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TffMOJLOOIR. 

%,EtvmiQf b. Hartknocli^ JDi« Tfatmm üierfetUjund 
ihrem Hauptinhalu nach erläutert von Dr. P. 
^. Reinhard. Herausgegeben von Dr. /. O.'J. 
Hacker^ königL tächf. evang. Qofpredigec. igij. 
VI u. 336 S. ß. (iThlr^ 4gr.) 

j3er feiige fieirtkard batte^ laut der Vonrede dei 
Herausgebers, über die Pfalmen» die fttr ihn einenbe^ 
fottderen ILd^batteo, nicht nur Vorlerungen gehal- 
ten, Mrelche rielleichc dem fiablicuin fjpaterhin mit- 
getheih werden Tollen, fondem auch wShtend Teinet 
;ßrholungtftunden eine deutfche Oberrctzung derfel- 
i^elben verfertigt. Da er diefe feinen Zuhdreoi 
mittheiUe.'fo wurde fie bald in einem weiteren Rrei- 
fe bekannt, und es Konnte nii^t fehlen, dafs man 
4em Vf. voo mehreren Sdten kar den Wunfeh suer* 
jkeilnea gab , diefe Arbeit durch den Druck gemein- 
nütziger zu machen. Er erklärte fichauch dlzunich^ 
ungeneigt, woUte jedoch das Gan^^e noch einmal ei- 
ner ftrenge;! Prüfung unter werf erij und dabej auf 
4ie neueren Werke über die Pfalmen die n&thige Rück* 
ücht nehmen, welches Unternehmen aber der Tod 
vereitelte. Der Herausgeber hielt es indefi für einen 
^ofsen Verluft für das Publicum, und yomehmlich 
für Helnhdrds liahlreiche Verehrer, i/^enn ein 
Werk der 'VerfteHenbeit übereeben würde, das den 
Vf. nicht nur als gelehrten und glücklicheü ForCcher 
jier Qrientalirche.n Sprachen bekannt mäche^ ' fondern 
auch von der ganz eigenen Oewandtheljt, Kraft und 
Fülle im deutfchen Ausdruck zeuge, die feine übH* 
gen Schriften charakteriQre, und^ch infonderheit 
durch einleitende, den Inhalt eines jeden Pfalmeta ait» 
deutende Remerliungen auszeichne, die than in keiner 
der vorhandenie^ Überfetzungeii fo gründlich und voll- 
ftäsdig finde. Heinhards Name und des Herausge- 
bers Lobpreifung Jaden Viel erwarten i, wir nehmen 
aber das Buch unparteyifcfa zur Hatld. 

Betraebte^i wir zuerft dite Eihleittäigen. In der 
Einleitung ^hm 11 Pf. wird die davidifcUe AbfalTung 
diefes tiiedes bewiefen aus dem Zeugnifs einiger Ab- 
Cchriften der alexandr. ^Überfetzmrg, Jüßin des Mär- 
tjrrers, des N. T. AG. IV, «5, und dem ditvidifcheii Cha- 
Takter deflelben/ ohne dafs giefceigt wird, worin die- 
fer beAäie. Aiich fänden &:h Gelegenheiten in der 
Oefchicbu^ de^ Vi'dv&ge ( bef denen er vvrfortigt üyn 
. kc^^Ate. Man kdhne ihn iii'die 2}eit felBen'> -w^^ Pa- 
vid djp Qu«g,$[9n.'er{lb¥i»tje# imidn^^bb^ iniaiigw>- 

rige Kriege mit auswärtigen Völkern verwickelt wor- 
Jf A%1^ Z% 1914« JOritter Mßnd^ 



.de. Auch )i5nae man annebn^n^ daf» er dmrch die 
fl Sam. VII, 1 ff. befindliche Verheifsunff Oouea zm 
diefem Lied veranlafst worden Xey. Es lef daher .al- 
lezeit wahrfcfaeinlidier^ dals David felUft der Vf. die- 
fes Ffalms fiegf, als dafs ex es nickt fe^. Sodann wird 
die Frage aufgeworfen , ob diefer Pfalm eine Weiffa- 
gang von X^hrifto enthalte, /und sogegeben, dab man 
ihn, wie viele Ausleger thiten« blofs von David felbft 
erklären. könne, zumal wenn man annähme» d*fs«r 
von reinem Anderen auf die atifsoKordentlichen Sieoe 
^LelTelben verfertigt fejr. Bedenk« man aber, dafs <ea 
wahrfcheinücher Cey, David "habe diefen Pfalm tfesUnft 
gedichtet; da£s bey diefer Vorattafetziin|[ der gte-und 
ifite Vers fehr unbefch^den und Hoiz kliann wür- 
de, wenn David (o von fi^^h hätte reden {oUem daCs 
das N. T. diefes Lied oft auf Chriftum detitei daCi 
das Anfehen keines Königs, nach V» 4i)» fo auffallend 
durch Strafe« Gottes beftätigt und verbreiten worden 
ley, wie das Anfehn Chrifti ; darCsdieGefchichteChdri- 
fti den ftarken Ausdrücken diefea Liedes überhaupt 
am heften Genüge ihue ; dab endlich die alten Jud^ 
felbft diefes Lied fo verftanden hätten; fo könne man 
allerdings annehme:!» dafs diefer Pfalm als eine Weif- 
fag^ng von Qhrifto betrachte^ werden muffe. -«- Der 
3 Pf. wird auf die gefthrtiche Nacht bezogen, in wel* 
eher nach Ahitophels Rath David hätte au^ehoben 
werden foUen; und warum? v^eii der Vf. aen6ten 
Vers unrichtig fo überfetzt : ieh lag U7id fehlieft und 
bin erwaehtt denn^mieh befchirmt der Herr^ Wo Hegt 
nur «in Grund dafür « da» hier von einem einzigen 
Factum die Rede fey^ ^ind. aichr vjon ^einem fortge- 
henden Zuftaad ? Und dann ift ^ Sam. XVIL if. nur 
gdhgt, dafs Ahitophelr dem Day^ des Machu habe 
nachjagen, nicht aber, dafs -er. geradezu des Nachts 
ihn aufheben Wollen. Die Einleitungen der folgen* 
den Pfalmen haben theib nichts Eijgenthümlichet , 
theils halten fie fich in den Grenzen einer löblichen 
. ^ritifdien Vorficht, wie die in den VI, VII, ^IlPf« ; ab<r 
V beymXVIPf. fföfat man wieder auf eine meCfianifche 
Erklärung, welche fo begründet wtrd^ Sollte diefesLied 
v<H^Xyayid handeln ; fo muffe man annehmen, er habe es 
. zu>iner Zeit verfertigt, wo er fich aufser feinem Va- 
.terland befunden, und Heizungen zunt.Götzendlenft, 
Vers 4, und maneherley Gefahren zu beforgen gehabt. 
' AU^in diefe Voransfetzuhg habe ihre Schwierigkei- 
ten, iiip im ganzen Liede gebrauchten Redensarten 
. pafsten anp. heften auf einen Priefter der alten israeli- 
tiii:txen .Verfaffün^ und fe7en mithin im Munde Da- 
vids unCchicklich. Im i6ten Veri vjsrfpreche fichüber- 
dicfs die redend« Pexfoo da» feltene Glück, nicht im 



* • ,v 



)£NAISCH£ ALLÖ. tltfiftltÜft-ÄEltÜS'Öv 



t.* 



\ 



Grabe zti vcnvefcn, fordern nocli t^Or diefer Veräjt- 
defting in ein Leben zurückkehren zn können, wo 
ikr die gröfsten Belo1inon]g^n zu Theil ^erdeü fol- 
IcB ( aber e$ ift im -Text Hofs von Rettung vom To- 
de die ji^de!)« Da ntm diefer Umftan^ «nf Niemand 
m der gs^en, Gdichichte pUlTe^.als auf( Chriflum » 
der auch anderwärts unter. dem Bild eines Priefters 
vorgeßcllt werde, z. B. Pf. CX (Cirkel im Beweis!), 
im N. T. aber diefer Pfaliii ausdrücklich toii* ibm er-'^ 
klärt (cj: fo^ raiHTc man ihrr,- nicht etw» imttelbar 
tind^ typifch, fon.dem zunächftundAvörtlichvonChri- 
fto'verfteßeil. Hat' deiln' aber Chrilhis Reizungen zun! 
Göööendienft gehabt?— t»f.XXI,befoti(Ierr V. 5 —7. 
foll Acli auf die dem David nach Q Sam. VII, 12 ff. 
gegebene göttliche Vetheifsung beziehen; warum und 
wie? tmd nicht gefagt. -^ Dafs Pf. XXII tom Met-. 
fia«. erklärt wird, veffteht ftch nach dem .Dagewefe- 
nen von felbß; die doppelte AusTegirng2>iDiMe'j wird 
verworfen; treil fie den RegeTn einer richtigen Aur- 
legungskunftnidbt fehr geitaäfszufeyn fcheine. Nach 
welcher richtieeJl Auslegungsku^nft koAnte der Vf. 
aber feine einzig meffianifche 'Erklärung zu rechtfeiS 
tigen hoÄen? Dafs man doch bey folcheii Erklärun» 
gen nurn^ch den Ausdruck Atisle^ong^knnft im Mutt- 
de führen kanrt ! Zuletzt wird erinnert, die Meinung 
«iniger Rabbinen, als ob man diefen Pfalm auch Von 
den Leiden des jüdifdfaen Volks verftehen könne, 
verdiene keine Widerlegung. So fchlägt man fich 
läftige Meinungen vöti der H^ndl — Pf. XXIII läfit 
der Vf.- mit Michaelis Von David auf fcfiner Flucht 
vor Abfalom während fefties Aufenthalts jenfeie des 
Jordans dichten^ als er von einigen reichen und treuen 
ünterthanen mit Lebensmitteln verforgt wurde. Wer 
Gefchmack hat, wird ihn wohl in diefer Hypothefe 
nicht finden. -^ PL XL ift ein Gebet des Meffiai , 
der fich als das von Gott gefdderte Opfer für die Meii- 
fchei^ betrachtet. Darum mufste auch V. 9 fo über- 
fetzt "Wcrd-en : Dir aftgenehm zu opFerUt iß mein 
fVunjeh ; es heiCst aber ntrr : deinen Willen zu thnn- 
iß meins Lnfi , und Opfer Morden ja vorher ausdrück- 
fich verworfen. — PL XLIV bezieht der YL mit Af*- 
ehaelis auf den nefibenifdien Krieg; in das Zeitalter 
des^ Antiochus will er ihn dajrum nicht fetzen^ weil 
das erfte und zweyte Buch lauter alte Lieder enthal- 
te. Das ift ja aber erft zu beweifen ! — Pf. XLV wird 
^eder vom Meffias erklärt. Von Salomo könne man 
ihn nicht verftehen , weil iiier ein K5ni^ befchrie- 
ben werde, der für die wahre Religion ftreite V. 5. 6 
(Diefen Sinn findet nämlich der Vf. in den Worten: 
Und mit thm (dem Schwerte), deinem Sekmuck, zieh 
Tiin undßegefur fTahrheit, für geplagte Unßhnld, 
und deine Band vetbreite- Schrecken. (!) Die Stelle 
heifst aber: Tn deinem Schmuck fahr hin ßegr eich we^ 
gen ( nan 'IV) deiner fVahrheit, Milde und Oerech- 
tigkeit) 3' det ein ewiges dauernd Reich befitze V. 7 , 
unter allen Königen der höchße fey V. 8. die Tyrier 
beherrfche V. 13, welches vreder Salomo noch fonft 
ein israelitifcher ^önig gethan habe, und der end- 
lich von allen Nationen der Erde gepriefen werde 
Y. 18« Alle ditff Dipge feyen aber im ftrengften 



Sinne wahr, Sobald man dabey an Cliri/Fürti rfenlt^. 
Hat denn aber Chriftus die Tyrier beherrfcht, und 
mufar man denn, winn ttpn an keinen israelitifcher 
König denken kann, gleich an Chriftus denken, der 
do«b-^ ohne Metapher zu reden 7* kci» König :wa«, 
de/auth, zu Geiner Ehre^ die Vollmer jncht.nut uC 
nen Pfeilen zu Boden geftreckt hat? — Wie ängft« 
lieh der Vf. an den ÜberTchrlften hängt, beweift die 
EfnldtungzuPf. LXIIL Nach der Ubferfchrift foll 
David diefes-Lied verfertigt liabieir, als er fit* in 
der Wüfte Juda als ein Vertriebener befand, und 
zwar vV^abrfcheinHch Voit Säui vierfdlgt. Aber da- 
gegen ift V. 13. wo David ausdrücklich König hc;i&t. 
Der Vf. ficht heb daher genöthigt, an Davids Flucht 
vor- Xbfiilom zu denken. Nun aber ift ja Daviiä auf 
diefer Flucht bicTit in die Wüfte Juda )geiom- 
nden? Dfer Vf. weifs jedoch 'Rath. Nehme man die 
Stelle a Sam. XV, 23 zu Hülfe : fo könne man, nicht 
ohne Wahrtcb.etnlichkeit, anne^inen, David fey, ehe 
er über den Jordan ging, in diefen Gegenden ge- 
wefen, und tabe Gelegenheit gefunden, diefes Lied • 
zu verfertigen. — Auch Pf. LXXII wird von Chri* 
fto erklärt, untt diefe Annahme hauptfä'chlich mit - 
darauf geftützt, dafs nach der ächten Überfchrift Sa- 
lomo Vf., und alfq nicht Gegenffand des Liedes fey. . 
Pf. LXXIV, ein offenbar makkabäifcher Pfalm, wird« • 
um die Überfchrift zu retten .und den Pfalm dem 
AlTaph hefiegen zu können, auf die Invafion dea 
Pharao Sifak unter Rehabeam, wobey der Ttempel 
allerdings viel gelitten tabe (nur aber nicht verwü* 
ftetwTirdef), bezogen. — ^ Jedoch der Raum ver- 
bietet, weitere Proben au geben, und fchon hinrei- 
chend machen die bisherigen den Werth der in die- 
fen Anleitungen, enthaltenen Sacberkläfung der 
Pfalmen offenbar : fie kommt um 50 < — 50 Jahr zu 
fpät, fie gehört in d^e Periode des filch eben ent- 
wickelnden exegetifchen Lichts , und kann für die 
jetzige Zeit nur einen relatjiven Werth haben. 

\Vir wenden uns zu der Überfetzung, die, ii|& 
Ganzen, befonders von Seiten der Aiislegung, etwas 
mehr als die Einleitungen, befriedigt. Doch halten 
wir es für Pflicht, von den nicht feltenen Fehlern 
und Unvollkommenheiten einige Beyfpiele zu ge- 
ben, PL I, 5 gicbt es einen falfchen Sinn, wenn 
es heifst: Die Sünder werden vor dem Folk der 
Oerechten nicht beßehen, als wäre das Volk der Rich- 
ter; der Sinn ift, fie werden nicht in demfelben 
fort beftehen. II, 5 ift TN durch einß gegeben, was 
es erweislich und anerkannt nicht heifst. IV, 6. 
Unfahüldiffei Opfer ftatt : gebührende Opfer^ ein O- 
pfer k«|nn aber auch überhaupt weder fcnuldig noch 
uhjchuldig feyn. V, 4. Jm Morgen ßhicke (ich t) 
mich ßhoH an, Auf meinem Platz vor dir zu feyn. 
Das y7 "]"WN erklären wir mit den heften Ausle^ 
gern durch: ich richte (inein Gebet) ^« J/r, und 
TlDStN durch: ich hoffe. VI, xu Ein fVink ^ ßß 
Jiiahn hefekämt zurückt wörtlich: fie weiche zurüak 
• befehämt plötzlick. Yltnnein IVink Oberfe^unlg 

▼oto M*:i feyn faU; fo'ißeifiüfch, VUl,« ift O^n'71^ 
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tMT 3^ ibtg^in TerlUnden,' yfrit§ ficb liicht Tcrthei« 
Ügen läfst. V. g. Er (der Mei^rch) ßndtt fVegm 
durch die Meere; es geht aber auf die Fifehe, und 
itaalet ihrd Bewegupg rm IVteere. IX> fir^ 5t<s das 
Sckoermejflor ihnen an; faflfch nacb Michaelis^ Atmiwt 
Vf. etwa» zu^fehr fplst. XI, 6 ift <ix^ eingefcho- 
benr. XII, 7- Geläutert ip^ was Oott verfpricht^PVii 
reines 3Mef aus der Erd& TVeyhßatt. Was foH das 
heirsen j aus der ^rde tVerkßaÜ ? SoH es eine üm^ 
fcbreibung der BergwerTie fcyii, oder foll eine Werk- ^ 
ßatt unter der Ei^de rcrftandcn werden? V.g.Kiihri 
zeigen ßch die fäijfeihättr ^ uenn Niederträchtige 
das Lmd beherrfchen» Das Bebräifehey £>yar ver- 
Tcbiedener Deutung fkhip;, kann döth auf keine 
Weife diefes beiffen* Wir überfetzen mit den be« 
ften ibisTe^em : Riirgsum wandeln Frevler^ wenn ßch 
erhebt die Schmach der Menfchehkinder, XVI, 9. Uer 
bejsre Theil von mif^ Mifsv^rltand des Hebraismus# 
3W11, 3. Ehtreijs mich dem f^erhreeher^ Dem Schwer^ 
te deiner Rache^ Dem^ Pöbel Herr, der deine Geir 
fsel iß t'. Ji*m F6bel diefer , meiern . fVelil 
Wenn wir aucb den Vf. w«gcn der_£rkläruhg, naScb 
welcber er^ ZXV\ tind T als Prädikate des Vorherge- 
benden genommen hat» ^ntfchuldigen wollen: f6 
)(dnnen uns doch. die Ausdrücke Pöbel ^ und Pöbel 
diajer niedem fP'dty nicht andefs als febr unpaiTend 
Torküinmen.. XVIIl, 5. Was follen Belials Ströme 
feyn? Etwa JJöUenßr^jhne? fo ift der Ausdruck un- 
paiTend; oder Satansßröme? fo läfst fich diefe Übei^- 
fetzung noch weniger philologiTch rechtfertigen , als 
jene. V. ß?. -D*^ Tückifehen beßrafß du liftig; ei 
beifst nur : gegen den Treulofen biß au auch treulos. 
XXI» 9. Itein Jrm reicht hinfüY alle dein^ Feinde ; 
KSO beifst hier erreichen. XXIV, 4. Juf-keirien Fol* 
Jehen Oott die Seele richten^ eine ufhglückliche Au^ 
Jegungi es *m vom Meineid die Rede. XXXII^9. Seyd 
dem'RoJJe nichts Nicht dem Maulthier gleich ^ Das 
von heintm Zäunt awat n^ Nicht gebändigt iir diriftp^^' 
gend. Dir nicht folgen wird; der Sinn nicht ganz 
richtig, der Ausdruck gedehnt. Der Text beifs^ wört: 
Heb: Seyd mcht, wie Hofs und Mauk^ ohne Verfiand^ 
die man mit Zaum und. Gebijs ihres Geßhirres feß 
fdtf die ßch dir nicht nahen wollen. Die Sedegatung 
fugend 9 ^Jron'^lif jftungewifst und bi^rtau^. jeden 
F#ll unpaffend/ LXV» ift. Heich haß du deiner Gü" 
te Jahr gemachL Hier' Hat den V£ der ßat. conßruct. 
▼on TUV irre gemacht^, der hier nicht das Genitiv- ' 
verb^tnifs bezeichnet. Wie aber der Vf. V. 14 die 
Woffi« (NlCn ^"TO ^fWy) überfetzen konaie : Bd 
galten jihh ' diB^ Widder vnd '■ die ScKaafe , gehört 
T&t uns ^t^ die RäthCel. Es' beifst ganz unzweifel- 
£a£t: Es/]Ueidenßch die Anger mfi Schaafen^, (Heer- 
d0n),tmd kein Scbülerwira^ft irren«.. LXVIII» ii. 
Jfun war es (das Land) für dein fVild ein Aufent- 
TuUtp' Mit dtbier Güte , Gott , ward es erquickt für 
ein bedrängtes Volk. Ift das nicht völlig finnlos? 
Überhaupt bat die Überfetzung diefes Pfalmes aufser- 
crdentlich viel Feiiler, und mto ficht ^ dsfe der Vf. 
aenSfchwicrjgkeift?n dcffelBeh nicht geiiracbfen.war. ! 
Freylic^^koante er »ucb noch nicht die Axlkitixi , 



Seknnrfers^ liofinmüUers ü. A. dabej benutz 
LXXIII, ft. Zweytes Hemiftich: Und wehig fehl 
fo, war' ich entfiohem nWN nDB© kann diefo w 
niebeifsen. V. 4. Der Tod hat für ße keine I 
fein. Was fofi das heifsen, und i[iacb welcher Gra 
matik kann man im ' Text diefen Sinn finden ? 
05. Bin ich bey dir, fo lieb ich nichts auf Erd 
IpV fo fcblechtbln gefetzt, kann nur heifsen: i 
ben dir. 

Im A^i^druck können wir'y^ewandtheit» Kr 
und Fülle" nicht oft entdecken; dagegen Mattigkc 
Gedehntheit und Gemeinheit nicht fchwer zu find 
ift. Diefes ürtheil wird den Verehrern Reinhar 
hart vorkommen; auch glauben Wir wobl, dafs 
nicht mit uAs denfelhen GefchAiack tbeilen: aber 
mögen Beweife fprechen. Pf. Xlt 6. Sowillichei 
lieh auß; aufwallen ftatt fiufßehn wollen hält R 
für verwerflich. XVIII. 33. Gott ißs, der Held 
kraft mir giebt^ und glücklichen Erfolge pi 
faifch, ftatt: Und meinen Pfad ebnete XIX, 5. H 
ift ftatt SonftCf tfm* ein Mafculinumzu erhalten» 5c 
nen^lanz gefetzt, und von diefem wird gefagt, di 
er ein Zelt habe» hervorgehe, feine Bahn durchlai 
u. f. w. äXII, 15. Umkränzt von Bafans wild 
Stieren. V. 07. Da follen die Bedrängten fatt fi> 
efjen. L^V, i^ Und lachend Grün bedeckt i 
Hügel. Das treue : Mit Jubel gürten fuh die Hüg 
war dem Vf. zu poetifcb. LXXVII, 9. Jß's völ 
aus mit feiner Güte? V. iQ. Dein Blitz fuhr über 
herum. Beides gewifs nicht edel! LXXVIII, ü6. iV 
mächt* er* einen Sturm am Bimmel. V. 50. . 
machte feinem Zorn gebahnte fVege. V. 61. Sei 
feiner Ehre Thron liefs er gefangen werden ^ 1 
Seind .b4kam den Sitz von feiner Herrlichkeit. 
«. Schlägt Jeine Wi^rracheirrüchUngs;lo\\yft 
heifsen: zurück. LXXIa, 7. IDenn JgS>.ob haben ^ 
4^a ß jiufg^Tieyn. Wie .4er Vf. den kräftigen fch 
genden Farallelismus des Originals zufchwächenu 
zu lähmen weif»« zeigt folgende Stelle Pf. C 
V. 5 — 7: 

'Eruitwe tdcht hey nächtlicher Gefßhr^ 
Vor Pfauen , die des Tages fchwärmen ; . 
Jtficht wenn die P#ß im Finjtem fchleichet f 
,^ief4,ift0nn.um mittag Seuche wüihe^. , 
Zwar Taufend wird Juf neben , dir erwät*gen • 
. Und Myriaden um dich her: 
Dir feiler wird fie ßch nicht nahen. 
Du fchauft fie nur mit eipien Augen % 
Die Sirafeg die den FrevUr trifft. 

• Eine treue Qberfetzung lautet alfo i 

Du dofiß nicht Scl^eckenfärchtfn^JTacfiU^ 
Den Pfeif^ tUfh$^ welker fliegt bey Tag^ . 
Dic.Pitfi nLchj^^dte im^ Finftern mandeitp 
Die Seuche nichts die Mittags wütheü - ^ 
Fallen an deiner Seite Tamfeted^ 
Und Myriade!^ dir zur Mechtea f 
Mit dftnen Jsgen nur eth^ckft iueSf 
Und der Fe^echen Strafe\J*^i^ dm. 

Um nicht,'w^}feV in 'diefem ilnan|;enebmcn < 
tcliä£( förtzulatrei^i , heben ^wir eiilen Theil y 

4cr ph^sif^xffigMi ^C VS% ^|U# »um Beweife^ \ 
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wenig Atx Vf. rerSand, da*' G«4ii!^«ne and Gr»f6- 

volle de*' Original* wiedeizngeben. Die gans nor 

richtigen Aiudmcke vollen wir dnoc^ ^^ Dmjt^ 

aiusei.cbQen. 

Harr, unTor Zufl^ditMn wwft (ta^ 

Ton eiueni Alter eil dato aaitan. 

£b noob ein Berg entfianden frar} 

Bb Vrek und f^rdkreü i'Arm Sehooü 

Qahühiefid o^naun, warft du 1 ' 
Dp big Ton SwigWc su Ewigkeit, o Giift, 
pie HenTcluni flbfttfi 4u itr üiren Stiiub ittwOdlf.,' 
^richA : k>bret lun i«r atUMr/tcW fr^A 

Dana taufend JabM ililaJl«n Ä> 

JCnri wie der Tag, itr aottgru fcintü 

VcrCclLWBn^ und wie die WacJüeit in itr NiMbi, 

?U ftrOniB fia fen; wie l»icht»r Xorgenfehl^J 
ei^elun ^e i wie Gra« , da« /Aaell ftch äaderfy 
Am Morgen blÄlil et auf, verindirt ftchf 
Aia Abend welkt M> 4>gBfcbBitteu. 

Dun Zorn teliit nn* fo mit 

So fället VM* dein Grinm mit To4etrckrackeqi^ 

Dv AeUeA unTf e QAiaetbat vor dicii , 

BrUlckft du Bfimlichfle int heUßm Llehf^ 
Et (Ueben alle uriCre Tage, 
Dein Zürnen lehrt unt auf. 
Und iin^e Jahre find gleicfc ein« Wofftthtßft, 

JH« Tage unreri ganien Lebens« 

Ka*m Iiebzig Jahr entiutheli £e: 

0nd *chl2i^ höchßem nur bey dtnif 

§tr ftäikar noch ah rnndr* war. - 
a« U.W Mit Unj-uh fi» Mülht, 

Ifi ^ngladi und MähAligAeU. 

Amck äieh.iüin JckneU vOBbey;. 

Dmb nilen wir dahin. 
Sollten Reinhardt Verehrer glauben, datü man nidit 
belTer überreizen klinnec fo will « ihnen Rec. bo- 
-vreiren. indem, er, obne lange zn künßeUi oder za 
feilen, eine ■vriikUch beffere Überfettung hinwirft; 
und er wiTl fi£b,iaxn ihrem Gc<cbsiaclie genug z» 



«huA, tfOfA die FcdF^ der Ta^lraa atflenä, (Meten 
fir überzeugt ift , daf» diefet Versmaft dem Origini^ 
jmangeaiellen , und dem ruhigen erhabenen Oanc« 
deffelben pachtheflig iftj nur muf. er fich, und 
mit Re^t, kleine Üoregeämärsigkeiteo glauben. 
HeiT I unTre ZvArudit warft du f flr pa/i lux, 
ßeroT die Bcre orzcucet worden, 

Un4 Erd' und Welt gebar/ 
yon BwigVüt an Ewigkeit 

WtrIf4o, und bift du, Gotti 
pn kcilitft dem Menfi^en in ZeR&almnnc, 

Und Eriche- iehrt in den Staub, ihr AlmrekanUiidwl 
penn taußnd Jshre find in deinen Augen 

Dem Tag Von geftom deicb, wenn ez nmu«. 

Und «*,er Vy«h»it in 4er Nacht A"«^ 

Pn raMI: fie lunwe^ £e find eJn Trau», 

Am Morgen p-ftnen ße, .wie Cia|L ' 
Jtm Morgen blaben fia und pdnen. 

Am Abend »bg^tauenj welken C^ 
penn wir ;*;ergelin vor deinem Zorn, 

Vor deinem Grimoie fthren wir AJ-^ g, 
Pn Aeltefi nnFie SdinUeu dir :ror Augen^ 

Pnfote Terb«ffgeuen vor deinei Blicket Lidb 
■>m anO» Taj;o rergeJv» vor Annem Zorn, 

El fcbvranden ua£re Jabre , ^ia aja fitmt^ 
Unfere Lebentieit lA £eb^ Jahr , 

Und, bej de« Starken, achtzig Jahr; 
pnd all ihr Stoli iß Ungemach und Web, 
1 Tor(tbcr eilt ei , und hin fliegen witT^ 

^ Vom Ph^thmu« iß gar nichts tn fagen; m fia4 
die gewöhnhchea theologifche» Jamben. Warnm 
aer Vf. hie und da die VerCe fbfetze« fehen wir 
picht eiji: im Original ift kein" Gmnd dazu, auch 
wird ja dadurch nicht» im Rhythmus verändert. Der 
Parallelitnaui der Glieder ift im Ganzen mehr g«- 
^cho^t wprd^, all indengewäb^lichenmetrifohett 
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wr/IoMJ Vtfr*! ynAMfiMM ». j. J^kiHi, Syr., CtmU.', ffdg.. LXX S 
VlMrtiwattilfM M tct tpi tue ' «5»»«»." I.— DU L«|- 
'mrt äii' 'jCl^i ftt r^- ämi dai A/fi' 't*lU **>hBl»t 
blob äihet entAanden zw Te^ , #eil <^Ml'einc« Singular xn 
'^tinUb luhen au mOOen glaubte. Kec, Iifit dw Text mire». 
lodert, teilet den hifiniür. "f^M von i j j ^ coiuU^ü tn'c 

"UkStmt Ar Jcch int- mir 

JU Ge Iot blofse &Jirü- 
hal linr ^ Beyfpiaje iiy- 
ihandare cu fielen. VKi 
W^oliMn Fonnen su &. 
M -(Jt^CfDi iifftrtmtioni ad- 
« verrchiedeuen bebi-ii- ~ 
tnn) Theil Tcbon in der 
KlaStkifaninllUDg bvnucct 
*A mit TieJ, SaoblitUBt- 
Gwuiigkeit beI(4riob«B 
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Magdbburo, in 9. creut^Tchen ßuchbandlangr: 
jQer Code Napoleon im gedrängten^ voUJiändi* 
gen Auszug nebjt Aninsr hangen imd Regifier:^ 
imgleicken einem kurzen Jnhaiig in Bezug auf 
die K. WeßphäL Gefetzgebung, AU Hand - und 

^ Hülfs Blich für gebMucte Staatsbürger überhaupt, 
infonderheit aber für Studirendef?!) und Pr«- 
tiker. Z\yey Bände mit fortlaufender Seiten- 
zahl. VI und 464s«« fodann der Anhang von 24 S. 
ohne ^ nicht ;paginirte Ke^ifter. Q. {1 RtM. 8 gr^ 

Zjü den yielen Übeln, Tvelchc aus eine Folge der 
Einführung d«s Code Napoleon und des franz. Pro« 
celTe« . in D^eutfcbland anzufehen find, Icann man 
auch npcli A^s literärifche rechnen , dafs gerade die- 
* fe Einführung die Veraülaffuiig zu einer Art Bücher- 
macherey gab , welche vorher im Faclie der jurifti- 
fchen Literatur, wo nicht ganz .unbekani^t, doch 
fo feiten Avar, dafs man ihrer nicht weiter achtete, 
welche Teltdem aber einen Hebenden Artikel im leip* 
ziger Mefskataloge bildete, und zwar zum grorsen 
Scaudal der dcntfchen Literatur. Junse Juri^ften, 
äi?ikaum der Schule entlaufen waren, una dort kaum 
einen Vorfchmack vom franz. Rechte erlangt haben 
mochten, warfen fich ungefchent zu Lehrern des ge- 
bildeten Publicums auf; Richter, Notare und An- 
Walde, die von wilFenfchafilicher Bearbeitung des 
Rechts oft gar keinen Begriff Hatten, denen alle da- 
zu nöthigen Vorkenn tniffe fehlten, und denen unter 
dex Herrfchaft des fchon mehr ausgebildet^i altern' 
Rechts das Sehr iftft ellern nicht in den Sinn gekom- 
men feyn würde , glaubten fich jetzt , wenn fie den 
heuen Codex, oder die neue Procefsordnung viel- 
leicht einmal ex officio durcbgelcffen und etwa den 
Maleville oder einige franz. Formulare zu Hülfe ge- 
nommen hatten, ohne Weiteres genugfam ausgerü- 
ßet, um ihre ganz neue 5 unverdaute Weisheit mit 
Hülfe der ßucndmckerprefTen auszukramen ; kuri, 
die Ordnung der Dijige war auch hier umgekehrt. 
Belonders aber war man Towohl in Frankreich, doch 
^veit m^hr noch in Deutfchland bemüht, das neue 
Gefetzbuch auf jede Art, fowohl im Ganzen, als 
nach feinen einzelnen Lehren zu popularifiren, und 
daiTelbe für Jedermann t für Gelehrte und üngelehr- 
te, für Bürger und Bauer, ja fogar auch für Damen 
genicfsbar zu machen! Es ift in der Thal zum Er- 
ßaunen, welche Operationen man in diefer Hinficht 
mit dem Code Napoleon vorgenommen hat« In 

/• J.L. Z. 1814« . Dritter Band, 



FranTtreich bradite man Ihn m fleni Ende in VeiTc 
(was w'enigftcns ein fehr tmterh alternder Scherz iß), 
in PeutTchland an Katechisraiisform und in Auszü- 
ge manchcfley ATt, und cb fehlte nichas^, afls daf^' 
man zu guter letzt noch ein A BC-Büch daraus ge-' 
macht hStte, wo es denn doch eine herrliche filache 
gewefen -wäre, wenn ^^des K*ind mit dem elften 
Buchftabirregeln fo^eich auch die erflen GruAdfätze' 
des neuen "Rechts ^elfemt*h8tt^! Wie Tehr ein tolche«' 
Verfahren der Würde der neuenOcffetzgebungfcliadete; 
wie verderblich jene t^nf(/KgeFo|n;ifIa)rifirmethode auf 
die Wiffenfchaft wirkte, davon fchiepen folcheSudlec 
.gar keine Ahndung zu h^ben; und was kümmerte fie 
es auch, wenn nur ihr Name im Mefskatalog Hand»' 
und das Buchhändler- Honorar in ihren Beutel wan«> 
derlei Äbör fchon hat die rächende Nemefis auch fie 
ereilt, und die unreifen Kinder ihre» Gciftes, oder 
ilirer Thorheit, finken, liaum erft vor wenigen Jah- 
ren geboren, fchon jetzt in das * furchtbar fich öff- 
nende Grab der Maculatur ! fiid^es wohlverdiente 
Schickfal wird denn auch , trotz des prunkenden 
Titels., dasjenige Buch treffen, de0^en ephemeres 
Dafejn Rec. hier blofs anzuzeigen im BcgrilF Hebt, 
und welches leider fchon das vierte, oderTünfte, 
ihm zu Gelicht konJmende, .Machwerk diefer .Art 
iR. Er begnügt fich darüber zu bemeilien, dafs diefer 
fogenanntä Auszug ziemlich eben fo ftark iß, ak das 
Original , dafs die ganze Arbeit des Vfs, fidi darauf 
befchränlit, einige Artikel abzukürzen, andere dage- 
gen zu paraphrafiren, die zuf ammengehörigen zu- 
fammenzufteUen , die Hauptworte eines jeoen mit 
gröfserer Schrift drucken zu laHen, nm das Aaffu* 
chen zu erleichtern (wa8,'f>eyl3uiig gefagt, durch 
ein gutes Repertoria;n, z. B. das , TTOmit die weft- 
phälifche oftcicUc überfetzung verfehcn ift, noch 
weit mehT erleichtert wird), und hin und wieder 
einige Noten hinzuzufügen , welche indefs faft blofs 
Hiiuvcifungeu auf Laffautx und — Ddhelows be- 
kannte Arcliive enthalten. Map« erwarte daher äuch^ 
keine durchgeführte Kritik^ ein folches Buch Ver- 
dient fie nicht, und es wäre eine wahre Galeeren- 
Arbeit, es zu di'efem Behufe vxyw Anfang an bis zum 
Ende dnrchzulefen, und mit dem Originale zu ver- 
gleichen, llec. hat *es durchgeJblaitert und einige 
Lehren befonders nachgefeheuj das war Alles, wa» 
er über fich gewinnen konnte, und darauf fiützt fich 
fein Urtheil. Däfs der Vf. fein Machwerk auf dem 
Titel und in der Vorrede auch "den Studirenden als 
Hülfsbuch bey ihren Privatftudien empfiehlt, mag 
er felbft bey feinem Gewiffen verantworten; Reo. 
B 
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erblickt darin nictils weiter, aU ein melhodifches Be- 
ßreben» das Quellenftudium, das altein wa<hre Bil* 
dung^ztt ge^.eji vermag » auch bey denjenigen za un* 
t^rdrücken ^' die &um GIügIb noch mehr, als alte 
Praktiker» dafür empfänglich find. Was ihn aber 
am meiften fchmerat» ift, dafs er in dem Vf*. ^inei> 
als fruchtbaren Schriftßeller fehr bekannten» ehe- 
mals auch akademischen , Gelehrten zu erkennen 
f;laubt , dem es, \yie feine früheren Schriften bervref- 
en , keinesweges an Geift und RenntnilTen gebricht^ 
etwas r^aht Gutes und Brauchbshres zu liefern t der 
es fich aber in neueren Zeiten leider zuni Vorfatze 
gemacht zu haben fcheint, das, juriftifche Publicum 
nur mit recht vielen, wenn auch noch fo unreifen 
Früchten feines Geiftes zu befchenken , und ,. um es 
rein heraus zu fagen , ein Gefpötte mit ihm zu tret» 
ben» Wenn jemand, durch Hunger und Noth getrie* 
ben, den Einfall bdiäme^ ein Buch, ^vie das vor- 
liegende iß, zu machen, um nur das liebe Brod zu 
l^ewinnen: fo konnte m^n damit, wie mit feiner 
traurigen Lage, Mitleiden haben; wenn aber ein 
Mann, wie der Vf. , feine koftbare Zeit mit einer 
folchen Arbeit vergeudet r fo mufs die Kritik ei» 
ernfthaftes Wort mh ihm reden, auf dafs er feine li» 
terärifche Sünde bereue.. Und faß fcheint es auch,. 
als ob er felbß lieh feiner Arbeit gefchämt habe : denn 
warum nannte er Ach nicht, er^ der, fo viel Rec^ 
weifs, von feinen vielen Büchern noch keines ano*^ 
nym herausgegeben hat, und der fich auch fonll gar 
gern bey jß&t Gelegenheit felbft anzuführen pflegt? 

i) Gassel , in der königT. Druckerej i Mimoirs- 
sur eHte question; savoir: Si la femmc^ £un 
Jailii est tcnue ^iniralemetU et dans tous les 
eas^ de payer les dettes de sonmari^. d^apris 
le Droit de la ci- devant yiUe librm anseatlque 
de I^ubeek* igti- 32 S. 4* 

s) Haoiburg (ohne Angabe des Verlegers): 27/^- 
terfuehung der Frage: Iß: nach den Rechten der 
ehemaligen freyen ilauf^tadt Lübeck die Bhe- 
frau eitles Falliten überhaupt und in jedem Fall 

^ . verbunden^ die Schulden ihres Mannes zu bezahl 
. ten ? Aus dem Franzofifichen mit einrgea Zufä- 
tzen» iSii»44 S. g. 

3} Hanburo, b. MülTer; Grundlinien einer neuen, 
von der gewöhtdichen durchaus abweiehenden 
Theorie der eheliehen Giitergemeinfchaft naek 
lübijehem Rechte; und insbefondere widerle* 
gung der über die Verpflichtung beerbter Ehe* 
»rauen für ihre verfchuideten Männer bisher an* 
genommenen irrigen Meinung. 42 S. 8- 

4) Cassel , in d» königL Druckerey ; Exposition 
4c la näture et ßes effets Umitts de la commu* 
nauti des bi^ns entre ipoux, suivant le droit de 
Lübeck. Avec la refutatioh de deux erreurs ca^ 
pitales ; L*une que l'^pouse d'un failli , ^uand 
eile a de lui des enfans , est tenue indistincte* 
ment de pajer ses dettes» L^'autre qu'^une cou^ 
tarne fail droits quand eile n'est fondee que sur 
une Interpretation erron^e et vicieuse de la loi« 

^ i^xu 41 S. 4* 



Die hier zufamn^ngeffellten« vier Schriftea find 
hl mamnichfaehen Hinficfaten' der Auf merk famkeit 
des deutfchen jnridifchen Fublicums würdig.- Die 
Perfon, derenr Rechte zu vertheidigto fie l^aV^ 
fichtigen, ift'die berühmte Madame üo AI* ^ f^cÄ- 
ter unfers verewigten grofsen Landsmannes* Schlö^ 
tzer^ Der Verfaü'er der unter Noi. i aufgeführten^ 
Schrift, wie auch der Überfetzer von No. 4 (defl^en 
Original ¥hy. 3 ift), ift Hr. Profeifor t>. f^iUers, der 
Mann , der , ein Fremder, unferepi Vaterlande und 
feinen grofsen S&hnen fo- fehr ö'erechtigkeit wieder- 
fahreiii Ifefs,. und fofche bey dem* ;sweifernden ^us» 
läiider geltend machte. Der Vf. von No. 3 ilt ein fehr 
talentvoller Rechtsgelehrter , der ehemalige Arcliivar 
der Stadt Lübeck,, und jetzige Advocat hey dem 
kaiferl. Gerichtshofe zu Hamburg, Dr. Binder. Die 
abgehand^elte Materie felbft aber ift nicht nur eine 
der wichtigßen des lübifchen Rechts, fondern^ be- 
trifl't glerchfam die Ehre unferer deutfchen Vorfah- 
ren, indem es auf nichts weniger ankömmt, als aus- 
zumachen, ob diefe im Stande gewefen , ein Gefets^ 
zu geben, in welchem auch nicht eine Spur des ge« 
funden Meufchenverftandes zu finden feyn< würde. * 

Das lübecklfche Stadtrecht enthält,. Art^7.£ucli 
L Tit. 5, die Vorfchrift r 

„Wird ein Mann» wegen Schnläßüchtigr hat er 
dann mit feinem Weibe Kinder , u|id ift die Schuld 
bekanntlich» oder wie Hecht erwiefen, fo foU die- 
Selbe bezahlt werden von ihrer beyderCeits Gute«. 
Haben £43 aber mit einander keine Kinder, unfl ill: 
der Mann flüchtig,, fo nimmc die Frau ihren Braut* 
fchatz . • .- . zu voraus." 

Seit geraumer Zeit» wenigfiens feit dem Anfan<^ 

fe des 17 Jahrhunderts, erklärte nun die lü^eckfche 
^raxisr da^Vf ort ßüchtig in diefem Artikel für gleich- 
bedeutend mit bankerotr und beraubte die arme 
Ehefrau, fobaldße Kinder hatte, ihres Eigenthums^ 
wenn ihr Mann fallirte.. Lange zerbrach man fich 
darüber d?» Kopf,, woher es wohl komman möge» 
da& eine Ehefrau fo hart darüber beßroft werde, Kin^ 
der geboren zu haben , und wefi wegen man der Ste^ 
riiität eine Belohnung darreichte? Es war fchwer^ 
einen folchen Grund zu finden ;. doch glaubte man. 
diefen Fund in der allgemeinen Gütergemeinfchaft 
unter Eheleuten, wovon man annahm, dafs fie ii^ 
Lübeck Statt habe, und in dem Umftande zu finden» 
dafs die Ehe durch die Erzeugung der Kinder gleich*? 
fam erft voltendet würde, und alfo erft hiedurcb 
die völlige Gütergemeinfchaft eintrete. 

Die Unhaltbarkeit dreier Gründe, und die wah- 
re Bedeutung des Gefetzes, find in den angeführieii 
Schriften auf das unwiderleglichfte gezeigt, das Ge- 
fetz ift befriedigend ausgelegt, und die Abficbt des 
Gefelzgebers dargethan. 

i^iicAri^heifst nichts silsßüchtig, und nicht iare^ 
kerot^ Ein Kaufmann, der falliri, kann unfchuldig^ 
fejn, ift es vielleicht in der Regel; ein Mann, der 
fich feinj^n Verpflichtungen durch Flucht entzieht» 
it^ ßets fehuldig, denn es hing von ihm ab, die 
Flucht zu unterlaffen. Gegen diefen richtet der Ge- 
fetzgeber feine Härte, indem er feine zurückgelaf- 
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fene Famüie f&t ihiv ir^anta^f machu Nicht nur 
glaubte er Ta ei» Motiv aufgefunden zu haben* r den 
S^nldner abäafaalte» m»i entAieben« fondeirn mit 
Redt rechnete er darauf ». daf» ihn die Bitten der 
Frau nnd&indert. beleihe f^iilQ Flucht des Ihrigen bi^ 
raubte^ zurücktailtenr \nirdenv i^tte hingegen 
feine Frau lietae Kinder von ihni;: fa^ glaubte der 
Gefetzgeber». vFÜrde der Mann weder |ene Rüc1(fix:h« 
ten ftir die Frau» noch dief^ jene Gewalt über den 
Mann? haben.^ DiefeaHaifonnemem unter ftnt2t Hr. Vm, 
yaUrs 4adütph:> dtihßüekitg nie w deny lübifchea 
Codex/ für banliero& gebraucht»., vielmehr diefer 
B^gyiff nie gan» anderen Watten bepelcbnep wicd^ 
Hr^ BinfJkr aber zeigt,. . nicht .wtemger überzengendr 
dafa nach lübirchemStadtvcehtegar keine allgemeinir 
Guter^emeinfehaft unter Eheleutei^ Statt habe;^ 

£in Fremde« alliy ae^^Jr daf» unfere Vorfahren 
vc fuän ftige ücCefzgeber und keine Willkühr üben- 
den Tyrannen waren l Olefo .Schriften haben ihrfs^ 
Zweck» niehi verfehlt: wie Eec.^ vernimint,. hat 
Mad. Üaddt ihre» Edchtsftaeic vor dem vormaligen^ 
kaiferl» Gerichtahofe au Hambuig gewonnen. 

STAATSrnSSENSCHAFTEN. 

L&ivsiQr b. Rein: MaUruMm für dU prjBuffif^ur 
fioiUswirthfehaftUche SepttTCgeiung^^ Herausge^ 
geben von FriedrUk von CöUfu' 1 fleftr \S^^^. 
1446. n Heft.a8ir. 13t S.III Heft. (Berliur bey 
Hayn) igiff^ xji S-& (1 Ethlr. la gr.) 
Hr.. v^ CöUiir der fich bey der l^ataßrophe de» 
ptenflifchen Staata durch Aufdeckung der filöfsen 
und Gebrechen .der Verfaffung und Verwalfnng fei-, 
nea Vaterlandea^ einen Nan^n zu erwerben beflilTent 
war, facht durch die vor una liegenderi Materxalfeii 
dielen Namen zu befeßigen; und zwar auf gedop- 
pelte Weife y einmal als ein (freylich unberufener) 
Vertheidiger und Rechtfertiger der neueften Anord- 
irang^n dea Gouvernement», und dann -wieder als 
deffen Bathgeber durch allerley hier bekannt gemach- 
te Verbefferungftvorfchläge.^ Doch in beiderley Hin- 
ficht fcheint ihm kein fqnderlicher Dank zu gebüh- 
ren j die fiegierurig braucht auch wiik^lich weder ei- 
nenlilcbenVertheidigery noch einen folchenRathge^ 
ber^ — Was er in ferner Zufchrift an die Landes* 
deputirten. in Berlin (Heft I S» 16 — 68) über die um 
defs willen, »weil der Souverain nicht zugleichRegent 
und Gutsbefitzer zngTeich feyn kann"^, noihwendig^: 
Veräuff ertmg der Domainen und die HerftelTunr ei- 
ne» aweckmfifsigen Abgabefyftems fagt, ift niehta 
weiter als ein Gewebe von Ausfallen auf den begü- 
terten Adel tmd oberflächlichen Raifonnement» -r- 
man möchte beynahelagen» tollen Einfiilleii -«- über 
die Dinge y von welchen der Vf.^ nach dem hier ge- 
gebenen Gefchreibfel darüber» oAenbarganz und gar 
nichts zu verftehen ich eint; und d^s^ f Outachteu ei- 
nes Landwirths über diejen Jufjaiz (S. 69*— 75) i& 
nicht viel beDTet, Statt dafsHnz^« CdieConfumtions- 
abgaben hanptfächlich auf das GetreMcf und die ans 
diefem bereiteten Genufisinittel gelegt , die Müller 
aber zu den Uaupteinnebmern diefer Abgabe (S. ^ 



folg. ) beftellt wifFen will (wie in der Fabel einft 
derBock zum Baumgärtner beßellt wurde), empfiehlt 
fein Heurtbeiler (S. 74) zur Simplificirung der Abga- 
ben eine claCfißcirte liopfßeuer. Und was von ei- 
wem preulEuben Landwirthe (S. 76 — 8^) über ilen 
BJ^aJenzins in ßemäfsheit des Edicts v. ßß Oct, ißiO 
getagt wirdr fo wie das olwiiomifche Bedenken zu 
Hermhß&dts Bemerkimgen über die Ferjleuerung 
des Brantweins durch den Blafenzins (S. 83 — 92), 
verräth zwar technifche KenntoilTe des Brantwein- 
brepnens, aber über die angefprochene finanzielle 
Reform: bleibt der Lefer ganz ohne Belehrung. Die 
NatignsMank^ durch welche das den preumfchen 
Gutsbe&tzem ertheilte Morat0rium überßüfßg ge- 
macht werden foll (S^ 93 — 109), möchte zwar 
nützlieh feyn^ wenn fie hergeßellt wäre; aber ob 
fie fich fo leicht auf dem vom Vf. (S, 107) angegebe- . 
neu Wege herßellen lalTe;, wie er meint, diefs müf- ^ 
fen wr gar fehr bezweifeln. Uns Caheint das Ganze 
nichta als ein unreifes^ Project zu feyn, gebaut auf 
die Idee ,, man könne fich durch Credit helfen , wo 
ein allgemeines Mi fs trauen nur eigentliche Pfänder 
-«« MetallgeldmaJJen — ^ verlangt. Wahr mag übri- 

5ens der Inhalt der Betrachtungen über die feit dem 
•^ t794> in Schießen ausgebrackenen Bauemauffiände 
und ihre Ur Jachen (S^ 111 — 126) nnd lAer den Fe- 
fiungsarreß der Staats ' und Cr iminal- Gefangenen im 
allgemeinen (S. 127— i44)'feyii: indefs der leiden- 
Üch^tlicheTOn, der in diefen Betrachtungen herrf cht, 
kann ihm unm&glich Aufmerkfamkeit verfchaffen; 
er wird der guten Sache Eintrag thun , ßatt fie zu 
fSrd^Uriwie diefs wirklich der Auffatz: Nach ein 
J^'prtüjber den Streit der Grundherrn und Üntertha" 
nen in Schl^iett (Heft II. §.1 — 26) und die hier (S. 
ai) abgcdru^te ßrklärunff der fchlefifcben Gutffbe- 
fitzer u:hon zeigt, UndEinfälle, wie den (S. 115^«* 
iiÖ): „das Verhältnifs des Bauern zum Grundherrn 
ift ein Domeßikal , ein Familienverhältnifs» auf Lie- 
be gegründet» es iff eanz der Ehe gleich, welche 
w^echfilfeitigeHülfsIeiftung (jnutnum a^utorium) er- 
fordert," kann man nicht anders als belächeln; Sie 
geh9/en unter die pelitifchen Träumereyen unferer 
Tage; und diebcifsendenund unverdienten Vorwür- 
fe, welche den „Jurißen und ihrem FormenGun** ge- 
macht werden, weil fie gern Jeden bey dem Seinen 
gelallen wilTen wollen, diefe Vorwürfe können 
ni^htQ anderes wirken, als die höchße Erbitterung. 
Die tollften Einfälle enthalten die Auffätze: 
über Befteuerung im preujfijeh0(i Staate^ gefchrie- 
hen 1810 (Heft II S, 27-^55), i^id: über die 'f^er- 
nuindtung des Getreider in Geld (S. 56 — 612)» In 
dem Erßen empfiehlt dergeheimeRath-JB»^.]jE;;Äraim 
zu BerHn ,>«alf 4as befte und zuträglichfie Mme1,'im 
Tall die bisherigen gewöhnlichen Abgaben zu den 
aufserordentlichen momentanen Ausgaben nicht aus- 
reichend feyn follten," eine Ausdehnung desimpreuf 
JfifeJteri Staate bereits vorhandenen Stempelfyßems 
iii der Mafse , dafs Jeder gehalten feyn foll (S. 35), 
alle in Händen habenden Documente, Verfchreibun- 
gen, Verfprechungen, Anwartfchaften, Verträge, 
Staau-,.ßändifche und Städte - Schul dverfchreibui>- 
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gen^ Erbreceffe, ticeniien, Aff^curatizeH , Tefta- 
mente, Contracte* Pachtungen, ür^iunden, Hj^po- 
th^Hen« und mit einem Worte Alles, von welcher' 
Ar.t«ft auch fey, Avodurch jeder fein Ei gen thumsrecht,» 
jetzt oder In Zukunft, begründen und fichem will, mit- 
«mein neuen Eigen thumsftempel gegen eine Abgabe 
von Ein Procewt dfer Summ^ worauf di« Urkunden* 
Iduten , jsu verliehen* Doch foll der Inha-ber nicht 
verbunden feyn, den Inhalt des Documenis kund zu 
machen . Condera er löft nur einen Stempel auf eine' 
beliebige Summe, und der geftempelte Bogen wird * 
an da* Documeat mit einem befonderen Siegel ange- ' 
hängt, und alle auf diefe« Infiruraent äu letftenden* 
abfchliigigen Zahlungen oder ZinFen muffen auf dic*^ 
fem Bogen notirt und abgefchrieben werden. Auch 
braucht Niemand bey der Löfungdes Stempels feinen 
Namen zu nennen; fondern erft nur dann, wetm* 
über das Mein und Dein gerichtliche oäehc auf^erge- 
ricbtliche Vcrhaftdlungen und Discuffionen entfte- 
hen, oder audi, ivenn ein ünterfchlcif bekundet^ 
und Geher angezeigt worden, foU^ler Inhabei* gehal- 
ten feyn, den Inhalt des Documents kund werden 
zu laffen, und auch erft dann follen die Gerichte iinrd 
fonftige Behörden verbunden ^feyn , die Richtigkeit 
de» Stempels zu crförfchen , lind die fich etwa erge-^ 
bende Unjgebühr zu befträfen. Übrigen« foll es detii" 
Abgabepflichtigen nachgelaffen fejm, diefe Eigen-»^ 
thumsßempelgebührin baarenfQelde oder in OetreU- 
de zu entricbien» und damit diefes Getreide ah Cir- 
culationsnaittel gebraucht werden möge , füllen ÄIä- 
gazhinoten creirt und in Umlauf gefetzt werden, fun- 
dirt auf überall im Lande zu errichtende Getreide- 
• jnagazine, und nach Hn. tr. C*s. Vorfchlage {§♦ 60) re- 
alihrbar durch (jetreid^ aus diefen Magazinen; doch 
Xoll ein Theil des Getreides zu Reali.fatiönsbüreau» 
ii baarem Geide verwandelt werden, iftid zu die*- 
fen haaren Geldfummen will Hr. Ephraim etliche 
Millionen. gegen Verpfändung des G^reide« zu billi- 
gen Zinfen anföhaffen. Was untere Politikaßer un- 
&en Gouvernements doch für Vorfchlage und Anlin- 
nen machenl Der Vörfucher machte unferehi Heilan- 
de den Autrag« aus SteiHenBrod feu machen; fie wol- 
len das Brodln ö^W verwandelt willen. Wie we- 
nig fie mit den Bedingungen des allgemeinen Wohl* 
fiandes. vertraut lind, und wie wenig fie darauf aus- 
gehen, jene Bedingungen zu achten und geachtet 
zu erhalten, zeigt der Auffatz (S- 63 — 79)1 fflrd 
es den Staat verniekten oder auch nur erschüttern, 
wenn das adeliche Ortindei^enthum durch einen Boh» 
qjieroT4t der jetzigen Be/itzer eifie Metamor phoje ^er^ 
Leidet'? WO Hr. p, C- (uer ein g^ofses Staatsunglück 
i;l>erhau|>t htjfr für eine waphkbätige Lufireimgung 
(S. o9)^chtet) diefe Frage (Sl 7^ veröekrt/^iwi^each- 
tet er felbft wegen der mit der Aufhebung ^e« Mora- 
toriuin verbundenen Nachtiierle fiir alle Claffen vo* 
Verm5gen«bcfitzern deffen Verlängerung auf etliclic 
Jahre anräth. Was fich Hr. v. C. wohl unter der 
AuHöfung des Staates denken mufs? Sollte ein nach- 
der Form d«rr bürgerlichen GefellCchaft eonftituirter 
und organilirter Beitlerverein w^ohl ein Staat, in der 
(lermahgcn Deutung diefes Wort«, genannt werden 



K^nen^ Für -feine folche ^BetBttrltof de >und' den Qr^l 
ganismus ihrer Verwaltung, mag Wohl <eine Staats- 
wiVthfchaft> in ^Mam- SniiGhs^imei^in Unding Sej^:^ - 
allein für {ia9,iw&s<unfeveSuMtek widdioh fcyn C#l^. 
len-, ift fie es-gewifs nichi*fiund rwenn. 3mith jmmc' 
Beförderung der kllgemeinen fiecriehfainkeit möelicfe-' 
ße Unbefchränkihen alW Gewet^sbetn6hei.ikeifchts 
fo verdient diefe Foderung gewifs allen Beyfall, Und. 
ihre GewShr leiftetzuver) äffig bey w:eitem n>ehr, als 
.das geregelte Wefen; da« fein unbemfeherundigKöC»- 
itotheik fekr £ader Kdciker^ Hiü«bj C (& 89'--^l3i> 
empfehlt, fodemd, ^dab die Rejfiemngf dahin 'wix-j 
ken fdlU^ eine phyüfelift -Andgeiftige^Ei^twäckelviig' 
Aller möglich zu mfacben, ';tdte nur einedge^tiüen (?^[ 
Wohlftand, aber weder grofi^nBrfeichlh um no<^betb-; 
lerhafte Armnth Jtuläfsi, und die Völker mit Weis-; 
heit und Kraft begabt^ um Bch in thrertAbfondetung 
fe^bßßändig und ^if eigener KtaCt ruhto.d.zn erhat-r 
terf^t ,)indem fein (Htify i>; (>/.) Ideal es aebr j»it fiiö-) 
pfen^ al« mit melkenden J&ühen en.thuB habe'', fiat^ 
Aneignen deriiöpf»(ür£wi Ideal gönnen Mrir Ha^tK, 
C* febr gern; doch müifchen wir, dftfs die- IU^pf<m 
mit welchen er Xich zu befchäftigen gedenkt, auf- 
geräunUer und heller feyn m^gen« 4ls derfeijj^e, der 
fich nicht eiltblodet, (S. \s6) iJeri Gouvernements dea 
wi)hlge«ieinten äatii zu geben, y^zur Befdxderulig- 
dei^Gledchheit des Privateigen th ums — ^ von. der er 
fieh^überhaupt lo äufserit ^^iel verfpiicbt -^-^ alle Col* 
Uteralerbfchaften ai inteftato und per teß^unentunt. 
zum Bellen des Staats aufzuheben» und diefe dem. 
£rziehungsfonds für arme Kinder zuzutheilcn." 

Was Hr. V. C. (HeftUl S. 1— 14) gegen das Spiel 
der poHtiCcben Fbantafie des Hn. Adlam von iVüUer 
— deifen ifoiirte Ldtidwirthjchaft — fagt^ fo wia 
d^ Mancherley über Urziekung und JE^ziekuHgsari'^ 
Jl alten witzelnde tjalimathias oder Schreibet einet. 
Frau, die jetzt ein f am ^ aber ehemals in der grossem 
fpek lebte, an den Hji. Prof. Fichte^ veranlafst 
durch die bekannte LuifenJUftung und djßn Aufruf 
an die tiefgebeugten Betvok^ier des preuffifcheu Staate 
a)n 2 Auguji ißt 1 (S.i i5*~87)» 'mag beantworten, wer 
Beruf dazn findet. Der Aeytrag zur Cliarakterißik 
Burke's (S.gB — *o^) iß weiter nichts als ein Auszug, 
einiger Stellen aus Bijfet the life of Edward Borka 
(Lond« i798}^* abzweckend auf eine Berichtigung nder 
vielmehrWiderlegungder vortheilhaften Änfserungen 
Hn. A, ii>on Müiier iaJbeT,Burke, wo indefs Hr. v» C* 
Recht haben mag. Und eben fo mag auch im Gän- 
sen genommen das richtig Ceyn, was er in dem Auf- 
fatze der Bauer (S. 103 — 131), über die Puncte, .wel- 
che bey der Frage: Sind grüfsere Güter kleineren- 
Wirthfchaften vorzuziehen? und über die Bedin-* 
gungen drr' 'Aaifhebbarkeiti ^d^r £rbnnter^hänigk^eit» 
fagt ; doch tkeils fiimmt das hier Gefagte nicht im- 
mer mit den früherhia von ilun vertheidigten Grund« 
fätzen nberein, tkeils ^erräth er auch hier feinen 
Charakter'nnd fein Streben^ immer mit derKegierung ' 
in Oppofition zu feyn^ wcnigften»^ fpricht fich diefa. 
nach im ferer Überzeugung in dem, was er (S. 119) 
über das fidict vom 9 October 1307 4ufsert,ganz klar 
ans. 9* . 
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JL^PftiQ». b. (^ooblocli: Bemerkungni über ^rzük- 
^1^"^ f^^Tfaffun^ u^d. UiUevricht in Italienf wäh' 
rend. des, Jahres i^xi, Tpn Eduard v. Lcder% 
der Heilkande Doctor u. ProfelTor zu Königsberg 
in PreuJI^ aßifi. XXIV o. ^8 €* gi^ fr {^ Tbln 
16 gr.) 

JlLU mnts der exßen OpCerdes verheerenden Nerven- 
' fiebers» welche« in einer kurzen Zeit fo viele äufge^ 
2eich«^ete.Menfcbe{i« vor allen eine fo grofse; Zahl 
verdienllvjQUer Aifxte hinwegraffte , fiel*der Vf. die- 
fer Schrift. Wir hahen feineu Tod um io mehr zu 
beklagen f 4a befondere Verhältnlde Deutf^hland 
fchon früher des Beützes feines berühmten V^ter^» 
' ^bemaU einer Zierde der Univerütät Jem^ beraubten« 
TMfid \^ir hoffen, durfte;]', i|i dfpi' Sohne einen £r(at« 
für diefen em^ndlic^en ^erloft zu finden. Durch 
Unterricht . fuid RejCen zu feinem neuen Deruf, >aU 
(«ehrer, vollkommen ausgebildet»^ HeCs fichunftreitig 
febr Vieles von (einem jungen Manne erwarten» wel- 
cher fiets ein fo ireffliches Müder vor Axxgenr gehabt 
hatte. Diefe. Hoffnung bat der frühe Tod d^s kauo^ 
zum Manne gereift^ Jünglings« wie fo viele ande^ 
re, zqrfiörjt, und es bleibt uns, nichts von ihm als dat 
letzU Werk fernes ^leifseft die Frucht feiner i}\ ban 
hen gemachten Reife. . * - * 

Der Vf. bat durch diefe Schrift feinen Beruf, 
für die Wiffenfchaft wirhfam zu feyn, und feine Wür-. 
digkeit als. zukünftiger dffe&iUcber Lehrer, hinläng- 
lich beiu^kundet,. wenn fi« gleich von £infeittgkrit 
und maachen Schwaben nicht fre7:g«fprDch^n wer« 
den kann. Die einfesitgctt, süm Thal leidenföhaft^ 
liehen Urtheile_über Ras^ri wad delTen Syftem^ wel- 
che Rec nicht gut heifsen kann, muffen mehr der 
Jugend, dem noch nicht ger^ften Urth^le desVfs.v 
als einer übdn AbQcht; zugefchrieben werden. Dafs 
Masuri krfnesvregs ein Colcher einfeitiger Theoreti- 
ker, nodh vieiiwchlget ein fo roher Praktiker ift, wie 
ihuder Vf. hier. Imifc grellen Farben fchiidert, ^rd> 
ILec. hey einer anderen <9elq|enheit zu er\vy}]ren Ai*» 
eben. Iiasari*s Anficht des Gontraftimulus ift zwary 
wie fo viele andere , eine ungenügende Hypothefe» 
aber weder in ihtten Frincipien fo feblecht mid ein<^. 
£eitig,, wie ^ Hc jL. hier ^vofftcUt, noch fiäi-t 
ne l^^rapeutik fo C€h oiid gefthrlidh, ais iman niichf 
den hier mitgcthÄiltmtoJBeyfpiclen mrtbeilen Colhe;» 
Kctf* hätte zum* Ruhm djCS.'k««revnaten'V1fe.gewünfch^ 
dab er ficlftztt.diefea härtest Uräeikilr über das S^**. 
y. J. L. Z. i8»4- Zweyter Band. 



ftem eines Mannes nicht hätte verleiten lalFen, wel- 
cher fo grobes Auffehn in ganz Italien erregte, und 
welchem grofser Scharffinn, öelchrfamkeit «nd di^ 
Fiffle der Erfahrung nicht abzufprecfaen ift. Rec. 
bat es daher für das Räthlichfte erachtet, von dem, was 
der Vf. über RasDri und deff^n Syftem an mehreren 
Stellen diefer Schrift geäuCsert, gar nichts zu «r- 
nrähnen. 

* Die Schilderung von Italiens Lehr - tind Hei- 
Iun|p-Anlblten wird gewits jedem Arzte eine febr 
anziehende Leetüre gewähren. Es wäre fehrzuwün* 
fchen, dafs wir über die Medicinalverfaffung aller 
«uropäifchen Länder ähnliche treue und ausführliche 
Darftelhingen befäfsen. Wir würden dadurch am 
heften in den Stand grf^tzt, mit einem Blick zu über- 
fchauen, welchen ßinflufs die Eigen thümlichkeit der 
Linder und Völker awf die Cültur unferer Wiffen- 
fchaft auszuüben vermag. Diefen Panct hat der 
Vf. befonders herausgehoben , und gezeigt, wie die 
Eigen thümlichkeit des Klimas, der Menfchen, der 
Sitten und Gebräuche auch auf die kliuifchen Ein- 
nchtungen, auf die Bildung der Ärzte und die Wei- 
fe des Unterrichts -mächtig einwirken. Ohne uns 
auf «ine ganz ausführliche Senrtheilung diefes Wer*-' 
liei^ einsulaffen, Rauben wir den meiften Lefern zu* 
^genügen, wenn wir fie mit der Einrichtung deffel- 
ben im Allgeneinen bekannt machen, und ans der 
Schilderung der wichtigßen Heilungs - und Unter- 
richts - Anftalt^ Italiens das MerkWürdigfte mit- 
theilen.' 

Das ganze Werk «erfällt in zwey Hauptabfchnit- 
te^ indem «rften werden die für fich1}eftehenden 
Staaten Itafliens , die Kxinigreiche Italien und Nea- 
pel, und das. Fürftenthmn Lu(Ura, in dem zweyten 
die dem Kaiferthume Frankreich einverleibten italiä- 
nifchen Provinzen, der iiirchenftaat, Toskana, Par- 
ma und Piazenza, abgehandelt. In einem befonde-' 
ren Anhange theiltder Vf. einen klinifcften Bericht 
von Hn. Brera, und Bcyträge zur Ketininifs desCon- 
traftimulus nut. Das Ganze befcfaliefsen literarifche 
Notizen und zwey Tabellen über die Irren -und Ffn- 
del- Häüfer in -öan vorzüglichRcn^tädten Italiens, lAit 
genauer Angabe ihrer Bevölkerung; 

Da» Medicinalwefendcs yiö«tgr<«<rÄi Italien^ wo- 
mit der Vf. feine Schilderung h<5ginnt, ift unter al- 
len, italiänifchen Staaten das w^ohlgeordnetefte. Sefin 
Vorzug befteht darin, dafs det« grof^e Theil diefes 
.Reiches aus Staaten zuTammengcfeizt ift, weicht' 
fehoh früher wohl organifirt waren , und die drer 
MAn hedeutendei^ Univerfitäten in fich faffen. Jlas 
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mallandifche Gebiet sseicTinet fich in diefer Hinficlit 
TOTzüglich ans ; diefes ift noch eine Frucht der mil- 
den öfterreichifchen Regierung, ^yelche ficfa mit Lie- 
be der für die leidende Menfchbeit beftiramten An* 
Aalten aiinabm. In einem fcbneidenden Contraft 
fiehen biemit die ehemaligen venetianifcben , dem 
Königreiche Italien einverleibten Staaten, und die 
Provinzen, welche der päpAlichen Herrfchaft unter- 
worfen waren, wo die Spuren früberer wohlgeord- 
neter medicinifcherVerfaffung vergebens gefucht wer- 
den. Nur das, von Prinzen aus dem öderreicbifchen 
Haufe regierte Toskana beßizt gleich gute und merk- 
würdige äratlicbe Anftalten ; die übrigen Provinzen 
Italiens aber fteben hierin fehr weit zurüclc. -— Das 
Königreich lulien iß auch de&faalb befonders glück« 
lieb zu preifen, weil die früheren Anftalten, wo ße 
irgend Vorzüge befafsen, imBefitz der zu ihrer Sub- 
fiuenz nothigen Hülfsmittel geblieben ßnd, welches 
in allen anderen Provinzen ItaUens gerade der um- 
gekehrte Fall ge^refen ift. Diefer Vorzüge un^^ 
achtet, bietet das Medicinalwöfen des K. Italien 
manche grofse Mängel dar* So war es <lem Vf. fehr 
auifallend, wie wenig die Sorgfalt der das Ganze lei- 
tenden Männer fich über die Ilauptfiadt und ein- 
zelne andere Orte ^nauserftreckte. In' vieten, 
felbft bedeutenden Städten des Königreichs berrfcht 
eine auft'ajlende Unordnung in dem Mcdicinalwefen, 
und faft nitj^ends ift auf eine OleichfÖrmi^eit in 
demfelben hingearbeitet^ Die für das Militär befte- 
henden ärztlichen Anftalten find durchaus auf eine 
beftimmie Weife organilirt, nicht feiten zum offen- 
baren Nachtheil der bürgerlichen Krankenhäufer.Von 
medi|EiiCcher Polizey ift faft nirgends als in Mailand 
die Rede. Selbft in der Verfaffnng der Univerfitä- 
ten und den übrigen öffentlichen Lehranftalten fin- 
'^den fich Mängel, von deren Wirklichkeit man fich 
kaum überzeugen kann. Sa wird mreder auf einer 
der drey grofsen Univerfitäten, noch in irgend ei* 
ner anderen Lehranftalt, auf die Geburtshulfe gehö- 
rige &nckficbt genommen. Zvrar find an den Uni- 
verfitäten Lehrer der Geburtshulfe angefiellt; allein 
keine einzige Stadt des Königreichs bentzt eineprak* 
tifche Anfialt zu diefem Beh^e, ja es fihdet fich nicht 
einmal die Gelegenheit zur Übung im «Unter fuohen, 
noch zum blofsenAnfchanien^ des Vorganges der Ge- 
burt* Gleiches Schickfal bat die Geburtshulfe in ganz 
Italien. Die berühmteften Geburtskelfisr luliens, 
JsdrubaluJssaUnit QalUtti^ Malearnet &nA tini (w- 
fame Privatpraxis, und für jedem Anderen verfcluof- 
fene GebärhäuCer eingefohrärikt, und haben fich 
fäpamtlich aufserhalb Italien gebildetb Der einzige 
Ort, wo Studireude einigen praktifchen Unterricht 
in der Geburtshulfe finden, ift Florenz. Diejeni^ 
Erweiterung der ärztlichen Cultur, welche durch die 
Kenntnifs ausländifcher Literatur becründet wird, ift 
unter den lombardifchen Xrzten weiter gesehen, ak ^ 
unter den römifchen und neapolitanifchen. Der Vf. 
erklärt diefe Erfcheinung, wie es uns fcheint, fehr 
richtig, aus der J^ähe Deutfchlands und Frankreichs 
und '^n mannichfaltigen Beziehungen, anderer. Art 



Bwifchen diefen Ländern und dem Norden von Ita^ 
lien , fo wie aus dem gröfseren Verkehr des Buch- 
handels mit jenen Ländern. Dadurch wird es begreif- 
lich, dafs die Ärzte des K5nigsreichs Italien 
als die reichfien an wahrer wiffenlchaftlicher Bil« 
düng unter allen italiänifchen erfcheinen. Vereine 
von Männern, dergleichen zu Mailand! Pavia, Padiia 
und Bologna fich nnden, hat kein anderer italiäni- 
fcher Staat au£z^weifen, und faft kein einziger von 
allen diefen Männern ift anderea als lombardikheta 
oder piemontefifchen Urfprunges. 

Mailand ftebt in Abficht guter inedicinifcher 
Einrichtungen unter allen Städten Italiens oben tn. 
Der vortrefflichen praktifche^ Ärzte und "Wund- 
irzte giebt es dafelbft viele , und- der Staat hat 
zu ihrer Auszeichnung und Belohnung mehr ge^ 
than, als in der Hegel anderwärts gefehiehu Die ge- 
fejertften Namen find Moscati • LocatMl^ Jssalini. 
in keiner anderen.Stadt des Kbnigreichs ift die mesK- 
cinifche PoKzey in fb guter Vef faOong ; ja diefe Haupt* 
ftadt ift die einzige, in welcher eine dergleithen Auf- 
ficht auf das Gemeihewohl fich -findet , und durch* 
greifend gebandhabt wird. •— MaflaYid verdankt fei- 
nen vorigen Beherrfchern ans dem Haufe ÖfierreicH 
viele tremiche Anftalten. Unter diefen nimmt das 
grofse Ho^ital, tOspedmle maggiore^ die erfte Stelle 
ein. Es fiatnmt aus der Reglerangsteit von Maria 
Therefia und Jofeph II ber, und gehört nebft dem 
Heiligengeift* Spital zu R«nt^ H6td*dieu zu Paria » 
und* dem allgemeinen Krankenbaufe in Wien, zu den 
gr&fsten und umfaffendften laftituten der Art Das 
eigentliche Sp* maggiore ift von den übrigen , ihm 
beygeCelhen Anftalten getrennt, und umfafst das gan- 
se Gebiet aller medicinifchen lind chirargifchen 
Krankheiten, blofs mit Ansfchlufs der Oeifteszerrtit^ 
tungen, der KrankbeitM der Wöchnerinnen und Kin- 
der, der unheilbaren Gebrechen und AltersfchwS- 
che. Es ift fehr reich fundirt, verlor aber während 
der Revolution, durch die Eingriffe des Staats, 5 Mil- 
lionen Lire und den gröfsten Theil fetYier liegenden 
Gründe. Seine Laee m' ziemlich frej, aufserhalb der 
bewohnten Stadtviertel. Di^ Faffungsweite des gan- 
zen Gebäudes erftreckt fich auf ^000 Betten ; die mei- 
ften Kranken fäle find höher und geräumiger, als in 
dem allgemeinen Krankenhaufe zu Wien. Die Bett- 
ftellen find überall von Eifen;. Reinlichkeit vermiCit 
man nirgends^ alles Erfoderliche ift in Überfluls vor- 
handen. Die Kranken find in medieiuifche und chi- 
rurgifche gefondert, tmd bey beiden Oefcblecbtern 
fcharfvon einander gefchieden. Die an Sjphilis lei- 
denden Weibsperfonen haben ein abgefondertes Lo- 
cale von mehreren Sälen: die n]iännlichen Kranken 
diefer Art find in den chirureifchen Sälen ihres Ge- 
fchlechu vertheilt. Pellagrofe, welche fonft jeden 
Abend su Hunderten in das Spital kamen, um da-^ 
felbft zu übernachten , ein warmes Bad zu nehmen p 
und fich durch Nahrttnpmittel <a erquicke»^ wer- 
den gegenwärtig nur m dem Fall aufgenommen, 
wenn fie bey dem erften Zeiträume diefes Übels noch 
an anderen Oetoecbett leiden« Hiedurch #rfpart die 
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Anßalt jäbrlicli tehr grofse Suanneii. Mit Recbt fin«^ 
det der Vf. die Einticbtung tadelniwertb » dafs dar 
jroüie Hof des Spiult aU ein ToUkommea fr^er 
^Durchgang , jp;leich einer Strafse^ für Jeden offen 
Acbt , fo dalft &gar Wagen aller Art fnf dem gf pfia- 
fterten Boden fahrei^ können. Die Todtenkammer Ut 
reioblich mit Leidben angdFällt, da kiezu noch zyrey 
andere Spitäler concorriren ; nicht feiten find^ ei- 
nent Tage 15 CadaTCr vorbänden. . DieCe Oelegenbeit 
snr Übung in der Anatomie vrird von den Studiren« 
^ den ans Trägheit wenig benutzt. — Zwey S&le, ei* 
ner mit mtonlichen, ein anderer mit weiblichen 
Kranken, find dem klinifchen Unterrichte gewidmet» 
und ftdien gegenwärtig unter dem Profeifor BmsorL 
Die Direction dea SpitaU» in ökonomif eher und wif* 
fenfchaftlicher Rückficht, wird in einem befondeien 
Bmreau geführt. Gegenwärtig Director ift Dr« 
SirmmbiOt ein gefchätzter praktifcher Arzt, unter def- 
fen Leititng das Ganze Aeht. Das ärztliche Perfonale 
diefes Hofpitals iftaufserordentlich zahlreich. — Von 
der Direction des gcofsen Spitals -abhängig find die 
beiden Hofpitäler otm. CaUurina Ma motu «ad Z«a 
Smtavra. In dem exf^n find zwey ganz heterogene. 
Anftalten — - ein Gebär- und ein Findel - Haas — ver- 
einigt , und hiedurch zu vielen Mängeln der Grund 
' gelegt. Da diefes Hofpital aus zwey an einander 
ftofstnden Kldfternheftebt: fo kdnnte die fo nöthige 
Trennung fehr leicht erzielt werden. Die Oebäran* 
fialt ift urfprünglich nur ein Zufluchtsort für Perfo- 
aen, welche heimlich gebären -wollen. Die Schwan- 
geren wrerden daher* auch alle insgeheim aufgenom- 
men, and die Anftalt dient keines weges zum Unter- 
richt angehender Geburtshelfer. Dagegen fchickt je- 
des Departement des Königreichs eine Hebanuuen- 
zöglingin in diefes Haus, welche einen drejjährigen 
Corfustn demfelben machen, während dieferZeit im 
Haufe wrohnen, und von der Anftalt erbalten werden 
mnfi. Die Einrichtung des Findelhaares iß gleichfalls 
fehr mangelhaft. Es w^den alle Kinder, ohne Unter- 
fchied des Aliers, Standes und der Gefundheit, aufge- 
nommen. Es gefchehen hiebey die grdfsten Unterfcblei- 
fe, indem oft fünf* bis fechs|ährige Kinder, oder Kin* 
der reicher Geitzigen und von acht älteflicher Ab- 
kuntt, eine Stelle in diefem Haufe finden. Die Zsiil 
der in dem engen, unreinlichen Locale wcübnhaften 
Rinder ift dahor übermäfsi^ grofs » und mit dem vor- 
handenen Kaum in gar keinem Verhältnifs. Es vver- 
den öfters an einem Tage %5 bis ig Kinder aufgenom- 
men. Da für eine fo ubermäfsige Anzahl von Säug- 
lingen nicht Ammen genug gefchafft werden kön- 
nen: fo hat man zur küi/ßlichen Ernährung feine Zi^ 
flocht genommen ; von diefen, durch allerley Breye 
und Suppen aufgezogenen Kindern ftarben aber die 
^neiften. Diefs £at zu einer neuen Emährungsart in 
lulien die Veranlaflung gegeben. Man legte nämlich 
die Säuglinge filugenden Zielen unter, denen man 
die ZicJudl^ genommen. Diefe Verfuche fielen je- 
doch fehr tfüglücklieh aus , indem die Kinder nach 
kurzer Zeit erkrankten und dahin Karben. Der Vf. 
fachte den Gnlnd htevon in-dem Umfiand, dafi man 



die Kinder zu lange an einer Ziege fangen liefif , wo 
deren Milch nicht ""mehr zur Ernährung gefchickt 
lejr, Säure und einen tödtlichen Durchfall errege. Er 
fchlägt daher vor ,' den Säuglingen alle zwey Monate 
eine neue Ziege, die vor Kmem geworfen hat, bey- 
Bulegon. — La Stnavra ift nach der Salpe- 
triire zu Paria die gtöfste Irrenanftalt in Europa , da 
fie für 500 Gemüthsgeftöite berechnet ift. Jn- 
zwifcbtn fehlt der Kaum zur Aufnahme fo laeler 
Kranken. Das Haus liegt aufser der Sudt, mitten 
awifchen einfamen Feldern und Gärten , und in der 
Nähe eines walTerreichen Baches. Eine grofse Incon- 
venienz, trotz diefer fchönen Lage, ift es aber, dafs 
der Anftalt, aufser einem Hof und kleinen Gärtchen ^ 
kein FuCs b^eit Feld gehört. Auch in der inneren 
Einrichtung finden fich grofse Mängel, und nirgends 
ift' auf die Trennung der verfchiwenen Arten des 
Wahnfinnes, der heilbaren und unheilbaren Kranken, 
gehörige Rückficht genommen. — In diefer Anftalt 
befinden fich eine grofse Auswahl von Pellagrofen, in- 
idem fich zu diefem Übel jedesmal eine bedeutende 
Geiftesverwirrung hinzusefellt. Über die Heilmetbo^ 
de. der fellaffra ift man m Italien noch keineswegs 
einig. Nach den entfchiedenften Erfahrungen ifl die- 
fe Krankheit nur in den früheren Zeiträumen heilbar. 
-- Die für das MiUtär beftimmten Anftalten erfreuen 
fich einer durchaus belferen Einrichtung, als die für 
das Civil befteheixden. Das gröfste und vorzü^lichfte 
Militärhofpiul des Staates ift das zu Mailand in dem 
ehemaligen Klofter St. Ambrogio errichtete. Die La- 
ge und Einrichtung deffelben ift vortrefflich ; es um-' 
Kifst 800 Betten. Director ift Taolo Assalinu 

.Die Medicinalanftalten in der ehemaligen Be- 
publik y^nedig waren von jeher fehr vcrnachläiligt ; 
auch unter der öfterreichifchen und italiänifchen Ke^ 
gierung haben fie fich nicht vervollkommnet. DieAn- 
Mhl der Arzte und Wundärzte in Venedig felbft ift un- 
geheuer; als vorzügliche Männer nennt der Vf. Jgli- 
ettu P^lUgrinit F%vd und RuggUri. Keines der vor- 
handenen Hofpitäter hat einen befonderen V?erth. In* 
dem Osp^daU civieo find Kranke und Unheilbare 
vereinigt, und der Raum^ diefes Haufes für eine Stadt 
von 100,000 Menfchen viel zu beengt, da nur 600 
Kranke aufgenommen werden können. Defsbalb 
ficht man auch fo aufserorde^tlich viele Menfchen 
in Venedig, die mit körperlichen Gebrechen, grö(s- 
tentheils Folgen der lehlecht geheilten, bösartigen 
Fieber, auf den Stralsen umhejr&gen. — Das Hofpi- 
tal San Säfvolo hat eine fehr günftige Lage, ift aber 
nur für chronifcheiJbel und Geifteskranke beftimmt; 
die Keinlichkeit wird von den barmherzigen Brü- 
dern fehr gut beobachtet. — Auch das für die Befa^ 
tzune von Venedig beftinlmte Ospsdale BeUa Mairi^ 
nm ift höchft mangelhaft» 

Bey der BetiCachtung der Medicinalanftalten der, 
dem KÖnigr. Italien einverleibten , römifchen Provin- 
zen der Rommgna und der Mark Aneona, macht der Vf. , 
die Bemerkung, dafs hiebey der Einflufs der geiftli- 
chen Regierung unverkennbar fey, und alle Anftal- 
ten den Stempel der geiftlichen Hierarchie an fich 
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tragen. Die florpitSler wurden -überall als kircMi» 
elie Anflalten betracfatet, und nacb Jen Begriffen de» 
l»neft«r otganifirt. Die Arate felbft Tab man als gan« 
untergeordnete Perfonen darin aR. Mehrentfaeils fin- 
det man «inen grofsen, VirAlich aufgeyaiaten Saal, 
voll nnnutBer Pracht, und ohne wahre Begnamlich- 
keit, und daneben ^ie<rbärmlichften Löcher. Auch 
1 pä{iftlichen Staate 
an VerTorgangi- a1* 
b findet roan aucU 
eich«i Städten d« 
Datch die fiinzie« 
n war der gröftt« 
I, wo fie noch he^ 
davon genommen, 
ichtigen Zuflucbu-- 

Lropaifchen Vniwr- 
inimmt: fo gehört 
idiefer fiudt su den 
Art. £s. hat eine 
und ift daher der 
OD Meofchen ) »oll- 
kommen angemeJTen. Da« Gebäude ift eigend« 
dazn errichtet, und daher ungleich zwecKmä- 
fsiger, als bey de» meiden italiänifcben Spitälern. 
Die Säle find hoch, luftig, und die Betten Rehen hin- 
länglich weit aus einander^' Die Reinlichkeit ift 
durchaus mafterhaft, undalleGenthfchafteuinÜber- 
flufs vorhanden. Jeder Ärzrt hat mit einem Äffiften-- 
ieu nur 53 Berten ru beforgenj die Säle Cur die me- 
dtciniTcben luid chirurgifchen Krankheiten ßnd ge- 
nau geTchieden. Tadelnawerth findet der VE. die auch 
in anderen italiänifcben Hofpitälom beftehende 6e- 
wohtiheil. die Operation rchon früh um 5 Uhr -vor- 
zunehmen. — Ohne Zweifel h« die oft unerträg- 
liche Hitze in den fpäteren Morgeoftonden hieau die. 
VeranlalTung gegeben. — Ein Zimmer «ft zur Auf- 
jiahme von Schwangeren and G^ärenden, ein an- 
deres für Syphilitilche beftimmt; Gcmuthsgeßörte 
werden nicht aufgenommen. Dagegen ift ein Fin- 
delhan« mit diefein Hofpitale verbanden; die Find- 
linge werden aber metfleo« auf das- Land gegeben. 
Diejenigen, für wfllcöe man nicht fogleich Amme» 
finden kann, werden im Haufe felbft dar«h Kuh- 
milch aufgezogen. — ■ Directer der Anftak ift Dr. 
Raggi, zu^eicfa Profeffor der merficini fchen Klinik bey 
der üniverfitat: — Nach dem ürtlieile de« Vf«. giebl 
et wohl wenig Univerßtäten , welche eine günftigo-; 
re Gelegenheit »ar Einfammlung gründlicha: empi- 



rifchcr HenirtAilTe darbOA, als die 'zh Pa^. ' DiefA 
Vorzug gründet fich fowohl auf die Befetzung der 
Lehrftellen durch Männer von erprobteri Gekoitam- 
ke>^ all auf den Reiehthum an SamnOaD^enund 
Hulfsmitteln aller Art. Auch ift &e unter allenitit 
titnifchon Uni verfi tüten die bef ucbtefte ; die Anzahldot 
Stndirendan beträgt feiten weniger als tjoo. und unter 
dieCen ift die Anzahl der Medicincr befonderr.anfeha« 
lieh. — Oie Lage der Stadt in einer zwar frocbt. 
baren , aber «införmigen Gegend , und ihr Man- 
|;d an Merkwürdigkeiten jeder Art, ift dem Studium 
«mfter WifTenfchaften fehr günllig. Die Univerfii 
Ut lelbft ift febr reichlich auageftattet Das Oebfut 
de, wxirin üch ihce Sammlungen und Hörfale befiii< 
den, ift prachtvoll und geräumig, und dem Kranken- 
lianfei in welchem die Klinik gehalten wird, gana 
nahe gelegen. -Sowohl die medicinifcbe als cbintr' 

fifche Klinik umfabt zwey Säle; in jedem derCelben 
nd S Betten, in diefen ift diePraebt und R^oli^* 
keit noch gröfier, als in den gewöhnlichen Krankea- 
falen. — Die Sammlongen im Uuiverfitätsgehiade 

tehörcn zu den vortreffllichften ; die naturhiftorifche 
ammlung, die Sammlung vulcanifcher Productev« 
Spallanzani, f'olta'i pbjüLkalircber Inltnimentalappa- 
rat find einzig in ihrer Art. Die Sammlung anato- 
mifcher Präparate bieteteiii zufammenhängendetBüd 
der.gefammten AnatMnie dar. — Der Öftentlicliea 
Clebrer, wovon jeder aaf.-fein beftimmtcs Fach b» 
fchränkt ift, find febr viele; dagegen giebt «s tn& gat 
keine Privatdocenten. Die ansgezeichnetftan Lebrei 
SmA 8«arpa, a1« Lehrer der chirurgifchen Klinik, 
Fattari, Profeifor der Anatomie, Jaeopi, ProfeUbi 
der Phyfiologte, Jiacc&ttti, Profeffor der Pathologie, 
Boräa, Prc^cffor der Materia medica , BmgnateUi, 
Profeffor der Phyfik. 

Auch da* allgemeine Krankenhaus zu Paäua ift 
sweckmäfsig angelegt, fehr gut eingerichtet , und 
wäre der Bevölkerung der -Stadt (von 40,000 Men- 
fchen) vollkommen angemellen, wenn nicht da* Mi- 
litär den erfteu Platz eingenommen hätte. Für die 
medicinifche und chirufgifche Klinik find 4 Zimmer, 
jedes zu 10 Betten, vorbanden, für diefe Zahl vou 
Kranken aber nicht geräumig genug. — Die Univer- 
fität von Padua, «ine der älteften in Italien, xeiclinet 
üch nicht durch die Vorzügiichkeit ihrer Samminn- 
£aa, deßo mehr aber durch ihre vortrefilichen Leh- 
rer aus. Alan darf nur die Namen: öaliini,- BrtrM, 
Maicarne, Caldani anführen, um diefe« Unheil voll» 
kommen zu beftätigen. 

(_Dt B»f<hUfi Jolgt NK^nicVlM Stlitka.y 
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CiiriRiaa GottfrM Ftittur , Wiaighchma Ob«I - HedictiMl* 
AffelTor. Zwcyto Aufli^e. »fliS- VHI u. *4Ö S. iß. (^iRihlr^ 
Du Buch iß bniiclibar peTiiiiiii;a worden, und vtirJ diele 
Braudibiikeit ferner bowäliten. 
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'»rfaßung utii Unterriaht- in Italien, loik- 
Ui Tmluits igii« voa Bdmard ». Ztodtr 
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Bologna •heßrttt mr-ej geiiamig«, gut eiRgericfatfl- 
Xe HofpUiler, das itp»d£* d*Ua vita and das Sp*dm- 
l» delia mopt*. la dem eirften werden alle medici- 
nircbeii und chimrgifchen Kranken, mit AiuTchlufs 
der GemütbfgcßÖMen und der an alteni cing«wur- 
K%Iteii Übeln Leidenden, anfgenommen; McheKran- 
kefindenin dem zw'ejtenSptuleineZaflucfat. Indei 
letzteren Anfialt jß wlhr«nd des Sommers zu- 
gleich eine grofse AnsafalvonSyphilitiCchen undKri- 
txigen. In dpm rüdlicfocn luriien ift es n&nUicIi Sit- 
te* diere Art «on Kranlün nur von April bis Septem- 
J>er au£innehmen, indem man &e nur >u jener' Zeit 
fiir beiUiar bält. — Das Findslkaus ift Cehr geriu- 
mig, gut gfllegeo und wQhl organifirt. Die Ökono- 
mie da HaoTe* unfafst. jnit Einfcblub der Dientl- 
boten und Auffeher, gegen iioo Hüpfe. Es werden 
nnr uneheliche Findlinge anfgenommen , und sum 
Theil auf dem Lande untergcbracbt. - Die Sterblich- 
keit ift bey weitem nicht io grofs als in 4bnlichen 
groCsenAnÄalten, weiches der gtinß igen Lagewndder 
guten Einrichtung des HauXec ^^ejgemelTen werden 
muCs. Die Univerütät xu Boloona he&ndet fichin ^nem 
lehr gISnzeaden ZoAande. Dtc Zahl der ölfeAtirchen 
Lehrer überfteigt bej weitem die zu taviä 'Und Fa- 
dua> Daa groCse nnd prachtvolle tlni «er ßtätsgeböu- 
de amfüTst g grofse Sammlungen. Die Mineralien- 
fammliHig' ift eine der vollßändigßsn und wohlge- 
ordneteften in ganz Italien. Vad nicht geriugerem 
. Gebellt hnd die anatomiCchen Sammlungen, welche 
durch einen junge3i,iref&Kben Anatomen, lin. pHO- 
drit einen tedentenden Zuwachs gewonnen haben. 
— . Unter den vickn trefflichen Lehrern leuchtet 
Testa als ein Stern erfler Gififse herror. Den Prof. 
Jzz.oguidi fcbildcrt der Vf. als einen de« geifivolle- 
Aen tbyliologen un^'erer Zeit. 

Auf djn Zußand des Medicinalwcfens und die 
Handlungsweise der Arzte in dem Königreiche Ne- 
apel übt da* äufserA milde Klima diefcs gliicUichen 
Landes atieii nicht zu verkennenden, wichtigen Ein- 
flufs aus. Den Schlendrian, welchem ücb die mei- 
ßen a<apolitaniIchen Ärzte ergeben babeoi eikUrt 
' J. J. L. 2. 1^14. Uritur Band. 



der Vf. ans dar von Tfatnr gefunden, -Itrilftigeii Q«tw 
ftitution der Menfchen, der fafl durchaus gefundeia 
Luft, und ^er Seltenheit und Eiafachboit det Kranke 
heiten, zu deren Heilung alle Bedingungen gs^ebuM 
find. Contagibfe Krankheiten find in die^nn Laude 
febr feiten. Nnr das f;^pliilittfche Übel ift aubeuß 
verbreitet, mehr als in irgend einem anderen euro- 
päifcben Lande. Kach der Ve 
ten neapoTitanifchen Arztes C 
linier Taufend Kranken zu Ne 
Che ihre Ijciden der X^ftfeucl 
Übel verfaülh-Gcbin die veiA 

diefemim Ganzen 'fo innfachen v«rbaitotu der beir- 
fchenden Krankheiten ift daher eine fahr einfache 
Heilmethode noth-wendig und nützlich. Die ganne 
Mediciii befchrankt fich fall allein auf £e Diätetik, 
und auf die Ann^endung von Aderlkifeii und Brechr 
mitieln. — Bie aiifierordentlicb gref&c Frequenz 
der Laftfeuche in Neapel hat zu einem befonderen 
Verfahren AnlsCi gegeben. Das Haaptmittel dafdlbft 
befiehl nämlich in der Anwendung der bekarniten 
ncapolitanifchen Salbe, wovom der V^ die jetzt in Nea^ 

Eel gebriHchliche MiCchung ausführlich mitgetheflt 
at. Diefe Salhe wird in die Fukfohle eingerieben^ . 
um die S^ivation zu ver-hüten. Zur grofeen -CurJinii 
S Unzen Salbein 34 Einreibungen erfoderlicb. Zur^ ' 
Verrichtung diefer Eiareifeungen giebt es eigene f^er- 
fönen, Utitionarii genannt. Da die Gefundheit die- 
fer Menfchen nacb wenigen iahren febr .zu leiden 
pflegt: fo ift die Erfindung einer «geaen Mafchin» 
zu diefen Einreibungen, deren &ch zugleich ,mehs^ 
re MenCchen bedienen können, als (ehr nützlich ■»• 
zufehn. Sie wird hier febr ausführlich bäfcbriebea. 
Der Erfinder derfelben iAHr. AuggierL' 

In dem Königreiche Neapel ift Tebr wenig für 
das Medioinalw^eTan gethan. Mirguids>. bieten die 
Krankenbaurer etwas befonders Merkivurdigea dar. 
Die einft fo berühmte Schule zu 5a/«me>ififcboniaa- 

fe ausgeftorben, nnd Neapel gegenwärtig der Sita 
er vorEÜglichftenmedtcinifcben Unterrieb waiißaltea. 
Die KrankenbiBferzu Neapel find für die Gcofse und 
'Bevölkerung dieTer fiudt keineswegs hinreichend, 
Überhaupt werden die Hofpitäler in diefem Lande* 
ßatt als Heilanttalten, mehr als HäafertZnr Aufnahme 
von Hülfsbedürftigen betrachtet, und dieArzte de» 
Kranlben Wärtern faß ganz gleich geachlet. DasS^M- 
daU degi' Jneurabiii ifi das umfofiendAc) und ttber- 
haupt eins der grSfaicn in ganz lulien ; es hat iSoq 
Selten, wi'lche faft immer «tngefüllt findi Die un- 
mittelbare Leitung des loneiea ift einem geiAlichen 
D 
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Herrn, Rettore, faß nnbedingt üBerTalTen. Das ärzt-f anftalten fii Neapel find fc^i' lÄivoltkomiiicit. Die 
liehe Perfonale belauft ßch |uf 50 Individuen ; naclr medicinirche Section der Univerfität bietet die gröfs- 
der Verficherung des Vfs. zeigen lieh die Ärzte faft ten I^ticken' 3ar. jE's fehlj faft durchaus an brauch- 
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find nngleich reinlicher, als die von den Männern tt«.«>..,vi 



befetzten, indem barmherzige S chw i ftcm hi« di«. 
Kranken warten. Ehemals Avidmet^n fich die vo^- 
nehmften tu^d reichfLen Damen, aus Religiofität, die- 
fem Gefchäfi; vondiefer woMthätigen^Äufserungder 
FtffihttigK^it tft )«t8it keine Spnr naehr v4;>rhai>den, 
Inder iW)tbcilung für die Männer ift die Unfauber- 
fceitiiÄhefichreiblich; nicht feiten werden die Kran* 
heu in fchon gebrauchte Betten, ja in folche gelegt^ 
welche erft kürzlich von Verftorbenen benutzt wa- 
ren ; auch wimmelt es von InCecten jeder Art. 
Das ehemals für Pilger beftimrate Spedale de] 
p£ll»erim^ welches eine lehr vori;heilhafte Lage hat, 
und 1000 Kranke faffen kann, fteh);blofs männlichen 
Kranken oBkwt; f«iiie Einrichtung ift fehr fchlecht, 
In dem Klofter della Face befindet fich ein Saal m\% 
50 Betten, nur für männliche, befonders Fieber - Kran- 
ke beftimmt, in welchem die Mönche die Wartung 
übernehmen. Ehemals wurden die Kranken hierau- 
fcerordentlich gut gebalten, erhielten die feinften 
Speifen und Früchte. Auch jetzjt noch ift die Verpfle- 
gung ungleich beffer» wie in den me^ßen italiänifchen 
Hofpitälern. — In ei»em fehr giofsen^ aufserhalb 
der Stadt gelegenen Gebäude;, Casadi S. Franvtsco^ 
find mehrere ganz heterogene Anftalten vereinigt. Im 
erften Gefchofs befinden fich die zur Kettenftrafever- 
urtheilten Weiber ; im zweyten die mit der Luftfeu- 
che angefteckten Freudenmädchen, die verworfenfte 
Claffe diefer Art, welche irgendwo zu finden find; 
im dritten ift das Spiial der Gefängniffe, worin di^ 
noch nicht verurtheilten Miffethäter aufbewahrt wer- 
den; im vierten Stockwerk endlich find einige be- 
5iuem eingerichtete Zimmer für vornehme Staatsge- 
angene vorhanden. — Das Spedale di S. Giovanni 
Carbonara iß zOt Anftiahme kranker Seefoldaten be- 
fthnmf, und fehr gut eingerichtet. Auch werden in 
demfelben die erkrankten Galeerenfclaven gut und 
nienfchlioh behandelt. Eine der trefflichften Anftal- 
ten zu Neapel ift düB Findelhaus ^ in dem Klofter der 
barmherzigen Schweftem, V Annunziata. Zsi diefem 
Zwecke find 14 Säle beftimmt, in welchen die Bet- 
ten der Ammen ftehen; neben jedem Bett ift eine 
Wiege, worin drey bis vier Kinder liegen. In jedem 
Saal fchläft eine Klofterfrau als Auffeherin. Alle aut 
genommenen Kinder werden durch Ammen gefäugt. 
fhirch gute Bezahlung (jede Amme eriaält monatlicl^ 
10 Thaler) fehlt es derAnftalt nie an der hinlängli- 
chen Zahl von Ammen. ^ 

Bey der Annuth und Sorgjlofigkeit des neajjoli- 
tanifcheh Volkes, und der grofsen Zahl unehditAer 
Geburten,. ift diefc Anftalt höchft wohlthätig, und 
für dtn Staat äufserft wichti'g. Jährlich MCerden im 
Dnrchfchnitt 0000 Kinder aufgenommen, oft 15 bis 
20 an einem Tage. Von diefen ftatben im Laufe des 
Jahres ungefähr 900/ ~ Dic4^ffentlichen Unterrichts- 



; e1?en io^^ep^^^(k für ^r^r^^ lebc^ige^ 
Unterricht m der Chirurgie und jGeburtshulfe ge- 
forgfa Jiefa., Mängel, des-. Unterrichts find in der 
^infeit^en Bildung der meißen neapolitanifchen 
Ärzte lehr auftallend. Unter ihnen ift der fchon 
Qofälnige 'Cotugno' 'noch immer emer der thä- 

tigßen. • . ^ V ' '. 

In Rovfi verdient tlas Spedale dl Sto. SptriCo^ 
als eine der gröfs<.ea As^ftalt^ diefer Art i» Ex^- 
pa» unfere beConilete Aufmsrkfamkeit. ;AU Kran- 
kenhatis hat es keineni (e|pir grof&en Umfang; nur 
die vorderen Säle find geräumig und fogar pi»cht- 
voll decorirt. Die innciie Einrichtung hat vor den 
übrigen Öofpitälern des * Kirehenft&ats manche Vor- 
züge. Diefes gilt befonders von den reinliche- 
ren Betten und deii' befleren Speifen Mnd ^ötrati- 
ken. Vorzüglich zeichnet fich die Apotheke durch 
ihre mnfterfaafte Einriefatung vor allen römifchen 
aus. Auf die Bereitung der verfcfaiedenen Formen 
der China, deren Confumtion ins Ungeheure ge^t« 
wird eine vorzügliche Rückficht genommen» und 
die hier befindliche Chinamühle icheint allen an- 
deren, zum Mufter gedient zu. haben» «•*< Diefes 
Krankenhaus 'ift nur für «Männer beftimmt, xind es 
werdeii,' mit Auafchkifs .der anfteckenden, nur fie« 
berhafte und alle Cogeaannteh ohirurgifchen Krank« 
heiten darin au^enommen. Die mit diefem Kran- 
kenhaufe verbundenen Gebäude find von ungeheu- 
rem Umfange; das Ganze würde bequem. 4000 Men- 
fchen fallen können, iind gehört ia diefer. Hinficht 
zu den gröfsten Anftalten JEmropaa. Gdwöhnlich 
enthalten fie aber nu£ .1100 Per [bn«a« mit Ein* 
fchlufs der zahlreichen Untei bedienten und Kran- 
kenwärter. Die gani&e Anftalt ift ein widerfinni- 
ges Gemifch durchaus heterogener Theile. Denn es 
und hier in einem und demfelben Gebäude diever*- 
fchiedenarli^ften Inftitute -^ das Kranken - und Fin« 
del - Hausy eine Aufbewahrungaanftalt erwuchfener 
Mädchen» und eine Irrenanßalt •*— vereinigt« Das 
Spedale di Sta. Maria ift das gr5&te und be^ Kran* 
kenhaus in Rom, aber nur für anfteckende Krank« 
heiten beftimmt. Es ift fehr zweckmäfsig einge^ 
richtet. Jede Gattung von Krankheiten iftvonein^ 
ander getrennt, nirgends find die ^e überfüllt, and 
für Reinlichkeit ift. fehr gut geforgt. 

Def taskanifehe Staat > erfreute ' fich von jehev 
einer w^ohlgeordnelen Medicinalverfaffung, undfVo« 
renz enthält mehi-ere ganz vortreffliche Anftalten. 
Unter diefen behauptet das Ospedale di Sta. Maria 
nueva die erfte Stelle, und ift unftreitig eines der 
vorzüglichften Hofpitäler in Italien* Es umfafst 
ifioo Kranke, die Säle find hinlänglich hoch, die 
Reinlichkeit ift mufterhaft, und alles Nothwendige 
in Übcrflufs vorhanden. Die Gefchlechter find, ine 
die verfchiedenen Arten von Krankheiten, ftreng 
von einander gefondert. Die Altersfehwachen, In* 
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tarndfteii und £xl)ei^nift«a^ £«.^iiQMlAg%iM*40l(fu>k? 
hfhtn Leldanden» die SyphiHüfcluM». liihl ScatHöfen 
befigdeft. Och 10 i^bMfottderf eci Sälen, w^ In dem 
ihpedaie di & Mcnifa'^kißTiSi cMve Ueßlich aingerich** 
tet^ inmiankali, weloWr dQrVf ^b^ T;arwirU, d^Ce 
fieeineliv aa*ei0er Aufh^Xf^'^brung» r «U »u eioey 
Heilattgt - An&alt dar äeiiiütb9geftöi:ien beftimm^ 
fcheine. -*- Überhaupt bat mau in .Italien kaum 
eine Ahndung von der pfjrchircbeB Bebapdlung, und 
ift in der Heilung diefer Krankbeit. gegen andere 
Län^Ur noeb. fehr \veit surück« — Biefe Irrenan^ 
ftalt f vrekher . der Vor&ug vor allen äbnlicben in 
iuliew gebührt, in "tvtelcber die Kranken mit der 
grÖhten UumaniUit behandelt werden, verdankt ib- 
le Entftehung dem trefflichen Leibarzte Chiarugh 
welcher wi ihrer Gründung im Jahr i787 «n^ "gi- 
ften beytrug. Eine der gräUten Zierden von Flo- 
vent, ift das grofs^l Findüthau^t. gl' i7ii/aun^i genannt, 
eine 9^ .gröfoten und fchöpfteri AnAalten dieferArt 
in XnTOpa. Ks ksnxi, leiner Fnndatian g6mä:rs^ S40Q 
Ilinder unterhalten, und dankt feinea jetai|en Ruhm 
TortiigHch . de«k regen Eifer feines tcef fliehen Di- 
rector», des 0r. SrunU welcher viele Cehr nützli* 
che Einrichtungen darin getroffen bat. — Bey den 
UnterricKuanftalten in Florens^ verdient befonderl 
die weltbiarübmte tVeseiniguiig anatomifch * phyüor 
logifcher Wächspiiäpanrafte* Untere Aufmerkfanikeit« 
Schon in den erften. Zeiten der. . viriederaufblübe^- 
den Künfte rnltalieii hatten fich mefarei» Bildhau- 
er damit befeb^iftigt» Theile des menfcbÜcben Kör* 
pers in Wachs nachzubilden, Diefes that fogar Jlfi- 
ihel'Angel& Bumnafotii und der florentiiüfche Maler 
Cigoü. Sie befchränkten fich jedoch auf die. Macht 
bildung der 4{ifseren allgemeinen Geftalt der Kno- 
chen und Muskeln. Der Sicilianer Gaetano Zum- 
mo bildete dttft Huilft' liuglcluli' VfWlci 'fttwp TMW 
machte fie für das Studium der Anatomie ^nd PW 
fiologie höchft wichtig. Von ihm iß in diele; 
Sikimteng "noch eii) treCftich gearbeiteter Kopf vor* 
hapden^' welcber ein Präparat der Gcf&fse und Ner* 
ven des Kopfes darftellt, der in Verwefung übct- 
sQgehn heginat. ^ach ihm bat .CUm^ifc Sfdsini 
diefe nülzlicbe Kunft wieder mit Erfolg ausgeübt. 
Von ihxö fiammt eigentlich die ganze , berühmte 
Sammlung deif anatomifchen Wachspräparate in Flo- 
lenz her. Binnen 30 Jahren ill dieWbe durch Su- 
fint't giofse Betriebfemkeit fo vollftändig geworden, 
daTs gegeh\flttig kein l^heil des menfc^Hchen Kör- 
pers fehlt» jib^r mehre^re fogar doppelte Präparate 

iterhandoA fiod. i i 

Ober die mw&erbrft eingerichtete Quarantäne* 
anRalt zu Livornö, befondcrs die zu dieiem Zweck 
beftehenden drey Lazarethe, finden fich hier um- 
ftändliche Nachriebten, worauf wir die Lefer ver* 
weifen, um diefe Anzeige nicht zu fehr über die 
Grenzen diefer Blätter auszudehnen. Durch Aast 
Bisherige hofren veir obiletHh die, Arzte auf. den 
wichtigen und zum Theil fehr inlereffanten Inhalt 
dieCes Werks aufmerkfam gemacht und fie zu def- 
fen Studium eingeladen zu haben. qq^ ^ ^ H. 
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' CoMSTAtf^, b. Vf., u, in Commi/fionin allen gu*» 
ten Bucbhaiid). ; Jnweifuugt dU Bcfnirüche der 
Qli^dfrmjwz, v^rzügli^h die complicirten und 
den Scnenkflk0yihm^Mukls vach einer neuest ^ 
leickden, einfachen Mnd wohlfeilen Methode oh- 
ne Schienen ßeher und bequem zu heilen , ^ von 
Johann Nepomuck Sanier ^ grorsherzogl. badi- 
fchem . erftem Stadt - und Bezirks • Phjükus. 
in Conftanz u. f. w. Mit 5 Kupfertiif. igis. 
347 S. 8- { Sk Rthlr. ) 

Der Vf» verdient den Dank der leidenden Claffe 
der Menfchbeit für die Bekanntmachung diefe» 
Schrift, in welcher er eine einfachere und belfer© 
Methode, die Knochenbniche au heilen, emp^hlt.* 
Denn obgleifch Fufsfchwingen längß vor ihm em- 
pfohlen und angewendet worden find, und Braun^ 
JJiffler y Prael ^ Schmidt u. A. durch Empfehlung 
und Verbefferüiig derfelben fich verdient gemacht 
haben : fo \i^ren doch tbeils diefe Mafchinen noch 
zu nnvollkommen oder* zu koßbar für die Claffe ♦ 
welche fie gerade am häufieften braucht, theils 
wurden immer dabey noch die Schieneir zur Hei- 
lung der Fracluren angewendet. Das Haupt verdienfb 
des Vfs. beßeht alfo baupträchlich darin, dafs er ei-» 
ne einfachere und zweckmäfsigere Einrichtung der 
Fufsfchienen anhebt, und ille gewöhnliehen Schie- 
nen bey Behandlung der Fracturen verwirft. Die 
Schrift enthält zwey Abtheilungen. In cfer erften er-« 
zählt er fechzeben Krankengefchichten , um durch 
die Erfahrung die im zweyten Abfchnitte vorgetra- 
gene Behandlungsart der Beinbrüche der Gliedmafsen 
nach feiner neuen Methode zu empfehlen. Rec. hat 
Gelegenheit gehabt, feit anderthalb Jahren die^ zahV« 
reichnen Erfahrungen Uietüber anzuftelleto, und kann» 
was die Bebandluns der Fracturen, befonders der 
complicirten , des Schien - und Waden -TBeins be- 
- trifft, diefe Methode nicht genug empfehlen. Er hat- 
te einfi in einem Saale vierzehn Verwundete liegen, 
deinen das Schien - und Waden - Bein durfch'Scmiffe 
^erfobmettert w^aren ; und als einer von ihnen mit einet 
folcbenFufsfcbwinge verfehenwar, und feinen Game-, 
raden- fcfailderte, wie wohl ihm jetzt gegen feine 
vorige Lage fey : l^o könnten fie es nicht erwarten,- 
bis fie insgefammt in diefelbe Lag^ verfetzt waren » 
und rühmten infonderheit^eis fie nun erft eines ru- 
higen und ungeftörten Scmafes geniefsen könnten. 
Dalfelbe gilt auch Ypp den Brüchen des Schenkelbeins, 
wenn fie nicht zu weit nach dem Hälfe zu Statt fin- 
den : dönn für diefe Fälle» fo wie für Armbrücbe und 
Schenkelhalsbrüche, EahdRec. diefe Vorrichtung ^ana" 
und gar nicht palFendJ Was die Armbrüche betrifft : 
fo ifi diefe Schwinge nicht anders anwendbar, als 
wenn d^r Kranke im Bette liegt, und fich darin nur^ 
wenig Bewegung erlaubt ; fobald er fich aber aufrich- 
tet, ift fie ihm nicht allein nichts nütze , fondern 
hindert ihn auch noch obenein. In allen den Fällen' 
alfo, wo der Kranke in Hinficht feines allge- 
meinen körperlichen Wohlbefindens in ei«em2«iftan* 
de ifi, der ihm das freye Umhergehen möglich macht, 
wird es nicht anzurathen feyn, ihn durch den Ge- 
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btandi diefet Vörrichtiinp fo lange mu Bett«i fcr- 
[eln, bis der Bruch heil iß, d:r^h Tehr leicht eia 
Verband anbringen l^fit, der Telbft einea Tehr coqi' 
plicirten Armbnich ohiw S<^ienen ia «in« »"wcck- 
müFsigen Lage erhält. Auoh die SchenfcelbrütAe in 
der pbcr«! Gegend det offis ftmorU können , nsch 
Rep. Erffhriin^, nicht bequem dnrch diefe Bandage 
behandelt werden. Je höher oben, deßo -vreniger be- 
que«. Benn da diete Schwinge fehr beweglich iß, 
und nicht dai Becken zugleich mvt darauf ruhet: fo 

Cht b^ der geringen Bewegung de» Körper«, »a 
I das Becken Theil nimmt., die gerade Linie, die 
rnhige Vereinigung der Knochenenden, und mithin 
die Bedingung einer zweckipärsigcn Heilung verl»- 
rea. Dazu tfägt die uQbequenje Lage des Hranjteo, 
der nur mit der einen Hälfte des BecfceQs feA auHiegt, 
viel zur Verrüokung der «othwendigen Verbindung 
hey, uad Uec. fand, bey der gröfsten Sorgfalt, ilie 
auf die Lagertuig dqs Kranken gewendet wurde.» 
doch oft des Morgens, dsf» der ftörper dellelben ßch 
»arii der anderen Seite zu gewendet, und eine Stä< 
Tung der geraden Direction yerurfacht hatte. £s läfs^t 
fich att[»erdem bey diefer Verb^ndarJ: febr Echwer die 
nötbigc, fortdauernde Auadehuung bewerkftelligen , 
telbft aach dann nur lehr unbequem^ -wenn man die 
Voirricbtunj anwendet, welche .der Vi. zur Heilung 
dos Bruches des SdienkelbeinhalTes vfirfchlägl, De.iui 
•bgefehea davon, dafs die Biegung der Bänder oder 
Binden um da* Hiiftgelen.k «n fich hej li^endtu 
ILrankeo fehr befcb werlich iA : fo wird hier , wo das 
Bfter« Abnehtnen und veränderte Anlegen derfelben, 
wegen .der fonft leicbt eimretenden , durch den 
Druck hervorgebrachte» £ntziindung und GangrSn, 
eine unerlttfaliche Bedingung iflt nicUt allein der V». 



%and fdirflstihfan gwnacht.fondcTnhefrcbtaneh die 
tfigHche Gegenwart des-Gbirureus, und kann und wird 
felbfl VerarHaffung zu Ven^okang und Verliar»nnc 
KCben. Ber Vf. erzSUt zwar «in BeffpieMärtl«!- 
fnng eiaei Soheahelbeinfaalsbruchcs darchCeäne Bb- 
fchme, mit nur geringer Verkürzungj aHein ^eCsift 
noch kefn Beweis für die Vollkommenheit dorfelbetlt 
da durch die äkeren Mafchinen auch Brüche dit^er 
Art geheilt worden find. Dazu kommt nÜcb,' dab , 
wenn Verwundungen, z. B. dujrch Sidiülle, oder 
Quetfcbungeu und dergleichen in der Gegend .d«> 
Hüftbeins zogWich Statt finden, die nötbige ftefo^ 
gung diel'er Con^licationen die Anlegung der Btto- 
der in diefer Gegend ganz unmögliob« nad daher 
diefe Mafchine in allen diefen FäHen ganz uubrauch' 
bar «Wfht. Ganz anders verhält 0ch die£i bef d«r 
haged«rn'{chea Bandage , wenn fie durch einige 
Vn-inderungen eine grOfsere VoJlkommenhoit und 
Zweckmfiriigkeit erUlt , welches leicht gefchehe« 
kann, und von deren vortrefflicbcr Wirkung Kot^ 
mehrere B^fpiele bat. 

Die Kupfer bej diefev Weite gHjen eSn« 
klare und vollfiändige Anficht von der Verbandart 
des V£i. , und dienen dem T«xte zur zweckmlfsigen 
Erläuterung. Ob wir nun gleich nicht in Allem, wi« 
aus dem bisher Gefagten einleuchtet , nut .dem Vf. 
überetnAimmcii« fo mnifen wu' doch demfelben.eio 
bleibendes VerdienßzugeHehen, das er fich durch di« 
Herausgat>e diefer Schrift erworben bat, and erfu- 
chen ihn. feine ferneren Beiträge zur VervoUkoaaaa- 
nung der Verbandlehre, Wozu jetzt fo mannichfach« 
Gelegenheit ^cb darbietet« öffeutlicb bekwat »t 
mawen. 
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K«gwmnr, gehBiiiielt, und unter Au/ficht der DomünciikAa- 

mern undi:*ledici»»lcoUegien gefetzt. Seine Bcftütuniine be- 

fiaht in BeColdung von Mediciii»lp«r&inen , in Errictiiin« 

TOD Krtuken Hüben und KTtnkenhlüfern auf dem Lande und 

in kleinen Ort^n, im Ankaufe von DMhJ^en Mobtlien und 

Oerlihfchaftan in dicfelbcn , zum F^rtrchaKcn der Kranken in 

Aäsf^bäa, SU Wohnungen uadEianiiethungen for Dorf wund- 



Inte, Hebanunen a. t w.* an AnTckaAuig TWn Aimvftm, Aab- 
Ugung von Anne^kT^uMralntq, Anrobaffouc vo» Hauunn- 
■ppaTwte«, Betreibung der KulipookeHinipfungii. T. w. , lu Prl^ 
inien «nd Auueichnungeu, eu Bskaiinlmacliiing fkfaKcher B*> 
MfarunEea iftri Volk duTcb den Unich, in Rei^n dergericbb. 
liehen Aiue berEpidantieenund aeTifionuseib« der MedieiiiUf 

{crfonen, zu FeUen und dwnit.verbundenen reUgiOfen FevcrUd^ 
euen, nur UnrerAüliung der kkademircben und taitTei Ira^ 
lieber Bildiingsanßalten, Herberte fcli äfft foU er werden ma 
den Staatifond* und de« Doniaiueitcafren, aui d«n eigene 
PriTBtrcbatte de« FttrAen, durch Abgaben «nf Gnindaaeke,: 
durch Actien, durch Brthciloqs von FriTilegtea ojid Handel 
ra.it Gegenflinden, die auf di. H^LuiungefcUft Ech beliehen 
(womber fieylich Vieleil^ au tVgen TVire; den folgende« 
pun« „durch Lotiene" fet« der Vf. felbft nnr fragwnreuMd 
n»hr Tenwnntnd iiiinn), durch Abgaben bey ÄmtcrerUneun- 
grn.h^ia Eintritw der Scholaren in raedicijiifche Bitd™»- 
«nnslten, durch CoUecten, durch bcwUli.te Beyirlge nimal 
von den Lindilinden, durch freywiHige Subrcriptionen durch 
Vermiehtni/To ufld milde Stiftungen , durch au der weil ige frcv- 
willige und gezwungene Einfunmlu vep , durcb LieferuDKen 
yjM Getreide, HoU und anderen Natura Ueo. Dm IJetail anor 
diefer yorfclilige mdiTBii wir unlsien Leiern felbfi sur JJeur. 
tbeJung überj^eo, 

Ks. 
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THILOSOPHIE. 

AaDOLSTADT, in CommV'ßon der Hof- Buch- und 
Kunft- Handlung: Über die vitrf-ach^ fVurzel 
des Satzes vom zureichenden Grunde. Eine phi« 
lofophifche Abhandlung von Arthur SchopeU" 
hauer, Doctor der Philofophie. tßiS/ a48S« 
gr. 8. : 

l^ach einer imlntelHgenzhlatt diefet A.L.Z. (i8i3* 
No. 48) xnitgetheilten Nachricht hat der Vf. diefet 
Werk als Probefchrift zur Erlangung der philofophi- 
fchen Doctorwürde in Jena verfafst, und damit fei- 
nen gerechten Anfpruch darauf hinlänglich begrün* 
det. Kr hat darin nicht nur vielfeitige philofophi- 
fche KcnnthiHe, fondern, vras noch feltener ift, ei- 
ne felbftftändige Denkart bewiefen, ^reiche nach 
der vollen HerrfchaFt über ihren Stoff ringt, und der 
eigenen Überzeugung folgt, wenn diele atich mit 
berühmten Autoritäten im Widerfpruche fteht. £• 
wäre unbillig, zu fodern , dafs ein junger geiftvoller 
Mann beyra Anfange feiner Laufbahn logleich gera* 
des Weges feinem Ziele entgegen ginge, obne zu ftraii- 
cheln. und auf Irrwege zu gerathen; es i(t vielmehr 
öfters das Schickfa^ der ausgezeichneten und tiefen 
Geifter , dafs fie Anfangs den Irrthum mit der Wahr- 
heit theils paaren, thcils verweehfeln, das Hechte 
mehr aus bewufstloferDivination, als aus deutlicher 
Erkenntnifs treffen, nur nach vielen Verfuchen mit 
&ch zur Einigkeit gelangen , und gewöhnlich an ei- 
nem ganz anderen Ziele mit Zufriedenheit und Bey- 
fall ankommen, als üe (ich beym Anfange vorgctteckt 
hatten. W[enn man daher gleich nicht allen Be- 
hauptunsen des Vfs. beyftimmen kann: fo wird 
man doch feinem Willen und Strebeh den Beyfall 
nicht vorlagen , und (ich erfreuen am der fchon fehr 
geübten und viel verfprechen den Kraft, Da aber der 
in der vorliegenden Schrift herrfcheu4e Geiß zurGe«> 
nüge beweift, dafs es dem' Vf. weniger um Lob als 
um gründliche Beurtheilung zuc thun fey: fo hal- 
ten wir i^ns verbunden, diefer vernünftigen Fo- 
derung nach Vermägen^ zu entfprechen ; und follten 
wir in manchen Punpten ihn mibverllanden haben*: 
fo wird diefs doch, um uns feiner eigenen Wor- 
te zu^ bedienen , den Nutzen haben , vielleicht «ine 
deutlichere Darßelltuig und feßere Begründung dtM in 
Anfpruch genonupae^en Sätze, zu veranUffen. 

per Gegenftand diefes Werkes ift der Salz vom 
zureichenden Gründe, von welchem dier Vf. glaubt, 
dafs man bey feiner Anwendung die verfchied«nen 
/. J. L. Z. 1814« Dritt9r Band. 



Bedeutiuigen, deren er fähig ift , nicht gehSrig m- 
Condert habe; feine Abficht ift nun, diefe Sonde-* 
Tung vorzunehmen, und zu zeigen, dafs jener Grund- 
fatz nicht ui^mitteibar aus einer^ fondern zunäch^ 
aus verfchiedenen Orunderkenntniden unferes Giäiftes 
fliefse, woraus dann folgen werde, dats die Noth** 
wendigkeit , welche er als ein a priori feftftehender 
Satz bey ßch führt, ebenfalls nicht eine und überall 
diefetbe, fondern eine eben fo vielfache als die Quel- 
len des Satzes felbft fey! Da der Vf. in diefe Unter- 
fuchung noch andere philofophifche ^egenftände ge* 
zogen hat, von denen er S. 134. felbft rühmte dafs 
fie vielleicht mehr, gewifs aber eben foviel Interefle 
haben, als die zum /«w^ck gemachte Unterfuchung 
felbft : fo wird Rec. zum Behufe einer leichteren Ober- ~ 
ficht beide foviel möglich trennen ^ und vorerft dem 
Hauptgegenftand, dann einigen der damit verbünde« 
nenPuncte feine befondereAurmerkfamkeit widmen. 
Hr. Schopenhauer erklärt den Satz vom zU-. 
reichenden Grunde, den er nach fj^olf fo bezeich- 
net: I^ihil e/ißne ratione cur potius jit quam non 
fit^ für die Grundlage aller Wiffenfchaften, weil 
diefe ein Ganzes nach dem Satze vom zureichenden 
Grunde verknüpfter ErkenntnlfTe fey; darauf giebt 
er eine kurze Überficht des Haupttächlii^hßen , wa$ 
von Piaton und /Irißoteles bis auf Kant über diefeit 
Satz'gelehrt worden , und zeigt die Unzulänglichkeit 
aller bisherigen Darftcllung davon. Das Treffendftet 
zu dem man allmählich gelangt fey, beßehe darjn» 
dafs man zwey Anwendungen diefes Satzes unter« 
fchieden habe, die eine auf ürtheile» die, um wahr 
zu feyn, immer einen Grund, die andere auf Verän- 
derungen realer Objecte, die immer eine Urfache 
haben muffen. Er könne aber noch auf andere Fälle 
angewendet werden, die nicht unter jene beiden 
paifen, nämlich 1) auf mathematifche Sätze, wo 
man z. B« fragen könne, warum find in diefem 
Triangel die drey Seiten gleich? Antworte man: 
weil die Winkel gleich find : fo könne man die - 
Gleichheit der Winkel weder die (Jrfa^che noch blofs 
den Mrkenntnifsgrund von der Gleichheit der Seiten 
nennen. Weil weder von einer Veränderung, noch 
von einer Folgerung der ßegrifte aus einander die 
Rede fey. fi) auf Willensacte, bey denen man fra- 
gen könne, warum jemand fo oder anders handle; 
die anzugebenden Motive feyen aber weder C/rfa^ 
fikeUf indem diefe jederzeit nothwendig wirken» 
noch Gründe^ vml glicht von Erkenntniifen', fon- 
dern von Veränderungen die Rede fey. Daraus fol- 
gert er nun, dafs nicht alle Fälle der Anvrendunji 
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|m«» Plnneip* fie& niräckfnhren tiSen auf Gruinf' 
vnd Faigtf Urjaehe un(t jfftrk»ng, und dadurch 
air» dem Gefstz der Speci&cation nicht Genüge ge- 
«livi Sej^ Eht » niio die^ Fod«ninf;en des lecstereii 
ttlhÜ ecft^t f beaetehnct «r den eigen thiimlichen 
Charakter» welcher dem Satze vom ziirei eilenden 
Grunde in allen Fällen nach feiner IMcinung eigen 
iß » au£ folgende Art : S. 04. „Jllv uiifere^ yorfttl- 
tu»g*«ßnd Objeetm det Suhjtet.r, und all» Objtct« 
d^ Svbjeets Jind unjfire forflellunseii. Jber nichts 
~ - — ~ - - ,^ C'nabhuiifiigts , mich nichts 

'cnat kamt Object für uns latf' 
ra yorfleihni^en jt»hm in ei- 
\ der horm tiaeh a piioni be- 
f. Diefe Verbindiing ift dre- 
11, welche der Salz vom zu- 
emei» genommen ausd^uck^ 
Betrachtet niaa ihn nach feiner inügÜchen Anvren- 
düng: fo kann dief« auf fo riflfache Weife gefche- 
feen, als es Claifen von Gegenfiänden unferer Vor- 
tielltingen giebt; diefer aber und Vier, und in jeder 
M'itt jener Salz in einer anderen Geltalt auf, giebt 
&ch aber überall dadurch^ daftcr den eben angege- 
benen allgemeinen An^tdrnck zulifst, all denfelben 
zu erkeBnen.** Von S. i^ an g«ht nun tfcr Vf. in 
cigeiienCapitsln die vier Claffen von Gegenftänden an- 
fi-rer Vorftellunsen darcb, und zeigt die in jeder 
herrfflhende Genaltung des in Du terruchong geaam- 
Bienen Grundfatze». 

Die erlle Clafle der möglichen GegenRande iff 
die der volliiändigcn , das Gänse einer Erfuhriw^ 
ausmachenden Vorfielllingen. VolU'tändige Vorftellun- 
gen nennt Hr. Sehopenh. nach Kant, dem er imWe- ' 
Entliehen durchaas zugethan iÖ,. folche, die fowohl 
das Materiale als Formale der finnTichen Aafchauan^ 
gen enthalten-; fie mafcherr ei» Ganzes der Erfahrimg 
ans, beifst, he Heben in einem durch den- Verßand 
allein erkennbaren Zafammenhang. 6» und da», was 
die oLjective reale Welt genannt wird. In djefep 
Art von Votßelltingen berrfcbt nm nach JJ. S^ der 
5atz vom zureichenden Grunde als Gefttz dtr Cau- 
Jalilät, vrelcbrs der Vf. in diefer Eigenlcbafi den 
Satz vom zureichenden Grande des Werdens , priii' 
»ipiumratioms fujjieiatiLisßntdi, nennt; dnich ihn 
find alle Vorllellungen in der Erfahrung an einander 
eehnüpft, und er bezeichnet es defswcgcft fo, weif 
feine Anwendung übemH eine Verändcrang, ein 
Werden voravsfeizt. Wenn er aber S. 44 hoch bey- 
fugt, zu feinem Charakter gehöre , dafs die Urfach« 
der Wirkung alUuial dtn Zeit nach vorhergehe: 
fo bitte er diefes noch fchürfer beweisen Tollen , in- 
dem auch fcfaarfßnnige Senker einer anderen Mci- 
nnng lind, vorausfetzend , dafs eine Urfache in ei- 
aem Zeitmemeat , wo he noch keine Wirkung her- 
vorgebracht, auch nicht Urfache genannt werdea 
kinne. Uberhanpt ift es noth wendig, von dem Be- 
giill ,.^orau)gtheu'*^ eine zweifache Bedeutung xu 
uriterFcheiden; \} kann er ein Frübetfejn in der 
Ztit> i>) eines der Natur und DignitM nach bedeo- 
tcu. Z> B. mit der Subäaiu fijida\¥ar zugleich ih- 



re Accidensen gefetzt, aber fene geht dOlih diefen 
der Natur der Saclnrnacb' vorau«. So iß es auch mit 
den Begriffen , Urfache und Wirkung. — Mit 
grofseai Scharflinn und lobenswcrther ßefcheiden- 
hek widerlegt der Vf. in J. S4 die von Kant »uf- 
geftellCe Behauptung, dafs der Grnndfatz des Caufal- 
verhältnilffcs Bedingung der Möglichkeit der Erfah- 
rung fey, d. h. dafs die Ordnung der SuccefGon 
Aet Verltnderangen realer Ohjecte , sllererft durch 
die Kategorie der Caufaiilät für eine objective er- 
kannt werden h&nnei ' 

Die zwcyte Clalfe der für onfer VorliellungsTer- 
miTgen mSglichen Qegenftände bilden nach dem Vf. 
d'ic VoiQeltungen von Vorftellmigeii , oder die Be- 

friße, deren Verknüpfungen Urtheile find, und ans 
eren Verbindung nach dem Saf/.e vom zureichen- 
den- Grunde Schlüffe entfttheii. S. go macht er nun 
dieAiiwendungdes Satzes vom zurci;:heiiden Grunde 
auf diefe Art der Vorßelliingen: „Begrilfc dienen 
blofs 2Xt Urrhetlea, diefe haben keinen Wcrth, als 
fofein fie wahr find; ein ürtheil ift wahr, bet&t, 
es hat einen zureichenden Grund. Diefer mußt et- 
■was vom UKheH Verfchiedenes feyn, worauf es fich 
bezieht. Wahrheit ift alfo die Beziehung eines Ur- 
theils auf etwas anfscr ihm. Unfer Satz tritt alfo 
hier wieder auf, fiihrt der Vf. fort, ah Satz vom zb- 
reichenden Grunde des Erkennens . principium ra- 
lionis Jufficientis tognojeendi. Ein ürtheil ohne 
Grnnd i« nicht wahr." I>iefer Definition der Wahr- 
heit und Wdbrer Urtheile kann ftec. nicht beyftim- 
men ; wäre fie nichtig: fo würde eg keine unmittel- 
bar walirenllrtheile geben, die der Vf. doch felbft * 
»ugiebt, und die man für gewifs halten mufa, fo- 
bald man iie nur verfteht. ia, es Irefse fich noch 
mehr dagegen fageni denn an fich ift keine Wahrheit 
von der anderen abhängig; jede b« viehnehr den 
ftrund ihrer Gültigkeit in fi* felbff, und es ift blofs 
cia dJalektifches Verfahren, eine von der anderen 
abzuleiten, nur uofere Überzeugung davon zn we- 
cken. Die rnnereVerwandtfcbaft u-ndder daraus fol- 
gende wechfelfcitige Zufamiuenhang aHes Wahren 
macht das Beweifen möglich. S. flt u. foTgg. giebt 
Hr. Seho/jenh. vier Arten von Gründen an, worauf ein 
Unheil- beruhen kann, und nach jeder An ift auch 
feine Wahrheit ein« verfchiedene. Diefe 4 Arten find 
die logifche, *) empirifche, $) metaphyfifche, 
«nd 4) metalogifche- Wahrheit. Weder die Grund« 
^»diefer befocderen Eintheiluiig, noch die Beftim- 
Hiuagenderfelben haben uns eüigeleuditet, und -wir 
glauben, dafs es dem Vf. nicht gelingen weide^ fie au 
rechtfertige». 

Zu der dritte» Clafle der GegenßSnde für das 
VorOtllungsvermögen rechnet er den formalen Tbeil 
der volHUndigenVorftelluBgen, nämlich diedurtor» 
gegebenen Anfchanangea der Formen des äulseren 
und inneren Sinnes , des Raumes Vind dti Zeit.. Dei 
Satz vorn zureichenden Gmnde attf fie angewendet 
giebt den Satz vom zureichenden Grunde des Serua. 
S. ga. „Alle Th^ile von-Baum nnd Zeit flehen {n 
dem VethaliuiUe zu einander, dafs jeder deifvJben 
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dizrcli eilten tmäeren beftimmt nni^ bedingt rft; dt» 
Gefets nun « nach Trelchem die Theik einander lie* 
ftimmeiiy nenne ich den Satz vomGmiide des Sejnv 
ffrin€ip, rat. fuffi gjffmdi.**- & 95 u. fo^gg«,- erörtert 
asn der VL diefen Scynsgrand im Räume- und in 
derZek, und was er bey diefer Oelegenheil von der 
Oeömetrie und der Art ihrer Beweife fi^t ^ damit ift 
&ec^ vallkommeu einverftanden ; jeder geometrirche 
Satz und jede geometrifche Demonßrdtiaiii mufi &ch 
anf Anfchauung zurückfuhren lallen. Wenn er aber 
hier» Trie Ichon oben & 87» dergleichen anfchauliche 
Beweife m^apkyßfeh nennt: fo ift das ein neuer 
Sprachgebrauch, und läfst fich beym Vf» nur da- 
durch rechtfertigen« dafs er als ftrenger Anhänger 
JKauU die tranfcendentale Logik auch für Metapbf- 
fik gelten läfst» 

jDie rierte dalFe der Gegenftände begreift nur 
em Object, das uiuaaittel bare des inneren Sinnes» das 
Suhjeet des fVUUnSf "welches für das erkennende 
Snbjeet Object ift. ,|JDettii saeh $» 4a "vrird da» Sub- 
|ect nur erkannt. als eia Wollendes, eiae Spontaiftei-» 
tat, nicht aber ala tish Erk^nn^Udes 9 'weü diefes aU 
nothi^vendiges Coirelat aller Vorftellungon lue felbft 
Object wjerden kann ; daher ift das Erkennen des £r« 
kennens unmöglich/^ Allein diefe und ähnliche 
vom Vjl gemachte Trennungen derGeifteswirkungett 
hilt Rec^ weder nöthig^ noch gegründet; denn fo-» 
baU. da» Wollen ein Obiect des EHcennens wird, iA 
es auch nicht mehr ein Wollen , oder reine Aciirität. 
Was Sv 10& weiter zur Bekräftigung jener Be- 
hauptung gefagt wird, befriedigt ei^en fo wenig; 
z. B» der Satz : ^ieh weifs , dab ich erkenne , keifst 
nicht >mehr, als^ich erkenne, uoddieCer nur Coviel» 
als: JchJ*' AUein letzteres kana hdchftens feyiel 
heifsea» als; ich erkenne mteh. Das ift aber eben 
das Eigeathämliiche der. menfchHchenr ErkenntniCs 
dafs fte jederzeit von SelbftbewufstCeya begleitet 
irird, und. demnach auch bey der lUchtung nacfh 
Aafsen zugleich eine nach Innen auf fich felbft hat. 
Ben Vf. leitet feii^e Subjectivitätsphiloiophi« irref 
was ftch nicht nach ihr begreifen Hfst, hält er für 
abfolut unmöglich. Soheifstei S^^ieS*: „MitdemSub- 
ject ift fofort auch das Object gefetzt ;. demnach ift 
es ganz einerrey, ab ich faget die Objecte haben fol» 
che und folche ihnen anhängende und eigenthümlf* 
che Beftimmungen., oder;, das Subject erkennt auf 
tolche und (blcl^ Weifen; einerley, ob ich fage: die 
Objecte find* in folche ClalFen zu theilen, oderr dem 
Sabject find folche uiuerfchiedeaen Erkenntnibkräf- 
te eigen**' Da» möchte doch wohl' ein grofser Uiv 
terfchied f^jn ; ^e vielerlej Erkenntnifskräfte 
würden wohl dann angenommen werden müJIen t 
S. tit. nennt er auch die Identität des Subjects des 
WoUcns mit dem erkennenden Subject-<da» Wunder 
aar's^exMv, und warum? weil nach feiner Anficht 
die VerhältnilTe der Objecte begreiflich find , und die 
Rtgeln für das Erkennen der Objecte nicht auf das 
Subject angewendet werden können. 8, 115 be» 
ftiramt ep nun das Gefetz ,. nach welchem das fVol- 
ie7<. erfolgt 5 oder das QeCetz dct Moiivjaiioui ,^ey 



jedem wahrgenommenen EmfcMufs halten wir nn» 
berechtigt zu fragen: Warum? d. h. wir fetzen al» 
nothwendig voraus , e» fcy ihm etwa» rorherge- 
gangen ,. woran» es erfolgt ift, imd doch find wir 
uns oft bewufst, dafs ein gefafster Entfchlufs au» 
keinem Zuftsnd von Vorftellungen aus den drey ange- 
führten Clalfen nothwendig erfolgen muCste. £s muT» 
alfo hier eine eigene Gefialtung des Satzes vom zu» 
reichenden Grunde. her rf eben, den ich den Satz vom 
Grunde des ILmdelnSf prhie. rat, Juff. agendi, nen- 
ne, oder das Gefetz der Motivation, und den durch 
daffelbe vorau^efeuten Grund das Motiv nenne/* 
Darauf heifst es S. ti?: „Nach jeder Darlegung von 
Motiven find wir uns ihrer Unzulänglichkeit bewufst, 
fiemotiviren höchftens das Wüi^fchen, nicht aber den 
Entfchlufs , welcher der eigentliche Willensact iß/* 
Rec. denkt hierüber anders. Würden wir den in- 
neren und äufseren Menfcbcn ganz kennen: fo wür- 
den wir den Grund des jedesmaligen Handelns wohl 
einfehen; das einzelneHapdeln wird belkimmi durch 
den Verftand ur.d das heirrfchende fittliche oder un- 
fittliche Prineip im Menfchen; letzteres aber ift 
nicht weiter begründet, es gehört lediglich dem 
freyen Willen an; diefe erfieJieftimmung kann und- 
darf nicht weiter motivirt feyn , wenn Freyheit de» 
Willens nicht foU aufcebaben werden» Der Satz 
vom zureichenden Grunde pafst alfa einer feits gar 
«icht auf das Wollen und Handeln, andererfeits aber 
fiehen beide Erfcheinungen unter demfelben in der 
^rften und zwejten vom XL angegebenen Bedem 
tung. Wenn der Vf. S. ifls fagt: „das Motiv ift 
alfo dem empirifchen Charakter zureichender Grund 
des Handelns; doch find dieUmßändp* welche eben 
Motive zum Handeln werden , nicht Urrache diefes 
als ihrer WirkiMAg*"^: fo (cheint diefes nicht zu feinen 
früheren Behauptungen zu jpalTen, worin der Satz 
. vom zureichenden Grunde immer einen nothwen- 
digen ZuEammenbang fodert. Wa» für Motive fol- 
len die feyn, w^elchc nicht motivirenr nichts He- 
grü»d«n9 .Sv^fi4. ^Motive können wir wiffen, aber 

das folgenwerdende Handeln des Subjecu wiffeu wir 
damit ikichC , Man fieht ^fo , dafs auf das Gebiet 
der Freyheit der Satz vom zureichenden Grunde nicht 
nach der Art des Vfs. verpflanzt werden kann ;n*enn 
wo er foH anwendbar feyn, mufs ein nothwendi- 
gcr Zufammenhang , das Verhältnifs einer wirkli- 
chen AbhängigkeitStatt finden.. Was der Vf. bey die- 
fer Gelegenheit über den intelMgiblen Charakter und 
das Gedächtnifs fagt,^ gehört zu dem am tiefßen Ge- 
dachten in der ganzen Schrift.. 

Nachdem Rec. nun die Anfichten des Hn. Schop^ 
über das Gefetz des zureichenden Grundes aus einan- 
der gefetzt hatr erlaubt er fich noch einige Bemer- 
kungen darüber. Der Vf.giebt diefem Geletze eine 
allgemeinere und umfafleudere Bedeutung , al» die 
feitherigen Philofophen, welche es blofs auf die vom- 
Erkennen unabhängigen Erfcheinungen, und auf 
die ErkenntnilTe und Vorftellungen anwendeten, ii» 
beider Beziehung in dem Sinne, daf» dadurch eint 
emJcUige Abh;ingigkeit bezeichnet wird; er aber 
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ifammenbang nnferer £r- 
auptend, der nothwendi- 
deii mamiiclifaltigeii Er' 
m Satze rom zureicbendeq 
lun, ädt» «r den Satz in 
eit nahm, könnt« er anctf 
ren ; der Satz vom «urei* 
che n den Grunde druckt das einreitige Verhültnilii der 
Dependenz aus ; der aber von dem Zufammenhahgc 
unrerci'Erkenntiitire enthält nicht nur jenes befon- 
dere VethäUnifs unter ßch, fondern avcfa das der 
l/i/»reht/lirttmui! g iibtthaiiyl, und das äer ■waehßalfai- 
tigen Abhängigkeit; man hat aber immer das Gefeft 
des wechföl fcitigen Zufammenhanges der Dinge und 
ErkenntnilTe wohl gerändert von dem des zurei- 
chenden Grundes, ja diefes baben'Mefarere nicht oh>- 
ne Grund rorgt^ltig unterfchieden von dem derCau- 
Taülät, and beide ah foefondere Hegeln betrachtet, 
jenes für die Abhängigkeit der KrkenntniiTe, diefes 
für die derErfcheinangen von einander; nun erhebt' 
der Vf. erftercs zu einem allgemeinen Gefetze, ord- 
net diefe beiden demfelben unter» und hctcacbtet 
üe als befondereAnwendungen davon. Wenn er 5-57 
fagt: der Satz vom zureichenden Grunde überhaupt ift 
Ausdruck der im Innersten unferet Erkenn ^nifsve[- 
mögens liegenden Nothweildigkeit aller unferer Vor- 
Teilungen, und S. 24 ihn fo charakterißrt: „alle 
untere Vorßellungen flehen in einer geretamSrsigBO 
und der Form nach a priori beftiminbaren Verbin- 
dung, und diefe Verbindung ift diejenige Art der 
Relatidu, welche der SalK vom zureichenden Grun- 
de allgemein genommen ausdrückt : *' fo können wir 
ihm durchaus nicht be^flimmen. Denn der Satz: 
„nichts für lieh Begehendes und Unabhängiges, 
auch nichts Einzelnes und Abgeriflenes kann Object 
für uns werden ," wie der Vf. den Satz vom zurei- 
chenden Grunde auf negative Weife an derfelben 
Stelle ausdriickt, läfst noch gana andere Deutungen 



Mi; er bezeicfantt die mannicbfaltigen Arten der 
Verbindungen unterer ErkenntnilTe und Vorfielton- 
gen unter einander .überhaupt, and derer Jind im 
belonderendrey! a) d^ zwilchen Subject und Pridi- 
cat, b) «iwifchen Grund und Folge, und c) das des 
wechfelfeitigen Znfammenhmges unter den Voiftel- 
lungen, gemüfs den drey Frincipien alles Denkens, 
i}öera der Identität, q) des zureichenden Grundes, 
und 5) der Gemeinfchaft alles Erkennbaren, welch« 
wieder den drey objectiven Verhaltniffen, zwifchen 
Subftanz und Aocidenz , Urfacha und Wirkung . und 
der Wechfelwirkung der gleichzeitigen GegenOllMde 
ernfpsechen. Da das Dritte immer die beiden erften 
in fich fchliefsl; fo ift es natürlich, dafs man -von 
ihm aiugehend auf die beiden. anderen geleilet wiril 
Der Vf. ging von dem Princip der Gemdnfchaft al- 
ler -unferer ErkenntnilTe aus, welches eben nicbti 
anders fagt . als dafs keine Erkenntnifs für ficfa al- 
lein flehe, fondern jede mit allen anderen mittelbar 
oder «nmittelbar in Verbindung fey. Hätte er nur 
diefe« Princip confequent eatwickeltj fo bitte er 
alle ÄKen von Verbindungen unferer ErkenntnilTe in 
den eben angegebenen befondere» Verhaltniffen fin- 
den muffen. Nach unfecem Dafürhalten liegt daher 
der dritten. und vierten Artwendung des Satze« vom 
«ureichenden Urundfi, auf diea priori gegebenenÄn- 
fchaaungen der Formen des äufseren und inneren 
Sinnes, und auf die Willensacte, fofTn &e von den 
beiden erften verfchieden find oder feyn folien, dii 
Verhäitnifs zwifchen Subftanz und Äcciden» 'oder 
zwifchen Sabj*ct und Prädicat zu Grunde; von dem 
Seynsgrunde hat es der Vf. felbft g. 40 in Beziehung 
auf die Geometrie dargethan, und von dem Princip 
der Motivation läfst et fich eben fo leicht nachwei. 
fen..— Doch genug! Wir>ffennoch Einiges über 
andere von Hn. -ScAo;.. mit diefer ünierfuchung 
rerbündene Gegenftände folgen, 

t Der BeJMufi folgt im nächftm StOtlu. J 
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^inosopHis. München, b. Lindaneri Ahnmtgm abtr 
iit Schöpfung von fVolj'aag Baßiiui Botunkofer, Prof, in 
MOachen. ißig- Vlir II. Qö S. g- (gGr.J 

Ahoniigeii pöer viermelir Almdungin gehSren zu dem 
Reiche der dui ' ' "' " " iiif individuel- 

len GeffiMen, n berulienl und 

uin defswULen g noch eiuer ge- 

hörigen Beurtli rUniliand msclic 

eine Receaßon imögUch; allein 

der Tf. gehCrl he eine, nur den 

Geweiheten vi l Verziclit darauf 

leiAqt, von d ide begrifTcn lu 

vrerden, Rec. :hten , dafs dem 

Vf., als «r fiber die Schöpfung nnddas Veiliilmifo der Na- 
tur nnd Menfehbeit lu Gott mhif; und befonnen nachdaclite, 
ein befoiiderei Lidii über diere fo wicbtigen V^'a]lTkeiten 
aufziieelici fcUifu, und ev glaubt ei wagen ku dflrfen , feine 
Gedanleu ( ÄhnUiuigeu *:.d Gedanken ßheinen alfo dem Vf. 
rynoDvm 7.\i feynj hiember dem Denkenden miumheilen : 
Ui» iniigetbeilien Gedanken Und nichts anders , als eine Re- 



ligionslehre nach fchelliiigTcb«- Pkilofepbie, Di-f-m ,». 

das ftcb felbfl fetM nnd dnrcb diefe. fcei.en nicht blofl 
jnugl.cli . fondern wirklich ifi, und gemir« feiaei Unbedinei- 
heit von iidi felbß Eiubeit der MögUclikeit „„d wirkUÄ^ 
fceit itt. Diefes teine leb felEt nun feriiet . dafs All« ».. 
y..„l„f, IB .11, Tl,.,isl„i, „.d .11.. i,j„'i"ä'iM« 

.n.g«,i,il.l,™ I.M ,„, ih«,.l„ ihn, u,^ ä„„|, ij. , 

«tolgnt d.i. dl. Iij„p,rw«l, un, .,„ G.g.nbild d.r uibiU- 

VTO-dra d.. l„rel,L«l..n Dogmen, .1. D.mS„ig|„i,, v,,S 

...ch, d.n, Sl.n., n.ch d..e.Il.ll,. W.r io Colt d„y P,^ 
fönen w.U erkennen l.rnen . H.idel diel. S. ik n.chcewi^le« 
Wen, die Religion n,el., ill . .1, ein aM.iS. Soief Z ,;: 
ren Formeln und Ph.ni.Geen, *er djuit» Äher in d.^r .nir.. 
teigiri, Sclirift keine Nduung fndeii, O; P. B. 
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THILOSOTHIE. 

RvDOCSTADTt in Commif&on der Hof- Buch- und 
Konfto Handlung: Über die vierfache fVurzH 
^es Satzes vom zureichenden Grunde* Eine phi- 
lofophifche Abhandlung von jirthur ^hopen* 
fiauert.n. f. w.- ^ 

QBefehlufs der im vorigem ^täA 4ihgebrochenen iLecenfiotu^ 

V V crni der Vf. ^gleich imGancenund WeTenTtlichen 
ein treuer Anhänger Kants ift: fo weicht er doch 
atich in mehreren anderen Studien von diefem fei- 
nem Vorbilde wefentlich ab, und fnchr, oft im Wider- 
fpmciie «üt den gr^fftt^ Denkern der alten und neuen 
Zeit, feine fubjectiven , ihm allein eigenen Anfich- 
tta geltend su machen. Z. S. S* 75 und 84 hehamp- 
tet er, dafs die eilte Clafle von VorfteUungen , näm- 
lich tiie der vullßändigen, das Oanze einer Erfahrung 
auMrnachenden VorfteUungen, wosu Sinnlichkeit ctnd 
Verftafid nöthig find, ^en Menfchen mit deii^hieren 
g^etnein fej, und aus 4er beyftehenden Anmerhung 
eifieht man, <dafs er zwifchen den Sinnen und dem 
Verftande der Thiere und der Menfchen nicht eine 
qualitatiTe, fondern blofs eine^quantitative VerFchie* 
denheit annehme« fo dafs alfo Thiere wie Menfchen 
dem Gefetse der Caufalitätgemäfsericenpen. Zugleich 
will er diefe erfte ClalTe von VorfteUungen nicht ein 
Denken^ fondern nur ein Anjehauen genannt Vilfen; 
weil er fie S. 77 durchgängig beftimmte VovfteUon* 
gen nennt. Allein wenn einmal der Verftand das finn- 
lieh Angefchaute verbunden hat: fo hört es auf, 
durchgängig beftimmt zu feyn; der Verftandentftnn- 
licht und abftrahirt. Wir hätten alfo hier einen ganz 
neuen Begrift' vom Verftande. Defswegen fpricht der 
Vf. dem Verftande auch das Vermögen zu urtheilennnd 
£a4fchliefsen ab, und legt es Aexf^ernunft ausüchliefslich 
bey» von welcher er auch einen neuen, vorher nie 
gehörten Begrift' aufßellt, $. 34 u. j$. 58 t fie iß nach 
ihm lediglich das Vermögen der Begriffe unJ (Jrthei- 
le • fo wie der Principien a priori ^ und nur in die- 
Jtr letzteren Beziehung konnte Kant^ wie er glaubt, 
' da«. Moralgefetz aus der Vernunft entfpringen lalfen, 
w:eil er nämlich auch diefes für ein principium apri^ 
od,:, ^abrfcheinlich .aber aus Jrrthum, anfah« Die 
Vernunft fetzt uns nach Hn. Seh. in den Stand, un- 
fer Handeln nach Begriffen, und nicht blofs nachein- 
zQluen VorfteUungen, wie die Thiere, zu leiten, und 
ein Handeln nach Begrill'en heifst ein yerniinftigts 
Bandein* Die Vernunft ift aber nicht die Quelle der 
X A. JL Z. t8i4. Dritter Band. 



Tugend, der Heiligheit -(wie alle ^hiloTopheii vwi 
'Cartefius an — unferes Wiffens auch von Piaton und 
Zenon dem Stoiker an •— irrig glaubten), fondern fie 
ift als das Vermögen der Begriffe nor eine n'Othwen- 
•dige Bedingung zu jenen, fie;ift nur Werkzeug: denn 
-eben fie ift auch Bedingung zum vollendetenBöfe wicht. 
Damit hän^t zufammen feine Anficht von den Xiefüh«» 
len $. 49, die gleichfalls fo neu und fonderbar ift, dafs er 
i3ie Ausdrücken mordlifchesy religröjes "und -äßhetl- 
Jches -OefiiTilf durchaus verwirft, tmd fie für Gehur- 
ten eines blinden Synkretismus erldärt. £ndlich ift 
er au^ mit der in neueren Zeiten angenommenem 
Beftimmnng der Fhantafieganzxmzufrieden. Wenn 
manPhan tafie und Einbildungskraft vrohl unterfchied^ 
^ind erftere als die Kraft anfah, das tJberfinnliche zu 
verfinnlichen,das Allgemeine in demBefonderen kuszh'- 
dräcken, zu individualifiren, «das To gefchafiene Man^ 
nichfaldgeza einem fchönen Ganzen zu ordnen, und fie 
defswegen für einen wefentlichen Beftandtheil despro^ 
tluctiven hünftlerifchen Genies anfah, während die 
bald re «- bald pro - ductive Einbildungskraft für das 
Vermögen gehalten ward, tlie einmal gehabten finn- 
lichen Wahrnehmungen theils unwillkührlich theils 
willktihrlich ins Bewufstreyn zurückzurufen, oder 
zu einer neuen beliebigen Einhek zu verbinden: fo 
vermengt nun unfer Vf. beide 'mit einander, und 
fchreibt beiden blofs die letzteren« eben von der 
Einbildungskraft producirten Wirkungen zu, tmd 
S. 143 rneint er, dafs die Pbantafie die Bedingung 
grofser Narrheit fey. So hätte denn alfo Hr. Seh. die 
von den tieffien Denkern geftempelten Begriffie von 
dem Verftand — ^ der Vernunft — dem Gefühl und 
der Phantafie afif den Kopf geftellt und vom Grün- ' 
de aus umgewandelt! Wozu foll diefe babjlonifthe 
Sprachverwirrungführen? Da er auch nicht Eine die- 
fer von ihm vorgenommenen MetamOrphofen wiffen* 
fchaftlich gerechtfertigt hat, fondern ui» hoft'en läfst, 
dafs diefes Alles ihm einmal der Gegeuftand einer 
gröfseren Schrift werden könne > deren Inhalt zu 
dem der gegenwärtigen fich verhalten werde, wie 
f "Fachen zum Traum: fo wollen wir darüber bis zur 
Erfcheinung diefer Schrift ein gänzliches Stillfchwei- 

gen beobachten, einftweilen aber bejr unferem alten 
rlanben darüber verharren« M. A» 

M A T n E M A T I K. 

Lf-ipzio, b. Cnohloch : Commentatione^ mathema* 
tico, - philoiogicae tres^ ßßent^ expUcationem 
duorum locorum diffieilium, allerius f^irgilii, al- 
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Hrius Plaionist itemqu§ ^xplicationem 'duorum 
wtemfurarum pra$e$ptwrum Colum^Uat. Ad- 
jecu cft epiftola ad Joann. Ooäofr» Schnei- 
der, d0 excerptis geometricis Mpaphroditi et VU 
truvURußi fcripta ab auctore harum commenta* 
tionnm Carolo Brandano Mollweid$^ Aftronam. in 
acad. LipC. ProfclTore. i8i3« »Aft S. g. N«bß einer 
Knpfertafel. (16 Gr.) 

Die Stelle ans dem Virgil, mit deren Erklärung &ch 
<lie erfte diefer Abhandlungen befchäfligc, ift die von 
der Zeit der doppelten Manigärndte. Georg. IV, V. 
j^ji .i^ S35. Petaviui und Käfiner haben die Verfu- 
che, die Stelle aftronomifcb su erläutern, für erfolg* 
los erklärt. Riecioli hat in feinem Almageft eine un- 
«renüe^nde Auslegung verfucht. Der (cbarfQnnige 
Vf. dief^r Abhandlungen fucht die Schwierigkeit die- 
fer Stelle, die &ch hauptfächlich um die Frage dreht, 
von welchem Sternbild des Fifches man dichterifch 
~ Tagen könne, dafs es die Pleiaden verfolge, wieder 
auf dem aftronomifchen Wege au entfernen* Seine 
Abhandlung wurde zuerft in dem 5ten Bande der 
monatlichen Correfpondenz S. l^\6 bekannt gemacht. 
In der Zwifchenzeit bat der Bifchof HonUy aber- 
mals eine aftronomifche £rläuterungsart verfucht , 
welcher aber der Vf. — mit vollem Rechte-— nacht 
bejtritt. Der Vf. fetzt zuvörderft voraiu, dafs das 
poetifche Bild der Flucht eines Sternbilds vor einem 
anderen im Allgemeihen anwendbar fey, wenn das 
erßere zu der Zeit untergeht, wo das andere aufgeht. 
Bey den gemeinen täglichen Auf- und Untergän- 
gen ift diefe Vorausfetzung ganz natürlich. Auch 
auf einige Artender fogenannten poetifchen Auf- und 
Untergänge angewendet, fpricht fich die Anfchan- 
lichkeit~^s Bildes unzweideutig aus, nämlich wenn 
beym akronjctifchen Untergang des Fliehenden der 
Verfolgende kosmifch aufgeht ; ingleichen bejm he- 
liakifchen Untergang des &(i;eren, und dem gleichmä- 
fsigen Aufcang desZweyten. Wenn aber das fliehende 
Geftirn mit Tagesanbruch (eosmice) untergeht, und 
das Verfolgende mit Eintritt der Nacht auf^^eht: fo 
iß diefes Bild wenigftens minder anfchaulich, als 
künftlieh, und in gleichem Grade kommt Rec die dar- 
auf begründete Auslegung des \h. gezwungen vor, 
um fo mehr, da di^ Zeiten des Untergangs und Auf- 
^ gangs beider Sterne zi^inlicb weit von einander fal- 
len. Der füdliche Fifch, oder, vielmehr der Stern et- 
iler Grdfsib in diefem Sternbild, geht nämlich am 6tett 
oder i3ten October mit Einbrncn der Nacht auf, und 
die Pleiaden gehen amfiöfien Oct., oder am 16 Nov., 
mit Anbruch des Tages )inter, je nachdem man die 
wahren oder die fichtbaren Auf- und Untergänge 
diefer Sterne nimmt. Da die' Stelle alfo noch immer 
nicht befriedigend erklärt feyn dürfte : fo kann Rec 
nicht umhin, die Interpretation mitzutheilen, mit 
welcher «r fich vor anderthalb Decennien *durchge- 
bolfen hat, als er den Beruf hatte, diefes Gedicht zu 
erklären. . Wenigftens wird daraus erhellen, dafs die 
' Reihe möglicher Verfuche noch nicht gefchloffen fej. 
Das Vs 0sieHdit honeftum deutet auf eine 



ßehtharß Erfcheinung hin. Da es eine ZeitBefiim« 
mungin fich fchliefst: fo pafst es nur auf d^n ortus 
heliaeuSf und fomit ift auch unleugbar ausgemacht, 
dafs V. 939 und 933 die Frühlingszeit andeute. In 
Folge deffer, was die fcriptores rei rufÜcae von der 
Honigärndte fagen, kann in den beiaen folgenden 
Verfen krine andere , als cU^ Herhftzeit, angedeutet 
teyn. Daduvch ift der kosmifcheUntergapg der Pleia- 
den gegeben, welcher allerdings zur Zeitbeftimmung 
bey den Alten häufig gebraucht wird. Um nun diefe 
Data in den Worten ^s Dichters zu finden , braucht 
man nur zu wilTen, dafs der helle Stern der Pleiaden 
am i4ten April heliakifch untergebt , d. i. durch die 
Sonnenftrahlen verborgen wird , und bis zum 3ten 
Mai imfichtbar bleibt, wo er das erfte Mal wieder 
am Morgenhimmel zu fehen ift. Um die zuerft ge- 
nannte Zeit, nämlich am i5ten April, fängt der hel- 
le Stern im füdlichen Fifch wieder an, am Morgen- 
horizonte fichtbar zu werden, oder heliakifch aufzu- 
gehn. Er erfcheint wieder, wenn gerade die Pleiadefich 
verbirgt. Denken wir uns nun in dem Gemälde des 
Dichters den Anfang des landwitthfchaftlichen Jahr 
res {quem taurus aperit /, V. si6) in den Vorder- 
grund, wozu man aus dem Gange des Gedichts und 
aus poetifch - hermeneutifchen Gründen t^rechtigt 
ift: f ift gerade die Zeit, wo die Pleiaden unter den 
Sonnenftrahlen verborgen find, und der Fifch wieder 
aus denfelben hervorgetreten ift , das Tempus prae- 
fens für den Dichter, und die profaifche Paraphrafe 
der 4 Verfe lautet, wie folgt. Die Honigärndte be- 
ginne (zumerßen Male), wenn die Pleiaden wieder 
aus den Sonnenftrahlen hervorgetreten find, d. i. am 
3ten May, und c^um zweiten Male) w.qnn ^i^fel- 
ben , die jetzt vor dem Fifcfae fich verbergen, kos- 
mifch, d.i. bey Sonnenaufgang, untergegangen find, 
nämlich nach dem 26 October. Der Umftand» dafs 
fugiens in der gegenwärtigen, und die übrigen Zeit- 
wörter in der vergangenen Zeit Aehen , fpricht die- 
fer Erklärung das Wort, und die Au&dcücke ava- 
riXKsoS^i und xpüfrrsd'5ai, welche Hefiod von die- 
fen aftronomifchen Erfcheinungen braucht, paffen 
ganz, der erftere auf den verfolgenden, der zwejte 
auf den fliehenden Stern. 

So Rec. Er verkennt nicht , dafs auch 
bej diefier Erklärung Einiges Anftand erregen wird, 
unter anderen die bey den obigen Befiimmungen 
gebrauchten -Sehungsbogen (areus vißonis) vpn 6^ 
und S^» welche uxr die Sichtbarkeit der beiden 
Sterne zu klein fcheinen dürften, befonders da He- 
fiod den Pleiaden eine 4^tägige KQuy^/t9 zufchreibt. 
Allein^ diefer Zweifel läfst fich au(^ einfach l&fen, 
oder, wenn man lieber will» durch das horsleffchß 
8 Pifeium (jedoch ohne die Interpretation diefas 
Gelehrten anzunehmen) entfernen, fo dafs wenig- 
ftens in aftronomifcher HiiHlcht alle Anftände ge- 
hoben find. 

Rea gedenkt noch eines Vorzugs, den diefe 

feiehrte Abhafidlunfi unabhängig von der erklärten 
teile bcfitzt> un4 der m einer deutlichen Aiuein* 
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anderfetznng der fogenanntrn oriuüm et oeeafnum 
poeüeorum beßeht, mit der Anweifang, wie die 
davon abhängigen Aufgaben graphifch und trigono« 
aietrifch aufzulöfen fejen. 

Die zwejte Abhandlung betrifft einr fchwferi- 
ge Stelle im Meno des Plato, deren Erläuterung fcbon 
auf mancherley Art vergeblich verfucht worden ift. 
Sokratea bebandelt die Frage, ob die Tugend gelehrt 
werden könne oder nicht. Eine Hypothefe, meint 
er, werde die Entfcheidung erleichtern^ Um den 
Meno über den Gang der Utiterfuchung zum Voraus 
recht ins Klare zu fetten» erläutert er durch ein Bcy- 
fpiel aus der Mathematik» was er unter dem s^ viro* 
SscttitS GKoiTBa^ai verßehe. Das Beyfpiel ift aber lei* 
der felbft für den Mathematiker dunkel» und das 
fcheint dem Zweck delTelben^ £^ade entgegen zu 
zu feyn« Die Stelle ift : 'E«€«5av t/? Ijpj^Toi auroii^ 
(yiCfiirfa^) f olov %süi xcpp/ou» «1 oIovts fV r6vS$ ro¥ 
kükXov roSs ro yooQtov rpiycuvov ivra^ijvait «Vo« «v 
T19» Sri ouiro) oiSa» ti ian rovro TpioJrov oXA' 
vkic$2 H«v ^VÄ ij'jrcSeirtf irpcJ^ou oluat $xsiv wgcs to 
irßayfia rotjivis* si fxiv dort rovro ro yw^Uv toioJtoVi 
OitüV ^afd TijV ioSiifiav aüroJ y^ai^fx^v TagarsiyavrOf 
fXXitT&iv toioütcu yjtuoiuD^ olov av avro ro xapaTjra- 
fikvov St aXXo n avjjipaivsiv fxot SoKslf Hoi aXXojaVt ti 
aüvttrcv lern ravra wac^iiv. ^Der VerfalTer überfetzt 
die fchwierige Stelle hi fxiv icri rouro k. t. X. auf 
folgende Art: ffenn diejes Drsyeck ein fplches «/?, 
dergleicken an der Grundlinie deffelben entworfen ^ 
von eben einem JoUhen Dreyecke ergänzt wird* als 
das Entevorfene iß : jo u. f. w. Der gelehrte Com- 
mentar weift durch eine allgemeine analytifche 
Entwickelnng dej^ geometrifchen Aufsähe nach, 
dafs Plato bej diefer Stelle nur an die Befchrei- 
bang de« rechtwinklichten Dreyecks in den Kreis 
gedacht habe, und klärt das Oezwungene, welches 
auch nach diefer Erläuterung noch in der Stelle 
liegt,' mit der Vorliebe des Plato zum myftifchen 
Ausdruck und insbefondere damit auf» dafs die Ver- 
doppelung des Würfels, bey welcher ähnliche Sä- 
tze vorkommen, für die dan^aligen Geometer ein 
Lieblings - Problem gewefen fey. Bec. ift mit die- 
fer wohlgehingenen Erklärung im Ganzen einher- 
ftanden; nur ift es ihm problematifch, ob dem Pia-, 
to geradebin alle^ Bekanntfchaft mit der allgemei- 



nen Aufldfung abzufprechen fey. Die griechifchen 
Geometer hatten viele Sätze der Geometrie im Rei- 
nen, 2U deren Erkenntnifs wir uns jetzt der Ana- 
lyfts bedienen. Die Entwickelung , auf welchem 
W^e fie zu dergleichen Sätzen gelangt find, ift ei- 
ne mterelFante , aber noch hiebt genug beleuchtete 
Region in der Gefchichte der Mathematik. Was 
die vorliegende Stelle betrilFt: fo ift klar, dafs So- 
krates das fieyfniel aus der Geometrie fchnell ver- 
läfst, ohne es bis zum Kefultat durchzuführen. Die- 
fes fetzt voraus, dafs es für einen damaligen Geome- 
ter hinlänglich war, die Aufgabe nur anzudeuten, um . 
daran zu erinnern , wie diie Methode der geometri- 
fchen Schule fie weiter verfolgte. In diefem weiteren 
Verfolg läfst fi<^ denn wohl die Scblufsfolge fo den- 
ken : „Wir woffen erft fehen , ob das gegebene Drey- 
eck (was ein leichterer Fall ift) ein rcchtwinklichtes 
fey, oder nicht. Ito bejahenden Falle folgt etwas 
ganz anderes als im verneinenden (wo die Krite- 
rien über die Möglichkeit der Aufldfunc altioris in^ 
daginis find).V Daraus, dafs hier des leichteren Fal- 
les, befonders gedacht ift, möchte w^enigftens Rec* 
nicht folgen«, dafs dem Plato die allgemeine AuflÖ- 
fung unbekannt gewefen fey. 

Zur analytifchen Beleuchtung der beiden Vor- 
fchriften des CoIumcUa über Erfindung des Flächen- 

Sehalts in zwcy gegebenen, die Figur der Fläche bc- 
immenden Fällen {Cot. de re rujlica 1. V. C. II. jj. 
5 et $. 9 Ed. Gesner.) hat Rec. nichts hinzuzufe- 
tzen« Beide Vorfchriften geben nur einen genäher- 
ten InhaU; was Anlafs gab, dafs die älteren Mathe- 
matiker, wie z. B. Hornberger in der g«jif^rifchen 
Ausgabe, fie rundweg für faifch erklärten. Hr. üf. 
zeigt aber gründlich, dafs man bey der erften nur um 
jtrfi u>^d ^^y der zweyten in maximo nur um yf^ 
fehle, was für den Zweck des Columella, ja für ge- 
wöhnliche FeldmelTerarbeiteti überhaupt» hinlänglich 
genau ift. 

Die Stellen, welche der Vf. in dem Sendfchrei- 
ben an Hn. Prof. Schneider in Breslau aus den Frag- 
menten des Vitruvius Hufus und Epaphroditus aus- « 
hebt und comittentirt, find ebenfalls als Beyträge zur 
Oefchichte der Mathematik anzufehen. 

... e -^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ICatbcmjivix. Cottingeni b. Biuer : Conckoidis Nieome* 
deae aeipuLtio et indpUs, Quas examici fabmüit et fiffurit il- 
kiftraTit Carolut ff^ittei Lochavienfis » literartun in alma Ge- 
•rg. Aug. ftudiofut. 1315. 30 S. 4. ^ 

Es xk eine fo felteoe, als erireiüishe Erfcheinnng, in ei- 
nem Bwölfjftlirigen Knaben den Vf. einer muthernatifchen 
j^bhandlnng zu «rblicken, weiche als Inanguraldifleitation 
■Uenfalls auch cineai au promoT^enden Doctorand Ehre ma- 
then würde» wenn er , fo wie der Vf. , Selbfierlinder der 
Torgetragenen Wahrheiten wäre. Um nnferen liefern fowoLl 
^e T eranlalTnng diefer Schrift, als eine Jüeine Probe von 
<Ui jungt» Tis, Schriiiban mm gtheUf fctasn wir den Eingang 



der yorrede hieher. ^^CMberrinmi Thtbmmt ^ volente tarU' 
fimo Patret nt projectuum meOrum in wtmthefi Jfecimen qmod* 
dam exararemt et roganto ipfo Viro ceUoerrimo 9 ftopo* 
fuit mihi ex fublimieri matheß prehlema: Curvmet cti)us np» 
men mihi mnotefcera uolmit , aequationem et indoUm imdagan* 
du Librii igitur huc jacientihus d0ftitutmSt freprio marte feti 
periemlumf quid teneri waleant hmmeru Neqne imvitß Mtner» 
va ime fu/cepijffe la crem, nee adverfa jortuna eum me ijfe pro* 
fetutmm » ex mrmuente carijftmi Prmeeeptoris mnimo Jumma cum 
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itafh mogü^ m& 'Opus ejfe tadgrejfum ^o tempor^a fwo foeleherri^ 
ifntts Thibaut in pradlectionwus fuis conicas q^uideni 'fectiones ^ 
fed eonchoidem Nicomedeam , m« .auditore^ nondum pertractaf" 
',fet''^ i)ie Aufgabe felbß , zu welcher man 'fich die Zeica- 
ivung leicht entwerfen Vann , war ivörtlich dteire : „Sit AB 
Jinia indefiriita, C punctum datum^ ex^uo in ißam cadat nor* 
malis CD^ a. 

Ducantur pro lubitu ex puncto C iin0a0 CEt CFt ^an* 
tdem AD interfecantes, Sumatur in iltaruni quavis^ inde a pun» 
cto decuffationis ^ figmentum cognituAi et invariatum EP ZZ 
FQ 7Z h' Puncta fegmentorum extrema curvum cortftUuent, 
Quaer^tur eurvae hujus asguatios ex aeguatiome indoles , r«« 
tione 'hjibita trium cafuum Jponte occurrentium aJ « > & « 

Der Vf. begiVint viüt Befiimmun^ der Gleichnncr iür die 
Condioide, äie er auf die gewöhnliche VVteife findet. Au« 
ihr werden fodatin in XVII Zufützen die Tiriclitigßen Eigen« 
fchaften diefer Curve mit OrOndlichkeit und Klarheit abfi;e« 
leitet. Diefe Beuachtungen bilden den criten Tb eil der 
Schi^, welcher auch foichen^ Anfängern verÄändiich feyn 
wird, welche üch noch niclit in dag Gebiet des liöherenCal- 
CÜls g:ewagt haben. Nun findet der 1^ das Verhähnifs v^n 
dr- flx für die Curve, woraus fodann die Formeln zur Be» 
ftinnmnig der Subtangentc, Tangente, -Subnormale und Nor« 
male kurz und bftndig abgeleitet werden. Hierauf wird da« 
3>ifferentialvcrhältnirs des zweyten Grades entwickelt, und 
die Anwendung davon »tif die Beflimmung des Maximum 
und Minimum, auf die gröfste Breite des nAOtens, ^aufdeii 
Berflhrungsireis, auf die Concavität und ConTexitAt d*r Coa- 
choide und deren Wcndungspiinct mit rieler GefcliicKHdi* 
kelt gemacht. Zum SchlulTe wird noch die Ciibatur und 
Ouadratur diefer XJnie, neblt der ^u integrirenden Formel 
für ihf« Rectification, vorgetragen , und ein einfaches Werli- 
zeng angegeben, um diefelbe auf meclianücbe VS'^eiCe durch «i« 
nen ileten Zug «u befchrciben. 

Zu :welchen HofFiiungen l>erechtiget die£i ^lufkeimende 
Genie für die Zuk^mft! — Einigemale wwen wir in Verfu- 
cliung, den Inhalt der Abhandlung nicht ganz als GeifteBpro« 
4hict des juneen Vfs.anzuerkennen. Doch beimhni unsdie Kur- 
se Nachfdirift des Hn. Prof. ZAi7>a«t]edeir Argwohn« Erfagt: 
tf Nomen eurvae initio ceiavi, ut%in illa enoaanda Jine muxi' 
lio ac proprio Marte auetor defudaret» Neque pojtea , guum 
fenfim mihi traderei differtatiunculae nafcentis parthulat^ 
4)pemtuii9 errores tfuosdam initio commijfos nonnifi indigitanSf 
corrigendos ipß relinffuens, Atque jic perfuafmm huheo^ pro* 
jecta ex ipßus autoris ingenio , ^ quae attulit. Nova et gra* 
viora expectare in argumento jamdudum uhfoluto^ inigmum, 
foret: inejfe propofitionibui guae cohtrahi^ fuceinctimt explica^. 
rif elegmntius exhiberi p^tuiffent^ fcienüae comperti intelli- 
gent, Sed haec ipfa arguunt auctorem » de quo in tramite 
recto pergentet majora f per are licet. 



Breslau, b. Korn; Des Herrn Ertontre, Traf, tu Mont« 
pellier, Näherungsmethode das Neur^ck, Elfeck und Neun* 
zehneek zu be/ehreihen, und die Kreisr^ripherie voüftändig ^in* 
zutheilen* Den Liebhabern der WilTt nfchaft bekannt gemacht 
von Dt. iL iia S. 8« Mit i Kupf. 

Da von ditfcr Meinen Fchrift rnr wenige Exemplare ab* 
gedrudit fmd^ und fie alfo nicht fo viele Lefer finden katin, 
als fie verdiente: fo wird es uns (ilaubt fejrn, ilir«n Inhalt 
hier etWA« roU&fttidiger mitBiuheih n» 



Die Kegel für die InlcrintloÄ <d«s ffemnftck« ift iiürs tol- 
;gende. J)es Kreifes llalbmeuer fey =• r^ man befchreibc um 
feinen Mittelpunct einen neuen Kreisbogen mit dem Halb- 
Aieffer :=: /•. r, und trage iri diefen letztem eiiie Sehn« rr t 
ein. Nach -beiden Endpnncten diefer ^hne zieht nmii lU« 
dien, welche auch den iileineren, eigentlich cu theilenden 
lire^s fchneiden ; man ^ägt nun im kleineren Kreile «ine Sch- 
rie — J r woa einem •diefer, Einfchnrtcspnncte an nacli der 
wom anderen Einfchnittopuncte abgekehrten Seite ein: Ib ift 
«uf diefe Weife auf dem umfange des kleineren Kretfe« ein 
^ogen von faft ^enau 65 Graden zwifchen denjenigen unCe- 
rer drey Pnitcte, woUjp am entferjite/lcn von einander lie- 

fsn, «bgeTchnütten, und es ift nur noch nöthig, von diefem 
ögen 45 Grade abzufohneiden, um den Bogen von 20 Gra- 
den ^ mitbin die ^eite de« «3 Eckes und ^ Ecke« zm 
Jiaben, ^ 

Diefe Conftruaion, die fehr leicht musfahrl)ar ift, giebt 
den Bogen von 65 Graden zwar nicht geometrifch ftreuge; 
mber man fehlt nur, wie die Rechnung «rgiebt, um 2 Tcr- 
tieiH um weiche tinfer gefundener Bogen kleiner als 65 Grade 
ift. Sie dient aun nicht blofs, um da« Neuneck zu conftrni- 
ren, fondem auch, um den Krds in einzelne Grade einzu^^ 
tlieilen, welches fich aus Folgendem überfeben läfst. Der 
Bogen de« 5 Ecks, welcher iich ftrcngc genau zeichnen läfst, 
dyeymal genommen, giebt eintn Bogen von A16 Graden, an 
diefen füge man auf dem Kreife fortgehend den Bogen de« 
6 Ecks ZT 60 -Graden» und fchneide mm den oben gefunde- 
nen ßo^en von 20 Giaden ( eigentlich 20« -^ 2"0 *b •* fo 
bleibt ein Bogen, der fenau n 256 Gr. +^ Tcrt. ift. Die- 
Ter giebt durch eine achtmal wiederholte Halbirung den Bo- 
gen von i Grad, und diefen nur um ^i- ^üier Tertio su 
grofs. 

Hiedul-ch ih alfo Tchon eine fchr genaue Eintlicilmig des 
Kreifes in Grade möglich^ aber der vf zeigt «lun auch -noch, 
vjric man 4ie Annäherung zu «iner ftrengen £intheiluug noch 
weiter, ja fo weit man will, treiben kann. Wir können hier, 
ohne «ine Seite der Abhandhuig faft ganz abzufdi reiben, fei- 
ne Methode nicltt vollftändie entwickeln, und bemerken da- 
her rtur, dafs er jenen zueilt um 2'" fehlerhaften Bogen von 
256 Gi-aden durch eine eanz ftrenge Conftrnction 4iuf eine 
-Genauirkeit bi«zu jAw"'^ «"rflckführt, und ihn durch Ähnli- 
che Methoden iu jedem Grade von Genauieleit 1)rin£en 

* J^*?'?' *"*" ^^^^ Bogen von 65 Gr. als gemm «onftruirt 
an: 10 läfst fich der Bogen von \\ vdn 2% von 3°, lurz al- 
le ganzen Gi-ade mit «ben der Uenanigkeit auftragen. E« iß 
j z. B. der Bogen von 72 — 60 = 12 Gr., und aucli der Bo- 
gen von 00,7" 7? t; '8 Gr.leiclit zu zeichnen, folglich weh 
der Dnteifchied beider =:6»; aber^ie eben gelehrte IVIethode 



ie übrigen Anwendungen zu erwähnen, welche dei* W.Von 
diefer €onftniction macht, und hoffen, dafs auch das fchou 
Mitgetheilte hinreichen wird, um zu zeigen, wie interciHint 




MMft^ voiuvMCJii laiicn. wira seatr um 10 euer entLcliuldi. 

en, da der Vf. durch krieqerifche Ereigniftc genöthiget wur. 

«1 gerade wfihrend des i)rucke.« feinen Wohnort zu ver- 
lafUiiyund die Coiicctui ungeübten Perfonen zu über- 
geben. 
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fit^'^^it ??^ Superintendenten zu Blankenburg. Erfter pro(ki- 
CMier Theil. Zweite vermehrte und verbefterte Auflage. i«i/i 
XXXIV und 35a S. 8. (ftÄ Gr.) (8. die Eet. Jahrg.^.o. Na! 
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iEBLANOEiiib.Falm: Die' Staatshaushaltung, £iiie 
Skizze. Zum Oehuf öffentlicher Vorlefungen^ 
als Vorbereitung und Einleitung zu der üumle 
fämmtlicher Zweige der Staatshauthaltung oder 
der fogenannten Cameral - WifTenrchaften. Ent- 
worfen von Julius Qrajen von . Soden* igift. . 
93S. 8. (iogr.) 

jL/iefe Schrift fall ein nach den An&cbten des Vfs« 
vom WeCen • der fieKlimmung und dem £nda^wecke 
4er Staatshaushaltung entworfenes Tableau der ge- 
fammten. Staats verwaltungslehre, .nach allen ihren 
Zweigen^ fejn, zunächßbeßimmt zur Aufhellung de« 
Syfiems des V&. und zur Erleichterung desStudtuma 
-der einzelnen Zweige jen^r WiiTenfcbaft^ damit Je- 
der» der üch dem Staatsdienfte widi^et, ei^kennet 
was er zu willen bedarf^ und nicht principienlof in 
eine Sphäre trete, wo principienloCes Wicken nach- 
-theiliger ift , als vielleicht irgendwo im Gebiete des 
menfclilicben Wiflens und Tr^ibena. — Und ak 
«ein folches Tableau verdient diefe Skizze um fo mehr 
Aufmerk famkeit, da es unfcren StaatswilTefifcbaften 
an feiner folcfapn gedrängten Zubrnmenftelluag iler 
einzelnen Theile der Staai;^verwaltungslehre wirk- 
lich noch fehlt. <«— Das vo^ Vf. bi«r gegebene zer- 
fällt in drey Bticher.: allgemeine Grundfätze (8. 7 — 
S2)> Elintbeilun^ der Staat&haushaltungskunde (S« 
S3— >.4i) und einzelne Staauhanshaltungsrnweiga» 
und es iß wohl unleugbar , dafs üch feine Arbeit 
durch richtige Anflehten vom Wefen und dem £nd- 
'z wecke des bürgerlichen Vereins ujid eine klare, na- 
türliche und vollftändige Zufammenßellung der 
nach diefen Anücbten deip Gouvernement zukom- 
menden Pflichten und Rechte vor manchem grö- 
fseren Werke dcrCelben Beftimmung fehr zu ihrem 
Vortheil auszeichnet* Mit Kecht fetzt de;r fcbarf&n- 
nige Vf. das Wefen und den £mlzwe<;k des Staats* 
(S. :ii) in die vollkommende ErseichungdesZwecks. 
des menfchliclien Oafeyns, oder Genufsvollkomnien«> 
heit in rein ethifohem Siune» nicht blofs eingeer|gt 
auf fittliche Vollendung im ftrengften Sinne, fon- 
dern nichftdcm auch in üch fallend pbyQfche Wohl- 
habenheit« als die Voxbedingujfg der Cultiir imd «deg 
qioraUfchen TheiU; mit ^echt erklärt er diefem 
Zwec& als das Priacijp der gefammten Staatshausbai- 
tung, und der richtigen Organifation ibver eansdnea 
Zweige; mit Recht Vierfi^lu er unter Staatshaosha^ 
tung ($» t fi) die Leitung der GeCellf chaft (des Staau) 
/. A. Lh, Z. 1814. Dritter Bamd. 



-aum reinen Stajittzwedke , nnfl unter Staatshauslial- 
tungskunde denlnbegriff der ans dem reinen Begriffe 
des Staau und desSuauzwecks fiiefsenden GrundUtze, 
und hienach organiürten Vorfchriften und Regeln 
SU dieFer Leitung,; mit Re<5ht verlangt er, däfs fiüh 
aus ienem Zwecke, und (S. 1 1) rein einzig ans ihm, 
4ie ^efammte .Staatshaushaltung nach allen ihren , 
Zweien entfalte., ohne einigen Vorrang für die un- 
ter diefem Endzwecke begriifenen beiden Haupt- 
swecke, möglicbft höcfafte fittliche Ausbildung und 
möglicfaft böcbße phyürche Geirufsvollkommenhelt; 
mit Recht willer, weil (S. 66) der Organismus des 
Staats gefchloiTen feyn mufs, die Staatahaushaltung 
als eine gefchloflene mathematifche >Figür gedacht 
wiffen, deren «einzelne Zweige und Abtheilungen 
iie, dhne Zurncklaffung eines leeren Raumes, voll- 
ftändig acufüllen; mit.&echt verlangt er (S. sfi), dafs 
bey der Abtheilung diefer veffchiedenen Zweige 
forgfältig dieMatnr derVerhältnilTe beachtet werde 
wolchen jeder diefer Zweige gewidmet iß, dafs die 
Grenzen diefer Abtheilung fcharf und fchneidend 
beßimmt feyen, dafs .jeder diefer Zweige einen von 
ihm rcffortirenden , dem Regenten, als Centrum der 
ganzen StaatshausbaUung, zunichft untergeordneten' 
Centralpunct (Minifterium, Departement;, und je- 
der fein beßimm^tes Gebiet habe; und über diefen 
letzteren Bunct insbefondere fagt der Vf. (S. 03 folg-) 
manches fehr Treffen de. indeifenfo fehr Recht, nach 
unferer Anficht., der Vf. in allem diefem hat: fo kön- 
nen wir dennoch fein hier aufgehelltes Tableau kei- 
nes weges in allen feinan Pmicten försanz befriedi- 
gend achten. So fehr richtig die äufseren UmrijOf« 
deffelben gezeichnet find: fo wenig fcbeint uns die 
innere Vertheilung der einzelnen Parthieen den Fe- 
derungen zu genügen , welche, felbß nach den von 
dem Vf. gegebenen Beßimmnngto^ über die Bedin- 
gungen ihrer Zulünglichkeit , fich defsfalls machen 
Uflien. .Die einzelnen Zweige der Staatshanshaltung, 
dtirdi welche der Cyklus derfelben gefchloiTen fejn 
Jk>)l, ordnet der Vf. (S. 93) folgendermaben : 

I. Bio colUeÜve Gef^llfchaft betreffend« 
1) Suats- National- Bildung,' 
9) Scaiu* National- ^^irdk/dU/t» 
5^ StMtß' Jdmmiliretifm» 
4 ) ^ufsere 3iphcrheit. 
m) nnefierifche» (Militär J. 
b} Friedliche (Diplomatie^ - 
. B3 Innere» 

Staatspolisey. 

SI. Die Verlaknifle der eimtelnen Staatsglieder zu und 
gegen einander betreffend (Suats - Ju/lizJ. 
1) Ordnende (bfirgerliche, civil- ^ und ivrar 
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O iit formende, 

b) — -»ermiiielnde, 

c) — eiitfcheiJendi: 

a) VeihOiende (S[i»f- oJei Ciimliia.) JullU, 

iShm bÜligen wir e» zf/nr fchr, dafs-4.e''Vf. dift-* 
fehigen Zweige, welche da» Ganzeder Gefellfchaft 
zunärhß im Auge haben, von denjenigen getrennt 
"Wiffen ivill, deren- Wirkfamkeit nur auf dai Wohl" 
efnzelner bürgerlicher Individuen berechnet ift: 
dtenn diefe Trennung rechtfertiget Geh allerdingt 
durch die Natur der Sache.- WirbHIigen es auch fer- 
die StaatB-Na« 
re Zweige dei 
n Verwaltung 
n Uäifang des 
gl zweige, und 
Conflituiiungi 
ii'kramheit (S. 
t alle mögliche 
ng der Polize^ 
eyn , wat such 
taatslehre traf. 
Willkiihrlich- 
keit die Stelle einer durch die Natur der Sache geregel- 
ten Achtung d« wahrenVerhältniJTesderDingejund 
ivir Können ans htinesAveges überzeugen, daüet dem 
Vf. gelungen iey, durch femeDarßellungdieEetZwei- 
ges der öifentlrcben Verwaltung, «die dichten Wolken 
gänzlich zu zcifftreuen", dfe er dadurch (S. 75) *«'■ 
ftreut zu haben wähnt. Der Begriff von Polizey, 
den er (S. 68) aufftellt, Jie hy »die Bewahrung der 
inneren Sicherheit im Staatödurch ordnende Verhü- 
tung allei aui dem geselligen Beyfammcnfej'n , und 
einzig nur au* ihm , für die collectire Gefellfchaft 
unmittelbar entitehenden S^acbtheili", — diefem Be-' 
griffe kann man mit Grund di<efelben Vorwürfe ma- 
chen , welche der Vf. den bisherigen Definitionen 
diefes Zweiges der Öffentlichen Verwakung machte 
Er ifl: beide«, zu eng, und su -weit, -wie man e» 
nimmt. Wirklich -wird dadurch das Wefen und der 
eigen thümliche Charakter der Polizei keineswege» 
genau und fcharf genug beflimmt) um nicht eine 
Menge Grenzirrungen zwifchen ihr und anderen 
Zweigen der öffentlichen Verwaltung zu veranlaffen; 
und namentlich und be7 diefer Darftellung Grenzir- 
mngen z^viTchen derpolizey und der Juftis ganz an- 
vermeidlich. Nicht blofs die Tendenz der Polizey 
iJl negativ und verhütend, fondern diefelbe batauch 
— wenn man ihr Wefen ganz genau aualjhrt — 
die Judiz ; und zwar nicht blofs die Crlminal-JuIHz, 
("Was fei bn der Vf. S. 33 zugelleht), fondern auch 
felbft die Civil-Juftiz. Freynch fagt der Vf. (S. 70}, 
und mit ihm der grofse Haufe nnferer Politiker: »das 
Frincip der Civil-Julliz tey Entfcheidung entßande- 
ner Rechts coli i&oneDt and Verhütung fey ihr fremd. ' 
Aber was iß dehn wohl der Endzweck diefer Ent- 
fcheidung? Entfcheidet die Civil -Jufiiz die entftan- 
denän Rechtsftreitigkciten blofs, um fie zu ent- 
fcheiden ? oder ifl es bey diefem Entfcbeiden noch 
«m etwas Höhtresj civvas mehr im Hiulergrunde 



Eiegendes, abgefehen? und was id diefes 7" Dafs es. 

nicht blofs 4ti|f das EDtfch«iden abgefeben fey, diefs 
ift wohl keine Frage ; aber das Höhere und tiefet 
im Hintergrunde Liegende ift gewifs'nichA aiidert, 
als dallelhe, was aU devEndzweck d^ Phlizc^ at^ 
geßellt wird ; — gewifs nichts Anderes, als ein Ver- 
hüten von KccbtscoUilionen', die den Frieden im - 
Innern des Staah ffören können, deffen Herfiellung 
und Erhaltung einer der nächften' und erßen 
Zwecke des bürgerlichen Vereins ift. Sollte fich in 
der Entfcheidung ehies' Hechtshandels etwas' mehr 
erkennen laffen, als nur ein folcbes Verhüten : Jo 
müfste die Entfcheidung dife eiltfchiedene Rechts- 
colli&on in jeder Beziehung heben, lie müfste den 
hey dem Recht sßreite gefährdeten Eechtszuftand un- 
bedingt herftellen. Aber wefche , Entfcheidung 
thui diefs Wohl? undwelche kann diefs wohl tliuni 
Die Entfcheidung gifebt nach' der Natuf der Sache 
nichts weiter, als höchftens nur forineltes Recht; 
materiell aber wird das Recht, das fie formell giebt^' 
nur dWfch ihre Voilßreckiine hn-geftelft,'' diefe, die 
Vollßrecknng, hebt die Golhfion, nicht das Erkennt- 
nifs, das' ihr voranging, tlie Entfcheidung eine« 
Rechtsftreites ifl — wenn ihr Wefen ganz genau be- 
ftimmt Werden Toll , weiter nichts, als j eine 
Btle^ran^ der fircitenden Theile über den Um- 
tan/^ und-die Grenzen ihres wechfelfeitigen Rechti- 
gebietes'; und'der Zwedk di>;fer Belehrung ift nichu 
anders,- als: durch diejatba die ftreitenden Theile da- 
hin zuleiten, dafs jeder das Rechtsgebiet des Andern 
gehörig achten möge, oder kürzer: dieColIifionen.zu 
verhüten, welche durch die Ungewifsheit jener Gien- 
zsn and durch die irrigen Meinungen der Parteyen 
über felehe verantafst werden können. Damit alfo, 
dafs der Pelizey das Verhüten von Recbtscollifiouen 
^ugetheilt wird, ift ihr eigenthümlicher Charakter 
keinesweges heftimmt ausgefprochen. Und auch 
fetbß dann noch, wenn man das Verhüten fcbon 
entfiandener Collifionen der Juftiz, das Verhüten 
zu befürchtender aber der Polizey zutheilt , ift man 
üb«r die Sache nicht im Reinen. Eines Theils braucht 
die Polizey keinesweges ihre Wirkfanikeit nur auf 
Verhütung %n befürchtender ColHfioncii zu berdirän- 
ken, fondem fie mufs auch für die Beylegung fcbon 
entftandener wirkfam zu feyrrfucheo. Andern Thtils 
ift der Unterfchied und die Grenzlinie zwifchen zu 
befürchtenden und fchon entftandenen Cullilionen 
inderRegelfofein, dafs er lichoft kaum mit dergrüfs- 
ten Mühe bemerken läfst. Und foU das Kriterium 
der Polizey und Juftiz hievon abhängen: fo 'find 
Gvenzirrungen zwifchen diefen beideü Branchen 
de? öffentlichen Verwaltung nur zu fehr zu furchten. 
Um diefe zu vermeiden , mufs gewifs das Kriterium 
für die Hegulirung ihres Refforts irgend anderswo 

g focht werden , als da , w^o der Vf. et gefucht bat. 
ifs dem wirklich fo fey, fcheiut der Vf. felbft zu 
fühlen; und um defswillen mag er (S. %o) der Foli- 
zejr die directe Verhütung aller aus den gefelligeo 
Verfaältniffen entfpringenden Nachtheile zur Pflicht 
geuilicht babeo. Doch leider hat er ffch nirgend* . 
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gaan eAim, Traf er unter dicfeir direct^n Verhü- 
tung verflelit. Er fagt weiter nrchts, ala (S. 8'}=. 
„der Wirkungskreis d'or Staatipolixey beliebe, ilirer 
Natürnach, mehr im* arigenblichlichen, lebendigen 
Wirken, Hun'deln und Einfcbrcit'-n (Traxis), als in 
deil leawlativen Berchaftfg^ing (Theorie)." Allein; 
da er nicr Wirken und Handeln , und legislative Be- 
fctailjigung Bur ver^eicbungawciCe, nicht aber aus - 
fcblicrslich. einander enigegenfetzt: fo ßeht man 
ohne anfere Erinnerung, daf* ei* voil dtr dirccten 
Veibütung d. r Folizey keinen klaren Begriff habe. 
Und deniiocB Hegt gerade darin' ihr eigen ibiioili eher 
Charakter, und das Moment, durch welche« üe fich 
To* def Judiz mrterfcheidtt. der CiWl - JuftiaTowohl 
ah der Ctiniindl-Infiiz. WirKen und Handeln iß 
das cbarakteridifcbe Mtrkraal der PoMzey; Befehlen 
das dier Jußiz und öefetzgcbung: und lediglich nur 
in der Eigenheit ihrer Tb&tigkeit liegt das fo lang« 
Ecfnchte Rrilerium (Ter Fohitrfi keinecWeges aber 
in den Objecten, oder in dem Endzweck, worin 
o der Vf. Tucht, und mit ihm der gewöhn liehe Haufe 
nnferer PoHzcymänner.' Der Endzweck beider, der 
Polizey und der JuIHz und der Gefezgebung.ift einer 
und derfelb«, Herftellun^ der Herrfchaft des Rechts 
im Staate, und ganz diefelben ßnd auch die Oh- 
^cte, auf welche beide ihre Wirkfara-keit verbrei- 
ten mögen t nur ergreift jede ihr Objfect auf eigene 
Weife. Die FqVizef ergreift die That; Jultiz und 
Gcfetzgebung den Willen.' Jene will die Herifchaft 
des Recbtsjnaterietl berftellen , diefe nur formell. 
Halte der Vf. bey Jer Po]i»ey dtefen GeüchtspunCt 
aufgefarst: gewifi er würde die Wirkfamkeit der Po- 
lisey nicht bloCs auf die collective Gefelirchaft^ 
und nur auf die aus dem gefelÜgen fieyrammenreyn 
unmittelbar cntftehenden VerhäknilTe befchräukc 
■wiffen wollen, und dadurch nicht (3.83) i« die 
Verlegenheit gerathen fcyn,. der Criminaljultiz Man- 
ches zuzaiheilen, was keiner anderen Behörde, aiv 
nur derl'olize)', zugi'tbfilt werden kann. UnmitIeK 
bare EinCcbreitungcn, um dem Verbrecheu zuvorzu- 
kommen, — welche nach der Anücht desVfs- (3- 84) 
zum Heffort der Criminaljuftiz gehören ' — geboren 
nirgends anders wohin , als für das HelTort der Poli- 
zcj. Der Criminaljulliz üe zu Überlaffen ,• wie der 
Vf. will, kann nichu Anderes bewirken, als diefe 
in ihrer Wirkfamkeit auf eine für das Ganze böchft 
nachtheiligt Wii fe irre zu machen, und ihrer Thä- 
tigkeit eine Form zugeben, die weder dem Wefen 
der Polizey eMfpricbt, noch dem der Jullix, Di« 
nach den Ideen des Vfs. orgmiirte CriminaliiitHs 
wird da rafch eiiifchreiten, wo fie mit der hocbf^en 
Bedachllicbkeit zu Werke gehen foUte, und mit deir 
böcbften Bedach üichkeit wird fie zu Werke gehen 
da, wo fie niFch handeln .follte. Auch können wir 
nicht recht begreifen, warum diePolizey es nur mit 
der colleciiven GefellfcrtafL zu ihun, nrtd nur auf 
Verhütung der au», dani -gt iclligen Beylammenfeyn 
unmittelbar entfpringende« Wacbtheile wirkend 
feyn foll. Schutz und Öiclierllellung des Einzelnst, ge- 
gen Oefahren» -vrelcbe ziiu tre&'eu mögea, liegt dec 



Polizey gewifs eben fo febr ol>, ttnd fodert Jeder 
eben fo wohl von ihr, wie Schutz des Ganzen. Und 
■freiin Je^Vf. (S. 78) die fögenannte willkühriiche 
GcrichtsbarkeU aus dem Gebiete der Polizey verwci- 
fet, und der Civiljufiiz zutheill, „weil fm nicht die 
CoHective Gefellfcbafc, fondern nnr die Rechte Ein- 
zelner gegen Einzelne betrifft"': fo fcheinterdenUm- 
, ftänd übcrfchen zn haben, dafs es hier nicht die 
Entfcheidung ftreiliger Rechtsverhäliniffe gilt, fon- 
4ern btofs ein Ordnen der RccbtsverbältnilTe. um 
künftigen Streitigkeiten vorzubeugen , oder folche 
tu verhüten, was felbft nach feiner DarRellnng nur 
Sache der VoWzey ift. — I e An- 

flehten und den Begriff des trach- 

ten , Von welcher Seite wfi :heint 

er uns nicht genügend zu nicht 

geeignet, um der Folizcy i einen 

Zweige der öfl'entllchen Ve ebüt- 

renden' Rteis mit l^eAimm il an- 

Weifen zu können, überhaupt fcheint uns eine Be- 
fiimmung jenes CykluB nie genügen ku können, wenn 
man nach der ge^vöhnlicben Beßiumungs weife da* 
bey nur auf die Objecte der einzelnen Zweige der 
Verwaltung ficht, ohneRückQcht auf die Form, wie 
ßch die Wirkfamkeit der Staatsgewalt für öffentli- 
che Zwecke üufsern mag. Diefe Form ins A^ge ge- 
fafst, möchte etwa folgendes Tableau erfcheinen: 

[. Wirkfbiu&eit der fiffentlieliea 6emU fflt den Scaatf 
tueck felbfi 

t*) inJirett, duTch Leltane des ^iUni J itxBIUgtx xurTlif- 
rigkeil fer diefeD Zweck , und zw» 
O Vif"'".' durcL wii'kliche BeföTdemng ein«* ynibt- 
baftgu'len Willens, uod »u einem wihihaft gutan 
Wilton eiufp ringen der UancIlungeD , durch 

•) Siftiu-Kitiou>l-Biiiluiig (Unteriiclits-iiiid Cul- 

tur-Ai.&Jren) 
P) ^iHsU-Nation»!' Wirthfelisfi: (AoiUlteii surBe- 
färdcTiuig des NatiouilwoJiläuides und Reich- 
ikums^ 
\') negmüp, durch Leitung des Willens der Bürger cur 
Aclituiig (Nichtveilctiune) dei Gefeue des Rechts 
und der böigeiliclieii Ordnung, durch 
<) Gcfrtzs''''"'S CB<fii'nn>"''g .Ugemeiner Regeln 
* ober die Grenzen des KechtsTeThÜtaitTes der BAv- 
Crr luiler Geh , und gegen den 6uu, ohne RAck- 
Acht luf gegebeue Fälle); 
P) Jujiii ^efiin^munK der Greniea de« RecLtsvef> 
hllrnines far cinicliie Trirklich üreitige Fälle); 
und zwar 
ti) ittt folche Fllle, WO zur Erhiliung der 
Bechtsfieherheic es nichts weiter sIs Tedig- 
lieb diefcT GrcnzbcAimmang bedarf, weil 
der Wille der Bflrger nur rerkehit, aber 
njclil widen-c eilt lieh eifcheint, Cwiljujtit; 
2) für folche FiUe , wo in dem Willen eine 
wirkliche, durch pfycbologirchca Zwing lu 
beCeitiecnde , Widevrechuichkcit Cch dar- 
fleUt, Jt™/,«/i;i. 
i') dintt, durcli unmittelbare Wuhfunheit fOr die b«ab- 
ficlitigteu Zwecke ohne H,ackficht suf den WiÜiti dar 
Bürger ; und iwai 

a|) in Bezug »uf lufsere Sicherheit, miitetfi 

*) kricgerifcher VenheidigungSuiiUben C Afi/itür- 

P) tiuiiisk* Yenhcidisungiiafialtui CDiplom^tU)} 
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Poliny i 
TL. WiiMMulieil ftlr dU äußriagm*gmitd^trm^aMg dm- 
OaUrmaJfan, welclie d«» Gouv««Tiemei>t fflr ABeBUicne Zwe- 
oke DütEg W , Fiatia^ewiU im weiteren Sinn« , »erf»!- 

1^ Aiifbiiagnng der DfiUügan GDMmuffea , Finuugewvlt 
im eiigei«n Sinne C Btßtuermi^.tTtiia )f 



«) Vtf wtlawg «ttd «ngMBeHem Tenrmdni^ dar |w%«* 
bncliteii MiITen, Stattttrechnungiur/eit. 
Ob diefet Tableau , xu delTt:!) ile cht Fertigung Tnr 
hieraui Mangel anRaum jiicbti fagen biiimen, ricli- 
tig und erfcböpfend tej, überlaQ'<^ wir der Beur- 
.tfaeiliyig Üacbkvidi^er tefeE. , 



KLEINE 

OhaeDruclLeiti Dhv die Jufli»- 

Xie Anfluge, igi i. 43 S. 8- 

dalmtnn tinii GiiMPrAcxer , der 

^•iefaiMt, wie heut lu T*ge die 

' in feyen, Kn dceen der meoCeli- 

lejn Konnte. Der greine Mann 

r fcIiwiei'iEfr mmiiflben , gegen 

ii fidi der W. n^rk eikUrt. £• 

YBÖglich , die Vorfrage t» evt- 

zur Palizey .oder lur Jitliisge- 

(h wiCTearctiafllichin Ge^jcnll.^nd 

n den ■niilbenden Perfoneti vrr- 

in xher. rdieint du 2wei£elh»fta 

[«B beiden Fanctionen eawicb- 

Ten fey» k«"" . ""^ o*» "»«lu lu viele Willkill:r in die H4ud 

Eäi^i^M«".« plect r.T. der .«-ey Herren dienend,. Jede« 

BwaOlKdr.rfligg''T.orcIn, oder Linem partLeyjfch anbSn^t, 

der der Jiiftii voicrBlft, indem er verbreimen, oder Geccu- 

llbidedfsReebi*, Fiier tüfeiid, donfeiterUndMid, poUieylich 

behandelt, tmd die Abficlit dar Poliieyvercrdoungen verei- 

leteiaiin,weBnerßenacli.Gutbefituleii in den Weg dei Hechu 

sinleitett d»rf.i Ü» *• aber einem r,»nUri«bter in jetugcr La- 

we unmöelicb futle , icy einer Bcvol-kerutip Teinea Ainua von 

-l„ooo Beelen (in der htg'l ßnd •• ■« lä bi» iJk-ocO Criini- 

nkliind Juftii, Poliiey u»d LRodeKultur, Schulen, Kirchen, 

«Uaben. H»"del, Militir und Confctiftions fachen mit glei- 

.iher Kreft «■ uraf.ffen ; fo Jchltigt er die allen PuU-ihionial- 

. gericht» ^ i««" wiiWamere MlUel vor, den ihqen näher 

Ecdeiiden gemeinen M»nn m SchnskFn xn hslten. denen 

man dtn Un.f«np von a bU 3 Stei.ordiaricten mit XJnterord- 

aiin? »lieh derkOnialiehen uumittel baren UnimJianen gilben, 

^d ßc »"T ErtfchüdlOTn« den Edelleuteii «1« ohUchm Ge- 

I^ÄtlTJ^nftbeitragenTolße. Di.ftn. Vorfchl.g, der.,« dem 

kDltbarflen Rjgenlenrecht «ine adeliche BeneficiBl-JuIli» bil- 

aeawflrile, getranen wir ,u,» niohi beyauriimmea : die Go- 

- fclüchto hat auch fcbon tinlinglich gcaeigr, welchea der 

Gaue der Dinge ift, wenn der Suin /eine Hcclite w die Hln- 

de «rtiieher Sean^en lagt. Mit unCerer Miliilr- und Steuer* 

TerfalTang wird dal alte lnfti;ui dar Guigraleit ^to.hl tüdu 

nebx w> «reiMgen fcyM. 
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r fiaMfwuthffkufiliche HaaihaUung 
all CruadlngB dtt Senat' - Credit!, 
inen FluglbhiiCl: Ob«r die Jufiii- 

et de» Tii. hier etwiM mehrTOndem 

lefondein Standes ibgernokt ifl, wird 

ielfeiiiger. In einein ingenehmen, btr 

imrn beConders folgend Aphoiiimen 

jolitirche Weiiheit befteht viel leicht 

ofnannurnachlheilig handein kanq, 

fftidern »ur die Hindemiffe des Wohlft«ndi. ans dorn Weee 

tu rluaieM. E« ift nicht 7U hoffen, dar» dt« lirerge Contiolle 

der ielaigen Verwütuiigaformen dai Gewiffen der hehA-en 

ZeilzrlflM» werde, ülian ilflifte-£«h TiielLeiclil jetM noctG- 

«herw auf diefei, J» auf jene» rerlaffea. Je veiwickek»; man 

•ine Mafchine macht : defto gebrech liohei; wird t«, Zwver- 

Isdif wftrde boy ein«- Haiutaliung jeder Zwcig.an fich beC 

ier Mtetft r«7n, wann «i eine iiolitu VerwMtuag bitte, s. 



ober du ^anhaut , noch «ine andere Obei dai Hofbola; b«T 
den vortrenfichilen Etm und Confpeeten aber wArde der Auf- 
wand den Vortbeil boy weirun fibeiAeigcn. Ip der pTi-vrmt- 
hanshaltiu^ ift aucli kein Zwei/el, ob Ticb die Decke iiacb 
uni, oder wir un» nach der Decke Ilieckeii Collen. Maa ift 
fehr irrig., wenn man wihnt , die Natur h"be nicht durok 
■den Kriig gelitten; die TemaclitliTigten Felder TerlerneB 
f^Mchfam ihre Fruchtbarkeit. Biaietat , glaubt i*i Vf., aboc 
offenbar irrig uad nngerecht , habe man von der rafiloCen 
Tbatigkcic des Staat* iu den neuen UmfiaUungen die beabßch- 
Linien guten Folgen noch »icht verrport, Tondern allei Khn^ 
;_ .:___ jftrgfl aufgeriumten Sa»le, cleidi unruhiger 



Staubwolken durch pinander, und olme die au^erAnmte 
Meuhlen medcr sulainmen Kadett lu kfinnen, müfle auiK 
Ueqiionilichlieit fdibtlen legen. 
leich den rückwiTls geworfenen 



licii mit Aufopferung; 1 

GroTie Reformen jnactiti 

Steinen de» Ueukalion, ein Heer von SlaattdieBora «ntfleheq. 

Der ganie Staat» • Credit beruhe auf dem ^frm^;«n deaficluaUU 



«tu- --- 

fthuldner dadurch, dafs Ce lick durch iLre Rejirt Ten taute _ 
daxn brenne, Diefe» iey das ^rkTamfle Mittel, dt4n Slaat»- 
' ihdfeni da* Mittel tut Befriedi^ug aber tey, 
le eine« nauon WohlRande^ Die ciazelnen Sts^ 

, .... jh diejeniE;en, die viel thiin könuten , 

ihoen fßiil.reA.ift! 
keit lind SelbftfUm 



Credit aivfcuhdfeni 

die GrfUidiuiK eine« nauon 

te feyen noch diejenigen , dii 



L.,rtre„S.,„g e..,e 1 
Undi^eit iMsefh 
r tliedcm fo «acl 



^velohe der iit Bildiing uoch To viel tieier neliende Laudmaun, 
^tK allmAhlich in den käbeieu Grad der bilreorlichen Freyheii 
nbergpgangeu. Viiterdeflea jiber würde &t ReprirentMio« 
kein andere« nilUmiitte] abiit bleiben , al4 oin aUgciseönc^ 
lowolil in feiuer Sic^eriieit al* Ja im VwxendtHig gm^v^^- 
tm gcoTte» National - Anlebeu. D. d. u. n. 

Ann>m>Y,b. M-ÜÜei : , Unt^fmeltmagm über dit Frmgtf 
fittd gthaini« ferbindaagtii im Stuttt eriaJIt?- i$Of. Aas 
»•8- , 

l>er Titel diefer Schrift entTprichl ihreiR Zwecke durch« 
au» nicht. E* Ifi joicht« neiter, att ein uufchicklich gewihl- 
ter neiierTite! einer alteren Schrift — wenn wir nicht irrvn, 
der fchotf im J. igot bey TVfoM und Malier au Gieffealtv. 
«iiieekonwieiwn fcbrift von Bernhard Tarin tibir dat 
frrbreiJua geheim im Jeyh. und deffen Straflnuiuit im Staate 
mit deten Ten.lenr und GTHndfitren freylich diefe Wiedcrv 
taufe einen auffaHenden Contraft bildet Der Tf. wUnrcfaft 
dsrcli jene Schrift die BtiaÜmig de» Wunfdiet mf^lich «u 



«wehen, dm/i der itptjfdtmÜK* Hang iwch £a.Winn- ^irk^am- 
kfit trarßege und Liebß iiu- Fuhlicität die Oberhand gtwmna t 
diefem Wunfche wollen wir ühh durch die eben 



nrachiB BemerkoDg förderlich fern. Ihn felbft aber btmn 
wir , feinen GruMdfltaen ^Unftigoin' «aelir trcn cn bleiben, 
eil dier* Mal. — Die Frage, welche igr nea» Titel ^ den 
Hamtigegenftaad feiner Sjchriit angiebt, hat erUitr aeb«at>ay 
ini 4< 5' ?• 9 <">d lo Capitel befaandeh. Ond fein Be- 
nehmen bej derCJmwandehmgde« Titel* ifi, znm gelindeßen 
k._..i^i. ...r...« :ii;i. — 1 1. — a oigantUÄ» Mam«» 
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.€tott9A«»t, h. ^ttifAsafd Handbueh Jhr Natur' 
l^e^ entluAteiid «k* Wiffenarwürdfgfte und Ge- 

' 'meinntltflKigifte aas 4lerMb«n ; -u. f. f. Von Joh. 
tGöttlob Süskind^ Diakanm zu Sindelfingen im 
Königreiche Wivtewberg. Mit ^ KnpfeiU aßt 8* 
XVI n. 576 S- 8- C«» atbfr.) 

^,l3iefe Scdirift ift beftimiart «um Selbftunttvridit« 
•ftir «foklid, die keine Odegenheit ram Untemebte 
'ton Änderai, nndao^h kein e pfayftkalifchen Vorkennt- 
«nifie , Tondern «ur Sinn dafür haben. Aber auch 
4>ey dem Unterrichte Anderer foH fie zum Orande ge- 
legt werden können, und befondert auch zum Macb- 
4cfcn wa HavUe dienen , um über das Geborte wei- 
'ter naabsudenken, es defto deuriiclier zu Teffteheri« 
üfid ficb dallelbe «m fo mehr zu 'digen zu machenr.'* 
-^ Diefesz Z^n^sdc kat Hr. S. yollkommenf erceidit. 
Jleickbalci^keit de* Stoffs, Devtlicbk^t und Schttrfe 
-in der Darfbellung,. ungezwungne Verbindung ^i»- 
-zelner Materien, und • vorzüglich eine grofse Man* 
tnicbEüldgkek übenmsiJwobl gewählter tfia^fpiele zur 
Erliuteraug und AiKwendung de« -Theohe, &nd<K« 
tVomtge* w«flche mn% diefe Schrift bey dem aufmerk- 
•faulen Ocnrchlefea febr wertb gemacht Imben. 'Be- 
-(ondeia möcbtea wir Ae als Hülfs • und Nacblefe - 
^oh in ^n Hioden aller Jtuiglinge wJfleiK •belebe 
ficb auf Lfceen oder Univer&täten zum Etftenmale 
«dem Studiuaa*de£ FbTfik widmen» Sie werden hi^r 
uktr die wicbtsgftoft N&türetfcfaeinungcfi nicht nur 
eine, angcndbme tmd nützliche Bekbntngy Tendern 
TOUTielen.f bänomeneu;^ die unst t&gHob «m-gemei- 
jieaLebeniEiEarkdmmei^. Erklärungen &adeB, welche 
man in anderea Scbrifteü d^r Art vergebUck fucbt. 
Zugkid^^iemerken wir, dafs <)er VI.» Baee'^ Worten 
getreu : «ito £ngmdmm aut ex^^itatidum, f^d ^acpe* 
riendwmt ^^dmaiut4kfaßiatmutf^mt4 nar^dablofs 
ans der buft gegriffenen UTpotkefen. huldiget,. Xah- 
dem ^tr aPhyfik, als Erf^rumgmfißmfihaß, ihr 
eigenes Gel|iet an weifet, über. welAbem hinaus die 
pbj&tcben Specnla^onen iicb £0 leicht in bWCse 
Ttikuneceyea verlieren. 

Diefe ailgemeinen Betradiiungen begleiten wir 
nun mit iblgenden kAtiCcben Bemerkungen« D^ 
Begrüf der JDkhik^ Wird ($1 4) *«? gewöhiiliche 
W^ife atts Verg)eidb«M d/ir Mvfle eines Rttrpers mit 
t>deAm Vehsmesi abgelefcet, «nd eine Subftanz Awe)r, 
dreimal u, t f. 4iickter als^eine andere genannt, wenn 
reiche, be^ gietcbeni Räume, zwej, drejrmal m. L w* 
i. A. L, Z. 1814* Dritte »and. 



fo Yieley Materie als jene entbSlt. fiiebey liltte, .zur 
Vollftäpdigen JSeftimmung diefes Aeffriffs^ auch be* 
intierkt werden :foilen , dafs bey gleicher MaiTe die 
Dichtheit im verkehrten Verhähiliffe der yobimi- 
ncn Sehe, dafs alfo hier Jener Körper zwej, .dreymd 
• • • • dichter fey, welcher die Hdlfte; das DriuHeü 
.... dos Voflnmen erfüllt. DiefembSttefodaunnook 
die Beßimmnng des VeiMltnÜFesderDichtbeitzweyer 
Körper vpn verfchiedenen MalTen tind yerfcbiedenen 
Voluminen leicht beygeftigt werden können* — ^ 
i3 vendifsten Wir dieEntveickdung des Unterfchie- 
des zwifchen Dämjffen und ^afeti, der hier fcbon 
Ane Stelle verdiente. -«-' Die Elafticil&t wird $. iß 
nur als eine Eigenfcbaft f^^f Körper aufgeführt^ 
was :\Vir defshalb nicht .bilngen können, ^weil audt 
den luftförmigtn Stoifen , z. B. wder atmofphädfchen 
Luft^ die Fähigkeit zukömmt, ficb wieder auszu- 
dehnen, wenn &e durch mecbariifche Krftfte in eiiieii 
engeren Kaum eeprefst worden ift. Von diefer £la- 
fticität luftförmigcr Stoffe ift jedoch ihre Expanfitk- 
kraft wohl zu -unterfcheiden., vermöge welcher a* 
B. Ein Cubikfufs atmofpbärifcher JLuft den leeren 
Raum von zehn Cubikfufs gleichförmig erfüllen, und 
£iedurcb eine zebn fache Verdünnung erleiden i^ür- 
de. ^^ In dem Abfcbiutte von A^^ mancberl^ Er* 
<fcheinungen der Adhäfion ($. 19) hätten auch die in* 
4ereffanten Phinomene des (cheinbaren Anziehens und 
Abftofseus leichter Körperchen , welche auf JFlüIfig- 
'keiteh fcbwimmen, aufgt^führt und erklärt 'werden 
follent ^t\\ diefe fieb gleichfäm yon telbft an ob^ge 
^ehre anfcbliefseh» -r- Di^ £rfcheinungen der JSaör- 
ri^hreheh j[$. ao^ würd^en dem Anfilnger iafslicber g^ 
worden feyn, wenn der *Vf. feine kleine Tabelle b^- 
gefügt bitte, woraus mäh die flöhen erDihe, aufwel-» 
che ucb Flüffigkeiten von verfchiedener Art in die- 
fen engen Rönrchen erheben. Ohne diefes bleibt 
der uneingeweihte licfer immer über das Mais ;dec 
Mebey wirkfamen Kraft !h' tJngewifsbeit. Dafs ficb 
^Aeriey Fluidum in dem engeren Haarröhrchen von 
derKflbigen Art liöher als in dem w^eiteren erheben 
'Werde ^ ift in b) nicht verftändticfa genug erklärt , 
indem bier leicht erwiefen werden kann, daffs die 
^lüfßgkeit in dem halb fo ensen Röhrchen nöcbein» 
«ral fo hech ftehen mülTe, als in dem noch einmal 
fe weiten. . — Die Jujisfun^ wird X5- «ö) durch 
-das ßindri-ngen einer Flüfhgkeitin die Zwifdijenräu* 
me eines feften Körpers, oder durch das gegenfeitige 
Eindringen zweyer Flüffigkeiten in die I^ren der* 
felben erklärt. Hieraus ( fo wie fchon früher j(. 3 
Ton den ZwifcheBräamen) erftebt man» da£i der Vf. 
H 
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fich TVLt tcBf«' ier Atomi&et^heieitAl\ Waif awtfWte* -• -4^ Ktafr nötKig i(^, fiis äu ^agißn**, if(tr^ äetiti An- 
DynamÜier gegen dieCe Vorftellübgsweife erimierii f^n^er die wahre ürfache diefer Errparmla an Kraft 
mög^n: fo finden* wir de^ den Vfiffünj^r»ft^ der i ÄcW «icStuben^iigendf, vor Augeii legen. DerLeh- 
erften Anfänger am angeroeifenfteil. Übrigen^ cr^ i'er müfs vielmehr bemerken, d^fs alle Seüe, welche 
fctemt »r, '8. niYg^^Vih (einet ScTiÄff |* VertKi- •; ■ tflT d|fe tüiteif « l^^Hdfi ^ewiln«en Knd; .d<tfS|hanFg)fei. 
Äiger ^e»^gr(*en Atmfii«nins, -htrfeW cf-atfch fiÄir* ^the 'fticile dt^rtift zn trige« -hah^, weH%ttn fteli 
noch die richtige Bemtrkung .heygefügt, ßaf?. Jf/rfc... bey.J?. zvrejf zu einer Rolle gehörigen einen Hebet 
Körper bey der Anflörnng thätig wirlten, und^ der^. der zweyte» Axt denken mufs, der feinen Uriterflü 



feffe" Körjpei fich nicht bloß Uidänd Verhalte. Auf- 
richtig 'gffta«rden;'lSnd wir über das Wefen diefes' 
chemifchen ProcelTes noch nicht aufge^kldrt. Den« 
was'foTIman fich nach der Ai) ficht der Djrnamiker 
ixnt€r einer voÜendeten Theilung ins UiundUche den- 
ketov die nach ihi^r Vorftellung die Natur der Auflö- 
fun^^.befiimmt? — Ungern ver0»ir«ten wii^ hier den , 
Unferfchied zwifcben der Außölutig im eigentlichen 
Sinne unä der bloisen Läfung^ fo wie den z>yircheh 
Aet totalen und partiellen Aufidf ung. — Die Kry- 
ItaMifition ift (J 27) allzu kurz behandelt. Warui» 
find hier nicht wenigftens die von Hauy entdeckten 
Urjormen der Kryftalle aufgeführt? — Bey den 
Folgen der Schwere (0. 3ß) hätte vorzüglich bemerkt 
w^erden follen, dafs die irdifchen Körper durch Wnp; 
kungder Fliehkraft, welche aus der Ax.eodrehungder 
Erde entfprinet, fich von derfelben entfernen müfs- 
ten , wenn die Sch\verkraft fie niclit zufückhielte. 
Die Begrifl^c von Oefckwindißkeit und Gri^fse def 
Beilegung (gr 37) werden iji iliren AnWendun|e»^ 
'fafslicher, wenn bey, der erßeren ihre VerhältnilTe 
fiir gleiche 2^iten,' gl'eiche Rüume, nnd ungleiche 
JZeiten und Rtome ; T)ey der letzteren ihr Verhallen 
bey gleicher Mafle, gleicher Gefchwiudiigkeity unÄ 
ungleicher Maffe iftnd Gefchwiq^gkeit klar ausein^ 
andergefeut werden. Die Formeln : S a: CT» T ir 

lund C = 1, fowie auA Q = MC, M— ^ 

und C = ^ find febr gefcUckt ztAr deütlicbM Ein- 

fitbt in die Natur diefer VerhältniiTe. -** $• 59 Ter- 
mifstön wir die Gefetze für Hie gteicft förmig befehUu» 
nigte Bewegung» welche» ihrer ^ofsen WichtigJ^eit 
wegen»nicht nur angezeigt» fonderi^wenigftenaauf die 
einfache ^eometrifcne "VVeife» hätten erwiefenw^vd^n 
Tollen. Wie kann der Schüler ohne ^efe« eine b«friedi- 
gendeEihfichtln dieErfch^nungen des freyen Falls der 
Körper erlangen ? Da der Vf. den Fall der Körper auf 
der fchiefen Ebene nicht betrachtet ^.^waa wir nicht 
billigen: fo kann er auch die Sch,wiugungiibewf- 
gungen des Pendels ($. 44} nicht überzeugend vor- 
tragen. Will man einmal dergleichen rein mechaiii- 
fche Lehren in ein Handbiich derPhyfik aufnahmen: 
fo legt man fich auch» nach unferer Meinung*» die 
ftrenge Verbindlichkeit au^ von allen Sätzen, bey d^- 
neues ohnebelbndere Schwierigkeit gefchehen kann» 
befriedigende Beweife zn geben^und fich nicht allzu* 
fehr mit blofs hijlorifchem Erzählen au behellon« -^ 
{.51 fanden wir die Theorie des Flafchenzugs nielit 
mit der gehörigen Klarheit entwickelt. Die Wort< :' 
„Jede der Rollen in der unteren Flafphe trägt ihren 
Theil der Laß, und wirkt fo» da£i nur die Hälfte 



tzurigspunci foWohl zur Rechten als zur Linken die- 
fer Rcflle hat. Woraus fletin nothwemlig TöTgt , daff, 
weil die Laft in-der^Mitte wirjit, jedes diefer Seile 
einen gUi&ien Theil der L^ft zu erhalten bat, wie 
.^fs X« B. der JPalH^, weote eiM Stange, in d^en 
Hälfte ein Gewicht haoigt^ an lhi«n beiden Kaden von 
zwey MeilCcheüi horisontal gebadiea wird. — Nach 
mnCerer Überzeugung wird' der Übergang zur ErUä- 
,rting der chladnifchen Klangfigufien ($. 59) fchicklf* 
dier durch die Beftiimausig der..$ch\vingung}Hnioten 
an gefpannten, und nach verfchiedenen Theile^A- 
fer Läng^ durch einen Steg unfeeftiiteten' Sarifen da- 
.geleitet. Der Ga^g vom Einfachereil aitai Xnfanmien- 
^efetalteren beWibrt fich überall ak der hefte. Auch 
hätten die Verhiltniffe dei^ Zahl der Schwingungen 
bey gefpannten- Saiten nach ihrer verfchiedenen 
Xtoge , Spannkraft und J>ichte ($. 60) genau ange- 
geben werden follen. — fief den Fortpflanzn^gi- 
jniUfcdB dea Schaues wftre es ;fehr belehrend geweteo, 
wenn der Vf.. aueh der neueren Aranzdüfchen Vcrru* 
.ehe (an erner lau^^ieifernen Rdbsenleitauig)£twäh- 
•nting g^tben hüte, woraus der Sohkifa bi^orgehc, 
•ikh der^hall fich durch contractileKdrper mit grö- 
Iser Gefchwi^ndlgkeit als in der Lult fcirtpfianzt -*- 
Zum Schlttffe der Lehre vo|i dena Schalle wünCcbten 
wir endlich eine kurze BeCchreifanng der Haupttbeile 
des menfchlichen Gehörorgans, neyt firkl^ungdei 
Art und W^ife , wie wir diefem kunftreidien .Werk- 
zeuge die Empfindung dea Hörena verdanken* -*- 
.Der Satz ( $. ^5 } » dafs ein in eine FlüiEgkeit ge- 
tauchter, fefter Körper fo viel von feinen! Gewill- 
te verliert, ak diefes Fluidum in dem Räume des 
fefte« < Körpev« wieget , fcheint : «na nicht bündig 
f^entiff erwieCen, und verdient rdooh, feinet Wich- 
• tigkmt w^egen , oftenbar eines' : ftrengen* : Be weifer , 
der denn auch, wie bekannt, fehr Mdkiti gefoiirt 
werden kann. *— Bey Befchreibung der 6augepn«B- 
pen ($• 94.) hätte die Einrichtung^ Wärkungiina 
Vorztge der Dmdhpumpe nicht mit Stillfchvreigen 
übergangen werden feilen, d/i> fie im gepiein^l>5' 
ben fo häufig* iveitommen. Auch der tnkeybietefi' 
gen Pumi^en bitte kürz erwähnt weiden «nög^» 
^ Wa» der Vt ($. tüg) über das Ju/wärtsfieigen 
der Wärme bemerkt» kann wohl nicht fo unbedingt 
aus einem fehr geringen Gewichte dea WirmeÄ««* 
abgeleitet werden , wie hier nach bloft hydroßati- 
fchen Gefeteen geradezu 4)ehauptet wird. 1 1^' 
SchluCi : Die obere Luft eines hohen. Timmen» W«- 
chem von unten eine .Quelle neuer Wärme «uge- 
fuhct wird > befitAt eine höhere Temj>eratur äU ^ 
t untere, folglich mufs der Wärmeftoff nach den G^ 
(etsen dei Hydroftatik in der Luft de» Zimmer» er- 
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ßlciohwje, nach bekiain^en Verrueb^n^ iti aaem en- 
^A find bähten gHaftc^Ünder» welcher mit reinem' 
WaiEar m|^üUt null ti/^K ün^m erwärmt wird« 

nrwäroibBn dntoiren' WalTarthieilch^il rp^ifir^Ji- l^chh 
ter -wecden^ in-, deaaoi^ oberen noch uaerwärmti^nu 
imcl fpeciSfch fchwer^dren WalFar efnp^rfteigeOi im^: 
SotlßXl den Wäiyneßoff » den &e bey ficb führen , 
nach oben leiten : io erfolgen offenbar anch ähnli" 
•^e iSlröiettili%eh im ^der ungleich erwärmten at- 
. aaofpbiriCdieB Luft« wodiurch die unteren mehf er- 
wärmten Luftfchi^teo erhoben Werdm, .und die 
W&hua mit iAt Hflchi Oben führen. -^ Do^ Ver- 
tiBLch mit lextfeem unter dem Recipienun 4ler Lufir 
piftnpte fenkrecht geseilten Meialldratlie^ auf deffea ^ 
llifctt v^tk den Brenspunct eine»' Lanfeii^refl le{^ 
tfity lieiEen Eeful^atx ^e firühere und ßärkefe Kr« 
w^ärmung am oberen als ani unteren Ende fefii 
Ibll« iSty, U» vTHtV imx wiffen »* noohf nicht in einem 
•^ig^ntlicheä Vac^iuli» und mit gehäriger Sorgfalt 
iqigeftellll 'WWNlen. ^*^> Ihnmt d<är Lefer üjck eine 
amtliche Vorßellung von den Hygronietem ma- 
chen könne, folHe dic-luitae Befch»eibung dtefer, 
-Werkxenge nach de .Lua und Sumssure ($1 135) 
te)rgebracbt £eyn. (-<^ Juch würde es über» die Lefe- 
Te von dex. Wärme eittylgrUfses' Lociit iseriirtitet lia-' 
hen» wenn Mi» ^1^ VL gefallen, iHkte» die (oöu*> 
laevft w^iohtigen Gefetoe über Bindiang.nnd Entbin»- 
Jung dar Wärme«! nebft ihiren AnFwundungetir etwa 
in rck.lehrreichisr. Kürze zufammen* zu ftellen«. wie 
diefs z. B. in Greu's Naturkhre der FalL ift./'T^ 
Da der V^. .ftch^nur feiten der Beyhülfe ider Arith- 
metik oder der Geometrie zur Begründung ^nd 
Erläuterung»' 

auch die Darftellung der £rfcheinungen der hohlen 
und erhabenen Kugolfpie^l ineffi itui^ hlfiot^lO 
aoffalliep« wodurch freylich der nach tieferer Be- 
lehrung ftrebende L^fer nicht befriedigt \\\tdf. Eb^n 
dieCs g^: yqv^ ^i^ijen Xehren'di^l Piqp|;i:i4^ ,~ -W4# 
Hr. &l-\roni<-Aen\.iexfei fachen lasd «ufaaimen^rfetatehi 
Stoffen (S; 30%^ 5730 Vorträge V i* dttVcham ^vW^fcl- 
gei^^öv — In' Wr Lefrre von den LWt - c^det 
.Qiaa-Anc^^ 'l^QW^i^l^c^ "^^ir (S. 383) die irrige BeftiW 
mnng dies t¥erh&Itmffe§ .vom Saue^ftoffga# in der«^> 
inorpHärifchen Ltifi» nach welchem diefe bejnak» 
,^i^ JO^^ttel vop iignem enthalten foll. Diefer Irrf 
'.$ik«TOVi«ürwe piJÜMrUch Später (S, 4oä) :bey d«» 
Mckgafe uAd .idev AeOimmimg feines Verbälttiiffea 
■ir^^Hiölt wtetden, welches auf Ä^yirtjcte drey yUr> 
*«l ;dÄ-'*t:rtM)fßlf«Vifc^en f-uft gr fetzt jpird., — Öie 
liciixa von' der' Blefctxicität ift «iamttch voltilindig 
jktkA fehr befrieclige^d. Der Vf. giebt die ErMiran^ 
gei^ ittch d^m Syftem der Dualißen^ So wfenig wir 
dageg^A ^yi eufa^em^^ haben; fo .fcheint es doch zu 
j^ni^^ 9 iläi«lJin i«$. ; < dar \ßtmnktiii\fehm -Tbe#ci^ 

(die WMf -der fymmerijchen vorziehen) mit keiner 
Sylbe erwähnt. Befonders belehrend und ausführ- 
lich handelt der Vf. ( S. 4^3 — 495) T^^«^ 4???^^ 
witter und den £rfch<^UUllgWf Ütti 



.hM«rt«ftAw- *^ VopfctMlvanircheii Elektn- 
cität /oTlte etwaa mehi;, besonders in Riickficht der 
thwicw^ygrtujachjt fpfW. Piigfigen wird die" ^eh- 
re von dem Magnetismus wieder lehr ausffthrjicn 
ui^d mit gröfserer Onii^dUchKcit vorgetragen, ä^ 
die& in den Handbüchern dei^ Phyßk g^wötailiph 
zu gefch^heft pflegt, indem rämitot^liche l^mAtfr 
nungen des Magnetis aus ^e» Annähme eines *. M 
u^d ^ M abgeleitet werdeik Nur h^tte der Vf. be^ 
fef getlian , die beiden fiJJ- ßtfi und «47 r deifctt p 
.der .6 volle Seiten, einnimmt:^ in kleinere Aofchmt- 
.t« zu theilto, weil die Geduld des J-efers;, i^mal 
des Anlto^rs*, bejp 4cm. V^foteen.Jfo ^ng« ««^S^- 
fpoiinener »de» **? leioht.ejrmriaet.-i-Ei?i ^^^ ^t?. 
nauigkeit und' Fleila verfertigtes Sachregjßer erhtJht 
4en Werth diefes hochfl ^wf^uchbaren Werkes noch 
mehr. Auch die Kupfertafeln fi»d wohl gerathen. '^ 

fiERLW u. STETTIN , b; WtoUi : DidfckäUe Lk 
Uratuf Deutfchlartds, wäktmtddes adUz^ßM^W 
Jahrhundertx. Dargeftelh ^ori FMnz Bor^ 
Zweyter un^ letzter The«. i«i5- ^ il- «78 * 
8. (iRtWr.) ' .^ 

.Jeh erk^nute zwey Mängel an dem crftetf ^J^ 
-diefer Wtfffces. Eines TbeiU waren manche; dettf- 
fche Dichter und Prolaiaen mit einer faft ejP'J^*.?^ 
Äatif cl»n Mraie behandelt worden; anderen ThM» 
vermrfste ich felbft manche fohätzbare, fo wie noch 
mehrere, wenigftens in temporärer Beziehung mch? 
unwichtige Sehriftaellernamfn gänzlich. ^ So^dacJ 
te ich auf Ergänzungen und Nachtrage , ^le cierge 
( l all an i frm rh''— daü fie ein ganzes^uch bilden , 
welches . unmittelbar^ fich anfcTliefs^d m jenes 
fiüherJB W^rk. ah deffen zweytcr und berchlielsen- 
der Thcil zu betrachten ift." — So äufseri fich Hr. 
H. über Entftehung und Zwej* dea. f«r .ws-lie- 
^encfen Buches, für deifcn »^^^^^^'^"8 ^"J*^ 
fufricbtig danken. Denn wenn es ^/^ohl nfeht zu 
iHignTO.-?«:. daCs ^e£e Er6an3^iigei(^^,yerKhIutrge^ 
nhl.venh^jeitet in das «auptwefk, .^Miras. VoJ^t^Pr 
aigVs und mehr G^nj^ .gegeben hal^ ^^S^ 
fo haben diefel&en fbd*. ^n.eigpites, ll^fonderes M^ 
tereffe. Ja^ wir fdhette« »es nipht ^u Tagen, dar^ 
^ir fie nÜt gröfserem «ngeftöiterem Genufs geh^ 
*al>en, ab» jinen erften; Thefl. Die Becenfion n^ 
aenWbei^. (X A- JU it. 18^3: No« 70 "^f^^^^ 
«arttfet Bft^Einbcit in ihmv und.dafr.ei^ den; Gat« 
des Waihsthuto dtJr'deutfchen Literatur vo«ij^ 
ßiig an bis zu, Go4tys fipbiraetfter ..Pf^^d^ J?^" 
^rSsen Auffchwung geiffiger Kraft. ^¥^^'^^^^^ 
Ätrg behandelte ; daoü 4i«. befchiÄnkAen Orth^Oj 
Über die beiden eben genannten Heiwen; Ztfioleuen 
iiijCsfälligen, ftörend^n, Betrathtungpa; kbfime^ ö^ 
Sp^b. Xbeil •fchtaiAnlak g^fa«i. . Ä' 'kp^*? >^f; 
neEinheit wollen ; er berührt jene Männer nicht. 
Rec. möchte ihn gern als ein für fich heftehendea 
tWl, e ttf^ im i er 0cm TitU : „B«ytr8ge zur Gar 
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£cliic1ite"der fclidnerr titeraW''"Ilc*t''<^*it^*''t '^ 
trat^ten* Wai in dem erften Bsnde A«c befonden 

Ijiaog, ^ai f^4 '^ bier' ßift in reicherem Marse; 
uild«, ^e^lvoHe tlrtbcl)« über manchen ftft vargef- 
fi^neo.4der TerkanntCn ScbriftfteHer unCsref Nation ; 
eben (p Beticbtigungf' Mfcher, dnrth Dnbek&nnt- 
Cchj^ft mit diEr Sache entdbndeher Vrtbeih , die ■iiu 
Cel<^brten publicum gAig HtiA gaba find, wie z. fi. 
5ec Vortlellung, die man gewöhnlich von Tkoma- 
U'en werden, dafa 
^efchent bat, 4101 
n geben. ^aUfärt- 
« mk Fleifs nicht: 
Yh. Zweck nicht; 
ff ortet, keine Lite- 
rn nur eine geiA- 
ii Studium in ihm 
cr»eaet| ' niittb eilen. 

IjU^t -wei^uer ^b i'^cb» u^d fünfzig SchriCt- 
fteller de* igten TabrbiaiäeÄ* find m deiien im er- 
Ä^i'-Theil kiaEUg«kxH9atec>i zjiip. TMl^ehj hedeii- 
Mnde, UM in .didCesi Jßuch durchaus »icbt (eblen 
«uröeii; fo E. «.V. 4. SehUgel. Klotz., jifaler Mül- 
itry Mfekcnlmr.g, p. Qtau^iii^ai, 4- fVaU, S. la ^oche, 
fefiUr, 2VeBÄ«cAu. A.m.,Hecht innig ba* esfUni gefreut, 
iibpT-i^i^l«^'-' L-ebenfo fprecheii zn hören, und den 
jtiwig.ljChvnen und denttchen Cbar^ter 'Vater Btil- 
j{^fi^j,'4er wäbriicb iiidit feinei Gleichen hat^ io aji- 
^^ajänt zu fe^en^ wie hier gefcheben ift. ■■ — 

,' 'jljicbt .unbedeutenä Und ancb die ZufiMee ui'an- 
4erei> >■ im .eiAejii Bande aufgeführten, SchriftAellern. 
JJagegeo bat ei Bec. befremdet, nichts Aasfiihrliche- 
|:pf v^er /.''jlTdUer cu finden, der zuvor eigentlich 



■nar 'genannt War. In eiuw Darftellong^darkfiitt^ 
-tifchen fieftrebttngen de» ig -Jahrhunderts Tollte voa 
herein Manne, der aaf eine fo eigenthnmliobe> 
in viele andere künltlerifche 'Arfkrebunge» eindria- 
gende Weife krflftig geWitfct ^«t , durcliaa» uWt 
nch die Hede f<^m. Daft ' ub^r ihn Schrat in viel 
geiedM fey, ift kAne Bntfcbaldicvngi -wir woll- 
ten Mn. H. in diefem Buche über -ibm hSren ; vxA. 
«s ift noch lavge nicht gefegt, -wu gafagtilerB 
fol|te. . 

Was dea Sri! d« Yf«. betritt: to Mk derfaiba 
deicht und geiftvoll , abAr bVnfig miihria« , auck 
«bgefehn von dem Worte bttr^i, dia ffütän ^ 
dem Paragraphen nun lÜbordraCi'wäederkehcb Hr. 
■H. Ca^ eft .etwas' Ungewöthnlicfae*; eher Bqweilea 
MMrkt man es ihm an, dafs es ihn Ziwang gekofte^ 
dergleichen zn fagen. io 4en ^$. über Scltika i U' 
Ats ZaaberAät^ bcfunders $. 149, findet aun eiea 
Probe. 

Nacfadeai JUe. dus, wras ihm t» 4li«Cei' Schrift 
bejfall« würdig nad w^s «MifsiaUig eifcfeienent anfr 
gefühlt, -und nach 'femesHeneiu^ Ucanaag getagt 
4sat, wie das Erller« ihna Lietateres eu Wibcrwiegea 
fcheine, Xchlielst ei mit dem Wunfofce, Ur. B- mfr 
^ bald auch eine GeCchiehte der fc^öasn Uten* 
*a.T des if JafarbnnderU, mosEe Hoff mag geataclC 
iAi dem Publicsm mittfaeälev. 'Bsj' der lÄebe^' die 
derfelbefiit dielen Theik dmt .deM.feiieD..L^eratai 
hegt^' und da. das 19 Jahrbendeil, iria^-auhr abge- 
fchioUon und .um. ferner liegend, eine biftorilcbe 
jDarftellung natürlich ieichter macht, düffao irä 
etwa« Alugtizeichuetes erwarten. .1 

■■..-■ ■■■ m. ß..y^ 
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" X.tMaA«V««a*ciiiea«e. Bvmherg, »of KoQ«! dei Vfi^.;,: 
#artAaio«dB# Döring, chemaluar pTiH^froi dar Philologie' m 
MAvsMtj gcfisitUdut /ilr (Üb ttudii^nda Jugend TOjn JÖachm 



„ \rick Jick. igia. 30 S. 4. 

BtifihoforwaBj DSring, geb. .dan 6 Nov. 
'Sohn eine«. Staitcltixaiigm i* .fi>i«h«rg. Auf. 
teu an B«aabarg'ifichii«te ,er Ccb, Co »nf, ^|>/> *r jedi 
9#i{» ,iiVOtt avg. £' lucBe UfT ,.reitieD GeiA Alis dti'':kl(T- 
jrerfieglicbi:« QtiSüe .Scr slcin' {S^Bäitm and Mm«- MraUI 



.Sfffi 



dianer eiif iirohltliSi^g«* Vennepun .der yiux'kmx,' Sfhvilbmi 
B«Jil>'u-g<ir.EheinpfiUer, TyroUriind NürJdeuifchea mit dt» 
Alfbaisrn {^Wirken, dvrcb dicTcfi^naltfUna di^'|aMe NtlEon 
^'lÜIciN aar. keekaaniäatfc d» iUMiuigxcrfifllfn,. alltuKm- 
i;ie«üJbmiu iwiLMdaäckqn , »ad ^» xoUqjio ßioUf^^,^ 
Terr^hie4en«T'igftw Mpnfchea unä TerfafLung uatix ^ttltut 
Tertrölietteo Nitiop niblif- 'j^iakDiTnopourirchen Gniitd'"'** 
feM-Rellcn." SfclbfF'hi lUmficht füne^ G4l4li)iin«lläe4rark- it«* 



•ü 4ei imAeTMiefaeB K/op^odLj «md fplelandi^ K. f. :vr.| .iiLft ^ urüieilen Jbwte, mren Xb/tan/t de* . Jti^Of^afi^äl 

ingtgeift, 
-.,-,, .- - ralfön 

^^ffa^ Gei4 im eiTiA^tm Piofeffor Soiiumtr: wOlinH) 



(»ha er,jM enirl^folt liwe ; und die.9bflTict«fteil'I.«hrealfant)^ 
d^ffa^ Gei4 im «rpHtitttom ViotoSor Soiiumtr: wOlinH) «uid 
^urck ihn verJaat «a/ ahi Sthaltr itharßtfi, via^« ^om.VcB- 
' «wlgtMB ein« FMtnubbffrinfr Ttfttjitt," fm JilirnAoi -mxt- 
de'.ifitli jUe S^sUp eiim AvfelToTs der düey uniareii Schutea 

rOJltUuCum lu Banvberg Qbeiirigen, nnd im J. j 
er i^cU Mflnchen btn-ute». Ditls wX ihm hOi 
^(eii,rilm : er luafal* GeMnraiifteUuBgeii, &• vrvren >beT ud^ 
-foftift, „dkauUi imr pl^lü^ d'^ kaiUiScbß Idee von den Vor- 
lluüie^datyariojJ'cIiptwrerCcuiadBaei^Ienrabeiira^ea (König*- 
h""g »775 — as;^ im ftönigreiche Mlefn-berrftlhMid gow<»!- 
4m i nun -tnlfy din.dt sie id^etfAinM ItofMasn .d«. Sam» 



4er I]^ir(>b4ti Poefie, Jeutfcke Spraclie nach PvIUzev* ^I*"""' 
tnrbutb, gTieclitrcbe ArehldtOeie ub(I tArHioIo^e, fattd' atl^ 
^eiae Gi'ßhkhtB', MaerUoRi Jtiiee 4r ' Aitt XiViM hM OvUw" 




Sdiälar. PatxiätiaAlHk ä'cUgiäadt u.1^ Du fian» fi)»!**'' 
^it «iai^n [(«Aezipneij lux Has rF4bI{,.«u Aa9tn,ti>*r V^l^ 
faft jcdei- andere Tod«»f»Il iS«« VeranUffune werileii »Ö"- 
aen. Von jem Stile' 'deV yb. fitrd rchotJ'Mk&p'WtHm eu^ 
getbaUt wanlaaj diet4M^£lKllit'|sht tkm4m «ttaUak: sK 
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Beki«ik, b. Hitzig f Em n<;fi<f t Sy/lem des chemi' 
fchen Theils der NatunoUTenfchaft ron John 
Dulton. Ans dem Engurchen ^tiberfet^t Non 
Fried. fVolff. EwcTter Band. Mit 4 Rupfer* 
tafeln. ^ßiS« IV u. 393 S. fl. (3 Rtblr. S gr.) 

V V ir eilen , -die LeCer mit dem Inbalte fles ^wey- 
teB TheiU dieCes originellen \yerket, der nicht min- 
dor^reicb an fchönen und neuen Entdeckungen und 
BeobaCbtangen»«l&dererße (Vgl.agiS. No. 473.174) 
iß» bekannt zu machen. Er zerlällt in z wey Capitel : 
I. von den anfachen Stoffen, II. van den Zujofumtn* 
fitzungen nus lavey £lementtn. Mehrere Gründe. 
Dothigten -.'fedocb den Vf., zwey bis drey der wich- 
tigfien Abfohnitte , vorzüglich den ^on den metalli- 
tchen Oxyden ^nd ^den .von den fchwefelhaltigen 
Verbindungen, für denfolgendenBand aufzubewah- 
ren. Diefer foll die aui drey und mehreren £1 einen* 
ten zufanamengeretzten llörper, oind ^war die vege- 
ttbilifchen und anderen Säuren , von denen bisher 
noch niobt'die Re^e Tgrn konnte , «die fchwefelwaf- 
ferftoffhal tigen Verbindungen , »die Neutrjriralze, die 
lofaitnneiigefetgten brennbaren Körper u. f. yv. um- 
i'affen. llemiiach "vverden .noch Jahre verftreichen, 
bevor Dalton dietfeft Werk beendigen kann, und zwar 
um fo mehr, da er das fcböne Verfprechen ablegt, 
nicht foM^ohl eioe Chemie zu liefern # in welcher 
die Verfuche und Erfahrungen Anderer blofs ange- 
nommen werden i fondem -welche ThatCf eben und 
Erfahrungen enthalten foll» die. das reife Kefultat 
eigener, wriederholter oder neuer und nur gelunge- 
ner Verbuche find« 

Cap« IV. Kon den einfachen oder elementarifchen 
Stoffen* I. Sauerßoff, Unter den mannichfaftigen 
Bereitungsarten diefes Gafes empfiehlt der Vf., aufser 
der Darfteilung durch Olühen des fchyrarzen Man- 
aanoxyds., vorzüglich dem Anfänger die Bereitung 
deSelben aus sTh. rothemBleyoxyde, die mit 1 Tb. 
concentrirter Schwefel Cäure ohne Anwendung der 
Wärme behandelt werden. ^^^ ü Unzep Mennig ge- 
ben 30 Cubz. Gasr welche | Kohlenfäure. enthalten, 
die durch KalkwalTer abgefondert werden können. 
II* fVaJferftoff. ill. &irA^aj wird als. einfache Snb- 
(bmz coarakterifirt; von der möglichen Zufammen» 
gefetztheit diefer Stolfe ift hier gar nicht die Rede. 
IV. KoUenßoff und Hohle. Z>. fetzt die Menge 
Kohle, welche das Holz enthält iz 15 bis 20 p. C 
Ans einigen Verfuchen, befonders dem Verhalten der 
J. J. L. Z. 18 14« Dritter Hand. ' 



.'frifch TOthgegflühten Kohle zii dem 'kohlenfauren 
•Gas, fchliefst er, dafs die Kohle nicht das Vermögen 
*1)e6tz&. Gas ^u abforbiren, .fondern dafs die 'Ge- 
iwichtszunahme der geglühe ten Kohlen von'Feircb 
tigkeit herrühre, w^elche fie aus der Atmofühäre ab- 
Torbiren , und diafs die beyin Rotliglühen der Kohl ; 
tfo reichlich >fich entwickelnden Gasarten einzig voa 
der Zerfetzung des Waffers und der "Vereinigung fei- 
ner Elemente tnit Kolile herrühren. Mit diefen Ve • 
rfuchen und J'olgeningen lalTen fich, jedoch die von 
^o^rf nicht ^t rereini£en. 'Denn diefer fand, dafs 
^Gasarten von der Kohle lehr begierig abfoi1)irt wer- 
'den, dafs aber ihre Befchaffenheit hiebey berückfichti- 
get »werden onüffe. Reine, j;eglühete, mit Wi^er 
-angefeuchtete Kohle abforbirte z. S. kein Stickgas, 
«während die völlig trockene Kohle das Gas abforbir* 
:te; ja erfand fo^ar, dafs die atmofphärifcbe Luft 
vdurch die iEigenlchaft der Kohle, Gas in .fich au 
^nehmen, ^ewilTermafsen zex'legt werde: -denn das 
»Gas einer ^ewiffen Menge «atnidfphärifcher Luft, 
^welches fie nach der Abforption zurückläfst, ent- 
•hielt mehrere^. C. Öxygengas ^weniger, als das reine 
atmofphärilche -Gas , und die Kohle hatte fo vicl- 
onehr aufgenommen, oim fich zu oxydiren. {>urcü 
Übergiefsen mit Walter fentbindet fich aus -derKohle 
^in Theil der 'abforbirteh «Luft unter Äirfbraufen. 
Aus/^o^WjVetfuchenffeht jedoch hervor, dafs die ent- 
färbende Eigenfchaft der Kohle folge der Verwandt- 
schaft des¥^ments «u der fchwarzen Kohle, xmd dafs 
•die Luft hiebey weiter nicht in Betracht zu ziehen fey. ; 
JDalton ift geneigt , den Meinungen ^Uen's und Fe- 
py's (welche ans gleichenTheilen Diamants und Kohle 
durch das Verbrennen gleiche Mengen köhlenfau-es 
Oas ur hielten) beyzupflichten, dafs der Diamant aus 
Kohlenftofi:' und Sauerßoff befiche , und dafs erXich 
von derKohle nur durch den Aggregatzuftaod unter- 
fcheide. BerthoUets Meinung von dem Hydrogen- 
^ehalt des Demants verwirft er. Rec. ift in.Hin^cbt 
des letzten Punctes mit D. völlig euirerftanden • 
allein ^r trägt Bedenken, mit ihm den erften anzu- 
nehmen. Di^ Verbrennung» verfuche find mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft, und können nur dann, 
wann fie oft wiederholt find, zu einem feften Re^ 
fultate führen. Wenn überhaupt der A^^greeatzu- 
Aand die Kohle von dem Diamant unterfcheidet: fo 
TOÜfsie diefer durch ein heftiges Glühen in verfchlof- 
fenen Gefäfsen nothw^endig aufgehoben werden • 
allein derDiamant verändert fich nach den Verfucheii ' 
mehrerer Chemiker nur dann, wann er an der Luft 
geglühet wird. — V. ^cbwe/eL Der Vf. fetzt Zwei- 
I 
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fei in Davys Theorie über den Sauerlloffgehalt, nnd 
in deflen und BertholUts Anficht über den Waffer- 
ßofFgehalt des Schwefels» und betrachtet ihn als 
einen einfachen Körper. — • VI. Phosphor. Nadi 
JJtfvy^j Anhebten. geht der Phosphor nnr einen zwey- 
fachen Zußand der Oxydation ein , indem er entwe- 
der phosphorige Säure (die er als ein Oxyd des Phos- 
phors betrachtet) oder Phosphorfänre darfteült. ^ Das 
rotheOxyd hält er, wie wir in der Folge fehen wer^ 
den , für eine Verbindung des Phosphors mit Kohle. 
VIL Metalle. Von den alicemeinen £igenfchaften 
derfelben» als Undurchfichtiglieit , Glanz» Dehnbaf- 
](eit. Schmelzbarkeit» den Verbindungen» dem Ge- 
wichte, wobey der Vf. feiner Theorie» dafs das 
fpecihfcfae Gewicht der Metalle nicht in einem ge- 
nauen Verhältnifife mit dem Gewichte der Atome 
Aehe« eine befondere Aufmerkfamkeit fchenkr» geht 
er zur Betrachtung der einzelnen Metalle über. £r 
theilt fie nach Thomfon*s Beyfpiel in vi^ Claffen: 
i) Areckbare Metalle: Gold, Platin» Silber, Kupfer» 
Palladium» Rhodium, Iridium» Osmium» Eifen» 
Nicket» Zinn» Bley» Zink, Potallium» Sodium; 
s) fpröde und leicht fchmelzbare: Wifsmüth,, Anti- 
motiidm, Tellnrium» Arfenik; 3) fpröde und ftreng- 
üüfBge: Kobalt » Manganefmiki ^ Chromium» Mo- 
lybdän» Uranium» Schelium; 4) unfchmeb&bare: 
Titan » Columbium » Tantalum » Cererium. -— Zu- 
letzt werden die Erde — Metalle und das Juninm er- 
wähnt, — Diefer Abfchnitt gehört nicht zu J3V. 
heften Ausarbeitungen. Die Metalle find ungemein 
kurz abgehandelt» und die wenig angegebenen Eigen- 
fchaften derfelben reichen oft kaum Inn, Ae zu cha- 
rakterifiren. Auch fcheiut der Vf. die dcutfche und 
franzofifche Literatur nicht immer gehörig bernck- 
fichtiget zu haben; fonß würde er bemerken» dafs 
nach yauquelin das Cererium reducirbar ift» dafs 
John und Earßen das fpecihfche Gewicht des Man- 
ganeAum nicht 7»ooo fondern über 8»ooo fanden» 
und dafs John es auCser allen Zweifel gefetzt hat» 
dafs das Metall nur (Jann magnetifche Eigenfchaften 
steigt, wann es eifenhaltij^ iß. 

Cap. V. Zujammenfetzvngen aus zwey Etemen" 
ten. — Z)V. Anfichten von der Zufammen fetzung 
der Körper zufolge (wovon das 3 Cap. des i Thcils 
handelt) werden unter zweyfachen Zufammenfctzun- 
gen nicht Verbindungen aus zwey Elementen» z.B.' 
Sauerßoff und StickftoA'» in dem VerhältnilTe» in 
welchem Ae Salpeterfäure bilden» rerftanden» fon- 
dern er bezieht diefs auf die Verbindung zweyer 
Atomen » ohne darauf RückAcht zu nehmen » oh 
jeder derfelben einfach» wie z. B* der SauerßoA* und 
WallerÄoff» oder zufämmengefetzt ift, wie das Waf- 
fer» die Sal^eterßiure u. f. w. In jedem d^r folgen- 
den Abfchnitte werden die Zufammenfetzungen aus 
irgend swey der elementarifchen oder unzerfet:&ten 
Körper näher erörtert. Jeder Abfchnitt hebt mit 
den zweyfachen Zufammenfetzungen an; von die- 
f^n geht der Vf. zu den dreyfachen über» d. h. 
zu denen^ welche aus 3 Atomap beftehen. Letz- 
lere können nach D's. Sinn auch zw^yf^cbe feyn. 



Dann follen die mehr zufammengefetzten folgen. — 
In diefem Capitel werden alle luftförmigen Kör- 
per» die in dem vorhergehenden keinen Platz fan- 
den » mehrere Säuren » die Alkalien» die Erden « die 
metallifchen Oxyde» die fchwefelhaltigen^ kohlen- 
ftoIFhaltigen und phosphorigen Verbindungen abge- 
bandelt. I. Sauerßoff und Ff^affer. 1. fVaJfer. D. 
fpricht hier unter andern von den verfchiedenen na- 
türlichen Waffern in Hinficht ihrer Reinheit oder 
dem Nichtvorhanden feyn fremder Beymifchuneen. 
Rec. mufs bemerken» dafs das ßchneewalFer (beton- 
ders wenn man den Schnee in heiteren Wintertagen 
fammelt» an welchen es hintereinander fortfchneiet), 
in jeder Hinficht dem deßillirten Waffer zur Seite 
gefetzt werden ka^n. Das Regenwaffex' mufs jenem 
fchon nachgeftellt werden» weil es leicht Stofte au» 
der Luft aufnimmt, und daher, wenn es auch von 
erdigen Theilen frey ift, zur Bildung der grünen 
Materie Vcranlaffung giebt. — Nach X). enthält 
da« atmofphärifchc Gas» welches im WaiTer enthal- 
ten ift» 38 Sauerßoßgas und 62 Stickgas« Seiner 
Theorie zufolge verbindet fich 1 Atom Wafferßoff 
mit ^1 Atom Sauerftoff zu einem Atom Waffer» und 
die relativen Gewicht^ der Atome jener Gasarten 
verhalten fich wie 1 zu 7. 0. Flufsfäure. Aus theo- 
retifchen Schlüffen» der Analogie und Verfucheo 
folgert Z>.» dafs diefe Säare als eine Verbindang ans 
s Atomen Sauerftoff und i Atom Wafferftoft' zufäm- 
mengefetzt fey. Erfand ferner, dafs der fluCifiiure 
Kalk 60 Kalk und 40 Säure enthalte. Die Verfuche» 
welche die Zufammencefetztheit der Flufsniure bewei* 
fen follen, find vorzüglich die von Henry ^ welcher bcy 
dem Elck trifircn des flufsfauren Gafes Wallerftpffgas er- 
hielt {Philof. Transaet* igoo^» undvonJDai;/» derda* 
rin Potaffium verbrannte» und einen Rückftand von 
Wafferftoftgas erhielt (Ebend. i8o8)»fo wicf feine eige- 
nen» welche theils eineBeftätigung, theilseine Erwei- 
terung der erfteren find. Er fand z. B.» dafs bey dem 
Elektrifiren des Wafferftofigafes» und des flufsfauren 
Gafes eine Verminderung des Volumen Statt hatte» 
und dafs wahrfcheinlich das Sauerftoffgas des flufs- 
fauren Gafes mit dem Waffefftoffgas Waffer bilde. 
Wie fchätzbar diefe Verfuche über die Zerlegbar- 
keit diefer Säure auch feyn mögen : fo ift es doch 
unumgänglich noth wendig» dafs fie durch die Syn- 
thefis beftätiget werden » weil man fonß jene Er- 
fcheinungen immer noch von anderen Urfachen her- 
leiten kann. Wenn das flufsfäure Gas aus Sauer r nnd 
Waffer- Stoff zufämmengefetzt ift : woher kömmt es 
denn, dafs jedes Verhältnifs jener beiden Gasfrten 
durch den Funken der Elektricität ftets nur Waffer» 
oder diefes und einen Rückftand von Gas bildet 9 
— 3. Salzfäure. Davys Verfuchen zufolge , wel- 
cher Potatfium in falzfaurem Gas verbrannte» (al^ 
fanres Kali und im RücHftande Wafferftoftgas fa^dj 
glaubt Z>.» dafs auch die Salzfäure ((im Werke 
ßeht durch einen Druckfehler Salpeterfäure) ans 
Wafferftoff und Sauerftoff zufämmengefetzt fey. Nach 
feiner Berechnung ift das 'Gewicht eines Atomi Salz- 
fäure 22 mal fo gro fs» als das eines Atoms Waffer- 
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ftoff , und 1 jktom SMore befteht ans 3 Atomen^ Saner- 
ftoflF und i Atom Wafferßoff. — , 4. Oxydirtö Salz- 
fäuriu, Sic -wird Bier als eine Verbindung der Salz- 
iHttre mit SauerftolY charaKterifirt , Davy^s Theorie 
aber alf unhaltbar verworfen. Der Vf. fand, dafs 

SewilTe Verhältnifle von falzfaurem Gas und Waffer- 
offgas Ach unter Einwirkung der Sonnenftrahlea 
imt £xplo&on fo ßark verdichteten , dafs faft ein 
luftleerer Raum entftaitd. Synthetifche und analj- 
tifche Yer fache überzeugten ihn, dafs 100 Mafs gas- 
förmiger oxydirter Salzuure aus 53 Mafs Sauerftoff- 
gas und einer noch nicht beftimmten Menge falzfau- 
rem Gas beftehen, oder dafs in 100 Theilen 7(5 Salz- 
fäure und 24 Sauerfto^ enthalten fejen, und dafs 1 
Atom WalTevAoff und 4 Atome Sauerftoff die Säure 
confiitbiren. 5. Überoxydirle Salzjäure. Sie ift im 
freyen Zußande noch nicht dargetkellt. 100 Theile 
beftehen der Berechnung nach aus 1 f WaiDTerftoff 
und 987 Sauerftoff (dem Gewichte nach«). II. 
Samrßoff mit Stick/ioff. Die hieher gehörigen 
Verbindungen find» mit Rückficht auf J>V. Anord- 
nungsmethode nach dem' Princip der Einfachheit 
der Zufanunenfetzung : das Salpetergas; das oxydirte 
Stickgas; die Salpeterfäure ; die oxydirte Salpeter- 
fäure. 27. fängt damit an, die Theorie über diefe 
Zafammenfetzungen genau aus einander zu fetzen» 
das Gewicht der Gasarten und ihre Atome zu beßim- 
men, um danach jene zu unterfuchen. £r fand, 
dafs die Zufammenfetzungen der Gasarten defto ein- 
hchet waren« je leichter lieh ihre fpccififchen Ge- 
wichte fanden. Dann folgt ein tabellarifchesVerzeich- 
nils von Davy's und Cavendifh's Angaben der fpe- 
dfifchen Gewichte der Zufammenfeizungen und der 
Verhältniffe diefer Verbindungen. Hierauf prüft der 
Vf. die Arbeiten jener Phyfiker, befchreibt feine eige- 
nen Verfuche, und fchliefst mit einer Tabelle, die 
das Refultat derfelben in Hinficht des Gewichtes der 
Atomen jener Zufammenfetzungen, deren Beftand* 
theile und Mifchuagsyerhältniffeumfafst. Wir muffen 
uns ial diefe blofse Überficht befchränkcn , weil ei- 
ne genaue Erörterung des Inhaltes diefcs inte^effan- 
ten Abfchnittes die Grenzen zu weit überfchreiteu 
würde. «— i. Salpetsrgns. 1 Atom befteht aus 1 
Atom Stickßoffund 1 Atom Sauerftoff, und 100 Thei- 
le enthalten 4s»i^Stickrtoff* und 57,9 Sauerftoff* dem 
Gewichte nach. •— Eine befondereAufmerkfamkeit 
widmet JD. der Eudiometrie in diefem Abfchnitt. 
s. Oxjdirtes Stickgas. 1 Atom entfteht» wenn fich 
fi Atome Stickgas mit 1 Atom Sauerftoff rerbin- 
dm» und 100 Theile find aus 59,3 Stickftoft* und 
k%P Sauerftofl^ zufammengefetzt« 3. Salpeterfäure, 
Mit g^fser Schärfe prüft X>. unter anderen die ver- 
tchiedenen Beftimmungen über die Menge wirkli- 
cher Säure, welche in 100 Theilen tropfbarflülfiger 
Salpeterföure Enthalten ift , und zuletzt entwirft er 
«ine Tabelle, welche nach feinen Erfahrungen die 
wahren Verhältniffe beftimmL Ein Atom Stickftoff 
bedarf a Atome Sauerfioff\ um 1 Atom Säure zu bil'» 
dtn, und diefe eijthältfi6,7 Stickftoff* und 75,3 Sauer- 
ftoff. 4. Oxydirte Salpeterfäure. D. wiH diefe 



Säure dnrcli Verbindung des Salpetergafes mit dem 
Sauerftoffe bereitet haben. Die dadurch bewirkte 
Verbindung befafs ähnliche Ei^enfchaften , Turie die 
Auflöfung der Salpeterfäure. Sic hatte einen fauren 
Gefchmack; fie röthete die blauen Fflanzenfarben, 
und neutralifirte die Alkalien. 1 Atom befteht aus 
i Atom Stickftoff' und 3 Atomen Sauerftoff, und erfterer 
enthält 19,5 Stickftoff und 80,6 Sauerftoff. S.Salpe^ 
triehte Säure, i Atom befteht aus g Atomen Stickftoff 
und 3 At. Sauerftoff, und 200 Theile enthalten 3S,7 
Stickftoff und 67,3 Sauerftoff dem Gewichte nach. 
III. Sauerftoff mit Kohlenfioff. i. Gasförmiges Koh- 
lenoxyd. JJ\ fand , dafs eine Verbindung von gas- 
förmigem Kohlenoxyd und oxydirter Salzfäure durch 
den elektrifchen Funken gar nicht zerfetzt wurden. 
Durch Einwirkung des lebhaften Sonnenlichtes aber 
gefchah 'die Zerfetzung augenblicklich , indem fich 
Kohlenfäure und SalzDiure bildeten. Wir heben die- 
fenintereffanten Verfuch vorzüglich aus dem Grunde 
aus, weilerZ>V. Anfichten vonderMifchungder oxy- 
dirten Salzfäure zugleich zeigt. — Waffer vermag 
/^ feines \H>lamen von diefem Gas in fich zu neh- 
men. — Er betrachtet es als eine zweyfache Verbin- 
dung, indem t Atom Kohlenftoft\ welcher 54 'wiegt, 
mit einem Atom Sauerftoff*, der 7 wiegt, zu 1 Atome 
deffelben zufammen treten. 8. Kohlenjävre. Sie ift als 
eine dreyfache Züfammenfctzung aus 1 Atom Kohlen- 
ftoft* und 2 Atomen Sauerßoi): zu betrachten. IV. 
Sauerßoff'mit Sehivefei. 1. SJnvefeloxyd. Eine Zu- 
fammenietzung aus i Atom Schwefel mit s Atom 
Sauet ftoff'. Da erfterer nach Thomjon 13, letzterer 
7 wiegt< fo muffen 100 Theile aus 65 Schwefel 
und 35 Sauerftoff^ btftehen. fi. Schweßige Säure. 
Sie ift aus 1 Atom Schwefel und 2 Atomen Sauerftoff* 
zufammengefetzt , und loo Tlicile enthalten aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, 4g Schwefel und 5^ Sauer- 
ftoff. 3. Schwefelfäure. 1 Atom befteht aus 'i Atom 
Schwefel und 3 Atomen Sauerftoff, und 100 Theile 
Schwefel niure enthalten 38 Schwefel und 63 Sauer- 
ftoff. Diefe Angabe weicht^ ungemein von derjeni- 
gen ab , welche andere Chemiker feftgefetzt haben. 
— V. Sauerßoffmit Phosphor. 1. Phosphorige Säu- 
re. Der Vf. ift geneigt, diefe Säure als ^ine Verbin- 
dung der Phosphorläure, welche Phosphor aufgelöft 
enthäk, zu betrachten, fi. Phosphorfäure. 100 Thei- 
le beftehen aus 40 Phosphor tmd 60 Sauerftoff* nach 
Z3'J. eigenen Verfuchen. VhfVaJferßoff und Stickftoff. 
1. Ammonium. Diefer Abfchnitt umfafst einen vor* 
züglich fchönen Überblick der Zerfetzun^ und Zu- 
fammenfetzung des Ammonium, der Beftimmung^en 
oes vom Waffer abforbirten Gafes nach dem fpecifi-» 
fchen Gewichte, der Verbindunzen deffelben mit 
verfchieflenen anderen Körpern u. L w* Z>« beftimmt 
die Mifchung des Ammonium iti 100 Mafs ZZ 7^ Mafs 
Wafferftoffga«, und &8 Mafs Stickgas. — ö. fVaffer^ 
fioff und Kohlenßojf. Ölmachendes Gas und koh- 
Icnttoft'haltiges Waüerftoflgas find die beiden Verbin- 
dungen diefer Gattung. Das erftere betrachtet D. 
als eine binare, das andere als eine dreyfache Zufam- 
menfetzung. Aus Jfeinen elektrifchen Verfuchen 
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^cHTielft er, Oars jenes lielnen Saneilloff enthalte, 'WO* 
'durch B^rtholUts Anficht in Anfpruch .genommen 
wird. — 3, XoUen/ioffhaltiges 'fVafferßoffgas, £in 
Atom h^ßeht 9ns 1 Atom Kohle und ^ Atomen ^af« ^ 
XerFtoff. Das Kohlengas , -welches man durch Deltil* 
lation der Steinkohlen erhält, enthält nach Henry 4 
his 5 p. C. Hohlenföure, fchwefdlhaltiges WafferftoflF- 
gas und Slmacbendes Gas, iind, <wenn die Deßilla- 
tion der Steiukohleft lange genug fortgdfetzt «wurde, 
.auch Kohlenoxydgaa. VHL fVajferftcff und ßehmc- 
füL Sehwefeihaltiges ff^aßcrßoffgas ^ aus i Atom 
Schwefel und 1 Atom Watferßoft. s. Schwefelhaltiges 
tVäfferßoffgas ^ mit einem Überfehujs von Schwefel 
aus 1 Atom WairerßoiF mit jb Atomen Schwefel. Z). 
behauptet, dafs es mehrereVerhindungen TOnTchwe- 
felhaliigem Xifen ^ebe , -und däfs reine derfelben -er- 
halten ^werde , i^'enn man weifsgeglühtes Eifen mit 
einer Stange Schwefel reibt , 'wobejjdas "fich bilden- 
de, Jtropfbarflünige Product, ^wdches aus 1 TheiTEi-. 
Ten und fi Thcilen Schwefel befteht, und in der Käl- 
te erhärtet, gefammdt wird. Nur diefe Verbindung- 
allein diene zur Bereitung eines reinen, wafferßoÄ- 
freyen, gefchwefelten WalTerftoffgalfes. s. Schwefel- 
Jgaltiger fVäfferJloff mit einem Übtrfchufs von Schwe» 
fei. Man erbält ^efe Vcrbinflung durch Kochen ei» 
ner Unze SAwefalblumen, und eben fo viel Kalkby- 
dratin einem Quart RegenwalTer. 6 Unzen der er- 
haStenen Auflöfung (von 1,01 bis 1,02 fpec. Gew.) 
-werden mit ^ Unze Schivefelfäure verbunden, ©ie 
halbflülfige, braune MalTe , -w^che fich in diefem 
Fälle bildet, und deren Mengeso — 40 Gran beträgt, 
ift das "Präparat, rdas fchon Scheele^ Frouß .und Ber* 
tholifit unterfucht haben. 2u^leidi mit jenem "whrd 
aber auph €chwefel ^nd Schwefdoxyd gefallet. IK. 
fVatferfioff und Phosphor, f hosphorhaltiges Waf- 
ferftoffgas. 25. bereitet daffelbe 'durch Erhitzung ei- 
ner Verbindung von 2 Unzen Kalkhydrat, dem 40 ^i* 



50 Gran Phos^or hinzugefügt werden. — iünge- 
.achtet diefes Gas in cihem hohen irrade an der Luft * 
.entzündlich ift :| to läfst es >fich dennoch luich Z)*x. 
20 mal wiederholten Verfuchen in «iner Röhre,' w«l- 
xhe ^ Zoll DurdimelTer hat, ohne dafs -eine Explo- 
'fion erfolgt, mit Sauerftoftgas vermifchen. Unter die- 
len Vndhinden erzeugt ein elektrifcher funke ein fehr 
lebhaftes Licht, ^hne*heftige £xp1olion, und es wer- 
den ^Phosphor - «und .phosphorige Säure gebildet. — > 
X. Xohlenfioffmit S^hu^efk^ mit Phosphor^ und Phos- 
fßhor mit Schwefel. 4. üohlenßoj^ mit Sehwefd. 
Diefe 'Verbindung , welche 'Clement und Desormes 
entdeckten, und die BerthoUet für WaflTerßoiF und 
Schwefel hielt , ift nach JD. eine drey fache* Zu fim- 
menfetzung aus Schwefel, Kohle und WalTei'ftoE Es 
'bleibt jedoch ferneren Verfuchen -noch viel zur Über- 
zeugung librig. — Man erhält diefe Verbindung be* 
kanntlich, w^enn über glühende Hohlen "Schwefel- 
.dämpfe getrieben werden. ^. KoJüenfioff und Phos- 
phor. D. :felbft fcheint mit diefer Verbindung, wel- 
/Che Proust (im Journal de Phys.) unter dem Namen 
der phosphorhaltigen Kohle befchreibt, und die un- 
?ter anderen erbalten wird, wenn frifch bereiteter Pboi- 
.phor durch Leder gedrückt wird , felbft keine Verfu- 
che angeftellt zu haben. Thenard, w^elcher unlüngd 
-durch Verbrennen diefer Subftanz etwas Kohlenfaure 
erhalten haben will, bctrac^htet fie, wie der Vf., aU 
J^ohlenßofi- Phosphor. Den neueften Verfuchen fo- 
:gels aufolge (Neues allg. Journal für Chemie B, 7- 
Heft z') enthält jedodh diefe TOthe Subftanz, welche 
ebenfalls beym Verbrennen Jes Phosphors .an der 
Ijuft unter Zutritt ^es Lichtes zurückbleibt, keine 
fiohlenßure, fondem alles fpricht für ^e Mn- 
«ung .tinderer Chemiker, .dafs die rothe JVfaterie 
rein Oxyd^des Phosphors -fey. 3, Schwefel find Phos- 
phor. — 

CD^r Befchlufi Jolgt im -nSchfien ^tüche.^ 
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Mx'iVt,uAVin, Berlin in Commltr, 3er "VoAircKen ^ucli- 

lumdlung: Lehrtuch der then^ Trigonometrie JUr dlejentgettf 

weUhe gründliche Anwendmn^en davon %u machen fuh verfetten. 

Entworfen von J.l^. E. MaAe^ KönigL Regierungs<^ondaeteur., 

Älit einer Rupferufei. ißia. VII u. 72 8. (*2.g»'0 

CJnter derClsIFe derprsktifchenTeldindireriltmeTrieono« 
netrie «md der Vortheil, den Sie bey jg^eodadfchen Arbeiten 

Sewikrt, -noch immer nicht kinllngheu bekannt. Diefe Re- 
ezion fcheint den Vf. zur Herausgabe diefes XehrbuchS 
hewocen xu haben. *0b nun gleich dalTelbe in Hinficht auf 
Mctene und Form -nichts Neues enthält: To ift doch der Inhalt 
deflelbenTon etwas iiöfserem Umfang, als die Trigonometrie 
gewöhnlich in den •Lehrbflcheni der Arithmetik abgehandelt 
wird. Der Vortrag ift deutlich und £ilr jeden TerUindlicb, 
der mit der Elementargeometrie und der Buchftabenrechnunj^ 
rextimut ift. Im elften icbfchnitte werden die trigonometn* 
fchen Linien ausreichend efkläTt, und 63 Formeln -entwickelt, 
durch Welche fie auf mancherlcy Art unter^ fich verglichen 
werden. • Der iwcjte Abfohniu «nfhält die cigemliche Trigo» 
nomctrie. Die Aufgaben, »die geloft werden, befcbränken hch 
nicht blofs aTtf Seiten und \'\inkel, fondern erftrecken fich 



.auch auf Umfang nind Inhalt der Dreyecke. Kec verroif« 
hiebey den Sata von der Proportion zwiCchen den &itmni«i 
und JDiiFerenzea xweyer Seiten und den Tangenten der Imlbeu 
Summen und halben Differenzen der beiden gegenüber ft iahen- 
den Winkel. £s hätte diefer Satz um fo weniger wegblei- 
l>en follen, als die Auflofimgsart, dur<£h "welche er entbebriich 
ift , in -manchen Fälfeu eine «unbequeme Anwendung &u<ief, 
•übrigens aber auch die Ableitung diefes Satzes bey der eiog^ 
fclila^cnen analyclfclien Methode fehr einfach war, da unter 
den ooen gecannten Forireln auch die für den Sinus der Snminc 
zweyer Winkel vorkommt. Im dritten Abfchnitre werden 
Anwendungen derTiigonometrieauf Gegenftinde derGeod&fi* 
•gezeigt, iJie fogenannic pothenot*fche, Aufgabe kommt hier- 
unter mit vor, wobey iüslich die von Burkhard in der mo- 
natlichen Correfpondenz Iv Band ^tnitgetheilte Auflöfung h2tte 
1>enutzt werden follen. Diefes Capitel hätte durch mehrere 
praktifche Aufgaben» «. B. durch Reduction fchiefer Winkel 
•auf den. Horizont, «durch das Centriren der VVinkrl itud ähn- 
liche, zweckmSfsig erweitert werden können. Der Anfänger 
bitte dadurch lernen können, wie die oben erwähnten For- 
meln zu btnittzen find. 
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^ERLiw , b. Hitzig : Ein neues Sy/lmn Jhs ek^mi- 
fchen Theils der Natunoi/fenfchaft ,TOn John 
Dälton u. L "w. 

X Bejthluft der im vorigen StOek ahgehrochenen BecenßonO 

XL if euerbeßändige Jlkalien. Ungeachtet I>. hn 
lAbfcbnitt das Kali undNatrum als eine Verbindung 
/des Sauerftoffs mit Potaffi^m.undSodium cbarakteri- 
-firte; fo entwickek er doch hier eineganz entgegen- 
fefeute Meinufig, nämlich, dafs diele Metalle vid 
^vahrfcheinlicher als Verbindungen des Kali undl^a- 
Xtxxm mit VVafferftoff zu betrachten feyen, und ^afs 
beide feuerbeßändige Alkalien noch immer den unzer- 
legten Stoffen hinzugezählt werden dürften. \, Ka- 
li Die Frage.des Vfs., „ob das Kali ein Beftandtheil 
der Pflan^^n fey, oder ob jcs während des Verbren- 
neiis derfelben erft gebildet* werde**, dürfte wohl 
heut zu Tage überllüflig feyn, da die Präexiftenz des 
Kali in den Pflanzen .nicht dein geringAen Zweifel 
.uttterworfan ift: denn aus allen pflanzen läfst fich 
,Rali auf naffem Wege darfteilen, alle enthalten Salze 
^it verbrennlicher Säure, deren Bafcn beym Ver- 
brennen der Pflanzen nothwendig frey gemacht wer- 
den muffet?. Die Frage M>er , ob die Alkalien auch 
auf eine ^dere Weife, als durch den Vegetations- 
^ocefs, z. B* durch das Verbrennen Alkali frejrer 
Äiibftaszen, gebildet werden können, bedürfte wohl 
jetzt mehr Aufmetkfamkeit. ü. J[aUhydrat. 3. Koh- 
Unfaures MaU. 4. Pi^ajfium odet Jdydrure des MiOi 
(ßfdruret of fotash). JD's. Theorie zufolge beßeht 
das Pouffium aus i Atom Kali + « Atom Wafferftofli 
welche zufammen 43 wiegen, nicht aber aus 1 Ka- 
li + i Sauerfioft, welche zufammen 36 wiegen, W:ie 
er oben angab* In allenFällen, in welchen lieh daffel- 
be bÄdet, wird das Waffer des KalibydraU, woraus 
jc% dafgeftellt wurde^ zerlegt^ indem der Wafferftoff 
^n das Kali tritt. Demnach betrachtet er diefe Ver- 
Wlung als einexlem Schwefel — Phosphor ^ u. f. 
5V. Waffierftoff iich nähernde Zufammen fetzung. 
5. Natrum. 6. Nätrumhjdra^ 7- Holäenfüures 
^atrum. 8 Sodkim oder Nßtrumhydr^ire. Auch 
hierfucht D. zu beweifen, dafs diele Verbindung 
niisht, wie Z>iW>y behauptet, reine» Metall , fpn- 
dern , wie das Kalihydrure , eine Verbindung de» 
Natrum mit Waffei<loff fey. So werden wir alfo 
wieder zu den Theörieen der franzö&fcheii QhemiKer 
J.J. L. Z. i8»4* JDriUer £jwd^ 



tsurückgeführt. Zu<wiinfcben.aber^bleibt es gair fehr, 
^dafs nun in^er Folge die .Natur, der Alkalien ftren- 
ger nnterfuche, als i>.^es. gethan hat. XII. Erden. 
NÄch JDV. neucfter Theorie gehören auch diefe Sub- 
ftanzen zu den einfachen Stoffen. £r rechnet* hieher: 
rKalk ., Talk -, Baryt -, lüieM -, Ytter -, Glycin -. 
2irkon - Erde , und bemerkt, diiCi einige derfelben 
alkalifche JEi^enfehaften -beützen , während . andere 
diefe nicht zeigen. Tadelnswerth bleibt es, da(» JD«, 
diefen ThatEachen gemäfs, die Erden nicht nach Nk- 
tnen und.Glaffen juigiebt. fir betrachtet fie als eih» 
.fache -metallifche Jiörper^ deren Hydrüre nach 
X^övy'j' Theorie Meulle feyen. i. KalAerde. DerVt 
macht die Bemerkung dafs, da gebrannter Kalk ficb 
nicht löfche/wenn man einefehr reichlicheMengeWaf* ^ 
4er darauf giefst , welohes yielleicht davon herrühre; 
weil die zugrofseWaffermenge dieErhöhung der Tem- 
peratur verhindere, und das Waffer dann keine Kalk« 
.erde auflöfe , es fcheine, als wenn die reine Kalkerde 
in Waffer unaullöslioh fey., und dafs nur das Kalk- 
hydrat hch leicht und in geringer Menge auflöfe. 
-Diele Bemerkung beruht aber wohl auf einem Ii4r- 
thnm , da Rec üch überzeugte, dafs das Waffer in 
allen Fällen Kalk aus dem gebrannten Kalkftein.aüf- 
iöfe, es mochte ficb diefes nun aus dem Angeführten 
Grunde, oder w^egen eines jiur geringen Grades der 
.Caufticität nicht Jöfchen. — Kalkhydrat mufs frey- 
lich wohl immer zuerft entftehen. — JD. fand, dafs 
kaltes Waffer mehr Kalk, als das warme, auflöfe. 
^. 2V»/Ai— , ^ Baryt — ^ i^. Strontian —^ ^ Q, Alaun -^9 
6. Kiejel -^ , 7, Ytter — , 8- Glycin -7 , 9. Zirktm-^ 
Erde. BekaniKlich ift Mtaproth der Entdecker diefer 
Erde, was wir hier nicht angemerkt finden. —7 
JLn einem Naiphtrage fügt -der Vf. noch einige Bemer- 
kungen über die gasförmigen Säuren hinzu. JDavy^s 
Hypothefe über die Salzfäure verwirft er. Er fchliefst 
endlich das Werk mit dem Entwürfe zweyer Tabel-, 
•len über die Elemente der eladifchen Flüffigkeiten, 
und mit der Erklärung der 4 angehängten Kupfer« 
.tafeln über die einfachen und \zufammengefetzten 
Stofte, der Vertheilun^ und Einordnung der Theil- 
chen, welche die elaftifchen.FlüXfigkeiten darbieten, 
und über den Siedepunct verfchiedener tropfbarer 
Jlüffigkeiten von irgend einem Grade der Stärke. — «^ 
Noch verdient bemerkt zu werden^ dab Z). faft tu 
jedem Abfchnitte eine Tabelle entworfen hat, welche 
die Menge irgend eines abgehandelten auflöslicheit 
Stoffe» in 100 Th« Waffer augithl^ 

1 A. 
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ScHVfEi:.M, b. Seiler*: jAifangsgründs der TCutur-' 
^ejekichte^ 2|im- Gebrauch, für , höhere und nie- 
dere Sihülcn ,' bearl}titet von Ör. Johmnn Kafi 
Tijcher^ Prof. zu Dortmund. i^\2. IV u. 406 S- 8« 
(1 Rthlr, 4 gr.) 

Obgleftli an fehr bfauchbdren Compendien der 
Iffatürgerchichtebiihergär'^^Xein Mangel w.ar: fo fand 
^nnocfi der Vf, des vorliegenden Lehrbuchs Beruf 
dbau, das Cemige zu Tag« zu ß^d^n,* weil er an den 
bisherigen benäerkt haben will, dafs das Thkrreich 
mit zU grofsev Weitläuftiglceit bearbeitet» hingegen 
das PfUnzen- und Mineral-Reich vi^l zu^hnn^ abgefer- 
tigt fey.. Überdi«fs*will er es ffeh zu» einer befonde- 
ren Pflicht gemacht haben » nur das Wichtige und 
WifTenswürdige für die Jugend herafusanheben. Jene 
Befchuldigung fcheint doch ünfere neueren Lehrbü- 
cher nicht au treffen » da mehrere derfelben auch 
im Pflanzen - und Mineral-Reich , fehi" zweckmäfsig 
licarbeitet , geliefert haben,' auch das Wichtigere und 
TTiflenswerthe für dit; Jugend allerdings hervorgeho- 
ben ifi. t>dt nun diefes Lehrbuch ^eine neue Auord- 
nimg i(es folgt nämlich überall dem blumenbachichtn 
äandbuehe}^ noch weniger neue Anfichten enthält: 
fo ift feine Herausgabe wenigllens nichiP unter die 
^rofsen" Bedürfnüle der gegenwärtigen Zeit zu rech- 
nen. Der Vf. hat übrigens fleibig zufaihmengetragen, 
und diefetf Lehrbuch' 'Würda ätnmer im^ Ganze» mit 
Nutzen zif gebrauchen feyn. Indefa ifr dabejr nicht 
zu überfehen, daf^der Vf. Manches^ gar su di^rfrig 
und oberflächKch behandeli hat, undRec. j^hlt diiefs 
unter die wefentlicheA Mängel* ^efes* Lehrbuchs; So 
ift z. B.» um diefe Bemerkung zu beMtigen» die Na- 
turgefchichte dei" Affen böchfl unbefriedigend ausgeftil- 
len, oft nicht einmal d|i» Vaterland (w^s doch befenders 
für die Jugend von B<edeutung ift) htj den verfchie- 
denen Gattfingen an|;egeben. Die gaAze Naturge- 
^hichte der Meerkatzen ift in vier Zeilen zilfa«amen- 
gedrängt« Eben fo ift die Gefehichte der Fettgans 
mit ein paar Worten' beendifft« Bec, könnte noch 
innrere Beweife diefer Unvollftändigl^eit beybringen, 
wenn es nicht zu weit führte. Nur feken findet die 
Jugend, was doch bey d^m Studiukn der Naturge- 
schichte fo bildend für den' Oeift ift, deutliehe uiid 
belehrende Fingerzeige für die Beachtung weifer Ein- 
richtungen und Abfichten des Schöpfers, wozu d^r 
Veranlaffungen fo viele und natürnche fteh darlMe- 
ten/ Noch bedeutender fcbeinen aber in einem Lehr- 
buche für die Jugend wirkliehe naturhiftorifche Un- 
richtigkeiten « von denen fich Ree. folgende als die 
wichtigften angemerkt hat, und die in einer auch 
noch fo fchonenden Betirtheilung nic}it übergangen 
werden dürfen« Möge der Vf. hierin den Beweis fin- 
den , dafs Rec. diefes Werk nicht durchblättert , fon- 
dern wirklich ßudirt habet Die Meerkatzen find 
keinesweges bl6fs in dem wärmeren Südamerika ein- 
keimifch, fondern auch, wiez^B. der Maki (Lemur), 
in den heifsen Zonen von Afien und Afrika; derJUori' 



gös unter aridem auf Ceylon. Aller ^rfahrtHig' tlnd 
Beobachtung ift die B<merkung zuwider, dafs die 
Ratte an dem Igel einen* Feind habe: der Igel, eia 
fnrchlfames Wcfen, macht ficb,'nacn Rec. eigenen 
£rf<rhrui1geii ,' nie an die muthige Ratte., — Die Sta- 
cheln des Stachel fch Weines endigen fich , wie hier 
behauptet wird, keinesweges in kleine Häkchen ; Rec 
hat in diefem Augenblicke mehrere diefer Stacheln 
vor fich; alle endigen fich aber in gerade dünne 
Spitzen, — Nicht nur die Körnv frelTenden Vögel, 
fondeii) auch .ihehrere'Raubvöger haben einen wirk- 
lichen Kröpf. — .DerSch'warzfpecht(P/^«jilfarfiM/) 
itährt fich ,^ wie hftufige Zergliederungen es gelehrt 
haben, keinesweges auch voti Taimen Caamen, fondern 
einzig von Infecten. -^ Der Salamander findet fich 
nicht nur, wie hier gelehrt wird, manchmal^ fondem 
fthr häufig in DeutTchland'; in den deuifgheil Gebirgen 
findet man ihn nach warmen Regen oft in groUei 
Menge.— Unrichtig itt, dafs die Infecte» in ihrem 
vollkommenen Zuftande meifteris nicht freffen; viel- 
mehr frellen die merften. Die Laufkäfer, die Mela* 
Ibnthen', die Borkenkäfer und Viele artdere Infecten 
Beweifert das Gegentheil. — Gen&ue Unterfuchungcn 
lehren, d^ß alle KSfermadeii ihre Füfse haben; 
da^ Gegentheil erfcheint nur zuweilen dem unbC" 
waffneten Auge. — Die Erdflöhe liegen ihre Eyer 
nicht an die untere Seite der Blätter, fondern in dit 
Brde. -7- Ein fehr grdfser, und wenig Sekanntfchaft 
mit dfer wirkHcheir Natur verrathender Irrthum ift 
es, dafs di'e fogenannten Hol^b&cke, die fich oft im 
Somther mit ihren* Zangen in die Haut der Menfchen 
und' Thiere" feftfetzen ,• zir der Gattung, der Holzkä- 
fer ( CerambjJä) gehören , da fie doch bekannterma- 
Ben tM den Milben^ gehöreir. — Diefe Andeutungen 
mögen hinreichen. lA Hinficht des Syfiems bemerkt . 
Rec. nir)ch> die Hyäne gehört wohl nicht tmter da» 
Gefchledfat: eanis; vielmehrbildet fieein eigenes Ge* 
fchlechi. Die Giraffe kann eben fo wenig unter die 
Ziegeii ttnd^ Stiere geftellt werden ; fie eignet ficb zu 
einer bcfondereii Familie. «^ Der fogenannt« Läm- 
mergeyer gehöi't weder zu den Adlern noch zu den 
Geyern, und macht auch eine eigene Gattung aus. -^ 
Die Sprache ift im' Ganzen correct; doch follte in ei- 
nem Lehrbuche eJtae SKelle wie die folgende S. 7^ 
nicht vorkommen : „^liV Nachtigall ift ein Zugvogel, 
welcher gegen Aea May «u uns kommt; Ji^ höun 
meiftens tmi lohannis auf ztißngen**. 

Sollte es dem Vf. gefallen, bey einer zyreyten 
Atisgabe in mehreren Artikeln den Fehler des Dürfä^ 
geii^ und jene Unrichtigkeiten zu verbelTern: lokann 
feiner Arbeit der N^itzen für die Jugend nicht abge- 
fproehen werden. Ein brauchbares Kegifter befchlieftt 
das Gwize. — d — 



GESCHICHTE. 

Herspeld, mit mohrfcheii Schriften: Grundrifs 
der fVeitgefehichte nach den einzelnen^ St^^^^^ 
und imjynchronißifchen Zufammenhange. Von" 
Georg Philipp SehuppiuSf Conrector des Gymiii- 
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. Aum» zxt H^sfelä^ Brfter Tbcil, Älarc Ge- 
JCcbichte. £rfte Äbtheil ud^ ifti3- XII'undS96S. 
8- (öo gr.) . . 

Hr. tfhuppius errcheiat nach diefem Buche* als 
.cm verftändiger, nachdenkender,-, Keiintnifsrcicber 
TkndgtündlicherSchu)mänt|; man üeht feinemr Bache 
faR den Eifer an, mit welchem er darauf hält r dafs 
feine Schüler etwas lernen./s Die Oefchichte aber, 
urtbeilt er ge'wirs richtig, ]i6nnt man nur ordentlich 
lehnen-*- A«rei>n man einmal die^Bcgcbenlveiten j«de» 
einzielnen Volkes für fich wirklich auswendig* lerne, 
dann ober r^^chroniftifch (ie der Jugend zufammen^ 
fteHe, oder von den Lehrlingen zufammenftellen lalTe; 
und weil der junge ßeift fo leicht ^vergifjt, mülTe 
man von' Anfang an* darauf bedacht feyn, dem Schü- 
ler da», was er hörte und ai^fafsfe,* diifch-Tabellcfi 
und öftere Wiederholung lebendig und gegenwärtig 
ihsP erhalteil.- Otfwifs betrachtete auch Hr. Sch.Aeh 
Orutk eines eigenen Buches als ein Mrtteü , diefen 
Zweck bej feinen Schülern um fa vollkommener zu 
etiwichbn. Deaii fouft ift feine Idee durchgeführt 
ftr Eichboria's Weltgefehichte; und kleinere Bücher, 
•yifeTche'difeGefchichte ethrlogra^hifch erzähren,'und 
iu angehängten Tabellen die fynchroniftirche Über- 
seht geben, fitid w*ohy nach' demfelben Gedanken 
gearbeitet.' Hn. ÄrA.^Büch dürfte aber wohl zu 
weilßüftig werden: denti diefe erftfe Abtheilrtog-dfei 
crften TheiiV reicht nur bis' auf' Alexander, uiid fo 
UMifs das Ganze wenigftens 3|^ Alphabet umfaHeiH 
und, wife billig der Preis gefetzt ift, an 4' Rlhh».- zu 
ftelien kommen. In der Jhat eiUhäft' auch' das Btrth 
Manches, was wir nicht erwarteten,- und' von 'dcflTen 
Zi¥«ckmäfsigkeit' -wir un» nich^ überzeu^n kennen* 
Dahin gehört befonders^ unmittelbar nach Att Geo'- 
graphie, aller Gefchichte voraufgehend, S- 54 — 76 
eine Culturgeficfiffchtc , meht WoTs der Wiffenfthaf- 
ten, rt)ndern auch der Sl^ichenkunll, der Malerey, 
der Ba^nkufift,^ der Mufik, dfer' PaläfWik u. f^w^ 
der Religionen, der Regijerungsformen» Es gehören 
aber auch, dahin die fpeciellen GefchicHten.der pelas«- 

Sirchen Stämme in TheiTalien^ der Samier, der Hho^ 
ier, der Cyreniet^tr; f. w*, die nthr in einem- grofsea 
allgemeinen Gefchithtiwerke eigene Rubtiken ma^ 
eben körinen. Und wean wir gleich wiederholt 
dem Vf. bezeugen miÜTen, däfs* er eine reiche 
Gcfchichtskenntnifs habe: Fo' muffen w*rr e» um fo 
mehr bedauern , dafr fein* Pleifs ihn^ nicht auf ge- 
nauere T»nd mit fchärferer Kritik gearbeitete Werke 
geführt hat. Er dringt fü' fehr auf Chrionologie, 
und f^me Chronologie ift grt^fsentherls^ fo , dafs die 
Schüler fie fp*ter muffen vergefföi^ lernen; ATe^n^ 
der» Tod 320 ift S. 198 vielleicht nüV JOruckfehiei^ 
deren das Buch, mehrere enthält, als dein V& lieb 
feyn dürfte; denn ». 190 ficht richtig 323. Aber über 
Alexander hinaus reihet üch Irrthum an Irrthum: 
Philipp wird König von^ Macedonien 358» und die 
Schlacht bey Kunaxa fallt fcbon 40*1; Athen wird 
von Sparta erobert 40:5; Cimons nnbezweifeft^ 
Friede ^ird gefcUoffen 448» ^ perM^he Flotl« 



geht fchoir unter beV Atoa 4^3,' und die SkMacht 
bey Marathon fällt erft489; Hipparch wird getödtet 
5\ß , und für den Anfang der jährigen und zehnjäh- 
rigen Archonten in Athen £ind Jähre C^Sö ^' TS^^ 
angenommen,* welche bewelfen, dafs dem Vr. 
kemes der gründlicheren und uinfaffenderen Werke 
über die griechifehe Zeitrechnung riaufs-zu' Gebote 
geitanden haben, fo w'ie er* bey der röm. Gefchichte 
Allmelbveen's Faßi nie verjglichenliaben mufs. Auch 
fehlt unter den hißorifchen Vor^enntniffeny auf die 
Ht. ÄTÄ; fo eifrig dringt^ gänizlich eine Aiiweifüttg,, 
die Jahre in der alten Gefchichte zu berechnen. In 
Anfehung der Gegebenheiten lyird' der gelehirle* Vf. 
auch' Manches zu berichtigen finden; nur frey- 
. lieh mufs er diefe Berichtigungen nicht in Remers 
al^r Gefchichte fuckenv Remer hatte vrirkliehe 
Einheilt in mehrere Theile derneuerfen Gefchichte, 
die alte Gefchi^te kannte er nur aus neueren Bear- 
beitungen. Damit der Lefer felbft urthcile» könne, 
f[eben \trir eine kurjse Probe, die flre^lith nicht 
o kurz feyn fölfte, denn es ift die Gelchichtfe dter 
Fhönizier,^ die hier S, 96- — 99 auf drey Seiten abge- 
thaa wird. „Qteellen find dtiegriecbif eben Gefchrcht- 
fchreiber von Herodot an. [Alfo Homer nicht?3. Aus 
der äl teilet Gefchichte der Phönizier V^iffen wir nur, 
dafs fie Haraiten waren {^amit wiffen wir freylich 
wenig] ^ und erft farige am äraBifchen [?] Mecrbüfen 
lohnten, bis fie üch des Händeis und- der Schifffahrt 
läegert [?] aii der Ktlfte de» Mittelmeers zwißken [?] 
Paläftina und Syrien niederliefsten. [Ift nich4 Sidon 
Canaan« erftgebömer Sohn T] Ihr Hauptgcvf erbe war 
Handel mit eigenen -«• y niit fremden Piodücten und 
Fabrieaten. Ihre Sfchiftfahrt reichte iii' Afien vom 
fehwarzen Meer bis Indiem lümfafste in Afrika die 
Nord- und Weft-Rüflre [foll wohl Oftküfte heiCsen?], 
ging in Europa bi^ zur Ojfijfe [!]• Folgen ihres Han- 
dels waren National- Reich thum und Kolonieen ; ihre 
Erfindungen, aufser Glas und Purpurföi^rey, auch 
Ale Buchftabenfchrift. unter itiehrtren kleinen Kö* 
nigreichen^ die alle auf da& Gebiet einer Stadt einge- 
fchränkt wareYi^ [?3^ und blofs- durch ^in relfgiöfes 
Band aufammenhingeii, find die bekannteften Sidon 
undTyrüs. — öidon's F/ori72o.[?] Seit 1047 wahr- 
fcheinlich mh Tyrus unter einer Regierung, nach- 
her wieder utiter eigenen Königen. [Von Sidon'» 
Handel/ JVleejrfahrt, fehönen Häufem und an^eftau» 
rieten Kun dar beiten im trojanifchen oder homenfchen 
Zeitafter kein Wort ! J 71^ erliegt Sidan dem Sahna- 
naffar ! 533 erobert e» Nebukadneaair, und verbindet 
e» mit Babylonien. 537 perfifchr empört fich 351, 
kömmt untef Aletander 330. — Tyrus gegründet 
1^51. Abibai, der erfte bekannte König 1 047. Hiram, 
fein Sohn. QQQT^ygmalionr Dido's Flucht. Jij Tyru» 
hält fich gegen Salmanaffar [vonderBlüthe^ den Arti- 
keln und den Gegenden des tyrifchen Handels kein 
Wort,, wiewohl die bekannten Stellen in Jebias und 
Hefekiel hier fo paffend verglichen werden] , 577 [?J 
erobert durch Nebukadnezar. Infelfiadt Neutyrus, 
ffitdem d«v Siu^de» Wclthud^l», nach einigen ha- 
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bylonireli« nach anderen unabhängige .wird $37 dem 
Cyrus zinsbar,. empört ficji 35i, und 330, trotzt unt^r 
aUeyi phöniavifchen Städten niir Tyrusder maccdoni- 
fchen Obertierrfchaft ; fiac^ifchreckHcher Belagerung 
erobert und,Äerßört.*' rr- E|>enfo ,bat der Vf. bey der 
ägypiirchen Gefchichte dem n^ündliehen Unterricht 
viel nachzutragen überlaffen: es fchcinen ihm hier, 
yir.ie in anderen Theilen.der alten. Gefchichte, diebef- 
feren Aasgaben (der alten Autoren und Gelegenheit, 
neuere .Werke s^u ^vergleichen , gefehlt .?u haben. 
Mitford, den er doch citirt, kann er unmöglich felbft 
Tergli(fhen.ha1,»en. :Von , Chateaubriand*« Keife mutii 



ilceii^ Kunde »u. ;ifam g^komm^n HTeynr« detin ^arta 
:'liegt ihm noch auf dem heutigen Mificra (die Ruinen 
{|parta*s heifsen bey, den. Umwohn enden Pak&ochori), 
^überhaupt empfehlen vrir dem :Vf. , .vi%il er es nir- 
gends anföhrt, auch keineSpur ift, daCs.er es benutzt 
Sähe, .Beck's allgemeine Welt- und Vi^lker-GeFchic^te, 
befonders nach der neuen Ausgabe, von der wir 1^15 
den erften Theil erhalten haben: nach diefer Icann 
er a^iemlich zuverläffif durchweg die .VerRehen feinet 
Buchs, vorzüglich die chronologifchen Beftimmi);!- 
gen, beilern und bericbtigep. 
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jinit«yt^«Tl>«»*', ISßidelherg^ h. Engebnann: Trains sur 
in queuion de savoir 11 , et €n (ftfel sens ^ U$ donationt entire 
vif s de Mens Jorisens fönt, passer au ßqnataire les dettes et 
charges Ju donatenr. Par £. Theodore Üitgard , l^encie eil 
droit, igia. 76 8- 4- ( *» gr. ") 

Eii^e Tebr wohig^rathene Ablianclliuigfll^er einen f^r it}- 
teTeflVnte^Gegenftaiid !.Die.franzöfirchen iinddeutfchen Sclirift- 
Heller fiber den Code ^^apol^on ilbergehen die hier aufgewpr- 



fchliimuer. Greniers SyUexii i(t Im VV^feAtlichen foIgende&J 
O ^^y-^Q^* l^clienkung unter einem Singular - Titel » d. h, 
-Vielehe i^ur eiiio , oder piebrere Species, oder jeiuen abfolut 
befiimroien Tlieil (jjars guanta^ de« .Venn6get>a des Gcbew 
zumGegenfiande hat, ^haftet der D^^iatxr in der IVegel gar 
nicht für die Schulden det Gebers, es wSre.deziti, dafs er uch 
«ur Bezahlung aller, oder ein^ s Theils derfelben verpflichtet 
hätte , ;iii welcfi^m Talie er dann aber aticli direct von den 
Gläubigem f oll in An fpr uch genoinmen \v«f den .Können. Auch 
yerftehe es fich v<m ielbft , -dafs die Rechte hypothid(srifcl|er 




fich der Donatar entweder ^ur Bezahlung aller, ©der ein^ 
Theijlsder S^lbuIden^verpfUchtet, oder nicht, im «rften Fal(ä 
haftet er den Gläubigern direct und unbedingt ffir die über- 
nomn>ene Sun^me; -im zvveyten Falle ift deifelbe z'war »uch 
von Rech isv^eeen und perfenHch zur Bezahlung der .Schul- 
den tiach Verhahnifs des ihm gefchenk^ii Venuögenstheils 
deu Gliublgem verpflichut , jedoch kann er nicht ultra vir^ß 
donationis ^Qia'iivd belangt .werden. — JOi^es Syfiem« wel- 
ches oiret)bär feinen ijrtind in einer Verwechfelung (Jes Dp« 
natars und Legatars hat , greift der Vf. als den allgemeinen 
Ilechtsprincipien.».dem :r6mirchen Rechte und dem CJode Na* 
polcon wider ft reifend an« und.w^iderlegt es ^it vieler Grüiid* 
Cchkeit, Sodann ^ellt er fein eigenes Syßem «nf« welches 
ßch im Wefentlichen auf folgende Siue aurÖchbringeniäfst: 
i) Re.^llalten gehen mit der Saclie, ijuf welcher &e haften, 
tinbedinr^ auf den Donatar flb^-. Eben fo ksinn der(elbe ft) 
weg^n einer perf&nliclien Schuld des Schenkers mit der hj- 
potnekurif^en .Klage in Anfpruch een#mmen ^werden, yrenn 
er die für jene verpfändete Sache erlialten .hi^t. 5) lii Aufe- 
hung ilUer flbrigen persönlichen Schulden des Schenkers k'ön- 
nen die Gläubiger in keinon Falle , die Schenkung mag nun 
das caszeYermögep, oder einen relativ^ oder^bfolut beBin^m- 
tcn Theil dtflel^n begreifen , der Donatar mag .fich zur Be- 
zahlung aller, oder gewilTer Schulden gegen den Schenk^r 
Terpflichtet haben I oder sieht »den Dox^tar ^elfa^ft ui^d ^er^ 



rfönlich in An:fpruch nehmen, fot^ileni iidi^der dR.Cf^.nack 
immer mir an aen ^clienker halten (a. 1165), es w&re denn, 
.djifs vom Donatar die Bezahlung einer Schu^ bey der Schen- 
kung ausdrücklich zum Vortheil und zur BegCinHi^ung ei* 
nes Gl&ubigers' (daiu Vinterlt dm creancier «t.pouriui fatre 
4int liberaiite) Sihernoix\VRein wäre« in welehem Falle diefer, 
den Donatar (nach a, 1121) perfönlich in An^nich aehmen 
]tannr,-fo wie^ denn flbrigeiis den Gläubigem (nach a. 116$. 
1167^, im Fall der Schenker durch die Schenkung infölveat 
^geworden feyn Tollte , f re^ fteht , fowohl («ina etwanigen 
.Redite gegen den Donatar in feinem N^men ^en Json nomtt 
coiniMed<fiajtfntcatt/l:)£/&ltend zu machen, und den Umftindea 
Jiach die Sohenkune -^ als in fraudem creditorumyorgenommeüt 
anzufechten. — Diefes Syiiem^ welcl^es, w^^ie.man bald be- 
rmerken wird, im Wefentlichen auch .mit«den GsundDltsea 
,4es r6mifchen Hechts Aber^infUmrat, entwickelt und verthej^ 
digt der Vf. ntit folcher Deutlichkeit und fo fiegreichen Grtln- 
^en, dafs fich gegen die Richtigkeit- delFelben wohl fchwer* 
lieh etwas möchte einwenden laflen. — - Angehängt find eini* 
\äe DispatirnKze jiut .dem rönUGDhenMnd fUiisöfifctienReciiMi 

' ' ' -«./f. 

Ert^nkfttH 4. M.» b. HemMpn : -i^sr körperliche V^rfetu»' 
M^n in fo weit, als fis das yerbrechen der Tödtung bilden, 
WOnJDr. Johannes Kopp^ Hofgeri^hts • ^^dvocaten zu HaoMU 

DjerVf. hat die GrundfAtze yon d^ .Zfirechnung Jiörpc^ 
üpher Verletzungen, je nachdem '^e mit und ohne die Ab/icbt 
ru tödten jEUgeragt worden, und. deu Tod allein undehnt 
^nzukomn^en ai^derer zufälliger tJmfl|ndeL oder nach £ui- 
^wirkung derfelbeo .n. I, w. hervorgebracht li»ben^ dcfsgl. dis 
Jv erfchiedenheiien der körperlicben^erletzuugen felbft, nditig 
und in bfindifi^er Kfirze dargelegt. Allein etwas Neues noi 
.Befonderts ^l^t^t .er nicht. Alles, was hier gefagt ift, fiodsc 
fich ,fchon' umftändiicber in den Schrifteil von Grolma^ 
Salchom % fitäbel^ Tittmann 11. A. m. -Von der, Noth wendig* 
:lieit, die fe Lehre gefetzlich durch eine Verordnung zu norim* 
ten, nadi welcher ^cr Eiiftritt der Strafe hlols von dor ifolh 
kommenen Beendigung der Handlung , ohne Rückfuht auf dm 
ßrfoiß derfeiben^, ab^äneig gemacht wird, hat Ar Vi nichtt 




Der Anhang zur Gefchichte der Obductiouen 8, S7 u, t, eii>' 
hält mehrere Stellen aus allgemeinen utid Löcal- Gefetzen, 
welche den früben Gebrauch der Secanten in den CriminBl* 
j;eiiQ)iteB,^url^inden,.ttud ift «echt lpter6ffiuit» 
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BfiRi-iN, b. Maiirer: Üb0rZw0^ Jidag^umdBr- 
gänzung grieehifeher iJfört$rhü€ktr. Von Frattz 
^ajfow , zwey tcm Director des "Conradinum »u 
Jenkaa. Zweytes Programm des Conradinum 
bey dem Michaelu • Examen iStfi. x^ S. g. 

( t4 OrO 

Ejs Hefs ficb erwarten , dafs die Ti^ljÄrigon Bc- 
mühnngen desHn. Fd^^w, «tfÄ«tfwi«rjkritifchesgrIe- 
^hifcb - deutfches Wörrerbuch durcb aHerley Nach- 
träge zu bereicbern, ihn zu htefonderen Betrachtun- 
gen über eine zwecknräfsige Anlage griechifcherWör* 
terbücher veraidalTen würden, deren Refnltat das 
^orKegend« Programm enthält. Diefe Betrachtun- 
gen empfehlen nch rjedem Renner der griechifchen 
^rache eben Co fehr durch Scharffiim und Gdehr- 
famXeit, als die vielfach cingeftreutcn £rg2lnftuogen 




Zwar äufsert der bercheidene Vf, : „Niemand falle fidi 
einbilden, dafs die allgemeinen Bemcrkmige« ge- 
rchriebejQ teyen, um neue-Dtn^»« lehren: Äe Toll- 
ten nur manches VetgelTene wieder in Erinnerung 
bringen, manches an vielen Orten Zertrennte auf ei- 
nen Punct «ufamtaienfaffen. endlich als Einleiumg 
und ErWärung (ier drey Beylag«! dienen.»* Dennoch 
hält fie Rec. der Beherzigung eines Jeden werth ^ 
ivekhcn Vervollkommnung der Lexikographie nickt 
unwichtig dünkt, und indem er fie hier iudermbg- 
licbftea Kürz* darftellt^ erlaubt er fioh einige Gc- 
genbemerkungen In denjenigen Ptincten., woiin 
er, wo mcht ganz iierfchiedeÄer, doch abweiohen- 

der Meinung l(t 

Der Zweck eines Wörterbuches kann objectwr 
tblofs Aviffenfdhafilich) oder fnbfectiv (befonderen 
BedüiTuiffen artgepafst) feyn: nur jene« beftimmt 
der gelehrte VF. aus dem Staodpunote ' der lexikail- 
fehin Sbrachforfchnng, weil fich diefem keine fefte 
O^renze hieben läfst ©as lexikalifdhe Oebiet grenzt 
auf der einen Seite an da» grammatifche, auf der an- 
deren an das 4'ermeneutifcheoder excgetifche Oebict. 
Die Abgrentüng ^on jenem beftimmt die aufzuneh- 
menden Wörter, die' Abcre««ung von diefem die auf- 
zunehmenden Bftdötitiingen derfelbcn. Bride Abgrete- 
zttrtgen find in einzelnen If allen fch wankend, fo leicht 
fie im ÄllgemeiiÄn ia beftimttien tchelMn. Oas For- 
mile der Spratb'e, gehört ins graramatifchfe, das Ma* 

. J. A. L. 2k 'i8i4. Dritte Band. ^ 



:teriale ins lexikalifche Gebiet. Wean ftber ein Wort 
runter mehreren Formen vorkömmt: fo mub jede Foran, 
nicht 'blob die gebiKuchlichfie, im Wörterbuche auf- 
geführt feyn« Hr. P. ift fogar geneigt, alle Wortfarmtn, 
welche von der allgemeinen Regel abweichen, mm 
den Sprachlehren, deren Zweck .bloSs wi&nfchoft« 
Uch ift, in die Wörterbücher ^n verweifen, oiad ki 
Jene iiur die Gefetze aufzunehmen^ die wieder Begel 
•in das fcheinbar Regellofe bringen^ ^fo dafs 3«s Wtti^ 
terbuch einer befonderen Sprache andh alle eiiieel<> 
*nen Wortformen aufzunehmen hat, wache .von den 
durch Analocie begründeten Eigentkümlichkeiten der- 
felben abweichen. Daifelbe gilt von den ifolirt d«- 
ftehonden dialektifchen Formen, in der geiechifchon 
Sprache befonders auch .y;oh den einzelnen WorCfasp- 
4nen des lakonifcbea, böotifohen, makedomfcfaen^ 
alexandrinifchen 0iilektea, -u^dgL Rec. glaubt, daCs 
folche Formen als neutrd zn betrachtoB feyen, und 
daher eben fow^hl in. die Cranmiatik, als in das Le- 
xikon |;eadgen w^den ikönnen. — -. -Zwiüchen dem 
lexikographifchen 'tind hermeneUtif ehern Sprachge- 
biete wagt Hr. P. keine fefte Grenslinie eu ziehen. 
Rec. fcheint diefss notbwendiger, ab die fchar- 
fe Abgrenzung zwifchen Grammatik und X>exikoii. 
Seinem Bedunken uacih verhält £i€ti das Lexikon xur 
•ExegeTe, wie nach fAn^ F*s. Urthefl die Gramnurdk 
' zum Lexikon, in das WÖrierbuch« welches den ge- 
fämmten Reichthum einer Sprache im Allgemeinen 
•umfaCst, gehört nämlich nur die Angabe allgemeiner 
und daraus fliefsender ibefonderer Bedeutungen ^ de- 
^en Gebrauch jedem ^ohidMhendr übef^anpt oder in 
^iner bef ohderen^actnngdes Siflos zu-irjjeiMl einer Zeit 
freyftand. Äße Bedemungen aber, die niar an ein- 
selnea Stellen tfolietdaftehen, oder als Licenzen eines 
'Scbriftftellers zu betrachten find, 'die ^tkn anderer 
fich erlaubt hat, gehören blofs ^r /Commantare oder 
exegetifche Lexika einzelner SchriftfteBer. 

Ein wiffenfchaftlidi angelegtes Wörterbuch der 
griechifchen als einer ausgefiorben.en Sprache fall 
•mit möglichfter VoVIftältdigkeitalie Wörter nnd Wort- 
formen umfa(fen,wiekhe fich auf Benkmakn des AI- 
terthums finden , fey es auch nur auf Scherbten und 
firuchftücken von Anuken und auf kunUofen Mün- 
zen. Aber ei foll nach Um F*s. Meinung nur die bi* 
Aorifch bekannten Formen aufnehmen, für detfen Da- 
feyn irgend ein Denkmal zeugt, ■ -nicht felbftgefchaf- 
fehe Atomen, woraus der Spradilorfcber die \virk- 
'lich vorhandenen Wörter entihndcn «laubt. Rec. 
iintcrfcbeidet hier zwitcke« alphabetilch - und etjr- 
mologilcb • geordneten Wörterbuchein. In beidui 
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bäTt er es für noiH^endig^ die Stammformen eines' 
jeden Wortes ansstideuten ; Während aber Th einem al- 
pbabetJMt^n^WSrterboclie die Uofs« V^nffabe derCel- 
fien/bey flsinefti hi&orifcb bekanniten jtVcf'te genügt, 
muiTen fi« in einem etymologifchen Wörterbuche, 
wenn gleich mitiinterrchiedenemDmclce beseiehnet, 
wirklich aufgeführt werden. Es v^fteht &ch ilahey^ 
rontelbtkr daEs die angegebenen^Stamm formen nicht 
hirillkührlich angenommen, fondern auf eine erweis- 
bai< Analogie begründet fejn ro^ITen. Ih Schui\^öi|- 
terbüchtrn würde fich Reo, mit der Aufführung hi- 
Aorifch^ begründeter Worter begnügen, aber keines- 
wege»mit.Hm F. alle Wörter ausfchliefsert, diefich 
nach vegelipkfsigen AMeitutrgen und ZuTammenfe- 
tsungencans den Grundformen von felbß erklären. 
fSic müIFeH'wenigfttns angedeutet- M^erden, und yvo 
nicht vollßftndig erklärt, &cb aus den bezeichneten 
JSUmmformen^ leicht erldärbar feyn. Die Frage, oh 
%vk€h die. Wörter au&Bnehmen feyeni weltbe nur an 
fichtbar verdorbenen -^er docü verdächtigen Stellen 
Torkommen, beantwortet- Ht. P. dahin, dafs fie aus- 
' sufchliefsen feyen, werni fie offen b^r den Stempel der 
Unrichtigkeit an üch trügen ;v aufzunehmen hingt* 
gen^ fobalhd fie analogifch gebildet w^en, und ihre 
(Quelle bezeichnet würde. Nach Reo. Urtheil find 
nur diejenigen Wörter aaszulchliet£ien , Welche auf 
blofsen Coi^cctureiv' der Herausgeber beruhen, alle 
anderen verdäditigen Wortfoimen muffen mit der 
Andeutung des S^eifela an ihrer Achtheit aufgenom- 
^men ;^erden. Wenn Hr.- P. dagegen mit Sehi^er 
auch £igennamen von-Ländem una Ferfonen an4;e- 
i^ommen wÜTen will» ebwohl ohne die weitläuftigooi 

Ieographifchen , hiftorifchen und m^thologifchen 
Belehrungen, wie wir fic in^ den lateibifohen Wörter- 
büchern eines For^^Uini und SehelUrünien: fokann 
Eec nicht geradezu darin einftinuneB-, weil jede» 
audi noch io kurze» Erklärung von Eigennamen» 
felhß griechificber Länder und Per fönen» nicht den 
Sprachlexicis» fondern den RealWörterbüehem ange- 
mn. Ein Wort» das nicht vermöge feiner Ableitung 
oder Zufaijimenfetzung» fondem nur durch WiUkühr 
des Namengebers» eipe Bedeutung erhält» kann nicht 
sum Snrachfchatze eines Wörterbndies» am aUerwe* 
wenigften eines wiffenfchaftlichen etymologifchen 
Wörterbuches» gezählt werden. Nur folche Benen- 
nungen gehören, unterem Bedünkeo^ nach » in ein 
Spraefalexikon» die entweder durch den Gebrauch zu 
Appellativen geworden» oder aus Appellativen zu Ei- 
sennamen geftempelt» irgend eine Eigenfchaft voil 
Ortem oder Perfonen bezeichnen» wie ^^OAu/iire^» 
TcV^ > ^^^ ^* ^* Göttemamen » "Owfoo^, Zr^o-fx^- 
|09» Tl(0Wf^iu9 M^^ »• mythologifche Perfonennamen. 
Wenn aber Ableitungen oder ZufammenCetzungen » 
▼on Eigennamen gebildet» appdlativifch gebraucht 
werden : fo find die Eigeimamen wie Wörter aus ei- 
ner fremden Sprache anzuCehen » welche durch hei- 
mifche Oeftaltung das Bürgerrecht erhalten haben» 
und hiofs als Stammformen der aufzuführenden Wör* 
.ter zu erklären. 

Die Zufiunmenreihunf der Wörter als Materia* 



lien des Lexikons kann *alphabetifch oder' et^elo- 
;irc8 feyn.* Hr. l^T'billigfblofs die letztere Art, zumü 
ür den wiffenfchaftlichen Zweck. Bec, trä^t fie- 
len ten,' ihm 1iiei;'bey«uftamm^,ilnd telt*ein alpl|h 
belifches Lexikon mit eiiiem etymologifchen Regift^ 
für das zweck mäfsigße: diefes zur Belehrung und 
jBberficht des jpnzen Sprachfchatzes nach Gefchlech^ 
tern und deren Branchen, jenes zur Bequemlichkeit 
d^ Gebrauches. Rec. re^et damit" nfchr ddr Faul- 
heit dei( Benutcers das Wört^ fondem die go^bhnli- 
che Bedimmuhg eines Wörterbuches als hlofser' 'Ma- 
-t'erialienfammluHg fcheintihm eine alphabetifcheiin- 
- ordnuiig der Wörter no.thwendig s&U machen. Soll ein 
Wörterbuch das tiefere Eihdringen in den Geift der 
Sprache und ihrer Wortbildung befördern: fo mub 
es fre^elich etymologifch angelegt, aber niehr imfyfte- 
matifchen Vortrage einer Grammatik,^ als in der ge- > 
wohnlichen lexikalifchen Form abgefafat f^jn, ds- 
mit'.es von Anlange bis '%n Ende durchftudirt, nicht 
blofs zum Nachfehlagen und Auffuchen unbekannter 
Wörter gebraucht werde. Ein zum Nachfehlagen be- 
ßimmtes Wörterbuch' kann nur durch die alphabeii* 
Ccrfae Anordnung feinen Zweck vollkommen erreichen. 
Denn wer darf fich, einer (blchen Infallibilität im 
Etymolog^ren rühmen, dafs> er vor Fehlem in der. 
etymologifcbcn' Anordnung gefiebert wäre ? . Jedei 
• falfchgeiördnete Wort' iil aber fb gut als verloren für 
den, welcher ein Wörtei1>uch blofs zum NachfcbU- 

Sn gebraucht. Und gefeut, der Vf. des etymologi- 
tien Wörterbuches hätte nirgends gefehlt: wie kann 
er von Andere»! sumal von Anfängern, eine gleiche Kin- 
ficht in die Spracheerwarten» dals er immer willen 
könne, wo er da» gewünfchte Wort zu fuchen habe? 
Wer vermag überdiefs die Grenzen zu beftimmen, 
wie weit man in der Etymologie eines Wortes zu- 
rückgehen foll ?^ Je mehr der Vf. eines etymologifchen 
Wörterbuches die Entßehung der Sprache erft)rfcbt 
hat^ defto kühner wird er in der etymologifchen An- 
Ordnung feyn,aber auch defto unbrauchbarer wird dai 
Bnch für jeden Anderen, welcher der kühnen; wenn 
gleich, noch fo begründeten, Etymologie zu folgen 
nicht im Stande ifi.' Dazu kömm^ dafs die zufam* 
mengeCetzten Wörter (und ftreng genommen find al- 
k Derivata nw Compofiu« ja felbft die Flexionen 
urfprünglich figene Wörter, die ein Etymologikon 
nicht unerklärt laflen darf) , felbft nach Hn. Fs. 
Geftändnifs, in einem etymologifchen Wörterbuch« 
eine doppelte und dreyjEache Stelle einnehmen muf- 
fen, wenn man nicht einem Theile ,der Zufammen- 
fetsungvor dem anderen den Vorzug einräumen wiU« 
Dab aber diefes i«etzt«re wiedermitaHerleyNachtbe^ 
len verknüpft fey, hat JHr. P. felbft nicht verkannt, 
und darum eine melnrfache Au£führung zufammenge- 
letzter Wörter, wiewohl nur mit einmaliger Er- 
klärung unter dem Hauptworte , anierathen. . Eben 
diefes wird der Fall leyn, wo die Ahßammuhg eines 
Wortes ftreitig ift, ohne dab gleichwohl ein alpl^^* 
betifches Regifter z|nr. Auffindung der WÖrtefr mit 
ungewilTer Herleitung entbehrt werden könnte. 
Sndli^b ^derfpri^t fi^h Ur. F. gewilTermafstD 
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graphifcher und hiftorifcher Eigennamen fodert, 
die fich nicht immer anf ein gTiecbif>:hea Stamm- 
•Wort zurückführen lafteh, anderen Theils nur hifto- 
rflcfi bekanüt^ Wörter ins Le^iXon attfgenonimeii 
iviffeni will, dä^docK ein ElymolbgiKoil liothwewdig 
von muthmafslichen Atomen atftgehtni nnd alle y€^ 
Idreiteh Zwifcbenglieder iiider* Reihe der von* einan- 
der abdämmenden Wörter ergfln3en mtirs.-. Ein wif- 
' fttifthaf tlich und ryftematircb abgefafstes Etybciologi- 
Kon, dem ^ mehr um Entwitfcelung der analo^- 
Cchenüetbt^e der War^bilduhg, aFs um .Aufrchieh- 
ttttig des ganten* Spraebf6hatze8'^»uth«ui iß» mufs for 
'gar m^r die ufCprunglichen- Atoaen und muth- 
maMichen ZwiCchengliedifr in der^Reih/e biftorifcli 
bek«n6fer Wertet b«rüickficbiigen,' als die vielfachen 
'ikbleitungeti und Zufamm^nfetzungeti , d^ren Bedeu- 
*tung fich aus Akxi erläuterten Stamaotfotm^n nach 
iroraufgefefaickien alljfemeHieB R^feki vdA l(el^ 
erM&rr. 

Was' die BtHiaiidlalig einea^ jeden. e$n^dli aufgie- 
führten Wortes ini Wörterbuch«^ betrifft: fo mufs i) 
bey jedem Worte die gnimmatifche Flexips angedem- 
tet« und'Wo fie von dergewöhnlicfaen Regel abweicht, 
ausdrüclilid} angegeben Seyn.' Advcrbia qualUßtis 

-yrie die auf oq^ ausgebenden Advt^rtna d^ griecbi- 
\ fchen Spracht, könnefn mir Erfptrung des Kauvae^ 
nm fo mehr als blofle Flexionen der Adjectlve be- 
trachtet "Vrlsrd'ert^ ^ üt fieh audi* toI^ Participien 
nach allgemeinen R^eln bilden laHen; aber ihr -vt^irk- 
licher Gebi'auch darf' lüetiluffc tinBeaeicrbnet blei- 
ben. Wie mangelhaft noch Sehneider*s Wörter- 
buch* in "diefer Hinficfat rSt , -»eigt -Üffr^-A- 4««^« 
Meine Verseichniffe von Communibus , die Hr. 
ßchneiJUr nur als MafcuHtia «4ng^ehen.: hä$ » 
▼9n Adjacti««n zi^eyer ui^d dreier Ekidungen sn^leicb» 
Ton Ver^iTenheit in der Angabe abvifeichenderFormtfi 

der Vergleichungsgrade» oder der Adverbien aufo!^, 
beConders von Participüs PfaeteritirPaiEvi* •— Jedes 
Wort moCs ^) niQbt nur richtig accentuirt fejn; bey 
Tirelcbe^ Gelegenheii: Hi*. P. m^hrex« MäiMel M^ 
ycAiitfMiffr*f^lM^ . Wörterbuches 9 befonders aber die 
philolo^ifcfae^unffUe rügt » den griechifcheri W^- 
tem , die aüfsef alUm logifichetii Zufammenhalige i^ 
blofse Vocabeln daftehen , den Gravis %n geben ; fon- 
(4oni auch die prpfodifchc Ausfpfiache und d'er metri- 
fche Gebrauch der Wörter, muf» übevaU, w# es ^ch 
^i^h^ von felbfl; ergiebt , iiinter dem aufgefühnen 
Wor^ .oefond^rs eingeklammert feyn. behneid$rs 
VeKn^hlälfiguRg 4ie(es »Pnnctes wird von Hn. A 
mit Recht Äark getadelt. — Bcy jedem Worte mufs 
3) fein fchrifirteilerifcher Gebrauch gen^u angegeben 
und erwiefen feyn. Es dürfen alfoin einem vollkom«' 
menen Wörterbuche die Citate nicht fehlien« wodur4:b 
auf ihre Quelle vuti ihren GcbraiEich 'hiiigewiefoln^ 
vrird; aber in diefen Citaten mufs keine Willkühr, 
fondem ein fo ftrenges Gefetz obwalten , dafs delTen 
^gänzliche Erfüllung fich von RStfiem 'ElliR'lll(llJ*MIP 
dern erft nach langer Zeit von den vereinten Bemü- 
hungen mehrerer rhilylogen eryr art^ a labt, pie ^c- 



ringue Fode¥nnf lA es, dab die Citate nidit nnr rieh« 
tig , fondem auch genau feyn, nicht blofs den Schrift- 
Iteller nerfnen, fdndarn sruch zur SelbßprüJTung Buch 
und Capitel erder Vers angeben muffen. Bey Samm- 
lungen von Stücken vetfchiedener VerfaHer und aus 
verl'chiedeneii Zeitaltern, z.B. bej der griechiCchen 
Anthologie, ift gegen Sfhn^id^s Sitte die nähere Be- 
ftimmung der Stelle fcfaion dtfrum unerläfslich, weil 
auft den Citaten befbnders hervorgehen foU, in wel- 
chem Zeitaltei^ undin weldier Gattung- von Schrift- 
ftellern ein Wort im Allgemeinen oder in einer be- 
(bndereir Bedeulung gebraucht worden. Wie man- 
celhaftin diefer Hinncht Sphn^dcrs Wörterbuch noch 
fey , beweift Hr. P. durch kleine Sammlungen 
Von Druckfehlern und Verftöfsen in den beygebrach- 
tcf|i Citaten, oder von Citaten aus fpäteren Zeitisn für 
tVörter, die fdion im hoben Alterriium gebräuchlich 
Waren, öder von Beyfpielen, wo Hr. ^hncider den 
GlolTator'mit dfem \Si:hriftßeller rerwechfelte, aus 
Welchem^^ der Scb^liaft daar Wort anführt; ferner 
durcir mdir oder weniger reichhaltige VerzeichniHe, 
woraus es fich ergiebt, dafs Hr. Schneider einerfeita 
fälfchlich Formen aufführte, die jgar nicht vorhanden 
waren^ andererfeits Wörter ohne Grund als zweifelbafi^ 
bezeichnete. So-fehr in-allen diefen Bemerkungen und 
▼idfäehen Belehrungen der fleifsige, belefene und 
kenhtnifsreiche PhHolog fich ankündigt : fo fehr wun- 
dert es uns, die am fchwerßen zu befriedigenden 
Erfodemiffe eines Wörterbuches faft gar nicht be- 
achtet zu finden;, unferen^ ßedünken nach mufs 
wÄmHch-nichbblofs der älteße Schriftfteller, der ein 
Wort gebrauchte, citirt feyn, fondern auch der }üng- 
4Ur'W/e£UL fi^ch das Wort fpäterhin aus dem Gebrau- 
che verlor; und nicht nur bey jedem l^o'rte , foii- 
d^n auch bey i<eder Bedeutung mufs, wo möglich, 
angegeben werden, wo ß, zuerft, und wo fie zu- 
ietzt gefunden wird » d^mit das Zeitalter dea 6e- 
'bi'aucbs, , fo weit es fich chronologifch beßimme^ 
kCü» für jede Bedeutung klar werde. Endlich mub 
l>ey jedet Bedeutung nicht nur duxch Citate begninr 
del feyn , in welcher Wortverbinidung fie Sutt fin- 
det, fondern auch, für welche Gattung des Stils fie 
j^ehört; tjberhaupt ift 4) ho^H zu bemerkea^ . daCi 
man die Bedeutungen eines Wortes auf dreyerlej 
Weifoi hiftorifch« logifch und äfihetifch beftimmen 
kann. In der ^ften Hinficht geht die Urbedeutung 
den fn&^ren, in der zweyten die Grundbedeutung 
den «bgeleiteteB, )n der dritten die aUgemeine, den 
blofs technifchen^ rhetoHf eben oder poetifchen vor- 
an. Sie Urbedeutung läfs^ fich feiten durch ein Ci* 
.tat« miriftent aber durch die Etymologie erweifdn» 
welche defshalb h^ keinem alphahetifch aufgeführ- 
ten Worte fehlen darf.. In der etymologifchen B^ 
fiimmung der Urbedeutung geht man am befteii 
'immer nnr auf das nächfte wirklich vorhaiidene 
Wort zurück, wofern nicht das Erklärte WorC' felhft 
daa erfte hiftorifch bekandte feines Stammes ift. 

g eines Wortes ift von der Ur-* 
bedeutun^ fehr verfchieden, und geht erft aus der 

^Ipad^^ng de» »l^S®<>ifU)<p ^B^iSes aus alle» 
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■ im Gebraoche gevoit^ kv feyn. 
bickt man «ih beßen die einzsl- 
nnd Iwftotifoh beftimoiten Bedeu- 
d^abftnbin dsKus «n Ende die 
tfit WirterCchiidung dcrCelben vqb 
in oder finnrerwindten Wörtern, 
etowrcbe oder poetifche Gebrauch 
Togleioh b^ Jeder h'illorirch em- 
ang durch Ciute begränden; Je- 
iicht. obne BrfKnjnaung dei allhe- 
Ufchen Werthe» gefcheheTi, damit man die ««rmei- 
nen Anidrücjic von .den «dein xinterfcheide» 

*'^* All» aief« , wt» Ree. fär Am Wichtigfte und 
Schwierigfte hnk, bat Hr. P. ganx aufser Acht ge- 
laiTen ' dagegen eifert ^or am £jide feiner Abhand- 
luns ohne aHen trifiligen Gmnd wider diejenigen, 
T,veU!he an dentfch -griechifch» WöFWrbttch fur 
iweckiriäMg gehtlten haben. Freylich hann ein 
rchlecht abgefafstes deutfcb - griechiCch« WÖrleiv 
buch mehr fcbaden aU irommeui allei» der Mi(j- 
■ brauch hebt dleSache-Telhftjiichi auf. Man muC» hch 
vielmehr beftrcben , die dentfch - gnechifchen Wör- 
terfeöcbcr ^ach Reichen Grundfötzen «1 vcrvoll- 
kommenen , wie die gTiochifch . deutfche«. Um 
in folchen Wörtertmchern ein fchlechtM ünochifch 
»u verhüten, werden üe am beRen gan» asw d«n 
Vollkommeiift«! griechifch - deutfcben entwörfei*, 
fo daü höderley Lexika faft gleichen Inhalt haben, 
nnd nut darin ach uatorfcheideo , -da& diefe der 



^phabetifcban Ordnuffg der ^etiblfchen, ijene-d« 
^) p habe tif eben Ordnung du* deut{ch<;n Wörter fol- 
.gen. Auf diefe Weife wird durch die deutfch • 
^riechifcben Wörterbüoher die -Kepnfn>fa de« Heia- 

friechifchcn weit mehr befSrdert all gehindert, in- 
em der verfchied^ne Geiß dv ^tteiaea ^praolivo 
^rker in die Avgen fpui^^t. 

Angehängt und die Bejluflo awr Vervoll- 
liommnung der Lenha: i).Überlidit der b^ Sehati- 
d*r fehlenden JJeteroxenea. a) Üfaerücht der La- 
cken, welche durch Oppianoa Gedicht vom Fifch- 
fang, und du ihm cugefohriebene von der J^gd,« 
Schmidei*s Wörterbueh jwsgcfüUt werden, aai 
KiVar : a) Wörter , die bey MiMid^ gm« febla 
(ein fehir reichhaltiges Veraeichnil» mit vielen an- 
deren eingeAreaten BerncrKnngen^.; b) Wöcter; die 
€ehntidar mit iJnrecht bezweifelt (eis fehr verzeili- 
lieber «nd fogar lobenawvcther FeUer , wenn «r 
bi«r jiicht eine polge dec Naabläfügkeit wiure: 
denn ein Lexikograph foU jede Form to lange b«- 
Xiweifria, bi> «r deren jQneUe 4tefiDt)i c) voa 
.Scknaidmr mangelhaft mgegebene fndungen JM 
Adjectiva; d) Unrichtige oder nngenwgende Ciu- 
■te; e) Vermifchtes, befondm Mängtd in Ingibe 
der Bedeutnngw- 3).t)herßcbt der bef. Stkatidtr 
fehlenden Adjectiva :auf tiitjs und ÜStjg (beinah« 
}oo fehlende fieyfpielej. £• i& nicht fiec St- 
■«he., NachctSge £u di^'en Nichtrigen z» liefeu; 
nar einige Befnerluuig«ii jnögen bier ftam 
-Anden. 

(ß» BßtohU^ folgt im itAiViw *a«b.} 
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mir mJ «WW« Schutdmfftn. BBMfheit« von A. de B«<^ 

HliSUi.(«inftiw«» ""^ LeciOT icr fr.w«rcli«i Sprache «■ 
»tbfslieraoKL GjmaiA*ita, ÄvreytaiTeibKftme Auibga. 1914. 
US 8. 8- (ö «r. J (fi. 4» Rcwenfion Jihrging ifiog. 

' ' H^H«, /Md«T WaifMduaKbocUundlung : Bandbuch d^r 

lichte «U M»iori»UBn, und bwjr Schwibeftbungen «1« Vor- 
Tcliriften «u «brinchen. (Voa Friedrich Jag'fi Ji^kar, 
T«l*pre*»g""-3 Erft<r Theil. AcbM Ana«6e. ig Bogek J, 
^ 14 ©r. ) {Hie nÄ« iAuftig« ^CciüfiR banjit» 1787J 

I,eip*ie. ■*-'0»'*f «üU t* heia^Jmmmitul gagen dM 
■tehkftaettfiibrT' mtd gef^ dU /du4cUUhe^ MenfchanblatUrn? 
.Skie Utt»riadiiitK »»viMiea dem Seliiilmeiner und Richter 
M Liebdorf, dem Wirth«, und der Wiithia «u «theÜB, 
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:^t\mk i*r ■ .C4r(/*«l« A«Ä in ^«» WocheBHS« «l»ulitt 



mn leFex. 'ZfreTEe verjicirerte AuHaga. Srftet Btndt&oi.iM 

XVt u. 19« B. Zweycei Blndchnt. iSLS.'t44'8. DeilteiBlu- 

■dwii. «8*3- »45 S- 8- («Ö-P-J " 

'BreiU», b. WUh, Gottl. Kom : .£n»«dbMr*fi »r X>fr«MV 

^^M«f m G«yl Biii in i/ar ^<Mrft<ft,, ''«>II Dw»d JMf'- 

-MeiM '«»iMebiie AM|*be. TUI n. 96« «■>«■' (0 GfS} 
' Pratt b. Olve : Kt^atifrhtt 0*bet • SrBMtuagtbtti im 
Oeifle Ser Religio» Jtlu. Verkfel vva JJ J; W«Mw. Co* 
tatnithr dtm Ritterordeiu ftat KTeadurren. geiAiichim Kr 
.ttie und FfMTer ui der Kt^likirdie lu Wwm. FHoh» tmmT. 
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Nacfal^ Ton Hetetogenefn wSte et Diebt 
und uitxweokmäCiig gtwefen, eine Untere 
fochnngTOrmoisafchiclLen, ^«roher die Hel^rogeneen 
komioen. £t würde &ck alftdaim gezeigt habeh, dai* 
die meiften Heterogeneen mehr Folge Ferfchiedener 
Sfameralflexio&ea und verinderter Bedeutungen ak 
T45r(clMedener Wortforisen &nd. UAterfucht man die 
homerifcliM Heter^genea: fo findet »an, daCiau^dii 
iMjT den Griäcben Statt fand, wat nun in uoferei' 
DAutierrpracha Ukon längft, weniger in der Uteini» 
fcken« bemeiii^ ;hat. So wie et in der deutfofa^a Spra* 
che Wörter von doppeltem PluraHs,diftribativus und 
oollectivut, giebt , z. B. fVorU ff'örtsr und ßt^or-^ 
te; Ort 9 Orter und Orte;- Ijand^ Länder i^kA Lan- 
dein Sandr Baader upd Baude: Co giebt ei derglei- 
chen .^ch in der lateinifchent z. B. loeust lodunß. 
laca; joeuSf joci und joem; und noch mehr in ^eir; 
griechifch^n Sprächet &» B« S^/xo^« SietJLoi und ^. 
flcfia; Si ff 14,6^9 äk^yuoi und SmfiJbi^ dad«nn dasNeutruA. 
den Plnralent collectivum bezeichnet. Hierauf grün« 
det heb auch die veränderte Bedeutung vieler plora- 
IKcher Formen« die coUectivgebraucht^werden; aber 
auch veränderte Bedeutung erzeugte Heterogen^a» 
Co ivie Heteroclita* Fierfen unter fcheidet die Hete«, 
rogenea viSrog tmd vJroV ungefähi" wie die Lateiner 
die Heteroclita ter^us und tergum; wir machen nui; 
noch auf die lateinifchen Wörter dies und damiis. 
s^ufmerkCam. Jiies als Mafculinum iß. der Tag, da* 
hßt meridies der Mittag ; dies als Femininum i£l der 
Termin» die Frift, die Zeit im Allgemeinen, daher 
auch nur in $|i^agfilar gebräuchlich. Domus^ us^ ift 
das H^» als Gebäude ; ItomuSf i, das Haus a]s Woh* 
nung und HeiispAt, dal^er nur dornig domtiwt^ domo , 
Jomonanf' nnd domos in der zweiten Declinatioa 
Ti>rkommen* ^ So wie man eine Bedeutung zuweilen 
i^ur^. in einzelnen Cafibus findet: fo fügt es bald der 
l^^fyäXf bald die Natur der Sache, dafs entweder von 
c^^m.mafculinen Singular i^ur der neutrale Pluralis 
cofUcpvtiSy oder von einem neutralen Singular nur t 
der tnafculine Pluralis dillributivus vorkömmt, z. B« 
eoelumt codi ,Himmel; tartqrus (locus), tarfara (lo« . 
ca) d^r Verdanunungsort der Unterwelt, Mit der 

J, A. Im Z. i8i4« JDritter Band. 



Zeit vergafs man, woher urfprünglich ITeterogtefiee*» 
eiitßanden, und beobachtete theils die Unterrchiede 
nicht ^enau, theils ahmte man fie in anderen Formen 
ftlfcblich nach. Daher fchuf Aet fpätere Sprachge- 
brauch, dier die verfchiedenen Oefchlechter nur ah 
rerfcbiedene Formen anfafa, viele Heterogeneen aus 
Mofser V/illkühr; noch andere Heterogeneen und 
verCchiedene Pluralformen find blofse Prorinciali«* 
men, wie im Deutfchen Hemde^ Hemder und Hesrt^ 
dertt im Niederfächfifchen der Mantel für Männer, 
und die Mantel für Frauen. Unterfucht man nun 
das Verseichnifs von Heterogeneen bej* Hn. P.: 16 
find die meiften davon willi^ührliche Schöpfungen 
I^terer Dichter; faft alle find Mafculina Singularis 
und Neutra Pluralis, nur feiten auch Mafculina Plura- 
Ua» eU : ßirrgi/x/j^t SaHTvkoSf Sstrfxc^^ ii(p(OT9 ^pufio^, 
-9^/xir, ^ujxroy, Xu'xwy. MO^X^, fw^o^f fornSf ro^is^ 
tm^afO^f Tp«X9A.ö^t Cp</W9f xaAl^vd^ iCec will hici^ 
weder Nachträge liefern, noch einzelne Berichtig 
gungen, z. B. dafs i^sTiJM, die einzige Pluralform 
bey Homer, als die viel feltenere bezeichnet wird. 
Nur den Grundfatz tadelt er, nach welchem in der 
Überficht der Adjective auf stSy^g und oiiiiq ^ie 
Form eriyioiSyjg um des Subftantivs ei^wiia wil- 
len *ab mit gröfstem Unrecht von 5cA/fei^r bezwei- 
felt angegdbNNi wird. Wenn man nicht Alles bezwei*' 
fein dürfte, wofür man kein ficheres Citat angeben 
kann : fo hätte auch Hr. P. nicht die Adverbien auf 
aivi% und eaiti^ tinbezeicbnet laOfen dürfen, wofür 
er kein Citat kannte. Bey &iwi\fs gottähnlieh atia 
Hetychin^ wofür Hr. P. $timi\i% f^wefelicJu lefen 
will, hätte noch bemerkt w^erden Collen, dafs Hr. 
Schneider mit anderen Philologen die homerifchen 
Formen. ^sofiSij; und $$o\)iTAS auf eine der gefamm- 
ten griechifchen , wie der befonderen homerifchen 
Sprache ganz fremde Weife für gleichbedeutend 
hält. Q€0\J^s bedeutet bey Homer überall gottes- 
füreJutgf und fcbeint daher aus :?£oSSiif^ durch fal- 
fche Veränderung der urfprünglichen Schreibart Sa- 
oJsi^V entftanden zu fe^n. Dergleichen Verwechfe- 
lungen vjerfchiedener Formen bey Homer giebt es 
mehrere a wir bemerken hier nur Sios edel und 
JMo; göttlichf ivriSiOS Göttern gewachfen im Kampf 
(wie dvT(avs<pa) und SiOeiij/jS Göttern gleieh an Ge- 
Jlaltf dv^siq opferreich (von ;?üo^) und J^uosif odfi^ 
Sviii^ wohlriechend (von <94iev)» M^AAxu mit dem 
Infim tivo Futuri ich gedenke zu thun u. C w. . .und 
jmsXXo; mit« dem Infinitive Präfentis oder Aorifii ich 
imrde thun^. thue vcrmuthlich n. L w. , der mifsver- 
ftandenen Wörter nicht zu gedenken» wie cxirX^^ 
M 
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immg (ron 9X,*<ri$')^ ta inirot eine Intetjeetion; mit 
'wiedex^oltea Stanunformv- v^ie- f/opaer, ^a/xpatvcw 
h^llßraklen„ tucbb ganz. ßra.tieXf. af» ■vfäre e* ein» 
Coaspofitimi. . , , ^^ 7~ ^*'* 

]? A^ n jt ß O G Z IL 

NeusiAs-t an. der Otia ^ K Wagner r Jnwtifungr 
zum Geraucht derr Bibel in f^olkjjehul'en^ Er- 
Her TheiL Grundfätza der Behandlung, igi^^ 

Eia herrliche» Bach , da& wir allen ScholTehrenn 
wiftht gemag em.pfehlen> können ^ wennt fie auch 
nieht mT^en: Functeiir mit den* daria geäufser«^ 
teA Qcundfätzea iLbereinftimmen (öllten*. Ungeach^ 
feet dev Vf*. fich nicht genannt hat :: fo verrathea ihnc 
doch die ganze Schreibart, l^fonderr die Xurzet» 
'Period^nv die oft fo treffendea Vergleic]äai)geli f 
«rndf^ die fönflr tchon geiuf^erten Meinungen-. £» 
i(l d^rfelbev wreFeher ua» fehon mit fo icielea nüts-^ 
liehen SchaH>üchem: aus. derfelbea Verlagslkandluni^ 
befchenkt^ uad die in gewillev Hinßcbt originellea 
Predigtea zum Vorlcfea «liefert hat. Welcher 
Schu^ehrer Teijae Bibel*,, diefes alte heilige Buch^ in 
feiner Schule auf ^e würdise tmd ^weckmafsige 
Art brauchen wülv der nehme diefea Bnch zurHind^ 
CE wird dari'a ». wena auch nicht imme» neue», 
docb gewifs- fehl nützliche Belehrungen finden.; 
Wir haltea es der Mühe wertb^ den lähah der 
Schrift etwas, näher anzuzeigen» die in Capitel ein* 
getheilt ift.. Cap. i.. ff^ichtightit des Gegenßmdes^ 
Diefes^ Capitel dient fiatt dev Vorrede und £inlei^ 
tung^ und gtebt voa der Abfieht diefer Schrift Nach» 
rkhc. i,Weil mir es fo fcheint (S. 3), aU ob^nicht 
wenige meiner Amubrüdei; kaum- rechlr: wüfiten,. 
was^ ue mit üeteta besrlichen Iiehrmiitel (der fii^ 
bel> anginen», was» fie aus der Menge der Oegen- 
ftände überhaupt ausheben» vielleicht auch fär jede 
Clafle; der Lehrlinge befonders hingeben follen^ weili. 
in äkJt fo vieles Uhverliandene f. MifsvenOandene «. 
FO) vieles oft 6iemifsbrmchie diaUegr^ war des päpß-- 
Ificfaen Rirclie wenigftens dien Vorwund darbot» fie 
den- Händen* diss^ Volks gar nicht zukommen su laf^ 
fen :: fo> fühle ich um. deffo tiefer die Nothwend£p- 
' keit.. auf die Mit&eH fie recht zu vergehen» auf die* 
.Weisheit, mit d^r fie ia d^ Schule behandelt wrer* 
dea mufs». meine ganze Auftnerkfamkeib za rich* 
teavV Gap\ 9.. Sehwierigkeiten bey; Behandlung der- 
Biiet m J^elksßhmUm Her VR findet fie tbeils ia 
dem^ faft za grbfsea Uhifange* djbr biblifchea Bücher- 
für die wenigen«. I^ehrfiund'en , woria fo. Vielerlcjr 
getriebea werdlin foll, th«ils iadlenn für untere Sit^ 
tea gtfaa fremdea Tone,, welcher in den bibtifchea 
Büchera herrfeht» theä's endlich, ia dea verfchied^ 
nea ErUärungsarten^ welche der Schulliehrer,. dte 
gelehrten. Sprachea unkundig; nicht inmier gehdrikr 
prüfen kann^.*€ap.. 3. Eigenthümliche f^orzüge^* weU 
eis diet Bibel dkm FolksfchuUehrer werth Hhaeheut 
müfJJ6n% Die Mannichfahi^keit des* Tones^ und dea. 
bihalts^ die üihöiiea 6iIiei^hJM£»Bedeii>, die hes«lschei>i 



Sentenzea» die oft rührea&a Oefchichtea palTen 
alle für das KuidesaTter. In ei per Schule giebt es 
Kinder voa verfchiedento Bildungsftufen» und für 
jedes. Alter giebt die Bibel befriedigten de Nahrung. 
Eter kleine Knabe nimmt keinen Anßori daranTcL 
»4jr wenn es^auch Gott einmal bereuet, d^ls er MeTi- 
. Ichea gemacht hat;;. er Üeht ungefähr eben da» wo 
die damalfgea Völker ftanden » die diefs dachten» 
Dev Hnabe» näher dem lünglingsalter» bedarf eines 
Gottes» ia dem keine Veränderung, kein Wechfe) 
des^ liicbts, tuaddev ffiff(l#mifs ift, tuider finjet Uhu 
ia derfelbea Bibel» nur ia einem Zei^aume, wo die 
Xün^higskrafc des^ Menfeben^ehlecM» «1^ 'ftHig 
machte, biild Anv unmittelbaren, Uncetricht 9« ent* 
behren. Selbft die ErzähWingsartt der- BibeT^ die 
hiiufigea V€frbfndange|i durch Und und I>ar das kxk- 
führen di^r redenden rerfonen, die Sitfe, die einzelne^ 
Dinge heniunennen» wo die gebildete Spr^lche dieGst- 
toMg nMm «— ^di^fs Atf^entf^rfchf dem^iirdliche» 
Sinnen Selbft» heiftt: e» S. 17 fehr gut, dit;G^fiand, 
dafs ieh ihr der Btbef fo« Manches, «rktlrea mufs,. 
dürfte» gen^u aiigefefaen » ntetner Schute mehi 6e- 
wrina aT» Nächtheil' bringen. Wa» ift denn die 
Rtuptabfidit'» waruia fich meine Khider um mich 
▼er£ammehr. WaRrhaftig ni^t die Mi^theihmg ei- 
ner gewifiea Mafle voa WahrheitM' » fondern die 
BiMuls^ ihrer KraA^. Mit -diefer fdileit fie , eiftft 
wncheta und mehr gewiniiea, ats« ioh ihneiytu 
geben v<erxn echte.. ' Dem Lehir^,- dter blof«^- Erkennt» 
li^e mittheilea wilF, iflr das Bucht ^aSv nichts, ztt 
evklärea übrig: läfst » das Lrebfie*. Dem Lehret 
aber» dem dfe Kraflbildüng feiner Kinder am Her» 
zen li^t, wä^re mit ein^ia Buche» ia dem tes 
nichts za erklären giöM» ^r' nichts- gedient.' --* 
BnfcrVMk^foll keinfe^ frtfmdtea Sfchriftfteller ftudi- 
reu* Aber die im mergettraflfdilehea Tone gefcbrie- 
bene Bibel giebt dbm Lehrer die fchonfte Getegen-^ 
heit an die Hand^ den Geift des Volk» in Thätfakeit zv 
fetzen» wie der 6eift des. Gelehrten durch die örie» 
cheii und Bömer ia Thätigkeit gefetzt wird. Cap* 
4^ MUtel\ die- Achtung gegen die Bibel fchon bey 
den Kindern hetvorzumjen^ Sehr fewecMmäfsigr 
liur halten wir es nicht ganz für Verwerflich» tun- 
dtern» die zum' elften IVfale 6in Bibel m- die Hände 
bekommen» fie mit einer g€Wiffen»frcylicb nicht tbc* 
, atralifchen Feyeriichkeit za übergebeii.. DieSonnfe» 
fpricht der Vf. zwar, macht keine Mnfik» wenn fie 
aufgeht; aber, antwortea wir,r fie verbreitet dafür 
defto mehr Gl^nz. und ttrahlendes Roth bey ihrem 
Aufgange. Cap. 5. ff^le der Bibel ihf& Achtung 
auch für dia Zukunft geßehert werden foli^ Genau 
genommenv, war diefs Capitel unnotbig. l>tnn! be» 
ruht die Ächtung ^cgen die BibeP autf fieberen Grfin-^ 
den : fo ift fie auch für die Zukunft geficBert. Gapv 
6. fVas^ fall die SibeH Nicht recht zufrieden kann 
die Logik mit den- hier geftebcnen fünf Anfiebten 
fejra, die der Vf. bey den ttibeUectioncn berü. kfieh»* 
tiget wifflca will i denn No.^ 5, ^ und 5 find offen* 
bar denen von No 1 und» a tinrcigcordnet.. 6a^ T; 
Jfl9 pi^l von der Bibel gehört für di^ untren- Gaf- 
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nur fnr dae ObercTaffe gehlh^tv sHgfeie» aber eine 
Answaht von letcfaten Spv^ben' gegeben» wekbeini 
dcF OBlercn, uikT wieder woti AmTererfr wölche ti» 
der mittleren Oatfe gefehn iirelrrfen MnVien. Cap» 
8* ^11 J a/iftfTf Hauptthetieit -dep Efiiet' ivtrdb in der. 
Obei^etaß'e get&fitHi Gern «tnlU^hameht MÜrd jeder Den- 
kende « w^nn e^ S. 76 beÜBtt O^ber Cchie» mir 
iminev iiiite# den itn^hltgen %bi:|hberherten diefe 
eine der tb0ricbteften9.daf»manebemah dia^Kindvon 
der Lefung de^ lieu^n Tefh^m^n^ erß ^\kr B^ilmsnng 
de»-a}€en fehete, iäfk inarf ihn» das Elemencarbach 
sntet^t gab^ und-e» alfo g>eichran^ yon derü&he her;-' 
abRe^en li^r», anHatt cfralhntthlicb' z^ erheben. Die 
einKemei» Theite der Bibef greffen in einander ein^ 
I>a» neue TeSanteni (rfme da»afteift efne Forcfetztingy. 
die-nursnr Hälfee ▼e^rltehdlfcb iß, wenn man dea 
Anfang nicht gefef^ hat.**' Cätpt 9* Nicht die gari» 
ae JB^el kmmt nndt ß>U gelefm werdhu £» -^nerden 
fecl» UiAchen angeßihvfr« d^ne Bibelfieße svi über-^' 
fchlagen: Armnth an Oehalt nberhanpf, Mangel an* 
Wieliti|heie ' frir dfe VerhäWniife unrerer Gegieadett' 
m\d Zeiten (ntiv verhinge oft der biOorifehe Ztifam-^ 
menhangy. d«fs man Tofdie Steirenr uro nicht leren 
laAe» doch tvenigSen» den ZuX^mmenhang ergänze),, 
Schvrierigltcft der £r1dilrting»^nifftichl!are (foll hei- 
fscn : frnchtlofO Wifderh6hin«v allÄUgrofsa'Wctt- 
fctrvveiigfceit tmd bet^enkliche £r\ySHinun| der Qe* 
fchlechcsnefgnftgen. Cap. it>. frerzeicknijs d^rjeni- 
mg0fi SttlUrif welche ä) gehjcn werden mäßen ^ b){ 
^elefen wer dien könrrerr^ aber nicht muffen^ c) über^ 
fehJag^ werden 'mü^n. Dei^ Vf. ftigt mit Recht,, 
dafs hiebejr Tiefte Äuf die Einrichtung der Schule^ 
ob h^aoKch dk Bibelt dta emaqp Lefebushl dar Oberl 
cJalBt ift oktsr nialpt,.:iu£,den( dfeiAigen' öden nioht- 
fieifsi^aa SdraibaEuclvÄiid auf did Kraft-. denM^hr«- 
zahl unter den Hrindeni ankonme. D&£b ucKt Man«* 
eher an der bier gegebenen Üftuwabt noch Manches^ 
geändert wiffen fottte, ift freylieh nicht zis erwar* 
fen.. lAdeffen empfehlen i^v diefe Auswahl den 
Schallehvern^ die ndchit. inunea £elbft prüfen kön» 
nen> von gansem Hereem Cap;. iri. Awfsere £*m^ 
richtung Ar BikeHectiouem Weder Auszüge noch 
neue Uberfetzan£.ev lilFligetder'VE zum Gebrancb 
in- Schulen. Weniger ftimmen wir am- darin: bej^. 
dafs» er aucb daa SprücheatvfCfhlafen verwirft^ Zu« 
-weilen blofi» diefeÜDuii^ vl^f^enoipmenr ifr frä gewifs.* ^ 

den. Kfudem eben ta mttsdichv als^ &e ihnen Ver-: Jvhmuehr^ \C$pv 60!! Die SiSel ah VeramkJfungr 
gnugen gawäbrCk. :.Ciair. im;: Über Eitfleieungen in dm* dem f^olhß die nothwendigßen Nebenkemntniffe mit', 
Bibel äiephaupf^ Man befolgt in Schulen in- dSia-^^ xaihtikn^ Cap^. 27«. Die Kiel ah Material :m 
fer Hinficht gewöhnlich drcy Wege. Entweder man.* • fchriftliehen ' jiu^beitungen ^ in^der f^eOufehiUe. 



nur fehr kurze J^nTei tungen ira getneir, nnä das Wei- 
ße bey dem Lefendes ßiich» felblf einzufchaTcen* Bej* 
^ele Ibleher kurzer Einleituiigen in die bibiiCchen 
Bücher werdeuhhiermitgetheilt. Capvi4;. Unvotthom-^ 
mene Begri-ffe der F'orx/eit in Benug; a^Gotty. feine 
Migenfchqftefi und Offeniatungen^ X^aefea. Capitel. 
folTte eigentlacb überlehrieben feyn ; Wie £eb der 
Lehrer in der Schule hey den unvollkommenen Be- 
grißen ^eoti 0ott tin^ feinen Ei^enfchaften«. diie meim 
hie und dort im A/Teftamente imdet,. verhalten Coli ? 
Utid die Vi^inke, die hier gegeben -^erden^ &nd Cehr 
srWeckmäfsig. €ap^ xS.. Unvolthamm$ene Begriffe der 
Vorxeit in Bezug auf F'orfekung und ihre/Verh\ 
zeuge f, Engel und fVmider^ Gap» i6v In Bezug auf 
laugend und ihre Federungen. Bey beiden Gar 
piteln gilt die vorige Bemerkung: in AnCehung: 
der Überfchrifr. Möchten die hier gegebenen 
Rathrdill^e von dleif Schullehmnt befolgt wetdbn £ 
Gap. 17. X>ia Bibel als . Übaatg im Lefen. 6j 945*^ 
^leh würde zma gewandacffen Declaaaator fagen ;k 
kannft dn die Bib^ reckt lefe» 4 Co biß dvu Meißea 
rn deiner Kunft.** Wenn aber der Vf. zwifchcn 
riobtig^ mit VerAandf und mit Ausdruck lefen^ ttn- 
terfclMidet; Co begreift da» richtige Lefen fchon 
die beiden letzteren;, wenigßen» kann munm nicb^ 
^wiphl mit Ausdruck lefen ,. wenn, man nicht lait 
Verßand tiefet. Capu iQ^ IXe Bibel, als Erkennt^ 
nifi^elie deV' chrifiU'ehen GtäubensteAre^ Darin 
M«hten dem Vf. doch nichfe Alle beyftfmmen» dafs 
99 hej Bibeffprüchen ,. die zum fieweife ^ewilTeT. 
Lehren angeführt werden,, alle AusdrüekCr die nicht 
g^ade zum Zwecke führen> entweder ganz- Hnbe* 
i^hrt läfst ,. oder fchnilter hey ihnen vorübergeht. 
Ba^ Letzte iii noth wendig;! aber wena^ &e fehwe« 
ftnd", rollen ße* da nickt erklärt Wierde»? Soll dea 
Att^rivck^ der S.. 22^ imo Beyfpiel angeführt wirdf 
bey der Lehre voh dteir £miedr^uii)g JeCu:: er hiell 
efr nicht fiir einen Kaub ,. Gottt gleich» zu feynvr denf 
Kindern fo' unv^erßändlieh bleiben^ wie er es Ift?— 
Gdp. 19. DU Bibel als Gejetzgeierm4m Bteieie def: 
Sittlichkeit^. Cap^ so.; Behandlung der biUifchm^ 
Gefchichte. Cap, ffi.. Behandlung der OteicMÜffe 
Jefu. Cd^^ QO^iftatechifaiiöa liber einzelne" Bibelr 
verfe^ Oap. fij.' Die Bibel als Qedächtni{siibung. 
Gap. fi4.. Die Bibel als Hülfsmittel bey den untmt' 
telharen Verßandesüinngen der Oierclaffe^ Cap. «5.* 
Die Bibel als Sülfsmittel zur Bildung des Se- 



w^ählt für die Einleitung in die BAel eine befondeie 
Leetion;. oder man giebr diefe ßinleituaFgv fbi oft 
maii mit diem Kefen der Bibel* wieder einmal vom 
vorn anfängt; oA^k man verwebt d^s DkhingBhlfiri^e' 
gelegentlich» ini dton' ganaem fiibeltukternidit. ^ BTatü-r 
lieh wird ää^ letzte Art gebilliget. Gap. ij; Ober 

Einleilungiri' in die einzelnen biblijfiken Bischer. Es» ^ , ^, — y- ^ "^ ;£ 

wird der fiadi gegeben^ ^vA^^^^x , gS^ikJf^Ji^ ndfr . dvi 4;^ala:ci^ijchen Mäthvde,^ voto fohtmnMpnß 



Letztes. GapiteT. Die Bibel als Erbamingsbueh für 
den Lehrer felSJt. 

V<m Pflicht und Gewiffen gedrungen^ bitren 
vrTr Prediger und Schulltehrer ,. diefe Schrift nkhr 
ungelefen zu laßen«. R^ 

LtiP^O^ » hi Rein t tkytrUge xar Ferikeidigunm 
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rUiamn. Erftdi Heft. i8is. XIV tu t^S S. S* 

Der Bey träfe , weV:he Äiefeft Heft enlhiU , ßod 
%\ytj. D<;r e^fte ift überüobriebem : JDm Hmrn . • • 
Betnhardi Btgrißvo» Metiiei: Der zwefte: Fr«- 
^e/t an <lt/i Äi. . . . SmUhlage über einige ffiner 
Meinungen und Behauptungen von Feßalozzi's Me^ 
thodcs Man begreift Tofort, daCi der. Kwe^rte Auf- 
r«iis hieher gehört: in welchem Siime aber auch, 
der erde ak Beitrag zur Vertbeidigung der pefta- 
loszifelMn Metfaoie geltend gemacbt wird, üäefesy 
tmd damit da« gameUatemehmeii erklärt und cht-, 
raliteriiirt fichia folgenden Worten det Vf$. : „Nuuk 
ift es wirklich iiefremdend (S> 4^, wenn man Hn. 
B^s\ Lehrgebäude betrachtet, und fich wundert, wie 
CchOn alles facbwcrh in feinen Tbeilen abgcmef- 
fen und abgecirtdt und in allen Niithen , Fugen, 
undt^elenken recCchrftlAkt nnft Terkrö|)n: ift, auch 
Fs, Methode fo 4My ^ ^nd untergeordnet zu finden» 
als ob des Künftlers ordnendes Frindp das einsug 
w^bre wäre , ?dem zufdlge F*s. Leben (ße) nur fa 
hie und da in eine Fuge eingezwängt» werden müf» 
fe, /^ir kennen alfo ni^ht umhin ^ jenes iMhrge- 
bäude fowoBl in feinem Fundament *ls in feinem 
Fachwerk näher i zu befchanen, um, -der Wahrheit 

Jetreu, auszvomtteln , oh PeßaVs. Methode tine fQ 
ekmackvoUe Binmaurerey verdiene^*'./ 

80 wie der Vf. fchlechlLttt keinen anderen- 
Rvihmmehr kenm, als den, ein Pe/taUzzißikerf nicht 
aber Er Setbfi zu fcyn : fo theilf er, wie man fieht« 
auch jene bekannte Sprache der Schule, in welcher 
häu^ ein widriges Gemifch kleinlich ausgepinfel-. 
ter Bilder und nichu Tagender Tautologieeu eine 
Imndigie Gedankenfblge und einen beftimmten Aus- 
druck er fetzen 'Doli. Da übrigens. Hr. :BernharM 
nach -Allem wenigften, was hier von ihm bekannt 
wird , gar nicht als eigentlicher ^Gegner der peßa- 
lozzifohen Methode aufgetreten ift, fondern feine 
ganze Verfündigung nur darin zu beßehen fcfaeint, 
dafs er^einen iBegriffron Methode zu haben %yagt« 
nach welchem er peftalozzifche Ideen auf elgen- 
thumlicke Weife zu gebrauchen verfucht : fo kommt 
in diefem ganzen Auffatze.yon eigentlichen Anfech- 
tungen der pefuldzziichen Methode, die von Hn. 
jB. ausgegangen wären, auch gar nichts vor. Wer 
aber nach der- vorliegenden Schrift etwa zu beur* 
theilen wünfcht, wtw Hr. PL an und für. fich» 
und wenn er .einigenuafsen Er Selbß zu fejm wag-^ 
te, an Entwiekelung • und 'feftftellung allgemeiner/ 
padaffogitcher Begrüß vidleicht vermöchte, der X^ 
ie als das Gehaitetifte vnd ZuCammenhäng^ndfte, 
was in dem Buche fick findet, S, 5*^— "9*# ^^ ^^^ 
rallele zy^itchen der ab foluten und relativen Methode. 
Wir, die wir nicht nur üjjerzeugt find: i)^ eine 
wirklich auszuführende abColQte Methode fey ein pM- 
dagogifcbcs Unding; fondem auch 2) es gäbe gar 
nichts Relativeres^ als die peßalozzi'ichc Methode, 
ia ihrer fci undwxbet Yverdun gettiebenen Priuds: 



Tpir . finden keinem Beruf, tms niher ~ in einen 
Streit einzulallent der eigentlich kein Object bat 
N.ur ein Paar diefer QegenCfttze geb^a wir daher 
zn|r Probe, und be^leken fie mit Antworten« fq 
wie üe ua£ei;f» J&raimei^/die relative Methode zu 
geben bat. «, L Die rdßtive Mfthod^ entudckelt mit 
dmn Obieet; dis abfotfite a^ dem Qbj^ct** Die 1^ 
lative Methode entwickelt im Unterrichten , und 
unterrichtet im Entwickeln r^ d^t mo üe ^ deut- 
lich und zuverlafjig zu thnn vermag; die abfolute 
Meth(>de verlier i^t fich in.Selb^UUifcbfing und Mil»- 
bra\ich ]^g^ndiich,ear Kräft^ weil fie von dieC^.Be« 
fchränkung nichts wilT^n- will. ^IIL Die rel^tivm Ms- 
tltode kanu keine Einheit dies. Formalen und BcaUn, 
bewirken i die abfolnie macht Jie durchaus HOtkwen- 
digt und gründet Aar^f^dle Entwiekelung ua aiUn 
Stufeugängen.'^ Uip relative Methode leiftet die 
Einheitdes F. upd R. ,1^9} fie fplche witer^obgedackt^ 
Bedingung, zu l«|iften y^^rmag } dieabCoIute Methode 
bringt (Qder vielleifcbt richtiger: flipkt) in das Bil- 
dungjsganze eiu Stück %f(m ^f^^eitUgungsJchein^^ wel- 
ches , je gröber es ^ft, umr.cleßo mäir Verwirrui^ ia 
diefem Ganzen binterlafst. — „ VIIL. Die relative 
Methode wirkt der Einheit der Natur entgegen, dis 
ein Grundgefetz der abjhiuten i/t." Die relative Me- 
thode ^Kt das MößjUche^uttd li^sf ßas ffnalkän- 
gige gefchehen, dam^t. die j^nheit der Natur :( im 
Z.öglinge)- fich erhalte, brfeftige,, ausbUiies die ib- 
folute Methode endigt damit, diefe Einheit zu ver- 
wirren oder gar zu zcrftören, weil fie^dieCelbe^ eben 
kraft ihrer verengeten Abfolutheit, im Gan^n /wie 
im Einzelnen, und im^nzelnen wie im Ganzen, 
fichtbar leiften zu kö^njefi nicht vermag^ 

Was Un« Snethiage betrifft : fa kättt decfelbe 
fich wirklich unterfangen , die ' p^alöaadfche Me- 
thode unter die HittderailTe der\^rBie1rang sii zäh- 
len. Seinen Abfichten über das, was. pädagogifdi 
fordert oder hindert, fcheint es im AUgemdnen an 
Wahrheit und Würde keines weges zu fehlen. Ob er 
den^ vorliegenden befonderen Qe^enftand in hinrei- 
chende Betrachtung ^geeogen» um ober denfelfaen 
beftirnntt zu urtheilen,i geht hiiir nicht 1 näher «her« 
vor. Dafs ein fclavifches^Anhsngen an iieftalozzi- 
fchen Ideen .in der Praxis zu Befckränktheit 1' Einfei- 
tigkeit und Übertreibuiig führen demnach der Er* 
Ziehung eher nachtheilig als heilfaih £^^ davon lie* 
geh ErlahruAigen vor;.iftnd;dafaiii^^ht un&re auf- 
richtige Meiming , . wentt wir ma^ eben fo unbe- 
dingt zugeben, * dafs-* in« den pd^alondfidien ideea 
Swan zu nützlicher. lAntegnngvfb wie «mr Eortbil« 
dang des Erziehungswefen^« gelegen habe, und noch 
ioamer daraus. zu entnehmen fe^^ wogegen Anfidi' 
ten und Entfchlicfsungeiti, wie Hr. Pcßsüozzi &chi(t 
giebt und bekennt^ weder dem Ea^iehungswefen 
üherhaunt, noth Xelbft der Verbreitung nnd Benn« 
tauag ließaloKV^Ukax Ideen, f öcderlioli £ejn könnea. 

- ■' Ml., 
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AUSLÄNDISCHE SPRACHKUNDE. 

öiBSSEir, b. Heyer: ^eorie d^r JrantdfWoken 
Spracht von 5F. L. von Mefmitz. 18 « 3* xVl u« 
306 S- 8 (20 gr.) 

XN ach den Äurserangen , die der Vf. in Aei Vorrede 
voraosfchickt, fcheint er diefe Theorie vornehmlich 
für Lehrer der franzöfifchen Sprache beftimmt sa 
haben. Er glaubt,* dafs fein Buch von einem jeden 
I#ehrer mit Natzen bey feinem Unterrichte könne 
gebraucht werden, ,«in fo ferne derfelbe genug 
Scbarflinn be&tze « nach Mafsgabe des Alters und der 
FalTungskraft feiner Schüler däffelbe anzuwenden'* — 
und» letzt Rec. hinau, wenn derfelbe das, was der 
Vf. flir die Brauchbarkeit des Buches zu thun unter- 
lalTen bat, aus eigenen Alitteln zu erfetzen im Stan-» 
de jft. Wer es wie der Vf. fich zum Gefetze gemacht 
hat, im Vortrage der franzödfchen Grammatik (ich. 
fklavifch an die' franzötifchen Sprachlehren zu hal- 
ten, dem mag -es, wie Ret. keinesweges bezweifeln 
will, erwünfcht feyn, ihre Orakelfprüche in einer 
etwas iVrengeren Ordnung biet gefammelt und in 
deutfcher Sprache bearbeitet . zu finden ; und ge- 
wifs ift es, dafs fich diefes Wenk bey allen Mängeln 
fein^ Stils noch immer beffer lefen läfst, als das vor 
Kurzem herausgekommene nach eben derferben Me- 
tnode angelegte de» Hn. Louis de Graimbcrg QCours 
de Langue et de littirature frangoise T. L Grammai^ ' 
rtf), wovon die Anzeige eines andern Recenfenten in 
unterer A. L. Z. (1812. No. 85/ 86) unferen Lefern 
vielleicht noch im Andenken ift. Abet wieviel an' 
einet folchen Behandlung der Sprache, befonders für' 
Deutfchc, die deutfche Gründlichkeit auszuftellen 
finde, das hat eben jener Recenfent, dünkt uns, zur* 
Giiüge dargethan; und wir dürfen nur, um unsWie- 
derholiingen zu erfparen, auf die trefflichen Be- 
merkungen der genannten inhaltfchweren Recenfion 
vcrVeelfen. Denn die dort gerügten Mangel ftnd 
gföfstentheili Mängel aller franzöüfchen Sprachleh- 
ren, und' findin fich auch in dem vorliegenden nach 
ffi^nzöfifcheu Muttern bearbeiteten Werke wieder. 

' Hr. V. üf. macht eben keine fehr hohen Fode-" 
rangen an eine Grammatik. Denn üe ift ihm (S. V 
der Votr.) „eine llofse Compilation der von Sathver-* 
IGindigen über ihren Gebrauch feßgefqtzien Regeln ; . 
das einzige Vetdieiift des Vfs. befteht iü der Anord- 
nung und iiif dir Vermeidting von Unrichtigkeiten, 
Ätt'rivrfth^Äehurer aüsderfDefteiiQa.älen fchöpfen 
mufs." tizU diefe Sachverftändigen keine anderen' 
fcyn können, *als die bekannten Dictaitoren im Ge-' 
biete der franzbfifchen Sprachkunde, de fVaiUy , Le- 
/. A. L. Z. ,l8^* Dritter Band. 



vitac , Beauze , BoinviUiers und vor Allen die Her- 
ren der JeademiefraitcoisefVextttht fich von felbft; 
afber dafs unter den heften Quellen , aus welchsn Hr. 
V, M, gefchöpft zuhaben verfichert, auch Hr. pqu 
Graimberg ^Unztt das befremdet Rec. um (a mfbr» 
da Hr. v. ö. felbft feine Arbeit für nichts mehr als 
eine Compilation ausge^ben hat. Alfo eine Com- 
pilation aus einer Compilation ! Unfer Vf. nennt das 
1i;raiiuber£ifche Werk das eindge bisher in Deutfeh- 
and erfchienene dieTer Art , das gele£en zu werden, 
verdiene; und er fcheint es als eine nicht geringe 
Empfehlung für das feinige zu betrachten, dafs er, 
noch ehe ihm daflelbe bekannt wurde, eben diefel- 
be Unterrichtsmethode bey feinen Zuhörern mit dem 
glücklichften Erfolge angewendet hat. 

Und worauf gründet fich diefe gepriefene Me- 
thode, die ii\ dem franzofifchen Sprachunteriricht 
fchier eine Revolution bewirken zu wollen fcheint ? 
yomefamlicE auf das wichtige Geheimnifs, dafs es 
in der franzofifchen Sprache keine Declination giebr« 
Die Schüler follen nicht mehr mit Nominativ, Ge- 
nitiv, Dativ, Accufativ, Vocativ und Ablativ gequält 
werden, fie brauchen nur unterfcheiden zu lernen, 
was in einem Satze das Sujets das Ferbe und das^i- 
gime ift. Ein Nomen oder Fronomen nun ßeht ent- 
AiVeder en sujet (Nominativ) und en apojtropke (Vo- 
cativ) oder en rigime (in den caßbus oUiquLs), Steht 
es en rigime: fo kann diefes auf mehr als eine Weife 
gefchehen. Wird das Nomen unmittelbar durch das 
Verbum ohne Dazwifcbenknnft einer Präpofition 
mit feinem Subjecte verbunden : fo ficht es en rigi- 
me direet (Accufativ);* aber es fteht en rigime indi- 
reetf wenn diefe Verbindung mit dem Verbo oder 
einem anderen Nomen durcn Präpofitionen , vor- 
nehmlich de und ä gefchieht (Genitiv, Dativ 4ind Ab- 
lativ). Die vermeintliche Declination des befiimm- 
ten Artikels (von einem unbefiimmten will unfer Vf. 
gar nichts, wiffen, er verweift w;i , wie unter die 
Zahlworter) ift nichts anders als die Zufammenzicr 
hung ^elTelben mit dei^ Präpofitionen de und ä; fiatt 
de /«, de les fp rieht der Franzofe Ji<, des^ ftatt 
äle^ ä les Tagt er au 9 aux. Die perföhlichen Pro« 
nomina mf, te^ jr, /«, la^- liti, leur^ les, die fonft 
befcheiden uiiter ihre Perfonen als Cafus derfelben 
zurücktraten , gehen jetzt als befondere , felbftftän- 
dige Wörter hervor, und werden von ihren Verwand- 
tin j«, tu\ il^ eile u. V. w« leicht dadurch unter- 
fchieden', dafs fie nie en sujet ^ fondern immer en 
rigime ftehen, und zwar en' regime direct^ wenn fie 
ficn mit keiner Präpofition auflöfen lalji'en (Dieu 
n'ous äime)t oder en regime iudirect , wenn fie fich 
diirch ein ihnen entfprechendes Pronom absolu mk 
N 
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Ä erklären laHen (JDieu ttous donn^ tous les hUns 
d0 la vi0 d. i. ä nous). Wer begfeift oicht, daft 
durch diefe Anficht ein groftcr Thei|< der angenom- 
menen graxomattirchen Terminologie fich än^rt? 
i/fet macht nicht ^ram fogleich den Schhir» , dafs 
nnter diefer Vorausfetzung die meiften Aegeln der 
Sjntax eine veränderte Geftalt gewinnen müITen? 

Rec gefteht, dafs er di^ Sache nie für fo ^-ich- 
tie angefehen h^t, ala^fie von den neneften Sprach- 
fehrern.dargeftellt wird. Es gehörte in der That 
wenig Scharffinn zu der Entdeckung^ äah die fran- 
aöfifehe Sprache, To wie die italiäniFchc, fpanifche» 
englifcfae nnd andere Töchter der latdnifchen , die 
VerFchiedenen Verhältniffe eines Nenn Atortes zu dem 
Verbo oder su anderen Wörtern des Satzes nicht 
durch verfchiedene Endungsfylben bezeichnet, und 
alfo eine Declination der Nennw«5iter im eigentli- 
chen Verftande nicht hat« Aber find, dema die p^r* 
fbnlichen Fürwörter in allen diefen neueren Spra- 
chen nicht deutlich genug die I^einlfchen Pronond« 
na nach ihren verfthiedenen Beugungsfänen ? Iß es 
nicht unnatürlich, mr, te yOnje, tu z\x trennen, und 
jene als von diefen unabhängige Wörter aufzußellen? 
Wird die' nach der alten Methode fo leichte Über«' 
ficht der perfönfichen Fär\vörtcr dadurch nicht ver- 
w^irrt? Und wie nennt man d^sPr^dicat, wenn et 
durch das Verbnm itre, diväuir und ähnliche dem 
Subject beygelegt wird? 1(1 das auch ein rigimel 
Darüber laffen uns die Herren ganz im Dunkeln. -^ 
Indelfen ift Rcc, weit entfernt, fVaiÜy und feine 
Nachfolger zu tadeln , dafs fie die Declination aus 
ihren Sprachlehren verbaniupn. Da fie Tür Franzo- 
fen fchTiebcn,be7 welchen nicht duicHaus dieKennt- 
nifs der lateinifchen Sprache vorausgefet^t werden 
durfte : fo war es wenigftens Acs Verf uches werth, 
ihnen die 6rundfätze ihrer eigenen Sprache ohne 
Rückficbt auf die Terminologie der lateinifchen 
Grammatik vorzutragen, und die Vereleichung der 
franzöfifchen Formen mit den lateinifchen denen, 
die fie anzüßellen im Stande wären, zur eigenen 
Deiddibung zu überlaffen. , Auch will Rec nicht 
leugnen, £ifs es möglich fey,; jedem durch gelehr- 
tes Sprachftudium nicht vorbereiteten Franzofen den 
Untarfchied in den VcrhältnilTcn der Nenn- und Für- 
AVörterzu den übrigen Theilen eines S4tzes durch die 
Erklärung von sujet und rigime dir$ci oder indirect 
eben fo deutlich zu machen , als durch ordentliche 
Declinationsühüngen. Aber eine ga^iz andi^re Frage 
ift es , ob es ^erathen fej, dem Deutfchen^ der durch 
die Natur feiner Sprache auf Cafustmterfchied und 
Declination nothwendig hingeführt wird, ^dasFran- 
zöfifche fo vorzutragen , dafs ihm die not^wendige 
Vergleichtmg delfelben mit den entfprechenden For- 
men feiner Mutterfprache , wo nicht aus dem Auge 
gerückt, doch wenigßens fehr verdunkelt werden 
mufs. Reo. möchte es fehr bezweifeln« Um einen 
Deutfchen gründlich im Franzöfifchen zi| unterrich- 
ten, wird es nach Rec. Einficbt und Er^rung 
immer nothwendig bleiben, die deutfche Declina- 
tion den damit übereinftimmenden Formen der fran- 
zöfifchen Nenn- und Fürwörter gegenüber zu ftel- 
len« Mag es feyn , dafs der fogenannte artUU par* 
iitif oder, wie der Vf« fich ausdrückt, der Artikel na 



partitiven Sinne eigentlidh eine Ellipfe ift : immer 
wird 'man den deutfchen Schüler ^le deutfchen 
Hauptwörternach ihren Cafibus mit jenen franzöfi- 
fchen j&rtod des Ausdrucks iufamvien lernen laffeo 
müffeii. ^ Eben daBer rührt ja die IhitaugTichkeit der 
meißeu gebomen Franzofen zum Elementarunter- 
richt fürDeutfcbe, dafs fie zurVergleicbung der For- 
men beider Sprachen nicht genug Kenntnifs -der 
deutfchen befitzen. Rec. fürchtet daher fehr, dafs 
die Lehiert welche diefes Buch zur Orundlagie hcf 
ihrem Unterrichte wMhleh möchten, ei dem Vf. we- 
nig Dank wifien werden-, dafs er über die Nevn- 
\VJQrter, den Artikel «ad die Proni^ina alle Para- 
digmen weggelaflen hat, die doch felbft fein Vor- 
f;änger, Hr. von Qruitrtberg^ ein geborner Firaiizoi, 
ür unentbehrUch gebalten zu haben fcheint« Über- 
haupt kheint Hr. v. M> hey der Ausarbeitung diefes 
Werkes, zu ängfilich an feine Führer fich haltend, 
nicht immer, wie er follte, erwogep zi\ haben , d^fs 
er für Deutfche fchrieb. Die Verfchiedenheit im 
Ausdrucke beider Sprachen war gerade einer 4er 
Hauptpuncte, die er im Auge behalten mufste. Aber 
kaum findet fich darüber hie und da ein bej'lSiufi- 

f;es Wort, und fcbwere GaHIcisrpen , die dem Deut«, 
eben immer am meiften zu Cchaften machen , wer- 
den, wenn fie im Vorbeigehen in Erwähnung kom* 
men, als bekannt vorausgefetzt. 

Dafs Hr. v. üf* im Vortrage der grammati Gehen 
Aegeln den analjtifchen Weg ging, darüber wird 
ihm vrohl Niemand einen Vorwurf machen; denn 
er wollte ja eine Theorie fchreiben. Aber fehr Un- 
recht hat er, w^enn er fich (S. VII der Vorr.) über 
diejenigen ereifert, welche zur ETlälitertmg dier Re* 
geln die fjnthctilche Methode vorziehen. Er hält 
es „für die gröfste Abgefchmacktheit,.eine Gramins- 
tik. etwas anders feyn zulalfen, als eine blofs theo- 
retifche Darftellung der Regeln einer Sprache, zu 
deren Fafslichkeit es keiner läppifchen Aufgaben 
zur Anwetidung derfelben bedatf.*< Leben und lelien 
lalfen! Alles kommt auf den Zweck an, den man 
fich vorfetzt. Die fogenannten praktifcben Spracb- 
lehren haben für die Erlernung des FranzÖfifcben 
recht vielen Nutzen geftiftet , und Rec. ift der Mei- 
nung, ein guter Unterricht mufs iihmer beide Me- 
thoden mit einander vereinigen. Und was die Auf- 
gaben betrifft, die zur Erläuterung und Anwendung 
der.R^eln gegeben vrer^en: fo niülTen fie ja nicht 
nothwendig ' läppifßk fejn.. Die Sprachlehrer, de* 
nen Hc. «»üf« etwas damit abgeben will, könnten 
ihm leicht die Artigkeit erwiedern, ^enn fie feine 
franzöfifchenBeyfpiele muftcrn^ wollten, unter denen 
manche eben nicht geißreich zu nennen find, a. B. 
,/# iMifjfdr est plus ndcmssaire que U loire -!- Leprinäe 
de Tarkf U prince du sangy 'h plus riche de FEurope! 
f Wen^ der Vf, auf die Erklärung jedes Redethei- 
les fi^leich alle dahin g<^hc>rigeii fyntaktifclicn Re- 
geln folgen läfst : fo betritt er im Vortrage der Gram- 
matik zwar einen neuen, aber gewifs keinen glück- 
lichen Weg. Hatte er dehn gar keine Ahndung da- 
von, dafs die Abfonderung des etjrmologik'^cnThei- 
Ics von^er Santax, eine Einrichtung, die feit un- 
denklichen Zeiten in der Grammatik bcileht, doch 
wohl nicht etwas WiUkührliches leyn kö^ne, foH' 
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dam in der N*nir der'SitiMfr Mgröiidtt njm »äffe 9 
Muffen nicht vernünftiger Weife alle Redetlieile mit 
ihren Formen erklärt feyn » ehe man von ihrer Vcr- 
hindnng nnter einander fpreehen kann ? Dnrob die- 
le nnnatürKcke Einri^tung;- die fir, v. M. fditem 
Btteke gegeben hlit, fetst ^r diejeni^nt, welche e« 
zosn- Vttterricbte g^brancheii wt>Ueni in die unan- 
genehme Noth Wenigkeit » -et mit ihren Schrülem in 
beltindigen Sprüngen ▼or-^nnd räckwürti eu da^ch« 
laofen; und .Wiederkohmgen und Nachweirnugen 
find dadurch nicht, ^rieer nieinte» erCparti fon** 
dera erft recht 4&nipeymeidKchigetmirden. - - / 

liOgifche SokSftefe und »Beßmmtheit im Erklären^ 
und Unterfchddbn -ük tlheh nicht die Städte unrerea 
Vh. Et mag ßdi hierin ^dkicbt mit feinen franaö- 
fifcken Vorgängern rechtfertige woUeu^; aber wir 
Oeutfche &ad mm eanma> gewöhnt, eft mitfolcken 
Dingen genauem «u i^lunen. • Nur euiige fieyfpiele 
fiatt vieler ! S. lOg» ^Man bmucbt* Aakt ampt^, dans 
lequ0l daf Adverbe oi>, und fteu duqu0l^ par lequH 
da» Adrerbe il*^t pmrpi, vremm aie N^nworM^ 
auf "Sie das Rekidf Ach besieht , eder die Vcribes , bey. 
denen et fteht /^iile jirt z>en' Auhe und BfW4gnug 
wtmgßtns im ßgut liehen Sinn atu^igeiu** £i l'oUte 
heiben: w^enn von einem Orte« wenigCtefM im &^ 
gürUcben&inn, die Rede ift« Dann wäre der in der> 
iolgenden Anmerkung •angegebene UnteiCchied des 
Ausdruckes von Celbft einleuchtend« JMan mub näm* 
lidi fagen »/n maison d*€Ü U cstj^riit waan von 
einem wirklichen Haufe, imd la mUHson dont ü 
est sortis wenn von der Familie die Rede ift. Ganz 
recht 9* denn eine Familie if^auoh figürlich kein Ort. 
S* 109. „Man bedfienl fich derfeiben (der Fratioms 
absehu) in den Frattfämen tmAiri denen ^ hoelcke 
Ungemifsk^t 9 Zweifel ^ Unmiffmnheit ausdrüehmt,** 
Wie usK>eftunme und-^^hwanfeend \ Warum nickt' 
kür2er:> in dsrecten «ud indirecten Fragen? S. iti : 
,4>ie Sprachlehrer bezeichnen unter- prcnoms di^ 
wofistratifj 00 und deilen Zttfammenfetzufigen,'£e7 
es nun, «afs diefe Worter blofs eine Verfon oder Sa«' 
che bedeuten , die unter dem weiten Begriff gedacht 
W»d# da£» fie fogldch niheif keftimmt werden foU, 
oder dafs die Oegenfkände olme Rückficht «uf ihre 
Befchaffenheit blofs örtlich thandueriftrt werden,** 
undS.ii6s f^Unbcftimmte Fürwörter, prmnamiindd* 
finU^ &id gewiffe Wörter, die eine Perfon oder Sa- 
che dDTch Ö€tt' fehr weiten Begriff bezeichnen , dafs 
fie irgend ein, übrigens nnbeftimmter Oeg^iftmd 
fv.^ Wie dunkel und fchieppendl' Warum hielt< 
(icnderVf. nickt aip/^^iM^F i.es pren^fmudim^n- 
strmtifs, -Oigt 4iefer, indipi^nt et metunt^ paur 
aind dire^ sous ies feu3^ la pesrs^mne oulu choss^ 
dönl ils Hmtnent la place. Les pronoms- indJjßnis 
expriment *un abjet vague e/ htditerminS, . S. äa5* 
fripositi^ns And Wörter ^ welche dasu dienen , Be- 
siehjingen anftuseigen^' in denen modere ff^örtmr 
(was iixK welcke9)>ftu'ekuindeiiß6kie9K«* Des Vf. 
möchte fie lieber nwU umiifs^ Vereitiigungsw^rter, 
nennen. Sciköner Vörichläg! Sind nioht.anch die 
meiften Conjnnctionea , jalo^r die Verba, Yereini-- 
guugsMörter? »— Und fo trifft man in diefcm Bu- 
che noch auf viele^inge» die von des Vis. Unfähig* 
keit »um phüofophifchcn Sprachlehrer zetfgen. 



1« 



Manches» was Hr. v. Bf. den n^uer^ Sprachleh» 
i^tm nachgeCchrieben hat, ift ohne weCsntlichen Nu* 
tzen oder aus deor Luft gegriffen, und wäre alfo belTer 
wegseblieben. Die ganae fcUecht begründete Lehre 
vonder Quaatitit hätte n>lt ein paar Worten ab^e*' 
fertigt weiden können; hier ninnnt fie 14 Seiten ein, 
Srso— 33. Da£i4se Ffanz^fen eine gefchürfte Sylbe^ 
wenn fie[^eiefa nothwendiglang ift, eine kurze (brive) 
nennen, darüber läfss fich mit ihnen nicht ftreiten; 
wirwiffen töngft, dafs ihre Profodie ein feltfames 
Spit3^ der Willkühr vmA des Zußills ift. Diis Unter- 
H^eidung der gleichlautenden Wörter (homoitymes) 
nach ihrer Länge und Kürae ift in den meiften Fäl- 
len nichu ak eine Gville, die Olive t^ der fie snerft 
ausgeheckthat, auch verantworten mag. Wir möch- 
ten i?rohl willen, welches unbefangene Ohr in 
av^ut xknAao^t^bdHdxinA b^n^ chür und cher^ cliir 
und tderd, dirpt und ctir, cB^rs undtfoUr, fnb>z/und 
m^iTT und uiissahligen andorien die angebliche L^nge 
und lUirse unterfchi^en h^tte? *^ Der AmpUatif 
und Dimlnutif S^^n^fi find ^n unnützer Aus wudis. 
Wenn jede Modification, die ein Begriif durch hin- 
ankommende Nebenbegriffe erleidet, mit einem -ei- 
genen Kunlhtvorte bezeichnet werden fpU: wie viele 
Namen muffen dann noth erfunden werden ! und 
wesu (ollen, fie nüuen? <*-^ Der Vf. ift nicht' mit 
vier Modia des Verki zufrieden, er. hat deren (S. i33) 
fecha. Er fetst nämlich au den gewöhnlichen noch 
einen öuppojitif oder CondiLionnei und die Partici- 
pes Üinzu. Das Particip einen Modus des Verbi zu 
nennen, ift ein Unfinn, der keine Widerlegung ver- 
dient. Auck der vermeintliche SnppoJiiiJ oder Cow- 
MticnnH^ der eindn gewiffen Schein für fich hat, 
bewährt fich bey einer genaueren Prüfung nicht als 
einefn befonderen Modus. 'Denn von den drey Tem- 

Soribns , utelcke denfetben ausmachen follen , ver- 
ohern uwey klimmt, was unter einer gewilTen 
Vorausfetansi^'f^chehen würde, als je viendrois. je 
seroii venu^ Und gehören alfo dem Indicativ an, und 
das drittes Ca^ eben diefs als ungewifs oder möglich 
aus,' ab je^ttj^a «;«/m,- und ift daher ein Tbeil des 
Coninnctivs , • zu Welchem es ohnehin in Hinficht 
feines üi^rigen Gebrauches mit Conjupctionen un- 
leugbar . gehört* £s ift ein trauriges Übel ^ür das 
franittfifche Aprachftudium , dafs mit jedem Jahrse- 
bend , |a man kann faft behaueten mit jed^m Jahre» 
die gvammavffche Terminologie fich ändert. Jeder 
Sprachlehrer bildet fich diejeinige, und bald wird 
man fiek gendchigt fehen^ um ein Tempus genau si» 
bezeichnen^ ^mllaitien, wieinderNaturgefchichte, 
eine ftanaeSjmonymik beTzufügen. 

Ob^ich Hr. v. Ä., wie wir oben gjefehen ha- 
ben, das grObte Verdienft feiner Arbeit m Vermei- 
dung von Unrichtigkeiten fetzt: fo könneir wir döch 
nickt rühmen, dafs er darin überall glücklich gewe- 
fm ift; WGtnigftens hat er die Quellen , axu denen er 
fchöpfte, üicht immer ntit der ftrengften Kritik be- 
imtat. Rec bebt, um diefes Urtkeif zu belegoi, ei* 
nice dex Bemerkungen aus , welche bej der iDurch- 
ficht des Bnehs fich ihm dargeboten haben. 2u den 
fogenannten Monothohgues wird S. 4 mit Unrecht 
ie in prie^ mie gerechnet. Denn wenn auch das e 
Atefer und ähnlicher Endungen in der fchnellen Aus- 
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fprach« &s gtaiehien Letiens wem^odcr niehl ge- 
hört wird: fo lautete« dochgewit« laderfcyerlichc» 
Ausfprache und in Verfen ; hßy den Dichtern ift pri0 
und mitf, wenn das nicht durch einen darauf folr 
gendcn Voofl elidirt wird , nochwendig^ nwcjfylbiff. 
S. 8 lefen wir von Diphthongen, die es nur in Proia 
find, inVerfcn aber^weySylben bilden. Allö giebtet 
ptofaifcheundpoetifche Diphthongen! S. 11 lehrt dci: 
Vt.fi^USeptembre ohneNafenlaut, inetmuiunitnnO" 
llir aber das en mit dem Nafenlant ausgefprochen wer- 
den foU. Reo. hat noch von allen Franzoftn nur die 
entgegengefetzte Ausfprache diefer Wörter gehört! — - 
Unrichtig ift es. wenn es S. 56 hei&t, dafs die Titel 
Monsieur^ Madame^ 4fonwfif#wr dem Artikel feine 
Stelle rauben, ». B. MonsUuv le CtmUe. Madame la. 
^ömtßsse. Es war ja vorher richtig bemerkt, da& 
die Adjectifs prottütninaux mon , icn , sou u. f. w, 
Stellvertreter de» Artikels find, weil durch fie der 
Segriff des Hauptwortes cenau beftimmt wird. Sind 
rfenn nicht Monsieur , Madanm folch^ Hauptwi>rter 
mit dem adjcctif pronanunal ftattm#n jw»r, ma dm^ 
me? fteht nicht alib eigentlich in Monsieur le Comte 
und Madame la Comtesse ein doppelter Artikel ? — 
S. 65 ift die Stelle : les hlus heU^s fleurs sont dfi biem 
peu de durie; la moindrü pluie les termt; le-veui U 
fahe et le soUillesbrüle^naturMe et verkable ima^tt 
de la beauti äesfemmes! als ein BejCpiel aiifgfeßibrt* 
dafs oft mehr der Oefcbmack als eine beftimmte The- 
orie uns zeigen muffe, ob der Artikel gefetzt werde» 
folle oder nicht. Nun dann fteht es in derl hat trau- 
rig um die Theorie unferes Vfs. , wenn fie ihn j^icht 
fogleich finden lehrt, azhnaturelU etveritabU imag^ 
hier Appofition ift, und alfo der Fall unter No. 4 der 
vorhergehenden Seite gehört. — S. 74 lehrt ims Hn 
V. W. die Phrafen unterfcheiden : eette femme a Vair. 
hon tmd eette pomme a Cair bonne. in dem ee». 
Seren Fall, fegt er^ modificirt das Jdject^ imn dai! 
Prädicat air\ m dem »weyten aber modificirt bonnef 
dasSubject ponme. (Wie ift das möglich ^ da es mit 
air und nicht mit poniintf verbunden ift?) Doch, fetzt 
er hinzu , Wäre es vielleicht beffer, die Ellipfe su er-. 
ganzen und zu Tagen : eette pomme a l'air d'etrebon- 
ve. Nut vielleicht ? Nein, fo wö/j maafagen; ^ttt 
pbmmeaVaif bonne ift eiÄeWachläffij^t^ die man 
fich allenfalls in d^m Alunde «iner artigen PariCeari». 
recht gern gefallen täfst , die uns aber um des Him- 
mels Willen ein Gi^ammatiker , und noch dazu ein 
tlicotetifcher, nicht als eine Sprachre^el aufdringep 
follie ! Es fpreche fo wer -da will , es ift ein Spraeh- 
fehler. Bäc. erklärt fich die Endlehiing.deffelben 
fo:.Der Jjprechende vergifst die eigentliche &^u« 
luilg der ZÄfimmenfctzttng a'l^xdt^ .Hind denkt -fich 
nur den Begrift* als einfaches Verbum^ er hat semhU 
oder paroit in Gedanken, indem er a tair fagl* und. 
fo ift die falfche Beziehung des Ad jedivs anCdasSubM 
jecfleicht begangen^upd verliert nach nadnaichtkiroh 
die Wiederholung ihr« Ohr und Smiu beleidigende: 
Wirkung. S. 64 ^iU Hh ir.iilf., Aafs,num la^* 
foU: nnä^'hxwf phsrjustU&i. weil die AedenMrir 
r.nirefustieeä iju^l^fu^unwkdnithtd^lafustieeheihu 
Mit der Redensart hat es feine Richtigkeit ; aber doch ift 
vUsjnsticeeine Härte, welche der Franzos fich fchwer^. 
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licherlaubetfvrifd; eirwitdivatc4ef A^nflfi^b V&. 
£agen plus de justide. Und er nauEs fo fagen ! Denn v^an 
plus zu der Redensart hitwutri tt : (a wird der Siitn ptr- 
titiv, was ^r in der einfachen Redensart «iaht wtn 
S, jgfta vemi&t Rec. die Abgabe de* veriodarteo 
Accents uad.de» veitndertenAuafprache des,«^ wenfi 
dae Pronomen /#» hinter ffetn auf # mu^i ausg^bei^d^ 
Verbum tritt, »,B. akni^je^ dusf4-ja. S. iQ^Miu 
bej Beftimmuag der Stelle, wekhe 4ie rigimes ein- 
nehmen , wenn das Verbitm dearen xw^y hef ficb bat, 
noth wendig bemerkt lefn^ da(s die gewöhnliche 
Ordnung fich äadevf, weim daa eine 4erfelbea, wel- 
oiiet fonft nüerft ßehea würden ein^i B.eUtivfat$ bej 
fieh hat, der es näher* beMwittt. Denti in dlef^ 
Falle triu es in die leUte Sulk, um dem Relatir- 
pronomen fich iQ nahe als möglich anzufcblieben. 
Man fagt: dowtez cet ar^ent d txUr^ frkr^; aber nun 
muCs fagen : donnet 4 voirs fr^re eei urgent fue U 
lui dois» Sp s4j^ nsehnet Hr. v. M. e}aiei und vom 
aus Achtung für dieAucademie uüter die Pripofitionen. 
Bewahre der Himmel iWekhec lateiaifche Sprach- 
iehrer het woU aaca^ oder welcher «deutfcbe fi^Su 
eine Präpofition geilanot? Keine . Autorität in der 
Welt kann etwas Unvernünftiges vernünftig machen! 
— Falfch ift S. 50s die Regel über das Comma, wel- 
ches swifchen die gkicbartigen Theile eines Satzes 
gefetzt werden foU, nicht allein, wenn 6e nicht 
durch eine Coniunction verbunden« fondem A^chf 
wenn fie von einer gewiffen Lange find, z> Rv »^' 
anciens moeurs (das ift doch hoffentlich ein DjruipK- 
fehler ftatt aficiennes?), un certain usage jd^ la pau- 
vretit rendoiciU a JRome les fortunes a peu prh ^iß' 
les. Das zweyte Comma« welches ohne Das wil^chie"- 
kunft eipes andern Gedanken da» Verbum von feinem 
Subjecte. reifst, ift nach. Rec» £inficbt .durchaiu 
verwerflich. -^ UnteKden orihafcaphifchen24eichen 
(der Vf. fagt zierlieh Z;eichen imMrSchrüibartyMm^ 

die u,ji^chvldi^en JnführungszMeheu(guiUem0^) d<^<^ 
wenigftens eine Erwähnung ^rdient« da fie den 
franzöfifchen Schriftftellem Sq bekannt und oft b 
nothwendig find als den <leutfchen. 

Ein grofser Üb^l&in4 •an 4iefem Buche ift i^ 
buntfcheckige Gemifch des D^tfchen mit fmnaöa- 
fchen Runft Wörtern. . Wari^mj getraut fich der Vf. 
nicht» fagen und jsh Cchreiben: Biogular, Fhif^^ 
Adjectiv, Verbum, Präpofition, Conjunction u. Hw» 
da diefe Fremdliuge nun einmal uns. Co geläufig 9 j* 
geläufiger find als ihre ÜberCetzungen,? W^nm hält 
er überall fti pedantisch feft an d^r franz^ohee 
Form ? i*7o€h< mehr ; mitten in ^iner d<^tfcben Regel 
kommt fiiskCpkrase^d^tei^HHatipe und cgcpUcativ^ 
v0r« Da ^augt fogar dtx diUA^ed^it und d^r ConU- 
quenfj Wie barbarifehi Wui)»te denn der Vf. ni^ht, 
d^b fokhe Wörter 4en deutfcben Artikel im Neuuo 
fodera 9 JEndlinh müifen wir .unfer grö£$es Mifsfal)^ 
darüber zu^erkc0nett;gdheii; d^£i4^Ra«h von Druck- 
fehlem wimmeUt. .£s ift^1•!ylP^e^^>£*^ eine ftarh^ 
Lifte davofi «usgeaeichn^i aber nDcb^ bleiben ^^^^ 
eine Ansahlxu verbeflern i^bang. . Ift es aflchiain Druck- 
fehler, wenn man inder .Vc)rreide<&. VIU) von ein^f 
Tedkn^logie und Claffixung der Wörter lifeft 7^ 
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OE SCHICHTE. 

fÜBtihiH, b. Hitzig: .D#r Kri$g dmr tyroler Land' 
teitie im Jahre 1809. Von /, £1. 6. Bartholäy. 
Mit einer Charte von Tyrol, einer Mußkbejiage 
und Fac fimile's von Hofers und Speckbachers 
.Handfcbrifteii. iS»*. XXu. 596 S. jß. (0 RtbU. 

Juinc Barftellun^ der Begd)eTlhditeD des letzten Auf- 
ftan'^es der Tyroler müfsLe fchon defshalb willkoiri- 
meu feyn, weil fie eine Lücke in der neuefteh Ge- 
Cchichtedes Vaterlandes ausfüllt, üie Kraftäufserun- 
gen eine» tapfern , gutmjithigen Volke» , das , mit 
warmer Liebe an feinem alten Regen tenhaufe, an fei- 
ner Verfaffving, an verjährten Herkommeri und ai^ 
dea Sitten und Gewohiibeiten feiner Vorfahren Uan« 

ijend, einer neuen, Ihm aüfj^edruiigenen Herrfchaft 
ich hauptfacMich ays dem Grunde widerfetzt, %veil 
fie neu und ihm dufgedru|igen il^, mü (Ten den leb- 
bafteßen Antheil des Lefers erregen- fieConders aber 
muf» es das Gefühl jedes Deutfchen erheben, hier 
von Mitbürgern im Kampf geg<,'n ein jhnen frem- 
des loch, lyid für il^nen lieiiige Rechte alle die An- 
firengungen geleiftet, alle die Opfer jgebracht.zu fe- 
ien,' weicht er bey den Natiönea des füdwcftlTchen 
Europa bewVliidert hat. IVtozen'dic^ tTyröJcr auch ir- 
re geleitet .gewefön feyn: Wille undThat treten defs^ 
liafb nicht iplnd^r herzlich hervor ; und wenn 6e un- 
terliegen .n^yfsten : fo lag es nicht am Mangel des 
Muths und der Ausdiuer, felbft nicht an der gerin- 
gen IN^alTe einer Bevölkerung von nocli niclit 700,009 
Seelen, fonderp ntir daran, dafs ibnei^ die Unterltür 
tzung und der ffcfte Anlehoungspunct fehlte, wel- 
che die Spanier bey deji En^läildern fanden. 

Die Gefchicbte des tyroler Aufßandes hat den 
"Vortheil, d^fs fie una'bhäng'ig,' als ein in fich felbft 
^cfchlofTenes Gani(;s, c^aft^ht; dennoch mufste die 
Darftelluug dcrfelben mit allen den Schwierigkeiten 
verknüpft ftyn, wdlche jeder Befchreibung der Gor 

fenwart fö nfih A: Ereigniffe anklebe«. T)er Vf. Iiat 
e fich nfcht verhehlt. Er gieht von feinen Quellen 
genaue JELechenfchaft, und nigt auch am Endo des 
JBaches noch .eine allgemeine Überßcbt derfelben hin- 
zu. Bedeul^nde HülfsnYitteJ Händen ihm ^u Gebo- 
te; er korihte dfe vollftähdigen Amfsberichte de^ 
öfierreichifchen Sehörd^, und befondeis des tnteii- 
danten, Frhrn. v. ßormayr ^ benutzen^ und' noch 
mehr imterftützten ihn diö fchriftlichen ÄufTälze 
und Briefe, fo w^ie die forgfältlg auf^ezeicbüeten, 

/. J. Lt» Z. i^i^ Dritter Baud, 



«Qd durch Vergleichun^ mit anderen Nacfaißöhtea 
erläuterten und berichtigten mündlichen Ausfagea 
der Anführer* Aber, erinnert er in dem sweytea 
der anßatt 'der Vorrede vorausgefchickten Briefe 
(an den englifchen G^Candten zu Wien, Lord Aber-^ 
deeut und ^n Hn. v. ^ ... . , \ tyroler Landm^mn)^ 
„wer fchön handelt, erzählt oft verwirrt. Natur- 
>menCcheu .werden l^cht durch die .Einbildungfskmft 
hingerilTen; Unglücksfälle fcbwächen das Gedäcbt- 
nifs, und manche, der Hauptfache nach, wahre Ge- 
Cchichte verbreitet ßchfchonentßellt im.Lande fdbft.'' 
-T- „Es wurde^mir ^icht leicht^** fibrt er S. XV.foft, 
i,von Mitleid und Unmuth bewegt, ^den leidenfchaft- 
lofen toa beizubehalten, der einzig geziemte. Die 
Thaten der Tyroler -bedurften beym Vortrage weder 
des Schmucks /loch der Blumen.; aber es koAeteÜber- 
Windung, diefe i^icht aUiszuftreuen , oder anfprucb- 
los die Worte hinzuwerfen, weniirdas Herz von Weh- 
muth und Bewunderung fchwoU." -— Diefe 6e- < 
ß.ä4idniire des Vfs. charakterifiren fein Werk. Obev- 
all Jeuchiet die Vorficht hervor, mit welcher er fei- 
ue Quellen durch die ^ren^ße Prüfung gefichtet hat; 
nirgends focht er da« Urtheil des Lefers zu beftecheu, 
eherjcnöc^ie man ein gewiffes, beyfiabe ^Agßliches fio^ 
fireben wahrnehmen, ja nicht zu viel zu fagen, djit 
if it das. Wahre t\ic\xt an Glaubvinirdigkeit v^iere. 
Der gediegene Vortrag verfchmähtjeden rednerifchoB 
Prunk und in. dem Tone des Ganzen herrfcht eine be^ 
fonivene Mäfsigung, durch welche der Schmerz über 
das. Vnglnck eines .des boßen .^chickfals würdigen 
Volkes nur gerade gering bervorfclMmHiert, um der 
Zufauunenß^llung Xp manjsi^)i£a)tigar, .zerfiückeher 
und von einander unabhängiger fi^ebenheiten Eiair 
bcit und Haltung zu geben. 

Die Einleitung handelt in zwey Capiteln ^cuecft 
von der Lagev den Producten, d«m Handel und der 
VctrfaEung de« Landes , fchildert dann die Lebens» 
-yifeife, die Sitt^ und den Geift derEinwrobner, und 
zeigt nun, wie diefes alles auf .die Art der Führung 
j^er: Krieges, und auf di« Möglichkeit, ihn mitfo ge- 
fciffgeu' Mitteln zu führen^ £influfs habeü muf&te. 
Vaterlandsliebe verbindet Alle Tyroler, und 4ft mäch' 
.^g^r b^j ihnen« als der Oeiß der Oaßen oder des 
Prießerthums. „Feß haltj^n die Tyroler aufammen,*' 
Xchreiht Ilr. xu tJormayr (6. ^76), .,xdrun fie betrach- 
ten \hx Land ^Is ein untbeilbarea. Qaiizes. Verfaf-^ 
fungs^äfsi^Fre/heit und G^ichheit^pr dem GeCetz^ 
ift da« Ideal,, durch d^ITen Gcwahriwg Gßerveich fünf 
labrhunderte Jang mit ihnen {;einiicht hat, w^a« es 
wollte. Der flauer zieht nicht aus» irenn nicht der 
O 
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Bürger und der Herr auch dalTo^fae ihüif. Gleich ift' 
Stilfftand im Norden, "wenn* irgend eiÄe .Gemeinde 
im tiefßen Süden die Zuzuchtsp flicht Treigert oder 
ver»öget." Df^r Tyrolcr ßrebt nicht nach einem mnr 
undeutlich erKaimten Gefpenft von Fi^eyheit; er 
"weifs, was er will, für das Alte opfert er Gut und 
Leben, alles Nene, und wäre es auch Verbeffening, 
verabfcheuet er. Bey frommer Religiofität, Aber- 
glauben» Belchränkung und Mangel an Kenntniffen 
fehlt es ihm doch nicht an einem bellen und fiebe- 
ren Blick und an eintr Art von Weltklugheit, wel- 
che durch die Handelsreifen der Häildleute und die 
2Uifammenkünfte z« Oericbts wählen Und gemein- 
fchaftlichen Berathungen immer mehrgefchJIrftw^ird, 
Der Krieg ift ihm nicht fremd, in feinen Volksdich- 
tungen feyert er die Thaten der Väter, und feit Jahr- 
hunderten hat die Einrichtung der Landllurms be- 
ßanden. Wo es das Vaterland und das Althergebrach- 
te gilt, ift er gleich bereit, die Waffen zu ergreifen ; 
aber den Krieg fclbft, der ihn in feinem £rwerh 
und Besinnen ft5rt, liebt er iMcht^ und kehrt, um 
den weiteren Erfolg unbekümmert, in feine Woh- 
nung zurück, fobald er durch irgend einen geglüfck- 
ten Streich die nahe Gefahr abgewendet glaubt. In 
den neueften Zeiten wären die Aufgebote von 1797 
bis 1805 eine gute Vorübung gewefen, und hätten 
felbft das Volk au einen gewiffen, wenn gleich nicht 
ftrengen Gehorfam gegen die aus feiner Mitte se- 
-wählten Anführer gewöhnt. Die Erhaltung der 
Kriegszucht war jedoch nicht immer m5glieh, be* 
fonders da die Mannfchaften weder gehörig befoldet, 
noch auch mit Lebensmitteln verfehen w^erden konn- 
ten, und die Liebe zum Trunk hinderte das Ge^ 
Ungen mancher mit Glück begonnenen Unter* 
nehmmig. 

Die Häupter des Aufftandes im lahr igop wa- 
ren gröfstentheils aus d^m Bauernftande, vermögen- 
de Männer, meiftens Gaftwirthe, und als folche mit 
dem Lande und in demfelben bdcannt. Ihr Ahfe- 
ben gründete fich auf das ^ Vertrauen, welche» ihre 
V«rdienfte um da« Vaterland einflöfsten. „Viele un- 
ter ihnen iseigteH einen Schai-ffinn, eine praktifche 
Klugheit und eine^ AuAnerkfamkeit; die m Erftau'* 
nen fetzen. Ihre Verträge, Unterhandlungen, Auf- 
rufe u. f. w. trafen das Gepräge des Genies und der 
Eigen thümlichkeit.'* (S. 11.) In den Angelegenheiten 
der Verwaltung fowie in der Leitung des Krieges 
entwickelten üe nicht gewöhnlfche Fähigkeiten, 
aber oft konnten fie weder lefen noch fchVeiben. 
Eine Vollmacht, welche der berühmte Andreas Ho- 
fer für Afiton Stegern auflftellte, lautete buchftäUicIi 
folgendermafsen : 

5»Den Andoni Steger wirth die Comendantfchaft 
,,auf Ein neies gecöben , und verneiet , dafs der 
9,folle in gans Pufterdall wegen der Verdeidigung 
.„Mannfcbaft zu commendiren, uiid haben fich 
,,alle Padelions - Comendanten Bey felb zu mel- 
,, den, und hab^n fich auch alle Schutz DepbdactiQ- 
»,nen ^it ihm zu verftehndigen. — — . — . Ait-^ 
»»dere Hofer Ober - Comendam in DiroU. '*^ 



Die öfterreicbiiche Regierung erTmahnte Bey der Ab- 
tretung Tyrols im ^Jähr 'i8o5 4^ Einwohner felbft 
zur tfnteriTerfung, und tröfiete fie durch den ^ 
Art. des FjiedenfchluiTes , dafs da& Land utigetheift 
bleiben und fdne alte Verfolgung hehaltea 'wurde-' 
Sie glaubten dadurch nicht nur ihren neuen Ober- 
berrh verpflichtet, alles beyra Alten zu lallen, fon- 
dcm auch fich felbft berechtigt, gegen ihn* aufzuße- 
hen, wenn er diefe Verpflicbtuhg nicht erfüllte. 
,jÄuch in^der Seele des gewilFenhafteßen Tyrolers iß 
kehl Zweifel gegen die Rechtmäfsigkeit der Enopö» 
rung aüfgeftiegen.'* (S. 59.) Baiern hatte bey dim 
Tairfche gegeA Würzburg eingebüfst. „^7r kennen 
nicht baieri/i:h werden,'* tagt^ (S. 301) ein Abgeord- 
neter Hofers zu dem Vicekönig von Italien, f,denn 
der König vermag unr nicht ( kann nicht leißen, 
"Vs^as wir bedürfen), und wir nicht den JiötägJ*^ — 
„In der Ökonomie eines grofsen Staates konnte Tj- 
rol mit feiner conftitutionelleuFreyheit fortexißiren, 
in die Ökonomie eines fremden, aufflrebenden Kö- 
nigreichs pafst es nicht. Für Öfterreich, das diefci 
Land als einen unter feiner Hoheit ßehenden Frey- 
fiaat behandelte, hatte es eine grofsj? politifche uud 
ftrategifche Wichtigkeit; Baiern wollte finanzielle 
und militärifche Hülfsquellen darausziehen.** (Man 
f. den merkwürdigen Bericht des Hn. v. Hormayr 
S. 61.) — Es bedurfte daher kaum der Aufmunte- 
rungen des wiener Hofes im Jahr 1809, um das Volk 
zum Aufftande zu bewegen. Am 8 -April rückte 
ein ößerreichifches Corps unter dem General Cää- 
ßelUr in das Land, und fchnell brachen von allen Sei- 
ten die Colonnen des Landfturms aus den 'Gebirgen 
hervor. Die überrafchten Baiem und Fraiizofen wur- 
den gefchlagen, zum Theil gefangen, Insbiuck er- 
gab uch am isten, und in wenig Tagen Maaren die 
Feinde bis an die Grenzen zurückgedrängt. 

In einer planmäfsigen Leitung der erften Feind- 
feligkeiten beftand aber auch beynahe Alles, w« 
für die Tyroler getban wiirde4 weder Geld, noch, 
woran es ihnen vorzüglich mangelte, Pulver konn^ 
ten fie erhalten. „Die IVegierungen hatten, noch 
nicht erkannt, dafs die Kraft d^s Krieges au( dem 
Willen der Völker beruht." (S. X.), Die Bildung in 
Bataillone, welche Chaßeller einführen wollte, war 
den kühnen Schützen zuwider. Die Baiern kanien 
mit verßärkter Macht zurück, und nahmen eine 
fürchterliche Rache. (S. 110 — 113.) Der öfterrei- 
chifche Feldherr erlitt bey Wörgl im nördlichen T7- 
rol eine Niederlage, und war vor dem Volke, <la* 
bey iedeln Unfall Verrath ahndete, nicht mehr lieber. 
Von". Napoleon vogelfrey erklärt, und durch die Wen- 
dung des Krieget in Italien zum Rückzüge gen5- 
thigt, gab er die Tyroler auf. Die wichtigßen Po- 
ften wurden verlaiTen, und am 19 May rückte der 
Maffchall Lefebvre, Herzog, von Danzig» in t^' 
brück ein. ■ , ^ 

Chaßeller hatte eipe Unterwerfung auf Bedin- 

funken Vorgefchlageii ; aher die Anfiihrer fühlten 
ch ßark genug zu külinem Widerftand. i^ini^e 
öfterreichifche Anführer Uefsea fich durch anfcb«!- 
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nercTe OeWiTt züir WitwirKunp btwe^en, übtralT ^- 
tdnte die Sturmglocke, und die Schlucht auf dem Ber- 
ge Ifel am ßQ^ert zwang den Marfchall, Imbruck 
zu verlalTen. Nach einer KeiTie blutiger Gefeclircn 
ura/Tyrol, bis ^uf Kufftein, zum zWeyfen Mal vott 
den Feinden bcfreyet. 

Die Schlacht auf dem Ifel war die einzige, ih' 
welcher Hofer felbft im Gedränge mitfocht. Redlich, 
uneigennützig, und ein %varmeT Vaterlandsfrcund, 
'vi'^ar er mehr geeignet, die Liebe' des Voiks zu ge- 
-vvinnen und zu erhalten, als die Unternebmungl^ 
dcÄ Krieges ^u lenken. Jojeph S]}eckbacher ^ ein 
begüteter Landmann au«^ Rjun, und der Capuziner 
Hafplnger zeichneten fich als die föhigflen Anfüh- 
rer im FeWe aus. Während Hofer mit den öfter- 
reicbifchen Behörden an der inneren Einrichtung 
de» Landes^-arbeitcte, verfolgte Speckbacher die er- 
rungenen Vorthcile; und fchon war die Feftung Kuf- 
ßein im BegriiF, (ich zu ergeben, als plötzlich durch 
die unerwartete Nachricht von dem WalFenftill Ran- 
de bey Znaym die ganze Geftalt der Dinge verändert 
wurde. . , 

Die Öfterrticher mufsten nunmehr Tyrol räu- 
men» und ungeachtet man einen ferneren Wider* 
fiand nicht ungern fehen konnte, licfs man doch 
Weder Gefchutz noch Pulver zurück. An der Spi- 
tze von 30,000 Maifn bereitete fich der Herzog v. 
Danzig zu einem neuen Einfall, und der Öfterreichi- 
fche General Buol rieth jetzt felbft zur, Unterwer- 
fung, und redete den Anführern zu , mit ihm das 
Land zu verlalTen. Am 31 Julius waren die Fran- 
zofen in Insbruck. Hofer, dem man Anfangs den 
Rückziig als eine Unternehmung nach Kärnthfn vor* 
gefpiegelt hatte, kehrte voll Verzweiflung nach fei- 
ner Hcimath im PalTeyertha^e zurück. Unter wege» 
begegnete er Speck bachern, der/ zuf Auswanderung 
entfchloffen, mit* einigen Öfi'erreichifchen Officieren 
im Wagen fafs. So fchnell diefe auch zufahren lie- 
fseh, erl^anÄte er doch feinen Freund, und rief ihm 
au: »«Auch Du virillft mich verlalTen!" Diefe Wort^ 
fchnitten tief in die Seele des T> roiers, und trotz 
aller Vor|lellungen, entfernt« er fich beimlicl^» 
um Ach ' wieder mit feinen Laiidsleuteu zu ver<r 
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einigen. 

Im Pufterthale allein leiftete ein kühner Anfüh- 
rer, Anton Steger, nach Widorftdud, und fchlug den 
General Rusca mit anfehnlichem Verlufte zurück« 
HatpJnger war nach der Schleicht auf dem Ifel in fein 
Klofter nach Claufen zurückgegangen ; am sten Au- 
guft kam er zu einer Proceffion nach Brixeu» dort 
verfamnilete. €t be^ dem Gafivrirth Schenk noch 
zwey andere Patrioten, und las ihnen einen Brief 
Hofers vor, der fie zur Gegenwehr ermahnte. Sie 
befcblolIeB, Tyrol zu retten. Schnell beredeten fie 
fich über die ^MaTsregeln ; Schenk forgte für Pulver 
und LebensfBfltel , "dte tt&ideti* anderen riefen das 
Volk zu den W^en» und der Capuziner durchzog 
die Thäler und predigte den Krieg. 

Speckbacher kam zu ihm , 9bex fchon war die 
Ge&hr näl^er» als 4^ gl^ubt^n. Der Hexzog ▼• Dani^ig 



drang über Sterzing vor, und fein Vonrab von 7000 
Mann ftiefs am 4ten auf die Tyroler. Sie mufsten 
der Übermacht weichen; aber die Feinde verloren 
Ißoo Todte, und unter diefen SsOfficiere. Die Ver- 
frtchc des Marfchalls bis zum Qten, fich die Strafse 
n^ch Brixen zu öffnen, koßeten ihm viel Blut, und 
die Bauern, deren Anzahl mit jeder Stunde zonahm, 
machten ßoo Gefangene. Speckbacher und Hafpin- 

ger führten, jeder auf einem anderen Punct, den 
berbefehl, am 7ten fiiefs Hofer mit anfehnlicher 
Verdärkung zu dem erften, uftd am i iten gelang es 
diefem, fich mit Ha fpingem zu vereinigen. Der Mar- 
fchall, in Gefahr eingefchloHen zu.werden, mufste 
die errungenen Vortheile aufgeben und den Rück- 
zug antreten. Er. hatte fich nicht hart bem>mmen, 
und keine übertriebenen Federungen gemacht. 
(S. ßo5.) 

Erft am Ifelberg konnte er fich fetzen, und Ver- 
wirrung herrfchte in feinem Heer. Aber auch die 
Macht der Tyroler war fehr gefchmolzen. So fchnell 
der Landfiurm fich verfammelte: fo fchnell löfete 
er fich auch wieder auf. ^,Die Pufterthaler kehr- 
ten um, weil der Feind bey ihnen vertrieben war, 
und die vom Etfchlande, weil er fie eben jetzt be- 
drängte." (S. fii5.) Dennoch wurde der Angriff 
befcUolfen. Am 13 las der Capuziner die MelTe, 
und ftelltc fich dann an die Spitze feiner Abthei- 
lung. Die Schlacht wüthete von früh 6 Uhr bis in 
die Nacht; mit dem Verluft vieler Todteu und 
1708 Gefangenen räumte der Marfchall die Wahl- 
ftatt, und in der folgenden Nacht auch Insbruck^ 
Die Feinde waren zum dritten Male vertrieben, 
aber aus Mangel an Pulver konnte man fie nur 
fchwach verfolgen. 

letzt war Hofer in der That Regent von Tyrol. 
Er nannte fich Obereommanäänt , blieb aber ftets 
befcheiden und feinen alten SiUen getreu. Für fei- 
ne Perfon bedurfte er fehr wenig» und feine ganze 
Hofhaltung koßete der Stadt in 6 Wochen nicht über 
500 Fl. Die Verordnungen, welche er erliefs, find in 
den Beilagen angeführt, fie machen feiner Rechtlich- 
keit und feinem gefunden Verftand Ehre; aber 
nidit feiten wurde feine Gatmüthigkeit von fchlauen 
Betrügern gemifsbraucht. , , 

Am fi6ilen Sept. ftellte fich der gefangene baieri- 
fche Lieutenant v. Volderndorf, der in Auswechfe- 
lungsgefcbäften auf fein Ehrenwort verfchickt ge- 
wefen war, wieder ein, und brachte die nieder- 
fchlagende Nachricht von dem nahen Frieden und 
der Autbpfcrung des Landes mit. Einige Tage fpä- 
tei;^ lebten jedoch bey der Ankunft zvi^eyer, mit dem 
General Buol ausgewanderter Tyroler die Hoffiiun* 
gen wieder auf; man hatte ihnen im kaiferlichen 
Hauptquartier eine Gnadenkette mit der öfterreichi- 
fchen grofsen Verdienftmcdaille, für Hofern, und 
3000 Ducaten mitgegebeni Auf dief^» Geld be- 
fchränkte fich die ganze Unterftützung. Es war 
das erße, welches an feine Beßimmung kam, eine, 
hier (S. 045) nicht, benannte, Summe, welche der 
Kaif^r im April bewilligt hatte, war durch dm übe- 
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Icn-WHlcn einiger Beamten verlpreti gegangen* und 
die unzweckmöfgige Vertheilung ein^ fie^tr^gs aus 
Lon4on für die Hülfsbcdurftigen erregte ^b^ Mi&- 
Tergnügen als Freud^. 

Üarfmiger und Speckbacher führten unterdef- 
fen mit CHück den Angriffskrieg gegen Baiern. Die 
8alzhtir|er erhöben fich , und Speckbacher fchlug. 
die Feinde bis über Halloin zurück ; .^der iiühne Ca- 
pnziner aber machte den Plan, SaUburg zu nehmen, 
in Rärnthen und Steyerraarrk den Aufruhr zu pre- 
digen» und^bis Wien vorzudringijn* Um Hofer« Ein- 
•wiHigung zu erhalten^ meldete er ihm einen gro- 
ben Sieg des. -Erzherzog« Johann und der RnlTen, 
und fchmeicbeke fich, den Raifer ßlapoleon felbft 
genügen zu nehmen. Dem kälteren Speckbacher 
feuchtete die ü.nmöglichki»t der Auafiihruiig ein; .ei- 
nen vcrftärkten Angriff rorausfehend, fchildertc ex 
die Gefahr der jetzt fchon viel au weit ausgedehnten 
Stellung» und trug darauf an, üe zu yerlaffen» und 
fich auf die Vertheidigung einer, mit acht militäri- 
fchem Blick gewählten ^nd befeßigten Reihe vqn 
paffen zvi befchränken. Den au«fchveifendqn An- 
fchlag auf Wien abgerechnet, würde des Capuziner^ 
plan in Kärnthen ein nicht ivi bedeutende* Zwi- 
fchenfpiel erregt haben; weiter, und den Umftänden 
angemeffener, v/ar Speckbacbers Vertheidigung. 
Aber Hofor hatte nicht Fettigkeit genug ^ ein be- 
(limmtes Syftem anzunehmen. J£r wäWte da« 
Scblinnnfte, indem er einen Mittelweg einzufchla- 
äen gedachte , -und unterfagte fowohl da« Voiyü- 
cken als ^aucb den Rückzug aus der gegenwärtigen 
nn&cheren Stellung. Ein Verluft , den Speckbacber 
erlitt, reAtfertigte feine Beforgniffe, und noch tie- 
fer, ^Is die Gefangehfchaft feines zehnjährigen Soh- 
ne«', und der Schaden , dcjn .er an feiner Gefundheit 
gekommen haue , beugte ihn das ^Unglück Aes Vaterr 
lande« ni^er. Auch Hafpinger mufste fich zurück- 
ziehen , und .die Feinde -brachten mit überlegener 
Macht über ftufftein^ ujnd zugleich über Tri«it ein. 
nie Aufgebote wuCsten nicht, wohin üe fich weil- 
den follten-i e» fand fich {Niemand» fie au leiten. 

Speckbacber arbeitete in feiner Krankheit ei- 
nen neuen Plan au« ; aber Höfer, yori eiteJn, fchwin- 
delndjcn Menfchen , die fich in fein Vertrauen 'ein- 
«fchlichen hatten , umgeben^ verwarf ihn. Seine 
Mafßregeln vcrraihen von nun an .Unentfchloffenhek 
vind Schwanken. In einem Briefe vom «9 October 
geßeht er , die Nachricht .von dem Fri^d^n au^ dem 
^Hauptanartier de« Erzherzog» Johann erhalten zu 
haben , und dennoch hätte er ße gern wieder .be- 
zweifelt, als der Generai Drouet üe zu (nsbruck be* 
jiannt machte. Er fucbte Zeit zu gewinnen.; doch 
nach der RüAkunft feiner, an dcui Vicökönig von 
Italien gefqhicktea Abgeordneten eijie£i er am ßteii 



November einen Aufruf an die Tyroler, ^orin^cr (e 
von dem Friedensfqhluf« benachrichtigte, und zor 
Ijnterwerfung ermahnte. Die vornehmfien Anfübr^ 
l^efsen nun 4en lUanCtfturm au« einander gehen; ab^ 
Solb , einer yon den^i> » die Uofers V^tranen miri- 
brauchten , erneuerte die Feindfeligkeiti^ bey ßti- 
xen. Er erklärte die (läupter , welche ,ficb unter- 
worfen hatten, ii^r Verräther., und dd^ Friedensifi- 
Arument. für untergcfchobqn. Per Grund, ddfs map 
ja felbft Bankozettql , alfo .noch viel leichter eine 
Unterfchrift verfälfchen könne, leuchtete .den Bau«* 
€;rn ein. Sie fochten wie Verzweifelte .im Pußer- 
thal , und konntep erft im December überwöltig^ 
werden. Kolb rettete ßch xa\t der Flucht, und ent- 
kam über Wien und Conßantinopel nach London. 

Durch d[ie- Sicgesnachcichj^en diefc^s unruhigem 
Menfchen irre geleitet, machte Geh auch 9ofer ßrif- 
bai;. Am ^5 November rief er da« Volk von Neuenji 
^u den Waffen. Sein offei^er Brief an die Vintfch- 
gauer und Ober- In n thal ej wurde , die yerm^tblich« 
Urfache feiner Hinrichtung,' und — fc^zt der Vt 
(S. 321) hinzu, — leider auch die gerechte» 

Der Capuziner ^afpinjer fowohl als Speckba^ 
eher hatten zum Frieden gerakhen^ und ihre Leute 
^ntlalTcpi. Hlofers neuer Aufftand, und .der von ihm 
ertheilte Wink, dafs die Fjriedensnachricht verdäch- 
tijg fey (S. 537)4 bewog auch fie, noch einmal zu 
den Waffeii zu greifen. - Aber es war nicht mehr 
möglich, Überein(limipung und Verbindung in die 
Unternehmungen zu bringen. Hofer, mit fich felbß 
uneins., überhefs fich picht mehr der JL.eitung feiner 
alten Rathgeber, ,und trauete doch auch de?i neueu 
nicht gganz; Unordnung und Argwohn hatten die 
Gemuther der Ls^pdleute e^tzweyet, dennqch fchh- 
gen üe .fich tapfer ^gen die Genqr^le J^ufca xxnfi 
Broussier^ welche das Lan4 «oit Feuer i;nd Schwert 
verheerten. Als aber Saraguay d*ffiUier^ im ihre 
Stelle trat , gelang es ihm, indem er I^achdruck mit 
Schonung und Sanftmuth paarte , die nicht me^r 
zufammenhängende Empörung zu dämpfen. Ejr 
hielt Mi^nnszucht,ftellte keine Sr^ngenüiU^rfuchun^ 
gen an , und fchob die Schuld des Gefcheh^en auf 
die ipi Kampf gebliebenen Anführer. Jedefn,, d^ 
unterhandeln wollte, geftand er leichte Bedinguu- 
£en zu ; auch Hofern und feinen Freund, den Bau- 
ernhauptmanji Holzknecht, lud er zu fich ein, un^ 
verpfändete feine Ehre für ihre Sicherheit. ,Hol»- 
)inecht crfchien^ wurde ^nftündig behandelt.! uii4 
erhielt SchiUzbriefe ; Hofer foderte drej Ja^e B^ 
4enkzeit, und benutzte fie^ u?n zu entfliehen. la 
den letzten Tagen de« Januar« iftio wurde er im Ge- 
birge ergrilFen und nach Mantua geführt, i^m dptf 
ßifi Aebell gerichtet zu werden. 

CJD#r Bs/Mufs folgt im mäthfim ^NU^} 
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Berliw , 1). Hkwg: 2>^r Jfw^ dsr tyroler Lmd» 
leute im Jahr^ iSog. Von J. L. & SarthvLdy^ 
u. f. w. 

i^Ss/Mufs der im vorige StüA ^gdhrotkenm RBunfian.^ 

jbxarpinger lief Gcfalit ^ von Äen Braern ifls Ali- 
-triinniger erfchoffcn, /und nachher, von den Schwei- 
zern insgeliefert «n werden. Der yng^otenen Am- 
:ncrtic ttauete er ifiicht, nnd rettete ßch im Novem- 
ber ißio durch Italien nach Wien» wo er eine Mei- 
-jie Penfion geniefit. Im böchften Grade abentbeii- 
crlich ifl die Gefchichte von Speckbacher« Flucht. 
£eine Ländereyen waren verheert, fein Vieh geraabt, 
Teine Häufer verbrannt, und fein ganaer Wohlßand 
vernichtet. Nur ein kleiner Hof im Gebirge war 
Ära geblieben, aber er durfte (ich i>icht dabm wa- 
:gen. Auf feinem K<»p/e ftand ein JPrei«, fein N^me 
%vurde von allen Kanzeln verlefen, und fein fiildnffs 
im Holzfchnitt überall ausgelheilt. lu der einfamea 
Wohnung eines Freundes überfaHen , entfpringt er, 
da fchon die eine Thür von den Baiern befetzt ift, 
jiuf der anderen Seite; aber auch hier kommen fieben 
^ann von dem Berge herab. Mit feltener Gegenwart 
Hes Geiftes ergreift er einen kleinen Schlitten, wirft 
•ihn auf die Schultern, und geht den Soldaten entge- 
gen. Sie ^-ufen ihm za , Platz zu machen , er ant* 
^vortet dreift : diefs fey an ihnen , er habe noch drey 
Latten Holz zu holen ♦ — weicht aber zugleich ans, 
wid entkömmt gbicklich in den Wald. Auf dem un- 
»ugänglichften Gebirge hatte er eine Höhle .mit Ge- 
-wehren, Patronen und Lebensmitteln verfehen; um 
«licht durch feine Spür im Schnee verrathen äu wer- 
Aeru niufs er eine ttürmifche Nacht abwarten , und 
leann nur mit Lebensgefahr eine Zuflucht erreichen, 
die ihm zwar gegen fcine Verfolger, aber nicht ge» 
gen die Elemente Schutz gewährte. Der Stürz einer 
Lawine, die ihn weit miJ: fortrollt, verrenkt ihm 
das Hüftbein. Sieben Stunden braucht er, um lieh 
nach dem Haufe eines Freundes zu fchleppcn. Ein 
Landmann, der chirurgifcheKenntniffc belitzt, (auch 
feine Verdienfte und der Aufzeichnung wcrth, m. f. 
S. 34$) renkt ihm die Hüfte wieder ein , und in der 
folgen4en Nacht tragen ihn beide Freunde zwö'y 
Stünden weit auf Seitenwegen, und im tiefften 
Schnee, nach der Wohnung feiner Frau. In einem 
Stall, wo fieihn niedergelegt haben, findet ihn im 
folgenden Morgen fein treuer Knecht Zop fei; aber 
/. A. L. Z. ^ i8»4* üritter Band. 
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In dem Haufe liegt baierCdhe Eimifurdenuig, er lunim 
weder bleiben noch weggebracht werden. Zoppel 
^räbtihm unter dem Stand einer fi9h ein Loch, ia 
welchem er, lebendig veifcharrt, (ieben Wochen zu- 
bringt. Selbft der «rau mufa fein Aulenthalt ver- 
borgen bleiben^ damit ihre An^ß ihn niclit 'verratk^ 
wenn die Soldaten in den Stall gehen. Der Knecht 
<verforgte ihn mit Brod«und MHch, 'feiner einziffen 
Nahrung. Als er im May (ich herauswagte, war lein 
Schaden gänzlich geheilt ; er entkam unter manchen 
Gefahren nach Wien, und lebt gegenwärtig von der 
Verwaltung des kleinen Gutes, welches der KaSCor 
dem minderjährigen Sohne Hofers gefchenkt hat. 

Rcc. liat auf diefen gedrängten Auszug, der vooa 
der Vollftändigkeit des Werkes einen Begriff gebet» 
wird , den Geift nicht übertragen^ können., welcher 
das Ganze belebt. Das Ausgezeichnete deffelben liegt 
in der Art , mit w^lcl^ier der Charakter des Volkes 
aufgefafst und dargeftelU i(L Durch die örtliche« 
wid äuCseren Verhälti^iffe kräftig ausgeprägt, fpie^ 
gelt er fich in den Begebenheiten, denen er feine 
£igenthümlichkelt mitgetheilt hat. Die Schickfale 
der Einzelnen verfechten fich als ergänzende Thcile 
it der gefchichte, und das Geihälde,. aus welchen^ 
e mit Cdiärfer bezeichneten UmriOen hervortaten;, 
i^ewinnt durch fie Wahrheit und Farbe. Nicht oh- 
ne Rührung wird man die Leiden der Familie Speck- 
bachers lefen , fo wie die Briefe feiner Frau , der es 
fch'wer ivird , ibre gelieble Heimath zu verlaflen , 
und des Sohnes aus München , wo die MenCchenlie- 
be des Königs fich feiner aauahm. Nichts hatte den 
heldenmüthigen Kleinen abhalten können , feinem 
Vater in die Schlacht zu fdlgen. Als diefer ihn, felbft 
mit Schlägen, zurückwies^ ging er nur fo weit,, dafs 
er ihm aus den Augen kam, und grub dann mit fei- 
nem TafchenmelTer die Flintenkugeln aus, die vor 
ihm in die Erde fchlugen. Am folgenden Morgen 
braclite er iie in feinem Hute eefammek, -weil er ge- 
hört hatte, dafs es den Vertheidigern des Vaterlahd;^i 
daran fehlte. — Ein anderer Knabe antwortete einem 
Officier auf die Frage, wo fein Vater wäre? treuher- 
zig: „Er iA gegangen Baiem zu fcfaiefsen.** — Uber- 
alf theilten Weiber und Kinder die Erbitterung der 
Mäniler, und trotzten unerfchirocken der Gefahr. Sie 
unterfuchten den Verband der Zurückkommenden, 
um zu fehen, ob auch ihre Wunden ht zum Kampf 
unfähig machten , und fchoben beladene Heuwagen 

fegen dife feihdlicben ^artätfchenkugcln vor. In der 
chLacht vom t3 Auguft trugen £e den Schtitzeh' l£r- 
frifchungen'bis auf die äufseiften Vorpoften^Ot und 
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«ine Frau wxitSe tcy äieTer Gelegenheit tödtlicli gc- 
trofien. — Die K uhnhei* der Tyroler Jmfserte fich' 
oft durch Molhwillen und Neckerey. Einer Batte- 
rie, die fdilecht fcHors, gegenübe^r, (teüteii kc eine 
Scheibe auf» und »eigten jedesmarl ärt^ cA) getroffen* 
•worden fey, oder "warfen fich ih ganzen Reihen zur 
Erde nieder, und fprangen dann ipottend wieder in 
die Höhe; aber nicht leicht fehlte ^in Scliütze dort* 
feindlichen Officier, auf den er, aus weiter Entfer- 
nung gezielt hatte. Ein Bauer hatte einen Doppel- 
haken» den er anlegte, wie eine Flintfe; bey jedem 
Schufs warf ihn der Rückßofs zu Boden , aber er 
hörte nicht eher auf, als bis fein dickverfchwoilene» 
Gtkeht ihn dazu nöthigte. Ein Anderer fyrang niit- 
ten in dfe feindlichen Reihen, und'mii den Worten : 
„Ihr habt mit mdnen Sfwtzeri (Kugelbüchfe) ge- 
nommen, ohne Gewehr kann ich nicht fejm," eiir- 
rifr er dnem Soldaten die Mtisqöete ^ und brachte fie 
gtucklich' davon. Ganz unbefangen geßaiul aber auch 
ein Tyroler , dafs er eine Schamae verlaJfen hätte , 
denn 9,da ift TOii den baierifchen Kanonkugeln fo 
Viel Kofeh hineingefprützt, dafr mein ganz Gewandt 
(Anzug) hingewefen war. Nachher biii ich gau'- 
gen" -^ u. Ä. m. Auch Sagen und Gefänge, die auf 
den Charakter des^ Volker, den fie rehildieni, zugleich 
mächtig zurückwirkten, hat der Vf. mit Recht auf- 
genommen ; und Iblhe |a hie und da rieireichfr durch 
eine etwa» verändertie BlellUng oder Folge einzelner 
GegenASnde d^s Werk an Riarheir gewinnen kön- 
nen: fo darf doch auch die Schwierigkeit, einen fo 
vielfeitigen , reicheii Stoff zu ordnen« und* dlibcy 
nichts Wefentlicher zu übergehen, nicht unbeachtet 
bleiben. Kein Lefer -wird diefcs Buch » weichet fich 
der Zueignung an den Kaifer von Rufsland würdif 
bewährt, unbefriedigt aus der Hand legen. 

Als Beylagen find hinzugefügt: i) Ein Schrjei- 
ben des Landrichters Senn an Hofer, vom 8 Junius 
1809, in welchem unter manchen patrionfchen Sor- 
gen und Wünfchen auch die Kehrfeite diefe«, fo wie 
jedes Volksaufftandes gezeigt wird, der nicht auf den 
Beyfiand einer grofsen > regelmäfsig befteh enden . 
Macht fich ßützen kann, s) Sechs, zum Theil merk- 
würdige Verordnungen aus der Zeit von Hofers Re- 
gierung. 3) Die von öfterfeichifchen OTficieren über 
die von Speckbachem geleifteten . Dienße auigcftell- 
ten Zeugnifl'e. 4) Ein Auszug aus den Acten über 
die Kolonie Königsgnade t welche für die ausgewan- 
derten Tyroler an der türkifchen Grenze gegründet 
wurde; und 6) eine Anzeige der Quellen diefes Bu- 
ijhes. — Druck nnd Papier find fcbön, und die 
Handfchriften auf der Kupferplatte gut nachgeßo- 
eben. Die zu der Überficht der Begebenheiten un- 
entbehrliche Charte von Tyrol hat das Verdienß der ^ 
Deutlichkeit. Rec. erini^ert fich nicht, einen der in 
der Erzählung vorkommenden Orte vergebens darauf 
gefucht zu haben; aber'ey hätte eine, deutlichere Be- 
zeichnung des Stricbi der Gfbirgc und der TbäJe^r 
gcif linfcbt.^ ' Kf, 



GiEssEK, b. Heyer: Jimdia ElifalHh^ Lani^fär 
fin voft^HeJp$fu Verfuch einer Darfiellung ih- 
res Lebens und Charakters von Dr. Earl Pfilk. 
Jufiiy Superfnc Confifiorialrathetrnd Profeffor in 
Marburg* Mitd* BUdhÜTen Amaliens-umd Wil- 
helms V. XVL und 033 S, ^ (i Rihlr. 4 gr.) 

Nur der kleinere TIieH diefer Schrift befchäßigt 
tfch eigentlich mit Amalie; der bey weitem gröfsc- 
re gewahrt blofs eine Überficht der heffircBen Gc- 
fchichte während 3es dreyfsisjährigen' Krieges , und 
hier iß Vieles fo erzählt, dafs es dem Lefer wenig- 
fteas^ in den früheren Jahren der Regentfchaft die- 
fer Fürfiin, nicht gajpz klar werden kann, ob und 
in wieviel fie unmittelbaren Anthfeil an den gro- 
fsen Gefchäften gehabt, ob fie bey denfelben mehr 
eigewef Ernficht tmd Überzeugung*, als firemden 
Eingebungen gefolgt fey. Amaliens politifch - di- 
ploiwiifche Selbßftändjgkeit recht anfcbaulich zu mi- 
ehen, war aber oßenbar Püicht ihres Gefchichtfchrei- 
bers, befonders wenn diefer , wie es hier der Fall 
iß, nicht ihr inneres Leben , noch ihre Wirkfam- 
keit für Helfen» fondern ihre Theilnahme an dem 
dreyfsigjährigen Kriege zum Hauptgegenßande fei- 
ner Erzählung machte. Freylich nur der Gebrauch 
ößentllcher Archive würde den:> Vf. die Erfüllung 
diefer Obliegenh^ möglich gemacht, und ihm zu* 
gleich neue Aufhellungen für AmaHens Gefchichie ' 
und die Gefchichte des erwähnten Krieges über- 
haupt gewährt h^ben. Alkin er hat, wie esfcheint» 
dran Zutritt zu diefer Quelle nicht gefucht, oder 
nicht erhalten. Zwar find ihm aus ^milien^- Ar- 
chiven ttfünf Priefe AmalUns an eine vertraute 
Freundin^ und eine Sammlung von mehr als hundert 
Briefen der Landgräfin an den Ober fi - Lieutenant 
Adolph von May^ dergleichen viele In jtruet Ionen für 
diefeii'\ mitgetheilt worden. „Dieter Adolph von 
May wurde," fagt der Vf. S. 190 ft'., „von Amalien 
zu den wichtigften Gefchäften gebraucht. Seine 
vielen Verfendungen nach Stockholm, Warfc6au, 
Nüjrnbergr an die Kreis- Verfammlungen, mehr als 
hundert Briefe Amaliens an ihn, viele Briefe von 
Laiidgr. Wilhelm Vir L. Georg II von Darmfiadt, 
d^n Bifchöfen von Würzburg, Bamberg, Fulda, den 
commaudirenden Generalen Wraiigel, Torflenfohn, 
Geifsau u. A. , welche noch alle im Original vorhan- 
den find, beweifen das grofse Anfehen diefes Man- 
nes im diplomatifchen Fache. Die bedeutendfien 
Männer bewarben fich um feine Verwendung. Ei* 
ner handfchriftlichen Nachricht zufolge , war er 
auch ein Mitglied des von dem fchwedifchen Ober- 
generale, Pfalzgrafen Carl Gufiav, dem Nachfolger 
Chrifiinens auf dem fchwedifchen Throne, geßifteten 
Sonnenordens, deHen Gefetze in einem gleichzeiti- 
gen handfchriftlichen Auffatfie alfo lauten : 1) Die 
OrdensgenoHen follen unter einander fich getreu 
feyn,.und einer des Andern Ehr, Reputation > Nu- 
tzen und Contcnteinent fnchea «u beiorden. 9) Sol^ 
len dahin trachten, alle ehrliche Cavalier nach Ge^ 
legenheit zu obligiren, und aller wackern Damen 
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gnt(< BenomTh^ iitimer'gröFser zu machen. 3) S«1- 
Jert bey bcf^ebeoder Gelegenhtril' ihr Bcft«i thun, 
ßcb in der wackern Damen gute Grace zu bringen, 
■and dabcy die Verfcfi'tvicgeiiheit fich zum Hbch- 
fieh laffcn anbefohlen teyn. 4) Wann zWcy oderdrey 
von dbm Orden mit einartrtcr eilen oder trinken, 
rollen lie fich der Sonne erinnern, und dabej* des 
Ordens Gernädhcit trinken. 5) Ein jeder Ordens* 
gchoSe Toll dem Stifrer deffclben nach-Verftiefsung 
einet Jahrca, münditche oder fchriftlichc Hcchen- 
Tcbtit von feinen amodreufen Rencontren rind Ävan- 
tmeo geben; 6) Wann die ürdeiisglieder eiilander 
antreffen, und einer das gemachte Ordern Emblema 
nit am Mals unter dem Wammi trägt, derfelbe foll 
deir Armen 50 Hthtr. geben, der ihn aber gar verlo- 
ren hätte, foll nit allein die gemclldte Straf geben, 
rondem foll auch nicht eher Wieder darin aufge- 
nommen werden, bis er alle Ordens- Brüder gebübr- 
licb dartmi begrüfsr, für ihn defswegen bey deniStif- 
.ter de» Ordfcns zu intercediren. -^ Am 11 Jun. 
. 164g aablte der Orden mehrere deutfche Füiflen, 
äcn rchwedifchen Feldmarfchall Carl Üuftav Wran- 
gcl , ond' unter anderen auch Herrn Adolph von 
May tinter feinen Miigriedem." -^ Allein leidet 
erßrcchen ßcb die Von miiyTchen Papiere nur über 
die rpateren Regenifchafts- Jahre Amaliens, und ob- 
-vrohl durch fie die politifche Tbätigkeit diefer Für- 
ftJB' anfcbaulicher wird r" fo ift rfocb, wenigßen» 
danach au urtheiTen,- wai Hr. /. geliefert hat, die 
Ausbeute au« denselben nicht grofs. Faß fcheiirt 
es aber, als ob der Vf. , in delTen Schrift übrigens 
Sammler-Fleifs, Unbefangenheit und hiftorifche Treue 
nnverKennbar find, auehaus ernem reicheren Vorratbe 
faiftofifcbes Stoffes doch Kein lebendiges' Bild feia|er 
Fürßin zuroBimeiYgeretzt hatte. Wenigdeas ift Al- 
les, was er in diefer HinficKt anbringt, gar zu feHr 
lobprerfend, auch nicht individuell genug,' und bleibt 
■vrnt hinter der, wenn auch etwa» ideali&renden, 
Zfichnong Amaliens zurück, welche in SchiU^rj Ge- 
Tchicbte des dreyrsigjährigen Kriege» enthahen ift. 
Dberdiefs trifft man nicht feiten auf einen VerAofs 
gegrt» die hiftorifche Kunft. Öfters glaubt maif bloft 
«rocIleAeA'U»zi%e BTt^'dera Tkealr. Evrop. zu lefeit. 
Wo diefei, aber fBiflliche Leicbenbegangniffe «nd 
Ihnliche Ceremonieen fieh, nach feiner Weife, weit- 
läuftig verbreiret, fcheint es dem Vf. faft wehe zu 
tbun, diefe leblofen Schilderungen abkürzen zn muf- 
fen. Dabsy erregen die Anffibrungen. an» moder- 
nen Stihriftflellem nnd Dichtem, wie KaUdas, Seka- 
hmjpavr. Gotter n. A. , welche bisweilen an dürre 
Zeitnngsnacbricbteii angeXnäpfi fmd, nicht feiten 
das Lächeln de» Lefers. - S. 3> f. heifst es im Tex- 
te : Waa'rühmen wohl u^'f. w. , fagt der in der An- 
merkung angeführte Sebriftftcller; S. ss3 : worüber 
eine Anmerkung im erfien Abfchnitte diefer Schrift 
Aasknnft giebt; S. aS4 ■ ^^ anderes fieyfpiel von 
Amaliens Dienftferljgkeft hat iei Vf. anderswo mit- 
getheilt. Mebrere 'Stellen aus den Handfchriften , 
-welche der Vf. vor fich hatte, find fclfaft im Texte 
mit diplomatifcfaer Genauigkeit abgedruckt, welche 
in folchei GelUli, 1>erottderi auch Treien der Jyrdgl: 



benbeit des deutfchen Gefcbäf 
gen Zeit, offenbar hi die tHolei 
Ten. S. 8' wird Amalic eine 1 
lianiit. Lieber noiih StamtsmMa 
Teilung diefes Buches mülTen i 
verfagen,' indem diefelbe eine 1 
etwas poettfche, Schilderung di 
gen Folgeu de» dreyfsigjlhrig 
Weit zweckmäfsiger wäre es 
Wenb der Vf. den ZulVand Det 
und Hcffens insbefondere in 
Amalia die Zügel' der Begiemn 
doTgeltelli, dagegen am Scbluffe 

genaue Schilderung der befonderen Folgende» ver- 
heerenden Krieges für HelTen, etwa wie SpittUr 
bey Wirtt-mbevg-gethan bat, gegeben hätte. IndelTen S- 
XVr giebt Hr. 7. felbfi diefe Schrift für mehr nich^ als 
für den erßtii y*rfueh , Amaliena Leben und Cha- 
rakter darzunellen;- und in diefe» Uiiificht mag ße 
eine billige Kritik nicht mifslungen nennen, LS. 

Landibut, b. Hagen: ifurter Aatzug vus den 
Jakriüchern des baierifehen foUits: Von Kart 
Edlen von miUrsberg. x^i-i. xi)^S'. 8- Nebft 
5 genealogifchen Tabellen ire Folio. 

Wir erinnern ttns' nicht, ein Buth gelefen zu ha- 
ben, weliihe» auf gleich engem Ranui eine fo rei- 
che Maffe von Thjtfachen und abgeleiteten Gruud- 
fälzen der prüfenden Welt darbietet. Der Vf. rauf» 
fehr viel, muf» bey weitem da» MeiRe, was über bai- 
rifcheGefchichte je errchienen iß, mit reifer Über- 
legung gelefen haben : ein defio Tobe n» würdigere» 
Verdienli, da es in unferen Tagen immer feltener 
wird, weil man es bequemer findet, über aufgebäfeh- 
Ife Sätze den reicheren oder kärglicheren Vorrath fei- 
ne» fiäfonnement» auszusiefsen, al» mit Änftwngnng 
den genauen gelcbichtlrbhen Zufammenbaag felbll 
zu erforfchen. Rec. bekennt gern , aus diefem Bu- 
che Mancher gelernt zn haben. Compendinm ift es, 
wahrfcheinlich zu den VorlefungendesHn. v. H. über 
die bairirche Gerchiebte auf der Univerfiiät Landshut 
belVimmt ; diefs ergitbt fich miverkonnbar au» den ia , 
dem Texte oft mehr durch hingeworfene Winke, ala 
durch wirk]icheErzäblungaufge(lel!ten,graf»tentheiU 
■wertere Entwickelung erfodernden Sützen. Aber m ift 
zugleich ^reit mehr, ein wahres allgemeine» Rep^to- 
riuni durch die jedem Abfatze beygenigten Noten. ÜbeK 
manchen wichtigen, im Texte mit ein paar Worten be- 
rührten Gegenftand findet hier fchon der Studirende 
näheren Auffchluf», er lernt die Hauptpuncte kennen, 
auf welche die Auaeinanderfetznng und fein eigene* 
Bemühen fich ftiitzen mufs; er findet häuftg diebewei- 
fenden, aus Diplomen, Friedenshandlungen a.f.w. ent- 
lehnten Worte felbft. Auch der mit derGefchichte fchon 
vertrautere Mann erhalt durch diefeHinWeifuncen nicht 
feiten Anleitung zur nochmaligen Heviüon feiner eige- 
nenAnfichten^vorzüglich abergewinnt er durch die äu- 
fserR vollQündige, über alle einzelnen Abfchnitte ver- 
breitete Literatur, bey welcher wir blofs öfters die Aus- 
zeichnung des Wiebtigern von dem Unwichtigem, die 
Angabe de» Hinßrebens der oft fich widerfprechendea 
^b(illß£ll|r zu erhalten gcYrüiircbt bauen. 
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j bieBai- 

tekbach 
; bja ktsS 

1 ichneter 

] 1 gebort. 

j fo lange 

■ bracbt^i 

, ibeiu.X. 

; nng bie- 

j Scbwie- 

keit de* 
a* dritte 
< Uta von 

: der alte- 

j wiCcben 

•'ganger 
tucbfiir 
XiVdMtSieAbftanuiitingflcr B^juwarier. bält Geh abej 
in die nicht ftreitigen Angaben. 
I Periode erklärt er wvar mit 
ulf all wirklichen I.andeire- 
en FürAen DeutrchUnds erd in 
;»lt«r wurden; B*er «r geliebt 
mTodediefe VerhälmiiTe Geh 
die bairiTchen keine weiteren 
M deutrcbcn Herzogen hatten, 
chweigen «her die ungeheure 
an den SpeETart weg, welche 
ollenErnElchehanpteten. Ver- 
1 der Vortrag unter der Regie' 
^E der Wiuelsbächer; und da der Vt keine blorse Ke- 
«erunMgerchichte der Herzoge liefern, Tondern über 
lie Schickfale des Lande», die inneren Verwickelungen 
undabweixiicnden Verhültniffe in Jen -verfchiedene* 
Zejttä»«»«» unterrichten will; fo folgt von felbll, daf» 
ein bedeutende?' Theil des X-ehrbuch» derLage de« Adel* 
ondderdurch ße allmählich unter den getbeiken Re- 
eierangen der Witteltbacherßch entwickelnden Land- 
ftände, Co wie derUmwandlung der uralten Dorfgericb- 
tei« Patrimonialgerichte, gewidmet itt.Unftreitig nch- 
/Cie ift die Behauptung, data die Zahl der Dienftmanner, 
■US welchen in^kunft der niedere Adel erwuchs, die 
■Thellongeo des Lande», die Minderjähiigkeitert. die 
öeld Verlegenheiten der Herzoge benutzten, uin ihren 
Privilegien und Vorrechten immer gröfiere Ausdeh- 
unng XU geben, dafs fie in Verabredunghandelten, nicht 
feiten Gewalt der Waffen anwendeten, und fchri Etliche 
Verrprechujagem derFürRenfich erzwangen. Auch find 
wird.Vf».MMnung,daC«dieVerbindungde»AdeU.dur<;b 
■welcbeerHajidfefiev.HensogOttoin Niederbaiern er- 
«iWang.fowi« einige folgende ähnliche Vereini-gungeo 
aerMinifieriale« gegen ihrenLandesfurften. noch lange 
nicht füraaaDlfeynvonLaodßÄndenim Anfange de» 
lAte« Jahrhui«Urt» beweife ; dergleichen Auftritte er- 
lebte man in allen Provinzen Bcuifchland«, in welchen 
ficb die frühe Entftehung der Stande nicht erweifen 
iar»tdie Landeaherren konnten ohne Beybülfe ihrer Le- 
benaleute ludi damilig« Verfaffaug nichu auaführen. 



«iidditf(e1>eniUBteo ihrf)becge\i'idit-ziir£nKi'btiiu 
immer gröfaerer Vorrechte. Laiidflände mit tcgelmäCn- 
gerVerulTung eniftandcn erft viel fpater durch den Qey- 
:trittderStädt«, «od endlich derüüberenGeifttJebheit; 
Jawardennaber'ihTäewichtauchfJogToffl,dar»aucb^ 
vorzüglichlle Landeifiirft in immer währer den Streit 
mit ihnen verwickelt wurde, und dafs Max. I kein ande- 
res Mittel wufKe, ihrem Streben zu begegnen, aUdaft er 
-Iteia« LandUge weiter berief, vrxe denn auch feit dem 
Anfangede* 1-7 Jahrhundert» keineallgcmeinen w«itet ' 
«ufammen berufen find, f. S. 13g. Wirklieh hatten Geis 
fniherer Zeit ihre Anmabutigen, nach S. \ »a, (o weit g^ 
trieben, daf» die Herzoge gezwungen waren.eine vor- 
xnundfchaftUcbe Regierung der Landfchaft bi» zur £^ 
reicbung ibra« .^Ren CrbensaUers anzuerkennen. Bltfb 
durch da» Machtwort H. Maximil, I, der in,4iefer Anftak 
.Gefahr gegen da» Anfehcn aller Regenten erblickte, 
wurde da» fchon entworfene Gefet« noch hintenrie- 
ben. Dicfe und andere Eingriffe in die Hechte der!.»- 
Je»fiirßen Gnd wohUieUrfache. dafi ßchUr. v.^. bef 
mehreren Gelegenheiten gegen die i-lim ungerecht dün- 
kendanVorrechte de» Adel« erklärt j und ob er üch gleich 
in der Vorredegegeii den Vorw^urf, ein Feind de» Adel* 
zufeyn.^echtfertigt; Co wird er doch wohl wegen man- 
^er niedergelegter Sätze Wideifacher finden, da der 
jiäniliche GegenfUnd Ichon häu&g von gan^ anderen 
Seiten betrachtet worden ift. Aber felbftdiefer Wider- 
ütmcfajwenn er mit Bcfcheidejiheit gefühlt wird, ift 
Gewinn fürdaaf ublicnra. welclifslnterelfedaran fin- 
det, diefen kritifcben Gegenßand zur Sprache ^*- 
bracht zufehen, und bald wird dieArbeit det Vf«. inric- 
len Händen feyiu Merkwürdige einzel.ne Aaigabeii he> 
ben wir nicht au», weil ihre Zahl zu gröfsiU; z.B. S- 
145, da(» die Oberpfalz feit Maximi''*nl keine Xand- 
flflnde hatte, dafa aber dem Adel de|Efnun geachtet die 
Laadfalfenfreyheit nehft der »genen Gericbubarkeit 
«uf ihren Gütern ertlieilL wurde. Oder S. 147. daf» an 
Ende des dre^faigjährigeH Krieg» . 1400 verödete H&Ce 
£ch in fiuiern vorfanden, fo wie die übrigen Folgen 
dieCea allgemein verwüßenden Kriegs ;S. 157 die merk' 
'würdigen Verband langen wegen Daif m und feiner Kä- 
nigawürdeauf dem utrechter und badenerFciedanu.L 
W. — Der Vortrag iß gediegen und kräftig, nw f(d- 
ten verfSllt er in das Ksüßbare und zu fe^r üedrXngte, 
wodurch Dunkelbck entfteht; auch erregt der w 
häufige Gebrauch dea Participii Pr4fentia,z. B. S. ifth 
wo c* viermal vorkommt, «n weilen Monotonie. Abel 
-dergleichen unbedeutende Flecken verfchwindei 
bey den vielen Vorzü^oi dea. Buche», und verwifchen 
lieb leicht bey der gewif» nicht; fehlenden zw«yten 
Auflage. Ohne Tubellen £«det -lain £ch bey einer 
fo verwickelten Regen tengefcbi cht e . wie die hairi- 
Ccbe lA, fcblecditerding« nicht zurecht; die hier dem 
Compesdium beygefügten find alfo vollkommen 
zwedimfi(aig: nUr wünfchteBec-, dafa wenigften* 
,£iir die neueren Zeiten die Geburtsjahre der Ae- 
g;enten beji^efügt feyn ipöchten ; man lernt «Oa ih- 
.nen z. B. nicht, wann d«r )«uig« König oder der 
Kronprinz geboMB ^d. Vd. Hg. 
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JTjiAiinKURj.a. M.^ .b. Brdimer: lgna\ psUlnfieps^ 
der Med; Dr. ord.Xit^^r« r« der Anatomie und Phy- 
siologie auf der UjiiveiiiUc zu Würzhurg u« C ^^ 
JBeytr^e zur 'EjUwicklungs§ßJchicht€ dfis mcnjch' 
liehen Gehirns^ Mit z.wcy ftupf^rtafeln. i|)i^ 
. VIII u« 31 S. in^r. foUp« (gebunden 3 Rthlr^ 



Di 



neW fi€urtr«ge •tragen^ wi^.fifh mc4»t von täX^tk 
Scl;irift^n «liij'ei .Namens rühmen läCit» wirklich et* 
was 4aftu bc7 , die Getchichte des menfchUcben Ge^ 
iiirnft , tmd fo die Lehre vom Gehirn überhaupt« 
einen ftarken Schritt vorwärts zu fördern « und 
wenn irgendwo der enlfcheid^nde EinQufs der ^ver- 

Sleichenden ZergUederuagskunft auf eine wiilen-* 
:haftliche £rkenntnifs dea thieriCchen Baue^ jrech^ 
anfcbaolich gewordefv iftj fo ift es £cher hieTf wo 
4^r rüthfeJbaEte G^genftimd« durch eine lange Äeib^ 
Ton Jahren mit forgfamem FleiCfre« doch ieider oh- 
ne leitende Ideen» mechaniXch verfolgt, nun fcbn^ 
anf einem anderen Standpuncte» neue 4äberjarchen« 
4e Anlichten enthüUt. Oa es bej Werken diefur 
Art rcbAve;r, ja untnpgUc:h iß« d^n Inhalt, in einena 
Auszuge Co darzulegen > dab man daraus den Zulam" 
inenhang derTheflt;^^rkennen« mnd den wiiTeafchia^ 
pichen Gewinn ün Einzelnen, danach atunell^ 
könnte.: fo begnügen wir uns .hier» mehr im Ailge* 
meinen auf die uns vorzüglich anfprechendenHaupt- 
anomente» nach welchen m dief er Schrift das Gehirn 
des Fötus ,in feiner E^ntwicklnng befrachtet w^ird« 
anzudeuten« Ohnehin kann kein Anatom die Schrift 
£elb& eatbehrep , und die Kürze des Ausdrucks^ der 
Jiier nnr^ wie. ein erläutenules Wort» die ungetrüb- 
te AnCchanong eines in feiner Ganzheit aufgefafstea 
nrganilchen Gebildes » wir möchten fagen epifch« 
begleitet» würde noch überdiefs den Verfuch« Ein- 
zelnes .heryorzuUebcu » wider unferen Willen» in ein 
Ceicbtes Ausfchreibcai verkehren* 

Yiix b^rührisn zuerü einige merkwürdige Ver- 
gleieknjj^spunctc zwifchen den verfcbicdeajen £nt« 
wicfclnpgftu^ifen des Gehii'ns unter Ach» und der 
Theile de(l'elben gegen einander« wie diefe en^wcdef 
/n der Schrift felbß befiimnu ausgefprochen werden, 
pder 1)116 daraus ^ als all^];pfine Gefetze« hervorleuch* 
tem i) Uer profse G^^rnwulII iH vqrzygsweife dej 
Autdruck df r for^Ccb reitenden fintwicUung des gro- 
ßen Gehirne; und^ in ihm^ des Mcnjchlic/tp^ üb^r 
das Thierifch^ im JMeiifchep* a) Der geftreute Korr 
per lieht durcbgängig in dem umgekehrten Verhält* 
'^ J.'J, L. ^. 18^4* Dritter Sand» 



naiSe zu der MalTe des Wulftes. We Jener %erTOv» 
jtriit« tritt diefer zurück. . So^erhUk fichdasGehim 
jdes Fötus zu dem des Erwachfen^o.;'— * aber aueli 
in der Einheit diefer Gebilde fei bftbebafrt dieferOz*» 
igenfatiz* Wo der ge(beifte Körper üch verdickt» 
A-erdünnt &ch die Lage dm WulUes« xuid fchwiUt 
an dem en^gegengefetzten Ende .an. 5) Das Gebim 
A^ Fi)iiis verhält üch^zu dem des Erwachfenel/ wie 
4aa ThiergehiKU zum meafcUicheo- . 4) Die vor- 
.wäru gelegnen Gebilde dm Gehirns evolvi^en fidb 
AU% .der Sonderni)^ zur Verknüpfung^ die naek irio* 
vt^ ^erückt^n hingegen aus dem Einfachen zw 
Mannichfalti^keit. 5) Darum endlich läfet fioh der 
Bau des Gehirns im Erwachfenen nur aus der ge- 
lOauen Verfolgung der früheüen Bildungsmomente in 
dem Qeiße » .wie £e hier angeCchaut und dargeilelk 
.worden &Qd« begseifen« und eine genetifche Ein- 
geht in denJiau dieCesX^rgans« welches bisher meht» 
^U iicgend ^n andere t . dem ^wverftändigen MeÜcr 
.erlag» heEbejfübxen« 

Blofs um diefe letzte Behaupmng ^unleuchten- 
.der zu machen , wollen wir hier die ^ine Seite der 
JVIetamorphofe des Gehirn«, die Bildung der grofsen 
.Gehirncommriilar» des Ammonshorns» und des yPe^ 
MippQcampi^ nach Hn. JP*^ Att&cht« noch. etwM 
näher beleuchten. 

Alle Gebilde des i^ofsen Gehirns werden ^ » 
eingetbeilt in (olche» welche jeder der beiden Uälfteo 
zukommen., .u,nd darum fich paar weife vorfinden« 
und in fölche, welche» beide Hälften verbindend, 
ibaien ^emeinfcha^tlich ang^ören. Zu jenen gehö- 
ren^ die Hirn£cheakel^ die geßreiften Körper^ der 
\un Jie gelegte und über £ie zuCamnengerolhe gFa> 
' Cse Gehirnwulft» die Maüe des, Thals« die Sehner* 
venhügel und die gezähnten Leiften. Die Theila 
der zweyien Claife und wieder theils urfprünglicbe« 
fclion in den frühellen Perioden der Entwicke^lung 
vorhandene, alsi diQ vordere kleine GehirncommüTui;» 
das AnJundibuLuM mit der Hypophjßs^ die Zjrbe^- 
.drüfe fammt dem gerolUen Blättchen» an demü^ 
beCeftigt iß« ond.die, Vierhägel» -^ theils im Verlaur 
ie der Entwickelang eatftandene» wohin die grols«^ 
üimcommiilur» oder der Balken« gerechnet wer- 
den mufs, deren urfprünglicbe Dupliciiät fich wie- 
der in 4JLen pa^rweiben» ihr untergeordneten Theilen: 
den Schenkeln di^ Bogen^«, den I^mellen der'Schei- 
.d^e wand * den Säumen und Markhügeln « nifenbart. 
.fan^ütus erfcheint diefe letzten« Beihe ^«n Gebil- 
den aoph in ihrer durchgreifenden Soadeitt^g, wel- 
4;he hier durcl» dne £«hr genaue« und mit gröfstcr 
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Sorgftlt durdigefiihrteZergUedemBg. o<(ct richtfee»- 
jiuf Wickelung , zahlreicber fimbijevcn-G^ime von 
eo Wochen bis zd 7 Monaten, nach ihretti renhrrich' 
Mtv Durchfcknitt« anfchavlich gemichc yriri. Wir 
Ä}frgebea ^io Bildoog Axt vbrieren Ventrilnel- Avch 
den fich nach Innen ein fehl agenden groTieD Hirn* 
■wulft, der. In den friihllen Epochen nocB döfln 
und blattartig, von dem Rande de« geltreifteirKöT-- 

f)er« jeder Seite aacb der gancen Läng« t U fliUwi» eM> 
pringt, and nach Aufsen in drej, mit der Fortbil- 
AMsg 4ev«ehirni dM Anfangt weit geftAriMe Thgl 
pait feiaer eigenthümli^en Schichte -wciPHr nnd 
ptuer Sabftanz allmählich von der Seite Terfchlie^ 
bende Lapp«B get^eilt ift. Die Ventrikvln , die 
nich der 'gewiMinlichen Mfthod«, das Gehirn m 
Kerlegen, ' nur nnvollkommen aufgefarit werden 
könnten, erhaltAn durch die hier, wenn auch ni«ht 
stKrft, doch WenigdeiM confeqnenter all je durch- 
gefnhrte Scitenmiichl de« Gehirn« nicht nur eine 

gurteve I>eMlicb1(eit, fondern ftcten auch zu der 
efamaatbildnng de«<Iehimi in ein neues, und zwvr 
mehr vntereeordnetea Verhtltnif«, wodurch -fie 
fich den übrigen Höhlen de« thierifchen Körper« in 
Bedeutung und Bei^ebung uKh^ anrchliefieti. 

Der ßeh einwärts über den geßreiften Körper 
jeder Seita umfchlagende Theil de« groften Hirn- 
wulße« , der ßch beym Fötus noch al« dänne Marh- 
Tchichte e«ift, bildet, dem Laufe des geßreiftt^ 
Körper« parallel, die tatrgä' Hintfalt* , indem er, To- 
iMld er die Langsuxe des Gehirn« erreicht bat, fich 
wieder ptKkwBrt« in die von ihm gebildete Hirn- 
böble, und dann nbchmals gegen dieOebimaxe nm- 
Tcblagt. Vom »orderen unteren und vorderen obe- 
ren Theil der unteren Lamelle diefer Falte entrprin- 
Mn, dort anfwlrta* gerichtet, hier ibAeigend, die 
dünnen Markblättchen , welche, unter fich ver- 
fcbm'<t)aend , die beiden Lamellen de« Stvtum luci- 
dum darftellen; wahrt^nd zugleich der fich etwas 
fortfetzende Hand diefer unteren Lamelle, an den 
der entgegengefetzten Seite fich tnlbhliefsend , die 
grofse HimcommilTar vorbereitet. Indem aber die 
grofs« Hirnfahe Geh über die Sehnerven hü gel fort* 
fetKt, und beider aiiieinBnder>veiehenden Richtnnc 
der Seh nerve iitiüg ei . Welche ße begleitet, flets mit 
ibrem inneren Rande die Lüngsaxe de« Cehirn« be- 
gleitet, legt ßch das dem Bfättchen der Scheide- 
wand aiuitoge Gebilde mit (einem S«nme }iorizontal, 
hugel, nnd 
nten Ende 
, zur Bafia 
rn aber ift 
ein blofser 
indung des 
Falte nach 
der Falte 
Saum an- 
lAifl», di« 
v«n diefer 
m Oe)ub-m, 
dahin her- 



■bÄeigt, wo ßch derRanm 1*1 ein oyatet Marliblitt- 
eben endigt, -an der Üfimlng der Duplicatur hryok 
frühen Fätufc der Länge nach anliegend , — bia ße fpl- 
t«r durch di« auch nirh innen BnFch^f>:11eiade Win- 
Aing decGebirni in ^■»Spah« felbll geprebt ^rd^ 
und diefe wieder eintcan« nach den Gehirnhöhlen 
tu BuTtrettt. Dus untere Ühotige Ende diefer ge- 
«ahnte» LeiAe frird zugleich immer mehr nach In- 
-iMB »SB dwaa a v a l en fllauchea de« Saumes bedecKt, 
nach Auhen von dem ßumpfen Ende der Gehirn- 
windung, da« hier de» hinteren iftfaeren Lappen dn 
grofsen Gebirnwulße« fchliefst, immer dichter am- 
fafst und gedrängt, und von dem ans einet eifreuM, 
graulichen, urrprnnglicb Ufl teigariieen MulTe all- 
mShÜch hinzngebildüten Haken n«ch Unten and In- 
nen, zur vollendeten Bildung des Pei Hippocampi 
gefchloffen. Der l'et H.f/'neampi ift alfo da» ge- 
rn einfc ha ftli che Prodä et dcrVerfchmelzung des Knöt- 
chen« der gezähnten Leifte, des ovalen Blüttchenf' 
d)-« Saumes nnd des Hakens, im Vereine mit dem 
Ende der grofsenHinihlte, undNieDiand kann ohnt 
das Iefeb«ftefte Vergnügen die klare Darftellang dn 
Vfs. verfolgen, welche die wnnderbare Mifchnng 
der Markftlbftanz diefe« Gehirntheils durch dieAn- 
fduuung ihrer Oeneßs völlig befriedigend anf- 
fch)icf«t. Man darf nur die Natur eines jeden dei 
■ conlHtoirenden Thcile in Hinficht feiner Subftan« 
flberbanpt, oder de« in ihm vorwallendcij VerhüU- 
niffes der beiden Gebirnmafftn iiMbefondere, fcbar? 
ins Auge falten, um den Proßldurchfchnitt de» g»n- 
sen ausgebildeten P«i Hippocampi voDftandig zu 
begreifen. So entßehen durch eint- fleifsige, ideni- 
reicbe ErforTefanng der Fötnggchirne die wichtigß«! 
Tkeile de« ausgebildeten Gehirn« gkichFüm vor «b' 
feren Augen. Zuletzt fehen wir auch, ntit der fort- 
febreitenden Verknüpfung der btidcn Htuiifp hären, 
die Spaltung der Scheidewand fich znm Ventrikel 
fchliefsen, und die hintere groftc Fiffur in ihrem kla- 
ren Zufammenhange hervortreten. 

Wie hier der Scharffinn in der Entwickcluni 
fehr verworrener Formationen de« Gehirn» die Auf 
merkfamkeit kräftig in Anfpruch nimmt! fo über* 
Tafcht dagegen in dem Folgenden die Bildiiiig»ge- 
fchichte der Vierhüget u. f. w. ans dem <jnlatlieB 
Urlprunge der beiden, kaum hervortreiondi-ii w^'* 
fsen Binden auf der inneren Seite der Sehnerven- 
häge), in denen die queerltegcnde gerollte "Lamelle 
der kleinen hinteren Commillür gleichfam wurzelt 
durch die zwanglofefte Anfchaulicbkeit. 

Mit den Gebilden de« grofsen nnd kleinen Ge- 
hih» werdtn die vorderen und hinteren Oehirn«»* 
hitnge, das Infundibulum nnd die Zirbel, als DVä- 
Fen der Function ihrer Höhlen, anfeine anzieheiid« 
Weife in Beziehung gefetzt, und ttie Bildung fowoH 
des kleinen Gehirns als de* verlängerten Mark« Beyol 
Fötus mit gleicher Treue and Ausführlichkeit fp 
entwickelt, dafs da» ganze GcVfScbs de« Gehirn«, auf 
feinen Knoten. aufgefetzt, fich gleicbfam in feinei» 
wechfel fettigen Durchg&ngapnncte vor un« fchliel^^ 
Möge n doch dem Vf. eefaUen, die Gehiralekre aiif 



t«S 



Ho^ iM. JULIUS t t t 4. 



196 



dicA^tnWege kmn^'^eitieraiiMiibiMei», nitd ünt» IM 
möglich,' kündig to» Zeit eu Zeit äbnlicke Entwi- 
ckelungtg^rchicfaten diefes Organe» auch au« df*n ter^ 
fchieAciken Ordnungen d^r hdkeren Thi^rclaffen ^a 
fichenken ! Daa raüCtte iik'f m die Natur der Tterfchie^ 
denen Tbierbitduagen nnd in das wahre Verhähnifa 
ihrer Evolutionen hineinführen. Auch die Methode, 
die Gebilde in ihrer Einheit und in ihrem Ztifammen- 
hange su betrachten, muffte dadurch immer mehr 
einleucktea und größere Nachahmung gewinnen, alt 
ihr bisher doch noch au Thei) geworden ift. Wie 
viel Torsüglicher würde z. B. das übrigens vortreff- 
liche, nait unermüdetem Fleifse gearbeitete und von 
Beobaehtung gletchfam ßrotzende ^emelfche Werk 
ifcber das Oehirn ausgtifallen feyn, wenn nicht in ihm 
Alles fo zerftückt, im Text durch die Rede,* in der 
ilbbildung durehs Meffer getrennt, vor uns ausge- 
breilet würde i Man vergleiche t. B. Seite 136 u. f. des 
wenaelCcbcn Wenrhs mit der Berchreibnng des em* 
bryonifchen Psshippoeam^H nehft dem Ammonshotne 
im g,.*! der gegenwttrtigen Schrift^ mnd man wird 
nsckt nur das hier GeMfserte einleuchtend , Tondem 
auch den Sau aufs Neue beßatiget finden : du(^ß /o- 
4innt idtm^ non eß ideftu — Das Gehirn ift der Kno- 
ten, in weldiem die Natur die Einheit des Lebens 
Cobürst; es kann nur a\is der Einheit und in ihr an* 
geCchant und begriffen werden. 

Was die Form der vorliegenden Schrift anlangt 8 
fo «nüßen wir an ihr iwr%ügHch die plaftifche Ein«- 
falt rühmen, mit der fie das Gegebene und Ange- 
fchauete ohne ßörend^ Rückblicke auf die Vorgänger, 
und faß ohne alle Jleziehung auf die fubjective Fun- 
ction des Anatomen felbft, i%i die Sprache aüfeuneh- 
men und durch Worte su beleben ßrebt. Vielleicht 
Wäre hie tind A^ pröfsere AusführHthkeit oder ef«w 
wiederholte Beadeichnung des abgehandelten Thrila 
SU wünfchen gewefen. Doch man ficht deutlich, 
daCa überall nach Einheit ^und Hundutig des Ganzen 
geftrebh und darum jede einfeiiijge Ausbildung dea 
Theila^ gf feheut wurde. Der Verleger hat dar Werk, 
daa auf gutes Velinpapier gedruckt ift, niitGi fchmack 
und Wunde hervortrticn lalTcn , fo dMs es lieh, a^cfr 
von der typographifcht^nS^^itt», den ausgezeichnetfien 
anktomilchen Werken- an die ^eite IWttn tfarfr -^ 
Die beiden Kupfertafeln ß<illcn Fötusgehime ver- 
fchiedenen Alters, die erfte in LincÄrumrilTen' mit 
Bezeichnung der Theile, die zweyt« in fdiwarzev 
Kunfi phne dief« Bezeichnung, fehr nett nnd (aubev 
dar.^ Zur Vergletchung ift noch ein Profildurch-* 
fchniu de§^ts Oippocampi von cindni Erwachfeiieä 
aufgenommen Word» ^. ' 

WirJkdunen nicht nmhin, diefe Recenfion mit 

einer Stelle aus einer kleine» Schrift des Vfs. : 

WnavBuao, b. Nitribit: Ül^r den /Verth ünä dii 

JtedeutuHg itr v^r gUiefi^üden Juatemie^ ein Vlfff 

frammyonDr. Jßnasb üölUr/ffer, Profr^der Anat9« 

mte, Phyfiologi«.'Wid veir|^eichend«n A^totaiie^, 

welche fo eben erfchienei^ jjQt^ tit frMiafifrii lütt 



nrt« diefe Stelle eine, unter de« praktiflfcfc« Treib«» 
und Streben unterer Studirenden oft fündhch ver- 
nachlSffigte Wahrheit in Erinnerung bringt S. cor . 
heifst es: „Bey alkm vernünftigem Forfchen «ndr 
Studiren ift fleh der Mcnfch felbft. der eigentliche 
Zweck: die Ausbildung der Menfchheit ift das, %vas 
man fucht. Die Menfchheit. unter der Form des» 
Staatenvereins ftrebt, nach Stärke und Kraft; in dem 
Individuum ftrebt fie nach Beruhigung: kräftige 
Ruhe ift in jeder Beziehung das'Hftchfte, was dto 
Menfehcn erlangen mdgen. — Das gefammte Na* 
turftudium kann nicht unmittelbar die Kraft d(Bt 
Menfchheit im Staate vermehren , defto mehr ift m 
geeigen fcbaftet, in den einzelnen Menfcben, die fi^ 
ihm widmen, jene glückliche "Beruhigung hervoraV 
bringen , welche nicht auf einer Unterdrückung det 
GeifteskrSfte, fondem auf einer gleichmäfsigen Verw 
theihing derfelben beruht, und auÄ der klaren- Er- 
kenntinfs der Wahrheit entfpringt. Aber ich glauM 
nicht, dafs ein zum Forfclien fthiger Menfch die 
ftille Kraft, welche fich in der Entwickelung der 
thierirchen Organe äufsert, die Mannichfaltigkeit der 
Mittel, deren fich der Lebenstrieb znr ErreichnBg 
feiner Zwecke bedfent, die Herbeiführung der orga- 
nifchen Einheit durch das Ineinandergreifen ver^ 
fchiedenartiger Gebilde lange werde betrachten hdn* 
nen, ohne felbft dadurch zu einer ruhigen, aber deftäa 
kräftigeren Betriehfamkeit , upd zü einem harmoni- 
fchen Gebrauche feiner Geifteskräfte hingeleitet z« 
werben, oder dafs er lange die tiefe Wahrheit in deA 
organifchen Gebilden werde anfchauen können, ohnt 
an Wahrhaftigkeit zu gewinnen«** 



ÄEBBST, b. Füchfel: Üier dim hrünklicke LauM, 

Ein prychologifch - medicinifcher Verfuch von 

Dr. Joh. George FrUdr. Hennmg. her«. für£H. 

Hofrathe,. wirkl. Hofmed. u. Sudtphyf. zu Zerbft. 

ißio. a6S. 8. (Sgr.) 

Aus dem Gefichtspuncte der reihhardifchen phi-^ 

lofbphifohen Grundfötze wünfcht der Vf. b^nn.heil« 

2n feyn, da er den verftorbenen ObethofprM; Äein^ 

bard als feinen Lehrer in der Thilofophie verehrt. 

Ikiich Rec. ift ein Schüler Reihhards , nrtd fo hätte 

denn der Zufall dem Vf. gerade den Rec. zugeführt,. 

den er wüntchu Öoch nur ein fehr kleiner Theil 

derSttkriCt deA.Vfs^ beriAt auf )enen GrundJEät^en, 

einige Stttzo Ms d«r Theorie des Vorftellungsvcmiö* 

Sns,r in der Einleitung; die ganze Schrift übrigens 
i da fie dem Titel zufolp von der kränktUherit 
Laune handelt^ von j*her Philofophie «m» unkbhän»-. 
gig* Derlnhait der Schrift iftr kürzlich' folgenden 
pai Seelenorgan oder Gehirn erhält durch die Ner- 
ven, wahrfcheinlich'vermittelft eines eicenen Flui- 
d«mi , vielleicht auch zngkioh durch OUallationenr 
»Ädrätjke oder Bilder der Aufsendin^ , aus ^wel- 
6Uen Vorftellnngeri erfolgen. Jene Eindrücke fin* 
ieritlV^er angehebiü oder unangenehm. W^rin 'n'üil 
^ ^ ' gehabi#JjndrückefcchvorftclU; fo 
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■»öffte ent^^reder a^enebme oder i^naogeaebme 
Empfiodongen ia üit^ ent(le)ieu> \yarQ|i die ^a- 
dcücke aic^t reio und befti^mt; fo werdea daraus 
HUndeutlicU^ Vorßellupgei^ » ein ver\i^.rrene^ Qeüililf 
uni im Q^mzw ei^ Zuftand (ür dai $eelenorg^n 
mui^aheUf 4^r dem Beobaeliter eijie ]sranKe form 
dftifbietet. Diefs ift dei^ -Vf. zufolg^e die Krän^^li- 
che Lau^d. Die yrfachea derfelben köotien maa* 
aicbfacU fey^, plijUrc^e Anßcenguog, moraliXcKa 
a«fäj|»le, plgrOfche Q^aüite» ^ör^ag «iet i&ms* 
laufs • wahre JiörperUc,be ^au)iheiten , gep^vilTe Ge- 
fiäbl^ RljlnM# Uii^<ib^ngen, Leb^n«weife, Gewohxi- 
beken^ Nerven^^onfens« Leide^rchaftea, N.an ^richt 
er. npcb au£ ^tey Seiten von ^e^ Cur der kränk- 
Ucbi«;n I^une^ u^d empfiehlt eine doppelte, ;näir\' 
iic^ einmal in jfhySiCchßr ^ dann in pfychiCcher IJip- 
iicbt. Kec» yerkeont nicht die gute Abücht de^ 
Vf. , fi^ndct auch 4a« Tbei^a an ficb fehr i^terejOfantt 
-und jpiehr^ce« .der Quellen der kränklichen Laune 
gAii3& ici^b^% jlpgegeb^n» liiid tlurcb treßepde Be^fpi^- 
le erläutert ; allein es thii^t ihm Leid, g^eheji zyi inüC- 
feo, dafs er in Uin&clu der ^atur der JiränkHcl^en 
^]^ne und ihres ^tze^ durchaus yerfbhieden denkt. 
Sch^ der Grund^ auf w;elobem der Vf. feine Theorie 
erba^it, iftsaiiz unhaltbar.: denn die Erfahrui^ lehrt, 
4afs dieiundrucke, >yeji:he uns von den Aufsendin- 
gen kpai,meQ» «[licht blpf? entw,eder angenebi^ oder 
]^oa\^eaehm find , -wie er $• 23 benauptet , fondern 
4af« die gröfste Anzahl derljelben indilferent ft;y, d. b. 
^. dafß ^e auf diö &timr^ung unfere.^ GefühU durchaus 
)^]^en EinfULfs habe>n, \ind mithin die aus ihnen 
entftehendea VorfteJJuneen von ^errelbenBeCchalfen* 
heit fey;i müiSen. Palfelbe gilt auch von den un- 
deutlichen Vorßellungen, die nach dem Vf. haupt- 
ncllli^ die Quelle d<ur IvdBklidxeh Laune fejn tei- 
len-, indeni fie „ein verworrenes Gefühl und einen 
Zuftand4esSeelenorgans hervoxhringea, welcher dein 
Beobaicilter eine Jcjanke Form darbietet,, oder jnit an^ 
defen Worten : welcher ejbjen die jiräokliche ,Lauue 
U^*^.. jUndeutli(;he , verworrene Vprftellungen brin- 
gen an fioh ]^eder ^ngenehme noch unaugenehmp 
iieC^l^ bierypr^ der gröfste llieil der Menfchen lehi 



«od ftirbt gröfstentheiU nrit 4indentUolUn'V()rfte}Iun* 
gen;' felbft der Vf. bat eine undewiHche Vorßellung^ 
vpa der Qüatur der kränklichen Laune, ujfid doch 
wird er dabey Jieioe Anwaadliiiiga ron krlnkli- 
cUer jLavuie gefpürt baybea. Wenu die • Kränkliche 
Lsune von undeaudichen , .vesworreaan Vorßellan^ 
gen herrührte: Xo ,müCste|i wir insgeCtmokt, xHewir 
unter dem Monde wohnen , keinen AugeHblick «ua^* 
fereaLcbenjB vpn kränklicherLai^e frey feyn^ £s iß 
^war niche «u leugnen; di^Xs untere Stiimmung bisr 
weilen ipnAinfere V^rftellungen iiervorgeb rächt werr 
de : allein die fogi^nannte kränkliche Launa hängt 
Xtp. Allgem^i^endumh^uu nicht ton den V^orfteUunr 
g^U ^b* — Oa^n ^rrt d^r Vi. a4ch darin , — ^ uni 
biemit falU feine gjan^ Theoirier -^ jdaia er den Siqb 
des Gefühls und 4^ ^änkUcbeli Laune ins' Gehirn 
feut. D'w Siiinme a)ler% NatJiDn^e^ i vson den ältfiAean 
bis aHfdie,neHeftear¥^(WCl^£^rn'deif Hebräer, oirÄajp- 
V* de« Qriecb^n^ bis auf lE^nfer Ji<:r»^ u. f. »w.f fowi# 
eine aufmerkfa^ne Beobachtung Xinfor. felbft, ftimmt 
^ri^ übe^ein^ .dafs 4er ^it£ aUer Gefühle in . dtt 
Bruft, iiöchllwahrfcheinlich im 6am§U0 joUari od«s 
ßsnUltmari tey, J^ier i(U , W0 ^ucb die kräiddjld» 
Laune ifirpi Sitz, hoi^, ni4;ht« im Gehirn, rtr- So .vid 
p4)rjr,die,Ijauptfacl^^ iet%t nOcb über eimge klein« 
yprichtigkev^n ew, Wort; *& 3^ iNicbt in der ieir 
neren Ausbildung unfai^ Nerven, fondttcn in det 
gr$&erep ^oUftäi^gkeit de# Gehirna, in eifpenen; den. 
Xhieren mangelnden XheiWn.deffelben find die höfhc»- 
teil yollkQmmeabeiten der Menfchen d&u Conhen^ 
S. 15. N^cht Ji>iolB angenehme Qegenftände und Kin- 
ärücke ^e^:rege^ untere Aufmerkfauolieit', und unfer 
Int^eOe, Xundern mjich nn^iigfinebane , oft mehr ab 
yrix wür^chj^. 3« 3a- &l9^ttindiffistcm^ foUte es hetr 
Uen t^Jl^r^fUfi^ da es joait «ridog ftU identiich g^ 
^U^f^ >vird. S^ 34. ()her/üllang der Magens mnch» 
de£&vv^<^ mvurri(ph , wi^l dem Gehirne eine Mengf 
nervo f^ ^%ur Verdauung ..n^iger SäjFte' .cnuoge^ 
werde« jDieCs ift nicht allein %%i^z Ixjpotbetifcb, 
londer^^ #Hch nnrjctitig. Auberdem yermibt mai^ 
4uch bef dej Au£^%hlnng der JUrfftcJboii eine zwcckr 
ipäfi^ge b^gi&:he A^ord^^g. If. 4^ "^ 
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ver^fu 
ffin des 

^g'wfaod bafoheideii tv^derle|;t. Hf. il. ^rgfttiÄ ber.jMJiic« 
0g j^mknif x^a|i Sat. ^ 1^ fcripta^ uij^d ;reritciht r0€ih et faf^ 
fiter vlpere , vom w^unter und fröhlich leben ^ w^ie ^9, o^' ui 
(Ciceros Briefen; hier ai/b von der heicen;n. bebaglicheft 
Mülse , äie den -G^if^esrineTken uneDtbelirlieh ifC -^ Kpift. 9« 
T. t#k Ff Otitis Md wrbmiui0' dajfiendi pwemia» Üach m«K 
JAhai/üiMMgen ^aneru^g ^r J^ü^qr^^ ;a.^flieg^ajf;o»9 !fii^ 
M^. ^. die feinige : eo dejcendU ut coft^fem praemium^yif^i)» 

V^vi*K WW /'■'f /'^'*'" Ai?'"/**(' ?''^«f»' «/• ,Ci'* rr^ ^4{^»f 
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C. 55. Ody/V: «, 195* Find. C?/. Ö^, g6 ^ — -- ver^# from$ 
mr i^na hie mihil aliud ßgni/uant nifi fp eeiem^ L e. ra« 
^^nem fe ger^^d^» •rbmnajm» f.* liker^i^im. ^«MM|i 
vejrp liberalem , /. fir^n^l» /e. ferenäi rationem e^ßU^^t ho^ 
tntitei immodejti ^ cum accurate Jevereque judicanteß m^mitumf. 
impudentiam : hanc ipfam , ß fen/uik J'pectes , vjaci»btUts 
frJOmti» urbinae hie armai, feeid potefi affirmari* Urb^ 
nitatis tUniqme eins f qma im/nodejiiju^erbiutu^ prmsmümm ra^ 
Mrta/fe'^ aßH.a nCp. v^ra ^^ filoria i /adle eß ifUelUetUt fmr 
aoraimf dixerit^ ad illa praemiaje defeendiff^,» — >2u 
EpiA. la , 2i £ft paffend adf Dio^. Ls^rt. TKI , c. a. $. % 
ivf«i«fes« — l>ie nbrigen- £emmuiigea «u'£^ifti lo, «5« 
^^Aild- ^* ^* ^ A^» 96 e^tb^fl^mahr &Utes als Keiras. . 
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ÖKONOMIE. 

AAftAift b. Sauerläiiaer : Lnudwirth/chrnftUcke Btät- 
ur von HofwjL Hcraiiftgegeben vou EmmofiuMl 
Fdlmibwrg. Erftet Heft. 1008* XVI u. 151 S. 
Zweites Heft. Mit 8 Ku'pferuf. 1809- X u. 14a 

"^'S. Drittel He£t. Mit ts Kupfert. \%i\^ si6 S. 
Viertes Heft. Mit 5 Kupferut «»«3. fiii S. «. 
(4 athlr. 6gr.) 

\ju grolse UAteroebsnen ^ Hn. F. eu Hof wyl # 
:nm deflen Efitfteben iind Fortgänge hier die Acten- 
iHicke gdiefert werden, ifi eins der meiliwürdifften 
nnd foTgenreichften. Wegen der fetten Begründnng 
And confeqnenten Aufführung ntch einer grofsen 
und erhafüencfi Idee erregt es nicht nur ein allger 
meines Auffegen begr. deiitfc)&en 'Völkern und Fürfteo, 
Sondern es erbebt aa<^ die L^niwivfbfcbiiltjKiPLein^ 
lo erhubenen Zweck, 4tn in$n qacb dem allgevmr 
nen Laufe d^i; WiiTenfcbaft |U)pb nicht ahnden durf- 
te. ^. Anftatt dafs bisher mancher arme Tageldhnerb^ 
der Landwirthfchaft mit feinem Tagelohne herab- 
gefetBt nnd gedrückt wnrde» fo dafs er nnd feine . 
Familie aus Aripath Ma SiUen verdei^ben und ver wit- 
dem nmCste: yer&indet dagegen der edle MannLan^ 
irirthrchaft und/Mentcbenbildung auf das genaueftei 
nad macht die . le^e Bur un^l^Uliphen Sedingqng 
der erfteren. Landwirtfafcbaft ii| FMenbtrßs Sinne ift 
nicht mehr das entehrende Oefchäft des niedrigei^ 
Gelderwerbs, fondem daü Vi9re>juru9gswvrdigß.e, s&ur 
aUgemein^n MenfcbenbÜdung erhoben. Der hohe 
Gedanke iß nicht etwa Chimftre m^fronune S^^hwUr- 
mevej, er ift fcboa realiür^ nad das Werk hat meh- 
rere Jahre einen« fa gluckUcben Fortgang gehabt, dafa 
es (einer Vollendung lehr 4Mihe gebracht ift. Allel 
grüadet fich auf Tha^fache. Wie nun diefem weit* 
ymfaffepiden Unternehmen ein.dantrhafter Grund ^u 
^iaerSelt^ftftindigkeitiand unwandelbaren Fortdauer 
gegeben wövden fey, diefs erregt; natürlich das Inter« 
eUe eiaea Jeden / die landwirthlchaftli^hen Blattet 
zu liifen. Die Abhandlungen und f^rmifchten » d« 
L pädagogif eben und fikanomifcben Inhalt», nnd, ver- 
möge des. Princips^konnten üe nicht anders feyn: da- 
her und diefe Blätter für den Pädagogen eben fo an-^ 
aidtend als für den Ökonomen. Welche Hinden^tf- 
le Hr. jF. auch in^ pädagogifchen Fache eji^decjteft 
nnd wegfäji^^en , umA ob es mit feanem Vf^h^ 
ihm gelinffn l^rde , au<^ den niedergedrück»; 
ten und noch immer verachteten Stand der SchuUeh« 
rer zu. fein« giabühreAden Würde zu erheben» darü- 

/• A. L. gh tl^ brittcr Band. 



ber find wir in gefpannter Erwartuilg. Eiiiu def 

Sröfsten Hkidemil^ ift wohl die Armuth^trelcbedem 
tand der Schullehrer wie den Stand der Tagelöhner 
niedergedrückt und unter feine Würde geftellt hat* 
Zu grofsen Erwartungen berecfatigei uns der hohe 
Zweck des Unternehmens, wenn es, wie feither, in 
feinem glücklichen Fortgange nicht gehemmt wird, 
und wiir freuen uns auf den Anbruch' des Tages |e« 
ner glücklichen Zeit. — - Jetzt wanden wir tms äum 
Inkilt diefer> Blätter. 

Erßes Hefu Aufser der Zudgnung und Vor^ 
rede enthält daHelbe: Sx^e üh^ iU iMtidwirthJckaJi 
mon Hofwyl iUs bewährt bekamtt gemaehte-Notizen^ 
&. 1 ; T^ruere Erklärufigen über das UtUemehmm 
ven Mc^wylf und über die Endzwecke feines Stifters^ 
S. 7; Jtnfichtm der fc/aoeizerifeken Landmrtli^hajt 
und dnr xwechmäfsig^i Mittel ße tu i>ervollkommnen^ 
TOn dem 'Stifter d^r Anftalten kn Hofwyl» 8. * 35 j 
und Etwas Über dim dringendßän Bedürfniffe anfe^ 
res JBeUalters in befonder^r Hmßeht auf die Scheit 
und auf Europa, S. 141. Zum Unternehmen felbft 
hatte der Stiftes einen tiefdnrchdaehten nnd reifli- 
ehen Plan gemacht ; aber fcu diefer Zeitfchrift nicht» 
Man fieht ihn bej feinem Werke, das noch ein C^aoi^ 
ift, mit einer grolsen und erhabenen Idee befihäftfgt, 
nach welcher er die elften ElemiSnte entwickeln und 
bilden will. Ob und wenn die anderen Hefte er- 
(cbeinen foUen, daran ift nicht gedacht. Nur (ovief 
(agt er ludeac Vorrede, dafs der Lefei^ Wiederholung' 
gen, die^bejr einer Planl^gkeit unvermeidlich' find, 
hier nidit fo hoch anrechnen werde, wi^ in einem 
Mofs didaktifchen Werke. Eben fo dürfen wir auch 
in Qin ficht des Vortrags, der oft durch die Gedanken- 
Fülle dunkel wird, «lÄ der Sprachfehler, worüber Hr.' 
F«fich erft im 3 Heft entfchuldigt, nicht fo ftirenee 
verfahrein, da wir in den folgenden Heften alles Feh-, 
lerhafte verfchwunden fefaen. Doeh wünfchten wir, 
däb Hr. F. hier mdir Erklärungen vorausgefchickt hät- 
terdenn mancher Lefer wirdfchon auf der tweyten 
Seite fragen: Was iik eisie Juchart t was find eiereali- 
fdte iLmdten 7 ' 

Die erfte Abhandlung ift ein Schreiben an den' 
Redacteur des berneri fefaen Beobachters, und föll 
nach einer Anmerkung fchon im bern. Beobachter vom 
Chriftmonat iQoG gedruckt erfcfaienen feyn. Es wird 
dsrin eine merkwürdige Mafchine befcbrieben, die 
von 1 bis a Pferden, welche ein Knabe fahrt, ^e- 
feogen, und von einem Manne gehalten wird; die- 
f^be pflüge a — 6 Z&Ü tief, in eltnem Gange 6 Fur- 
chen von 6^-Schuhen Breite, imd in einem Tage acke* 
R . 
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TC mto üamit S40.000 Q Schabe. Hr. F. ift 'ein 
Freund de« TieFpflügens, itad VeiUngt otne doppelte 
Ackerkrume ; um der«wilTen betrachtet er S. 8 Hof- 
•Vtj\ als ein TerdoppeJt» Gut. Ob wir -Sl^eich dem 
Tiefpflügen, "wenn e> die Bafch^ffenheit der unteren 
Brdrcblcht^erlaabt. nicht abgeneigt find: To mach- 
ten wir ea nnbedingt-und unTorTichtig , wie Hr. F. 
in der Folge felbß eingeftebt, doch .nicht empfeh- 
len ;_t»icb macht? das Tiefpüiigcn in fchwerem pder 
fettem und tfaonigtem Boden dak Verffiiken der iiber- 
fiufhgen Feuchtigkeit nicht anbedingt zur Folge h»- 
ben. llenn die Ackerkrume erhält nur iltre befruch- 
tende Kraft, wenn ßch diefelbe n^cht in eine tod- 
' te Erde in der Unterfchicht verfenken kann, unddie 
Feuchtigkeit der Obertläcbe verliert hch nur dann, 
trenn der Pflug in eine lockere Erdfchicht einge- 
drungen iß. welche das Walfer in üch vcrfenken 
Ufst. Oberdiefi ift auch der Begriß' vomTiefpaiigen 
noch febr relatir. Wenn g, la-vi-ider den Graswncbst 
den man au verrcbiedeneii Zeiten mähet, geeifert, und 
israan>en ohile fonltige Vorberei- 
I f.icii zur VerbeQ'erung derfelBea 
fo glauben wir, dafi auvor eine 
Tuchung nöthig fej, um die Ur- 
; zu erforfchen, und ^nach za 
le folcbe Wiefe de« Gra»üiamen* 
1 zweckmäbiger dea Diingera he* 
1 . im letzteren Falle können 
n wieder freudig wachfen, und 
:rdrüngen. Der Wylhof koftete, 

Sacb S. 14, soojooo Pfund Ankaufapreis. und nach 
efchaÖeaheit diefer Kauffummc war der Jahrxin« 
^00 Pfund. Hr, F, rerwcndete aber 400,000 Pfund 
auf VerbelTeritngen, damit gewann er noch 10,000 
Pfitnd, d. i. noch a Drittel binKn. Man hebt alfo, mit 
welchem .Unterfcbiede Capitalün mvaa. Nutaen be^ 
der Laudwirthfchaft anzulegen hpd.' Diefen Oewini^ 
der von Jahr, zu Jahr noch zu einer naglaablichen 
Höbe fteigen foll , foftrachtel der edle Mann mitSelblt- 
rerleugnaiig ali einen ücbem und nachhaltigen Fonda, 
init welchem er die KjvfUo für feine Erziehungsan- 
llalten zu beftveiten hofft. Die Grundlinien find 
Tom Mittc1j2uncteana mil vieler Weisheit fo gcxogfent . 
- daf* Qe zu einem, ungemeinen Umfange avslauTenr 
und den grofien Zweck der allgemeinen Menfchcn- 
hildung, fowie da> Glück und die Wohlfahrt des 
Vaterlandes und aller europäifchen Länder, erreichen 
und befördern. Man hat .fogan eine laiche Land- 
wirthrchafttmethode angenonunei^ welche die Men-. 
fchen unvermerkt zum allgeB^inen Z'weck hinfübrt.i 
S. 04. heifst es: „Wenn es eineLandwirthfchaftsme-. 
thode vo'iv höchft überwiegendem Ertrag giehtv de- 
ren -weretitlicher Betrieb das Volk zueleich in der' 
Aufmerk famkeit üben würde and im Überlegen, in 
einer gewiHen UmfaÜungfowohl delFen. was gleich- 
zeitig neben einander befieht , and in einer fehn 
wichtigen Ürdentlichkcit, Pünctlicbkeit und Subor- 
dination, und die zugleich einen vortheilhaften £in- 
Atifs .auf le,ineu htilicben und reÜgiÖfen Charakter 
hätte: £0 wäre d4« tirvriUuiii«,Problem dtuch die £iii- . 



■' fuhning diefer Landwirthrchaft hey ttn« lefriedi- 
, gend gelöft." In der Vergleichung diefer aen« 
Landwirtlifchaft gegen die alte fchweizerifcho find 
if Vortheile aufg;eftelit. Überdisf« beQrebt,m«ii fich 
nach S, 63, für jede Dorffchaft landwirlhfchattK- 
che ZeughüuTer zur Einführung nützlicher Äcker- 
geräthTchafteH zu errichten, ak Leihanflalt für den 
gemeinen Mann. Warum gab aber Hr. F. feine Be- 
rechnungen im Nachtrage 2,n. diefer Abbandlong für 
Deutfcbe in franzöhfchcn Münzforten? 

Zipeytis äeft. Dief« entfaHlt. anfser der Z» 
cignung, ein« Entuiekelung dar Endzwaekn dts $lif- 
tors von So/wyl, S. i; einen Plan dei landwifäi;- 
fehaftUehen Unterrichts füf das Jiißttnt zu Hoftojt, 
entworfen Ton ffUhtlm Aibrecht. S.i6; einen iani- 
wirthfchaftliehen Bericht des Herausgehers, S|^f 
■ Überfteht dar ■ Loealitäteii von Mtißvyii Si «oo; und 
A'tiiag am »hiem Briffe der Ueniui^eberi alt IIa. 
Geh. Hallt 2Ääer, Ö. i C4. Nälb ^der AnmeAiriig S. 
VII erklärt Hr. F., diefo» Heft fey wieder gLnstfck- 
■ten' Inhnlis; nlieT' in Zukunft werde Jich die Zeil- 
Cchrift ausrchliefilich mit Äkönorrtifchen GegenÄBn- 
den hefaiFen. Alles, was zu HohvTl in das Erzie- 
hnngswefcn einfchTnge, (olle dem pidaBogifchW 
Journal überlafTen feyn. Jlec. fcheint diele Äbfo» 
derung wenigdensdcrGefcMchte n»c?. hieritnrchict 
Heb, da ia diefe Blätter die Actenfrücke von dm 
grofsen Untemebmen zu Hofwyl enthalten föllenj 
ond muffen denn die Ökohonüifchen Gegenftlnd« 
feTbft ■ nicht jedesmal auf den grofs^n Endtweek dn 
Menfchenbildung bezogen 'hnertlen? Da in den fol- 
genden Heften noth keine AbStideruifg gemacht 
worden ift: fo fthelnt fich diefes trlofs aaf Wiffo- 
fchifl der Pidagogtk zu beziehen, oder es ift ein« 
Überefltmg gewefen. Anch lefen wit Si 4 wiÄler, 
daft ohne höhere Tendenz der Landbau sn ficb ik 
Endmfrecft einer anfaerOtdenilichen'Anftrengnng Be- 
wegnngsgrund niclrf'fejn könnte. Diefe Abbsnd- 
'lang ift gan£ pOdagogifcben IVihalt*, und fehr inter- 
elTant, Es -rt^ar (S. 8) dem Stifter d*r Ahftihc« «in' 
. gewendet worden, man bereife nicht, wai nehenden 
EleTOentarerziehnnga-nnd'demlandwiTjhrchaftliehea 
Inftitut f irr höhere Stande noch eine Arm ^fcbule Bod 
eine SchulmeifterbiTdungv- Anfhk zn bedeuten hittea. 
Die KrSfte eines Privatt^n könnten au fo vielen »er- 
fchied^en Untemehniungeh nnmi^Iiefa hinreicbeot 
die Befoming der einen muffe dem gaten Erfolg de» 
anderen hinderlich fe^ n. f ' "w. Diefe fied^nhen 
hat er der forgftUigften Präfnng würdig geachlcfc 
und in der Folge nrnftündlich dargetban, da£ (9. ■>) 
ein' Typus der Elementaifcbulen für die grwfse Men- 
ge, ' and eine mit diefem in Verbindung ftehende 
Schulmeifterhildungsaiin-alt dem Erzieh nngsinllilot 
för höhere Stande keinrswegs fo fremd znr Seite 
ftünden, als man -wohl denken möchte. Dann fllhrt 
•r fort, die betfti^en Schulen zu ' Ccbildem. „Bef 
derb gegenwärtigen. Znftande anferer Volks fchiilen, 
tagt er, können btofs Gewohnheiten des Mäffiggang*» 
der Gefetzlofigheit «rid einer heimtückifchen Änsge- 
laCenheit au» ihaca hervorgehen« and die Oeluud' 
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keit d«t VollEi muf« w^fentlich darunter leiden. Wie 
könnte es vrohl ander« • feyn , fb lange die Kinder 
sn Hnnderten» anf die nachtheiligße Weife, in enge 
«nd niedrige Ääume zufammenge^efsty ihre Tage m 
eitter. verdorbenen Luft enbrlngen, und die natür- 
-Uche RegCamkeit der Schuljahre nncer heillofer Zucht 
gefangen geben, oder dem jugendlichen Drange, thä* 
tig xn fejn, dmrch die verborgene Befriedigung ge- 
heimer -Triebe genng thnn müflen , vrährend dem 
fich der Schnlmeifter immer nur mit einigen' Weni- 
gen aua der grofsen Anzahl befcbäftigen luinn.'* £r 
büt &ch dagesen S. ifl rerfichert; einaig durch 
die auffallendfte und nnbefireitbarfte HealiUK 
sweckmäfaiger ftduftriefehulen , in Verbindung 
■ut den ^^derliohen Schulmeifter - Bildunssaii- 
ftaken « . eine Beform belTcrer Sitten bewirken 
la können. „Wo fände fich , fagt er S. so» irgend 
ein anderes Mittel , das mit geriv^em Aufwende fo 
umfallend und ohne den geringfien Nachtheil wohl« 
tfaätig durchgiaeifcnd « wie eine folche Schulmeiftev- 
biMnngsanftalt« su bewirken rennöehte, was Noth 
thttt9^-Ich darf Jedevi Beobjuehc^, der die Schulmei- 
fteti an deren Bildung in Ilofwyl gearbeitet ward . 
TOf und nach ihrem dmgtfn Aufenthalt genauer wahr- 
genommen haben möchte» anübdern, su erklären, 
ob &e nicbt anmafsnngsloCer» püichtgef reuer und ge- 
fchickter von Hofwyl wieder heimgekehrt • als -wie 
&e dahin gekommen find? £s ift auch iuverläffig, 
dab. mehrere der ihnen anvertrauten Schulen in Fol- 
ge des bofwyler Curles vermittdil btiTerer Localein- 
richtungemteinerzwcji^äCsjgerenSchuldifciplinyUnd 
mer vollkomnme^wn Unterrichtsmethode fehr b^ 
deutend geweAnen> haben. > Zudem ift auch fcbon 
aagemeia Vieles durch fie geCchehenv ^mti die Auf- 
merkCsmkmttides Landvolks ihrer Gegenden auf die 
TervoUkMnmneteKBewirthrchaftningsiurt von Hofwjl 
snaieken» und ibr&allgemeine Verbreitung einzulei* 
tta«? Wir fehenihtcarans» wie ernftlicli es Hn* /V 
dsnnn a^ thun ift» eine belfere Ausbildung der Men* 
tQhenvm fich her wverbreiten. Um io mehr wun- 
dem wir 1UM, daCs ev*zitr £«reichun)g feines £nd- 
swecks'exnerbeEosidere. Bildungsanftalt der Töchter 
Bicbt iör eben fe wirkfam als eine Schuhneifterbil* 
dnagsanftali geachtet^hat. Wir wiflen^ ans einer lin- 
geien ala-drey fsig jährigen £r£ahrttng, dafs nichts tie* , 
fere Wnn^el Isphlägt» als was eine Mutler ihre Kinder 
lehrt «; .und gerade die vemachlä/Egte Bildung der 
T5<^tet im den niederen Ständen haken wir für die 
Htnftqndle.d0SL Verderbens. Da» Verhähnifs des Va- 
ters zu den Kindern ift nicht eben fo» vyie das >der 
Mutter. Ein Vater kann in einer Sache bej i[ejnen 
KinAem nichts ansrrthten » wenn i\e Mutt'i&r noch 
«eine heimliche Abneigung dagegen hat; was foll aber 
dann der SchuIm^QU f^usrichteiL?.Wen|]L «Jfp. ii». kei- 
ner wichtigen Angelegenheit das weibliche Gefchlccbt 
IQ Rathe eea^ogen werden dürfte :,.fo niufs es hier ge-/ 
fchehen» bej der wichtigften Angelegenheit des Men- 
fcben. ».J.tS? erklärter. A» dafs er keind Hülfe 
für feine ParticularMrirthfcbaft verlange. ^ Aber für 
die Natioaalanftaltent die er bis dabin einzig und al^ 



lein ans dem Ertrage feiner ParticnlarwirHifchaft und 
der damit verbundenen Induftrießlcher beftritten ha* 
be» dürfe er wohl auch die Hül&mittel des Staats ia 
Attfpruch nehmet^. Auf den Kupfertafeln fehlen Tab. 
'fi die Buchftaben L» M» N und r; Tab. 4 der fiuch(^ 
ftabe c, und bey Tab. 7 fteht im Texte S. 118 H^ 
und auf dem Kupfer 11. Die Waffwleitungen aber - 
find mußerhaft. 

Dritus Heft. lü der vorausgefchickten Anmerkung 
(S. 3) drückt der Herausgeber feine Freude darüber aus» 
dafs fein Unternehmen im zwölften lahre noch feinen 
Fortgang und fo merklich zugenommen habe. Die Zu» 
nähme und Ausbreitung dellelben ergiebt fich befon- 
ders aus den Bey trägen zur Berichtigung der, UrtheU 
le über das Inßitut zu Hafwyt (S. 7) » welche Acten- 
ftücke von den Stellvertretern der gefumraten Schwei- 
zer-Nationen und der hohen Regierung von Bern 
enthalten. Der Schultheifs und Rath oes Cantons 
Bern befctienkt den Stiftei^ mit einem .Privilegium^ 
räumt ihm die oberinitlichen WoTuigebändef zu Brncll- 
fe^ fammt dem kleinen Koimhanfe auf. 10/ Ja'hre un- 
entgeltlich ein» fchenkt'ihm r'.ur Einrichtung iixi fei* 
ne landwirthfcbaftKche Unterrichts- Anftalt die Sum«^ 
me vou goo Franken» fo wie auf 10 Jahre das benö- 
•thigte alljährliche Wagnerholz an ao KUftern ; die 
eidi^enölftfche Tagfatzung befchenkte ihn mit too 
.Stüdt X>oui8d^or» die er unter feine fleifsigen. Lehrer 
vertheilen foUte. Auch find die zwe^r ülöfter Alten* 
rjf im Canten Freyburg» und Kreuzlingeh im Canton 
Thurgau, Hofwyl nachgefolgt. Die Rede des For^ 
Jlehers diefes Injlituts an die im ^^öy 1809 'i^^y i^Hf^ 
wrfammeUen LandwirtHjchaftsbeßlffenen (S<56)» 
ift ermüdend» uild muGi'auch bej den aufmerhfam- 
ften Zühdrern. ihre Wirkung verfehlen. Der Redufor 
fchweift von fetiiem Satze ab» und mau w^ifs nicht» 
warum die Rede angefangen odeör gefehlolleii^ft. BeT- 
fer gefällt uns die Bejchreibimg der hojwyler Afikeiß* 
-Inßrumente^ vom Hn. Architekt JEUoy aus U^nhalt- 
Bernburg« mit einer Anmerkung des Herausg. (S. Qo)» 
Sie bereuen aus verfcUiedenen Arten Exßirpatoren , 
einem Scarificator» verfchiedenen Furchenziehern -^ 
worunter auch einer für ein Pferd oder ein^i^i Oehf^n 
ift'^—, einem Cuhiirator »einer Hüb «Säemafchin^ ej^er 
Klee-*Säemafcbine» und einer .Kleefaam^rReini* 
gungsmafchin^. Die Befchreibungen und die Kupfer» 
tafeln find fo deutlich» dtifs.man EtdäXe danach bauen 
laiTen kann. Dafs nach der Befchreibung eines jede^i 
Inftrnmenta der befondereGebrauchw delTeiben gelehrt. 
w^irdy ift febr zu lobend S. i^oS ifindet man auch ei<^ 
ne jprejsnote derjenigen Inftrume^te» welche in ^f ^ 
-^fX bereits auf Pcuellnng verfertigt i^ra^ei^ ^^^ 
übrigen Abhandlungen find: CbemiJeheBcUfichturtg . 
einiger laudwirthjcnajtlicher jivjgaten » von Hn. 
Prof. GUsberger .yop AttfEachj^^Sj,, 125^ landwirt^* 
Jchaftlicher Bericht des Herausgebers vom Jahr i^og^ 
S. 150^ ^lifcdlmii S. 171; Beyträg0 zur fVürdigung 
der landwirthjchaftlichtn Literatur 9 S. fii4* 
: Viertes Atf'. Die BruehftUcke ius^ilkn Vor 
tefungcu des Herausgebers im Jahr tS^O (St^) kadn 
man als eine Einleitung zur folgenden JDar/lellunj 
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i$r JrmemrtMuHgsamftalt in Hojwjl (S. 37) WtTach« 
ten. Hier fchilderl llr. F, allß die pbjfitdieii. und 
. tnoralilcheii Gebrechen der bey der Landwiifthfclia^ 
,ii&thft ttaeotbehrlichen Handarbeiler* Srlehreibi4xie- 
. fe Qebr^ch^n» die to überhand g^iommen babeit» A2ig 
. diefe Menrcbenclaffe för ihren Beruf h&chft uage- 
(chiolit und unbebülflich ift, der allgemeinen Ver- 
achtung und der verfäumten Bildung au. Die Kla« 
gen des Vis. find alUrdingt ^eamndet; die Noth^ren« 
Sigkeittdieren Übeln des Zeitalter« abauhelfen, leuch- 
.tet ledern ein. Der Verfall diefer Ma^fciienelaire ift 
au tie^ als dafs fie ohne befondere «xredkmälaige Bil- 
dungtanßaken fich au der Stufe der Cultur erheben 
Könnte, auf welcher fie im Verhältnis «ur.verbttflei- 
^en LandwirthTchaft ftehen foU. Und wird fie nicht 
in dieCes Verhältnifs eebracht» und in demfelben er- 
halten» in welchem fie von je her geftanden hat: fo 
fällt fie, wie Hr. F. S. 35 fagt» durdi ihre^Jüfit«- 
lichkeit und Erwerblofikheit der Oefellfchaft aur 
Laft, und veraehrt blofs ihre Habe* Dazu aber giebt 
es nach Hn. F. nur Ein isuverlälEges Mittd; die- 
fes befteht in des Abfcheidungder aufwachfendc« 6e- 
^neration TOn der Verdorbenheit unferer Zeit« und fo- 
fort in ihrer Erziehung aur würdigen Erfüllung ih« 
rer Beftimmunfi« Aber woher iß ein folches dauer- 
haftes und befinedigendes Hülfsmittel au nehmen» als 
eine folche Eraiehüngsanftalt erheifcht? Hr. P. 
fagtS. 40^ «»V^.ix* wilTen keiiiem HenCcheti anders ak 
durch h^ felbift auverlälEg au helfen.^' Und roa die- 
fem Orundfatae ift er aüsge£angen » und hat alle da- 
SU erfoderlichen HülEsmittd« unter der VonmsCetaung 
/der kiöthigen Entwickehmg, in des Armen gana eige- 
nem Prodoctions vermögen fdbft gefunden. Wie Man- 
cher äiag mit der unverhofften leichten Aufiöfiu^^ ei- 
ner fo fdiwievigen Aufgabe überrafdi€ worden feyni 
In def t]larftellung der Armeneraiehuiu;sanfialt fdbft 
handelt der Vf. in dr^ Abfchntttei&: 1; von der Aus- 
wahl und Bildung tücbtigei: Voliiserateher. Er aeich- 
€iet die verderblichen Sitten der Schullehrer, wie uns 
dünkty mit richtigen Farben. Möchte Jeder £chul- 
^hrer vor diefen» Sittenlpiege? treten» und fich auf- 
richtig prüfen ! Die Sdiullehrer für die Armen fchnle 
au Hofwyl werdet mit der gröEiten Vorfida in den 
Hütten der Armen , aus. Familien, von einfachen und 
unverdorbenen Ska^, gefocht und ausaewUhlt» und 
au ihrem Berufe in Hofwyl felbft erft ausgebildet. 
Bie Bildnngsanßalt liat bereiu ^n mufierhaites Bqr- 
Tpiel aufauweifen , dem alle Schullehrer nachahmen 
möchten. Wir freuM^im , dafs Hr; F. auch' mit 
Xrrichtting der ijrf Idchcnfchule fich cifrigftf befchttP« 
Higt, obgleidi es uns lieid thnt, dafs es ihtn datmit 
bis jetat noch nicht gelungen ift» weil er aur Bildung 



würdiget Tührerlnfien nocll keiife tehttta GeitnifleA 
gefunden hat.- fl) Von dei" Auswahl und Behandkn^ 
der Kinder. Vortreffliche ivmndffttae aur Eraiehtuig 
rUnd Bildung für die feühaft« lugend» nebß einer Ch»> 
rakteriAik der angekommenen neuea Za^^lage. Die 
erfte Aufgabe der Armeneraiehung ift^ SUrkung, Ab* 
liäftung und Obung der pl^&fchen Kräfte ; die aweje 
te : eine unbefanEene, frohe und wohlwollende Ge> 
aaü diabilduiig ; die dritte inteUectueUe Entwickis- 
iuBg;^ die vierte Sittlichkeit; die fünfte enäidi Be- 
rufsbildim« , woa«, der Luidbau tnfonderhdt ga- 
üchickt undals ein .wefentlichesEtementarerdchmici- 
mittel der ^Isen Menge an betraditte ttj. Im dnb> 
Xen Abfchnitte kommen die Aufgaben vor, wddie 
die Eraiehungsanftaken und infonderheit die Annea* 
Cchule au löTen haben. Dann folgt ^ine Acte, ver- 
möge welcher eine immerwährende Commüfion nlep 
deraefotat wird, um die Armeneraiehuafisanfialt voa 
liofwjl au beauffichtigen« Den Befchlub der Ab* 
Handlung machen awejr lehmeidie Tabellen von dem 
Oefundheitsauftand der Zdglinge, imd von ihren ya> 
nclU;eten Arbeiten bejr det Landwicthfohaft. — ^ Die 
übrigen Abhandlungen find ökonomific^en Inhalt!. 
Mufterhaft ift die Anlatp i?^ Oänger/läiten' vni 
Jauchenheiälter zu Hofwyl (S. tcQ), welche nait 
den im aweyten Hef^e gedachten Waffdrleitungea ia 
«weckmäfsiger Verbinming fiehen, und Taf. t xixA 
ß 4Ül)geaeichnet find. ,yDas Verfahren bej der Be* 
reitUB^ des Düngers und der Jauche in tiafw;! 
seichnet fich vor dem geweSinlicfaea dentfcheo, 
und fogar vor dem forcfältigßen fchwdaerifcliefl 
vortheilhaft «us. Es erlodert aber eine befond^rt 



der Düngerftäcten und Jaucheabehälter." & 
136 fugt der Herausgeber in einer Anmerkung hin- 
«u: oWaa uns das Stroh fior den feften* DAuer l€> 
ßet, das gewährt uns. das Waffer AefoswiefäTfir die 
flüffigen und mit Koth vermengten Excreaieiiu 
des Viehes. Vermiuelft. ihrer Vermengung wird 
das WalTer auch fchneller in FSulntfs gebnuAt, 
welcher Umftand, als fehr vortkeilhaft, keioesweg* 
au überfehen ift. Durch uafaw EinricfatOBg ^ 
winnen wir übrigena denf groEsen VortkalK Me« 
Strohhalm oder jedes Strohrl^hroheil auch auf dem 
MiTtftofik noch fo fehr leicht mit der* befiruchteiMl' 
ften Jauche «^ mit ^r ElTena des Miües «^ duith* 
dringen und anfüllen a» können. So oft die Hi« 
lae, in Folge der watmen Gährung, an Anrk wird, 
Reiches fich aus den auffteigenden: Däaqpfen lekht 
erkennen läfst: fo wird der MtRftock taip \eM 
lauche b^offen»*' $ . 

CDmr B0^lmfi die/er Recgnfwm folgt im mäM^B 
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. *Oi#At>*i- b' Vejert Kt^infß f^e/pbrnck ^^r Vermietung Ichulea voif JoA. Ferdfüanii SAlm* Zifefte värlüierta^ Auf* 

md Befelnmg des Leftkons in, ^olksjchuten. Einzeln abaa* läge. i8i4* 67 ö. 8» (3^ gr«) 
ruckt Ims tfem Deuklieunde , einem Lelebücho für VolKi« 
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■Ökonomie, 

AARAcb. Saneilinder; LandwirthfekaftUeh« BlM- 
Ur von Hoftojl- Herwugegeben von £jna%anuel 

■CBtftbUfi 4fr im voägii Stück aigtbrotht^tmSjetafioa.'} 

XJic S. ijgltercbriefaene .Säamajehine, -welche nach 
Terfchiedenen AnÜchten, niclit auf Kupfert. i« S, }, 
Xondern 3, 4, j gezeichnet iA, hat der Hc. Graf von Ma- 

Sn»in£ckeri(IorfindorGrafrcbiift Glatz gekauft; der 
«ratugeber theilte ße, nach S. 156, mehr wie eineland- 
Tcirchrchrfllicbe Merkwürdigkeit mit, als am fie zu atl- 

SemeiDer Nachnbinung tn empfehlen. »Ein fotcbe« 1d- 
rument, ragt«r, be&ndet (ich wobl be^ einer Wirth- 
fchaft, die fo ausgezeichnet ift, \viedie der unvergleich- 
lichen jlercen Grafen von Magnii, auf dem ihm recht ei- 
gentlichgebührenden Platze; für jeden anderenLand- 
wirth aber würde duHelbe zu künfirich xufammenge- 
(etztnndzaikaftbarfeyn." Unter dein Artikeln Chemie 
{ekt Be{tucktung ßini^er tandwirtAJchmftUcher Jufga- 
e«H. vonHn. Prof. Gieshergtr (S. 16+J, befinden fich 
fünf kurze, aber inlereHaiiteAuFtätzc. Dererfte ift eine 
Anal^fedesvom Hn. Apo>thekcr Cö/ciu Freyburg za- 
Camniengefctzten Pulver», gegen mehrere F&anzen- 
krankhei£enin3mentlicbj;egen den Brand imOetreide. 
Piefer, nicht völffg £ena.uen, Analyfc zufc^ge beftunds 
ditffet Pulver aus 
309 6nm [chwefelfiurOn Kupfer and EiTeB iwd 

mu* Arrnik = 77f P- C. 

SS Orui kobienfaurüin Kupfer nmd KfeM = al ^ 
4S Sru Scbwefri =9 — 

5 Öran -wegen disfer eerlnEen Menga 

ununter r«ckbu«r ILdckAaui ) — ■■ 

_ 8 Grm V*rluft ) - ** 

$00 ^r. lOÖ p. C. 

Diefe BeflandtheÜe, fügt Hr^ G. hinzu, find einzeln, 
den Schwefel ausgenommen, häufig gegen den Brand 
gerühmt worden, ohnediefenUuhm fo gans zu verdie- 
nen; wenn daher diefei Mittel wirklich das leiflet.wa« 
Hr. Güt^verfpricht: fo müfste dai Wirkr.iaiedeirelben 
^urin dem quantitativen Mifahiingaverbaltnibliegent 
ia welchem dieCc einzelnen Bettln dtheile zu einander 
fieheu. Der zweyteAuffaiz beantwortet die Frage; Wel- 
che* und die Urfacbeii dca fclilechten Brennens und 
Wärmegcben* des nach dem AusgrabLn nafs gefrorn'en 
Dorfes f Der dritte enthält einige Woi le über das Füt- 
terndes Viehes mit gegohrncm und ungc^ohrnem Heu. 
Hl. 6öfz folgert aus einer eheuialigLii quantitativen 
chemifcben Analyie. dafs dasgegohrne H«u zwar im- 
mer als Nahrungsuiititil/uichraber doch als B.i:izmittel 



wirke, und warnt tn einer AmneAnng flen loderChe- 
mie nnikundigen Land wirth bey der Oührung des Hen< 
fl>,weunea&u fevcht etngrfahren ^vürde, vorEntziin- 
dnng und daraus entflebender Feuertgefahr. Der vierte 
Auf^tzentb^iteineAnGcbt desbeSferen Gedeihens ei- 
ser PüaBzenimEalk-.Tbon'oderSxod-Boden; und der 
niikfte einige Bei 
sut^er und am H 
Bereitung eint ret 
AnnKrk4ng -dea i 
tut« in Horwyl fo 
wichtigen land- 
auf welche fiein 

durch di genigen ' 

deiTen Fach &e ein 
die HolTnang, di 
Inte reife für jeden 
übir das laiidwh 
von der «reffliche ^ 

der AnAalt haben üch mit den Stifter verbunden : 1) 
Hr. Dr. Gf»i«r^«r aus Ansbach« cj Hr. Prof. ^r^ aus 
Darmßadt, 3) Hr. D. f cAäi/«r aus Sttittgardt, 4) Mr. 
Kortum aus Mecklenburg, 5) Hr. Stählin aus Inter*' 
laken, und €) Hr. Ups aus Erlangen. — Die Be- 
kanntmachung einer vollkommenen Süemafchine, für 
alle Arten von Getreide, unter der fonderbaren Über- 
fcbrift : Dar Vorfieher dtrkofwyler Jnflitut* an dat 
lanäwirthfekaftUeha BuUiaun (S. soti}, macht 4ea 
Befcbluf». Rs. 

NuKMBEB«, in Aer AeinifchenBtKhhandlnngT Vi»r 
den gegenwärtigen Znfland der Landxnrthfehaft 
in den rkeinifeheM Bundafflaaten von Dr. O. d^ 
Bück, grofsberzegt.wÜrzburgifchemLiandea-DH 
rectionsrathe u. f. w. ift^i- VII u. 149 & ^ 
(9o Gr.)- 
Bej der Menge von gepgrapbifchen Schriften, fagt 
der Vf.^in der Vorredei durch weiche für da» Bedürf- 
nili aller Stande gefor^ worden ift, ventiilTe man 
dennoch eine Geographie für einen der nüttelichAen 
Stande, nSmlfch den der Landwirthe. Ein« land- 
wirthfcbaftliche Geographie über die rheinifchenBun- 
desdaaten bey dem Mangel ökonomifcher Topogra*- 
phiecn itl, wie man leicht einfeken kann, ein mühfa- 
ines Gefchäft, wenn die allenfalls vorhandenen, aber 
in allerley Schriften zerßreueten Materialien fo sn- ~ 
fammtfii getragen werden Tollen, wie fie Hr. H. zu- 
fammengebracht hat. E» war zwar ein Verfuch ei- 
ner landwirthfchaFlIicben Geographie vorhandeBi 
alleiu Hr. H' fand ihn fo fackbaifen, dafa er diet» 
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Ihnd in ^n iieut&cn' Zcitkn- ftkoiJmiiirch^ Topigra-' 
phieeo ir* f^thr grofierAiizuhl auf VeraiildfTung dt» lio-- 
tu^-fjf ^eriAtilire erlralien liabe.'ii*id ailili Friinllre^tA' ' 
üTeftii GegeijffiiiKT der Aufnicrlifabi1ieit'au""wriT(Hg«i"' 
fcheinc; aber von den rlifiniTcben Buiidpsflaaien hahe^ 
man aar»er Mayrr.! nefchreibung-tUr Landwirtfifcliaft' 
von KupFcneir, //fri/mi Berchreibung der -wh-tcm-- 
bergirdi'ii ATp. und einigen in Thaert ÄYiiiatar, ttcir- 
akononMrchen Heften und d'cr Idndwirihrchaftlichen- 
Zeituiig befindlichen BrncliftÖcken keine, füninitliche 
Staaten umfjffende Schilderung Hweslaüdw'ii-thfcbaft-' 
Kciicn Zußatides: milHinbetVactileifr auch fein WerV 
not a>s eintn Verrnch, und hoffe, bey Kcnnem-airf 
Nachücbt rechnen zu-därfen. 

; 0e aerfällt in zwey 
n Zii/lait4 der Land- 
uiies floaten, wie er 
ifonderen Abtheihm« 
graphiTche Berchrei-- 
an ü^treideban'i die 
ii; Gemüfeban. Wein- 
au und den HüIfeR- 
thäli noch die Rind- 
acfat und SchvFeine-- 
cherty und Bienen- 
rahnt. Für diejeni- 

f;eri LcTer,- "Welche Mangel an ftatiftirchen Kenntnif- 
en , haben, find allgemeine Notizen von dem Fläcben- 
inhalt und der Volkszafalder rheinifchen BundesRaa- 
ten vorausgercbickt. Öey der Darftellang de» Zuftan- 
d«s der LandvrirChrchaft telhü batre der Vf. die Ab- 
ficht, feii ' tzen, dfe Productf- ■ 
onsßhigi nheilen , irad die 
Mittel ui ernen, -welche die 
Regentei tt haben, mn deif 
Giuiid u id dielnduRrieder 
finwobi 3(%tEc, welche ihn 
hie'i Iciti _ lle enthalte», wel- 
ch« tot Ludert Einleitung in die Staatenkunde her- 
genommen ift : „Zur Kunde des Zaftutde» de» Acker- 
baue» einer Nation iftei nicht genue, dafs man über- 
haupt wiffe, ob der Laodbaa im Flor, oder im Ver-~ 
fall ift,, ob da» Land an den Getreideländern der er- - 
ften, zweyten oder dritten- CTaffe gehört, und worin 
gerade die eigen tbü ml i eben Mängel und Vorzüge fei- 
ne» Ackerbaue» beftehen. Man muf» auch da* Ver- 
bältnib deibebaueten Landet zu dem Öden nnbebaae- 
ien and befetzten wilTen, man muf» den Flächenin- 
halt der zur Erzeugung der verfchiedenen Product« 
gebrauchten Länder angeben können; msn muf* das ■ 
VerhÜltnirs zwifcben Ackerbau und Viehzucht und 
den Aufwand kennen, den die Erzeugung jede» Pro- 
doou erfodert, nun muf» auch wiHen. welche Pro- 
dncte und iu welchen Quantitäten und von'wtelchem 
Werthe da» Land überhaupt und fede Provinz befon- 
der» erECRgt. Erftdann, und nach VoHendongmeh^ 
rer ähnlMher Unterfuchnngen, läfsl lieh der Werthdea 
Adterbanea einer Nation vollQändig beurtheilen ; dann 
«rftläfst fich beltimmen, welcher Anbati noch rorzüg- 
lich sarück ift, welcher befördert» welcher «inge- 



lEtirfinlif 21k wefden 'Verdient, uhd'ol) iidclirienePi<K 
■ duct#, und wtlcha^'* erstugen find." Mit welcher 
Mühe Hr.ff. diefcn Foderuiigcu zuentrpFecbenriich-' 
äf» ße^t -'*»n-i»ic1irn«^au8 (1er Sehilderuflg relbft,- 
Fomlcm^ anrh» aus 'der ■ tAigeli<-nrett ' Mtnga- ^ev Cit»* 
ten in den Noten, woriil die 5eiiriftrn, ans -wclclie» 
die Ansziige gennnimen find, angerührt wenlen. Al- 
le Nachrieh'tt n lind nitht immer fo neu, wie fie Rif 
de » e c gc ww»Hiyen Z«ftand erftxlerlich find, manthe 
find beynahe vor drtyfsig Jahren gefcbricbeD, weil 
keine nenc^en- Vorhanden waren; Manche Angaben 
find berichtet, mamihe bezweifeTt. K-urze Auszug» 
mfigeu die BeweiCe hievon Teynt ' 

I. GeographiJc/iB l'.efchrtibuitf; der 1 anSer. ui 
Her Getreidtbau. Bdiem ilVvon Natur e!n'gi;regne' 
tea Latid, aber die Cultur noch um e\n Jahrhuntlert 
aurilck. Beynahe ein Drittheilde« Ifar- Kr.nf« beliehl 
aus ungeheuren Huiden, .Viehtriften, Filzen undM^ 
fem (i% obgleich in Ni'ederb.jiiern der Getreidebau to 
ergiebig ift, daf» beträchtliche Summen arasoiefiiliTt 
werden Könileh. Sachfen f^hrt auch in-mittlerenlahreir 
Getreide au». Wcftphalen hat 7,869,531 Morgen Acker, 
99347Ö Morgen Gärten, i,37o.it;8 Morgen Wiefen 
3,063,919 Morgen Weiden, 3.714.640 Morgen' Forft«n, 
»•>7ä.858 Morgen ungebauies Land. Die Kegiernng 
hat die Leibeigen Tchaft und die Zehenten abgercbalTl. 
Wirtemberg erbauet mehr Getreide, ah das Bedarf- 
nifa erfodert; der L^ndbaU -wird durch Zertrernnng 
der Sanergüter und-durch dit: fiarke Bevölkerung Tiiiii. 
begunfiigt. Baden zeichnet fich vor vielen anderen 
deutfchen Ländern durch fleifsige Wartung Qnil Bc* 
lintzung eine» trefflichen Bodens aüs^ In Mecklenburg 
ift der Getreidebau fehr anfehnlich. An Winterkorn 
-werden jShrlicb im Durchfchnitt an 100.000 Schcftd 
auigefäet, an Sommerkorn noch einmal fo viel^ Man 
erntet da» ,5te vnd 6te Korn. In Hellen tfi der Ge- 
treidebau, befonders in derProvinzStarkenburgifebr 
bedeutend, und veranlafat einen betrachilicheir Aöi- 
'fubrhandel, Vorzug] ix: b an Mebl. In den Ämtern Darm- 
ßadt. Pfungftadt,-Ke1fterbachundSceheim alleinfind 
1^ Mühlen, welcbeaafser allen Arten von Meb),voa 
dem -weif^eften tWidfeinften gefcbTrungenf n VorfehaCi 
bilzu Asm gröbfien Schrotmehl, eine Menge verFchie- 
■ dener Grütze oder Gries, Graupen , Perlnperße 1»* 
fern, und einen beträchtlichen Handel in die Bbeis- ' 
departementiund nach Holland führen. Würzburggt- 
hört unter die vorzüglichften Getreideländer. Sacbfen- 
Gotba hat ein rauhe» Klima, aber einen fruchtbares 
Bedien, der da» lote bis >Bte Korn trägt. Ih SachFen- 
W^imarbefteht die Dreyfelderwirihrchaftnoch, fefbft 
bey derherrfchaftlichen MeieriyzuOberWeimar.Wel- 
clÜ-i5<'o Fächfifche Acker enthält. Im Anhalt-Cöiheü- 
fchen macht Getreidebai/den Hauptzweig der Land- 
wirtfafchaft aus. An Boggen und Weizen gehen ee- 
-wif» f ins Au»land. Der achte Thtil der Äcker wird 
mit Weizen befäet, welcher iS faii i6facbeil Ertng 
giebt. Die Wintergerfte giebt 16 bis So fache Ausbeu- 
te. Im Anhalt-Deflauifchen, WO man im Durchfchnitt 
nurdas7te Korn Ertrag rechnen kann, bat derFörft, an- 
fser dem Ökonomiegute zu WSrlitz, noch mehrere gro- 
r»c Ökonomieent durch deren Bey^iel— weil er fi««iu 
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^fcli95cfer«Ä*MSifffi?iW iii^ertr^Ae — rowfefltirfcli Ve/-' 
ivandlnng aller Zehentcii in Sackz^henten und dtif 
S^aondienfte in^Gcld, die LÄtidcscultur auT» böchft^ 
verbcffrrt Atörden ift. Im Wardcckfch^ Wird GetrcK 
ie in ^fen^ gebaut, und* der überfliif« nach Woßpha^i' 
fen ansgcf^^ren. -^ naiiJhntgi^erväcbft. hl Braun- 
fchvpeig tijacht dvi* Flach* de n Hvmptgcgenßaiid dcif 
Nationalindnftrie ans. In Xtfiner (icgfend Niederfach-^ 
feil« wird anf Bearbcitang, Wartung und-Pllege die-' 
fes Products fo viel Fleil« und SH\Y%t gewartdt. Dem' 
Tagt;föhn*»r uiid Handarbeiterin er das erße Erfodeniiff 
feiner Nahrung; b^y dem Dninßboten beßefat ein Theil 
feines Löhn« darin, uml' der wirkliche Ackcrbatoörlebf 
m cfnigi'rt Gegemlcn ganz von der Fldchscnlttir. Hanf* 
trird- in Baiem, SacHfcn, Wt ftphulen; Bilden niid Sach- 
Ten*- Meiningen in Wen^e ^rbartt. Der Krappba*u in 
WeftjJhaltn ifr wichtige RöiVigsluiter gewftint darau» 
ig^ooo fVthfr., und der Gewinn des Weferthüls belauft 
fich^jewifs auf 1O9OO0 KtKlr, ; auch in Bad^n wifA 
fiel n rapperbaut. Hopfen wird befoiiders' viel in Bai-* 
emond WeßphaTen erzengt; Cicbbrils atrchinWeft- 
pkalenv bcföndefs beyBrduntcbwt'ig und Magdeburgs 
wo man, wie im H'albeVßädtifchen , auch vielHüS- 
faaraen erbauet. — Ohjihau. Ih Weßphalen ift der 
Obßban in feiner Kindheit. Sachfeil aber erbaut in^ 
Chüringifchea lind meif^nifchen KTeKe viel Obft. \tk 
Wirterabefg fmd die obflreichften Gegenden diSeThÄ« 
1er zwifchen den Alpeii, das Üradier-, ^lc2ing^r•, 
Pfallinger-^ Len^mgerthal, und mehrere; BiebetriÄtt 
Kcbße BaMmfcbule im Wirtembergifch^n- iß die d^r 
Pfirrers K<jHibardt zu Andelmannsfelden bey ElhVan- 
gen. In Bauen hat die Regierung die Obftbatbnzacht 
fchon vor Iftng^ als ^ Jahren fchr ermuntert. %9 
worden Landgärtner aufgcßelh» um theils in einer 
Hanptpflanzfchule unter ihten Aug^en und eigenei^ 
Händen » theils mittelft Vifitationen der Ortsbaüm- 
fchakn, vidfäldge und die heften Obßgattungennebft 
der b^en Behandlnngsw^ife empor zu bringen, auch 
im Setzen, OcnHren u» f.w. unentgeltlichen Unterricht 
XU ertheilen. Die. beträchtlich ße BaumCchulc^urrwcit 
Durlath, «mfafst über 4 Morgen. In HtlFen giebt e^ 
fehrdhftreiche' Gegenden; auch in' Frankfurt iß ein 
beträchtlicher Obßbaii, In Würzburg hat derfelbe in 
J^n neueren Zcitrn feht zugenommen. Unter derRe*- 
girrung Franz Ludwigs bekam mit dlcr Einführung 
dtrln<iuftriefchulen die Oi»ßbaumzucht ein«^ neuei^ 
Schwung. Es wuirdtn Ihdußiirgärten «ingeleEt« un- 
ter welchen der zu Arnllein einer der ausgezeichliet- 
fitn r^yn Ynnfs. Die Kinder übten voivfrii heßer Ju- 
gend an ftcb im' Oculiren, Pelzen, Copuliren , unä 
gewannen überbaiipt die Wartung der Bäume lieb. 
Mecklenburg- Schwerin und. Strehtz Verfendet ObJI 
ingrofsen Varthicen nach l^etersburg. — - Qep^üfebau* 
Hierin zeichnen üch iil Baiern die Städte Bamberg 
und Nürnberg fehrths^ Zu Baiersdorf bey Erlangen 
wird M^errcttig von vorzügHchejr i3üte und in lol- 
Cher Mehge göbäm,' dafi davon jährlich' für Wehr als 
so,ooo Fl. ausgeführt wird. In Weßphalen ift der Ge- 
mäfebau fehr blühend» befoi 
fchweig und WoUeubüttel» yro alle Arttn feiner G«- 



ihüf« und mikAetej^ Gurienfrffc^te ih vürdjglfchmr; Gör 
te erbauet f^rd^n. In Heflea rühmt man deii dtarn^t 
Aädt'er SjiargeK den ^erani^r Wfsifskobl, die feeheimer 
Rüben, und die griesbeimec 'Zwiebeln. Und ini Würz-* 
burgifcl^^h find die gOichriieimeF Zwiebeln atifda Mei- 
- K*n weit bekai/int. In Anhalt -'Cöthen Jbauet n>an zu 
Baasdorf lind Aren^doi^f den (dbönften üpd mehrfien 
Kohl, mandier Bauer emtct hier 5a bis £6 vxerfpän- 
i^ige Fuder, uted nimmt für SaancKn und FHan^.en 5 
bis 600 ThaW ein. — fV^inhau. In Baiem, Weft- 
phalen uiid'Slichfen ift der Weinbau unbeträehtTich ; 
di« vorzüglichften. Weiuläilder ßn4 dag<9gett Wirtem^' 
temberg, wo AI twirtemberg- allein. 49*8899 liforgeii 
hatte, Baden, 'welcher 74; oöo Morgen ^nt^alten (oll» 
Reffen, Frankfurt, Wtirzbürg, Itaffau - U fingen uqd 
tfenbürg. -^ A/^ iefeh^^und Fü UrkräuUr-Bau. Der Wien 
fenbau ift in Baiern im Ganzen noch fehr zurück. Im 
Ansbachifcheii wurden im Jahre t^5 fchon über isooo 
Morgen mit Klee befä«t, und die Wrefen» wovon die 
fatterreicfaßen an der AUmühl liegen,' rechnete man 
lUit den Gikten und Hutben auf 72,000 Morgen. In 
Weßphalen beftairden dSe Wfefen« wie Schon oben 
gedacht, in r,3^o,i9S« die Weiden in 3,063^91 5) JMor- 
gen,' und fo' verhaken fich die' Wiefen zu den Ackern 
wie I zu 5. hl Sachfeü findet mau die heften natür- 
lichen Weide« (#arum nicht auchT Wiefen ?) an der 
Spree, Elbe, Mnlde,^ Elfter^' Saale, Unftrut und Hel- 
me; die bißoB künßlichen Wiefenbey Pirna» Rad^ 
berg, Dresden» Meilsea, Ti)i|^« und andtu-en meif«^ 
nifcHen Ämt)eni« Wirteitaberg hat verzüglichen Wie^ 
fen\Vach^, blöCs in Altwirtemberg werden; auf 24^^,909 
Morgeii im Durehfdhnittjährlich 376,449 Wannen (Q 
Heu und Ohmet (Gvummet) gewonnen.^ Baden ent- 
hält' 335,000 Morgext Wiefen. Der Kleebau ift hier 
fehon fi&it 40 Jahren bekannt, und durcW.das Bejfpiel 
«uf h^rfchafttichen Grundßücken fehjr befördert wor- 
den. Tn Heffen hkben die Bemühungen der Regie- 
rung den Wiefenwaehs fehr gehoben. Würzburg haV, 
die Hbchwi^Cen abgerechnet,- an den Ufern viele Trif- 
ten, die vorzliglichee Gräfin Menge trageii. Der Klee* 
hau, vom Prof. ^ri^/reis»gefnhrt, nimmt immer mehr 
zu. Mecklenburg' hat vortre£äichen Wiefenwachsj» an 
d^n Ufern WavilpWi -Hlbe und Sude^ auch Futf f^kräa- 
terbau. ^nhWIt '^e^iheftbat Ma^gd a» Wieten, und 
der künftlicbe Futterkaräuterban « ift doch, nicht ge- ' 
fchätzt. MülftnfrUehte. Nur korz. 

IIL Die Umdvi^hxucht. Diefer Zweig der Land- 
wirthfchffft ift in Baiem fehr bedeutend ; ein kurzer 
Auszug föfst fich aber hier nicht WDhl geben. Weft- 
])halen zählte im Jahre x^v^ 7it,45>i Stvic^ Rindvieh» 
toithiA auf einer D Meüe gjSfl. In Saehfen zählte man 
702,785? mithin auf einer -O Meile 98i;St}ücH- Wir- 
temberg hat eihe beträchtliche Rindviehzucht. Man 
Tchätzt die Anzahl des Rindviehes blofs in Altwirtem- 
berg anf J5o,oOo Stück. Baden zUlt . wenigftens 
»30,200 Stück« Heffen hat in der Provinz Starkeuburg 
eine blühende RindviehAuchtw Min erzieht die treft- 
lichften Zuchtßiere, und mSftet vorzügliches Schlacht- 

Lad<»JUtfi»der beträchtlichen Rind- 
viehzucht in Mecklenburg giebt fchon die jährlich 
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Xfir «5oi>,«<»RtHr. avtgefabrte Buttweiim Bew«*. 
■ Daeeg«n weiden jSbrliä» «««ge Ttnreod Stäok Kühe 
««»Holftein und lütland eingeeahtt.In AnWl-Cöthea 
ift die Viehsucht in Oatiun genommen nicht «nhe- 
trSchtUchj »her nicht TeFhaltnihmärMg mit dem 
Ackerban. Man h&lt dIberaH auf geofae« nad fmtea 
Vieh. Viele grofte Güter finden das Eriefirche Horn- 
vieh fthr vortheilhaft. In HohenzoHoTB befördern ein 
tUtifit Äleehauund gute hünftUche Wiefen^ie Rind- 
viehzucht. In Lippe -Detmald aählte mau im J. i7ß8 
3i.8>9 Stück Rindvieh, «n Waldcck haben die Men- 
iioniten die Viehzucht febr verv0llkoniBU>ei. Auch 
Äie reubifcbcB LMnder faefitzon eine »nfehnliche 
RindviehMcbt. -^ Di» PfTdnMeht. In Baiern 
Kann man ßcher 35o,oao Pferde annehmen, auf einer 
D MeHe alfo beyoabe cgo(Stück. I<i Weftphalen, 
wo man in» J. i8w T»»,«". mitl«!« auf einer qMmIb 

^ Pferde zählte, ift dennoch die Pferdezucht, beCoo- 
( in Braunfchsireig, nicht hinreichend für ei« Land, 
das feinen lo ßarfcen Ackerbau faß ganz mit Pferden 
treibt. Sachfenhztin» -vittenberger foeifelcbon fcii 
langen Jahren eine ftarke Pferdezucht; vorzüglich 
Kcicb^enfichdieDörferRednitz «ndApinao». König- 
liche Geftüte find hey Torgau, MerCaburg, Wendelft*ia 
«ud Veara angelegt. In WirJcmberg ift 'die Pferdezucht 
nach der Anzahl des RindviehsBÄicht ftark, undmacht 
nur den zehnten Theil derfelben aus. Badöa erzeugt 
nicht tb viel Pferde, als für die Öfeonomie erfoderlich 
find. Sehr bedeutend ift dagegen die Pfardeaucbt in 
Trtecklenburg.wo da» St^ck oft roitö- flooRthir. bezahlt 
wird. Auch Hellen erzieht, befondets in der Provinz 
Weftphale«!, vortreffliche Pferde. In Naffau hat man 
Eehr zweckmüfsige Beleb.- 
icht. Ln Anhalt- Cätben ift 
l aber, velchea ein wildes 
le hat, Bählte im Jahr .i788 
Weile ijia Pfeede, t- pU 
hlteim Jahr igt« 9.055,65)« 
^1 Stück Schaafe. InMag- 
B6i53.»nHalber|tadt45i>& 
Baiem hat eine anfeh^iliohc 
. AnchinSachfen ift de he- 
ge in der Anzahl 1.564.3^ 
it4.Stuok. }n Wirtemberg 
IcbUioh. Jeder Ort hat eiue 
verbal tnifsmSf'ige Anzahl nach der Menge und Güte 
der Weiden. Die meiftcn und haften Sichaafe 6nd auf 
den Alpen, -wo ße auf den viele» ungehalten platten 
und an den Bergen gute Weide finden. Von der h^ 
ftimmten Anzahl der HeerAe 4ar£ der Ächifer .eine ge. 
■wilTeZahi halten, und die Bürgerfch*fi auch eine ge- 
wiffeZabl. Den Schäfern find Zablmeifter.und diefen 
einOberaufTeher vorgefetzt. Die HaaptUde der Schä- 
fer ift zu Groningen, aufser welcher noch zu Heiden- 
beim, Urach and Wildberg drey Lade» fiiwJ. I» diefca 
VierOrten werdenjuch jährlich fogtnannt« Schäfer:- 
akrlite oder f«7CiUäe Verfanualupgeo der ^eh^er a«* 



dem ganxfln L«nde gehalten. Baden«lliIteimJ.t788^ 
der MarkgrafrchaftBi,35{i, undin der Hheinpfals 5557 
Stück Scbaafe. Wür^burg hatheynahedurchgängigei- 
ne fehr anfehnlicbe Scbaafzut^t; jedcich hält Hr. R. 
die Anzahl von 3o€,i86SUick,.wia fievom J. 1799*0* 

Segeben Äft, für fehr übertrieben. h\ A^ecklenborg '■& 
le Schaafzucht fdt geraumer Zeit als Ncbeuladw) 
betrieben worden. Jn Helfen ift Jie befanden in doV 
Herzo^hom Weftphaleu fehr^t. In Anhalt-CSiben 
wird auf die Schaafzucht lehr viel gebalten.' Diefelf 
hetritchtlichen Scbaafheerden auf den fürftlichen Gü- 
tarn find voq vecedelterKa^e. Die Wolle ift ifnbiefiges 
I^a^de ein anfehnUcherLapdwirthfchaJfts-undMaDd- 
lunga- Zweig. Cölhen Celbfthat einen ßarken Wotl< 
bandet, in Anbalt-DelFau ift aie Scha#fzucht.dardi 
den Ankauf po In iCcb er und fcblcüfcher Böcke fehr vet- 
beHert worden. — Z)»' Sehweinezuchl^ Baiern lut 
x^war in vielen Geg^den ej,ne ftarke Schvt^einesncbt 
«ndMaftungi jm Oanzen werden jedoch nicht fo rie- 
te Schweine gezogep, alt dasBedürfuifs erfodert Ei 
geilt daher ausmeriTerenKreifen für djefen Artikel ei- 
lie nicht unanfehnliche Summe befonders nach fiöb- 
rpen aus. Saqhfen bat eine bet räch tjiche Seh weipe- 
zncbtin ttlleu Provinzen ; ihre Anzahl betrugim], i78T 
70S,7S5 Stück. Weftpfaalen hatte im J. igi 1 4oa,9i}i 
mithin auf einer D Aleile 488 Schweine. In Witteoi- 
berg ift die Schweinezucht (ehr bedeutend. Eben b 
in Baden, wo man im h 1788 '^^ der Markgraffchift 
57.893. und in der Rheinpfalz 39,835 Schweine iM- 
te, Aas Mecklenburg werden jährlich viele Schweiu» 
nach Hamburg, Lübeck und Norjjhaüfen auige/ührt. 
Der 7M)*jte Abfchnitt handelt von den MUttia, 
dÜ Lundioirthjehaft in den rheinifehen ßundejfiat- 
tfitf zu vrbejfartt.^ Diefe Mittel find theiU allgeipei- 
De, welche die Beförderung .der {.andwirlbbluift 
Überhaupt, theils befondere, welche einzelne Zw^ 
ge dexTelben zum Gegcnftande haben- Zu dep all|& 
meineu Anftalten zur Beförderung dejr La^dwJrtli- 
fchaft rechnet Hr. H. eilf JWittel. Warum geradjt fo- 
viel , nicht mehi^ uad nicht weniger, darüber 1% 
nichts gefagt. Von S. i^o bis 149 I^t Hr. ff. deneib 
welche okonomifcheTopographieen. aufarbeiten wol- 
len, die Hauftrubriken 4azu vor, Be/ einer kündi- 
gen VerbelDerutig diefet Werkes möchten wir dtff 
Vf. vorfchtagen, den geographtfcheo Tbeii dfpi d« 
Land wirtbCchaft mehr entfprechendzuiUAchen.claitiJl 
der Lefer Ijch heller orie^itiren könne. Auch ^'^ 
\en -wir einige nnverftändjiche Stellen uiid Prolin- 
cialiBmen an, als: S.5. Z.. 7 v.u. NageUluh, diegiD- 
*e Periode ift unver Handlich. S. 7. Z- t von ^^ 
defsgleichen ond widerfprecheml. S, g. Z. 5 v. 0. iß 
nuverftändlich. S. 9 Z- s von unten: Sudeten- ^■ 
39 Z. a -v.o. mit J Weizen a, f. w. ftnt f mit Wei- 
zen. S. ^ heifst es: Mit Kopfkohl verlieht derfianei 
nicht allein feine Haushaltung, [andern auch d>< 
Städte; und diefe überlaHen ihn als Sauerkraut den 
Städteo — vren S Aen KopXkshl «der B^uei? S*. 
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jCiEiPzio, b. Barth: ÜberToa, Un/terblichkeit und 
Aufcrßehun^^ für ZwetfehiiU und Trau$rnde, 
In einigen Religio'nsvorlrägan von * Dr. Karl 
Gott.lieb ßretfchneidcr 9 Pfarrer und Superiut, 
zu Annaberg. 1813. VI u. 146 S. 8- ( V^^ gr.) 

W enn der Vf. naCh^ der Vorrede darüber Beleh- 
jung wünfcht, was diefe (eine Predigten Gute« gdar 
Tadelnswürdige» enthalten; fo können wir un^i^ doii 
^efetzen diefe* Inttituts gemäli^uur auf ^injge wenige 
Jemerhungen einlailen. Diefe acht Predigten iian- 
deln folgende ThemaU ab. I. Der wichtige Untere 
' Jehied zwifchen dem flerhenden Menfhhen und dem 
' ßerbenden Thiere. Wir finden, heilst es S. ^ , in 
diefem Unterfcbiede.die kräftigße JEirouotenHig für 
unferen (auni) Eifer in Weisheit und Tugend., die 
.ficherße Bürgfchaft nrnferer IJufterbUchkeit , imd 
den reichften Troft im Tode. Allein diefcr .ünter- 
fchied ift nur in fofern £rn>unterung^ ;&um Eifer in 
Weisheit und Tugend, in wefem er Bürgfchaft 
unterer Unfterblichkeit ift. Mithin find die Glieder, 
welche .die Unterabtbeilungen des zweyi^n Theils 
ausmachen, nicht coordinirt, fonder^i fubordinirt. 
überhaupt ift die Folgerang auf ein ewiges Dafepi 
fchon dt;m erßen Theile eipverwebt worden , und 
.hier unnüt?i wiederholt. II. Die trvßvoUe ^nlich- 
keit des ßerbenden Erlöfers mit den fallenden Strei- 
tern im Kriege. Die Ähnlichkeit wird darin gefun- 
den, dafs beide in der Blüthe ihrer Jjihr^^ gewalt 
lam und fchmetzlich, a^ls ein Opfer menfchlicher 
LeidenCchoften , mit unerfüllt gebliebenen Anfprü- 
cben auf Glück und Belohnungen ftarben. Gefetzt, 
dief» ley in allen Fällen wahr: was ift Jiun dadu?:ch 
gewonnen? Höchftens diefs, dafs ma^iche Familie 
üch damit trqften kann , ihr im Felde gebliebenes 
Mitglied habe mit Jefu Ein Schickfal gehabt. Wie 
w^it ragt aber Jefu Tod in anderer Hinhcht über 
den Tod f-rlleuder Jlrieger empor, *m'an mag entwe- 
4ti;r die erhabenen Abfichten deffelben oder feine weit 
verbreiteten Wirkungen 4)etrachten! A^c. würde 
eher über die ünähnlichkeit beider gefprochen ha- 
ben. 111. fVic Jchr es den Glauben an ^nßerblich' 
keU befeJii^ety wenn wir den Tod als eine znieyte 
Geburl Jetrachten. Eine fehr gute Predigt. Aber 
wie viel würde fie an Klarheit und U berzeugung ge- 
wonnen haben, wenn die Ähnlicbkeitspuncte des 
Todes mit der Geburt betondert aafgeftellt und be- 
wiefen worden wären ! * Denn fo bleibt immer der 
/. J. L. Z. ^%l^* Dritter Band. 



Zweifel übrig , ob diefe BetrBcbt«fig;iftit des ToÄe« 
;auch die richtige fey. ,1V. JVarum hat ws Gott Hitht 
wrßaU^t , dajs die Seetm )der ^eKfiorbrnm den J>- 
,b enden, um die Unßerbliekkeit det SmeUüber aU&n 
Zweifel ^u erheben,^ wieder erfchpinendfif-fM'i D^r 
Vf. antwortet: es f^munöglicb, äberftüiRg, nutz- 
los. _ Die bei4en leuten Theile fliefsen auch bey der 
feinfton Unterfcheidung aufamme». .Ob überhaupt 
der Ausfpruch des Dichters: Faeüis defienfus Aver- 
nL Sed revocat€ gradioh fup^rasifue wa^re ad mh^ 
ras hoc opus, hie iabar — . einer wdtläuftigcn Aus- 
.fükrung bedurfte, lafl^n.wirxdahin ^eftdlt fcyn* V. 
Xiber dieJViederüereifägung.mit unßren Freunden in 
der EMii^^eit, Eine ziemlich vollftändige Sammlung 
aller Wahrfcheinlichkeiisgründe: denn weiter als bis 
,£ur WahTfcheinlichkwt Ufst fich die Sache doch 
, nicht treiben. VI. f^elehen Einßujs dar Glaube an 
Me JViedervereinigung mit äußren Freunden in jhner 
Welt auf unhre gegetifeitigen Verbiftdungen indie- 
fer ff'elt haben muffe. Untere Verbindungen foHen 
dadurch herzlicher und inniger, gerechter und bil- 
liger, edler und wohltliÄtiger werden. Wie kdn- 
.nen , dürfte Jemand fragen , Verbindungen dadutch 
gerechter u|id billiger werden, WennXie es nicht 
fchon an fich fi^d ? Aus der AHsfährung fieht man 
aber den Sinn des Vfs^, dafs man bcy diefen Ged'-n- 
ken die Seinen gerechter und billiger behandeln 
werde. VIl. D^r Unterricht des JEvangelü über die 
Schickfale unferer Seele nach dem Tode and die Be* 
fchoffenheit des zukiwftig^i Lebens. Wenn S. iiö 
aus den Worten Jefu: Heute wirft du mit mir im 
Paradiefefeyn, gefchlolTen wi*d, dafe tfnfei« Seele 
unmittelbar nach dem Tode in die" zukünftige Welt 
eintritt: fo möchte die Sache Mancher ans anderen 

gründen nicht leugnen, nur nicht jius dem Worte 
eute in feiner hebräifchen Bedeutung folgern. 
Vlll. Fon derAufer/iehungderJJeibes. S. ija. .,Eiiift 
,wenn die Erde zeritört oder 4och yelHg umgewan- 
rdelt werden foll, wird Go« auvof den Sunb, in 
welchen die Körper der Menfchen zerferflen waren, 
wieder znfammen bringen,, ihn wieder zur menfch' 
(liehen Geftalt bilden, un^ mit der Seele aufs neue 
verein^gen.^' Braucht es bey Gott diefes Zufemmen« 
bringens, wenn er uns mit neuen Kärpem beklei- 
,den will? — Wir zweifeln diefer Bemerkungen 
ungeachtet keincswegcs, dafs diefe Predigten , wei- 
chte nicht imr immer paffende Eingänge haben , fon- 
dern fich auch durch eine edle reine Sprache aus- 
zeichnen, Nutzen geftiftet haben, aind bevm Lefen 
jUften werden. •— R •— 

T 
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Prag, t>. Widtmwin: Her betende Chriß irr vef-* 
Jchiedenen La-gen , Umßänden und" Zeiten fei' 
nes Lebens, Ein Geoetbucn für aufgeklärte 
€hriften "von Michael Kajeta^tf Herwiann ^ Con- 
Morialratk vfcid Pfatrer in*£h»hlam- ißiS- ^^^ 
S. 8..(i3gr.) _ . .^ - . 

Wer diefes GebetbucHleih , das viele gute Ideen 
unfftellt, und zu recht würdigen Entfch)1eßungeh 
yeranlafst, Jich heyXe^r vanh frch begnügen^, theiU' 
nur von dem kleineren Theil des hier Miigetheilten 
Gebrauch machen^zakdnhen^tlieiis' mehrErwiefckiiitg 
lu frommen Gefühlen,' als- den Ausdruck derfelbön 
felbll , au finden. Die Gebete iiSniHcft, vrelthe cfs 
enthälty'fiud mehr al» der Hälfte derSeitehzah) nach 
fo'fehr auf die fpecielleften Lagen und Zeiten des Le- 
ben* berechnet, dafs die Meißen nur des einen odqr 
anderen au ihrer Erbauung^ und ätinn auch viel*- 
leicht nur einmal in ihrem* Leben, üclv bedienen 
Können. Denn fa befindfet fich unter andern hier 
das Gebet eine» Chrifien , der in den Eheftutid tre- 
ten vrill', eines' Kindes ,- dJw alte abgelebte Altem 
hat, fokher Altern , die mehrerfe Kindfcr haben, um 
deren Erhaltung und^Verforgung ihnen bange ift, ei- 
nes Eheeatten, deffen Ehehülfte durch eheliche Un- 
treue fein Hera betrübt, eines Verläumdeten u. f. W« 
Sollten "wir denn wirklich folcher ganz fpecieller 
Formulare bedürfen? Sollte deY,\relcher' in folchen 
Lagen zu beten Ik:h gedrungen fühH, nicht felbft es 
vermögen, feine Gefühle und EntfcHiefsungen dem 
Ewigen vorziurageft? Und wer könnte alle die be- 
fonderen Fälle erfchöpfen , für die fölche Formulare, 
wenn fie für nothweildig erkannt werden, zu ge- 
ben wären? — Die Betrachtungen, die in diefen 
feyn follenden Gebeten angeftelh, und die Enifchlie- 
fsungen , die da gefafst werden , find recht gvrt und 
erbaulich: aber Gebete follten diefe? Auffätze nicht 
genannt werden. Denn wenn folche Selbftgcfjpräclie 
und Prüfungen j wie fie hier gegeben werden, nicht 
dadurch, dafs bisweilen die Anrede an Gott ^inge- 
fchaltetift, zu Gebeten werden: fo ift der Gebetsto» 
in diefem Büchlein meift gänzlich verfehlt. Einige 
Stellen mögen unfer ürfheil belegen. S. 47 betet 
die Jungfrau: „Wohlmeiuelid haft du*, o Schöpfer, 
einen gröfsem Theil von Schamhaftigkeit in dj^s 
weibliche Herz gelegt, weil diefe dem fch wacheil, 
weiblichen Gefchöpfe als Schutzmauer zur Erhal- 
tung ihrer Keufcbheit dienen füll. Ift diefe einmal 
niedergerillen : dann wird es der Wolluft bald ge- 
lingen, auch das keufchefte Herz zu erobern und 
2U verwüften. Ich will demnach forgfähigft alle 
Gelegenheiten meiden, wo man meiner Schamhaf- 
tigkeit und Keufcbheit nachftellen könnte. Ich will 
vorzüglich zu öfteres Aus - und Spazierengehen und 
gefährliche Zufammenkünfte mit Perfonen des an- 
deren Gefchlechts , mit leichtfinnigen Jünglingen 
meiden. Nie will ich fchmutzige Bücher oder fol- 
che Liebesgefchichten und Gedichte lefen , die den 
Gefchlechutrieb aufregen, und wollüftige Bilder in 
der Seele erzeugen. Ich will fo leicht keine Oefchen- 
ke von Mannsperfonen annehmen, welche oft die 



Keufcheften mit dem Verlufte ihrer ÜnfchüW bezah« 
len muFstenf Ich ivill /cde buhlerifche Entblöfsung 
und üppige^, ganz zum Luxus und zur finnlicben 
Wolluft eingfencTxl^te^Gaftmihte^'illroratlf birüchtigte 
Perfbnerf eirtgeljfd^n Bnd*, t^rabfcSicuen.- Äagegtk 
will ich mich der Arbeitfamkeit weihen, öfter« an 
dich, Ueiligfler, an dein Wort und an die Ewigkeit 
dthkeA. Und fo hoÜ'e ich, unter deinem Beyfland,' 
^t€a Jtmgfrauenkranz unverwelkt zum- Traualtar 2tt 
bringen, und ein glückliches Weib zu werdcn.**^ 
Heifst dis bfeten^? Und ward eine reine Juhgfrau fo 
beten ? Was läfst Geh über folgende Stelle in einem 
FrüHlingsgetiete lagen ? „Öhiic Blumen wäre es gehug 
aiiWermuth, Neffeln und einigen' anderen Iträutern; 
die Baiimblülhe könnte ohiie allen* Gjeruch feyn; 
llatt der grünen Farbe könnte blendendies Roth oder 
ekles^Schwarzgran die Farbe^ dfer Saaten und Blätter 
feyn 5 Vögel könnten |luniip feyn , wie einig« uni^r 
ihnen zu unferöt Erihnerting auch fihd; oder die 
Nachtigallen könnten ja frbre/en ^fie die Pfaue, Ler- 
clieif zifchen wie die Eule, und die Wachteln heu- 
kn wie der Uhu •*- und wozu bedurfte e« des 
GbRe»?^* -^ V. Pf. 

PfTAG, b. Widttaiannr^ ErbauuTi^sreden fiir Jka* 
detniker^ Von Bernard Bulzano ^ Weitpricftcr, 
Boctor der Weltweisheit u; k. k. ord. Prof. der 
Rfeligionsphilofophie an der Rarl - Ferdinaml- 
fchen üniverfitöt.' i^aj* XX und 354 S. fl. 
(i Kthlr.y 
Diefe Erbauürtgsreden i^erdanken ihre Abfaffung 
der Verordnung des Kaifers von Oßerreich, dafs an 
allen philofophifchen Lehranfialten in Acn k. k. Erb* 
ftaaten ein eigener ProfeHor unter dem Namen ein« 
Religicmslehrers angeftellt werde, zu deflen Oblie- 
genheit*en es mit gehöre, an allen Sonntagen des 
Schuljahres religiöfe Vorträge zu halten , welche bey 
den Akademikern die Stdle von Predigten vertreten 
follen. Sie find alfo wirklich gehalten worden. Ent- 
fchieden hat der Mann , der an eine folche Lehrftel- 
le berufen wird , ganz eigene Foderungen an ßch 
zu machen, und den gemeinen homiletifchen Vor- 
fchriften- m\e ganz eigene bellimmte Anwendung 
auf die Abfaifung folcher Vorträge zu geben , da fie 
vor einem fo enge gefchioflencn Krcife gehi^Uen wer- 
den , wie fich aüfser ihm kaum ein anderer denken 
ftfst, die vielfachen Scb^\ierigkciten, welcbe bey 
allen anderen Öffentlichen Vorträgen aus der gra^^cn 
Wifchung der Zuhörer flief&en , hier gänzlich hin- 
vregfallen, und bey der Wahl und Ausführung der 
Materien die fpecielleften Hinfichten auf die Bedürf- 
niiT^ einer folchen gefchlollenen Verfammlung zu 
nehmen find. Die Vorrede zeigt fehr befriedigend, 
dals der Vf. den Beruf zu folchen VorträgcMi aus fei- 
nem elgehthünjlichen Gefichtspuucte richtig bct rüch- 
tete, und CS ift aus feinen dort aufgrftellten Au fich- 
teil hier nur zu bemerken, dafs er fich verbunden 
glaubte, den in feinen Reden zu bearbeitenden Siotf 
crfchöj'fend zu behandeln und bis rri die innerfte 
Tiefe der Sache einzudringen , da er bejr feinen g«- 
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Wldetin" Zkit^rclti' roTaüifetzehr zu dürfen glaubte;* 
dÄft fie für ein*? grni;d)kbe £rörtercing auch die nö- 
tteice EmpfänfHdkkdt befäficn. Der Vf. betii-thcile 
in de» Vorrede-feine VorttrÖgö fclbft irfit folcher Frey- 
idüibtgl^l^it Und Strange, dafs wii» eher ihn über die 
nteillen fehi«r Beftirdrtungen im bcrohigrri, ah fie 
fthr gegVü'flder au erkUrieil uns verbunden fühlen^ in- 
dem [eine ütbeiten feincil gründlichen K'ennfni^n,, 
leinen geltuterten Anfichten and feinem Amtseifer 
£hTe matehen. Dafs er die biblifchen T^xte frey 
TTfiblCe, daf# er fi^ in einer eigenen, öfters paraphra- 
firenden-Üb^rf^züHg^ giebt, wird jeder Vernünftige 
Ib wetrig unjiweckuiäfsig finden, daft er riellnehr 
j%ne ft\^ye Wahl sm* den oben berübrien Eigenheiten 
IHiler LehrrÄrträ^e nothwendig flietsen fieht. Denii 
i^oUtef der' Vf. nicbr manche Periköpe liiüfsig Bey 
Seite litgert- laffen : fo mufst^erttim auch'in der Wahl 
det Materien ganz den fpeciellen GeißesbedürfnilFen 
feinet Zuhörer zti entfprechert ; freye Töxte ivählen. 
Daf» e«, wife er weiter meint, proteßantifchcn Le- 
iern auffallen werde, „die Ferfeti des Katholiken iii 
diefcn-yoitrS^en fo deutlich hervortreten zu fefien,** 
-5- darf in Beziehung auf den Beyfall der richtig ür- 
theilenden nicht befürchtet iverden. Denn wer därf> 
tc die Vortrüge eines Keligionslehrers anders als nach 
den Lehrfätzeri feiner Kirche'beutthrflen', ojhd mchir 
verlaogen, als dafs er diefe naitGeift auifafle, und mit 
Würde praktifch behandle? Dafs manche dieferVor- 
iräge, befonders vor eitiem Kreife von Jünglingen, 
gehalten » durch ihre Länge ermüden möchten, und 
' dafs dem Stüe des* Vfs. iliehr Gewandtheit, Leben- 
digkeit , und rednerifche Fülle zu wünfchen fcy, 
möchte fich weniger feu^nen . lallen. Wiy fügen^ 
um unfere Lefer über das Interefle der"* hier behan- 
delten Materien felbft urtheilen zu laileil, die Anga- 
be einiger Haupträlze bey. Über die eigene*' Jrt* von 
BefeheideHheiti welche wir bey Erwartung ungewöhn- 
licher Gnaden des Himmels beobachten Jollen, Am 
Fcfte der Verkündigung Mariens nach Lphef. 6, iQ 

— 20. Der Vf. verßeht unter Gaben des Himineh 
diejenigen. Vorzüge, welche Gottea weife Fiirfehung 
bf>y weitem nicht allen,, nicht einmal den meißeii 
Mcnfchen, fondern nur fehr wenigen, befondcr» be- 
giiinftigten Perfonen mitzutheilen pflegt. Die Mate- 
rie ift mit vieler Umficht, und befonders im pr^kti- 
fchen Theil fehr gut behandelt. Über den Betriff 
des Glücks. Am Neujahfstage nach Maltb. 6, V. 16 

— 31 verglichen mit Luc. li, y. i — 7. Fon äel^ 
jiuftuerkfanikMit^ welche auch der /'criiünftige den 
Traumen Je hefikeu foU* Am Feßo der li rlcheismng 
Chrifti, wach Maltji; 2, i — iij. Kin fehr gelunge- 
ner Vortrag. Über daj fiele Jnrtfrhreiten des Meri' 
Uhengejchlechts in der yoLlixommeiiheitj droy Vor- 
träge, (Sie uns nicht ganz befriedigten , fo forgfältig 
fie auch ansgearbeftet -find. (Jver das eigene ilUttH 
zur Erhöhung der GlücKJtUgkeit uiifers Lebens. ^la» 
in yerjchiebung des Genuffes befteht, nach _ 1 Müfe 
43» V, 15 bis 45, 15 abgekürzt, über das f'orur^ 
theil, dojs die Tugend der H^runireinigksU in bl<h 
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fsen Unterhsffuhgen befieke , nach 1 MoCe 39 ♦ r. i 
-^ 03. Ober das yorurtheil^ dafs die Tugend der 
Herzen sreinigkeit nur jblofs' vor Schmerz und Vor- 
würfen bewahre.^ nach Buch d. Weisheit Zi *4 — ' 
4', 2. Da der Vf, in beiden Verträgen von der Tn- 
gend der Keüfchheit fp rieht, warum liat er nicht 
diefes weit mehr palTende Wort gewählt? 

p V • Jrr» 

Frankfurt a. MI, bv Brönner:* Or. Tränt Volk^ 
mar Üeinharäs Anflehten und Benutzungen der 
Sonn* und Feßtags-Mvangelien, aus delTen fämmt- 
lichen über diefe Lehrtexte vorhandenen Predig- 

• teil zufammengcßellt und niit delTen Genehmi- 
gung herausgegeben vön^ Ernß Zimmermann^ 
Pfarrer zu Büttelborn' u, Diac. zu Grofsgerau. 
JDritter Theil. 1813. 391 S. ß- ( i Rthlr. 4gr.) 

Auch mit dem Titel : 

Bomiletilchef Handbuch fikr denkende* Prediger. 

Dritter Theil . — 

Iä; feinar Mianier, die wir bey Anzeige der erften 
Theile (Jahrg. igiS unf^ A.L.Z. No. 156) hinlänglich 
bezeichnet zu haben glauben, und die ihm felbil 
kein fonderliches Verdienft durch- dfefe Arbeit zu 
erringen- übrig Ja fsr, fährt Hr. Z. fbrt, nach der Reihe 
der Sonntage die reinhardifchen Evangelien -Predig- 
ten in chronologifcheir Ordnung aur excerpiren. 
Wir bezifehei) uns darüber auf unfere bey der ange- 
ZHO^enen Rec. gemachten Bemerkungen. Nur bitten 
wir noch Hn. Z. , fich nicht allzutief in die Lieb- 
haiberey an dferjgleichen excerpirenden Arbeiten zn 
Verfenken. Er fpricht in der Vorrede '(obwohl er 
jeut bis zupi letzten Sonntage des Wahres fertig ift) 
noch von einem vier^ Theil, worin er nicht nur 
A'nszüge aus den noch erfcheinen follenden reinhar- 
difchen Predigtfammlungen, fond^m auch aus den 
1? redigten über die £pißeln und die neuen ftch&fchen 
Perikopen geben will. Das Leutere wäre eine mit 
nichts zu entfchuldigende Erweiterung Jcines erften 
Plans, Wonach das etwanige Intereffc feiner Arbeit 
allein ans der vcrfchiedenen Benutznug derfelben 
evangelifchen Texte hervorgehen follte. Auch hof- 
fen wir, dafs das gröfsere Publicum, auf welches 
er fich beruft, die Einftimmung zu diefer beliebi- 
gen Er vv^eitcrung kaum geben werde, fo wunder- 
lich fein Gefchmack zuweilen feyn mag. Es ift 
cineKnnft, welche die ilcifsigen Scribenten honii. 
Tetifcher Magazine, Auszüge u. f. w. am weni^- 
fien zu vergehen fcheinen — die, zu rechter Zeit 
aufeuhören. g- b* • 

Halle, in d, rengerfchen Buchhandl.: Vredis^ten 
iiier ßedntfnijfe' uiiferes Herzens und F'erhältnif 
fe uujeres Lebens zur häuslichen Erbauung Jur 
chrifUuiie Familien von A Lylert , königl. 
Hotprtdiger und Confiftorialraihe zu PoUdam. 
18- 3. 4 »5 S.'ßC» Rthlr. 16 gr.) 
Was von den bisherigen Predigten de« Vft. »u ih.- 
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rem Lobe in öffentlichen Bfttteni gcfagt worden ift, 
gilt auch von der vorliegcaiden Sammlung. Auch 
fie empfiehlt fich durch • zwechtnS&ige Wahl der 
Hauptfätze , Benutzung des Texte», logifche An- 
ordnung • Gründlichkeit in der Ausführung, Ge- 
dankenfülle und Wärme des Ausdrucks , bcfonden 
aber durch die überall hcrrorleuchlende rcligibfe 
Anficht und Gefinnutig und durch die weife Be- 
rücklichtigving derZeitumftSiide, unter denen ße ge- 
halten wurd€>n, und die der Vf. im eigentlichen 
Sinne des Wortes religio« zu benutzen weifs; daher 
ex auch gewifs feinen Zweck bey der Herausgabe 
diefcr Predigten erreichen wird , den Zweck, äch- 
ten Chriftenglauben und den religiöfen Sinn, wel- 
chen diefer Glaube giebt, bey Allen zu beleben und 
zu ftUrken, welche diefe Vorträge lefen möchten, 
die Rec. mit voller Überzepgung zur Familiener- 
bauung empfehlen kann. Es find ihrer vier und zwan- 
zig an der Zahl. Äec. begnügt fich , nur einige der 
imerelTanteften Hauptfätze hier anzugeben. So. 3. 
Was tollen unXere fonntäglithen , öftentlichen reli- 
giöfen Zufammeiikünfte feyn? über s B. Mof. aq. 



'8* "^ ^<^ 5« Fromme Eüokl^licke auf dkr hfUeren 
Stunden unfern Lebens, rüber Pf. 36, ^-^ lo. «^ No. 
iß. Über die Befchaffenheil uiiferes LebeM,.über FL^q, 
10 am letzten Sonntage de» Jahiica» *^ I^o. 9. Dm 
figepthümlicbe des Qebttrtsfeftes Jefu« üb^ Luc n, 
11. -^ No. 11. Über den groben Wertfe einer re- 
ligiöfen Begeifterung, über s.Coi« 3, G, Um Pfingft- 
idfte. — No. i8» "Wie w^icbtig es fey, fich bey dem 
Z^pgniiTe eines guten GewilTens von de« Urtheile 
der Welt Unabhängig zu machen» nach 1 Cor. 4* 
5 — 4* *-" No. 20. Über den hohen Werth .eines re- 
ligiöfen NaturgcsnuiTes , über Hefek. 5, £$ «-> 93. --- 
J4o. 24. Die £rde, ^in Schauplatz dtr Zerllörun^ 
über Luc 19^ 41 «- 44, nach der Zorfiörung too 
Moskau. Doch nic^t bk>fs diefe., foiidern alle in 
der Sammlung be&udlichen Vorträge verdienen gele- 
Ten und beherzigt au werden. Pas ^insige, wi* 
Bec. an diefer Sammlung bomerkt zu haben nßd e& 
innern zu müllen glaubt, i(k, dafs der V-f, yriiet 
feine fonftige Gewohnheit bisweilen etwas fcbwül- 
^ftig in feinem Vortjrage wird* 

7. 4. 5. 



KLEINE £CHRIFT£N. 



S;n^ArTTi?o«icHi\nprB!f. f^tfipijfy h. Dürr : Religio fe B^ 
trachiungen über den Kriee zur Belehruftg und Beruhigung 
he fonders für den nachdenkenden Bürger und JLandmann von 
Carl Friedrich Hempel , Pxedigfr zn StOnjdiayn bey Allcnburg. 

»ÄOQ. VJ und 82 S. ft. r 8 gr. ) .„ , • -a 

**^VVc^n jeder Vcnuoh zu el\T^n lit, der geeignet lit^ um 
die Gcmfttber .bey d^n Drucke des Elende , weichet über 
Dciitfchland Ußeie, in beniliigen und in ihren religiöfea 
ÜbeneuEi^ig^n zu Rirlien : fo hat gewift auch der Vf. obiger 
Prediftien den Dank feiner Gemeinde Terdient. Et ßnd fAnf 
Vortrlge, deren IiihaU folgender ift. i) Der Krieg ei» 
fdirechiiches Übel, «) fOr An leiblichen ,M für den gcifti- 
cen Znft*nd der Menfchen. Den erflcn Tbeil hÄite der \(. 
fich errparen können: denn wer kennt nicht die leiblichen 
Übel des Krieges, oder wat wird durch eine Xolche Schilde» 
i-unß cenüut? Pafjegcn hauen die .moraüfchen Übel de« Krie- 
ges noch ««»führüch«' gefchildert werden können. 2) Der 
Kriee ift »"war nicht nnbedinert nothwendig; aber er ift, wie 
die Menfchen gewöhnlich find , ^Tchwer zu Fenneiden. Auch 
hie», brauchte der erfte ISati nicht den ganzen erften Theii 
auszuf ülUn 1 ZM gefchwcigen. dafs er jjar nicht ini Texte Ja- 
cob. 4 , I liegt. 5) Der Krieg darf un« nicht in unlerem 
Glauben an eine "weife Vorfehung irre machen. Dtr erfte 
Theil, der zeigen foü , dafa ^ott den Krieg nicht wolle, ift 
wieder eben fo rtberflfiffig, als er gar nicht zum Thema ge- 
hört. 4) Der Krieg, eine nacluirackliclie Auffoderung, an 
der Beflerung de^ menfchlichen Gefchlechts zu arbeiten, Ei* 
eentlich ein recht guter Gedanke; aber wie^fonderbar die Be- 
handlung! Denn tö theilt der Vf. ein: a) er Mut uns die 
Gebrechen des roenfchlichen Gefohlcchts und ,die .iraorigeft 
roUen dcrfclben kennen, und h) fodert-uns daher auf, an fei- 
j^^r r des Kriegs oder lies menlchUchen Gefchlechts ? ) Ver- 
beflerung eifrig zu erbieten Sa giebt alfo der zwcyte Theil 
crft die ßehanfiung des Thems. 5) Die Obel des Kriegs kön- 
vwar f flr den Glauben an üniterblichkeit leidit gefdhr- 

••^ « * «• r^tl t\ J -^U —r^l... ^_1 .?«l . 



lieh werden; aber fie (oÜen ihn dommch nicht fchwAcheo; 



fie können uns vielmehr in diefem Glauben befeftigen. Welche 
^weydeutigkeit ! Erft können die Übel des Kriegs dem Ghu- 
hcn an Unfterblichlieit gefährlich werden; dann können fii 
ihn w^ieder befeftigen. Welches ifi denn nun dasWi^ire? — 
£s ift nicht au z,weifel|i , dafs diefe Predigten der Laixlcc* 
feinde, vor der üe gehalten, £rbattuug gewährt hiiben, Aba 
^um den Druck zu verdienen, liAtten ue doch mehr in dit 
BAc\it eindringen BoUexi. 

ßififfnacht in 4^'vvritt^ndfchea Hofbuehhandlung': Delf 
da , wo Noth und Oejahr den höchfttn Gipfel erreicht hat, Ä 
rettende Forfehung fich Itefonders verherrlicht, Predigt, gelwt 
4eB Am 21 iU>nnUge n^oh Trinitatis und herausgegeben voa 
Johann Friedrich lißherfetd, her^ogL ffichf. Ober.-ConMo* 
xialra^e , General- Superintendenten und Paftore Primario zu 
Eifenach. 18 ■ 5* 20 S. g. 

Diele trefflidie Predigt ift über das fonatigliehe Ctu«^ 
Hum gehalten, welches zur Ableitung des Hati|»t/atzei tul 
demfelben mit einten Worten recht gut benutzt ilL V^ 
HauptfaU ift nach den Bedürfnifleji der Zeit treffend gf" 
wählt und behandelt. Beredt wird gezeigt, dafs die Gemei* 
ne des Vh. in Allem »^ w^as fte betraf, neben .rielfachen Vt' 
-fachen der Sorgen und Thrfnen dennocji eine die HfkIfB od* 
^merkt vorbereitende , eijie die Gefahr fchnell vorüberfftt' 
rende , eine die Noth erleichternde iind eine Alles zum Beiteo 
lenkehde Vorrel][ung entdeckte, und dafs die Überzen^uiif 
^on dem behandelten Hauptfätze uns die Trübfal «der Gegf»' 



«Acis a^eio rrcai^ ,«n irenenaen iroinprucnen «•■» •jw..-- « 
und befonders ergreifend die Ausführung dci praktifch«" 
Theils , die des fijgnendften Bindrwcks auf die <5«n^, . 
befonders in dem Zeitpnncte, wo Be der religiof<^ ^^' 
kung fo Xehr jb^orfieiiy nicht rerfehk hfben wird. 
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SCHÖNE XONSTE^ 

'. t) LsiMiaj b. Cnoblooh : Orünilich^ Armufimg^ 
XMUhnm zu Urnmtf samPrivat- oiid.Selbft-Un*» 
terrkbt, in einer Folge von^ s6 LehrbläUem imt 
^^llkueiriidem Tcxi» nach ji. T, Öftr^ von A. lUs* 
mAtl&r. iStd. IV n. 7a 5. 4« Mit t4 Kupfern in 
4 n. a- in Folio. (} QtUr.) 

' t) t>RE8D£K, in der beyerrchen'Bncik - und Kvnft«* 
Handlung : Anleitung im (zum) LandfckmfirzMieh^ 
iwn, zum Privat- und Selbft- Unterricht, m tt 
Vodegblittem Ton /.. F. EUinig. Qneccfolio« 
(i Rthlr. t^ gr.) 

D. 
ieKenntfiiffe und Fertigkeiten, welche auf dem 

Wege des eijgenen Stadium« und ohnede« Unterricht; 
eines Lehrers erworben werden, gehen weit ficbarer 
ito'd«» Eigenthumdes Lernenden nber, als dieFnich- 
te des empfongenen Unterrichts. Der Weg- de» £rlcr- 
nens ilt'zwar, bis man Ach auf demfelben znrecht 
eefuiiden hat, mühfamer und länger ; allein er ift da- 
für 'au*ch folgenreicher für die EntwicKelung der ^- 

indtichen Kräfte. Die Selbftthätt^keit wird fcknel- 
er geweckt, und fchneller tritt die inwohnendeOri- 
ginalitlil hervor. Es i^ dah^ fehr %d Uttina , dkfs 
mch für die Bed<rrf6ifl% derer giBfciuiebMr 
irird, welchen der lebendige llnterritht wgdit* 
Schriften diefer Art muffen iireytich gut^ und ihr 
nan in Bezug aufMethodewoM berechnet feTu^aber 
Selbft auch dann^ wenn fie^diefen Foderungen macht* 
^ügenj haften- fie do^h das Oute, ikrts fi« die Fi- 
Higkät;' ebne mnndliehen IMMtvidit lemeri zb fcftn* 
neii,ih ETinnerttn geringen, und Verf «che ihimflelbft« 
ftttdinm Yei^Ahlaffen. An» dkfem Oefiebttpnnct 
betriK^htiet Rec. die beiden tt>diegendea Anwei* 
fnn^en. 

• ^ ^ Der VT. von No. t änfsert in der Vorreder dafa 
elr mehr für den Lie^ifhaber aW för de« KniiACchüUr* 
^arbt^tt^t hat^e. AlMin Ret. ibbe^-diefls MbeceAe* > 
llmniiing ledi^iob darauf zn berakeai/ dafs der Vf; 
felbft die Unzulänglichkeit feiifes Zeicbonundtnichtr 
^ffthlt bat. Es hat eine eigene S€liwiefrigke£t,'den' 
Fhin des Unterrichts im Zeichnen auf den Liebhaber 
sü befchrftnken. Allerdings ift dem Liebhaber man- 
che Ktmftferfigkeit entbehrlich, die derHüaftlerwe« 
festlich brau<me ; aber die ReftimnMttrg • der . fichcifi 
z4lin Selbftunterricht fodert IHanmarsigkeitiand^OiikJ 
wattig : ^nn'für den Dilettanten wivd eiste Ln^ke:i 
ebto°r» emirfiAdH«h , als für dei> HunftMaikn Aach</ 
mit der Bei'dhrttnknng auf die exften Elemente i&diek 

/. A. L. Z. &8&4« Dritur BäfüL 



fe OrenzbefUmmnng nicht abganacb(. Der Dilet^ 
Unt focht Oomila, uad gerade diefen gewähren die 
erftea An&ngsgründe am wmigften. Der VL hat 
fich om diefe Schwierigkeit nicht bekünunert. Den 
Foderungen , die man an eine gründliche Anleitung 
zum Zeichnen zu machen berechtigt ift, hat er daher 
nicht Oenüge eeleiUet. Dem erläuternden Text fehlt 
cä an methodiicher Ordnung, an VoUftändfgkeit , an 
Klarheit und Richtigkeit. Diemeiften Materien find 
zu •berflälchlich abgehandelt, mm Theilfehr nnyoH- 
k4»Dimen, wie z. B. die Lehre von dar Beleuchtung. 
Manche fehlen ganz. Vom Ausdruck, von Zeichen* 
maateren kommt gar nichta vor. An praktifcfa^a 
Winken, wie fich der Anfänser inverfchiedenen Fil*. 
len mit Vortbeil zu . helfen lube, fehlt et — > wenn 
matt die Anleitung zur Peifpectiv« abrechnet— 'idurchi 
gMngi|;. Die Fertigkeit, gegebene Mufiernacbzuzeich- 
ueo^ ift vom Zeichnen nach der Natur ^ nnA dieCea 
wieder vom Entwerfen eigener Ideen verfchieden. 
Auf diefetiCö deutlich heraustretenden Unterfchiedhät- 
ta der Plan einer progreffiren Fortfchreituna; gegrün« 
det werden feilen, Aatt dafs bej der vorliegenden 
BeCcbf^eqheit 4ßr Schrift die Ausfüllung der Lücken 
dem giit^n (rcnius At% Lernenden ü^erlalTen ift. Afit 
4kCel9 Urtheile will jedoch Rec die Brauchbarkeit 
de» Warka keiaeaweges j^anz in Abrede ftellen. Die 
gerüftcn Mängel treffen hauptfächlich den erläutern- 
den Text. Die Varlegeblätter,als die Hauptfache, find 
im Dorchfchnirte wohlgelungen, und ihre Folge paf- 
fend atajeotdnet. Rec« empfiehlt fie daher beCondera. 
aom' Oebranch in Zei^henfchnlen, ,undfür folche Leb* 
rer, denen es. an hinlänglichen Vorleffeblät^ern fehlt, , 
UB» eine fortfchreitende Folge zu bilaen^ .Anfäna;er, 
welche dieCe» « Blätter mit Beharrlicbkeijt nfchzekh- 
nen, w^den auch bejm Mangel des nächhelfenden 
Unterricht den guten Erfolg fpüren , und es dient 
noch zur Empfehlung ,des Ganzen , da($ def perlpe» 
ctivtfche Tbeii ausführlich abgehandelt worden ift. 
.'\ .*Waa die euizeiuen Blätter; felbft ^tri^t : fo ift 
deidSifte^nitzit irie^n. Uülfalinien ül^erladen, Rec 
fällt d^b^ey diefiror.eiivgefi Jahren beljc.bt gewordene ' 
Metibode, das SehTeibpn ßxi lehren, ein, be;jr welcher 
6 bis 8 Hülfslinien den Lernenden im Geleite halten. 
Beym Lichte der Erfahrung betrachtet, ift diefes ein 
UjMVig, w^her die jugei^ichen Kräfte in demfel- 
bw,:G^<^tT.erzärtelt, in w^^ljchein, fie ^urch richtig 
zt^meffet^ Sf^hwiengfceiten g^ftählt ,yei;den. . Da^ 
geg^rwäQt »i.'WAa^rchen.gewefcn, ^i^fß äß$ Skizzi- 
ren .di^ Umriffe durch Anwendung p^rader Linien 
und Kri9itiM^<9ii ifi %Ui$a L^en fogleiek bey den er- . 
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flen ElemcnUranfgaben gezeigt worden würe. EUmal Hlntergrundi und der Mittelgründe ■'ndeiit;te, mit- 
da der Vf. am Ende doch auf dief»- fo n»u'irlicbe Er- . hin nicht*, , wat deoi Anfänger eine Vorflellung von 

leichteningtraethnde zuriickkonimm mnrite." Öie 3 den Wirkanf^en de» LuFt)><-frpective erzenste. Kei- 

dei PerFßective cet^-idtbeten Bliuer -find bclbndrrv ne-Wo1k«n, Tvl^ft keiB'Uim|^iaI ift.in «^en-VorCvbrir- 
gQt,'ufid-tb wob^eordnet. Sah fie die Unhcflimmti^ . ten augchracbt» nnd die jt^a'ItcU.afF'^B 'Sii£4lH|ii lets- 

beit des Textes ergänzen. AI« Anwt.-ndnng der per- ten Blättern UITen zu wvnig lebendigen Hauch au 

Tpectivirchen Lehren iÄ auch ein aus vei-rdiieilrti^if "den abgebildeten Natiirgefi;nfländ€ii bemerken. In- 

Angpuncten in Umrifs gezeichneter Kojtf r«hr>1ehr-^ '" " " ' ...--.. 

reich. ■ Aber da » «p f Eri* M ta» « i i g d«r LhImw-vo» I. jg h t- 

und Schatten bettiiiimt« Blatt ift fo m^ingelhiirt als 

der Text', Towotfl in Aück&cht dfer Walil'-deJ 

Objeqie , aU in Höckficht der Ausftihrilng. - Vier - , „ ^ , „ . o 

KüpFertaPeln enthalten 34 '^'''g g^^'it^bucii« Kö^fs fasern' MafsfHbe an^gefübrt i(^. j)as Detail' in dea 

am verfchiedenen Augfiinieten , die a)« Lehrbläuer Pflanzenpartbieen hat eDenraltt r«hr vie! Amdnck. 

befonders zu empfehlen find. Vorzüglich iß die Zeich- Als Öbungsfaläiter zttni' ScIbAübterri^tit 'werdrti fie 



zwifchea find die LebrbläLLer ah A. 13, C der Land. 
ff^rt'iHrhft'^Bg f^''''*H phnf KuUca .£üv .deiLJIach- 
Zeichner. Der Baumfchlag ift ausdruckivoll, und 
dem Anfänger ivird es Tcbi zu Statten kiiXininen,'dalJ 
die BlaLtelung vorzüglich heyia Anfang in etwatgcö- 



Nur inir»billigt Rec. die blafsrothe 

fzweyendieferBlätter angewendet ifti 

mtfernt lieh ohnedicfs lefcht *t)ni 

M er einem Zuge zum Sanfteren zu 

Der Lehrer muf» diefem Han^ cnt- 

Von hier an FcheiAt der Vf, mehr auf 

im Entwürfen eigener Ideen bedacbt 

gewefen zu feyn. - Denn 'auf den folgenden 8 BUt- 

tern find Htndeund Ftifie in mancberle)' Lajfen, Ver- 

taaltiüiTä der Glieder am menfehUchen Körper fn vet- 

fchifcdenen Altem, dann UmrifTfe von Figuren inRn- 

he ~and Bewegung vorgezeichnet. Alle* diefe* ift 



jedoch das Bedurfnifa einer miindtichon Anlaknng 
öfters anregen. Diefem Mangel wäreleicht abtahel- 
fen gewefen, £* durftet) nur z.'B. die NamcD der 
Baum^eCchiechter'^er Zeichnung beigefügt, vor al^n 
Dingen aber dic'Kichtupg de* einfaltenden Licht- 
QrahTa angedeutetr werdef], Da diefe Richti^ng bey 
eiiixelnen VoTf'CUrilicn.^ufeiivei^uud demfelVeüfilat- 
te divergent, ja felbß entgegengesetzt Migenopnnea 
ift : fo ift üch der Anfänger in einem hbchft wichtt> 
gen Fanct felbft überlaHen- VerfcbiedeHe Baimgnip- 
pen haben «nch oicitt die gehörigaB^leuchtan^ er- 
halten- Da* Licht triÜ't xu glelclifürtnig auf das An- 



recht braurkbar; aber damit und intt den s Knocben^ ge, nhd diefea benimmt dev Laubparthieen di^jfiü- 

und Muskel-Mannern in FoHoöftd den dMUsebfiri- " ' • - •-■ >' " - 

gen 900 anatomifchen Namen im TMte ift eine fol- 

che Anleitung nicht abgtftban. Den Schlaf* macht 

eine Aurora nach einem ^yerifchen GenaHli^ anf 7 

Blättern, wovon dai eine die erße Skiizinang; daa 

zweyte die nähere Conturirnng, das lettft» die. VOlK 

Aändige Auszeicbnung enthält. Der Text giebt einie« 



geRibidtkng, wekhe.dM'Nfttur. viufciweibt. , 

Leifzio . v. RosTQCfi ,. b. Stillet: Der Cid. Tri' 
gödie üi füuf , Aiifzügpn.'l^berfeizt voi^ d. 0. 

äXteän* VOM Übung upteinotnmcne.AxbiaM V*Fnc!^ 



praktiTcbe Winke über den Qang der AVbeit, und die> ttt, mag diefe fdtbeEfetvungjnicIu ohn«, Wertb {fijn\. 
Zeichnung ffi gut gcrathen, nur ift 'den fchw«b4ndetl obBftaber an«)iTerdion<e,.$i&ntlKh b«tk(inntgeiiiacfaf 



werden, daran lafat fit^h au* guten Gründen fdir 
zwtä£e^.,' Waa aorardef A. die fj»nn anlangt ; . f* 
bat der Vf., nach des« Beyfpisle./eincr Vorg^ng»^ 
die.Alexapdritur in %()n]!bAn an^eläft, und >)«>. bia 
ood wiedenAeh «slmbttji^jipe; tMuKfBiiil'cb'eiti eid 
Monolog -der JiiiaBtiti. im l4^t«nAct«,4ij4^i^^niineiif 
we)cb«r gatu in ReHften ^ luid >wt^ hi unglaicken 
Veramdsen wia^erge^ben ilL'Ddldie Form^der fraa- 
zöfifcben Verfe durch den gleichmäfsig wiederkeb- 



Figtiren mehr Itherifdie Haltung vä wünfcben, 

No. 2 ift ohne Text. Auch diefe Blatter kön- 
nen nicht ah Tollfiandiges und gründliches U««er- 
richtibuch für SelbfiTehrHrige geltem -^öer Titel'lsrtt 
eine Anleitnng tibet- das Ganze der Land fc^fiss^ ich*' 
ndng ervfsrten. Allein nach den vorlfegenacn Lehr'' 
blättctn -Ka^ii hScfaflens von den erften Elementen 
der Landfchaftszeicbnung die Rede fe^rt. ' Si«' «nt>' 
hatten Voifchriften znm Bbumfcblag, I^Sanaenzeich-' 

niingen in ^rÜfserem Mafsftabe, wie 6ä in Vorder- reoAeu ReämTo feft beAiiAiiit pi«l'ej9g'begr^zt iß, 
eriinded angewendet werdlcn, «inig^' On^pen ton ' und tf e DieiioSk in ^leCs S<;hran)^eii> &ch fü^e^d, ei» 
pflanzen, Bäumen, Steinen und HinferRtvvn denen die epjgrainniatiflcbwfttTebtBi tuf h.ßj(«pger Fraci^unsd 
3 letzten al* Vördtbimgen zur Landfchaftszeicbnang'' Abrundung in jedem einzelqen; Tbdle ^Uexy. fOi 
angefeben werden kCnnen. £s wire febr gut, wenn' nüllsa die Jambeut in welche die Alez^^dntier woh, 
für jede Schrift ein ricbtiger'Titelaufgeitiiltelt^vürde; geformt winden, fo gebauet feyn. dafs |nan iß fbn«a 
ancb der Solidität de« Buchhandel* -'würde dlefds er- ' jene' Prüoirion und Abriutdung de* Einzelnen fo vi^l. 
fpriehlich Ee^n. Hatte der Vf. Übuiirgen in den An- mfiglicb wieder findet. Die jaiiibifcheti Verfe des Hr. 
fangigründen der Landfcha^sseichnUng -in-'ij Lehr- ^.erfüllen diefe Foderung keineswegs, ja ^e Bad 
bUiternangekimdigfr fokonute'fich'NieAia'n^ in-deM nidit einmal . voa ät.n gewUIinli^hep FebWn fre^ 
Jnbahe tänfcheti. Jetzt' mufs äief* offenbav der Fall DcrOefcrauch des Reiisa^ft.gajiK willkühriichf, und 
Uyrt, da es an'' Vorfcbiif ten- ca 4eH' wefemliebften der. erwähnte Moaolog.TÖlltg miUungqn, i^mh*n. 
Erfodtimiiriin' einer LandFebaft fehlt. £»~'k6mnit weil äesletateren weraeu folgende Wenige V«fl< hin- 
keiilc VoKchrfft vor, -vrdcbe- die 'Bebandtang des- reicboad fern. Die bi£uitiu fagtS. 1:47:. 
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hinU (Ich ^f>n armes Auge gewöhnen ^ 

Wenn'» «ie ^Ifn^T, iiaclli j«inroll cw^igetn Vwltngen 

Die LM^ BU'lügrnr,'itOch Aon Ttt«ilMM zii «mfkngtfnl 

Vo» d^r ÜbeVtnignn'g aes Ihhrftw felbff Wr»t fidh 
nichtar BiffSrti'fogeii^ dfer ÄnÄ ?ft 'fcWar ftn Gan«enf 
gelrtiÄetf, abSr der AitsdrtirfkJfl Tclteh treffend , vtnä 
gf^bf^ferrfOrfgiii^lbaia ^^uVfelbal» zu Wenig; an 
SPaÄbildtiiig voH ^'orneill^s Ergenthüiiilichkeit ift 
völleiids'jjar nfcÜt am denken. J^de Seite liAett Be- 
legfe tu cflePem Ürthieil.^'Es mag folgende* Stelle hieif 
fteben ; im (MiähSi ^^zntet %6 alfö : 

Jf rec^oir W^ruiti dont son ame est bfesiie 
E!lid niM^tfikRoÄrquet et' le tient de^ ma maik ' 

4ifitu 4e eef,üm»t^ «r«»*-iV«!M' ^ ekafneii 
Jf^^do^ p^^d^^JnU^U a,pgir ^ir leurs feioßf^ 

,♦ '.V'i'aou- U . i^-^^fÄr* • i-r . 1.1./- •. . 

f^ mof^e^m f ha frtn -quKva jusqu ä fcxce^» r 

ämpu^^Ani tous deux US töMle' d!^mlhgr^Ssw ^ . * ^ 
'üdeiJ^g^aJ^dd&earhiprößimtUitis^efsei- 

Voms rmd'iL malbe^rejuse alan qn^ils sont heur^t^JtT 

Imfnntiit^ , r 

mm. «« «**«:. FftÄ hab* idi fie gtiiimugtff» .< 

Der Lieber 4i6 fie ^uält^^aa .^j^ei^.^u Affaen. - 
Sid liebt D6a Rodrigo ; von' mcineT Hand 
Erhlh fie Hirt, durch mich' titt^ «bliebt " 
Ihir wid«i0i»ebend -^cvi^u. Olt M gelMIpft i >: * 

Dat^Baad dar iLiebeit4tf||^i'f,iAh, |V wohl - ■> ■ .' r 
iüi ihrer Qiualen E^djo 4J^ef 1 npi>pwn. 

. Ifnd. trou iißß guim dadu erblick* ich imnwr , 
Des iiAmenlofm KiWiioen Spui\au eucM-. , , * 

Erre^ dien B&nd, mit Wonne jene filHcndL 
In dMeftm edlen Bafihi düilre Schi^trermath r * . 

Di4&di»he Milg«ftüa*fflt JeatriRiihe i 

hUßiu ^e*jc|ffiit- eiMY lUif)ack j#f»^ dik ile. 
Am Ziclj^ Ä|>4»? — , . , 

Dtefe Probe unrA sttgleicb die FeblerbafCigkeit der 
Jambefi aar iCenüge befweifen. «^ Zwcy Stellen bat 
d«r VL giüKßckffiJCnmrftandenrf Beii Verse . • 



^"f. 



hqdrigo^ 

Ganz «ndent wekl » 
Alt grtde jetat mein Vat^r fodem wMbßoiX 

^ Doit Diego» 

Ö IteftlTch il Mä Zom nnr, deib -^m^l^ 
Gefahl 16 würdig mwa» itoaUutt (( t> ecluoi^ratff, , 

Den An«druck:'*^/ja>j^ff n/i ^oöir, bat der ÜbetfetaeV 
nicht verfianden , uiid er' wem fich nieblande« Äf 
helfen» ala dab er ibniganzr wArtfiob «tbevtiigt» und 
da heifst es denYi aeweym^l febr lücherlicb : ito^A ein 
Schlage (xdiXi: no$:h einmair «^ Da$ fpanifche Don 
bjraucbt er ^uf ^ine neue Weife«, n^mlicb gana allein» 
obne Hin^ufügui^g det VbrhartienSy nnd eHaiftbt kA 
auch, feinen Helden bdd Rodngo i ^äld^ Äodrlgo ra 
Hennen. c. f. n z. 

Bbrlih» "b. Harn : G^l^hü. Herausgegeben vonoi 
Grafen PüeMervön Mufskau» Erfter Band.i5ii. 
4oO'Sl 8, (i Rthln lagn) 

In diefen Gedieh teii'wc^t mehrein pbflofö^bifcliefl 
als poetifchef 4dft£ dfe*» anm Dicbt^talente gebifrt 
Eugleicb auch -die aus natürUeber Anlage hervorge- 
bende Kunft» ddi( Gedachte lUld Empfnudene äufser- 
lieh fo zu geftalten und zu verkörpern» dais es vor 
der anfcbauenden Pbanta&e ein woblgeftlHges» ab- 
gerundetes» r^lbftßändiges Gaif^es bilde. Indem der 
-JVL vor allen piqgen dem^ Geittßet^Vifelt^ 4^m Sin- 
ne und der Bedeutung der ihn umgebendenErfcbei- 
nungen nacbftrrebt» yergifs^ jer tlach dem 9eyfpiele 
vieler neu^ver I^ciit^r aus irriger Sc];ieue vor.Correct- 
heit» eigentlichtaus' Mangel 'SA cecbii^si Gefühl für 
Vollendung und AiU^bildung^ur Schönheit^ die äufse- 
ren» wohlgefügten Gliedei^.d^ Kapers» worin der 
Geift (ich regen und- bewegen .muCi,' wenn man an 
ein wirkliches DaiFb]^ tfndlLeb^fr glftbeniell. Bej 
ihm haS ^^ch das Werk noch nicht ganz vom ^chö* 

Sf^r getrennt» wir find genöthigt» l^lbß zu ihm in 
!e Wertiftitte zu treten» WV' das' - Werden» äidie'dha 
Werls uns erfreut» od^r mir aaderen Worten» wnrhö* 
ren ihn» bald mit V^rgntEL^eki ». bald' mit Ungeduld» 
pbantftßrenv/hit-^veii^ierttgieCpfnpplition zu &t^ißn. 
Wer aber i«M«^ fort und fort nliantafirt» uyd .nur, 
neeb dein 'Wejph<r«l des inneren Antrijsbes fe^ne Ge- 
danken lUpdiAegU^fen fich vorfpricbt» der wird/-:, 
fo geiürei^er »u^i ift t* docb %^l^tzt einem niphi' 
immer willkommenen redfeligen Menfchen ähnlich, 

, d e r fri tt ^fidii /fa ii fr- nicht das Wohli^efallen Anderer» 

Ach zum Mafs und Ziel fetzt. Es und alfo diefe Ge- 

.-dichte bey ibrer. geiilr^cben und oft formlofen Be- 

fc^affeimeit^eh^ interelfant als fchön» und indem 

fij^ faß ülisraU üifia und Nahrung und Unterhaltung; 

{gewähren« verfagfn.fiegröfstentbeilsdoch £ins»näm- 
ich den Oenufs der Scbönbeit. Zulr Eigenfcbaft des ' 
.' Pbantafirens rechnen wir eiile grofse Ungleichheit 
: des Ausdrucks, bald ein Aufftreb^n » das in Dunkel* 
't heit- Acb' verliert», bald eine Hinneigitng zum Einfa^ 
' eben mid Nüchternen» das lA Leere und Profaifche 
werdet»»^ de deeb ibr Sirtii' gaM klar ift, kn eiaein verbukt» wdbey wieder geniale DüTonanzen mit un- 
vöHfg« GirllliAitMas*eiiafem/S:33^." * ' ' terlaufeii, die das Ganze mehr unteArefchen^aW-Huf-' 

Don Diego..- — - — . ^ ^. „ ..»#[^rfil*alteAiJf Ä. Wenn. es in dem Gedichte Say 
Rodrigo^ btft do Math ? pho heifst : 



*Mki$' je sien veu^' poltH suHfre dk 
äberfetzt er: ».* i. . !' , 



mä 



jfloire' 



Do€bX»Ig^^lch diefer Spar das Ruhmes nicht» 

da der Sinn iß: Solchen B^'jfpielen wifl ich nicht 
folgen» wo mein Ruhm Oefohr lauftT' * ' ^^--.- 

pie Verfe: 

D. Diego.:' y '^ :i :; 

Hodfifme^ mi*tu du coeitr? 

_.; - Rod/,ique.,^ . . , ..,..., 

^ , Tim emtre ^e ttonapefe - 

. J^fyeoueetou pur rhestre^ . 
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D. Diego* 

. Agreaffle col^ei\. 
^MUf' tiottfet^t^ien dotmi- 
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I^ach dir waftÄ' ich ^ 

Erbiklie laiit«r Lücken« . • 
Di« Wdt iÜ enUioey. 

Dibej tSnea aft, wie es anck bSnfig berm B¥anta- 
lireo geht» andere fchoa gdiöjrte Melodieen durch , 
tMid wir glauben oft, , dein Klaiige nach, Gpcfh^n ztt 
Y^HCblUeiit ^ B. in d^m Verfe; / . 

* fnrnt mwmr ift Laos «af :Bfd«n « 
Scbmi am Schufen rey*» aanug -« 
Ijibt mich auch unglüoklich vreräen *« 
Ach » doch Dtir zu fpäc nicht — hlugt 

Sa ift andi das Gedieh^ an den unzufriedenen Küh/t-^ 
isr $• &3S« Doch kommen natürlich bey fo ungTei« 
chem Wefen auch viele einzelne Tchöne Stellen vor,' 
die man gern zweimal lieft, z. B. in dem langen Ge- 
dichte : die fVeihe^ und in einem andfre^ : Abfch^d 
von Griedunland. Zuweilen Mrallt auch ein kleines 
Lied in gleichen Ufern fort, und übereilt und verweile 
fi«li «icbt, s. B* fi. i^fi. BxiJu. 

Wut Kein Trieb nad i»iB# LaAt 
Sag, o Harx, wa ift doin Lieben? 
Wo die ew'fe Ghit ccblieSen? 
Selbft kein Hafs in deiner Bruftt 

Alles ruht in gleid^em Licht, 
Ohne Reis tuid ohne Hegung , 
Sonft des Schönfien Glanzbewegung 
Blendet, ilrimit, erregt mich nicht, * ' 



. AlTo ruht in Luna's Schein 
Thal und V\!ald in tiefem ' Schweigen. 
AQet fchUfc; Nichts will ßcb ^gens 
Und kein Auge üeht darein. • 

80 mag andern immer feynt 
Heut erjumne, liebes Leben, 
Was die Mufen dir gegeben! . 
JetaSf Eonn'Siuig, ^ag ''^ 
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^Obne Angriie des Verlegers: Her Omrten der 
Liebe von fVUhelm von Schütz. Erßes Buch. 
Ohne JalirsaU. &90 & ft* (1 Rthlr. g gr.) 

Wir wollten an diefem Garten der Liebe, der in 
Sogenannter poetifcher Profa mit unteraemirchten 
VerTen durcb einander gcfchlungene Liebesverblk- 
niffe awifchcn fein or^anifirtcn Schäfern, Miäferli* 
chei^ Hofleuteh nnd fettwärmenden Fürftenkindern 



in grofser Menge enthflt, und lange Itoch hiebt be- 
endigt zu fejn fchemt, gern den magifehen Do^ ei- 
nes füdlicben Himmels, die fchwelgerifche Blumen» 
fallß und den hellen, Sarbenreichen Glaoü dar hü- 
der, in welchejn ein nach ätherifcben. Genüfeä 
(chma<ahtender.l4ebetfinn fidi taucht, geziemend lo- 
ben, wenn ein .geläuterter Kunftgefdunacfc die in- 
nere Poefie dea yfs^ und feine Originalität,- die er 
durch eine geflillentliche Nachahmung füdlidier 
Oichtung verkünftelt hat, zu einer glüdüichea 6^ 
burt befördert, und snr Gewinnuiig daer Tölligeo, 
wahrhaft erfreuenden Wohlgeftalt Ibätte komnKn 
laflen, wenn inv Ton und in der Anordnung- der 
umhergereichten Phantafiebilder: weifT Wnfsi|;nng, 
Harmonif. un^ K1ai;hcit l^rrfchte,. Wenn in ücm 
iwit Fleir« verwickelten, gewaltfan^.umherfcbWei- 
fenden, über Stock und .Stein ftolpemden Stil dl« 
fchönen Blumen nicht gar zu fahr durch noYdi- 
fcbes Geftrüpp, durch NelTeln und Dornenhecken hin- 
durch^ewtinden wären*, wenn nach der tnfih(aiuea 
Durchirrüng der mäncherlej^ labyrihthiCbhen , düf- 
tereichen. Gartengänge nicht blofa eine fürse Betäu- 
bung und fchwärmerifche Sfii^nnmg des GMnikhs, 
fondern zugleich der Eindruck eines b^mmcen, 
wohlgefälligen Bildejs, wie nach dem Aufchauen ei- 
nes fchön gefü|ten Kunß werket surückbliefae, wenn 
nicht oft felbft,;di^1ttihnftc, orientaHfch genährte 1 
Phantafic an Vqrgific^ j^^gen, wie 4iefe, Apßofs fin- 
den müi'ste: „wie 4t liarml^s,. und halb jioch G^ 
noffin des Schlamme«?,« ^»riiht ermüdet im (le- 
fchäft , die wei^hitf flnttfiden ^ Zk)cken mit den 
Sehleufen d^ Kämme einzufuhren in die TM* 
ihres ÜmptJchmueksC^ oder wenn der anfmerkfame 
Sinn mitten im Fluffe der Rede nicht oft durch 
folche Verfchlingungen, w^ diefe, £ehein«^ vnd 
verdriefslich gemacht würde: „Wer ihr auch feyn 
mögt, Ritter, fo wiflet,^ dafs Euch" der Zufill z» 
einem nicht nur Fremdlingen verböt^eh, fondern 
auch von je an nur wenigen Auserwthken zu be- 
treten geßatteten Ort geführt hat ; *t und wenn in 
den oft fahr lieblich nlid IrahlkUngend Imh^ben- 
den Verfen ^as Ohr 4f^ LjeCem ,niph^ bäjoJlg durch 
fteif lind r^i.voUeadet gebliebene Steilen beleidigt 
oder unbefiriedigt gdalTen ^rürde. 
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KUaZC ANZEIGEN. 



Eannanf. Leiftig^ b. Hinridiss tliriäe Geogrm^ 
9hie oder Jbrifs 3er math&matifchen^ pkyfifchm mnd b^Jon- 
den poÜti/dtm Erdkmvde, mmdi d^n nem^m Be/timmamgen 
für Oynmuüsn und ScJutUn., von Dr, Chrifi. Gottfried Da- 
niel Steittf Prof. am berlinirdi - hölniTchen GymnaUum zum 
grauen Kloßer u. f. w. Mit einer hydrographifehen Char* 
te der ganzen Wbfc« Vieru irerbeflerte und ▼ermefaitie * Attf^. 
higa. igtS. X u. »55 ^. 8- C^^.Gr-) ^ ; 

Die erfte Auflage dletes als nützMch unerliannten Buches 
erCchien igo8» die aweyte igio , und die dritie igix. Bey 
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diefer vierten Auflage hat der Vf. fich benllHt, alle diejeni* 

gen Verbeflemtigen zu gebn^,^ die ihm fflr den Zweck diefe» 
uches ;p6ckir »ihivne», hnd-^ille V^ändenxngeii damideg«» 
welche die Geographie iii den beiden letzten Jahren «nitt. 
Die diefer vierten Auflage beygelegi^ ttydrographifche ^bl^ 
te der ffanzeq Erde iü, nacli Afercators Projection eiitw<*^ 
fen, giebt eine deutliche Übetlioht aller HaupdSnder der jtf* 
sen Erde, iftid zeigt auf eine fehr iufti^lil v e Air ihrS Ver- 
bindui^ did Terfchiede«en Theile.des Cceaijs^ ; u^ ^ipgle>i^ 
den Cours von £. Mercltends Ibßije tun die f^Feit^ , — w 
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rERMISCH TE SCHRIFTEN. 

^Jtnss, b. Nicole, Lohdqm, t. Murray, wid 
BWlin, b. Hitzig: D* /.'-«^//dififfgrwf, par Madame 
/a Baronesse de ^tael - Holstein. 1313. iß »4. 
To. I. XV u. 139 S. To. IjL 119 S. To. JII. 
160 S. To. IV- A26 8* To, V. «08 S. To. VL 

107 S. ,9. 

Uic Vorrede ifiebt imm Nachricht, wie dieres Rnch 
«uter der letzten Regierung Frankreichs unterdrückt, 
*ind die Vfn. feine tvregen ge»öthigt ward, das franzö- 
:fifche Reich zu verl äffen. Durch den mitgetbeilten 
Brief des'PoHzeyminifters wird man indefs im Voraus 
ievvahi:t,fich darüber zu ver wundern: denn nicht fo- 
fwohl diefs Buctealsdaftyltf es gefchrieben hatte, und 
ihr fortgefqtztes Benahmen eine beträchtliche Reihe 
▼on Jahren hindurch, war Schuld daran. Weit mehr 
befremden die ^inzelnen Stellen, -die von den Cen- 
-foren, indem fiedieErfcheinung des Ganzen erlaubten, 
4interdxückt wurden. Sie find faß alle der Art, dafs 
die Furcht, fie öfFentUch fprechen zu laffen, auf das 
deutlichfte zeigt, wie ni^drigdiefe Männer überhaupt 
«nd aber Napoleon Bonaparte dachten.' Wik- gru- 
ben, dafs er in heftigen Zorn über Aegerathen Wäre, 
w^cnn.er die unierdrückten Stellen gefehenhättt.Dafs 
wir übrigens mit der Vfn., welche acht Tage Frift 
benmtzt, um fich Geld und Kutfche zur Antretuhg 
ihrea Exibi und stu welchen Völkern, jzu welcher 
Belehrung , kommen zu iaffen, nicht in unseren Zei- 
ten, wo viele dergebildetftenMenfchen fo unendlich 
leiden mufsten, jammernd überfie auarrufen: ,;Ä«/aj, 
m^re de trois enfans! «<<?.," w^ird fie uns Um to we- 
auger verargen, je zuverfiehiticher wir nach diefem 
Buch hoffen dütien^ auch noch von ihr zu verneh- 
men » welclaud^ Oenuffe ihr Exil ihr verfchafft 
habe. 

In den vorausgefchfekterf a^lg^eineifi Betrach- 
tungen werden die vomehmften Nationen Europa's 
in drey Ra^en abgetheilt, die latinifche, germa- 
nifcbe und flawifche. Sollten wir nicht glauben, 
dafs die Italiäner, Franzofen, Spanier und Porlugie- 
fen^ die zu d*r erßen gezählt werden, einerlei Ge- 
fchlccht mit den alten Bewohnern Latiums wären ? 
Allein fie heifsen blofs eine hitinifchc Raqe, weil fie 
ihre. eigentliche geiflige'Oulturvon den Römern, von 
dem Heidenthum, bekommen haben follen, fo wie 
die übrigen Völker von dem Mittelalter, dem Chri- 
/, 4» L. Z. .i8i4i Dritter Band. 



ftenthum, wefshalb auch jene viel früher cultivirt wlt- 
•ren, als diefe. 

Gewifs könnten wir diefe Bemerkung geiftreich 
nennen, wenn fie hiaofifche Wahrheit hätte. Wa- 
r^ri z.^ B. die Engländer nicht fchön unter Elifabeth 
grofs in i&r« Literatur durch Sbakespear allein, alt 
bey den Franz^fen -noch keine Rede von ihrer Litera- 
tur War? und was hatte diefe, als fie unter Ludwig 
d em Vierzehnten, nach Zermalmung der Stände zu 
einer Volksmaffe, fich bildete, viel n^it dem tömifcben 
Alterthum zu fchaffen? und waren picht eben rittei^ 
liehe Manier und chriftliche Denkart von wichtigem 
Einflufs darauf? Je weiter man diefe Betrachtungeu 
fortfetzt, defto mehr Schwindet die ganze Behauptung 
der Vfn. zu der richtigen Bemerkung zufammen, däu 
die von ihr benannte latinifche Völkerraje ihre Spra- 
chen vorzüglich durch den Einflufs der lateinifchea 
gteftaltete, und in ihren Ländern Aefte des römifchen 
Alterthums, der römifcben Hej?rfchaft häufig gefun» 
den werden. 

ÜBerhaupt tragen diefe allgemeinen Bemerkun- 
gen, wie die meiften ^andewn Abfchnitto des Buehs, 
x^ablreiche Spuren an fich, wie der Autof durch Geift 
ergänzen will, Was ihm an hinlänglicher Kenätnifs 
feines Gegenftandes abgeht, und Ungleich hätte diefes 
Werk all Gehalt und Anmuth gewonnen, wenn es 
uns nicht fo viele Refultate hätte geben foilen. 

Mit der Unzulänglichkeit fener Eiutheilung der 
Völker in Ha^en hängt dann das Unbefriedigende der 
Betrachtung zufammen, wie es in der literarifchen 
Welt Eui-opa's zwey durchaus Verfchiedeue Hälften 
gäbe, die eine, welche ganz auf Nachahmung der Al- 
ten beruhe , und die andere« die ihre Entwickelung 
vornehmlich durch das Mittelalter und das Chrißen- 
thum habe. Wenn man fich diefe beiden Claffejx 
nicht als gefondert nach Nationen und Ländern, fon- 
dern wie zwej verfchiedene Hauptarten denkt, die 
Äuf das Mannickfaltigftegeoiifdit dur<ih die Literatur 
aller neueren Völker gehen: fo vväre mehr Wahrheit 
in ihrer Abtheilung, als wenn fie, wiehiörgefchieHt, 
nach der gerügten Claffificirüng in latinifche und 
unlajtinifche Völkerra^en beftimmt wären. 

Alle Bemerkungen, welche ihr eigene Anfcha^u- 
ung und Erfahrung in Deutfchlaxjd und BujQher üb^r 
dalTelbe zugeführt haben, theilt die Vfn. in vi(Br Se- 
ctionen. Die erfie foll über Deiitfchland , die zwejte 
über Literatur und Kunft, die dritte voi^ der Fhilo/- 
fophie und Moral, die vierte von Religion und dem 
Enthufidsmm handeln. Sie macht felbft die fiem'er« 



»NATSCHE ArLtM. .».rtit?UTÜB. STtlTülJöP; 
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Jknrre, cT^^« «Ter TnTiaVt diererrtfrrchfedciiipn AbtBeiUiH-' 
gi n r ^!r in cin,mHrr fpieleq wetdr; ui>d wir brau-, 
flien nicht hinaiizufiigen;« ddfs ifiän lörfwerlicb da^ 
irgend eine KrCchÖpfiing der Reobachtungen über 
^fft TirtHTäncn Vofk *r\Vart^p darf, vi^o 'ilmen enie' 
lWctte-+inyiuT^iiiT^ zttni Grunde liegt' ^ir muffen" 
die ganze Schrift wie eine geiftreicbe St reif eizey durch 
Deutfchland betrachten^ und nach dera Gonlraft, wo-- 
rein dit-fes mit Frankreich geftellt ift, mehr darauf 
feheh, wTe FranlTreich hier den Deutfchen.als Deutfch- 
länd den Franzefen- begreift ich gemacht wijrd. Jene» 
Ärfte Rennt" offenbar die Vfn. weit beller, al» diefes>^ 
welches dereiHft kennen* zu lernen , die franzöfifche 
Nlviioh durch das gegenwärtige Buch hinlänglich ge- 
reizt werden kann. Es hat wahrfcheinlicb feinen 
ganzen Zweck erreicht, wenn es die Vorurtheile bei- 
der Völker gegen einander mikieru 

Ift man nur an den Anblick der Natur im Sü* 
d'enund Weffen Europa's gewöhnt ifo ma^ Deutfch- 
laiul wohl den erften Eindruck machen, dafs^es eiui- 
• ge Spuren unbewohnter Natur an fich trage. Wir 
zweifeln aber, dafr es rathfam feyn könnte^ unferen 
Boden detn mittäglichen ähnlich zu mächen, „der 
fall keine Bäume mehr bewahrt." Denn entblöfseu 
wir rhn zu fehr von unferen Eicheih Tannen iv* f* 
w. : woher follen wir Mittel nehmen» uns gegen un- 
fer Kliiua zu fchützen ? Für den Eindruck,- welchen 
die deutfche Natur überhaupt macht« haben wirkei* 
nen beledigenden Auffcbliif«,. als den auch für an^ 
fere geifligen Anlagen gtiltigen , dafs bey uns der 
Übergang vom nüttägli'chen Wefe» au dem nördli- 
chen ift. MTfüt man beides zu fehr nach Vergleich un- 
gen mit Europa's Mittag, wie die Vfn^: fo faCst man 
uns aus einem fchiefen G.efichtspunot. , * 

VortrefÄich ift das Bild,' welches Ge vom Rhein 
giebt, und wie fchön wird gefagt, dafs uiht er die 
Gegenden, die er durchftrömt, angebauet und ausge- 
fchmückt zu haben fcheine, und die Menfchen von 
heute dafelbft nichts und. Heifst es dann aber wei'- 
ter, dafs diefer Strom im Vorübergehen die hohen 
Thaten der Vergangenheit erzähle : fo wäre diefs felbft 
in dcutfcher Profe zu kühn wnd zu koftbar gefagt ; 
und wenn der Schatten Hermanns noch auf dem 
fchroffen Hheinufer berumirren foll: fo fehen >vir 
nicht ein, warum er nicht lieber an der Wefer weilt^ 
WO er feine grofsen Thaten vollbrachte. Es ift ein« 
herrliche Sache, die Vergangenheit in der Gegenwart 
zu faffen; «ur wird die Empfindfamkeit» wenn fie 
diefs auch.piit Witz unternimmt, immer etwas lächer- 
lich, fobald üe eine Vergangenheit da auf greift» wo 
fie nicht war. So ftutzt man gleich darauf über ei- 
ne Vergangenheit, welche Fr. v. St, in unferer Ge- 
genwart entdeckt hat. Die Bewohner des Nordens, 
verfichert fie, der Welt Befteger, liefsen bey ihrem 
Auszug von Deutfcbland dort ihr Andenken unter fo 
Terfchiedenen Formen zurück, dafs niin diefes gan- 
ce Land dem A*ufenthalt eines grofsen Volkes gleicht, 
Welchen es vor grauer Zeit rerlaffen hat; und als Be- 
leg dafür wird erwähnt, dafs in den meiften Arfenä^- 
\tn der deutfcbeu Städte fich Riuerfiguren von ange- 



RVu'hcnem Holz finden, di#» noch ganz ihit inrÄrBii* 
ftun^ aiigfjhan find, und d«»n Arm erhaben bdltfrn, 
uni'den (i^grier n'ied« rzhfchldgm. Wir wollen hin- 
zufetzen, dafs diefe Figuren Schwerter, MorgenfttT- 
he, rtarnjfche tragen, denen nnfer (jt^chltcht Wt- 
rigftells erft nach latigerBbutlg, gfewacTfleri feyn\vü?- 
de, um uns dadurch. wiiklicb mit der Vergangenheit 
eines grofseren Volkes zu taufch'^n; was aber in iiller 
Welt haben gleichwohl dit fe llitterfiguren mitit:ncn 
nordifchen Ivlännern gen>eiii, die von Deutfchldud 
ausgiiTgen, um die Welt zn befiegcn, \iiid uns fov^^ 
le Andenken ihrer Gröfse hinterlallen haben follen? 
Sie voMbracllten. ihre Eroberutigsznge im riertfeii 
fünften Jahrhundert unf< rer Zeitrechnung, und die« 
fe Figuren find aus dem zwölften, dreyzehnten. Ehr- 
furcht hegen wir Deutfche übrigens gegen unferc 
Altvordern; wir mögen kein I-ieben, wie xlie Fran- 
Äoferi, das rrtiV auf den heutigen l'ag gebt, uiiH un« 
feren grofsen Zufammenhang mit der Vdrzeit zerreifst. 
Darum find die Trümmer der Burgen uns werlh,un<l 
ein erhebender Ari blick ; fie machen uns nicht wie 
der Fr. v. St, einen peinlichen Eindruck, ühd dem 
deutfcheii Herzen hat es wehe genug gethan, dafi 
viele Trümmer am linken Hheinufer gefchleift wur- 
den "Während der Franzofeiityranncy dafelbft. 

* In demCapitel über die 6ilten und den Charalt« 
ter der Deuifchen folgen nur die Züge hervorgeho» 
bcn wei^den,, welche von der ganzen deutfchen Na- 
tion gelten, nicht blofs einseinen ihrer btämme, ih- 
rer Landfiriehe angehören. Wir mülTen doch Wir 
zweifeln , da(s> eine überaus grofse Liebe zur Mu- 
fik' darunter gehöre, dafs unfere Eirrwohner in Städ- 
ten und auf dem Lande,' Soldaten und Arbeiter, >Yie 
hier behauptet ift« faft alle die Mufik verftehen. Bis- 
weilen mag wohl begegnen, dafs man in ein armfe« 
hges-ven Tabackrauch durdifchwärzte« Zimmertriit* 
und feine Inhaber auf dem Klavier iniprovifireii; 
ob wie, nach dem hier angeflrellten Vergleich , die 
Italiäner ihre Verfe improvifiren, ift noch eine ande- 
re Frag«. Dagegen wollten wir die Vfn. durch Laud- 
ßriche BeutfchJands führen , wo der Arbeiter und 
Soldat, der da Mufik inne hätte, eine grofse Selten- 
heit wäre. Auch* die Schüler^ welche nach- ihum 
Ausdruck des Sonntags in tni feren dtralsen proine- 
niren und Pfalmen in einem Chor fingen , fcbeiuen 
uns nicht ein fo bedeutender Beweis, wie ihr, von 
Unferer Liebe zxlt Mnfik. Für welchen ärmlichen 
Lohn fie, mit einigen Ausnahmen« ein unmufikaU- 
feh€;s Gefchrey auf den, Strafsen zu Gott erheben! il^ 
uns nur in £ar zu gutem Andenken; dts Sotinta^s 
nur (ahen^ wir uns immer gewifs damit verfchont, 
dann waren fie diefer Frohnarbeit überhoben. Za 
Eifenach fah die Vfn. an einem Wintcrtage, der fo 
hart war« dafs kein Menfch die verfchue>eten Gütleu 
betrat^ einen Zug junger Leute in fchwarzen Män- 
teln durch die Stadt ziehen , mit Lobgefängen auf 
Gott. Wir merken, es war die Gurrende. So liaik 
fror es, dafs kein Menfch wagte« die Fenfter 4U 
öfinen; aber die Vfn. bemerkte doch, wie hinterließ 
vereisten Glasfi^heiben die Geiichtex mit Frt;ude d#a 
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die ihnen dai^ot; und \rir wollt 11 ihr' herzlich He* 
kennen, d ah zvk ar der gante Zufiimriienhang dicfer 
Schilderung etWa« ins Komifche hinfiherfpi^lt , uns 
iber gleichwohl dit» phantaiit*refi(5he Eriipfindfamkeii 
an iür, wie fie den Klang der MenfchenftimniedurcH 
die erflarrre N^atur zu üott hinauf empfunden -hat, 
fo rührt t- als iV^-nte. / 

AVicb «fciie anhen Böhmen, die mit ihrer Mrrfik 
in Deutfchland herutiiiieKen , fuhrt fie als Hewris 
des deutfclun Sinne»' für die Mnfik art. Auf die Hei* 
niath dicfer Fremdlinge pofst Alles, \vaö fie unferiem 
Talent zur Irtftrumentalmufik ^nrühnit, und dort 
würde, fie im höchßen Mafs vertiiit gefunden haben, 
yras fie Unter Oeutfche und Italiäner vertheilt, die 
Freiere an Inftrumcntal - und Vocal - Mufik ; dbrt hät- 
te Cit bey jeder Proceffion einer kleinen Dorffchaft 



WO ßeh ein T heil der NTatirm jmltter mh flem andc- 
dei'en, uiid gcM dlinjich auf fremdes Anftifteii fchfug; 
die huhniHebe bey ihm nicht ftark werden mochte, 
iVeil es keinen' I^ittel^iunct des Lebens gab, keine 
Oefellfchaft, wo fie geaingfam: gekrönt würde; für 
diö Religion endlirh datlntereffem Deut fcliland eben- 
for wie für das Vaterland und aus gleichem Grunde 
lau geworden f^y, weil es von vielen Parteyen und 
Sectert durchfchnilten Ward. Nun Aber babeii wir 
dargefhan, dafsdie Liebe zuna Vaterland tiefer in uns 
•war,' als wir felbft dachten^ freylicb- durch die Hoff- 
nung geweckt, dafs es uns neu belebt,, und nicht in 
feiner alten, tbdten,' durcbaiM zerfplitierten Geltalt 
zurückgegeben Vi^erdc. Mit der Rubmliebe der Deut- 
fcben' verhält es ficb eigen. Sie gründet fich in der 
Regel auf unfere Sei bftanerken nun gun fers Verdienfte«, 
und iß dann fo ^mfig, diis ßcfiäiigung der eigenen 



eine Fürte mefodifcrher Stimmen vernommen, die fich .Erkennmifs in den nächfteri K reifen , vvelche dief» 
mit ficHerem Takt vereinigen, inid es mag -wenig ge- Verdienft berührt, vorzüglich auch von den gefetzli- 
lorerieBöhmeü unter Soldaten urid Arbeitern ^eben, eben Obern zu-arringen, als wäre ein grofser gefeü- 
diie nicht eiilvVeder des' Gefanges, oder eineslnftru- fchaftlicher Mittiejpunct vorbanden, Hm deffen Bey- 
nitntes mächtig wären. Überhaupt find die Slawen . fall fie ficb bewürbe. Gewifs- bat kein franzöfifcher 
weit rr-icber mit mufikalifc^ben Anlagen- attsgeftattet*, Soldat, wiewohl in Frankreich die eigentliche Ge- 



aU die Oermanen. DiVfen gemigt nicht einmal das 
T)lf»f*e Li« d, und dieblofse Melodie, fie wollen' die- 
felben durch' eine Erzählung, durcB etWas Epifch^s 
eltfchfam aüsgeftilTt Aviß'en: mit d(?r blofsen Härmö* 
nie der Klänge, mit derii reinen Lyrifchen find di^ 
Slawen \^tii Itichter zufrieden. Im Ganzen aber bat 
Fr. V. St., indem fieunferen Sinn für Mufik fo febr 
übertrieb, vielleicht nichts fagen wollen, als dafs in 
uns mehr Poefijs.des Klanges fey, vvie in dem klang- 
lufti) franzöiÜfchen Volk; und darin hat fie gewiu 

Recht 

Eine der fein Ren B^merküngeiii iii diefem Gapi- 

tel iß die Befremduiig, dafs fich in Deutfchland der 
Sinn für fchöUe Kni.fle, ja der Enthufiasmus dafür, 
häufig mit den gemeitiften Sitten und Gewohivheiten 
dta Lebens zufamnunftnde: was uns begreiflich 
fcheint, da die gelVlUchaftHche Ausbildung nicht 
hoch nnd allgemein genug iß, um unfer Thun und 
Lllen mit einem feinten Zwang von fclbfi ztl, umge- 
hen, die äufsere Freybeit bry uns immer noch ein 
htfcmderes Studium, wenigßen* befondfre Atifmerk- 
faniKeit babtn will, und eben derjenige, wefcher 
Willi nichaft und Kunß im Inneren hegt, dazu am 
Wcnifeßen Zeil und Stimmung bab Darum finden 
Avirjne Erfcbeinung auch bey folcb^nAnbäiigern der 
fchönen Kuriß in Deutfcbland, bey welchen die von 
der Vfh. angeführte ürfache nicht gilt, „dafs wir in 
einer dumpfen Atmofpbäre von Ofenbitae, Bier nnd 
Raucbtaback leben, aus welcher hinaus zugehen nicht 

hthage.** 

I/ber die Schwächung des kriegerrfcben Geifies 



fellfcbaff,- und eine Huuptftadt im ftrengfien Sinne 
des Wortes ztfr Haufe find ^ eifriger nach dem Lud- 
wigskreüz uudder Ehrenlegion getrachtet ^ als jetzt 
der preuftifche Krieger nach dem eifernen Kreuze. 
Die Religion des Deutfchen, infonderbeit des prote- 
flantifchen, wird als Culttis und pofitives Dogma 
freylicb mit ungemeiner Freybeit bebandelt , und 
fchWerlicb möchte durch ihren Fanatismus irgendwo 
in Deutfchland kriegerifcher Sinnxjntzündct werden 
können ; aber fie iß, nach- dem richtigen Ausdruck 
^er Vfa., im Grunde unferer Herzen, und dort muthig. 
Wiederum w'ard in dem gegenwärtigen preuffifpben 
Heere kündbar, wieviel kriegerifcben Muth, kriege- 
rifcbe Zucht und Tilgend un» eine folcbe Religion 
durch das Vertrauen auf Gott und die gereebte Sache 
geben kann. Auch die Liebe zur Freybeit foll un» 
nicht ztk heroi feher Denkart befeelt haben; und e» war 
verzeihlich, vor linfercr letzten Eni Wickelung Jo zu 
urtheilen, wieWohl das Wort „deutfche Freybeit" ei- 
ne fprich wörtliche Kraft in Europa erbalten hat« 
Auch iß febr wahr und fein bemerkt, dafs wir um 
Sicherßellung diefer Freybeit wenig he fargt waren , 
weil wir faß in allen VerbäJtnilTen^ einer ausgezeich- 
neten Unabhängigkeit genolFen, und aus gar zu gro- 
fsem Behagen an der Freybeit Gefahr liefen, die Frey- 
beit au verlieren. Welche Flarrome des Krieges und 
^€s Ruhmes aus unferer Liebe für die Freybeit der 
deuifchen Nation emporfchlug, fobald man diefel- 
be wirklieb faß verloren fab, bat Fr. v. St. gewif» 
mit der feelenvollßen Theil nähme gefebn. 

Weit ficherer, als in diefen allgemeinen Bemer- 



in Deutfchland, wovon jetzt freylich die h^^de nicht klingen über Sitten und Charakter der Deutfchen, ift 



mehr feyn kann, finden wir hier die Betraebumg, 
dafs Liebe für Vaterland und Freybeit, Liebe zum 
Ruhm, und Religionsfchwärmerey die vornehnifi^n 
Hfbcl des kriegerifcben Geiftes wären; derDenifcbc 
aber iain Y<i^«YkAd nicht fehr habe lieben Können , 



ihr Takt in Beobachtung der deutfchen Frauen. „Sie 
haben, heilst es hier, einen ganz eigenthümlichen 
Zauber, und einen rührenden Klang der Stimme; find 
befcheiden, doch weniger furcbtfam als die Englän» 
dcrinnen • mau üeht, dafs &0 weniger oft mit Man- 
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nern irtifaTHinentrafeii , die ihnen überlegen wacea« 
und aufserdera weniger ein Are.nge» Urtheil de» Pu- 
blicums zu fdrchtcn haben.'* Den letzte^fi Grund ge- 
ben wir ohne Bedenken zu^ den erften vor der Hand* 
Er wird durch die frühere Bemerkung beleuchtet 9, 
dafs in Ländern, wo der Mann durch die politifche 
Einrichtunc; berufen ift, alle Kräfte des Frieden« und 
Krieges zu üben, öffentlich zu gelten, er iii feia 
Recht eintritt, jHerr der Welt zu feyn; dagegen aber 
in Ländern, wo er verdammt ift, in ActenCluben fcla- 
vifcb zu arbeiten , den gefchSftigen Müffiggang d^ 
Soldatenlebens zu treiben, er zuletzt leine JBLraft ge- 
gen fich wende, lieh mit gemeineu, dunkeln Bemü- 
hungen, und tfrägen Vergnügungen abnutze, oder den 
Körper mit roher Thfitigkeit im AofTebändi^en , auf 
der Jagd, in geiftlofen Tänzen erfchöpfe. über fol- 
che Männer erheben fich leicht die Frauen, weil das 
reiftige Gefchäft der Liebe, die ftille Sor^ge und Mu- 
^se im häuslichen Leben, die fich bey aller Befchrän- 
kung doch felber Zweck ift, "weder rohe noch fclavi- 
fche Thätigkeit zulalTen, Der Art find wir Männert 
find die Frauen in Deutfchland gröfstcntheils gewe- 
fen: es gab Wenige upter ,u"s^ an welche ein edles 
Weib mit Freude hinauffehen konnte. Das lag nicht 
in unferer Natur, fondern in unferem GeCchäftsleben, 
in unferem foldatifchen Treiben; und wird anders 
werden, fobald wir nur ein öffentliches Seyn erhal- 
ten, in welchem der Schwung fortdauero kann» der 
nun unfere Kraft befeejt hat. Alsdann iß keine Frage, 
dafe die deutfchen Frauen häufiger mit Mä4inern zu- 
fammentreffen werden, die ihnen überlegen findj als 
die englifchen ;- denn bey ^llem Schwung durjch da« 
öffentliche Seyn , bey riler acht vaterländifchen.Tü- 
gend und Gröfse, werden dann die deutfchen^ Män- 
ner durch eine vielfeitigere Caltur, als bey den engr. 
lifchen Männern gefunden ^vird, mehr Berührungs- 
puncte mit den Frauen haben, wodurch dieTelbei:! ih- 
res Gehaltes inne werden. 

Vo:U allen deutfchen Frauen, die nur zu einiger 
Ausbildung gelangen, ift hier richtig bemerkt, dafs 
ihnen die Sprache der Poefie.und derfchönen Künfte 
bekannt fey, dafs fie durch. Empfindfamkeit zu gefal- 
len, durch Einbildungskraft zu rühren fuchen; mit 
dem Enthufiasmus Koketterie tceihen, wie die fran- 
zöfifchen Wj^iber niit Wijtz und Scherz. So wird 4ie 
Lieberen Frauen in Deutfchland ein^e Art von Reli- 
gion, aber eine poetifche Religion^ welche nur gar 
zu gern Alles .duldet^ was die Empfindfamkeit zu 
entfchuldigen weiCs. Damit geht es wirklich ganz 
gewöhnlich fo w^eit, dafs man die meißen unfejrer 
weiblichen Wefen »ach dem hier angeführten ß^y- 
fpieKmit melanchoHfchexn Ausdruck fage^ laffen 
könnte: „ich weifs nicht, wie das kommt, aber der 
abwefende Geliebte gleitet mir aus dem Herzen.'* 

Wenn indefs die Vfn. aus eben jenen Beobach- 
tungen die Leichtigkeit und Gleichgültigkeit ablei- 
tet, womit eine deutfche Proteftantin fich von ihrem 
Ehemanne fcheiden laffe ; fo möchten wir die Ridi- 
tigkeit diefer Thatfache bezweifeln. Das deutfche 
Weib kettet fich mehr wie irgend ein anderes durch 
die häuslichen VerhältnilTe an den Mann » und es 



idebt viele Gegenden des nördlichen Deutfchlan^^ 
wo eine Ehefcheidung beynah^ etwas Uuerhprtes i(t 

Die Beobachtungen über unfer weibliches Ge- 
fcUecht führen auf Betrachtungen über den ^influb 
des Ge^iftes der Chevalerie auf Liebe und Ehre. Im 
Norden fey das ritterliche Wefen entßanden, aber in 
Frankreich habe man es durch Dichtkunft und Liebt 
verfchönt. Wie wenig die Minnetänger, gleichfam 
nur ein Nachhall der Troubadaurs , gegen diefe be- 
deuteten, von welchen aus fich eine ächte National- 
poefie der Franzofen hätte bilden füllen (wir drücken 
hier diefeii Gedanken anders aus^ als Fr. v.^ St, ; dena 
der Vorfchlag, dafs die Franzofen noch jetzt aus de^ 
Troubadours eine Nationalliteratur fchöpfen follten« 
klingt eben fo ungereimt,, als wenn wir jetzt unfere 
Literatur auf dem NiebolungenUed aufbauen follen); 
»Hein diefis ward unmöglich, als die Cheyalerie, die 
unter Ludwig dem Vierzehnten auf alle Art abgeglät- 
tet war, unter den folgenden Regierungen mit Atvß. 
gefellfchaftlichen Leben Frankreichs überhaupt in 
einen Sumpf verfank. Wir Ufen gern, dafs Fr. v. St 
mit Lacretelle lagt; an die Stelle der Cbgvalerje wi^ 
^e bey den Franzofen die Geckenhaftigkeit getreten. 
Anftatt auf Befchirmung der Frauen, gehe der Mann 
darauf aus, fie zu verderben 9 und.^nftatt der ächten 
Ritterebre fich zubefleifsigen, durch das Diiell ^chanr 
de uQd Sünde zju bedecken. Man fah oft in Frank- 
reich Männer der guten GefelUchaft, welche bey Er- 
wähnung ihres verdammungswürdigen Beginnens 
äufserten: Mag feyo, dafs es fchlecht ift; aber we- 
nigftens wird fich Niemand erkühnen , diefs mir ins 
Geficht zu fagen. In Deutfchland dagegen könnte 
fich ein Menfeh ;&ehnmal des Tages im Duell fchla- 
gen, und gelangte dadurch zu keiner Achtung in d^ 
Gefelifchaffc wieder» wenn er die Gefetze \vahrer Eh- 
jre und der Sittlichkeit beleidigt hat; und die Liebe 
behielt hier inrmer Etwas. vom Geifte der Chevalerie, 
9veil Philofophie undfchöne Kunft fie zu einer Art 
von religiöfem Gultus erhoben : ^ie Empfindungen 
derfelben werden von den Deutfchen wie eine Pflicbl 
betrachtet, welche fie hoher achten, als die Pflichten 
der^Ehre, inf<^fern diefelben blofs gefetzlich find, was 
bey den Franzofen völlig umgekehH ift. 

Mit den Nuancirungen, welche w-ir in. den hier 
mitgetheilten Gedanken der Vfo. angebracht haben, 
halten wir fie für richtig. Zu allgemein ausgedrückt, 
wie bey ihr, find fie es nicht mehr; und daruin ift 
auch ihr flefultat falfch, dafs die Ehe bey uns weni- 
ger unverletzlich gehalten, werde, als bey der franzd* 
£fcben Nation. Denn in4em wir das blofs Gefetslicbe 
an derfelben leichter nehmen, ift die innere FÜicht 
nnd Treue^ oder die Seele der ehelichen Verbindung, 
für uns viel fellelilder. In Frankreich geben fich bei- 
de Ehehälften einander a^le jmÖglicheFreyheit, und 
find viel weniger eiferfücbii^ aui;^inander, weil lie 
jdie Entdeckung fcheuen, und infi^licb nicht fürchten, 
dafs dasGeCetzliche von ihnen beleid^ fey: in Deutfch- 
land halten fie ficKgezwängter^weil fie für einander die 
Gelegenheit fürchten, die innere Treue zu verletzen« 

C Die FoHfeUung diejw Rectnfion folgt im mMMlfB 
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Licbtig "war auch die geifireiche Bemerkang toii 
dem aUen Deutfchland, d. h^, wie ea noch vor an-^ 
derthalb Jahren war» dafs der Geiftder Cheralerie da- 
Ubft noch gleicbfam pafliv fortdaure, dafs feine Be* 
wohner einen ritterlichen AbfcheavorL'ug und Trug 
und Innigkeitin ihren VerhfiltnilTen hatten, aber nur 
einen Schatten jener ernften Kraft, die den Männern 
io viele Aufopferungen, den Frauen fo viele Tagenden 

Sebietet. Allein in dem neuen Deuifchland hat firch 
er ritterliche Geiß wieder actiy offenbart, und er 
fall nicht wieder ein fehl aminem, und in viel höhe- 
ren und weiteren Sphären, als das Ritterthum kann- 
te, fich detifen frifche Regfamkeit erhalten. 

Der fernere Inhalt des erden Theils zerfällt in 
Beobachtungen über das mittägliche und das nördli- 
che Dentfchiand; und beide Zierden fogleich mit der 
Bemerkung gegen einaad^ geftellt, dafs' es in jenem 
keine Literatur gab, und n],an nur den Freuden des 
pfayQfchen Lebens nachging t ^ tind wenn dort 
loch Menfchen von Qenie geboren wurden,, fie fich 
im den tf eben Norden ausbilden mufsten; dagegen in 
diefem von Weimar bis nach Königsberg, und Hon 
Königsberg bis nach Kopenhagen (warum denn unr- 
fabt die gezogene Linie Göttingen, Hannover, die 
Mündungen der Wefer u. f, w*$ wakim Rigr«, Reval 
0. f. w. nicht mit?) Nebel und Frofi das natürli? 
che Element der Menfchen von ^ker und tiefer Ein- 
bildungskraft fcfaiepien. 

Davon ab^efeheo, dafs diefe Bemerkung gleiclr^ 
bUs zu «llgemem gefagt iß, und auch mehr von ehe- 
mals alt von unteren Tagen gilt» darf man fie unt^- 
fchreiben. Viel ich wieri^er fch^int uns eine andere 
Behauptung, wodur<^) hier jene unterßützt wird, 
dafs nämlich Klima und Natur, wie im mittäglichen 
Dentfchiand gemäfsigt, mehr für die Gefelligkeit, als 
fdrPoefie fich eignen, und nur das Entzücken des 
Südens und die Rauhigkeit des Nordens die Einbil- 
dungskraft fattfam erfchüttern, es alfo dadurch be- 
greiflich werde, warum das mittägliche DeutCchland * 
iu der Literatur fo weit, hinter denii nördlichen zu^» 
nickfiehen. Wir muffen dagegen zuerß erinnern, dafs 
zur Entßehung auch blofs derdichterifchen Literatur 
(denn wir wollen nicht daiüber rechten, dafs diefei 
/. A. In Z. 1814. Dritter Bfind. 



Raifonnement für die philofophifchcg MÄorifche xx. 
f. w. keine Gültigkeit haben kann) es nicht auf Er- 
fchütterung der Phantafie durch ein cewiffes Äafser- 
. Res, fondern auf unt^nterbrochene Belebuhg und Auf- 
regung der felben ankomme, und befonders auf das 
Ebenmafs in den Gebilden, die ihr zugeführt wer» 
, den; und wo kann in diefer Hinficht mehr Befriedi- 
gung fejn, als in Harmonie und Mäfsigung der Na- 
tur und ^es Himmels in Erdßrichen, wie das mit- 
tägliche Deutfchland? Darum glauben wir, dafs dort 
einft die Heimath der wahrhaftig fchönen Literatur 
der Deutfchen fejn werde. Denn unferer gegenwär- 
tigen fogenannten fleht inah ihren nordifchen ür- 
fprung zu fehr an, und das heitere Ebennufs der Schön- 
heit entfteht ihr noch zu durchgängig. Schon ein- 
mal War ja dort unfere Poefie heimifch. Der Haupt- 
grund von dem Vorfprung, welchen der deutfche 
Norden in Jder Literatur ^e^onnen hat, liegt unbe- 
zweifelt in der Reformation, welche ihn durchaus 
frey machte; und zweitens hat die peftartigeVerder- 
berin des deutfchen National wefens, die franzöfifche 
Cultur, auf ihn bey weitem nicht fo redrückt, wie auf 
das mittägliche Deutfchland, wo gleichwohl diejeni- 
gen Landftriche, über welche der Geift' der Re- 
formation wehete, wie fruchtbare Oafen der Lite- 
ratur mitten unter der Öde gedeihen. 

Das Gemälde von Ößerrcich'hat, mochten wir 
Tagen, eine finnliche Wahrheit: die Rühe, das Wohl- 
behagen, aller Claffen von Menfchen dafelbft ipricbt 
uns aus demfelben an. „Man findet in Ößerreich 
viel herrliche Dinge, aber wenig wahrhaftig überle- 
gene Menfchen, fagt Fr. v. St. : denn es bringt dort 
eben nicht viel Vorthcil, mehr Werth iu haben, als 
ein anderer; beneidet \vird man darob nicht, aber 
vergeffen, was noch mehr niederfchlägt." Wir glau- 
ben, dafs bey diefer Bemerkung ein t)ptifcher Betrug 
des Geißes vorwalte. Wegen der wohlbehaglichen 
' Ruhe im Ößerreicbifchen« welche durch die un^e- 
Aörte und Väterliche Billigkeit der Regierung, des 
Bodens f^ß für alle Menfchenbedüffniffe hinreichende 
Ergiebigkeit, den Nationalreichthum, und befonders 
dadurch entßeht, dafs die fiändifche Macht Weit ge- 
nug und nicht zu fehr eetirochen iß, um d^nZußänd 
des Wohlbeliagens zu förderri und zu fiebern^ iß das 
einzelne Streben immer fo gemildert, daft auch die 
Kräfte und Eigenfchaften der Individuen gar nicht ^ 
fehr von einander abzu(l(ech6n fcheinen. Übrigens 
möchte fehr problemätifch feyn, ob nicht diegrbfsen 
Mom^ente, die fich in der öflerreichiffchen Gefchich- 
te mehr einander drängten, als iii dcr'Gefchichte at 
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1er übrigen äeiitCclie n Staaten snfaminen ; ob lucht 
die vielen alten noch beftebenden Gefchlechter, wel- 

' che während cles Kampfes der übermächtigen Stände 
mit dem regierenden Hanfe, oder auch für daltelbe; 
ob femelr der (jtanz * die Macht» womit einige der- 
felben noch Allet n berftrahlen» was es fonft an Privat- 
anfeben in Dentfchland giebt, ob endlich das Bey- 
fpiely wie der einzeln^ talenlrolle Mann zu einem 
Wirknngslireire inder öfterreicbifchen Mön9rcbie ge- 
langen honn^« dem kein linderer in den deutfchen 
Staaten glich,, ob diefs Alles nichteine Malle ronber* 
-rorragender Individualität im Öfterreicbifchen ver- 
anlafst habe, wie lie verbäknifsmäfsig in den nm- 
herlieeenden Staaten nicht gefunden wird^ 

Mit Recht wird hier das SjÜem getadelt, den . 
Eingang fremder Bücher zu verbieten ; allein im Öfter-« 
reichifchen eilt es nicht , man erfchn>€rt nur denfel- 
ben. So gebildete Menfchen, dafs man ihnen zutraut» 
ihnen felbft werde kein Buch fchaden, und durch fte 
kein Mifsb'rauch davon entfteben, erhalten nicht 
fcbwer die Erlaubnifs, ftch jegliche Schrift des, Aus- 
landes kommen zu lalTen. Ein abgefchmackterMifs- 
brauch der Mafsregeln der Hegierung ift es allerdings, 
wenn in Wien, wie hierverftchert ift, die öftentliche 
Bibliothek nicht Montesqnieu's Geift der Gefetze mit- 
theilen darf, indem Crebillons fchandvoUe Werke im 
allgemeinen Umlaufe find; und eben fo wenig kann der 
hier aufgeftellte Satz beftritten werden, dafs in dem 

' Zeitalter, worin wif leben, demEinflulFe fchlechter 
Schriften nur durch die Gegenwirkung von guten 
das Verderbliche genommen werden könne. Aber 
dadurch ift die Fra^enoch nicht widerlegt, ob, nach 
gewiifen Örtlicbkeiten, einer Regierung nicht anzu- 
ratben wäre, nur für gute und helle Schriften die " 
Schlenfeta aufzuziehen, und nicht jegliche Bücher- 
fiuth hereinftrömen zu lalTen« So möchten wir z. B. 
ratbien, dals man zu Wien den Oeift der Gefetze auf 
alle mögliche Weife verbreite, und dagegen Schrift« 
ft'eller wie Crebillon, die eine üppige Sinnlichkeft 
zur Schande verfuhren, gar nicht hereinlalTe* 

"* Die Schilderung Wiens gehört zu den gelun- 

fenßen Parthieen des ganzen Werkes ; und wie Cchöii ' 
nd die Gedanken über die Kirchen, „den einzigen 
Raum, wo alle ClalTen der I9ation fich verfammeln, 
den einzigen, welcher nicht nur die Öffentlichen Be- 
gebenheiten, fondern die geheimen Gedanken, die 
verborgenen Neigungen zurückruft; welche diie Häup^ 
ter und das Volk in feineri Umkreis tragen ; wie die 
Gottheit felbft, fcheint ihr Tempel den veifchwun- 
denen Jährhunderten gegenwärtig.*' Wie des Gegen- 
ßandes fo ganz würdig ift die BeTchreibnng der Ver- 
mählung zwifchcn Kaifer Franz dem Zweiten und 
feiner jetzigen Gemahlin ! Man fah dabey nichts als 
eine Fracht, welche von Jahrhunderten übertragen, 
vorbereitet war, und dem Volke keine neuen Opfer 
koftete; und die Vergnügungen, welche der £infe^- ' 
nung der Ehe folgten^ waren faft fo würdevoll, wie 
diefe Fejerlichkeit felbft. 

Als einer der vornehmften Nachtheile für die Ge- 
feUfchaftin Wich wird mit Recht' angegeben, dafs 



fich die Adelichen und die Gelehrten nicht mit ein* 
ander vermengen, woran nicht Stolz des Adels, fon> 
dern vpifzüglich die Seltenheit ausgezeichneter Schrift- 
fteller Schuld fey. . Wir glauben, dafs in diefen bei- 
*den Hingen der Grund nicht liege'. £s üebt iii gant 
Dentfchland .mit der ^efeliigenMifchung des reichen 
und bedeutenden Adels und der Gelehrte^ noch übel 
aus ; und die wahre Urfache davon iß, dafs die dent- 
fcben Scliriftftellervon bedeutendem Range nicht be- 
mittelt genug find, um eine gewifle Gleichheit dei 
gefeiligen Verkehrs mit dem Adel zu pflegen, undzn 
feibftftändig, znftolz, um ohne dieCelbe^ wiediefraa- 
zöfifchen Gelehrten znr Zeit der heften Gefellfchaft 
in Frankreich, mit Untergebenheit herumzufcbman- 
fen. In der öfterreicbifchen Monarchie hat freylich 
diefer Grund nicht gleiches^ Gewicht. Denn weil ih- 
re meiften literarifcben Männer ehemals Lehrer und 
dergleichen in den gröfsten Familien waren: fo find 
'fit an Abhängigkeit von denfelben gewöhnt, und über- 
haupt hat (ich in ihr noch kein eigentlicher Gelehr- 
tenftand gebildet. Defshalb ift nun die Ungleicliheit 
zWifcben jenen und dem hohen Adel zvr abftechend, 
als dafs ein eigentlich, gefellfchaftlicher Ton zwi£cheo 
ihnen entfteheu könnte. 

Indeffen hat uns die obige Bemerkung über die 
Gefellfchaft in Wien bey weitem nicht fo fchmers- 
lieh getroffen, als jene, dafs man in den Sälen der 
Hanptftadt von Deutfchland auf nichts weniger ftSfst, 
alt auf Deut fche. Sie führt auf ein Capitel voll der 
geiftreichften Gedanken über diejenigen Ausländer, 
welche den franzöfifcben Geift nachahmien wollen. 
Am wenififten möge fich defifen berecimangsvolleFri* 
volität mit dem deutfchen Charakter vereinbarem, 
der faft ein Nichts auf der Oberfl^he t^j , und das 
Bedürfnifs habe, zu ergründen, um etwas zufallen« 
Hört es, ihr Grofsen Germaniens, iWi Ihr dnrehfilehi 
Nachahmung vid eher Deutjchs okite yerdUnßy als 
lUhenswürdige Franzöfen fern wärdet ! 

Wien könnte, glaubt die Vfn., wenn es dasFran- 
sofenthum von fich werfe, für eine deutfche Gefell- 
fchaft die wahre Hanptftadt werden. Allein dagegen 
ßreitet, dafs die Maximen der öAerrcichifchen Regie- 
rung die Frejh^ der deutfchen Geifier plötzlich zu 
Wien noch mehr be^ünftigen müfsten, als bisher ir- 
gend eine beträchtliche deutfche ftta^ gethan hat 
Denn felbft in freyeb republicanifchen Siidten, wie 
Hamburg, war der literarifcben Verfolgung genug» 
wenn es diefem oder jenem Gefandten beliebte* Dann 
liegt Wien zu fern an einer Grenze Deutfchlands, wo es 
als eine Burg für deffeii Unabhängigkeit wohl dieKai- 
ferftadt , aber nicht der Aufenthalt für Kaifer und 
Reich, nicht der Nationalmittelpunct für die Deutfeh* 
heit^ fejn kann. Sowie wir für den .Nationalfitz dei 
deutfchen Bundestages einen Ort in der Mitte unre- 
res Vaterlandes vorfchlagen möchten, eben fo denfel- 
ben zu einer deutfchen Hanptftadt, wo neben 
unferen Gefetzgebem, nnferem hohen Y^i^^*^^^'^^'' 
rathe, die Blüthe nnferer Männer in Wiffenfcbuft 
und Kuiift verfammelt wäre, wo eine deutfche Uni- 
verfität gediehci anf welcher die ^en Jünglii^g^* die 
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nicht blof« fiir clic gewBlinlichen GefcliSfte» ftir ei- 
nen befcbränkterenCuIturk reis , fondern für die acht* 
deutfche Univerfalität Ausbildung fuchten, den ho- 
hen germanifcben Bund fchlöll^n. £s ift gar nicht 
za berechnen» wie fich alle Nationalherrlichkeft nach* 
einem folchen Orte, der nicht öfterreichifcb, nicht 
preuIBfch n« f. w.« fondern nur deutfch heifsen Konn- 
te« hindrängen und dort erft zu einer Krone empor- 
arbeiten würde; £s möchte dafelbft ganz etwas An- 
deres werden, als was wir jetzteineHauptftadt Frank- 
reichs nennen : denn von da würde fo die Freiheit 
für die ganze deutfche Nation, wie von hier die Scla- 
▼erey für die ganze franzöfifche» fowohl in politi^ 
fcber als literarifcber Hinficht gePpendet werden. 
Die Knnft der Converfation , die auch mit den blo- 
fsen Worten ein KunltÜpiel treibt, und welche uns 
die Vfn. als Ei^enthum der Franzofen mit einer Be- 
haglichkeit fchild^rt, die uns begreiflich macht, ^e 
häufig fie fogar in Schriften, und vorzüglich in diefer, 
ein folches Kunftfpiel übt, würde üch frejiich in je- 
ner dieutfchen Hauptftadt nicht ausbilden, aber ei-« 
ne lichtvolle Sprache, in welcher fich der tiefe deut- 
fche Geiftfo hell abfpicgelte, dafs unftre Denker ge- 
zwungen würden, £ch felbft zu verf^hen. 

Den Norden Deutfchlands fah Fr. v, St. zuerft 
an einem kalten und ftürmifcben Tage, da fie über 
dm Rhein fchiftte, und CiSh das Schreckenswort aus- 
fprach: „Du bift aufserhalb Frankreichs^*, welches fie 
hoß:*entlich fich nun niemals bey dem Rheinübergang 
wieder fagen kann, und fich auch damals nicht hätte 
fagen folleii. Denn das, was fie als franzöfifche £i- 
penthümlichkeit fehr richtig aufgcfafst hat, fand fie 
im Vergleich mit. deutfchem Wefen gewifs noch we- 
nig am linken Rheinufer. ,, Wir hätten Luft, hey ih- 
ren Klagen über die todte Öde des nördlichen Deutfch- 
lands, wie da^ alte Weib, welches mit ihr auf der Fäh- 
re des Rhein« *Vvar, einfältig zu fagen : Wozu der 
Lärm? Aber fie fpricht während diefer Klagen zwcj 

f;ans herrliche Wahrheiten aus, erftens, dafs es im nörd- 
ichenDeutfchland fo todt fey, weil es in Verwaltung 
feiner öffentlichen Angelegenheiten faft nichts von Re- 
pi^fentation des Volke« gäbe (dafs diefe Quelle des 
Lebcmä dcnrt fliefscf, dürfen wir doch nun bald hof- - 
fen?); und. zweitens, dafs trotz aller HindemiiTe 
fich der Norddeutfche einen belebten und unabhän- 
gigen literarifchen Frejfiaat gefcha£Pen habe, wo man 
den Mangel an InterelTe der EreignilTe durch das In- 
terelTe der Ideen -erfänze. 

Sachfen ift mit Recht das erfte Land , das im 
deutfchen Norden betrachtet wird, und wir unter- * 
fchreiben ganz die Behauptufig, dafs es in keinem 
Strich der Erde fo viel Unterweifung gebe, wie in 
Sachfcn.und im nördlichen Deutfchland überhaupt^ 
wenn 'wir gleich nicht eben fo verfiehem mögen , 
dafs dort in jeder kleinen Stadt eine recht gute Bi- 
bliothek, und felbft in Dörfern Profelforen des Orie- 
chifchen und Lateinifchen find. Doch möchte man 
wohl aus jenem Gefichtspnnct Provinzen von Frank- 
rercb und Deutfchland auf drej Jahrhunderte der 
Cultur von einander vcrfchieden glauben. 



Von der anderen Seite ift eewiCs übertrieben » 
dafs die literarifchen und die Sefchäfts-Männer in 
Sachfen fo fehr gefondert wären. Vielleicht giebt ea 
kein Land, wo unter den letzteren ein folcbes Zu- 
fammenfliefsen des literarifchen and Oefcbäfts-Bemü-, 
hens gefunden würde. Wenn aber Fr. 9. St. will «., 
dafs üe in ihrer Behauptung Recht habe , weil fich» 
kein öffentlicher Geift in Sachfen feiger f(>4iän|;tdie-^ 
fe Erfcheinüng von ganz anderen Bedingmngca ab# 
welche fich jetzt auch ändern werden. ., 

Weimar ift der lichte Ponct, auf dem fie mit 
Liebe verweilt. £s ift va ftark, wenn^e es eine li- 
terarifche Hauptftadt Deutfchland« nennt: denn auch 
in feiner slänzendften Periode , wt> es fich mit der 
höditten Blüthe, Welche Jena jemads hatte, gleich- 
fam wie ein Oames zeigte, war das Gegengewicht 
von Niederfachfen und den preuIBfchen Staaten i&u 
grofs, als dafs man ihm jenen Titel beylegen dürfte. ^ 
fferäer ftarh kurz vor ihrer Ankunft zu Weimar, aber 
fVhland^ Goethe und SckiUer foUen Von ihr gefchil- 
dert werden. Die Bemerkung , dafa die Bücher der- 
felben ganz ihrem Wefen und ihrer Unterhaltung 
ähnlich find, gilt von jeglichem deutfchem Autor;! 
wie feilte er anders feyn, als der Ausflufs feinea Gei-' 
ftesf Aber wir find überzeugt, dafs fie ungefähr im 
gleichen Grade von dem Autor, nicht Schriftfteller 
oder Schreiber, eines ieglichen anderen Volkes gültig 
ift: denn wie kann irgend Jemand ein Product des 
Geiftes liefern, das ihn nicht felbft abdruckt? 

Unbeftritten wird immer da» Lob bleiben, wel- 
ches hier über den weimarifchen Hof ausgefprochen 
ift, dafs er der «inzige in Deutfchland war , welcher 
verftand, das einzige Nationale, was wir in Deutfch* 
land haben, wie ein Nationalinterelfe zu behandeln : 
die deutfche Literatur ward die Seele feines Lebens » 
und alles Lebens , worauf er einwirkte* Das Unbe- 
queme in der Eintheilung, dafs die Vfn. zuerft 
Deutfchland überhaupt. Welchem fie doch wefen t- 
lich nur die literarifche Seite abgevrinnt , dann die 
Literatujr deffelben befchreiben will , fühlt fich hier 
peinlich : wir muffen von Weimar fcheiden , ohne 
uns über die Individualität jener berühmten Männer 
hier fchon weiter mit ihr zn befnrechen. 

Sie «wendet fich auf Freuffen, und glaubt die 
Einleitung znr Kenntnifs deffelben befriedigend ab- 
geHian auliaben« wenn fiebeatierkt, dafii diefer Staat 
zu einer Macht gevrorden fej» weil ein Krieger, wie 
Friedrich der Zwejte, an feiner Spitze war« bnd man 
in ^i^htn'^ um den Charakter von Preuffen hinlänglich 
kennen zu lernen, zwey verfcbiedene Menfchen unter* 
fcheidien muffe, nämUch den Deutfchen der Natur, 
ifnd den Fransölen der Erziehung nach« Als fchon 
völlig beftätigte Wahrheit hoffen wir bald unter- 
f ch reiben. zttkdnneni was Fr. t;. ^^. verfichert, dafs 
nur, was er als Deutfcher in feinem deutfchen Reich 
gefiiftet habe, dafelbft von Dauer , hingegen Alles 
unfruchtbarer Keim gewefen fey , was er als Franzo- ' 
fe verfuchte. Oberhaupt aber wird man Preuffen aus 
ihrem Oefichtspuncte mifskennen. Friedrich der 
Zweite benuttie'^ frifcbte sum Theil nur auf, waa 
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er Vorfancl , trieT> Aexi 'Geill gleichfam nur atrf die 
Spitze, welchen frühere Verhälinille gefchaffen hat- 
ten. Dafs die prenffifche Macht ihre ^rße Grundlage 
durch Icluge Benutzung einer Geldverlegenheit des 
dcuttchen KaiferhatiC«i gevrann, den Zug mura man 
9uerft fellhaltea. So ron Anfang an auf eine gewiffe 
Oppoiition g^ea )enei angewiefen^ bekam es früh 
das In^rdTe, durch den iEUind der deutfchen Staaten 
ßcfe wider dalTelbe zu behaupten, und ward darin 
di^rch die Reformation offenbar gefördert, wenn 
gleifch zufällige Umftände diefs in dem dreybigjähri- 
c^n Krieg eben nicht hervorheben. Dafs der grofse 
Fürft, welcher zuerft fein ganzes Staatsintereffe um- 
fafste, Rurfürfk Friedrich Wilbelm, als deutfcher Pa- 
triot gegen Franl^reich geftellt wurde , und Anlafs 
fand, durch Anfriahme der franzöüfche» Cultur fein 
Volk zu hieben , dadurch wurden demnächft ^wey 
Hauptzüge des preufüfchen Charakters beßimmt, de- 
ren Eritftehung hier erft in Friedrich dem Zweyten 
aufgefu^ht wird. Es i& ungemein , wie fie (ich in 
nnfer^n Tagen offenbart haben. Das fo eingeführte 
Franzofenthum hatte den preufüfchen Staaten Unter- 
jochung, und bejnahe gänzliche Aufiöfung auf man* 
nichfaltige Art, deren Erörterung nicht hiehcJr ge- 
bort, vorbereitet, als der durchbrechende deutfche 
Patriotismus derfelben fie rettete. Wie Folge davon 
hoffen wir bewährt zu fehen , was Fr. v. ^^^oben 
Tchön als vollendete Thätfache behauptete. Aller- 
dings war^n in Friedrich dem Zweyten, wie die öko- 
nomiereiche Opphütion gegen die Kaifermacht, fo 
die beiden anderen Hauptzüge Preuffens der Deutfeh- 
heit und des Franzofehthums zugleich fehr bemerk- 
bar. Auffirilend genug giebt uns die Vfn. i nadidem 
fie der ^ften bey ihm erwähnt hat, keine weiteren 
Beweife ron ihr. Uns feheint He vorzüglich an ihm 
hervorzubrechen, wenn er allen Schein haf8te,unddie 
«infame »atur der gefellfchaftJichen ErgöUungvorzog. 
Wihr ift der GharaPter Berlins aufgefafst, dafs 
es nicht einen genug crnfien und gewichtvollen Ein- 
druck mache, weil es durchaus keine Denkmale ver- 
gangener Zeit enthalte, und nur wie ein Werk von 
heute erfcheine. Wenn aber dabey erinnert wird , 
dafs diefs nicht andere feyn könne» weil es eine Schö- 
pfung dei einzigen Friedrichs fey : fo braucht man 
nur zu bedenken, dafs die hiftorifchen Renntniffe der 
Vfii. faft immer wie von» heute erfcheinefi. Auch ift 
ihr übriges Gemälde von Berlin fo dürftig, als unbe- 
ftimmt. öie fpricht von den. gelehrten Männern, 
%velchc'der König dafdbft zu iixiren gewulst habe; 
aber von den wenigeh genannten find 4nciUon und 
ff^kelm Von HumboUt : gehörnt üeil^ner» uj>d der 
Bruder des letzten f jdUxauder, ift nicht au, Berlin 
fixirt. Fichu ward dahin gleiehfam verfchla^en , 
und fand dafelbfl nur nach langer Bemühung einen 
Aufenthalt, der auch Unterhalt war. Warum und 
wie TbAoii^i^i von MulUr dort einlief, und auslief , 
ift hinlänglich bekannt; nur AetAx^tHu/elandwsLvd 
von deü genannten Gelehrten durch f reyt;n Entfchlufs 
der Äegierung in Berlin fixirt; ob als Gelehrter; oder 
als königlicher Leibmedicus? Indeffen follen diefe 
Bemerkungen nur gegen die Jiier gelieferten Angaben 
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gerichtijt feyn. Viel ehrwürdiger erfcheint dif preuf- 
fifchf; Rr^Jeiun^ in ihren Inftituten , ihren Anßren- 
gungen für Wiffenfchaft und Gelehrfamkeit über- 
haupt , als in ihren Berufungen einzelner Männer 
für diefelben, wobey Verbindungen, und die be« 
fch rankten Einfichten Einzelner» die fich gegen ein- 
ander geltend" machen wollten , immer von greisem 
Einflufs waren. 

Ingleichen ift es eine betrübte^ Wahrnehmung, 
dafs die Vfn. viel darauf giebt, wenn zu Berlin von 
den Staatsminiftern auch Gelehrte zu den Männerdi- 
ners eingeladen werden. Wie follte diefs denn nicht, 
cU an derfelben Tafel die den Minißem untergebenen 
Beamten fitzen ? Nur da erft wird in unteren Staa- 
ten fich der eigentliche Zauber gefelliger Mifchuiig 
einfinden, wo der Gelehrte, als aufserhalb alles Stan- 
des befindlich, in völlige Gleichheit mit dem erAen 
der Stände eintritt, und uns fcheint, dafs zu diefem 
gefelligen Zauber die gegenwärtige BefchaiFenheit des 
preuffifcben Militärs am nächßen fähren wird, fowie 
er durch die ehemalige am meiften verhindert warde. 
Als die Häuptzierde des pordlic^hen Deufchlands 
find hiermit Recht feine gelehrten hohen Schulen be- 
trachtet, wenn es gleich einiger Einfchränkmig für 
dic-Behauptuns bedarf, dafs der literarifche Ruhm 
Deutfchlands einzig von diefen Inftituten herrühre. 
Die Koryphäen delTelben, Ltibnitz^ JLeffing^ KIop- 
Jioekt Pf'ieland und &a«/Ae, waren keine Ünivcrfi- 
tätsgelehrte , und Lovicl man von ihrer Bildungsge- 
fcbichte weifs, gründete fich ihre individuelle Cultur 
fchon in früherer Zeit, ehe fie auf der hohen Schule 
den WiiTenfchaften oblagen. 

Auch der Vfn. ift nicht entgangen , wie wohl- 
thätig unfere Univerfitäten dadurch vrurden, dafs ein 
Geift der Freiheit und Gleichheit, eine republicani- 
fqhe Erhebung« welche im nachherigen Leben der 
Deutfchen nur zu Cehr verfchwanden , die dort ver- 
fammelteu Jünglinge befeuerte. In folcher Hiuficht 
verdient Jena in blühenden Perioden, welche im- 
mer wieder, wie nach Regel einer Naturordnung, vx 
demfelben zurückkehren» vor allen anderen den Vor* 
zug; und in folcher Hinficbt nimmt Göttingen den 
unterften Platz ein* Nur auf diefer Üniverfität wir 
die Einrichtung, dafs die Grafen einen, hefonderen 
Platz an einem Tifdu ^uf einem Stuhl hätten ,*in* 
dem die übrigen Studenten, unter ihnen auch die al* 
ten Freyherni, die doch nach den ßrengftei) arißo- 
kratifchen DegrifFen den Grafen gleicjsRehen , aiif 
Bänken und aQ Pulten fafsen , .und im l?rtheil über 
den Lehrer nur curien weife, nicht männiglicb wie 
die Grafen, eine Stimme zu haben fchienen. Diefe 
Ungleichheit fiel in Göttingen fo wenig auf, dafs 
indii an keinp Abftellung derfelben dachte, wenn 
gleich der geiftreiche SpittUr, ala einft zwey Grafen 
bey ihm hörten, und ftatt des Einen, welcher der 
Vorlefüngen bald überdrüfsig geworden, fich nur bis* 
weilen fein Hund einfand, an den «Gang einmal ge- 
wöhnt, immer bey feiner befonderen Anrede an die 
hochgebornen Herrn, wie fie in Göttingen üblich 
ift, treu verharrte. 

C ^'^ Fortfettun^ folgt im u&chß^n Stücks^') 
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ßrBMMiSCarE SCHRIFTMN. 

■ ' ' . . ' • ' . - • y 

^ARra» b. Nicole, Lonnoir., ^, JMutra>r^ nuA 

la Baronesse de 'Stael • Holstein , u. f. vr. 

^ Fonfetztmg dar im pcrigon S^ück abgebrpch^Mn J^cenfion^^ 
•• • 

\J brigens ift da« ^Oapitel über die Atmfcfafte Uni- 
ver(iiät:en febrdiypftig, und verbreitet ficb, an(Utt ik- 
re EiEentbütAKchkeite^ isu entrviKckeln j ■ WeiuiBfti- 
ger ^ber ErÄiebung nberbaupt, welobe Setr^cbtuii* 

fen ficb nocb durdi ein Capitel fortfpinnen , indem 
e den gewifs zvt beherzigenden Gedanken anfregeu, 
dars eine Vereinigung der alten Bafis unferer Ersio- 
imng, df^s StudSuim der alfenhümticb^n Spiracbm 
mit ddr 'pdßahzz^kh€n Methode, vielleicht ^m fii- 
eberfteh' Mt litteii^hxtig 4er * Zweleke der ^herdi 
Ertieh^ÄJg teke. * ' " = i 

t)er Ndme Pfßdioizi hrf bey der Vfh. die Bit 
der der Schweiz erweckt, un4 d^Mrum muffen wit 
uns nicht «u fehr ^WUndetn / dät« ein klei^ie« ßuch 



über einen fix ftticbtb^ycn Oe|ehftand; Wi^ dA attfee- 
meine Chitiktet *Detttfchiarifls Uftrf der befoÄd*ere' fiji- 




zum Andenken desGründeri vonßerh enthält. Wenti 
dabey erwähnt wird, m\kn finde in der demfchen 
Scb\yeiz {nicht fo viele öelöMirteundT Denker, t^e it^ 
nördlichen Deutrchland, /üVid* '^ie ScT^weizeir fe^^ 
keineswegs ein poetisches V(ilk, Wie die Deuifchen : 
fq'mäckt diefs den ÜbelftanÖ nicbt Vi^der gtit, un^ 
eben To wenig kann di^ Th'eilnahiiie 'de\ Tcbweii^ri- 
fchen Volke* an jeneAi einen Fefte darthun, dafs d^ 
gleichwohl durcnaus nicht des Enthufiasmus unf^- 
aig ley. . . 



4 J ■ t . > . 



tj BänJL *^lrik den B^Uraehtungen üb^ LUerartür 
ujid Itotitf Mbk^tEns£«ineiJfi4«rfuäiung, wacamtdib 
FraniBOren%itigerecA)t>g«gen die dentfche Literatur find. 
Die fraiizöfrlchen Scbriftftellen heifst e^« And allezeit 
in Gefellfcfhaft, felbft wennüe ihre Äücher verfalTen; 
denn fie haben immer die literarifche Autorität vor 
Aug^n 5 welche ^^ publicum in einer beüimmten 
Epoche ausübte inUtJ^efchlatid lebt der Autor f^ift 
einfam^'und nur 'von CeinMx inneren Geifte getri«»* 
ben, eirkennt ^ buch' dieren nair al» Aiofater. <Att^ 
folcher an fich richüigcft ß^bjichtung^ die nur Wen- 
der au^idlgemein und «u fcharf gefogt ift| wild witsi|; 

h A. Im Zh 18^4* OTitt0r ßand. 



Jiei^eiiet, warum die deutfcheit Söhriftfteller.ro rei- 
ten verftehen, zurxechten^eitaufeubßren : ka«im;wec- 
de^ein Autor felbft duvch f^ine. eigenen Pi'oduate len- 
müdet werden; nur der LeCer oder £ub/Di^er könne 
ihm Tagen, wann fie Aufboren Theilnaiime x&u er- 
wecken. • . . 
Mit jener Beobachtung hangen noch viele .an*- 
äere.fiemexkiingen zufammen, dite hier, den Franzor 
fen immer -«uf das fchärfOe Iveffen, von dem Deutr 
£chen etw^as richtig aufgreifen. Um die Khtfi: Ewir 
fGheii>^eiden anfbliaultebzu macdiea« fiellt.die y£(^ 
'fcharfßnnig die d^amatifche Kunft beider Volker g^ 
gen einander. ,,, Alles,* fagt üe» was fich auf Handr 
lung, Intrigue, das Intereffe der ErcignilTe besiebt« 
ift viel beffer aufjge£afst4 und taufendmal beffer comh 
binhtüby deh* Franzofen.j ,aJlesL^ waa sur£ntwick^ 
tun^ der EindtfüiskA des Herzenst^u denyerborgenen 
fitürmbn ftarker X^eiditofohaft gehört, ift viel tiefer be^ 
4}en Deutfcken ergmndfet.".. 

*Die£es ganz verfchiedene Seyn^ das in der äu« 
faeren GeCellfcbaCt, oder im Inneren des M^nfgh^u 
fein Hauptdement hat , wird Franzofen und Ueuj}- 
fche^rbhlficherer trennen 41 als die ewige jScbranht 
deA Rheins V nach dem. Anadruck der Vfu.« ^"i>durcÄ 
wVey'ittteneotMeiy / Regiejhen »getrennt M'^ürdeu., die 
fich Einander nicht ipv'eniger fremd feyen, als die bela- 
den LandfcHaftea. Da fie uns felbft im erften Theij 
den Rhein :arls den eigentlich deutfchen Strom ge- 
fchildert hat*: wie willfie denn, dafs fein ganzes lin- 
kei^ Ufer von dem franzöfifcbett Oeift beh^rrfcht wer- 
d^^ Vn^ wie Wäre Landottid Volkrjenfeits dem un- 
fe^n-dann fö fremd f Und wie überhaupt <ein( $trom, 
djfe Ader eines Landesv ein^ ewige Schranke ftk daf- 
C^be? So viele Jabrhibiderte^haben ^vir^ Di^utfche die 
Weii^lefe auf beiden Ufefn des Rheins izugleicb ab 
ein gemein fchaftliches Feft gefeyert, und fo wird fiis 
Gottla4»^ i^ diefem; iiibre wieder gefeyerif werden. 
-*' ^lÜlaft die '£n^llnder nfnferi liifierativ beffer.ke^^ 
nen, M die Fridhzofeb) nidii hur^ weil fie überhaupt 
ihehr fremde äpracben lernen, fondeni vvorzüglicbu 
^eil-die deutfcben mitihdeA niebr Ähnlichkeit itH- 
beti; als itiit|eneii, ift fo waht^ bemerkt^ als fchar£- 
fifxnig entwickelt vrird« Warum man auch in Eng^ 
larid doch Vorurtheifc wider die deutfche Literatur 
uhd^lPhiloföpliio h^ge. Dort, ift das Volk durch fei^ 
nc)iblidfche'Verfairung,.dnirdb fein öfi>^iche8 JU^ 
ben'^u ^ebär^efehäftigtinMi befriedigt, als daftesüber 
^^brhei'tfen' nat^forUben-fdiljbe^ dietkeihsniianiiiil- 
t^lba^en £,iB€üfi^auf> die Wirklii^hkbit haben, und 
darum find ihm die üpeculaiionen ( des Deut£chen, 
Z 
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welcher der Wahrboft rhrcr felbft wegen rtachgelTf?" cHe* uiief tragische AftecUtion hiegeii, ficH Kif einem 
und kein öftentliches Leben kennt, an welches er , Meißer, oder einer Schule bekennen zu wollen? Fr, 
da« Refultat feiner Forfchtfitg fogleich hJinen niöch-' ' v. ÄV verutlheilt^ Ich f^lbft ob dergleichen Charak- 
le, iheilr^m Vwrdiiftr»,*theil8 Ifdierifchjn Hfjffeiit*-: -epd&run«, -wofin^ fietweitefhj» von /jPitf4in^^"agt, 
S^if)]üb^^u^ alclJiA X)eu^rchlaiidvjfin LebEu äof^L darskn.£n «kttt&W Dichter uad ^ franzäOlch^ 
■welches uns freylich nie fo ftark feffeln kann, wie Philofoph gewefen fey. Denn was heifst das anders, 
(den Engländer das feine, weil es düfi^hkettrftrgrö- — ^s^.tteftrfWnem eigentlichen- Wefeu irgend etwas Au- 
fses infularifches, zugleich kaüfmäiAiif<he» und polir ^serwefentllchÄs von Maximen und Anfichten beygc- 
tifches, -tt«4-f€hon-fo 4attge kräftig wnryrlndi^s Jatfiia... i&if cht Wurde? Diefe Beymifchung nun eben fagt 
eile befeelt wird; aber uns doch aus den Lüften auf im Ganzen dem deutfchen Charakter wenig zu, wai 



die Erde hirlibzidiettwilrd, 'und uns dann vof'^eA 
Nationen eben den Scb wcrpuil et »giebr,. welcher &di 
für den Fhilofophen am heften «igriet, Co daf* er reafa 
fpeculire^ »nd zugleich praktifch in hie und •denke, . 
Auch unfere Poefie^ wird rdn deni< neuen Offen tr 
liehen Leben gewinnen, weil wir dadurch pöeti* 
fchen Stoff in unferer nationalen Wirklic^ikeir erhal- 
ten werden,- woran es unS' jetzt ^ar * fchr getyichtj 
dafs' wir mit d^mfelbert für die IDichtkunft^ . wie für 
die F^lofophief heller üehe^, a3s dieJSmtteir oniiidiem 
ihrigen, dem das poerifche' Gebilde icrKegt, \v»ilel 
ein zu ftarkes präktifchies Gepräge hat^üicfin fcheint 
uns auch der Grund zu li^egen , WJirum. fich die eng^ 
lifche Poefie fo früh zii dem Didalitifchen hinneigte: 
fie folltc nützlich werden, uttd Nütalrchfe» lehren , 
inzwifcheii fich die deuilcbeüi>ereiite Wirklichkeit; 
die wellig' bedeutete,' "leicht hinauisfchw^aiig^siiimi fO 
poetifcher , aber .au€br>vefeiilofer wturde ^ und wob} 
gar darauf ausging, das didaKtif che Gedickt al* eiiljS9 
Ballard ganz iaus tmfferett Oauerizu verbanrien. Hie- 
durch glauben wir das Vorurtheil» welches ia Eng- 
lai^d, und, wie wir gefehen, nicht gana ohne Grund, 
hin und weder gegeiv die deutfche Dichikunft 
herrfcht, mehr erklärt zki haben y als durch diß Be? 
merkung der Vfn. gefchieht^ dafs dar Pri«qipidjetß 
Schreckens , welches deiner der groEsen« HeJbel .fler 
deutfchen Pocfie fey, weniger über die Einhilduogsr 
>raft der heutigen Engläiwier vermöge ;.«uinal, da 
wirklich der Schrecken in unferen .gttten Diühterrn 
keineswegs, nur in epiiemeren rittarliohiBn lUmu^Q^sn 
nnd ScliaufpielcH cüi^ Äolle >^fpielt Iwai, ^ui^d die 
Britten^dagqgen iu ihren IndAeften Werkwt.defiA^r, 
^ie bej ihnen mehr £edeutfa;naKeit liübeiv, /a]^/J^^ 
bey ixn$ hU:tan;Man.' fcbiedfiiuaf^en. B^ebisnhi^it^pa'i 
Scenen und EntwSckclungeiLj diefelbea weit über»- 

-trumpfen, 't' • • ^ "^ '- ■' ' *i» 

Über die Epochen unferer Iiit«ratur ift hi^^ nu^ 
das AllergewxJhnlichftc geCagt;^utodiWaram CftH filop- 
/lock geradöieiner'englifciieljti /iJP*W«wA '^iae. frs^nzölir 
^che Schule jcröf&wn ?i. Wer! wilirjwajöb jfler ^ujf/sejft 
*A^a<ihen:Eärbuftg^; welche ifte« Bfßeten.QeiA'^Wrc^ 
^ie engHfcheh , rtm ddr otwis fta^-ker^, welcjtieder 
Zweyte durch Lefung der frinzöfifchen Di<?hter be- 
kam, ihr Wefcn benamen», das iu fo ganz etwas. An* 
derembeftebt? Wer wall überhaupt aacft fo fchwa- 
•<7heaAnzeigen von Äcbukn ,mi düx d^utfch/a|ii Literaj- 
tur fprcchen^ ;wo ein. f ol eher ßeitl jjtes.jUiftabhängi^f 
k^it W'unfcrem GlücM^herrfcbl, .4irffr 4i<^Big<?«ba^ 
lächerlich. weiden, Iwclüheii^cter^Wutfcy Alles laach; 
zuafamen^Luadum ädhkkünftlejrificb «i<i erii^^nen, 



die VQa. ilach ahtecAit fo tasdrütkt, tik ob Wieland 
w^enig Schüler gehabt habe* Jene hätte vielleicht un- 
ter feuicnr FaHhe mehr Andi^g gefunden, 'w^mnjucht 
kurz vonher einerfllbflrnfe Bucht des fr^nse^Aff^l^fjn 6e- 
fchmacks, bcfoaders. uni^erdem bleyeraen Seepter 
GotfchedSf obgewaltet hätte, und der Deutfche über- 
haupt immcr'doch' nuir eine beftimmte Zeit irgend 
einem Auslande fröhnte; wiewohl es auch di^von 
.hier übeirtTttsbfsn h^sif^^^ dnU^Sai^d^fTi v^. C.w* nichts 
Warßni »ajs fohAT^rlaJßge I^canzpfcOr»; denn.^qVen jener 
^e»ai)nte Dichter h^ einige tieder.gef^pgen, ini/^^l- 
eben die kernhaftedemfcheFi^hlicbkeit ift| uii4 war- 
.um denn keine Sylbe von dem faß gleichzeiti§eu 
Günthtrs von demfrüherenF/empiwi^P In ihnen war 
«r keine Spur wed'eri \oa fraft^öfifcher ^och.engli- 
(eher. Dichtkunft* Aber li^s Unheil! geht; durch ^ 
^anze Bvich, 4afs Fr^ lii Sl. v^ns bald xp^^ d^n Fräi^; 
Je* ;,..b4ld mit td^eH.tn^nd^rn j^ufv»«W>fihäl<t^ ob- 
gleich es immer nur die Oberfläche., ^^ tOeuifche;!! 
:geftreift hat^ '>ras rüe.,'Von i^nderen . NaUonen be- 
rührte, j . 

Die Perrönlichkeit fVielands ift mit feinem 
Tf!akt iAfgefafst.. li^x yrd^r, wie Wj^nige "^enf eben , 
fcVn^l^ aabi^n zu briugei^^ mit feiner 'g9nze»'xeiclicn 
Natni; g^efipw.ärtig zif feyn, ,i;nd zwar itircl» das lie- 
bws^yiürdigftc Mittel, dafs^jrgj^pd ein Mifsn:jutii^3cn 
er g^g^n ficn JfelbÄ trug, aufgeregt wurde. Was über 
Klapftock gefagt wird, ift ein fchwacher Vorkläng, 
und dpc^ fchou als folcber voq H^erth , von denjje- 
nigew^, was in^, zw^.ten Theil der ÄO^^Ä^fcheii^Selbll- 
7>iographi^ übe.if.Le^en uad j^eihedicfef Dicluepg«?* 



hätten wir ijeuirche über iliii genug gehabt; aber 
was weiter über )l^n geürtheilt wirdi ift trefflich auf 
die* Fränzofen berechnet, una\vi*e grofs inufs diefen 
die Behauptung klingen, ddi'sJLef/ing^ ein Deutfch^r« 
jden ' Math 'hatte, ;. cleh : b^jtb^iteäXn .£racizö£t(cbca 
•S6hri£tAi^Her zu kritiäreil, uiid.mit^em, E^ücfteniiUr 
.Schierze, mit Voltaire, (elbA eiaefu Spafs a^ tr^beni 
Ebeii'ifö ühpreich,' wie jenes J^pigr^mm, ift ein an* 
;deres über ff^inkelmaiifh dars.40r Cultos 4er Schön- 
heit, den einft die Griechen kafintep , iu feiner Bniß 
/wieder Hdigion ward; fundwf<> möchten wir iVJfün- 
fchen, dafs di<fe8Büch,w!et>n es»f^ii#4n^w^ck» dae^ian* 
•zoi^n builer über D^ütl^laUd g^u /belft^irepi« upd .die 
l^inmpocfin iUht4r den D^ifcbl^n Ji^r d\p, Tf*geiiden 
ihres tVaierlian^s. 9U:»rtM^he]n,inschit fo fol^nell, ah 
<j«h4^ vifid V<^i^di«n(ilif;bkeit deJli^be« wünfc|ifM4^ 
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fen, erfrilTcii ^anii, för die erietetiin Öeutfdh^ii et- 
wa in einen Bogen folcherViel bedeutenden* Epigratn- 
' me, die cf -wirklich enthält,, zw fammengepreUt wür- 
ae^- uns ift oft fo «u M'uthd geA^^efeti. aft h^'tte fich 
die Vfn.* ein folches Epigramm frirher gcdacl^t. als 
dts ganze Gapltel, \rOriH es gleichfaiü chemifcn kuf- 
geföfet ift. 

Über Gobthe hatße die denk wiirdige Wahrheit, 
dafs er allein die? ganze deutfche Litenitur repräfen- 
tiren könnte» Mi^iewohl es unter gcTtiflen Beziehun* 
gen in derfelben ihm überlegene Autoren gäbe, und 
datrinihTO eine Phäntarße fpielie, an- Welche weder 
Itiliäner, nBch^Tranzofen, noch Engländer irgend An- 
fprueh haben ; und dafiirwpllen wir den fchalcn Aus- 
gang des Gapitels über feiue blindeil Öewuriderer, 
und die Bemerkung verzeihen, dafsein Mann grofse^ 
Vermögen fo zum Guten als Bö Pen haben müITe, der 
folchen Fanatismus für fich erwecken kfJnne, zumal 
da fich auch hier wieder die tln^ ergötzende Furcht 
ausfpticht, wekhc FY. v.'St. -rör' einer geWiffen dä- 
mohifchen Gewalt* iti Göethä gar nicht 'veribei'geit 
kanni '^ ' ^ ,.■.:'. r 

Den hohen ßttlichen Genius in Schitter ahndet? 
fie recht wohl, befonders auch di« ungemeirie Wahr«' 
heit, welche in Jeihem ganzen Thun und Laflen war. 
Gleichwohl hat uns das Cepifel über ihn den Ein- 
druck hirt^ethüfenj alh nähnie üe ihU' nicht genug ith 
feiner ^tkerifehen Region, uhd v'on'dem Riefenkampf, 
der^in^^hllt zi^fchm dem Dichter und d<^ih I^hiloro^' 
phen liic' endefte, fcheint fiei gar nichts zu wilTen. Die 
Scene, wie* er in eiiiem Hofcirkel das dentftbe Thea- 
ter gegen das franzöfifche in^anzöfifcher Sprache, 
die et nich« redef^ltälin, gegen Fr.t;.^. veKhe^g«/ 
htft «A8 gerchmerzt« Lejßng mk fernem ächtdeüt'-^ 
feiten und keckbn 'Frejrmudie lältt^e fich üie )&u dei^' 
gldtheti hergetfebeki. • i •'• 

(Jber Stil UfHd' Verßficati^ *iil der deutfchen 
Spmch^ift Manches gefagt, was diis Vorftelinngen der 
Ti'anzofeii berichtigen kann; aber auch Manches, waa 
unaEiellber'rehr'frottimen mag. Kichtie wtfr^v dafs^die 
langen Fefioden^' wie^riet:he«y imd-^Roffletf fie babeny 
ftn[difc Mutfeteni^iveniger'tatfglioh fitid» weil weM 
getr ttfifeter > unfbhein baren- und ibeynaheftummen* 
Declituiddneii' die' 0ufammengehöf«nden Ausdrücke! 
fchwer bemerkt wentenf aber widerrathen foll man 
fie debhälb unS'Deutfeben keineswegs. Wir können 
fie wenfigßens We)- gjr6fscU und; foklMier bauen, als iv^ 
geod einotfiilfterehiettcre Sprachd, nkdidem dernffchen: 
Ohamkter, deK^^r^ivid auf.^mfil fafft^ find fie 
fehr aligemeiTefi^ • Wie w^nig^ dvvdb ihre Lftuffe die 
Hli^bctt'unid Harmoniei'ZuJeid^ 'bfabcbe^ tönate 
eine Periode; die fich nicht Tdrfehlefl'läfst, inGv^ 
th^s Trauerrede auf dim Herzogin Amaliavon^ff^eimar 
dardiun ; und- doch wird mau, ron ihm^ weni^r, wie 
irgend itfinem anderen uuferer berühmtefteH'Auiorenr 
kehaopten , idafs er duVefa übertrieben^' 'Wtenduagen^ 
mife^er Profa eine ,Bärdejiafgciegt habev Üb^r dei^ 
gleichen, su'urüieiihsn, gesiemir nur deinideuiicSMa 
Manne, der mii/cütdringendem Geift und mit imbe- 
üegbarer üraftiViele. Jahre Teine MnUefCprache auf 
das ma^ji^h&lliffta g<)haa^fibjf und foaiit bedarf 



4^ auch Kemei^ weiteren Buge, wenn Fr. v. St, fiber 
den Homer von Fofs urtheilt, dafs der Stil in* dem 
reiben griechifch Yey, indem die Worte deutfch 
wären. 

"* Ünbediutcndef, alk dSeürthefle über die Perfön* 
K'chteit einiger unterer grofsen Dichter, wobey der 
feine ptycholbgifche Takt, der geiftreichen Frauen , 
iind* befonders der Welt fo kundigen, wie die Vfn., 
nicht entdehcn kann, tliätig wurde, find ihre Mit- 
fheilungcn über einige deutfche ]^oetifche Werke. Wa» 
über PVieländs Oberon, KLopßocks Mclfias, BavdieCQ 
und Oden, die Luif^ von J^ofs^ Hermann- und Do» 
retlrea von Ooethe^ die lyrif eben Gedichte nm JB/ir- 
ger , Goethe und Schiller u. f. Wv hier eine Jranzö- 
ßfche fV'eltfrau urtheilt, kann auf eine fruchtbare 
Weife mit den kaum bekannt gewordenen UrtHeilen 
eines deutfcheu ff'eltmanns ^ des Freyherrnj von 
S-^a^ in d^n ncueften Stücken der Minerva vergli- 
chen Werden. * • 

Neugierig" find wfr, was die deutfchen Über- 
fetzer diefes üucberf mit dfen hier befindlichen profai'* 
fchen überfetzüngen einiger Öden von Klop/lock u, 
f. w. anfangen werden. Ehrenveft fetzen ße -wahr- 
fcheinlich das Original hin; aber \vozu foll das nü* 
tzen ? Möchten fie doch eine genaue profaifchc/ Ver- 
deutfchuug der hier gelieferten franzöfifchen Über- 
fetzung geben. Daraus würde uns doch handgreifLicb 
werdfn, worin eigentlich das Wefen unferer Poefie 
bcftehe, nämlich in demjenigen, was wir dann ux 
den obigen Gedichten gar nicht mehr fänden«. Die 
Commentarien der Fr. v. St: über die mitgetheilten 
Poefieen könnten die Herrn Über fetzer des Werkes auch 
noch duYch weitere Commentarien erläutern, z. B. 
beföuders ausfahren, warum Ooethe's Fifcher ein 
pauvre hm^im» genannt weirde ? Wahrfcheinlich wür- 
den fie den Grund darin finden, > weil' er eisen nacA- 
teiv Fujs hat. (neut ihm den nackten Fufs), wiewohl 
es wiederum Bedenken erregen könnte, ob der Fi- 
fcher nicht feine recht guten Strümpfe der Kühlung 
weg^n^ oder um etwas im^Waffer zuplätfchem, aus- 
gezogen !habe t ob' überhaupt nicht beffer fry, anzu- 
nehmen i derfelbe fey von gutem Herkommen und 
gtt^eri Ausbildung des Geiftes gewefen, da ihn tiefe 
Ahndung der'Phantafie ins Waller hihabzog, anfiatt 
dafs der pauvre komme bey der Klage, wie djeFifche 
in die heifseGlutb gelockt werden, vielleicht nurfehn- 
fuchtsvoll an Jeinen fiedenden KelTel gedacht hätte, 
'Scbliefslich erinnern winnock die^Herrn Über- 
fcttzer diefes Werkes, dafs fie troftz^ uuferer obigen BitT 
te den Adler und den Sciiwan > von^. fV. Schemel 
wieder imden deutfchen Verfen fprechen lalTeu. £in* 
zig durch den wechfelnden Wohllaut derfelben hat 
das «Gedicht einigen Werth;und hätte um fo weniger, 
da ihm die franzö£fche Profa denfelben ganz abftrei- 
£en mufs^e, bey einer fo< grofsen Fülle- von herrlicheci 
l^fch^n: Gedichten ui^Cerer »Üteraturt die es durch 
eMien unwertilgbardn Geift find, hier den Fr^i^ofen 
var^clegt. weirdeii I611en%. i • 

Ihre fietrachtungein über die dramatifche Foefie 
der Deutfchen eriUfnet Fr. v* St* im dritten Bande 
mit -der fpielenden Bemerkung» dabein Tbeatexftück 
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die LiieraMW in Actian fcy, ^reichen TiteJ man doc^ 
nur einem folchen Schanfpid geben könnte , woriu 
Philofophie* Poefie.u. f- w. in einer beftin(imtea iito- 
rarifchen Geftalt aufträten, oder gar ein paar derneue- 
ften deutfchen Metaphy&ker und cbriftlic^i - romanti- 
fchen Poeten eine Action :wider einander Jieferteix. 
Treffender wird be;»erkt, dafs ein gute« The^terftück 
eine fo Celteae Erfcbeinung fe|r, weü es fpwohl eine 
gefchickte B^echnungäuCserer ünfifUnde und desPa- 
llic^ms, aU poetifcbe Äegeifterung vorau^retze, wel- 
che beide ^icbt leicht vereinigt wären. Auch gebeji 
•wir Mn# da& jene Gefchicklichkeit und SQhla;uUeit 
mehr auf dem Tbeater und in der dr^matifchen Poe- 
Üc der F^anaofe^, aU der Deutfchen, gefunden wer- 
de, wenn ma^ ui^fer^n Dramatikern dagegen mehr 
poeiif^hen Geia beymif^t. -- . , , ^ * 

Reinq^weges aber kann der Dnterfchied, welchar 
hi^r zwifchen der Tragödie, deren Stoff aus der My- 
thologie, .oder deren Fabc^l aus der Hiftorje entlehn* 
f^, Ätt'irgehd eindmigenden Betrachtungen über das 
franjc^fifchc und deutfcke Theater führen. Allerdings 
maz auch ehie grobe Handlung viel einj&^cl^er darge- 
ftelft werden, wenn göMliche Mächte miti^rerfchneH 
auflöfenden Kraft in diefelbe verflochten find, und 
darin liegt eine der ürfachen, warum das Trauer fpiel 
der Griechen fo viel einfacjxerift, als da? neuere. Auch 
weifs Jedermann, dafß die Franz^fen viel häufiger^ 
• als wir, die Fabel ihrer dramatifchen. .Poefte aus, der 
tnytWfch-hiftorifchen Zeit der Griechen ^bnien. AV 
leui üe taben diefelbe im eigentlichften Sinn eni|dtr 
tert; und w^n fte nach de;n Geftändnift der Vfn^. 
felbft ihre Siuen und Empfindungen, moderne Poli- 
tik und Galanterie d^enho^en aJtengriechif eben Figu- 
ren liehen; fo fehen wir nicht ein, warum diefe ge- 
zwängten, nach ' A^^pumpwng ihrer üjlatur mit der 
mittleren und neuen, Zeit ausgeßopfteii Geftalten diq 
draniatifche Poe&e der Franzoten zu emer ^laf&tcbei» 
machen follteni und die un^erige im Gegenfat» di^ 
ni.chtclalTifche, di« romantifche fey, weil ße die neue- 
re Zeit nicht in fremdartigen , foi^d^m ihr ang^bör 
rigen Perfonen auftretei^ läfst. Überhaupt kann der 
Stoff nicht, am wenigften ein fich fo gleichartiger^ 
wie äer mythifche und h^oiifche, .^uä wef entgehe 
Verfchiedenheit der dramattfchen Pc^üc von awey 
Nationen begründen, und das Wahre, nach welcbem 
das Gefühl der Vfn. auch hier heru^mtaftet, und glück- 
licher fpüreij würde. Wenn fie nicht, wie häufig, 
ein geiftreiches Wahrnehmen zum Refuliat tiefe«: For- 
fchi^ng ftempdn wollte, ]((onunt endlich darauf hin« 
aus, dafs die Fran»ofen den Moment jeiner hiftorifchwi 
Handlung, roxi welchem aus Ae am anfchaulichften 
gemacht werden kann, richtiger zu treffen und gcr 
fchickter zu behandeln wufsten, als unfere dramati- 
fchen Dichter. Wir ({»rechen hier nicht von ihren 
jieueften gröfsercn ti^eauililjphen Werken. Wet, wid 
Menouard, die TeropelkerreR binnen vier und Äwa«* 
zig Stunden anklagt, richut, verdammt und yerbreo* 
* net, verßeht gewifs nicht , in der Gefchichte die Ein? 
heit zu entdecke», wodurch ihr Stoff fich fürdi^fchö- 
ne Kunft ^igfaejt. Wenn aber Corneille, Aaeine und 
Voltaire eben fo gut, aU^ fie rerffanden^ den hiftori- 
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fchm Mommt zu WSblen» ,der einfach und klar &ck 
^üf dem Theater gruppiifen Hefs^ die mannichfaldge 
^undjeiche Individualität der menfchlicben Natttr4nit 
Shakefpears Kraft auf die 3ühne gezaubert hätten 
wer .will Jeugnen., dafs lie alsdann nicht bloEi auf 
dem Theater , fondern als dramatifche Dichter über* 
haupt , eine ungleich gröfsere Wirkung heryor- 
gebracht haben würden , als der bewunderte fi ritte? 
So thöricht undpedantifch die berüchtigten dttj 
Einheiten der/r^nzöüfchenfiühnejßnd; fo ergreift.uni 
ein dramatifches Gedicht ,um fo tiefer, je mehr die 
J[;«eidenfchaften , Geftalten und ^eignilT^ auf einen 
^auptpunct ungehemmt in Einheit 'zufammenwi^ 
ken ; und wie hoch wir &^&ej^^ar,rthiftoril4:he Stu- 
ckü, Goethe^ j Götze von Berlicbmgen, fi^mont, fcbi- 
tz.en: fo gladben wir dennoch^ dafs die eigentliche Pal« 
me der dramatifchen Dichtkunff fo von den Engläa- 
deru, als den Deutfchen, npch zu erringen Cey. Der 
^Vvürde fie erreichen, weicher ein^ grofse biff(»rifche 
Handluug in ^hrem\entfdieiden4i^ Mom^t Jo eia- 
fach klar und zugleich mit {olcberUmfaffung zudn^ 
matifiren verßinde, dafs zugleicl^ ihre Vergangenr 
Jbeit fichin der Gegen wart auf chäte, und ihre Figuren 
ihrinneves Seynvoruns hinlänglich entwickeln, wie 
befch rankt Raum und Zeix auch find, innerhalb vel* 
eher es gefchehen mufs* £s würde uns hier t^ weit 
führen, weiiu ^ir an einzelnen bifforiCchem fiejfpie* 
)en zeigen wollten, wie eip folcber y^ei|3) möglieb 
(by,und ^ch die Ökonomie de^ fran^fifehen mit dem 
tiefen ^eichthum eines brittifch^n oder deutfchen 
Tbeaterftücks verbinden laffe. Wir fügen über die 
Anficht der Vfn., alsA^ren unfere dramatifchen Dich- 
ter da«:auf erpicht, d^s, Qefchicbtliche in Begfibenbeit, 
FiQrfou» Üitte, pünctljch zu befolgen .und %htbar jstt 
zgafth^n,. und ajslj^pp ihnen <d4^e jiufgal^ii»b,riitti 
noch die Bemerkung hinzu, dafs die dranlatif<:beP()^ 
^, wie überhaupt die f<^höne Kunft^ wenn j&e aas 
4er Qefchichte ei^iejn Stoff entlehnt^ damit nach deo 
ihr in wohnenden Gefe^tzen eben fp frey fcba^endur- 
|e, ala mit. ei^aem gSnzUch.Qrdiehteten. WefentUicfa 
^mmt <eft nur. darauf «an, dafs der Poer den BerÜoeea 
und Begebenheiten ein folchea £len»ent. dtar Uipge' 
l^ung an weifet, in welchem &e favAmpfinde» und 
handelur fich fo ereignen kennen« wi« war fehen. 0e» 
rückfi^htigt ^ inde(s fein Publicum % fo ift es aller- 
dings bey der Stimmong der Me^ifchen, djafs lie 6cb 
weit mpfar für etwas inteiiefl&ren^ was einmal wirjK' 
IJioh war, als fürdasfchtefte WjerkderfaioCien&öBft' 
lerphantafie, ein> Vunäieil für.ibn, wjenn er eiaaa bi- 
Aoaifchen Gegenftftod^ wählt. Aber aB«h dann bedarf 
es nicht d«r Tretue^gegen die Gefchiohte» Yresan^ 
der Dichter nur in* Acht nimmt, nicht an die Vor« 
Aellungen anauftolsen, weiche die Zufch^uer iro Allge- 
meinen von* ^italter , Perfonen , Begebenheit und 
Sitten haJ^en, .dieiia fieineasf Gedicht vorkommest* 
denti er^würde: dadurch den Vortheil wieder einbü' 
ben« dafa man. an feine Schö^Ai^ wie aiüieine Widi- 
Uchkeit glaube. £s könnte daher Cdbft ein Fall eiu* 
treten , . in welchem er jene Vonfteilungen fchooen 
müfste^ amßh wenn fie hiftorifck. unrichtig wären. 
C^^ FortJiUu9t^ folgt 4m »ä^kf^m ^üMa} 
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pARi9 , b. Nicole , LöNDoir , ' b. ' Miirraj ^ und 
Berlin» b. Hitzig: DeVJtUmagn^t par Madame 
la Baronesse d& Stael • Holstein ü, L w. 

CPcHftUmng der im vorigen Stück mbg^roekeuem Meoemfiüm. > 

>L^ie Auszüge, "Vielehe Fr. v. Si. Tiele Seiten hin- 
durch ausunferenberühmteftendramiatifchen Oedich- 
ten giebt, find für den DeutFchen To unbedeutend , 
dafs fie hoffentlich kein Verdeutrcher dieFes Buches 
überfetzt. Auch find feiten tiefere Bemcricungen über 
Werth und Geift diefer Werke darein vervrebt. Von 
iSetitüers Wallenftein (dierer berühmte Feldherr hieb 
fp^aldjiein, wie das noch jetzt blühende Gefchlecht, 
«US Welchem er^ entfprofs, die Franzofen verdarben 

^ den füamen zuerft in fVaUe^iJlein ^ die Vfn*. nun gar 
in fViüßein) -wird hi^ behauptet, dafs er die natio- 
nal fie Tragödie Tey, welche bis jetzt auf der deiitfchen 
Bühne vorgeftellt worden. Im Grunde aber ift doch 
Wallenfiein in keiner Ader ein d^mtfcher Charakter, 
eben fo wenig als feine vomehmfte Umgebung, wie 
Piccötömini, Terzky, Illo u. f. w. Auch w^är die 
ganze Handlting, welche fich in den Ficcolominitind^ 
Wallenfteins Tod entwickelt, wenugleidi Von Wich- 
tigkeit für Deutfchland, doch von keinem Rationellen 
deutfchen Wefen. Die grofse damalige Bewegung 
unferes Vaterlandes durch den Krieg «wifcheh dem 
alten und neueit Glauben, durch das Fortftreten un- 
ferer Rcichsflände zur Souveräifietät, urtd durch das 
kräftige Gegen wirken des Kaiferhaufes^ Deutfchland 
durch Eine wahrhaftige Souveränetät in tinheif zxt 
erhalten, diefe acht nationale Bewegung Vtrird durch 
Schillers Tragödie kaum beleuchtet. Ein deutfcher 
Gemüth redet nur aus den imaginären liebenden Pet'- 
fonen, welche er in die Hißorie verwebt hat, Um feine 
eigene pichternatur einmal wieder ungiezwängt et-t 
giefsen zu können; und nur in dem^aljerdiiigs geili- 
alen Vorfpiel, fVaiUnfleinS hager ^ regt fich ein Le- 
ben, das an die deutfcfae Nation jeher '^6it Öf ihnert. 
Wie ungleich mehr, als Schillers Tragödie, iß G6tX 
von Bcrlibhingen ein deutfches NationaltrauerCpicl , 
•wo der ^eld ein Dcutfcher im eigentlichßen Sinn,^ 
^iefaft alle übrigen Figuren ächtdeutfch, die Bege- 
henheit aus dem eigentlichen Kerh tinfcrcr vaterTsri- 
difchen Hißorfe' gefcbnittert ift, und die? Haüptepo- 
che der Erit\irick«lung unferes Naiibnalcharakters be- 
s&^ichnet. • *. . 

^ Für Maria Stuart von Schulet y und befonders 
für die allerdings kunfireiche Scene zvvifcben Elila- 
J. d. I^ Z. iat4> Dritter Band. 
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betji un^ der Köni^ voä Schottland , iubert Fr. n 
Sa. eine fo ungemein^ VorU^be» dafs^^wir diefelbere« 
lativ nennen möchten. An der Jungfmu von. Orle- 
ans tadelt fi^ fcbarfünnig die. Auflöfnog., dals Jofaan-* 
na durch ein Wunder ihre Ketten «erbricht, und fich 
zu einem neuen Siege befrejt ; denn allerdings raubt 
die Beymifchung des Wunderbaren durch Fictiondem 
Wunderbaren in der Oefchichte TelbA von feiner Kraft 
und Würde. An der Brai^ von Meßna wird geu- 
delt, dals die EreignUfe diefes Stücks grüulieh wären, 
und, gleich wohl das Entfc^zen,, welches fie eiaflöfs- 
^en,> rul^ig bliebe. Uns fchei^t diefs fogenanvte rv- 
kige Entjetzen eine ungemein poetifche Wirkimg. 
Die Handlang; würde uns aevfleifchen, wie in hotie- 
^tt^rchcn Stücken gef chieht» wenn wir fofawach genug 
fi^d» fie auf uns wirken su lalTen, bitte fie nicht 
d^rch die fcbi^ej^ünfi, die hohe allgemeine Betracli^ 
tung, die Fülle lyrifcher Poefie» von ihrer zerftöreurv 
den Kraft. verloren. • Nie hat SdälUr die reine Lein 
denfchaft in Colcher Gewalt gezeigt» wie in diefei: 
Tragödie, und er würde dein Zufchauer durch di^ 
Ausbrüche derfelben dieBrufi zerfprengen, wenn fein 
Ijrif^herGenius nicht daneben ßünde, und die Wuth 
dßs .Sfsbmerzes U|u)ert6. Uns hat^von allen feinen 
drMMtifchen Arbeite^die Brai^tvon MelGiia den rein^ 
ii^ Ge^ub g^wÄhc^. Um folche Individuen» wie in 
ihr erfcheinen, pbjectiv aufzufalEen un4 daraußellen, 
leuchte fein dramatifches Genie hin» und fein lyri- 
(eher und djdaktifcher Geiß hat hier eine Form gefun- 
den, worin er auob auf der Bühne fich «rgiefsend^r^ 
ohne fe^blerha^v^P wir^^* 

Über Minenmrukelm TeU Ctfaliefst die Vfn. ih* 
v«*BetrliclHUfir|fen anf eiwe >Art^ deren faerbefgezei-rte 
OtfehttaeMofigkeit wsrkl4eh Entfeczen erregt, dafs 
d^er menfehMcbe Verßand w folcher Verirrorig kom- 
men kann, wedn er iaamer geißreich ieyn will, ff Auf 
der BBhae, heihtt$,fäUtder f^arkang'U dem Au- 
gwhlitkf wp der PfM 4ae* Hmrz d$s r^güi <&efsler 
durchbohrt. Kurz nadi -dar er /lern Förßiilüng ^on 
fWlhri^'TeU. traf der TodetpfeilMuek de9i würdi- 
gen Urheker^^dhfr iföhömn ff'^rkes: Oejrbfr kam in 
dem AugenUiek um^ wo die grdüfamften ffxfrjdtie ihn- 
hefehäftigen ^ Schüler hatte in feiner Seele nur edel* 
müthige Gedanken., Diefe ist0ey fi^ fo entgegenge^ 
fitzten Witten hat' der Tod, d&r Feind ' aÜ^ 9iä»i» 
des Menfcheth gMch gebrachen,^* ^'&oVtii man niehe 
glatiberi, -dafader edle Dichter, wie sder rbölV Land- 
vogt, von irgend ein^oi' Feind eKcfaadien fey.9 und 
nmfste feine letate^volienditeDichmng der hetveti* 
fohen Freyheit geweaht. fcgm» dpoodt Udn Tod mit, 
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dem Tode einet fo Cchwarzen Sündenbockes in 
der Gefcbichte» -vrie Gefster iß ,' ^zuCammengefteUt 
werte ? 

Über Oo^»/j'dÄftiätifche Werke wird hl^r die 
BemerliHng^ vomuagefchiekt^ dafs 4n den Stücken, wel- 
che er gemacht habe, um vorgeßelU zu werden, viel 
Grazie and Geiß, fonß aber nichts fey ; in feinen übri- 
gen aber ein anfserordenüiches Talent. Unter dieer- 
&en fcheint Fr. t^. St, auch Götz v&n Berli€hm§0H 
zu reehnen, der frejKch in gcwiffcn Redensarten lie*- 
fonders graziös iß. Wir Wollen darüber nicht mit 
Ihr rechten» und narbemerken, wie ße davonr nicht 
die geringße Ahndung hat, dafs Ooethe nicht nurun- 
Ter größter, rondernauehunrer einziger dramatifcher 
Genius iß, weil nur er ron allen Deutfchen, welche 
für die Bühne gearbeitet haben, Geßalten, Treiben 
und Scfaickfal der Menfchen mit folcher objecti^ren 
viel fettigen und tiefen Wahrheit aufzufalTcn nnddar- 
znftellen wufste, dafk nicht ein Werk des Verßandes, 
oder der Poet felbß, tn mancherley Kguren, oder ei- 
ne fdiattenhafte Copie des Lebens, fonderh das Le-. 
ben felbfl, und ein bedeutendes , uj|s vor die Augen 
gebracht wird. 

Mit Recht fcheint uns hier die Auflöfang im £g- 
mont f wie in der Jungfrau von Orleans, getadelt zu 
feyn. Die wunderbare Entwickelung, dafs Klärchen, 
dem fchlummernden Egmont in hiilcimlifchem Glanz 
erfcheint, und den künftigen Triumph der Frejheit 
ankündigt, nimmt allerdings der Gefchichte das In* 
tereffe. Warum der dramatifche Dichter einen^hißo* 
rifchen Stoff wählt, und es iß etwas Wahres an der 
Bemerkung der Vfn., dafs die Deutfchen immer in 
Verlegenheit find, wenn fie endigen follen. Dielphi* 
geniü ott^ Tanris nennt fie das Meißerßüch der claf- 
ßfchen ^oeAe bey den Deutfchen, indem fie nämlich 
dabeibleibt, ni<äit das daflifcfa Ausgebildete, föndem 
Alles, was fich auf das Alterthum der Griechen und 
Römer bezieht, clafllfch zu nennen. £s könnte i^i* 
verguünn, nach der freylich ganz unbefnedigenden 
Kintheilong der Poefie in die claflifche und die ro^ 
mantifche , die Iphigenie von Goethe efin romanti*^ 
Jehes Stück zu nennen. Denn es ift in deilelfaen unbe- 
fchreiblich groCs^ dafs eine fo zarteScheu vor d^m Tm^ 
wie fie nur aua dem trugvollen Gonflict und wiffen- 
fchaftlichen £ifer der neueren Jahrhunderte hervor* 
gegangen iß, zur Seele der Handlung» und ia anti- 
ken Figuren, in antiker Fabbl« gemacht wcNcdeniß. 

1^ mag feyn, dafs das füdtiche Golorit im Taf* 
yb nicht genug vorleuchte, dafs überhaupt in den. 
Charakteren dieics Drama mehr deutfche als italiäni«» 
JGthe Natur fey. Darauf kommt im Grunde^gar nichts 
am Die Figuren find in Harmonie mit der äufseren 
Umgebung, in welche fie verfetzt find» und Italien 
ift nur. zum Sd^auplate gewlhlt, weil Geßalt und 
Handliusg.nfdit iiidieallffemeineb Voifidlung vonun«* 
ferer deutfchen Welt hineiopaircn,wenniW fich gleich 
in derfdbeti fo Aufammengefunden haben und finden 
mögen.. Für das zartcAiv feurigße geißigße Leben th 
Ulis wünfchen "vHr. nördlichen Menfchen oft eine 
gewiile Beleuchiuingjdef f udlichan Himmel», ak wenn 



es fich in unferem rauheren Klima nicht blicken lat 
' fen dürfte, und an der Vorßellung, welche fich die 
nordifche Phantafie unge^hr vom Colorit der Natur 
und Meiifähen iti Ualiii^ maeht, hatte Ooette genug: 
eine genauere Winilichkeit und Wahriieit deiTelben 
hätte nicht für feine Perfonen getaugt. Damit fölh 
auch der Tadel, den Fr. v. St* wider die Sprache im 
Taflb erhebt, dafs fie oft zu metaphjfifch fej. Mag 
- immerhin die Narrheit des Urheber» vom befreyten 
Jerufalem, wi^ bier gefagt wird , nicht vom Mifs* 
brauch philofophifeher B.eflexioii€B, noch von Ei- 
gründung deßen, was in der Tiefe des Herzens vor- 
geht, Wekbmmen Xejn, fondern vielmehr von ei- 
nem zu lebhaften Eixidruck äufserer GegenßändC) 
von Beraufchung in Stolz und Liebe; mag er fich der 
Rede lutr ak einet harmonifchen Gefances bedient 
haben : Goethe hat ja gar nicht den wirklichen l'af- 
Co dorßellen, keinen hifiorifchen Tractai.üb^r, den- 
felben verfallen wollen; genug, dafs Xein TaiTo aus 
den oben angeführten Gründen, dem Bilde, welcbes 
wir nns von einem reizbaren Dichter in den gegebe- 
nen Verhältnißen in einem füdlicheren Lande, alfo 
auch von Taßo im Allgemeinen machen, fattfam ent* 
fpricht, um uns die lllufion von einer beftinuatett 
Wirklichkeit der Handlung zu lalTen. 

£ine Tragödie, wie die natürliche TocA^^r, meint 
Fr. V. St. , fey wahrlich gemacht, um in Odins Pal* 
laß gefpielt zu w^erdeii, wo die Todten noch die Sit« 
te hfttten, die i^efchäftigungen ihres vormaligen Le* 
bens fortzufetzen , und will damit andeuten, dafs die 
Phantome des Jägers, des Kriegers, die dort noch den 
Hirfch, den Feind verfolgen, eben fo wirklich feyen, 
wie der Herzßgt der Könige in jenem Gedicht^ Sj^ 
fetzt hier noch hinzu, der Fater^ die Tochter ^ die 
dafelbß gar nicht als Aepräfentanten einer Gattung 
vorkommen, und verräth fchoo dadurch, dafs fie 
keineswegs begriflen hat, warum die Figuren in der 
natürlichen Tochter nicht befondcrc Namen trageiif 
bis auf Eugenie, die fich, ihrePerfonlichkeit und eii^ 

Serfönliches Schickfal, zwifchen den einmal vorban- 
enen Ständen einer bürgerlichen Gefellfchaft, die 
man doch nichtPeterund Claus nennen kann, vorfiel- 
len foU. Ifaiver kann man fich nicht felbß fchildern 
und verrathen, als wenn man eine fo tüchtige uud 
in einander febaftende Wirklichkeit, wie in jenem 
Drama oßenbar wird, darum der Schattenwelt in der 
Phantafie barbarifcher Völker ähnlich findet^ weil die 
Figuren nic^ht mit Namen getauft find. Fr« v. St* 
wird fich wohl erinnern, dafs in der homerifcben 
Schattenwell die wefenlofen Figuren noch mit ihren 
ehemaligen Namen bezeichnet find, und fo könnte 
fie dereinß als Schalten noch immer ihre Befcbäfu- 
gung des ehemaligen Lebens fortfetzen, und Bücbei 
wie das gegenwärtige fchreiben, ohne dafs fie ihren 
Namen einzubüfsen braucht; und wo wäre dana 
gleichwohl eine lebendige Kraft auch nurbej ihrg^ 
wefen« wie in dem namenlofen^ Herzog» JuriAeny 
Weltgeißlichen Ooethe^s? 

Über den Fau/l von diefem iß fie befonders ans* 
fuhrlicb. Wir find abermals neugierig zu lehn, ob 
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nns die VerdeutrcTier den betrUchtlichen Aaszu^ und 
cliehicT fiberfetzten Sccnen treuherzig wieder m ei- 
ner tiberfettfung anftiCcben "werden. Mit Mrphiflo- 
pbeTefl bat fie gute 'Bekann tfchafrgema cht, nnd nennt 
ihn treffend ein^ii Cenfor» der daj Unirerfum wie 
ein fcblecbtes Bacb nimmt. Die Franzofen werden 
dieten Herrn mit feiner teäflifcben Ironie durch die 
hier gelieferte Sehilderung kennenlernen. Über Fauß 
hingegen etfahiten fie nicht viel mehr, aU dafs er ei- 
nen unbeßändigen Charakteir hatte. Von dem Haupt- 
£ug fn ihmt daäs^er von einem ungemeinen Dräne 
Dach'iiiebe erfüllt war, ihn durch WiiTenfchaft und 
Genull SU befriedigen ftrebte« anlUtt (ich rm/t Oelaf« 
fenheit in die Klarheit unendlicher Liebe zu begeben, 
und dafs er darum lieh felbll und Alles aufreiben 
mufote, wtis von ihm ergriffen ward, weifs die Vfo. 
nichts , und es bedarf daher Keiner weiteren Kritik, 
wie fie das Ganze auffafst. 

Wir übergeken, was fie über die fämmtlichen 
Siücke von If^erner £agt, der feit SchiUerj Tod, ui^d 
da Qoetho nichts mehr für das Theater componire, 
der vomehmfte dramatjfche Schriftfteller in Deutfeh* 
land fey. Das mag fefn, denn es bedeutet wenig; 
aber die Hoffnung, welche man aus den Söhnen £ss 
Thtdes fchöpfisn durfte, dafs ihr Urheber dereinft im 
Stande feyn könnte, amfaffende hiftorifohe Schau- 
fpiele zu fchaffen, ift durch feine folgenden Arbeiten 
als nichtig, bewiefen. 

Einige deutfche Schriftßeller find, heilst es hier, 
gegen das dramatifche Talent Kotzebue^s nicht ge- 
recht genug gewefen ; dbeh^^tnüITe man die Beweg- 
gründe dazu achteil -: denn es fey gefchehei'i, weil 
Kotzebu0 die ftreuge Tugend und die poütive Religion 
bisweilen hintenangefetzt habe^ um mehr Wirkung 
auFdem Theatet hervorzubringen. Von einem fol- 
chen Beweggrunde haben wir wirklich nie etwas ver- 
fpürt. Der achtungswürdigße 6rund tadelnder Kri- 
tik über die dramatifchen Arbeiten jenes Scbriftffel- 
lers lag und liegt bey den Deutfchen darin, dafs ihm 
das poetiTche Oenic abgeht; und bitterer ward fie dar- 
um, weil er die Künfte des Theaters, die franzöüfche 
Gefchicklichkeit für das Publicum, beffer verßeht^ 
als alle untere übrigen dramatifchen Dichter, und da- 
her den fchwankenden Gefchmack de)r VolksmaiTe in 
Deutfchland von wahrer Poeüe immer weiter abführt. 
Indem Fr. v. St. von der deutfchen Tragödie 
nr Komödie übergehen will » erwähnt fie , dala die 
Schrifttteller der neuen literarifchen Schule in 
Denirchland, die ihr freylich nach den einzelnen Be- 
lichten • die ihr eben zugekommen , als etwas Befte- 
heudes etfcheinen mag, übrigens wie alle Schulen 
in unCerer Literatur ein Unding ift, mehr als alle an» 
dcren^ etwas Grofsartiges in Auffaffung der fchönen 
Künfte hätten. Wer find denn alle die anderen f Ge- 
boren darvinter auch Goethe, Schiller ^ fVinkelmann^ 
Lefßne u. f. W.1 Gewifs nicht, cla fie diefelben bis- 
her fchon weWäuftig^ kritifirt hat. Sie nennt von 
diefer neuen Schule nur Tieck, und fo kann man 
ungefehr etrrathen, welche Namen fie in der neuen 
Schule aufführen würde» wo man fich di:s L&cbelns 



über jenes Urtbeil dann nicht enthalten mag. Sie be- 
hauptet femer, dafs die dramatifchen Prod acte diefer 
Schriftßeller alle nach Reflexionen und GeJankeh ab- 
^efafst wären, deren Analyfe intereflire. Diefs mag 
feyn : denn es ift eben die Unart jener fogenannten 
Schule, irgend einen an fich armfeligen £ntwurf fo 
auszuftaffiren, dafs er, nach ihrer gewöhnlichen Art 
zu reden, etwas ganz Herrliches und Wunderbares 
' und Unerhörtes fey, Indeffen k^nn man auch bey 
fehr mittelmäfsiger Geiftesßibigkeit und bey reicher 
poetifcher Lectüre , die zu allen Nationen und Zeit- 
altem ftreift, wohl einen guten Gedanken zu einem 
poetifchen Product aufjagen, und Formen aufbauen, 
die mitunter ein grofsartiges An fehn -haben, aber nä- 
her beleuchtet durchaus keinen poetifchen Schöpfer 
vetra\hen. Mancher von unferen deutfchen S^ite^ 
noffen, der an den Parnafs hinaufftrebt, zeigt in der 
Ausführung ein gänzliches poetifches Unvermögen , 
indem er mit einer grofsartigen Anficht von der fchö- 
nen Kunft anhebt. Gewifs hat T/erA unter den Schrift* 
ftellern, an welche die Vfn. gedacht Hat, das meifte 

Soetifcbe Talent, und felbfibeyihm löfet es fich doch 
ift gänzlich in eine dichter ijche Empfänglichkeit Mnt; 
und wie dämmernd, ohnmächtig zeigt er fich, wenn, 
es auf die menfchenfchaffende Kraft ankommt! Der- 
gleichen Betrachtungen über das grofse Wollen und 
dasfchwache Vollbringen der erwähnten neuen Schu- 
le hätte fich die Vfn. fruchtbarer überlaffen, als fieih- 
nen ausweicht mit der Bemerkung, dafs die angedeu- 
teten dramatifchen Producte auf der Bühne kein 
Glück machten , weil man im Theater nicht analyfi- 
re : wenn der Zufchauer kalt bleibe, habe der drama- 
tifche Dichter das Spiel verloren, trotz aller Bewei- 
fe, dab fein Drama Glück machen muffe. 

In dem Capitel über die Komödie ift viel feine 
Beobachtung, und befonders über die Gründe, warum 
es denDeutfdien fo fehr an der guten Komödie mangelu 
Weil un^die Gefellfchaft fehlt: fo fällt das Komifche, 
welches in Verfiöfsen gegen die beftimmte Sitte liegt, 
gröfstentbeils für uns weg. Unfere ausgezeichneten 
Geifter werden nicht von der Gefellfchaft angesogen , 
deren gröfster Zauber , heifst es hier, die anmuthige 
Kunft, fich gegenfeitig zu necken, kein Glück unter 
den Deutfchen macht, und bald eine Eigenliebe verle- 
tzen möchte, die gewohnt ift, für fich m Frieden zu 
leben, bald einer Tugend Eintrag thäte, die felbft 
über eine unfchuldige Ironie erzürnt wird. 

Über Jfßands und Kotzehues Komödien ift gerecht 
geurtheilt^ An Don Jianudo Cotibrados, welchen 
der letzte von Bolberß entlehnt hat, tadelt die 
Vfn., dafs die komifche Gewalt in diefem Stücke 
einen Znftand angreift, der Mitleid erregt, wodurch 
die Kunft leide, weil der leifefte Eindruck von Bit- 
t^keit das Foetifche in der Fröhlichkeit trübe. So 
fcbön diefs bemerkt ift: fo glauben wir, dafs der Un- 
mutb , welchen das Komifche in Don Ranudo Coli- 
brados erregt^ noch einen tieferen Grund habe. Der Held 
des Stücks leidet nämlich offenbar wegen einer Idee, 
und w^ie man diefe beurtheilen mag, mufs man gefte- 
hen, dafs er fich in feinenLeiden ftark bewährt, und uo- 
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fere Achtung erswingt. Gebt ihm nar eine halbe Mil- 
lion» nnd er wird fogleich viel ehrwürdiger erfcheinen» 
als die meiften Reichen und Grofsen der Erde. Das 
Komifche taugt aber gewifs nicht, was nun durch 
Spendung von Goldßücken verfchwinden machen 

kann. 

Bey Aufftellung der Behaupfuqg, dafs es in der 
deutr^hen Komödie nichu wahrhaft Nationales gebe, 
als die Boufonerie des Volks » und folche Vorftellun- 
gen« wo das Wundervolle den Spafs bereitet, wird 
die Fabel der Nymphe' dm- Donau mitgetheilt, wel- 
ehe auch die Nymphe der Spree heifse, wenn fie zu 
Berlin gegeben werde. Allein diefs hat Fr. v. St» 
den Parilern falfcb berichtet. Auch zu Berlin fpielt 
man nur eine Donaunymphe , und die Spree Itddet 

\ in ihrem Waffer weder Feen^ioch Zauberkünße« Nur 
ein einziges Mal hat ein Dichter, Ränder ^ in leiuer 
berühmten Ode gewagt, von einer Nymphe der Spree 
SU reden ; allein diefe hat dadurch keine Exißenz be- 
kommen. 

Von der neuen literarifcben Schule in Deutfch- 
land, deren Dafeyn aU einer folcben wir oben noch 
etwas bezweifelten , äufseft die Vfn., dafs heb diefel- 
be, w^ie über Alles, ein Syftenhüber die Komödie ge- 
bildet habe, dafs es aber allzeit fchwer fey, durch 
allgemeine Ideen auf die frcyen Producte der Einbil- 
dungskraft zu wirken: t;ine Bemerkung, welcbever- 
rätb, dafs (ie die Arbeiten diefer neuen Schule über« 
haupt richtiger gewürdiget haben möchte, wenn fie 
nicht durch -einfeitige Berichte und Bekanntfcbaften, 
die ihr in der Welt aufgeftofsen find , die Unbefan- 
genheit über dieren'Funct einjpebüfst hätte. Sehr 
w-abr fagt fie über Tiecks komifches Talent, dafs es 
ganz gegen Jen proCaifchen und rechnenden Geiß ge- 
richtet ^y, und , da grufstentheils die SpäCse der Ge- 
lellfchaft zum Zweck hätten, ein lächerliches Licht 
auf den £nthufiasmus zu werfen , man den Dichter 
liebe, welcher mit der Fürfichtigkeit, <lem Egoismus 
imd allen jenen für vernünftig ausgegebenen Eigen- 
fchaften und Dingen anbinde , hinter welchen die 
Mittelmäfsigkeit fich ficher glaube, um überwiegen- 
de Charaktere und Talente anzufallen. 

Von der dramatifchen Foefie iß der tjbergang 
zur Declamation natürlich, zumal wenn man, wie 
Hier gefchieht, nicht tiefer in das Wefen der Decla- 
mation überhaupt eindringen, fondem nur einige Ge^ 
danken und Beobachtungen über die Declamation auf 
demTfaeater geben will. Das Befte,was darüber bemerkt 
wird, ift aus Ißtands Schriften über die Kunft des 

' Schaufpiels gefchöpft. Diefen geiftreichen Theoreti« 
ker und groUen Künftler auf der Bühne wiederfahrt 
hier volle Gerechtigkeit, und wir freuen uns der Be- 
merkung, dafs man ihn, um fein poetifches drama- 
tifches Talent nach feinem ganzen Reichthum ken- 
n^ sa lernen, als Schaufpieler in den mannichfal- 



tigOen Rollen gefehen haben muffe: denn als folcher 
fdbafft er die Ferfonen mit einher Wahrheit und bidi« 
vidualität und immer neuen Lebendigkeit, wogegen 
die Dich tkunft in feinen eigenen Scnaufpielen weit 
zurückfteht. Man darf daher vermiithen, dab er ein 
ungleich gröberer dramatifcher Dichter geworden 
fey, wenn €t nicht Schaufpieler wSre : jenen nahm 
er als untergeordnet , als der Ergänzung und Bele- 
bung durch diefen bedürftig, und aus Allem, was man 
unterordnet, wird nichu TüchtigeiK Da(s Fr. «• &. 
der einzigen Mängel des :Scaaufpielers Ifftand^ deflen 
Organ, .wenn gleich biegfam" durch Kund, init trefif- 
liqher Ökonomie gbbraucfat, und keineswegs natür- 
lich unangenehm, doch der metallenen Öeyralt ent* 
behrt, die auf der Bübjie fo uuendlich wirken kann» 
nicht gerügt hat, nimmt uns kein Wunder: denn&e 
fpricbt fogar mit Entzücken von den A/afl^io/i^n Stim- 
men der Herreu J, /^. Sehlegel und Werner , die 
auf ihrem Theater den vier tmd zwu^zigfiem Februar 
des letzten aufgeführt haben. 

Imt Übrigen handelt der gröfste Tbeil diefes CSi« 
pitels über den franzdfifchen Schaufpieler T^leuu 
Diefe Unfchicklichkeit in einem Buche über Deutfcb* 
land (Was iß fie indeffcn gegen das Feft von Jnterla- 
ken am £nde des zweyten Theits?) fcheint fie felbft 
gefühlt zu hab^, und will fie damit entfchuldigen , 
weil jener Künftler der franzöfifchen Tragödie foviel 
w^ie möglich gebe, was nach dem Vorwurf der Deut-, 
fehen ihr fehle, Originalität u.nd Natur, ift dieb auch 
wirklich der Fall: lernt mail darum durch die. am- 
fübrlicbe Schilderung. fein\^ Kunft Deutfcfaland ken- 
nen, welches in dieCem Buch beleuchtet werden 
foll ? 

Dafs in äeii Romanen der Dentfcfaen die Liebe 
eine fo häufige Rolle fpielt, ift hier mit den fchönen 
Worten entfchuldigt: „Es ift fo fchön, zu lieben ond 
geliebt zu werden, dafs diefe Hymne des Lebens ficli 
ins Unendliche moduliren kann , ohne dafs das Hen 
davon eine Ermüdung leidet." Aber gleichwohl ift 
Fr. V. St. der Meinang, dafs Romane, auch die aller- 
reinften, Unbeil.fiiften; und aus dem befremdenden 
Grunde, weil fie uns das Geheimfte in den Empfin- 
dungen kennen lehren, und man fo' faß nichts m^hr 
erfätren hönne^ ^vovon man fich nicht erinnere gde- 
Jen zu haben. Wem es fo ergeht, delTen Hera und 
Geift, wenn er auch fehr leiden fchaftlich und «;eift- 
reich fejn mag, hat gewifs von der Natur keine ge- 
niale Kraft bekommen, wodurqh er berufen würde, 
in die Reihe der Autoren zu W;eten. Durcl^ ienes nai- 
ve Geftändnifs iß alto wohl mehr verra^ben, als ve^ 
rht hen werden follte. Man wird dädiirch vorberei- 
tet auf das gleich folgende tJrtheil über fVertkers 
heiden* 

C Die FartfeUrnng folgt im mäetfiem **U ) 
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^ARr8». tu Nicole, liOMPOir, b* Murray, «ad 
Berlin, b. Hitzig : De VJlUwmßM^ptivMfii^mt 
la £arou0sse de Siaol - M^lsteir^ u. T. Mr. 

JCFortfetsßutg dar ifn porige StücA, mbgeh^oA^ßm ßL0€eHßonO 

Jl* r. V. Stael mifct ^em Öicbter vo» ff^erihmrs Leiden 

Un feiner Jugendkraft eine Gluth der Jbanufie b^,, 

^die ihm (^ Entkufiasmus für den ^teUßmord einge- 

4jör$t hätte. Wogegen -wir üboB^eugt^Hd, 4af» öm- 

^iAe auch inJ^einer Jugend, wie jeder ächte und ge- 

-f unde Genius, zuviel Ruhe des dichtenden Vermögens 

:hatte, um eines So lächerlichen EiUbtiliaimns em- 

pfäuglicb ^uXcyn. Aufserdem ^adet die Vfn., dalii 

er :iii Werther jaicht nur die Leiden der Liebe, Tort- 

^dern auch die Krankheiten der Imagiiiation in unfe- 

rem Jahrhundert ^fchildert habe. Ja freylich, wenn 

man fo die herxlichften Bücher auft>Cst, könnte wohl 

gar gefchehen. dafs in den Roniw^ fogar mehK Ge- 

4ieimnifs des Hcrxenji ift . ^Is man .?n uch felbft 4m 

Leben .erfahren k^nn. Denn aUHrfnkheiten der Ima- 

giiMli^n-in unrerera Jahrhundext hat Fr. v. St. yerr 

matblich das ßiöfste und WcfentlicHfte bey Werther 

angefehen, dafs er nämlich in tciq Leiden die ganae 

Natur mit hineinreifst, ,ttnd gleichfam ibr^n Schmerz 

nntzutragen gl^iubt. jQairin liegt eben der Zauber, 

dafft man ^en ^ünglücklidjei» ^ wie fchwach er er- 

fcbeinen mag. doch nicht ftyr fchwach hält, und 

auch in fpätexen Jahxe^ feine Leidenfchaft mit ihm 

fjihlt, wenn ilian, längft duiicb die Zeitigen Äbnli- 

ch^ Scln2i^i;z gehebert ift. 

Über Meißers Lehrjahre lu&ort dst Vin* dne 
feine Beobachtung ,. . WQtan es ihr überhaupt jii« 
fehlt, fobald (ie duj ©efellfchaft b^ mehreren Natio- 
nen vergleicht. Man findet .da felbft % fagt fie., eine 
ge^VV^üTe Claffc,von ,Orf elirchaft , di« in DewtCdiJand 
baitfigek- ift, aUia andiven Ländern, aineCli^y ixi 
w-c^cher fecb Rönftlcr, Homödian^ und Abenthe«^ 
r^r venttifchen mit dep Bürgern» die ein unabbängt- 
gea Leben liebep^ und mit den Oroften # welche die 
Kiinfte z« befchülzen glauben. 

Die zu grofse Breite und Buhe, welche hier an 
jenem Werke getadelt wird, können wir in Hinficht 
Auf manche Partbicen deflfelben nicht leugiien. Wir 
find nach trfeheinüng ^f Selbftbiographie deffclben 
Dichters überzeagt , dafs Meifters Lehrjahre ein ganz 
anderer und viel vöilkommnerer Roman geworden 
-trären, wenn ßoetke^ bey Ausbildung deffelben tchun 
y, A. X. Ä i8i4* Dritter Hand. 



Antf€hhi1saad:HoflFn«3i^g<eliabt hätte, fefnl^b^fidec^ 
leinft mit biftorifchcf Wahrheit , Befcheidenbeit und 
Ausfübrltehkeit «u befcbreiben. Ojefes hiftorifchf 
€ntereffe an fichfelbft mtefstc er auf irgend ;^tie Wei- 
fe befriedigen, und es hat ihm ^mitimter \n ßmem 
Aojnan einen böfep Streich gefpielt. 

:fm Übrigen abndet Fr. v* St.. iricbta röta dem 
^eferen Aei<:hthum in Meifters Lehrjahren, nnr die 
Jtranke Leidaufchaft Mignons bat £e aus dem Scbatls 
.von trefflich dargefielker Perfönlichkeit h^ervör- 
gehoben. 

Über die JVdklverwandtftfu^mu welche» WoiJt 
fie laicht af&nitis Meetives, londern afßnit4 de ehoi^ 
übetfetzt, hätten wir wohl von ihr einen feinen Ge- 
danken erwartet, da fie jdie Myfterien des Weiblichen 
«Qerftens und der Liebb in ihren eigenen Schriftefi 
joiitunter enthüllt hat. Aber der ßnntrolle poetifcfafe 
Duft, der auf jenem Buche liegt, und nicht ganzau^ 
aeheÜt werden darf , weil die Natur felbft, wetug- 
atens bis jetz^ über die berührten Puncte noch in .d- 
nen Nebel verhüllt , |ft uYiferer Schriftfteflerin ganz 
nnbemetJtt geblieben. Selbft das durchgäjigige Hin- 
deuten, das die Wahbrerwandtfcbaft, welche der 
jPhyiiker in Beziehungen der Kdrper wahrnimmt , 
auch wohl im geiftigen und mor^difcben Leben ihr 
Wefen treibe, ift hier gar nicht erwähnt. DieKlaa^ 
über die niederCcblagende iienntnifs des menfchfi- 
eben Herzens, welche &oethe in jenem Buche darle- 
ge, darf uns alfo ilicht befremden. Wer*feinen Sinn 
verftanden hat^ kann &t gewifs nicht auftiiinmen; 
und wm kann uns mebr miir T.ugetid läutern und 
-ftärken^ als die tieflte Einficht, Welcher Zufam- 
menbang zwifchen ünfcmer Individualität und derNtf- 
<tur durch uirferen Willen geleitet, oft bekämpft wer» 
den mufs, damit wir fagen kdnnen, die Tugend berr- 
Xche in unferem j^ben. 

Von dem- Roman , welcher in der Mitte zwi- 
fchen i?oefieund Gefchichte ftehe, geht unfere Bar^ 
nin zu den deutfchen Hißorikern über, -und urtheiTt 
^bev diefelben mit unglauUicher Unwiflenheit und 
kichtfinniger Arroganz. Sie tbeik diefelben in dfc 
gelehrten ein, die philotophifchen und claflircfaeri. 
An den erften habe DeuttcblMid eineil grofaen Übeif- 
flufs^ und fie werden fämmtlich nait der Bemerkung 
abgefertigt, jdafs fie Werke gi^liefert bitten, worin 
fich für diejenigen Alles &nde, der zu ftudireii wifle, 
Arbeiten^ Welche von ihrem Edelmtttb zeugten, wenn 
&e dabey die reine Abficht gebebt, den Leuten von 
jGenie, welche Gefchichte fchxeiben wollen. Mühe 
j»U erfpaten. Piefs Urtheil wixd um fo lächeirlicber, 
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Urenit man cKe Äamcn' gelehrter ttißoriiccr Hell , A\e 
ijier angeführt dnd, A^clt- Schmidt ift unter Uinen^ 
Neffen einziges Verdien ft ci^rin b^ebt, dafs ef fich' 
dem äcbten Gercbichtfcljrciber nähert ♦ und gleich-, 
(aiti auf dctn Übergang ^n dem Gel^Hicht^orreh^r^u^ 
äemfelberi' feinen Standpunct hat. Der Mann von 
Genie, d«r aus und nÄcbihm Hiftoirie abfaffen ^relltd, 
tvürde eir> JchlecHtet ßuclf fchirteiben^^Defin^fein Stu^'. 
diuni der Qh^llenißwenikjmfiihrlicii dargelegt» und 
an lieh auch nicht gründlich und 'genau genug. Nur 
«einzelne zerftückelte Nachrichteif^dfe er aus dem kaii* 
fijrlich-öftfert'eichifcben HhusarchiT* gi^t; -wird' ei« 
lo^ftiger , genievoHei* öcrchiehtfchineiber D^ulfch- 
hnds voa it^ entlehnen. Wenn guch Oatterer hier 

fenannt wird y fo iH^er ein ficbei^r ßeweis; daf» die 
Fn; auch nicht die gerihgfte Vorflellitng voü ihin 
fiat. Eriit ffeylich der gelehrteile Hiftorikcr aller Na- 
tSoBeo^, «nd feine hiftorifchen Handbücher änd^di»- 
vött ein Beweis r welcher dem gelehrten Hjftorikeri» 
der noch, nicht Oelehrfamkeit tüftamU:» wo ein 
Schwall der püncilichfieh Ciuten ift , hohe 
BewundefüBg eri^^^ Aber Oiatterer hat wolil 
dew Hiftorikem von Genie, wie Fr. van StaH 
fie lach denken- mag ,- ga^ nicht vorarbeiteA 
WolVenV und' ift alfo nach ihrer Anfttht ginzlicfk 
das GegentheH von- Edelmuth gewefen^ £r hat das 
gan^e GWiifte feiner' un^rtaeCsliAen Oelehrfamkeit 
auf dfte Seite gtf<:haflft, wenn er feine Ilefuli?ate dai^ 
legt, iJtnd fö lieht' der Gewinh mtihfeligfter Vor- 
fchung wie das' hiftorifehe Gemeingut; aus^, das fich 
in unferen gewöhnlichen gefchiohtlichen Handbü^ 
ehern um^bertreibt. Weif nicht mit feinem Genie felbft 
in die Schachten der hißorifchenl Gclbhrfatnkeif hin- 
abfteigt , kommt diefefm' grofsch Gefchichtforfch^t- 

' nicht auf die 5ptir,* welcher ihmTo waaig Mühe er- 
fparty dafs tt to ihm* vielmehr verdoppelt. Scklözdr 
endlich» der hiteir auch genannt ift» le^t freylich- ler- 

. ne gelehrten Vorarbeiten', voraüglieh m feinem Ne- 
ftor» breit* genug dar,' aber auch fo breit/ dafs mi^n fie 
ganz wieder mit ihii^- machen mufs» um ihn zu be- 
nutzen, und nicht viel* mehr Mühe und Zeit nöthig 
gehabt hätte, um ohne ihn dalTelbe Studium zu mä- 
chen; und überdiefs -würden die Leute von Genie ^ 
die fich aus feinen Zellen ihren Honig holen -woll- 
ten« den Verdrufs haben, dafs^r &e fehr unfreumllick 
anläfst; denn im Gefahl von feiner eigenen genialen 
Anlage ift er bitter bdfe', dafs ihn eine fehfame Fü- 
gung von Umftänden imr hiftorifchen Selavenarbeit 
verdammt habe« 

An die Spitee nnferer philofophifchen Hiftor}- 
ker, die hier fo bezeichnet lind« dafs man ein Kreuiz 
davor fchlagen möchte, wenn man mit diefem Eh- 
rentitel belegt werden follte, indem Fr. v« 6^. ihn 
demjenigen giebt» welcher die Thatf ackert wie üä- 
fonnements zu Unterjlützung feiner Meinung nähme^ 
hat fie Schiller gefteflt. Man follte von dieftm Au- 
tor, dölfen wahrhafte Gröfse Niemand mehr vereh- 
ren kann als wir , nie als von einem Hifioriker fpre- 
chen, aufser wenn man derKunft in der hirtorifchen 
CompolilioQ gedenkt. Denn er hat fich in ibr durch 
ftine Gefchichte des Jbfalls der Niederlande wenig- 



Itens gr^fser^gipzeigti als irgend ein ai1acfer"deutrcher 
GefchichtCcJireibcic^ -viaa. freylich nicht viel bedtutet. 
Die^^uell^fi-hat er'h^y dlefem Stoff in fofern gekannt, 
als man ihre Kund^ car nicht eiitbehren kann^, um 
hiftoi^fcWzu compontren. itjf ftiiier* defchichte Aei 
dreyfji^jährTj^en Krieges ilt dieFs' keiiiesWeges dir 
FaU^ und^acumift auch kein^.Compoütioii an de^ 
felbefi zu» prüfen. Sie ift auf jeder SHte Beleg, wie 
wenig er von der Gefchichte wufste, die er befclueibt, 
und wenn unfcre Baronin meint, dafa die 2üge, mit 
ivelchfen-et» die v^tn^htuftcuiPerfhuen" charak^^riüre , 
von ftaunen -erregenderÜberlegenheit feycrir fokön- 
'neft wir darmf dicht» et^wiedelti, ala dti£s* Be nkh 
W<6iiigerron diefer G^^fchichte wiDS?. 

Als cMKicher Hiftoriker der Demfchetl^ ein fol* 
cher*heifst nämlich hier derjenige, welcher nach Art 
dHr hiftorifchen Kuuftd^t Altißrt erzählt, ^wird Johähk 
von Müller fehr gepriefcn ,, der einen folchen £<• 
cerptfertBau*aufthÄrtnr; däft die Alt^ir ihn iirir£ritA- 
tzeh angefehen, und gegrarifot hätten, es tef ein'Scb«!- 
tei haufett, um die Mufe dier Geffehichte *tr -irerbren- 
nen. tti ftiailcliem' Detail d^r Sch\^eizergefchicbtc 
' ift aHerding^i wie hier* bemerkt wird, eine poetifchc 
Einbilditngskraft, wife mäit fie an deti gtöfsten Hifio- 
rike/h des* AlterthUms wahrnimmt, «nd an folchen 
Stelh*n darf itiart ihn daher, in dem 'hifer gebraudi* 
Ten Sinne der Wortes; cTaffif(^h nenrteh.' Aber diefe 
Einbitduhgsrkraft war iri MüHetv\^\ sfn nnverroö^enrff 
ah' dafs er über gewÜTe Einze^nheiiüsn hinaus cW- 
fifeh fejn konnte;' und' von diefcn Einzelnheiten, 
-wieviel hat er )i\ot$ gefunden? Sein Oedächtnifi ift 
hier als beiÄrtlTid<*rnsWiiTdig gefchildert, und w« 
<yhne Ztvjrifel das bfeWundernswürdigftc, welches «u» 
Vorgekommen ift^, fn ftrfern man es al« das reine G^ 
t^chtnifs fftr T^izen betrachtet. Nimmt man aber 
d^r Gedtfchtriifr alir die habere Rtaft der ErimiertMig, 
Welche einen unendlichen Aeichihum von 'öilriern, 
ürtheilert und Reftxltaten mit fich führt , weil die 
Phanftafie und der Vei^ftand , die ihr denfelben brach- 
ten, zu endrgifch wafen, als dafs ihre Ausbeute der 
Efinnei\ing verloren gehen konnte : fo irhob ßch 
Müllers ^Gedächtnifs keineswegs über das gewöhn- 
licne. Übertrieben ift nicht, wenn hier gerübmt 
wird,''dafr'd8e nn» bekannten lahrtaufendc der Welt 
in feinem Gedtchtnifs geordnet 'waren. Weön es 
weiter heifst, dafs fein Studium über diefelben tief 
genug {(ewefen, um fie ihm als lebendige Erinnerun" 
l^n Acta gegenwärtig zu erhalten:. £o ift eine lolcHe 
Behaupttlttg dnrch feine Univelfalhiftorie binlänglich 
widerlegt; denn auf keiner! Seite benrtirken wir em 
fo tiefes Studium, als dazu gehört*, um das Lehen m 
der Gefchichte zu faffen, überhaupt ift jbies Buch 
ein merkwürdiger Beweis, von -wie geringem VVer- 
the fey, alle Quellen der Weltgefchichie curforifcb 
durchlefen zu wollen. . Er kann daraus nur die. flach* 
fte Ar^beit entftehe«. £knn wieviel Zeit gehört ciaaOi 
um nur einige gt^haltvölle Quellen ficb in Satt und 
Blut zu verwandeln, aus ihntu ein neues hißorifcbei 
Leben hervorzubringt^n ! 

Die Vfii. niriiik #'ndlich noch, die Schweisserbi- 
ftorie Aftt//rrj fey eine. beredte CJironik» Leidöfiftß* 



^ 



Äo.:, i4j: /: i^ Q^ \> 8^ t 



.« a 1 4- 



>98 



dierrAoch'wMf^;'ak daffiTch ika G<<ift: däi Alter- 
tlinins. £s giebt in den ChrouSjietI dcfn Mit^lalters 
fller Nationeii srofse Parthieen» die ali Miifter reiner 
GcTchithtCchrehb^Migi* betrachteb'.wffd^i Mnifei^^ in 
'Virelcbt'n Bicht0':Voii ^Ex'cerple/im«ili4)r iHid bifto- 
iSfchcn'^ V<»rarbeitt«y nibhu- vonera^W'ufeg^neto Pojpip 
crbanlidher Betrachtung« gav nicht» y.9«^ da^ikeleii, 
liolprigen MederwenAungen »- ^€lchi, die KUrheit 4er 
Gefchichtls am wenigOien vertjHigt» alfo wenig Ji|in» 
üchkeit mit il8/i#//erF* Manier iß. Di^ fcbleirhten Cbro- 
«dliea dagcj^en iiild mit ilnnüizem Demil üb^lad^^ii*, 
trkdat Werk.itt>er die^Scbweit^irUiftorie: dLiefe )>ei|iit 
Fr. t^: Si. doöi niöm.4ie beredten? Wie wei^ig for« 
gen diefieiirttiideffer ftli^fj; mit Klugheit u&4 Jvi^lkiljit 
fiir fietiictr&mbnati uad wie nngf r^bt gegeii ihstbricbt 
dtinii ilireHaivbeit'di^cbvlasuber^iebeBe Lobi^v'enir» 
wie hier Bebauptbt wird, dafa feine GeypAtüb^v pn- 
lere Imagination 4iem (3olori| feitfea^ Stils utyA den al- 
teir Auadvö£k«n:gfbühnv die er oft mit Glück aü- 
'Urendc.* Diiiff ift*&u lei«l||&imig gefagt, und wäce an 
£ck etSMs UiividgUcboib Sein Stoif b^&mejftert 6c]^ 
«ttferev Pbmtgj&e häu£g dcurob Ci^e'ei^ieAtkümlPcbe 
JBeEcbftfienbeit; und 4er @efckii)bt|4breiber|,;M^ewohl 
feine Einbilduag^krlaft nicbt künßlerifcb wurde« er> 
mangelte ihrer iliebt genug» um-' die uuferigeoft auf 
das Iflfchaftefte »a. rübreni . .. ,. 

• Miemit ba^die Vfa^ dre,d^utfchen Uiftoriker aV 
getban*' Denn n^r ili einer Anmisrkung erwähnt he 
noch* AfSi üteriiw, wegen fein^jF. parifer Vrei^fcbriFt 
über die i^0ii2ul^tfeinT>bilofapbifcbfff(z£rcbicbtfchr|ei- 
•kcr [ey^ Wir hoffen ui de fs, da|^,er %b diefen Titel 
in dem oben tfngefubrteil Sinn verbitte9l^verde;' un4 
.wirklich kann man an ihm nichts mehr .loben, als die 
Ichthifiarifcbe Unbefati^enheis; 4^^iP-^ie diel^bat- 
fachen wie Rifonnemient» ^ur yi\f;exß^iUung einer 
Mesnuag braucht^ fondern nor^ei^e Meinung, hat, 
in Gafefn üe lieh ajss IL^fuUat am deji^'bat(achen ergieb t. 
Noch wird in eiQer Mtdt^en Anmerkung als ei- 
ner der vernehmften Schiiler MüUtirs de.r Barou Uor- 
viojir angeführt, welchen unfereBaronin auch einmal 
in etiiet. Gefellfchaft -mag kennen gelernt haben. Er 
iA es allerding»; ab^ foweit un£ere Kennt^iCs der 
bißorifcbeo. IfUeratwr der Deutfcheu reicht, gicbt es 
anfiterdem »ur noch 2.vfßj^ die Hnn» Pfi^i^ u|»d JJip- 
foldf welche wir Scbülej des GefchichjtfcUridibji^rs 
der Scbweia nennen könnten, d. h« folcbe, jwelcb^ 
Ach in feine biftoriCcbe Manier hineiaarbt;it<::ten»und 
gewifle Lieblin^vörfiqllungem die er hatte^ wdur 
verfolgten^ Seine Art» die.(|}^eIkn z». tSljv^i^iien, ,h9t 
fich der erftge^annte ^m m«;ulen, und fetnp Unarten 
am wenigQ)en.ang)eeigii<t. lüo^mayr iß ihm amahn- 
licbfteu dadurch, da(§ das Gemüth und diie erbauli- 
che Betrachtung nocih ungebührlicher i^ ihm, vor« 
herrfcht, er aber «u^ nach glücklicher äufserer Lage 
daa Urkundeugeiß eben Co fehr in die Oarftellung 
aufnehmen konnte. Dippold w^ Müllers Nachah- 
mer mit der n^flen Aff%;ctation und dem weniüßen 
natürlichen Triebe, und baue fein hißorilGbes .Talent, 
was frcylicb nicbt b^deutcud war, gewifs bey wei- 
tenr AusbilduT^g gaux von ihm weggewandt. Von 
wciuren Schülern MuH/crJ wÜTen >yir ni^hu: unfc* 



re Literatur ift fo gläcklii^h und firey, dafs es wohl 
Schüler in ihr, 4)her liie eine Schule geben kann. Der 
0ficireichijche Flutarch TOn Hormafr^ wefthcn-Aach 
der. hier nurgetheilten Notiz ein Genfer zu Wien ins 
Franzöhfchcüherfetzt, und FrankVeich mit d^nlgröfÄ- 
te« R^tcreiTeervvartep mufs; ißeitte fefirlbfeund deÄ 
.icbien Be£rilfvon'einerÖid|raphi^beleidigende'Waai- 
re, bis auf wenige Nachrichten, die aus ungedmck- 
jten. Hau Jfch ritten gezogen find; Wolle "Frankreich 
unfere füßorikeB nicht nach einem folchen Bejfpiel 
beurtheiien! .^ . , ; , •. 

Ü"brigcps kiinnen wir diefes Capitel nicht verlaf- 
.f(?»y' ohne unCer äufserßes Befremden über (fenl.eiqlit- 
ßnu zu äu/serii . >vie rn9in Gcli erkühiien m^g, im 
Angefichl der Welt über die deutfchen Hittöriker^n 
n^tUeäpn, wenia man zwey der gtöfstcn Von ihne^, 
Fldftk und Sphtür^ ;gar nicbt zu kennen Icheint, je- 
nen, der alle erfoderllchen F^igkeitcn des Hißori- 
kers, die d'arl^Uende Kuiiß ausgenommen, beßtzt, 
tuid jdiefeii, d>tr ijnfcre'ScbriVtßelleriii zu einer neuen 
Cläile in ihrer JBiatheilung der deurtchen Hiftoriker 
ge^öthigt b^tte» indem er nicht nur aus d^Gefichts« 
jiiu^ict der. Literatur, fondern auch fo genommen wer- 
den murs, vvie lie die Alten und^ die englifehen Ge- 
;fchich|fehreiber nimmt, dafsfie in da^praktifcheJue- 
bcn eingreife^ und gleicbfam wie Staatsmäi^ner be- 
trachtet werdeji können. Auf einfgen Blättei^n fei- 
ner Rirchengefcbichte , feiner Gfsfchichte Haitnovera 
.Uir f.. w. iÖ ein Witz der hißorifchen eombrnation , 
iCipe Schärfe und Tiefe der bißorifehcn Abßraction, 
und i^i.ne lieichbaltigkeit der Beobachtung, wie wir 
in allen den deiitCchen Hißorikem, welche Fr* v. 
St, anpreifet, nicht in äluilichem Mafse 6nden. 

ÜberÄerÄr ift ein befonderer Werner Abfchnitt, 

worin es iu Hin ficht auf fein bekanntes Werk übe» 

di^ Gefchichte der Menfchheit heifst, dafs man mit 

djcfeiaii Üicbte/-Hißoriker durch die alte Welt vran- 

derpd* ihö die Kuinen mft feibem Zauberßabe beinän- 

ren, und die zertrümmerten Gebäude vor unferen 

Augjcn wieder aufbauen fiibe. Dergleichen Zauberey 

gicbt nur für die. hißorifchef Einlicht nicht viel Ge^ 

•_winn, Und die Anflehten eineA fcbarfen Denkers von 

den vejfchiedenen Zeiträumen der Hiftorie würden 

mehrFruchfc briijgeuy als die dämmernde Empfänglich» 

lichkv^t fiir hifionfcbe Erfcheinungei^ in Herders Wer* 

ke, Ü^brigeus hat die Vtn. diefen wahrhaft fcböneii 

und reichen Gefß mit Liebe aufgefafst. Nurerwähpt 

ße, ob^efch he ßch über fein Buch von der hebräi- 

fchen Poefie rednerifch ergiefst, gar nicht feines Wi- 

.tjlch-äßb<etjirchen Talentes, wie -es üch in. feine» 

^bbandl|ingen über das griechifche Sinngedicht u. (f. 

'yv. fo glänzend gezeigt hat. 

Dagegen erfolgt in einem langen Capitel eine Ver» 
herrlichung der Brüder Schlegel , die Tcbon in d^r 
.Überfcbrift die berühmtcfien deutfchen Kritiker ge- 
nannt werdtn. In diefem Capitel eröffnet Fr. v. 5t. 
im eigentlichßen Sinne ihr Haus, und man ficht fie, 
wie ihr Hausgeno/Te, Hr; ff ilhelm Schlegel^ fie in der 
deutfchen Literatur unterweifet, befonders mit fei- 
neu ScLrifren und den Büchern feiner Freunde be- 
kanut xQa^ht, uiid ße in bewundernde« Lob darüber 
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^h änCseift d4nH»r ajuläfst. DenSppck, dcrfcho» 
ia fei»! vielen früheren Capiteln. uragegapgen ift, 
nimmt man nun ganz wabr, und anf Teiiiem cig«nt- 
Ucben ^eerde. Wir wollen nicht jirtheilen, ob diefs 
in einem Werke, da» ^eutrchlandHrafafTfiufon, durch- 
aus anßändi^ Cey:. genug, ddriFr. .«. St- mit hSusli- 
JtielMT Zufriedenheit »ber fehrviele Capitel diefes Bn- 
4:hea das Motto aus .^in^r bekannten Parodie hätte le- 
tzen können : 

.Wie iß. der.Gn^HiIie libeqd, 
ribt uns nidl t 

Bwriht" durch -feine Überfe- 
Kriuken ftinc neue und hö- 
Deutfchen fiirPoeße, wel- 
le Dichter, durch eine ideen- 
lurch Herders Sinn für da> 
worden war, gefchärft und 
nöc^ten wir am .wenigften 
enig läTst ßcli verkennen, 
terarifchen JScnntniffe und 
li(;hin einer fehr klaren und 
cke. Wenn uns aber feii« 

er den Geift jeder Literatur 

.nii't~derkiiibildüng»ki-*ft des Poeten auflaffe: fo muf- 
fen wir ihr fc hie chter ding« wider fprechen. Denn wie 
■ihm di«fe,aberhanpt' eutfteht : io ;fehlt ihm auch in 
■ ,(ler Kritik die producUve Kraft, und darum hinter- 
.Iftlsifeioe AnalyCe gfpCser KunAwerke, wie fein und 
fcharffimiig fie zum Theil fe^n mag, nie wolle Be- 
friedigung. Die ächte ifthetifche Kritik wirAimmer 
wieder Poo|ie!j und welche fchöii« Bilder :und Aus- 
drücke, und mitunter witzige Cqmbinationen , -die 
ibmbey feiner an»geb(eit?tenpoetifchen und kTitifchen 
JLeciüre nicht fehlen künneii, ^ehlegel feiner Kritik 
.■einwebt , gehaltet fie Üch nimmermehr ?üm 
Leb^n, und bleibt protaifch. Wer .fühlen will, wa» 
-hier angedeutet wird, der vergleiche irgend eineü 
J^bfchnilt .feiner Gefchicbte der dramatifchen Poefie 
mit der Analyfe Hamlet» in Meifter» Lehrjahren: 

Wie nun gar Friedrieh SckUgel , der bia auf 
.einige helle Blicke über X.*/"/ing, und einige öedan- 
.ken über die Poeüe de* Alterthum» vop fehr zweifel- 
haftem -Werth, haurti etwq» Nennbares in der Kritik 
-geliefert hat, al» der berühmteße deutfohe Kritiker 
.neb^n feinem Bruder hier .geprief^n wird, erlilfirt 
.fich wiederum nur daher, dafs Fr. w. Ä'-unfere Li- 
teratur mit Tolchem Vqrurtheü betrachtet. Sie ver- 
l^amt fogar nicht, indem ße da« Brüderpaar als un- 
(ftire gröfateri Kritiker rühmt, auch in Erinnerung £u 
.bringen,' dafs f^iih/ilm ^ekUget Verfaffer der Schrift 
über da» Contineiitalfyßemtej, eine» Büchlein», wel- 
ch« von feinen hundert und zehn Seiten mehr als 
die Hälfte vergeudet, um von feinem Gegenwände nicht 
zu reden, die allergewöhnlichßen Notizen und Be- 
merkungen über die früheren Kriege, Friedens fchiüf- 
,fe, VerhältnilTe Napoleons zu liefern, welche» dann 
-die handgreidichße Sophißerey treibt , nm darzn- 
thun, dato die Freyheit der Meere ein Unding fey. 
Der Seekrieg, meint es, werde bauptfächlich um Han- 
delsvortheile geführt. Alfo der letzte lange Kampf 
England» mit Trankreich, infofem er Seekrieg war, 



.g«1t tAdht 4iaupt<{iiohIick d« 'fxiAens dek F««rO])M. 
.fchen Syftenuf .Doch jenen Satzxugege^nit wiefolgt 
daran«, dafs der Seekrieg ganz nnd gar nmfenft [eya 
würde, w^n ea nicht erlaubt -n4ie, diu -Hand^ 
:fchiffahtt des Feindet auf s^leaatgliehe-Weife anait- 
greifen? "Wird evnm 4l4ndeUvnrthetle-aefübTt: b 
.heifst da», nm -folcb« VerhültniOe und Sti'pnlatiaan 
sa begründen, durch "Welche -der HandeltÖor ein^ 
f4ation gewinne, aber wahrhaftig Hiebt. wndcnUn. , 
terthanen des Peinde« Ladungen »'egsunefamea und 
Kapert^ zu tretbaa, wo* immer -barbanfGh bleibt 
Koch weniger aber ftilgt auj'don .obtg^ Satoe, .dib ' 
^man, nm- da» PrirBteigentbnm feindlicher ^Unterthi- 
jien ficher zubafchen, and nichM „dnroR jcntgehqt 
«u laffen, auch die Se'nifte and dM-Ost «entraler ¥&)• 
■ker durchfuchen dürfe. Durch folche Trngfchlülb 
,kann der Grundlatz de» Völkerrechts, daf« die Flaf 
^ die Waare decke, .und die Freyheit .^er Meere 
.nicht zu einem Undim wctdenj und w«nfi SdU» 
■gel verfichcrt,' Jaft.EngTand diefen Qrundfalz nie la- 
-erkennen werde: fo'hMxe er ^pcbbedenkenibUes.da^ 
,es ihn mehrmals in feyer1icb«n TractiitsD ancrkamM 
'hiit. Die faehBtiriteH Modi&cationen , welche 'min 
.ihm' jederzeit bcTfügte, .enikrlften auch fcbon die 
Wendung, wodurch ein Beweis, erfch^chen Trerdn 
-foll, dafs England Aecht habe, jenen OrnndOrtz n { 
verwerfen, indem exntlmlich, der Strefgenaehdaich' 

fEfctzt (hier liegt da» Sophitfaf), auch veraRlalTep 
ünnte/ daCi in neatralen Sckil^in X^andungatnippcn 
^ach den f^indKchen Knflen gebracht ^ärden. 

Wir haben hier eine Abfchweifnng von- dem ei- 
gentlichen GegMftand unferer Kritik «ns oilaabtj 
aber wir mufsienße demTad«! «i^beo« da Fr. v. JK. 
mit ihrem L^be von ihrem eigentlichtm Oegenftand 
abfchweift, am auf alle milgKcbe Art ein «ötotie übet 
den edlen Vetter z«, bringen, dqr « inmer n*be ift. J>age. 
genkönntenwir die unbedeutend<^ Äu£s«mngcn dea 
iolgenden Capitel« über die-fchönen Hünfle in pcutCch- 
4and ganz übergeben, wenn wir nicht in demfelbep 
die E^tdet^ung gemacht hatten, dafs unf^re' Schrift 
ilellerin zu der neuen literarifchen Schale^ deren £c 
fcbon einigemal nnbeßimmt i;rwihnt faat^ auch Om- 
tke, rechnet. „Diefelbe, heifat ea S. 1 15, habe ibreB 
CinSuf« anch anf die (chönen Kän#e ausgebreitet, 
undtoGvethe in feinen Werken gezeigt, dafs er da» We- 
fen der Maler^ viel belTer als Jf'inkelmatui «uß'alTe." 
Vollkommen richlig^nd.nnverkennbar ift, dafacltirck 
die Aoncifche Philofopliie and die hohen Werke nnd 
Ktinfiurtbnle de»- ee nannten DiAien &ch in Deutlcli- 
land ein neuer Getß anfeechaa hat, wel<;her an« al- 
len guten Kröpfen, die feitdera in Deutfcfajand anfge- 
blüht find, hervoriencfatet. Will man alle diefe eineneac 
Scbulenennen : fo wird Goethe wohl ihr Meifter hei- 
f»en wollen ; aber dan-n nmlteu vrir [chleobterdingi ver- 
bitten, daf» man eine fartey, diein derfelben entftattdea 
ift, und die man der K4irze wegen die /cMaga/Ctdie, oder 
WiCs beliebt, nennen mag, in derVorUellnng mit jener 
eenmScbuleverwechfele. Durch folche Sj^iegelfechte- 
rey bringt man leicht auf untergeordnete Puncte unge- 
rechter Weife die Hauptbeleuchtnng, 

CDt Bifckluft fotgt im nM^^ Aatefc«,) 
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XJttftU/tfo J*r im Porigm Slilck abgelrrochtaea M'eenßou.'i 

JJen-gntiBen ibfcbnlttüber diePhikifophie der Dcut- 
-fchf.n oinfs miuiinronderiioit aiu dum-üf^btapuncte 
beqrthcileu, daC* «r ge[chrieb«n Wi'd, uiudeii Fr<tn- 
zoTen eine ungcßhre VorRellung von dcrfelbcn su 
pebenrun'd fftr dWfen Zweck tcheitit er wiiinit gro- 
sser KIttffhirit an^flegt und aiM^fühit. Er hnnpä 
die deutfche Philornphie feit Lcibnilx sn die Eittde* 
chnngen, welche die tVunzölifclie N^xion bis zu jener 
Seit darin ^enidcbt bütie, und aeijit dieÜer in Schil- 
derung det: a<nieren i»iiil(ifwiJihilchei) äyfleme derDent- 
Tcbcn, wobin auch Tie baue ^eldngfn können, wemi 
6e aof dem Wege dtr r*ineii ForCchung und Wabv- 
hciteliebc fortgegangeü warn. Uii» Deutfohen muh 
beronden inlereHant Teyn, wie hitsi eine Cranzöhrche 
Weltfrau die .GegetffttKe in der individut-llen ^atur 
unfeter berühmteflen Denker, /fawf^i'-Ai«, Sr.heiling^ 
«nd den verEcbiedenen kihd^uck auHafit, den ihre 
Tcrrchiertenen Syßeme mdcbe«. Die Abriüe von die- 
sen Syftemen felbft werden freylich unruren Laiid»Ieu- 
ten RM 2U luftig votkomraen. Uns Schien bcy Durch- 
ficht dcrfelbpn, als riiinde Rant da, und fcMrige-»wey 
anj-atbe unpläche »alle in die Lttft, wovon tiJtre 
«inen, Seheiiing ^en anderen auffing, und wieder in 
di-- Luft fehhigen, w© ße gegen und von einander 
prallten, ohne zu der gerucbien Einheit ;tu j»:erd<-n, 
fo dafi man an »Her PhilofopWe verüweifeln muf*- 
te. Bewnnderns würdiger wird mit Jedem Jahrhun- 
dert für die Nachwelt die tobe fieelenlUrke Katitt 
Werden, -dara er tliefe Entdeckung, die auf daa Uiut- 
lichße wurde, al« «w«-y Äyftemc aber feine ürcnaen 
hinausgeheD wolUtui, machen konnte, ohne ücb aui 
Vcreweiäimg. die Einheit im ieyii zu begreifen,«iid 
zu beweifcn, in myftifcheB Ü4auben »u ftüizcH, we-1- 
ohem &ch denkende Köpfe wohl btiu&ger aus Hoch- 
auth, nod trotz ihrer philofophifcheu Ver£W«J(lung 
fich mit einer wunderbaren Erleuchtung fclvmei- 
cbeln za dürfen, als au» chrißlicher Demuth ergeben. 
Fr. von Sta*l. kann auch in diefem . Aii- 
[cbnitt ihre P^rteylicbkeit iiu iJire Hau»fr««mia 
nicht verbergen. Indem he keinen l'bilulo; 
Mhen .nach Kaitt mebt nennt * als die mit vollem 
Aeeht aufgeführten Fufue und SrkeUiiig, baudell 
fiejifi Buch von Deutfcbland vx>n der l'luiufophw 
J. A. U Z. iöi4> 2JritUr Jt»aA, 



der Indianer, nm'Xob über FrieSriek Sf^hlegtls Buc% 
•von der Sprache und l'bilofophie Indien* reicbÜcb 
autzuArÖmen. Wir kennen dit;felben :fo Airenig, ab 
untere Schriftftellerin, möchten -uo* aneh eben defa- 
wegen 'nicht herMitnebmen. .wie Jle zu verücbern^ 
dafi jener üchrift unerhSite Arbeiten zum Grunde 
liegen, und iu 4hr dietieffteEinfichrtherrTche. Viel- 
mehr könnten wir, -wean wir je nach Autoritäten 
vrtheilten, nach dem Aua(pruch einei fehr.befchei- 
dtuien, aber vielleicht de« grSfiten Sprachforfchers 
«nfercr Zeit , da* Gegentbeit ver6chern. Dem fey 
indelTeii, wie.ihm wolle: srmt hier aua dem ange- 
fitihrtcn Buch hervorgehoben wird, IK von geringer 
Bedeutung, nämlich die Aufweifiuig der Hypothefe« 
dafi ein.Urvolk, .welche* hoch cultivin unmittelbar 
aui Gottes Hand hei-vorging. die ELrde bewohnt und 
dem folgenden Menfoheugefcblecht einige Reße der 
Kultur hiOterlalTen habe, woran die Viehheit deffeä- 
ben fich empor richtete. Es ifi -ein klägliches 'Un- 
wefen, wenn .raan in hiftorirchen Unterfuchungea 
fogar fich auf unmittelbare Offenbarungen ßützet. 
Witf bedeutet e* -denn, v^renn Hr. Schlegel, nach der 
hier gegebenen Verficherung, zwischen den Haiipt- 
idecu und ft:lb(l den Worten, wodarch de bezeichnet 
werden, bey mehreren Volkern und fogar bcy folchen, 
vui) deren einninaligem Znfamm»nhang die Gefchichle 
nicb ta weif», Ahn lieh hei t gefunden hat? In Entdeckun- 
gen der ifrt fpielt nur zu Icirht der Witz; und find 
doch die Hauptideeu, die Ausdrücke dafür, bey al- 
len Völkern au* einem und demfelben gtifti^en Ver- 
mögen entftanden. durch etnerl>'y Spjrachorgaue ge- 
liildet, dafs lie diefelben gar nicht von einander, 
oder gar von einem cbimärifcben Urvolke entlehnt 
zu b.ihun brauchen; und wie wenig weifsauffterdem 
die. Gelchichte vom ehemaligen Zufan; 
Völker.! Dafür allein redet fie, und die 
würdige Einrichtung der Natur, dafi li 
durch die JVÜHel feiner geifti.sen uud p 
4age, durch Bedürfnilfe und Eindrücke 
die Tradition, zu dem empor arbeitet 
worden ifi, uiiddicfer Entwickeluog köi 
niuiFt und Pbantafie w^obl erfreuen, Wi 
V. St. betbeuert, dafs die Vernunft diel 
llf eilet, und die Einbildungskraft, fie vi 
In d«-n folgenden Capiteln ifi Air- ]) 
Eijifliifs der neuen deutrcheuPhilofophi 
wickeliuig des Geißes, die LiXeratur ui 
U. C W. MaU kann nirgends hefttuinit a 
hier unter def neuen Phil^tfophie die h 
was ,aus ihr'nervtM'rprofs, oder die alli 
fekeliiugiüis verAandes fey.^Denn bald 
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«rTfSTmt, iTafs ße.wasTon derAan/ifchen Fhilofophie' 
gilt, (Im Sctiüiievom t^ützlfehen diTrchuingerchnfteii' 
habe, bald iftgeragt, vie die Lrhre. „diii Univerrum 
Ky nach ii-m Modtirdtr nieii fehl ich^i|f Stiele gerf>acht,'^ 
attf Oiirere Erhtimng wiAen inüffp. ' Cber dicfirCa- 
■p'iu] biidarf e» alTu viel weniger, wie über manrlie 
Midere, einer bi-niHiniten Kritik. Irn Vorgrund' derrcj- 
benifl <iie allerdings richtige ßtjnertnrtg aufgeRelll", 
daTi rn Dentfchland Menfcheü vomiberlegenem Talent 
£ch Teilen auf eine Laufbahn in der tiieraiurbefclirän- 
Äen, und all Bfl'cg dnzU ^Väre hinre?chend geWefen, 
Wenn geTagi wird, diifi Goethe Entdecliiingenin don 
Wiffentcliiiften luache. Sofort aber bricht auch hier 
^r widrige Gevalterngeift heA-or, Hinzogcftigf iR, 
äih $f/ielUilg ein ungemeiner Literatur fiy. Lrhat 
fernen entfcliiedcnen Werth als Philofoph; doch\Vie 
kann er Cchlechthin als Jolehcr an Jtiitn als DUhter 
gereiht -»Verden? ttnd Tvenn auch Fr. v. St. dirrch 
befondere Piilfring von feinen grofseir literarifdlen 
' KeiintnilTen weifi: wie Toll das Publicam, demcrAe 
nicht dargctban hat, aofillrcAutorit^ darati glaaben f 
Heilst es nun gar noch : „Frtedrich ScKlegetmacht den 
lueten-voll Originalität : " in welchem Fache der Wff- 
fenTchaft hat dieTer ein fo entfchiedeneaVerdienft fich 
erworben^ dafs es Venvurtdetöng erregt, TPenn ein To 
erofser Ma»n auch Vcxfe macht? unddiereVerfeTTle- 
dcrum, lum Theil.Bruch&ücfce eines unbehülAic&en, 
mitiinier frtylich poetifch fiihknden GeOiüthes, find 
fie Gedichte? oder ängftllcbe Nachahmungen aiterer 
, Alaiiiei? find fie orißinellf 

I Übrigens irifl't man hier hSufig aaf Spuren, wie 

eefund diefer Weibliche Kopf die Erfcheinungen un- 
fererliterarirchen Weh aufgcFafst haben würde, wenn 
kein fremder Einfliirsaaf ihn auigeiibt wäre. An deA 
Gliedern der [^genannten neuen Schule hat Fr. vr St. 
njitVerdrufsbemcrltt, dafs fiewohl übereinander her- 
fallen, und ficb Gemeinheit und BefcfaTänkiheit vor- 
werfen. Auch meint fic, dafft-eine Tolcbe Verachtune 
' gegen Andere gewöhnlich von eigener Befchränktheit 
zeuge. Aber dabey wagt fie nicht die Thatfacheauch 
nur SU Termathen, dafsauch ungemeine Schwäche, 
innere Bohheit und beleidigter Hochmutb. oh ftibft 
fchmutxiger Eigennutz, eine WutlrjenerArtEwifchen 
denen, die lieh für Titanen ausgeben, veruntaCst ba- 
ten. Sie verwundert fich vielmehr fchr naiy, daf» in 
■Deutfchland ein etwas böbererGradv. Abflractionoder 
IS Recbt gebe, denienigen als einen 
lehnten, dernichtdaran hinreiche, 
lg find in die Betrachtungen über 
!uen idealen Fhilofophie Bemer- 
Studium des AI terth ums verwebt, 
von einer Wirkung jener auf die- 
nd ffolf werden mit einigen un- 
gefcfaildert, die gar nicht aof ei- 
binweif^, und es freylich auch 
n diefe beiden Gelehrten haben ge- 
or allem Einflufs der neueren Fhi- 
o. ^ 

fchrlnkt fich du Capitel von fol- 
lie WÜTenfcbaften in Dentfchland 
afiung der phyfifchen durch die 
ideale l'bilorophifi nnd. dabey gelcbiebt die Ätüse- 



rung.'dafs HieFranzofen von dfrrFrtaÜninp rtrTlifr 
orie hinanf,' dio D'-utfchnn von drr 'rh.orie zur tr- 
falirdng hinalifteisicn. Zdrm Glück il^diefs ^e^lle»w^ 
gM richlig, mid die Vfii. widt-rlegtlich frlbtt, indm 
li»- t9arr»th,'ßf »nter'r- Acbrtrer. u. f. w.' anfühlt, di« 
fich aii>rch1ir'fsend der ßeobacKtnng widmeten. Esifl 
für das Studiumder NdturVviflrnfchaften ßcherb' t«- 
ft-nrl" und erhelAnd, wenn man die Entdeckungen tier 
Erfahrung in ihnen an allgeoieine Ideen nnd Ge^^ 
tzexu knüpfen fucht; allein wenigHensvorläufiglinil 
diefe, in Icrfern fieein SyftemausYnacheii, nocbfofffbr 
Chimäre, daTses halsbrechend bleibt, von ihnen auf 
die Erfahrung fainabzufVeigen,' ehe iKefe'niit reiiira 
fifftorifchem-treift aUsgemhTt^It ih : denn l^nift kiniiU 
einem leicht der Grund (Vhlenv^nf wN^lcbem man 
BUS dem Luftballon ausltcigen mufs. L'berhaupt irrilri 
lieb Fr; V. St. mit verwirrleii VorftiUüngenüberThi- 
orie und Erfakrungumher, (bcn fd wie liberdenki» 
llirff der Pbantafie duf die Wiffcnfcbaften. 4$enie ifi 
nirgends ohne grofse Einbildungskrafi ; wo dcrSohInfi 
des Benkers, BvOtiacbters gekeu fellr fcbaä'tikr Act 
nur Hirn^F^iiiiiße. ; 

Die Gedanken if her den EirtSuft Jer' nenfm 
Philofophie auf den t^harakter der Denlfcheii ind 
treffend, in' fofei'n Jie 6cb um den Hauptgedanken 
drehen,- duFs nicht die abflracte TSiLOrie. fondrm 
nur politirche und' reli^öTe Einrichi^ingei), eina 
Kation Energie geben können. Wftin e* weh« 
faerfsT, dafs mililärtCcher GtitV und VaterlandsÜtbe, 
zwey Quellen nationaiVr Kr^ftäufserung , hey den 
Deutfchen kaum vorhanden feyen; to fvhien es 4lfiJ m 
jeuerZeit, da diefe Betrachtungen gefchriebeii wurden; 
aber beide haben feitdem fich slanzend uiutr unsg» 
xeigt, und die petl>tmifche Taktih, worin eineiig unter 
milltärifcher Geift hefte hcit feil, von uns gebamiL 

Indt-m wir zugleich, wenigAens in den deut- 
fchen Gegenden, die den Ton angaben, die Itt^ie- 
rungen mit um zur Würde der Unübhängighiit 
fortgerrlTtn , hat es der Vfn. , nach ihrem Ausdruck, 
gewiFs nicht mehr Pein gemacht, nns fo fchroicg- 
lam und |nnßbublerirch vor der Mucbi zu leben. 
Doch woMen wir uns diefe Bemt-rkuug «i f eiiiprü- 
gen. Trotz unferer jetzigen heroifcLtn ,<>[iiuU'Uiig 
wird nnfer natörliches Pblegma, und von den gu- 
ten Urfachen infonderheit das äelbltgefnhl von ud- 
ferer ruhenden Kraft, unfere Ehrfurcht gegen da» 
einmal vorhandene Gefetz, die einnul eiugebü^ge^ 
teMacht, uns bald wieder in den Schein der Sclive- 
reyvordenRegierungenbringen, wofemdas deutfcbe 
Volk auch diefen Zeitpuuct vorheygelTen läfst, ob« 
fich heye VerfalTungen nnd mittelfl ihrer Einwir- - 
kungein öffentliche» bürgerliches Lehen zu TeTfcbatfe«- 

Wenn Fr. v. St. noch meint, dals der philo- 
fopbifche Geiß unterer Bildung unfer Nationalbdnd 
noch mehr aullöfe, indem er eine zu grofse Eiiile»* 
nung zwifchen den unwifTenden und den aufge- 
klärten Menfchen zur Folge habe: fo könnte manU 
darauf hinweifen, wie die neuefte ^leit auch dag» 
gen ein Mittel gefunden hat. Iß in einem Val| 
Sie MalTe der Aufgeklarten grofs genug , um aw 
das Ganze einzuwirken, und findet fie, 'weiiigßc'i* 
einem beträcbUichan Theil ihrer Jndivitlu« Jia«bj 
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ciü¥n gemeinfchaff^irher^ praktitchen ZweBk« ein fe- 
ibeine^s InterelTe: dann* ?ft- die Klnft zwifclieii^ dem 
ttnwißVilden Volk und dienV phtlafophifch G^biKitj« 
ten atif einma) ausgefüllt.' Wir erniiit'rn birer an 
d^ Tu^etidbund^' d«r «khr blofs im Prenfüfphcn, 
fondem anth hf anderen deulfcHen Landenv ftbincn 
Sitk halte, und Wahrrcheinlicli haty und preifeti fei« 
He Wirkung um fo unpartejireher, da Wu^ ifaiu nie- 
aalt augehörr haben.- 

Da Fr. v.'Sir. ihre Anfichten' von der Religion 
Jd Deutfchland überfchireibi lieU^ioTt und Ejithu- 
fiasmusf — * fo wiffeii wir Ccboh«- aus welchem Ge- 
ficbtspfnilct' 6e jem; niuimt. Sie beginnt mit der 
Bemei^tungt/' 4afs die' Nationen roa^ geriiiaiiifcben 
Staumi niniMsitliHi vmv Natur relisiö» Snd"., was al- 
ferdings M^ahr iflr; und iVafs religiöfer Eifer mebVe* 
re Kriege in ihrem Innere» Teraulafsr habei was 
xM weniger richtig dünKt. Bey Völkern dt-r la- 
teintfeb«^ Art/ mich der fchon gerügten £inrbei- 
litiDg '»lererer 'SchrtftftellerinV namentlich bey den 
Frauftofen^&nd die ReligianftHrieg« mehr r«in fol- 
cbe, als b«y utisv g>eW<^len. Die QueHe unferes» fo- 
geaauntefB demfchfn Krieges ,' zwifchen Karl dem 
Pünfien und den Pruteßanten, und des dreyfsigjah« 
rigea, 'br«ieh tiefer aiw den politifehcn^ Verhältnif* 
Itw unferer verwicktlleiir Verfafl'ung, al^ aus dem 
Zwiefpalt der 64aubeAimeinungen hervor. Hieniit 
reimt Beb auch bitter die hier aufgt^ftelUe Bemer^ 
kungy dafs d4e rcJigiöte htimmuug der Oeutfchen iich 
eher ftam-Kuthuiiasmus, alrzum* Fatiatismus, -hinneige« 

Im Verfolg führt die Vfti. l-e^rißf Gedanken^ 
(äafs die religiöfen Oifenbarungen immer der Aufklä- 
rung des Zeitalters« in wöTcbem fie erfcbienen^ ang^- 
xnelleD waren, dahin aus, d'afs' das afte Teftamentr, dam 
Evangelium^ und auch die R< fotmatioii, vollftomitlen 
in Harmonie niic den' Fortfchritten des Geiftes gewe* 
feri. Allerdings iftdttfer hifturifchie OVffi'chtspunct der 
einzige, aus welchetn dtr Denker d^eOtfenbarungbe^ 
trachten darf. Wo indVfle« bleibr die Einheit der G^- 
d^nken, wenn ineb^n dfefem Hnchf d».r ; inücht ver- 
hüten wird, die Bibel ganzverfttben zu Wollen? Sind 
"Wir denn foweit an Entwickf^luhg ih?8 Geiftes hinteir 
den luden und i\en Zeitgenollen von Mofes, denPTo^ 
phetenund Jeins znrück, dafs das ahe Teftament und 
da» Evangelium uiifcrer EnlwicKel^migzti hoch ßehen; 
und nicht |rner pidifchenzn hoch ftanden? Fr. v. St. 
ircdet hier wieder mit fremden Zungt n und Gedanken'; 
Wir^uerken es, wtnn fie bebaupt« r, dals daflelbe Un- 
endliche, welches die ncuedcuircheMetaphyfik, Mo- 
tal undtchöite Kunft unter vorfchiedenen Benennun- 
gen mit fich führe» in der Rt^Hgion fclbft fich unter 
der Geftalt dergßtllichen Liebe offenbare, und fo der 
Deuifch<i vielleicht nahe an ♦ iner netten Entwickelung 
des Cbriftianismus fiehe, in dedcu Brennpunct all^ 
Strählen unferer übrigen Erkenntnifs und Empfin- 
dung znfammenflölTen. Allein diefe ganze Anhebt he-^ 
^uht auf Sophismen und einer Verkennung derBezie- 
littngen zwifc^n uiis und dem Unendlichen. In Meta- 
püylik« Moral undYchöner Kunftfch webt uns daffelbe 
^ejlich vor, ohne dafs wir es ganz erreichen; doch 
"Wirkt es auf unfere Arbeit ein, und die Leiter, auf wel- 
cher wir una iluu nähern, wird oft vgt unfcren Augen 



nm einige Sproflen höher. In der Religion aberiftd 
Um^ndliehe und die gdttKche Liebe nur ein ßedüi 
nifr, in weTcheswirttns' mit Refignation «Ergeben mi 
fi»n. Wenn (is nicht zur heillofen SchWärmerey fühn 
fo^^in die religiöfcEinßchtund WiÄenfcliaftkönn^ 
fie fchlechterdings^ nicljt, wie tfas Unendliche fn M 
taphyfik, Moral umd die fchöne Kunft, ßinabgezogi 
werd^en, Übrr^^ns taugt es weder in diiefen, noch 
der Religion, viel mit dem Unendlichen berunrzufp 
ken: denn nur zu leicht wollen ficH dasUnvefmögt 
und'der Mangel an guten VVerken hinter ihm verberge 
Wir r^jfven uns mit G^ewalt von* denCapite" 
über den Katholicismus und Proteftantismüs u. f. \ 
loaf. Ben leti^eren würdigt die Vfii. wahrer, und i1 
reu eigene» gefunden Blicken ^emäfser. aJi wir e 
^va^tet hätten. Erinnert mufs nur werdenVdafs fie 7< 
kaun Hujs u. f. w/ zu ßeyfpielen von der Nutür d 
deutfchen Geiftes nicht brauchen darf;' denp rn jenei 
War der JHawifc he gewaltig. Oberhaupt nimmt fie o 
ters Böhmens Einwohner, weil ihr Land einft ii 
ReiQhsVerbande war, a]s Deutfche, obgleich Alles, wJ 
unter ih^ien wirklieh hervorragte, flawifchen Wefen 
und dem* deutfchen Cehr ungleichartig war. 

Fr. V. St, nenitt diefes Buch mitunter ein Gemä 
de von Deutfchland, auf \yerche Benennung es keine 
Anfpruch machen darf. Vyir feien fie in demfelbe 
gleichfam eine Reife durch unferV^aterland, und vo 
AÜglich durchunfere Literatur machen, und fie fchi 
dert, was ihr an derHeerftrafse, beym Verweile» ine 
«igen Städten, aufgeftof'sen iß. Aufserdem erzählt fi 
was und wie es ihr der Schwager, der fie gewöhnlic 
ftihr, berichtet hat. Natürlich kommt defswiegen vi< 
von ihmfelbßjdemBruder, feinen freunden und G< 
vettern vor. Das Buch hätte ungemein gewonnei 
. wedn die fein bemerkende Fr. v. St. allein in ihi 
Jpräche.^ . , , * *• 

SvitzBURd, in ier may'rfchen Buchhandlung ; D 

* Gensd^aYmerieim Küm^reicheBaitm. Zum diel 

liehen Gebrauche -der kdniglichen Behörden un 

desjenigen Publi'cums, das fich genauer von di4 

fer titaatsanftalt Unterrichten will. Herausgegebe 

^&fk Fr. Xav. fVnlmeyrs erftem Regiftrator be 

dem kgh bairf. Generalcommiflariate des Salzaci 

kreifes. 13^14. Ohne die Einleitung und Inhaltsai 

zeige 143^ S. 8- ('o Gr.) 

Die Einführung der Gensd'armerie in den meifte 

Staaten ton Deutfchland gebort zu den guten Einricl 

tilgen, die uns aua einer fchlimmen Zeit gebli^be 

. find. In manchen Ländern war die Errichtung ein< 

Corps, welches, durch keine Nebenbeftimmunggehir 

dert, fich ausfchliefsend der Handhabung der öffentl 

eben PoHzey widmen kann, in der T»iat zumBeJiir 

nifs geworden, und d«e Erfahrung hat überall die Nüts 

Hchkeit der Gensd'armen bewährt. Um aber ihre 

Zweck hinreichend erfüllen zu können, iß nicht nu 

ihneiifelbft eine deutliche and beßipimte Anweifun 

über ihre Pflichten und Befugniße nöthig, londernt 

gehört auch dazu, dafs diefe Anweifung in dem ganze 

Bezirk ihres Wjrkungskreifes bekannt fey. Line genau 

Erforfchung der Poiiziygefetze de« Staates, die o 

durch Einfchränkungen , AbänderU:.gen, Erläuterui 

gen tt, f. W- f^lbß die Obrigkeiten in Verlegenheit t 
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tzen kann jedocli w.eder.von c^eii Gen»d'af:m«n* Hoch - l)is)o<Mtit)iid€TGenMVailn<rif,,fiacbi[hi'enBi^ 

^.den Äinttfcn und DVtrict€indes Könign^chbi^iigthängt 



von jedem Einvyoliner gefodert Averden ,• die erfiej^ 
muffen daher in ibremPienft oft nngfewifsnndzwei- 
£f;lhaft f^yn, ^he fie durch iaüigtj ?Obnng Jbre Recht« 
.upd Obli^Nanh«i^n gtmaajien neu lernen, und die Un» 
t^thaiieia aqi Mapgel diefer /Renntnif» u\(Ait Mtcii ^tt 
W.iderretznng .öder ungegründetfm AnPprücheh yar- 
leitet werdeö. Um in reifwmV»terUii4ö4iiideÄTkttLl«L 
^^ ^iner leichteren Öfeerficht, ihrer geg|^fi?itigen Recji- 

te und P.flichJliaiiebüliUcb ^?,«,fe^"^ ^f^^'^^'^ ?^^'" 
Boiern zu v.erfchiedenen Zeiten über dielen Gegenltana 

€a?fo^Ae©wefti.^pX8teB4heilB in dem Äeffierui^gsblaU 

entbaltiniQti ^oipfchrifteii gcfarnnv^t« .und diadurchger 
>ir;iflÄtmi^*e|iei9en.-voMändige» baierrcbe^ GensdW 
xne^i -C)a4(X *ufai|imen getragen, de» aucjx \n anderei^ 
l,äiride^nt«k ^?Hwftcff.iMCtfg^^ >sr^^,T^rdient. . 

. ,. Hai*eioep.e|^i^vTafi,,ire»Uäuftig^%ric^^^ 
£olizfl9»tt&ake<t in de^ ^t^ii ll^ur&u^entl^iMllLkitociH 
dcr;iW-<6»^fJ>>uf dikira Anfang 4eA Jahres f:8NjeiliSer 
führte pcirt{wl'araieri^,u»d liefert i^m^dieftmii^lic^tm 
k&n^iclv8»Ver<>rjj!mnge!jübv 4ie^rganif^ti<m, die 
Stärke nÄd inueriB EiöiiphtHijg d^ Corpt, iibpr,dc;ii 
Dienft ti«d dit; Obli^nh^^ten.-,der GliedJ^ delTelben.t 
übet die Wit^kkU^ der Ge^iiRdyiwerierJin Kriege, 
3iibcribmVcri^Ui*Jff<5 »♦dari ^^itjer^bapon, dmÖbug- 
l^eiteo» äim ftrfienden MiHt^ uiid de« veirfcbie^encm 
Giatttn»<lerl4änd\Yehr,iu,'f. vr. Da^ Corpi beßebtdu§5 
S^cadcöns Cavällerie u«d i;i.Conipagni«en Infanterie 
I«de Eacadron bat i Rium«ift<^r, 3 Lifiitcnaius, i eiAen 
li^djawÄyte WAchtm^ifter, ^6 ^rig^diörs Vnd g^Ge^. 
Yueiiia; jede Poftipagitie 1 l^uptpa^^* ^L^^tej^B^t*, 
j|iyeldw^bdva.SörgÄutQÄ,li:8Äri^ieff un4 96.%"^^ 
^,z;ufiitomen348 Maiio C*y2fll«ne,nnd 133Ä AXa|uiJi|i. 
£ant€tief ohne fl^n Stab.iAn^ die -Qheyrotficiftjre.EineÄ»: 
cad«)nCavaHerieuüd ^Cprärpagniecfi Infanterie bild^ 
^ine Legiqn, welche unter. demOomniando eines Stah«^ 
oÄcibr? fteht\ ujiid dasChiiif e*:WirdiHj.i» ei^epvGenejal be- 
fehl^^ider iBiAHwk,^«^ Aie,ii|il4tÄrjfcb« ^i^^aciituiig 
des Corps bettftlftjAn^asfcriegi^aifteriiwn,!?^^ 
üb^fig'a^^li^e)idienfte> lU^er, «A<da9 Mi^iiÄoaunicl«^ 
lnni&r«n<evrief«üilti^^c-/dür*|i£eiiie|[€«fUj^eAjiÄe^^ 
l^dcrgan^Bem g<nvif»nmfteri»fceii Vtyrlaüüflg^u^d dtuc 
fcharf beßim9Hen,;BiU reifer Ü^berlegu^g uud|tiefer 
£in&€ht entvtroiieaieit VorCobci&cga m$ Mangel des 
Baum» 6ch nicht einlaffen kann, bült ^ für ^u^iibe- 
Ten^cre» V^i^ug^sriNiierifi^a Qei>s(^arineri^ dafs Ae 
ein Corp* bHd«t,i2i;wi iwcht .>»oa 4^r Wilikübrve^MaeJaeft 
Beubtden^bhängt. ^ur.^aduTcbkann^dier im A^rükii 
173 (iwtf 1) «erbotene^in mucken J-äHde^;n iwir zu häi^ 
fige Miftbi'Äuclv d*&ffcGen^drÄrme«ixön. ihren Vorgg* 
Tettten sU Ptivatdienften in AiiCpvuqb^eia^^tnen jw&r* 
den,,at(fhö,i;en. Trefftieb igt d^rch iM^ Fej^euu^g de^ 
' Gnadengehaltc £är die Abgehe«id4% unci ^ die Sla- 
wen uind Kinder ^r 6« Qjorbenea ^gefi»^^ dos Gaiuze 
niacht dem Ulkenden Ge^fc^wd 4er Wei^ekderllegie^ 
rung die gröfstelLbve» nndnurdereiasige Art- xpu (S. 
48), nach-welcheB» die „-Ziirüekweif^jB^.aiiiUer da^ jLi-. 
iiiehmilit*r" ^uden getetzBaJi&igw^ir«^/i gehörl^i^at 
Rec mit dem Üimgfin nleh^ ganK überes^ftiminencl 
gefchienen. Den Verordnungen iU)4 Vorschriften ift (S. 
1 20^ 143) fdae aameiulic)ie Seftandesliße derOf ficier^ 
nebft Bemerkung der Abg^anuenen, und eine ixibellar. 



So unb('<)in^teh Aeyfall dicl^iarichtnng iuiGaDzea 

■ 4ind iniülinaekineii, .welche man a>ia den ifi (Uefem Du* 

Qhe ahgtjdTUckven Verordnung^ .T^^nnfn lernt, mit 

Recht fodern djIrfi-undroUebr fie dtnr ^ufmef kfai^^kift^ 

der höhereu f olizeybelidrdtui anderer Länder zti em* 

pfabUaift.i' fci gftring rtinlt 4ach Rec. da» Verdienft dqf 

^aonrhlersMCcblagen. Anftatt die Vorfchriften nach der 

J Zeitfolge ihres Erfcheinens einzurücken würdeetbet 

^rergewerenYeyn,'TLe iiacTiilireiu Inhalt zuordnen, und 

«rii'ht (letsdas^.^^djüe.ai^efri'ipbl^i^soder die iniiere 
VerfaHong betritt, mit dem, waa ^eipAicbtea ^nd Be- 
6ign}ffe^ der Ganac^ s^om Ofgni^i (»ijfcete ■dWfcirin^ 

rMH f9kr;dle:(^4d'^j9Mm^Pc- 4eDfe»dn ^Jl^iifc^ung 
4j^v3Üriitf wirft, gj^foheJ^riVyA foH t«;rfo y# jrit t4# " ch 
diegegen wärtige Sammlung f ll^^i^ites^^iifbebkriiilig^ 
worden Teyn. WasderVC von dem^Seinig^ kiioza^ 
thaij hat,ift.roii ger}4^n9^Wem^.^%g»rif»i^|ii4^,l^ 
Reci die^s^SehenlaAgeGefcbicb^^e d^ 6r|^)ab0(.Gf;;9if^aAt 
«nerie^die irpndej^i ait,te^fZ^u^n^ m^d dt^w Ji^g^J^^ 
\^x)rtes^ Hamm0> d'f^m^^^mfj^c^x^ U9i0^beu,(q ^w^ 

.den>Hanatruppend^4£ön;ifijp vpo frankii^i^^^t^l/« 
diedoch mit den gegeP willigen ^iokAs^aUdf n l^mpt^ 
gen»ein haben, ja (S.ai)Wb^diejbie.yHg^ 
iien Ofüciere der erdm nanwmtlich a^t£^!^U;0<tifft (^J4 
MXderen Staa tem, ^ z. iJi« i a dem preaTACpUion» «ap^ ,Gcns4 
^fjge^en W^^f!qh<ei^.der Vf.ni^c^/^i^.wi^W' Vör^lkfli 
.a^ei?^ic^^^^er ficl^',4iM;4» ^^M^ Jcl?^rf4l;iSftiM^<5«i*; 
ifil^iWfUidiu i[e4!Pff ß'etwclH erbflpn\i<j^^,}ioJSwp|^rt W 
In eM^eA^Zei^pr^i^u^^o da^ rüb^ti^^ ]^4^etM»ii| 4i<^ 
,d^j^fh:e,jSjtracJwe in ihre RecKte eii^fe^^^ 4»^«^* 
.i41#emeii^ter.>Hrrdf kann eine Xo^jü^avHcbe ^^.erf^icidjitl&t 
^uiigderii^lbfnaAich iniSchrift<ai,^diierer^^aÜY^i^ ni^^ 

jftTfthi ein Vo^jksb^qh i^;reii?finr'D^vt^jj,,g;i^ 

Xeyiir, Es ift.zu !?e.i[vrÄ;ud«tri^/,/idffi^der V^VW/fJ«^^^ 
-(icbreibender V/^of^iiUi^en u%cht4uf.44s:Al4lif:^ti«i^ 
poine» eiufache$\.r^üu4igen Gelchäft^^iti}!^ ge^ir^iv ffa|KQ> 
Yffflteten^ buntfcbqokigejr^ Vertrag aiMiu^rHf^iP'gJr 
W^fde^ ift, Wöirter,Ä\ife V9xivijeirif J^rei^s^ms^* 
b^yiich ( Jur ut^^efäkr l^ 1^. m.,,^c^^nc<:Kfii iiact <i<:f. 
Z^ >vo,nftajtt dje Be^nimng^ 4^^f^^fiif^iiPi^><ß^tf¥^¥i^f^ 
<^ps^ njchrtnur für jjafftnd bal te^ |9ft4e ji^ cfpgi«rrÄf 
ya»^ ^u/i4^{/r^;,d» b*. verbündet, ^^ue« •.KM:4Wüe, A^ 
Prqibp4e#>*til» Vit^guügtiich Rcc- iden JiingM^g ^M^ 
leUttqg^wbrriicb initzuthejilen : «^Qa im 4^iiiigfej<i^ 
de^llnier^iau a^i die Ge;nsdlana<»riejind an 4h>4^^ 
folcbeiz^ verwaltende JPoUzc^r nqcb n]U;bt gew()1^||t>^ 
und au<^b nicht wei(s^ ^«^'eigentlipk inß^ß^'am^ MT 
d^JJ^yiApgJiizey, gilt, vfelvbeAu|^r;tät^nJ|iat,¥QiiJl^ 
cbe^;Nuta^p^ fti^das allgemeine W9hl ift, u^d^el 
leicbit i^(^glicb X^u köipite, dafs J'eii^ hie und ^ «in 
£,in wphner l^lols aas ^em Grunde^ weil ^eneuüud^fur 
eipeZuchtru^be und Lancjpl^kge bauten möcbt<^« {ffaik*' 
ctuau) Sp^alder ü<^ abec voir clepii l^üta^p ikrUeoi« 
d^rp^erie i^b^raeugt, (o wirder feiivVorurtheil ablegeOt 
u. L lY«" fify dem geringen Preife4i|«ic;huief^|ite. Druck 
auXdemweiisenj^apit^r^erVerlags^iiaiidlung £bre. bf* 
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JBfiJMiVaoiiAViSir» b. Hanifch*« Erben! 666 das 

. Mßokafypijfck^ O^heimnifs » Offmb. Johamäs 

.^lUf aufgefchloffm von Jek. Andn OtnfsUr^ 

der Ww. Dr., herzogl. hildbargh- geh« lür- 

. •hemmthe; Oberbofprc4iger n. L w> &8^S« VI 




über den Ungltaben ^det SeUaluan und 
den DtdieUigeafSinn, mit ^^bem die kanenifchen 
Sebrifkan' det neoeii Bandet oit bekaddelt worden 
fiadt hilt der V£.. ein Wimdfflr für nötbig^ um. den 
fcafnafcifnen vod feiM fiift. «Mfidiwatkfeaen Olenben 
«n die fUUÜieblmfc der beiL Schrift wieder her»u 
Stilen. Bfirfet Wunder min» wddiet den OkubM 
4iUniicbtigMtst, befiMtet&eb, wieS. a} verftehect 
wird^'iMerftpokalTpre. Denn Hr. O. will in der Fol- 
M^^fe ewey 9^i^^^^^^^^» welche er jeut S. 10 ^nr 
flBSeUcbetltee thhimmt^ übler alle Einwürfe etba- 
Iben alUftellen » dafs a) die k^o\i\yiaU nicht directe 
b eflükiiA r<)r, dbgSnatifche und märalifcbe Lehren vdr^ 
S fcu it^jreii und einsufch^rfefn, fondem blob Oefchicb* 
te*; 'Sie'Ifii&tb^ebenb^ten der cbrifQicben iCircbe» 
1^ de^^efc'jbbrVorgeTchwebtenEtlbheinttngei) und 
d^tun riohtiMb Ausleffungdaranftellen « undjb^ dab 
falbinii ud^r|pglK&e& aCWedte baoh ein Wunder 
JeBlf«£akbte AUwiffeabeh faf » und durch £e gn^ 
■nth» Erfttlfeng und unverbfiiar richti«- Oett» 
Mtfß ifaner.WeiCi^g^mgen in den ^üteften Z^ean delr 
nWimriMii • Welt den gdunkenen Glauben ^endre 
GfttUeUi^ der betb Sekvlft wieder bcrftelle. Dar 
]nBrluit:Oot«ea Weiahetenaefe^^. 144 die EntdeAung 
Ainr Bfliteiihfiger^m der Oienhenuff bu auf unJEert 
Watmtt euflbeb«lteH,«BSi ala Oegengift^g^en den Un# 
f^nben nu wifke»t und bat es dem Yf« gelingen 
JeAmirjABii^chiiireK an» BiUSrangder ApoMjpfo^ 
wdidiuä.liiUMv4lte Austefar ^viüMblieb gerucbt.he% 
Ima/wAibden. 4He(er «eblüffeHa in der Zahl 686 
uwBergan, Dieter niaeht' ib. -^.nrit -dtai 15 Gap, 
^UnrAnfMg^f einer Erklirung^ aber er wird die fint* 
häBmmf( der^^ligen Offtt^anifle dIMr ungünbigen 
Wrii'Mdik bmge Terenihateen. R<c. eilt nun dea 
Gnfnndene mi^utbeilen«. In der Erklimng der er^ 
ften 17. VecCr^ folgt >dev Vf. biufig dem Orotius, und 
na.dürfaor. daher^ Wor^die to» diefem abweichenden 
Beuinngen in|egeb« werden. Daa eiAe Thier lÄ 
dmf jden &di|n Jüptcee läflerride Heidentbum im tf^nd* 
fofcen Keicbev dier^ Häupter find die.crRen 7 Kailer 
▼Ott|toai^jrgLfApelud7f fe XVJl, jo, das tSdiUchrer- 
A ^. JU JB. 1814. I^ritUr, BiMd. 



wniidete Hanpt ift., wie anch.£j^AA#nf anninmiti 
Nero, unter welchem da«. Aeich dem Unterg^ngn 
nahe Gcbaen. Das sweyte » einem Lamme IbpUcfae 
Thier mit ft Htenern deut;et den Vefpafian und Ti- 
tua an, dio awar mild und bnft regierten, aber 
daa HeidenUmm .mächtig beförderten; die göttliche 
Verehrung der Kai(er ftieg immer höher unter und 
aaeh ihnen. Die Wunder« die diefa Thier verrichtet, 
#etden Ton daa Wundam deaVetjpafiaA ttn^UkfoIIoniua 
von Thyana rerlUnden, Daa Subjectt das £ch an 
fidm und -Hand Zeichen macht» find die Chriften» 
welcben Donaiiian » wie der Vf. muthmatset , den 
Befehl gegeben hat , durch ein Schan^nu) ficb aus« 
■nneicham, daa euf.fenc^TbeilejfFebrannt war. .Nach 
liefen Torllufigen Erklärungen kommt endlich der 
W4 S. ti4 auf die Enthüllung df^ epok^lTpt^.Geheim* 
niffet« Der Zweck der .Terborgenen Zabl f oH keiii 
(anderer C^fn» als. die tröftende Verücbernngi daa 
ründfdie Beidenthmn mufa ui^d, wird.su wunde 
gehen. Ikareh- Anflindu^ eines paff^enden Nameni^ 
was. man auf die Terfchieidenfte Weife verfucbt hat^ . 
ift ea unrnAglich, die Zahl 666 su erklären. la lollte 
daher 4mcb durch diefell^e nicht beftimmt werden^p 
Airdi wen das Heidentbum geftürat werden ,foU- 
ae, femlem nur die Zeit, wann diefs gefchuehen 
jwürde^ Diefe Zeitdauer kann nicht. nfu:h Einem 
Menfdienleben ^af^emeOen werden } es nmls djeCl 
eine ifem » die Jabrankl ^nes Staates fepi« Diefe 
löUle eines Menfcben Zahl.fejm» d..b. den Namen 
«an einem Menlehen haben. Von der Art war nur 
üh Aera der Sdeuciden , die awar aui^ehort hatte. 
aber ntfhientlieb unter: den Juden damals noch b% 
tanht war, Ti^leiebt avicfa in dem kleinen Coma^e- 
ne lioch fortdauerte. Nach dieler Aera berecbpet 
Job. die Zahl des Thieres. Setst man diefe Aera 
Sit Jabr vor Cbrifti Geburt, und rechnet dazu 355 j; 
imch Chxifti Oci>urt 1 fo kommt man auf das Jahr 35s 
tf. a n. , in wekbem Julian , der letzte heidnifchf 
Keifet, zum GaeCaa erklärt wurde. So entlieht 
die reineSumme Ten 666 Jahren, welche das Ende 
▼on der Herrfcbaft Ae^ röjnirchen Heidenthums mit 
Julian anzeigt. Job« wählte nicht das Ende, fon- 
dem den Anfang rnn Juliana R^erung, damit das 
mjftifcbe Anfeben , .das Frappante von drqr Sechfen 
b<^anskommen foUte. I>ie& ii denn die Löfung der 
lathfelkaften ZahL Rea fühlt Wfder Neigung, die* 
fen Verfuch «ur Aufklärung def bisher dunkelften, 
Tbetk der Schrift, wie Hr. ö. fürchtet, zu verfpot- 
ten, öoA w«l er ihm das kleine Vejrdienft, das ^ 
Ach der VC, wiaer S. i47 bcfcheiden lagt^ dafmt 
Dd 
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erwirb« m{^5niieii 6cl^rfehi^1«frn; illeiti 4i«fe 
Mpird wobl Rec vergdanc^e teyn^ offeit iumI ruhig 
^e Gründe öntvicfe^ • avs wefecbM ihn* diefer Veir« 
Uxdx t>icHt%eftted%A-^ "^v^eim «nefa"der*hiAori{iiäie 
tWecÜL Hielr ApdkalypCe'lunMm ZwetOü aktelrWorfim 
wate« i) Die AniMibine« dafs i^iS^fii^ JhßSpoi^oy ^ 
Be Aere «n£e%e » welche ron i^nieiii"M%ii1cftM''äaii( 
Namen hab^» ift ▼on «rllen OrAüden -^Ibldfiü; ibiImi 
niTHftte dtnn-daffit'^ellM'ltffM^ ^i« ^& isA'^ga^a^ 
wird • ff »daf$ die Z^ftdaner des rteiifebeil Heidenthumt 
nScht'dnt^ dieWAhrahk einea ^A^^eH MienfdMn*: 
kbena , ausgem^ffen werden könne.^«' . ^jKatin fteea 
aber dtnrch 4it\ iittr ^W^oig Dib^k^Merie ^M^mde^ 
Jfra'Sitäieiäahhrir Der äjfO^ ¥00 A^'k^iifar ('^fi 
^'(nr) rcfi^fittt- tiehki^ir^ difi]fg<»Sd%« AJdera; dttOf 
e& dbeS^m fext 'Aifreft w^^feh^^tt; dM ft^Kobr^täii 
«Yitdedcl^rer Name aiited^t»»^ ^#^J^rt!)'>Gi^fi»hl 
Rec. getii^ 2^ » dafft die(e4[tt>der tett^hntUkg"» Wte 
hichtnw iStaecI, feridertif i»tol/>Jl»fetftiia ^nll !# 
ne Stelle aus JedaiM bejr LightCM)^ riil Atfl. XX¥3II,^ 
lifeweifen, dtJr'Jnd^ beKanm Htar;- MÜk äi^ Be* 
kamitfbhaft ginjf ^üi^ W PfiAMBn« / tfftd di<e*8»ldM 
itk 4^ih üreftkAtfiifth^n^ ^ BfHeMi6 '^iWcte «6 "llMi«? 
Ane^^citit';/«ll %M^er lb».^HiliffbdS^,-^*iiliHktt 
Alfo be^ diefen fchon dafäiib/ii^K^iti^1tf4a derft^ 

8 endete Z€Stff feil^eft feyn. 5) Nbdl ^ebr Beleiik- 
Chkert inacht äber^ec. d^MMSänd» dift naöhdet 
Vdii li^.9« »ngehotttmc ne rt Berefehnnag daa Jahr tflg 
inof däi fabrflJlt»' iti wUAMPMiifn erft aarWäx^ 
de eine» 6ähirr erboM^i^'wVIMK ^iW^i^ 4^ tmohtt 
ifftimal Sü nw %^m Tr^ft«;^ der (^ift^fn ^btoftüSm^ 
ängA>«d wblrär» ilr-welfefreta Röm*ifc heidaNtob^' B^ 
terrTcher äbflidren föllten s "fo ilt die j&nnftettang Mn^ 
' wift ydcVt iinbilUg » dafk ^<$ Bereehnuag - aoit^k 
ts. w$re ein mtwütdigeü- ^nd Mebkffet6pi'e) aaH deaa 
ikhgßHcbeÜ Hatiren d» ditUKfta , if^^ebe dat Q«beit»2 
Hi&geeM^A IbltteJi» gd#iflM» Wena fi^^afdlpdMl 
Beb^r felb|k ^efttfoht irfrrdM' W«#te\ dae MMial^ 
4Mnere Macbinatioate gejfen dife <!hr!ftiftitblia«4li^ 
nen eben tö viele Sorgen» a)& die ▼ottaergegttlbgeaMJ 
f^erfdlgangen » mäAen maftteit. Vnd ^N#td^ Ntw 
#. ^ kn F^I er irti fener 2Seft gehbt biKte, AlÜk d^tfOt 
«iie Antwort des loli. MbeA bdMbigett Mbff t hlKf^ 
ftcb wiltmit SklikifB Erntttnuag^aottiCäfttf^^flerr^ 
ftÄutft delf ^testfcSin H^fdenthnhnifr afeht' cw IiMMit 
a)}ein ich w^U^lete Riefen Zeit]^er, da^iit^ltta di)^ 
tcbe tii^fifappMite Zahl iröA ditejr Sohlte; h^aaa* 



aUa^Verfacbe der Art beAMcr Wirdea* Taille der 
Vf. 4ie FoftCetsun^ Teiaar Unterfachnogea dem Po. 
bltcam outCbeileni fonUfehtefiectbm noch etaffeih 
len» a) eine gediingtero^Scbr^lMM vm4 dif Vanö^ 
danjf alUr Excnrfe^ Aia nicht nnmjtfettiar «nr JUd» 
gehören» a. B. über AfxoUon. ▼. Tb», die B^huUi- 
gn^gieil'dirfieiden gegen 'darChiifienthnm» dieMa^ 
: td#B t^'VerfoigQBgen der erften ^riftta; a) am 
ftiaac^e Mftorifchg itriitk;. denn nimnjkerihdit wird 
6dl aoa dem XII Cap. der Apo)(.» jq welchem Hr. 
O, anter dem Wei^ die* gebenedejiteri; bocbheilift 
Mari^i rer ft eh i »^ beweffea lagen » . dafa diefdbe^ 
ku Jernfalems Zerftbirung gel^ habe» dndm^^ 
Jahre ^U geworden ley. * MoraHtche Grrni^ ent- 
tÜHÜ^h Mbei^dielidieavdaiier eiaea JMenfehen lächti, 
und jaufser Eufeb. in Chron. » der ihren T^ n 
i; 48r fetit i try^ihnt ;fLHn »Ueret Sehrfftßteflef di 
felW 3) Kiaen geaKäfaigterea uiid J^ittigeiea^'^Toa 
gegea Anderidedkende. Der Vf. eifert gegen di^jf 
nt|eft; S.' lav V^Iche die hnroatfitea IrMfhhiiigdi 
der Urzeit ih d«a Reich der Mythen T^rwcifffn^ vaA 
fcbli^fat die Note dasa mii den Worten: ^DaälQafa 
ich CNf aik ! ' Diogenes Ü, wieder äufeifiaadeä. Doch 
« BabM b^liaWtoider ü^dirfalimaMmit iM^ti 
^ JÜSfiäm Jea ihm abfete AAittiimv gleiriUI«* B» 
4)4»Mwv4¥^ ayo^ leite ^das VA. IMmüai'äbev du 
Wmuitgexl^iideier öelakaenl > /' . .*vr^ > 



di^ 



f. r' 



• < r ^ '. 
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- J"^^^^?] f*^'^^''*^^^ ^:4«<>19«^< 

,..^ (en(cb#fujcb ^bildete f^efer^ 

. ,. und mitUcfen $iäijden.,*B*i;,Vl^^^ ^ft. 

.- Bief^ WerimiM» ifc y e rifc i uMiBfc <ter. ^^iü 

WM o^ar^iat^Wav 'AMi*#i»iai|rA^aiMafdhkf^4tolUi 
idi« iMMM Tir/bttMMM, dIctiMir iA%dfate» Bftilirt 
^»d»«^ No. srs» B> .t» fc) a aA eaa jg a>hkbe»; - ^ 
W.» am dia.a«igäniage«B<nrul^Iatogv|MtKr«Aii 
Ai4mt Ach nicht hJasiartiaJn gehl ndgdrihMfe^fif^ 
aM^Wegta;fort; «fMl.glekhrafewiDOtt «r?snsiHHacl» 
aaa^» fitfe inwfeimaa» ätelgea« gaaa^ «ad mi^ aidft 
ar{gnieI)ea»Aa6ehu» nfeha asatUA geaa^»§imacii 
a»^ haben» Mutthtier nimia ^dnan J^mf^ö^ 



Itommite^folker Di^Ta'idlcfa hey Seite teCetat^ trifti ^ M»/?^ ^Avtei/actea«^^^ <• 



1^) die BeVechnnng MblT nicht an» n^dA Ai.j9. die 
tKtferenz dei JeraDionyßanä ^ nach WcAchei^er dSa 
355^Iahre berechnet» von Adm eigeailichen Ckbmrta» 
^hre Je(b gw^ attfierAeht gelaSen hat. Da bekünntr: 
Beb diefe Acre erft äi iüfinge^fa 9^uik «airfftaatt 
.iblonliten äie ri^üheretfCliriaeit» fam&e Sran Chrifti 
Gebnrt an rechnen wollten» aieht den' Fehlci^ dea' 
Dianyjßns ittRedinitBgbnngen»und moiifilnfr aKo auf' 
ein anderes» alt das voto dem Vf. beftimmte» fahr 
Immunen; — Ana den eben aagefidbrtea Oriiaden iB 
Rec. durch diefen neuen Varfa<di» die Apakaljrpfo 
hUtoftMian erklirren» in JeiMoi Mäatraaen iS^itf 



fiar l^^JfHuimg^^hB Un,4 Sr^ Stoh. . Sdam^madcft 
IrbberenibafiMnnigiandiäa VCi.' übea-dtefimiaMlalb^ 
wotrda kkv,^ >da(a^<ah#€h niAer etaar tjhaiiiiawt 
fat NaMthealofea aichUimdir and itfchta weafa« 
afe eiaa Sampd&me dtokt. ki jd^Csr Vefminaa^ flfT 
Bi^pafl» Ulilratat er «ma eiaLmges nadBiealea über 
daa ihm Torfchwebeade Ideal einer falcben Übtf* 
fatauag» Was er alka mit dem eiaMen 9kU UtH 
lagea künaent eine ÜberfiaianaipdeaHLT. für Nich^ 
theolagen mnCi parap^aftilcll» naab^aa^phataftifcb^ 
aladie dea Ha. <$^a/a» odtrv Wfa er aa aMdaickt» 
^MMührfmung hyn. Uaa^^OM die Oadegai« 



ais 



Ho^ 94S» ^A U ;0,iO ^« ,T » • t 4« 



fti4 



M^iniMlff an erfparen, wolkn *irir mur tin Bey« 
1 €9r*>i8^ *«^**- V" ^ 



^ * f 



■^ ' 



JC^ätherT ^eni ic& Wt j^tnfc&«ii - und mh ^gthtkngekk 
ribdtii^ im4iÄtti^«r ü«b«f nicht: ür Wire' ick etn lAneuA 
BnTote «ink JOäigtaid» gditU0i O«^ wenn: itk ^wtifit^n 
k^tm^^ Mi WttfK« att» GelMimr tA« iind Me, Ef^^nn^u 

liitt# der {Jebc nicht : To wi^« ich nicliu. 
^' ^oit: Weattr'ibh 4lM SprtcAMi» "der Y0l1c«r\- j« die Sm» 
«ick äiat JBogd teMittv«» mnr loivlltt «t »uMBiift^MvUeWv 
Ib'iFflM ich 4QdC ^«tir «41«. fqbjttnt^irnde ^piaiiti«^ ii^r.i(ili|i- 
kUugMde Cymhet tJni weqn io]^ nut Begeiferung l#hrte^ 
und mt Gehcinttiilte Wüffte'»*uiiil alle Kenntnifs beffrse» und' 
deit^Olrkilen Ghutben hM$^ to üife Bctrd mir Ton der^SuU 
W wkfaMiv^^^ki^nn' iiWiv^W'«« MinieiMniidbtti lö «wi» 

12tfr yf. i ^yf^fBm idv o^t rühri^iidfie und erhaotnRe Beredt- 
fiunkeit beDEHfl, üiid in ich hefeett» dibey nichr Menfchenlie* 
hti fö' witenineltfe VfoitA ^in^'k^yM- nioUtt bedtiiMtidar 

UUmmrVad 4iU ^^ » s t iMoh fti ^ 4iMdesuiiyi»Mia 9f^«« T«rildn* 
4«« und fxir« e^ Held un ^Uvbea » das »Des ah«r wä- 
re nidht loit MenfchaUiebe TohiiDdeir: (b hltl« M ICtliMSi 
Wtnh.' 



*t .>4 « 



< "* J 
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» • _ 



Ü 



nabiaifOite-Rt d<m itleyn » die fe vi«l bede^t^lj» al% 
in dtf'IKqimisiiluiasreki'^iibt («^^n, ».Bu Hiob » 
5, D» würde hier kka gU p^fleyii» 4if.S|;«He iai|Glte) 
dümUbmStma wwrdetii -** ood wlr^ ein Meiner im 
DifMtirto ^-^ff Dat heir$l doch in 4ev That mit. 
Oe^hmiä üheittteeii^» ^tind niit'Einfi^hi umlegen ! 
l«ocli Ti;hÖnÄ Jffrabejr ftiflgepdjß t/>^feutin^: Wcfin^ 
MattldFüi. 6Ap« $^; 51 ^ Sl^riJrhU; dafs der Vor- 
haü|r im Tiempef ken^fffen , nnd" die ReiKgen atis den 

fa'h^lftt diir^achaem Vf.s .{Jtezfc: 

di^lh^r-jUhß mMn JnA^ikr^OmM^ #fai«uia-, 

mtd'oiäi 'Agaren ihing€ri]^n Wüvtn ^ kArtm- in ^dtr 

mkdtmHdär^ki^M'^b^th^ J^fufaUm für fetm 
yer0hi^J*^' * ner^^¥F< ift tM diefer An MMi^uhge» 
«nd tu vbtjrt^Ui^' tp eittgetoiiunen^ difa «*^%wi'' 
fohen di^n^'elUmal^n hathblilchen fiibelvirhot v^d^ 
4e»-pim«inntUoheiUAnMiedi«gten £tbohiiila die 3i»> 
h^ «lileftn, -KTHs-eft beiden tüx Ewlpefc! btia». 'ei«# 
l^ittdftnTto efttftnfdda^en » hnd den MiAKtheeioceo 
cme .Sinniabtirfetftui^ -'- vergeht fich' iK0n des Vlk 
Arbeia*^ in die Hilndeau gebe»ritk. -^^ Die liierr 
«of ABgenden VerheKetmmgeaat der ßmiafA^ (^ber> 
ffetznng migen fp fehr den Sttmp^l eitegetifcber Oe^ 
n^^inheit^' d*Ia mit den liefern und \u!ia df#n £k^I 
mtftijmsi , in die Batttbeiloa^derrelbeiit eiaißogtbeiw 

^^' in il«ii Urkunden dss Ckrijhnihumn kmtrjehi4 
MJtUi ApAöbife m^ Schwierigefan N. T«, beCon- 
dert iivdcnr Ocrchkfate» will der YL beben, nud. 14^ 
fbn dtfttb die v^hörtgitf Bf^be^dlnng dea in dlefien 
litichein berafct^ndeii noetf fcben SpTzehj^enim, wel- 
ehar.Qegiinftinde > d» ihrer Na^ur, nach. g«iftif und 



ibftract Tagren» in Handlnu fetse, ihnen eine Form, 
ein Bild a;ebe » ße, rerfinnlicbe. Wm der Vf. wtU» 
ift Cchpn durch die vorbin angeführte Erklftmng von 
dem Mjsüiiia im ibttbäna-klar»^ea ift gröftteutheila 
410^ Xcfaoip. Idngfi dagewefene imd ho/tentlich^ bald 
P^yerwWeae;» yqn dein Vf., aber noch viel will* 
^^br)ifber getriebene» halb mytbifche ErkläranEs* 
art^^iVI^ wej[cb^r, w.den bibUCcben Mythen Ein* 
kleidunfw ^f» jeicbt mif p»i»iyelndfP hiftorirchen 
$toff& . angenoiiunen ijrerden^i, eine Verfahmn^tart, 
deEf 1^ Wab^^a nnd FalCcbea |vrir hier nieht ana etnan* 
4^ fetsen dürten« , . » ,k 

>^ P^ drille fT^r/u^K ü^ i^ figmÜUh^ Tmient 
dfs Briefas an x^ie JfH^m^r bpftimmt diefia a)a eine 
9pU^irche(0^f|.il^ 4er,9r|^ foUeHigen, data die 
Co9\n^ten iM d^:^i|eidN^.^bei^ (o gut daa tnellia- 
IMicbiS B^geri^j^^al^l'.h^t^^^ ^»^^ die CenverUten aus 
4e9» Juden* JEleir V^ beutst in der^Th4t die Kunft» 
d#» flrhab^nf» jind Ideale 4^ ^. X- T^ch^ gemein und 
iierfttadig dav$u(ft^V<9k.; 
,,, ÜißT Adm, Ä,; »8--^ «3r . »Oll ScbJülfcl diefer 
Ssixfiffißm Su^Miuif» ^yi^ nlUin^vOn ihm 

^t4i9^ifk .4494 Icfioja iv^, ia^o^m 4nliokUn cieliend 
Mmsi^te^ B^dfimungrdea Woi^toa #«ufi.a ; chnjfüctßr 

.,. Uhr 4, Cor. fti»( ü$. .H}^ 4^ |pite^ Gedanke» 
daia/Wir 4ie'Erb^tnng 4er Stiftang^d^ Ahendmahla 
yi^eicbt; aU^^ df o^ ^poßel j^ai^loa «u wrdanken 
hfiff^. i ( Man, d^nke^i dab^ an^ da» ^tillfchweigen 
i§^ .gY yi f jpM u lW a Johaymftft ub^^ 4*^f55 wichMgc Sa- 
«b^r)iP/?r,Sir^i^der^ Woftei arA A^rif r# vom Jbrrn 
•^figffmt^n^ ft^ll Xejm^ .^wim^babe fi^ durch eige- 
aea Nachdenken von. dem Nntaen nnd, der Zweck*'* 
'nuM^lkeirderViartCetsiing diefer ^ftiMOff iiJ>erze«g)u 
CiJeh ftt»« ifrctfleV«riua £a^, die Ab% ht des ^erro 
bM ^(er ßM&«M .4«l«illM^ ^»t Jo 4epü^c^l >. ak 
bluten felbft Ae mr ßsk^t,^ 1^ ift P ^aber pflf^n^^ 
\mfimm d#m Fectne a iMid-4^ A^k^miA WeHftdet £ii»* 
C^nngdie fled^»,J9nd nicht, dav^ntt däta^•ea nüti^ 
)i4Bh und awdübliaiUGiig Cey l die Fqrer, fbr^ufeteen. 
Pie 4bh#4%dItto§ fchliobt i^ij|ge|^,pait ^nen^ witzig 
(eyn.CoUenden Auafal) %vJ^ Hn. Pr. [^iphßpi^ %r iy 
cwef leiMr^Sehdiften den Aaitdrock gebr^i^hi ba^ 
FäuU4 hab^ ßch ^nier if/e Api^jß^l^gfdräftgi^. X>ef 
Yg. ifl^ifk. tnimt YßUxmW. eben (9 ;gem^n» , ^^ hf 
Ikdnerr Sfi^rifteaKlArwig.,, . , . .? 

. .Vt(rß^4kk99. dm w§hrm J^^^4u Briefs «H ä# 
tbbräen^ Dafa^Fanlna der Vf.^ nicht fey^-wird mif 
ineißeua bekannten Gründen g^^igtp unä für den 
AfoUaa enifchicden, <^ne d^U doch aVpb nur.Ebii 
beftimmter lOrand fiir ihn togefuhrt würde., penn 
gerade den wicbtigften, dfn alexandrinifchen CSm^ 

riOuer 4<^ Brieft^» vergiri^ der VC» i . > 

yerfmh $im* J^nfhikUrnngr den jyr1^rwn$sßme^ 
MfeHb« ff7i a*«-^.' 'Ieiiuwnvde>d» nicht .verw^delti, 
Tondei;«! nahm einen anderen Charakter^ eine tudf re 
Sf iene ä^i er JMUe eine guns ^d^ePerfon yor^ d. b^ 
et fobacku fieh an, thn^n neue Auf fchlüiCe über fetDi 
Untefnel^men» über deinen Phm,miuuAe9an*Mafe 
nnd £}i» erfcbitnen nichts . fenitem Jefua^nnierbieli 



•15' 

Teln« ,V«rtMKtcn von den Lelu-ßt^ca der alten jfidii- 
Tchen IVelieiooslebrer, und It^llte di« feihi^n da^iit 
in Versleicaujig^ Petma, 'rorrc)inelI,.'wie immer, nnd 
ohn9$« giiaze Mehttti^ Te'inei Melftin noch ieAi 

SeFarsf zä haben, fand GeFsIlen an Sen alten^tidirchen 
^eligiontl^hren , glaubte,, dob £e mit J'efu Lehrß- 
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konnten. ^- Du hcifA fobmre "ftfttfi^a löelit 
«btbntf. '/ .1 .. -.. ■>■ , 

'Mattk. 14, aa — 34 nnii r« lc«Ta9l'T«ff^k -'foS 
taoü earyJ0^>r«i; äü« Ära «tvar^iv^'n^H^i* 
nach Hatth, ß?, 50 — 53, ErAerc Unterfpchung id 
durch einen AufTata des Rh. frof. -aduMuß ih-im 
Mari,tJhoL-'JnHaL Man iSii- S. is; ff. vanAtUt, 
-an^ am-u duflui EiMämug. ^f»fcf g i wg a itf J m Sa 
KM, gencbtet. Nach dein Vf. heir»t o: Jefiu ging 
im &*(,')■ de ErMintng d^«^^oä Süelft öt & 
fcbpn oben anBKebene, nnd ■weitor «nsgefühn. ' Bi( 
Sicherheit un<rZu*erficht de* Vrs.'inTolchen l^g«? 
tifcbpn Fafeleyen jft m bewunderhl , ' ' '' .- 

'^«I^K'^Ä '**'*■ ^" Stiftung' des 'Jeisdrtt^':'»»- 
«ji^indenUrkurUendejChrlJlfüuhüträ/'tSau^^ii.bt 
fe6i oft,,,!!!« b^finde'rs i'^'fJeyStelle frih. J-HÖ^Tüfcht 
/lf^£ im, nmfafTenden Sinne, fondem t)^aeut(^''3en 
jüdijehth Stflot, -das jüdijike foik, nnd dcnSetfeii 
führt "defVft dafam, dal» dirffeSientfin-dert^nte* 
Tednng rorkommt^ welche ein jüdircher^ itmttl- 
nutnn, l^ikodeoaus^ mit J^fu hält, und Sv«Ichp uiT 
ftreitii p'ontit'ch gawefen ilt ' ' . ^^ ' ' ' ■ - 

Vf. feirief Arbeit di4'KrdtieKuf^'itrd^''6pft1JÜ'db- 
feli öegeiiÄarid, mit g^nfttichcr'ÜnkiJnrfft'fo'j*^ der 
Quellen- Matei>iii1i«n' als-def:dambeT b<bher »eßifatt«a* 
UnterfucbhngAi; teJiiisiU gar t»icbl»ftlBflcnöBh?tr«f•• 
fel und Vermnth\liigftn vortragt/ die dfen-ntcÜidieo-' 
logircjieii LeCer'in'ganiilicKfir Vf^wiVrÄlög Iftfcl^'^' 
Seuher ab^)^ Jtoh Un^Sl^ ^Irffi'fleA nlädr&i.' ^ '!' - '' 



C.'S3>> — >9i VToevi» d{fferiitiiaUatd'd»^IAtärpntaiiiif'l&»k»*i 



-iJST*' 



Com Fa«ar. t«« <tft S. . gr. e^ 

<D« Vi.'liafi dl«&Ji»h»&4kwg JtHtlÜih, M»j4*p)'wfti(Ut| 
fM Hacbft>lcer Rünbu^'a ii^,«l«mAiitritl«(eiiiu Amtes Olnck, 
mn irflnircheii, und demlalbui.Cch zn empfelilBn'. 'S* waf ikm' 
liich^ 4>ruh> m'Uiiln, «« f-lAlBn kbwDlcliaiiiUti firktlninMal 
di«r<kT SÜUb etirn R«nfi*M'>a ii w w p afcil , cütnAhua^ff* 
UiniagMWMiMltawn«&.Grandea Vi uu^Miuat oiv, f«Ui^ 
* Mmqiuig.Tonumges: Ibiideni er T^l|to - — '^-■'■■- 



Krifie im Auilegsä^cter fcliVTei^n Stelle verructii 



^i^^""^ 



Ukher berftlut M-'mdl krirtttt^itf V«» 



Begeht« dis frf^ürBFMgcakto d«»SubiKt drt Wnffi«niWt 
riM lelwc mit lUcfBB. vVoncK, (Uk E^wk«» luf d^fe frage .»V; 



IfeftTF-T EK.-^--- y ■■'■■ 

A üw 5tti2itun der Wi)(tetetiAn>«0«k-~1 

gabiB aud'FnnlnÄ mr«4*At.t . '— ' ~, ' 

liier. Sc&r&t Iß ei»Dtlich'^eiaB'ltBc<dfith «M'-itmliA' 
AiAilna -th0«{. cAnT^.- aT s. 4n«>bUidripk iMTder-Etiiniteifc 
fOr wUafae a» toftwnnitrWWfc . durah cip« fealwgjMMJigQigi». 
Yfnbindftt tvtajfi. Itr ,V4 • "»di 8- 39 «in Unm^ctf«' 
l^krUT, rieb dßretba befoaderi abdrucken,' ▼eil^iUnränrcb 
diA*Streiiiukeicen aKerOc(irftqiiinii''Md'Iaet>DftqnCBi:'riM dm 



■m prvj^^Kjtra mini jmitt uc Ci 
ivtrfkin', idqut masis Offthttice, qttt 
_ reeJanke' in der Abbutadl. (tbtr> die 

licWr «bei S. tf Jm*piat aat.Ttittm (tisU 




mhfiractam propottunt nomjftfiJe et ofrCitptojtriu, , 
ff ornmtrl ran tuidaifi et fnapltcevt inJauBt'et omahc Varietatet 
derlnierpret malTe daher die rMk JimIpUMm, «rakk* dnrcJi 
van« «c cMicr«M raegeCcIiHaOckt f^., difrucbM^ Dvi^i-Mgli 
eine f>A würUia)u lmMiiiitebaÜbe|[fatzung,.die(iBi{clialieil«ru- 
« Bemerkungen über die Bedeutiinj einselnei Wöriir, und 
MAG frcTe ubeifetzuiiE in deutrdieh HeunMtkm', beV denen 
ittweilen Prorodie niKrilliythiitu* Ternichlaffig« &nd,-nUief« 
dai GuM. Bin« fcbwot dem Vf. di« SikUrttf^ dfl|, 
ytratT.i dep er &b^teu^:.,ttr»iittar iiUi^,aiperJ/tri!, prfipUr 
l-pultrum rjmt et diritel propter mOTCcm njul." ' Möje Hn. 



Brilt dimn TM S-. M .'a9i»gerpäteMb.iUilan JU ibwafab«'. 
dan AflfidMa it>..nnd-'<'i. vbn den LelirM.HDftrV,Küvt«r 
i«. deneadu iklte]U|i4 neue SyRem >ni lUALlieB.diwcin^ 
mit der Vei&ir»r tigeneu Worieii nehcn-eSaäim ' iReUT 
kitteBec. gewnnfoht, dirfi ureh^^T. VVcnh ntckriäderCU^ 
TetBiibg;' fottdemi in OrigineL ^gebe» -irai4c{i ii«iBii. Die- 
r^ Gc9enei«a«d(räeUuiig folgen dkbIi einige «liceR-Jktt» 
kuugen^ber dieXonrnquetu beider S^flcmc itnd^ie ^oniue 
det öupertuturalisniiis fdr den Vonrag ftf iMigioa 'u ifil 
Volk. Eine Recehfien Rb«r öne B«CMUuh'fMi3a'.iifelu«( 
ihrer Stell* hicr^cTm daber nnr nooh dji ,Vi iIijIiuimij, ilifr 
ea Niemiuideit.aenuen v^Udi dia(p Weiiüeh JJonnj W >»<* 
vieler ßiike, Utipirtej-IicUk^t und neüiijitili svlcluiebe* 
find, gdefen <u tiben. ■ . ■ ' Öl P. J« 
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.;. dROb J^n^MT, ^pbhavB. hadtCctieni Staau-u^O<^ 

mUu imülch^oa, Hofnithe tind öffMÜ. oi4diu!b 
: Bechtalifarer. ««f 4ee Ifoi^effitü »» EMdelbaeg» 

• off») "•' • 

Bn^iui cottftaiaÄ muTne die ^atot &e*«)Iit»anw«ildmtij[ 
fehr jtnMwiGi. iuhnI fehTvierig ittadieii. ' Wohl Hnc 
Reclü (<^m jdiik«r den geWhften VC ein We%k;^w.eti 

Ottfeuigdbpiig «u.'IS^8j)eicl>l^tiflfee^ oder w^nigftetii 

dev Oefets^ Iievvoctnaehdea Scbwierigkei€^n'*ötfeiit» 
Heb BOT S^i'acha sm bmigen, ein i«ia#l6«nlK^ Btdiur& 
AÜA'iöf den 



ViPttincfe dies msttrlftttdif dMA Redittl ^Iit Erwaii«if 




d«0 gegean^li^efp, uöifiittetbi^ 
{^v,4f^£>^i'ciMieftii;mBitefttV^te^ «tnfm 

jAluUcb«o£kfteM» mlM Md iMiMieff%e«Cah«UAei«deii.. 
WKkdBtiOamA entllilMflhfdiri i) eine Übei4«fat der 

t^ yfimfiplB«» mid wiffenfctoftlibbea Evliatetaii« 
^fS&m^ it^AWiMdliiy n nberdbtiMtariindUgh#HMlti» 
ioftbcfoiidese übkr.dai iMiie Laad«tehtr^9 fleclMP* 
faJi^ fmiEcbie^e^ yoodeA QeHdttm des Onrfiiher^gL 
aHtiW4r.4> Urtiiifiniieii 4et üb>er 4a* miteclitidifche 
Bi wii t wfc J h fi n md o a SeiurifMi^ fl)<m(le'dk0MiM'der 
K i tt <teb im tetiue riio flfeoeii %hilire nMv d«» ftttHML 
QmuB Civä£^lit ärdbiei^neli Biklie^; 6^ MhofIMtf. 
. Ofcar.GaiiiiiiBreind^ iAlfben Magaasins fut da« M- 
t3gidtaiiii|^UMf(UndM tft «li ßobldioa «cvegen deir^^tovdk 
jÖvcUcUGei^ und Befostdetbieit«ir'|ed^ 'Lbndc^Mt« 
ftchendsm» io^inar allge^ida^,detilfe&ctt Aeehts^lP- 
i fl n IC h<Ä laiii fpdaitem iScbwHwngkwit^i» f^eitie wi^ 
tfn^ftiirfiii^ii iiM^priinaiMte#llechui^r»te«i|r€^ 
fMkf tfoib weM%|; wen» nicke dar -m^SS^ l^en^ ^ 
d%i Byrt^Mmliche öwi.Befidlil^iaii^ dtireti'ye|^lalb 

^gpMBfniie, iifdl»?bailli0t iMiri^el^iehi^tfiAkste^sc^^i^^ 
J^ Ä.L. Zu v^xt^ JJriiUr Sandl 
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WeiVrtde, gtozlklrf lVetWibng''ni<8'^tWfchierfciAeÄ 
der Äedit^ elnztlner dtwfcber Staaten 'M^irtf dfer 
Ircfondere Fleib vttii floi^f^f e fttr da^ ttlbb v^ti^rtüif. 
Hifclie Recht noch dnr Tt wicKtigct', fc mehr klhuMh^. 
teü^äkh die Qd^lFeü ^inir 4ll^emäriMt d«trffchen; to« 
lllen deutfchea RediugelehrtMi lieaVb^itiiteb fteiihM** 
'wiffwfcBjift für die An^eirdüii'g Ver/i^^^ 'Däfe dfe 
'beiden Herausgeber Aes VofItegendihW(^^s dnrth OA 
Ic^rrainkeit und Schaiffi^n, der Vterewljgte-OtA. Cäbf- 
tvetsmhBraueriiötklktoitAeh ^th Urhebe^ Set tiiri- 



flen ei|eRthüibf ich iieueh badifchehRecbtsundifurch 

f>raWtiF<: 
iclierHenner des in Dadei^ t1tiit1Vfbd{ficliH«Vien%nge'- 



»raWtlfche ÄttAfTdmig, jHft. Pikchurtt^ $ber hh frefP 



;. I 



tionhneirien Trän^fifclieiil RechtiV ^z Dfe -baffeiideh 
Mätinerf^r ein To^lches UnternehnfeA wcftn/Ieiddt 
keinen Z^rv^eifet, und wird dur^h die .^mVaM iinft 
die rcharffinNlgeAuiFuhriing dei^ Wr om^ii^^dftn 
At^HVtsre rollkommen belftäign Wei^%er fcbeint dVte 
deirah fleh gewifi gute Plan diefdg i-aCei^ländiOäh^ 
'Magazins umfaffenifgieniii zu iWri, i^lfem A Üiir ät^ ' 
dicRe<Ätsähwendüng;tfiditrwMk4 i^wd^ ^fit^ 
tcHlieden könnte» auf did d^efet^gebM^ Befe^net; ] 
'alles Legislative von f eitlem ' WirkhngiKnHtan^' 
tctaHeftt. '<9tfttzgAkLM^Ai€r,1ßrit[enti£k[iys%!bdAti- 
'trMdung ftdien in fo bdlSndiger We^hfelwirlkimg, 

S reifen fo in einander fftr Bildung A^$ R^Uti mrid diÄ 
edits^elditteii» :dtfs Ge im ibeillh idic eih^d^rforf- 
gebildet 'werd^ tednneiK AuCserdem ift. ^«rade'^för 
eine den Bedürfniffen des Volki tmd C^t)en Kigvnthüni- 
1idh1i<§tt«h nlnrd Bi»f6hdfark6l#n #ähi1iAft JMHfpt^beiv- 
dcf Leftttfig Her (ffeffetd^Ann^ 'bfey tihs n^r^ds hirf-^ 
ÜlneHcfa gdTorgt, ktSnnte aber itt ^ einem 'foTchebr yi- 
ter^ndifchatf Magasine geforgc - werden, thifdurbb 
könnten iinfere gefetzgebendM B^bdrd^^ ^eto^oft 
lÄittöndli^ßh^r l^d Atferiigk^itttod lie^ 
dachte u^d yvideripxe(Xwdeit^t(frSt\tmßek^^ Ttt- 
Ordnungen kaufen» ohne eimuiTefaeii, dau jße fo4tu^ 
Ifir^ G^etfeeR^chtimdGc^etzttehVeit Vet nichtepa/dafs 
alle Gel^t:ee, die h?cht aüi deifi £iebt!n h^stauKkomm^, 
'fondern über dkJFelfoö geljfeten WcflWh ; tügldtAi 
d^t^otifch und nichtig find« und dafs fehr 'ptl' d&s 
L^ben helfet fiehttiiid regiert, ala die Regierunge^f» 
— T g^wifflich fo^vohl vatctlätt^^^eh aU wiffenfchatt- 
'IIchWfiicbbäratbeäl'^etelt^^r; UiJtf ihnt^n vörgeat- 
blattet werden. * \ ' ' ':\ ' 

1 '\.*y t^al Ahngiena di« vWlicgfenden Alfbeiten ^rict. 
" llheils durthSilre Richtung auf die Rechtsartwendung 
de« üi^&hensogthuhis pädinm^tt einev^articdläfe 
toeftiamiung haben, anderntheils' aVer der in Bad^ 
itfg^nommi^iie CVJr HopMan }^ Attfehung deffen 
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toebireff^ rf€)^>^lS9l9^ET^rl;exv yoilion^meaK*)*^ i <>" |gn und d«^, Tei^Bkiedefien Fnudlenen cle§ Kicb- 

fclH^blicbeft^P/eiikfiUiI 4»a(^rer vQrfn^Ii^;#a Xrni^ri- i. tert , .-virelcbci; im BMliCchfi| die dre|rf4che Pevfon dei 

Sngfri/riei|UW«f)(se«gd]^r 9^Xü«f eigen (iß 4^^^^^ ificbt r Handels : , ^tmf -99M Voiizcy * Rithtert vereinigr ¥ior- 

>■&ligj*?»ftifedl:^r/ph^hf ui?Vf yn^ yer^^r\^ und ^ «ep , w^5*^iefl«rck, fcKvi^ dpich d|fe;tQr i^fir jyprWßr 

. l^mieV^^n de^ ^^nren» eigentliüaili^Jiieii Lebenj»?)» wm Zfihlangteinßellung dem in Verfall geratliendeo 

fltfdii JMcM »die £b^; undrd^nfSuiki^livf ifi >^ priif i d i ifA -*^' i S»h »i4 < > i <^ 4 m ft <h#ad c n firli^angtTerträge^ güüiche 

^fiteftfliMWjMfiWlgffilJWdi^o ii^ct^^ft^^h<>§en 1^» , »as^ ^ichtKcJie Verflaögfinttbtretüog, und dotchdie 

r- tiaüC%d<ift €br(^flj^^EMgtJ^^ J$f^eia ^i^t W^M^ft Vp?«^!- : : W^f» Auf H>in4^W«iu.$ AU W^hrdnkeixden %uiuBiiter- 

1 1 j^OOtTd.Qjfib Inlf b^f^^^^g^j Pl^^i fe^^TT^^i^irtigr nn^l rrr^f rh :gki€be^ dereil rqcbtl^he Natur befondeir gut etiltri- 

^^h» jG^M(a9^|V9¥ j^fft jJia^fidHigftp , At^^s^MiMg^ - «^^' wini^ f ^ichr diwrch ge^i^ere Sdi^ii^mi% der 

iK«cl|fc^i^l^ ipi»«bc|)f^ t^}rt J^ iHandelft«ndwttifähigkeit und WiederbeßLhigwng der 

«ft«#«lM*j dcjufch« R^bu i^i in^mi^ mvla^^un «^K H«r|a ireimindert od«r ndbehoben Audi »^ 1) 

i^:mln^i^4^rTrm&^^ Ift^Woff B^Pi^e»:. Ziffer i«/W*JP»#ffc^Wil .«d»*^^ 

1Mpi|Q^Q^.vW4vi b^g^^^s. jd^beTt^«^^^^ l^irfltW tfc^ iKf 4« Alf f^iiÄ^r^ 

i ))i»3MA9^e,cHern f<;;bl^tz^r^ bi^cipAavendnug 9ttf drn angegebefKSQ b^totilneo, 

:oäie«>gej9;tji0en;Vf^^,,4ieb^ durcb i|ia4. Liiide&verDxidnunf (grobherc«^)!^ 

i |dk^> Jx«|^^9Akek 4^ben ^$)]^iiByad.4er,iieUMen. iqMik<M^ifi9^M)Hm^SimM^ 
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Jn^r* ßrjlci^i^m Öeßt^ 4^ qf<^f^^g^ms% vcm l^fjp * dwt fd .vectGbieAfMvtiseoi ««dt nidMlbrfÄldi- 
n rÄ^WHg;*nd ffllÄu^^ri^j^Jljerft^ li):jderY^^^ i?iji^*wi*obrfi©/iörAÜliwhmipi:fei^ 



cb " ^ " " 



jl4fft>i^.a>ucb dßVf^Qtffth^^pf^^^ [ßißrer- . ^fchit^ie n wM inh wim Tey 4 dq»ii d>efc<a>fbfcBiifeyiii ryift 

..Wg §i^jfi>Wf Ä^ffigfl jw^w Qie£i^ |iiiikbi|iftd«jDlifb, dtM^Oerknil dM AttfiMCinili «oA^ 

«nd^Jfc ^apt^flÄii^^ r4f;ii- d^ni^ in d^:2eit fcy. ikxicto freowl, ftiuide li0|iftjpit 

. .^^.Alifeiff:l^W[filKdifi^l?J^iV|^^ «i|»4ilr^9den ^JdMb.weU Atd^t.b^j Amrt^^ 

, , g^M4i^«P B^eftilWi^iHW^ JiW ,äWW VC»-, i «erliÄnilWi| «üd fVc^ti^igua^ enUbmdMitli #^^ 

;p^t 4^u«Mw« wt. m ^ . iMf i<NP MMcl^^&uäit, DMI9HQII« [«üdoifet/iifM ilrnftü-MiMk 4eitoKiMA^*^ 
jÜjj4^^ '<^^^« %n^e}f]^MUne|fP vnd^ -flfEgvyftilA^l* Pm^. tOofii foIiiUQßli^li Süi^ ttßib^ 

llf^, ^vi^T ^^ ^fff^lRfPS^lfycjic\(^ ^pt\ fi,iii«e)9es;in. OkdreJaAftnmmj^gfffff 

.. ,0^Mi|gw^m^4ii#f/ ,y|^^rbef^^gttipjg t4^ ei^rcui^^^nmdiiiriivi/WiAvtfptroclH^. m 

iJHia^r^sgplTf t^e Mir #i:«ng^ i^md forafiMAV.g^^«« den ji»»fc^iii^gipbWirMndeJbfi<Mhrt<UTl>a<^jW<t 

:iDfll^,^^ X^Pi yt fucbt ..bwdiWiMitmJkenindttt wifudoirt. fe nüUbiM «^ 

tj^feW'W^ra pmV; X^Ww^ftfliichjig. <,irei|)ftrt>|^ai«bu9g JlecblAMih&lMJSe geben« dieWr 

,^ k5jti^ *i«jSfrfiSW^^*^^W #«?>Y.ff«il»rt^u^iider ,4e^«iM^4««i «Itcn iiocb jMCh.deiiiiieoca Aecbiir 
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nrithüf «tarttf'tiMit T«tMlMi 'lM>tirtliet1t ^^den 
Unikett, tntvrstche Keni«<7<»ycRKht%i^it im^taacesv 
MluihaB w&r«. t, Mä^t ^9&fft äljk^ ^ j i^^ti# und das W- 

, thwn dastemigt ' in ^dum ünvdtmi Tath -^ohaniehed 

yäyv 1 'dj^ff^ draomdüftf *dU ret^himäfng^ F^&^h&ii der 

MimdSm mmunmfi^H ätjgü ^^flig^y Von ^tim ^ H^gel 

*fc#»«M jtdodhJ^r flehtagabwr aiui6#iltid^ij «fes^ffeht- 

BtlieifiWöhUAtiitiiafaaen ^iiui<&«iir Aerltiictit«^ fa^ilbe 

sogiwmfe dift' £illigfctir su 'beröi^kllditfgM^ -Dlefe 
Üwcda mg^tt^ aerhaoeii ieitn boh fireyMtli • i i afo*ea 
Knetviii Attt ilmaiiiäl&feii^^rilbiii «s^ ii^irdfitfeb ktar, 

' dtar fi^Mstt >€btimnd# Mi^ de» Vi^ '^igemm ^i^nd«* 

' ^l«r OefecM feH>a «Ha» St«iii«f md OMil{»iifii>faftnlziH 
f6MMiHt«Ki«i>Aaa«Mifeiii £«n^^ D»ftb^rel^e(^Zu« 
ftatukdM» lUdkttoägkah fo^yohln^ Oefft«eftdet 

ReclM^tfAd d)erB61kxk.aU^«ft€lt dier Abfi<Al^<i6v\68* 
fettgebel« «b«npJb undtfi>lib«4r:4At 4b ^dtt^r 4^*^eiii 

..- 9ie, rf« d«ti^w» iHtdiotor BwUbmug^ fitr die JMfatt* 

«^Mg <^fa(6» itü^<^l>^» iMie^ ^ültigkdit Verloreii hftt; 

di» #1 y'kiltti: ündtakbte tft»* dtf Gt^ lUr^ 9«tMt det redtt» 

litfJWW'y^tfrtafeiiiff der, %iiMiotwg >gicitoitrwr6>dutig 
^ ^^ne» AtfdUtwirlMlltMffQi*^ i9d6r^«in^ jK^dtu i^ 4ev« 
^ feifaied^ts« Z«mh md «kfcsn « uHM» WtCi^ülr^eiNi^e^ 
"^ feiM &llMfo fragt fidi^ftMi^^w^Mredittak« R«tlit 

«Pif # und^lfro fingt :daK.flWite4n# Wek!i#iui»i?rMiffk 
' AaM nidhn fdMmdgar^a bttmwoitoi dünkt» tfWdi« 

JtteeMM^vdi gctecii^Iblitffei^iiiid wtlf^M übügtaa 

I ; 4m J^ärd^ liMri; alt ^uübaaM^^lkw^clUidllatt 

• • ' dMf nftf k» der Sa^aftti^^g «h^dufch Ikeiaäi «adOeit 

Jkäiligl'e«Mii«ni MtoHCmideai^eefilgten gUirükri- 

^gjb^ >e»v e f ^ daft liiere ^ Frage ^eni» Wft Haddb^anl* 

trv^Hi^r^Wme Jttb^ditf r wann Jmd ge^nffe ^öhte 

\ livHeOiKek ^itiAifendmad *tk)Ue9deti odetmti^ amd^es 

' ^fetiii4^ *«Mttf^ And: • fi^*4iivv^Uef4H»dMi'<et^olHI^ 

"> t^wi^tts^uaiüü^ Sindt fie Aü- firiMI %i^^^Km 

K iUid«iiiCag>di^ QefeiaK^ FosUm übev M di» idfe^'Uedit 

-^orSMifftnrde»nteett beieUa^ ikiii rf fti y ^ntfelii^deiu 

Xk«^4cMM8 ftiidei b^.ih»ea^«dr k ciw ^ n^ WiifitMiitai 

kreis nnd .mr hiir ^ftiAen- Mne» diiTvreiMttiie *«Ue 

« QräAde d«r>.W^de»«ittrlkhk€ii der VerJetfang acm- *-^gd miterfncht iflantir, uriel^fae eit^ielne *Artev 4^ 

cUer Rechte und des actiieUeiiXcAt&ßandei entgegen. DiesMiNiKkeiien ak «nirerjibrtar a«eh tfiebt dweil 
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IHfnn die Heillgk^ft d^Vefi^llMdes «^ fieb, d.h: fei« 
nem VettMgent - und diireh Geld am fcfai tuende» Wen» 
Che, ilicht. etwa der vicBeictit^ verderbHcke« Fnm| 
und «uküftigetf Äuifüitihgir^^ild Affvirettdniigtv^Ajrt 
naeih, ift Bafi* allbs R^bts, tiivd kann, ^Mi) aos jtar 
Combination der früheren Rethks^Mhniffe emtJb*» 
den,' nieht ohne gleich grofte'tTlifieheirtttkiAshfldlieh^ 
kdtf nhd Ungerechtigkeit durchs iietieirc«Mhr«ieliisil 
b^reelhiiMde Gefet«e '^ewtfcfctet'Vrerde«^ OajMgenMo* 
ihfe^anf Pertbeftahendfertften; viellisSeteirettterbl k i wni 
lint^ffleAßd^n 'oä^ ungeliebten 4}efeM0'; 11^ M^ Mk 
UAiglieh untkr^ iit BMln^UHg ibmlr Pondowr^^ihser 
blrib^nifden' Verfiiffong oder Ei^knübnd^ iMhüntäg Ai» 
etwerbetaden Reebt^, ^te liuf die'FömfafSMitünfäge» 
Handelns gewf£i, fewelt dieal}genie}i^eii'Ve«tüb^^ 
IbriMn' g^achlM "fibd % "- ^ie fiörgei^ ^ di^ihü» iieiA 
Ridcüt Mbati. Dfrbev^'d^rf^ ^. B; die>W(rMa|( «tner 
t^fe^e MF dir^föffliHi^tt^ 2ifftMae;'^kUaiws»di 
«lif da«i p^erf&tflfeh^^ i^iefit^ ^kf«r dfti' Verhiftgemvyer* 
itAtnifii kl früher Mb|eß:Moir^rien-£b^ii^^enigll€9l0 
ifiro^ Man Öe nicht^^'^^fe ^ct^' G- N. ^ nur -ab bWft 
-#illktlhriii:/he Vetiräg^erUSttuilTe', 'imd ab< bioT« 
dhrch den' Wrtra§ gegrüfid^t^/ '^emf^ank «rieloaehr 
a9t^Mf(l6t|eik«e f^dhtt ütAr'^^ttr^ AtüübtingkooMoien» 

- d«^^ d6ft^^ »d^t«(ifn ^dtOt Mtf M^ ^Mfefliflii^ bMiMidf 
tferfdnliehe VerhältnilTe betrachtetjysfcriier'itoi^tt. 

,MiMfrig evft JinfaH^iide, Vöt» ^IH^imaig dea. neneyi 
0eleiiieflk HeM i^Hde^fiSffKiAP« , alfb^ Heeh nkslft {(ül? 
tig^'efivrotl^ene Irit<^Rat^ und t^aanie^i^>l«riroltt»^ ntcfaf 
ilMs-^%t t)i^; Tcil^' t^her "Wkrklicb^ erworfateen 

"iiWtrfffMlIilgM £rbl*eebt^^. Cr ^ Iftit dieTi^ «rttnd^ 
ili6M€ Hihifuen deiMi^ Ifdtii^^ffl^tAAr r««rdkl rinJt 
IfebJSa'ftls'fNmsdfiföhftl lltecbti ttnd^ritoen^ck >d«r 
h«NM)&adl«r Oei4t^?t^^ Üb^ein^; »otif^^^ in 

Ihtn^b^den'ddreh d^ Afr^eildtittK d^felbeA TMtA4r 
ktoden« ^ahl4ieh >Mxt>imiKifl6inckettr Sohwi^i^ 
ft^«en«aweilen, t:"^' hty der 'V^i^fthrumg^( woAuat 

^fkeilMtai aiJte, sniin'Tbei) dat'nene Reebt'Uige^Vfeiir 
des i^^d.'-Sbejr igiö. L 3t|$)i geftUt ift. NMbbt ges» 

bl>t-de# ira#kwM»tiftr ir6^^lhti4tai^nai»fdh^eiejr 
SeOJbviindnffn^ tenlBm ^al iHidlf^ ^Itihadteekt v ^ 
iai^flkb^ in BeirkibungiWf £kM, ipv^clte fle#<t^.»fl«^ 
«rft hnek cfbröMtogireb^ Obi^iM^'MdBäkfti'taii^^W 
' imncem ScSittrffinne eillä^tiM, nittd dann ktf «to^bie 
^ied^Mäsd^ tb^^eti(^^'^Gihsei''1reti^ 1 v » 

4päkftkmk «^ iHikdt^ "«tär 2>Mi)f ^n^AsA <i&*«»fii 

ithmfi d9s häHith^i. ^tptt JUMmiM. - " Der ¥f . gel^t 
Wr von demOrfindfitkefiA alldr Anlieger d^ mm' 
ai&fifehen R^^htii itipV ^^Afr alle flachen und lUcht^ 
^&e nkbt dvrefr i£rfittung ^rwMben irrvrdeh kSmieii^ 
kiichntk^t diit^ di^ ^tetMtitve} det^Mftett*Bo& 
wea ^peioiiufSfif ^irercieir mmnten* uenn wie jio>im ner 
^fwn jiUfgAeik Belltli sUfftMiiwil ue#^etttigt fiiyn, id^oi 
atteht eftimaMier Htft g fleBtfitggchdWggewihrenf kanda 
Biefeli Orundfiit« Irigt er^auelr auf dni baüfth« 
tändrecbt» %ekhee dkrfibcV'KSnilf dl fcb weigt, iükeiv 
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%m 4MerK 4er ScUuft 4#r 4äleip^heit £^ch^ 
^ fat nrfd i UAe « W » iy £iffmen i^ polijtirc^f^toi 

dft Am MiHt»mMid de^ jüngßen Befiues und dk £r% 

todtMie 4k^sidi^oht-mit Recht auch i« der Beh^d« 
laa^ taUk tfeimt» die Lehre Tom B^iu Celbtlft&ndig 
mfcwiekflk; miud was Brauer Erläuterung zum Zu* 

lUdiu MM#meicbMt. dif rcb ^tf ennmg des, 
r*' pi£aitf«M)i die Uo&tinrQviforiJCche Nafewri 4e)ri 
tiMHeliiCidft «fem de&pitixeuj}i^^htc kXhfk b/^ftimml 
Mtaidit:^ 1C4MVP dm«>>/(^V«t 4er Gefi^sgebcr (^r gu* 
«• ^ritiidftifcefceai ,emea.^e&tpi nicht. ^ den ^fioir 
^m ^«weib d^ /B.e<^bfte ^mläi^^güph «u eda^ir^iu 
«Utttt^d». ^ebar d«# f^i^Uchet ;|^ovffoxifi^e«,Sp)^ür 
ttuhf^de* Bd&txet damit ^XL rerbmden? Weiyi &iIL 
6bu ^ »UU^« «kf-B. L. lU mit de^ C.JST.muß got 
teaXSründtn .biöfj v^Wgpi^A ,«»d nicbtfelbftßÄndir 
M^. DienAberheJMV» 4ie ÄWörb^pde^ Veriübping* 
^evAder Saif «So upAdgi^jviu^Apx Xnfat« 710 hejr 
«HlMt lind Zinfe« in, der alt^ .f oon » jbejr Qmndf 
«aicbttCkeliiii^ I überiuiiipt al)e«u, ^Ifo .^mch , dei>, V^, 
Ifttnangt 'Erwerb lausCphli^ru^ Aiigleich a)>qr 4ie,y^or^ 
her durch Ver|ihrii«ig allein (pnft rec^haic^erworhmen 
for<bdMtfn.Mit:iluMiiY nyu» da^m ,^U1 behavLfMiii 
aaftdaa eereu^d£flii.laiud)eraCok;|]ker fi.^cluq da# ^ctm^f 
ttiktel.d«i^u0fte^BpaiAPP^ J^he ^f^siehen .wplka? 
f^lt »«eh jmr di^ )^Mrw^tw i ^ eii^^ jCjMA^if h^i» JBer< 
Attea wegew Mai«el d«r.y;f»iährha*iit W<?r btaw/egS 
Oder ToU. fliw gll0fii den OfWidraU^.dfir iänsliidieo 
^fienr«r&uig ^iie^ ^t^^^^Mi j«»4^ , da« S<ätiunpijbM^ 

werhvnr dicfer .^^bt^ v^. ^i^übnmg 4e« Cm JiZ» 
wM)«w^rw wird? Sc4iU^&Uc)k «ieht h^ ü^oteh 
JW,ht|Mibem djgr.Pi#n ft bii i i>pit f iXr,^i»e fefag begfän- 
tüDik tnd heiUanoie W^irn^m^ r . 

l^pitmehiT rw^ Zqi^n^ti^ek D^ .VC* erdrt^t mit 
OegtMimlideifteUiiilg'.der VerfüiWgen des <?« jK 
^ind de« A- L. Br. di^tlTirCc^lied^idimt det. aken und 

iMthmdi» «nd^ et nnnenur^ d^jM «wejr. mit, dal 
GrQf»herHfthii»»nrn Ü^nralfMr«^ nipd £V«tt^r|. 
aä9«tb«c ^aSgeC^htaiHH Vv^fPAgp^. Wir ho^n s« 
Bmt^ 3dala ihlilMMyai^^H«..W«ii£ftW^«9t«r Havfr 
/dM, femacbitt «iete iw]K%elMi4«9%^Nl^^ ab* 
l[d||hloIbii;M "VtwdeS^I. y^yt/iber,fäie^j0Mgmimme^\ge^ 
jbiaKete £ i dMwr / ^ » ^ir i«N^4*«i <Sec*C^ von JU- 
jMaMi Der Vi. m^¥ MeHt^^eA A^M^im^km^ 

4ter' 4 M ^1ßf ßitfm t.;^l iv«o den». Bacbte 
ij^MuMge» »> irm dem B«ch Wim«. oder der 
Mi4m UiktmUlmx .Bi WPidfr-O^dsuipg.d^iiehw» 
M|K, -die üinrndäMteder «««% «i^jhtt/MAMd^hMfr 
InMdu «»iarick«^.. -r- .Mti »^i^.i^ ßck eämm 
mijmilchm* tUfetmßdß^d^ 4bf4^uti0nm Jm ünnA 

fVibm. ^m^Drmk. Pe? V|., .der tchon. diMPch «wcjr 
BMokiemi4rerfelie Abhi^dluAfe« über die Auamtmng 



4er Yigavrcear« nod «iMr^eine' Ml <dMim' Ewb' fe* 
dem Menrchen ananweiCendeOruheimath füffditfi& 
ffnUiebe Sich^Jbeit a^. ^wirkeii fuchtcv hat dettCdben 
ZyBre%\wi 4ugeb dnrcb Mehrnnfr der^eredmm Mi» 
tejiy.i;«» abtefgnend^ ^erbveclier idichl (e lefttals läti 
her,^ nnd anm Schaden ölFentlicIier Sicherheit md 
M^ralitlli im den Cvssmalgari^ten frey au hlliHK 
'Siffte kvSfßb^i die gewib imbI^ fe wiehtigerJft^ ah 
bef der h5hc^ren Cnfiiir der Zeit und der Oi^f chA 
heit immer mehr, nnd aUgeineiner die alten '*a«di 
vom Vf. geoHrihiU^t^Rililiiiakd^ feeituptMid -woim^ 
erdentlidien Strafe alt «ngerecht aneekanntirqad 
TMUMtt Jbrerden wnffeii. BerryfcrfcMigfc iimiiimf 
ohe.fiendKä§Mng der Lehre, vo» Benifwiafai vr^n-mi 
bai yrsahlJifiättt. daCKfüiM hier^if i'dackdMeiMMkhm 
boBh tge^ünw l f ^aat ^^mk% tm^gedafanaika«; .niAiriik 
weil nä^vt £«h.oft* wirkl^dML imbedingle £rrefl,dHM4 
der obfectiVen Wahrhdt unter dem Beweifia dadini • 
nicht aber rmc^^^Mtsdidtm^vMufs^^mr^Mmmik^! 
leotiveai Wahifdaeinlmfahett. Ber Vf. 6mha hj^ini 
die*3BMrai(a alif ^atncb^cmp£ehlung8wi»dMaa V^jjft 
au ^leichtenu- . JDoich machten fmiir^ imfiAtfn Wa 
muL 4* »noch Corgfillttge Fräfcuag erh^chw^wl^ 
weMp^; er b^ einena» ^ii«l^*diurch JiebeiMipftMde^«^ ! 

.ti&draeo 6iaftändfii£i«nind.bc7^rBfap9dt4e^ 
dea.Xhattadlandw» (bu 4eii Fr^lallung Abitaiginig^ 
miaiidpfter^^trafa imAm^ft. Genau- genommeri^^diej 
Cea. .\¥«siiär aidita als eina an fairnrdfwtji cfaa Baiala wii 
. aHenihmik ibehannten .Vorwürüen« £a*UaibK^yrHab 
lei^ Si^hMriffrifheiteh d^yBeweifea (tetf .^l^lEti^^tt 
. ea ^bieffar ,v duird^ nM^g^chfie VerU)i4iuw;iab)eif^ei 
Thacf acben , und ftreng Jojg ' Cybe p SM»*^ 
dmoeh Zutrauen Ituf daa. nnm^telbare |LeclpgeJMM» 
den^efundea >inn nnd die mocaliCcbf 4DtMHMi{g«ag 
der Büiger mögUchür daa KeehM» .und adtgli^ 
Bechlage wiCabeit sei erhalten % Fiu diefntIclMdMl 
awibheaJMdair, lade ^rdei^ «Mddfa.VMlMi» 
Jteat h^dert^wirdfich im AUgemeaneUf n^idr Mp(a weh 
der ni^^u jeropegfn4<^, .felhftr mi wich M gp i q ^ «<ij>ig»»^ 
eanftimmuua mit dem^ o an efie H e n Bedit nnd mitoiir ^ 
obiantavea Wahrimt ^ nie etwaa Befrjedifwdt» ivtd 
Bündifea Cagen iaffen. £a> hMMit' ^wnüalaal 
'auf ^daa- viiA »wichtigere« . viel J e a ehini Im 4iln# 
aaa^de Bechta«e^l,«inat beftnmcen Kaffcear 4nl 
Ceiu Znaraneaaat einer jodei^ der andreren Arttrag# A^ 
wae anff aft.ftianiifeiandaii Rephjtagefahl^difteigea^^ 
te^ den Aeshttr ttbcaC^en, yvmnia.4jm'£ah^49um^ 
vnehMk JBmr^er mit: Stftckfehligem oder XQttfijmiaim»> 
dein • weä ica dem .-einBclnen -fi» im£ihaad«lM9f ^1^ 
fchädlich Cqt^fVläaimiad ea:iaa der 'SimtJSäbri^r^i*ffi 
bek und Acci^Ugt£äh\ leiner igavcn CUAe^viiliMI 
lo iiberfieht nian.hqE jenen Be&amnanngen da» 49%^ 
moiae« und. Höhercp wm^^mi^ wek^ fUtM^m-Jhf^ 
&iirmum4^r kefiimmUti falkesK&r .^(^ I^diMitk 
mnesheftmimUn Benttfes . ttui^äf^ , pmwmjlk dmfr 
ürfannOrdalinn« fiidhaIfeivGefchwnrtiid,i^e'«betilft^ 
fea^objefaiäven flnjneiaaaitiel ganatheifahi/fenle^^ 
hcpm.Ld*edarf ttudlLanai weniger ldlgeniaiaMM# 
di4^y[in|Lin» ah die JUhre !^oatai ^Vytefe/> *i r* 



iÜtr BefMufi diefer liecenfioa f^gk ^Jb^ildVUft 
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...MtQefu^^kwg^nnddc? tUchtswiJpiuJchaft SefetUiKerUubt pder ^erboieii? votk Q . .\ .' Dijrfd 
. V dßz^OrofdUfX^thums B^d^n , barautjgogtbfeft' Frage^welch.cbcTGcle6«hkei<e5Ae$.ro!chen ralK War 

fCli^ilti^ii«^ i(if^^H^M*iaäk i^^ "l yfwtw, mtfe^'ä« wird iiich den.etWfli (onidiir^aire* * 

V^Mm-dMeii lA^lf^teto ::vHfd 1^^ antitv^onet. . . ^ J^ \, * ,n^ 

- W^inAiii^ li^f^ä^f^ Gr.aÄA(ktMi^ic%en:^ , Ji} M^cft^ffäjte. Wir^Wf uetttt ob die Fra^ 

^ «iHt^Aiii^ebtihk rieler ^wohnlicher Befchritikmi-> wk ganji Id^ch Vtchti| ah. Vnt#rtbtheilung der 
geH^lle» Bewetfet^ über den 9eweii dar^b Ketigrcbaft BtedbanrilTenfehaf^ amfgefifhrt ift« und ob fi^e biebe 
im» UHri«AiiJten>fHhfeäde ^eiixirfi)lt^^i«Mg<»fteHt ^it- ncKtiser mt {dberrW der uiHet S[6. C ^nfg^effilktieii 
feMtt>;ifel!«lg(eHafi^^^Vfllmt^ ««tef/^lfi^ i9^Arfye«S^i^U'dri^e Ha^brfeki^lßi fteishü 

Trfi»d«Mlili^te^ 'HlfUTM^ dik)''B«ii^''trflifei^U»ge- nebeA ^f^ts](;el^ii|g und WüTenrcliafi: ftönde.' Jeder 
lettgkiMM s^f<Mr\ Atefir i A d^dü^ li6^ HMM^ Iceferti, diefet ^ey Theile ;|elit Von feinem «ifbi^^a WiaeiiM i 
diifs d«lr iU|^btl»lr tiädi'fMn^n ^liMfi^ Wi<A^^'^\vtnA miu'; aiHe di^ ^ii^en ^geaieiüg t^iS Einander, and> 
v^f.*^Ak!^r^Ai fibh*^UH'iMHi^^1i9ime,lle)i^ Mlf die.BüMung d^ Rechte utkddi^a'ReehMUftndea ' 

BnfdhilMi^^hFeftiri!b>H^^ O^i^^^ e^n^^a ^aatt. l) Zur ir^tsfUriogUeh^n AMsordäung 

mnj^t^}6%vkkVSkaMipnxthi^i^i^ii'^^ $• loo» von ^htBm^DhgwHahrttkh/ l^ttiBk^M^ ¥tä^^ 

Aeti'VMt4f<fd^m 4ii iftff 'di^fl^dt^ pitffliMden fribje- wa| bej der dtu^ WfederHalm^g ve^donpeltWstfall 
etiWAf-riaiäitfie^SfecHVe^ b^iixi|nivn^ d^/ Itc^kiiteKcl^eife «fs ekl^f #fte^ 

längUeb'«^ beachteöl ßejr ÄnfhätlfeAi OBiÄgwieh- zmißftwri driit^r u^hd viertejr Prever«iianifd^tfr Teiy*' 
«m»'t«lai tef Hthtr'iAa OeW&ffetao&lhieft dei^ÄHlif- Darüber t^ätten Hh in d^ Praxi« vetfcliieABne Mei- 
uadhtffiiiMjk ^Cav ^ntn^fim Ungev«olMl^^ .nm^fs gmigt, dbgjeicb nach Analogie des badi^ 

WiiUmir V -mt eUfH^etendifctzten - Fal>' übertriebene; Tchen Rechts bey anderen Vergebeii, nuaei^lticb ct^cb 
i^jgiiiclikafc-iittd lSiA^,>it jedem HaHf Fwrmloagr- b^Bi«bl|tta«n, wieJ&^h ^e> Natur der 3«cbe,' nar ' 
^mm niid^fUAbefMaitmttrtli; a)* ^'Söfil^Vteilfid Unliebe ' datirorher beitrage Frevel in Antchlag g^bMebt w«r- -^^t*^ 
nm^^t»hm^ilSmSe^deteif^ danfamüSm fckeim. I}} Bh mntra^mg 4k^ Mk4^ 

r^V^mditmiymi^SmtASb^Mfktik in Mi Bücher «frr kbrgBdicksn 

löM 4g>i# ^* '! 'P <-*^Hfc^. fti^ ^e^;*nw4/fl)iS^^lMrn«i' niebt t Sumder ^tnHfentt; naak Pi^taeün i^art^ittt -yoH}- • 
m/fliMiMMM^ ei f^*^ ^^* ^*:«relm^ |ed^ V ZßUpkartiL £m intei^ff^nter« woMer^äblter B.^bib-' 

diaJßi biaviAtig1r^ilf||et3BilM9^'''vr«tt4 Mir-die Aftttfa-r fall; mx deffeii; ScblnlTe iß^rejr n^ue, .dabin eitifbbl»^ 
ge I iihai.i ' i^r^ilgäUigMi "^EMni^ -. *vto fiaett fiiabe ; oder - gearde SekanntttacbnEogen det JaftitminlfteriMtoii« er^ 
yr^läA9abt\i^^a^^^i^tr^$tB9bAhhä^ w<hiH inid eilüntert -w^devi; -^ Ui.\lWpbmveikmg 

rallWibl»'w«i«i^(6^lHinir^^^ ' übär du P'Hewh^g der »aüerUf^^ \pi* iüa db% 

wMler lattbM-^UM^^dwctt' eine hin aat U Bgltirtd J^- * mVmrmtUr} kominrnj^defFürfeti ^odtr Fprti^äUt -^ Oe- . 
Efdi^^vdtrViibicIit.^ J^.i^^ rßc^gMt ih de» füT^ pbür$n Kre^n ^de^ ßfoje. 

foMblt'^amPtreiter ditfi^iilinAeroblotfi^^ - AarMgltefici Baden, vxnn Hn* ,0. ;^H. <^.. Raihl^f. 4 

iHidt*^ eirfbir JM^uOii» em^^dj; liMer üiwrtiteMHgt^fAht - Gam^ JEiA fcfafwieiiger, vorzüglich füir die iitdpr ^ 
aiii^ii^iKMfterav fo^etai ihif der Bdi^ger^JMiit^laeA^ Üb^ridirift beftimmt^ befondete Sphär^^, Und "dje^ ii^ - 
ugdiri itfiaM i LI rt » (3»^äigtto» b^riabeitdeai) ^b»adh»<» < ihr beftebesde* befonderieun Hechtar^hä/tniffe der * 
uo* beMMdigt: \ Uy V«teugW& mmiAt ^iehekfi« ' d^a ^Baii^nigttter intareffarift^ uqd mit OelehrtMikait be^ ^ 
VL ^mBAkAt ^(al^Ms äet |drl|htlilAaif I.«g# f«r fhaadriter B^btaMl. \ ' '^ - '^' ' 

rdfaate«2iä^Wiäiäg^W.lpöAfm.» tMe- Aai^iÄ- ' . .^ €iy-Amt4iehe Sehft^t^tn. I. trd^dUdk^ ^ 
nanjrtfefti 4nMr)ifihcnii Uabir ^>iraf^(ie«dHHi«mi, )mer*wgefk Hk^r ife^Stdnd dar Oefckäfie am gtofsr^ 
MiH* j pg itr Jk Vsabrtdifa», ttie &A yt clft Wg ubar ft#^^M -bmdifAem Okerkofgenekte , mem Imkr^ 
tf^ ffi i*a nlfli iie> Ai ii cifr eg ^f ff fcutfiaM iwiäCiie- ggyg tg^a, -rom Frjini, v^n Drmis. 2iierft dem ; 
UM4fer Vf. Ibr^tteVv^x^f«^ llaiid-^^^ -rer£km»eltea Ob^hof^cbte , dn^n mit Beriebt 

i^iMtili ;. - .^^ %: dem( luftiflWVaofterMUa ^orgel^ IL MFlafedet 

/. X li, z." i8t4* IMturB^mli . • ^ . . F>f • ^ : . . 



n^ 



I.A. L& Z.\ A V a V » T.\:t.« t 4. 



9!^ 



geCamtnelt liat. An ^jglM Caipiiel, ^n 4en fttdu^ 
nngan« liftndelr «r von den fiedmgnii^en im Al)ge- 
mefnaij von den bcftändigen Bedii^ungen — VoH 
fieaer Anwehten «ndT Voriii^tswinlLe; Im toten voA 
den Anzeigen und Vetheimlicbangen im Allgemein 
lien« tind vomBeweife der Verheimlichnng, im elften 
von den Verlnfienund dev Verbindlichkeit der Ver« 
floherer m Anrek^ng derfelben , von den ^lerluften 
dnrch Fehler oiier Befrug de«~Verficheft«ü;' »ort-itea 
▼crluften ditrcli. Fefa^r oder Betrug d«i Capitilm 
nntf dbr Seeleute, w>n den Verluften durch inneicet 
Verd^eAen der Tel-ft^herD« <jegenl^nde, von deri 
^ig^hffichen Seeyertuften, Von den V^rhiften ybjt 
Köherqr Hand^ von Äen 'Verluften durc^ Üfeerfege-^ 
lung, GewaltthStigkmten, Keuei^ 11.. f. w., voti jaen 
Verluften durcSi die Koften^^der ReltMftgf i»n*»wölft 
ten Tom Ai^anäohV von den Fällen^ 'in w^lohen div 
Abandon Statt Bildet« vLnä von den Wirkun|;en» der 
form und ^eit (iex', Abandons! Itn ijCapitel, poh^er 
Eintheilung und Berechnung der Schäden, handelt er 
von der HaVere^ir. und der jSintheilung d^rSchädent; 
von der AuFinachung 2fer grbf»en H^^erey, vondW 
Aufmachung der partikulären ^Haverey^ vdn der t>it*» 
nache ; im vierzehnten vom Riftöjcno, Vom ginzlicheifi 
lind vom theil weifen Riftomi>; ü» fanifzehixten vom 
Bffewelfe und 3er Einfotierungder äJchSdcn, von deni 
Bewcifedier Wirklichkeit i^ndtJttffse iäer Schädi^n, vOn 
der lEiftfoderün^ und der Verjfthrüng, und von d<em 
^ffecürahzpro^eflfe. In der AhHandlüfei^ von den Bdd» 
mereyfrn handiek er vdn'4^m Ürfjpr^ng / dem^^'^^^^ 
lind derlF^m derB^^Weyc^^ ^rvm dfem Auf«* 

nehmeiiiäer 'Gelder,* von ^er Gefahr de« Gfeheri, ypn 
4er Beendigung d^' Bodoiereycontiract^. I^ai^ Werl< 
hefchlie&t eine Abhandlung über Ffeuers- und Lebern* 
Gefahr, vrorübdr wir in Dentfchland nur das Weni-^ 
ge haben,^el<Sie8 /äFiii^« darübeir getagt -hat, und' 
es wäre zu wKinfcheri, dajfs die teb€n«verftchei»nn^^ 
gei^ in Deütfchländ mehr bekannt iJkiid benutzjt wür- 
den, wie es /bither gefchelien ift; . ^ 

Wh' bafceÄ tm ' Vorftehenden ^ mit einigen 1B%$&A 
d^e V?rdien]^'*^a vorliegenden Werkes, foviel die- 



Kärfle ^as Ranws es^rlafubt; «tfcAavHeb'iMcben wol* 
den« Die Materie i4 zu reichhaltig, um Bmchftikke 
snittkeilen wi können, le iieifstgtr diis . Werk Itiht 
benutzt wird rdcfto wohUhätiferwird esJftr^da^ 6^ 
fchäfmgaitg ii^ Allgemeinen «nd inr das BrtrttivieM 
des Einzelnen werden« Es iO: eine imtzltcfre Sache., 
dafs in dem Werke .auf die franzttfifche Gefctt^ekvng 
nnd die franAdfifehen Scbriftfteller fo viele Hückftc^ 
gmtmrmen'WiHde«^ fo^^der /dteo Aofiafe des etiet 
Tbeils, und im Jten nnil 4tett Theilefin^ <^ JÖefieliei- 
&llen nach dien ältevhi, fe wie nach ^dem Ck^dk h 
eommetfe ansefahKC . 4m aweytssn- 'Dheile konii^ea 
fxeylich'n^r.aie ittereil \jtfetae an^rfährt wesjie», 
wog^^en aber ßcb and finde i^e^^J^Tfaeilies eine Vsp 
glei(^ng der ältei^a Alle^^^n^nräefetse mkrdm'Gs- 
le a^^r JLiarW be^ . , ^ ." 

^ AnVesftuigen ^um £)df]^afAiren vraif^ we^ 
was Dewdchen tiot^ -bey dak AuiUiidern , wenn maa 
Mag^is ]Beyfpieleaüsnimmt,rdi«^rttfiiteiitheila:ittf |i)^ 
fcben örnndfätz^n t^erühen,fo dafs^.WiM Ht* p9ittät$ 
darüber in tietn 4ten Abfchnitt feines Werket Csg^ ah 

£i^ztneu^b€;ttaf:ihtet werdet kann. Überhaupt htto^« 
,re Literatur durchau^ Wein Werk auf2u weifen,' wciäilr 
fc viel pV^^t jtc^ ^räüchbaVes üild PJeucs^Äbe/ ein FVA 
gefaxt tft, wie im vorliegenden W^ke, dellen W0»W 
nri^eachtet des Sti^lftanf es der Getchäf^, iajdeir ksflit 
männlfehea Welt all^embin-aneiiiannt nvird, und^däi 
Vf.inach Er^laud gerufen hat« Wenn atich Etihes i^dtits 
Andere bey einer künfeigenAu3(Uge4esWe»1^dsavfedC'» 
mllfs$gcx eingerichtet vrerden könnle: l6'«niif&*4odr 
Jeder,Ser neue'ArbIfi ten 1jih.n1tf:^f Art uat^ d^^nSSÜaddi 

fihabt, beXi^nnen, 4afs die erOe.AusacIttSknhgfeicli^ 
altiger Matmalienuneh^li^ fGhwierigift^,%^ 1k^ 
unmöglich jedes Einzelne- im G^d9chthtuhabe^^< 
in einem M6ment übelkfehen kdnifc/ Wir^nda^intGiii« 
seA,/da^s der Vf. «ine n^tarliche Ör4n«n% b^felgty 
ibid ^vir Vrürden uns ein («ewitren djMua -macheit', 
kleine Mängel zu tadelii, icy einer Arbeit; die tibitf^ 
fehwerlich nnd fch^ierig gevvefen» und die S^ grieA" 
^n auagefal^n ifL ' - ^* ■' 
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9MmAi^ h^f S^r^Uufdä jmwsit I^eipBig^ mm 7^e Sfipiemh^ 
a6as , und die JSohtachL be^t JLäuen am ften Nopemh^ 
163a« Zvoey Seinen det dfiytfngjäkrigm Krhgtt und B^gmJiO* 
ek0 tm dM SMmJImt tfÖ^ Jjaüt9n mu ifM^ay tS^^-mid b0y. 



«*r 



Varfadf ^r FqitfeBCu&Bg von ^Schillers Oefchicnte der rer« 
«nigten ^dciUnda^ig^. Bß S> ft. (BrofcKirt 9 Gr.) 



- U« jana^i^den' «lerliwAr^tgen Begsbeiflieiteii das 
AMyfii^'Shrigaii afalegaa als fftx^ailuf öeke der jveSeii Bistgi- 
Wfle der taeueJUn 2cit iiwfcqih^lea, hkif dis FazalleLe beifor 
fh^rchipefiÜut , 'ttnd ni^ olofii «ttf .di^'zufllliga Zuun^nien- 
creffea de* SuiAubUtzeft gegrAndet werden fotlen. Aitim^Ülen 
Ut fle bey dfl^ St^ladtt van LAlEe* verfelült} wail^liMr-der 
Tkail , «dar tek.iuisk>idem Ronpl» aiiraakzq& ak nMä pt- 
OUiigea VMaAeUt ^ird», Der Tost« 4ea Yii. Ift.dbiu^iis 
Aiafreadf uaa die BfÄel^enkeitäti werdea BSt)i deu zaklreicK 
Tomandcarn VorarbcSe^ gät fnelhlr. 'Nur der Anfang fchwebt 
iMt der Lttft: denn oian ficht mdkt, wortiif in 'der Stelle 

£• i9 ff • • • «baaregenaiadiM den BurfaTAen, fieh nmiM^iMi^^ 
f itei£|kaa JK«4(jiben iL, f. W.*\ die mir er Aricj^n^n .Worte 
bezogen werden Tollen. ScUilUrs GeTchichte des drpyrsiejih- 
rigen Krieges xB. fleiCug benutzt werden, aber bey der um- 
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arbaarung okd *. Exirraiiecvt^ jnu imnchgs. Büd^ z^|£»fMaj 
manche Griippa rorfckoben werden ni alten. VVeim *S^luUr 
iHUvi üutentlclilojrenlieit niit Hen Worten fehMd««: .W*r 
der Wttlan rif^ ihn' Pappenhetni di£hLa.««tt9gBAAa(ejAmtfii. 
kimpfteia in feineü Bruft , lekavataä Atedongftn uiivl>)m^*i 
faine imnier fveye Stimo. Der GtUi vqi^ IHagdebM^ iT\^ - 
üh^ ihm iufrhw<^ben" : folicifst es iiicr (S. ft4) :' JCTle GeWt^- 
fchreiber yerllcbem, TiITy 6abe bey dem Ablmck 'öeS^Wa- 
liehen Heeres .'. . . €ck efniMmn auiftrbt« ntid 'YiMI IB^Ü^ 
Eung db Mfi^dhe rerloita». FhimJtt rnrnftimehu ik» üf^ dj^ 



/am M0m6mt 



lanerliclie 
Ten fich oft atil 
aaf aenft -SohUabtfalde ; 8; gfi ,'we d^^vVerE ^it 



4HP 



GeganllQck niciit au ilirem Flau^ lo wenig -^ , _ ^^ 

f^^n fremden Wörter , wie EHte , Ais InterMl n. «►.'• ^^J*** 
oaft reinen Sprache des VÄ. Öic Redenswt : mihreiy 9ßdem 
das^Feuarmiuneike, zlhlenwhr anter die £>nick£f^lett ihe M 
dem fiueha nicht feUen find , und von denen CS. 47 ) Zl 
biirg ft. Freyborg, und CS. 57 J l'örgfttt ft, mumbtt«, •«• 
nen ganz fallchen Sinn geben« '^' 
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M B a l C I N.. ^ , 

BtSiurftEliO« b..Scfarag^ ChiturgifchB .FerfucTievon 

Amhärd dpttL Sc^rtger^ d. thiUMcd. u.Ohir. 

.. Dr.^' Ido. bair. (iofr. « öff«' ord. Lehret d. Cbirpr^ 

und' Med« auf de» Univ. zai^riangen, des chir. hlft,' 

* . D|lrecU>r u. L w.^ , £r(lei^Baiid; WLh'zwefKtifT» 

D^ ' ■ ^ : . '*• 

et :9eiämn(kvo\]eyt hat 6ch durch BeWaontniii* 
cfamted^ 4n dicCer Schrift enthilfcene'nBedba^htvn'^ 
gel) nB Melkendes Verdienit um die Cbirtur^ie ei'« 
VOrben, und ihr-Gebieton mancher Hinficht enrei«' 
teft i er hat faiedurch von neuem Teiä TäleiK jila fcKarf«^ 
Aehti§or tind grtuidlschecBeob^ntdr he^ähict» und 
tim^ B^fweiM gegiihen^ däCt er in lictuvoltei^y.leben^ 
üger Oarftellnng nicht Wedig'er gewandt fey,, als in 
Voilziehnng 4er gefährli^ften iiild feintlen Op^ratio^ 
nen*- SiiVe kurze Darftellutf^g de$ Inhaftes Aiefe«" 
Schrift t^'rtTd' die Bele^ zu di^fem üctheile lieferm 
^ ^nubält: I) Neue nßrßetlufiäeä *^UJ dem GibUte 
4er Hyirocete^ uxvi* %Yf^t \y Üliet iiiie ThrmeA det 
mgiloffum ßydrceiae^ 8.1 ff". B^r^Vf: giibKauTae^ 
Aer bekmnten Foirx(i noöh dr^^ and^br^ iiii. . Di« be* 
Kanute -b^Cdireibt er toi der ^eßimmte, in.feineff 
Bauclttiiä.ndnnf und ganzen Länge hinab, bia zotb 
rbhä«^ck<eii Ghinde udgiächloffene Scheiden forjt^tt 
dkt Uucfafell« ; d}e zw^vte Fobn {dl^ effte d^r ybm 
Yf; Uerzneil]k>at]^eftelhenyift di^; Vo6tlrdie7\rairer- 
anäkufangVöh det fläufeliM^^lenniilndukig ä^a Schei- 
denfoftfataei blob bif etrvra eine Liif ieüber dien Hodeb 
erftreckt; die dritte: wo die Bauchmündung und 
der obere Theil der OaMl^^lW» «a^wifWletr iHr 'SttJfn. 
kel der Bauchrpalte'gefchloll'en^; Aen WalTerbebll- 
tef ^bHAet^de^^btige -CaifH) j|>j«^hinabjinr d|in .Oruod; 
der^M^mföUeidiohhaut. tB4e viertel •''vrofrfai^>'ei!gtofr^ 
ifi '^^'StlHelilemi^&l tfetige1f^1det<^ ^«feliMfeAe "heu- 
tige Cyltia, die FlÜOiKkeit öathlÜ- » M^ti.fteftft i(«Adi^. 
(&Jiü(ÜUiltui^i 4au,i cdbgleiöh di«fe Foxmen^ befoni- 
dtM^dir^W^e'tOididiittei j»ttrti 1 - er fatoenea CbAriM^ 
ged iMkttilNriif'Wafm», dem Vf/d«di dasl^^rdf enß Melbt« 
Se 4flM9ulfch «atobaft g^^ ti^4^ gma» im|:et£chilB<, 
den stt b*bei9)A II^ dritte ^eipm^ift^ond^rtHhiiu&i' 
bej SrWttbftneui «md Het« operirte be knmettdttrcS 
deit ftcfhn'itk fttit.j^cklicbeiii £rfolge. Mit des ?flir 
HnbMl JHitr /^iftt4^*j: MiA Haltes lit\Xmethödk 
Amt eifiait Voctn ddt Hjrdtecele M Aec; gadz. einnsr« 
Awdert; «:lM«i€^ierlke«iid bei|«eiMeMethodelchciAt 
itim tdl&^'<«il Xejrn» wo^ dnreh elnto niHTaig^groCteift 
MintttiHidW «lieb die Flüffigkeit abgelaffep, ^tsm 
rin hinltfn^ich lliigaa BtMaRdoa^et fo lafigt ciagelegt 



und iricht ^Her hetaui^enonun^r: Wird^ hh ät^ä lleii 
gende Empfindlichkeit eine adhäfix^e Entztindung 
verküYide;^ -r- nic^it bia Eitern lig erfolgt Ob nun 
glai(;h (Jer Vf. n^ch drey veffchiedfene Formen nam» 
Eaft gemacht hat : fo iftr ihre Mannich raltigkeit docii 
noch nicht erföhdpff. 80 Jft Kec einitti^ d6r Faü! 
vojrgekopunen, dafs det'S^heidencana) über cTen ttö^" 
den venilrachfen* und dieffeit« hnd jonreitruiit Ih^ 
Itgkei't rfhjgefüUt war^.fo data die IjpnpW, die d^n 
Hodeii umgab, mit.deir obeilSn ih keiner Tefbindung 
ftand« . Auch gehören äUtrei^fchiecletTe V'oft^ die voni 
Vf. in der Folge erwähnten Jnhäufung^h >oii^yin* 
phe tri dem Sclieidencanale, in.nhöhl'^r^n* Ab^hÄiliih?* 
Ifen, hieher. -ß) Übär denfjf^äjT^rl^udh äis^hetdin* 
tänals. l>er Vf. betteiß in dieier Abhandlung durch 
Beebachtuhgdn t dafs der Stbeidencanal in der fru* 
herenüindlieit tneidcna noeh offen, und (^Ibft nicht 
leiten bey ErvTachfeneii bia in die Mitte des drUtei^ 
Jthraehendea fo* gefunden werde; dafs felbHini hö^- 
heren J^lter noch Sputen feineaDafejfi^s V^i*handen 
feyqur die er fnume pf^öetßks vaginiäUf 'verkanJl 
nerüit; u^d da{s derlo2eha(n!itd'Bälg\(^airefbra^ 
drocde cy/Hea) gSLt tticht exififre,' fondern ^^iclitt an^ 
Ä€re^ ak einfe Anhäufung d^flufft^kirit in einzelnen 
Abtfaeilungen des Scheideneanalea fey. ba die letzte 
Behauptung nur fo lan^ gilt, hU ein Fall aufgefnm 
den wird, der daa^Oe^enthtfl beweif^, trovon Rec. 
aber keiner bekannt ift : Td IHitmit er dem V£ kf^rin 
feeyv tind fieht diefe Abfalndlttüg sffir ein^ Befichli* 
guns tmferer chinirgifchen Keniitiliffe arfr 3) Üb^ 
^vköTminifs und ^haüdlung dir ttiit ÜettiUn' eömplh 
drtenlfydrdtden^ S. ^ Die vier Varietäten, -vt^eldi« 
deirVf. Tngtebt, kltamen^ra^enr'nrwreyiraf ammenge* 
wskgeu. werdfea ^ üe^find entweder folche, wo die hei^ 
vmgofim^vM^ Theilcwmden obeMn Thejl dtirBcaeh- 
fatitaiftüiMhtncfi,, inJi^mifi*«eha«>d«a^w)aiiig^ titf 
Iwraus^ ^ nitd« herabgelre«en find^^ dÄ AVatfer ^» tm* 
tferen ; ixndfolche^wö dfefeThefle'dett ganz^lfrüch'-* 
iackausAilleftmnd votr Waller ümgoberi 'Gifnd'. . Di^ 
dtagiko(K£d&tn deichen lindnforgfilhij^ und'^iUu an* 
|effeben ^ Obgleich nicht mx Iragnen *iflt; dhti Ai^H 
FWle; vorkommen können ^ Vö me Oiagi^ofe >^nge' 
if^iü Taleibt^ Was. der Vf* Wo« liifauksiXneratiömve^ 
fobm fag«, ift reim ^watarJ 4> CUmr Hwihmg dmr 
Pyd!i^ocele dmV<h Luft einhlafäru ^..ijs. 'Dtr Vf, 
erzählt einige FSille» in welcheh er durch di^fe MeJ^ 
thode ciiK adhä&ve Entzündung nad Heilung det 
Hydrocek . be werM fc c Higt hM/^ Ret. hat fie felbft 
auch «mehrere Mate i^erftteht, findet fie abet doch un^ 
bequemer als die oben von ihm angegebene Me- 
ilKide. . Wenn die Luft dusch 'Röhren eingeblafen 
1 • O g . 
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eht IHcbt emEraphyfCTti.' U. Perfueh zur ^erootl. 
ijnfwmitmf 4ar Hämiotomiik. t)tJ'bir'Radieateur d*r 
^m>«giiefi*H itm-nitH,S, 149; dnrcliEinrpriiziing<inn)it 
TOtbenl W«i». Allein dudureb wird, riaCh unrerer 
ErMnr^Rg, eben to wenfg In Bllen FlITen efne Aa^i-- 
'clil<^riefr!i%r, HbJ dmth^'^M Von Langenbeck «m- 

IfoÜleMlIhE^bihdlüi dett'BnäÄFaclu. £; Ühfi- ^An». 
eUfriiatßhitUly «. 171. Tier Vf. empfiehlt At» Efn- 

ie ift 
-vreJ- 

: der 

-a^ 
'dA 

U«A- 

vZtt- 

etltO» 
bhil'« 
:Aiä 
röAK 

r^et 

iHea^ 

ad4r 

Ihm* 

^iaitAEltirebnitttfinKcitliAllcffSTfeletften. 11) ÖUr 

ä*» Blaßmßi9h''bharh^i'^^ir Btikoapjüpt, ' & siii 

Wirt^Äi/ VF;-il."««ftlfr AMWinÄtt faiff ;■ ift iebi» ri«*- 

fittbHeb' ist ßi <GMtef '^tM geirtif^'ru räipfehlen, 
^dcb htjta Eilt*fedie» des' T[^>Aah fo tief biueüi 
x^^di^, at»Ütta%;)ft,^ 'tlattit dieBJsfe^ifcbtVon 
dem B!Bbrdt<eil"«Iig)^fte,'lV«|infio entleert iß, und* 
wlcbr«rft-ft(IMi',' »wÄitf dieAtDlfeenmg des Uriht vor*' 
übW ift ;' düf'RDUtijei« Weiter Utte^zvflofieii , >vinl 
d*anrdl"d«ditäV d^jidfaCfi^nnnd Vcrw^cbfünf det 
Bhft nät'adr-ÖKM« td'düli «ufferM BededtM^^ 
veAindtM >|rirft ' Dlcfii gilr btrajptntlilich in £n> 
Jtfhigeit PlRenV fro dtr'Aatftrlii^e'Weg raf Imn 
Zeit , Ö4^«itr {ftt'mWv^rldiltiffen ift. ZHe vOm Vf. ' 
«tiMebe^^ ' CiBtaten ' bc^ dlcfer Opcrttf o« find 
dBrebintr'piAtiFco.' 'oAi hyben tinrcre gBSxe Zu-' 
AlimtliinR-i yri -Witä Mtthed» '4t Jmpütatym 
düi' •:^imßi S.•^/^ ^Vie Kkan itt Böm^t Atcbiv^ Tom 
Juilre Mio'nm detu^Vf. UÜgetbeilte Idee einibr AbltV< 
frtiffi 'aH'Pittis ittMit luehrMe w itdct li cdfee Sämitt« 
■mm Jedeitnslige UäuAindnng der 'ftadeqnil durch- - 
FcBnittenen Arterien, bfcNnder« ih dem Falle, -wenn 
dArAtn'pbtatioii mebr 4m Sirboorsbeine Torgenommen 
werden mu(k , noA di» Ccbsdlle ZurÜchsisfaihig d^ 

weika guu luimögUib m&chu -«rird hia dwrch eui 



^>r nich diefer' Idee amg^föfeVt« O^ntlonen alt it- 
alißrt dargefleUt. Dtefe Metböde ill, nnter den 4n- 
segefaenen Umaänden, nicht genvg &u empfehl«, 
Bec. hat ße feihft »«nymal in den rcbwievigftea ntod 
pef^hrlichllen FSlIen anageübt, und beidemale mit 
ideiTf voll&xhdigften firFolge, nnd ohne dab die Oft- 
tircen Ab«r ^rofseb Scbmerz geklagt hatten. Dm 
^dnv Mal art «nein70 jlhrigen Mairile, 4«t aeit ta- 
g* zuver durch dtle fürehtetÜcbe Verttl^tvng dm 
Totle nahe gebracht wArttbi tPar, - ra'doTa «» doppch 
nSthig rdiien, jeden Shttverluft kn vermeiden.- Si gh 
fkbah igio imJnny. Bec hifck eafVir •w«clcmlM^ 
und ficherer, dai BifioBHdemAfTiftenteDiii-dieHHil 
-tii geben, lim die'Schuttt« «nmacben,uH#^die fcbiul. 
}«^ATiliftffh4igiind&«heielMtw4>i»4ttngM(>A»l«b«> 
'b'^liitiiaiV'Ertntd ai^FllI« baldb«fta«fnt waAen. f 

Difl'anfgeMfarteitBeobachtBVKcn beweir«nt daCi ^ct 
^dematäilicbeii&nBXvftebFedeB&ft«n,voadaenÄtid- 
logie leider nicht* bej'gebracbt ift, di^ Ib-^t'doK^ 
'denScbnin, — trenn ge «os dem After birMUgmogik 
^M^rdeh^ 1t8bi]«n -^'«hdurcfc di*'^mpMaton,;«cifc 
-dlea ni^htderFuDiO, -^ridiad g«liciltw««d«B.kl» 
' Mtt. Merhwürdlg'li, dlf»%e}>4tfr£k8}rpstiiW'fi4 
^hcin- Bhit Migt. VI.' Üh^4J^m* «W £«^ 

SAti^n dtrßUvit.' S.-9§^. ' MibHecfat bebaii)ilci d« 
f., djib äie-FettcefohwtfAfc 'nicht «ider- düCldb 
der BalggercbwölA« g^»re»i und tbvA fe richtig^ 
die SeoDMbtimg, daf«''fi«^I«5t'e^n'iC40dh «ari« 
reltne^eii F«Ue^ tmi( tfitiee «pöTaMi MoMeaVsafiM 
giiMC^dui'eWvWlAfiiA'fiMK '-l>iV\B(ft&Mtirat«k 
deiVl MeffleriA %^»eieM( ItttriiwtJkearUgft» IMIa» 
thodeV aucbift^fe-die VtfUVr.vtt^^n«} dMta haüa 
Rec &e ei« ^HiarMltl amib dmch KinfpritmiagO'^o«' 
txntr Terdüitat«h AtaflSf^ng det ^ati tamfii^k mitlril 
-der eiterong. r'Dte beiden ünpfertaft& iMlÖi eid 
j»aar Porraeri' d«r If>4rtWe}e- i^ld''<Ae Vwflrfbmg-^ 
ScheM<!ncan»lv tfttfthwalit)!^ Widt-Ib»fAu> det- -^ 
Hee. TiJAt des'bifdtgtm 'F^r«b«Mii^-^i«r«^Jcfa>»> 
«heu SArift nHtVeriiUige»«ffigi!g«m ^^ 'l|)a> ^ 

..PittiM. bt HHiig: Br. /«/; £a^:t Tprm«l- hfi*i 
fehwed^ Lathamt . diar.iidM. <<fie unrf^ £^«^ 
Wn fl^tdat Ww Aeiih^M/.c ifeait/^rtin«« vwa ^«Ai«*-, 
An, .G<tr<:^JtVa/!,* mit eiititT..Voitr<^«>^au4.M: 
merituBgen van Dr.. Jan, ÜtMiek^tn^- .*t^ 
■ »HS-»' (t»P) 

Man kemii aM ÖffeB^ohenBUitenirJlieBtM^ 
Jig ä ngen , wdebe dam Vfi gemacht wakrdeni dah. 
CT b^ de« vUttriidiea T«d« 4*a voi^en ■aanariat- 
Mn von »chwcden» O« Avh/. aieht diavga^- 
geiiltettBngamitiel vgenrintfti muftaacfaiitt bcfda 
Leiibettanterrnchimg Aea^^rfMbcvea Mik ardEttt*' 
lic^ Fehler bcfingen haflW,' imaim dM Q«B>c)it< 
den Argwohn aog, da Cef der Vf. mix dta daffirg»- 
haltenen Mflrdera dea Fnnsen- cinverfbadem f^ 
Cen. Dan Ungmnd dierer Sefdbttldtnagep, iwilch*- 
«ine gericbthche AnhUg« aadein faha hacW* U'^'^'f^ 
mir Folge hatten, darcbThttrachen nnAActeaSä»*' 
attbtfvrciren, ifl der Zwwk di«reB.4cbri£b. D"^' 1 
Ikcbtfert^gung i& ihn Toidoin qaf drMjjrircboi >'>^ j 



•S7 

leidcftTchaMeCta I^<|r febr gut gelongenw -^ Auf 
eise fefar edle Art seigl der achtuiigsnriirdige Leib- 
•rst, Hr. 5. 6» ^^S^* ^ Teiner Vonrede (S. 5— is) 
den Werth des yVs«» und ftelk dif «Hcemeiiieii 
Omndfiiitse cuf« nach welchen dae Verfanren de» 
tes sa«i Kninkeiahette bcurthe j)t warden teilte. *— 
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'.Im I CaiN (S. m-^^Z^yy^ixü^tjQßfundhsit^KuftQnß 
jdet^yvHiMli» Xoweit f^l^^i^, dei^ Y{^ bel^anat wnr- 
dfd« {>e£chriebeii. I^e^Prinp^i §U: er AarV, 49 J. alt» 
iMtM bM efaa#m ftacken (d. iu bif^ VobL: fetüeibU 
yea nnd blnueicbeii ? ) fchweren K5rper alle Zei* 
eben TOn Anlage «mb Schlag Aoff : karaen Hah^ 
hoebrodie« .o|t blam wurdeo^de Waagen u. f. \y, , und 
lilt Cihr Mü^g a» G^Bfe^lien, iviob. 4«in. &opift 
lM(bnde<»^ A#c^ , geilMg^ oder . lUV^^rlicbe» . A^nftrea- 
|tti5g«ftÄ»4 MÄ TiC*t*^ >^^ .^rim öttÄrrel- 
iriuubeiii Hatte ^^ü^ haKe.fr /«boi^ eia«9i4 ^oea 
leiditM älailall yeh'AFOpt^ib» £r )i|t bi<ij% <n 
Binbttll Wid Kolfke^ ; (chwiM; aber gewöhnlich 
,tattn Jede» V99 Teinf^ VwMv^fn J9f fühlen «^ und 

Wwmbk^ .«»^ I««W«9r 949r* fndpHBi (W^ipf^ (Der 
eittAige:V^Uek4ff^V$i> ]nrfrM4l)Q.^)k?J^bt: ^W 
^GnbH EeU^r inmicb^ IMb^mie.igi fe)ir g^ed^t 
MftnalSch ,» fich nkht gmm )iui%e4»n^ xa bA)l)euO 
»^ r&qft. (% iZr^Wy^Tod^san de^Prinssen. Die* 
fis baue Ach autdef Heafe: liai^i Sqhonds in eine« 
i&wmäm Ansöge 4fm.jlMi}tdp» ÄMniiifph^f^.V^en^r aof 
offieneaiWs|eDiHid ffi40r«P>jbf44fitm4^MJPtlät£^Ieifi| 

aMMgkfiMt ^ ^bsm Wi J^f«t>V9^'^^9^ iiS MfP^f^rc^ineaTo^ 
diiteetv.wf}i»9^en^:iläbi;|iflg';4nl der Srü^k# 
«M Hwnif^lS ir^ fieinei» 9f i)d«r AbfotneiA Jienoin. 
sri»;^ m4 fic^dsb^.indfmXiflftsiig^jftAiik 
(Vachmkti^ ifiobi er fri^de^ i» einem offenen Wagen 
bef fcidtem W^ttfr von iUmU^ nach der quidinget 
Heide» iSmdk.Mi^n^. 4fr Ti^ippen yorBtm^^ 

fehr-nN^bi; o^Mclp.« ^Sfli^paejofi Tag piiO^u.geW 
Boffe* bsil4# ai» ««w«aRafte nod: Spargel vanxtt^ix^ 
fiück.. ßldchbfflr;4^TO^fti.V*^4^r;^ 
ihn bdomMlich der Zufall » in deAen Folge er vom 
Pf^^ftel; ^ratbUiai»»ArMbelndfiege^ bliebi^niult 
Obgleich cEls paffM^ton Afittel angcfvraidbt ^rrtmlen, 
Biih etnfr baibea 9tiniid& rerfchied. ^ Nadi aahhre- 
■ it^ft^ fefcb ui ii wwi rfucl i en wnr4e'yki».&ekh&Bwi£chen 
«v^<iri%e Slfefien ffdtgt »^ «Ad bHeb^fo ^t')||ii£ «höheren 
Befehl » 04 Stunden unberührt Uf gen), ^ DieCe '2e«t 
hhidntah hiiMs ewige. 4)iflSjCif n^ «M^bft . i^^t^m^ 4l»te 
berfr4erjLekbe waohen fo)lett<). ^fi^ j(and in den: 
Declitti sm sttdam T^ jmehrere J^liitOe^ci» und et- 
inrsS'ge!ipanenea.SInt, wap iN^dti £Hi%ei^ fm deir ge* 
Mbie^en Adar^» nacb. d^^Vll^^iymi>lh¥M[ f|b#^li]iui 
liioul vndf N a(e «eflelbnifpr. r^- 1>A^Z Qi^W-ii^K 
3g-*.48> liiert daa^^Prpi^ieoll «^ diii Sßtii^ toU 
den 6utscfaten der siigeCehtnftei» Ais%e Schw«d|;i^ 
belbw^Ti dcaLeibai^Mit iUuer Wßi§£l, und.^raua 



ke k^rnerKche Anftreajg|wlf§tn, dvMdh nM^reae» ia 
der-beften Abfichfe begaogeae DtHlfehler» wie s. JU 
durch den oft wiadorheJlMn m§99k^m*^n Mith 
braudi oieiAena lahidHoblsr. ÜKuamittel » laa^e tc^ 
bereiteter und voUcndeiev ßpopUluifeksr JnfaU n- 
wefen ift. . Hr. Ritter /^eigiigiebt swi^r (S* 56) dm 
Cehhnbafta Befpbfi^nhfdt i^t, Lfber ^nd Hils ala 
0i§milUhe (?) Urf^che «eCen Mopt^iUi^f» Todes 
^^i g!?Ae)^t «^r kurs vother» dab W d^gleich^i 
abnormer ZaXLand dieCer Organe ^t ohne npLerklicbe^ 



J£influ£a auf den üW-igei^OtTganuaiua bleibet und 

fiebt gleich nachher (elbft su«. dsb diefe j^rtlicbeix 
ehler erJft durch dif oben «nge(Kthitea ^ laft ä n ^ 
verurf4ii9bt Xpyfsn^. -^. Im 5 <J«P» wW (S.||g*-7a) 
Apt Ti^qi Pfpf, l,%4if^^ Sfvge(<amld^ ^mi di^ d^ 
böchA ^JBi^beOimllf^t» upd {ok|fWP#f >l4f>^ *Äld|t ,^ 
aas Medi^alcoUf^inm ifhr geii|hr|#..Veidach^:m 
T9Jf«g«R«en^^ VergiftWg .bändig, und: emfpbeiden* 
wideriegt. :^ . Im 4 Cagu widerii«!, d«c.yf- CS- 7S-r 
^17) dieAnfehuldigiiqgdeirVe^cttumililgfnvMidxffb^ 
1er, . dite eir bfT der »rau}|chef^Beb|in4^apdeaPnnftei|i 
and if9f d/er:q^qf |^p, derrjl^^bf M»mgm h^bis 
SßlL Eridagtt >la||;;f]^4»f^^^ 
^ i|iedM^i|«^^ro{ieffQtfiQi'sa^(ina4'4n;ei4im Ib tsaari- 
«n Verdapht ui«l fo tmfm ^ni^iüclif ^^ ttfp 
da dosh eben die ftari|:hi ^riM| ty» wem» etwas rei^ 
fehea fajr» mit ihia tiq gleiclyr Veyd wHpniJa wSren^ 
da ^ überall aui;gemeiA(ob»ftUcb n^^^i^^lben §e: 
l^a^delt habf. ^ ^f^h^fe g^ife^t^MeMveTerOie^ 

djgwg 910*5 W ^?>fibe^ Mibft :. <wi9bgelefeji^ w^Pfb 
ds jeder Auasiig ^P^f^n^Tkl^ll«^.?«rev)«biipien ^wr 

de. Zuletat be^siMVt^;;*^^^^^ .M^^^^IfA iffr) ,Hr, B^ 
(elb A , c^rA sua dem f&r ibn. |mg)öckUchei^ Erfolgs 
eingeleben su haben, wie (abf nö^iig e^.gewelen 
wMre, dif Obduction mit; gisqif^erc^ Oei^anigkeit Sif 
mache*! und gUb| dfdf^^da^adire^.^eagerichtlJI? 
d^ea An^ten ew|ie ^udb^ba^,J^b>?t^fP^?^ekbeK24^ 
berf^lifh vrüafch^ di^, Ae f^r keinj^: derfe^btfki Ters 
lorea gebeii^ mögf^ Dffi|islb» ^d Wfil ge^de füxi 
^ Sff^^^M^^ ^Mf S^nsue Vii^'Aacl^^ncfn übeK 
'^irirklich oder sngf blich begingevf Veh?f r daa grö(a{ 
te Ii^terelEe haben» wünfeht Res. r ißU^ dtf^e Schri/ir. 
ui(id/ be(oadeiit dif gpbaltTollea Wirrte mt^f»}fruf0^ 
f^0§fi m s. scbtaagawürdigei; lÄ^nf^^, A> wie dif ^, 

ia, ^if fiar Scbdft ebeafiUa Tsif^Wi^j^ ifgidjapu^mf ft^eitf^ 
l^uU&ekJien fnAuMtieufa wen|§^gpi|jiäe,ijnd W4eiu-r; 

1^ unterrichtetur jLecte, nM^deafi gfnfBhtlicheii., 
Afste Ai^i^ irerden möchtfa. -r 7 C«f* F^^r-,^ 
theilnng wtd^ Jtrmfi da^ Fjj^M^ß S€^we4w (S* ii7' 
^ xiS). ~ ^ zuletzt (S. latf-- vl4> noch W|»r l<ibr. . 
Yf iche ^iperJjum£0n de| Leibmeg^ ^^^t^ ^ber die , 
bfj 4f r S^tion dej^^^eicbe 4f«\¥rinsea gefondene^ 
rm^^€^m;vßS der aveO^w 9rp£hforp$l, aber 4y«#» 
^J^ /fi-^A7**^33j^ Aber d$e udelawer^ IIa- 1 
bfsanntjl^halt paapdier ll^dbliste mit. dem firubersa . 
( oder wobl gar g^enwln^a 1) Oefundbeitasuftaa 



daa 4 (^p. (& 4ft-*-*89) dm Aefultatt dsTa Hi^tpahr^^g^ df dea Mfunea,. dem Ae diene» Aülea (£rejlich g^ 

Urjm€k^ ssm nUMUkm T0d^ d^ Pgrinsea ei^a^d^rcfa; .; reicht diefe Uajbekanaifcbafil oft aadi dem Leibarstf 

emfehiedsnd J^nlage 9 durch, abhaltende Atsende-Lf^t ^elbA zu grio^m. Vorwiurfe); feraer Aber die Wi»^ 

beaaM nsia aftOMiAtJfluUshea Übergingea ul Ast- kuiig der Sitümkui ,b^ g^üm JM^ pw is» ran^ 



t - 



• I 



#.1 ». 



A' 



i39^ 



J. ä. JL. % 'iL %J ^ V $ T % S t 4. 



Mo 



ScfhlagHuTs, {Hber 'die fpifee Fiolnirs der Leicken 
^tirch Arfeitik und Sabbrnat Vevgifteter.» über die 
Reichen des Todes von HinBEexCchättening» und über 



die nothfgen Vorfi.chlsrege^n bty gerichtlichen und 
anderen wichtigen Leichenöfi'nungen. 
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SCHRIFTEN. 



• MsDXArmr Brian gen^ b. F«lm : Veijuch einet r!i htlicheri 
^reckapparäts für liuckgraigekrümmte,'yonJ)'r. 'ßernHärit Gdtt^ 
tob Schregert Holrath tt. i. "w. Mit 1 . Kupfevtafslii. . igio* 

D«r vf- rchlckt einige allgenieiiie Gruncflatze voran?," ^^ 
;« liAiiptinfuit folgender ifi. I),Wir iKönnen uns die Wir« 
elfäiile als eine neihe perpendftullrer auf einuidOT mfaeiWleir 
Itibrn denken. €obftld 4ieb^ ettbiCche Form geüfhrdet wird» 
öder iF«vliMPtn fp4ifr< MMÜd. i^ et|«e Kräjonounz dM Rflckgra* 
y^i bedingt 11) UnitU gefdiiebt dadui cli , dals Atx Vegetations- 
pfOGefs geliert ift, iind die DeAruction über die Conftruction 
vorhin ßlit. Diefe Trftbimg der V^egetution kann enti^edet 
un'Kno€ben-od«l'4Vlbeliel-S)Aem|njiiiiiUT rorbe^ W) 

mg^os eMBben Wi die AnSoderu^fAn an die Kunft, nAmlicn 
dMHAokkAp: der cubiCci)ien Forjn der Rüclenwiibel zu rer- 
mittfln» oder wemefiens dem Förtfcbreiten der Umformung 
Etniialt iu Yliun.* Dief« kann mir ditroh' Auedehiiung, nw 
darcb Dnitk^aitfi'die' aaigtfwiefasn», oder «nstitwetchen dron 
Hsnde- $(«11« ^ .wi««.iB. i§r^ ^rvtlua *- ge/clieben. , IV;) SoU 
Äer itpc \^\\^ic ZfVQck der AHsdelinung, (vuckkehr noi'nv^ler 
Vecetf^ion in der Wirbel fiule / erreieht werden: Tö muTs 
diefe Ausdehnung nnunierhrochen gefelkiMii. I>S«fe f dee reati- 
fifte merfl Dmrwihi itad, Vmui ▼esanslUsMumete fiie*. D^efea, 
um#tfc)fen Apparat d«n d«atf«|iegi Arct«n nibcr bekannt ^zu 
jndplien, lidlt.dei^ Vf. ffir feine Pflicht,, iwd er eiebt Jiier 
dajr^n eine kiirze, aber binreithend äeulHcbe nnd flufcli Kh** 
p^r' anfcbAulicb eeibaehte Befcbi^i^ng*. Die |]«t«pridee 'd»>* 
von M'fofgendel fndan dWi Bedwto «hirck etneu^ durch 
Memcn nn<£i8«iimWMi an jda* Fnlsef de dea Be^tta be(tftigite]|i 
QünvBlieft gtniacb^ üL ;vvinl da^ KOokgrat* durch Kiemen^ di^ 
«n^e4^r an ein zweckmäfsl^es Ha1d)and ^der unter den Ai^ 
men befelligt find, mid ttAn ROpf^nd^^dba Bettei durah «i«^ 
Walte ani^esögm ^eid«n kUweir» ii^'iMKinteisbroc^eBet Ai«i 
dtekrt^a« ■eykihen« . Die IdseiftXebr.^i^picb» ui^d dej Agaui^ 
earfpriiuu feinem Zwecke ; « allein es gehört Überwifidnng 
da%ii» die Unbequemlichkeit", alt er veinrfachf , fb bUkgei* zu 
ertragen, bis die Cur vollendet it^ Doch dli^Oewolmliek 
tbut riel, «nd vnii' kdnscA dfin 'AMiprat miiecru B^faljL im 
ASganaeaeB nicht- T^fageo, (i^d«^ fpbflut. uns der Vf. den 
iSrgfchm M»£cbinen> die durch elneii ranfcen, elauifchen 
brück wirken 9 mit Unrecht alle Zw^^kmllfsigkeit abaufpns* 
«bea » da dieEmffrung felbft tat ftW T^dktw » Dz. 

" Erlangen^ b. Pafih : ' Wail tfiJ?tfr cki'rursjfthtn VerÜaHdMrs 
und üb^r den ferbaHd*)i&r fVmndm am S«9Wd»l< Ven Bem^ 
hitrd öouL Sikregm*^a4 L'.ym. Mk ft Jituy^er t^bin. - ig^o» 5a 

. Der V^ fftiiliebey Ceinei^Voilefunecn über chirurgiicheVcr- 
bandiehre das Bedurfnifs einerrationellen Metiibd«?; Br'legtda«^ 
her In diefen Blltterh ^nen kutaen Urnnf* desFkns des <7Mnea, 
und in der D«]'ftdllm^4tt¥«fbaiides dar Kopf wonden ein P:^a- 
beftAckTor, wk tr dis Bme^e msfohren würde, und über« 

Siebt ea der Jiritik^aur Enticbeidung, ob die fem Verfnche ein 
andbuch der VerbauiBIelire folgen Qarf. '— Die Ki^tlkkOnnc« 
ohne Bedenken eih« "bejehende Antwort gvben» An ^» t^er ana ■ , 
fetr.en darf« dkfa aurdbfrF«der dei fVfs« nur ertvat..Oedieflenes 
lAttd 2weeki|^i(sig^s' Äiefae^ )i#nne. Indefs da der Vf. Telbfl 
ungewifs ^ £eyn Ccheint, und hier mehr die Form als die 
Materie in l^rirachtutig kommt,' auch in di^for VinBtht 
▼ielleicht mehr ata «Aüd ^uMfi^e be^ynem« Anordnung Statt 
findeh k«nn f loCay dB siif enfet^t^ dem ' würdigen -Vf>|olc^- 
db BenierknoMfli über die jron iliiuYQ^'SLßUhl^^cut Di^oruion 
def Vertragl^f?' Verbfndlel^re , und aber den ata Prooellück 
gegebenen verband foti 6chedel, roitiiiikeilen.- * 

r^ie VefbaAdIfehre kiMn') iowi« dit Mtutrim waMcmt aul 
elfw drerfai^li«- Atv ^W Hjß UHf ^n wen^n: j) Sw befcbvfibt die^ 
V^baAdlLücke iln.Hin/ul|t auf IVIficne und Form« ohne /uji 
ai»|;d^ f^zclnen Fälle ihrei' Anordnung* ciiizulaffen, nnd giebt 
mir in fofern* ^eyfpiele ihret. GebratraHs afii in wieCn-n^dl» 
Zvreckmäfsigkeit inrer Conftruction dadurch bewiefen wer^ 
den mafi, 5ie serflllt dann natürlich in die allgemeine und 



^eeielle Verbandiebre, von deneir {«m diejenif cp( Vecbaad- 
lulcke abhandelt, welclie für viele FäHc brauchbar Jlnd, diefc 
fkber Jdie VerbandAücko für individuelle Fälle. Sie nfu0 fer- 
^^y ^^ dem Eini^chen zu dem Ziifammenge festen fortfcbreh 
-ten. ^Diefs ifi die gewöhnliche Verbandlehre, a) £inesweyti 
Art ift diejenige, w«lcbe die Kenntniff dar F«tbi«dAücke rofr 
«uafetst, un«l.fich einxi^ damit befchlfii^t, ihre ^weckinäfsi- 

S» Anwendung in den einzeluen Fallen zu zeigen. Diefe wni» 
e btsber «um Tlieil tnit der fneciellen Cmrurgte itoilckü 
vorgetragen. Wenn z. B. von der Behanditin^ eaner ua£^ 
iViebwund« die Hede wai .• fo wurde ui««r wa^t^n gafaiü^ iA 
fie nicbt^lleiu geheftet u. f. w. werden raüflTe, fondern diJs aacJi 
dvrcJi Lonxiiecten oder Comprellen und Binden dtr tiefert 
Theii der Wundel zufammengehaiten werden müfie n. f. w, 
3) Die dritte Art würde diejenige feyn , w^lehe betda wk 
^Iteand^ inaivinim , und diefe afi%. wi0Ic|m der Vf. vartnfu 
nnd in eine beJIere Form bringen wüL Hier bieten ßck 
«wejr veifchiedene Wege dar , welclie wir btfy der AbliaiiJ- 
luug diefer Art der Vcrbandlebre betreten können. Wir nal» 
men eittweder . die Verbandftücke felbft, oder » Ui^ Zwccfc« 
tiiin Leidiadtta. In edUnFatiegdieitwirveniAiJgeweiiianmd 
Einfaohen sum SpockUen und ZoCamm^gpfetztep^ und wählen 
bey dem letztern als Puterabtheiluagen entweder die visrfphic* 
denen Theiie oder verfehiedenen AbnonnitIt>n de» Hetpem 
ttn zWeytetr Falle fiingegen^kdcmen wir bloO^die — ^" 



detoheit der Zwecfce , vwelelKa. durch die Veriian^ifiAfke 
ym€h( werden follen, znnx Leitfaden bey der Abhandlubidfr» 
fdben wjlhien, z. B. abnoniie Continuitlt nnd abnormel^M» 
ücuiUft u. f. w. , wie der Vf. vorfoklägt. . El keiMMMJr 
Alles daraiif an, Welfliie Metbode a«i Wenlgfti^ ü^aytUi 

\tt 1 

ungen, welche 'Roc.'^beyi 

Bandagenlebre machte, mirfli er f üf d<ae ei4e ,.., ,, 

felbfl die Abhundlung des Vfs. iie&rt'dasui B«trai|% wif^fff 
•^-leicK (eben werden. Die Grün'de für dieft MelnuDg mk 
reiidet 1) ^Jn und daüelbe Verbandußck kann lu gmi 
verfehiedenen und entgegengefetzten Zwecken dienen. W«* 
wir alfo JQHC dem Vf. *bnoTdie Continnitit und AÜimmCm 
tiguitAt als Rianpteintkeihmgeii, andjuanselndnodilt.v^nniflr 
^erte Cohaefion als Onterabtheüung en faftleMn : fo . lyerdfi 
diefelben Ve^baudfiOeke in allen dielen Rubren Vbrkoniviä, 
und eitoe unn6thige Wiederholung nicht eü >%ntieldeirfe^ 
Diefs Ift häufig der FaQ in der .Abbandking d« Vi^vcuidefli 
Verbände der Wanden aa* SksliedeL. B) &» rnrnfO^fi,^ 
^neitiliehkto ift der vage, ufibeftiii^ipte PUta der. Bf Awreibwf 
ciaea V<^>andftückef , den Niemand im Falle 'de$nöthi|e» 
Nachfchlagei|St*ohne ein befondetea Pegiller, beftitemenfca^ 
Wo (bU z. B* die T binde abgebandeß wevden ? w» die ff 
gitterte oder gefenfterte f Wer fte.enerft vcarbe^aen.? A^M^ 



wer mag daa^rrathen 1 ä) Et laflea fich dabey dp5 die E»- 
" * 'den Theilen d%g Röi-pcra Ywas BS Tf. "deM 



ibeiitii^ti nach ^.^ .,^ ^^. 

nicht entbehren. Denn manche Tbeüe liabenieitte pn n* 






genihümhche Bildong, auf welche InfobdeiMIt be^: 
Und der Anlegung der VerbandAüeke Bj a^gA f X^MITTT 
werden müfa, e. B. der Schede!; dajkv hat aiju^^tf^t ^^ 
Wfiaö^i^ %tieheu ^ gleich im erftcn ProbeßücT ai'iT J»'^ 
Abtheilung zurückzukonmien. 4)' Die V«rbiindlelliv ^^fi**^ 
wie dM Probeftück des Vfs. «igt , fekr w«itllnÜg mv i m* 
Denn wenn er nur den Vesbend'der Wan4en faa^gfm^f^ 
per naeb diefer Norip abhandeli^ v^iÜ ; fo wird fr eine Ai>* 
a;4ihi Bogen fflUeD, die die Hälue e^er s^wöh^dheii Tf 
bandlehrq aufmachen werden ,, dk er '57 ^martfeireif »W •"•^ 
feni ffllit. Diefe und andere Winde t lAjÄe ttfne:-!*^ 
zihlen^niclrt eiWinbt. fcheinen de^ lytojindg dsj..Woit H'.ifr'*^ 
chen^ die die alUeineinen Verbiß dAftS^ ^MW^^wüS 
die fpe«i«llcn; das ganz Individuelle »W äerMpiöRffif CJJ' 
rurnfe zu ergänzen überlifst.*— Die Aitoler ft««"Wf«Wi^** 
Köpffonneü , nnd.eine vom T& iiniKfiifcili fcopftiiA '^^ 
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*eärtgm äi^ Philafi}phH^*von Jt)h. Friedn* Jftti^" 
,: iart, praV^ra^efTor cJerPhilofophie ü,. Pädagogik 

f^cKenßrypuJch^f^H^üach einest, iitqtn 5y- 



UffffpVe. Von 'FrUii\ Mi^^Mrvik^ Profefltor ^ 
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Ju^^vitm Dtttifieli^Q «igmthtHnliohe pliiSbrepIttfclIe 
Griff fUfeC wohl Mi;h>ii' kölner i8ik .^o VcrfchJedett» 

•*^%fi'l^<^»*g^?«» «^^^ ^^ gegCttwÄr- 

jlig«|^ll»9d {«r^v rn^tr di«ba¥dfoüüi<diem iieUiiMKM* 
JtoftUfK^4«i^f6Üitft wihdkaHn«; dM>^£tAMM irinfcrdr 
Pbilofct|pÜ^'li^igiiob/niidi^ lüoen -fietirtb^ilen iv;0lb- 
jte, Xüiuil^ lilunögUch eine bobeMein«ng davioa go> 
twinnen« er wüvde ^KiderfMüohe und A a at Ai < da 
▼tenuidMtt*,^'WO TM)leielit''diM Verdi^i^^ttrtde dtfrm 
K^V 4irs ifliik üd^tfnteliA^UIgen 9ßxjM einzeln her- 
TOrgehob^. yjtj^e^ hW^\n M alle imifaffender and 
fifjintusA^^i^^^^i^'^^^ ^ iWClkber in di« gaieeivm 
'«en Tk^e SüfinMkMftliang lUMlBinbek bringt V^hnn 
zxof Bftderiff^ Zeit ein vorragender Kopf ^lle Pkiloro 
.pbir€fn4cn für Ceiue Aix&cbten gcWAwn, aihd^üe ma» 
narchiCcb beheimbte: fo^kann manidanjefsis^n^^«^ 
ftand d^ Pbileftyphie «tiftokratifch n^meir, nulem 
mehrere QÄiftcr ihVe Dehren von eitjaitder tinabhän«* 
igig %t\> ^ebat|bte^' uiitt aUsaubUden bomüKt Und; ic«« 
doch hai aeUt deUider ganaeai Literatur ungunftiae« 
ptfliaik^ien Verbältnüleii diefa Vet rcbiedenhctt de» 
Schulen- da« Meifle bjeygcirageo, das allgettieine In-' 
tereSe an der Wifl'eurcli^t zu fch wachen. .I)enn die 
meiften rucbten /ihre Exifiaan iM^eaigerr durch: cni# 
xohige nad befmnene Bearbeimin^ ihrer Gehren , ala 
dur<^ eme IrgeirUehe PolemiX ^egen andi^rsf Denken-^ 
de^»KU begxti^nf wodar^h «ndHch.die Aiein«iig 
jiieoiUch allgeeaein niwrd» die £eh weehfelTeitig ' he«^ 
fehdenden Theorkan banden fich fiMmtiieh auf 
Irrwege^* ui|d es i^^ie an allen wehig Feftes und 
Gutes. Dem fe/'nun, wie ihna wolle: fo bleibt doeh 
Tariel gewiiü» daCi die. viaUAch fich äuTsemde 
J. JU L, JSt. «8i4« Orittigr Mond. 



Selbftftändigkelt die iWUTenrchaft weiter bringt 
Wflede, 'tftta.det>C)|efpotiaai«ft der Aatorkät es rex^ 
M0eh^e,^^atine«Meifta>4hf«n Ruhmi darin; Pnehtei^, 
diö Orakel rprftche 'des £tneh ausw'Mdig KÜ^'Hrflbn, 
zn verwäfferh , , und ^en Sfhulern 1/f je htftorirchb 
ThatfActkenfaftifsMdriiigeni -Wetm ji$ts« aucüriritdits 
weic^ erveidi« wniHle« ak <dl# B^ehctn^'d^ Selbft* 
^enkerfs: Fo mÄ!^te iftiefc fchön als eiri f^d^diViÄ 
"nüd als eine gute Yorbed^utiiiig aiigefehen Werken« 
w-tf 1 -Alle» auflk-etf unfLGlatih#is at^noeaiaette MeK 
nen ahne eigj&ne EinÜcKt, ^en)^e» an AcbauM^ ttbtA 
fo tief Vmd.wab^ ^dacht^re, dothnibrtfafls fttr eP 
iie p^ilorophircha lÜenkweife ikönnte gehalten wer* 
den. liee.-gUtiabaa% dtelW i'eina Jknfiobs Ton dar ge-> 
«enwirrtigen -dmitfWien S^rk «u f hifoföphSl^n dtrAii'- 
ieige^weyer WcfKi! voVc*usfeh!cken «u muflTeti , d?e 
'Ton Mteuern hemihren^'^srelcfa« mit hohem Erhfte 
Wba Aeft» ihrer WkVeufchaft Ceit^ viekti #ahrett mt 
ÄWerh fttchten, uiid Milien iiekg'tead*r rtetr ge^ 
gebei^en Charal^terlftSk nriftrer Aft^tT phftofoj^hireii 
liefern. * Wenn &ec. n^bft dem^ dafa er die Lefer 
mmt dem InhaUe-ds^far Scihviftan bekannt maeht ^^*«aJ 
Ijteith, wo' ef es nöthig ei^chtet; MpV eigene Öb^ 
«eagmifi ihnen entgegenfetsts Co hofft er weHigftens 
damit ^viel s« erreiclhett « daCs durch die AafR6(* 
l«ng teiner «weiten Aai&eh% übe« denfelben Qep^^ 
fliiid das Urtheil tLes LefiM um {x>1inbe£iiiig*eile¥ eilt^ 
fcheiden werde. ^ 

I. Der Vf. ^ erßm Schrift:, Ilr. JEt» welcher 
fchon in anderep SdfirifUn «nd Abhandltingen die 
Eigenthümlichkeit (einar £hilorcphie hennbar ge<^ 
macht undJWideffpmch.gef«ndeii h«t> Willv feiner' 
Sache gewifs. durch diele Einleitung fie ^abgen allr 
Mifsverftftndniffe lieber und denLfler auf denStatld- 
pünotftellen; von^ welchem «iiaaei 6e erkeonea und 
Würdigen kann. Nach S» XI- weifa et; dafe er einen 
Von den anderen Philofophcri diefer 2ieit verföhiede- - 
nenWeg wandle » und ficht bereits vorae» ; dafs man** 
fagen werde , di^e fein« Arbeit fey keiiw £inlei- 
füiig, und das, wohin fwleite, nicht Philofophie. 
S. XVfll verdthert er, er würde ^t Frehdefl jedem 
WinK zu Verbeffcmogen befiutzen, falls fich Män- 
ner datüber üafsern» ^wollten I decea Hathfchläge &di 
fehle Athtwng er weihen lä>finten'; ve* der mentli- 
chen Kritik fö etwas »u erwarten, veAieten^'ilfm 
aber faft alle Erfahrungen diefer Art, die er an fei- ' 
neu literürifchen Verfuchen gaittacht habe. DefsWe- ' 
gen h*t tr fein Werk feinem Hn« CoHegtti^ dem Prof. 
und Coilftftorialrathey^yA, Friedt. Kraufe, gewidibet, 
und fich voa ihm die Wikdigwg ausgebete«. ^ Uafc- 
Hh 
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re B eartli eilung , znni Voraus des Vfs. Credlts hä- 
ranbt . ift flaber in fieziehune aufhat Publicum' ver- . 
fsfu» und macht kciuen weiteren Anfpräch aWf fei-' 
nenPeyfall. 

^ . pie ganze Scfanß i^ ia.4 AbTchmtte' sli^lhellt, 
VöB deneb der erfte' ciiie t)berlicVf der verrchie'deDcn 
Tbetle der Philoropbj«, und ilie H«uptpaact«. der 
niederen und büheren Skepfit enthält; der Kwe^te 
handelt kurz die L02i.It, ab;, der ,dfitte,.£icbt eioe 
Einleitung in die Aßhetik , bcfondert in ihren 
«wsli^ictkfieikThcil,. in iii«pr«Vlircbe Fbilofophie, 
and der viert« aU_der -^rtichtiglle einä Einleitung m 



- _ j^^ 

« &cb 
ie Le- 

Bgriflfe 
i^elche 
lieber 

reB«- 
IcJuitcnbeit eine« jedeo nothvrendig gemacbt wWd; 
duEcb die Vecündevunc konam^ etwa» Neue« hinzu, 
durch- delTen Hülfe die vorige ,Schwiurigkeli f«r- 
fcbwinde^ nn<tdaf bimngeXonuiqoQ Meue kuinman 
- «ioe £fgJ^Eutag ntnoep- Pi'e Met^phy&K iß «Ifo die 
VrJUewfctwft rm d«r Ergansung^r fiegi'iffe. (0*1% 
dieCet eineganaofiui&BeßimmuugderMetaph^rik rcy« 
bedarf keiner blutleren Ein webdupgi daU aber da- 
rin dieTelbe b^fleb«, IwtderVf. weder bewlcren» noch. 
lyird e» ihm Ificbt Jenitand luf« WoU slaubeo. Er 
li]at die wichtige Frage nbergaagca . woher da» Reale 

derBegnT "^ "^ '^ '- ' ' - - ^taphyfifchen, 

4Dmme; 1 it wober, als 

g^ebeil , I jirfprü »gliche 

VtCideaTprl ie aufzulöfeA 

dM Qucl lianeen teya 

folle. & etaphyßlE dia 

WiffenroA »liothwendt- 

ge De«ke k der Dingen 

ed^K niMb a dem Uber- 

fiivilicben ttothwendige 

Dttnkän^P crrprüche in 

üCh(dilicCiea>nübcem-Wetched>itch ein anderes will- 
kührtic)ke» oder Tielleicbt uicb notb wendige» Denken 
TeKl>glfert.ii M» 4™ iitü e a» i& tchffer einau fe b e a.) Hebft 



den laetapliyri Teil eil Begriff«i giebt «t noch eineCliffe, 
die^WfNler blofs logifche Verdeutlichung eruelen« 
noebeine Veränderung fodern , wohl aber etneU Zu* 
fatz in unfüreiu Vorfiellen herbey führen., der in einem 
, Uitheilc d«* BcyfalU nder MiftJaU'iu l}ffteht, imA 
die Wiircnfchafl von folchehlJegriöcn heiTat ^i«. 
tik, Wi« au» der An'wendnng der metaphylifchen 
fiegrifte die PTychologie, NatarphiloCophie und ni- 
.lüriif^ie Theologie euiAeheni (q gebt dutJL&bctik 
angewandt über ineinelleihevon Kunftlebren, wel- 
che mau jifoktifikefyifftiiJahi^Un nsnnen kann, 
Weil fie angeben, wie man einen GegeoAand behiD- 
dein Ibllj um da* Gefaltendezu erzengMu Sietiei- 
Aen Gegectftflnde hnd von der Art, d«rs nuv&ch d*- 
mit bcfcbäftigen kann oder audi iiiebt;..nBri«iiil 
Tbn den.Kun&lehren bat den '*Qi*iakc«r deraotk* 
wendigen Befolgung, nlmlich di» Tugntdlakn, -^ 
Hiemjt hätten -wir denn einen kurzen Umrif* d*r 
Fhilorophie dei Vfe. gegeben, und können nou'kv 
Würdtgune der einzelnen Theile Eonfchreilen. 

Wat Hr. Ü im fcweyieh und dritten Gayitel 
det «1^«» AbUhvitUs über die Hauptbedingnngea 
detTbilofophlren» und da« IntereH« der EhÜDfoptiie 
Tagt, wird^edem Lefbr gefallen ; auf dai^wa* eria 
4' Und 5 'Capitel Über die niedere, itnd hßheie SK» 
pfit Vorbrtngt, «i/fiTÜen wir fplter' surüdOiöiilitieD. 
Der zweytc Jhjekultt enthalt eine kurze Cberficbt 
von den eigentmimliehen An&chten de« Vfi. voi^dn 
ZjOgik. Wer dlefclben fcfaon ««■ -fUbcr Sekrifti 
MIauptpuntte der Mstaphyßk^ kennt, kanA fioh aacb 
einea Begriff von dem aiachen, . wai in der g^enwlft 
tigen Schrift daniberftuafabrlidier «ii^tbdih iA- 
in vielen Stücken weicht ev vv^aaderen Lockern ab; 
dtaacbe Theil« ziebt wsnfannnea, naacbe erweitert 
«r^ uad ea llAt &cfa nicht leugnen, dafs er dabeyeiaia 
grofeen&cberflinn bewiefemhabe, bU. beyderJLebM 
von deti Deiniitionen und Ktntheilungen-der Begri^ 
'ie, und. bey den'üCettenrcbltlfren. ' Da die Elgeabe)- 
lea dea Vf», hierher einzeln sn präfbn>» nur der (V 
senßand für ein* befoader« Scbriftl Ifanlieber AN 
^n kann: fo will fUc. bier fda-^Urtkeil nur adf 
Einige» befcbriuken. Was man var Allem vriSdt 
möchte, da» VerhültniEa d« logifchen BeßimmungCD 
■n den realen ErkenntniffeUfift hMtnur oberilie^ 
lieb berührt; nath g. 5 ill ai der Zweck der Lpp^ 
in unfere Begriff« Klarheit uad Deutlichkeit zu bris- 
gen; nach j^ 15 iß he die Lehre, welelie die allge* 
■leiHC Methode angiebt, aas Principien etwe» abrt- 
leiten, die aber unzureichend iÜ für irgend eine be- 
fiimmte WifTenCcbaft, and nach $. ZV 'ölten in ihr 
diejenigen Formen ,der mSglicben Verknüpfung dd 
Sedtchten nachgewiefen werden, welche da» G* 
dachte felbfl nach feiner Befchaäsnhvit zulsftt. Bea 
kann diefe Beftimmungea nidht v«Tcimgen. Desa 
wenn nun die Befchaftenheit de» .Oedacbten berück* 
ficbtigen mufs, und nach ^ 13 jedca befoadere Wit 
fen feine eigene Methode lode(t^ fo in die Logik 
ata allgemeine Methode eben fo un zur ui eben d »1* 
iiberUtil&g, und al» berondere Methode behandelt, 
flüitli« mit d«a befondeten W iflcnCchaCten xaStauata. 
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Alireh Beai^twoirtting det FVtge , ,,»01 e vitl^ Syll&gis^ 
fmn » in wie vUleH verßMtdtutn Ferbindtm^eiU •ni* 
Jprin^en 'könnien am' einer gegebenen Mengei^än Prä^ 
Waffen van beßinmter Quantität und PtMiitüi, ** in* 
leueti; aiisrarbaiiden«nPfinci]nenodeT (ch^n auf an» 
dereoVfegenerWicfenenLehifäUen da«Qance dadurch 
mOgHcbeH^tumnim des Wiffens erfehdpfend abis^Ieitett 
iana regdttiiCfttt datsttAeNen. Wir tthen nicht ein^ ^ia 
fo )etwaft mdghch feyti Könne, ohne die beftimintefti^ 
Aückficht auf dai t^aKtatire 4es blonderen WilTeAa 
SU hefamte. Sie Logik ift eine darch Ab(li:action 
cntftandepev- alfo formelle Widienfcbaft; *frSre nun 
ati^egeben^ yrom welaher WüTenfchaft fie abftrahirc teji 
Ib .würde &eb andi die itabgliche Anwendting davon 
^eHka heflimnea Jaffen. Bn itt%t find die noch nicht 
ifrtdertegtt 'welche behaupten , daCs die Logik die 
Meuphy&k voraiMet^e » und dafii man in 'd^r Logi|i 
kehfien Schritt* tUim hönnv» ohne ai|f daa r^ale Er- 
kennen Etkckficht KttiMihnlen. Die Alten habenimr 
ier der Logik daa Fundament alter fhilofophirchen 
WiflTenCchafteh » die allgem^ne^Wahrheit» ^ und Wil^ 
fetifcbafb-L^hreverfttadenj: fvraramfonen wirsndi^h 
fer BeftitbmnnE nicht xoraekkehren 9 Hr. H* heaei^ 
bey' feiner Elnkiiniig in die Metaphjfik gegen die 
^lechifchen PhilofbpHen eine hohe Ach tnng : -warum 
ift'er in diefem wicbttgefl Pnntte Yon ihnen abgo- 
'Wichent Auch können wir uiebtbiHig^ny^ fiaf$ er^ 
Iter in ^elen fenft für we^ntli^heracbterbn Inneren 
Vbn änderen Logikern ahg^t^ dennoch diu Lefer 
auf ihre Lehffnicher da .verweift« vr.o er fich zu knr« 
gefalTst hat; Arie virerden jene fich d«^rein finden kdur 
nent Das Capitel über die Begrifl^. daa wtcbtigfre 
In der Logik, enthäTt gröXstentbeila nicht» als Beflei» 
xionen über die Unterordnungen ^ pefifiitipnen uni^ 
Eintheilüngen der Begriffs,; OegenftHode^ welche man 
in der Dialektik abzuhandeln pflegt, Wohey wohl 
allerl^ liikaitiehe Wahrheiten ^nr Sprache kommen^ 
äb#r nicht die, welche für da« reale Wiffen berendera 
förderlich feyn könnten. .Va logifchen Principe der 
Identität wird nur beyläUfig Erwähnung gethan, und 
die beiden anderen tocu sureicbend^n Grunde und 
dem ausfchliersenden ,. Dritten find gana ^it SbII- 
iehweigen übergangen , ah wenn ihnen keine von 
dem öfteren' vertchiedene Biedeutung sukomme« 
Diefem entipricht die Lehre von den Urtheikn.und 
(chlülleri, deren Abtheilung in kategoriIcUe, hypoibc- 
tirche und disju'nctive ^er Vf. übergangen hat, ob et 
gleich rehrverrchiedene Denkacte find. DieGründe, 
welche er in feiner Metaphyfik S^ 1 ig wegen diefef 
Vermifchung. angegeben hat, konnten^ Rec. niemals 
tiberseugen. Auch beyfeinen Reilexioneir über die Ur^ 
theite uofd SchlülR^ hat er uns durchaus nicht bei>ie^ 
digt. Die F^k-menkhre der ScbltiiTc ift nur dann 
gründHch sn erörtern , wenn aus der Natur und ^en 
Verhäl^i0£n d«r %grjfte nacbgewiefen wird, wie 
ihr innerer Zufamn>enhang b*»y der Entwickelnng 
aum deutlicuen Bewubtfeyn gerade diefe StcIIungea 



fodert, wo«Ml»4ie8cInifsfotami^«ntaelMn.- Wan^m 
^r VL gecen tSant äve focenaimte« unregelmSbigen 
FoqMen Usauldie4te Ftgui'ancb hier wiecier wi^ 
in der Beilage xu leiner Mataphyfik in Schutz ge* 
nommetiiulM, davon ftfndfia wif.jmcb keine über* 
seugeodionGvftnde; sarD«iMUokeit ^l^nk^&tra«^ 

5en &e doch nic^it bey; fs mof^ta dargcthan werden, 
af$ gewiffe ErkenntniOe lediglich ihnen gemäfs 
Ach darftellenlaüi^ l^fprieti^icher wäre es gevrefeir, 
wenn cir geseilt hÜUoT m;W4l€ben Fällen dieffe For^ 
-meaüherhaüp^anwtiidbtr-fittd, und in welchen nicht. 
Er Imt einen- befoodenen Wertb a^f die ihm eigat- 
«hmoKcb« Jbeörief on dta KetUnfcblüileti, und w^ 

Sftehen, d»(s wir fia nie^ anf ^tf^ Art dargefteÜt ge^ 
ndeh hAen; wei^n er aber glatibt, dadurch Werd« 
es ipogjKch » alles atis Principieu und |L>ehrhluen ab- 
leitbare Wiffen au ertdiöpfenr fo können Wir ihm 
unmöglich bei Azurnen/ Ivm müiteii yielme^ bey 
unferer alten Obeir^vgQng beharren, dafs mit allen 
dieCen fyllogiftifcben Figtlr^ an ficb nichts auszu- 
richten Cey» vielmehr afles von der betonderen Be* 
lehaftenheit der Begriffe und ibrea TerhältnUFen zu 
einaüder'at)haDge; ^Begriffe richti^n fibh nicht 
nach diejten Fijpiren, (ond^rn diefe entßehen aU& den 
befbnderaa Beaiemingen der BegriSfej' mid mit diefet 
Anficht. ftimmen felbft mehrere Aüfkerungen des Vli. 
ubevein. 

Der drifte.^hfehniü endiäU die Einleitung in dUe 
Äfihetihi befondcrs )n lehren wichtigftcn Theil^ die 
prahlijehf fhito/afi^, von & 6$ — a^. Auth hier 
gelif der VT. jpum' Theil teiueh eig^nert Weg, infdem 
wir ihn aber niemals .begleiten mödhtfeiti ü'nt^ deir 
allgemeinem Äfthe6k verueht er die Lehre, ^e theÜs 
unmittelbar eeiallenden, theils durch di^ Auf- 
gabe, das Mirsfs^llende zu meiden; h^rbey^efäbrten 
Mußerbegriffe — Ideen .— geordnet züramm'enzu*ftel- 
leh; daräurmüITen fich die Verfchi'edenen 'KunAleb- 
Ten ftützen, welche Anleitung geben, ^wie unter Vor- 
ausfeuung ^nes beftimmten Stoffes aus einer Menge 
äfthetifch^ Elemente ein gefallendes Ganzes könne ge- 
bildest werd^», (Abgefehen von der Leb- tind w* 
haltlofigkeit \Iiiefer Beftimmnng» begreift Ret. wp.der, 
aus welchem Grunde der Vf. von äfthetifchen Ideen 
fpricht, da, nipht eine Idee ab folche» fondem nu)r 
ihre Darßellung und Verwirklichung Ißhetifch ift, 
noch begrelfk er» vvie man lehren könne, am wel- 
chen Elementeh eine CehÖne Hymne, oder ein Luft- 
und J'TüneX'Sfiel zt^fammenlufetzen fey. Vferin er 
$. 74 weiter bekaup^t » am .Sittlichen übe fich ai^ 
melften das äilheti£che Urtheil, und alt Grund anfährt, 
weil hier die Aufmerkfamkeit vorzüglich auf -diu Oe- 
faliefi^e und Mif«faIUnde gerichtet fey : fo verwech- 
felt er offenbar das fittliche Unheil mit dem Sftheti* 
fcbeu; fict^ichi^ Thaten w^dfen nicht vorerß und 
vorzüglich ffarkitt iftheäfdien fondem in fittlicher 
Bcziehtmg beurib^lti die erfiere geht auf di^ ange* 
meilfneiind gefilllige Darftellung ^ ^ leuttre aber auf 
dieGefiflnung und den Willem Alles Schöne foll 
allerdinglf vor Allem fein^ Bedeutung nach fiulich 
feyn ; aUein nicht alles Sittliche ift als folches auch 
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fchon ^ßhctifcli. WäcK ae* Vtt Torimtfetemip köiio- 
ie man ie<le wahre ETltenntiiifft, ßc fey phüofo- 
phifch, hiftonfcb oder«atbematifeh,.auch emiMkef 
lifdict Element Aenncn ; al>e» wobu dirfe Vermen- 
fiung? warum femef die hehre ßttlkhkek in eia 
Spiel mit Verhältnfffcn *er — ziefnlioh f(rtiledit hft- 
aeicbneten — äfth^tifchen Elemente rerwandeln? Vo» 
<S* Äo — 84 werden nun die fittlich - äfthetifchen Mor 
Oerlcgriffe aufgezählt, und heiften die Idee der inneren 
Freyheit — ^ollkvmmertkeit — rf«# »^oM-^derüM- 
lyoUens und derVergdtmig; dw4tefittlicfeeVaAiU- 
nlfft ift ein blof« inifmllehdef , da» des Streites* und 
führt auf die Nothwendigheit de» Reehts. Hienak 
waren denn di6 beXanntcn ßttlichen Begriffe unter 
einen äfthetifckcn Oefichtspunct gebracht, in den 
folge 5Ö- folgen mehrere weder nea« noch wichtige 
Bemerkungen übörPoefie, Töne tmd Farben, und 
über die durch Raürfi und Z^k bedingten äEhetifchen 
Verhältniffe, und der t f. glaubt fogär, all« äfthetifchen 
Elemente Irefsen fich völlftändigentdeclien, und zu 
einer alVcmeinen Kunftwiffenfchaft ausbilden, wel- 
ches abeffo wenig möglich feyn wird, als da&; alle 
befonderen Formen und Verbältniffe in der Natur 
aufeefunden, und ihre Verbindungen mit Ideen nach- 
fiewiefen werden. Die erhabenfte ^er KunRlehren 
ift dem Vf. die Tugendlehre, ihre Haupt« weige find 
foütik und Pädagogik. Wir haben erwartet, der 
Vf. werde über zwey fo wichtige Oegenftände des 
menfchlichen Lebens einige trcft'eüde und tief ge- 
dachte Bemerkungen atibringen, die alt leitende Ideen 
' wirkfam lejn könnten; allem csiftdarori keine Spur 
*u entdeck en. Eben fo alltägliche Bemerkungen kom- 
wien über die anderen Rjinfte vor. Wenn aber der Vf. S. 
84 dennoch feine Anflehten darüber für neue hält: lo 
mag er in fofern Recht haben, als manche darunter 
find, die man fcbon lange ans der Runft^riffeulchaft 
verbannt hat. Z. B. S. 8» heifst es: wir fodirii bey 
Runft werken Unterhaltung, um im Aufmerken durdi 
Abwechfelung unterftützt zu werden >und die drcy 
jEinheiten im Drama find auf Fafslichkeit und Con- 
centration berechnet ; nicht blofs Unterhaltende«, fon- 
dern auch Reizeödes, Theilnahme Weckendes, Im- 
' ponirendes , Lächerliches wird dem Werke beyge- 
mifcht, um ihm Gunft und Intereffe zu verfchalten. 
Das find allerdings wieder allerneuefteNeuigkeiten.und 
man möchte beynahe glauben, es follen Regeln für 
.Zubereitung der Speifen zur Reizung dea Gaume«» 

ertheilt werden. .,r-^ . i. t. j- 

Der vierte und grö/r/# Ahfehnitt begreift die 
Einleitung in die Metaphyfik, und dia hier vorkom- 
menien ünterfuchungen bilden nach der Vorrede 
den Stamm diefes ganzen Werkes : „fie follen darauf 

-' hin weifen, was für fchlechteAusftattungdiemenfch- 
Hche Sinnlichkeit und der menfchlichc Verftand an 

' den Formen des AhCohaucn» und .Denkeps befitzen 
würde' wenn überall dieCe Formen ctWaa Anderes 
w4ren ] als die noch rohen Anfänge dfcr Auffaffung 
dei Gegebehen. welche durch die Wiffenfirtiaft gar 
fcbr muHen um- und auagcbildet werden.'* ümdief» 



r'cht anfrhaulicb und überzeugend zu leiften, hiek 
der Vf. für das Zweckdienlich de, die Hauptprobleme 
in ihrer einfacUItei^.CjtßaU;«!;^ zeigen ,^,i4nd^(;h deb- 
wegen ^n^die alten rhil<#(Sophen .Griechenlands' au 
halten.« weil.neuer^ Syfteme ihr^.JVeitUuftikkeit 
wegen dazu nicht wohl taugen ;, et Yerfuchte .aaber 
die klarßen fpeculativen Hauptprobleme, welche 
SU nachmaligen Syfiemen den Keim enthalten ,' aus 
der älteren Gefchicbte der Philofophie her\^qrzuzle- 
%eii, und die Speculatiou als aus derN'atiurder Sache 
frafch hervorgehend z« v^jüngen* Dic^e Methode 
hat Vieles für fich; allein es kommt, nur 4^^^^iit 
H^as /ür Probleme maOt aus den fo Xchr yerffbi^^^denea 
Syftemen des Alterihums hervor fucjbt; wer etwa da- 
durch nnfere Philofophie zu ihren er/len Anfängen 
zurückzuführen gedäcbte, würde wenig Dank ver- 
dienen. Das Chrifieuthum und.die Erweiterungder 
jNaturkenntniffe haben .dil^ Hauptau%atien ^er, P|ii- 
Jofophie wefentlich verändert 4 uou was fouft Man- 
chen als.^etaphyfik galt, ,kann^^ üfia nicht mehf 
feyn. Gott, Vorfebui^, Fxeybeit des.WUlens, Be* 
fiimmung der MenDchhcit«, Sünde, Verföbnung und 
Unfterblicbkeit find uns nun deir fiern und Mittel* 
punct jeder pbilofopbifchen Unterfuchung. Doch 
wir wollen «u des Vis. Anfichtesi, darü)>er; fortfcbrei* 
ten. . Der Jbßchnitt zur Einlutimg in die. Met^hj« 
fik hängt zufammen n^it §^. ij^ — 3s, in weU 
eben er das Wefcii der niederen und höheren Skeplis 
•aus einander fetzt,' und die uns mit den Zweifeln be- 
kannt machen, die in der Metaphyfik eelöft werden 
follen ; fie laiTen fich auf drey zurückbringen : 1) Wo* 
rin liegt der Grund der Verbindung mehrerer Merk- 
male in einem Pinse? ö).Wir nehmen Veränderun- 
gen wahr, und erklären fie aus ^ewiffen UrJacken; 
aber mit welchem Rechte nehmen >vir hier einen 
nothweudigen Zusammenhang der Urfache m|t der 
^Wirkung an? 5) Was denken wir uns bey der Vor- 
ftellung unftresiicÄ? Wir fchreiben uns unfere Vor- 
ftellungen zu, fie find in unferem' Bewuf^tfeyn ver- 
bunden; können wir aber diefes Band erkennen! 
u.,f.w. Man ficht daraus, dafj^de« Vfs, Metaphy&kdie- 
felbeAtifgabehat, wie di^^kaiitifche Kritik der reinen 
Vernunft, nämlich dieMoglichkeit der Erfahrung nich* 
zuweiCen, oder, wie er S. 152 Cagt, die nämUchtn 
Begriffe, welche dift Erfahrung ujis auf dringt , deiA* 
bar zu machen. Wir verßehen aber nicht « was du 
.heiCsen foll : ^^die Erfahrung dringe uns gewiffe S^ 
griffe auf. •• Begriffe find Erzeugniile der Rettexioni 
alfo des,willkührlich denkenden Verfiandes; welche 
Merkmale in Degriffe aufgenommen. werden, hängt 
alfo vom frcyen Denken ab; kommen daher in den* 
felben Widerfprüche vor: fo hat der Verftand fie bin* 
eingelegt, und fie taugen nichts/ er hat fich geirrt 
Wie man aber annehmeif müAe,' die widerfpruchs- 
voUen Begriffe würden uns aufgedrungen , darüber 
ift uns der Vf. die söthige Belehrung jlchuldig ffr 
blieben. 

(Die Fortfetzmg folgt im näekfiea St9^.} 
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M) K5itiG8BEitq« b. -Unzer: Lehrbuch d&r EinUi* 
tung in die Philo fophie^ von /x>Ä. ^Friedr. Her- 
bart ^ u. :f. w- 

. j • I 

,ä) GöTTiKGEK, b. Röwer : lAihtluch der philo- 
fophif^hcfi ^ijfenfchajten nach einem neuen Sy- 
Jlem entworfen voja JFriedr. Boutenwek^ u. X,.w. 

ijFortfet%ung dtr im vorigen StüA abg^brochenm Reo^ßon.) 

X x\ der Vorrede S. XII fncht Hr, Ä üoh ^ßw^r gegen di^ 
i^iu gemachte B«?tchuldigttng, als habe erWiderfprü- 
^ cUe in die metaphyUrcben Begriffe hineingelegt, ftatt 
f^ü daxi^i.zu entdeckeQf damit xu prechtfer^igen , dafo 
die Ele^t^n und tlatoniker, fo wie Tickte^ fie (jcbon 
entdeckt hätten. Allein wenn dief^ in dnem Begrif- 
fe Widerfprücbe aufgedeckt haben: fo behaupteten 
4e nicht, dafs diefes noihwendige und aufgedrunge- 
xie Begriffe feyen, fondern Ae,nahmen die Begriffe mit 
den Merknifilen an, die .man gewöhnlich und lyill- 
l^ührlich damit Terbpnden hatte» und zeigten die Un- 
lialtbarkeit diefer Verbindung. Hn U. wundert lieh, 
dafs man nicht zugeben wolle, in den Begriffen von 
Subßanz und tJrfa'ch^, von Raum und Zeit fejQn Wi- 
derfprüthei He Tejen nun aber einmal darin, er habe 
es in diefem Buche hinlänglich gezeigt, und er fpdere 
^pf , zu verfucbe«, ob fich deren ÄufiBfung ^uf einem 
Kürzeren Wege erreichen laiTe, als durch die von ihm 
angegebenen Mittel. £s ifteinc fonderbare Behaup- 
tung^ die der durch keine Sophiftik -verdrehte Ver- 
fiand nie zugebe^ i^^'ird, dafs in urrpriinglichen und 
allen JMenfchen nothwendlgen Begriffen Widerfpru- 
che feyen, wtflche nun durch befondere ftetl^xionen 
v^rbeffert werden .Collen ; und dafs dieses auabeffern- 
de Ger<;bäft volletids die Metaphyftkausmaiche, damit 
•werden w^en ige Phil ofojphen einverftandenTejrn, Dem 
•*nüglichen Einwurf , wie denn der Vorßand., welr 
eher von ihm Xelb.ft geCchaftene widerrpruchsvoUefie* 
griffe In (ich trage, diefelben verbeffern köpne, be- 
gegnet.er folgender Weife: „Über die gemeine Erfah- 
rung oder die erße Auffaffung gegebener Gegcnftän- 
de^gcmafs d^ F.Qprmen der dinulicbkeit ^nd den Kd- 
tegorieeri de« Viferftande« (hier erfahren vrir aJfo be- 
ftlxnmt, ,dar$ der menfchliidie Geift dief^ kranken Be- 
griffe felbft fchaffe) kann 4er Menfch auch nachäcn- 
ken^ und fofem er diefes tbut, d. h. fofem er i^ber 
die Kategorieeti derikt, denkt er nicht' mehjr nach ih- 
nen ; daher kann er durch da» Nachdenken über dieJeU 
hen die Irrthümer rerbeffem,weiclft im Denken uaeh 
J. J, Im Z. x^x^ Dritter ßand. 



Oenfelben hegend Da* iff.Rec. ;wie.intii.ra Fa- 
gen »flegt, ©twat za ho«*. E« giebt alfo ein doppel- 
te8 Denken, wovon da» einenotJuvendtg irren muf«, 
damit das ao^dere etwa» »u,verbeffern hat, und wenn 
man übßr die Dcnjigefetze. denkt, denlit man nicht 
nac/i .ihnen ! Nach welchen Gefetzen denjkt man nun* 
Die oben im^Allgemeinen erwähnten Zweifel 
werden nun m der Einleitung itur Metaphyfik weit 
und breit au» einander gefeut, und dazu die eleatifche 
und platonifche Dialektik zu Hülfe genommen. Wen 
es gelüftet, üch nach allen Detail« davon au untefw 
richten, den vorweife» wir auf da» Buch felbft; wir 
^eben nur einige Haup^Cachcn heran«. Die vorzüc- 
lichßen metaphyfifchen .Zweifel de» Vf«. gehen alfo 
auf 4ic Formen der Erfahrung^ diefe .können nicht 
als erdichtet;, fondern muffen al» gegeben angenom- 
men werden. Pa man aber nicht umhin kann, die 
JB^griffc, welche wir rüokfichtlich jener Formen «- 
metnhui (alfp gemeinhin!) hegen, zu.prüfen, und aus 
diefer^Prüfupg heb enjiebt, dal« fich diefelben den- 
noch nich denken lajjfen (was «wingt uns denn, f# 
fehlerhafte Begriffe zu machen?).; fo muffen wir fic 
•im Denken umarbeiten, und.lie ejiner.noth wendigen' 
Veräiiderung unterwerfen. Wir wollen nun an ei- 
nigen Beyfpielen die Skepfis^de» Vf». prüfen. Im ü, 
97 wird behauptet, dafs man durch die Sinnenerl 
kenntmfs fchlechterding« das ^/^W der .einzelnen 
Dinge aiicht erkennen könne, ibidem alle gegebenen 
£igönCcbaften rölativ ,foyen, und man nur die kenne, 
welche em Ding habe, nicht aber wiffe, waseslelbtt 
fe^. Iß denn das nicht Spielerey? Was 1 ff denn ein 
Ding getrennt von feinen Eigen fchaften? pa« Ding 
ivid feine Ei^enfchaften und Eins, beide können nur 
jm wiHkührlichen Denken getrennt werden. DieSub- 
ftünz, gemeinhin der Träger. der tigenfchaften. of- 
fenbart in diefen ihr „/Faj"^ und aufserdem iff fie 
nichts. — Im 0. 98 werden im Begriffe der Materie 
gleichfall» Widerfprüche nachgewiefcn. Denn da die 
Materie in« Unendliche theilbar gedacht wird, wie 
aber nie im Denken diefe unendlichen Thrile erhal- 
ten, worai?» doch da« endlich^ ausgedehnte Ding be- 
itehen folh fo erreichen wirlalfo niemal» das, was 
unferer Meinung nach an der Materie wahrhaft ifi, 
d. h, wir komojen nie zu den letjsten Theile«. Eben 
fö wenig könn^i wir vom Einfachc^n ausgehend z^ 
einein endlich Ausgedehnten gelangen, weil es fcei-^ 
nen Übergang vom £inf4chen zum Ausgedehnten ' 
giebt. Auf diefe Weife laffen fi(* überall Widerr»rä- 
che herausbringen. Allein was zwingt un« denn^, » 
die Materie au» einfachen Theilen xufammengefetzt- 
I i 
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au J^n^cn? Die gf?Tneiit^'Auffaffinig ckr Dinge tbu^' 
das nicht; vifhiiehr ift es U^diglich die Fol^e eine« 
fchon iiber die Natur der Dinge (jjecuUreHdcn Ver- 
fldiid'.s, und zwai eine» folchen, der fie nicht zu be-• 
bünd<Tfl ^eifs : denn fonft mürst^ erz^^vaqr nb?r die 
Rag* HM Reinen f.T'fi: vi*ie verhält fich chs Önend-' 
liehe zum Endlichen überhaupt?* Wenn beide fub- 
ft^ntiell entgegengefet»t find: fo können lie aujphniei- 
mals Eins feyn odtr vtrerden. Allein könnte denn* 
nricbt dafltHbe Ding, in einer BeziehungimenttHch'und 
in einer anderen endlich reynl? ßbea fo gUubeu wir,,- 
daHi d^ Vfi einen ganz fälTchen Standpunct gewählt 
«habe» von welchem aus er Kaum* und Zeit betrach- 
tet*, weif aucb hier zuvor inüfste ausgemacht feyji, 
wie beide fieh zijniWefen der Dinge verhalten, ehe' 
man fie felbß beftiramcn kann. Die Frage, wie vie- 
le Tbeile ein gegebenes Quantum Zeit in üch falle,- 
ift ftbon fo ungereimt, dafs jede Antwort darauf un- 
gefobickt ausfallen mufs.' Wenn nun z. B,* bier- die 
Unendlichkeit nicht im Räumlichen und Zeitlicbenf- 
fondern in der BefcbalFenbeit der in Hatjinv und Z'^it 
erfcheinenden ^efenheUen läge, kraft welcher man 
den Begrift' des Unendlichen -auf fie anwende« miifs* 
tetfo kannte man nicht diefe Formen unendlich nen- 
nen, und^der Begriff des Beßehens^ aus Theilen wäre 
durcbana ungereimt, und diefs fchon aus dem Grun- 
de, weil kier»iederTheil wieder unendlich feyn muff- 
te. Was ^ 102 — 103 über den Cauf4lbegriff 
und die Verbindung aller> Vorftellungen im Ich ge- 
tagt wird, i fit zwar fehr fcharffinmg, beruht aber 
grofsentheils nach unfererÜberzeugung»^ufähnlichenv 
MifsverßändnilTen. Im zweyteth Capiiel diefes Ab- 
fcbnittes kommt der Vf. wieder auf den Begriff der 
Veränderung^ welche» er mit Recht für einen der 
wichtigften und fchWierigft^n in der Philofophie 
hält, und fucht nun mit einem grofsen Aufwände 
von Dialektik darzutbun^dab es gleich ungereiait 
fey, die Veränderung durch eine aufsehe Urfache^ oder 
durch Selbßbeßimmung, oder durch ein abfolutes 
Werden bedingt zu denken. Schon in feinen Haupte 

Juncten der Metaphyfik hat er diefel()en Schwierig- 
eiten in Anregung gebracht. Wir halte» ein fol- 
ches dialektifches Verfahren für angebende philofo- 
phifche Zöglinge fehr nützlich zur Weckung und 
vbung ihres Verftandes, Jiber für fehr unzureichend, . 
um die angeregten Schwierigkeiten zu befeitigen« 
Die herausgebrachten Widerfprügbe find erkünfielt, 
und verfchwinden fämmtlich, wenn der Gegenfiand 
nach feiner wahren Befchaffenheit aufgefafst wird*- 
Denn auch da» Wefen der Veränderung läfst fich eift 
dann begreifen , wenn die fchon oben berühr- 
te Möglichkeit des Beyfammenfejns des Endlichen 
und Unendlichen dargethan iß, indem die Verände- 
ruilg eben das offenbarfie Zeugnifs von der actuellen 
Unendlichkeit des Wefens der Dinge in endlichen 
Formen ablegt. Um noch der befonderen Art, wie 
der Vf. die von ihm erhobenen Schwierigkeiten zu 
löfen glaubt, Erwähnung thun su können, verwei- 
fen wir die Lefer^ welche fich über die in diefem 
Abfchnitl erörterten Gegenfiäi^de genauer untcrrich* 



teri wolli^ifi at>f dal Ruch felbft^ ühd^fet^.fff riürbey, 
dal», fo w;eiiig'Wir mit dem^ Vf. üb» r die Hunptfachc 
einvcfßandtn find, /dennoch viele gelegt ntlicn angc* 
brachte H^tft'xi«ineu ünferen ganzen ß- jrf*ll haben. 

Nachdem der Vf. im fi. ifl? noch eine herichti-' 
gende Kmik der Hauptlt-hrrfn/fay/fj' vt.räni^cfchifkV 
hau die ihm durchaus nicht genügen: theilt er im j{. 
IS9 einige Grundzüge feiner Philofophie mit, Wel- 
che mit läen in den ^.Höuptpi treten dir MetaphyJ k^' 
enthaltenen überein f(immen; fie find aber fo apio^ 
rißifch und uj|zufami|ie|ihängend,- dafs man nach der 
hier gegebenen Skizze kein Endurtheil fallen kann^ 
fondei;n abwarten mufs,. bis fLer Vf. fie einmal, nach 
ihrem Zufammenbange entwickelt, dem Pablicom vor« 
legen wird. Als Probe wollen wir einige Hauptfätze 
ausziehen.^ S. 157. „Es riebt eii^e Menge von Wefen 
aufser uns, deren eigentliches und eiiifaches „/^ßj" 
wir gar nicht* erkennen, über deren innere und äu* 
fsere Verhältniffe wir aber eine Summe von Einfict« 
ten erlangen können^ die fich ins' Unendliche vergrS- 
fsem läfst; Die Probleme von der Veränderung und 
den mehreren Eigenfchafteneines-Dingeswerdenattf- 
gelöfi durch die Theorie ron den Störungen unu 
belbiterbaltungen der Wefen. Nämlich von de» an 
fich unerkennbaren einf^ien Was der VVefen läfst 
fich fovid beßimmen, ddfs daflelbe nicht blofs bey 
verfchiedeneii verfchieden fey^ fondem dafs es auch 
conträre Oegenfätze bilde. Diefe Gegenfätze find nun 
an Beb itidit reale Prädicate der Wefen; daher m^A 
noch eine formale Bedingung, das Zufammen meh- 
rerer WeCen, hinzukommen, damit die üeeenrätze ei- 
nen realen Erfblg h^en können. Der ^rfolg ift Lei- 
den und Thätigkeit zugleich, ohne Obergaiig irgcud 
einer Kraft %as d^m einen ins andere. Die W^efen er- 
halten fich feil ft, jedes in feinem tigen n Inntreiit 
und nach feiner eigenen Qualität, gege^i dieSiöru g 
welche erfolgen wütde^ wenn das fcntgegenK »<-J**® 
der mehreren fioh aukiicbeu könnte. D'o .>töringi 
gleicht alfo einem Drucke, di- ^tJhrti.iliuUung ciiku* 
Widerftande. Damit man im Denkt n die ßt^^r^fte 
gehörig aus einander fetzen könne, find zsy^y^^^^^J 
HüU'sbegritfe nothvrendig , erftlich \ou äuIüIU- 
gen Anhebten, zweyteni vom intelliglbUn Raum«?» 
fammt der ihm entfp rechenden Z» it und Bewegung» 
u.f. w.*' fiAlle diefe Hüljsbegri ff ejiudjo wenig real, 
ats die Logarithmen^ die Sinuj und Tangenten^ über 
Jie dieneUt wie dieje, zu Durchgängen Jür das Denken, 
wekhes Jeinen eigenen // eg verJoLgen utujs, uvi in 
den erkentibaren Hauptpuncten mit der Ä'atur der 
Dinge wieder zufammen zu treffen^^ Das wäre alfo 
der Inhalt der aunemeinen. Mttaphjfik$ von nun an 
läfst fich zur Pfyrhologie und Naturphilofophicfort- 
fchreiten. $. 130. „Alle unl'ere VoiTtellungen tiiid 
Sei bßerbaltungen .der Seele, eines einfachen Wefemi 
deüen ünßerblicbkeit fo gewifs ifl, wie ein matbe- 
malifcher Lehrfatz, indem dem Sejm keine Zeitgren- 
zc kann gefetz^ werden." — ,Jklle Gefetze des Den- 
kens» Wollens und Fühlens eutfpringen lediglich aus 
der Einheit der Seele und den üegenfätzen u^ter ih- 
ren Selbfterballungen« Der allgemeiofle lufolg di#- 
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Dtr.Geg^fitct^ ift, dalii ilie VorßtlJun/ten nch gfg#fi-' 
fettig auiu Thcil oder auch |2all^ in ein Sireben vor*' 
xiiflellen verwandeln/* — mDi« litfcr^e der Hern*' 
inan£ lo wie der Wiedererweckung* d-rr Vorftt Uuä-* 
geu find mi'thematircberB« Qiiiimun|;en Hibig, diegao* 
ze Pi>cVo)ogi'e inufi als ein Tbeil der angewandten' 
MetaphyGik und Mathematik behandelt werden." -^ 
Wollen, Ftiblen« tJrt heilen mit Bey fall oder* MifftfalleD 
6nd Zuüäiide'der za^äTh ei] gehemmten Und ßn ben*^ 
den V01 Teilungen.** SO wäre denn das gefi^nimt^ 
geiftige Leben ih einen nothwisndigeh, mathetna* 
tUch vu ber^hnendeh Mecbanismus- verwandelt S 
Wabrlicb eine hohe und dicii Menfchen beg^illernda 
Lehr«! Und damit' niant diefe Theorie des geiftigen 
Idechanismiis nicbr mibverftebe, erklärt er S. i6i 
itoch ausdrücklich :^vTranrcendcnt»Ie Freyhdt kommt 
demWillen eben fo Wenig als irgend eine\fi Gegenftan«'' 
de indMT VVeIrzu. Dennoch aber iß es möglich, einen 
bohen Grad .von Gewal^ und Fettigkeit der Charakters 
zuerwetbenyweldierd^n äubeven Reizen wideifteh^." 
(Wie beydem inneren Geifloesniechanismusdiofesden« 
noch möglich fey, ift'nicht nacbgewiefeu ; ^lofs eine 
frühzeitige Erziehung wird zu Hülfe genorati)ren, 
Wahcrdheinlich um den Menfchen wie gewilTe Thiere, 
etwa den Jagdhund, zudrefliren, den' man auch ge« 
Mröbuen kann, feine Begi^deu zu heherrfcfaen.) ri£* 
gicbt demnach aÜerdings eine SelbAb^rftinHiiung, die 
mfan auch Freiheit (!). nennen darf« . nftmlich eine 
Fähigkeil» &ch übir manche (II) - fJ^i- künden dis fßjy^ 
chologijcheü Ikhehanismus zu erheben. Aber diefe 
Sei bftbeUimmung beruht nicht anf einem abfol^tenr 
Werden, (bnderli in ihr wirkt gefetzmaiftig dteHraft 
nnd richtige Verbindung" der ziwor erlangten und 
ausgebildeten Vorftdlungtn.*^ Alh« ^ehtairomecha« 
nifcb im Geilte \ or warts ; duber K iuift\yerke« Erkeimt» 
nille üud Togenannte httliclte U andlungen nach Hn. /// 
durch den mathematilchen Calcul zu berechnen feyn 
miillen« Ebenfo kblos und mechaniFch lind die na« 
turphiloFophilc« en Begriffe aufgefafsr, und die rdi^ 
giöien und dürftig und l'chwankend» mehr negativ« 
und fkeptifch, als pohtiv und befiimmend ansgefal- 
liU, gar aieht geeignet, das menfchliche Gemüth zu*' 
beben, und ihm über f^inennejitheUflicbße« Bedüff*- 
iiilie Tioß und Beruhigung zu reichen, fo dafs es' 
ant Ende beynähe allerdings üch beftätigt hat, was 
der Vf. in dtr Vorrede S. Vll fagt, „^ Jove pririci» 
pium könne lein Ei fies, nicht Uyn, feine Unterfuchun- 
geii ftyeii auf. die vom irdiXchen Wohnplatz ausgelie* 
fericn Data licCt bräiAkty das ILüIthatlie ßehe bey ihm** 
am Ende, in einem alten fcblichttu Gewände.*' Ir- 
difches babeii wir Vielei » Koßbares aber Weniges 
-weder am Anfange noch arp Ende gefunden. 

IL Sebr Verschieden iß naefa Inhalt und Form 
die PhilofophieHn.^ÄV.vonderÄ#r^ar/'fchen, fofern 
ficb diefe aus der umfallenden £inleitung nach ihrer 
Eigenthümlicbkeit erkennen» und mit jener verglei-. 
eben läfst. jHr. b, hält es für dringendes Bedürfnis, dafa 
die Philofophle in Dentfchlandden rerlorenenSt^id-' 
puuctdes natörlicben Menfcheuverßandea wieder g^ 



winne, ohrfi» Geh in die Flacl^beit des Empirismus bu 
Verlieren ; ße foll die Ausfprüche des natürlichem 
lUenfchenverßändes rethtfertigen, fich von diefem^ 
dadurch unt^rfch^iden, dafs fic die Wahrheit apödik«^ 
tifch vom Irrthum fcheidet« und das Räthfel des Da-r 
feyns der Dinge und derBeftimmungdesMenfchenent^ 
weder Idfet^ dder ei als unauflöslich fallen läfst; nach* 
dem man deuilidfeingefehen^' warum es nicht gelö« 
ftt werden könne. Hr. T/. überfcbrcitet dieGrenaeri de* 
gemeinen Verftaudes, verliert ßch nach Art der' Elea-' 
tiker in fpitzßndige Speculationen uiid Theorieen« 
mici behauptet da noch ein Wiffenr, wo Hr. B. ßch ledige 
Hch kn das allgemeine Mt^nfchengefühl hält: Ord** 
nung, Klarheit undBeftimmtbeit haben \rirauth in ei-^ 
nem höheren Grade bey Hn.B. als bey Hn. Hi gefunden. 
Das Werk des Erßferen ift" die Frucht eines zwanzig« 
jährigen Studium det m*enR:hlichen lihixtr utid der 
philofophifchen Syßeme des Alterthums undder neue- 
reit Zeitei); er widerruft feine 1^99 erfchicnenen 
Mecn einer Apodiktik, und ßellt'dägegisneinc ande- 
re Apodiktik au^f ; aus welcher die Metaphyßk und 
Religionsphitofophie entwickelt find. D* es unmög- 
lich iß, bty dei Anzeige eines fo umfafferiden Werkei 
ßch auf alle einzelfieir Puncte einzulaffen: fo wird 
Rec. zwar nur die Hauptpuncte herausheben, ßcb 
aber zufileich bemühen, dem ^efer eine foviel niög- 
Hch völlßändige und richtige Vorßellung vom Gan- 
zen zu verfchatten. — 'Dererfte und^vichiigßeThei> 
ift die Grundläge aller theoretifchen und praktifcben 
Wiffenfchaften der Philofophie, und enthält ncbß der 
Einleitung eine allgemeine ff^'ohrHeitS' und If'iffen* 
JchaftS'hihreA^t Mietaphyfiknzich ihrem ganzen^üm* 
fange, und die RHigionsphitofophie. Die Philofo- 
phie wird in der Einleitung ziemlich allgemein be- 
ßimnit als di^ Summe der gelungenen Beßrebungen 
des denkenden Geiftes, durch apodiktifche Trennung 
des Scheins von der Wahrheit das Räthfel des De- 
feyns der Dinge und der Beßtmmung des Menfchen 
au löFen. Das Fundament aller philofophifchen Wif- 
fenfchaften iß die allgemeine Wahrheits - und Wif- 
fenfchafts- Lehre, die vom Vf. eingetheilt wird in A*# 
logifche^ i ran fceii dentale und praktifche Apodiktik. 
Das Verhältnifs der logifchen Functionen der Denk^ 
kraft zur prbblematifchen Idee der Wahrheit zu ent^ 
decken, und eben dadurch diefe problematifche Idee 
von der logifchen Seite aufzuklären , iß das Gefcbäft 
der logifchen Apodiktik« Die in diefem Abfehnitte 
vorkommenden Erörterungen find gründlich und fol» 
genfeich für das ganze Syßem der Philofophie.' Zu- 
erß unterfcheidet der Vf. eine zwey fache Bedemung 
des^i^sdrncks Vernunft oder DenkkraftimAUge^ 
meitiey; er nennt fie a) yerßand^ oder die Kraft, 
Begriffe, ürtheile und Schlüffe zu bilden ; b) ^er- 
7itt/i/i im höheren Sinne, wodurch fich die Denkkraft 
über jene Ftinotionen erhebt, und das Überfinnliche, 
Göttliiche fafst, ohne den logifchen Functionen zu 
Wtderfp rechen. Alles logifche Denken ißdiscurfiv, 
nach Begriffen; getnä fr dem Gefetze der Identität; 
ab^ allem Oifcurßven mufs ein von demfelben un- 
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tbhfitigkc» -Subfirat zu Gniiule Hegen, worauEdeffen 
Wahrheit beruht, und 4las 4urch den Begriff allein 
nicht aufg^fabt werben kann, . fo wpjil. beym jempif i- 

fchen ai» 'Jf^^io'**!«» EtJ^^'^'*®'^ > ^^7 jenem, find es di^ 
mit der Wahrnehmung. und Empfindung «ufajpamen- 
failenden »^VorßeU.ungen , ,bfy diefep d»e durch die 
Einwir^u'^g ^^^ Vernunft auf den iaaeirfin Siau.be« 
Wirkten -ModificatiOnen. .Von ß. 6 t- vi weift nun 
der Yf-4«ÄiiHzelijen.rückfichtlich der^egriffe, .Ur- 
theUeund ScMüffe nach, jdaf» alle Wahrheit ^e« Er- 
fc^nnen$ ^uf.den Subftraten der B^^riffe heriihe, Al- 
le» gründlich -j;od überzeugend. Die g. 14 gemach- 
te 4Jhterfcbeiduog d^» /1^ijffhnsnniß,rkßmiäushjdien. 
ygix für unwefeutJvph un4 willkübrli^h; wichtiger 
ift da» damit. zufammenhängende, $.,17 angegebene 
VeAältnifs der Vernunft zuiu .Gefühle,, .>vo uer.Vf. 
mit Re^t amiin^nt ^ c^^fs es .G^efühle höherer Natur 
aU die ßnnlichen gebe,» J^»*f* <^^* i^^^ ^™ Bunde mit 
der Vernunft das Vermögen eine« urrprünglicheji 
W*h»heit»gefühls fej, welches, 4" ^chlüiTen entwi- 
ckdt, vorzugs^veife, ;,qberzeugj;ng" genennt werde^ 
Wir würden lieber /agen, da« »uf das. Gefühl gegrün- 
dete Erkennen fey e^n da» uifprüfigliche, unjnittel- 
bare Aind ^bCplutf Willen, jdie Wahrheit aus d^ er- 
ReuHand; wir wüvden hi^ das W^iffep n^b^t vom 
' Fühleu.trcnnep, rp^dern beide in ihrer ,ün trenn bar- 
Kjrit eben das hÖchftevundticffie Wiffen nennen. Die- 
fe, fo wie die.g. 16 ^ufgeftellte Anfiqht des Vf«., üisf^ 
men gan» überein ^it dear fo oft beßcittenien , von 
SchelHne ÄuerÄ auFgeftellten Behauptung, daf» näm- 
lich die Vernunft. uai^ittelbar dur<;h Begriffe auf ü- 
ne witklichß Natur der Dinge, od^r an^f den. Urgrund 
alle» D^^hens upd Dafeyns 4ch b^i^e, d.h. dafs 
das XJ^nkep eptjweder mit dem Seyn prfprjinglicli zu- 
fammenfallen , Ji^nd <^iefes iirfprüngliche ZuCanunen- 
£alkn gedacht werden müJOfe als der urrprüngUche 
tmd etfte ^rkenntpifsgrund , odtyr dafs die Vernunft 
die ganze ^bjective Bedeptpng der Dinge abtreten 
' muffe nn die Sinnlichkeit;, der wir dann ohne Grund 
traitcnmüfsten,'u.f,jv.iiätte Hr. ^. diefeidee ganz 
ooBfequent durchgeführt: fo würde er auch in vie- 
len inlderen Pi:^icten mit ScheUüig zufampaengetrof* 
fen Ceyn ; alleiuda, yvOjSchelUng noch behauptend v^r- 
fährU .ftcht diefeT4'tUU und^laubt an der ^re^ze.4. 
les Wittens zu feyn; j^er ßgti ^ iji fo, weil nian 
es fo denken mufs^; diefer ^bcr : ich kann mir nichts 
mehr da^y denken, alfo weifs ipan ^a^ch nicht, ,wie 

^* In d«c;;?*?öy^«» ^btheÜHng — 4^rtran£ccnientalexi 
AvodiktÜLS. 47 — 76, wird das urfprünglicbe V^- 
. " .^ ^^ V<^'nunft ^ur Sinnljchkeit ^nteiJTuchtt 
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um 2U, erkennen, ob und warum nxis die {innlicbt 
WahrnehnGiung nicht /täpfche , und ob es für den 
menfchlichen öeiß eine .Erkenptnifs des ÜberfinnÜ- 
chen gebe. Das. fefte Vertrauen auf Axtfiufdiche Er* 
kenntnijs tet^t d^r Vf. in ^ie urfprünkllche Yerbiqi 
düng der Vernunft mit der Sinnlichkeit, indem jen£ 
durch deafdben urfprnnglich(^n B-eflexionsact, durch 
welchen das -Ich als Subject, ak erkeiinendes Wefep 
imrBewufstfejrn hervortritt, dem Ich ein J^icht - Ich, 
'dem Subject ein öbject emgegenftellf; es ift diefer 
Act, ein. Denken und kein Scbliefaen , läfit {ch daher 
nichts beweif en,fonderBift das*Princip der Möglich- 
keit aller Beweife.; er ift die "Offeisbai^ung des indivi- 
duellen Xebens' für , den denkenden . Geift durch die 
That des Lebens, oind diefes fndivid^e)le :Leben ift 
im ganzen Umfange feiner -Functioi^en eine Virtuali- 
tät , d..l]\. eine £inhe|t von fubjectiven und objecto 
ven Hi^äften, die auf eine fplche Art zufami](ienwir- 
ken, dafs das Subjective nur- fofem vorhanden ift, all 
es durch das Ob jective bedingt ^ und benimmt wird. 
Der denkende Geift mufs entweder einer folchen an« 
mittelbaren «Erkenmnifs .ombediligt .vertrauen, oder 
aUe«%£ckennen depi' Zweifel prei« geb^. Da nuft 
der pyrrhonifthe ^kepticismu« über diefen.Glaubefi 
.der Vernunft fich eiJi«ben *wiU: 4ö ifi er auch durch 
keine .DemonAration . tm widerlegen. Das IJnbezinrei* 
.f^lbare ift alfo dsts JJafeyn f^lbjt^ das (ich dem den* 
kend^n Geifta unmitterbar kund ttiut in ^inem wirli- 
Üchen Moaient« des Loben*; Alles Leben ift ein Re* 
Idiltat d^ ZufMumeuwirken« einer Spoutan^tät, die 
von JnneoD nach AuCsen .wirkt, mit einer JkaceytivitM 
£är Wirkungen von Aufsennacii Inn^n^' und wodie- 
fe* Zufanun^vwivkung "beidet empfunden wird , da 
wird fie Sinnliohkeü genannt« Die wahrgenomm^ 
nen >Dinge als Etwas in der finnli^ben -Vorfielhinf 
Vorhandenes, lUEid duroh die Gefetse der^bjectivität 
Modificirtes, .hei den £rJcheinung6H. ' $« 26 u. folg* 
wird .der Be^ft*der Evlcheinun^ nech weiter .erör^ 
tert, und die Bedeutung der Formen des Raums und 
derzeit richtiger als bey üant, wenn gleich nicht 
metaphyfiCch genug, beftimmt; ifie find Formen Ap 
Qemütbs« .wekhe auf d^r A^erfaindung der Denkkraft 
mit dem ttofserea und inneren Sinne beruhen; durch 
den Organismus geht die Objectivit^t auf eine unhi' 
greißiekä iirt in Aie Subjecti«^ tat über, ui>d nach de^ 
G^fetzen diefes Übergangs -richtet >fich die 'Möglich^ 
keit aller finnlichen Erkenntnifs, und darauf grün- 
den ficji die Formen. des Kaumes.und der Zeit; wei* 
ter lalFen fie 4ch nach der Verüchening de# Yfs. nicht 
begreifen. 
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kritifcbo Mcotherlang in unferen Bllttsni aid&ftena glü^ 
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er Vf. geht $• 09 über «nder Erörterung der Mög- 
lichkeit reiner f^emunfterkennfniffe. Das Denken 
flogt damit an, daft da» Subject als entbiindenet Ick 
fidi über alle finnitchen Vorftellungen erhebt, und 
tdativ Bur Sinnlicbkieit als höhere Lebenskraft er- 
Cdieint; dadurch kündigt ei lieb alt das Vermögen 
der Wabrheit im Geifte an, indem die (ich felbft den- 
kende Vernunft ßch über die blofse Subjectivitttt 
erhebt, und dadurch innewird, daft üe mehr aUSub- 
jectivitit fey; fite gUrubt deft wegen anTich FelbfiyWeil 
fie fich durch ficb felbft sur Idee eines Urgrundes allet 
Denkens und Seynt, und folglich hoch über die Sub- 
jectivititt erfchwingt» in welcher alle Gedanken blofse 
VorftaUua^n find* Vertraut nun die Vernunft fich 
Idbft: fo Btuft fie. auch unbedingt den Begriffen ver- 
Uauen, die fie in ihrer Verbindung mit dem inneren 
Sinn 6cb felbß verdankt. Denn Ti'ir können nnt wohl 
Torftellen, fährt der Vf. fort, daft die Denkkraft durch 
ihre höheren Functionen den inneren Sinn aßicirt, 
und daCt diefe Aft!ectionen Subftrate oder Empfang- 
nüTe des innern Sinnet durch die logifchen Functio- 
nen zu Begriffen ausgebildet werden. Mit den fo 
gewonnenen Begriffen kann die Vernunft fich dann 
über die Wahrnehmung erheben, und ihre Gedanken 
folgerecht ah die Idee eines einigen Urgrundet allet 
Dafeynt und Denkens anknüpfen. E» beweift dieft 
(chon die Idee des Jhfoluten oder Unendlichen ^ in 
deren Befits wir find^ und die man ohne Sopbismeni 
nicht empirifch noch fubjectiv deduciren kann; fie 
iß nur dadurch denkbar« dafs die Vernunft den in- 
neren &iiin a&cirt, und in ihm das Gefühl erzeugt« 
auf weichet wir refleedren $ wenn wir eine» Begriff 
▼omAbfoluten erhalten. -* Et ift diefes ejne etwat 
gektinftelte Theorie der eni|iirifchen Qibd rationalen. 
ErkemtniiTe , und ffimmt ,. wenn gleich, nicht aus 
^(cÜwn Gsünden,^ doch, in ihren AaTuhaten mit 
der C^^enanntan Identitättphilofophiet darin übei:ein9. 
dabfie.dieiOb^eciive Realitlt decfinnlichen undüber- 
finnttchen Brifioiuttniffe behauptet , gtto gegen den 



Geiff der kantifchen und jeder mit ihr rerwandtcn 
Art zu philofophiren. 

Die dritte Abtheilung begreift die praktifekß 
Jpodiktik — J S* — 40. Hier foU nicht ünterfuchl; 
werden, nach welchen GrundfStzen der froye Wille 
fich felbft zum Guten beftimmen folle, weichet der 
praktifchen Pbilofophfe zukömmt, fondern welchen 
Antheil die Frcjheit an der Entwickelung der Idee 
der Wahrheit nimmt, und wie weit unfer unmittel* 
bares Erkennen abhängig ift ron dem fittlichen Wol- 
len. Die Art, wie der Vf. 0. 36 und folgg. «liefet dar- 
snthun facht, ift ganz feiner feitherigen Deductione- 
manier analog, -willkührlich und gefucht. Um z, 
B. die Verbindung des höheren Erkenn tnifsvermögena 
mit dem Willen darzuthun , geht er S. 78 folgenden» 
maSien zu Werke: Indem dat erkennende Subject 
fich im Begriffe des Ich abfdndert fou den Objecten» 
und fich felbft etkennt , fpricht et fleh pfychologifch 
ein Erkenn tnifsrermöa;en zu« in welchem ein^ Selbfl> 
tbätigkeit vereinigt ift mit einer Empß&ngliehkeit ; 
beides in unzertrennlicher Vereinigung iil eine Th&- 
tigkeit, gleichfam einefubjective Virtualität, die fich 
nur bis zu ihrem unmittelbaren Zufammen treffen mit 
der wahren Virtualitit verfolgen läftt, welche nicht 
ein ErkenntniTsvermögen, fondern das Leben felbftift. 
Diefe ThStigkeit beiCBteinErkenntnifsvermögen, und 
feine Möglichkeit liegt im Leben felbft, Da^ Ldiea 
felbft mufs 9\[o tin höheres^ oi^t geiftiges^ d. h. ein 
folches feyn, in vi^elchem Selbftthätigkeit durch H^ia* 
Ken fich über die Gofetze der Sinnlichkeit e;rhehe% 
und die Wahrnehmungen mit Bewufstfepn iMi B^ 
grift*e anknüpfen kann, die durch das Denken erzeugt 
werden, wenn dieDenkkraft den inneren Sinn afficirt» 
Diefe die Denkkraft in fich fchliefsende Selbfttbätitf- 
keit offenbart fieh unter gewiffen Verhältniffen dt 
fyHle9 nämlich wo fie durch die Denkkrafi; zuna 
Vermögen der Solbftbeftimmung nach Begriffen und 
Grundfätzen>vird. DerEinflufs des Willens auf das h^ 
here Erkennen ergiebt ficb nach $• 39 & 83 aucfardaraufi 
thirch'dieEntwickelung derDeukkfaft auf den inneres 
Sinn entfteht in dem denkenden Snbject ein höke^gM 
Verlangen , ein gdfühltet Streben na<^ dem Wahren, 
Outen, Schönen und Unendlichen, und aut alleii 
diefen Gefühlen ein Enthufiasmus 9 durch dett 
fich die Vernunft im Menfchen eben fo kund tbut« 
•It durch Begriffe, t Urtheile und^chlülTe; ohne ihn 
kät die Wahrhheit für den denkenden Geift keinen 
Werth« Im $. 4# wird der EinfluGi det.digentlichea 
WiHent mittelft der Freiheit aufhat Erkennen noch 
weiter erörtert 9 Allet £^ willkührlich und ^ekün« 
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fielt» ohne durch eine tiefere Begründung die Obcr- 
neugung zu leiten und zu befeßigon. 

S- 8f)g^^^derVf. zur MHaphyßk über, welche aU 
M^ifTenfchaft des Überfinnlichen 6cb nach 0» i auf den 
Gkuben der Vernunft an ficfa» alar felbd eines Über* 
finnlichen« gründet. Im j(.*3 wird Mancherley über 
die fich wahrhaft erkönnende 'Vemtinftrgcfprrrchen; 
allein es ift nur zu bedauern» dafs man kein höhetes 
Kriterium hat, au ermeüen» worin die, wahre Selbft- 
kenntnifs der Vernunft beßehe : jisdör Philofophirende 
meint» er kenne fie ani heften» und Viele hegen von 
einander fehr abweichende Meinungen darüber. (• 4 
iprird die Wahrkeit im inetaphyGlfchen Sinne erklärt 
als die Übereinftimmung nnferer Gedanken mit dem 
überfinnlichen Wefen der Dinge» und delTen Verhlilt*- 
tiilTe zum Urgründe alles DaC^rns und Denke^is» Di^ 
Metaphjßk (oU lehren» wie der d'enkende Geift zum 
Begriff von eii|em über^nnlichen Wefen der Dinge 
-^elangt^ und wie weit es der Vernunft befchieden ift» 
m den unüberfteiglichen Schranken der menfchlicheU 
Faflfungskraft fich einer Erkenntnifs d^s Wefens der 
Dinge überhaupt zu erfreuen; Diefes macht den In*' 
kalt der theoretifchen Philofophae aus ,^ und die da** 
4urch gewonnenen Wahrheiten angewandt geben 
4ie rejultirenden Wiifenfchaften» z.^/ü^urwiiTeii«- 
fchaft und Sittenlehre. Gegen diefe allgemeinen Be* 

Jimmungen wäre Wenig einzuwenden » -Wenn nur 
ie Schranken des menfchlichen WilTens über alle 
4iefe Qegenftände von Hn. A nicht fo, gar eng geCetzr 
Würden» fo dafs man» wie das Folgende «eigen wird^- 
vieiftens mit der Behauptung des NichtwilTens da, wo 
das WilTen am meiften intereßirl,\abgefertigt wirdi» 
Das 9rß% Captul der Meuph. S.igß — 124 enthih 
eine Deductioii der ontdlc^fchcn £lementarbe£:riff6» 

. Pa dieMetaphyfikdieWimnfchaffcdesÜber&nnKchen 

* eder d^ Wefena der Dinge ift: fo heginnt fie auch 
nit der Erklärung dks'Be^ffir vom Dafejn^ um tm 
«rrründen» w«s der Ausdruck »»Wefen der Dinge*** 
keeeute« Diefes aber Fol! im metapbjfifchen Sinne 
4a^enige im Dafeyn bezeichnen » kraft delTen etwas» 
was wahrhaft ift) atif ii«end eine Art in ßch PMfi 
^$nd durch fi^h Jdbjft iß. Allem Werden müae em 
folcbes Seyn va wunde liegen» und das muffe die 

^ Vernunft annehmen » wenn fie an eine h5here alt 
iogifcke und fipaliche Erkenntnifs dfer Dinge glaube* 
im cmpirifchen» durch den Gcgenfatz von Subjectivi^ 
tat nndObjectivität hedingten Bewufstfeyn erkennen 
wir nach 0. 9 u« folg. nichts vom Wef^n der Dinge; 
idlein -nach der' Apodiktik 0. 31 erhebt fich die 
fieh felbft vertrauende Vernunft über diefen empiri- 
Icken CegenEatz^ und findet in fich felbft den £/r&#^ 
griff des Abfoluten» duYch'welchetffie das Wefen der 

' dinge denkt» Von diefem Begriffe geht der Satz »dte 
0afej«Js ab»; das Abfolute ift das SM^htkin-Noth- 
^wmdige^ der ewige Träger ^s Alls. Wenn der Vf. 
siun behauptet» dafk ükr Verftand diefe Ideenickt ^^ 
kn und verdeutKchcte ktane^ weil in ilur alle die 
BeRri$e tufamtmmkfslUn^ die <fev VcrAand gettrenat 
hauen muiie^ mm etwas wa erkennen i fo fbcht er die 

'Seh wierigke^eo swar seu umgehen » «her nicht 911 
keben, und fo wie die ErkenntuiCi der btthc reu Senk- 



kraft wefentlich verfchieden ift von der empirifchen» 
fo läfst fich auch wohl denken, dafs die S. 102 ange- 
führten Verftand esbegrifte in Beziehung auf die Be* 
ftimmung des Abfoluten eine ganz and^e B^dei^ai^ 
erhalten» als fie röckficbtlich der Erffheipimgea ba^ 
ben ; und wenn Hr. JB. jene Bedeutung im rein vcr* 
flünftigen Denken nieht-finden kann: fo läfst fich 
daraus noch nicht die abfolute Unmöglichkeit, fie sa 
finden» folgern ; bloftenegativeBeftiramungen reichen 
hier nicht zu. Im j$. 11 S. 104 wird das Verhältnib 
unCerer Gedanken sur Idee des Abfoluten genatMt 
heftimmt. Djiefe hiee ift zwar verfchieden vom Ab- 
foluten felbft» aber diefes oftSnhart fieh durch j^ae» 
und fo wird es uamittelbarr erkannt. Wie mm An 
Verftand aus der Wahrnehmung einen BegmiEeratugt» 
wenn er das von der Sinnlichkeit dem Bewnfstfeya 
xugeführte Subfirat ergreift: fo wird durch denVer« 
ftand aus der urrprünglichen Idee des Abfoluten, die 
fich in einem ünerfchöpflichen- Gefühle verliert, ein 
Urbegriffi wenn die VernunfjT dcn inneren Sinn affi- 
cirt» indem fie durch fich telbft das Abfolute unllli^ 
telbar erkennt.' De^ Begriff des Abfoluten hat fM 
Siibftrat im BewufstfeTn einer Function des inneren 
Sinnes: aber die urrprüngHche Idee -des Abfoluten ift 
erhaben über alle Begrifte; die Vernunft erkennt fich 
felbft als ein höheres Wahrnehmungsvermögen^ gleich^ 
Aim als einen Sinn för das Überfinnlicfae, indem 6s 
dsfs Abfolute eirkennt. ^ Das Abfolute verhult fieb aMs 
zvi der Idee» wie die n^ateriellen Objecte zu den Ann* 
lithen VorTtellnngenr fich verhalten» «^ Viele Wort«, 
wenig Überzeugungskraft» dav Aete fiin^rl^ tob 
dem Afliciren des inneren Sinnes duvch das böbeie 
Denken! Durch die letztere Behauptung will derVt 
foine Philofophie unterfcheiden von der abfokit d«a* 
liftifchcn» indem et dem AbfoluteA ein foicke» Vcr' 
hättnifs zu der Vernunft'giebt» wie den naactrielka 
Objecten »u dem finnlichen Wahrnehmimgsrtrm^ 
gen; nun fagen wir aber von dielen, fie find aofier 
dem Waht'nehmungsvermögen» affieiren dalTelbey mid 
werden auf eine unbegreifiiche Weifo mit ihmeim: 
können \yiv wohl daiCelbe vom Abroluten in Besi^ 
hung auf die Vernunft fagen 9 Zwar meint der Vf. 
S. 106» wenn wir nicht diefes, fondern vielmehr 
jenes annehmen wollten» dafe die Idee des Abfoluten 
swar der Vernunft urfpninglich «ngehöre» aber nor 
als fubjectives Producti fo löfe fich der Sats desDa* 
feyns felbft in eine blofs füb}ective Vorftelhing auE» 
AHein das genügt nicht, vielmehr hat erganz Uni«cht» 
die fich felbft vertrauende Vmmunft ftär ein fubiecti« 
ves Vermögen anzufeheti ; fie ift «» und für fich ob* 
jectiv, im abfoluteu Sinne; et giebl für fie nichts 
Gewifferes, als wm fie fick (Ubft ^lauften aiufs; fit 
ftatuirt fich daher undedingr zu eiitev abfoluten £^ 
kenntnib ^ die ihr noch ebiectiver «nd geWiÄsi^ iftf 
tflsdie von der Aufseawflt/ Vcm^S^-^s^^si werden 
die anderen tBeti^hjfil€heh«£lemekit»rb£griftpt derbe« 
i%iu kekanntem Methode geadirsuMerbiciit^ «ttdib^ 
r<n verfehiedenett Bedeutungen 'Back «Uftemenderge* 

MägU0hk0it, fTirUithMt mndNißammdigkmt, Mrmft 
und F^rOndimrung y dies ütixr i^ui^Uiiif k m^d^gums^ 
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Befonden hat um ilieBdlinimiiag detBegtiSU derNotbr 
wendigkeit gefallen. Nach gemachter Unterrcbcidung 
dei logircheo und jnütbemiitirchen Notliweitdigkeit 
TOndermelapbylirchcn bcITit ea S. i£s: „Nur durch 
■uuniuelbare« BewuCitfejcp der Idee desAbToluifn er- 
kennea ^r du* Noihwcndige im melapb^Iirchea 
Sinne; hier c^tTcbeidct da» uiimiiitlbare BewuTst:- 
tejn, und es läfat ficb nach keinem weiteren Gruiide 
fragen; die au ficb felbft glaubende Vernunft fpricbt 
hier ihr unbedingtes So iß es aus. Alle Noth.wen- 
digleit der' CaurahrerhältniUe bangt alFo am Abfolu- 
tea. In diefem ill daiMöglicli« init dem Wirklichen 
nad Noth wendigen Eins und dallclbe. S. 164.: Die 
UetaphyülL kann «Ifo das UäthCel drs Dartyns auf 
keine andere AcOt^fen, als indem be das relative Da- 
kja Sowohl alä das Abfolute unbedingt anerkennt, 
wie die Vernunft et gebietet. Alle» endliche Dafe^u 
in das, fofern es- durch den allgemeinen Caufal- 
■toos der Dinge bedinct und bcTcfarSnlU: iü. Das 
AbFolme als der Gruqd der JVlöglicbkeit aller Caufal- 
TcrhUtnilTe beifst das Uiitndüehe. Das VerbüUnifs 
daEndlicbcn zumUncndncbenift alfo d^ bcRimiu- 
loe Gegenßand d^r'Metaphjfik. 

Zweyt'i Capital, vom ferhältnijf» dtt Kitd- 
Uek$n^jMtn Uneadlichsn, S. 124 — 146. -Da gleich im 
Anfange diefesCapitels jj. es behauptet wird, dasAb- 
falute all. das Wefender Wefen vaiiSti als foükts und 
am fleh erkannt werden können, und jedem Dibge 
komtne nur fofern ein wahres Dafeyn za., als fein 
pife^a im Abfoluten geendet iej :. (o erwarteten wir 
liier wicbtige AuffchJüHe über die pbbtiven Kigen- 
[cbaftea des Ahfoliuen» und über da* Verblltnifs der 
endlicbenSingexuibm; allcinwir fanden auch hier 
wieder, dafs der Vf. eigentlich nur wilfe, d^ifs er 
gii nidits darüber will'e, und üdi lediglich mit n«- 
iitiyen BeAiinmuDgen begnüge. Zuetft hcifst es, 
ots Ab£olutie mülTe aotbweodig ^dacht werden aU 
aha.ben über alle finnlicben Vorliellungen, und folg- 
lich obn^ alle Ünnticben Prftdicate, weil es ficb un- 
■oittelbar durch die Vernunft offenbare. Davon liebt 
£ecl die Notb wendigkeit nicht ein, weil -kein reel-. 
1er Gegenfatz xwifcben Sinnlichkeit und Vernunft 
Suitfindet im menfcblichCn Geiße„ und dasAbfolute 
fclbß ücti Ant linnlicbe Art geoifenbart bat. Wenn 
^*bcr. JJ. ai gefolgeik wird, „das A b folnie müITe 
imGcgenfatee der Ausdehnung der finnlicben Dinge 
^ tit^aek £b wie unfer« verntinftige Icbbeit geda«^ 
Verden, demnach felbß aja ein Vernunf t wefen ; 
i.s4 die Einfachheit des Abfoluten fey der Zufam- 
meuretxung eben fo, wie der Ausdehnung eatgegen- 
gefetzt;: Q. 2$ &e feydasGegentheil aller Mannicbfal- 
tigkeit u. f. w> : fo kann ücb H£c. dabe^ weder et- 
was denken, noch einen baltbaren Grund eiiifehen, 
warum das Abfolute gerade ajs das. Gegei>theil der 
von ihm.erfcbadenen Welt oauffe gedacht werden, 
Ttclmehr glaubt er» ^fs van durch die rechte £r- 
kenntnifa der leut.exen «ach erft das Abfolute erken- 
««a,Jh(Hinei 'das Abfolute ift ja nnr als fchaSendes 
Webu TOs-iMia V^ bt^eifea, npd wonach anders.aU 
lach def Iia!^r.fein«i; (iefchöpfe iß esxu beüicpmen? 

&C& viU aber deswegen Wcb^b^tUBf-toi». «• 
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mniTe als ein zJifammengeFetUef und . luseedehntea 
Wefen gedacht werden , weil ^hm die Beftimmung 
derEin^chheitmirsfallt. fo wenig als er glaubt, dafs 
^as fubflantielle Wefen der endlichen Dinge tinjaeh 
oder ausgedehnt äüite genannt werden. Nebfl dem 
iß ein abfolut einfaches W( " * ' -"f-.-- 

MannichfaUigkeit und Vic! 
uns f in viereckiger Cirkel; 
Ten Gedanken J. 25 an die 
fcben Denkens: ..Auf dei 
ßraccion, wo alle Maiini< 
und das logil'cbe Nichts an 
denkenden Geille das Abfi 
trauen Hr.£. felbß &u feiner 
nifs des AbfolLiten an un^ 1 
fi. S9 1 30 u* folgg> ein . ^1 
zwar das Abfolute m^tapb; 
Eiiifacke und Ewige, das 
'wendige., <nacb morajifcber 
müfs der Verbindung mcta, 

moralifchea das yoTlkommeue', allein wir kBnnen da- 
durch doch nicht in fein Inneres eindringen i all« 
diefe Ideen verlieren fitb da, wo wir das Verbahnif» 
de» Endlichen »um Unendlichen erklären wollen, im 
Begjciife einer leuten Urfache oder Orundarfaehe i 
•vrobey der V£ aber eben fo wenig Pofitives ficK 
zu denken vermag. In denJSJ. 31, 33 bekennt er nun- 
geradezu, dafs das Katbfel der Schöpfung, des Her- 
vorgebens der relativen Welt aus Gott, für uns nnbc 
greiflich fw, vfld man in den Pantbeismu« unver' 
meidlicb falle, wenn man es mit dem Verftaiide be- 
greifen wolle. Das ftefujtat der eigentlichen Meta*- 
fihjfik ift alfo, dab es keine giebt, und demnach 
ehrverfcbieden von den im Anfange diefesibfchnitta 
vorgefpiegellen glänzenden Hotfnungen. In den ßlSi 
c6 — aß werden die der neueren Naturphilofopbic Ml 
Grunde liegenden Irrtbümer aus einer tranfcen denta- 
len SelbAtÜufcbung erklärt, und das alte Lied voik 
der Identificirung der Natur und des Gcifies, der Ver- 
nunft und Unvernunft u. f. W. vorgefungen. Wi* 
hatten von dem fchaiffin^igen Vf. wirklich eine 
gründlichere Zteurtbeilung diefcr Lehre erwartet. 

S. 147 beginnt da* dritte Capitet, von derPfattir^ 
detfen Inhalt wieder darin belteht, dafs wir von deni 
Wefen der Natur und von ihrer gefetzmäfsigen Wtf- 
Jiungaweife nichu Gewiffes erkennen. Nach d«ia 
''nbilofophifcben Begriffe, der das fubflantielle Wir- 
ken der Natur ausdrücken foll, J. 55, denken wir an» 
die Natur als das allgemeine Werden der Dirfge , «I» 
die Sumnie der Kräne, durch deren Beziehung auf 
einander £i«s aus dem Anderen entlieht, und nac^ 
einer gewiffen Dauer vergeht. Von ihren Kräften 
wilTen wir nichts, als dafs durch Ge der Caufalnezi^ 
unter den Erfcbeinungen begründet ifl. So weit die 
Natiir reicht, geht diefer Nexus; wie weit fie aber 
reicbt, wilfen wir nicht. ]f. 37. Aue erkennbaren N»« 
turgefeUe find entweder empirirch oder tranft^enden- 
lal; jene iverden erkannt durch die Wafamri^nang 
e|ner.qon(Unten Gleichförmigkeit Jol natiklicben Zn* 
famm^nfiuige geYfilTer EreignilTe nach CaafalyKrr 
Itftknjile^i wir Könscn aber nie i/erniü TeTn, «h ww 
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die Hanpl- oder nur Neten-Urfachen kennen gelernt 
haben. Jede Reihe wn erkennbaren UrCachen ver- 
liert fich m dem undurchdringlichen Dunkel-, wo 
4a* Abfolute ali letzte Urracbe erkannt wird. Allet 
Natürliche verliert lieh im Wunderbaren durch fein 
Verhälinira zum Abfojuten.' Die trajircendentalen 
Katurgefetze und begründetitiderForm des Gemüihj, 
lehren un» aber weniger übej dai Wefen det Dinge, 
als die empirifchen. fi: 38- Eben fo wenig wißen 
'rie, jj. 1^0, und erken- 
iiie Form gebunden ift; 
Stoff ond Form luCCen 
Icnhcitcn der Dinge Zu- 
ordnungen, Gefchlech- 
Darauf lolgeu uiigenü- 
; arithmcEifche, geome- 
, Ji- 4i. Die Grundlage 
Materie ift die Ausdeti- 
ob aber das Wefen der 
kviff^en wir ^vieder nicht, 
:n Gefolzen des Raumes 
r KörpL-r; -vrie die Be- 

^ . ._, ^, wir nicht wiffcn, 'weil 

Vir nicht begreifen, wie da» phyCrche Dafeyn in» 
'0«idige übergeht! wir begreifen alfo weder die Mög- 
lichkeit einer ebjectivcn noch Tubjeclivcn Bewegung. 
ß. && Wie das natürliche Werden der Dinge, ift auch 
litT Untergang unbegreiflich. Wenn wir nun von 
dem Allen nichu wiffen: was ift w denn, was wir 
■wiHt'n? WorinbeftehtdieNatuiwiltenrcbaft? Wahr- 
fchcinlich d»rin, dafa wir die «rithmelirchen und 
geometrir'-hen Formen der Dinge anfchauen, zahlen 
undmeffen, undunsan dem bunten Farbenfpiel der 
AvctdendcnnndvergehendcnDingeergütsen.Darsdiefc 
»e-nliteNalurlehve häufig gegen die neuere Naturphi- 
loiophie mit ilircu Gründen der Uiiwiirenheil polemifi- 
K veilleht ßch von felbll, weil fie eiiiepoluive oder 
apodiktifcheErkeiintnifs der Natur durchaiti leugnet. 

Etwa» mehr weif» der Vf. im vierten Capittlvon 
derSe^e, wenn gleich nicht» fonderlicb Neues. Nach 
g. 51 lehrt jeder Augenblick des fellj(inändigen Wol- 
len» und Denkens, dafs die Geh fclhft erkennende 
Seele etwas in fich felbft und durch tch felfaft, alfo 
t!n fV»feii ift; dadurch kann fie in gewiffer Hinficht 
6ch von der Natur lotreifsen, und fich auf das Unend- 
Hche beziehen. Dadurch erhebt fich die Kenntnif» 
des Weten« der Seele über dit unbeftimrole Kenntnifs 
des Werem der Natur, deren Innere» nirgends er- 
kheint; fl. S* weil es aber unbegreiflich fey, wi« 
dn relative» Dafcyn im Abfoluten gegründet ift: fo 
lev auch die Selbßßändigkeit unbegreiflich, die mit 
dem Begrift'e der Wefenheit der Seele zufammeiif^llt. 
Wenn alfo der Vf. ohne Umfchwcife reden wollte: 
Eo muffte ei fagen: da» Wefen der Dinge ift uns 
durchaus unerkennbar, und die Mctaphyfik alsWif- 
fenfcbaft deffclbcn kann lediglich in ihrer Definition 
wiftiren. Denn die höcbfte und tieffle feinficht des 
Ho.£. gebt bia zum uwmiltelbaren Gefühl, zur £r- 
InsiHlinir» mitielft de» inneren Sinnes, und wa« er 
»cbftdei» s« -wiffen vorgiebt, find nicht» fagende 



Beftitomungen, Negationen; die ihm das Gefühl grSft- 
tentheits auch eingiebt. Die erfteEigenfchaft, wel- 
che er der. Seele beylegt , $. 49. ift ihre Einfaehketl, 
d. h. da» Ge^entbeil der Ausdehnung und folglich 
aller kBrperhchen Form. Doch ift fie JJ. $" an den 
Organismus gebunden, und kann fich nur fofem er- 
kennen , als fie in fich felbfl eine Natur erkennt, die 
als Natur der Seele durch den Organismus in die 
Natur der Dinge übergeht , und von der Nii'^r der 
Dinge abhängt. Da» lautet hrynahe nMurphilofo- 
phifch, ift aber nicht fo eruftÜch gemeint, jj. 69 
protefiirt er fehr gegen die Obertragung-des Begii&i 
,, Seele" auf Thiere, Pflanzen undNaturgegenBinde, 
und gegen die Identificirung de» BegrilA des Lebenf 
mit dem der Seele, ohne etwas Gründliches darüber 
vorzubringen; fo oft er auf die Hauptfacbe kommt, 
flitchtet er Geh in den Schoos der nächtlichen Un- 
wiffenheit. Was er fich unter Natur der Seele den- 
ke, fehen wir JJ. 50, wo es beifst: „Natur der $ed,e 
ift die unmittelbare Zufammen Wirkung der Hrlfie, 
ohne welche das fubjective Dafcyn nicht faeftebt; 
wir nennen diefe Kräfte Seelenkräfte, um fie von ' 
den objectiven NalurkrSften zu unterfcheid^n ; irii 
erkennen fie durch da» nnmittelbar« Bewufttferii) 
u. f. tv. Vl^orin nun die Natitr der Seele eigentlich 
bcftehe, wiffen wir immer noch nicht, w:enn a 
nicht da» feyn foll , dafs die Seele vermöge ihrer Ni- 
tur C !) auf die Natur der Dinge tinbe^reißtcher Wei- 
fe einwirke, und von ihnen abhänge, ja dafs nach | 
ß. 58 auch die Fortdauer der Seele durch ihre Ver- 
bindung mit einem Organismus bedingt fey. Wie 
läfst ßch aber mit folchtn Äufserungen die Be- 
faaaptung S ifl? vereinigen, nach welcher alle pby 
fifchen Ktäftc in der Materie verfchiedt-n und ent- 
gegtngefctzt find von der Denkhraft , felbft von der 
Sinnlichkeit, die doch den Übergang von dem Gei- 
fligen %\x dem Materiellen möglich niachen foll^ 
Wenii beide Arten von Kräften fchlechterdings_eni- 
gegen^efclzt find:' wober kommt denndoch dicÄbn- ^ 
nchkeit ihrer Wirkungen? Ähnlichkeit und Gleich- 
attigkeit laßen gewifs mit Kechc auf einen gemein- 
famen Grund fchliefsen. — Nach ,JJ. 54 ift die in- 
nere Setbftftändigkeit die höchfte Thatfache, wel- 
che fo gewif» ift, als irgend ein Factum dcrAnfsen- 
welt, und mit dem Bew^ufstfeyn der geiftigen Scibft- 
ßändigkeit ift verbunden das Bewnfatfeyn der Frey- 
heitj 5. 58 ihre pfychologifcbe Möglichkeit kün- 
digt fich im empirifchen Bc'wnrstfeyn an, ihre tat- 
tapbyfifche iß mibegreifLich, wir wiffen biof», dilJ 
da» Gegentheil von ihr durch keine zureichenden Ar- 
gumente innerhalb der Grenzen der menfchlicheo 
FalTangskraft bcwieferj werden kann; JJ. 57"Frey- 
heit mnfs ein übernatürlicher über den Canfalnenii 
der Natur erhabener Zuftand feyn, und als folchei 
rerbundenmitder Vernunft, die fich unbezweifelbir 
über die Natur erheben kann. Aufdlftfooftund neuer- 
dings angeregten Schwierigkeiten , welche dem Be- 
piffe der Freyheit anbangen, ift überall keineRück- 
hebt genommen, lunfie wifl'enfchaftHcfavnbefeitigeK. 
C Die Fortfeaung folgt t 
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j^ -KdifiBUBBQ, b. Unzer:: Lthrhueh der Einlti- 
tung ia dU FkUafophi; -von Joh. I'eitdr. Her- 
, bort, u. C w. 

M) GöTTiMEEif, b.'Rflwer: hehriueh der-fthilofo- 
phifehen P^iffenfehaften nach eiium tuuen Sy- 
fiem entworfen von Friedr, Souterwek , n. f. -W. 

•CRM/MMof der im vorigem Stäek ehgtiroeheam AMWi/ioB.) 

XJm fünfte Cofittet, von der- -Qotthelt , 6. Sos — 
tB(i. ehlhält gleichfall» mehr eine^Hritik Hier« Be- 

f!ft'i als poütive Bedimniungen. Zuerft wird erklärt 
61, wie der Begriff der /^^Bir/ie/eintdebc-nnd-die- 
fer$. ^3 anf eine Art beflinimr, dafs nur Ungareimt- 
4idten daraus folgen rniiQen, wenn man ihn mit der 
Idee des AbfnlHten m Verbindung bringen will, k» 
f. 65 wird die Untersuchung 'wieder -auf -den Pan- 
theiim geleitet, delTtfn Grundidee fo ausgefprochen 
wird: „Alle*, ^was ifi und wird, muFs ßchaui der Idee 
dei Abfotut^ von Grund au* erklären lallen;" und 
wenn man diefe anerkenne, fey er unwiderlegbar. 
Der Pantbeitm wäre aKo das einzig confffqnente Sy- 
Aem. .Kr. fi. aber glaubt nach feiner Mäfsigkeit zum 
Voraus, rfafs die Schraiiken der Vernunft kein fülchea 
Softem geßacten, und unter dieCer VfiraosfetEuiig bc- 
mfihl er Geh, in den folgg. jJJ. ihi) bu widerleeen. 
In $$.67. ^8 unterfucht erden ßegriif des Athei^m, 
lüid halt den fkrptifchiii Jtheism, welcher alles Wif. 
fcn vom Abfokitcn leugnet, gleichfall* metaphylifcb 
iinwderlegbar. Allein der Gott, d«l das Hera be- 
dürfe, Hiiin'e nach aodered ali blofs met^thyliCchen 
fiegriffenbeTtimmt werden, nhnlicb nach raoralifchen: 
denn das Herzbabe einen Gott nöthig, der als ein heili- 
ge», »bfolut g»tes Wefen mit Bewufstfeyii und Frcy- 
heit die Welt erfchaßen habe und regiere. Wer an ein 
folchesUrwercn glaube, glaube a« Gott, undwervoll 
Glauben a^ dicfen Gott das Oute freudig thue, habe 
ßeligi^n; hier endige ücb die Metaphyiik , weiclie 
äefen (rott iiic4it kenne, und beginne die Religions- 
philofophi«. Wir fehen alfo auch hier, "wie unverinö- 
gendund irreligiös dieeikennende Vernunft nach dem 
Softem des Hn. ß- if, und wie nach ihm kein ei- 
ieBtlicb philofopliifcbes Problem wifTenfcbaftlich, 
fondem blofs n^ch den Federungen und Bedtirfnif- 
fea des gemein und berkSaimlich denkenden Verflan- 
des gelöft wird. Eec. bat alle Achtung vor einer 
folchen .'Dejikart , kann ihr aber keiaen pbilolopbi- 
TchAi Geh^t beilegen. 



Die Orundlehren der ReligUs^fAHof&iriUemvSMm 
fleniV Abfchnitt au»; auch fie find weniger -von -wif- 
fenfchaftlichen Gründen als :ron uigenommenenodcr 
.vorausgafetateu GeFöhleadea Herzens bergeaoBimeat 
und werden vt n reli- 

giäs fühlenden tauch 

hier aa» WeCen rddu 

religiäfe Gofii Seine 

Grundlage ift 1 n S$. 

fehränktheU, V n .bft- 

%eren MScbten iohie- 

Jenen Graden ert e* 

£cb verfchiede uofär- 

iieke f^olksrdi^ bfolB- 

ten das Herz. nriichtig ergreift, erhUt auch das Gefühl 
eine habere Wnihe; ift aber der Verßand dieTer'Idse 
-nicht gewacbfen^: fo eniftehen ailerlcjr Abarten vom 
Beligionslfftemen, MylHcismus , Natnrcultns, Hj>l«> 
söismos, Pantheismus. Anders wird das leligiöfe Ge- 
fühl, wenn es da» höcbfte Wefen zu^eich als das 
atoiLkommeHfu und moraUJehe Wefen erkennt, als ein 
JieiHge«, aufolut gutes, das mit. Freiheit und Be- 
wiiCstfej'n 'nach Zwecken wirkt. Allein jiach fi. :5 
könuen das natürli<äie, myiUXche und moralifcbe Ge- 
fühl nochohneUeligion faefi^ben :^enn diefe fchlieCst 
deu Glauben in fich, daCs der Gf^enftand ^er religio- 
fen Verehrung ein wahrhaft exiäiiender, und kein 
blofs erdachter fef. Dafs uun der Gott der morali- 
l'chen Anbetung mehr als ein Cjieculatives Ideal fe^, 
fucht der Vf. d.uich gewilfe B.etlexionen darzu- 
ibun, die zwar keine metapby&£chen Er4tennt[ü&- 
grüide, ab« doch zum.Tbeil inet^hyäCch infofem 
fe^n follen, ala£e -Geh ohne metaphy^fcbe Betrach- 
tung des Wefeni der Vernunft nicht entwickeln laf- . 
fcn, zum Tbeil Gnd Ge $. 9 empirifcb, zum Theil 
.unmittelbar- Tuor^ifcK uud können (jlaubms^rü»- 
de genannt weiden; es liegt aber In Urnen keinUber- 
zeugunesgrund, lie fangen da an, wo das Wiffen auf- 
hbr-t. DiefeBeAexionen nahen vielÄhulichkeitmitde- 
nenJaeobi'si allcberuben auf einemgewiffen Gefühl, 
welche» nach des Vf». Verßcbening von der Vernunft 
ausgeht, und von dem AbfalutenJiewirkt wird. Aber 
wozu.-fo viele Worte und eincifo unnöthige Breite 
bcy der Auscinanderfetasug der empirifcben und fo- 
gcnannten unmittelbar - morali,Ccben GlaubeB»grQn- 
de ? S-r hätte ficb viel kürzer fallen können, wenn 
er ohne Weitere» gefagt hätte, aus der Wirkung lalTe 
&cbauf die Urfache fchliefs^i.; vorausgefetzt alfodie 
Realität der Freyheit und Sittlichkeit im Menlcben 
und im gitpzei) bknlcb^leben, iaf*( Geh nicht - 
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sweifein^ äat» eifi möralircK vöIllKOiTimeneV Gotc di^ 
Welt erfchall^n habe und rwiere. $ ^4. Tagt .der Vf, mit 
Rechte daf* die Kraft des GhitibeiM (ich nicht Tov-olit 
mch-cUrEinfrcht ah i^ch dem Inn^rflrn der Denk- und 
Si^m^rJ^f^ des MdoGataeu lichte.; WenA er aber $..iy 
meint, das unternehmen, das Verbal tnifs des vollkom- 
"jnenen Urvvefciiszüder Welt undzur ftatur endliche^f 
6rifter rfurch* klare Begriffe zu er fcb impfen, fiifcrre nnrf 
flicht weitex^y als bloXk^i^ die jQreuZieji der meiifck- 
Heben FaJTung^raft : fcwundert man ach billig, dafs 
«^ nkilt'awh de«i Zweifel bcleuihtet,' woher erf wohl 
koiddaen nibge, daf» Got<^ der fo Vieles dtm menrfcb- 
Mfcli^Vierftandeati vertraut hat, ihm gcratledie Erkenn t- 
irff» d^ Wichtigften verfagt h^be» J. 16 wird ^war 
ycm einer Tbeodicee önd von dem Olanben an ün- 
fterblicbkeit gefprochen^ aber nicht auf eine Art,>vic 
vir tirünfchen, 4a(ir darüber gefprochen werde. Der durch d^sGute mit Ffcyheit erftrebtw^ird. Daher ztr- 
«Glaube an Unfterblichkeit foil (ich' darauf gründen, .fallt dfe al<lge;ineine praktifcke Pl^ilorophie indienio* 
^eil liiß £rfahrun0ieii des irdifcben Lebens auf keine raltfche IdeenUhr^ und in die moralrjdhe M'^UUru* 
llVeife einer TbeodTceerentfp^echen, lo fchwingeficb 



tm bczi'ebt , li^rch welcher ^der Wertfr öder Ünwnrtll 
einer Handlung zu. bei^rtl^ilen iß; jene Idee des 6tt« 
itn niufs aber wiffenfebaftlicb ausg«'niittclt Vi erden, 
tHU fi^ vott jedem Irrifamta penau^ «11 '(i*heiden« Qai 
Wiihr]iaftl7Ut<> grfindtt Beb auf jdn duidb die Vei- 
nünft erzeugtes Gefühl, welchem man tlnbedingtvc^ 
tr4neA mu^», nnd welches ftch wefentlich von jedem 
ännlichen G'efnhl unterfcheidct j es weifet uiis auf 
uuleris hc>here ßeitimüiung hin, uDd erbebt uns v«ü 
dem Irdifchert in eine überfinnKche und göttliche 
Weliordnnng. Vetnutift und Gefühl vtSreinigen ficH 
in dem fittrieben Bewufsffeyn, das wir das Gemfftn 
nennen ; dieMoralphilofophie ift Q\toG^f>i'lfcn^leAre; 
ehis Gewiffen aber begraift in ftcb von der einen Sei- 
te die moraHfche Idee^ nach der wir das GiUe brä* 
th«'Hen, und ron der anderen Sdte das Wollen^ vro- 



^er deckende Geift zur Ahndung ein<s überirdifchen 
'Lc^bem, zUr Hoffiinng perfönllcher Unfterblicbkcit. 

Hiemit hätten wir nun den Inhalt des erfteil 

Thciles den Hauptfachen nach mitgelhtfh ; wir tha- 

•ten es abftchtlich etwas? ausführlich, weil der Vf. fein 

'Syftem alt «in neues und als eine fioie^rige j^rbcitan- 

^•gekündigt hatte, welche als das Werk eines fbichen 

Vfs. gewifs die grünste beriSck ficht isung verdient. 

Viele neue Ideen haben wir zwlir mcht gefunden, 

aber doeh einen grofscil Heichthum an philofophi* 

^'fcheii Gedanken, in einer fafslichen, zuweilen etwas 

ftu breiten Form dar^eftelltv Seinen >orge(etzt^n 

Zweck, die Fhilofophie in Einklang mit dem natür- 

JichenMenfchenverftande zul)ringen, hat derVf. nach 

unferem Dafürhaltei^rreicht; ob aber zum Frommen 

der Willeiifchaft, möchten wir nieht getade^ii be* 

baupten. Denn diefes Streben verleitete itkn oft zur 

K Oberflächlichkeit, die es nicht zuliefs, die Begrilfe 

fcharf und dialektifch zii beßimmen, und in eine fol- 

{ [erechte Verbindung zu bringen. Es iß auch nicht 
ch wer. die Philofophie mit dein gemeinen Menfchen- 
Terftande zu vei:einen, wenn man diefen, wie der 
Vf. gröfstentheils gethan , zum Kriterium alles phi* 
löfophifchen Willens macht. Bey der Anzeige de» 
xu>eyt$n Thüils^ welcher die praktifchen WilTenfcbaf- 
ten enthält, können wir uns fchon kürzer falTen, d« 



iehtti Heidewerdeu nim v9im Vf. vo»i S. 14— <4 wfü« 
läuft ig auseinander gefetzt. Zoerft wird in der Weta- 
Uhre die objeciive iv^d .f^bjective Seite der Sittlich- 
keit angegeben, bcy welcher Gelegenheit die Begriffe 
Tugend, Pßicht, Recht v^nA Gut fehr oberflächlich 
erörtert Werden. Da einige neuere Moralifte» diefd- 
ben mit vorzüglicher Gründlichkeit bt:ftiu)Uit haben, 
B. Schleitrmacher : fo hätte man w^obl voo dem 
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Vf. etwas Btllercs n>it liecht erwarten können. Nach 
einer kiirzru Abwägung derfelben gegen einander >vui 
dem BegrittetI« 5 Guten vor d^-ii übuigen der Vor*ugg^ 
geben, um dtt phi löfophifchen iVloral sbu Garun^e 
gelegt zu werden. Giit im mordlifchen Sinne kit\iii 
dem Vf. Altes, was dem Zv^'tTke des D*lryni ei- 
nes vernünftigen W< lens entfprirbt; diefen Zwert 
können wir »us uns fclbß erkennen, ojine mrtsphy- 
fifcbe Erforfchüng dei Gefetze i^n Weltalls, die \fix 
•liemals begreifen köni«en; aber es bleibt doch g^ 
Wifs, dafs die Gef« tze der wahren Sittlichkeit^- 
d^cht werden müflen als mtrUpiiy^rrh gegründet in 
den UrverbÄltniflen einer vi'riiMuftigen Individuall- 
tat zum Weltkll« und folglich zi<ni l iiendlicheu luid 
Ewigen. (Wenn diefes der Fall iß : fo ful^t aach. di>f« 
wir in fittlfcber Besiehnng die Gt fetze des WeliülU 
metapbyfifch einfehen können , wenji wir andt'ri 
fnbjectiv das Sittliche erkennen.) Snhjectiv viri 
nach 0. 14 der Zweck i!infer4s Dafeyns erkamit in 



die Hauptideen davon, fich auf die im erften enthal- ' der vereinigten Summe der Btßiebungen, die iu <ler 



^enen gründen. 

'I^er zwejte Tfaeil diefes Lehrbuchs handelt 
^on der fogenannten praktifchen Philoiophie, und 
«erfüllt fn drey Abtheilnngen: a) \n die allgemeine 
-praktifeTu Fhilojopkie^ b) die philofophifehe Moral^ 
und c; das Naturrecht ^ und jede wieder in einige 
Unterabtbeilungen. In der allgemeinen praktifchen 
Philofophie Hvird znetA der Begriff diefer WiÄen- 
fchaft feßgefetzt, 8. 1 — 14. Sic hat zum Gegcnßan- 
de die menfchlichen Handlungen, denen die Vernunft 
nach irgend einem Princip einen Werth oder Un- 
Werth beylegt. Das Praktifcfae im Menfchen heifat 
auch das SittHeh^ f^fern^^t&ch aaf -die fde« dea^u- 



ganzen Natur unferes Dafeyns io gegründet find, düls 
das handelnde Wefenfich fei bß muffte aufheben wol- 
len , wenn es ihnen entgegen handeln wollte; ^ 
darf alfo kein Trieb befonders hervorgehoben WC»- 
jden zum Nachtheil der andf^ren , weil dadurch «in 
Widerj^Jeit entßehcn würde. Daher das Ceft:t»: 
Handle mit dir übereitijiimmend itder coftjequtnt- 
(So wie diefe Foderun^ ausged#ückt iß, iß fiei^i' 
dentbtürlich. Denn es wiJetßreitet der menfchlicbea 
Natur, alle Trfebe g>eichmäfsig auszul^^den ; in '\^^ 
Menfchen Individualitat berrfcheii einige vor, uu<l 
andere find ihnen untergeordnet, Wodurch eben die 
befondere Sichtung' angedauict wir4» welcba 4«* 
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^enfeli kti' Zeitleheii in nebm^h hat^ lind «Tw.Priri^' 

^ip; .. hdiVdle mit dir üb<jr<iiißJa)inend,'\djrücM «t- 

"^.s gaii^ anW^fres ii)(«v ab Hie ihm yorAUsgfitchicku 

JLrhlitiiknp) in § 15 u. fol^. wird der4Jegriif dei 

Outen ivocb ii^trb'^ftruutit. (iut ift <las, w^s der 

^gJ^erir^irchm • d. K mehr Hh phyüfchen W^Uordr 

Tiiinß IgeiiA^'s iÄs denn niir Axxtvh voirkommene Kc}- 

Jigion, d. h, durch rfcn (ttttKn Glauben an ein gel« 

Äige* DfWttUn. ,iim frcy und wilTenUich nach Ge- 

fetÄth, die ftcb dem reinen B^ivvurAtrej^n offenba- 

-jren, die Welt regiert, wird die Sutlichkeit iin Mea« 

fchen r<ft. (Hier behauptet alfa der Vf. geradezu, 

dah i^an die &it)icben. Gefeize, nach denen Gott die 

Welt regiert, crkenncir fcann^) Im §;. 17 -^ird nun 

ittm eben fit;hauptetrft entgegen angenomnKm , daft 

dfe Sittlicbkeit, welche der objtectiveh ld«e des Gu-* 

ten geinüfs vou derHeligion ab^i^ngig ertche?ne, doch 

gaiuK und-gi*r AWryirÄ und unabhängig von deat HeK- 

Lgion fey, itud alt ein Gefühl der Wiirde der uienfch- 

•lichfen N4lur ohne »i)e religiöfe Betraichtung dem 

-meiifcblrchen Hvr^t'ii angehöre. Allein wir halten da§ 

Jw gan&grniidlp«, weil, fobald der MeivCch üj^erdas 




religiöre 

und «fi^irker, ali/daa lutlichev ßcb wirkfam bevi eift. 
Die' Aeltgion kann eher ohne die Sittiick)(eit^ als die- 
fe ahn« jene b<Jftebrn. /Wir können dah^r anch nicht 
bilHgets dAf» der Vf. die ftioralilthrn Grundideen 
nicht fchon an di« Lehren der Üeligionftphilofophie 
iu der Meiaphyfik angerchlviilen bat, wohin he ei- 
gentlich ge|iÖr«au — $. 2J wird von dem Verhält 
nih der mprdlifehen Welterdnudg, wie di<; Vernunft 
.Aoh rinf tolehe ia der wirklichen Welt denkt, &u 
-der wirklichen^ dienichl fo ift, gerpfouben« und be- 
hauptet, dafs der Widerfireit beider Ijir unCereuVei*-' 
•üdud unbea^reihich fef. Die Throdicee ift alfo auch 
»eineunmö^ii he Wiffenfchaft ! Der Vf. verlieht nichts 
fö gnt, ttls' der Pbilofophie die Flu^vl zu befchnei- 
den. $» iifi werden auA der einen Idee des Guten 
I die tirej moralt Fchen Cirdiualbegrili'e der Ta^cftd^ 
2*Jlicht und des Hechts abgeleitet, und ihr Verhalt- 
nifs zu einander in den folgg, ^$. angegthtii, um- 
ftandlicher als oben» aber eben nipht vit.l erfchöpfen- 
der* B«7 diefer Gfdegenht'it VI erden ans dtr Analy- 
fe der Idee d et Guten mi^hrerc. Gi und falze hergelei- 
tet, z. B. die der ^'erww«/V/^A«/, der Aatürlichheit^ 
der Ctmftijntuz nwd der yti-voUkotä tt nuu^ ; die ih- 
nen z« £rrttnde liegenden Begriife mullen aber je- 
derzeit mit )dem GejuhU zufanancntreifen , das 
durch fiine jböhere als logifehe Function dem inne- 
ren hinn eingedrückt ifi, welcher in diefer Beziehung 
AsiS juHM^cHU^h^ if^z heifst. W^is. nun dem Gü'iihle 
des Ubeirirdirchen und wahrhaft Menfchlich^nln uns 
gemäU iß, das denken wir uns als unfere wahre Be- 
ftimmung. * A b cr ^r as «frt fpt ich t denn dem lJ4>erir* 
difchenund Mcnfclilicben in uns? Worin bcftehtdaf- 
felbe ? Was nutzen dief^j Worte, wenn fie nicht ^- 
iMO«r bc^iuuiK wördeb, dal^ rn^n in befondenn Fäl« 
leu Riffen K^i^iif was ihnen gcitnäb ^jut ilt? -— -— 



JÄit der FeßTetzung und Erörterung dti R$chtshegriß 
Jts ift es d^ih Vf. bcJler «elungen , und es ift ihm at 
rVerdienft anT^urcchnen, dhli erflin unter die ächtfitf- 
liehen Begriffe aufgenommen, und dadurch dairecA/ 
liehe Handeln in unmiitelbare Verbindung täii de 
Sittlichkeit gebracht bat. Sowohl hier, fl. 3«, al 
.|n]zwe>t<rn Capitel der philofophifChen Moral fi. 2;, 
/und 30. .hat er den Begrilf des inneren und änfsen:. 
Rechts griindlich aus einander gefetzt. Der Begrij 
des Rechts entfpringt nach ihm unmittelbar atls der 
Idee des Guten überhaupt: denn das ßttlichc Indi 
.vitluuin erktnnt mit demTelben Bev^ufÄtrcyÄ, mit 
welchem leine hdhere Beftimroung ihm klar Wrird . 
auch fein Recht und feinen Anfpruch auf die Güter 
dest.ebtns, und auf alle Bedingungen det Möglich- 
keit einer moralifcben Exißeuz. Recht in diefem 
Sinne heilst nun objectiv, was diefcnünfseren Bedin- 
gungen der Möglichkeit eines Gttlichen Dafeyn» ge- 
mJifs ift. Die Tugend der Gerechtigkeit irt Bezie- 
hung auf dief»*5 Hecht bcfteht darin, dafs jeder das 
äuf:iere Rc^bt des Andern innerlich urrd Ötir»erHch re- 
fpectire. Die erfte unter den äVifsercn Bedingungen 
der Möglichkeit eines fuilicbt^n Dafeyns iß äufsere 
Unabktingigiieit von Jretnder ^nUkilhr. Die Auffu- 
chung der anderen Bedingungen giebt eine^eigene 
VViflenfchaft, die man gewöhnlich iVö/Mrr#^Ät nennt, 
welche der Moral nicht entgegei^j^efetzt, fondern nur 
ein beConderes Capitel von ihr iß, das wegen feinet 
Umfanges unrf feiner engen Verbindung mit 'der 
burgerlicl^en Gesetzgebung eine eigene nndliusführ- 
licbere Bearbeitung verdient. 

*Die zwe-^te ^hjLhelluvg, die moralifehe fVJl- 
lensUhre^ unterfucbt rrjiens\ ob es in der mcnfch- 
liehen Natur nicht auch unwillkührliches Verlan- 
gen uadi dem Guten gebe, und zweytens^ wie fich 
m uns der eijjentlicbe Wille verhält zu de« un- 
wiMkührlicheif Verlangeij ; dadurch wird die Über- 
einftimmung und der Unterfchicd zwifchcn er- 
,U>orbener Tugend \ind unerworbener Herzensgute 
.klar. ß. 33 und folgg. Vermöge der fiberthierifchen 
Anlagen de« Mcnfchen id ein unwillkührlichci un- 
eigennütziges Wollen möglich. Sich felbft vergef-, 
fen, um zu leben für etwas aufser ßcb, ift unyvill- 
kührliche Uneigennützigkeit, und das v moralifehe 
Eltment der Liebe; ße ift zugleich die Grundlage 
der unerworbenen Herzensgüte; wenn ne der Ver- 
nunft uud der aus ihr entfj)ringcnden Idee des Ou- 
ten gemäfs ift. Dafs es in der menfchlicheri Natur 
eine folcbe reine Liebe gebe, kann der nicht- be- 
zweifeln, welcher an nberthierifche Anlagen des M« n- 
fchen glaubt. (Wenn die möglichen Gegner frtylich 
durchaus den vorgeblichen Gefühlen und den an- 
deren Prämißen des Vis. glauben: fo bleibt ihnen 
auch nichts anderes übrig, als lolche unmitttilbare 
Folgerungen gleichfalls zuzugeben.) J. 3^. Das un- 
trügliche Rennzeichen der. ßttlichea Liebe iß das 
zu ihr gehörende Gefühl der Stlbftachtung oder in- 
neren Ehre; jede andere Art von Neigung iß fr«n- 
licber Trieb, bty dem man Beb nicht felbß achten 
lunn. liieles Gefühl der innerta Jüue Jtaun uns 



isji 



*J, -A.* -JL E. AUGUST ^ 8 « 4- 



^1 



wie" das der fiulic|ieii Liebe hioreiCien, auch «m- 
wUlkührllch mit der Idee des Guten überekizHftim- 
nien» und dorcb d^s Ztirammentreffen' der &ttlichen 
Liebe mit dem unv'^lH^ührlichen Handeln nach dem 
Gefühle .der inneren Ehre yrird die ^unverdorbene 
Herzensgüte vollendet. (Diefe» ift ein fcbr tiefer 
und richtigjer 91iQK in .die ethifche Natur des Men- 
fchen, welcher die einfeitige« djAxtixJSsuUjvmv^^^ 
ausgebildete Anficht berichtigt, als beruhe alle Mo- 
ralität auf der A^btung^ geg^h ^^^ Eflicht, wodurch 
jene jaus deift« Herzen in den .jRopf .und in cunen 
wurzellof^u Wille» verfetzt ward^ Der Vf. hat fehr 
rdidn gezeigt. Wie alle Sktlichlwit fich Uffpsäiig- 
lieh aiif ulfwillkührUche Herzensgute gninde.) §. 
37. Die Tugend iängt erft d^ an, nfvo der freye 
\Ville auf der uftvemOrbenen Güte dos /Hercens 
ft)rtbauend einen Charakter erzeugt- ^ §* 38* ^*^ 
Möglichkeit der Freyheit ift fchlechthiu uobegrct^ 
Heb, ^ben fo wie die Möglichkeit des individue)-* 
len Dafcgms^ aber .fie offenbart fich uns im ^inar- 
ften aU die .reinlte und beftimaitefte AuTserung un* 
ferer geiftigen Individualität. $. 39^ Aber die wirk- 
liche Frey heit ift in ihren Wirkungen bedingt und 
befchrän^t durch ihr VerbältniBi ^ Äeaoik men feils- 
chen ErkeihitnirsTermögen, und zu den.unwillkühr- 
lichen Trieben. J)^ihi heyra ^Wollen ra'ufs man wij' 
fen^ was man will ; ^nd A^t freyrfte Meafch han- 
delt.. nach 'feiner £iufrcht. Was der Vf, noch wei- 
ter darüber, fo wie über die Willkühr und über 
die Verbindung .der irdiföhefi Triebe mit dem fttt- 
lichen ^Villen fagt,*hai: unferen gaÄ^eii jBeyfaU. 

. S. 07 g^ht der Vf. zum «weyten Äbfchnitt 
-der praktifchen F^i^otophie/- z^ pkilofophifehcn 
Moral über, in welcher er wieder mehrere T^hr fchö- 
ne , we^xii gleich n^cfat .neue A^fichten entwic4telt. 
Er legt der ßehandkin^ derfelben den Tugendbe- 
griff zu Grunde, weil ter ihn dazu für geeigneter 
als den ^er Pflicht hält. Im JJ. 3 wird -fehr gründ- 
lich gezeigt, warxim eine Tugendlehre iannar nur 
bcyni Allgemeinen verw^ilert muffe, und' nicht zum 
ganz Befopderen herabfteigen kön^e, wenn <6e nicht 
Cafuiftijk werden f4olle, die zu Taufend Scmpeln 
führe. Im er/ie^ Cspitel diefes Abfchnittes giebt er 
dann eine Etläuterung des höchße^ Grundfatzes der 
philo fophifchen Moral , und in den beiden folgen- 
genden handelt er von den beCqnderen Tagenden 
der SMßbUdung^ und denen JUi gejelligen Ijcheus. 
Den obferfien Grundfatz der Moral dr<ückt er fo aus: 
^Handle übereinjiimmend mit dir jMft in der 
rein/lßn Harmonie der Befirebungen » durch die 
Tick das' eigentlich Menfchliehe in die von dem 
Thierifchen fcheidet.'* Dafs diefe Formel höcbft 
unbemmmt und ganz ungeeignet ^ £ey , . um in 
in befonderen fällen das mtUche Gute d'ainAch zu 



erkennen, ergieht fich 'auf de?! erften 'BKck» 
und ift unferes W^iffens auch fohon anderswo nach* 
gewiefen ^worden. . Ül).rigens diat fte ^uah wenig 
ßinflufs auf d|e befondore Tu^endlehre das Vhi\ 
die weit «^beffer ift, als ihr Pnncip. Darauf gebt 
er mehrere andere Mömlprincipien 4urch, prüft 
£e, und zeigt ihre Unztdttnglichkeit. Sehr fcnöae 
Wi^b^h^Mtf^ 4^oaiiyMn. über me Noth^endigkeit vor, 
das Princip nach der Individualität des handelnden 
Soibjecis ^u modi&^irto , (b wie* üb^ die Collifion 
der Pflichten. Bef allen möglichen Collifionen der 
Tugenden m\A TAichten appcflirt der Vf. an dai 
gebildete Gefühl utid die Reflexion des Angen- 
•blicks. — RückfichOich der Tugetiden det S^bft- 
hil4^»g>fAnden.wir gr{i(#tentheils daa GewöhnliAe, 
dehne ^befondeice Tiefe und tUm&cht. /£beo ^0 in 
Anfehung dec geCdUigW Twgenden*^ W«s< Sv\ 163 
über die Zeugung «und ^ias eheliche ^Verbültnifs et- 
tnnert wird , 'fchien uns ibefoüdet-s einfeivtg. fiie 
4iohe 3cdeiuung des Gefohlechtstriefaes beym Mei^ 
£chen, der nicht, wicj. der Vf. .w4n,vF0iner Witur 
und Beftimmung nach apimaUfob,fo|idem durch 
-Liebe vermenfchlicht . i(|^ bat ^r mdu ^ebörig f6- 
Avürdigt. J[Jbei;haopc ift «deiF ÜTuJ^üt.^x - i^ 
beliebte Gegenfab^ dep Thierifebea nndübectbkrt' 
fchen .in ße«iehung auf d^n Meo4nbea gancna- 
palEend : niemals kann, der Mönfch dem Thtere 
gleich werden; er «ftebt enHweder unter oder ^bf 
4iemfelhen, und der AusdvucJ^. f.überthierifck^ ü 
eine nichta Jiezeicbnende - NegatMit. üMelW Ali^ 
fchuitte ift fiQch^ ^n.Jfihanß ^eiyg^^he», mit der 
Oberfchrift: ^on dM religio feu Tugendea^^ defo 
jnhalt von Einem *$. darin heftebt» zu seigea, dab 
ea keine beCondecen reUgiöfen Tugenden gebsM 
•weil -jede Tugend einen r^iciöfen »Charakter aa- 
«lehme , wo ^r moraliiche^ Glaube an «tue übefir- 
/difche Weltordnung« deren Gefet« ituit der reinen 
Idee des Guten übereinftimmt,. iä den eigeniHc^ 
religidfüu Glauben ubergoho. .Wir &iid nicht difB^ 
•(er -Überzeugung* fotnderoi gUuiben, daCi man voa 
je)ier mit Keoht im ^ Chriftenthum die i'eUgiöCea 
Tugenden von d«a anderen abgefondertr iuibe, iiad 
dafs jene fleh zu d^efen verhallen >vie die Religio- 
£tät zur Moralität. XjJaube, UoffaMUig and 14^» 
Vertrauen auf die albwaltende Vorfehung,, fi^ebaag 
in ibre Anordnungen, Beziehui^ all^s IrdiCc^lon ^ 
die durch Güte und Wei^eit ^eitetie Wcltregi^ 
xung , iefter Glaube an xlie Ewagkeit alle» Gutea» 
nnd die Vergänglichkeit alles Böfeu'^ ^d rdifiöfe 
Tugenden» und uiUierfcbeiden ftch der Ant na^ von 
den ander^in auf das seitliche Thun^Sond XialÜBn ff^ 
richteten Handlungeiu * 

( Der ßefehUfi die f er fiecei^hm folgt im äM/te 
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ißtfdttaft dir IM «wrifM StäA äbgtii-ochnuM RMmfieif.^ 

Ller driUe Jhfcfuütt^A'itt'a zwcyt»» T^^eil* begreift 
du Togeiiviiiiie Nattirrmebt , \i'Ovon wir fcbon oben 
dat rom Vf. uifgenelUcnBegrilV an| einander gefeUt 
kibea, dem dir Verdienft'gebiitltc, ^n llechtsbe- 
fntfia «ngere Veab>«dUD(; mit der Tugend der 6e- 
Mcbtigkeit K«b*Mbt zu biibenr>»l> diemefarfteR dei 
Huanreekluehter, welche mit dAin Vfc van g)«>chea 
adtf ahnHchen AnüchtMi 'über die beOwderea Vbeila 
diefer WiffeaCobaft aaigtiigtm. Du Nutimnccht ift 
l^mnorciii belondoraf Capduit'denAilgenmaeH Mo* 
nl, welches den Tugendbe^ritl' der G^trahtifieit in 
feinet Bniebang anf di« Xufaeren VerbältnifTe-dei 
lidtxnt DU» GegenAande bat. (Dn die bnrgcriicba 
Getetuebung, »anäcbft den Zweck bat, dem Men- 
tcbt^idie äuCieien BedisguHgen der Möglichkeit «U 
ne« Attlichea Dareyns su üchem : fe luuf« auch allea 
du als ein Hecht erkannt weiden , wu eine Beding 
{ong diefer Möglicbkeit ift. Die Materialien, wel< 
cbe dieret bcfondere Capitel der pbiloCophifchen 
Moral in ßcb aufnimmt, oder du N«iarrecbt, tbcilt 
^D der Vf. in dai allgemeiue PrivatraehC und in doa 
^i^emehim Staatsrecht t jenes ftellt die Rechte au^ 
irdcbe dem Menfchen ala.vemünftigeni: Wefep zu* 
kommen; ädsStaAtirecbtgeht von dem Begriffe ein ci 
Suatj«ua,.erlllutert denÜrTpruiig nad die notb wen- 
digen Folgen des Hcrrfcberrecbts, und bezeichnet 
d^en mOrrfUfcbe Grenzen. Obgleich Hec. in meh- 
reren du Wefen des Staats bctrelfenden Hanptpuncten 
10^ Vf. abwficbt: fs kunti er doch dieCeni Thcile 
feinet SyScms den Beyfall ivicbt verfi^en;. die zur 
Sprache gebrachten Materien find in 1 1 Um&cbt, Gründ- 
bchkeit und Gonfequcnz bearbeitet. Da aber den- 
Qo^ Ql^u befondieres Neues vorkommt, und un- 
fere Recenuon ibre Grenzen bereits überfcbrittenhat: 
fo rerweifen wir die Lefer auf das Bucb ftlbfl. 

VVu wir im Eingange unferer Anzeige zum 
IfObe diefes, Werkes im Vergleiche mit dem kerbart- 
jckm rühmten, können wir nun auch allgemein ajis- 
fp^ecben. Die meülen ibm zu Grunde liegenden 
Ideen und der im Ganzen bCrrfchende Geilt -werden 
/. A. L. Z.,iSi4. Urittor Band, 



SU allen Zeiten in der Philofophie dicfelben Ueib^r 
Tolange diefa WüTenfchaEt, ihrer B«fliiMnu>g eingab 
denk, fich nicht vvn. dem Heizen und VerAuide d(V 
Menfchen entfernt, fondern vialmehr mit hcid^ i* 
lutütlicfaer JEanftimioang zu bleiben ftrebt. Dif 
Ausführung melirerer Tbeile im £inaeln«n aber wir4 
bedeutende Veienilerungca erleiden , je nacbdera 
Scharfe des dialeküfcluu Verflandes, gquatt mit 
Tiefikin upd Reiobthnm icbter Erfübrungskennt» 
niiTe, die Rearbeitung derfalhen übernimmt, in wel* 
chem Falle auch- die.-von Hn. & irüuäg gebi«uchtei( 
negativen Bftftimiwnnyaa licb.-üi po^dve verwaixtclp 
werden. . • . Tf, 3t . '. 

T E M H N O L O OJE. 

Posen u. LEtaaic , b. Kühn : Die Brantmeiniren-^, 
iterty und Bierbrauerey^ nacK den neueßen Er- , 
fabrungett, worin die Anlage einer xweckmäfsi- 
gen Brenn- und'Brauere; fowohl, als aocI| 
das Br^itwciubrennen j DeAilliren aller dop- 

f leiten BrüStweine , A^oavite und Liqtieure,' 
wieaucb alle Arten 

ter, enslifcbe Aale, 

nunnheinier u. dgl. m 

mit jedem Walfer acht 

und überbiinpt auch zu 

n. L vr. , als Fortfetzui 

Deutfchland , Rufslan 

Erfahrungen. Ein u 

für Brunt wein brenne 

weinfchenker, Deftilll 

beTitzer und Okonome 

Carl ffilhelm Schmidt 

fpecioriii S^leficn. 
. Tkeil. Die Rrantwei 

ftilJircn. igu. XIV n 

Die llierbraueiey mil 

S16S. 8. C4Hthlr. 8gr.; 
Was vorgehendes Buch enthält, giebt der Titel,'. 
dcUtdben binläugUcb an; und wirauilleo geftefaett,.] 
dafsesdit:ferAiiküiwligunKentCpricht. Zwar glaubten 
wirAnfangs, alswir den Ungen, durch den BeyfatE: '. 
„VuenthehfUehas Haitdbueh für Brantweiabretinst. 
u. fi w.", noch überdiels yerdoppelten Titel fallen« 
ein fchr entbahrliehes Buch, und da» Froduct eine« 
-Autors vor uns xn haben , den ijnebr der Titel als 
der Inhalt des Buche's befchaftigt hatte, wie diefea 
bey mehcereii tecbi^ologifchen Scfariftßellem der Fal] 
ilii altein bey ge9ai»r Durchficht und Prüfung ^«i 
Inhalts fanden wür dielen belTw, als wir etwvte* " 

Mm ■ , ■ : 
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teil» Der er/?« Tbeil eerfklU in s Abtbeilungen» 
"WOTOn dteerße in 37 Capiteln votitBrantiVTginbrefmen^ 
und die zweyte in 11 CapitoTn vom De/lilliren han- 
ie\u Alles» Was der 'Vf. anf fetnen langeif Reifen 
Aurch DettCfchhiQd » Polen und RitTslamd gefebeit» 
vnd felbft Terfacbl bat» auch was Andere über ein- 
selne Tbeile oder das Ganz der Hraiitwenibrennerey 
in den neueften Zeiten gefcbrieben hab^n» iß hier 
t wnft ü n dlioli *«ind- a«# eine^rt b g F#h f i g4>w< ; ^^Mü^ diMi 
Beyfal) aller Brantweinbreimer» b^fondeVä folcher» 
üirelche hiebt die /ebdrig^ BilHttng bder'l^uft znui 
9tüdiren wiS^nrcbaftlieh gefthriebener Werke ibres 
1}ewetbei btfbeh» finden mnft trn^d beref^ gelTnnden 
lubeh yftird. Sehr bedauert! wir» dafs tfer Vf. fi^b 
htj feinem Beftreben^ dai in fo vfele1^ifinB^5lA; widt"- 
tige QteWe Ae^ fhw BrantWeinbirennen» äu ^eAirfRWI^ 
ttnd Ib iiicht blofs EibaeMehf» Mnd^ äerä Staa^ 
%tk nntten »das Studfnm der Chemie und Phf&k 'et- 
wa» remacMsSigt» tind dadurch :fich fetbft edchwe^ 
Ikat » leitt TehOnes Ziel itu erreichen» * Eine genauisr Be- 
kanntFelhift mit diefeh beiden in k\\t Kurfftei Fiibtrt^ 
teh tm* Gewerbe •tfngretfetideöW?ffrfnft!l«ifteft wür^ 
de ihn I^ feinen vieltn pmktifcbt^il Evfabrun^eti *iik 
den Stand gefetzt haben» für feib Fach etwas ganz 
VorzügKcbes. zti leiften*. In der Deftillirk^uft ift der 
Vf. wenig nnd ztun Tbeil febr fälfeb uiitetriditet. 
I^ 3Q Cap. » welches von der »»Reinigang dea ztim 
iHmlliren beftimmten Brantweins*^ bandelt » fagt 
er unter andern : »»Will maii einen döppelteiV Brant« 
"Wein ibachen » wa der Kor nbrftnt Wein' fogfeich hiit 
den Gewürzen absezogeh» und dann Mit etwas Zu« 
^ker Verffifst» und mit Waflbr geftelh wSid : fo;^htii 
man die geftofsene Kohle mit in dieBIafe^ nnd^zieht 
fo den Brantwein mit den Gewürzen ab*** Wahr«- 
fcheinlich Kennt der Vf» das chemifche tT^rhälten 
der Kohle geg.en die ii^ WalTer'oder Weingeift ' aiJifge- 
töften riechenden Stoffe (fttberirche Öte u. f. w.) 
i^eht» weil er fontt willen mufste» däfsKbbfe nicht 
klofsBranti/i^ein entfufelt» föndera ttäch alle anderen 
tieruch und Oefchmack erregendei*» Stoffe (nament- 
lieh Xtherfrcfae Öle» Reiche xskMin dem Brantwein 
giebt» um ihn in Liaueure u. f. w«^ umzuwandeln» 
womfl derCelbt angefcbwingert ift (oder» wid bey 
«inferem Vi^» werden toll») an &ch reifst»' und fa 
»nfereq Sinnen entzieht«. ^Was der Vf» S. 5^0 L von 
leiner Bercitang- der e/Rgfauren D^atrons und des £f- 
£i;Itliers» fo wie des Afinftltcfaen) Franzbtanlweins» 
fa£t».'ift vollends geeignet, itn ZuAand feines che« 
mifcben WÜTens und die Art» wie er chemifbhe LeH-^ 
^ Ten aa%efkfiit hat » beturtheifiete zu l^Sen. Die Voi<> 
fcfarifken» welche er fur^ie ^^reitun^ der vcrffchie* 
dbrtcn gebrSUcbticb^ntii^treure ntod dop{>eftenBrant» 
Weinfe giebt » find auswanderen imm TheiF febr ahen 
Schriften entnomttien, und mao findet ier» B» unter 
ffen zum brealatter GiftwalTe^ Vorffefeffariebeneft In- 

£'edienzennochPeftilen8»Teufeftbinr uiid-dergleicheR 
inge» welche kein verfttadiger D^flUkteur mehr 
Miwendet » mit aufgeführt* 

^ Ber xweyte Theu enthalt i> eSne ^.Fortßtznng 
d^ Bnnnsnrf^ fn 7 Capiteln^ und handelt «) von 
der Sterbrauerwy »4» ihrem ganzen ümflinge." Wir • 
ktauen uad woUti» et Ikflligen^ daCs dev Vf. mich 



dieCes Gewerbe befchrieben hat: denn es ifi Alles za- 
fammengedrirgen» Was inr mehreren Schriften einzeln 
über dailelbe» namentlich über die Bereitung aller 
Arten englifcherBiere u. f. -iv. 'zerEreut lag. Weöci 
"^on'ihm fetbft finden wir nicht*» "wohl aber dts 
fleifsijg zufammengeftellt» was Shnon^ ff'äjer^ Com» 
heaum, Heuu^ Müller vT. AT vom Bierbraueo über- 
haupr gelehrt haben. Hätte der Vf. einen er&nd^ 
lifcfHPB'iwid' dabey fyfleujatifeheir Mopf,'** und fiin 
er eingeweiht in die Orundlehcen der Naturwiffea* 
fchaft — der Chemie und Phjrtik^-^; fo. h&tte 
^r gewifs iiuch in -der Ruoß des Biierbjrauan84^et- 
was Vorzu|lich^es leiten können» denn' ^ ift 
Wohfkaum irgend' ein Gewerbe» welches der Ve^ 
Tollkommnung überhaupt und der VerbeÜferun^' ein* 
-teiiier '^^attonen^ ihfb^ondere 'mehir fßiig iflAre» 
ids die Bierbr#uerey» Die Engländer haben e% ua« 
ftreitigin diefem Gewerbe , fo vHefäßr id allen aa- 
äenif am weiteßen gebracht ; aber noch haben ii 
es nicht auf den höcnften Gipfel der VölTkonunea- 
heit gehoben » zu welchem es bey dem fetzjgea Zir 
Hände der Chemie gebracht werden Itönhte. 

. . - D^-^-'-r. 
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Hallb» b^ Heoamerde u» SclHnresfehk^:^ii^aaf 

zum Üh0rf0tzn^ aus thm i>0U$foh4n in das Grit- 

ii ' €hif^4 «dn 49^ f>* C C7M/A^»Leiireraa der 

Schule «nBernbnvg« Erftear Cnrf ns« - N«bftVe^ 

üboopeil aua Erfofa^ng der« haoptflicblicbea 

. ffnuditifoben' Rs^elii*' ^13» .XV( ui st^^S« D» 

Der Vf., derdurclvdrefieSehriftvuerftcnklalimFO' 
bKeum. auftritt» fcheint'eiii bdfes» -aber fillfchfliVo^ 
utthi^il zu he^en » ' ah ßehe es^mit* dem griecfaifcfaert 
Sprachunterrieht auf unferen beHeren Schulen fiocb 
fo fehlecht wie ehemah» 'und ah \rerde das Bleifte 
Aoc^ ÜüTch itrtge Metkode visrderbt; Haben iirir 
auch nair wenige £x^m|»ef bücher JPürs tiberfetten aas 
dem Deatfchen ins Gnechifebe erbalten : fo fandea 
doch die Übunaen ficfaer überall Statt» und zwar oh« 
ne jene Mangel» die folche Hnlfsbticher gew5hnKch 
vermitteln. Man vermifste diefe nicht» weil msa 
hier wohl deutlieher als anderWSrts ein Tab» dafs bey 
dem Sprachunterrieht nicht Weniges auf indirtdael- 
len Bedin^tthgen 1>eruhe» und unter diefen gefordert 
werde«. Dennoeh ift des Vfa» Arbeit nicht amvill' 
kommen» und werde federn Anderen in gleicbemStre« 
ben » das Studium der griechrfchen Sprache ' zu ßr« 
dem» ntitaKch und erleichternd» wir erwähnea 
zuerft den Inhalt des Buchs» 

Es zerfillh in z wey Tbeile , die als ForiAnng^ 
und erßer ßarfus bezeiclmet wenirn find- .Zu den 
Vorübungen» Tagt der Vf.» habe ihn ein doppelter 
Grund befttmmt » einmal weil er keine Grammatik 
kenne »-in welcher die Syntax zugleich Co volHUo* 
dSg und fdr fafslidr dargeßellt wäre», als es' das B^ 
dürfniCs der Schüler verlange» und dann um die An« 
leitung für alle FUTe» es fey irgend eine Grammatik 
eingefökrt » dttrch Verweife atif die Regeln brauch« 
bar *zu maehen. Es hat daher der Vf. die Regeln der 
Syntax naeb der pwOhnHcken Folge deo Beyfpidln 
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cur Überfetzung torän^ftellr, nn^ , "wie er hindi- 
fetzt, dabey vorzüglich auf praktifche Brauchbarkeit 
und Verftdndlichlieit gefehefiy und mithin ikiehr die 
lufseren Merkmale als den philo Tophi fehen Grund in 
RücXficbt gezogen. Die Beytpiele find htet* felbft 
erfunden. — Unter den Behauptungen der Vokredet 
Ton 'vrelchcn mehrere nicht weniger fonderbar lau- 
ten, ak das ift, wogegen ficb ihrWidetfprueh richtet^ 
inülTen die erwihnten wohl af» irabr gebilligi ^wi^ 
den. Wir fragen nun Aocb, Mvie der Vf» die Regeln 
4^.S]rntaxi§ auf feine Weife gebildet und geordnet, 
«nd-wiif ev die Beyfpiele gewifafi habe., Der erfte. 
Saiiigniph iU>eir dedfActihdlantei: nBey^ÄublUntivi« 
lebet der Artikel, vrtnm äinhefiimmt^s imdwiduum 
angezeigt werden foU; er fehlt, irenn die.Oatitmg 
aagflgebea» «ad wird. mit /tijp vertaofcbt, /wenn ein 
«nbeftimmiiet Individuum angedeutet verdei» fol V 
SogMch hier finden wir eihae» auffallenden Fehler: 
denn einmal kann die OmUmi§ nicht dem.beftjmmten 
ladtviduum ala Geg^fatx entgegenge^ellt werden, 
dtf &e>folbft eme keßunaate Xtyn kann « und dabey 
nothwend% den Artikel i^rlan^ und dann Ul ludtt 
immer «ine Gattung bezeichnet, wo der Artikel fehlt* 
Dat.aufgeftellte^eyfyiel; die fäenß;h^ handeln oft 
unpemünflißer als die Thiere, verlangt, find die 
OatfM^en SÜ e*tg^^g«fet«te kuftimmt gedaabt» 
^rdkäto den AftiHkl ; un^ wenn auf deranderen Seite 
Bcr Schüleif in feiner Grammatik jWo^ jhsm 'Xayiv 
YMi: fe Wird «r 4eh itfi^ht wilHg finda»^ dabey an 
die Oättutig '%H denke« , ader den WM ^v w^vrütv 
'Xjpjixi'üav fxirgov' ivS^iro^ gleich zufataetiT Worauf 
et alfo bey dem Artikel ankommt y ift ih ienei^ Hegel 
siebt baftfannik hervt»rgefaDkm<wmleni wjü ua fo 
uachtheiTiffer wird, 4a da» Übrige durch- deufelbea 
Irrtbumfchfrankenderfeheint. Sofoll 4eic Artikel rw 
Adjecti^n* veraügeiinßinmrn,. Man kdoute gerade (lar 
fjtn Mreirgtf^, weni^ dadunoh die Bindung der Mittt 
Äcit verftatiden \irirdt die allg^metng^ilirvge Eigea^ 
Ichaft in S^tis wird ja in er' Svyftoi zur clnurtkeerit 
ftifcben £igentbämlicbkeit9 und ich denke dabey 
nicht Me Sterbliche , fondam^ die Einheit Aller« — * 
„Betonder^ Aufmeriilamkei€', figt det VK, habe ieb 
auf die Abfchmtte liiber den Gebrauch' des Verbi und 
der Prüpofitionen gewendet, und mir ^ bejT. elfteren 
Muhe gegeben, zu fichwrer Orundlegung da» anehr • 
fachBemtigte in fafalioher Form aulauftdlan^ Und 
bey letzterem dahin geCaken, überall £incw die umerr 
fcheidei^le Grundbedeutut^g amaugeben,, und. dujccb 
Beyfpiele au erlttutem.^ Mit liefen Woj^ten (teilt 
&cb dierVf, ^lenbitberieen, nach feiner Meinung un*' 
toreiohenden GrammatiKern gegenüber und giebt — 
einige Bauptregeln nach MaUkiäs Sfprachlehvei, Bef« 
feret und neu Gewormenea fmdet 6ch da mögende; 
xnancbeiT dea Bekannten aber wurde falfch Aufgelartt» 
Vomlndicattrathdftt es: „Der Ind. wird. aufser dem 
häufig <irarkommeuden Falle, dal» ecwaa als wirklick 
tind urtobhängig vm» der Gedankenreihe de» Reden* 
den dargeßelh werden ToH» befondera *noob a) nacb 
denllelativiamrit varamgebendem negativen^^Satz oder 
nach Ffagan, w^lciia eine negfremde Antwort Toraus-^ 
letzen, b> bey Wünfchen gebraucht/* Ift aber erlUicii 
>^t }ener relative Sats in der üau£ ir^el begrifien^ dm 



der Grieche nicht wie der DitUner Qmcbt, nejno.eß 

quin fit f Dannlantet nicht die Regel, alamüfle imm^r 

ein negativer Saia vorausgeben ? Und endlich -vf aa foll 

der Schüler ghuben, wenn er in feiner Granunatik Bey« 

fpiele wie euJ«v^ Irouoü iravttD« ov ifum ^aSt ifKwimff 

war>^ la^v und Anderes, was dort etfi Anderer auffu- 

^chen mag, .findet f *- Weiter heüiia ea, b«y Wün- 

fchen fteke das ^iperfecium Indie^ und der 4orifius 

■mit und okaf die kf^^nfehpartikel sit H^s sk« uUh 

ift uns eMfvas Neues» dar» ohne i£9€ n. L w. daa In^ 

^fsrfeetum Indic« ftehe«* um atnen Wunfeh auseudrit* 

fiieu. Der Vf. ßbrt fprt : Jenisr Initem: ftekt, weMi 

4er. WunCch uiief;£üllb^r gefa^ wiri^, dagegen der 

OpUliv, wenn der WnnCcb ids arfUIbar gcdtu^ht wird. 

Diele Angabe gründet fich auf ^inen nicht ganz ficbfr 

gewählten Apsdicu^^)^ v«n HemiMm zum yigems. Un- 

c^4Iicboft ilehtdar Op^tiv. bey Dingen, die nicht 

J^efcbehen können, oder konnten^ und wer fieht nicht 
eif^t ein » wia diefe > Sitze des foganannt^n Wun- 
Xphe#-eines Verfangenen tqii dem Bedingungafalae in 
£iaafalki|, wie im Latelnifch^ utinam ^ffein und 
ß effemi JA» Aufldfung haevon gehört nicht hieben« 
Über den Optativusr und Conjunctivus in abhängigen 
Sätzen giebt der Vf. nichts weiter als die unaurei- 
cbende A^^el» daCii^iefi^nacb den Haupttem^oribus, 
jener n^cb derluAQriri:ben Aebe, nod bey sav wird 
noch bemerkt, dafs diefes geretzt werde, wenn im 
Nacbfaffi .ei9. Imperativus pd^r ein Futurum folse. 
Wie weiijg ift dainitgefa^i, und wie wejt belTer lieft 
man es iia deh^ bei^utmen * Ovan^matiken l Dafa nacti 
Jenem 4^V dfif |p4icativ übfcrhaupt, nicht blofs dea 
Futfiriv fo^^a kÖfi]inej di^ls übrigens hier und überall 
der. AApdus .iij^bt yop der Cc^junqtion vermittelt 
werde, fondem .auf Feinem eigenen .Grunde ber.nbf 
hat man hnaft eingefebc^» und richtig gelehrt* Über 
die Par^ic^pj^a , eine fo reichbaltig'e Lehre, erfährt 
der SchüierJiier nichia':mahr^ ala dafs ^e oft durch 
%nd wekher^ indem du Ur t w. aufgeli^ft werden kön- 
nen, und dann wird er -^hriicj^auch b^ der Über- 
fetaung nicht wi^en» wenn e^j^'und welches Parti* 
cipium er anwenden fplL^ Kurz, der Vf. h^tte feinen 
Auszug aus den gewöhnlichen Orammati^en nicht 
diefen felbft entgegenff eilen Collen, weil er fie weder 
an Vo}lftändigkei^ noi^h an Beftimmtheit, noch au 
Klarhail ükerlriftt. 

Über die Wahl der kursefi, für die Übersetzung 
beygefügten Beyfpiele woUen -^ir weiter nicht ur- 
theuen, da einem Jeden eine, aweyte Wahl frey ßebt. 
Die Stucke d/ee erften Cucfua entbiet eo Merkwürdig' 
keilen 4tu4 der Agjptifckenf Ijdifehenp pepfi^ehev^^ Ge^ 
fehichte^ entnommen attsHerpdotusi,weil derVf meinte, 
ftfo dem leicht auf fpähenden Schüler alle Hoffnung 
«um Attsfchreiben d^rch,die W^bl /sinea ionifcben 
Scbiififtelleirs an nebuten*** Wo alCo auf Schulen der 
Herodotua erM|rt wird, kann diefes £xempelbuda 
nicht wohl angewendet werden, obgleich hiedurc^ 
deflea Nütalicbkeit nicha beeintrlcl^igt wird* Der 
Tf. glaubt einen neuen Weg eingefchlagen xu habeOf 
wenn er in den früheren Stücken nur Eipegriecb^fche 
Redensart ala die »icbtige angegeben, und fpäter erA 
dem Urtkeil des reiferen Schulen mehrere Worte und 
Redenaarten xur .Auswahl gegeben bau Neu ift diafii 
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fiiclu« Aet'WMhr nii4 als R^gel für flülCibdclier gül- 
tig» Nicht beyOimmcn Köanen wir dagegen» wenn 
^er VL in der. Vorrede mdnt» in unferer Zeit müfs- 
tea für etymolögifcbe Cbungen keine Bücher geljpfarie- 
be» werden« oder wenn er durchaus» mithin auch in 
^n iidhereaCUffen» Alle» nur. auf den Axtidsmus »Ur 
Tücligeführt« tiad nach diefvm Mafsßab gelegentlich 
Homer vei^licben haben wilj. Auf dien beA'eren 
Schnlen unferes Vaterlandes hat fich an dem Erfolg 
einer ausreichenden Gründlichkeit erprobt» dafs das 
Sprach (ludium fich auf den kräftig ausgebildeten 

' KLEINE S 

CiiKMia. Moskufa u. JEUga^ b« Hsrtmmn^ Jmeigc.^net 
Mittflff di0 Ckinarind0 im erfetten* mmd der Amwendmmg deffe^ 
hen gegen fVechfeIßeber. Entdecke und itiix|«dieik tob Dt. 
J. Kttlimanitt niii. aaiC. Hofrath etc. Nebll «uier chemirchen 
Unteihi^htme diefer Subfian» Tön F. F. Reufs, ord. Prof. der 
Clieinie an der kaif. moskow. UniTerfität« tgog. 40 u. fli 9« 

Stlion lange bat asan in Europa nach (einbeimiTchea} Mit' 
Sein gefucht, %velclie geeignet "W^ren, die fo kofibare Clnav 
tinde einig erniafscn zu er letzen, ja man hat fogiir gi-ofse Preifc 
•uf die Evitdecknn^ foleber Mittel «utgefrltt; aber beides tok 
mcht gans bel^iedieenden Erfolge. Hr. Dr. Aehmam»h ein in 
Burtlaiid lebender l!>eutrchsr, hat Toi-zftgiich Tiei^ibet- diefen 
^egenßand gedadit, üch mehrere vcgetübUIfcke SubHiiDzeD, 
Ton denen er erwartete , dafs iie in lliii ficht ihrer ReACtion 
jinf den krankhaften fkierifehen OrganismM Tielleidit der 
'Chinarinde nahe kommen tnöchtaa , angenwrkt, und ficb Tor* 
'^nommen , . bey Torkonmender delf>gcnheit kliiiircKe Ver- 
TuoIm damit anmftellcn. Mehr jaUi ige Ucifcn TerLiudertcn 
ihn indeffen , diefct fein VorLaben auszufahren > r.nd erft die 
neue politifche Lage des Seehandel« um) der t4g)kli bölier 

feftiegenc Pi cii der peraTiaaUchcn Rinde riefm ihm Ceia friV 
eres Forliaben wieider in das Gedaebtnifi zurilck. Ir fuoUta 
^t Yerxeichnifs jener Rinden und Wurzeln , Ton (-enen er 
ficbebemals fchon mehr oder weniger Ähnliche Wirkimr mit 
jener dei* Chinarinde Terfprocbeu hatte, auf, und fand! auf 
felbignu eine in aen Arzneygebraucke beynabe Ter^^elTene 
f^Uiic (einer Frucht)« deren uefchmack und ad^iingirende 



Stamm der Sprach« reIb^»anfHomerot, ftAtfiet^müITei 
w^nn auch der erfte UntCfricht &cb au die Formen- 
Idire des Auiciirou« bal te. Dort aber kann noch nicht 

« 

voiQ Spracbßudium die Kede feyn. Wir wiiafchen 
bey Allem diefem« daft des V&. redlicher Kif^r aner* 
kannty und er felbß uicbtermüden möge, für die weite« 
re Vervollkommnung diefer Studien zu arbeüten. In 
({lÄtesan iabrea irira er fchon felbft eia(eht;n» dabqr 
nach längerem Zaudern ein weit belTeres und den Fo- 
derungen mehr entfprechendet Buch hatte lieferä 
können. V. V,. 



k. 



mebe%', die namiicnc oiumiin» v.»^*""^y T^-Bfticww wtnmi nvit« 
nach China im dtsm MedicaaienunTOrraUie melrerer nion|0« 
lifofaer Priefl er (I.»m«i) jedesmal angetroffen, und tou dielen 
erfahren zu haben, d^^fs fie diefelbe in Pulveigeflah und nitt 
mehreren anderen Ingredienzien Termifcht in cen Mrankheift* 
pkänomenen geben, welche wir mit dem Namen Fieber be- 
legen. Diefe Erinnemng beftirkte ihn in der frAher aufgd* 
fauten Vermutltung Aber die antifebrilifche Kraft diefer Sab- 
lUns : er flellte daher in intermittirendcn Fiebern mit diefem 
Mittel Verfuche an» nnd der £rfol^ derfelben flbertraf feine 
Erwartungen. Gleich im erden JaTire war er fo gklcklUk« 
durch dit neue Mittel 35 folche Fifeber, worunter fich iß 
Quotidian-» 18 T^rtian- imd § Quartaxi-rieber befanden,. zu 
heilen, ohne dabey. eine einzige Unze China angewandt zu 
haben. Auch in dem nichften JiJire betätigte fich in feiner 
Piaxift die Tortrefflicfae Heilkraft feinet Mittel* tft^lich • nnd 
er htc mit Mbigam Tom Mav 1308 bia im Apnl iQqq im 
Oanzen 65 FieberkTanke behandelt nnd geheilt. Nach diefer 
Erzählung geht derVf« über zu allgemeinen und befondeien 
Bemerkungen Aber die Heiljiictkode der Tcrfchiedefie»- Arten 
Ton Fieber, theih fein Verfabren bey der Anw^endung dee 
nenenrdeckten anii^brilifcben Mittels mit, undliennt eiullich 
•diefet felbÜ. — - £• begehe in der rimlfnartig^n Scheele des 
tGrmnatapfeli 9 der Frucht des Granatbaums (Punica granat, 
X.)« welcher fo7Vt)hl im fildlichen Europa, namentlich in Por- 
tugal 1, Spanten nnd Italien, alt anck in Afien und Afrika zn 
Haufe ift. Diafe Schaale, welche im Handel. feLrhSiifig zum 
Gebrauch in der Färberey TOrkommt, nnd auch in den OfTi- 
ninen noch zu Enden iß, läfst fich im trockeneii Znfiiinde febr. 
Joiclit auf die bekannte pharmaceutiCclur Bereiiongsweife 
duich Stofiea und Dnrehbenteln in fehr*'fein« Pulrerform 
k> In gen. Säe mofa jedoch, wenn man Sit zu gedachtem Zweck« 
•U innerliches Heilmittel gebrauchen will, ganz tou den 
inaern hantigen Zellen de« Apfoii 1 Ton den Saamen und der 



C H A I F T E N. 

eingetrockneten pulnöüea dnbftäns, weleke ftt ttmgiebli (•» 
fihag gereinigt werden, knxk. mnlf man dnrauf feken, ilh 
sur Bereitufur det Fieber» fnimlicb Granatapfelfebaalen-) ?uf* 
Terr die beOeren StAcke d^fer Schaalen Ton ^tn ApotIl«ketfl 

genommen werden, welche eine reine relbUcHtbranne Faiil 
aben. Hr. A. bedient .fich gewOknluSi foigender Forniel% 
um diefe Schaale (die er aucb. Rind« nennt) zu Terfchreibens 
— ifPnlvit MUifebriUs fitnplex, A#c. Ifulvet* cprt. eUu. frucU 
punic. Granat, Scrmpul, IL Dent. Do f. taU^ N. Xlf. S, ^bisiS 
Ftilrer ih der Zwifchenzeit de« Fiebers tn feieliitfen -^ o^i 
alle Stunden — • alle zwey Stunden ein Puhre« snaehm«* 
Pmlr'^sämtif^briUseompqfkus* Ber. Bmim^icört^ kirnet» frfuLPtam^ 




h&e^ F»/r. cort. eUct, fruct, punic. GrmnauJüme^SL — > Ct 
mimounUotic. Dr. ii* C«f. e. «f. Liher. IL mmme ad reauetaL 
dimid. j^art. coletur. adde aq. dnumnu vimg/7 Ünc. Lp* S, 
Nach >iach 1^ Stunden, jedesmal ^ind nMbeTheetalfe ts 
nehmen.** 

fn der fweycen Abhandlitag tou Hn. AM/•«»cder^kf^ 
fchriCt; Chenii/ihe Ueterfmekmn^ der JMmde pom, Qrmmeteffd^ 
befahl eiibt Hr. jH O der ScJtaale fmnlUhe EigemfcKahcn („fifl 
erfclipint in gröHoren iiud kleineren iinre gelm9 fsigen hruchfut» 
cken von hellgelber Farbe, ander^nfseren conTrxen Seite nüitt, 
an der inneren concaTen glänzend, und .daf«lbift olt noch mit 
einem €berreAe tou rei trockaetem Fleifche des Apfeli rer- 
fehen. Der Geruch^ welcher au d< r zu einem feinen Palrct 
zerfiofeeU'nRiiule anffallendcriß, ifl deiti Gerurbe der Cbint* 
rinde nicht ganz unühi.Hch. Der Gt^fef mack ik wenlgkorba^ 
etw»H bitter und finerlich,,'); 2) Verhtdten mmm ^ejfer; 




6) Verhalten des wäjff'rigen Extracts; 7) 
I» erhöhter Temptratui : ß") Artalyfe, welche, micli der roa 
Dflvy angegebenen Methode nntrrnommrn, lehrte, difs 3t( 
Grane aus der Gmnatfchaale extraliii teu » undioi WaJSer ae^- 
\A&tn Subftanx enthalten: 

Tannin — — 60 Grab. ^ 

Schlrim — — 74 — 

Harz — — ft — 

~ Oxydirtes TaiMiin ftS — 

£xu-acciyfioff — 47 — 
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und die Granatlpfelfchaalen mithin zn den an Tanninrricbli 
Pflanzenkcirpcrri gehöre«. Vou Welcher Art aber dai Tanni« 
genannter Schaalen fey, erfährt man nicht, tind es ift in dieCer 
und Tieler anderer Hinficlit eine wiederholte UnterfDchuof 
derfelben TOn^rinem gefchickten Chemiker recht fehr zu wtla* 
fchen — eine Unter fuchung, w^ie yauquelin mit deuTerfcIri«- 
denen Chinaforten angeftelu hat QAnnales de Chemie T.LIX* 
jfout 1806, f>. 1 13 — 1B9, ui.dr nenee berlinifches Jahi^nck Mi 
die Pharraacie auf das Jahr 1^07. (47 — **0' Zwar liab«* 
wir diirch Fauguelint Arbeit den oder die tfeftaudtheile ^i 
CTiina, welclie oey Heilung der Fieber wirkfam find, nicbt, 
aber docb Teifchiedene Modificationen Ton Tannin, oder we* 
nigflens'wie Tannin reagireude imd ganz neueSubfiiuisenksa* 
Ben geUfiit. 

vvif fchliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfche, daudei^« 
fche Ärzte Hu«JlMmAffnV£ni£ckufigprafen| imd den IxMl 
beknimt machen mögea. O — * ' 
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Q E S C HI C ff TM. 

4Cöiivo«BfiRG, b. Unser: Anfänge- d^r griewhifehtn 
t^ifhithte, :roTi K. JB. hüllmann^ Prefcffpr der 
GeTcbichte za RdtiigsBerg. i8»4^ VI« Ai. 076 

ift 4ft beWägt niror^en, dtfii l!v<r noch itrnncr 
keine vollfländige Gefchiohte Oriecbenlands und 
&ai»» ««* dec Feder euiefl deutTchen Gelebrteii beG'» 
tscMr fondem* uns ins 'heute mit den Arbeitendes Aiu- 
lands betn*lfeR xiröfifc»."* -Dre Klace >ft gerecht, \reiMi 
^vir &e a,uf diejChre, li'ö.zi^liteQ, die uosauß einem Toi- 
cW Dnternelioren ec wachfen.mufoe.: «her fall moch' 
te mn <Mr«f «4ti*» ^b^*e9 bemils «n der Zeit fe^r, ßch 
ihm zu widmen. Wor diö ünterfnchungen der letzteren 
latirzehende in dem Gebiete des Alterthnms aufmerh- 
fitt* vevfolgfe Jbat,< ddin kann ea auf Keine Weife ent" 
gangen fit^Ttt, ^evi«4- Zw^fel nicht nur gegen die her- 
k^mmNthen Berichte v^n den Anfänge^) der beiden ' 
genafloien Staaten erhoben« fondern wieviel gründ*~ 
Heber überhanpt die frühefte BUdung i\jfui Geßaltang 
beider aufgefaist worden änd. £s wilrd ßcher wohl* 
g^han Cejn, den einmal angeregten Geift der For> 
fchung noch eine Zeitlang ruhig fort walten zulaflTen; 
da er offenbart wenn auch «a den verführerifchen« 
dedi gewifs nickbsu den betrügörifciien Geifteni ge* 
liört, urtd-ibn fodann mit dem Geift unpartcyifcher 
Pri)£uhg z|i einigen.. Unfehlbar werden wir auf dle- 
fem Wege, f^ es ai&ch etwas fpät, -zu einer griechi« 
fchiki-ttM tömtfeben Gefichiehte gelangen, ^e he 
fcbwcrlich je ein anderes Volk ethalten wird, da ^1* 
le in der Regel, aas Mangel an Sprachkenntnifs, nicht 
nützen ktones, "was deirtfcher Fleifs und deulCcher 
Scharffinn geleiftet haben. 3a den aehtangswerthea 
Bcytrftgen, in^ denen beide Vorzüge unverkennbar 
find , rechnen wir die vor uns liegende Schrift 
eioes Mannes, der ßch längft durch, treffliche Aufklä^ 
Hingen über das Mittel -Alter um die Gefchichtever- 
dkjDft gemacht bat, üod deffen Z%«^g#nfe, 'gleich Tarn 
die Voclä uferin des, vorliegenden Werkes« erft neuer- 
lich im. d<m ßsgämiMtngs^ättem zu dieCer h, L. Z. 
t8t4* ^o^ 09 von ^eine^ andi^ea Mitarbeiter 'beur- 
theiU Worden iß. - 

Über die Abiicht des Buches erklärt Geh der 
Vf. in d«r Vorerinnernng alfo : :Hichbtn»voB dem Ge- 
danken Reitet w^orden, «s Könne zu einem tieferen 
Eindringfiii in .deh biirgerliche^ Zufiand der Grie* 
cke'o^ dss* geilWoUdClen r der alten Völker,^ heimtragen, 
Winn vä^ den, vor^jüglichfien öf£entlichen Eioricluuii^ 
gea delTelbeu die erften Spuren' in defi Anl^ängeii des 

/. A. U Z. 18^4- iJriiUT Band. 



gefelirchaftlichen Lebens der MorgeniSnder aufge- 
fucht würden, in Anfängen« die aus der Natur felbA« 
und aus der Lebensweifc jener Vereine hervotgegan-. 
gen find.**^ »JDas Ziel, das ich bey der Ansarbeitunj^ 
diefer Meinen Schrift wo nicht erreicht, doch vor 
Augen gehabt hab^ find die erften Anfänge der grie- 
chifchen Gefchichte, entworfen mit Vergleichung 
derjenigen gefeil fcha Mi eben ür - Vcrhältniffe des 
Morgenlandes, fn weichen die Mutter -Anftalten' der 
Uteften griechirchen erkannt werden." Den Weg 
zu der ünterfttchung felWl eröffnet eine Einleitung, 
welche von der {Herkunft, den Wanderungen und; 
den Anfiedeluogen der voraügliclvften .Stämme han-' 
delt, tindt dci«Hatiptfa<^he nach, folgende Gedankeh,' 
als leitend, arifftetiC. * 

Den Torzüglichften Antheil an der Encßehung 
mythifcher Perfonen und den wunderbaren Sagen 
von ihnen hat die Neigung der Natur- Menfchen zum 
Befonder^n, Einzelnen, Perf5nlichen in den Er«Äh- 
liingen, insbeCojiiiere der Hang früher Völkeif, gleich-* 
artige Begebenheit^i in Eine zufammenzuziehen , 
und, was viele Perfonen betroffen hat, einer einzi- 
gen, alfo einer thythifchen CollectiV-Perfon beyzu- 
legen, die in einigen Fällen fogar zur Gottheit ge-* 
worden ift. Es find daher in den älteften Sagen der 
Morgeiiltoder und Griechen einige Namen, die für 
die eigenen von Helden und Göttern gehalten wer-^ 
den, picht für folche zu nehmen, tondern für Na-' 
meu« unter denen ganze Stämme von ähnlichem Ru-* 
fe, von ähnlichen ausgezeichneten Eigen fchaften und 
Werken, gewilTe berühmte Colonißen- GefcUfcbaften' 
verborgen find. 

Diefen Gedanken facht der Vf. zuvörderft durch* 
die Deutung mehrerer mjrthifcher Perfonen zu be- 
gründen. Die erfte, die er aufführt, ift Herkules. £1^ 
bezeichnet die Begebenheiten, Kämpfe, Niederlaf- 
fungen und Cultur - Einrichtungen phönicifcher und' 
karthagtfcher Colmiieen und Reifegefell fchaften, längs 
derKüftedes Mittelmeers, und zerfällt, genaugenom- 
men, in einen dreyfachen Herkules, in eiilen Sgyp- 
tifchen , zu dem auch der afrikanifohe gehört, einen 
kretifehett,\von welchem der' fpanifche abftammt^ 
und einen gricchifchön. von dem der italifche ab- 
zuleiten ift. Aul^us in Libyen,. der aus feiner Höh- 
le die Keifenden anfällt, und dbm Herkules erliegt, 
ift nichts anders, als das iH>he' libyfche Fetfenvolk, 
von dem die Rarthager fich nach langem' Kampf ein 
Gebiet erfireiten. Die goldenen Äpfel der Hefperi- 
den, die Herkiiles aus der Gegend des Atlas holt, find 
die ^unifchen Ä^el, eine aus Weilen kommenden an« 
dcls - Waare. Die räuberifchen Untexnehmungen der 
^ Nn 
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Iretifch - pbonlcifcben' Colbniften gegtti die Ürb4-' 
trohner Spaniens liegen in der Sage von den Äin-' 
Äern Geryon«, d'ie Herkules wegferieb, eingehüllt.' 
Unter Seir Mbeit^ des griechifchen Herkules, den^ 
HerodiH^iJl jüpgften von allen nei^t» nhdausdrück 
lieh von Ägypten ausgehen läfst, v^rtergen lieh dv 
'wohlthätigen Fbigen der Niederlaffang- pböiiici reber 
Stämme in Peloponnes, Hellas und Theffalien, die 
£inführung des Ackerbaues^ die'kühftHclie BewälFe- 
TUng» die Urbarmachung fumpfiffer 'Gegenden u. f, 
W., lauter Aruftalten, die an ägyptifehen ürfprung er- 
innern. Gleiche ßeyvandnils hat es mit Kadinus.- 
Seine Heimath weifet auf Phönicien, Ägypten, The- 
ben , feine ümherirrungen auf die Züge mehre-' 
Ter Reifegefellfchaften von Einem oder von Ver- • 
"Wandten Stämmen hin. 

Wenn die Gefammt-NkmenHisrkiiles und Kad- 
itms- phönicifch-ägypiifche Handels /lamme bezeich» 
llen^ fo muffen andere Gefammt -Namen auf /;r*e/?»r- 
licke Colonijlen - Gemeinden bezogen werden. Eine 
derfelben und Eumolpus und die Eamolpiden zu 
£leuü», die ßew^ahrer der eleufinifchen Myfterien^ 
Was wir in den Alten hierüber finden, macht es 
•Wahrfcheinlich, dafs Ägypten die Heimath diefer 
priefterlichen Änftalt war, Phönicier die Gründung 
derfelben durch itusgewanderte ägyptifchte Priefter- 
Aämme rn Thracien und auf der vorliegenden Infet 
Samothracien beförderten, und , von Thracien ans , 
Nachkommen der Stifter, begleitet von Urbewohnem, 
in den foühcren Wanderungen der Völketfchaftcn 
bis nach^ Attika vordVangen^ wo fie jedoch nicht fei- 
ten, und ungeachtet die Vcrb'efferung dies Getreide* 
und, Wein - Baues und die Kenntnifs des Gefangs fie 
empfahlen, Widerftand von geWaffneter Hand erfuh- 
ren. — Gleiche Bewandnifs bat ek mit dem Namen 
Apollo» Auch unter ihm darf man &ch nichts ande- 
res denken , als äeyptifcbe in Griechenland angeüe- 
delte Priefter - Colonieen, deren äufseres Unterfchei- 
düng»- Zeichen die OrisA«/ waren. Was es mit den 
Slgyptifchen Orakeln für eine Befcbaffenheit hatte , 
wiuen wir freylich nicht, dürfen es aber aus der 
Einrichtung der bebräifchen folgern. Jebovah ift 
der Hebräer Gott, mit des Volkes Schi ckfalen bekannt, 
ja deren Urheber und Meifter. Sterblichen Augen er- 
Tcheint er nicht ; utid will er etwas offenbaren : fo 
gefehieht es foleife und gehein^nifs voll, dafsgewdhn- 
ficbe Menfchen den Geift nicht faffen. Ein Mann » 
über Andere erhaben (Mofes), ift daher fein Vertrau- 
ter, und empfängt feine Eröffnungen. Allein auch er 
theilt den Mitgliedern der verbundenen Stämme, was 
fie wiffen foUen , nicht unmittelbar, fondern durch 

nhetifcbe Sprecher (Aharon) mit. Ohne etwas 
lUeitdes an fich zu haben, führen diefe Bemer«* 
konffen auf folgende Zufammenftellnng. Ammon 
der Ägypter, Jthovah der Hebräer, und Zeus der Grie- 
chen, find die Gebieter des Schickfals, und nur einem 
einzigen Geweihten zugänglich. Horiu der Ägypter» 
Mofet der Hebräer und Apoll der Griechen fina diefe 
Eingeweihten. Wie der hebräifche Ober -Priefter, 
fe empfing dtr griMhiTdit Promaaiis» oder auch 



Mi..Begeiftefter, die" göttlichen* Eihgelitih^ei^. End- 
lich wie irvdenl mofaifchen, fo waren in den apol- 
li feixen Kirch4>nßaaten di^ Tempeldichter oder Pro* 
pheten öffentliche llean^te, denep die^Bekanntmji» 
chungder Ge fetze isblag, wofansvon^fjßlbß die Pflicht 
der VV^achfaiiikeitüber deren Beobachtung folgte. Die 
apollifcheu Orakel* Anft^lteä -waren alfo Priefterftaa* 
\itn , gtßiftet ^on Abkömmlingen der ägyptifchcn 
Priefter r Cafte, zucrft, wenn wir d'ert Winken der 
Alten fiilgon, in Kreta, dann in Ptloponnes, fpäter, 
als überlegene Völkerfchaften fie dort unterdrückten, 
in Phocis, ßöotien, Delos und Klein-* Afien; 

' Unter den Ägyptern DaiMnii und Kekrops finj 
ebenfalls zw^y äeyptrfche Colonieen^ und zwaif un- 
ter dem erfien eine aus' Laudieuten , die fich vo>züg- 
li^h dut-ch Anftallen zur BewäiTerung der Äcker uud^ 
Wiefen von Argos (man* erinnere fi<Si der Danaideii) 
verdient machten, unter dem zweyten hingegen eine 
sahlreicbe Col^nieaua Pri<jherfannlien ulsd ausägyp-^ 
tifchen Landleuten, bisherigeti GutsunCerthaneu der 
asxsgewanderl^n Frieftery« zu 'verftehen; Von deo 
letzteren rührt die Grundverfaffung in Atiika her. 
Wie in Ägypten feit den früheften Zeilen drey Haupt- 
fiände gefunden werden, ein Priefferftand, der bii 
zur Einwanderung einer überlegenen- Krieger • Cafte 
die Kesierungsgefehäfte verwaltete, ein .landwiMb« 
fchafthcher Stand, dem die Waft^^ntnhrung oblij» 
und ein unterer oder gemeiher Stand : fo aacb m 
Ailika. Dein erken enttpreelH^n die bnpatriden, vob 
dtr «delftt'B Abkunft, Maats- und Keligions- Vorftekr, 
mnd in der athenienlilchen Bur^ Rt* knipia wobneiHl, 
dem zweyten die Geemori, Landwirthe, die zuglt^ich 
den Wehrft^and ausmachtc^n, und die l'upatrideD. üIi 
6n>ndherrn erkannten, und die Dr^miuigi, oder uu- 
tetfte Clafle, die üch von Handarbeiten nährte. Slän- 
difche Gefan»mt * Gottheit lovvohl der nnier Kc« 
krops auagewanderten. SartMi , als ihrer AbKöioffl" 
linge, der Athener, war Minerva oder Athene, da« 
geheiligte Sinnbild der Verbind nng der drey genann- 
ten ClalTen zu einem bürgerlicheii Gaiizon« 

Wir übergehen, "was von . Felops (Qefamnat- 
Nanae eines lydifch ^ phrygifchen Handelsß^iniDei} 
beygebracht ift, um noch kurz anzugeben, M'ai.der 
VL von den Namen der, wichtigften griechifcbcn 
Viilker und Stämme fagt. * 

Ihm zufolge ift der Name Pelasger zn \umhi* 
fend, um ihn auf ein befondcres Volk zu bezieben. 
Vielmehr hat man damit willkührKch und aus Un* 
künde fehr verfchiedene Völker, unter anderen fol« 
che belegt, die nachher unter ganz anderen Namen 
auftreten. Der Völker- Name ifi^llcnen ift zwar an* 
f^iiglich einem befondcren Stamme eigen gewefen» 
nur Weifs n^n nicht, welchem.* Eben fo wenig iß be* 
kannt, .wie er auf mächtige Stämme, die vorher so 
den Palasgern gehörten, überging. * Überhaupt kann 
man fich, wenn rtwn die urfprünglichen Sitze der 
Stämme auffucht, die, nach den Angaben der M' 
ten/erft unter den Pelasgern ^nd darauf unter den 
Hellenen begriften worden find, der Meinung ni«** 
erwebrtot et babe unier 4tii V^ölbsrn beidav ^ 
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jäennnngiüiit(i\'^fentTncher. auf A))ftaitiifiuhg' «ind 
Sprache gegHindet^r Dntcrfc^ied Statt gefunden. jDa^' 
erfte Volk, dys neben feinem befpnderen riümeq den' 
in der Folge febr allgemeinen der Hellenen geführt 
hat, find», .nach Herodot, die DoreVrdenu er fet:&t 
die atiifchi?n. loHier, ^Is ein pehitgifcheÄ Volk ,* den' 
damaligen Dorern^.aU einem lirfprüngHchen If^leni» 
feben, entgegen. Da nun di^ bellenircben Dorer, feit 
ihrer Wanderuns Und Stiftui>g bcdMitender Staaieii 
im FeloponnCfi, da» berührateite und wicbfeigfid Volk 
in Griechenland wurden« hielten fleh auch die übri- 
gen Stämme diirch den hellenirvh^n t^amen geehrt» 
und liefaen fich gern darunter begreifen. Wenn ein- 
Gefammt-^NiHne gebraucht M^erden follte, Diefs der ' 
Iiib^L dcK Cdnleituhg^ odar richtiger, de« erden A^b- 
tbeilung des Buches, 

Die Z'Weyie,^ie fich »war aildic erße anfchliefstr 
übrigens aber weder mit ihrfteht noch füllt» befcbäf- 
tr^t üch mit den Anfüng'en der bürgerlichen Vcrbta^ 
düng unter den Griechen'» denr ^igientlichcn Gegen^ 
ßdiide df r angeflelltejv Forfcbungen. Wir wollen 
auch hier* dar Gedanken reihe des Vf». riachgehen. 

Die gefclKcbaftliche VeicfalTuag der Griechen r 
obwohl ihnen durchaus eigen thünil ich r ift,doch, 
dtr allge meinen Anlage nach, ihorgenländifch und 
vcm häuslicher und Faniiltt^n Verfailung ausgegangen; 
Ein Gelchlecht i^ivo^t bey de» Kömern ^efts) hi4*fsen 
4ie Tcm eine^i gemeinlchdftlicbeii Alinherrn abR4mr 
uienden Verwandtet}» die» wie fehr üe auch im Inne- 
ren wachfen und üch vermehrten» doch von Au&eq 
laiige gefchloilen bliebt; u^'Üliftbey Aeigiender Bevölke- 
rung verlor fichdurcb Veibeiratbung eines Gefehl <^ehts 
in das andere die fireuge Gefrhloilenheit» und es 
eatllandien fheatrieu oder Bruder jcäuften (die^wey- 
te £röfM::r^ griechifche Vi>lk»<ftb(b)eiJu^g^)» di^ a^er 
balcTbey^ ^unehipend^r Volksmengi; der J^bratriei» und 
gföfs^rer EiUfremdung der Aiiiglicder zu \xloliB bür« 
gerlichen Verbindungen wurden. Als endlich die 
Menrchenavabl fo weit ß;iegt dafs^ d:en neben, einan* 
der wgbiuyiden .Fhratrieir die I^othwemligkeit ein- 
leuchtet <« in eine ifuf Kechuveriiäkniile beruhende 
Verbindi:|ng zu treten, bildete fich auS' dem. Vereine 
einiger f hratrien ein St^mm Cif^if^>}), .eine bjoTs hür- 
gerkche Anilalt«, , ' ^ 

Dea-Kern^j^der kleinen oder gr^fscren Verbin- 
dung» alfo der Geschlechter» Vhratrien» Stämme» 
Bürgerfchaften, machten geBKinFchaftliche JMahle 
mit Verehrung' einer Gefammt - Gottheit ans. Wenn 
»achb«^rliche ^Ichltchter durch gfgenfeitige Heira- 
yathen in Verbindung traten» >V0durch diejgriechir 
fchen Phratrien» die romifchen jCurien .eutftanden^ 
wenn gewiffe Phratri^i^n oder Ci^fien fich an einander 
fchloüen und. einen Stamm bildeten,^ w^inn fämn^tli- 
che Stämme einer Landfcbaft» um Cchiedsrichterlioh 

{fegenfei tige StreiMgk|;iten zufcblichteu» volkerrecht- 
icbe Verhältniide eingingen»' Wfnii endlich einige 
neben. . einander w^ohnende S ^i^mi e < 
eben St^at, eine liurgerfrhaft gründeten &fo war nber* 
all» im Kleinen wie im Gr4*fsen».f(9n^n;|)^inpphi|i|lli^; 
chcf Hcerd und gemeinictMltlicb« Mahle d^ Mittel- 



-punct des' Vereins; und eine öefanthÄt - Gottlwit wal- 
tete über dem Bund. £s ift wahrfcheinlich » dafs» 
als Thefeüs dife vier urfprünglichen Stämme des atti- 
fchen (Jebiets» unter denen längft feRliche Zufam* 
^menkünfte,' die besrühtnten Athenäen, üblich waren, 
enger verband, die Pan- Atheniien die Einleitung zu 
diefer Verbindung" gabelt^» und ausgemacht, da^fs das 
Wefen der Stiftung da Staau durch Thefeus' in die 
Stiftung des g'emeinfamen Heerdes zu fetzen ift» an 
Welchem die Prytaiien, die Vertreter der übrigen 
StammgenolTen , täglich zufammen fpciften. Auch 
erhielten fich, ungeachtet aller fpätereii Veränderun- 
gen » die Athenäen, Pan - Athen äeii und die gemein- 
rphaftlichen Gelage der einzelnen Stämme immerfort* 
^lien» Verhältnifle, iirwelchem fich die attifchen Stäm- 
me vor Thefeus befanden» gleicht das unter den ver- 
l>xindenen Völkerfchafteu an der Nieder -Tiber zu der* 
Zeit» da Homulus als Herrfchcr dargeftellt wird. Kein 
fiaatsrechtliches^ blofsein voTkerrechtliches Band ver- 
einigte noch die Siämuie;' und die Spiele» die man 
dfem GotteConfu« feyerte» find ein Seiteuftück zu den 
Athenäen. Erft Numa ward für Rom, was Thefeiis 
für Athen war, indem er die Curierr der drey Stäm- 
me dadurc^h in Eine Staalsgefellfchaft zufammenzog» 
dafs er fie veraulafste»' fich zu Einem Gefammtheerd» 
zu Einer Hefiia zu bekennen» obwohl noch mit Bey- 
behaltung des befonderen Heerdes jeder CuHe. 

Die erfiren Umrille eines Völkerrechtes unter 
den Griechen haben fich gebildet» als die zerllreut 
lebenden kleineren VölkerJ^chaften ihre Jagd - und 
Weide <• Bezirke überfchritten, und in feindfelige Be- 
rührung ,kau>enr für die Vorbilder aller übrigen Völ- 
ker* Vereine d'*irf man den von Olympia in Südwe- 
ften» und den von Thcll'alien und PhocisiuNordoften, 
beide aus unbekannter Zeit» annehmen. Die auifal- 
leude Ähnlichkeit beider Anfialten mit denen zu The- 
ben in Ägypten und zu Ammonium in Libyen erregt 
den Ged4nken» es habe die Stifter jener ein allgemei- 
ner Eindruck von diefen geleitet» An allen vieren 
{auch zu Olympia in früherer Zeit) finden wir Ora- 
kel j alle vier waren 1? riefler -Staaten; in allen vie- 
len Waaren- Utntaulch ein Hauptzweck. Nicht min- 
der merkwürdig iß es» dafs unter den Griechen ^ 
nachdem das Bt^dürfnifs folcherBündni0*e längft auf- 
gehört^hatie» fich doch die Verehrung der urfprüng- 
lichen Gottheit ßets erhielt» ja felbft zu Olympia eine 
i^erkwürdige Spur von einem anfänglich wcfentH- 
chen Umfiande^ dem GaftreChte, fortdauerte» indem 
die Sieger jed^^mal von den Altern im Pry taneum zur 
Tafel gezogen wurden. Diefs von der Gründung des 
Völkerrechtes unter den Griechen^im Allgemeinen. 

Geht maJi in das Befondere: fo findet man bey 
ihnen vier verfchiedene Völker- Vereine. 

Der erfte ift der apollifch - cerealijrhe zu t)e]phi 
"ond Authela. Die Unterfuchung geht hier von dem 
Worte Amphi-Ktyonen aus» welches ebenfalls ein 
£^llectiv-.Name ift» und nichts anderes bezeichnet» 
als Umwohnende. Nach der Zeit zu forfchen, wann 
fiich^efer n(Hrdliche- Völkerbund bildete» ift vergeh- 
lüebe Mühe« Mtu fo viel ift gewif^ dafs die Grund- 
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zöge flcs 'Vereins Vollendet \Vareil , elie Staaten und 
Städte gegründet wurden. Die delphifch - antheli- 
fche Verbindung ift übrigens die einzige, bey -wcV 
eher zwe;y Bundesgottheiten, eine Myftericn - und 
eine Orakel - Götiheit gefunden werden* Wahrfcheiii- 
Üch find es daher z^yey Gefellf chatten g'ewefen, die 
j^nfänglich neben einander bcftauden. Viergleichtman 
die Steilen der Alten: fo fcheint fioh über xien .Ur- 
fprving des yölT^erbundes zu Anthela, belianntlich ei- 
nem kleinen .Prte bey Therniopylä^ Folgendes als da^ 
Wahrfobeiwliclifte zu ergeben,, ^m phthiotifchcn Thef- 
f^iien« bjs aa Thermopylä, hatte ein ft ein Stapim das 
Ubiergewicht, delTen Naine;i nach der jedesmal wich- 
tigften Phra(;rie wechCelte (Deultalion, Hellen, Äco- 
lar» Achäer) , der aber auf jenen Colonieen entCprof- 
fep war, welche die Phönicier an der füd-weßli- 
che^i thracirchen undtheffalifchenKüfteengelegt hat- 
ten. Bewogen durch diofc Überlegenheit, traten mit 
^nen andece theffalifche Volker fchal«tcn in einBünd- 
;iüf3. Jhr Veifammlungsort >var Anthela, der liaupt-, 
itz d,es Stammes zur Zeit der Entftehung des Bundes, 
lind Bundesgpttheit die eigenthünilithe des gaftherr- 
Uchen Stammes, Ceres, der noch bis in fpäte Zeiten 
*on den Abgeordneten der fta^nraberechi igten Völker 
Opfer gebracht wurden. Wie Anthela die umwoh- 
nenden Völker durch die Myftericn -Gottheit an fich 
zog; fp ward Delphi an der anderen Seite von Ther- 
ijöpyläj vermöge des wichtigen Orakel - Gottes^ Mut- 
terj^adt eines kirchen- und vWkerrechtlichen Vereins 
der benachbarten Hirtenftämme. Beide kamen in der 
l^olge durch das allmähliche Vorrücken der thelTali- 
fcheri Völker nach Süden in Berühru/ig. Da nun 
Akriiiusi, ^eine mythifche Perfon ägyptifchc^ Abkunft» 
tjein Amphiktyonen- Verein, nach Herodot , die gcr 
neuere Einrichtung gab; fo fcheint hierin ein Wink 
fa liege;)f dafs zi^ der Gefammt - Vereinigung die au$ 
Agypteii ftamiiienden Delphier die Veranlauung ge*- 
gebeo haben. 

In die ^weyte X^laiTe der gxiechifchen Völkerver- 
eine ftellt der Vf. die apolllfcjken zu Therma, Trio- 
fdum, und auf Pelo^, und den diauifchefi zu Bphe- 
us und s^ Rom. Die an den beiden zuerß genann- 
ten Qxitn hält er für Nachbildungen des delphifchen. 

Unter de;i jouifchen Völker - Vereinen , als der 
dritten Ord;inng, i(t Att zu Olympia der bey weitem 
wichtigfie. Auch l;iier wurden nach Strabo in den 
ültefte;n Zeiten, und zwar vom Jupiter, Orakel ertheiit. 
Aber der bürgerliche ^influfs der Jovifchen Prießer 
duriih Orakelfprüche wich dem Andrangs eii^es über- 
mächtigen Stammes. Es ift nicht unWahrfcheinlich, 
dafs die .Urheber des olympirche;n Völker- Vereins li- 
byfche Coloni^len gew^efen l^nd , da dils gläubige^ 
Eleer no^ch in fpäteren Zeiten ßch aji d^s libyluche 
Orakel des Ammon w^andtcn. Die erfte überlegene 
Macht, welche die ajnmonifchen Colonißen jSiex bur- 
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gerlichcii'Sel'hrtfeandigkeit beraubte, waren Ph8ni- 
cier, al^ worauf fchon die Nachricht fühit, dafsHer- 
ktite^ die olympifchen Spiele erneuerte. Diefen 
Stamxn vcrdi;Kngten die Pdbpiden, und diefe wieder 
die Herakliden unterOxylus; deffen' Nachfolger, Iphi- 
tus, die abermals verßdlenen Spiele wieder heiftcllte. 

In die vierte Abtheilung ^r gricchifchen VöU 
ker- Vereine werden die ntfitunifch^n zu Kaiatifieni 
Helike, Mykale und OncheRus gefetzt, und ebenfalli 
für libyfchen Urfprnngs erklärt, da, wie_Herodot Ja« 
ge, die Verehrung Neptuns in Libyen einheimifch 
gewefen, und von' da nach Qtiechenland übergegan* 
geh fey. • 

f>ie Unterfucbung* Aber die Gründung des gric^ 
chifchen Staatsrechts ereiFnet eine Vergleichung der 
Eptftehiings - Gefchichte von Athen und Aom. 

Auf dem Gebiete, wo beide Städte entßanden 
lind, -fafsen V^ölkcr, die für Urbewohner gelten, und 
deren Abflammung entweder ganz oinbekanfit, oddr 
unficher ift. Unter ihnen Hefsen lieh in ^ener Zeit, 
da fefshaftes Leben im Morgenlande jioch nicht häu- 
fig war, mehrere Fremdlinge nieder: in Attika di« 
Kekropiderf, Eumolpiden und loner; in Latinm an 
der Nieder- Tiber Ankömmlinge, deren urfprüngli* 
ches Vaterland Libyen gewefen zu feyn fcheint. Für 
<len ^heften Völker- Verein der letzteren Gegend 
möchte das fo zu nennende Pan - Latium , zufatn^ 
mengezogen Pa^latinm, bey dem gleichnamigenfatini^ 
fchen Orte, zu halten feyn. Unter den Häuptlinge« 
der verbundenen Staats- Fan vilien hat man an mor^ 
genländifche Hirten -Fürften zu denkeil. Die Ni- 
hien einiger Ausge^ichneter brachte die Sa£e auf 
die Nachwelt : aber Unkunde uud Stolz iiefs diejeni- 
gen, auf und nach einander folgen, die neben einan- 
iJer henrfduen, oder blofseCollectiv<-Peffronen waren. 

Mehr durch die Meinung'als d^irch die Waffen ge- 
b.ot unter den eingedrungenen überlegenen Stfam- 
mcn, die fich gewilTe Rechte über die ahen Landet- 
be^ohner und deren Stammfürften anniafsten, in 
Athen Aer jovifche Priefierftamm in der Oolonie dei 
Rekrops, und auf der Stelle des nachmaligen Roms ei- 
ne neptunifche Priefter-Caftt, die~ffun8chfl aus dem 
Pelopönnes, und, wie oben gefaxt worden^ weiter 
zurjiick aus Libyen ßammte. JDie immer fortdauem- 
lle Befragung det Götter* auch nach Zerträmm^tuig 
de^ morgenländifchen Gebäudes, ift fiew^eis gen«gi 
dafs Prieftergewalt der Keim war, aus dem die atbe- 
nifche -fowohl als römifche Verfaffung hervorgingt 
und die eonfualifehen Feyerlichkeiteii in der römi- 
fthen Urgefchichte wichtig genug, unä anzuneh- 
men, dafs Neptun urfprüugHch keine bef6ndereGott^ 
heit wat, fondern der ägyptifch- libyfcheObergott^ 
oder Meer - Jupiter , dem man nach üb^ftandenen 
Waflergefahreh Opfer brachte. 

C Der Befchluft folgt im mäekfitm 5^tfdU. ) 
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^iE S C H J G B T E. 

UöifiG«BBEa, b. .Unter: Jnjänge d^ grUMfcham 
Gefchichte von .K. U. Mülltnann, u^ f. TC 

(Befthlufs der im vorigen SUUk abgd)rochsnm Recenßoiu') 

JJie prießerlichcn Herren, In Aflien Göleonten nni 
Eupatnden, in Rom Patrfcier und Luceres« betrach« 
Jtcten lieh al.s-Eigenthümer.des befetzten GehieU. Da 
ie aber,. mit der Staat8ver,viraltuM upd Rechtspflege 
befchäftigt,, fo ^ofse GKundftücfcc nicht übexiehen 
lionnten : to theiUen -fie einzelne Tbeile an ihre ivelt- 
liehen Begleiter, und andere Ach an Cchlief sende 
Freyen s^ur Nutzung aus , uUter der ftediugung.yofi 
iRriegsditiußen, meift zu Pferde. Daher in Athen die 
flippcis (auch Geomori und Hoplitfi}, und in Rom 
die Equites. Auf den Grundftuckeo, die Tie nicht 
yeTättfsecten , behielten &e die bisherigen JEigenthü- 
raer oder 4ilten l-audesbe wohner als Pachtleute bey# 
So entß4nden die attifchen Pelatä .(Er^ades, Thete«; 
uad die .römifchen jClienten* 

Der Ausdiruck für die Ver^nigung di^^fer ^rrjr 
Stände, der Grundlage beider Staaten, war in Athen 
das vergötterte Sinnbild der Minerva, 4ind in ^om 
das Wort Tribua. JE« Jeidet Keinen Zweifel , dafs 
unter den letzteren z^erft die in Phratrien zerfallen- 
den iHreyC]sLSen der herrfchenden(liby fch-arkadiCchen) 
Gefelirchaft verftAuden woi:den find , ohne Rückücht 
auf die Gegend des itädtifcherv dind jStaaU-öebietcs« 
wo ihre GruudJCtücke lagen. Nicht nur Varro und 
Diouy&us bringt die dre^ älteßen THbus mit der 
Ackervextheilung in Verbindung; auch dieältetten 
Namen derfelbc/i beftatigen die Vorftcllung. Die Ti- 
tienfes er inaern an die Thetes der Griechen, diellam- 
ne# (von fcyfxi;) bezeichnet! den Kriege rftand ; 4ieLu- 
cci:es find die Rrlauchten, oder der HerrenßaiuL 

Erft unter dem König Servius Tulliua ander- 
lei^ die Xi>b^^» Bedeutung und Verhältnille. Auch 
diefer Servius Tullius ift nichts anderes aU eine io- 
uifche Colouie, in einer Collectivperfon dargeftelk. 
Das zeigt der üinftand* dafs er, ein Ausländer, gleich- 
wohl zur HerrCchaft gelangte, die ihm suigefchri ebe- 
ne Anftalt des diahifchei: Völkerbundes, dcITen Hei- 
niath ülein - Aiiew war, das ionifche Gepräge der ihm 
beygelegten Verfaffung, die Erweiterung des Stadtge- 
bietes, und tejbft ttie Einthcilung der ganzen Bür- 
gerfcbaft in vier fog^Jiiannle Tribus. Bisher halten 
die libyfchen Prielier - F^öXiiih'en, ihre Lehnmannea 
«nd ihre Domainen, Unteithdficn,/ich der Landesvec^- 
/. J. L. Z. 18 14« Irritier Jiatid. 



theidigwig tUein untenogeB, nn3 die-äeTetsg^mig 
in den eomUiis curiatis aJloin beforgt. Jetzt hörte 
diefer btti^erliche «Zuftand aa£i (Die Macht der afri*» 
dinifohen Priefter -^Caße "ward rdllig g^ebrocben, und 
vier vereinigte Gefellfchaften mit gleichen Rechte« 
machten den Staat aus, die henrfchaftlichen mit ih- 
veu in Abgang kommenden Berat hfchlaffUBgen, die 
ioniCcheColante, genannt von ServiusTullros, die Sabi* 
ner, bereits^ unter Tatius snir StaatstiieHnafam« ge*' 
kngt, und die Etrusker, die ßch früh fchon unter 
ihren angeblichen Häuptern CöHus und VirbinaHi 
an die Römer angefchloffen hatten. Alle vier Tribu#> 
übernahmen das Vertheidigangsgcfchäft, doch in ei« 
ner Abßufung, die nach iVtafsgabe der Fähigkeiten^ 
gelegt war, die Koßen der Rüftung und die Ufitev- 
haltuiig im Felde au beßreiteii, und «erhielten Tbeil 
an der GeCetzgebungf wiederum nadi der Richtfcbnwr 
d^ Grades der Kriegsdienße. So beßand denn dariif 
das ionifche Gepräge did*er Verfaifnng, dafs dieHerr« 
Cchaft nicht mehr der alten hierarohifchen ^aats • 
Gefellfchaft ausfcblieOslich zukam, fondem in-allge« 
xneinen Laudesverfammlungen und nach Centarien, 
eingei^htet auf 4Qa Gefichtspunct des Vermögens, 
ausgeübt wtmle» — Eine Widedegttng der Betaaup^ 
^ung des Dionyfius, dafs Remulus die Patricier ge^ 
ßiftet habe, eine V-ergleichung der £»tiiek«ngs*G«^ 
fchichte des athenienlifchen mnd römifoben ikaatei 
machen den Befehl ufs dieTer Betrachtungen. 

An ße knüpfen ßch die verwandten über^^i^ 
Prytaneen. Die Haupiideen, die der VL in 
dicfem Abfchnitt äufsert, ßnd folgende. Ein ge- 
rn^ nfchaftlicher Speifefaa] der Älte&n «nd Stellver«!^ 
treter aller zu einer Bu«ger(ckaft vereinten Pbratrieiv 
Gefammtheßia genamu, wmc hej den (feiechea der 
Grundpfeiler, der jedes Scaaisg^räude trug« i^aher 
heifst Jenes erfte i^nd wichtigße al 1er ^'ent liehen Ge« 
bände, das Pryune^m* fchlech.thin Buteuterien oder 
The^motketion, und fehlte fchwerlidrin irgendeiner 
griechifiJien Stadt. Da die täglichen Gefammtmahl^ 
der Volksälteften am gemeinfckaftlichea Heerd* und! 
die Opfer, die fie verrichteten, die häufige Ua* 
terhaltung eines Feuers notbw^dig machten^ foent- 
ßand daraus ein heiliges immerwährendes F^ser ,' 
^'elches von felbß an feinto morgeiiländifchen Ur«- 
fp^ung, an, die üblichen tragbaren Feuerheerde der 
Perfcr,* Ufid an der Hebräer/ F^uerfäule und Stiftshtit- 
te mit llets breimendem Feiler erinnert. Auf gleiche^ 
Wtif^ erii^nerndiegriechiCchenPrytaisen audaeHä«i|^w 
ter im höchßen morgenländifcbeu- uttd grieehifc^-ird* 
mifchen Alterthumi und |^ben AnlaTs, noch einmal 
üo 
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in diefe UrzeU zuriickznl^ehren«^ Erkennt man it^* 
urfprüngliche Verfaffung dkt verbündeten. Phratpen 
ies Morgenlandear als den Stamm an, aus welchenr 
d#e buvg«|v^ch« Etnrichtting der Griechen und Rö« 
r^r «m^potAvuchs : Xo davf itran wobi' die.Miinaii^ 
aufftellen^ dafs unter den Geleonten inlväUeften Ätti- 
"k^i den Luceres im älteften Rom und' den Elobini in 
der Urzeit der Hebräer Prytarten zu v^ftebert findV 
bürgerlicbj-jurieftierlicbe Vorßebex yerbimdgner Vhra- 
trien, die am Bundesbeerde, dem Mittelpuncte des' 
Verein«, über Gelammt - Angelegenheiten beratH- 
fcblagt babem Die weitere Ausführung dieTerfdeen« 
müSen wir den Lefern nacb'^aTehnr überlaiTen. 

In dem letzten Abfcbnitte des Werkes wird ve»- 
facbtrdie Grundverfaffuns der grieebifchen Staaten; 
vOTzüglicb Atber», und die urfprnngli'chen Staatsbe- 
höffdea und Masidrate der Griechen in der Grund- 
form* der (ich bildenden Gefelirchaft nacbzuWeiCe». 
Wir begnügen uns folgendes Weniges^ auszubebcn. 

fiiacb der Vorftdiung des V£s^ ffehören, aufser 
den frtEbefteii Volksverfammlongen, die zu unbekannt 
find, als- dafs eine* Ausführung darüber möglieb wä- 
re^ zw den- »heften Kegierungsanftahen der Areopagus, 
das Piry taneum und die drey oberden Arebonten. 0en 
Ajreo{iagus hält er in Ceineit Grundzügen für eine 
ägyptifche Polifcey - und Gerichts - Anßalt, die vonr 
denpi in der Colonie JKekrops berrfchenden Priefter- 
ftamme bey beballen wurde. £sil!l uierk würdig, dafs 
er, wie die Staatsbeamten in Ägypten« verpfticbtet 
war, zu uioterruchen, ob und wie jeder Einwohner 
feinen Unterhalt gewinne, ferner, dafs religionswi^ 
driges Betragen, Treuloügkeit und falFcbe Anklage, 
wie in Ägypten, fo in Athen und hier durch die 
Areopagiten beftraft wurde, endlicbr daffs der Areo^ 
peg in der Mähe de» Schloffest war, und, nach Solons 
Abficbt, oÜgarcbifch bleiben, über die Atkfrecbthfir« 
tuug der Sta:&tsgefetze T\^a»chen, und die Mitglieder ih- 
re Stellen nicht republicanifch wechfeln, fondem le«> 
bteslänglioh bekleiden f<^llten, — Umftände, aus de- 
nen man mit Recht das hohe Alter unddi^ ägyptifche 
Nachbildung des Areopagos folgern darf. — Da« 
Frytaneum ift mit dem eigentlichen Staat und der 
^fammt - fiürgerfchaft Athens von gleichem Alter 
und in >eneiti wichtigen Zeitpunct angelegt worden, 
ftls die verbundenen eingewanderten Stämme auf die 
biaber behauptete Alleinherr Fehaft Ver^ticbt thun mufs- 
ten, und die im Behtz ihres Eigentbums gebliebenen 
Urbewohtier ziar Theilnahme an der Staatsbürger- 
fdiaft gelangten. Dafs es eine der fi^heßen Staats- 
behörden war, iA darum wabrfcbeinlich •, weil im 
Xh^smothetiui», d. h. im Prytaneum# Redhtshtndel 
abgethaa worden find, urid die Könige dafelbft über 
Mordthaten gefprochen haben. — Unter den neun 
▲rcbonten fcheinen die drey oberften von früherem 
Vrfprung zu feyn, als die übrigen. Eine Bemerkung, 
die Ariftoteles aus dem Innerften der bü^erli eben Ur- 
verfitlTung des Morgenlaliiites fowohl, als der Griechen 
miuL Röoier nahm, die, dafs ^ie grüheften Stammkö- 
nige 4rey Würden in fich rereinigten, die Obetfeld- 
heirn**, Oberprießer- undOberrichter- Würde, lei- 



Ht auf die Beftimihung jener drey Beamten, wel- 
, ehe fie febr v^ahrfcheinlich erhiehen, als,' nach Ko- 
drus Tode, die Königswurde Ach in ihren BeAand- 
tlmlen ttennte» Das* Näfuliclie beftätigen* auc|i <Ke 
e%cnthüttilichte Namen, der' einzelnen Arcbcmt^ 
Der Eponymos war der oberfte Civil - Richter, dtx 
Bafileus der oberße Priefter, und der Polemarchot der 
•berfte Ferdherir. 

. Wir glaubten ünferen Lefern daefen Auszog 
aus' einem Buche fchuldig zu feyn, das die Uran- 
^ Fänge der griechifcben , und beyläüfig auch der rö* 
mifchcn Gefchichte auf einem apderen Wege.alsdem 
bisherigen , zu erforfchen ftrebt, und, wie auch der 
Verfucn iich bewahren mag , einer fo'rgfältigen frä- 
fiing Wertb ift. Es würde offenbar viel zu weit^hreo, 
und fogar den in dlefen Blättern vergönnten Raum 
über fcbrei ten, wenn wir eine folche im Einzelnen 
uiltemehmen' wolltien , zumal (da fie , fobald von 
Rom die Rede ift, nicht einmal Statt finden könn- 
te, ohne NUbuhrs tief gehende Unterfuchungen zu 
berückfichtfgen. Wir müflen uns daher fchon auf 
einige allgemeine Betrachtungen , die fich uns bejm 
Lefen des Buches dargeboten haben, befchränken. 
Wenn auch der Verfuch, die griechifcben My- 
then- alle auf Eine Art^wir meinen hiftorifch, deuten 
zu wollen, kein Vorurtheil gegen fich erweckte: fo 
würde doch felbft theils das Unzulängliche, theils 
das Kunftvoüe in fo mancher £rklairung Bedenken 
veranlalTen. Wir verkennen die vielerf glücklichen 
• und ungezwungenen Auslegungen vieler Mythen g^ 
wifs nicht. Aber wie ungemein Wichtiges iß nicht 
fchon in dem Leben und Wirken des Herkules uner- 
klärlich, Wenn er blöfseine gefchichtliche Gefammt* 
Perfoii vorfl:ellen foll, und wie mancher Wenduitg 
hat es nicht bedurft, um der Vergihung und Ver- 
brennung des Helden auf dem Oeta etwas Hiftori- 
fches abzugewinnen ? Eben diefs gilt von der Be- 
Ziehung, in welche die Fabel der Danaiden mit 
dem Ackerbau und der BeWälTerupg von Arges un^ 
dem Argiverffebiet durch Danaus gefetzt wird, daf- 
felbe von anderen mythifchen Sagen und ihrer Aus- 
legung. So wenig man verlangen kann, däfs Alles^ 
was einer mythifchen Perfon beygelegt wird, in der 
biftorifch gedeuteten hervortrete, und fich gleich- 
fam in ihr auflöfe; fo fcheint uns doch bey dem, 
vom Vf. gewählten, Wege die Foderung unerläfi- 
lieb, dafs die vorziiglichjteji Sagen fich zu Thatfa- 
chen geftalten, und in ihrer Geltaltung weniger der 
tVitz als der Scharffinn obwalte. Das letztere wird 
Taber dann der Falf feyn, wenn die gefchichtlichen 
Behauptungen, die man aufßellt, nicht in einzelnen 
^ufagendcn Ähnlichkeiten fich fpiegeln, fondern in 
den entkleideten Mythen leicht und vielfach erkannt 
werden. 

Jn dem zweyten oder hiftt)rifchen Abfchniue 
des Buches hai^eii uns mehrere Ideen ungemein an* 
gefprOchen. Die allmähliche Entfiehung der Bildung 
der Staaten ift in den Gefchlechtern , Brüderfchaf- 
ten und Sternen *fehr gut nachgewiefen, und die 
Wichtigkeit der gemeiufamen Mahlzeiten und ihr 
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EinfluCr itt die tölkcr- xtnA Staat» • Vereine *es A1tcr- 
tliams mit Überzeugung darsetlian. Indefs fcbeint 
^s uns doch, als babe der Vf.« der mit Recbt für 
einen der gelebrteßen Kenner des Mittelalters gilt, 
Mebreres avs diefem auf das ^iechifcbe und töilii- 
r<ihe Altertbnm übergetragen, iVas, weiln man es 
attch nur wahrfcheinlich finden follte, viel bcftimm- 
tere ZeugnilTe, als die beygebracbten, erfodern 
würde. Am. wenigften möchten wir Ib weit 
greifende Behauptungen, dergleichen hier gewagt 
Werden, auf etymologifche Deutungen flützcn, wie 
die der Titienfes, Ramiies und Lucere^, oder mit ei* 
ner oft^ nur zu fehr überrafchenden Kühnheit di^ 
früfaeilen Einrichtungen und Geftaltungen der Staaten 
aiis ihren fpäteren und dei* urfprünfflichen gewiTs 
gähz unähnlichen fofgem. Wir fürchten, es dürfe 
hier der SchluFs nicht ficherer feyn, als Wenn man 
aus der Blüthe oder Frucht eines Baumes fer^ 
nen Kern oder uranftegK^rhen Keim herleiten 
wollte. 

So willig vHr endlich dei' in der Vorrede gelu- 
fserten Meinung beyHimmen, dafs eine Vevgreichung 
des^früheften gefeUfchaftlichen Lebens des Morgen- 
landes mit dem bürgerlichen Zußande Griechenlands 
au bedeutenden' Au ffchlüiFen führen könne: fo we- 
nig Hat doch auch hier der Exforg, wir rSumcn gern 
ein, ohne alÜs Schuld det Vfs», unferer Erwartung 
entfproch^ii. Die Seereifett der Phdnicier , die Ein- 
richtungen Ägyptens; die Orakel Libyens haben al- 
lerdings mancheil brauchbaren Sloft' zu gefchichtli- 
cfaen Znfammenftellungen dargeboten. A*ber irren 
wir nidit : fo mufs cfer Orient felbft erft belFtf-r be- 
leuchtet undaHgemefner erleuchtet werden, ehe die 
dunkelen Gegenden des alten Griechenlands fichvon 
daher Aafkl^ioang verfprechen dürfen» 'Die hebräi- 
fchen Urkunden, die der Vf. fnr feine SthhLJde flei- 
fsig benutzt hat, find bekanntlich durch die neueften 
Forfchungen fo zweifeUiaft geworden, dafs man 
nicht einmal weifs» in welches Zeitalter ße gehören» 
und die Naefarichtelr), die uns'die Griechen mitthei- 
len, fo dürftig und bey ihrer Dürftigkeit fo unbe- 
fiinuaif, dafs beynahe jede hifiorifclie Anficht und 
Deutung ihre Rechtfertigung in ihnen fimdet*- 5^^ 

Leipzyo, b» GnobToch : Dsutßekland in geogra' 
phijch ' ßatijiifchür Beziehung , Jett den letz- 
ten taufend Jahren. 1&14- VI u. idg S. gr. fi. 

Für Viele, welchen die* jetzigen Zeheu ein fo 
grofses Int^feffe gewähren , für welche Deutfch- 
lands künftige politifcheVerfalfungeine gcof&e Wiclu. 
tigkeit hat, mufs eine kurze Überficht der geogra- 
phi fchen und fiatiftifchen VeränflerungeA, die die- 
fes Lan^t erfahren \>at, allerdings.willkommen feyn. 
Aber nicht laicht ift es ^ eint r folcben (Jberficht 
für die der deutfchen (jercbichte unkundigen Lcfer 
die effoderltcke Alifchaulichkeit zu geben. Diefer 
Anfchaulichkeit hat der mit >der Vaterlandsgefcbich- 
te übrigens uicht unbekannte Vf. nicht, immer 
Genüge geldftet. Die Stäätsverähderungen finJ oft* 



sn kurz , zu unverftlndlfo^ dkrgetfelTt , s. B. 9. 1% 
wo von dem ürfprungc der MarÜgraffchafte» Mei^ 
fsen^ und Brandenburg die Rede iu. Eine fo ober- 
flächliche Darßelhing wird ja durch jedes Lehrbuch 
der deittfchen Gefchichte entbehrlich gemaeht. Die- 
fe gedrängte Ei^fihlung hat auch manche weniger 
richtige Anficht erzeugt. Der Name Dmbanc ha^ 
nicht (wie S. 15 behauptet wird) ganz Niedtr 
fothringen umfafsr. Warum konnte Conrad II aul 
Bürgend , nicht wie fein Vorgänger , Heinrich 11^ 
Erbanfprüchc geltend machen (S. 17) ? Seine Ge- 
Hiahlia Gifela war ja die Tochter d*er Gerberg, dec 
Schwcftei des letzten Königaf Rudolphs Hl von 
Burgund. Daher nahm Coürad auch gleich nach 
deffen Tode ( iofl5 ) die Stadt Bafel in ßefitz; und 
er ward ( 1033) zu Petcrllngcn ab König ron Bur- 
gttnd gekrönt» und av^ Zürich in diefcr Würde bc- 
fiäitgt. Der deutfche König herrfcihte feitdem über 
das Land; welche» ftch zwifchen dem St. Gött- 
hardt , der Aar und der IVhone aufibrcitet. Be- 
kanntlich ww der Erzbifchof von Trier der Prälat, 
der dem deutfchen Könige zu Airles die burpundi- 
fchc Krone auffetzte. Aber das Band-, das die bei- 
den Krönten aA einander kilüpfte, löfete ficb hnmer 
mehr auf. Nachdem fchon lange kein deutfcher 
König fich die burgundifche Krone hatte auffetzen 
laffen, liefs Kaifer Karl IV fein Haupt. (1365) na^^ 
diefer Krone fchmückcn. Eben derfclbe ernannte, 
als er (i3«78) noch eiilmal in Frankreich war, den 
Dauphin K^arV auf feine Lebenszeit zum Gencral- 
ßatthalter des arclaifchen R^hs , das heifst, des 
ehemaligen nieder- burgundifchen Staates» Seitdem 
hat die verbindiHig zwifchen demfclben und dem 
demfchen Reiche vöHig aufgehört, S. 25 hätte be- 
merkt werden folfen, daf^ das Herzogthum Sacbfenr^ 
welches Bernhard, der Sohn Albrechts des Bären, 
ßiftete, fich nicht blofs auf den fächfiftrhen Rur- 
kreis einfchränkte, fondern •.4fs es auch das lauen- 
burgifche Gebiet umfafste. Auf die DarfteWang von 
Detttfchlands ehemaliger Eintheilung in Kteife, von 
dem FiächeninhaUe und der Volksmenge dcrfelben 
(nach OrdimauH^ nicht »ach GroUmann) folgen 
Grundzüge der ehemaligen V er faffung des deiufchep 
Reichs, dann eine Schilderung des Einfluffes, den 
die franzöfifche Revolution auf diefelbe geäufsert 
hat. S. 77 hätte bemerkt werden können, dafs 
Ößerreich die Reichsfeftung Mainz in franzöfifche 
Gewalt kommen Hefs. Es fchliefst fich nun eine 
Überficht des Rheinbundes an. Darauf folgt S. iti 
4ie Erörterung der Frage: „Was wollen wir?" in 
welcher der Vf. feine frommen Wünfche aüsfpricht; 
fromme Wünfche, die er ficherlich nicht alle er- 
füllt fehen \vird. Alles Volk deutfcher Zun^e um- 
fchliefse ein Band; entfernt fey jede» Religionsge- 
zänk; Hierarchie, KlöRer, Lehnrecht mögen auf 
ewig verfchwunden feyn j dagegen mögen Gleich- 
heit der perfönlichen Rechte, ohne Rückficht auf , 
Privilegien einzelner^ Stände und Menfcben • möge 
gleiche BeOeurung , möge Aufteilung der Würdig- 
ten, und wenn fie auch nicht von vornehmer Her- 
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' kunft &nd« p:iögc eine zweckmifsigere jplinrictitUQg 
der Staauwirthfchaft uud des JLriegsYyefenjS Stat:t 
finde«. Jndem hierauf ejn^r der vornebmften Wün- 
fcUe de;^ Vfc. die Wie4erherlleilmig d^ ^etriebCam- 
keit zum Gegenftande bat, dringt er ,voriiebmli,c^ 
auf die Entfernung .^iner ^ftrengcn ^CQn für, welche 
die Ereymuthigkeit der Schriftiteller henuat« dringt 

/er auf die.fqrgfäUige Wiederhe^ftellnnjjder üniv^rß- 
täten, deren .Verfall ihip :bittere Jlla gen auspreCst. 
Ohne die TUätigtoeit des gelebcten Standes (Tagt 
er) d web iichre un4, Schrift Y/^cn die Völker 
jetzt ,»ieht begeiftcRt geweftjn für die allgemeine 
ante Sache der ^cBfcbheit; die ^iraft des Volkes 
haben 4io Scbriftft^er ^frecht erbaU^n und g?- 



ftjhlt, .In fdographiFcher JlinOcht Änftert der V% 
den Wunfcn, dafs alles deutfche Land jenfeit» d^ 
Rheins Einen .^t<at bildea möchte; 4ieir<^iu d^ 
Rh^ii\s möge Ofterreich über di^s füdlicbe , und 
PreuITen jiiber das nör(^ic}ie Peutfchl^nilf dpcb Icu- 
^eres unter der Qberleitang voii Pfterreicb, gebie- 
te:u . Geg€» .die JErfüHung von manchen Wüufchen 
4es Vfs. möchten Viele etw^s eiuzu wenden haben, weH 
Vielen 4ie .franzöfi^he Revolution, und 4ie dadurcti 
erzeugten Grundrätze, pait welchen des yfs. -Mei- 
pungen in derHauptfache übereinfiimm^n, die vor- 
nebn^fbe ürfache waren, die ,ihnen Fran]|r^iclMi 
gtaaisfyftem ;rerharst ^OHighte. 
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•8<»öNK KAwsTE. Ahanhurgj in der If ofbudidruckcrey : 
LZ/o- Jia Saäiwsndigkeit einer wijfen/ehaftlichfn JTorm d^t <k- 
rim' Zeichenunterrielut un G deinen f:hul^n.S,\Xit ibhAndhivg 
voa CaA Schntid. igiÄ. IV U. 18 ß- 4- • - 

D«T W huMv^ tiijblig g«fabk^ W» bevm Zwlieiui^i- 
terrfcöbia» <iaör ßelehucn Schale ein ^vlf^eufo|lafthdler,^^ e«r 
ciiurcfcOiligen >vcidcu müÄe. In dic^fer Schrift, welche voi- 
her fcbqn als pTpgranmi abgcdn^l^t war, gii^t er dbj ld«i|. 
reibe an, welche Din zur Entwickelung eines pli4or«plufch^» 
Lcbrplane gel^uet hat.; An« a<iii ÄUeemenwn ^egrtffe vom 
Z^vei^yB .uud von den Mmcln des Zeic|iiiers findet er, ^i Vcr- 
bindune mit einigen Erfahr ungsfAueu, die GaundßLtze auf, 
nach welchen der progrefllve Oang vjn» Lcichtereü «um 
Schwereren abzuroeffen ifl. Üxcrtm conftruut er mit Rtä^h- 
r,cht tirf die wfobied«n*n^hK.^to der Zefchnw,(Ue 4 Claf- 
fen^ in «irclcKen der wiflenfcl.afthchj Uaterriclit in, gleich. 
»,.11 dor-üTialt yenheOt feyn foll, dafs eine bctmchthcke An- 
M von Schülern b&y rcrfcbicdenattigen Anlagen ^itfcfol^ 
iiavan Antheilndtmen .-Koiiiie. Bie 0>iecte diefer ClMffeu ßn^^ 
^^ Ob«nß d#r Hand roTa^f^gUch. 2) Übmig des Aiiyjes yor«flg. 
lieb, ut^ der JLiubildungskrafc. SljObting der EinbilduLgs. 
Viaftvor;!:r*'-lich, «nd freye Haudifc ich nunc nach beftimmten 
Mufteirn: 4f Freye ilandzeichenl.üi.ft nach BeUebigen Miifieriu 
NäcK den ^GrnadfÄtxe« , v.'eloht? d«r V^. ffbi^r den ünusrncbt 
im Zelobnenai»fser^.wiQhderFreylieit,,^u welcher er .fei neu 
[ic£enfiaiid f^ich^ut, d^^rf ni;iii wohl hofFt n, dafs fich dcrfclh* 
iU Lehior nicht rdavifch anfeilten Plan bin4en werde. Ohne 



PliA bcy einw- rigoi 6fe|i DiDchfuhrung^imter den verfchie- 
^cnanigen Anlojeu.die »nentwicjieln n,.d jirbMden ^lud, ga* 
maiiclie%iit Tmeln belegen Würde. E» fciieint fo rwunkch 
hcrrfchender «tanoh der Metliod^Ker ^u werden, jed« Kunft- 
f*^iiiffk«t tfo recht in jhre feu»ften Theile lu zerlegen. Hat 
man «»r AbÜcJit, darchdiefeZerfpUtterungfidi recht zu über- 
/fueen. was ?iUes datin verborgen Äeöl^t: fb ntaff diefet wiw 
vvcflen recht ntttzUch feyn. Aber Uider w*lrd diefp Anatoniio 
,uch häufig» dcnJtJntcrriQht üb^rgftrf g^i, und der Z^gUiig) 



foll >ron ^inem Gasseli alle ^nzalntfn 'TKeile ^a redit unrn- 
nicngt belioipnien, und erfl daraut tnit kalter liefonasnlidt 
dM-Oanze zuTaAiraenfet^en lernen, damit er fich weifer dan« 
^en möse als der fpliliclue NaturfoÜn, der b^m Maogel die* 
fer künitlichen Unterrichtsdiüt foglelch mit einem Male d^ 
Ganze a^s etwas Einfache« aufgenommen hat. So fcheint n 
denn Rec. , als ob .d» Obnn^ jd«r Haml 4^'dflB Aogof faelicii 
in ^1^0 ^lafle zu teUen wäi«. Kfc. bieU e#.fiir nöthtf/dicff 
£feifnerl(iui^ ani^ubring^, dam,it auch durch IV(ifsv«riuodoi& 
kein Lefer ^u einer p^antifchen Anwendung 4^ an fioh rick* 
tigen Rftfoniiements verkettet w«rden möekte. Denn Mofs dem 
letzteren, nicht aber 4ieni jfrftkttfchm Uateiricht ^oh^n dit 
yerfohiedeneii in dpr SohJift. «ngedeu^iea SyA^xi^ «i), ab dt 
find : ij ein Syfi.em , aller Regeln des MaiAtieti* .des Zeichnerj; 
2) ein Syftem regehnd^fsiger linearifcber ReHandtheile jcgh* 
enei Zeiohnung> entwickelt ans der geraden Iiinie nnd der Kivif* 
lixie; 5) ein Syftim diefer Beitasidtlietle^ geordnet aacb den 
/(elenden ..Sqbwiei'i^keiMy»« die di« .;$«;ichiMuig «iner Li^it 
veranlaCst, t^nd wie die bis ilb^r ein Dur^eao ai(^e%äl^ten Sy&> 
me alle au^gefchiedeii uitd bejelbhnet worden lind.** Rec. hält 
es fOr r'M leichter nnd einfacher, di« wifleinfdiaftU^ 
Form det Zeichrwiaiierrichts jui befümtsen. Mm dib^fteanc 

Sie Cr«£[^ndeu STbcile dsfCelbeo audio IMT^thesiAtili und A« 
h<9tik anreihen« Aind die prakuTcUcn fe^tigkeiten nach objor 
ciiven G pfichtspunctcn' claffificiren. Daraur^gch^ii, 10 eiofack 
«vie mdglicli, tolgfrflde Olafien einer wifleTOch afrUelien Zei* 
ch«iiCcJ|ute,,wxe fie in einer galefarton BtidungtaMfticU ^äitt fia« 
den b>nnte» hervor I) Allgemeiner oder .tb^0r«ti4bi^r Ont«* 
rieht. •) .VtatKcmatifciie Gvundlehren vom Au^enniafi. Die(s 
Lehren lalTen fich in ein gefcfiloffeues Syltem bringen. Was 
der Vf. rou $* 15 bi« 24 vorgetrag^u hat, ^ud ainzelri(< Thei- 
le diefes ^fir den Zeichenunterricht fo wefentliqhen Bildnagi* 
nuttele. h^ LrUUöweiUf^ctiye, und die otiatkeixiatifcbe Leihre 
vom ^chatten, c) Af^hetik der Zeichcnkund und daa Wefent- 
liche ans der KunÄgefchidite. II) Specieller und pralktifcber 
Theil, deifien Claien fich aus den -fnbfectiven Fihigkeiteti d«r 
Schüler uud aus j^gjai Ufepterfchiedsier Ku&ftgaganliflide 0> 
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20«Z, i« der akaderaifche« Biiohh?indlung : fach faden 
heym unterrichte in der dsutfcken SpracJie für SchüUr, die 
eines tufammcniiängenden Uhterrichts fiihi^ ßnd . neblt 265 
Übungsaufgid>«n, von Nicolnus Thomfen. Zweyte, .vermeng- 
te und reSeifeu Aufiage. 1813. *?« ^^ 8- C9 ^^O 



Kieli in . ebenderfelben BuchhandL : FoUfiSndige ErUm 
terungi^ der Ühunßsauf gaben in dm Ceitjadcn heym Unter 
rieht tu der dentfehen Sprache, Ein Hülfsbuch hlöft ffir AI* 
um und l^hrer, v#a Nicolnms Thamfeu. Zwertd "rerbeflsr* 
%» Auflag J1813. ao &• 6- (6 Gl.} 
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S O T A IT I 

W/Eit • anf Koßen des Heransgebers und in Com« 
milHon b« Scbaumbarg ti. C.: Arehit dsr O** 
wächikunde^ von Leopold TrrUtinnick, des k. 
k. botanifcben MaFcums Cuftos n. f. w. Drit' 
U Lieferung, aß 13". 7 S. ", Mit 50 Abbildungeii 
und 55 Tafeln. Royal -8- (SRtblr. isgr.) 

Der be]rgefugte Text, unter dem Tite): 

Ohfervatiönes botameae^ tabulariumrei herbäriM 
Ä/ij/franx, enthält 64 S. 

V f enn man von dem Urheber eines dalfiCcben 
Kupferwerkes richtige, der Natur getreue Abbildun* 
gui der Pflanzen und genaue» sur anfchaulichen 
Kenntnifs dienende Zergliederung^ der Blüthen- utfid 
Frucht-Theile fodert, und wenn inaii eine wahre ob- 
jective AuffalTung zur unerläfslichen Bedinffunff. 
macht: fo gewährt diefe» Archiv reiche Befnedi* 
gung. Denn es gewinnt mit Jeder neueii Lieferung« 
fowohl in Hin&cht der Aufhahijne und forgfäUigen 
Darfiellung neuer oder noch wenig bekannter 6e-^ 
•wächfe, als der mannichfaltigen , fehr intereiTanten 
Berichtigungen und Bemerkungen, welche Hr. T« 
in den Objervationes botanieae aufdellt« die ohn* 
fehlbar allen Freunden der Kräuterkunde zufagen» 
und auch den gebildeten Botanikern belehrende Un- 
terlvtHunff darbieten werden. Da wir den Plan . und 
Zweck diefes Werkes 'fchon bey der Beurtheilung* 
der beiden erßen Lieferungen (L A. L. Z. \%\n. 
No. A56) angezeigt haben: fo wollen wir den Lefer 
nur von dem Inhalte dief^ vorliegenden dritten Lie* 
ferung unterrichten. 

«No. toi) Endrachium Madagasearienfe, ^Hjff* 
Es ift Hnmbertia Madagasc. Latnarck und Thotd^ 
nia Jp0ctabilis Smith* In TerjooiCs fpiopf. pl. i. 
p. 176 ift die Narbe zweyrpaltig, hier aber, nach 
Jußieu richtiger einfach und flrunipf angegeben. 
Hr. JT. bemerkt, dafs diefer, in Madagascar einbei* 
milche Baum ein gelblichea compactes Holz habe, 
und feine genarbten Zweige an den Spitzen mit glat-» \ 
ten, gehäuften Blättern und lieblichen glockenförmi- 
gen, ^winkefftändigen Blumen bekleidet feyen. los)^ 
Copkia pufieuua fP'illd* . Nicht fowohl dem engti- 
fchen Mofet Copk , der im lahr 1679 ein Werk über 
die. Oultur der Bäume herausgab , ift diefe Gattung 
gewidmet, jTondeni vielmehr dem berühmten Welt* 
umfogeler Jacob Cook, der zwar felbft kein, eifriger 
Botaniker. iiyar, doch aber ,auf feinen ab^nteuerli* 

/t A. L. Z. ^14. Dritter Baad^ 



chen Reifen den Fleifs und die botanifchen Beobaclir 
tungen dei* Herren Banks ^ SolaTider^ Forßer^ Sparr* 
mann u. A. fehr kräftig unterßützte, wodurch er 
fich um die WiffenTchaft allerdings verdient gemacht 
liat. Wir kennen nur die vorftehende Art , welche 

tegenwärtig auch in einigen deutfchen Oärten ficl| 
ndet, und in Loureiro FL cochineh. unter demNa^ 
men Quinaria Lanfium vorkommt. In diefem Ar« 
chiv iit fie auf swey Tafeln vortrefflich abgebildet« 
103) Ceratonia filiqua X«. 104) Aefculus Hippo^ 
ea/ianum JL. &05) Brifma Roribundum Rudge. 
Der Char. gener. ift fo angegeben: Calyx ^^parti" 
tus inaequalis. Fetala d inaequalia : fuperius ealj" 
€e eonßuenSf bafi cornicuiatum ; inferius difco peri^ 
carpii pone filampntum infertum. Fructus difpre^ 
mus* Die Blumen bilden reiche gipfclftändige Bif- 
pen; fie haben nur einen Staubfaden und einen Grif- 
fel, daher wird diefe neue, von Andge zuerft be« 
fiimmte Gattung in äev Monandria Mono^ynia neben 
Lovezia ihren Platz einnehmen. 106) Cafianea 
vejca Lamarck. (Fagus €aft. Linn.) io7) Caßa- 
nea pumila Lam» xo^Cihchona Condaminea Humb. 
et Bonpi, ( Cineh. oßic. Linn. ) Die GeCchichte die- 
fes fchönen und merk^vürdigeu Baumes, fo wie 
die Eigenfchaft und der Gebrauch feiner nutzbaren, 
in der Medicin fehr wohlthätig wirkenden Rinde, 
ift uns tchon aus älteren Schriften bekannt. Allein 
die Zufätze und Berichtigungen , -welche Hr. 2*. in 
Obß Bot. S. J^ bis 89 auffuhrt, werden Ärzte und 
Naturforfcher um defswillen intereHIren, M^eil er 
die neueren Beobachtungen und Erfahrungen des 
Hn. von Humbold u. A. mit Auswahl und Sacfakennt- 
nifs benutzt , und dann mit eigenen trefflichen Be* 
m^rkungen bereichert und yervollkommnet hat ; auch 
die Namen derienigen Pflanzen find angegeben, wel- 
che ähnliche Kräfte befitzen, und mehr oder minder 
ftatt der Fieberrinde gebraucht werden. •— 109) Sar- 
cophyta fanguinea Sparrm. Eine Schmarotzerpflan- 
ze, die, wie Jphyieja und Crnomorium, an den 
Baum^vurzeln regetirt. Sie finaet fich auf dem Cap 
der guten Hoffnung. an den Wurzeln der Mimpfen,- 
befonders der Acaeia vera fVilULf und hat ^inen 
"weichen ungl^ichfdrmigeii Strung, ohneBlätter» der 
in Form und Geftalt einer Pyramide fich erhebt, und 
mit einzelnen oder gehäuften Blumen befetzt ift. 
Die vorliegende Abbildung enthält lauter männlich« 
Blum^n^ mit 4,fieilchigen, vertieften Kronen hjättern 
und 4 Staubfäden , deren Staubbeutel weffslich und 
kopfförmig find; zuweilen variiren die Blumen mit 
drey Kronenblättera ui^d eben fo vielen Stauhfäden* 
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WenB diefe fcHwammige ^Pflanze getroclinet und 
Twieder erweicht wird : K) fiirbt ße das Wiffer braun- 
oder gclbroth., iio) Portulaca olfraeea L. 1 1 >) 
foTtiUaeaTia afra Jaeq. iiS) Saljola JJoßii Trat- 
tiimiek. f. fruticofa, folits . feniitereHbits , laxis, 
, fuiconfertis tnvtieit, eauU rama jißiino, haß aeultO' 
to, ßoribuj eon^lomeratis , axillaribuj , caroUacets, 
. ealye» aduato. Von dem gemeinen SaTliIirante, S.'folza, 
. unterrclieidet Geh diefe neoe An durch einen aaf- 
iecht,en, Araachartigen , Tehr alUgen Stengel, und 
, durch kleinere Tcblaite BlStter. 113) Indigofera 
tinetoriaJL. 114) Indigofera ArM- L- 115) Indigo- 
fera difperrrta L. So wie Hr. T, die Gefchichte, 
^den Nutzen nnd Gebrauch de« FieberrindenbaumCa 
anf^eli.]3rt und feine beigefügten Bemerkungen und 
Berichtigungen mit Beweitglruiideh hinreichend nn- 
terflützt hat: To bebandelt er auf gleich« Weife die 
In technifcherr Hinficht fehr wichtigen IndigopBan- 
sen. S. 97 wird in einem Auizuge ausBumMdsKti- 
fim bemerkt, dab MarcO Fulo Tchon im 13 Jaftrh. 
-die Zabereitnng de» Indigo gesau Und forgfäUig be< 
fchri«ben habe, nnd d^r« lli« diW; . vorgehenden (n- 
digtipAaiizen nebQ JnJijf, «i-^miva. -die varztiglich- 
■fieii Arten dieferGattuAg Ce^ren , von denen man jetzt 
nlocfa den liidigo in denColOnieen gewinnet Sodann 
fligt^dcr Vf. 5-99 hinzo. AaU Zimmermann im 
Tafchenbuche der AeiXen 1803 5. i6b dea Iiiäig. 
tinetoi ndigopäaqsQ geiiannt,«ber 

Aat< t bildet habe. Ferner, dafa 

hfd.,^ len'lnüiao liefer*, ^nd JB 

diefOr la hüung gebauet werde. 

Jint d fpielen gebt anfchaulicb 

hervoi T. daroni zu than i(l, die 

^chtn inen zu lehren, und die 

ÜZweif Iche filtere Schriften ver- 

anlafsl }t et, die Gefchichte de» 

fridigo I, tindnoch mäiicjicrk-j- 

^rrtbüi wenn er von dem l'nä. är- 

0tiitea reden werde. " 1 »6) Beta trigyna TValiß. et, 
Kit. £iAe perennireade Pflanze, die Rec. feit «ini- 

fen Jahren n\ feinem Garten cultivirl, wo fie 5 — 6 
üfs HShe erroicht, und mit weifen drejgrilFelichen, 
T^rpenßandigen Blumen, heb fchmückt, aber weni- 
ger behaart ift, all die vorliegende Abbildung zeigt. 
Iiideffen haben vielfältige Beobachtungen eelehfi, 
dafi in dJeferHinCcht cultivirte Püanzen leicht va- 
riiren. ii"^ "Beta erijpa Tratt. V. ßorlbus tema- 
iis, calyeinis, trigynis, eaule, Joliiitjue undutato- 
trifpis laevihus, nudii jlavejcentcbus. HOihflwahr- 
fcoeinlich iS ei die/elbe Pflanze, die unter dem Na- 
men : Itrautblattrjeer Mangold oder Rippenkobl , in 
Küchengärten Vorkommt. 1 i'S) Sowerbeja itotcaa 
SmitM. {Sowerbea Perf.) Diefe Pflanze ift in An- 
fehung ihres Habitus mit dem Ailio und Juncö zu- 
iiJtchß verwandt ; ihrer fafeHgen Wtirzel enifteigen 
mehrere binfenartige Blattei , nnd der nachte Schiff 
trügt liebliche , fechi blättrige Blumen , in einer rei- 
chen,' gipfelftSndigfen Dolde. Sie führt ihren Na- 
ipcii'zu Lhren Atf Hn. Sawerbj, berühmten Bota- 
nil^ärt'iir £n^fliid, der fich ddrdi'dle ÜMaa^gübe' 



fehr fchöner und lehrreicher *Werke am die-KIlme^ 
kundc verdient gemacht ^at. 119) JUenyatithes tri- 
foliata L. 100) ^ncku^a itatiea L. ici) Afaruat 
etiropaeum L. tsa) Orchu HoßH Ttatt. O. UbA- 
Ib tripartito , lobo fifdio Z- deiitato. p^talir titerio- 
ribus rcvolulis, cornii ßlifarmi , defeeHdente , germi- 
Jtii longitudine. Eine fchSne reue Art , ailfBtsrgea 
in Dalmatien wtldwachfend , die fich durch tiinea 
fadenförmigen, gefpitzten, faft auflleigeiiden Span 
aiuzeichnet. 193) Marjhaüta Sckrebtri Oml- Die 
von Smith anfgeßellte GattUNg diefes Namena atRn- 
te Omelin: Trattinniekia, aber hnrs vorher bitte 
ffilldenow in [f>ee. pt. Tom. JV P. II. p. S/J^ im 
würdigen VT. diefei Arcbivi eine Gattung gewidmet 
'Welche er in der Poiygamia Stonoetia eiBfitfartK 
\U^ Koehia eriöphora Sekradtt, au* dellen bot, 
JoQtnah entlehnt , aber hier feh&ner dargeKetll; 
IC5) SoUnandria eordifoUaPalifat. £ine Gattung, 
die mit vollem Becbt zur Pentandria BSonogyni» g^ 
b&rt: idenn die S;aabfBden find nicht gana amfaii- 
mengewacbfcn, wie in der Mwiadelphia. Dea 
Cfiar. gener ^latfenten. folge udamiaft«! angegebcui 
CaL S-partHus, perßßeni. Cor. eatyee dvpl» 
Ibngior, $-petäla; petahr imo fiatMniim tabo ef- 
ßxix. Tubui ßamitiifer eoroUh breviar, Umbo »o- 
ßdus ! latiniis 5 '*Kd» feu fierilibus S alternit brt- 
viorihu^, antkeriferij. Ovarium liberum, fabrotaiu 
dum; ftyliis hrevifjimus; ßigma 3'lobutn. Cf 
pßata caiyee eineta 3* ioctUaris, Q-vmimr; vahis 
üieditf SepHferii. Seittima pturiata mxi tentraü tf- 
ßxa. Dagegen hat Andrna d««' Cftoi'. gittere folner 
Slajtdfnrdiä , w«1che hier eitin wird, g»na andeit 
Und ab^veidiend angegeben; tmöh Srrütii bemerkt 
CearofiV. Botany. N, 1; p. 6J, daf« AHdrmft Bland- 
fordiv von Linnis OalaX nicht verfcbJeden fey. — 
Schon BUS diefem Grunde bedurfte unfere Soim»' 
dria äsr in vorliegenden Obf. bota». trefflicK Mi^e- 
fährteli Erlfiaternngb» ifend Berichtigungen, befo»i 
diei% in Hinlicbt itarer natürlichen- VerwandtMMik 
Ait folgenden Gattungen) Diofma, Phyüem ■>• V 
»fiÖJ Hplgaa repeni. L, 107) Lightfoatia oi^eoe^ 
eoides V Berit. Hr. T. bemerkt , dafa Lightfootkt 
fchon vom Linn^ kor Lobelia nnd Campanula üb«h' 
getragen worden fe^, doch keinetwegea die Vef 
wandifchaPt mit diefen Gattungen verbärge. Lightf. 
Jerrata 6iäartt, JL. integrißotia 'ond Z/. theaefor* 
mis Fahl finden ficb nnter Preckia i» der Polyns'- 
dria. 19g) Si6thorpi4 mropaea L. Mttf) Nertiri» 
deprejfa Smith, DJefe niedliche SumpfpHanze, die 
in Neu- Granada wild wücbft. hat Hr. T, fehr gen»' 
befchrieben und eine gute Abbildung geliefert: doch 
iA die in Smith ieon. tned. fafca t. 03 auch nicht 
zu verachten. i36> Myoßtrus minimus L. ^.i^i) !*•' 
vteßtla aqutttica L. 139) üoeüigia UUtitdiea Im 
Eine klein«, ein Jahr dauernde Püanze, 'die in i" 
lahd einbeimitch ift; man hat üe dem Hn. D. /o. Oef 
hofd König au Ehren alfo genanivt. 133) JE>«rA'>' 
ßriata Ttatt. 13. ßoribus fafcieulatir , terminaObai, 
jiriclij, ßriatir , gtahrit , foliis linearibus, diver- 
gentitutt rMnißcationibüs triehatomi*. fiiefe aw* 
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1 irbAaifet fich in TyreX, tm ^*un«nbtJrge , li^if .Ba- 
uen o. a. 0. Sic iß mit Z). ctfora zanSchft Vet- 
wuiilt, aber nnteirchieden dnrcb dre^tbeiligeRsnii- 
ficatiöa d«a flraucbartigen Slengeli, durch längere, 
nehr genSberte Bltitcr Diid durcb lä/tgere , gefireiP- 
uBInmeä. Um die Bcfcbreibung npd Unterrchei-. 
^ttnukcnoEeichen anfcbaulicher Bu miu;heji, iß ai^ 
4«rfok«nden Tafel unter Nu. i^/^) Zfaphna eiuorum 
cbeofam recht gut abgebildet. . . 

hvf dem g^l«nwSrtig«D StandpanctederWifTen- 
fchift, «ad bej dei imioeT bober ßeigendeu Ziihl 
neacr-.PflabBen verdient die ZuTamuMitHelluiig der 
inen manchq: Oattnng und die daraui herroigehen- 
de leicbtere UberGcbt ihrer Üuterrcheidungimerh- 
bm)^ welch« Ht~ T- aät Sorgfalt. lU^rfaeit und B^- 
fiinmtbeii; in idiefepi Archiv '^arlpgt, vorzüglich g^ 
iäiau.BU>Wirad«au- 3o berchliefst er diere Lieferui^g 
Inf eine leh^angeaehHie Weife out der fcbfin^n Pdan- 
■engatttuf Ln<vim»lim, ■ welche dem Aadenken eine« 
beräboitaa Botauißen. Ae*Rn,-ffßnier van L»cluTUtlp 
ehnnaligen TfrottSan zuBaCel, gewidmet i(L F,Qlgen< 
dt Attenluid hisv ab^bildetuna mit des aöthi^en Er- 
kUriuig«!» sndBericbtigupgen .Terfeheu.: i^Lqthm- 

ßfiorm:. £■ iftkeinekWe^Mdie Ab&cht deiVfs., ohnii. 
«rhebltchf! Urfacheaiae neue Art ^ufKoßeUen. (oii> 
deroerwillMHdieVa'rchicdenfaeitdergfgenwJIrtigen 
von der v«rb«F^he(iden andeuten. Vergleichen wir 
indedfen die aeben einander geßelUcn Abbihlungea 
niiaa:,Ji>'ift' der Untcrfcbied iv der 7'bat To aottal- 
wndildab bf^idePflaiuten, .ebne Wiederredei aJ* zvv£j 
MbOftSodtge Arlea «ngeiMumen werden künnen. 
DeaaZttpiy?.-^. dtu/i/L iß nicht nur doppelt gröfser, 
ihr SlwittcaJchaft kürser ala die Blatter unddieTraur ' 
be vielblüitaigt Gmudern bauptfScblicbdadurcb zuun* 
tctlchetden, dafi ihre BlUter auf dr-rOberßäche über- 
all nit B)3ächcn dicht bereta» und, d» hingegen bcy 
jotcrntir ao der Spitze de« BlMte« Jich Bläacheit ent< 
wickeln. 137) Laeh*nali» liUfiora Jacf. i3i)JLa- 
fhenaiia unkolor Jacq. 139} Laehenalia fiur/rur^o-, 
etindga Jae^* U^u) Latkenaiia ßotrvoides Trott, , 
iL, purfmrea—' eotruU» J/tdrev-) Sie unterfchei- 
det fich von der «orbergebenden jac^uinTchen Fifüi' 
tt {Z- purpuno — cotritiaa) hinreichend dnrch die 
4ref abgekürsten fiUit«ii| durch die Geßali der Blu-' 
nten nnU durch den SchaA» welcher bey jener an 
der Spitae eckig iß, bey dieCer aber, wie die Abbil- 
dung seigt, durchaus cy-lindrirch xu t<:yn fcheintf 
dann Gnd aach dififilumeu gröTser, faimmelblaa und 
ao der Spitze m«hr oder minder purpurrpth> 141) 
Laehfitati» fragrans Jaeq. i^s) Lachgfiaiia Utti- 
ftSa Trait. (I^fraeraru Jttdreiv.) Von der vorher- 
gehenden .Z.. jragr. Jacq. iß ße durch breitere 
ftiuDBfe filittei an ' anti^richeiden t die» wie der- 
Schaft, nicht gefleckt ßnd. Fetner durch hauchige 
Kraneo und durch. do^rpclte Aniheren. 143) Lae/u- 
nalim purpuraa Jaeq. \^\y Laeheaaiiu pujUa JaeqV 
i-tö) L^duhtitalia rubida Jaeq, 14^; J-aek^tfolia ti^ri- 
IM faeq. In d«n ^/mc. pl. tdtt, ffiltd. iß diefe Pßan- 
K ala ek« VuiMflt tob L, rubida .auf^efutiit, aber 



£e iinterTcheidet ßch iin^ mc^ttetPa '**> Jer Baß* 
umfaß^endeBIatter» d.ie, wieder Schaft und dieBIn- 
men, zierlich gefleckt Gnd, durch einen kärzcren 
Schaft und durch gröfsere cylindrifche Blumen , in 
eine reiche Endtraube gefanimeh. &.uchPerfoon bat 
ße mit Hecht als ein« wirkliche Art aufirenommett. 
Übrigens iß es eine beliebte Zierpflanze, die ea einer 
.der fchönßcn Arien ihrer Gattung ßch erhebt.' 14?} 

' Laehenalia pi/ict(ita Jacq. 148} t^aekaaäUa trieo- 
lor Jacq. ßj. XFAormium Möidis Lian. Suppl.} 
149} Laehenalia tuCeola Jaeq. 150) Laehanatia lu- 
teota vor. palUda. Die heiden letzteren , welch« 
dnrch die Geßalt ihrer' glatten, nicht gefletÄ'ten Blat- 
ter und durch die Färbung ihrer Blumen fich ktia- 
zeichnen, haben ältere Botaniker, z. B. Pf^tÜdtnot» 

. u. i,. , al» VarieatQi} zur /,, trieplor gezngenl 
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Hamhovbi, Ir der lH>liH^fdi«M Bnahhindluiig: 
ffaiidtveh der OaftM'BmiJüitift;»nthäU einen 
' veUßändigm Kalender über den Cbfi^ «md KB* 
•Ae»- Oartetii nebß »ittar •^moeijung ■xurKetatOUft. 
und vorthlrilhi^teu Se/mttaMg d*r Fräekte^ Atu 
'' ■ diBrnflutm ABffa|* iki Verwslteis mit VerheJTe- 
mngen und aaCätzen baramgeseben von /. C 
ffendlaiid, kSoigk Oart^meffiev u. Herren- 
■ Inueen. i8»3- VI u. 00t* fr (»• g") 
. .Die tehre,von der zahmeij BaXimzucht.'Wdeli« 
Hr. f^: in zweyCapitelii vorträgt, macht idengtÖ* 
fsern und bcffere'n TbeiJ diere« Handbüchei am. 
Da» erfte Capitcl' lehrt eioe zweckmlftige Anlegung 
«nd'ZubereiLung derBaumfcbulen, dieCultur, Ver- 
edehmg und Wartung der Obßfiämmey und gieht 
Uuterweifung Ton der .^liiwickelung de* Saamen» 
bii zur Äuibildun^ der Bluthcn und Früchte. So- 
danu redet der Vf. v'oh der gü.nßigen tage und ße- 
fcha^^nheit des Bozens eine» dem OhflBaue gewid- 
meten Gartens. Gegenflande.' die unleuirtar ledeiO 
QbßpQ'anzer von grürster Wi 
Peres ErachLenk. dje Gärtner t 
die Schriften der "Hn. Diel ui 
heiehrend anfprechen werde 
daf« es belTer tey, die ObAfai 
fäen , als diereiben nach Ai 
bücher liber die Beete auiz 

denAairaatenderKobiraamen u.f.w. zu tbun, pflegt'; 
die juncea, aus' den Saamen hervorkeimenden PfLan- 
zeu lal^n Geh beqhemer behandeln und zur Vered^ 
lung vorbereiten, wenn die Sorten in Reihen bey- 
fammen Keben. Wenn aber der Vf. hinzufügt, daT« 
die Furchen auf dem dazu beftimmten Beete, in 
welche die Saamen zubiegen kommen, drnZol) tief 
feyn Tollen: fo iß diereBf^el offenbar falf^, befon- 
derf bey Ausfaaten der ^einfrächte, al» Kirfcheq« 
Pflaumen , Zwetfch» n. 'a. ; die leuterea keimen 
früher, wenn ße nur ganz flach oder gar nicht mit 
Erde bedeckt WCTden. Rec. UTst daher die Zwet- 
fchenOeine etuvrcdw auf Graa^idea iiuAmcn* wa4 
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gtr «Ifhtljcctcckcn, d&r fie werden auf ^inem Oat- 
tenbeete ausgebreitet, mit einer Schaufel, auf die 
£rde gedruckt, und in erfodcrlichen Fällen ( wenn 
die Ausfaat im Herbfte gefchiebt ) mit FlacbsrchSben 
(Brecbancben) nur flach bedeckt. -Diefe Methode 
«ntfprlcht dem Z'^eck der Äusfaat vollkotnmen, und 
awar aus folgendem , leicht äu bereifendem Grun- 
de: D16 Zwetfchentteine haben bekanntlich eine 
ftarke und fefte Nath, die nur. dann leichter fich öff- 
net, wenn die untere, auf der Erde liegende Fläche 
der ßchale durch die ununterbrochene Feuchtigkeit 
der Erde gleichfara anfchwillt und fich ausdehnt; 
die Oberfliche hingegen macht Sonne, Luft uadRe- 
oen mürbe. Unter folchen Umßänden trennen fich 
beide Theile der Steinfrucht, wodurch die Entwi- 
ckelung des Keimes ungemein begünßiget und beför- 
dert ynzA. Sk 16, wo von dem Veredeln der Wild- 
linge und von der Auswahl de« zum Oculiren uug- 
Hcben Reifer die Rede ift, heifst es: „Edelreifcr 
von kranken Bäumen Honten wohl nicht anders fla 
nach einlief! Jahren die. E^enCdiaft des Mutterßam- 
mea annehiiheti.«' Welche Ai^«emiigJ Ein zum Ocu- 
liren beCfimmte» Auge, von dem Zweige eines kran- 
ken Baumes entwunden , das fcfaon krank und 
kraftlos ift, wird Schwerlich ^wacht^n und gedei- 
hen , alfo weder in den erften nach folgenden iah- 
ten die £igenCchaft*( Krankheit?) des MutterQam- 
mes anneEimen. Wir könnten noch mehrere Belege 



beibringen , dafs Hr. ff^. die Nsftur tind Veg^tioni. 
kraft des Baumes nicht genau kennt , und manche 
VörfchrilfUrrgeln nicht hinreichend amfgeklärt hat 
Auch im zwejten Capicel, in welchem die Obft*. 
forten nach der Geftalt^ Befcfaaffepfaeit und den 
mehr oder minder Caftreichen Eigentchaften ^brar 
Früchte nnterfchieden, und die vortheilhaften B^ 
ifutzungen derfelben angegeben, werden, finden fich. 
einige Verftöfse gegen die botanifehe Kunftfprache. 
2i SL S. 49 befchreibt der Vf. die fiq;iere Einmache- 
und Back-Kirfche; er fagtdafelbft, daCs diekngel* 
runde Frucht oft mit einer Grube verfehen fcy, in 
welcher der Stengel {pifiU) (?) zur Bhihzeit fcineo 
Sitz gehabt habe. Es foU wahrfchdnlich Stempd 
( Pi/iiUum) heifsen. Dann ift aber aiieh diefer Am« 
druck unrichtig: denn der Stempel macht den weft- 
liehen Theil der Blume aus, und befteht aus der 
Narbe, dem -Griffel und dem Fruchtknoten, der zni 
Frucht fich ausbildet. X>ett zofolge hat in der klei- 
nen Grube auf der Kirfekfrucht blofa der Grifftl 
^StUus^ feinen Sitz gehabt. 

Der Inhalt d^ bejrgefügten Küchengarten >- Ki- 
lenders verbreitet fich über die, in jedem Mooata 
des Jahres vorkommenden Verrichtnncen in Kncbcnf 
gtr^en, und die im Anhange aufgeftellteit Regeln 
dienen «ur anfchaulichen Kenntniu. und- sweckmif 
fftigen Behandlung der Gemüfepflansen. 

' * ■ — Ö — . 
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LEINE SCHRIFTEN. 



ÖK6ii<mis. 5r. CW/m, rcdr. kZolUkofer und Züblin, 
in Comnamon bey allen Bttcl3iÄÄdlungen ätr Schweiz : jin^ 
yUung , den l^nf und Ftachs auf dai vortheilhuftel'te %u pflan* 
zen^ einzufamMetrtt und htnnm iwey §tmnden'fo t» röjhtt, 
dmis 4U bisherige * Uaiie^mimdichkeitem amtgewiehm (tme^fal* 
leni, uM die ÖualHä^ »^ MeM dewfMww mü mehrerer Uko* 
nomie befördert wer^n *-««.. Ntbft «ner Anzeige m übet 
böbere Verfeinerung diefer Urftoffe.und BatunwoiUlinuig des 

Kuders a> iff»a. ,48 S. fr (? g^O. . _ . , ^ . 
Ber den« Terfsit aller mwerb« in den ^eutrohef« Lindem 

mk der unWi»n<»«» W- >5tine LandsUmte^ di* $ch?rcizer, auf, 
und eririufiteit üe durch den , , dem Bodcja der Schweiz fahr 
»nffemclTcnen , ir*nf i i^id flaohs - Batf i^ Induttrie, um die 
ToUcn Stoff« far''di«ieifigen Fia)nl(kto dife^tu ßek feJbft'zu «r- 
xeüßcn, mit W^l^hen fie in Emtantchinfi .derfelben ihren Be- 
atrf rtüTeh suMg« ßoh v^u» AusUn^e abl^lingi^ roacheu , und 
eiiitr iiömei; cröfwren yerannung ausfetzcn würden. ^Viel- 
iithriee l-iebjKotrty. häufig angeftellte Vcrfncbe, uhd ^n 
inderen-Freundtti cri&ltefi« W^fc* haben ihn* aaoh A6 det 
Yorbe^htA iÄ dea Bmttä g^f«»«» #in,e,i»ipbtige ^ethoda an* 
relien nu Mi#fcpii .deJ»n allgemeine B^fühpu^^^ 
Bi«umü;üff' T^rden ]^(^nnte. Die vorlleRende Schnlt , hofft 
«r , werde dem ^it^l >ntf]piTechen , und fey möglich ft kura 
xufammen gerofeeri, nm auch de« gemeinen Wanne cirie.Vor- 
Iblliil^ In Sm H^nda zn litlem» die er la Hinbcht dea niede* 
«wi Preife JMkdfen . und banwt^n fcönae. . ,. i 

Wir finden diefe Schrift in jedex BücRüthc, leiirreich, und 
ei iftleicEt,au.cActrticn, dafs 'fie da« R^ffihat reifer Erfahrung 
iR Wir wifr<fci» fi^'dnb«üfi|f^<ii*pfehlcn; ^ewi wir nicht 
t^!«-dtr*iWfcMttk^,'dyfi |W*«ü ff&^, eine ßemer. 
Itater dCTn'VfcR^v^WÜcgfn VittJ". ii^^^^^: y>? S. aa 
haiuwfipfag^ ^^t»' '^^ «»"l^g^* ^D» alle Vcrfnchc bisher nUt 
m\ tiT^inSi gefnadit wurden : W kanri bicr keine Behauptung 
flhsttt' finden» dtft^alli^ ^ &adin dvfor Vroptnüon nuUTf zu-. 



^ethan, behandelt oder befolgt werden; dlefe Stehe ift erl 
im Entüehen, und bietet anderen Freunden. der VerrolÜEOttiiii» 
nntog -noch ein erofief Feld ron Proben und £r|ahruiiMi(br, 
die , in öffeiitlicheu BUttero bekannt gemacht^ vieieu^ntteB 
fliften kj&nnten." Die neue Methode , den Hanf und Flacbi 
zuröfien, beigebt ab^ in einer liochenden Seifenlauge» n> 
weldicT Sehmierfeife »<J^ fogenannte gtAne Seife genomaMi 
wird. Der Gebrauch der oeifenlauge ift swir nisht neu: 
denn die Herren ^of. Halle und Parrot haben fie fchon lum, 
Hüllen empfohlen, Breitenhack röltete den Flachs in Uuem 
und hemacli heifserem Wafler. So gut auch die KOfltinr 
war 9 fo konnte doch im Grbfsen, weil et tu lunftindUca 
wttr» kein Gebrauch davon ^enMcht werden. (Jnfer Vf. kio' 

fegen '-giebt an, dafs tSglich 5A0 Pfund . gerOfiet werden 
ö^nten , und man /t tlieu Hanf mehr erhiette. Wenn man 
dah^r die Vonheile der neuen Methode mit der groften Bf* 
fchwerlichkeit der alten » die dadurcb gehoben wtLrde » it 
Betrachtung ziehen wollte , vron welcher der Vf. 6. %^ fafl» 
dals wihrend der 2^ic des ^ilens alle WaflTer nnd die Lnh 
an denjenigen Oürten fo verpeftet würden , daHi die Fifche ab- 
runden oder vor dem Geilank flöhen, und Mtfnfchen und' 
Vieh an Krankhmten litten , die oj[t bösartig worden » oder 
ak ein langweiliges Gift, nagten: fo dftnkt unt^ dafo dUf< 
fchon Bewejfungsgründe Cejn dilrfton, durch weitere yttlvL* 
che mit diefer Methode jganz aiifs Reine zu kommen. 

Anzeiren von Verfeinerung der Stoffe, wie e% der Vt 
anf dem 'ntelbhitte genannt hat , ftnd «s- nicht, fonÄerawirkp 
liehe Belehrungen fOr den Fabrikanten , welchen vor alltn 
dirfes Bach fehr nützlich ifi. Man ftötst nur suweilen. aaf ^ 
Frovincialismen, als S. 12 Dachkä^nel^ S. 15 Kuäer uncPeuu** 

fd Worte aus fremder Sprache, als S,' V Renoniee^ S. « 
afoff. Nichts fcheint* aber den 8chweiseni foMrerar *fx w 
len^ als wenn &t die Worto V^luift im ^ßrlm/t imdneUifi 
in wüiter verwandehr f ollen« Ks» 
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. J^BVfßC^E SPRACBKÜNDE. . 

DoisBiTno u. Eabit^ b. Bädecicer u. Kürzel: Stand- 
Buch der Spra6kivinftnfc?inft^ mithejoiidertr Hin^ 
ficht auf die deutjche Sprache. Zum Gebrauche 
mr die oberen CiafTeji der Gymnaßen und Ljr- 
ceen verfafst vop Dr. ö, Heinbeck^ könig). wir* 
temb. Hofrathe u. ordentL Prof. der deütfchen 

' 8{^rache, Literf tur u. Äftbetik an dem Ovmna* 
fiahi zu' Stuttgfardt« I Bandes erfte Abtbeilung, 
eiTthalt^flid: DW reine allgemeine Sprachlehre. 
1813. 1^8 8* 8- (i« Gr.) 

XJer Vf. hat fich bereit» darcb eine Grammatik dct 
deutCdien Sprache fa fehr als tiefen Kenner gezeigt »' 
daß man berechtigt ift, vbn diefer neuen Arbeit der* 
felben etwas Vorztigliches zu erwarten. Audi wird 
die Erwartung fchon dadurch gerpannt, dafs dem 
Buche ein höheres Ziel vorgefteckt ift. Es foH hier 
nicht die Grammatik der deütfchen Sprache« fonderii 
die Sprache überhaupt in ihren Ocfetzen und Re- 
geln dargeßcllt werden ; man hat alfo mehr ein Werk 
des Oeißesy als der Form zu erwarten. 

Diefe erfte Abtheilting des erßen Bandes entbot 
die reine allgemeine Sprachlehre, die'zweyte Coli di« 
angewandte atigemeine Spraöhlehce, tind der zweyte 
Band in zttIbj Abtheilnngen die Rhetorik und die 
Poetik in ihrem Znrammenbange mit der Afthetik 
b^andeln.Da der Vf. durch feineXehrbucher auch auf 
anderen^ Schulen den Sprachunterricht zu leiten 
Wtrafdit: fo mufs bemerkt' werden , dafs auf dem 
ftiittgatdter Obergjn^naiiumy an^Welchem er den Un- 
tcftrricht in der deatfchen Sprache ertheilt, noch vor 
den in '^efen Lehrbüchern rerzefchneten Oegenftan- 
den das Syftem der deütfchen Sprache nach des Vfs. 
Grammatik t^rgetragen wird; wer demnach feinen 
Plan ganz befolgen will, -wird den angekündigten 
Läirbüchejm auch die genannte Grammatik hinrufü« 
gM müfifen. 

■ tJbcf 'dfen OnteWchfcd der reiften und der ange- 
u>ii(7rit»/f ungemeinen Sprachlehre äufsert'ßch der Vf. 
Cgt: Die reine allgemeine Sprachlehre betrachtet die 
Spradie als Bezeichnungs • und Darftellcngs - Mittel 
d^ metifchMchen Torftellung^n durch articulirte Lau* 
te'überhaupt, und zwar %1ofs als V^ftändigungsmittel, 
nnd entwiclr^ die C^ndfitze der Sprache als lol- 
chtr-l^dieJedefr'befondHren Sprsrch^ zum Grunde lie- 
g^ nMCSsn) aas der IdefeiieiP Sprache; A\^ angewand- 
te iMg^n^ne S;/rjc^Mrtf betrachtet die Sprache über- 
bau^ in iürer (ipeciellen Anwendunn auzDarftellung 

/• J. JL Z. 18 14- Dritter Band., 



der Einbildungskraft und auf Darfielluag des Vevftaii«« 
des» und entwickelt daraus für jede Darftellung die 
Formen» .welche in der Sprache als folohe notbweii- 
dig vorhanden feyn müuen. — Wir überlallcn ea 
dem Lefert nach diefer Erklärung die Scheidungsli-^ 
nien zwifchen der reinefi und der angewaadtem 
€prachlehre zu zieheti, und wollen bejr der zweytev., 
Abtheilung über die Haltung der ScheidungsUnteH - 
unfer Vrtheil 'fallen. Dafs üch die Sprache rein^ nach 
den blofsen Denkgefetzen des menichlidhen Geiftes» 
auffalten lalTe» und ^^^^f^^^ weraen niüQe, liegt am 
Tage ; ob fich aber diele Reinheit bis zum Ausfchlia» 
fsen der Einbildungskraft' und des Verßandes fteigeni 
lalTe» und ob die Sprachlehre durch Anwendung auf 
Darftellung diefer beiden Seelenkräfte eine angewandt 
te werdet dAjrüber wollen wir uns noch nicht erklä- 
ren» jedoch vorläufig bemerken^ dafs uns die hohe 
Reinheit mehr den wirklichen Sprachen . abgelefen » 
als ünabhäiiaig von deufelben» nach gewilTen felbft- 
ßändigen Gelelzen erzeuft zu fejn fcbeine« Eine 
reine allgemeine Sprachlehre tritt am heften, ihrer 
Firma gemäfs» r^m auf; laut ihres Namens mufa ih- 
ren Lehren Noth wendigkeit bey wohnen; die Noth« 
wendi^keit beurkundet fich am heften durch fich 
felbß; die Verünnlichuhg durch eine wirkliche Spra- 
che fchiebt nur zu leicht aus diefer unreine Far- 
thieen in jene hinein. Und follte dem Vf. diefes nicht 
fchon begegnet feyn? Wie kann in einer reinen all- 

! gemeinen Sprachlehre die Rede von einem Artikel 
ejn^ da diefer Aedetheil fo zufällig ift, dafs viele 
wirkliche Sprachen ihn ganz gemächlich entbehren } 
Doch wir gehen zur näheren Anzöge und Beurthei- 
lung diefer erfteä Abtbeilung über., 

' In der Einleitung wird unter den mäncherley 
, Vefmögen^ mit welchen der Menfch ausgeriiftet^ift^ 
die Sprache als ein mit feiner finnlich -geiftigen Na» 
ktur auf das innlgße Zufammenhangendes dargeftellt^ 
und dann eAie dreyfaclie Bedeutung des Worts Spra*. 
ehe angegeben: 1) Fähigkeit u. f. w«; 0) das Prodoct .. 
diefer Fähigkeit; 3) metaphorifch, Thicrfpniche, Ge- 
berdenfpracne u. t. w. Wie^ömmt bey einer Darftel- 




B^rührun^ ? Und Tollten diefe» der Vollßändigki 
wegen» mit'aufgeführt werden: ftehen dann die drey 
Bedeutungen nicht, als fubjectiv und objectiv» in 
zwey ClalTent Die dritte Bedeutung ftelit» als fab- 
jectiv» mit der erften in Einer Claue» wogegen die 
tweyte« als objectiv, eine eigene Claffie bildet. Da 
ferner der Vf. in einer reinen Sprachlehre nur den 
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objectiven Begriff der Sprache behandelt : fo h&tte ea 
"wohl genngt, dlefen beßimmt anzugeben. Überdiefa 
fcheint uns die Sprache i^bt cirkelIo8;'|Thlär(, zu 
feyn durch die Fähigkeit zu fprechen. Auch fragt 
fi^ .iK>ch^ 0b die Sprach.« überhaupt ^ind Fähigkeit 

ftMimt \kerdcA Kton« : denn die Fähigkeit zia eiaer 
ache iß ja nicht die Sache felbft. $. 3 heifst es: Aua 
dem Gebrauche des Wortes Sprache in der uneigent- 
liehen Bedeutung erhellt» dafs man das Charakterifti- 
fche deffelbmi in die JDarfiHhmp fetstr dtim der 
Begriff JOarfleUung liegt jeder ein^Ioen A|i\irendung 
des Wortes zum Grunde« Diefer ^. eilthält viel Dun-' 
Keles. Erftlich fie^t wan nicht» \irie aus dem Ge- 
brauche des Wortes Sprache in der uneifentlichen 
Bedeutung der Begriff DarßeUuug .exh&j^n folle; 
auch nicht, warum der BegriS Darßellung gerade 
ih der uneigentlichen Bedeutung des Worte» 5^r4i- 
che aufgeft^cht -vi^ird, wenn der Begriff jOar/l<Uung 
j^er Anwendung des Wortes aum Grunde liegt« 
Nach j(. 5 ^ff di® Sprache: Darßetlung mcnjehlhher 
f^or/lellungen. Da, 0. s der Sprache eine oreyfacjlie 
Bedeutung beygelegt worden i^ : fo fragt man billig» 
in welcher von )ßnen dxej Bedeutungen die Sprache 
hier nun weiter als eine . Darßellung tnjentqhlicher 
VorßentLngen erklärt wird. Die Behauptung, ij>ar- 
fi%lten heiise : Etwas Iwures zu einem Äufsern mU" 
eherif ift willkührlich ; denn warum follte ßch ein 
Aufserea als folcbes nicht darßetten hiffen? Nach 
dem folgenden ^. ift die Sprache femt:r DmrJleÜung 
menfchUeher Forfieüunj^en durch arfieuUrte Laut^ 
welche Laute SprAcAzeichen genannt werden. Die- 
fe Erklärung ftimmt nicht mehr mit der obigen» nach 
welcher die Sprache keine Darftelluna;, Fondem^ur 
ein Vermögen war« Wepn ein Begriff durch neue 
Merkmale auch verengt wird : fo darf er doch nicht 
in feinem Wefän verändert werden. Auch ift e« ei- 
ne auffkllende Einfeitigkeit, dafs der Vf. die Sprache, 
nur auffuhrt als eine Darftellung durch Laute, da fte 
ja nicht blolb für das Gehör» fondera auch füv da* 
Geficht daifiellt. Wenn die Laute Svrachzeichen ge- 
nannt werden : fo darf wenlgftens die Sprache nicht 
als dis Bezeichnete ^nommen werden: d?nn die 
Laute find nicht die Zeichen für die Sprache ah ihr 
Bezeichnetes, fondern für die Vorfienuogeiu 

^ Die allgemeine Sprachlehre entwickelt naclidem.. 
Vf.: 1) War ift Sprache, und wie ift Ae mdgliclit 
(Wortbildung, Etymologie.) c) Wie mancherl^j Ar- 
ten find die menfchlichen Vorßellungen j^ und wie 
viel WefentUche Theile hat daher die Sprache f(£nt- 
wickelung der Itedetheile.) 3) Wie verhalten fich. 
diefie Voritellungen zu einander, in welches Verbält- 
nif« können fie mit einander treten', ,und wie kann 
diefe die Sprache bezeichnen t (f^lexions - una Ae- 
ctions • Lehre und Bildun|( des Satzei^ Syntax.) Auf 
diefes Schema, nach tvelchem die reine allgenaeine 
Sprachlehre ihre Upterdichungen aufteilt, folgt ein 
anderes für die befondere Sprachlehre,., und dann ' 
fährt der Vf. fi. 13 fort: hi^ jetzt ift die Sprache noch 
Jblofs als Mitlei der Verßändigung betrachtet ; fieUJst 
/fich'aber auch anwcnd^ü auf Darftellung der Ein- 



bildungskraft , und auf Darftellung des Verftandes 
(nach den beiden Erkenninüsvennögen), und dann 
entfteben d^ Fragen: 1) Wie verhält fie fich als Qr* 
gan der £inlilduneskrafl ? ft) Wie als Organ da 
^et^amde^? 3) Wie a]s fi^tnmder ^Körf»er 1^ ficht 
Bejn diefeit.Alul^ilutgen und Zeüfdli^ngeiilv Gf 
genftandes läfst fich die Frage kaum «urückwciCen, 
wie man dieSprach^, ufitAtisfcbhirsderEinbildaBgi- 
kraft und des Verftandes, als Mittel der Verftindi« 
yy h e trtic btem Mmie»- Ea feheiiK «Wr^l» h>be 
fich d^r Vf. zu togftlicb an die neueren LogiMo ae- 
halten, welche in der reinen allgemeinen Logtk die 
allgeweipen und notbwendigen ft^eln des DenkoDi 
über^^upt vortragen, und in der angewandten diefe 
Hegeln auf 4as eingefchränkte menfcUiche Denken 
anwen^n. Nicht Alles, was in der Lo^fc anwead* 
bar ift, ift auch in der Sprachlehre anwendbar. Dl 
die Sprache nur al# Mittel der Darftellung der Vo^ 
ftellungen des menf^hlichen Geiftea erfcheiaenkaai: 
fo kann fie nicht über den menfcblichen Qeiß ki» 
aus gefteiger*^» u^d id« ein Ideengebilde ohne Sob- 
ftrat dargeftellt werden. Durch Tiennung dermenfcb- 
Beben ^eiftesTermögen die SprachleliüFe in sw<| 
Theile zerlegen, und fci eine reine ^ und «ne 4Rg#- 
wandte Sprachlehre (letztere auch ^leCi auf den 
noenfchlichen Geift im AUgemeinen belogen) fcbsf* 
fen, fcbeini uns mehr willkührlich, als in dem Ws- 
fen der Sache begründet su fejn. Doch es wird fick 
hierüber erft bejrm Fortgänge des WerK« beftaniiiitef 
urth^ileo liaiTen. Wir verfolgeA jetst die reineaUgr 
meine Sprachlehre* 

i Cnp« ff^ae iß ^rache^ und wie ißß^^^f 

^ lieh? Der Vf. holt etwas weit aus, zeigt erft^ dafadii 

Sprache ^n Kind des ^edürfnüTes fej (wozu dieb^ 

giebt dann die Terfchiedenrä Arten der Miuheiltu^ 

an» durch WachbUdiAng^ iinvck Ztiekntn^ durch^«^* 

ehen (von dielen Mittheihmgsarten köxumt in den 

obigen Qeftimmuqgen dea^fie^rtfls der Sprache nickt» 

vor), bleibt dann bey d^n Zeichen ftehen, und^er» 

fU]t4iefe in Oefichtszeicben und in GeU^eicbeo. 

Bej den ^efichtszeicheA rith man ifei Schrift; allein 

diefe wird mit Stilllchweigen übei^Angen, und nul 

deir Geberde gedacht ; erft fpäter wird deu willkuliili* 

eben fichtkmren Zeichen auch das Schriftzeiche^^ 

Mitläuier, angehängt. Die udllkührUchen ZdAfXk 

werden für beftimmter erklärt, als die natÜrUeheni 

es ift fchwer, den found diefer fiehanntung einztt« 

fehen. Das natürliche 2Wichen drückt ieia Bezeicib 

netes entweder gan?:» oder theil weife aus: im erAcn 

Falle ift «a, als yoller Ausguck fernes Siib^ats^ gana 

beftimmt; im zwicyten ift nicht alkufehen , warum 

es weniger beftivunt tejn tollte^ als das wollig will- 

kührliche Zeiche% ^ esinCeiner Ansdr^^cksiofigkeit 

daa WiUkührliche mit diefem gem<4fi hat, uiä ia 
feinem theil weifen An^drnck wenigftcna einen Theil 
des Subfirau nachbildet. Nebmen wir die pacbah* 
menden G^rzeichen blikmkf riejeln, ßuamen u. U 
w. : warum follten diefe weniger beßioW tejAi ^h 
die ganz willkührlichen Zeicheii gehen^ kkf»/*^ ^' 
teuf Wenn, gleichfan» ala £ew«u der ^fMüpto»«* 
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fainziiger^tztwirA» <t«rs (lie Einbildungflcrii/t imn^er. Aielkn Uffeo« w«il, w*t dje Wracke darftellen follet 
Jim durch inrchauung tfaättg (ey, u)id de.ni Verftanv ni|t B^wurstr^yn zur Einheit verknüpft feyn müllre,, 
de immer ein MutniichFaU(|e8 gebe, daa Gedächtnifi» Die Behauptung zerßllt in Geh fe1b(^. Die Dedu- 



ction der Redetheile dürfte auch nicht allgemeiileh ' 
Beyfall finden. Der Vf. fagt: wäre die Sprache bJofii 
ein Product des reinen Penkverraügens : fp dürfee 
man nur ditjfes erforfchen, um zur B«:ftimmung Äet^ 
Darßellung zu gelangen. Allein die Sprache iit ein 
, »««V« »^«.. «.«...... .^^».«...^w» ö^»'-« Kjnd'de« BedürfnilTe», das fich tanter d«m Einfiblte 

Die Frage: fTU iß dU Spraehe högliokf der Willkühr und der Sinnlichkeit bildcle (was 
läftt eine tiefeiodringende Unterfufhung ervrarten'; btaucfat fich die reine allgemeine Sprachlehre hierum 



aber bJolse Erinnerungskraft tey, und dem Verftan-». 
de nur ein Einzelnes gebe:^ fo fehen iri^ erAlicb die 
tfewei«kraft diefcs. Satzes nieht ein, und z\Yeytens 
begreifen wir nicht, wie behauptet werden mäig, 
dafs die Erinnerungskraft dem Verßa,nd6 nur Einzel* 
und kein AiaunichfaltJges gebe. 



nes 



der*Vf- iüft&e auf folgende Art: /Der Menfch ahmt 
dkf Sichtbare und. Hörbare für den öefichts- und Ge- 
hörs • Sinrn- nach , und tltigert diete Nachahmung 
bis Ui ddd Un&niiKche hinein durch Befolgung der 
Gefetse der feinften Ähnlichk^t; durch Verfolgung 
diefer Nachahmung tM^d VorCchreiten derXultur ge- 
hen die natürlichen Stichen immer mehr fns Will« 
knhicliche übeir, und auf dielem W^e kommen wir 
endlich dahin, wo die'fprechenden Menfchen irt der 
Wirklichkeit Rehen. Min wird gegen die Richtig- 
keit diefes Bildungsganges liich'ts erinnern können, 
nur wird durch diefen^ nachgewiefenen Gang die 
aiifgeworfene Frage nicht e^5(L Zur Ldfang 
bättö gehört: t) Machweifung der Mbg1i«hk|eit« Lau- 
te hervorzubringen; t) Nachwcifun^ der Möglich- 
keit» diefe Laute auf Torftelinngen zu heziehen; 
S) Nachweifung der Möglichkeit , diefe Laute nicht 
blob auf Vorftellungbn zu beziehen , fondera auch 
mitdenfelben bleibend zu rerkiiäpfen. EineNach- 
weifung delTen , was gefchieht , beweift w^hl die 



z^ bekiiiümcrn? und wo bleibt ihre Rdlnheit»' Wana 
fieesihut?) — Um die Sprachformen airfzüfinden, 
wird es alfptda die Sprache von der Sinnlichkeit aus- 
geht, und zün^cl^fi Rreht, die GegenMnde der Sinne 
Ziji bezeichnen« nothwendig ^?J^» ^" unterfuchen , '^ 
wie dis Erkennt nifsvernibgenUch zu den Ge^enftiin- 
itn der Sinne verhalte, um fie zu begreifen, und fich 
daraus die iq der' Sprache darzuftellendea Begriffe zu 
entvv'ickeln.. Daraus eniftehien fVortarten , — man* 
nennt diefeWortarten BeJ^theiU.Wäravii dennt aus. der 
Scnöufung der Spracl^e durc*h Willkühr und Sinnlich- 
keit** Allein folltje es denn keiüe |Ledetheile geben, 
felbft Wenn die Sprache Wo^.einTfroduct des reinen 
Denkvermögens wäret <»- ^}^ Redetheile Telbft &nd 
gul dar^eßeilt; nur der, Begriff eines R^detheils ift 
mclit deutlich ausEefprochen M'O.Tdefi. A^ch fleht 
man , dafs der reinen Sprachlehre <^ie unreine in * 
AuHlellung der Redetheile hulfreiche ^Hand gereicht 
habe. * Über^au|pt iß das Sfy^müjf^n zu iichtlich aus 
deM dermatieeji Seyn abj^eleitet worden, »^ Dafs . 



Wirklichkeit, efkUrt aber fioch nicht die M(}g|ich- , auch hcy den Verben » wie bcj den Adjektiven, ein 



keit einer Erfcheinung. Ob fich die Möglichkeit der 
Sprache erküren laffe , ßelldn wir dahin; es w^rge-. 
att£, nur eine Nachweifung, nach weTchem Gange 
£ch die Sprache gebildet habe» zu verfurechen , ßcb 
auf die Wirklichkeit zu bef^hräiiken , und die Mög- 
^chkeitj als vielleicht unergründlich, unberührt 
zu laupu. 

Capitel. Sprache als Darßellung menfchli' 
eher Vorndiungeiu Der Begriff wird von der Für- 
fielluHM 10 unterfchieden , daU bey jepem der Ver- 
nand aas Mannichlaltige, welches' ihm dieSinplich- 



üraä Statt finden Toll, iß auffallend; wie follte die 
Cöpula aU Tolche grßeiceyt virerdAA können? Nicht 
die Copula, alfo nicht. das Ye/bum, Ibnderh das mit 
de^~Copula körperlich Verttuidene Adjectiv ift ^in>» 
Oracles empfänglich. ^ ^^ ',,/ 

JJ. 69 ff. werden äie vjer Itätegorieei» aus dlet' ' 
Logik aufgeführt; ^er Gew\9Q9 den d^ Sura^^he 
aus Herüberziehune diefes Capitels der tfOgik ent- 
bot, fpryigt nicht Tehr iq die Kyj^^n» Ob^eich der 
Vf.. fich auf die Logiker, au^^ Öen^u.'er entlehnte, be- 
rufen inag: fo erlauben wir uns doch zu de^ Kate-,, 



keit darbietet, mit Bewußt feypf, bev diefer ohne Si^: , gorie der Modalität Qine S^emerJ^ung/ Er fagt mit 
wufrtfeyu zur £anliei't verbinde. Alfo Vorftelliing oh- ' den Logikern (Kiejewctter u» jf. w-) Xj^roblemati- 
nf fiewulstfeyn? For/lelhtHg iß entweider ein Ge- fche» ürtheil: JDie Seele des. pith^Uik^u m^g «»- ' 
meinnamf für Snjehauun'ß und Begriffe in welchem * ßirtdich feyn ; möglich. AffertorUc^e^ tJrtlieil : 
Falle denn 3er Begriff auch auf Individuen bezogen JJie Seele des MenfcheA tfi unfierhUch; wirklich. 
werden mufs, weil uns fonft für Individuen, die nicht ^ — Apodiktifches ürtheil ; Die Seele des M enfchen 
durch Anfchatren,'TohTäe'rh ähriiiRofiTEffem Wege' zii'' niujs un/terbJich*pyn; nolkufendig ^^T^Sj^ ift uo» 
unCerer Kenntnifs kommen , die Benennung, fehlte« begreiflich» wie oie Logiker, und «nferVf. mit ih* 
oder die Vorftelliing iß, coordinirt mit.Anfchauung, nim, die IVlodalhaC der urtheile tty ganz haben miCi- 
dw liifltairdien KemMniffeii ^^roflp Individuen^ ztige- * ve«ftelie4i können. 11^ Logiker leugnet» -^U ea 
wiefcii. 80 kitten yrit von Cicero Iktlnetr^Btgriff bcJrÄen Drtheilen» um denfelben efne daffe anz«* 
(nach den Schulen, die keine Ipdividualbegriffe^el-/ weifen^ auf die Form, ni<:ht a;i:^ di^ l^aterie, an- . 
te» laitefli}» auch Iwm jtnßhaimng, fonoeni eiA# komme > zumal iii der reinen LogiK» wie w def 
ForßeUma§0 Nach-^wo ftt nsg ef ohickter £rk)jftmhg der * reinen Sprachlehre. In der f*orm. d. i. in der Art 
W*fi^^ SJtfsh^Kmmf.^ Wp^ellangt JW^rlF, bihatip- ' der Verbindung ^es Sfulijects . imt ^em ^rSdicate, 
tat nun dex Vf. » dtff iÜ^diauungen teh^cht dar- ftüj&ineii nun alle angeführten Urtheüe überein; 
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fölUe das JLsim, (/? tini mw/jr einen Unterfchied der [ 
Modalität begründen: fo hefte fich leicht die Dre^- ' 
»ftlil der Modalität noch vermehren. Der Otenfeh 
mag unßerblich f&pi; ift fo gut ein affertorifches ur-; 
tieil, als; Ver Menfehjfi unJUrblich: denn dort 
ift die Verbindungsform , wie hier. ^ Wie die Moda- 
lität in der Conjugation ausgedrückt ift, nur fo d;irf 
fi^e auch in der Logik ausgedrückt werden; alfo: 
Die Seele des Menfchen ift unfterblich (allarto- 
rifch); fVäre die Seel% des Menfchen unfterblich, 
fo u. f. w. ( problematifch ) ; Sey tugeodhaft, o 
M^fch ! (apo^iktifch ). Nicht in den» Wörtern^ 
,piönnen , mögen , Jollen , feyn, "* liegt die Modali- 
tät des Satzes, fondera in der Art und Weife ,^ auf 
welche die ,Copula , mit welchen! Adjectivbe- 
grifte immerhin verbund'en, fich ausipricht,, ob' 
als beftimmt beylegend , „2>ii Aör/?,'* oder als 
inöglich beylegend, ,^PFenn du hörßf^^ oder als 
«pth wendig beylegcnd , „Jäore!" JjjT 8«» 8» fcl^^i- ' 
lupn eineh örund angeben zu. wollen, 'warum 
die Nebenbedeutungen der Begrüfe an den Wurzel- ; 
wortern bald vorn, bald hinten bezeichnet wer^n ; 
allein es wird nur das Eine, wie das Andere, für 
fchicklich erklärtr weil es einmal fo ift.^ Wir laiten 
es dahin geftellt feyn, ob fich überall ein Grund an- 
geben laffe; in vielen Fällen hat der ZeitbegrüF ein- 
gewirkt, ürtd In den t^porihus prattir. der Verbe 
z. B. das Augment vorgefetvt, hingegen die füt. 
am Ende" verlängert. i • ^ 

3 Cap. Sptaehe als Darßeltung der Segriffe. 
Ein fchön bearbeiteter Abfchnitt, welcher den Lc- 
r^r. mit hohem InterelTe ergreifen wird ! Wir wol- " 
len- a«ch diefen, wo unferc Anfichten abweichen, 
mit einigen Bemerkungen begleiten. Da fs urfprüng- 
lich alle Geineinnamen (rtomina appellaUt>d) Eigen^ 
nämeh ' (nömiUa proprio) gewefen fe^en, läfst fich 
anpf^hmen, wenn man die erften Anlchauurfgen auf 
euizelne . Exemplar^ befchränkt: allein nothwendig^, 
ift diefes nicht; es läfst fich eben fo gut denken, 
dafs da? Subßratder erften Anfchauungen eine Mehr- 
heit Von Exemplaren gewefen fey; dafs der erfte , 
Menfch nicht einen einzelnen Baum, föndern einen ' 
Wald, alfo eine Mehrheit v6n Bäumen , iiicht ein 
cihzelnes l^erd, fonderti eine Heerde von Pferden 
angefchauet urfd b6nannt habe, und , diefes voriuk- 
gcUtzt, "vi^äre die Sprache doch -^on Appellativen, 
Wtoigftens fcicbt nothwendig, i/v^e der iff. will» 
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▼t)n Eigennamen ausgegangen. Auffallend iß es» 
dafs auch der denkende Vu die Behausung nach- 
fpricbt, der Eigenname haha eigen$lick keine Mehr» 
zaU^ da doch, umgekehrt, das Appellatrv erft da- 
durch des Plurals fähig wird, daU es fciii Weten' 
als A)>pellativ ablegt, und in die SpMce des Eigen- 
namens zurücktritt : denn das Appellativ umfafst 
ja fchon in der Einzahl das Ganze, wie ift da noch 
an Mehrzahl zu denken? Die nomina appeUatlvg 
und abßraeta follte man in ihrer Genefis noch 
genaner anterfche^den ; beide entftehen durch Ab- 
ftractioh , waruoi nun bloCs die Eine ClafCe mit 
dem Namen abftract belegen ? Die Avpellativa 
entftehen , indem pian abfondert ^ was in den za 
fchaftenden Begriff nicht aufgenommen werdet 
foll ; i\b Abßraeta , indem man aus dem Man- 
nichfaltiffen diejenigen Merkmale zufammenmmmt, 
oder abzieht, die den neuen Begriff bilden follen. 
JfppMativa muffen daher im Deutfchen abgejon» 
derte f abßraeta dagegen abgezogene Begriffe ^e^' 
nännt werden, und Adelung , der abziehen in die- 
fem Sinne ausmärzen wollte, ift hienach zu verfief- 
fern. Warum das Abftractum Muth nicht in das 
Verhältnifs der Art zur Gattung treten könne, fö 
gut als /Schpnhcit^ Tugend^ ift nicht einleuchtend 

f;enüg dargeftellt worden.. Unter das Appell ativui$ 
etzt der V£ auch als coordinirte Glieder deffe%n 
das CoUectivum, das Materiale und die Zeitnamen, 
JoAry Tag, Monat. Allein es fcheint nns, als ky 
däi CoUecttvum und das Materiale fo wefenllich 
vom Apellativo gefchieden, als das Jbßractum. 
Bcy der Bildung des Collectivi findet w-eder Jbfon- 
dern^ noch Abziehen Statt; .es vt^ird auf ganz eigen- 
thümliche Ai't, durch Aggregation, oder Zufammen- 
ftellung eines willkührhchen Mannichfaltigen, ge- 
bildet, und mufs dalier als efgene Claffe au^eführt 
W'erden. t)as Appdlativum findet in jedem einzel- 
nen Thefle feines ümfangs ein Subftrat feinfer Ver- 
anfchaulichong; der Begi;Ift* des Colleetipi'itt dtt 
VeranfchauHchung'eanz unempfänglich.' — DieZeit- 
nanien erinnern wir uns nicht in einer Gramma- 
tik als eigene Claffe aufgeführt gefunden zu ha- 
ben^ ihrem Wefen nach gehören fie nicht zu den 
Appellativen, fondeifn zu de\\ Collectiv^n: denn fie 
entftehen nicht durch Abjondern , föndern darcb 
Zufammenßellejt. 

(Der BefchUtJs f4)lgt im n&t^fien Stücke.} 
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DEUTSCHE SPllAQUKUNDE. 

©uisBDMoiK EssEH, b. Bädecket «* Küirzrf : Hanf- 
' fciKfÄ Jer Spraekwijjfenjchaft ^ mM bej^onäerer 
Binficht auj^ die deutjchü Spräcfie , von Dx. Ö. 
Reiubtck. 

CBffchlufs der im rprigeif^ Stück abfiehrachsmen ßfttafionO 

I'' '" • . V '* 

n AnrefavBg äer Qa^ntittt der Subftaniivc wird 
bemerkt, dafs die Sobhaoz in Einem, oder in mebreren 
Exemplaren erfcbeinen, daa Snödamiv daher bald in 
^er Einzab), bald in der Mehrzahl fteben Könne ; e« 
wird dabej getagt, dab einige Sbrachexl auch den Z)u* 
at baben^ Jn einer reinen SpracUebre bätU die Sache 
nicht nach den wirklieben Sprachen, fondern 4iatfa 
^en obigen Kategorieen behandelt werden Collen. Nach 
der reinen Sprachlehre müfste 4m Subßa^tJi^ babra 
«ine Einzahl, eine Mehrzahl und eine Alkafd; bef- 
tvt hättea Audi die vorhandenen Sprachen dieCe Drey- 
ßM gebildet , alft einen Singular, einen Dual und ei- 
nen Plarriv g^icbCaä) aUfey der DnaVkeine Mehrzahl, 
luid liege glicht ä\$ Theil anter dem Plural ala feinem 
jOan^sen. /i- Der Beweis, dafa die deutfche Sprache 
des Artikid» am Co weniger habe entbehren können, 
da in der Foi^n ihrer Subftantive die SelbAftändig- 
keit nicht immer bezeitshnet werde, und, befondeva da 
fie jede Wortart %\m Subllantiv aufftellen könne, ohne 
weitere Veränderung der Torrn , z. B. daa Warchen, 
das'A fi4> n« L W., ifl >)lrenig treffend; w^s l^ier von der 
deutrchen Sprache gefagt wird, möchte wohl ziemKcb 
▼on je^der Sprache gelten. Pie late^nifclie flellt eben- 
falli aHe Wortarten, ohne Veränderung der Form, als 
Subftantive auf, nnd gleichwohl hat der Bildungsgang 
dM'er Sprache de-n Artikel nicht für mientbebrlicii er- 
ackUH. -•— ' Das Pronomen fotlnnt den Eigennarhen 
vertreten: allein et tritt, die erfte Perfon etwa ausge- 
nommen, gewirs an die Stelle der S.ubftantive Aller 
Claü^; «ach ift die Bebaupiuiig nicht einleuchtend, 
dsifiiqir^ ihr eigentlich keine Mohrzahl von Jch und- 
du 9 fondern eine Verbindung des ich and diu mit ei- 
pem Zwf'ftca oder mi( Mehreren fejn folle. Kein, In- 
dividuum wird in fich pluraliürt;' fondern es müilen 
da f^^j,.»^^l^rer^ ,Indivi<iv^ö ^ufan^mengenommen 
^werden';* Cfij^Jft immer n^r£in Cujus, und ddsSub- 
Ar^.^on ichf du, er id infich immer nurEins; allein 
hier, wie dort, finden Zufanimen Teilungen Statt. 
Dafs wir 9 ihr ü.f. w. der Form nach nicht von ichf 
4ii . ui f. w. gebildet und , ift eben fo zul^Uig und 
onwerentlicb , als dafi Kaufmann za feinem Plural 
4,J.L. Z« i8H* Dritter hand. 



litt KaufieuU^ Das Zahlwort wird zu einer eigenen 
IVortart erhoben; AdjectoV, fagt der Vf., iftjgs nicht: 
denn ea ift kein empfundenes Merkmal der Subßans, 
fondern nur ein hinzugebracbtes; Adverb i0 es nichtt 
.deim es beftimmi die Sabfian» geradezu, and nicbt 
das Accidenz. Hiemit fcbaint $. 131 zu ftreiten, in 
welchem es heiCst: „Die allgemeinen Zahlwörter 'ßnd 
ihrer Natur nach Jdje€tive^ alfo-amoh der Declination, 
•and eiaige felbfi der Companation fähig.** Wir glau- 
ben nicht, dafa heb daa Numerale aU befondererRede« 
theil nacbweibn laflia; es bildet die eine ClaiTe des 
Adjectivs, welche« in 4a« Qualität«- und Quantität«- 
Adjectiv zerfilk» 1^ Den Begriit* del A^ecüiT« dehnt 
der Vf. init Recht weiter aas , als Adelung und deffea 
Nachfolger, 'w^elche da« Adjectiv im^ S^tze^ wa e« 
hinter da« .SublUmiv tritt, oicht far einfolcbe« wol- 
len gelten lafiem * — Bef der Com^aration wird dem 
Poiitive die Btffognif«, der . V^rgleiK:büng zu dienen, 
abgefpcochen ; allein er ^ientde« Vergieichung eben 
lo wefentlich, als der Compacativ^ und Superlativ: 
• denn man vergleicht >a die Oegenlkiide nicht Uof« 
in ihrer Verfchiedenbueiti fondernaucb in ihrer Gdei^h- 
beit und Ähäilichkeit mit einander; and bkt die letzte 
.Art der Vorgleicbung ilL.der Pofitir vorbände». 

Das 4 Cap» handelt von der Sprache ah Darßei- 
ilurtg der Urtheile.^ — Dor Vf. tadelt, daf« man den 
Conjuncuonen die Kra& bej^legt, zu regieren; das 
Regieren hange lediglich von ^der Anficht des Urthei- 
lenden ab« Um dielen Tadel oa würdigen, mufs man 
fich über di:^ Terminol(^ie der Oraimnatik überhaupt 
vetftändigen. J^ie VYdlrter nnd Worte» gefprochen 
oder geCchrieben, find fineylicb nur Zeichen für ein 
Bezeichnetes ; da« Bezeichnete ül daa Gedachte ; da« 
Zeichen ift für fich todt, and eth^k nur dadurch 
Lieben f da& mit ihm, i^uji einem Acte der Willkühr, 
das Gedachte verbanden wird. Nach diefer Verbin- 
dung fmd beide, d«a Zeichen and daa Bezeichnete, 
obgleich iouner taennbar, sur £iiiheil verbunden, 
und wan möchte es wohl auf vßina binaualauf en , ob 
man da« Regieren deoa Zeichen, oder dem ßeseich- 
.neten bejiege. Pie Sprache der Grammatik bat, und, 
vrie e« Ccheint, mit Kecht (da die Grammatik die 
Lehre des Zeichens ifi , Co wie die Logik die Lehre 
de« Bezeichneten), dem Zeichen die Kection bejge- 
legt; fo heibt e«: diefe« Verb (Zeichen) regiert den 
Ac^uf^tiv o. f. w«, v^nd fo wird naan Auch fchnlge« 
. recht von Gonjahctionen fagen müSeo : Jie regierefi 
diejen oder, jenen Modus; wofern fie Zeichen, oder 
Beprafentanten , für ein Bezeichnete« find, ^reiches 
einen beßimmten Modasal« fein Gefolge erheifcbt« 
Ar ^ 
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Wir Taflen es jetzt bey diefen Bemerkungen übet 
EinselhQiten bewenden, und beballen ims vor, bey 
der swejten Abtfaeiliing auf die erfte snrücliznKom^ 
men 9 un» dann über dat Ganze ein begründetes Ur- 
tbeil zu ßUen, und die Afbdt d«» Tpfacbg^ihrteA^ 
Vfa* nacb Verdienft ^u empfehlen. 

ft. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KBEUBHüCHy gedr. b. Hen&z: Hildegarden die Ge- 
mahlin Karls des Grofseii, Ein epifcbee. Bedielet 
in fechasehn^ Gefangen, igio; I Band, 130. S. 
U Band. 196 S. III Band« 234 S; kl. 4. J^gen^ 
thuo» dea Verfaflera. (3 Hthlr.) 

Ea fetzt nni in einiget Staunen, zu einer Zeit, da 
die Aufmerkfionkeit dea dent(chen PoblicamaanfPoe^ 
eher a)>- ala Bunjmmt, und befoudera ein £poa wenig 
Zuneigung findet, auf einmal Jemanden mit einem 
epifchen Gedichte hervortreten zu fehen, das drey 
fiarke Bände füllt, und zufammen nicht weniger aU 
i78o gereimte Stanzen auamacht. •> DiefaaW^ der 
eigenen, ßille gehegten Liebe und Luft -^ wie viel 
Mähe und Fleifa, wie viel Sinn^ und Nachdenken, 

* wie viel Zeit mufs ea nicht gekoftet haben ! Und wenn 
man noch dazu nimmt, wie aua dem Gedichte hin 
und wieder erhellet, dab. ein wirklich poetifcher Geift 
den Vf. belebt, und d^(a ein einfach edler Sinn üch zu 
offenbaren gefiirebt hat: fo kann man nicht genug be- 
dauern, die volJe Kraft, daa Talent und den Oeüchmack 
zu vermüTen , die zum Gelingen' einea Teichen Werket 
erfodert werden. Wir fehen den Vf. noch überall im 
Kampf mit Reim, Vera und Sprache, und den Ge- 
fchmack bey der. Wahl der Wörter und bey der Aua- 
bildung dea Ganzen- zum £inzelnen zu unwürdigen 
Attadrücken fich verirren, die zwar einfach, aber 
nicht immer zugleich edel und fchön Qnd« Wo etihm 
gelingt, daa hdle Licht feinar $eel« in der vollen Rli^r- 
heit durchdringen zo laÜen, da werden wir eine grofa- 
artige Geünnung, eine gewifle Feinheit dea Geiftea 
^und einen zarten Edelmuth dea Her«enä gewahr, der 
uns überrafcht und erfreut Leider mufa man durch 
viele rohe Schichten von nnvierarbeitetem StoiF, der 
noch in der Prc^fa liegen blieb , Üch mühfam zu fol- 
chen Stellen hindurcharbeiten. Auch der Plan dea 
Ganzen, delTenllaapteintheilungen eben nicht zuver* 
warfen und, ermüdet durch zu viele Epifoden und 
Auafpinnunp von entlegenen Einzelnheiten. Der In- 

^ halt trilft ziemlich mit der Gefchicbte der Genofeva 
zufammen. Hildegarde, die Gemahlin Karia dea Gro- 
faen, von feinem Bruder Taland, der fie vergebena 
SU verfühten fochie, der Untreue befchuldigt, fieht 
fich genöthigt, in die Einöde zu entfliehen. Nach- 
dem die Verfolger üe in einer Höhle entdeckt und aua 
Mitleid ftatt ihrer eine Hündin getödtet haben, deren 
Augen fie dem rachfüchtigen Taland überbringen, wan- 
dert fie, ala ein Pilger gekleidet, nachllom, wo fie 
die Hülfe dea Papßca Hadrian ^n&tthi , und die Liebe 
und d^a Zutrauen Kürla wieder findet. Hier erft er- 
zählt fie — una dünkt, für den Lefer etwaa zu fpSt^— 
dia Nachftellungen » die ihr Taland gelegt hat. Die 



Scblüfafcenle ift in der Kirche. Öcn Ptän fm Einzel- 
nen durchzugehen^ würde hier zu weitlSuftig wer- 
den. Vorzüglich gut fcheint una die treue Anhang- 
licfakeit der lfamitierfi[Qu gefehildOTt, die ihirr Fürftin 
nachwanderf, ' Zu ^n- gelungenen Verfaii rechnaa 
wir diefen : 

Nicht lÄtf|f diiriHrf wtrd Roft vorg-eföhret, 
Im rchwai*7.en Saale tOnet üicht tin Laut: 
Kur dann , wenn Geh der Fufs in Ketten rühret, - 
Wenn eine ThrätT, die ihr vom Atigv'th^iut, 
Den Boden fuclit , ^venn Ach ein Acii TeTlieret 
Ajis ihrer Drufl , die liier ei bangt und grant ; 
Da war das graiife Schweieen umerbrocben, 
Bis endlich langfam ernß Taland gefproclkea. 

Auch die Schilderung von Talanda Feften und Nach* 
ftellunEen enthält manche malerifche Schönheitt' ■• & 

Bala (leben fecbzig Kähne bunt gekleidet. 

Lebendige Bäuma drüber au^^efpannt : 

Ein Wald, wie nun die Wellen treiben, fchv^Ut 

Daber; voll Freude jauchzt d»^ Uferland: 

Indefs die Luft mit tauTend Stimmen Hreitet, .. 

EiitRattert dicbtein Biifobwerk linKer Hand 

Gevögel aller A^t , ficb fcbeu erhebend, 

Hier -einwait», diiinten ob den Häuptern fchwebend. 

In manche» Verfen ift auch keine übel nachahmende 
Bezeichnung« wie: Er klopft: fie Jekweigt: tr 
klopft und klopfet wieder; aber den meiften merkt 
man einen Zwang an, und der Reim fchlenpt manche 
fteife Wendung mit fich, wiex. B. : HiericUlßch 
elfte Thrän* im Avge runden. Überdiefi reimt der 
Vf. mit -öm, für^ dqfr^ die^ der, bis, und^ ob^ paart 
G-ärten und Befchiverden, fl eigen und reichen, ihn 
und hin, reden und Nöthen, die Blum Und Jlumm, 
fcandirt Müfrk, V5rhäng)5, braucht Wörter, wie et- 
welche, der Praß, die gebraßen iSchwefiern, and 
begeht mancherley Verftöfae gegen das Hechte und 
Übliche in der deutfchen Sprache, Indem* ^ %. B. die 
Wiederkehre, komme ^ warden^ Forchtp' gewunken, 
das Ort, halber und dergT. fetzt. Von Mangel an 
Wärde im Anadruck mag Folgendea, w^orin von 
einem Reuigen im Schmerz der Krankheit die Bede 
ift, zum Beyfpiele dienen: ' 

Der Kranke laf balbfclilnmmemd und halbwache, 
Scbweratlt^end: übrigens bewegt iir.d ttgi 
Sich nichts: dann fährt er fchröcklicb auf: „O Raohe!^ 
Ansfchreiend fiitkt zurück; die Reue fchlägt 
Sein Herz : und dann in grinfendes Gelache 
Erftrömt fein Mund : er wirft, und hebt,^ und tiägt 
Das Bett, ficb felbft, und b<ituiit, und bilunit ficb wiediTj 
X^ud fallt ficb) wie ein Klotz, ganz leblos nieder. 

T..Z. 

Leipbio, b, G. V 0(9: Marionetten' Theater oder 

Sammlung lujliger und kurzweiliger Actionen 

für kleine und groffe Puppen. 1306. VI und 

aQ&8. (1 HtWr. 8 g«'-) ^ 

Der Vf. hat ganz Recht, wenn er in der ynrreit 

fagf, dafa man zur Erregung dra Lachens und zur 

Belußigung dea Volka nicht za umftändltch , nicht 

SU ängftlich, nicht vn bedenklich in der Wahl der 

Mittel, und nicht immer gerade um daa H5chfte m 

fchulgerechter Form bt^mnht feyn uuüße. Denn wer 

im Scherzen erfl jV'dea Wort überlebt, dem wird es 

fchwerlich* gelingen, eine Gefellfchaft zu erheitern, 

und .daa Oemüih von den maucberlej Fefleln diff 
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Verbältnflfd «ti b*fr>y^ii. Aber — ^ beyna Dichter, V€t'- 
Beben wit unter einer folchen zwanglofen Bolufti- 
gang ein feicbte« Spiel der Phantafie» ein unwHl* 
kiibrlichet Ereiefsen der JLebensfüIle und dci Muther 
in Fröhlicbheit und Sehers» ein l.rheben über die Gc* 
u^nlickkeU in der Zufammenlldlong coiitraftirender, 
ficb felbft vernichtender firfcheiiiungen , in dem Ent- 
ballen der für 0ch kräftig wirkendea Natur zoin^ 
Gegenfata gegen Sitte und G^branch und gegcn^den 
Dunkel der menfchlichen Klugheit und Freiheit, wo 
1)1 gröfseren Geßa^ten biazu den höch^en Carricaturen: 
die Wahrheit und Unwahrheit der Dinge erfcheinen 
darf. Hier kartn iticht erft die Frage entftehen , ab 
man auehTeQfe>und tfantwurß, Geifter und Thiere« 
Hexen und Kobolde dürfe atiftreteii, und ue im Monde 
oder auf der Rrde, in diefein oder in jenem Leben, 
oder in beiden dürfe fpielen raflen; dem wahrhaft 
poetifchen Witze und. feinem göttlichen Übermaihe 
ift Alles erlaubt, und das Volk itt es gerade, da« daran 
Gefallen findet. Wir erwarteten daher in diefem 
Marionetten- Theater nach einer fo fcbönen Vorrede 
den freyeften Gebrauch aller Formen und £rftheinun- 
gen, und alle möglichen Arten des Komilchen. Aber 
wir fanden darin — de« Tollen und Närrifchen zwar 

![enug gehäuft, doch fo willkübrlich und ohne Wahr- 
cheinhchkeit zofammengeftellt, dafs dae Komifche 
gewöhnlich nur au fehr an Unjinn ilrcift. Dem 
Scherze 'fehlt der anfcheinende ülmft^ und den Con- 
traflen ihre natiidicbe Verbindung. Die Pet tonen, 
Aalt Lachen zu erregen, machen &ch felbU nur lächer* 
lieh, und verdrängen daa Interelle durch Überdrufs. 
Da« Romifcbe findet üch hier gröfatentheila nur in 
den Reden und Auadrüdien , nicht in den Charakte* 
ren und Situationen ; und weil alle im Namen dea 
Yerfaffera Scherz machen muffen: fo vernichten fich 
alle felbft« -und da« Spiel dazu. Utr (JmUraft im 
Vortrage ift ea alfo hanptfüchlich nur, delTen üch 
der Vf. zu feinem Zwecke bedient, und zwar fo, da(a 
et auch diefe beiden Arten dea Komifchen nicht 
einmal ganz erfchöpft« Nämlich im Vortrage können 
entweder die gefagten Dinge mit den fprechenden 
Perfonen contraftiren, oder die Dinge unter ficb. 
hrßeres gefchiebt, wenn man die Perfonen ficb felbß, 
ihre Wurde, ihr Recht, ihren Stand n. f. w. perfifli- 
Ten iifat, wobey wieder die zwey Fälle eintreten 
können, dafahe ea entyreder wibewujster PFeife thun, 
indem &e ?• B. mit einem Anßrich von Würde daa 
fagen, was he nur denken folhen, oder bewujster 
fVeiJe; indem fie £ch über ficb felbft und ihren 
eigi neu Zwiefpalt erheben , «nd nicht nur Anderen, 
fondem fich felbft auch zum Vergnügen gereichen. 
Jenes thun befehrärikte^ ftolze und einfchige Naturen, 
diefes kumarißtjfche Charaktere. Beide find fich bey 
allev^lliÄeren Atiutict3ke;t einander gerade entgegen- 
gefe^: letzlere ivA^ctiren fich fetbfi,- und find Spie* 
ler Md infchauer zugleich, ohne es jedoch mit Wor- 
ten einzogeftehen ; die erfteren erhaken ihren Reflt;X 
erlt vom Zufchauer odtx verilecktec WeifowVDiik Ver* 
faller, der iich hinter iiure Dummheit verbirgt, and 



mit ihnen' tknd durch Ke erft feineA eigenen "Humor 
(ohne welchen keine Poefie des Komifchen Statt fin* 
den kann) an den Tag bringt — Bedeht zweytens 
der ConrraO im Vortrage in dem Contrade der iyin^L\ 
die vorgetragen werden, fey es in ihrem Abdande 
oder in ihrem Widerfpruche ^ fo treten wied^-r die 
zwey Fälle ein, dafs diefs entweder unbewnjiter 
fVeije odex mit Fleijs gefchieht; jenes than iVrlontu 
arus tlieor etlicher Unkunde^ tJnerf:ahreaheit,' Mangel 
an Bildung u. f. w., indem fie z. ß. uhpailende Dinge 
und verkehrte Ausdrücke zafanuaenllellen*, dlejes 
thun die launigen Perfonen, die Spafs« und Ln/Lig;» 
Macher^ und am meiflen der witzige Verfaffer feIb(L , 
Man hebt gleich , dafs die letztere Gattung bey wei- 
tem jener eriuren als der ligQntlich hoch- oder poe 
tifch - comifcben nachfiehen müile. Der Vf. diefe« 
Theaters bat von den Characteren der moralifchen ' 
und der theoretijchen Befcbränktheit, auch von den 
Ltußi^^maA'herUy ^iebrauch gemacht, aber nirgends d'*n 
Humor hervorblicken oder ahnen laiiVn, fondern 
IVatt delTen die objective Befchrärtkthcit der Perfonen 
oft durch feine eigene Luirigkeit und durch fein 
BeiTerwiüen. unterbrucben , und ihr rein* kumifches, 
an fich gefchlolfenes Wefen immer felbft wieder zer- 
fiört. 

Das erfte Stück: K&nig Fiolon und Prinzefßn 
Clarlnette^ ein Trauerfpiel in einem Aufzöge, loU, 
wie das binde auaweifi, den Einfall ausfiihren, dafs 
die Liebhaber ihre Kiferfocht über das Grab hinaas 
fortfetzen, und fich eilends erltechen , um der Gelieb- 
ten auch nach dem Tode wetteifernd nachzujagen* 
Man ficht wohl, welche Scene eines Trauerfpiels der 
Vf. damit hat perfiiliren wollen , und allerdings ift 
diefer Eiilfal] , auch ohne Beziehung auf ein Drittes, 
ficht komifch, wenn er nur mit Glück dramatifch 
dargeftellt wäre; aber daran fehlt es ganz und gar. 
Ein Enthufiaft, ein überfpaanter Liebhaber, der fich 
in diefem Augenblick erfkicht, und in dem andern 
fchon als Geift in den elyfeifcben Gefilden feiner Ge- 
liebten nachläuft, undieinem Nebenbuhlerin den VVeg 
.tritt, würde wahrfcheinlich die Abficht des Vfs* nicht 
übel erfüllt haben; aber ein phlegmattfcher Kön.ig 
Violon in feinen gefeuten Jahren, der die Braut 
feinem eigenen Sohne nicht laOen will« übertreibt 
das Lächeiliche bis in das Gebiet der Abgefchmackt- 
heit und des äfthetifchen Unglaubens, wenn er mit 

diefen Worten fich erfticht : 

Mein Gluck hat ausgeblitht! Wohlauf! virohlauf, Courage! 

W«r hier kein Weib üch ujikn], mache, dort noch iVIariage! 

Komm Hochxeitbiuer, Tod! du Lebeuselixier! 

I^ ifi.di« Welt wie nichts, mein Thron wie Goldpapier. 
So wie mitn hier den SpaCsmacher höre: fo ancti in 
feinem Sohn Cafimir, der mit folgen lert Worten ftirbt : 

Dort wohnt der Liebe GlAck, hier wohnt der Liebe Schmerz^ 

So ftirb nun glorios, verliebtes Heldenhert, 

Vorher, als Violon über die Liebe feines Sohns aufge^ 
bracht wird, |äf»t er ficbdlfo aus: 

Doch wie? mein «igner Sohn wird jetzo mein Rival? 
Jünd trägt fein flammend Herz ganz ohn Futteral? 
* lOeia! unerhört bey Gou! die ungcrathnc Bnu! 
IIa y büfsen foM du mir für folchen Übermuth. 
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Wie pa&t })i»r 4er Soberz zum, Zorn? 04er;» alji ef 
TOn der Abkanft feines Sohn« hört» njid fagt; 

., Bringt mir im riecliem hex, e» wird mir wui^erlichl 

Wofür Toll man das nehmen ? Auch die grdfste Über- 
treibung mufs durch innere Überpinftimmmig vor det 
JPhantafie Wahrfcheinlichlieit erhalten, ua«f wenn 
der Verfland noch Ko viel dagegen einsMiwenden hätte. 
Der Vf. geht gewöhnlich nur auf den ^anmittelbaren 
Scfa.erz im Ausdrucjc^ auf Zufamm an Teilung contra« 
ftfrender Dinge, und bedient fich auch dazu des Reim« 
mit befonderer Gefchicklichkeit; aber ervergifst darii« 
her die Täutchung wirklich handelnder Ferfonen. 
Nur in folgenderstelle verbindet er Beides, und das 
Scherzhafte der Worte rereinigt fich mit dem nicht 
tebr feinen Gefnhie des Violon auf .eine wirklich 
t^ufchende Weife. Diefer erzählt nämlich yo» der 
erAea fiefcanntfchift mit Cafimirs Mutter: 

KS folßt ihr auf den Fufs «in ungeheurer Eber, 
Icb/iene gleich mein Schwert, und ßecb ihn durch die Leber. 
Sie lallt und Aammdt Dank,* ich fühle filfsen Schmerz, 
Zu Füfsen leg' ich ihr da» Sthwem und ßuck a^ein Her f. 

Das zweyte Stück : Des Doctor Pandolfo Begräbniff 
viid Auferßelmng^ eine Poffe in drey Aufzügen, ver- 
dient dagegen im Ganzen aHen Beyfall : denn hier ent- 
ftebt das Koroifche auch zugleich aus den Charakte- 
ren, ihren VerhältnilTen und dem ganzen Zusammen- 
hange der finnreichen Gefchicbte. Das Spafsmachen 
iß eleich einer beflimmten Perfon, dem Bedienten Bim- 
belino« den man fich geradezu als den deutlichen Hans- 
vrurft denken kann, übertragen^ und die anderen Per- 
, rojuen find mit ihren an fich komifchen Figuren nur 
dienend. Jener weigert fich, zur £ntzaubemng eines 
verwünfchten Prinzen fich mit einer alten Frau le- 
bendig begraben zu laflen ; aber er kann feinem Schick- 
fal nicht entgehen. Denn aus Noth muCf er nachher 
eine alte reiche Frau beirathen, und da diefe ftirtM^ 
fotll er wirklich der Landesfiue gemäfs mk diefer be- 
graben werden ; aber der Vf. braucht die Wendung, 
dajTs er einen beranfchten Doctor an Ceine Stelle fetzt. 
Wir hatten gewnnfcht, dafsHanswurft, der fich in 
den mancherlei Verlegenheiten gar poffierlich nimmt, 
den Schlufs des Schicksals , als die Hanptperfon des 
Stucks, felbft geldft häUe , welches durch daffelbe Mit- 
tel der Beraufchung gar leicht hätte geCdbehen kOn- 
i)en. Zur Probe diefe Stelle : 

S e l i 
Ni^in z6gert länger nidit! 

R o f a l V o. 

Ihr folgt ihr ans dw WeUl 

Tankratio, ' "^ 
jyzü Grab ift (chon gemacht, der Sarg li fchea bs^eUt! 

Bimhelino. 
Pas \& ja dtunmer Spafs , kört auf mich cu Tiodrea I 

R o f a l 9 o* 



a e. 



o I a 
Nein, Ysttor, ss ift Erpil 

Pankratio, 

Jkr mü£$t die Welt quittirent 



A l l 0, , , ^ 

Ja ji^ das hilft imn nichts 4 

Pankratio. 

's ift Mode fo im tsnasl 

S e l i n 0y 
Habt doch Point d^Honneur! To feirreyn *- welche Schande I 

Bimhelino. 
Das iß ein Teufelskndl ioii bau euch tiber^ Schnabel! 
Me begraben mich, weifs Gott I das fit^d die l^uu capabe^ 

Alle. 
Nun flink, Herr Vetter, flink! 

P a n k r a tto. 

Wer wird fich lange siereni 
Bimbelin o.. 
Nun reU einmal e^ Menfch^ das ^lenntd^r Kerl poch zierii. 

Schade» dafs der Vf. auch in diefem Spiegle der gluck« 
iifhßen Laune den inneren ZufammeDh^ngfo oft durch 
unzeitigen Scherz und das liirisutreten (ieijaer eigeoep 
Perfon anterbrochen , und z. B. in folgender Scene 
dasjenige dem Tdct jmit jeingemifcht bat, was er blob 
äßn Zufchauem su 4enkei;i übrig lalDf^ (ÖU^ 

M a r b i t l e. 
Hier iß Gold und Edelfteine« 

Bimbelin o, 
dngely ich bin ewig deine. 

Marbille, , 

Bier ^ £^lher blank und haar« 

Bimbelin p, 
^ach und komm zum Traualtar«. 

Marbille. 
Ack w^ir wollen häuslich kbeal 

B i m b e l i n o. 
Ja, mein Schatz, das mein* ich ebei% 

Marbille. 
Dr nnd ich und ich und du! 

Bimbelin o. 
ß&hnen einander /die beide su« (/) 
Marbille. 
^ Welch ein Glück der Häuslichkeit. 

Die beiden folgenden Stücke : Die neua Ourli jxoi 
Aet Eheßicker^ und offenbar nich^fiir die Puppen, foa« 
dem fürs lebendige Theater gefcbrieben » pÜTen abei 
fo wenig für ^e als für diefes. Hier ift allein d^ 
KomiCche der Albernheit und Dummheit verfucht wor- 
den« aber mit fo unglücklichem Erfolge, dafs .difle 
Eigenfchaften der Perfonto auch mit in die forndld 
Befchaffenheit des Stücks und in die UnterhjiUnngi- 
weife der 'ZuGchauer übergeben. Mankoiuite es >vobl 
bey der alten Gz^r/i bewenden. lalFen, die fiirüch bhon 
fpaCshaCt genug iß, und keiner Deutung, Anwendung 
und Auslegung weiier bedarf. Wenn hier die neue 
Gurli hey Gelegenheit eines Schuifea Terfichei^: du 
hat mir recht ^iirjcha UeragtfAixa//^« oder der domips 
Peter auf die Frage : wer hat dir erlaubt« djacchf 
SchlüITelloch jsu gucke« ? antwortet ; wer foll 9iir*i 
denn erlauben , ea war ja weiter Niemand dsbej, ab 
ich nnd da« SchlüflTelloch , nnd da bin ich Über fo 
frey gevreten; — fo fieht man, dafs der Vf. dievef' 
fehlte Naivefät eben fo nnwirkfam per&flirt, als die 
Naivetit in Anadruck und Darßellung felbft TerCehlt 
luit. £r Yeic^vrecbfelt Miiiyciät mit li4ane. 
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rERMiaCJTTE SCBSLIFTEN. 

. fV^iMAfi, im Landet - Xodoftrie Comptour; Curiö* 
Jitättn der phyfifch - littrarifck - artißifeh - äi- 
ßorifchen Vor - oMjf itfii - JVüU; zur aaßtntk' 
men WnterhaUrmg für ß^bildue L^fer. Zwey> 
ter Band. Mit aiugemaUen und CcbAvarzea 
Kupfern, x^i» u, i8*5- 5^o S. jj. (4fi.tbte. la gx.) 

J^iefe periodircba Zeitfchcift, deren Wortfa «nch 
in unreren jBläUern (iSit. No. 199. 1^19, No. 73 li. 
1^7) anerkaiuii worden« bleibt an Güte und Inter« 
<ire fleh gleich. Das erjU StUek des »Un Bandes- 
enthält folgende Artikel: -I. Die vermeinte Jnna 
vx)n Cleve^ Königin von £n§^nd^ in Deutfehluud. , 
£ine afis ActenüLückea und handfchriftlichen Nach- 
richten b^genonimene £rxähking« welche in 4ieGe- 
fchichte Her:<^og Johann Friedrichs des Mittleren su 
fiachfen gehört, und hier, ab eine aufprallende Bege- 
henheit feines Lebens , ausführlich mitgetheiU wird* 
Die wahre Anna von Cleve war di^ Gemahlin K<^ 
nig Heinrich4i VIII von England, von dem üe aber ,. 
\yei1 er &e nicht lieben konnte, geCchiede^ wurde« 
und im Jahr 1557 auf ihrem Landbaufr. zu Chelfaa 
ilarb. Bald darauf trat nun ein Frauenzimmer in 
Qeut(ch1aad auf, welche die jNacbricht vpn dem To- 
de diefer gefchiedenen Königin für falCch erklärie, 
und bey dem Herzog Johanu Friedrich dem Mittleren 
unter den^ Vor wand, Ue fey aus einem GeUngniffe 
zu London entkommen, (ich für die todtgeglaubte An- 
na ausgab. Qbgleich der Heczog von Leipzig aus 
vor diefer Betrügerin gewarnt wur^e^: Co fche^nt er 
doch nicht daraaf geachtet zu haben, fondern er 
fchickUf fogar der vermeinten Frau Muhmeeinen Hing 
mit der Jiitie« denfelben feinetwegen zu tragen^. Zu 
ihrer Sicherheit wurde he auf den- Grimmenftetn nach 
Gotha gebracht« und (bndesmäfsig uaterhalten. In ei- 
nem Schenkungsbriefe vom J. i559,Terrprach fie dem 
Herzog und fcinefB^ Bruder Job. W il hei i» alle ihre 
Schätze und Kleinod teiv dem jüngften Bruder aber, 
Mr<^gen feiuer.Leihesgebrechlichkeir, 500,000 Kronen. 
Nach mehreren ähnlichen Vorfpiegelungen wurde 
endlich der Betrug entdeckt, und die vorgebliche Kö- 
nigin Anna auf Verlangen des Herzogs von Jülich ver- 
haftet. Ans den mit ihr angeßdlten Verhören wir4 
tdax nur das Wefentlicb^ mitgetheilt; doch lifst lieh 
Hiebt beftimmen, ob he ihr Leben im GefllngnilTe be- 
fciiloU'en habe, oder vielleicht, als Her«og Johann 
Friedrich in der Folge fein Land räumen mufste, 
"wieder losgelalTen worden, il) ßejchreibuug eines 

/« J. Ik JZ. 10 14. Dritter Band. 



fshr merhoürdigen nem entdeckten §rieehifehen Orath- 
mals bey Cumä^ mit drey Basreliefs ühtr die Bmcehi* 
fche ßtyfterten • Feyer , v-om K. nath und Directot* 
Br. Sidiler 2,n Hildburgfaaufen. Mit 3 Kupfern. Über 
diefen Gegenftand lieferte der Vf. im Jahr igis 
eine lateinifche Schrift, welche er hier für minder 
gelehrte Lefer diefer ZmtCchrift von Neuem bearbei- 
tete. Die Monumente« die Hr. 3* im J. 1309 un- 
weit Neapel entdeckte, find fowoU in liißorifch- 
als in künftierifchxantiqctarifcherHinlichtmeHiwtit^ 
.4ig; beide Schriften aber 6'nd bereits von einem an^ 
deren Mitarbeiter in den Ergänzungsbtättem die» 
fer A. L. Z. iS^S* N^- ^o und S4 beortheilt wor«> 
den. in. Heinrich Inukins , der i6gjährige 
Alte. (Nebft delFen Portrait, als Titeikupfer. ) Eito 
Pendant sum iftenBand derCmio&tftten« mit einenil' 
Zufatz übet einige- f ehr alt p;ewordene Menfchen«- 
worunter fich avchein VeneHaner befindet, der (je** 
doch nur angebli<^) ein Alter von 400 Jahren -errei- 
xhet haben folL IV., Der fpreckende Hund. V, 
Dentpkcr Hamratk, Enthält eine Befchreibung au« 
Hans Sachfen«, Gedichten, wie es um die Mitte des 
i6lcn Jahrhunderts in der Wohnnng eines wohHia« 
benden Bürgers zu Nürnberg ausgefehen habe. VL' 
Fürfiliehe Brautgefckeuke des XFII Jakrkundeßtts. 
ttersog Wilhelm Ernft von S. Weimar fchenkte fei- 
ner Braut, der Prinzeffin. Charlotte vonS. Jena, einen* 
aus grauem Ambra gefchnittenen Amor, mit Diaman» 
ten befetzt ; fie hingegen gab ihm eine gleiehfalk 
aus Ambra geCchnittene Hmd, welche ihm ein Blüm-^ 
lein Vergifsmeinnicht darreicht. Von beiden Sinn- 
bildern, die in der KnkiftCcmnriünfi; zu Weimar auf- 
bewahrt find, wird eine fchöne Abbildung mitgetheilt. 
Ziestes Stück. L ^Der ff^eiberkrieg xu La- 
wenberf in Schiejien im /• 4651. Die meiden Städte 
Niederfchlefiens hatten (ich zwar zur Zeit der Refor«' 
mation von der katholiCchen Religion abgewendet 
und zur evangelifch • lutherifchen bekannt; aber itä: 
}ojährigen Kriege wurde mit fo vielem £ifer an ih- 
i^ Bekehrung gearbeitet, da fs unter anderen die Män- 
ner zu Löwenberg 'fich 6e<|uemt6n, die kathollfche 
Religion und einen Pfaffen anzunehmen. Nur di^ 
Weiber blieben ftandhaft, und wollten (ich durchaus 
nicht bekehren, worüber es zwif eben ihnen und den 
Herven des Raths zu manchen komifchen Auftritten 
kam, welche eine alte, hier abgedruckte Handfdirift 
nrit vielen lächerlichen Zügen ausführlich erzählt. 
II. Merkwürdige Briefe eines nürnberger Patriciers 7. 
X, der unter Kai fer Karlt F. Armee Kriegsditnfte 
gethan^ an einen vgruehtnen Bathiherrn in Nürnberg, 
Sa 



€r. J. NacB ^eii Ongnialicn. Sic enthalten die- Er^ -^was vöriÄ Cardinal CÜ^felV t) flertertiVrfeichte* 
cignifle des Jahres iS^'^, von. der «iu/i/^tfr/i<r Schiebt ,rungen ides £4zbifclu>fs S«^h\veikard zu Mainz, über 
an, bis zur fc^innahme Ton Wrag, mid ßndfon tfnem 'feine *cigcnt^ Lage. 4) Albn^cht Dnrer ihahnt i\^n 
A»geftzrtJ^i p^fchriehen^ der ijber d^ damaligen Be- Bifchof Jo^ianir .^H Breste^ pm Zahlern^, C5i9. J) 
g<^t>ei>Rft)t«j^ziüii Tlteil noth nabckaätite^Naebrkh-: Tulrnitfr zti EtfÄrr im^ J'^ ^41^. 6). "^ ^ • • — 
ten initihfilt. Die unter dem Text angebrachten Be- 



merl^uttgt'rt erläutern die Angaben des ßrietftellcrft , 
and eewäliren manchen hiftori leben Nul:^en. Uli 
Der iiuuberhuuptmattn Stefano Spadalino^feiue f^cr^ 
urtheilun^ und Hinrichtung!, in Rom, ( Aus den Mi- 
fcellen fifr dieiteuefte Wehkimde, No. ig', lö^.) 
Van dem Portrait diefea fürcbt?erlichcn Menfchtn, ii> 
delleir ^ßchtszügen alle feine Sdianilthaten liegen, 
findet man auf dcr4ten Tafel des H«:fts eine verklei- 
nerte Gopie. IV. hin chinejifthes HoffcjL Weniv 
ilie Mutter eines chineüfcfoen Kaifers ihr fechzigftes 
Jfabr erlebt r^i^fo wird ihr Geburtstag, nach einer alteir 
Sitte, am Hofe zu- Peking. allemal als ein fehr fryerli- 
ehes Feft begangen, wovcm man hieraus ^miots lettre^ 
mdifia^es' et curieuses eine genaue Befchreibünglie- 
feu ' Man fu^Ht daraus, wie die impofante Gröfse de» 
afilktifcheti Pompes immer mit etwas Kleinlichem und 
Spielerifchem durchiriiCcht erfcheint. V. JDrey rnnti- 
ke §riechifche eder römijche^ Gefäfie^ deren* Original' 
le. 6ch in der Knnftfai^Bftlang auf der herz; Bm>li(V 
tfeek au Weimar befinden, und auf der 5ten Kupfer- 
tafel abgebildet' find. Vh Bemerkung über die Fa* 
hricatio^i des Olttfes bey den Monier n ^ ftvbft einigenr 
MuthmafsungcR über dne^ noch vorhandene, anti'* 
iit Glasfätiie, welche in dem Cabineae de» National- 
Gartens zu* Pari» befindlich gewefen.^ Der Vf. ver« 
muthet, dafs fie eine von denen MTar, die dar koft» 
bare Theater fiehniäckten, welcher AemilinrScaitras« 
ein Stieffohn von Sylla |. in Rom erbauen Ii«fs, alu 
er £um Aedilis eewihlt wurde. VH. Bifekof Mar^ 
tin undßein Teß^ nebft einem Zufatze des Herausge- 
bers über den Martinsman», die Martinsgans Maf-^ 
tinsbörner; und andere dahrn gehörige Dinge« VIll.- 
Über die Martins - H&rner.- Auszug aus Hn. Hof- 
ratfa BöUigers- Abhandlung über das bau^ner BaclC- 
werk. (In, der laufiuer Alonatsfchrift Jahrg. 1799.) 
IX. Merkwürdig fVapfien des iueuerr franzöfifehenL 
Adels. dMit Abbildungen auf Taf. Vf.) £5 und de> 
rendrej, nämlich das Wappenfcbild des Keich^rafen 
Maret^ Minißer der auswärtigen Angelegenheiten^ 
des Aeicbsritters Denon, Genera^director des Musee 
Napoleon, und des R. Rittenr Davide erften Malers* 
des Kaifers. Sie find aus den> neuen franftöfifehen 
Wappenbuch dcM K. Wappengraireurs Simon zu Pi-' 
ris ausgehoben. X. Zwey merkwürdige Antiken f^ 
als 1) ein uraltes perfifches Amulet, oder Talisman,« 
und s) ein antikes Idal von Bronze. Beide befin- 
den ficb in dem Münz - und Bronze - Cabinet der 
Gräfin von Bentingk^ welches dermalen der Hr. Rr 
&ath und Kammerherr von JDonop in Meininaen 
liefitzt. • XI. Hißarijch - literarifeh • biagraphijehif 
Notizen und Anekdoten ; aus handfchriftlichen Ur- 
kunden,, Briefen und Sammlungen, wovon wir nur 
die Rubriken anzeigen. 1) Eduard Fortunatus, 
Markgraf voa Badea» und M«ri« von £iken; s) 



rmjEtiiei^ zu W^ 
mar, im J. 1532. 

Drittes >lürk» \\ Sendfehreihen de§ Hn, Geh 
Mathf Von (.oethe an den Hn, Ruth und Uirector 
Sickler^ übetdelTen neuentdecktes ^riechifches Grab- 
mal bey Cumä u. f. w , dcflVn oben bey der An* 
zeige dfes *H^^t Stückr Nck'll Erwähnung gefche* 
hen. IL Jjie Jchöne Charis ; Und Etwas über die 
Schäft^rwclt, Ächäfer^Rtiman^, und ihre berühnate- 
ftrn Bichter, nebft Proben aus ihren Werken. III. 
Der Buttelf FLJche, Ytn Mrt'rilalter war er ge- 
bräuchlich, dafs zänkifchc Weiber und Verläumde- 
rinnen zur Strafr ihres Vergehens*" eiiren fchweren, 
in eHernfeil Bändern «n Hülle hangenden Stein 
durch mehrere GaJTen der Stadt tragt^n mufsten, 
wobcy fie von^ Üt^ta GcrichtsfVohn -mit Mufik auf 
eJhem Hörn oder cinel:» Frornnrcl ^jegkftet wur^ 
den. Dergleichen Schandfleine hatten verfchipdene 
Formen, und unrer andern auch; wie 2. B. aru Bfi- 
dijfifh^ die Form einer runden FraTrhe, daher die 
Strafe felbft das Fla fck*n tragen"^ oder das Trinken 
aus der büttetrßafehe genannt wurde. Das beyge- 
fügte Kupfer gfcbt Ävon Taf. 9 eine Abbildung 
mit der ümfchrift: Wenn ftch Myg<f und Weiber 
fchlägcn, muffen fie di^ Flafch«»n tragen. IV. Der 
Puftrich zu Souäershentjen ; mit riner Abbildung 
auf Taf. i-o. bi^efer forbiCch - Wendifche Götze 
wurde, nacfar der Bekehrimg feiner Verehrer, :mf 
die Rothenburg, unweit Relbra; gebracht, und ham 
zuletzt an Oraf Gfhii'her v«n Sch\v'iHfzbnr2 - Son- 
dershaufen, Wofelbft er geblieben Ül. Dir neueilen 
ünterfuchungen über die Metall -Beßaurlth^ile des 
Püftriehs geben die Maffe zu oiö Theih^n Rupfer, 
75 TheilenF Zrnn, und 9 Theilen B'<y an. Wenn 
der bohle Bfluch* diV?fes Götzen znm Tbeil mit 
Waffer gefüllt', die Löcher auf der?* Kopfe und bey 
demr Munde fcngepflöckt, und derftlbfe anfs Feuer 
gefetzt wurde ." da fuhren die Pflöck** mit Donner 
urt^d Brikufsen* heraus, und ein heii^er D^mpf enl- 
ftrömte dem fuYchtbaren Idole. Neuerer Zeiten hat 
man damit Verfmrhe angeftelh, deren Refultate hier 
bemerkt werden. V. Hrßorifch - iiterarifck - ho- 
grapfncke Notizen und Anekdoten; als Fiirtfetznng 
des vorherigen ttefts^ Vh iSachrirhten und Uetntt* 
kiengen aus ungednH-kten Reifelmjt hre'bimgen gezo* 
gen. Nach handfchriftlichen Originalit-n. Sie ent- 
halten i) Prinz Wilhelms von Naffau Villenburg 
ausführliche Reifebefchrtibung vom i. 169-^; und 
fi) Relation von den Begebenheiten des kailerlicheü 
Hofes zu Wien, von 1665, und das Diarium einer 
Reife am türkifchen Hofe und ins gelobte Land, bis 
166^. Beide Stücke liefern viel Merkwürdiges, und 
es ift allerdings »verdriefslich , dergleichen nur in 
Handfchriften vorhandene Reifeberrhrcibungen ar» 
dem Staube hervorzuziehen, und fie in der gegen« 
\rAnig«A Zeitfchrift^ weuigfteiu in Auszügen, mi#^ 
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mlibpäW.' VIT. t'wty ieutffh4 Atterfk'nmar. f 10iC 
ibbiUlunfiiii ttuf T^ft ti.) ßds eine. Welches am Kte 
gcpoOeU' ifl, vFurttti i>tO!^ bey Höftrhz iutgeftrab<-n»' 
ind baLeiiir frlinecKen - <nler horiiaTii^ Itiegnn^v 
AiK «OD der Fi>mi ttcr' Bi^aBinOrmlx-nte br fgeiiOru'-' 
nun zu fryiLlitHtuint f das twtyte btTubt »üb t-irieia 
ArmrinfEe roii MhuII, dtfr.n im' J- i8'> l"'y Dorn-' 
bnr^ achlf mit underfn i.ntit{>iarirrlicn Stiickcn ent- 
ittlit -wurden. VIJI. Guiiife MifeelUn, woruiil«r 
»unchn JHrcrcJ'anU' dMZutr<-ltcii ift. 

yi*Tt9s SlH'K. i > At'rkwütdtBe Briefe' Jet 
RurfmrjLgn dkioriii. vh iSachjtn an Jfitte GemiahUu 
^fHti von iirß'«u.- t>i»; tinfie, wovo» die Üri^ina- 
k üch-in (hm b. Fimtiiz - Archiv ztr Urßt^en btfiH- 
den, liffem tiir Ch^rakteriliik tlts K. Moritzens un< 
inut-in viri StoU. und wcrdt-B den Lrfcr nicht oh-' 
st: Unterhaltiiiig I^Quii. II. D^r türkifcha Orden 
iei haibevMaud-s. (Ntbß Abtul.lung jjuf Taf.. .2.) 
Er wntde vuai Suhati beliiii III im J. .1^99 (uarh 
Muhi iiä I. lg»«)- gt-ftirti-r. und zur Ut'lolinuN^ iot> 
ehtr, tJnt«rrl>.infiv .l'tctudrr Mlttclili- befiimiiit, <H« 
fich um die Ffftrie v«raüsliche Vewlieii^f <?rwitrbeiij 
So erhielt ».- B. (li*lVi» KHAtn Lord N.Udn, wegen 
dei Sie|[» Hey Abukir, und n<'ch 1 mehrere fraiizöli- 
kbe Militär- iMid C^yil-PcTfgncn, die hier tinailiaft 
■cmucbl werdeiu lU. Dr. Martin Latherx Meifg- 
h§,I. N<^hll.eiiier Ahbii<)ungauf Taf. ts- IV. Ltie 
H linder tUr hailigeii data vmt M <mte f a/ eo , vait 
ihww PwftT^t Taf. 14; Si^ lehie im i^en lohr- 
kundert. Und fand an dem italinnircheu Gdehrten,- 
iJuüuj Peiroui,. ^inent getreut-n Bioi^rapheH , der 
ihr Irttb«n^ und aJle ihre Wuitdf rwerÜe mit voller 
CbirrKfugung'i'.er. Wahrheit «rzihli. Iiv, einer ande* 
no'tief^alt erCcbeiqt fro)Llic-h ili« heilige. Clura im 
IVten, Daiid der Werke d^'s Hn! v. T-uinmcl, S.- 
i^f. , WO ihr« Wunder a*Tar weniger erbaulich, 
aber defto unU-rhalrcndcT vorgclragr.n wrden. V. 
J^egrofsa No'ke^ hi ,Kad'J9d- Mi, ynd ihren ^ioß-_ 
barkeilen, w^elchc n^ll:^ de]U'Grahtt d*-s Cbalil'en AU 
eib^jm ift^ B.iii_ Gebäude in der VVclt hat ein To 
koAbares l>ach, als dir Icf i'eii'pel, deÜ'eA heid'e Xhii-r- 
Dir mit ß^k vergoldttein f{iipf< r bedeoktßnd. Zu 
ied-r 78 f" ^)I' h-HnidenVlattc ward ^m Touian', 
(in RihlrO *erwend. t^ VI. äderkwürdigkeiteit »us 
dem l fhen Herzo' fj«tiirirht' zu Suehjen, Ein Bey- 
lr*(e ztu fch.,rakteri(l!k diefe« FdrUen, au« haiid- 
ftliriftlichv» Nti eh richten vi>ii deffen S'ecr^tär UeVn- 
'kard Frcjdigrn) va Di;eedei:, i'-^. Ml. Jdunde- 
Ueirkibtrey. "Unter dm zahlreithen Ileyriiielen be- 
in'rk.;n wir nur diiifes, Auh auf der Ooldküfte die 
Buudei^t Tu grofeer Achtung ßeheri',. dofs' derjenigi?,' 
der Beb in Adelfiand erbeben Ullcn %Vil], dem Künig 
dafür einen Hund liefern miils. Vlll. Her künJÜi- 
tkt Hund. IX. ZJie ingeiiaiititen- Trmttr -, Begrab- 
w/t., Leichen- luid tndteii RIalde. Enthält eine ^e- 
UdiK B«fclireibunf[ von der^l'iicben Gdflgeboien. die 
ifyden meiUcK Völ^kerniii Gebranctt waren,^und hie 
Und da in Verrdiwendilrtg' aunartetTn, \V^rswegen 
fie in nnferun Tagen ynu den Ktgieiuitgeil' ei^ge' 
Ichränkt oder /-unz a4ig> Tch^llt wurden. X-. J-Vi'f» 
&skik»rs Zug B«t iJon/imia^, mit feinen ^nädifem 



üerfn. Ftne panz lulligis- ^InSliIimg ^er IftgrerUeti«^ 
keilen auf dl m ileichstage zu Conftanz, ^obin Schi- 
ket im I. 15-7 fiiiwn Herr« Kurfiirfi JFried riehen, 
zu SiM:hren begleitet hatte.' ,XI. Haiidzeiehnait^ von, 
Luca.r.f.n-nach,»9l der' köliijfl. ,Cen«wl - Biblio-, 
tbek« iit- Miiitchfin. IS find lieren zieht, welche, 
d.m Uli, L. BanMiier-Kaih "PirtBch |zu Weimar 
auf fein Erfnchen- mirgeiheilc wurden, uird hierzuc 
Keiinlnifs- der Freunde altdeutlcber Kunß gebracht 
Wtnie». 

fünftes Stück. I. Dr. M 
tobüiißiring; als .Bea^itwnrtunf 
otor Martin Luther's TraiiriHg b 
dun^ auf taf. 15. IK £i>t» » 
antiker Üejinierntioli. A'u» dem J 
f^n VON Fxbacb, der, als grnEtei 
der Alterthtinier, dem Hii. Direi 
bar^haufen eine, Z'-iehnang dit 
- wovon Bian a,iif Taf, 16 die Ab 
Hat Gefpeiißerrickt. Kin ungenieiii launiger Au«- 
Ku£ aus der von iok. Saoiuel Siryk im/. i*'0» ZU 
Halle gefchiiibewew Disputaicion : De jure Jpeetro' 
rum, wrli:he büld iwichht^^r (nii3} zu einer jurifti- 
fchen Untt-rfuchunp Anlafr gab, die ein Rechtsge- 
lehiter zu Leipzig.' üirl Friedr. HnimanuJ, über die 
Frage aiißelllr: Üb \vegenG<rpenftern derMielbcon' 
tr«ct aufgehoben werden könne ¥ IV. Der oftin- 
dijche Urden dei gnldtuen Sch'werdtes. Nebft Ahbil-. 
duug Taf.' i7. Er wurde im J. .734. dem cngJifcheQ 
Schilfscapitän, ThoniKi Forrf^ft, auf der Intel Suma- 
tra von dem iiönige Atfchien ertheiit, aus deJTen,, 
zu Lpiidou (179s) herausgekommenei' Keifebefchrei- 
bitiig die Abbttdutig di;s Ordenizeichent hier auE 
Taf.-. 17 vergröisurt geliefert ivird. V. J^'ie ich,. 
Joß, iirtifi. ^ezQgett bin nnt tili deren in's hrilige Land,- 
WMf^ Wiu ich [ah taid erfuhr,- auf^ diefer Pilgerfahrt. 
Biefe unterhaltende Keirtbefchreibung rülirt aus dem 
i5ten Jahrhundrrl her, und wird auaderHundfchrift 
ilwes VTs. miig' (heilt. VK TfoeJi einige Aarhriek- 
ien vfin dem lürhijclnn Orden des halben Mondes. 

VII. B'fiiriden werku&rdi-e Fe/?T,cUeiten uni ^uf- 
'zit^'e bey det ('eriiiä-.Cinig der Signiira Bianca Ca- 

fieÜO , 7/11'^ dem C'ojrherzoge Bon l'ranrefco zu P^lo- ' 
retiz. JMf. FiAtichikeiten diefer glänzenden !1och< 
zeitfeyer lind" in einem eigenen, jetzt feiten ge wor- 
dt-iiin, italiSnifchen Weike vom Sy 1579 hefchrie- 
hin, aus welchem man fie htey im Auszuge lieft. 

VIII. Eigenheiten, , Sonderbarkeiten und unterkal- 
tei.de Anekdoten u«n Gelehrten. Dritte Lieferung« 

IX. Benjamin Jeß'e, der tnerhii ürdige Adept, und 
fein Pf'undernachlafs. Ein Brief tleiue* Dieners^Tom 
J- »"Sti worin von diefem Mahne, — von Geburt ein. 
Jude, aber feines Glaubens nach ein Chrift, — 
nianehe intereilante Nachrichten enthalten find^ X. 
Z>a-i heilige Ilurn und die Gattin Oßera, wieauch 
Etwas von den logertannt-jii DonAerkeilen, und von 
Walhalla. Ein rinnreicher Auffatz über die heid> 
nifchen Gebräuche, ^von welchen die rubricirtei» 
fienennnngen herriHiretr. ■ Die Anbeter de« Monde« 
verehrten ihn- als eine Waldgöilin in. gehiiligten 
ijamea,' wobe^ das heilij^e Hont uua ZuUiumeD- 
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iracht ^rurde. Vid« 
aufbewahrt«, führen 
tin Ojtera wurde be- 
verehrt, daber die ^e- 
n^Onerbeck, OAerroila 
i wnrde im April gefey- 
n Oftermonat bekam, 
liebeiieii Kriegern leg- 
dercn oft viele au;- 
r itennt &e Donnerjiti' 
bbon herabfallen. E« 
er Vorfahren. XI. Dit 
on. Eine alte Volks- 
al -Abdruck ans dem 
erU. XU. JUanehcrley 
alksgebräueka im X.yi 
lat in feiner .Cbrouik 
itn- Manufcript liegt, 
lg von mehreren Volk»- 
Her im Auszuge liefet, 
Die FaÜitaeht r-eicbnet fich darunter voruiglich 
aus. Sie wiur ein fo glücklicher Tag, dals, wenn 
die Narren des Morgens blühten^ lie diefen Tag 
noch reif wurden, und fo häufig ab&eleu, dafs auf 
jeder jQaQ'e Vorrath daron zu finden \var. }.n den 
Städten gab esBrezdn, und an manchen Orten in 
Thüringen ein« Art Backwerk, Homafftn genannt, 
weil Faftiiacht im ffornuiig mit ajlerley Mumme- 
xej uud jlffenwerk begangen wurde, -r- Am Palm- 
täge (fagt der Chroiiiltj präfentirte man den Ein- 
zMg Cbrilii. Da f^fs ein gefchnitzter Salvator auf 
ejneui £fel, gemeiniglich der Palmtftl genannt, deir 
ftand auf vier RSdem, und wurde in der l'roceEiion 
u'mhergezoeen u. f. W. Eben fo lüdieriich wer- 
den auch die Ftyerlichkeiteji des Charfre^tags , dea 
O&erfeftes, jder Himmelfahrt Chrifti u. a, m.'' bcr 
fcbriebeii. 

Ssthßes Stück. Merkwüidige alia orieritali- 
fche Götzenbildtr, Es find deren drej*, aus Speck- 



Aedn i^ roher {Eonft iMMtüitM , lie fiA attf'da^ifc 
Bibliothek za Weioiar beÜndcn. Auf Taf. i8- >!K 
90 und si iieht man ihse Abbildtinnn. Van dtff 
beiden gröfserea Idolen enthält Jede Fignr ejvsj Von 
(Teilungen, von denen die Vordejrfeite ein 'loihiiüäi 
ehei, di« Hinterfeite aber ein weibliohet Grötun- 
bild darftelk. Eine jede derCelbcn hat ihce eigana 
Unterfchrift, nnd obgleich nicht eu sweifrin, daü 
He orientaliCche tiöczen vorftelkn: fo lädt üoh dodi 
nicht mit üewifsheit beßimmea, «relcK«>Q ormital^ 
fchen'Volke he angehört haben. Hr. Dic«ctor Siei, 
hr zu Hildburghaufen, ein geübter AtteEthvmsCoir 
fcher, hat es verfucht, die Infchriften zt» entciffem, 
und legt natl in diefem Auffatze die K«((*lMte facb- 
ver^ndigen OiientdÜIlen zur billigen Prüfang vor. 
11. Merkwürdige tictenßücke (voin J. i6oo), «üu 
perfifeka GeßjmJJckaft an dfin L-mdgrafft Moritt 
von Hcffttt ■ Cajjei beUeffend. ' III; Sonderbmra äid- 
nungvn und ^/- ijienen von d»m Stü/nmvatm- dtt 
Menjchvn, Adam. Eine leremwürdige ^ulammen- 
ftellung der vielen fabelhaften Krzllhlungen, womü 
ProfanlchriftAeller die Lcfeweli über Adams Schö- 
pfung, feine körperliche GeAalt und GraTse n. f. w. 
unterhalten haben. IV.. Fernando Mtndoz Plueof 
jjer wunderbare Reifende des XVI Jabrbunderts. Ei 
war der erfte Europäer, drj|n wfr Nacbrichfen vo» 
^apao zu verdanken haben, deHen iherkwürdigt 
Schickfale hier aui guten Quellen erzählt werdea. 
IV. Schwergeprüfte, u'td mohidelöhnte getraue läehe. 
Mach einer Handfchrift des XVI iahrhunderu. Hi» 
^eldcn diefet Romans, denn als ^wahre Oefchicbli 
darf man ße nicht nehmen, waren Piins Heinrich 
Von Burgutld, und die PHniaefhn Lemion, .di«Tori>- 
ter eines ungenannten K&nigs Von En^aild^ der«a 
Liebcsgefchichteder Vf. im j. iJTQ gan« einfach vor- 
trägt.- V. ßamairtifekts Turnier xu Gaffel im J. »SsA 
VI. Nachträge zu mehreren Artikeln der Curiofußttn, 
womit lieh der zweyte Band diefer eben fo unterhal- 
tenden »1» belehrenden ;5eitfchri£t fchliefst. S- <• 
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. RAMUcut L^TEH^stFH. Cieften, h. Sdiröder; Obfertyq» 
tione* ift Cicefoaii oralionem pro Caecina. Jü'**' "° ?. 4. 

' Diele Dem erkunden lai fieUenvr.cil dunkekn Rede pro 
Caecino find t^on Hn, Prof. liumpf grfcLricbeü. Wir wal> 
Isn die widtfigAei; kun yu^el^n-. Vap. 1. (. a — 3. Dia 
Wone Af miUi — — Jeciliui ofi/j/iwtfiiiiu ninunt Hr. J^. 
u ach /f'ciii. Vorgänge fCii wie «iniige cn^ lufa tu men hangen- 
de Peftad«. Doch reiche er' von fftiske Juieh folgende 
laterpuiuMon ab i ilifi Jorte hae rMtiOnii habuic 1 ^lumiam, fi 
fact0 vif effet jnoribai, Jupnior ia poffeffipnt ritineuä^ np». 
jMiffei; quia vonfa ibj nioremqu» facta Jit, A. Caecinaia com 
aniicii mttu perterrttum projugijfe: nunc etc. Der hieduicll 
verlnd«rte S^im wird fo il^edieuiet : Acbatiat jorlltan arbir 
trtnmt ejt! «waiam jroffejjioium retiaert aon potuißet, h vit»' 
maribut Jeetfftt: fa nute qaoqua ia jaditio infiriorem Jore,fi 
laaßa mor* iajlitiuoque oiitaiuni dejcadatur .- quemadinaduia 
«■t«»i Caecina profagcrif , quia vii contra jus Jit facta ; Ua 
nonc fHOfur in iudicio Je eo jaeilüit /uperiorernjore, j/ao iov 
pudtnliui »gerit. Wm fleh ge^ea JMMlnui'pAiMtiOn eiuwcnden 
LjTo, werläiyrtigL dsi Vf. niEhEf doch, fcheiiu vni der ^in- 
wandgutbercitigct. — jCin.»- 5.7- MMgit ttiamw'ud gegen 
^>.jA£gerctiQtM'durch da Ogic t. tu. ». g. — Cay. 5. \ 16, 
tognejcitii vertheidige; cognolctr» heifje nicht blol's noticiam 
alitujut aoqmrtre, foHdtnt uich habere. — Cip- &■ %■ i_ö- 

Grktmt fismerkung, hi itj 'o 'i^^ *^ •■'''• yf'"^ oüt TAcit. 
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Annal. JV, 6a: Jam ceteri Jama «ti. belegt. — 'CkV. f. (. Ifc 
ipfe iind pitnium frOndlieh »eitheiiügt Dw Vf. vtitreit 
uutei tnJeMn lut Cio. d« Ot>(. a. c ai. A/iouam rtdtm 
dar: — Cap. 7. J. BJ. In pianiiU Cavinae wanfchl U^ 
A. Vaecinar, das iüin »ua $. £4 eutAaude^ rcheiKt, geiil^ 
ytaoet oliiio den Daiiv .der Perfon' hat Aact. ad Her. s, 1. 
Cic. in VeiT. 4, 1. — C'ap. lO. *, ^. Hr. fl. liett *««• 
incogaita — Tolaiffet, Ä»u Jji»,. Wolcfa»» weder lum Coa- 
junciir sooli tu den hbrigeu cum lü^unt. — £^. *4- f 
fiö. Hr. it. hdlt dla rat luid aliguft ex partfi fOr Einfehieb- 
lel. — pio Xchöue Erliiiteru..g v. c. 27. J. 1 15 erUuhl kiin« 
AusaWg. — j. 1,7. lUud aoirt» »irOr ttc. Us. Ü. W^ 
vet litj Jen Aocuf.dM äubJBCUii.undveTljindetM nicht miiäf 
catii, CtatdcTatoit/eatire. Gieiclidarauf nirdgrandlichgwil*! 
dad i/tuin ipfum tnf de^ Jjjaitliut gehe. — &>p- 3»- t- ^'^ 
Die Leian aade d^eceai Carba glaubt ^Ir, R. duich Jpp»^ 
bell. ein. l, gp. Eutrop. V , & veithei*ig*n ta können; y»«* 
flt, fagt Cr, Cicer« cLtdem dmcuiA LurbeiianoruBi et /i^* 
ab. ttrSa md ipfum Varhoneat rejerre potttetu, tuatijcrip''"* 
palJiM iatperatan tribmaat rt', quM irgati »jus e'jje—^ ^, 
eben ffl Wahl rcbeiulicli dankt ihm die Vetnuiituug wU' J*- 
ia'ctut Carinat/ „(^ariaaiem inim Inter dvctt pann Marie"^ 
dtjerte noatiaaat £ucrop. et App. L c " -1- Die äohlu(*aiitMr> 
k«ng SU Cap.- a,M. | 15a /i quid —> ■( jW^tMUi Wufleji WU 
de« Kaumt WcgiiU ut)«i|eh«m, " W> D- "■ 
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yERMISCBTE SCHRIFTEN, 

Schriften üher die Tages gtfehiehta 
in Deutfehlaxd. 

^BRLiM, t). den Gebr. Gadiche : Das neue Deutjch- 
laud. Enthaltend gröfstentlieUa freymüibige 

- Berichte zur Gerchichic der BedriicKung und 
derWiederbefrejungDeutrchlands. ]Band. 1 — 6 
Stück. i8'3- i8"4- 772 S. II Band. 1. a Su 
bCo S. 8- C 'edel Stück isgr.) 
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ach dem erfien Auffatze in dem erften Stüclia 
diefer Zeitfchrift, welche bald na ph der B^freynng 
Berlins, im Friihjlihr des vereatigenen labres, ihr^n 
AnTang genommen hat , iß die Abficht des uns uii> 
bekannten Herausgebers, Materialien, füt den künf- 
tigen Gefchichtfchrefber, fafi-obl von der Vergangen- 
heil, als auch von derGegenwart, xu Fammeln. Doch 
tchfint es, alsob erfjichhauptrachlich nur aufdiegan^ 
jüngße Vergangenheit und in der Folge lediglich auE 
die ganz bekannte Gegenwart eingefcbränkt, und 
(elbll das neue Ueutjthland etwas aus dem Gc&cbte 
verloren habe. Neu mag aber Deutfchland in viel- 
£acher Minficht genannt werden. Nicht nur ift be- 
reiu das jetzige Lieben in Deutfchland , in Verglei- 
chung mit d^m unter der eifernen Huthe eines frem- 
den Befpoten und feiner freiwilligen und gezwun- 
eencD Satrapen, ruu , fondern neu wird es auch feyn 
ui Vergleicbimg mit dem, To vor diefer eben fo un* 
glückf^ligen als warnenden Periode beßand. Denn 
frenn auch gleich vieles von dem AUen wieder auf- 

Selebt ift, und wieder autleben wird: fo wird und 
arf doch nicht alle« Al^e wiedur auflebcii, und felbft 
das \viedcrau Hebende Alte wird uud mnfs, fo es fe-i 
geDToU feyn füll, häufig als ein neues wieder ent- 
uehen. Eine Unterbrechung, welche mehrere Jahre 
und mehrere folcher Jahre gedauert bat, als die zu- 
letzt vergangencii -waren, fcbeint es ^urThgrheit za 
ttjachen, überall den abgerilTenen Fadun da wieder 
anknüpfen zu wollen, wo er abgeriilen warde, und 
das Gewebe auf eine folche Weife und nach dem 
Mufter fortEufetzen , nach w^elchem es einft angelegt 
wat, und nicht immer zum Heil der Völker geführt 
wurde. Diefs witd Jeder fühlen , der ohne Vorur- 
theil dem Gange der Dinge zngcfeben hat, und mit 
einiger Um&cht das, was- war ui>d feyn wird, zu 
beurthe^en bemühet iß. Möge es auch nicht hlofs 
gefühlt, foudern mit Weisheit uud Kraft ins Werk 
gefetzt werden, damit eine Zeit, wie Jie in J«hr- 
/. A, L. Z. i8i4< Dritter Band. 



hunderten nicht wieder kommen darf, nicht anf^ 
nutzt bl(;ibe, damit das Blut, der Schweif« und di« 
Tfaränen von Millionen nicht umfonR geflofTea, aoA 
damit eine glücklichere unparteyifche Nachhomt 
menfchaft, neben und nach den vielfachen Vecf« hul> 
düngen , die fo mancher unter uns — der Grofs« 
wie der Kleine — auf lieh geladen hat , nud deren 
Folgen länger vielleicht noch als bis in das dritt« 
und vierte Glied fühlbar feyn werden , nicht hlob 
die Tapferkeit, durch welche ein unertrigliches 
Joch aSgefchüttelt wurde, anerkenne, fondern auclt 
die Weisheit und Gerechtigkeit xu verehren gezwas» 

f;en werde, die einen neuen Zuftand begründete, der 
egnend fortwirkt bis in tias taufendAe Glied. Dia 
Gewalt, die Furcht vor dem, der des HalTes würdig 
war, und den Jeder, der reines Herzens war, haHea 
mufste, hat uns zu unendlichen Opfern gezwungen] 
Tollte nicht auch die Liebe, di«,Vernnnft, das all- 
gemeine Wohl ans geneigt machen , Opfer zv brin-> 
gen . ohne welche nicbu Gutes tind OroCtes g«< 
deihel? 

Man ivird von uns nicht erwarten, über all« 
Anffitze diefer Zeitfchrift zu fprechen, noch weni- 
ger die Rubriken dcrfelben, welche ohnebin in je* 
dem Int!;11igenzb1atte zu lefen find, a b zu fcfa reiben. 
Die mehreltcn haben ganz bekannte Tbatfachen zum 
Gegenftande, und find zam Theil nichls anders als 
die Froclamationen und Actenllücke, die feit dens 
erfien Einrücken der HufTen in die preufllfcben Staa* 
ten bis zur Entfernung Napoleons von dem Throne 
Frankreichs erfchienen, und in allen Zeitungen zn 
finden gewefen, auch fonft uns bis zum Überdrnb 
aufgeiilcht find. Manche davon find mit kurzen 
Einleitungen verfehen; aber diefc fo wenig, itsdi« 
Auf(^tze, die nicht Actenßücke find, zeichnen fich 
durch Neuheit , Tie/e der Gedanken, Wahrheit der 
Anflehten oder Kraft der DarRellung au»; im GegeK- 
theil grenzet das Ganze an das Triviale und Kleinli- 
pbe, und man wird faft 
gänzlichen Mangel an Krit 
feitigkeit beleidigt, die Alh 
dem allgemeinen Feinde n 
und mit faft gleicher Dreiftij 
zöfifchcii Blätter, Alles zu bi 
was nur ganz natürliche Fo 
und Umllände find. Es mt 

diefe Zeitfchrift gefunden , und der. wi« ött'entlicba 
Blätter fagen, eine neue Ao^ge derfelben nöthig- 
gemacht hat, nicht fowobl ihrerinneren Oüte. al« 
vielmehr dem UmiUnd zuzufchreibcD feyiii dab ü; 
Tt 
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^ue der erflen war, die Nachrichten nüittfaeilte und 
Actenßücke lieferte, die TOrber ohne Lebensgefahr 
nicht bekannt gemacht vcerden durften, und die 
den allgemeinen Gef&hlen anfprachen. Jetzt , wO 
diefet anders geworden , und wo der Reiz der Nea- 
heit verfchwunden iü, wird eine belTere Auawahl, 
und eine grüfsere Viel fei tigkeit und Gründlichkeit 
nSthig werden, wenn fie den Beyfall det gebitde* 
teren Public am > üch erwerben wilh 

Die erftenStücke hefcbSfiigen fich gröritentheils 
mit den ganz bekannten EreigiiilTen vom Buckzng 
der Franzefen aus Kubland bia xum Vorrücken der 
RulTen zur Elbe im Jahr iS'S- I" d^™ rechftenAuf- 
üitze follen < ra zurammengeftellt werden, 

ivarum die I [ebaXst werden. . Uiiter man- 

' chen wahren lieh fehr nahe liegenden Ur* 

. fachen lind jt eTem, überhaupt fehr reich- 

ten , Auffatz Umfiände angeführt, W^eU 

chen die wol te Abneigung gegen dasFran- 

Bofen-Volk i die FTanzoren-Hcrrfcbaft in 

der letzten , rerlicb zuzufcbreiben feyn 

möchte. So wurden zum Bejfpiel die Eindrücke, 
Tvelcbe die Ermordung ihre» Königs hervorbrachte, 
fo brandmarkend die ruchlofe That auch iH, nach 
Verlauf von 20 Jahren wohl fehr gefchwächt wor- 
den feyn, und ein grofscr Thcil untere» Volk* wür- 
de es den Franzofeu überhaupt wohl nicht hoch an' 
gerechnet haben, dafs fle lieh wieder einen Kai- 
ser von nicht fürlllichem Herkommen gewählt, 
wenn fie dabcy Reben geblieben wären. Dafs aber 
Begicrung und Volk von einem libermutlie ergriffen 
■wurden, welcher der Ehre, tler Fn-ybcit und der 
Ex ilVenz aller Völker um) Staaten gefäbrlich \vurde, 
dafs das Haupt dicfer Regierung und frine feilen ' 
Diener im Taumel eine» verführcrirchen Glück« der 

f[«nzen- Menfchheit und aller Menfchlichkeit Hohn 
pracben, gegen das Heiligde und Höi:!iftc ei>*en 
Vertilgun«kriegführten, das, wie all*; rfie verruch- 
ten Mittel und Jtiinfle, deren mjn fich bediente, 
um das unnatürliche Werk zu fördern , würde in je- 
der nicht ganz verdorbenen Bruft Haft und Verüb- 
fchcunng felbft dann haben erwecken raüITen, wenn 
■ man avch von den Lafien der Einquartierung und 
TOn allen mit dem Kriege nnrermeidlich ver- 
bundencn Befchwerden hätte hinwcgfehen wollen. 
Diefe Befchwerden und ^felbß da» unfeltge Conti- 
nenul.-Syftem hätten allenfalls als etwas vorüber- 
gehendes betrachtet werden können ; aber jeues teuf- ^ 
: und die Wirkung der Priiicipien, 
isging, würde etwas Bleibendes ge- 
: jedem Tage der längeren Dauer ge- 
olgenreieber gew^orden feyn. Was 
Menfchheit haben w^erden mülTen, 
der Trug, die VerHellnng, das all- 
iien und die allgemeine Verratl^erey 
ich gegriffen, und noch tiefere Wur- 
zel gefafst hatte, nnd wenn, wie nothwendig er- 
folgen mufste, in dem Fortgange der Zeit das Oe- 
gengewicbt verloren gegangen wäre , das bis jetzt 
itt d«n noch nicht vertilgten Elhdrücken einer rcli- 



giöfen Erzieböng, in der tief eingeprägten Achtung 
für Wahrheit, in der Anhänglichkeit an die alten 
Sitten, in der Erinnerung an eine heuere Zeit, und 
in der Hoffnung auf die Rückkehr diefeC beffeien 
Zeit noch vorhanden war. Vieles, was wir aus Frank- 
reich jetzt hÖr^n, zeigt es uns deutlich genug, Wa 
Geiftcs diejenigen und, welche keine anderen Prin- 
cipien kannten, oder doch an keine anderen Frinct- 
pien gewöbnt waren, als die, welojieein herslota 
Tyrann verkündete, und nüit denen naan vor dieCem 
Tyrannen rühmlich beffehen konnte. Das , Was ein 
verdorbener Sterblicher Ehre und Pflicht nennt, und 
ein blinder Oeborfam gegen die Gebote diefe* Sterin 
lichei^, der Alles, was er will, znr Ehre und Pflicht 
Aempelt, darf das Göttliche aus demAlenfcben uichl 
verdrängen, welches der allbeilige Urheber aller Diflge 
dem Wefen mitgab, da» er fchuf nach feinem Bilde. 
Das wollte, das foderte aber der fürchterliche D» 
fpot, dem es nicht genug war, über den äurtercD 
lÜenfchen 2^u herrfchen, fondern der, nicht ohni 
Confequenz, auch, des inneren Menfchen fich be- 
mäclitigen wollte. Vandamme und Dayoud, und 
die Tüufende ihres Gleichen, die mit Überleguni 
und oft ohne Noth das Unglück anrichteten, wel- 
ches der edle Dritte, ditfer tcbaraUis gelafterte Fdnd 
des feiten Landes, diefer gcwinnfücbtig gefcboltene 
Kaufmann , mit nie geFthenpr^Wohlthäiigkeit and 
GrofsHiuth zu'mildern bemübt'ift, find die ficbtoi 
Hcpräfentanten desSyßems, mittelAdelTen der Mino, 
den man den Orofttii zu lienneiVerbÜrmlich gCDi^ 
war, über alle Völker zu herrfcheii gedachte. £siS 
daher wohl eher, der Unterfuchung werth,- wie M 
zuging, dafs die Franzofen und ihr Zwingberr fo 
viele Anhänger hatten, als woher ihm die Feüidl 
kamen. Nur dürfen nicht alle diejenigen, wiä in 
dem AuffaLze des zweyten Heftes, der über diefe 
Erfcheinniig fpricfat, gefcliieht, die mit den Ftan- 
züfcn fochten nnd ihre Helfershelfer waccn, Anbin» 
gor genannt werden. Was viele von diefen trieU 
und was die Regierungen beftimmte, ihre Völket 
felbff zu treiben, ift bekannt genug. Auch ifl es 
nicht fchwer xa erklären, warum fo mBncberDen^ 
fcber , hauptfäcblich in folchen Staafen , deren 
Häupter das .franzöOfcbe Syfteni begünßigten odet 
felbu Franzofen waren, es denFranzofcn gleich und 
noch zuvor tbaten. Denn die Grafen von Marien' 
rode und Conforten finden fich unter ähnlichen Um- 
fländen leider allenthalben. Aber fchwer ift es zu 
erklaren, wie fo viele Männer, die auf Einficht und 
Recbtlicbkeit der Gcfinnuug Anfpruch niacbea, eb- 
ne irgend eine AusQcht auf irdifchcn Gewinn, wohl 
gar mit einiger Gefahr für ihre Ruhe, zu allen Zeiten 
Anhänger und Bewunderer Napoleons . nnd feiner 
unheilbringenden Tbaten bleiben konnten. ' Das 
Sprichwort eventus flult'orum magißer erklärt zwu 
Manches, aber doch nicht Alles. Denn noch imma 
gehen viele diefer Anhänger umher, und fncben, 
voll inneren Grame* darüber, dafs die Greuel nnd 
Zerrüttungen noch nicht eingetreten find, welcba 
fie von Napoleons Stars erwarteten und vorhar vei* 
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küncleten« durcli gelicimnlfsvollc Andeutungen über 
die Übel» die da Kommen Können, die allgemeine 
Freude zu ftören. Wobl mas Manches von den Ge- 
rüchten über die neuen Gefanren » von welchen das 
«crrüttete Europa*, befonders das erfdhßpfte Deutreh» 
land bedrohet (eyn foll, den leidenrchaFtlichen Ge^ 
finnungen folcher Menfchen feinen ürrpmng ver- 
danken. Denn könnten fie einen gröfsercn Triumph 
haben, als wenn die VeAlendung einzelner Orofsen 
und die ehrgeizige habfüehtige Politik ihrer Q^ath- 

Sberdem geftürzten Tyrannen oder dem auf (ich 
Ibft befchr&nkten, unruhigen Franzofen-Volk Ge- 
legenheit gäbe, über uns mit neuer und erhöheter 
Wuth herzufallen , und auf ewig zu vernichten, was 
Kmter Gottes Beyftand Po eben crft erkämpft itt ? Auf 
das fchrcckHchfte würden ja dadurch die fo oft äut 
Rechtfertigung des Helden , der feinen Bewunderem 
felbft oftmals unbeereiflich feyn mochte » gebrauch- 
ten Argumente: die Menfbhheit müfle unter der 
Zuchtruthe ftehen , und die traurigftc lehrreichfto 
Erfahrung fey nicht iirn Stande, die'Menfchen beffer 
und vreiier'zVL machen, eine BeftStigung erhalten» 
welche auch den, der bis jetzt in feinem Vertrauen auf 
Gott und auf die beffere-Menfchhett nicht erfcböt- 
tert ' werden konnte , der Verzweiflung preis geben 
würde. 

Im dritten Stücke finden (ich verfchiedenc Auf- 
fätze, deren Übcrfchriften die Aufmerkfamkeit auf 
lieh ziehen, aber doc^ auch am Ende nicht recht 
befriedigen. So ift in dem AuffatziB : Das Offahr- 
vM^ füt Napoleon in dem jetzigen Kriege^ Allea 
höcbß einfeitig. D«in es leidet nach Rec. DafürhaU 
ten wenig Zweifel, (fafs, wenn Napoleon im Früh- 
jahr i8»3» wo diefer Auffatz gcfchriebe« ift, nicht 
auf gewiffen Planen zu feft beftanden , fondern fich 
und feiner Armee damals etwas näehr Zeit gegönnt 
hätte, feine Macht noc6 grol's genüge gewelen feyn 
würde, um den Gefahren wenigftens nicht |anz iü 
unterliegen , die illerdingt damals gegen flin fich 
erhoben und ihn umfchwebten. Auch ift es fdhwer- 
lieh richtig genrtheilt,' wenn man Napoleons Ent- 
fernung von der Armee in RuCsland und feine he» 
fchleunigte Reife nach Paris einer Sorge für fcinö 
perffthliche Sicherheit zufchreibt, und wenn'maii 
ihmilberhaupt aus dieferReffe einen Vorwiürf mächte 
Wie die Sachen einmal fo (landen, als fl6 im Ende 
Novembers iSiö ftanden, war Napoleons Gegenwart 
bey der Armee im Norden fehr wenig nöthig,. uhd 
es wäre bey den Planen , die er einmal hatte ,' und 
für die kritifche Lage, in der er fich einmal befand, 
fehr wenig w«ife gewefen , wenn er bey der Armee 
geblieben, und mit derfelben zu Qrunde gegangen 
wäre. * Ein Krieger, der nicht Wofs gememer Sol- 
dat, fondem Heerführer und Haupt einer Regierung 
ift, darf perfönlichd Gefahren zwar nicht fcheuen; 
aber es ift noch weit mehr Pflicht und Weisheit, fich 
perroniicken Gefahren nicht ausfcufetzen ,. wenn es 
nicht durchaus nöthig ift. In Paris hingegen war 
Napoleons G^enwa^t damals j befonders bey dem 



Plane, den Krieg zum wenigft^ iii dem Herzen 
Deuifchlands wieder anzufangen, von der hdchften 
Wichtigkeit. Diefer Plan war* aber hinwiederum 
bey der Abficlu Napoleons, Herr in Deutfchland zu 
bleiben, und die Kräfte Deutfchlands für fich zu be- 
nutzen, und den Krieg von Frankreichs Grenzen und 
Boden entfernt zu halten, höchft natürlich, wenn 
gleich Rec. , welcher den gröfsten Theil der Armee^ 
die in SachTens Fluren zu Grunde ging, gekannt hat, 
überzeugt ift, dafs Napoleon für ^cb belTer gethai) 
hätte, wenn er, ftatt der Eibe, den Rhein zum Stütz- 
^punct der Operationen gemacht hätte. Dafs Torgau^ 
Wittenberg und Magdeburg in den Händen der Frann 
zofen blieben, hat nach unferem Urtheile Europa ge* 
rettet. Der Auffatz , welcher von dem zu erwarten- 
denSchickfale derfränzöfifchen Donationen und Gü^ 
terkaufe in Deutfchland redet, ift voll von unrich-! 
tigen Aufichten. So wird z. B. gefagt , diefe Dona- 
tionen feyen nicht die Güter felbft gewefen, fondern 
nur eine angewiefene Summe vOn den Einkünften 
derfelben auf Lebenszeitl Und ob es mit vollem 
Recht gefchiebt; Wenn in den Ländern, welche 
wirklich abgetreten waren , dergleichen Donationen 
für ungültig erklärt werden , möchte Rec. nicht be- 
haupten. — In dem Auflatze : „ J«r ff^affenßHlßand^** 
wird von zwey grofscn Schlachtete gefprochen , in 
Welchen die Franzofen gefdhlagen feyn foUen. Wi^ 
würden die Sachen jetzt ftehen, und wo würde der 
Krieg geendigt haben ^ wenn die Pranzofen onmer 
fo geCchlagen wären, wieJn den beiden Schlachten 
bey Lütten und bey Bautzen., die hier nur gemeint 
feyn könnet? Dergleichen hiftorifche Unwahrheiten 
komtnen in dem Tagebuch der Begebenheiten , wel- 
ches jedem Stücke angehängt ift, fehr häufig yoT% 
So wird Heft d. S« 019 gefagt, Napoleon habe fich 
nach der Schlacht bey Grofs-Görfchen oder Lützen 
— die S. 093 ein Sieg der Preuifen genannt wird — 
nach Quexfurt gezogen, 'Un4 & ^48 wird die fo 
blutige Schlacht bey Dresden und der fo verluft volle 
Rückzug, weicherden Alliirten 15000 — igooo Ger 
fangene köfiete , die Ree; fefbft gefehen hat , alf ganz 
unbedeutend und als Folge einer Bewegung in die' 
Flanke der AUimen dargeftellti Wozu dergleichen 
Entftellttngen , die den verftändigea Le£er anekeln ? . 
Auch macht der Vf. feinen Lefern kein Compliment, 
weim ei" glaubt, dals ihnen daa neu fey, was in ^em 
Auffatze, der zur Überfchrift hat: Neue Anßcht des 
fb genannten Continental - Syfi^ms^ gegeben wird« 
Denn follte Jemand fo blind Teyn , um ni^t zu fe- 
hen , dafs Napoleon bey der Handelsfperre auch die 
Abficht gehabt habe , fioh Geld zu verfchaffen , und 
dem Handel 'eineh für Frankreich günßigen Zug zu 
geben ? Der ' Auf (kfca : der Rheiniund iß aufgelößt, 
erwecket den Wunfeh , dafs auch kein Artikel und 
keine Spur diefes unfeligen Bundes , durch welchen 
Brüder roh ^ren Brüdern Verfehlungen wurden, 
^zurückbleiben möge. 

Im vierten Stücke wird Ößerreichs Beytriti 
Achtbar« H^edttroh. erhielt die Waijtchale». die bia 



,1 r 



li 



nS 



^ Ik. h.Z. «KPTEMBSR 1614. 



Vfi 



dahin überftark auf Frankreichs Seite fich neigte» 
einen anderen Scfa^wung, den fi.e ohne diefen Bejtritt 
zurerMffig nicht in dm Mafse erhalten haben wür- 
de. Möchte inandiefet :dxKdi allenibalben fo lebhaft 
fühlen« als man' es tkx ä^ Zeit fühfte, m^o es ge- 
fchah! Dann folgen die Beitritts- Acten Baierns» 
Würtembergs , WürzJburgs » Dar^aßadts , Badens. 
Dem künftigen Gerchichtfchreiber wird die Zeit, lu 
welcher dieBeytritte erfolgten » wie die FalTung der 
Urkunden, leicht StoflF su Reflexionen geben. Aber 
er wird dann auch nicht vergeffen , dafs auf dem 
Schlachtfelde von den tapferen Kriegern mit reinem 
dentfchem Herzen und Blute und als eigene Sache 
das verfochten ward» was faie und da nicht fo be- 
gönnen feyn mochte. Wrede und Würftembergs 
lironprins haben dtutjche Nßomn und deuttche Her- 
zen » an der Spitze deutlicher Männer, wo fie üch 
fehen liePsen» gezeigt» Beym Lefen des Auffa^zes 
über Sachfens unglückUch^ Lag^ ift bej dem Rec.^, 
der für Napoleons .Farthie nie eingenommen ^we-r 
fen ift » *ler Wunfck recht lebhaft erneuert worden« 
dafs man. doch jabey deiBeurtheilung des Betragen« 
des Honigs von Sachfen üch ganz in feine Lage 
und telbft in feine Denkungsart verfetzen möge, ehe 
man über ihn abnrtheilt. Auch Dresdens Capitula- 
tion- erregt unangenehme Zweifel bey dem, der 
eben Co lebhaft wünfdhl, dafs man sans reproche 
fcyn möge , ah smns pHir. -f , 

Im fünften Stücke fteht neben der knecklenbur* 
gifchen Beytritts«' Urkunde, die unter Umßänden er- 
folgte, wo der Ausgang, noch fehr problematifch war, 
und daher diefem Schritte Mecklenburgs ein befom 
deres Verdienft'giebt, der Grofsherzog von Frank- 
furt. Die Weltgefchichte wird es einß, wenn der 
Schleyer e»ft gan» hinwegge^gen ift, der jetzt noch 
fo Manches bcdedit, zu den merkwürdigen £rfchei- 
nungen unterer unglückfdigen Zeit rechnen , daCsJ 
während dort das Oberhaupt der Kirche, ein wahr- 
haft heiliger, F'aier^ der Welt ein triumphirendes 
Mufter erhabener Tugend und der Kraft ächter Keli^ 
gio&tät wurde, hier ein vocd^m hacbgepriefenef 
Mann, uneingedenk der beConderen Pijlicbten , mif 
denen er Kaifer und Ecdch verwandt .war , fi^b den 
Erften beygefellt«, Üie dem alten Bunde entfagten« 
und einen BaubbUnd jeingiögen,. wie die GeCchicb- 
te keinen ähnlichen^ kennet* und dann nicht.nur )^ 
dem Spiele die Hand bot; WcJchiQs ein religionsloCqfr 
Defpot ndt der bciligenBeligion zu treiben für |üf 
fand , foodern felbft den fcblecbt errathenen WuUf 
fchen 'deffelbqn »nvorzukommei) , und feinen deut> 
fchen Brüdern einen FWemdlipg vor^ufetzen keijn 
'Bedenken trug. Alle die Grunde, welche einen £rb- 
fürften» der als. Inhaber eines heiligen FideicommiJT- 



fes das vergangene und kommende OefcMecht repii- 
fentirt, nipht nur entfchuldigen und rechtfertigen, 
fondem es ihm zur Pflicht machen , eher Alles über 
ßch ergehen zu lalTen, und lieber iii Alles üch zu fü« 
gen , als das ihm angehörige Volk zu verlallen und 
einem Fremdling preis zu geben , fehlen einem Leb- 
tagsherren. Deutfchland verehrt daher fegnend fei- 
ne Häupter, die, felbft fch wer gedrückt, treu aui- 
harrten bis zum Tage , wo frej zn werden und frey 
zu handeln ihnen geftattet wurde , während die 
göttliche Nemefis zugleich ihr heiliges, ehrwürdi- 
ges Amt verrichtet, 

Bey den Auffätzen über Spione -^ Hochverräther 
und über die franzäfifcheH Jflefugi^s und Emigran- 
ten in Deutfchland f welche an Geh nicht gdbalt- 
reich find , ift Rec. einestheils der Wunfeh fiekom- 
ipen, dodi nicht alle die Menfchen, die üch in 
Deutfchland zu diefem Gefchäfte haben gebrauchen 
lalTen, mit zu vieler Gutmüthigkeit zu behandeln, 
und, weil fie jetzt unfchädlich £nd, gehen zu laden, 
oder wohl far mit neuem Vertrauen zu beehren. 
Denn wir dürfen nicht ficher werden, und die 
fchlechte Gefinnung, welche jeder Spionirerej, 
hauptfächlich für einSyftem, dem ein guter Menfcb 
kaum zugethan feyn konnte 9 zum Grunde liegt, ift 
jederzeit gefährlich und verächtlich. Andemtbcil» 
mufs man wünfchen, dafs doch ja defshalb ^ber die 
Franzofen kein zu lieblofes Urthcil gefället werde, 
weil fie in Frankreich felbft, ihrem Vaterlande.gsns 
ergeben und denjenigen abhold find , welche, es be- 
fiegt haben. Mag fich die Liebe zum Vaterlande, der 
Stolz auf Unabhängigkeit zuweilen auf eine unzie- 
meudc Art äuf&ern, mögen National -Fehler und ei- 
ne gewilTe National- Verdorbeixbeit dabey haupt- 
fächlich auffallend werden: die Sache felbft ver- 
dient nicht durchaus getadelt zu werden. Im Ge- 
gentheil, es ziemt je'dcm Volke, folcTf eine Gefinnung 
zu haben ; und wo ift das Volk , hey welchem in 
ähnlichen Fällen die edelften Gefühle nicht za- 
weilen unedele Thaten hervorbringen füllten? Von 
dem Factifcheh in dem Anffatze , franzößjc^ 
Menfchlichkeit f iftEinices, wie Rec, weifs, \p nn- 
richtig, dafs natürlich die hiftorifche Gl ü üb Willig- 
keit des Übrigen dadurch fehr gefchw^cht wird. 
Überhaupt dürfte Manches von dem, was hier lieht, ' 
mit mehr Grund dem Kriege als dem Krieger zum 
Vorvrurf gemacht werden. Wenigftens hat Rec al- 
Jenthalben, wo Truppen^bivouac<juirt haben, und 
wo der eiferne Fufs des Krieges gewaltfam bintrat, 
Spuren gleicher Verwüftung angetroften. FlucÜ 
daher über Jeden , der zu einem Kriege die Veran« 
lallung giebt! 

(^Dtr BefMmft folgt im nMchfien Stäche.} 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Sbrltn, b, den Gebr. Gidicke^ Das^uetu Dentfch' 
land^ u. f, w- 

(^Bffchluft dar im vorigem Stüdk ähgehrockimem Rteenfiot»*'^ 

Jim fechften Hefte itt die bekannte Schrift: Das 
Benahmen der Jranzöjtfcken Regierung gegen Prenf" 
Jen feit dem tilfiter Frieden^ abgedruckt. tJber die 
Convention zur Uerbeyfchaffnng d«r Kricgskaften 
ift obne alle Sachkenntnifs geurtheilt. Es möchte. 
lioch wohl XXL früh fejn, über die Wohlthätigkeit 
und Gerechtigkeit diefcr Mafsregel ein gültiges ür- 
theil za fäHen. Diefes ift crft dann möglich , weno 
^as Liqnidations -Gefchäft geendigt ift. Denn wenn 
man d^bey nicht mit Billigkeit und gehöriger SchH- 
tzuDg der wahi*en Verhäkniffe zu Werke geht : fo ift 
es fehr leicht n^glich, dafs diefe in der Idee viel- 
leicht gute und gutgemeinte Mafsregel zu grofsen 
Härten und irngleichheiten fühft, und gerade den» 
der am härteften getroffen i&, mit neuen Ruthen 
züchtiget» und das Werk der Erholung und des Auf- 
lebcns mehr ondlänger aufhält, als irgend eine andere. 

Im cFften Stücke des II Bandes find zuerft die bekann- 
ten Red en,\velche vom Senat und gefetzgebenden Corps 
zu Paris getSahen worden find^ und gehalten feyn 
fallen, nebft den Antworten des Kai fers mit fehr tri- 
Tialen Erläuterungen und Bcnierkungen abgedruckt» 
«hne einmal der erheblichen Zweifel isu erwähnen, 
welche der Ächtheit einiger derfelben entgegenfte- 
hcn. Wohl gehört der Tag des Einrückens der Al- 
liirten in Paris zu den merkwürdigften Tagen» wie 
in dem AiiffaiÄ über diefe grof«e Begebenheit gefagt 
wird. £s irtiind wird ein Srelthiflorifcher T^g feyn» 
wenn gleich nicht alle die Folgen damit verbunden 
find, -welche hie und da davon gehofft und erwartet 
werden mochten. Aber diefe Hoffnungen und Er- 
wartungen waren auch zum Thcil zu grofs, und be- 
Tuheten auf zu einfeitiger Schätzung der Lage der 
Dinge. Und wer kann es tadeln» dab die Grofsmutb» 
die Billigkeit von 'Manchem abffehen liefs» was das 
Recht Äes Kriege» und der Wiedervergeltung wohl 
hätte fodern können 1 Dürfen wir doch nunmehr 
deßo zuverläfllger darauf rechnen, dafs GroEsmuth» 
Mäfsigung und Gerechtigkeit allenthalben den Vor- 
filz führen werde, wo das Werk de* Friedens fort- 
gefetzt und vollendet werden foll. Die Actenftücke 
über die Entthronung Napoleons machen den Schlufs. 
Es ift nicht möglich ^ an diefes grofse Ereignifs zu 
denken» ohne von den mannichfaltigften Empfindtut* 

/. A. tä. Z. 1814* Drittpr Band. 



gen und Gedanken beftürmt zu werden» Tnan mag 
Feinen BHck nun auf den Entthronten, oder auf die 
Entthroner werfen. Häuptfächlich wird der grOfse 
\Jnterfcbied unter den Refgenten, die folches durch 
angeffammtes Erbrecht find, und unter denen, die 
durch "Ufurpation und Glück zu Thronen gelangt 
find» auffallend. Berlin, Wien»^ Moskau und fo man^ 
che andere Kapitale MTirden auch erobert, und die 
Reiche, deren Hauptftädte fie waren, wurden von 
einem hichft gewaltfamen Sieger, der ^ch felbft 
für allmächtig hielt» und «nur zu lange für allmäch^ 
tig gehalten* wurde» zum wenigften eben fo heftig 
erTchüttert als Frankreich: gleichwohl wankten die 
Throne der Monarchen^ deren Capitale es waren,» 
nicht» und würden auch wohl dann' nicht gewankt 
liaben^ wenn den Herrfchern diefelben Vorwürfe 
hätten gemacht werden können, die ein Senat, d«fr 
nochjkurz zuvor Ddi nicht genug in Lobesediebungen 
1ZU erfcböpfen wutste, feinem Oberhaupt zu machen 
kein Bedenken fand. Eine lehrreiche BeftStigung der 
ewigen» gleichwohl oft verkannten Wahrheh, dafe 
xlie Throne kein Gemeingut find , und dafs üe durch 
grofse EigenTchaften , ^rch ^ückliche EreignifPe» 
und durch Verbrechen wohl erlangt, feiten aber da- 
durch ^behauptet werden können. Möchte doch die- 
fes Beyfpicl, fo warnend und grofs, anf immer von 
dem Streben nach einem fo unficheren Befitzthurfi 
abfchrecken, das» es mag dagegen gtfagt werden 
was da willt t\ur denen gehört, denen es von den 
Vorfahren erworben ift, und mag überhaupt die zum 
Unglück Europehs vernichtete Achtung für her- 
kömmliche Rechte von Neuem begrütidet werden! 
Denn nicht blofs Thronen , fondern auch Provinzeft 
und alle anderen Güter gewähren ein höchft unfiche- 
res Befitzthurh, wenn das Gefühl der Völker imd 
die Stimme der Gerechtigkeit fich gegen die Erwer- 
bung auflehnt , und die göttliche Nemefis» die nim- 
mer raffende» und nicht zu faeffechende, auffodert» 
ihr heiliges Amt zu verrichten. Diefes hat Polen 
und Hannover eben fo gut als Spanien und Holland 
bewiefen, und diefs wird die Zukunft lehren; wenn 
ein böfer Genius diejenigen mit Blindheit fchlägt» 
die im Rath der Fürßen fitzen, und wenn die ge- 
meine Foliiak die Oberhand gewinnt» die nur das 
zu fchätzea vermag, was nach Zahl und Mafs fich 
beftimmen läfst, den Geift aber, der über' Allem 
fchwebt» und durch Alles dringt, nicht begreifen kannw 

Zw^ten Bandes zweytes Stück. No. H. Er* 
ßürmnng ff^ttenbergs » und No. IIL Etnnahme vbn 
Cüßrin^ Werden nait Intereffe gelefe« werden, wie^ 
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^ohT fie ittir die fchon bel^annten Tbatfaclieii 
halten«^ No. VI. Die jetzige königliche Familie von 
Frankreich^ und deren A^tkunft in Paris^ Es ift 
einzig in der Gefchicbte» und wird ewig . denk*- 
fi^nrSg bleiben», dafs ein Mann, ohne Einen Sol* 
daten iu haben, ebne clas Schwert felbfr zu zu- 
cken, zpm Throne gebngeu -Der .fayerlicfae Eio)* 
zug Ludwig» XVIir in feine Haüptftadt am 3 Ma^ 
^8*4 "^var herzerhebend, und verkündete laut, dafs 
noch* eine heilige Nemcfis walte. VH. f^orfchlag 
einer Denkmünze auf unfer Jahr 18 14- ßie hier 
vergefchl^igenen Chronofticha verrathen keinen Mei^ 
fter in dem laceinifcben Infchriftcn - Stil : Wer 
-wird z. B. von einer Statue Tagen : CaDcns Constlif^If 
InV Ite pa Ccra? Die treffende Einfachheit des Chror 
noflichonauf da» merkwürdige Siegesjahr iS^Si-^'/Cüp 
ConCorDIA regVM^ erreicht keiner der hier vorger 
fchJagenen Verfe. — Die übrigen Auffätzre dieCcs 
Peftes find weniger erheblich. P. N. c« a. £. 

mt A t U R Q E S C Hrl C H T E. 

LßiterG, b. Reclam : Oken^ Lehrbuch der Natur* 
gtfchichte. Erßer Theil. Mioeratogie. 18» J*- 
XVI u. 519 & 8» Mit 18 Kupfertaf. (Preis: Der 
Bogen s Grorchen, die Kupfertafeln nichts.) 

Der feße und fi^rhere fyftematifche 6ang, welche» 
der Vf. befolgt , die Gründlichkeit und Mannichfal- 
tigkeit von Kenntniüen, welche er zeigt, geben die-' 
fem Lehrbuche einen yorzüglidien Bang. Alles iit 
zur Überücht* fo genau und deutlich zufammenge» 
ftellt, dafs man es auch den Anfängern als ein fehr 
nützliches Buch empfehlen kann. Naturgefchicbt^ 
wird febr treffend beßimmt als £ntwickelungsge«' 
fchichte der einzelnen Körper (Individuen) auf dem 
Planeten, und alle anderen Gegenftünde, das Walfef- 
reich und Feuerreich und die Atmofnhärilien, wer« 
.^en mit Recht in andere WilTenfcha^en verwiefen« 
>Ian haue fchon längft fehen follen, dafs der fyße- 
matifche Gang , den man in den übrigen Theilen 
der Natttrgefcbichte geht und gehen kann, nicht 
weiter zu jenen Reichen führt, und dafs man Eck 
alfo in einem gans anderen Felde befindet. Eben 
(0 richtig wird das Organifche von dem Unorgani- 
fchen gefchieden» aU fähig einer eigenen Bewegung, 
wodurch es producirt (fcliafft), und zwar entweder 
etwas Unorganifcbes oder etwas Organifches. Dfe- 
fe beftändige eigene» innere Bewegung iß es auch ^ 
was wir in engerer Bedeutung Leben nennen r ein 
Ausdruck , den man jetzt, feiner urfprünglichen Be<^ 
deutung jentgegen» zu ^veit ausdehnt. PHanze wird 
vom Thxer durch den Mangel an willkiihrlicher Be* 
wegung gefchieden. Aber die Grenze iß hier fch^nre^ 
g,VL beßimmen; die Bewegung febr entwickelteir 
Pflanzenr z« B. Ae% .Hedyfarum gyrans, nimnU we- 
nigßeiv» den Schein der\Villkühran» und die unvoll* 
kommenerr Gewächfe, welche fich den unvollkomme- 
nen Thieren anknüpfen, die Qscillatorien, haben fo« 
g^r auf merk fa^e Forfcher zu den Thieren gebracht« 
Der wahre Cl^irfA^f der Pjflanzen liegt in ihrer ^* 
ringen Sonderling vomr Bade«, \on ä^xxx Planeten^ 
worauf fie ßcb b^&nden* Die Mineralien ßnd dem 
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Boden noch^ m«z eigen. Die THainen air ihn gefef» 
feit, fofem ne die Nahrung aus ihm ziehen mÄlfeiiä 
Die Thiere find völlig getrennte denn auch wenn &e 
den Ort felbß nicht verändiern können, wie die Äu- 
ßern, faffen fie doch die Nahrung wiHkübrlick uAd 
nicht notbwendig aus dem Böden a,uf. Jedes Reich 
tteilt fich' nach dem St in zwey fich gteichlaufende 
Reihen, in eine edle und unedle, in eine LichtteiUe 
und Maffenreihe. Die oberen Abtheilungen find im* 
nier wieder die Eintheilungsglieder der unteren, für 
jedes Reich. Es wir^die Frage berührt^ ob die Mi- 
neralien Individuen find oder nicht, und der Vf.e»t- 
fcheidet fiir. ihre Individualität, weil die Verhältnif- 
fe ihrer Befiandtheile immer beßimmt find. Aller* 
dings eini fehr- treffender Grund, weichet aber mit 
der befiimmten Geßalt oder KryftdUifarion genau zu* 
fammenhängt^ Denn dafs manche J^r>'flane fichnicbt 
darfielVen laffen , weil fie fich zu leicht auflöfen und 
»crflicfsen ,. beweiß nichts gegen ihr Dafeyn, und 
eben fo wenig, dafs im -Mineralreiche viele Kof* 
per, auf ihrer pntfiehuugsflufe gehemmt, nicht zu voH- 
kommener Kr^ftallifation gelangt find. Das Mine- 
ral iß alfo nur Individuum, in fofem es die beftimn^- 
te Geßalt durch jene beßiramten Verhöltniffe erreicht 
hat, oder ein Streben zu derfelben zeigt, oderendlich 
in iHr verflümmelt iß. Zertrümmerte Körper, ohne 
Rückficht auf ihre vollkommene Form,-«. B. dieSkor- 
za, gehören fo wenig ins Mineral reich » als Sandftein 
und Granit; der färbende Stoff, welcher ein Mineral 
durchdringt, ander einen Seite ßärker^als an der an- 
deren, macht keine Art, und jene beßimmten Ver- 
kältnilfe lallen fich keinesweges in dem Töpferthon 
und anderen zufammengefchwemmten oder zerfalle- 
nen Erden erwarten. Auch iß man noch immer fehr 
ungleich und keinesweges folgerecht in der DarRel- 
lung jener ungeformten Mineralien gewefe». Man 
führt verfcliiedcne Arten des Thons auf, man hatbm 
und wieder aufgelöften Feldfpat und dergleichen Ar- 
ten aufgenommen: aber es iß noch Niemanden einge- 
fallen, alle die verfchiedenen Verwitterungen als bc- 
fondere Arten darzußellen, welches doch feyn müfste. 
Warum find die Farben Tür manche Arten mit Becht 
von Bedeutung,, für manche picht, z.B. fürdenFeucr- 
ßein und Hornffein u.a.m»? Ohne Zwei fei, weil eine 
ßüchtige, in mannichfaltigen VerhSltniffen färbende 
Materie, ohne Einilufs auf die wefentliche Form» das 
Mineral durchdrungen hat. Darumfcheint^uchiXis'/^r'i 
Verfahren, welcher Feuerßein, Hornßein, Jaspis u. d^ 
SU Abarten des Quarzes macht, nicht ganz zu tadeln ztt 
fcjn, wenn es gleich nöthig iß, diefe Abarten fchärfer att 
trennen, als erthat» Nach der Einleitung folgt als erfi^ 
Abtheiluug.die chemifche Irdlehre (Mineralogie^. Man 
kann d^efe als eine gedrängte, fehr brauchbare Cber- 
ficht der Chemieanfehen,mit Au^fchlufsdervegetabi- 
lifchenundanimalifcbei^Froducte. Allerdings zeigen 
fk€i\ bey einer folchen fy-ßcmatifcben Darßellung die 
Lücken der WiffenfchakundderVf. rügt fie mit eini- 
ger Heftigkeit ; aber alle Theile der Natur wiileufcha^'^ 
haben folche Lücken^ fogardiefenigen, wo es nur d^ 
leichteren Betrachtung,, nicht aes fchwereren Exper^ 
mentsj bedarf, innige iUeinigkeiten batBec» bem^.kti 
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-wdclia SU Sndera find< Die FIar»(^iur3 ift Tonl^ai^x 
und Ga/- X^ussae eben fowoh) zerlegt als die Boraxßiu- 
le; diegafige Natur der £iligräure iu zweifelhaft» eben- 
fo dafs Zucker» Schleim und Stärke nur verfchiedene 
Kalchzaßlnde find. Phosphorfäure verdampft nicht 
beyderRothglühkitze^Schvrefeiräure fällt dieTalkerde 
nicht aus allen anderen Säuren r u. dgl« m. Aber die 
mitgrofsem Fleibe gemachten« zum Tbeildam Vf. ei-^ 
fenen tabellarifcfien Z^urammenftellungen verdienen' 
den Dank deaLefera. Die phyüCche Mineralogie ent- 
hält ebenfalls tabellarifche Darftellungen der Harte, 
Schwere and Schmelzbarkeit der Mineralien. Hie* 
her konnte noch geftellt werden« \yelchem Pole in 
der galvaniCchen Kettle jeder Stoff folgt. In der ma* 
thematifcben Irdlehre handelt der Vf. die Kryßallo*^ 
graphieab. Zuerll fVtrners Lehre» dann Hauy*St mit 
einiger» doch zu weniger Rückficht auf BernharAh 
Dafa ierWf.Hauy^s atomiftifche Grundlage nicht an* 
ifimmt» läfst fich erwarten;» auch ift die Uberfetzung 
in eine andere Theorie leicht. Zuletzt ein Verfuth» 
die Rryftallentftebnng zu erklären. Sie entftehennur» 
bgt <ler Vf.> an den Unebenheiten^ des Gefäfses» zwi** 
fchen z-wey polaren Puncten. Das Anfchiefsen geht 
io geraden Linien ftrahlend vor (ich, und wird durch 
das Licht beftimmt. Du- nun diefea aucH von den Sei* 
ten wirkt: Co verbreiten (ich Strahlen- von beiden Pun- 
cten nach den Seiten» wodurch zwey Triangel eni(^e- 
hea würden» mit den Gm» dlinicnzufammeaSofsend»- 
wenn diefea nur in einer Ebene gefchähe; da esabeiT 
in mehreren gcfchicht;< fo entfteht ein doppeltes Te- 
traeder« oder eine dreyfeitige DopiieJpyramiide ala 
Urform aller Krj (lalle« eine Darftellung« welcher Aec« 
Tdllig feinen BeyfaU giebt. Nur raufsroan bedenkeiH 
dafs die Winkel« welche^ie Triangel oder die Tetra- 
ederbegrenzen, fo wie diejenigen« unter welchenfich 
die Anfchafsblättchen zwifchen jene Radien legen^ 
zu den Eigeuthümlicbkeiten de» Kryßalls gehören r 
und daf» wir auch hier zuletzt auf jene beftimmten 
VerbSltnilTe kommen« welche der Grund aller Indi» 
vidualität find. Von der geographi fchen Irdiehre nur 
wenig« weniger als Rec erwartete. Die Hälfte des Wer- 
kes macht die fyßematifche Irdlehre aus« Die Minera- 
lien werden demSyftem des Vfs.gemäfseingegeihcilt in 
Erdminer« ^ Mrdßn, PVaJftmu = Salze^ JLuftm» sz Brin» 
ae(Inllamn>abil]6n)» Feuerm, = Erze. Die Erden in 
fr^lerden = Kiefe^ SalzexAen := Thone, Brenzerden ss 
Talke, £r;;erden =: JSalJ^^ Kalk« Baryt« Strontian. 
Rec. mifsbilliget es kejnesweges « dafs man durch 
allgemeine Bedimmungen das Befondere zu beßimmen 
facht« und dafs man fich durch da» Feme zum Nahen 
leiten läfst» aber mehr als leiten mufa es nicht, fonft 
läuft man Gefahr^ in Irrthümer zugerathen. Die Talk- 
erde möchte immerhin als Luft- (Brenz-) e/de beftimmt 
feyn« ihre Leichtigkeit l'pricht dafür» und das ü6riee 
koute man der Folge zu beßimmen^überladen; aber es ift 
tmrichtig« wenn fich der Vf. dadurch bewegen läCst, zu 
fagen, ihre Mineralien verwittern leicht an der Luft. 
Die Ordnung der Kiefclerden (Kiefe). wird eingetheilt 
in vier Zünfte: Reine Kiere,Thonkiefc,Talkkiefe»Kalk- 
k]t;fe« Dia Zunft der reinienKieGe oder Quarze in vier 
Sippfcbaften i reine £rd^uar;&e, b, £rzguarze, WaiTer« 



quarze«- Luftquarze» Feuerqutttte. Die erReÄippfchaf^ 
bat vier Gattungen : Kiesquarz» Thonquarz» Talkquarz, 
Kalkquarz., lede Gattung begreift unter fich mehrer« 
frey abgetheilfe Arten., Diefes nur als BeyfpicTvon der 
Eintheilungsarcdes Vfs. ünftreitig wird die Überficht 
dadurch ungemein erleichtert, Und das Ganze erhält fy- 
ftematifche GliederuBc; aber willkübrlich bleibt oft 
dieVertheilung unter diefe Glieder, auch fehlt es an fi- 
eberen Charakteren zur Erkennung. Zum Thonquarz 
werden der dickfaferige Ametbyfl und der Gelenk- 
quarz gebracht, wovon Rec» die Gründe nicht einfieUt« 
eher möchten die Hornßeine und verwandte Arten aus 
der Sipptcbaftder SchirJe dahin gehören; zum Talk- 
quarz Ifehr richtig der Prafer ; zum Kalkquarz der Feu- 
erftein, wovon Chalccdon eine Art ausirtachr. Zuni 
Erzquarz kommen Eifenkiefel, Heliotrop» Ghryfopras 
undTitanit» welches fehr zu billigen ift, nur ma^ der 
Cbryfopras bey feiner geringen Färbung durch Nrckel 
dem Ghalccdon» wie dier Ämethyfi dem Quarz nahe ßa^ 
hen. Waiferquarze des Vfs. find die Opale» Luftquarze 
der Tripel , Kiefelfinter u. dgL Feuerquarze endlich 
der Diamant« Zirkop, Spinell« Idoknis. Die Waffer* 
auatze und x Luftquarze wird man willkfihrÜch bc* 
ftrmmt finden. 1(V es denn aber nothig«alle Biubriken 
zu füHen, und follte man nicht warten, ob nicht viel- 
leicht Mineralien entdeckt werdeur welche den Platz 
gehörig einnehmen? Die Scharfe der Befiimmungei> 
würde fodann leichter zu erreichen feyn. Die Thon- 
Wefe nennt der Vf. Schirle» die Talkkiefe Olirine, 
die Kalkkiefe Granaten* Die Thone theilen fich nicht 
nach den Erden» fondern nur nach den Elementen ab« 
uttdeagiebt daher Erdthone oder LeieÄ{Schiefcr),(Erz- 
thone« oder Wacken)» Waflferthone oder Letten^ Luft- 
thone oder Kaoline» Feuerthonc oder Feldfpathe. Die 
Sippfchaften der Talke find Erdtalke oder Serpentine, 
(Erztalke oder ChloriteX Waffertalke oder Walkerdcn^ 
Lufttalke oder Majgnefite» Feuertalke oder Glimnaer. 
Die zweyte Claffe ift die Claffe der Salze; die dritte 
der brennbaren Körper oder D r e b z e ; die vierte der 
Erze. Er theilt &e in Kieserze oder Golde« Thonerze 
oderEifen» Talkerze oder Silber. Karkerzej)der Quecke 
(Queckfilber); Von Gold vier Sippfchaften: Erdgolde 
oder verkalchte» Salzgolde oder gefäuertCr Brenz|;olde 
oder gefchwefelte« Erzgolde oder gediegene. Die er- 
f^e Sippfchaft hat vier Gattungen : Irdmulm oder Ni- 
ckelocher« Walfermulm oder Kupferfchwärze» Luft- 
mulm oder Wifemuttocher, Feuermulm oder Rothku- 
Jfererz. Über manche Stellung diefer Körper liefsen 
ch Erinnerungen machen « wie man leicht einfieht. 
Indeifen ift es doch im Ganzen fehr zu loben, dafs der 
Vf. die vormalige, nur chemiCche Eintheilung abge- 
fchaft't hat, da wirklich die Mineralogie ihren eigenen 
Gefichtipunct haben mufs, woraus fie die Gegenftän- 
de zufammenftellt. Wenn wir nur erfl einen Compafa 
haben» die Declination wird fich fchon finden. Er- 
de, Waffer, Luft und Feuer bezeichnen fehr gut die 
allgemeinen Beziehungen der Stoffe von ihrem Nor- 
mal zußande durch mancherley Veränderungen zum 
Tollkomuienßen individuelleften* 

Zuletzt noch einige Bemerkungen über die neuen 
deutf€hen Allsdrucke des \ü., deren er fich grölsten- 
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theiU bedient, um fremde^ in nnfere Sprache aufge- 
nommene Ausdrücke zu erfetzen. Die ßemiilniiigen 
der Sprach forf eher in diefer RückGcht find nicht zu 
rerwerfen ; nur muffen fie nicht aur Annahme ihrer 
Verdeutfchungen zwingen wollen. Wenn auch viele 
folcher Wörter das Bürgerrecht niemals eilialten; 
wenn es auch eine Sprache nicht herabfetat, fremde 
Wörter aufzunehmen, oder die Zurückhaltung in die- 
fer Jlückficht fie nicht erhebt, wie wir an der hoUän- 
dircheu fehen : fo ift es doch immer möglich, drfs ei- 
nige ausdrucksvolle, kräftige Wörter dabey erfunden 
-werden. Ird Ftatt ErdtUrrunt von nnfercm Vf. ge- 
braucht, fcheint treftend; es ift das alte Stammwort. 
Für üof ^» Rojf^ ^at Rec. eft ein gutes deuifches Wort 



gewünfcht, aber Ley,* die Eridfylte von AUerley, 
Ulanckerley, grfülh nicht, denn fie heifst altdeutfch/f^e, 
gleiche. Gen ftatt Ai[fenik itl nicht übel, das Wurzel- 
wort von Gift. Der JÖrwj ftatt KryßaLU fehr gut, fer- 
ner drufm, gedmfl. Aber Nefch ftatt Bcryt niodi- 
te Rec. nicht aufnehmen. Die Metallnamen, das FaUa* 
dtUlriäel u. C w.findunedel. Das If^ad4tatt Mangan 
ift bequem, da Mangan nicht deutfcl^ betont ift, aber ein 
fremdes Wort ift es doch auch; /arg^ Laug, 8ufs find 
• garzu übeltönend, i>ie Lauge t[ da man dieSodefagt), 
möchte wohl mehr gefallen. Doch über folche Ände- 
rungen befrimmt die Zeit durch den GeTchmack. — Die 
Kupfer enthaheu UmrÜTe von KryrtalHfationen nadi 
Hauy und BtrnharäL " P. V. 
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ll5MiscKft X^TsaATOR. Dortmund «. Lmpzig^ b. MAÜin- 
krodt.: CoraW« Taciti Annalium libri X^/, ex recenfione no- 
Tidlnia cum porpetu«, breri tarnen adnotatione ad Ubros prio« 
res in ufum fcholaiaim. 18*2. 8- ( 1 Rt^llr.) 

Wenn von -oiner neuen Aufgabe 4es Xacituf die Hede ift| 
weldiem kundigen Philologen werden nicht Xogleich «die ehi:en« 
vollen N<iiueA eines Muretut, Lijßfitu, Vichena^Freinsheim^Gro* 
novt £,rnefih Oberlin u. A. einfallen. Was diefe Heroen in einem 
fo verwicVeUen Hißoriker leüUten, ifl^ekamit. Aureerdenfbe- 
fchäftietdas ^tudiiini diefes Einzigen, gerade in didjer Zeit, wo 
die hinorifoUe Kunft und Hritik fo viele neue Anflehten ge- 
-wann^ fortw.ährcjid riele -tiefFlicIie Münner, "welche diKch 
die mitgeciieilten Proben ihres Fleilses und Keniierhnns im* 
ifere' höcnfie Erwartung für die Herausgabe ihrer ran«en Be- 
arbeitung erregten. Um £0 ai^allender muCi es l^yn, wenn 
ein ganz U.nberulener .auftritt, und mic uübegieiflichem 
Leiphtünx^o ein Werck zu Tage fordert, ^m geradezu Alles 
ab'^eht, ^vas es zu dem Zwecke fa^^uchbar machen könnte, 
w^elchen der Uerausg. Telbll als ihm voifchwebend auf dem 
'fxteX bezeichnet. Nach dem Bedürfniffe der-Jflnglinge , wel- 
che man in d«n hehren Tempel einfithren will, -den ein Tji- 
citiis der Gefchiclue feiner .Zeit erbaiue, worin ^leichfam ein 
Relief an das andere gereiht, Xeifien vollen Sinn nur dem tie- 
fen Kenner aufCchlielst, eine Atisgabe diefes SckriftficUeri zu 
liefern, muCs noth wendig eine höclift 4^chwere Actfgabefeyn, 
dereii glAcUiche Löfut^ fich nur ein viel jähriges, |rei/lvol- 
les Stuaium diefes UnfcnJitzbarea veiTprechen darf, ßenn zu 
einer tüchtigen Schulausgabe gehört dach wohl : Berichtigung 
des Tc^es, das Werk einer tiefen J^ritik; Wörter Kl&rung, 
-wo folche das WorterbiMlh verfagt, wobt;y TorzAglich der 
Umfangy w^eUhen Tacitiia .fo vieitn Worten gab , gezeigt 
werden mufs ; |eTncr gehui^ige Würdigung der tacireifchen 
Kunfti und Sacherklävung. Aufserdem miif«ten (um nlcfkt den 
\ Schriftfteller in Noten zu erflufen^ weni^ftens die .erfien Bd- 
•her diefes Werkes mit gröfster Genauigkeit behandelt werden .; 
-wodurch nun geÜärkt und auf du» rechte Balin geleitet, der 
Jüngling vieler weiteren Erklärung überhoben lejTi dürfte, 
X3enn an einem hlofsen Abdrucke des Textes felüt es nicht. 
Welche Ton allen diefen Erfodernifien hat unfer anonymer 
Herausgeber befriedigt ? Auch die ^achtigHe Durchgeht lie- 
fet Machwerks muß ihm allen Werth aofprechen; nur die^. 
ücfAe Unbekannfoliaft mit jenem Erwähnten konnte ein fol- 
ches Werk entliehen ialTen. Was der Herausgeber thiit, ifl 
kurz diefes: Er nahm den o6^r/ia;fchen Text, liefs ihn 
friCchweg abdrucken, und fügte aus früherer Edd* Anmer* 
kungen verfchnittene Nötlein hin%u. Und diefe Anmerkvin* 
£en find nicht etwa mit gehöriger Auswahl untergelegt, um 
das Verftündnifs dex fchwerften Stellen zu erleichtern^ nein! 
Irans v^iUkührlii^, wie .fie gerade auf Anonymus zukommen. 
£)och auch diefe kleine Arbeit wurde ihm bald verdriefslich, 
«. oder vielleicht fagte ihm ein dtmkles Gefühl, wie doch 
ftUe feine Mühe vergebens fey — tind fo hören dann mit 
dem dritten Buche diefe Aamerkungen gua auf« daher ad 
priores libros adnott* 

,Xva überflüfRgen Probe , wie der Heraufgeber verfihrc, 
mögen einige Anmerh. zu den erflen Capp, des a Buchs hier 
ßehea : Cap. I, zu glifceate *- jmm fub Augufto ; zu deter^ 



^entnr -* fsfiidio et metu; wozu diefes? wem£;l!ent msta? 
da fchon in glifcentf adulatione hinlinglicher Giund für ie» 
terrerö Üegt» ludem dieCs fo viel als uvocure oder avertere be* 
«deutet. V. ßrouckk. ad Tib. 5, p. Ö7» «nd pj^olf zu dicfw 
Stelle. Cap. H. z« exmto Lepido — XX U^ionibus /ms f^ 
liatQ^ Zar Etkl&rung de« ambita reicht ihm gratim bii. 
.Cap. III zu ]flanaftam — Cpr/icaa vicinanu Zu yteutatur * 
tnodo hujuSt modo illims dux> Zu collega (wie Anonym» 
'wahrfcheiniich verbcTern wollend, ftatt conlega fchreibt, ob 
-er gleich Jiin und wieder det von Oberlin durofagefuluiai 
Schreibart wieder folgt, z, B. Cap. VHI inkumni^ — prowiß 
cias cum Augufto adminiftrand^ fimulque cenfura mgendo- Ci^ 
■*IV zu aegro et corpore y— etiam morbis , WO der Ilcrausg. 
•noch kü>zer , und zugleich deutlicher nur etiard fetzen durf« 
te. Zu difftrre — lacerare; viel zu Hark, und keineswegs 
jeiklilrend. V. JLiv. 34^ 49« Jnterprect^ ad VaL I, 753. Zum* 
csnfam — irritatum.^ was jedes Lexikon giebt. Zu in/tifer 
adolefcentibus — ßiio Tiberii et' Germanico» Zu Interim — 
^d tempus, dum amicit premantt quandoque inimici^ diftr»' 
fhant. Wir übergehen hier mehiere Anmerkungen, ds jsttt 
Jchon dpr Lefer einen (^griff von der Art, Wilikührlichkeic 
und Arunith unfcre« Anouym. haben wij'd, uitd heben bbb 
noch einige SteHen ans, die gar zu auffallend find, um nicht 
«gerügt zu werden. So erklärt Edh, in Cap. Vi indurevit^ 
£att 4iiu:ch anirnAm oder /r, durch euieo duras, Cap/VH it 
mtnbitum uxorium durch per precee JLiviae ^erklärt ihm etnn^. 
Cap,* Vlll zu virßines Veftae — apud guas depofitmap^*t% 
mufste doch woal allgemein erklärt werden. Zu remifit fol- 
gende Ann^rkung ! gratiam rei indecorae patribas fecrtj on^ 
4)Uu kommt ein yuigo : liberum etrbitrium fmneris permfit; 
inoderate^ quod non proJiiberep^ adroganter^ gued non Mf' 
faadeftti^ welches doch die einzige walirc Ei'klärui^ ift, ^ 
pfolf diefer Stelle gab. Cap. A finden wir zu rempubli' 
cum ^' Über tatem, itaque Cajfiwn Brutosque inita cum Antwie 
focietate; wie gehört diefs hieher^ und itaqme als Verglei- 
chungspartikel ! Doch noch belTer wird ^s mit der Latiaitit 
in folgender Anmerkung delFelben Cap. zu oepere — „Fetere' 
itis non pro merito tractari qnereatibus^* Säet, At cepers ex 
eonj, Mf»', qmod refiat unieurm Jecere^ 9*ufi iitvitii emidt 
-agros dividentihus. Man möchte doch fragen^ woher Ano* 
nym. diefes invitis etc. hatte? Wohl weifs man aus Suetoa. 
Octav. 27, dafs lieh Auguft felbft. eine Zeitlang den Präfßiv 
ptionen v^iderfetzte , aber nichts von fein«m invitii Meudi» 
Auch Huperti irrt hier eanz, w^enn er feoere^ oder, wie er 
will, fecerint zu retten fucht; denn wenn (ich diefes /««#■ 
rint auf Augull bezöge .; fo läge hierin ein Lob deiTelbeii* das in 
Munde der Tadler, die hier reden, fehr unpaflTend feyn wflr* 
de. C. XI finalen wir eines der fekenen Citate, deren ZiM 
Jich in dem ganzen Werke nicht Ober zwölf belaafen nuft 
ad ^ffigiem Angußi — • jeuae m cMuria eratt Lib. S» 37i ^* 
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dies uns'fagt., dafs" die elfißies Augußi nicht in der CoiiSf 
fondern im Falatio £ch Befand, wo Senat gehalten witrde. So 
könnte man d«m -Herantgeber auf jeder Seite diefet tlen^ 
MefsUufers feinen Leichtfinn, feine Armfeligkeit seigcn^ 
wenn nicht fchon jeut der ernde Lefer vol} gerechtes C/b* 
willens Über folche Verfündigungeii, an dta üfinen des ehr- 
würdigen Taeitus fich abwendete. S. <■ 
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iGfruTTGARDT, b. Mc^zlftTT. Dr. Gßttloh Ckrißian 
Storr^s Lehrbuch dar chr\filiehen J^ogmatik^ 
ins peutfche übdrCetz^ mu £rläutexuiigen aii« 
.anderen, Tornehmlich .de« Yerfaffers »eig^nenV 
SchrifteiH und mit 24urätzen aus der tbeolog« 
Literatur verrehen von Dr. CarlOhrl/Han FlatL 
Erßer Theil. Zweyte verbefferte u. vermehrte 
Auflage. 10 ij. XX u. 403 S.' gr. ß. ,(i Thlr, 
»6 gr.^ 

JLlie Teltenen Torziige, mit welchen flitTes Xebr* 
buch ausgcftattet ift, find von dem Rec. der erften Au»- 

Sabe in-unferen Blättern (»805. No. 84) forgftltig 
^rvorgehoben , und von dem tbeölogifcben Public 
<um dankbar anei^kannt worden. Es dürfen daher 
jettt nur die Verbefferungen ^lid Vermehrungen« 
urelche diefe neue Auflage erhalten hat, angegebea 
werden. Sie betreffen theikdasÄufsere, theilsdas 
innere. Das ganze 9 aus fünf Büchern böftehende 
und in d^r erften Auflage Vom J. xgo^ gegen Jä5o S. 
enthaltende Werk ift nun abgetheilt-; der ecfte jetzt 
anzuzeigende Theil enthält jiur die erften Äwey 
fiücher von dem Anfeben der heiligen SchHft und . 
von Gott. Der Druck fft, fowohl in den gj* als in 
•den Anmerkungen, gröfser und daher die Augen we- 
niger anlbrengend^ die Häufigen Tf'ehler des Schrift- 
letzers find gröfstentheils berichtiojet ^ vide Anmer- 
kungen haben eine paffendere Stelle erhallen , wo- 
durch der Lefer das ZuCammehgehürende leichtet 
überfeben Jcaun^ So viel von den ^ur^eren Vferäni 
derungen. . ' . ' 

Das Innere nach Anlage uud GrucdrätzenTkanm- 
te» da diefes I^ehrbuch die Refaltate ean'^r langeh 
»nd gewifTenhaftien Prüfung des Altena t'Jeuen und 
Neucßen^ das fich auf die Dogma tik und ihre, auch 
.entfernten ^ HülfswÜTeufchaften bezieht ^ giebt « 
nicht verändert werden^ allein das letzte Jahrze- 
b^nd, das^felt dem erften Erfcheinen diefes Lehrbu«» 
ches verflolTen ift, war 4in Unter fuchungeri über die 
htilig^ Schrift» vorzüglich des N. T.^ und an neuen 
Erklärungen wichtiger Bewdsftellen reich; einigt 
philofopmfcheS^fterae, vorzüglieh dz$ fcheUinflche^ 
Wurden in diefem Zeiträume ausgebildet und auf, 
die chnftliche Glaubenslehi'e übergetragen : dief« 
konnte unmöglich unbeachtet bleiben. Der vbre- 
wigte Storr hatte daher auch in fein iateinifthos 
Original eigenhändige Ziißtze gemacht, we)tli& in 
die Ausgabe deüelbcn vom J. njo? »ufkeixoauneii, 
/• A. L. Zf. 1914« Urittir Baud^ 



rund jetzt in die Oberfetzung eingefchobe^ find. Au« 
Gierdem ^tHx. F. ^n^den Anmerkungen ^lld Noten 
aW4r nicht <volirtäadig, aber mit foi^fakiger Aus- 
wähl» die Literatur nachgetragen, .und die Refultate 
der neueren Unterfuchungen theils -angegeben, theik 
beurtheilt. Dahin :gehöret S. 49 ff. die t^laftlfi. 
catian der l^anptmeinungen über das Verhältnib 
.un£erer dr^ erften Evangelien, und die Aufzahlung 
der Zweifel, welche in nnferer Zeit gegea einige 
apoßoUfohe Briefe unter den Homologumenen find 
•erhoben worden; dann was S. 247 ff. gegen die An- 
nahme «einer mittelbaren Offenbarung g^fagt wird:; 
S. Ä75. -^ 079 die Darftellung ^und fieurtheilung 
von der GoUe&lehre des Syftems. der abfoluten Iden- 
ttität; S. 583 ^^ -Bemerkungen gegen die Identität 
des X^YO^ bey Johannes und Phrlo. Einzelne lite- 
varifche Nachweifungen, befonders aus Michhqrh's^ 
Schmidt*^ nnd Hug's Einleitungen in das N. T.., 
^eboU^s Epitome und den Schriften, -welche aus der 
Jiorr*£chen -Schule hervorgegangen £ad, hat faß je- 
dLer jj. erhalten. " - ' * 

Nur einige Erinnerungen eflaübet fich Rec. übet 
^nzelne Behauptungen. S. 5 ift der SchiüTs zu rafch^ 
dafs Celfus und Porphyrius mehrere linfirtper'katMMit- 
Xchen Schriften des N. T. gekannt /habehV.'Weit'fi« 
Gegebenheiten und Aus^rüc(be, dießchin äcnfelbe& 
finden» zu ihren Angriffen auf das-Gbriftenthum b^ 
hutzen. Diefer'Uhiftand beweifet nur, dafs fieSchrif- 
ten hatten, in welchen jene Erzärhiungen fic^-auch 
befanden ; allein 'er läfst nnausgemacht, ob es genih 
de Matth. , Marc. n. {. w. Evangelien Avaren, •*- 
Durch die S. i4^ndi9 beygebrfl<^ten Gründe wird 
llec. noch nicht überzeugt , dafis bev Euf^bius aVr^- 
ksjofisvov <and ioS'Sfv fynonyttm Au^djFi^cke find. Kan^ 
fich^Rec« febon lacht die hier obwalt.enden Schwi^ 
rigkeiten genügend löf an «^ (o fcheint ihm doch £0 
viel g€wifs, dafs durch jene beiden Wörter vexfchie- 
dene Glaffen van Schriften bezeichnet werden. Denn 
würde wohl Euf. für denCelben Begriff, in demfelben 
Zufammenhange zwej fo verfphiedi^aartige Warte 
gebrauchen ? Dann Ipricbt, nach Rec« .Einficht» fiir 
di^ verfchiedeoe Bedeutung diefer .Wörter die' Art 
8er Schriften^ welche unter den irrik. unfi \oSoiq 
aufgezählt werden. Jene wurden von Vielen in 
'den K'anon aufgenommen, bey diefen war davon gar 
nicht die Rede, ob fie fchon im Sqhaofse der ka- 
tholifchfen Kirche erzeugt und zum TteilNgeB^aucht 
worden waren. Dazu >ikömnvt noch» dafs Eq- 
feb. die von .Ketzern herrührenden Schriften nicht 
einm'aVzu ^envQßQi% vechiien will» woinua hervoi^u- 
- • Xx > ••'•■... 
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gehen rcheint^ inTa A\eh geringeren Weitb nach det 
Meinung de» Eufeb. haben mülTen, als dieoiTi^. Ds 
iich nun nicht ablengnen läfst, dafs Eufeb. dreyClaf- 
Cen; von Schriften angeben will: fo glaubt Rec, , 
dar* die z-weyte Ciaffe in «'vriA. , A. i. folche, Aie 
nicht von Allen in den Kanon aufgenommen wer- 
den, und in vöSoi, ä. i. Tolche, die zwar in derliä- 
tholifchen Kirche entftanden und gebraucht 'worden 
find, aber zum Kanon gar nicht gerechnet werden 
j..-f„ — r-.i- r,. H^^ p die fekoÜing'fche 

irgellellt hat: fo yetdien- 
tität S. 408, wie fie von' 
en dargeftellt wird, eina 
und Prüfung, Gailer's 
Ib verwiefen wird, dürP- 
Togleich bty der Hand 
rbuch ferner dahin wir- 
igmatik mitErnll, Reli- 
, den näthigen Vorkennt- 
1 das ächte Cbriftenthum 
werde ! 

0. P. B. 

BjIMBebg n: WüitzBund, b. GGbhardt: DU PfaU 
mau, überfctzt und metrifch bearbeitet voA M, 
j;.. j_ gräfl. von Ingelheim. Rath. Mit 

( lg de» erzbifchüfl. regensburg. Ordi- 

T einem Kupfer.) igis. S45 $. gr. g; 

Eir 'eiche den jetzigen Anfoderungenaii 

eine gute FlalmenübeTfetzung weder von Seiten der 
Richtigkeit des Sinnes, noch der AngeraeHenheit, 
Schönheit und StSikedes Ausdrucks, noch de* Wohl- 
klangs.der Verfe im. vorzüglichen Grade entfpricht, 
aber in ihrtm Kreife wah r fc hei n lieh Nutzen Alfteh 
und Bejrfall finden wird. 

An nicht wenigen St^ellen hat der Vf., hefonderf 
Arn- zu grofser Anhänglichkeit an die Vutgate, den 
richtigen Sinn verfehlt, wovon wir nur einige Bey- 
fpielc anführen. Ff. II, 5. Zürnend wird er zu ih- 
w«n tiitji Jfirtehau, ffird im Grimm« ertehrecken 
Jirainfi; ^-oda» IN gana falfch, und Wie es nie 
Itiht, genommen ift. Ganz verfehlt iA «jer Sinn det 
6 V. Pon ihm bin ich zum übnig gafetzat. Über 
Zion den heiligen Berg! Ich verkündige Göltet Oe- 
bot: wobey der Vf. der Vulgate folgt. V. 11. JEr- 
"reuet euch mit Zittern vor ihm. wo die ungewöbn- 
cheBedeutungdes 'T'J verfehlt ift. V. \i. UiileTwerft 
euchjeinen Oe/ftzen, wieder nach der Vuleata falfch, 
VII; 7.' L'nd rüg für mich das Recht, ß du geho. 
tett, falfcH'nach Mendeljfokn. V. 8- f^er Bubeii, 
ßiiek empfäifgt, iß vngluekfehieanger , Und bnnget 
endlieh tiiie Mi/sgtburi zur ff'eU^ flatt; Siehe! er 
emfißng Unheil^ und ging fehiBangermit f erderben i . 
aber Täufekung gebar er. VJIl, g. Der Säußlinge 
und Rinder Mund begründet Um deiner feinde ^wü- 
ten deinen Ruhm, A<>tt : Aus def S. u. R. R1. begrün- 
deß {bereiteßyda dir Ruhm. V. 6. £ugeiftatt .0,oU. 
XI, 5. (Beym Vf. nach.d« V«lg»t« Jf^, 5.) Jehovah 
iß in feinem heiligtn Temfiel, Jehovah dejfen TAroit 
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der Himmel iß, flatt : Jeknvah iß in fehtem heiligta 
Palaß, Jekona hatJm Himmel feinen Thron. Vom 
Temfel ift gar nicht die fiede. XIV, 4. (XlII. 5.) 
Sie. die mein Falk wie ßrod verzehren, DieÜbeUh^ 
ter werdtH ein/i den Herrn, den ße wkl afiftpkt^ 
. erfahren. Ltwasbeffer ift die l'arallelfleile im 5J 
Pr. (nach" einer Änderung im Carton; fo gegeben! 
/*'i>, werden denu die Öbetthüter, Sie, die min 
- folk wi4-Brod verzehren. Nun nimmer tur MrketnO- 
nifs kommen? XVI. a. (XV. a.) tedarffi nirktmti- 
ner guten ff'erhe. Diefe Überfetzung gründet fich 
auf die Vulgate : bonorum meorum non e^es. XVIT^ 
5 (XVrii'g) fetzt der Vf. mit neueren Exegewn 
Höltenßrbtm. V. 36. Der mich erniedrigt, um mich 
grofs zu machen, falfch nach der von älichaelii an- 
genommenen punctation: T|rti3» ßatt anay.dwM 
Güte. XIX, 5 (XVin, 6) folgt der Vf. wieder der 
Vulgata, und, verfehlt dadurch den Sinn. XXIX, 1. 
(XXVIII, ..) Ihr Diener der Götzen, falfch, fiatt! 
Götter- Siilme. XXXVI, 'a. (XXXV, 0.1 Dos Laßer 
fprieht zum B&fewicht im Herzen . Die Gottes fureht 
iß nichts, verbanne ße. Da» Letztere heifstaberim 
febräifchen Text bloTs : Furcht Qottes ift nicht vOr 
feinen Augen. V. 3. Er läfst fleh dlles in, weiter 
fich täufchet. Er könne nach Gefallen fündige». 
Aber wenn man auch mit dem Vf. nach D.tthextnA A. 
|1.iy NJtpS durch Sünde amübeii erklären will: fo 
heifit der Vera doch iwörtlich fo: ir fehmeichdt 
fUh-Jelber in feinen Augen, dafs er Sunde begehen 
könne, die zu haJJ'en iß. N3 Jl hat der Vf. gant 
übergangen. XXXIX. 3. CXXXVIII, ■..)/** /rAww^, 
fpraeh vim dem Glücke iiirhtt , giebt gar kvinen 
Sinn. XLII, 3 (XLE, 3) um dich anzußhauen ftalt: 
vor deinem Ai'gejickt (im Tempil) zu erfeheinen, 
V. 8 hat der Vf. die Metapher, wie es fcbeint, ve^ 
/ehlt; Hier, wo eiii Abgrund zu dem andern nfl, 
bey dem Geraufck» deiner 11 aßerfälU u. f. w. We- 
pigftens hat er üe durch Einfchiebung des Hier xei* \ 
dunkelt. XLV, g. (XLIV. ^.) Aus deinen Kleiden | 
duftet ff'ohlgerueh, Vvn Myrrhen. Aloe und' ''im- 
metrinde. An deinem Ekrtntag'vi'n HönigHöekttrt, 
In elfenbeinern Büchjen dir gebracht. Ein Gevebe 
von Fairchhuh. XLVjll, g. (XLVII, -q.) ZertrüM' 
meri hafl du Tharjus Flotten, Durch einen Stiirm, 
den du aus Oflen ntfß. Der Vf hat aus einer Ver- 
gleichung ein Factum gemacht, und was foll l'har- 
Jus hier? LIX, 7 (LVIII, 7.) Des Abends fehUitheh 
ße umher, und fpüren ffie hungrige Hunde durch 
d'e Stadt. Es ITl diefs als Wunfch zu laffen, wie 
V. 15, und non heilst doch wohl nicht fpürtn. 
LX,VIII, \q. (LXVII, lö.) DcrBaffnn iß ein hoher 
fetter ßer^. Der Berg des Herrn nicht minder Jegen- 
trief end, eine hächü fonderbare, ebenfalls zum Thcil 
von der Vulgata veranlafste Überfetzung. LXXXIt', 
^ (LXXXIII, 4.) Der Foget facht fein Haas, ihr 
Sfe/i die Schwalbe, ff^orein J.e. ihr^ Jung*n birgt: 
Ich deinefi Alf ar. Ewiger, .1^ f. w. Wie der Vf. I« 
.di.eff:.!; Xi^priia^vnig gejio^nien fey, wäi ihn berech- 
tigen mag, «in Jeh eiuzufcbieben? CXXXl. > 
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Ut n'^SaS ' Mtch * nnä unpaiTend dnrch f^erbcr- 
genes ühfrfetzt. 

Noch gröfscr ift die Zibl der Stellen, in wel- 
dicn der Atudruck faifcb od#T aiumgemelTen, der 
Sinn gefch^vficht oder getrübt oder allzufehV aus ein- 
ander gedebnt ift. I, i. Die er fUts forfrhet und 
Jieh eigen macht, Erftere« undentfcb. Letzteres em- 
geCcboben. V. 4, J^Jer fflnd; ftatt: der ff ind. II, 
a. Erdenf^önige läfst an den falfcben Gegen fat» 
BimmeUl^önig^ denken. V. 3. Fom Nachen Jthleu^ 
dern^ ftatt: von uns werfen. 111, 4», Hl ein gejenktes 
Jiaupt, "WO das Bey\i!ort eingefcboben ift. IV, 3. 
fVie hänget ihr an Eitelkeit, ftatt; Sinnet ihr auf Eit^ 
ler (eitle Plane). V. 4. Mächt fernen 9 iehlihg grnjs^ 
ftatt zeichnet ihn aus. VI, 4. Gebeugt Ihtt zerrüt^' 
tet. V. 7. Zerrinne ich in meinem Bette in Thrä* 
»e/i, ftatt : Schwemme ich die ganze Nacht mein Bet* 
te. V. 11. Ein Wink — und Alle find befchämt; 
•WO da» erftc modern , und für das hebräifche Vy\ 

unpalTend iß. VIII, 8« .^nd was nur im Gewäffer 
fich beweget^ nicht treu, ftatt: fVas den Pfad des 
Meeres zieht. XII, 3. (XI , 3.) Es v)ohnet Doppel- 
finn in ihrem Herzen^ ftatt: Mit doppeltem Herzen 
reJen fie. XIII, 3. (Xll, 3.) fVie lange foU ich 
mich mit Sinnen quälen^ Und ohne. Unter laj s fo 
fehr bekümmert fejn? matt, ftatt: fVie lange foU 
ich Sorgen hegen im Bufen^ Kummer im Herzen 
tätlich? XVII, t (XVI, I.) Faljchheitlofe Lippen, 
updeutrch- V. 8* Des junges Mitte, ftatt Jug- 
apfei: XVIII, 9. (XV 11, 9.) Und blaue Glutjiam- 
we loderte davon; der Text hat nur Kohlen, Koh* 
lenglut. W lu Auf C^erubsrücken Jafs er, au 
beftimmt, unpoetiTch, und 'vvohl auch gegen die 
Vorftellung des Dichters. V* is. Und fein Oezelt, 
worin er Jirh verbarg, fVar trübes mittern ächtli- 
eher* Oejvä/fer, Und Wolken über Wolken hinger 
wälzt; unpoetiTcb, und zum Theil unrichtig. 
XXII, 11 (XXI, 11.) Haft mich vom Mutterfchooße 
auf gefangen , unrichtig' und gemein. XLlI , 6. 
(XlI, 6.) Was hafi du lange, ein gemeiner Pro- 
vincialism'ns, und drückt nicht einmal den Sinn 
aus. UI. 7. (LI, 7») Auf ewig deine Wurzel zie* 
hen, uiuieurfch und matt, für: ausrotten oder ahn» 
lieh. CXXXI, «. (CXXX, -0.) An StiUe lafs ich 
wahrlich meine Seele Dem Säugling gleichen ah 
der Mut. er Bruß, Voll Kindereinfalt war fiets 
mein Getnüth, gedebnt und matt. — Doch wir 
brechen ab, und geben noch eine Probe im Ganzen, 
um Ton. und Art der Überfetzung kenntlich zu 
machen. 

Pfalm XXm. (XXII.) 

1. Gott iß mein Hirt^ mir wird nichts mangeln. 
Ä. Er lagert mich auf grüne (r) Weid\ 
Und leitet mith zu J Lilien Bächen. 

3» Mr labt mein fahmachtendes Gemüthf 
Und fü)&t muh (eines Samens wegen • 
Auf Pfaden der Gerechtigkeit. 

4, Wolf ich gleich in dem ScKaitenthaU 



Des Tods^fo walf iek ohne Furcht; 
Denn du hiß hey mir. Deine Stütze, 
Deint Hirtenßab find ßets mein Troß. 

5* Im Angeflehte meiner Feinde ■ 
Bereiteji du mir einen Tifch* 
Du falbß mein Haupt mit deinem öi^ 
* Und fehenkft mir volle Becher ein* 

6« So lange ich hienieden lebe. 
Folgt Heil und Seligkeit mir nachf 
Bis ich dort in Jehovens Haufe 
Dereinß auf ewig wohnen kann. 

. St^l'ZBACH , in der feidelfchen Buchhandlung : 
Synodalreden, gehalten von vrote/Iantifchen 
Dißricts ' Decanen im Königreich Baiern, ge- 
fammelt und herausgegeben mit einer Zugab.e 
von D. Gottlob Wilhelm Meyer, Profeffor, De- 
can und Archidiakonus zu Altdorf. £rftftr Band. 
igiS- XII u. 146. S. 8' (»2 Gr.) 
Zu den ruhmwürdigften Verordnungen, welche 
die kön« baierfche ftesierung erlallen hat, gehört auch 
die Inftruction für die Diftrictsdecane , die |ährlich 
XU haltenden Synoden zu einem Vortrage über ei- 
neo wüTenfchaftlichen Gegenftand, und zu Unter- 
redungen darüber zu machen. Wieviel Gutes 
kann dadurch gewirkt werden, w^enn der Decan, 
felbft ein wifrenfcbaftlicher Mann, einen Gegen- 
ftand zu wählen verfteht , welcher für feine Amis- 
brüder jedesmal ein gewiffes Zeilin tereJTe hat, und 
den Umftänden angemelTen iß! Wieviel kann da- 
durch die amtsbrüddrliche Liebe unter einander« 
der Eifer zum Fortftudiren und die Paftoralklug- 
keit gewinnen ! Der Geftchtspunct ift ganz richtig, 
von welchem der würdige Herausgeber diefer Sy- 
nodalreden jene königliche Verordnung aniieht. £r 
findet nämlich in ihr eine Berück&chtigung der 
wahren Beßimmung und des Bedürjnijfes des geiftli- 
eben Standes. „Die Beßimmung des geiftlichen Stan- 
des, heifst es S. III, ift nicht blofs, Religiofität und 
Tugend nach den Grundfätzen de% Chriftenthums zu 
befördern , fondern auch dazu möglichft bejz»tra- 
gen,'^afs ächte willen fchaftliche Cultur unter den 
Menfchen erhalten und befördert -werde.** . Was das 
BedürfnifsbetrilFt: fo Hegt diefs am Tage. Verdient 
der Prediger nicht Aufmunterung und Unterftü- 
tzung, der, Verwiefen auf ein abgelegenes Dorf, ab*- 
gefchnitten von allen literärifchen Hülfsmittelh, 
eingezwängt in das Treiben ökonomifcher Gefchäf- 
te, bey dem heften Willen in feiner willen fchaftli- 
eben Bildung nicht vorwärts fchreitet? Diefe Auf- 
munterung foll er aber durch diefe amtsbrüderlio 
eben Zufaipnienkünfte erhalten, die, wenn fie 
sweckmäfsig eingerichtet Qnd, die Luft zum Fort» 
ftudiren erwecken, und durch Mittheilung der nö* 
thigften Hülfsmittel unterftützen können. Wir hal- 
ten es. daher um fp mehr der Mühe werth , die hier 
gefammelten Synodalreden eineein aufzuführen. I. 
Über den (Jnterfchied zwifchen Zeitgeiß und '/eital* 
iiri und die daraus hervorgehenden Jnfoderungen 
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anchrtßUeh prota/lantifefü ReligionsUfirar, von Dr. 
Kai/er. Eine Tehr Ewec;kmariige Hede. Der Unter- 
fchied zwifAfeu Zeitgeift und Zeitalter wirtl fo 
dargeftellt 5- »Oi -dab der ZeUgsifl MenCcheDW^:;)! 
fey, aus dem «llen M^nFcheu nutarlicben Hange zar 
Sinnlichkeit und der von Ihr behcrrCchtefi Subjccti- 
vität und Indiv.idualität der Zeitge»gihn btxrorgehe, 
fich al» das willkührUche Spiel menfchlicher Trifl- 
be, Neigungen uad Beftretmagai. chjj|Jttgy.ili«f- Aad 
auf Kefultate der berrfchendeD Kr^Ct odec Schwä- 
che, der' belTeTeii Einfitht oder Thorheit bey de» 
einzelnen «nd ganzen Völkern führ«. Hingegen 
[ey die Alles len- 
ch unter der &e- 
:h otienbaTe, vnd 
ti»d Beglückende 
3 :er iiier angega- 
SpraAe nicht za 
einem verderbten 
fchlechten Zeitalter, wie die Alten äiefeeuU pervtr- 
jitatem anklagten. Beide Wortti rerhaltea üch wohl 
:^e eontineus nnA eoitteMum. Qer Zeitgeift. d. h. 
äie herrrchende Denluuigtart, ift in <iem Zeitalter, 
d. h: in einer gewiHen Kcibe von Jahren ecthaUeu. 
II. Üher im g,egthwärtigan : Zußand der ckrijtll- 
ehen Theologie, von D. Alcytr. „Die firifis (S. giX 
in der fich unrereWiffenCcbaft befindet. Hl noch kei- 
n'eswega vorüber, wenn gleich mancher Einzetnedch 
davon nbertedesn mag; ho ift vielmehr fortdanerud 
Tehr bedeutend, 3ft vielleicht bedeutender als je." 
Meint der Vf. , dafs immex noch freymütbige Unter- 
fuchungen angeftellt werden d4rften : fo hat er ganz 
Aecht. Aber dab die Tendena der meifien Stimmen 
(eizt auf die höhere Schätzung der pDÜtiven Religion 
gerichtet ift. daf« es ganz anders aus Hebt, ah vor 
ein paar' Decennien , kann Bliemantl leugnen. UI, 
Oaid fit, ifuod inter religionit deetorum officia re- 
fertiir : eosdem in ihtrürtwi ftudiis idcerius pragrt- 
di oportere, auctore Kaijero, Eine Abbandlang. 
die auch das Verdienfi einer guten Latinität bat. 
Nur S. 40 mub ci wobl ßatt iajiitutioni ßtaa.hxMttu 
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•ffrum, -und Sä finden fich '«üaige ändert IfU-iiie 
Flecjien mehr. IV. Gründliches, _ ■unbefangenes, 
Jmekcbures Bib^lßudium , die Grundlage des i'ro- 
t*/i.infismfts, -vpn ß. jücytr., SkV gut. Wenn ahier. 
der Vf. zum groiuUicheu Äibelfti^dium .auch das Be-, 
mübeu xachnet, die Ideen d^r Schrift im-Gei&e>J6- 
ner Zeit sufzuFaHeuj :fo Hegt daa Letztere nicht is 
dem Begriffe der CrxndUchkeiL, fondern gehört ziu 
ItabefangM^bfif, . wovon nachher ^rprocben wird. 
V. Über die ^uffoderuHgeu, welche in unferan Zeit- 
alter an dat Gei/Hie&tii ergehen zum tortftkrelteK 
in den fViffienfehaften , von Uiöderlein. XSiete Au& 
&ideruugen gehen liervor, nach S. gi), theiU aus den 
'Willenfchafteu felbft -( allein. diefe 'machen eigentlich 
in jedem Zeitalter gleiche Aulfoderungen), aus ihieai 
Gange, ihter Behandlungsart *utd ihrer -Unterflü- 
tzung. tbeils aus dem. gegepivJirtigen Zuftande des 
Geifttichen, Welchem es ohne {lc an Sicherbeit, Ach- 
tung, Wirkfamk^it und Belohnung fehlen würd& 
■VI, Ober die gefleigerten Federungen der .könist 
Jiegierung an die ftrotejtaittijchen Prediger der bä- 
.ergehen Monarchie, von Muek. unter die Fodenm- 
.gen wird unter andern gertclmet, dafsdem Prediger 
auch Nebengerchifte aufgetragen werden, die iEa 
ehedem nicht zugemuthet werden, 1. fl. die Fcrt> 
giing fo vieler Tabellen, wodurch freylich dem Pre- 
diger manche koftbare Zeit geraubt-wird. VII. D« 
iveife Benehmen redlicher Chriltenthumslehrer tt- 
fonders aiif' dem Lande, hey den zu unteren Zä- 
ten erjchieiieiieit Schriften, die fehr auffallende Md- 
nangen über C^tijlus und fein ge/Iiftetes Gotteireick 
enthalten, von Sucher. Das Benehmen, das hier 
angerathen wird, iRi iteiira SoKiiiä^ire. Frerlidi 
das Stifte für des Äeligiohfri ehrers individuelle Cbci- 
seugung; ah Cr wie nun für feinen öfFentlicben Vo^ 
trag ? Als Zugabe £nd angehängt: Bede bay derftj- 
erliehen E,ny\iihrung des Herrn Cfarrer Ja. Nothna- 
gel, von D. Meyer, uud .eine liirehenvijitalionsred* 
von Demfelben. Beide werden nicht ohne Erbaunof 
ecfproclKU worden fcjn. 

— R. — 
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TnaoLOOt*. Tabiitgen , b. Qfisnderj Chrifiüaü Frideriii 
ff^eberi, Decxui NürtingenCs, pr^grammata (keolosica oeto. 

'*'^ßf| deiP'j'ih^Iiehiiii Tieiiea - SjTjOdon im Königreich 
Wnnemberg warden lueh jodeamsl ßiipuutionen «igeflel- 
tet welch«» ein Ablcimi« *u* Storr't Compendium der Dog- 
nsük rum Grunde eelegt wird. Dierej giebt *u .eichen 
Eioff ; daher h«bt Hr. fV. , duteli feine Unterruchungea 
Aber den Kuion dei N. T. rflbiDtich bekannt, dasjenige hei- 
Tor was vorcOgli^ inr Spraohe kommen foll, und theilc 
es vorbei' in einem Prognmni den Predigern feines Deca- 
nau mit. Diefe Programmo, an dtr Zalil Tieben, voiDjahre 

^OQj igij find hiev aberdnickt, bind ihnen voran Hebt 

dasjeriE«, >■> welclieai er die Obernahme feinea neuen Am- 
te« «nkiMigt. £rmi>aNi fie anch dau Kreis des theolog»- 



fcheu Wiflens -nicht : fo leneen Be doc^i Tiin .des TCi. <e- 
»aiier Keuntnifa dei dogmali^hen Sflielnj und der Gefclucli- 
te delTelben, von [»Iiier [cUgiuCen Aciitung der Bibel. unJ 
Gertclitiekeit gefon üie abweichenden Meinungen AnJoitr, 
und ■Tinit fibei^ier« in eineni flieAendeu Utile gerduiebci. 
Sie verbreiicn fich ilber ^. g4 — igj der oben ■«tunuKn 
Uoematik, und jiehniiui bald di« Xbcre Xehiait in Schun, 
bald vereinen 11« die Auffpraohe -der Bibel mit der Veniu..k, 
luweilen -wvifen fie auch dai SfAem in di« gehürige* 
Schtanken. Btv dem ScbluA*e dieCer Anieies kjAin Reo. du 
V\'uitrch nicht bergen, dab die Sjnoden in den LSudarn, 
vre fie gÜiiEtich eingegangen find, wieder eineefilb't wer- 
den mochten. ZweckmiTiig -.ein^ri eiltet dilrneii fie weit 
-wichiieess Vortbeile babui , ak ntn ihnen genMÜiifluJi 
lugeReku 0. P. B. 
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SEPTEMBER s8>4> 



Pi^ii,.]^. C^ro^itt» Q^tervillej Lenonuam, n. Pe* 

, . tit : >Z>#x SytpkTMs ^cq9HQifu^ f^iitigM^t de Uurs 

. in^piminitins f de leur$ 4Mf^ntafeSf et de la doe^ 

trime la plus favoruble aux progris de la rieheS" 
, 4e des mations. Par M. Charles Ganilh^ kv^* 

cat, ^Mrihun» Tome premür. XXXII tf« S8^ 

S. Home eec^u4- \Q^ S. i^Qg^ ^ 

Jbtr.ß« hilt ^ol^ Hiebt Unr^cbt, w^naerindorVor* 
lide belia|q>tet« trotz aU^r Üntetfi^bimgei^ über dea 
liaüonalwoblAand, feine Bcdiu^apgen und die Mit- 
tel, ib«|beftmöglichß zu fördern« fey man docbnoch 
immer nicht ganz im Klaren über die letzten Be- 
dinguige^ tyid-diefrGrunduiflachen delfelben; und 
bQT d^ Y^twofcenlusit uud Üp^uverläffi^keit der toa 
den.niKU^n Q»atawirtbfcluftlicben Schriftßellern auf- 
gd(U]ll;fl|. Gf)indbe^l»iÜ4^ fucbe man ein durcbama 
bcfiändejfcea y richtige« und haltbares Syßem der 
SlAats^irthlchaft vergeblich. Allein ^c vrenigßena 
können an^ nicht überzeugen» daft Er durch feine 
Tor ans liegende Arbeit didCem Bedurfnilfe abgehol- 
ifS^ habe. ' Er ift ^W4r> M^ie fei» Werk zeigt, mit 
dar ftaa^wirthCcha/tlicb^n Li^ri^tor der £n^änder, 
Italiener ."und Fri^nzofen fo ziemlich bekaniU (die 
ckiie(c)ie kennt e» nicht); allein in diefer Bekannt- 
I^iaft befteht auch wohl feine Hauptftarke« Data 
er in Jaa VVefen der Dinge tief genu^ ein^dmngen 
fejr «( nn/^ 4urch feviie Jorfchungen, .die WilTcnfchaft 
vdUar wC^d#rt Im^c^ -f* 4^* Zeugnifs können wir 
miigu|ie9» G^wiffw.ihm nicht wohl geben. In fei- 
ner omiM :<^b€iJt Uefrfcht eape aufi'allende Verwqr- 
reoheti der, Begriffe, und ri.Q}irigfi%urtbei]ungfucht. 
man überall vergebens. Die hefte Parthie feines Wer- 
ket ift dk Ewlfiitung , und die hier gelieferten Er- 
örtfnmgen über die verfchi^deuen Wege» auf wel- 
c^ di9 Völler, d»r jilten und neuen Welt ihr Stre- 
be^ nach Wohlft«tt4 u^d ficichlhum verfolgt haben, 
und übe« de« IkinAufl, den diefeWege und ihre Ver- 
folgnnf .auf das Gldlick der M«nfchh]eit und der Völ- 
ker fowobl. ijsk Beziehung auf ihren äufseren Wohl- 
ftandt ak auch in Kück^cht auf ibre menrchliche 
und biii|;e)rlicfae Cultur. gehabt haben: wo denn 
dmiMajomen .der nwen Welt vor denjenigen der 
Alt^n mit Biecht am fehr triftigen Gründen der Vor- 
zug gegeben wird. Übrigens bemerkt man jedoch 
fahonbaer» dab üch da . wo etwas mehr als hiftori^ 
fche Notizen und blo&e« breites Räfonnement ni^*^ 
tbig; End* Tom Vf. nicht viel hoft'en laifc Die letzp 
/• J. L. Z* »8»4« Dritter Band. 



ten Gründe dea Vorzugs der Maximen- il^r nenea 
Welt vor denen der alten fcfaeint er kam» su ahnen; 
und wenn er hier (S. 7) die 3öhauptung auflUlki 
Xeichtkum » im ein&cbften und allgenMinften 8ian4 
genommen , beftehe in dem Uberfehujfe der Erzeuge 
nijfe qber die Verz^rungen : fo neht man wohl ob^ 
»e unfere Erinnerung, dafs er von einer falfeheü 
Anficht anageht» die Uriacbefiir die Wii^ning nimmt» 
nnd fich (dbft über den Besriff von Heichtkum noch 
«cht gehörig v^ftän^ct hat* 

Das Werk fei bft zerfällt in fechs Bficher: if 
dn lystimee sur la somree des rickesMS (I»63a«- ^% 

II) des dispers systimes sur le trav/ul (I» €f! *-^ s.^) ; 

III) des sysiimes ^ur las capUans^ (I, 241 .**« ^gi); 

IV) des sjst^mes smr la circubati(m de produits dtr 
trmHtil't effectuie par le eQtnaieree (U» 1 «^ 5oi); 
Y) des dimers eysiimesAur ie revenu et les eansammia^ 
tioKS (U» JJ03 — - 346)9 iu)d VI) Conelusion de PoU'^ 
mcage (lU 349 *- 394)* Und der.Haupuweck aller 
hier gelieferten UntctCttchungen ift (I» 95) kein« an« 
dere» ala die Mcgrütidvng umd Heektfertigung eines 
etwas verf einer Leu Mercantiljyfiems^ mitlelft einte . 
Vereinigung der verfchiedeneu ßaatswirtkfehaftU'^ 
ehen Syßeme ». des firtng mereaHtUifchem, äce pkrfio* 
kraiifchejtfnaA diesk^ ImUißridyflems oi&rjmilhifcßmtt^ 
fo wie der nenefien *Bericat]^giUi|p) des Letaaerenf 
durch Lander dale i '•^teia^ Vertiiiigung*» wvlciut 
der Vf. um defswiUen für inöglich b^t» wefl j#r* 
heit^ CapitaU und Handel^ welche er als die Ur«* 
quellen. und die letzten Bedingungen allea Heich-^ 
thiuns aufftellt) durch ihre Zufaannemwirknnx über^ 
all Beichtbum fchaften» auch die Anhänger aUer &f^ 
fieme dieCe drey Bedingungen wirklich ala Quri^ 
len von Bjeichthum betrtuditen* -»« Wir muffen iuf 
deb oftenberzig geftehen» wir können uns weder da- 
von überzeugen» dafs. eine Vereinigung diefer ver« 
fchiedenen Theorieen nöthig fey» noch» davon» dafa' 
dem Vf. diefe Vereinigwiff gelungen Cey» noch andi^ 
davon» dafs dadurch für oie WiGknfchaft» oder ihre* 
Anwendung, etwas Bedeutendes gewonnen werden • 
könne; wir fürchten vielmehr» cUfs einefolche Ver- 
einigung für die Anwendung leicht von den nadt-- 
theiligften Folgen feyn könne» wie diefs immer bey 
der Vereinigtiag heterogener Dinge und Anfichten 
der Fall ift« 

Wir wollen vmd können zwar nidu leugnen« 
data Arbeit, Capitale und Handel zum Erwerb des 
B^ohthuma führen» ui^ lieh als Bedingungen die* 
fea Erwerbs betrachten lauen. Aber für das £r- 
fte muffen wir gegen die ^ga YL yarCodite Combi- 
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«at^n dieter AidtDginigen dat. erinnern ». dafs Se 
mnt» üheihaupt febr uttlogiCch £tt iXcyn [£)>einu £r^ 
irevb zn%> Harfdel und Er\rcfh uvAArbM laffen^fich 
ciuand^K nichi ^^lentg^genreuen: denn im WeCen 
4ei HindiekfpricMficiiK«ineiiireg»et\Vas tigenes l?fi- 
tüi^Jehoffendts aus^ fonJem lediglich, nur eine eigene 
Arl deiß Arbeit; nnd'bekky* Ayfceit -immI- HiniiaV y* 
boren im Eine ClaiTe. <-* JQananabev ift r- iwlia wir 
wohl SU bfiher^igqn biucn «— die Baupt£ui0c^ Mrel- 
che be^ der Confiruciion einea tüchtigen und faaltba* 
laia SyA^maibr. SMBCttwirtbfshsft ini Auge /gisfai«! 
"«tritML n»£i|. Du^ rowofajr dÜeCet oA J^ m%g 9 tgm 
iMfi S^dütgun^mt wirklich ^A^htkum uffhafffmn 
hiidfra vielmeBv diefe i w » ^: dit^ timuu\ flu» 
mag. Atrar«, waa die Arbeit bntriflft^ fijdb. dtefe M^«li( 
ak einen/tm/ttattor» Qötciqjaclte^.odi^rakJSiificas^ d^ 
fiüiern. waaittelimr ihr ;Da(iBf& gifibt ^ botraobtaa 
laJEen;. aUeiain Rüokflefatrfliif.£a^a/*.iind JbttM 
aft deaa.jltey M r ^t a m mcht for &e fi&rdertt«wav w«6^ 
i§lbar die Oixterprodnctijont .iiaaaidiicfa^aakl'iiibvo» 
tnf diftOfct Weift snm Oüfeinavwerbi un & Heiata:huni ;, 
«bei lUMUkttelbmr fiduSon beaiha dttrdmiHinsckbi^ttild 
imtdev'Arbeil^albSSätSBerMiärbi^iftcUifacanu^i^ lafr 
temä^^&ch anfi kmu» ^alT «iititKfiine Kttegorie (jtb^ 
fmiiizent^ felbft. dann» nichts liaefitti man iden. Bändel 
den icofla. Vf.. (I». tftS)' a^cedauteteifc GefMkt$^ 



ans- 



«itttoa anftehc^ da&cr iUiet&iyBEfen^'ViidaiBa daeCettk 

firande wertbioreit WäuNpe» "Wkmlt irevlrih^ Übri- 

geaa darf aber aixth fieUift i» ApMamAgt jdcr ^^hJM»^ 

mim Qiitm:m;mrisipkaUm\b0ir^i^iktim Me-ijttaabfaeiawai^ 

dM « daE- «a s^elHi Towehl yfcr i&>y wdahe GiiMr- 

tdmßh -^ wie dei Vfi <1, s^>iBciat^ -^ «Midanadafia 

dieis» ige»««i genammenw tsdii^ck mur .rfam Jff^$fßi9t: 
-»wy Mgnirtj werden kamt,,' ^n^ pt^dmeiämm A^ift 

£idb m ' 42ii^ Jrbmt^ undJkr^hJ^^ ämft0ta^ Daefa 

Wefaiiia de» etgtouUshm SAH^^ dem Qü$€r^ wat« 

a ham i anv naraiL mr dturch Aabeit^ jMMargakaaeh i VMft'^ 

dter ircjFlick aiidUL völlig riibijg», alaEaaavgniireder 
jftrbeit aa&ahu '^ Bätt» der V£. £e iivbata am" drefem 

mmikukaiRft gtakAten Gafiehtapnacte b«rraabte«d 

feine FhiWfettmig ibvea llinibuffca a«f den WeMikand 

des VöUteB würde- gewila be]r wiaitan» gitnu^hnen^ 

dar aasgirfaUeik Cajn». afedieCa wurUieb der Fattilb 

b umrde inabeCondexe woU'febiiiMrlaab^aiiffdiieldaai 

ffdknwnen Ufn^ düe Arbeit:! und äiae EraangmlTe» ricbjti^ wenn der Vf: ün TtoinjciAfii^tik efiffir" ArMe 

hmf iJäcUiek nov in Beztebtine auf daiii Wenh atv bIo& auf die TaufcliFähiglteift ihrer Evaengniffir «bar* 

betuickaai»«. ondi hef dea Wüxdignng ibrea Wertba^ haupt beTchränkt^ niid'dabej nnr auf dieStelfe^ge* 

«nd de» Warthft ibrar Fiodtate mefa»au£den.TaQfeh« fehen wiiTen will"^ welbhe'' diere Br^eiignifi^'%<9W 

wccth SIL fehen^ ati^anCden GebAuehawertb. £a itt Verkebs einnehni^n, und olv «tvra» aM F^ref*'' dUfär 

eine h^^ftfebiele An&ah«,. wann? et (II» 63> meinte xu erbngen; rey» oder nicht«. Ijnreh.* wir niehtt fo 



oder — - richtiger «- nur auf den Pref> der Arbeiti- 
. erzeugniffe, üeht,. diefs iftdev Grnndirttbum derPhf-' 
fiokraten« welche» wenn man beider Würdiguag 
der ArbeitsenteugpilTe ^ntM* Ä^f «liefen aiuKget^ncm 
Punct üehty hcy-der Qelkaiip^ttn^,. bkip.dßsQh 
jiferböäej Landbauers Jey productTv^ keineswegea fd 
gm» Unaaaht habaai wie dag-VJLwilK Waa er (I» 116 « 
i<>}SO .den . Phjfiqkrai^n entgegnet,, zeigt klar» dab 
er daa EigentbüpiJEichjS ihrea ^ftema fo wenige be* 
griffen babe»^ wie den Sinn des Induftriefyfiema, ia 
er mik-^dbrn {ihjRfiolnralälthen uiid3ittilBaiifi^£7fteia 
vereinen will. Hätte der Vf. bedacht, dafa daa Kri- 
tertuthder fmithifcben Lebte «t)ad dea p%yA>1anti* 
loben SyAem^ bt6(k datitt liege», dafa dte E^ß^ «of 
den fVertk derProdwete fieht » d. h; auf Üirtf "tsing* 
Kebfceit als Mittel förmenfchliche Zwecke ».;diH Leis- 
te aber auf ihren Pra/j, d. fa.* die' Oütermafte». wei- 
tab» für Iiebeym Tatifche an erlangen fe^n natft za- 
verläffirger wiirde er bey^ femer WSderfegting der 
Pb]r&okra(en nicht iie Bldfsen gegeben haben, y^)^ 
chS dfberalT bemeirkbäf &nA\ er wntde' den Taafehi^ 
preirder Waaren nicht (I, 150) als den'ilNroeafrr» r^ 
guiateur • und nrbitrtt^ dea fteichthuma amfftelknt 
und* fein 6yltenf iivürdefür hliltbar und dänetbaftafh 
^rk^t-ttt werden, 'ftatt dafa Mnv ea fetzt für guifs un- 
haltbar erkläre^ tnüffen. ]>}e vöo ihm (I» 1 1^ atrfge^ 
Kellte Behauptung r »Ja ficondit^ ^ rtmMfit f» i^ 
pwn9: Hl de- i'aband^am^e d& sei pfoäkihSf rti Strkur 
pttts ön moihs d/utiüti^ nide-qwetifwe'eoHsUUr^dnr 
partivulri!rei eUif depewi tmiiftiement des Ms ript^ 
Iats4c0i de Piehan^^ eitles seuUs ditermitMui la ft^ 
epMditi ou stdrilit^ dir trävail** «— diefe BebanfFtuar 
lUfsfc 'fleh auf' keilten Fall reehtfei^igen i gkichvJ^V 
nii^ bekenne fich sür Lehre dter /liJlAreiie n ^uH 
oder zur dier der K»yftollrat«>h Dock hat dtef^ VL wfo- 
dea fehr Rechtv wenn ei^ e^Smitk cur Schuld imrseh- 
net». dafa diefer diia Wefen; der p<<bdcfetiven AtMr* 
blofa auf folcfae Be(chMEtij^flgen.beftbrlnkt^ 'wetehe 
matertelfe Dinge hervorbringen., 'fileßr Bebatipttng 
Smitks ift nichta weiter^ ali eine ÄrTge feMrer,: ftbcr^ 
all bemerkbaren» äu argen ftlebenr am 1fimfäfh>eif^ 
th& der Gfiter». flatt dafr ev^^bejr Atr ft^engeat ¥erf#t-''^ 
gung feiner Theorie blofa auf ikreia Wh^' d(^ 
Imupt bfttte fcbe^ folfeiu ' Aber e» iAreben' t& 




Erseugnilfe auf B^rderung de$i es nicht 9 nicht ander» ein%6rmaAen befriedigend 

BdcblbiuBs*, FreyKck tbna &e dfial» aarf dWe Weife beantwortet werden», als wenn mandie beiden Hluipt- 

allerdings,, allein* be;^ alle dem- beruht dotk inuner puncto», welche bey VTaiven' in» 'Auge- »la flf^ 

derüaupttwectbibver £rteugnüre indtai4l#&reittr/tj» fen ßnd». ihren> /i^ere^* und^ ihveh^ Freist \t^ 

wmt/u derMbesiv, duack den nur alleiü ikr Taofch- d^n befondersi ^ aufEafst ^ und dann- bianflcbll 

virarth' bedingt ift,. vtReil». waa^ füy Nie mmmdb Pt Ge» Pirodtiction hn engerem Sirtne^ irndl ge%oimibrin^end& 

hradcbaweKtk tet^ duaoka«i» k«t«atti Tim£ehwcrtb hft» Ptoduttion mit der Genauigkeit foudevt». wekhe hie* 

k«ia kamu JDa£» anaia 9mm auf du» TiiiiUckwerib» bejr beöbackm^ werde» tfUlA^ FPQeU4€t9u übe9iUtuptr 
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den «rlns totifcWrfF md T " " 

ätr Natdi' Mr DüagOL Da 
evnnh bcvahtimnttAllMrj 
bnkeil? dar WcfclfiHid ^ 
tmmttn «ndKanFarfnii» »bar tosen -we» mueraeiB 



nnd'aurX im mgtren Srntm^ ift j*^ ArMtr dure^ 
vreiehe Etwas JktrtmrgtBraekt wird, daj »hnnfV^rtki 
»der Preh -kat t gewinnbriag^nd iR iber nur di»}fni~ 
ggf diifch vtehkt tti»at JitTvorgthrachitüird , das ti^ 
mnhSheran ff^th oder thuu kök&^en Tr»ts 

kat, als die zum Bahrtf d»r FrodntUrm aiifgewMid^ 

f«M Oster; woB«^ fielt übrigen* v«n fsUifi ««yAekqt dra Vofe^r, ndmt di«-fial*hniiii|f rotitiaef ititlcn 
dir* etnc Arbeh in Bez-r.g auf den Ff^wrth dtr Pro- Htnd hn, ilie.fich-.nBr xnrnekSMtae» darf, um jene» 
Jncf» r«wt>h) ptodnctir im enger«« Sinne, alavock' xuOrottdöini'VidhieB. Hktse der Vf*-äidJi Einzige^ 
gnrlnnbringend feyn Kann, nngeachlcc in RBekfiehf bedscbt : gawir« ertrüidefichnichtdergaaeTerlubi'-^ 
a^ den Frei* dlefer DAge wrrier von PrsducnvitM ten Behanptans (1< i6»> febtiidigynwiiihi b>ben. Ms-«' 
fibcitianiit, noc'h v«n Oewiirabriiigen d(e Rede Tsytt awfeeime»' nna fafarüteiii widijHmlMW geürahilfm ei- 
Irann, Ib wie tm^dMiM tnancbe Arbeit In AilfebuDg nen ¥oUm tia'-m.-^ciutAS^tfhtngmutUhß. üigr -mUe^ 
der FreifiT ihrer ErMnghlffe- febk- '«rofal pvodectl« jttkeflutM trM»mdmf6tamtem^.Vfit»tieTbmttiu aifo-=^ 
find gHrffmbHbgeritf rerB'lMMii, ungetefcttt fic io kM» tJb < iy wOLb t-nentV .Sat «fchw witer «Itv eist 
Hnißcht der ffWtA«rd<>r ErseugnIfEB. vrtnn aiub A«(A/7.f»r*^MrW<^aMd4>i»<wnm.ar&>Iche Ver- 
flicht gina oairroduetiv C^eil- du, m» keinen Werrii kehribeiten AmM:, -ttnd Ünem fnnflOfiichen Übet- 
bit, «nefa nna und ^ar keine» Preis baben kann)^ HtMMr^ Ctttwan Ä de» Hmd» legt; Tttcbuter ihnen 
docb- g^wils entVgernrinTo» Feyn kann^ Wetehe rom ynlKliAbicwVnmtbt. Was «r IMbA (Ir iT» («lg) 
den verrchiecicnen roenFcblicben ErWerbMw^gen , aar Eecbtf«icignMg'fnBa»'fiiafiU« fa(tt iÄmcbu'al» 
Aekafhahr Mannfaeturmt vat FabrUh*,- und Matt' leere tepkiftera^ und- aBiUierIegtflB..Oawlirda{. nnd 
dd, 'gewinnbringender tvj ^ »T* -dietndere, darilbee Mbft (^* ivreiiiEB WakM^ is»MV ▼«wkawal » bt- 
bgt der V£. (Ir is? fblg.> Mancbetfey; dock AUet^ wdfi weitar »tat», RfediU em Acfcob*« tntbende» 
wtaer fagt.iftmebH'ekhtci-HäfonDeaieMt, alkgriäid» Volk fi^ aiebt eher an£ Hmafiacmreili oad Fabaken 
ficSr EMrternng; und nach den» ganzen Zvraok fet. «ndHäedel kgen-tbll» ida ee deeir Äaatawntkrdbaft- 
oe» Werikes'^ ffr'trie- nach Feinen eben gewihrdigtMk '* "" -.....—-..-.- « 

Anficht^ vcnir' deit K^din^ngen de*- IteicbAimie 
and äe^ Wertbs der-Diugte, ift e* leicht bcgreifli^ 
dafi er dto ManufacbTren und Fabriken« uAd deni' 

Haoder, vor dfem Aekerbaa den Vorsag gicbt, und 

to\rohl äia- FAjfiofaraten, aU Smith eaieh, daC» fie 

datf,GegenthteS thiin. Ob er Hecht ode¥ Unrcvfat be^' 

be, fnt^ B^'der Heitner feHiß beantworten. Wir ' 

befcBiSnltM' itair nur anf die Benwrkinig-, dafe mam 

reiBem,^WzenB)lf9nnenientilichcawriterfa«rTer^hv 

*h dift'er Iii' dk» Wefen der Dinge niieh¥ tiefgentigi 

eingei'rtto^tn' ifr.. 'Wenn IttBitUfactntvi> und -Febri-' 

Ken Und Handel den Henfcben ffüMt und bsicfater 

inm Reichtkittii foftMn ah Ack«Tbflir,und wfenftaBi»- 

^eft £rfcbetn'nng dÄ Oefchfehte erMSren. yri\i: 'fw 

Üegtdjefs -vrdblin nicfaulnrfvreRi,: ak-tift desi^ W» 

dem yf. ^tni nicht ganz-ü.berfeb«nen;'iber'dBcb'be}^ 

weitem nicht genng beherzigten Umfteftde.'dMW dl«l 

irodoctive Kraft' de» menEeblfeben Oeifl^. Welibe 
cH fn 'dieEen Gewecbt^we^n Kufite^Dt 'ßeb Wer key len-wiT'nN 
■weitem f^eyer; m^bhSngigrr und'kTllAiger-beWegt,,' ^ ■--'- -' 
>Ii b'iy fyt Urprodneti'on ^ indem die NM^At hier ent- 
weder AftTea alMnthütr oder die O^reVatiort^n jener> Ajfte A* «reMtM^Mt); deab-eihifeFBa^pM £ 

Kraft: 1d taftfend-FÜlIeri in- der ^riert^Ag ihrer toIu mMgMf »«iMf'di*fieDitfiai«M« ^t^diwjfc Wir -mtl, 
len lebenTHgkMV'ond If räftrg1i«ie liindbm Aber be^ kn auch- de>U>e>:Mkba «tu Sbtx Are«t«t^ob (tiuvßf' 
alledem in die Urpradnction^ irie AbiAft mi« Rechte Mcrkwtgen'tlber'die RMget iam^tt0*k^ CapiUtU? 
«ad obiic- Wtdtff^raefa' mit refnet- Tfteorfe,. — wir richtiger iwd; 'ab die MenannAe« d*B Jhyfef^^itwr- 
,der Vr> (Iv ij^QJ n^einC — behauptet , immer die' von Smith tmd iMudtrdaUt deir der Vf.. weitlttuE- 

lock nicht unbemerkt laiTen , dafa 



it- Imr Mma^mr dm' itvM* («mmiJWM« des'prt 
er> Ajfte A* <r«*«(hlira44;;\deH.«it|i|^Ba^pM Seftin 



!£u/- 



jGnindrage alle« WolinfaniTe«'; uiiiTdiTrcTE TFh& alir Tlg rtr 



tarserung der prodncliVcnJIrfft dea^ njentchlich^n 
|£eilbtt, ja fugai iclbft HitcE'xlIlenz dertelben,iieflingt, 
JekfiWlö und Utpitodurifa» tiberhanpt1i*i*n Butric- 
llen werden, und Togafc bn^^%u einem. gewiffeii- 6ra^ 
l^e blühend betrieben 'werden , ohne M an ufac euren ^ 
VabtikeiL and lland«l>. jUlein ilaf«. 4''f '^"'"^t'tf^iii' - 



£.iu<?artfa/M{dnFcMn^elPerrfwahrrcbeinltefafcheiiaoa 
^toftuii AbOMidllinfn dw ülqfneiite 4«» Nft^i^nil- 

reichtliaroawL f,:wvbetrcffBrid;8. 94ii»l^.faeKainaC«»>, 
Rlfonnemeift kein«eweM-4l»gMe anri^k^^ft,-vn« 
c*jiu..V£- bürduzoftellonrucliu £» ift woblBn- 



»5» 



S, U K & 



1 8 :E:.P T :E M . 



ER 



I 8 >: 4- 



leugbar, St(i UaÜtrJUU «In -wafa« Wefen nftd den 
eigentbümliehm 'Charakter der Capitala, ah B«fbr- 
deningsmittel dw Wohlfiaodci betn<Atet, bcy wei- 
tem ncHtiger »nf^&irM bn, ol* Irgend ein «hm bekannt 
ter ßaauwirtbr^uftlichec ScfariftßeUer vor itnd nach 
]hm; •änA wtMi Vacii-Lauderdtitat Eifern ^gen daa 
Spareir aTleirdIng« m/weit getrieben ift; fo hat«! 
doch ge-wir« Tebr Becbt,w«nn er alle Capitale darchr 
■US nnr a1* Weiltkense «ar Erleichterung und Befär> 
derang aller Betriebfamkeit an&eht, und die Betrieb- 
famkeit wenigeranf das Sparen von überrchüiTeB , 
-vrelcfte alsFokbeWerkaeagsvielleicfat nicht gchühg. 
vielleicht oFf g;9Tiiicfat gehnucht wndcn J(i>nB«M, hio- 

fdeitet \rfffen ■ w*H, 'tA» mmi eimc vnnünftige, d«t 
rodaetion flyrdemde Sonromtion. Datjcaige, wu 
der Vf- aiifiihrr, vm Laadtrd^%u wideidegeQ. aeigt 
klar, dar« er dlered gar nicht Tcrftehe. Wenn Qu-: 
termafTen erlpaft ^rerden, nin wüder conCnmirt. od^c 
all Fond« iri nütÜlichan OewerlMB- angelet eu weri 
den ! To ift ein Iblcbe« Sparen freilich dem Wohldan- 
de nicht nachcheiltg. Aber. ^ogn\ ein -Cöh^a Spa- 
ren erfert'ancbi^nt^rAiIa nichts fond«^ gegen je-^ 
nCs unvernänftigv» daa ..SäUTinairen '«ubaimcnt 
fcharrt, ohne fie ireder aar Conrumöon, noch stu« 
Product'ion nütaNch an verwenden. Und unlengban 

-«. 1.1 j.ri -j^ «ki-bg^. SpjjfQ„ ^4as iudefi bej 

I 'Miag-, ait ■ -JutuidM-daU 

li rü^yrttta bringen mür- 

w nntaüeha Vorwend«ingi 

alr todtt AüaiTen, und jo 

•' Vexwenduaig ilk, um (o 

ijriialreAte, Und der Zinii 

[eo d«n Betrag äei; ana d«K 

[enden Vonheile graritb-t, 

la^reren- GaAn^en feiten. 

ismu^ oid is'MteBi Gewer-' 

8nei» Mer -ein«' ^ringere> 

ingtiTon «llen übrigen hier - 

enmsANndem abgel'ebca .. 

^Kcb'ntiTVon dem m«)w 

odR nrnaer vorxneuuicen BiaflaOe-jlii iiMlchen es, 

aliWirkuag bttnkhttt, «uf-dea^latriefade* Gew«rK 

Ues 'bati 4n flem ea «^el^^ ifi; d^TOh/obt^ ieB 

BeciTt.'b^dieret (Wtvwbasm daraagegsbeocA -fitnie*. 

huTig iftefat «der Blinder fBrdo-l, mnd kn 'den bey 

dem Betriebe ^Ufoi ttcrfrerbes eigentlich, RunXcbA 

und hanprtlchUck wiri(eadfln productiven Kraft in. 

mehr oder mittdcv tMitigem'VezhältniilQAahli. .Die 

Natur de« O frWikea kanti, an fick batiackut, «u- 

tet Tonil gleiiAen Vethllteiffen hiemibez :,^n* und; 

gar nicbu' «ntfcWiAeM;'' 5nuATArde<:&ch manche 

Erilrternng 'ItakeB ■ « %>«», und iasb«[wBdere die 



Sdiwaiilnui^n ides 9tand< der Capit^rent^nnd det 
Ziii«fur»es .bc7 weitem leichter haben erklären kÖQ- 
nenr wenn er das eben angegebene Moment richtig 
aufgefafst hatt«. Und was der .\L (I. 335) gegea 
SMiths CU0iücatian der mehr odia . minder Tortheil- 
haften Capitalsaiflegung erinnert, genügt fo wenig, 
als diefe Clallihcation felbü. Seine ^inaerusgen 
fuhren den Lefer eben fo 'yrcni^, auf die letzten El» 
monte zurück, als 5nu/Af Erörterungen. ObcinCfc- 
pital am nützlichften im Ackerbau (wie Snätk will), 
•der in Manafucturen, Fabriken «ind Handel (nie 
der Vf, zu zeigen fucht) angelegt werden könne, 
darüber kann nur nach dem raqg^gebenen Momea- 
te entfchieden werden. lA dar Ackerbau fcho« mit 
den oöthigen Capitateq Tfirrehen: .fo würe ]» Thor- 
heit, hier noch mehrere anaolcft^n; «ndebenfowl- 
re ea Tborheit, d^n ManuCacturca qnd Fabriken und 
dem. Handel poch m^rer« jCapitale zu widmen, 
wenn diele Eiwertnsweige vi^leii^, [chon aniieir 
Chend damit, verfehen ieya Tollten« Doch fehlt e^ 
Allen iu:<l<a niUbigen Capitaleo: fo,iA es gefrib 
nülslicher, die vorhandenen dem Acke^baa- zu wid- 
men , weil dief» überhaupt das eint[äg}v:hßf G^ 
werbe iß, indem durch daUelbe Aex;, Matpr Gabco und 
Frodacte abgewonnen werden, welche di^e nm- 
fonft giebt, Qatt daü bey, ÄTam^Iactur^ , J^abii- 
ken and Handel Alles erkauft w^'^^^V ü^^F*- '■ ^^ 
der Vf.'(I. 3&>) in diefer Be^iehvng . g;9piL ßmith 
Cagt» Cowohl als die Meinung (II, 20^X <^*'"^^'* 
lügen Oabtn der Natur verdieijten, weil üe Unicb 
Arbeit gewonnen werden mürsten, b^ der fie^ech- 
nung des EiAkommeus eine« Volkes, aar keine ,Bt- 
traiJitung. — beides beruht auf d^ifielt^fn Irftbu- 
me. Atft wekheo^i ühccbaupt feine {^ncft Theorie 
Itcrubt. HSlleider VF. nur d,|s Einzige .be4acht,' djti 
alle Producte der iudnQriellen und commerci^llenBe- | 
triebran^keit.. welche der Piodtfcent oder. ](^abet 
nicht lelbft braucht, dtfrchaoi wctiIj^s lia^„ wenn 
Niomand da ift) dqr dem Manufacturiften, Fabricto- 
ten vnd Kaufnann feine VfirTülhe abiaufchen ^ano; 
4»£kdiefe^ Xaufch ah^r a^r bcy dem Urproducenten 
ZV fuchWi uqd npli; dann ^n hoU'eafe}-. wenn Tci- 
ne Froduction feinen eigenen fied^rf iibetrchiebt> 
und ihm. etwas zum Erwerb, jener ÜberfchülTe im 
W^e des Taufches übrig UEst; und dalä übcihsugt 
der ErAe- .hch nur 4aon wohl befindet, wcns 
dar Letzte im. Wohlflande ill, und diefer Wohlftini 
ihm d«4 Erwerb fremder ErzeugnilTe miigÜi^^ 
macht, — * häf^p er dicfs bedacht: gewib er ,wütd8 
üch der Vcrlufhilheit nicht hiDgegeben haben, V*'' 
che ' wir rügt» muffen. 
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'AB p R Ü 

( « i6v. } ( B«fmden 
Neuickeitm , einer 
Aadi» heiaiugicbt. ) 



t »iV ökMid^rf^cfMi f<rfsM> iWfiw ybfJwM^fJ«« rothtn. Neui^keitM, einer vfitaliGkea Zeulcluaii welche If-i 



ibeednukt ans de« ökoMnifclM 
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ST JJT8TVIS 8 EN SCHÄFTEN. 

Sarts, b, Chrouet, Deterville, Lenormant, ni, T«- 
tit: Des Sytsimes d^^cotiomie pohitiifiu^ de leurs 
incouviniens^ de leurs avantages ^ et de la doe^ 
trine La plus favorable aüx progris de la ri- 
€hesse des Mations. P.ar M« Charles Oanilh^ 
u. f. w. 

* 

(BefchUfs der im vorigen ScSck ahgehrochenen Recenfion. ) 

mj^ie Unterfuchungen des Vf«. über die dritte 0h- 
derqaelle, d^» Handelt enthalten im Ganzen genom- 
men z\TÄr wenieef Unrichtigkeiten als die Unterfn- 
•chungen über die beiden erften Quellen ; doch wif- 
fenfcbaFtlichen Werth haben auch fie nichi^ ßeseicfa- 
' Den/ (ich weder dtirch Neuheit der ideen noch durch 
beffere Begründung der fchon bekannten aus, Sie ent- 
halten nichts als bekannte Dinge, und auch hier fehlt 



fklärt fich übrigens der Vf. für moglichfte Freyheit 
Aes Verkehrs fowoh} im Inlandc, als auch, -vveil jeder 
Handel Äwifchen awey Nationen immer für beide 
Tortheilhaft fey (U, a84)»«*i<^ d^«* Auslände; gleich- 
viel, der inltkider gewinne dabe^ mehr oder weni- 
ger als der Ausländ^eri -und diefer ^etze feine Waare« 
bey uns vortheilhafter ab«, als wir die unfrigen bey 
•ihm (II» 40 und 41). Aber gana Unrecht hat der Vf., 
-wenn er im Geifte feiner Theorie^ gegen die Phy^ 
ßoktaten und Smitk^ den Handel mit dem Auslande 
4ür einträgVicber^und nütalicher für «in Volk achtet, 
als den inneren Handel (11*238 folg.). Abgefehenven 
allen übrigen Gründen, weiche der Lehre feiner Geg- 
jier das Wort redea, ^Uegt gewifs der Hauptgrund 
für die R'ichtigkeit jener Lehre in den Bedingungen 
<dcs EinfluIFes des Handelsauf die Betriebfamkeituhd 
den Wohlftand eine« Volkes felblL Der inlähdiCehe 
Handel greift in das Rad, durch welches die Mafchi- 



»cs nicht an Verworrenheiten, IMe Unterfuchungen ' x«e der Volksbeti^ebfamkeit bewegt .wird, weit kräf- 
übet' die Begriftc Von TVerth und Preis ^ womit rtiger und fcbneller ein, als der. au&ländifche« Alles 
der Vf. hicr-beginnt, find übrigens -^ohl die fchlech- geht dort-^inen ilels »rafchen Gang, ftatt dafs bejon 
\ te&e Parthte diefes Abfchniucs. Die BegriiFe -von lAUsländif^en Handel >eine Stenge Stockungen un- 
fVeirth und PreiSt ohne deren rorgfaltige Tremiong vermeidlJch ßnd, welche fi^lv keineswegs durch den 
jede klare Anficht vom Wefen dtjs National wohlftan- - Gredit befeitigen laOen, den der Vf. als dak Medium 



'des Upd fe;inen Bedingungen durchaus unmöglich i* 
find gans durch einander geworfen , und nachdem 

*der Vt alle;ihm bekannten Meinimgen über die Be- 
dinguiigen ^e« Werths geprüft hat, weifs er kein an- 
deres Refultat zu Letzteren, als (II, 55) , der fVertk 
{ey abhängig von den G^feÜen des Taujch Verkehrs^ 



.Kur Erhaiknn^ des ununterbrochenen Fortgangs üin- 
"'fcrerBetTiebCamkeit anfiebt, und worauf er (II, «41) 
Te viel baut. Was der Vf. «zur ^Rechtfertigung fei- 
:ner Meinung fagt, rechtfertiget üe auf keinen Fall ; 
•den oben angedeuteten JHLauptpunct, auf welchem 
der Voirzug des inländifcken Handels vor dem- avswür- 



und werde hejLimmt durch das -f^erhältnifi des Jtngi^ '^igen b^uht,iiat erdabe;f ganl überfehen. Und wrnn 
bots zur Nachfrage ^ ein ßxer Majs/lah 'für dkjfen "-ereineji Grund für feine Meinung darin zu finifteR 
[^eßitnmung laJTe ßck nicht ausmitteln^ jondern der *''*i*"i-»^ '^-^- J-«. ««w^-oi-f:^^ jj..«^^i ,,«- «: Aijr-._ 

Betrag der Productions - JKößen den JVaaren fey 
der letzte Puncto der hey der yer^eichung ihres 



Werths ins Auge lui Faßfen p^ ; — ein Refultat, def- 
fen Unrichtigkeit fich vop lelbft ausfpricht^ d^ fich 
etwa in Rückficht auf den Preis rechtfeifrigen hlTen 
mochte, keine^weges aber in Anfehung deö fP^erthsk 
— Dem Gelde legt der Vf. hienlchft ieinen viel au 



glaubt, dafs der aukw^tigetiandel-una einen Äbfatzv 
.nilfei'er Waaren zu hohen , tind der Bezug fremder, 
B]u niedrigen Preifen* gewähren : fomag er wohl nicht 
ibedacht haben, dats diefer Gewinn durch die Trans- 
j>ort- und Handels -Koften in den meiften Fällen ganz 
'Verfehlungen wird, ünd,fo wie überhaupt aller ^n- 
mifJelbare Hüiidehgeyyinit^ mit demM>ben Biiged«u- 
ten mittelbaren Vortheil, den der inländifche Hffn- 



liohen Werth bej;, wei^n er Vom CberflaOe deilelbän ' dei gewährt, dfurchaus keinen Vergleich aushält, 
alle Fortfchritte det Betriebfamkfeit und des Wt>W- 7 Den auslähdifchen H&..del vor dem inländifchen be- 
ßandes abhängig erklärt, Geld {II, 106) als den er- fördern zu wollen, ift eine arge Yerkehrtheit. — Ift 
fien und mächtigtten Hebel aller •Betriebfarakeit an- durcTi^iT^ inWndifchen Handel die Betriebfamkeil 
ficht, und die moglichfte Vermehrung feiner Maffe ' eines Vojkes fo weit gefördert, als fie fich unter den 
Allen Gouvernements (n, it8) >^^r ahgeUgentlichßen 'lobwakehden'Umftänden fördern laden mag!, und ift 
JPÜicht macht. Indußrih wird tswär überall Geld "die Nation fsum Hände) mit dem Aiuldnde ccSf: fo 
fqhaffen; aber Geld linÜerik iAttn Indufirie^ yrenn erzeugt fiph, diefer voh felbfti und^btiitgi d;^ Na- 
die übrig^ nächften BedihsuhgeH ihiet möglichften tion wahreft Nutzen. Aber nichu eh offenbarer 
Blüthe und Entwickelnng ^hlen. — SttrAoditec« ^^Vti^U&:]äUt fioh ttwmt^Ur wenn ficb ein . VoU| frü- 
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her tiefem Erwcrbszweige widmet, als es durch den 
Grad feiner Bf trieb famlieit tind feines* Woblßandes- 
dazu beTüfen ift. Nack den Berecbniingen des Vfs* 
(TI» 260 folg*) foll Europa durch die Verwendung 
Ton 300,000,000 Francs auf die Cultur von Ameri- 
ca dort ein BefitzihumTon 25ooo,c.oo,ooo Fr. erwer- 
ben haben; und dfefesBelitzthum foll -es blofs dem 
einfachen. Grunde verdanken, dafs es \vider den 
Rath der Phyjiokruteu und Smith feine Capitale 
de^ ätiswärtfgen riandeT geyridmet habe. AHein wie 
würde es- am Europa ftehen, wenn es diefe bummen 
nach America gewendet bätie, zur Zeit, da. man fie 
Jn Europa nicht entbehren konnte? Würde wohl 
nicht ganz Europa jetzt ausfehen wie PoTtugall und 
Spanien, welche beide durch alle Eroberungen in 
der neuen Welt nicht nur nicht reicher, fondern bey 
weitem ärmer geworden find ? Und Avenrt Europa 
wirklich die vom Vf. berechnete Jlcquifition in 
America gemacht haben fol): würde es ni{:ht die- 
felbc in unferem WelttheiJ haben machen können. 
Wären feiner Cultur die Gummen gewidmet wor- 
den, welche nach America gingen? Der Vf. meint 
(II, 267), init diefen Summen, auf die Cultur und 
den inländifchen Handel von Europa angelegt, wür- 
den nicht mehr a]s 3000,000*000 Fr. zu gewinnen 
gewefen feyn« Allein dringt Geh nicht die Unrich» 
tigkeit , diefer anmafslichen Behauptung von felbft 
auf? Und wenn die europäifchen Befitzthüxper in 
America ^5000,000^0^0 Fr. betragen follcn: und üe 
wohl, nur mit den von Europa nach America ge.« 
flolfenen Summen erworben worden? War denn 
America ein gans ddes Land, als es die Europäer 
entdeckten ? Kurz der Bevi^eis, den der Vf. in die*^ 
fer Berechnung für die Richtigkeit feiner Behaup- 
tungen fucht f läfst fich dadurdi keineswegea füb* 
ren. Die richtigfte Behauptung in dem ganzen Äb- 
fcfanitte ift gewifs diefe (U« 3oi)s t^En un mot, 
Us peuplts nc doiv^nt jamais -perdre de vue , qu9 
toute eireulation des produits du travail est tou" 
fours avantageuse^ tt que Us seuls moyens d'*en r«- 
etteiflir tous les avantages sont sa suretd , sa Uher» 
X/, sa faeilitif et son universalitd,^* Schade nur, 
dafs der Vf. fie nicht mit der nöthigen Treue, UxU- 
£cht und Confequenz verfolgt hat. 

Was der Vf. im fünften Buche über das Na-» 
tionaleinkommen fagt, gäbe uns freylich noch man- 
chen Stoff zu mancher nicht uninterelFanten Erin- 
nerung... DocJbi um nicht zu weitläuftig zu werden, 
müllen wir diefe zurücklalFen, und uns blofs auf di^ 
Bemerkung befchränkep, dats er den hochwichtigen 
Unterfchied zwifchen achtem und abgeleitetem Ein- 
kommen gar nicht zu kennen fcheint; dafs überhaupt 
in den hier gelieferten Erörterungen derfelbe Geift 
der Oberflächlichkeit und .Verworrenheit herrfcht, in 
dem fich der Charakter des ganzen Werkes aus- 
fpricht. . JDas befte hier Gegebene find nichts als 
Ungft bekannte Dinge. 

ZC. 

DiLLEHBOAe n. SriECBH» h. Jordant über PMzey. 
ihren vollßündigen ß^griff und ihr eigenthMmU^itn 



Verfahren. Ein Verfuch von frieÜrieh Wü^ 
heim Emmermonn^ Finanzrathe und correfpond. 
Mitgliede d. allgem. cam. ökon. Gefellfchaft »1 
Erlangen^ igii. XII u.' ß^8 *• ff- (»o Gir:) 

Der Vf. der hier angezeigten Schrift handelt in'^ 

Abfclmitten ; '\)-Fon dem Betriff ^ Umfange und 

fVirkujißsJireife dtr" Polizey im Alfgemeiueti und tin- 

zeliieu^ il) von der ziretkmäfsif,e72 Oroanifation der 

Polizey und der pr^kti/chen tjefiimmung ihrer Gc- 

Jehäftsfphäre; III) vom dem PoU^eyverfakren ; und 

IV) von der Expedition^ Regißratur - ^ und Buch' i 

■ und BechnuTTgt* Fiihrt4Nß ; aber überall giebternns ' 

nichts als längft bekannte, fchon hundert Mal gefag- 

te Dinge, und nicht einmal immer gut vorgetragen. 

An Ausführlichkeit («der richtiger an Breite) fehlt es 

* den hier den Polizeybeamten , befonders im dritten 
Und vierten Abfchnitte gegebenen Belehrungen und 
Infiructionen nicht; aber deOo mehr vermifst man 
die nöthige Tiefe und Gründlichkeit. GeTade über 
den Haupipunct der Inßruction eines Polizeybeam- 
ten, eine genaue Beftimmung feines Wirkungskrei- 
fes im Verhältniffe g'^gen die übrigen Zweige der Öf» 
fentlichen Verwaltung, «— gerade über diefen Punct 
befriedigt die An weifung des Vfs. (S. 34^ folg.) ^^ 
wenigften. Ihm ift die Polizey nichts m eiter als (S. 
19) eine Auffeherin und Zuchtmeifterin, welche nur 
da helfen kann« wo Zwang gebraucht werden nnifi 
(S. 17), oder (S. i» ) derjenige Zweig der felbfitbä- 
iigen Staatsgewalt, wodurch den din-ch Menfchen und 
Unglücksfälle erregten Übeln« welche der Sicberhcit 
der Gefammtheit der Staatsbürger im Inneren drohen, 
▼orgeb<iugt werden folL Sie hat diefe innere, Sicher- 
heit des Staatsbürger -Vereins, die öffentliche Ord- 
nung, Zucht, und den äufseren Anßand su erhalten; 
ihr liegt e» ob, bey wirklich eingetretener Gefahr je- 
ne (die Sicherheit) wieder herzußellen , oder den 
Schaden möglichft zu vermindern, und endlich die 
aus Fahrläf&gkeit, Muthwillen, tbercilung, Unver- 
fland , Verfchuldung und Betrügerey des Publicumi 
entftandenen Rechtsverletzungen und Übertretungen 
pofitiver Polizeygefetze nach den Verordnungen der 
gefetzeeben den Gewalt, nach einem fummarfch 
rechtlichen Verfahren zu richten ; — und wer bey 
feiner Inßruction für Polizeybeamte von einer fo un- 
beAimmten, verworrenen und unzuverlä fügen An- 
ficht der Polizey ausgeht , wie kann man von dem 
Etwas erwarten? Hätte der Vf. nur das Einzige be- 
dacht, dafs der eigenthümliche Charakter der Poli* 

• »ey nicht Befehlen, fondern nur Handeln fey : zuver- 
läflig er h^tte üch dei^ gröisten Theil des -weitläufti- 
gen dritten Abfchnittes und die hier gegebene Au%- 
einanderfetzung der Kegeln des fo genannten corre- 
ctionellen Polizeyverfabrehs ganz erfparen können. 
Die Regeln» \ielche er hier der Polizey als einer rieh* 
tenden\Bebörde (S. &01 folg.) giebt, gehören gr5fs« 
tentheils. nicht für fie , fondern lediglich für dio 
Juftiz ; denn nur für deren Re^^o'rt genört es , Ver« 
brechen und Vergeben zu. unterfuchen und zu beftra* 
fen, und zwar ohiie Uiiterfchied, die zu beftrafenden 
Gef«tzüberuet|Ui£ea mögeUj^ eigentlich« Verbrcichea 
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(Übertretungen ier Aecht^gefetif },• od'<^r fbgeoannte 
PoTizey vergehen (Übertretungen der Gefetze zur Er- 
haltung der bürgerlichen Ordnung) feyn. Die Poli- 
zey hat nichts weiter zu thun» als nur dahin zu'wir- 
ken, daf« folcbe Verbrechen und Vergeben nicht zur 
Wirklichiteit kommen, und wenn fie dennoch zur 
WirMrchkeit kommen follten, den Verbrecher aufzu- 
fuchen und feß zu halten , und in die HMnde der Ju- 
Bk zu lieiem. — Und de hat wahrlich fchon genug 
zu thun» wenn fie nur diefes leißet. Indem ße Al- 
le« thun will und Alles thun folt^ thut fie eigentlich 
»ichts. Derünterfchied zwifchen gewöhjiHchen Ver- 
brt-chen und fosenannten Pol izey vergehen beruht 
zwar auf einem fo^ifcben Grande; aber f^ewifs fehr 
Hfilogirch ift die Beßimmung der Reffortverhälmif- 
fe der Jußiz und Folizey, welche man auf jenen ün- 
terfchied baut. Es entßeht dadurch eine eonfußo fU 
mum^ welche nie ohne nachtheilige Folgen bleiben 
kann« und bcy der in der Regel die öffentliche Sicher- 
heit eben fo fehr leidet, als die Sicherheit der einzel- 
nen Barger. ßefchränkt ßch übrigens die Folizey auf 
djs Handeln: fo wirdße ßch manche Schreiberey er- 
fparen können, zu deren zweckmäfsiger Anfertigung, 
Ordnung und Aufbewahrung der Vf. im vierten Ab- 
fchnitle eine zwar ganz gute, aber fiir >eden nur *ei- 
ni^iermafsen routinrrten 'Poliaeybeamten entbehrli- 
che Anweifung giebt« Z« 

Maihz» "b. Florian Kupferberg: Sfyßem der dire^ 
den Steuern in Fr/inkreick* Nach dem Franzö- 
fifchen des Herrn Dulaurens^ Drrector der Steu- 
ern im Rhone -Departement. Herausgegeben von 
Carl Thum. ifttj. XXI u. 2778. 8- (» ftthlr.) 

Über das franzöiifche Steuer - Syßem, welches der 
Vf. für das vollkommeufte angiebt, w^as wir ihm 
aber noch nicht zugeßehen können, unfer Urtheil 
zu föllen, gehört nicht bieher, da wir nur das 
Yerdienß der Übersetzung und nicht die franzÖ- 
filche Steuer- VerfaiTting, feP^ß zu prüfen haben. 
So wie Oulaurens Jlauuel de contribuablcs (Paris 
igii), als eines der gelungenßen -und neueßen 
Werke über die Steuer- v'erfalTung in Frankreich 
anzafehon iß: fo hat Hr. 27r. wirklich ßch durdi 
dieh: t'berfetzung um fo verdienter gemacht, als fein 
Vortrag fyßcmatifcher und zufammenhängender aus- 
gefallen iß, und als er die darin vorkommenden^ 
technifchen Ausdrucke durch Anmerkungen für 
uns Üeutfche verßändlicher zu machen gefucht 
hat. ^Seine Uberfetzung iß nicht wörtlich, fon- 
dern frey, mit ßrenger Beybehaltung aller ge- 
fetzlichen und mtnißeriellen Verfügungen. £i- 
Ji^n ausführlichen Auszug aus diefem Werke zu 
machen, indem nur die O^e^fctzung beurtheilt 
IVerden foll, würde hier am unrechten Orte feyn; 
ivir begnüg;cn mis daher nur mit der Angabe des In- 
haltes, und müilen, zur näheren "Bekanntfchaft mit 
der franzößfchen Steuer- Ver£aßung, den Lefer auf 
das Weirk Jelbft verw^ifeii. 

Die Vorrede enthalt eine ganz kurze An ff abe, dafs 
das. ehemalige fenl er hafte Steuer -Syßem in Frank- 
reich ftum Aoibruche der jievulution Yi«tet bej^ge« 



triLgen habe» weil das to» dem AdeT undf der Geift- 
lichkeit befelTene Grundeigeu thum, das ehemals 
zwey Drittheile des franzönfchen Bodenar betrug , 
von alle» Steuern befreyt, mithin der Bürger und 
Landmann durch die faß ganz allein auf ßc ge- 

^ fallenen Laßen fehr gedrückt waren. Mit dem 
von Napoleon ungenomu^nen Steuerfyßeme wäreder^ 
Grund fatz angenommen worden , dafs ein jeder Bür- 
ger des Staates, alfo auch Adel und Geißlichkert , nach 
dem VerhältniHe ihres Befitzthums und Vermögens, 
zu den öifentlichen Laßen beyzutragen haben. Auf 
die Vorrede folgt der Inhalt de% ganzen Werkes, dann 
eine Tabelle über die Bevölkerun»rdic Anaahl der Be- 
zirke, Cantone und Gemeinden eines jeden Departe- 
ments fammt dem Hauptorte delFelben, und endlich 
ein Namensverzeichnifs der Steuer- Di rectore» und 
General - Einnehmer der fämmtlichen Deparlemente. 
Die Einleitung in'das Syßem begreift die An- 
gabe der vier directen Steuern in Frankreich, als^: 
der Grundßeuer^ der Perjonal- und Mobiliar • Steu^ 
er, der Fenji er -und Thüren - Steuer und der Patent^ 
Gebühren, Zu einer jeden diefer vier Steuern wei^ 
den npch Zulags - Centimen , auf >eden Franken der 
directen Steuer, erhoben, welche alle ihre .befonde- 
reh Beßimmungen haben. Z. B. An Zulagscenti- 
men der Grundfteuer werden erhoben : ä Centimen 
zur Deckung der ungiebigen Poßen (7*0/1- valeurs); 
x7 Cent, für die beßändigen und veränderlichen Aus- 
gaben der Verwaltungs - und Jußiz - Behörden; 4 
Cent, zur Ausbefferung und Unterbahmig der öf- 
fentlichen Gebäude, Zufchufs zu denKoften desGot- 
tesdienßes, zur Anlegung von Canälen,~Strarsen und 
anderen öffentlichen Anfialten; 3^ Ceni. zur Beftrei- 
tuug der Koßen des Kataßers der Hegenden Outer^ 
5 Cent, für die Ausgaben der Gemeinde, und end- 
lich die zur Entfchädigung der Steuer - Einnehmet 
beßimmte Zahl von Centimen. So auch bey den übri- 
gen drey Steuern, nur weniger Centime. 

-Das Syßem felbß iß in fünf Bücher abgetheilt, 
wovon das erße Buch in 3 Abfchnitten die allgemei- 
nen Grundfätze 1) der jinlegun§ oder Abjehätzungf 
sp der Fertheilung der directen Steuern , 3) des Fer* 

jahrens bey der jährlichen Vertheilung ; daJ zweyte 
Buch die Erhebung der directen Steuern, mit Inbe- 
griffe der Ernennungen, Verrichtungen, Befoldungcn 
undNachläß'eder Steuer - Einnehmer, deven weiteren 
Obliegenheiten, Rechte und Strafen und der Zwangs- 
mittel bey der Erhebung; das dritte Buch die bey dem 
Steuerwefen fich ergebenden Klagen und AeclamatiO' 
lun und deren Ferfahrimgsart; das vierte Buch die üi^ 
reetiori, alfo die belonderen Grundfätze der Verrichtun- 
tungen der Controleurs, derlnfpectoren, der Directo- 
ren, ihrer Ernennungen und Beförderungen, ihrer 1^ 
foldungen und übrigen Dienßemolumente, und endlich 
das fünfte Buch di^ Abgaben von Bergwerkenhtpeiit. 
Ein ausführliches alphabetifches Begüter macht end- 

. lieh das ganze VVerk noch befonders brauchbar, wel- 
ches wir denjenigen Lefern empfehlen können, wel- 
che von der Organifation der directen steuern in 
Frankreich £cb voUkomiyieue Kenntuifs vexlciXAUea 
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' 8*iA»IWIII«R»eBAITBS. CarUruhf, b. Macfclot ! Grofl- 
htTZO'tich-baJifchö Granifiouer-OMnuns, nebft «Hier Über- 
ficht de» InliJts und neunzehn Beylageii. igio. go 6-. 8- 

Diefe GrimaiUuer - Ordmiug, weloTie in der rorro eloe» 
Uccrew vom 20 J.ily iSio beVamit gemacht worden ift, ler- 
filll in vier Capitel, wovon Am aifte du aUgtmeuten aorman 
in vier Abfchnfilen, .li : .) G«gonft«nd der Stauer, a) Stou. 
•rcnpit»!, 3) Steucrdiflriae, und 4) wer die Pfi'sr T« ent- 
richten und wohini — enthalt. Das 2 Cy>. : Dj» Anor^- 
j,u«S der yoliri^hui^. ■ BrUrdrn, J»: die l'u.iM.Oi. der Ü^ 
kun^sperfonen. ode^^ClaflifiMlorcu und Ta 
tocoUißen, Beiirlucoiiiniin"»rioii , FortttaxÄt 
rfen, DiarioMrevirioni - VeifunmTiingeu, Vereid.uig dirL 

Perronem. und endlich Ejnwiikiu.g der Kieü.r -^ " 

aai «teuerdepaitBiiienj. Das 5 Cip. ; Duirji 
,dui'*h die »ngeordneten VolUichungi - BaliOiden du 
fprocbeiien allgemeinen Normen — '■'^■' -■—■'— '' 

'■■'■"■" -;"--;'a, ^ 

3) Tanation der Gater; 4) Feit- CiLnUaea &bg< 



die darin enthaltene» Sie» ereln halten eioe Steuer - Quota 1«> 

Sen: to vtrriide man -deck nie den retneu Ertrag berteuari , 
andern fehr oft di> Natioual"Hcd, ini VrihäliailTe d«i rei- 
nen Cxrages, flbeTfieiiei'U, wiTchcs den riuinides Kalionil ■ 
WoUllianJas nach fichT.i,h*n mrtf», weil, wenn vom Totaltnnj. 
. die ahfoluten BeüilrfninTe nicht, rein ilbrig bleiben, alidu« 
■lltujhlich da« Cipiial lelbft angegriETen werden muri, u«d 
«reim auch ilie abtoluten BedArfnilTe n'irklich gerade Abrig 
bleiben, doch das NationalgUed feinen Wohlliand nie erhi. 

Steuer -CJpital »TifgJ 
I, der Pro- Ertrag, oder, weChi 

" "" fi'irag gcfitclic, uud aiie diefem dai Stenercnpiul bcflianin 

wei'den; aber in diefer Steuer Ordnung findet Ueh weder <i- 

iie Uellinmiiing dei reinen Ertrags, noctrdie Norm .«inrr Bi- 

Wie IliniitMmg 'dcflelbcn, fondem ea Ifl allein dua SleiieiU' 

iige- pital Juicb die Durchfchuitti - Kaafjireife der GDtarilüclc 

werden folJen; in vo» 20 Jahreii fefigefetzl, aber niolit gefaxt, wie der reiai 

lahme der Güter und Grundgefal- Ertrag aus dem Gilteikauftpreife ausgemitcelt werden fall. 

Abzüge geeigneten Lallen.; Obgleich die Verordauog (i. 4 und 14} beftimrat, dtü ü 



r Steuerordnung, wenn auch wirklich du 
111, miifl doch immer der ruai 
eigentliche Gan 






)Een werden 



.. S) Publicaüon der CateroLinU .Joch naoh der Tabelle No ^ 

Äufna^ime und TaxatiAB dar Wal- -fDlLliigai, was auch aus dem Gi 

hendeli l.atlbarJ.citen; 7) Prüfung dubio jed.T KSiifer dii 

■ - - ■ ttrevLtons - fl, 



fo werden dielelbui 



nxation durcli Dißrii 
iliVe Enlfcheidiing illi^r die Ah- 
Ig der' Steueraettelund Äuffiellune 
I Ab - und Zufchieiben. Endlich 
Bnjiimiiumg der Keßen, i-CT roli- 
ÜehMtÜrmliK. der Prämien ffir diejenigen Commiffwicn 
und PiolocoUillen, \«eIclio üire Arbeiten und V<mehtung<n 
init befouderer Gerchicklichkeil und Thltigheit voUzofe* 
iiaben. und dimn der B,firafung der SalHttfei.gkeit, üe, Wi- 
derretilicjikeit, dei ungehorramen Auableibeix, 4eE falldien 
Angaben imd beiraeenTehe« BecrtnlUgnngcn. 
Kach 5. , fofl die G ■'^ ' ^ 

B der Liegen fchaften bi 

" ' " -"'-"'IX 



, . KaufspTcife g<- 
uit rlchiig wäre, weil in 
, -Grundßncke haftenden La- 
uen hej dem Kaufe berückGchtigel, alfo wonig» btiahll, 
-welche Vei-fahrungsait in der OidnuAg felblt deullicliei 
lijcte bekannt gemadit werden rollen. In der Manipvluioa 
vverden auch diefelben einmal abgeaOgen ,' und dum wiciia 
Jim gerechnet (Tnb. ig); miihin ein blofser Umwae u- 
mache, wetcftar .gcwäbnlich. in anderen GriuidTteuer •%£•■ 
man dadurch abgekürzt wird> dACs ni«n auf die L»lttp aii 
Grundgefdlle in Abfchjrzjtng- det lainen Ertrages und in 
daram zu ftildenien Scenercapitals keine Rucküctit nimnit, fall- 
jicTU et dcfii Giltcibeniitzer, welchem die Enttichtiing dn 
, ^ .Steuer gemeiiiiglioh aufgr-legt wird, fiberUbt , £e dem fit- 
Ulf dem reinen Enn- rachtigcen Terhilcnifsmaraig in Abziiff su briagen. Mm lut 
Lieeentc haften feilen daher tu diefem Behuf« nur einen ALaugsniafsIiaab dar Ver- 



) TerhiiltnilTe des reinen Ertroge«, naeli J^biirge der beßiin- ^illtnifsnilfsigkeit jeder Art Laßen und Grundgefslle fefi' 
digen, auf Grund iHid Boden ruhenden Geld -• - *' • - ' " ..-^-1. .-- __.-„i __ ^...j. ^ _fr_ _:..,. 



u.,...» ,...- -- - T Natural- xiitctzen. Da, wo fich die mittlaren Gilterkaufsprenc nicii 

: Äl?gai>cn, dcigleicheu Laftcn oder GrnndgefSlle aber , wozu jiusmiutln lallen, oder bey Grundgefallen; fowrcit Be am Zt- 
y.ehenten, Beeten, Zinfen , Güten , F.rbfjihte, Theilgaben., 4ient«n> Erbpäditeu und lIo!z|;vin«f* bedelien, foU du FDof- 
Jleifclitigiinpen zu floli - nnd Weide - Genufa gerechnet nn dt wanzi dache des r.ineii f tuagea, bey den ilbrifui 
werden, itf gleichem Mafee, wie der Ertrag des Grundes und Gntslalien dar achrzelinfache Betrag und b^v Walduneed ^ 
Bod-n*, in tfirer SleuarbsrVeit filr die Berechtigten heßimmC fünfzehn fache mittlere Werth der jährlichen Holzt»odiitiiaa 
werden (i. 4). 2ur Reriimmnng des reinen Eitr.iges toll,, auf dem Stamme da« Sioiiereajlital bilden. Ob diefo Propr- 
wogen der niannichfahigcn Scliwierigkeileu, weloho fich tion im VerbJiltnilTe mit dem reinen Ertrage Äehe ? — Du 
der richtigen Berechnung dafTelben entgegen feizen, der mitt- .wollen wir hier, der Weit4äufiigkeit wegen, nicht ualctfu- 
leie Kaufpreis der Güter, mit Rückficht auf ihren naCüili- «hen. Der Zehente foU nicht vom Steue. capitala abgeiogf" 
ehen Wenh, das Si euer call ttal bilden (J. 5). Rec behaup- -werden ( j. 94 J, aber .doch auch dem Zehentherm im ssb- 
J - "-^ '-' --'■ '• '"»""ilirchmt- ehcoBetiBge zur Laft kommen.; alCo, eriiie doppekj ^cAeur 



bis 1789 und von ißoo bis igog iiiclufi 
terkinie (^. qi) erlangt werden foll, fcan 
■ur Keniitnils de« reinen Eitiaaes abg 
nach den Local - nnd individuetleri, i 
b&ltnifTen , fo verfehieden ift. In fehr 
die im VeTkäliniße der ßoviUkerucg «ii 
haben, ift der Gnterkaufsgreis hochr oh 
uag darum hoher iß, -'- ■' 
fam Falle befinden, i 






fchehen 
nremals eine BaTts 
en, weil derfelbe, 
•,\i politifchen Vei- 
jvulkerten Orten, 
zu kleine Markung 

.... dir» der reine Er- 

._ Orten, weldiq lieh nicht in die- 
beliehen feiner viele Kiufe 



Bj.i 



' die, darauf hafteadai 



>- Laßen und di,: Unier)i*ltung des Fiff'- 



Vater an den Sohn, vom Druder an BruJer, von Verwand- 
ten an Verwandle, wo die Gdterftflcke unter dem wahren 
Wertho weggegeben werden. Bey vielen Käufen findet 
'Oberredung Statt, und fehr oft werden Grundflflcke, dei Ar- 
rondi (Temen Ii wegen, -oder weil fie gnc und becmein eelegen 
find, thauier bezahlt, als ilir wahrer Werth beträgt (alfo mehr 
•in Afficiioui - als wirklidier naiilrlicher Prtia), ohne dafa 
darum der reine Eitrag höher wäre.. Dergleichen Ui facEien 
gabelt immer ei|t unrichtiges Veihälinjfs zimi wahren 
Weilbe uud inm rtiuen Etliage. In diefer ganzen Steuer- 
Ordnung ift blofs durch die Durch fchnicttprmre da* 
' Struercapital gefunden; aber nirgends findet Reo. die Be- 
fUiDimulg dal nach diefirm Gafitale fellfefcUten , reinen £r^ 
trage». Der mildere Gflterkaufsprei» kann doch nicht da^ 
rciuB Ertrag felbll feyn. Würde man nun auf dai nach dia- 
fac Weife gefundene Stsuercapital eine Steuer, oder etwa auf 



viehc! 

die <v „ . . 

allo niclit der reine Ertrag bleiben, was doch zuerß all db 
Bafis angekündigt >rnrde. Ein rt^iuer Ertrag hieibt erß dtm 
Zeheniherrn, wenn alle Koliea, die ihm der Zehente Venu- 
facht, abgezogen fUid. Übrigens ifl diemühfame Arbeit.Trel- 
che der Vf. diefes Decrct*, in Rdckficht der Vorfdtri* d« 
Manipulation, des mcdianifchen GefchÄfisgangea, und b«[o>- 
deis der in ßch felbfl erzielten Conivole, iheiU Jidi felbfi 
gemacht, ihoila überhaupt gehabt h.tl:, nicht zu verkenaea. 
Wie ei mit der EiiifTming des jährlichen Etenei^darfl, det 
Fertigung der Erheb im gs reg ißer, Einzitg und Berechnuugdw 
Stauer gehalten werden foll, darüber werde, nach aufgaSall- 
ten Grand - Häufer- und Gewerbe* Steuer - Ka;^ern, eine b«- 
fondere Vorfchrift erfolgen (j. 16a). Soviel dem Rec. be- 
kannt iß, beHndet ßch eine allgemeine Confumlion« ■ Stcctt 
in dem Grofsherzogthum Ba&n, wdcho alle niag'llclien Pro- 
riucte bald mit Accifen, bald mit Zöllen belaßat. Wenn dahti 
noch eine Grund -Ulufer- und Gewerbe-Steaer erhpbe« wird; 
to mufi wohl der National wohlfi and dadurch fehr leidca, 
weil alles doppelt und dreyfach hefleuert wird, indem dia 
Confumtionifteuer auf alle uideren Steitern, die ■ebrailirfin't 
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fchienen Ale ^]emen!te f. Brojvfis, uiid fetzten ^LeJb 
bisher verna^hlärß^te Seite dos Organismus wiedei^ 
in ihr^ alten Rechte ein, was durch die S.QlI^irthec»- 
ri« »War fcbon verfucht, jedoch mijt wei^ig Geift 
und noch ivcni^eij Energie ausgeführt ^vorden waiu 
Das gro^se Auffehn, Sixiches das brownfche Syfiem 
allgemein hervorbrachte, erklärt fict hinlänglich^ 
wenn man auf der einen ^eitedelTen Einfachheit und 
fcheinbare Übereinßimmuug'oiit der Erfahrung und 
den Gefetzen des Organismus in Erwägung ^ieht« 
auf der and<>ren Ach den Zußand der Medicin bejr 
dpr Erfcheinung diefes Syfiems vergegenwärtigt»' 
Alle beflereo Köpfe ergriffen niit Feuer eine Lehr^ 
welche eine neue An&cht der Dinge gewährte, und 
von manchen beengenden FeiTehi der bisheriger} 
Schule frey machte Wäre diefes Sjßera wirklich fp 
einfeiiig und ungenügend, und in der Anwendung 
Tp, geljaltlps gevvcfen, wie es gegenwärtig manch« 
Gegner deffclbcu, uns vurrpieffdn wollen: fo wäre 
diefer Enr.hufiasxiius wahrhaft unerklärban J\Taä 
müfste denn die Ärzte der damaligen Zeit für lauter 
,*,.. ^^ — j.^^-..^.,,«wj^...^..* .^..^,. .-nge au^egqbeuQp SchwachKöpfe halten: was um fo woniger der Fall 
fprccheii werde? Was für lährhuncTcjite aug^Icgt zu feyn kann» da zum Theil die fcharffinnigften, mit 
fejrn f(ihi6n, erfreute ficb kaum der Dauer eines D^- der reichflen Erfahrung ausgeftattctcn Ärzte die ent» 
[cetuxhittk J und \vir*bc&nden uns jetzt auf einem fchiedcnftcn A^^änger und Verfechter diefer Theorie 
puict'derWflleqrchaft', wo wir über /. XTrp«;/!/ -^---»'- 



ja E D I C I N. 

' BitESLAiT» b. WilhrKotn: Oier dU regrejjtye TiH^ 

Jini^ Me man ,^liie Zeitlang in der mcdicini- 

^ -fektn Technik ^uothmbn hat. fn'der medicihl- 

* * tclrerf Sectiöh d^r OiffellfchafV. äut Beförderüiti 

'* der l^ätdtkunde und Indifßrie Schfefiens «4 

Breslau vorbei cfen Von D. Breiner (dorf^ det 

Phil, und Medicin Dr. , ausübendem Arzte zu 

•* Bi^fhiu tu i: vr* X8Ö9. XXXU u, 151 S. g. 

'XLs 'fa ^h *<5fc'iVilcteriftlrcher Zug in dem Gemälde 
unferer denkwürdigen Zeitperiode , dafs bey dem 
unauflialtlameif^ Drange und Wechfel der Kroigniffei 
in politifcher't wie in wiff^nTchaftlichcr Hinücht. 
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^urtheiklofes Unheil über ein medicinifches Lehre» 
'bii,ud6 Ijbllen zu kennen. •— ^Pfts nian frühev das 
"^HbWnfctie Syß(em*^ton einem f^hjc' irrigen Geüchtsr 
Vtiftfcte *|)feurtheirtÄ , ift. gegen yra^ tjg wohl allgemein 
litftfleaiüit.* Von /d'^n Anhungcrn* wurde deflfeu 




*tlrhil> dafs das brownfche Syftcn^ als ein nothwcn- 
df|(eii Übergankspunct zu einer befTerch Nj^uranhclity 
'als'eliie pnabVv€;ndbare F^lgc jäcar'yorjju^eganffenen 
*S^eitie -uuÄ 'Jüeoriecn in, der iyiedicin,;j|ugefe1ieja 
w<Jtd^n;ttföffe/ Öi'f qualitative i^n ficht — Tn; ,d'e^ 
'S^erir äW' rtÄmbralpatholbgie ^n| T^ärKUcii ,<i.usge- 
'cUiickt 1 — natce Geh. zu einfei tig^ ausgebildet 9 und 
übte in fofeirn eihen*^ nachtheiligeu feinflufs auf die 
*Tedimk aus.' Dai fo Vid^ti^c ^ua|u](^atiKe Vcrhältj. 
'uits^^C^r^frÄe bey der fieurtheilü^g , aii^ Orgauismu^ 
yeii%'^iWiii-digt,:iind ^lles nur autaa#'\[;erh51tnit> 
^fldlf M^tam(^ifb)iofi*lii^'gei;i/ ohne jeaocUäen wah- 
m Cikltt ^Ifet'An^^bt e^fafst^ü haben, thi tu 
'r.J.ti:i9.*^^r'lDrüieraaUd. " '^' ' 



liturden. . • , 

Schlectt^Irtterpreien des genialen Schotten, und 
die vielen geiftlofea Nachbeter brachten durch un- 
gefchickte Arbeiten, in Schriften und Thaten , di« 
neue Lehre bald in TVIifscredit^ und führten fie ihrem 
Untergange junauibleiblicli entgegen. Indem fi^ 
die Sache auf die aufserfte Spitze ftellten, durch di^ 
gänzliche ÄusfchlLefsung des Verhältnifles der Mt li- 
morpliofe, brachten fie es dahin ^ dafs die Eiufeuig|( 
keit diefer Lehrfe, To Mie ihre Unhaltbarkeit^i 
Krankenbette, früh genug erkannt wurde. Sie 
verdienen den Dank der Wiircnfchaft, dafs Ge die- 
fen ZuRand fo bald heibey führten,* und in diibfer 
Hinfic'lit'' möge ein Schleier üUer ihre Vielen Mi fsn 
grille üh^'Unfcliicklichkeiten'gezogcn werden. 
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l^aturphilofophifche .Schuld, durch ßäs rege 
Wielcbes der Brownianismus in der Medicin erweckt 
hatte , in fo vieler Hinficht angeregt*, und urfprüng- 
licb eine fo vorzügliche Stütze deü'elbcn, leiftete der 
Wiffenfchaft den unfchätzbaren Dienft, die gänzli* 
che Uutiultbarkeit des bi-ownfchcn Syftems aufzUzei-* 
gen, ynd duirch die Ent\vick<^lün^ einer' hohcrch* 
Aniicht vor dlleft* ähnlidaen V%rirrunfi;en für immer 
zu bewahren, -i-' Grofs'^aren die 'Mifsgriffe, -iveU' 
die von de^n 'Aiiliang^rn der brownfchen Leh-* 
Ada 
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ve itt der Theorie mnä Teclmik der HeilkünStF 
besangen "vrnrden. Ein mit Wdiurheit^ Geift::jtind 
Leben autgeführtes Gemälde diefer Venrrtingen 
iLÖante'au» ii^tzt^, haclidem dai brawuTchrf Säuern'. 
fctklungerf ift, '*a!y efnfe anaiebehde»^'bdekre6de* 
Leetüre erfcbeinen, da ^»..^icbfam .^inen. Spi^^el. 
für fo viele, in'diefdn Verirrangen einft befangene» 
darfiellte. In der Erwartung; di^Ce Auf^^e jn der 
▼orliegenden Schrift g^'löft £u findcn/'efgriff Ree. ' 
diefelbe mit pof&em Int^^e. Leider aker 'lieht er 
fich in* feinen Ho^nngen getäutcht» «^ Die wür- 
digen und Terdienßvälen Männer»' welche » S. di 
der Vorrede zufolge» den Vf. sur Hcrauagabe diefer 
Ade aufloderten» haben &cK Cchwerlich unter der 
Zahl feiner Zuhörer befunden» Reo. feßebt offen? 
herng » feit langer Ze^t keine quahrolkre Lectüre 
liberroinden ixt haben. Der Vf.. meint ea ledlich mit 
der Welt» der Willenfehaft und Ktmß»^nnd fein 
ter Wille verdient Naehficht und Lob«. Unglücke 
eher Weife aber geh5rt er su der ZahV derjenigen 
^hriftftellery welche keinen Anfang und kein Ende 
finden k5nnen» dos, vorgeßeekte ZieT fteta «tri dem 
Auge verHe^n» und defihalb v\m d^tn tliiAd^töeii 
lii'daa Taufendfte gerä^bern H«tte fleh der /^^^ be- 
gnügt, die von dengeiftlofen ^nhto^ern der Lehre 
J, Browns in der 'Theorie Und Tecnnik der Heil* 
künde begangenen Mifsgriffe » ohne alle Weitfcjhwei- 
fi^k^it» klar und bündig darsuftellen: feirPe Schrift 
würde nickt blofa verdienftvol) » fondem audi für 
die Nachwelt etn intefeeflantea ActenfHick geMroxden 
fe^n. Sa wie fie aber Jetzt abgefafst? ift, hey CoU 
ehea weittäuf ti^en Digre/Eone» » ewigen Wiedeilio«^ 
laneen p ermüdenden Entfchutdicnngen» ellenlangen 
Penoden » fchleppeodem Stü una dem vieleik leere» 
Raiflinnement, ift ße eine unerfreuliche Erfcheinung.. 
l^an kann mit Recht auf 6e anwende»» waa Hamlet 
demPoloniua erwiederte: ea find Worte» Worte, Wor* 
lel Wem dieft» Urtheil ^a hart fcheiaen dikfte» den 
fgden Rec. atif , dtefe Rede Cdb(k zu lefen. 

Ober denSweci» der Schrift erklärt fich der Vf^ 
in einer mS. langete Vorredeu Er erQfEnefcdieCelhe mit 
der Durenfuhrung dea Satzes » dafa man in der poli- 
lifchen fowoh) ak Klerarifcfaen Welt zu jeder Zeit 
Mifubrtnche gewahr werde (eine leider nur ua ce- 
wiffe Behauptung!}» dafi jedoch mcht jeder diefer 
Mifsbrttneb* ea verdien« » darüber mu fcbrifUlel- 
lern«' * Ihdur mSgen una die Götter bewAfaren^ 
dafa über aUe Mifiihr&uche ein eigenea Werk §e* 
fchrieben werde! Waa der Vf» über Brown,, atn 
Gehalt dielea Syflqna» die efnfeitigen und parteji-^ 
Zehen tktheile der Gegner» und die Verkehrtheiten 
der Aualeger und AnlJuiger deHelben lagt^ find gröfi* 
^niheila bekamite und fchoo oft geta^ Dmge« Die 
regreffive Tendenz» welche man zur Zeit de^ herr« 
fchendeif Brownianiinma in der Theorie. und Tech- 
nik der Heilkunde fich Cchuldig ma^te » fucht der 
Vf» von allen Seiten zu beleuchten» Zugleich ver» 
wahrt er fiob» £ift ingftlicft» davor» da£tea hiebejr 
ftine Ab&cht nicht fey» die Verdienße Browns ^u 
verkennen» oder zu fchmälem» -— So Y(^f^ wir die 



"'Ricbti^eit diefea Oemildea von begangenen Irrdifl* 
tntm iim AUgemeiiien in Zweifel ziehen : fo kann 
doch das Grellere diefer Vorwürfe nur die ganz ve^ 
f ockterh und in der grdfsten Einfei^gkeit belaiife- 
^bnfihrwniAn^r tr^ßem We^iigftena* würde ÄemTf. 
der Beweia fehr fchwer fallen » dafa die nur einiger- 

, mafsen gebild,etenAnbänger diefer Theorie den Werdi 
der iltereit Beobad»tüngen fo fehr verkannt» und die 

■"*Afbeli€w der Vorgänger fa gering. gefUiätzt hatten, 
|ds hier geCchildert wird«^ Auch find ^mehrere» ibr 
damidigen Periode' gemachte Anfobuldiguagen über« 
trieben und wirklich finricbtig., Wenn der Vfl && 
S. flo fagt: «»Ea glebt jetzt wieder hjpperßhmifche 
Fieber» nun fieht |e^t wieder iaflapimatorifcha 
Krankheitaeußände» wenn >auch nicht fa üehir oft» 
doch Xb gut wie fanß; man fpricht wieder von ei» 
HCT entzündlichen Oicbt» Ruhr^ Durchbll u. H w.; 
man fieht wieder gallicbte Stoffie» Cbruditätcn übe^ 
haupt» SifM:ver4erfanira und F^ulni^ ManerUirt 
jetzit wieder fo fchdn die Contagien» 4dia#inen und 
MinHche Begriffe. Man hört wieder von Rrankhdi^» 
c/omplicatiouen, von^v'erkajipten lirei)^l|)ietten vedatt; 
ihan fihdel wieder C^hr hüüfig hyperfibenifche Loa- 
denenijrönduf^ett und mehrere dergleichen KraiA- 
heitaforvien« welchea alles von Browus Jüngern melh 
«entheilf gar nicht» oder doch nur ftdiaerlt fekea er- 

' wähnt wurde*^ -*: fo mufa man erinnern» dafa iü 
"keiner» e^ch nicht in der d^alleßen ^Periode dei 
Brownianianuu » die ExiOenz faxperlVhenifcher Fia* 
1>er» noch viel weniger der inflanunati^ritchen Kxank- 
heheA Und der Herten Lungenentzündung geleugaet 
wurde. Eaift außalknd^ wie Hr» B^ vbl folchen i^ 
rigen Befchuldigung^n gekommen iß* Auch war 
der Glaube an RrifcA-, Metaßafe« niemala ganz yer* 
drär^gt; diefe Materie blieb vielmehr ein Ge^f^nßasA 
JEbrtdauemder DiscuiHoncn. Oßenbag^ hat die. iKiiteä- 
lehre'denn^Bi'ownianiainaa manches Oute su^^^kea, 
Indem' fie von fo menchen » gar zu cjps;iireii ^umörd» 
nathOlo^fehea Vorfiellungen gereinigt wurde. Ebca 
To w^nig wird Hr^ JB. bewf ifen kennen , dafs man 
in der damaligen Periode die Eückfich't auf diejBa* 
Tchaffenheit des Pnifes » der Zunge fo lehr vernadi* 
tafllgl hättew Alle befleren Brownianer wiift ten det 
Wer tb diefer jjrfcheinun^en hinlänglich «u würdigen; 
nur enthielt man Ach« ihnen eine gf ölsere JDentuog 
zu geben ^ ala fie wirklich verdienen. Die Lehie 
von der Pnkbefchaffenheit» und dem verfebiedeoeo 
Zußande der Zunge in Srankheitep » war in der vfc^ 
hrownifchen Epoche duxch viele irrige Beeriße ei|l* 
ßellt» nnd man hat atictk in diefer Hinficht dem 
JBrawniaftia^iusi nvänche L^terung zu verdanken» «• 
Eben fo äuffkllend» und Unkenntnifa de^ Gegenfiaih 
dea verrathend iR es» wenn Hr. B. fagt: »«uuus 
' fpricht wieder f on Wechfelfieber mit foporöfem Za- 
ftande und Apoplexie"; ala Wiznn man dieExifiena 
lolcher intermittirenden Fieber jemals, geW^enetlijU» 
te. Beka:nnt}ich fah m^iv (olche Wecbfemeber ab 
unter der Form dei Tjnhu» auftretende &)». und 
erkl^te daraua den apppte^tircbeu» fcffioj^&fen Zu* 
fiand» •-» So Uelaea fi<^ audi £ttrl|Ad^e j«w^^ 
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dag^^ vörhringHt, fll) lifUef nun iit der bröwii- 
Tcben Epoche die Biflhnvnx des f. g. ßbeftircbtt» und 
aftlienifclien SchlagAnireft gsms verkennt, oder die 
Eiiilenz der Leber-, Milz-Tnid Nieren- Schwind Fii'ebt 
^gdeiignct. Wenh Hr. B. yot» einzelnen exmragarw 
ten firtyvrnrffncT^ Tot^e Änfftemtigen Tcrnahm: (h 
Wst fi^h aier«« doch Keineswegs auf (Ke p 6 f ter»* , 
uoeH-riel wel^gef'die^effere Zahl derA(ihän|er die^ 
fer lehre anwenden. — Eben fo iiBeririeben tt*d 
iLtaa Theil unricbtig ift dasjenige^ wa* der Vf. über 
die damaU herrfchend ^frerene Heilmethode Taft. 
Es Üt xwar nicht zu leugnen , Aalt die Urownianer 
dorch die in hanfige Anwendnns de« f. g. ftbeniß- 
imden HeilplAu grA&e MiCigriffe «ra- Krank enb^tte 
beeingan ; aber t^hfi inuerocfat and gai»ltch irrig 
1& die BefchnJdignag ,' als -i^tte'xqa» fafi nfchu ak 
. «inen SehwleheanOand erblickt, keine andere An* 
Rctge gdkanot ala zk fittrken, and niir£[nen Hdl- 
^)*B TOT Auzen griiabt, die Krkfte des Kranken. an 
fcebm, tmd Uin^ Kteper durch ftbenifirmdc Medt- 
cameme, Speife tind IVank-xa erquicken.' iHeh 
■Tkkbai^gixtig ift^chtdmtihlanfidie'rohfbenr ~v«N 
'fioffttefim-BrowifiBner-atawendbar. 'AHe n«r einigltf»- 
tufaenerftbrenaa denkenden- Anklnnr dieCe« Sj- 
feims txkunaten denT. g. fthenifefcen Suftaatd hSufe 

f;en«g am fErankenbette, tmd wendeten dagegen dft 
ehirtchende Heiknetho j« ari. Diefes kOnnte mnt» 
'wena es and«ra de« fleweirea- bedürfte; dkrtibefire 
crofte zahl von KtMd(heit»^cfaichteo am d«rdMn»- 
ligeli Tenade direhon.' ." ' '" - 

Üeit fa.weii% ktan^n Svir datfn'tttlt-demVF. 
^lereiftfilttaivciiv dab noa so der Zeit i*g herrfcli«»- 
den Brownianiannis alle ftüekficht auf fpectfifHre 
Mittel vertutchlafl^ habe. Man rerksmne %Wat ifh 
ergentlicfatr Bezi^Uhc ^etei Mittet itt gnfW^ 
Kninkkeüaformen.'Viä le'toieffr defihalb ibVe-^cf- 
fifcke Witkbmkeiti THi' ErfaUrtinj M^r Sdt^r»' 
dete jeder ib^er Heilknft ito befthnrnten Krankhirftfc. 
KttMnden au CAi das Wort, mH nfchtiii denvor- 
kominenden Fällen Gdiriaob von ihnen an nncben. 
Haä rncbteibi« BeHkvaft dadurch im eHillren, daf* 
BMtt tkieo Turrclüedentn Grad Vüm^Stltwi^e an- 
»abitt, welchen gew«Se 'Reizmittel . na<Ä 'd«r V«t- 
"CAiedenfagirderihneii eftHiM d menflen Rgfafcrtfc XfA- 
BDttelbir.lentgegen^eArlstfeve»: jHt« IfetfWini-BTOW- 
nianer betmtzten &ber in d«t ^bilia dzä OetedtU- 
ber, in der.Waff^fucfatdieSqmlla, Digftälia, H- 
Bcga. la der Gicht das Aconit, «tta|akn. f. 4r. 

Wai der Vf. über die VegreflBvea Sriitit te in d«r 
AxnhtCTimtteHehreiindtleilifQnnulareV To -Me tiber 
dU mf<^ Bichtang in d^m Stndlnm derHeilkUnde 
icAsertv'^bi'iijjB nuil'(fheGe)rgCnheit'z'4^merktm> 
gen. Wft', entbälten im» derfclbeh » um Öief^ AnKei- 
ge nicht über die OcWihv tu verlängern. Hr- S. hat 
fciet, wie ÄberaJI-, die von der biröwnfchen Scha- 
le htwuigOMB Irr^äme/ fefar beAlmmC aas einander 
gäfetSt,' sttgte'l^: aber lieh ijuncbe'CMrichtigkeitea 
KU Scbnldiän'kBtaittUQ hffeo, f 

■ ■ Wit 'ftbiter^äi dWa AnWitar nrftdrtrt^uHröi, 
da'Cea'DD- AJj^CaHewnSget bey fertlare n tfterari- 
Icbco A»beit«n fich eioes jr^ofereif " ' *"" 
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fleUsigeot Tft* dirtaal'Mwg wr*WWI|M^ii*¥ÜM^ 
Tef, tn&gtt eineStell« dAtfadn^' w^ldie'vrir •■ d*»- 
fem Behuf wBrtlicb snakelMlt. 8. gi^ nIndelFett lo 
viel erlaub* man mir hier nMtk anvnfüiferen, dala 
derjenige, der On» enraal stlgiebl, dafs tisfere gegt^rr» 
wartfgen-Einfichtcn MMer'gelleiMrtf-nad.dee lijur 
fang dw* Ktnwtnige-üBt rha wyt wd» jpkfser, al« voi- 
raals fer, nnd-TfaiiMhdKKtk'elii AdorV der mituti- 
feren Ftirtfohrittcn in der Wiffsnrcbaft iMkannt itt» 
d all derjenige. Tage ich, m* ancb,"wie ivir dafür 
halten, angeben mfiffe-, dab wir «nfer «kes Srzt* 
liebes KnnRverfahren , welokca Mabrentbeils zuc 
Zeit» aU man Browii Lehrm am Krankenbette 'l>n- 
folgtei abfiefatHeb vefgeitrn und ge'vriS«nnar*ca t.t 
NulliUltbet^ehtet^ wurde, -^EanttuAhcUDr* -aas WiU* 
külne-iibd , ich inScftte ü^eti ; an« toa£s «iktf Überei- 
lung,' fcmdens viefanetir- ail* wfrluiohcv Ühemeu-r 
gutig und «ns täeffcmOründMk die Aar cnff» Bmw^ 
nisner frejliidi aiofat' kenn«, -nOcb- wenige' txvnfitm 
bat, 'Wieder kandnuenv** U<V& 

' " F**ww8BT< aai^ Main, h. Vanenti 
Mtjfßoioei^dt» wmdüiiüpBhm Umttr^ 

y fahsfte, ijuStJoMjßtndtMjSaamat i 
.Chfffiian Luemtt der Fb^fiologie i 



der ^oCshcnagU madoo. dünnv 
■W ^wokfnit an Main n. £ W. 
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-Thiere und FfiasMea jft Moh'taiw^cbir-wmdlhDitt- 
tnenA«B nnd duakelßen Okph«! in detifk>>&ologi«, 

'vnd ohne 'Zweifel vird< «• dieft aiacb Acta, bleibe», 
dit di« Nrtnr wfebrtod )b(«r wicliiigkn und köck- 
ften -<}ercbAfie &ck we wH dendicb neigt . md wah- 
rend deaZengungsgeCckSfW tittfc fn efaoki voncügUeb 

'ffichren' Scbleinr 'tHiUl. ' Defta fakttfaiüfatber äb«r 
te jeder VAfbeh.Aibrea Danket «cw«e 'An&u&clkn« , 
«neb we^tt er niehl Kcbi -.fßütlkb* follte-ii Bo ge- 
Wöbnlichfte Fehler be)''^'(^ffi*'iB*"d>*^''<'o^<i*' 
gen, 'Wiedia'deeZettgUngsgel'ehtftas, ift das za wei- 
te Alp'weichen 'von Hvai- W«ge'nnaar Natnrbeoback- 
tan'^, nnd das Bilden fcbwMkcnAir Hypoikefen. 

■^-•'ein Febler, io'Xeit anefe der' d«e«h jn A wa i e-klei- 

••ai- anatomifcheAlJkandtmwm WMtbciUuft Itehania- 
M Vf. geralle» {». £ine Irittn* BHiflelhnig dex 
HavptfittM-'wttd'Aefia-bcwatrcn, ■M' ;;8« laEammcn- 
gefetrit anch da» ZengnngicefcXM itse «eUheaa- 

'«entren Tfafin« fejr fd kMm aaaUlM''di»>^ eine'. 
Mwiffe MiOiebiu^l «oit dar F«rt»flnmfaig dasi eiv- 

'fechBen '^lir^r|*ni>Bie«t ^in th^tai k^ aha.gCM- 
de, wi« te^iletBteeew.-y i etatrfab» Ablandcninfi dt» 
WeFentlidi^a «^MfeHÖrpe« da» Aleaa>fltattiiiRkn,'B]rid 
blofse AnabiMnng und £ntwiriie^ng^ dev Abgcfon- 
derten zu cneia neuen hlbfiftHndigeo' W*feB4 — 
nur ftj hey den ni«dei<en TMeren der luvCorCpÄan- 
znng abgeSofsetae' Thiü, '*t^i^'d«<.llainaganeitlt 
des gancen KSrpm, fdioik Mr BiMtmg^tiMEi «Mn 

inditiduntoir vnllktmmeiik >da^ttM , '\vtirt«nd\^r 
na. viaten.ltetcrogeweii>^ThW!n« W te fl i Mi gg- CMgania- 
— * — fvHkoanneneren Tbiei«r delTea* cjatelnn 
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S;r «atfpredtfe; AcU ifUh^r. auch :nip^ mit «inem 

köQO^ topdim in«bir:fijo^ ^ein^ Aui/cheiduiig des 
^ebi^Üichm .U\n^x:va^ Organ« b^^r- 

&. ' Äflc. JMsm^vlit. hiebey. «Äft, <Wi <lear Vf. 4as2ev^- 
gunf;i§e(chä& ^ei^.i^ed^g&w Thi^e, iafofemer 
«ft £dzr djfiL hiaftet AbAöI^eo ,e^D/^^T^il^ hält« .i^u 
einfach d^ßelU: ßenn da& Abg^Aotaene ift nicht 
mehr der Keijn einai neuen Individuums ». fondern 
-^icCes r^bon ieibCL, und das Abftorseu ilt nichts, als 
«ine Art you G^vlH^ beider dafljelbe ^uch in 4^ 
höheKottlhiÄtEftV^latt findet* Bey ;(|ehKCi/Jnjgol^peiji 
^.emMx^üLmm ie^ A»tttU<;h ßin^ (^\4ex\\yei[^ Ausbil- 
dung ckr J¥<Äg«iU-»wl,«s .ift wohlj k^in^ Fragq/ da^fs 
•auda Jbign^iefepj ^S^d^fpn Tbwdair^n^- dqj;,^chtli,- 
chen Ksio^enh;ildung oder dei;^paltun£ in mehrere 
Indivtdaeni «wifs, ipehrere; i^nere, wi».iwit un- 
bemerkbar^ Y#|c#ßderi^nyg^ vorangehen, , , . ? 

£<4genae Satze des VS^^^: .d^^ ^&; ^fpj^^tliche 
-phvßologifche Unterfchied beider GeCchlechter [icii 
'dnf ^n gevriff«i entgd^eiigcretzles y«)rhiitm{& deriir- 
'Htab^ln nild. (entbehr Leben^Eeiieit»^ SickfiHhil re- 
;Sueiren laJCe «^ und' fÜLis das Senpn des lilutes als 
'entferntes? SubTtrat dev Senfibilität , ,4er Fafcrftoff 
aber als Sutörat der Repr#duotion anzufehen fey, — 
tnbch ieR^i:; nicht mit xint«rfcbrt»be«i » da fieh'^vohl 
felA' gcgfüAdete^Einwürfo dagegen aoaachen. laffien. 

Mit Recht hält der VL e|i .:]|^ö^l.|fur #T8lurge- 

-«läber, '6h>ii^ti$mM»nu det Pub^^ät .pigtreiende 

•Bnt/mcbeki«f^d«r; 0flf<dilechutheile qIs. eine tFo)ge 

^er 'Entwithdno^ und Ausbildung des .geCa^x^inten 

. OrganüsiBtxi: zA betrachten ,Ma]% umgel^rt; n^X i(l 

-4» v^ohi kein (}rund gßgeif die Meifiung»'d^ 4iß 

-lhibertiits^j|h>Qiutung«n v^o, der^infougung im $aji- 

rta>ms heKTÜbmn,. wMIl d^c.yf^ fagt«. da{^ es Tbie^ie 

rMbe, in i cl » «w ft Aflh I k«iil< ßehäl^er.VQn Z^ugungi- 

•Soffen fiittdken« imd.faithia auch .kein^ ji>atftxieUe 

Eintaugung. abgeänderter Zeugung^ftoll^ «a^^zuneh- 

men tey, da;bey der bekannten Menge von oaug^der/i 

des Hodens.. u^dSaamesArangfl^ 4ie.ia)^a\igupg >j^ 

ichon tn.diofen geXcb^Jüw kft«P* . ' ?: >• • w J.. 

.11 Oer^Elo«pha«awe&^r^i^:Äfr y^ ft|ii)e .^vy;oi- 

fdl eitte »ttt«gnafiicöWicb**gkei|; fnw mdftin .efiffagt. 

daf» .fie dm^hidw Sümpam: >.w4)/l^i^ A^mf^^^JP 

iTian dct" Mkstaft: ««ilbtnÄblich z^pfü^rteu Säftf ai^^ 

dieEndEbehuü iisidr44s Wach(i^i;|nx dQ§ Embrypef* 

•iien'bodettlüiidoll.I(i3iflu(s.^uha«bep, und fernerbe/ 

ider Zm^ngiiB^aH^chen . d%ivch 4e|i.iSaag;i^,ja^e 

<inch(^kiiiidtffattidMiglsiloll^u^^^ Cohe^n^» 4« 

-OHQ^ORih ^ fivfiwus^ }iNi4>AmHi4H99t4€& ^^»^ 

^»öif«tfcjli»oh:|ioi|»j*r^^ geht 

\{oni%cik^tww$»tß^km^ 4a& in 4<ei>^ /fnie vprkom- 

ninden) Balles > einer frocfatha^a S^aituiig, auch 

-«hpo wiMiliehe Exgiofstuig des tropfbaren Saamei^s 

a dk JEidhJtf di^ ^eibAicb^ G^fchlpobuthe^e viel- 

aciehfc.eino feHvsm^W^e Wirtung phos^bftrfeurer 

iJhrfbniSltMl%..d6r;aio%b^ jfeagfi^ch,,^iftbßi#lfUt^ 

.'liwibKirhfP/^evifW^sj^igjk^iaen» gs&^^^ ,,, ,^ ,» 

-> .^ , >Min^ §im. wwr w %rf^q 9eil)|i^^>inii i^^ <^>v A^^ 



xUr- Sfi^nie >l)e^ z)x.-la^gem Ai^onth^te in d^ !|Mi|iei|- 
^bJiäscben in eine fcharfe ätzende Feuchtigkeit oder 
Sn kiyXlalliaiCQbi^ Concremente verändert werden 
könni^,, . überhaupt fo entmifcl^t ^erde , dafs e^ dann 
4urch feine Eeiwng auf die-^aamenl^l^fen un^Hasni- 
jröhre die Ausleerung des Saanaens durchs jaächtlicbe 
B j rgiefsn ngen bewirke. Au<^ werden wßhl >Veiuge 
4em Vjr.' beyftimmen^ wen^je];.die bey ij^fc)i^tte- 
nen vorkommenden Abireichu^gen in, dem I^jmal* 
habitus durch' das Zurückbleiben von den zur Aus- 
fcheidung beftimmten Stoflfen inx Blujt^ er^länt , da 
4liefe eben fo gut eine ki:ankh4£t6 Clmänderung des 
Hörperbabitus^ t^erbe^a&uführfn im,, $ta,nde viri^cei^ 
wie ^dere.ii^Jßltite i^irj^ckJ^c^Lbeodg Sto% ((ir,,d^ 
Gefupdheit voi^jj^achtheil Jfejen. , " . , : . . ^ 
p^ , Der.Vf^lftdfT Mjeuamilg» dafs dfMr.Saan^ an nnd 
.für fich.Ieibß nichts.xif r Zei)gV^^^^>'^^> ^onder^ 
als bloCies y^iikel, eines. iif)2P^^?^^^'^ L^emprin- 
^ips anzufeh» f^t TJrch}bes,,iixJx.währen4,4€r.Bfr 
j^%un£ in d^r,lVmbe^n^ä4^ W von4öm%«e? 
„w.ä}M-end feines pupph^ges r.dnrch dig mnjjcökf 
ichne^ abforbir^ .;i^9, e } g fs f\ \ f^^ jp 

j^lid ijaehrere,von SpalLßiizam*^ yejrlupaeij Xprpckea 
^agegeau Wenn es ^Mif die Quali^t d^^^^i^m^öf 
Jij^bft nicht b^ dar ZeU|g^n^ ankaufe; \yari^ wäre 
.4«Ps?jn ffH YfÄÜefigej, unvqUluimmeper ^^c^ch 

rer? — Und wäre der au8fu^m|gjjje ^;^^i|d^|^ 
.^><^\,4a^,^l^,n,. WiijjpijdÄ;, Tq afM>^ jjick ein, 
.j^Arjn/^ nighi ^ede mu \ycülu^ ycrbuHifcnc wecljfd- 
.feitige.,b^o^j2^ ßerührung der Gefcble^^tsih^ zux 
^-*?^w4u^fiiwg,Uiu^^^ ift. y. Dfr yf^^ebaufftt 

Jpf^ne^.Hyj?ptbe|^ «u Gtifai,lei^ d^ Mögli<jjjk<{i^^,m(? 

-i^^t^''1^^-*.*^]^»5»5wa« 4er iw^^^eö G^; 
fehle^cbtsth^le^i .i|vpex|i ,^ir.Ti}jjraJjl a^lp^^^AUfik^* 



^Mf^^n^ß^V^^ m dic^i^ii^iu^ aüaung ^Iv'^I^tejr- 




^mf^f »ndem u^.4f*ia ^c^enefl^^ajiien vpn .^^ 
i^njg^.bey wnverleUten^^Äyui^ji, der Säa)pe Jge^^^ 



:)n 5p^J?^ 



. ^erre^SH«g,4ui;^%f^ fiP.^WW^!i^lÜi[^mI!>f 1 
.^liacht 4ej m,^cht ^iii^ ,w^p9}MMi^.au;c4,tf«' 
.^aft d^^ Vorüeherdrüfe jWefj^ Jb, Dipqhgan««* 
4urch die Harnröhre eben lo ^t^alsjacf •Sfaamq Jen» 
imponderable Leben^rincip fjuün^funej^ 1 uiid loiuit 
.iltfcU jeder Caftrat ^eagMiWe.' ., j l^ '^ 

gleich bäuhg anderef M^mij^gf ,y^^^ ^W^XfifS^^S^ 
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teU^if€H09\ Bntwirf. der Prüffiipißn aUmr fVif 
finfohaftM m. ikr^m nothwemiigen Zufammm- 
Tianft unter ßch, und mit dem oberften PriH- 
dp d§s ffnjßmi: Cimmt der DitrfieUung Jsr 
g&r^iehm Qruhdioßgkeit des kantifehm IMti" 
dsm und des fclulUngfchen IdeaUsm. Von /. 
JT. aäimid. iSifl« 094^9. ^. ^ <i Rtlilr. i9gv.) 

DieCet Werk ift nacb dem Vorberichte des Refulut 
eiaet i8|fthrig« Nachdenken^ ^^ ^^ Frucht ron 
Tider Mühe und Sorgen. Nichts Geringeres hat da- 
facx der Vf. beahüchtigt* alt den Orundftein aller^Wir* « 
bttldhafMn in einem erften und höchften Erincip 
iteCorek WilTena darzuftenen, und* ans der AnaWte 
feiMi liAaHe das vollftändife und notbwendige So- 
ftem' det Yrinmpien aUer WilTenrchaften in einem 
reBendcten ÖAneen abralpiten. „Stehen diefe we- 
XentÜdieii Bedingungen (Grundbegriffe der Wiflen- 
fdMften) nicht am rechten Orte und Stelle, und läfst 
ßdk^icht das ganse Verfahren» fo vrie die Defint- 
tion: eines iaden Theüs (als Real • Definition) (ammt 
dar Veikindung in Wnen Tbeilen und im (/an^n 
auf 4ae Ar fnsgfte vechiCertigen a fo «rUäre ich mewe 
Afbeit ffir nttfslttngeo,'' &s Werk foll für den Md- 
ftet fwechen» und den L^fer in de|i Stand fetzen, 
flchVon der Richtigkeit oder Unrichtigkeit dcsürtheils 
zu überzeugen, "wdckme der Vf. tiber feine eigepe 
Atbefit sefi^ hat.' Die Hauptfache ^c« «mzcn Wec- 
kes Bnd die TabeUen; iireicbe das vu^tundige und^ 
Mikwendige Sfftem allec aus dem BewiiXatf^n her- 
gMitäUn tealen Grundbegriffe unferer ErkenntnifTe 
architcktdnifch geordnet darftellen. Ihnen voraus- 
gefd^iekt ift eino Einleitung oder vielmehr das gan« 
ze aae 9o4 S. befteh^ide Buch felbft unter dem Ti- 
tsl einer <£inkiluiig, deren Zvycck ift,. zu ^igen , 
drfCs eine Meiapbyftk als WüIenfcWt der Qrundbe- 
«iäe aller unfercir Erke»ntniiie. roi}gjich fey, und 
daardiefe Grt»|A>egriffe |riic|it hU)£|e.Form^ find, 
^¥ie Kant behauptet, foudecn ßcfc auj Qpige an lieh 
ak ihr« Objecto beziehen, wir i^fo in ihnen Din^e 
an fich <?rkemien. Wie Kaat leitet auch der Vf. die- 
fe Haundbf grifls aus der reinen Selbftavperceptipn 
\m^ nw. weicht er vom erfteren al^ ia der ^ehaup^ 
tu»i, . 4a(s wir das rWefen unCercf tf^ , d. h» .aaa 
Ickals Ding ää ßch^ in feiner Wct^ptieit, erkennen 
durch unnttttelbaie innere Anfclutuun^, deren Da- 
f<yn M[atU bekanntlich leugnet, und mit ^hr die Er- 
J. A. L. 2i. i8i4* DrUtm' Baudm 
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kennbaricek des Ichs $ie Dinges au 6ch, nfeht abufv^ 

wie der Vf. Afters zu. behaupten fcbeiiit, S. St itra^ 

a. Q. , die Qbjectire Exiftenz des Ichs. Weder die^ 

fe, noch fdibft'das objectivis Dafeyn der iLu(sendiiq|ar 

ffMltJ^Mfit in Abrede, nur die-irkenntnifs derfelbe» 

durch unmittelbine Aufchauung will er nicht haben/ 

indem unf er Anfchauen lediglich auf £rfcheinunge» 

geht, daher nur finnUch, eine ifitellecauelle aber un* 

möglich fe^. Der Vf. thtia K. Vniecht^ Inrenn er S^ 

St, 39 «. ft fagtt die Selbftappereeption Cef ihm ein 

Uofses Gedankending, ein leerer Aegriff ohne Gegeisl 

ftand, tind er befinde fich in einer grofsen Verlegen« 

beit in Anfehung derfblben^ indem er nicht wifle, 

ob er das SelbttbewufstfQrn unter die Gedanken ,< 

' oder unter die empirifchen WahmAmungen fetaea- 

fodie; er zeige dadurch , dab «r gar keine Sinfichl 

hatte, Wie die Spontaneität des VerOandes Begriffe' 

förmige, und gar nicht 'Anzuheben wiiTei wie undt 

auf welche Art wir die Kategorieen genetifehzuStidi- 

de bringen , und eben 'hierin beftebe das Urgebre- 

chen. feiner Kritik und der ganzen darauf gebauten 

Fhilofophie« — - In einem folchen harten polemi-- 

' fchen Ton geht es nun gegen jKon^ fO|tbisS. ing, wo 

der Vf. an&ngt, fein ^genes Sjftem zum Asfien zu' 

geben. Was jedem Lefer aufSiUen wird,ift9dars i(ant 

nicht fiMdi eigenen Werken r Xondem nach denen 

feiner Conunentatoren , von deneto der VL vor allen. 

JäMms Wörterbuch citirt, gerichtet winL Mach 

ihm ift das kantitche Sf&em aus lauter Gebrechen zu- 

fammengefetzt, und fo voll gefüllt, dafii man fae- * 

haupten darf; K knbe aufser dmigen Sätzen in*tai* 

mnr üritik nichts als ^ine Sammlung vonlnthümem,* 

falfchen SrUärungen tutd Verdrebangen der bisher 

als unftreitig angenommenen meiiftblichen VorfteK 

lungsarten atifgeftellt. S. 75: „Wenn man nicht die 

leichte Denküngsart unferes eitlen,leichtfinnigen und 

prahlerifchen Zeitgeiftes kennte: fo würde man fich* 

verwundern miiflTen, wie diefe Tafcbenfpteler » Pbi« 

lofophie eine lolche Epoche machen konnte." 

„Wenn es keinen Stoff giebt, V(?elcher auf die Sih- • 
ne einwirl}t: wie kann luint von- iÜndrückeii :fpr«« 
cfa^n, welche doch nach ihm die Grundlage unferer 
Kenntnifle auamachen ? wie kann er von einem Ver* 
ftande reden, welcher diefe Eindrücke in die Ein- 
heit eines Begriffes bringt,* wie von Kategorieen des 
Verftandea, wenn das Sub|ectv yrAcheä £cfen Ver^ 
ftand hat,, felbft nmhti/f,odber'wenigftens nicht mdiv 
als ein Utgodanke ? wie von Vernunft, als dem Ver^ 
mSgen der Frejheit, wenn amäi Jße nidit mehr ift, 
aU ein Merkmal diefes Urgedaakeas f Idi bedaure 
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mein Vaterland änU et ficb durch diefe widerrprach- 
volle Kritik verleiten liefs, die bisher anerkannten 
"wichtigften Wahrheiten zu hez^reifeln« und mitdie- 
r€»Pr#dnc|en derSMhiAere^ ßch Tö linge ui«d wa%t 
ÜL'Viel BcterrUchkeiJ ali^fengAenf *- Ans dieCen n^ 
ähnlichen Fragen und Autbröchen klägliches Jam» 
nert fieht man wohl, dafs der Vf. ini £rnfte iläubt, 
der mit einem fo kräftigen, tjef^ lind gefunden 
Verftande begabte Kam babe^ die öbfefctiye £)&iftemi 
der Anbenwelt und des Geiftes geleugnet. Nur die- 
Dam* Glauben kann m§kn ^e harten Unhdlcf aacfafe« 
hen f die in diefem Buche über eihei^ der ^HVCrtenT 
Denker aller Zeiten ausgef]^irochen find, -ztigleidi abet 
midit umhin, dem Vf. ein gründlicher^ Sudium'des 
Autors EU empfehlen, ' den er^ideriegen '^p^i'^. Denn 
vrenn diefer behauptet, dafs y^ir blofs die Erfchei* 
sangen, nie aber das Wefen der Oinge erkenneHkön* 
neu: fo^ift doch das etwas ganz anderes, äW%\k^fsi^ 
(en, es exiftife gaf kein W^eh deir Dinge; - -' 

* In den folgenden Blatten ftreitet der Vf.^ |;egen 
tbmis 'Moral nnd 'Riechtsprincip^ üherhati^ "gegen 
cUffen Begriff und B^^ridung der Fre^heir,' tadelt 
• i|i einigen Zeilen iTeine Theolorie; Lögüt*, Phyfik," 
i^tfdentdeckt fei bft einen HaitptitrtbuYh in 4er Be* 
§rnndung der Mathematik durch d^n Sa«z, dkfs alle 
matbematifcfaen 'Urtheile ffnthetifbh und iticbt ana- 
lytifch fejen^ nnd fähfiC dann ft ifffi Mf defh Trum" 
mem diefes niedergerfflbnM GebKudes ftfhie Met««' 
phjritk «u- errkbien an. ^ ' ^ ^^ 

Der Anfang nßer objeeti^ten'WiflefifcHaft, das 
oberfte Princip der Metaph^^ki^eff teellen Fhilo* 
foj^ie ift das SMfiheibufstptfn^ Welches alt tihfer 
Wiifen begleitet, und als Oegenftand' unmirtdbarer 
ReAexicm oder Anfchauuiig zntückbldbtv Wenn man • 
es von alleh änfsei^n GegeriMndein und £ihdhrucken.* 
endeert. S. 136 — « iSp* Di«fes teitrefielbft ift ntm 
kehl bloßer KSedanfce, fonderh ein ivirfcliehfa an* 
fchl^ubai'es Object, ein Duigiern%fefa, uiid d^iTen Waf- 
fen um daffelbe (diis reine Selbftbewufstfe^^n) crdes re- 
elles WtiTen i oberfter obfedtivor Gnmaffatz aihnr Wif- 
fentkbaften.' ' Was ntm in tiefem 0rtindfa|ie entfaaK*'^ 
ten ift» und durch AnalyCs feinst Inhaltes aufgeftmdM f 
werden kann, nmfs ebenfalls etwas reell Kxiftiren^ ^ 
d^, ein Din^ an fidi fe}^: Daher die gan|;e Fhilo- = 
fophüe, als WiiTenfchaft der Dfnge an ficTi, eine con- 
fequente Anatyfe diefes Grundfatzes •» des Sclbftbe»' 
wuliitreyns ^- ift*. ' In diefer ireinen Selbftanfchanung' ' 
findtit ntm der Vf. zwej wefi^mKche Beftmdiheile^ 
a) das durch fleh - felbft ohne tDe fremde Antriebe 
An(i^auende, und%) die w^fimtUche untrennbare 
Fora deffelbeil« den Anfchavungabrt. Eine Zei^He* > 
derving' des AnCobaunngsOTies Aellt dfe erfte Tabelle 
dar. Wir woHen unfereti liefern von ihi^ und eini* 
ea folgetiden efne ^edt^ngte Überftcht mittheilen»' 
n dena eben erwähnten Acte Idiaueh wir an das 
Sa)^ tmCeres Selbftes', nnd dann. fein ßändebt; ab 
S^ifik bat es Qualität nnd jQuantitä^ als Handeln re* 
lativ^anf ftch .Belation »"relativ auf Uas BeWufst- 
feyü Modalität«' Der Ccrmmentar, weh^hep der Vf. 
SU diefer DediüptKMi det: VlMttgniem liefert, S. - 
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153 '-— 159, war Rec. fehr dunkel, vnd er fidit 
nicht ein, warum ,er tqn der fo einfachen uad 
leicht verftähdlichen Ableitung der Kategorieen am 
•dem reinen Urtheilsa€^,*wi« iSaratf.e» geth^, ^go- 
wichen ijJL Uns (^beint ih di^fei^ viel sn^hr OAni^ 
lichkeit und weniger Willkühr als in der- des V6. 
' zu lieg^. 

W^nn man nun diefe reinen Urbegriffe der 
JLnfchaunng feines. Sdbft gegenüber gefteUft^: Ü> ^t- 
ßehen durch diefe Antithefe abermals 4 X3affen 
von Begriffen , die ddr Vf; Compara^oHsUgrißi 
nennt ; nämlich die Begriffe der Qi^lität angefcbsat 
geben Sübfect, Object, Wahrheit; die der 9«mti- 
tm EinMejr, Viäerley, «leiehheft ; die' der ftela- 
tion Inneres, Änfsieres, Vdllkommenfaeir;' Emfiim* 
mung, Widerftreit, Ordnung; die de» Modalittt 
Stoff, Form, Schönheit. Werden die Gomparatioiii^ 
begriffe mit einander verbunden i fe giebt die 5yn- 
thefts des Sub- nnd Objectes das Individttirar; die 
Art tmd 0attung^; die fi^rnthefis der ViMrlejMieit 
und Vielerieyheit giebt die Einfachheit, Viclfa^ 
heit und'Ähnlichkeit; die Einheit des Unteren cmA 
Äufseren giebt dt^ Be^iffe von Wefenheit» Attri^ 
but thid Modus; die Einheit der StnftinHnnng unä 
de» Widerftreiter die Action, das Prodnci' nnd dia 
Reaction; die Synthefis des Stoffee und der Kam 
in ftezüg auf Wesenheit ^ebt Dafcjmy Ding amd 
yVtten-; hi Bezug anf Aciion alleiA^ Tfami , Kia* 
nen', * MdOeh , In Beziig* ^uf Aktion mit Wtfenheii 
Kraft. Vermögen, »Natur. „Aufliefe Art wäre alfci 
fchliefst der VfJ & 167, nach disr dreyfa^hen ibid- 
lungs weife des mentehlichen Bewufstfejme^dieAna» 
Ijfe ddT^en' iti ^feine Orundbeftandtbeile veÜcii; 
det. Di^' daraus 'liervorgehobeneni^^B^grifii nn^ 
cfa^h denjenigen TheCl d«<r Metvph^Ak kmr 
Welchen m^n OtftOlo|ie^e«mt, und« fo tfir Inas 
die Öntölogie auf die Anfdhaiinng des i^tbätigen 
und gegebenen' B^wnbtf^ns lAs* den- Ut^grund der- 
falben zuruckgiftföhrt, fohin die obj4fceiive Realität 
der entwickelten Grundb^griftb begrünrdet, «Bd^dit> 
Art, wie dieft Begriffe aus di&iä Bewufstf^ hw 
vorgehen; fo^'wi^ die Zahl derfelbanr tabeUarifish ir 
n^thw^dtger Ordi<tMg angegeben, *und' ihre ÖreB*' 
sen' feftgefetit.^ R%c. eha^ zwirr «den ^faerffisn 
deslln. Schmidt tind ift' weit entfernt, ttber ein« 
igjälirigcf Arbeit, die feiner Überzeugung g^iigt, 
und^ die wahrfcheinlich in* feinem Oeifte b^griindf» 
ter tfh in feinem Buche Aeht, den Staab *sa br*> 
eben; aber bekennen mufs er doch, dtiGi* er auA 
bey wiederholtem Naichdenken weder die Noihwen- 
digkeit der Ordnung, noch die <>bfectiVil«t ' aBer 
hier abgeleiteten Begriffe einfehen 'konnte, vieir 
mehr kam' ihm ein grofser Theil mehr Svie ein* 
willkühriiche Spielerey mit* Begl'iffefi^'a^ wie eine 
philbfophifche £rörterung'und*fd«ntiftfehe< Bugrtl 11 
düng derrelben, vor: Reo.' ift^^anz'^tfl f^iet -Selti 
des Vfs., wenn er die Möglfdikeit d^'£rkemitnifi 
dbr Din^ an fifch und die Objeetivifät' uMfefüng- 
lieh ^u bildender Vernunftbegrift^ in Schutz^ mutet; 
aber er glaubt nicht, daft man die Sache kmchder 
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Wdfe d«t m ^dkmU Mgteifen dOrfe; fem Ver- 

fahoen dänki uns iru formall , und wenn er nicht 

fcbon vorher im Befitse der ontolocirche« B^rif^ 

fe -vr&re;* würde duffislbe ihn wohl * nicht, daraif 

braagen« Tku S^ft«\wotatu er die Obi^tiviUt 

dieCer Begriffe her}ettet>vift durch Abftrsction ent^ 

lUndM^ und va, formell aul^e&rst* Nachdem er das 

wMiMJW Ick von £Binen Gehlen ni|d Gedanken 

entleert hftt: fo blieb ihm* in der Tliat nichts als 

ein Oedänkendin^ ubrif, jiber ni<:ht ein reines» für 

fi^ bcAekeiMiet Ol^ct oder Sabject^ Bej allea 

aeUph^ffilbhen Begriffisn nanfs doch iomee* etwaa 

Teu «kftrMben Denken Unabhängiges vorhanden 

fegr^ woranf das Denken fich hesiete« und Wov^n 

aicfat abftnfain'Weisdtia kann; man tenne es, nun 

4mi^horm0 B^Mf^ %- urffn^ngtichu Q^hi -* Ü0^ 

ttgmtU0lUt jlti/Aauung ~ fder Fifiu^htfil de^ m^ 

dMdüMm Lpbäost giM^h^el, wean man darunter 

nur ds^aai^e ir^fte]|$f.wo¥on nic^ weiter. «bftm» 

; hart woadtn kannf ohne ein reines^.Ueies Ntchu 

in ejibalt^O« DeV vcmi . Vf. dem- ehrwürdigen. I)enr . 

ker MmU iekr hftu% ^gemac^hte Vofi|riurf^ dbUs et. 

dcmh VerwAüdltuiK desJchsJn ei«e Gedanhenduig 

dsiffcihe, x m di t ^r Ternichte» kann jmch: ihm onit^ 

Recht gemtcbl werden» fo fehr «v. das Gcfentheil 

ra«lidb4iu»teai ^nhiu , ^ . , 

w Mf die Onudogie fo]^ dStt' mmiüiiiehti TJ^ot^ 
^» deren f^Gegenftand das f ö^ltche Wefen ift. Aiudi 
didbs luide^ der Vf* im «einen 3. Selbftbewnfatfejä ( 
ajaf'Mgend/9 Art,-^ i40r «73 und TRb«ü : Das Ich«^ 
den Aäobaamigsact feiner Sejbß njoibedingt anCan- 

!^eii4 ift i^in» abfolntes W^JCea«. aber nnr in Min-, 
idit die(er feiner HandliHi§^ nicht «her . anch in 
Hinficht bia^J&xift^ns« . welchiQ durch den AnDfthau« . 
nngstct nicht bcgitündeti wi^d > folgUd» Wirfcnnji# 
Mkß- €cfv^m§fi$4 mnes amleren .rtifolai^. Ach ^bft, 
und >a9as 'Coming»)^ f^t^enden Wefens ttfa mufs. 
Das «bfoluie Wefen. aft.mit «nfevenvBe wnl^f^n in 
Hitt&chi der Anfchenu^g x^on gleicher Befchaffen- ' 
hex%i €$ AmA^m dahv auqh' dio am diefem Bewnist- i 
(eyn, t^tW^^Mui^ Kategoricen hii^ ihre Anwen« . 
dui)|^.iJ>«ip^ diefe Anwendung. wird dM pbfo}ute. 
Wefwsikeftimmt^tWid eiliAll^ .duüch di^ thctiCchen-' 
Kati^Oli^l»kJfeine po^ti^an, durch Sin antitheftifidienS 
feiiM aeg4itiirefif vd dnrül die ffsnlhetiCahnn fd^^ 
ne etgKwicb^d^ W^en^nnd d^ Form nach ala 
Dreyrtnigkait) :b^ mm ^j de n Eigoofchaften. Die^ 
fss hat 4«» *Yff «,.Äwe7 Xabtlhwsj dargeftallt. r^ 
Das CPHtiiigfitfft deffe»! ßmi^ifickeluDg der Vf. in 
dßiMhiKL jy TaJ^Ue^bi« «ad delTen ExiBens 
^^$)}* pff^v^nßn,1^9nirni%%t^a «ngefchaut wisd^v 
aß ziMiEFach, Materie und Bewufftje^fu Die Matepe . 
ift tadt0 und lebende ; die todte kann dem Stof- 
fe ^r^s dfK ^ £Qq>u nach iy rrarht f t^ werden^ . dem - 
Stoffe nach ift £e entweder das Bewegliche, oder 
das verbundene, ruhende objdctiY^ Sejn^' oder die 
Bew^^ingstüraft^; d^ bewc^cAd^ .pbjective Seyn* 
Dpir^^öi»/iif^^' jfÄ 4j^: iifi o^ec^iver. Hiniicht. als 
Subftanait Her Qualität. ^naph ^iJbe^^deaQ* Quantität' 
nach Inhl&onu Adhäüon, Cohäiion ; als Sraft der 
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(^älittt ntch Bewegung, itt Qninrthkt ni«h als be- 
wegende Intenfion, Exten fion» Oentenfion, als be» 
w^te Attraction , Expanfion , Contraaion. Eben 
fo d9dncirt dev Vf. die fubjeciiven Formeft der Ma- 
tene, Raum imd Zeit, deren Analjfia die Onrndf^-; 
tze der Geometrie und der Rechnungskunft imd^ 
die metaphyiifchen Anfangsgründe der Gefcbichte, 

feben. Werden nun Stoff und Form der Materie, 
icbisl^er 9^ Theüs und Antitheüs einander gerai- 
über ftfinden, in t Verbindung gefetzt: fo entfiel^' 
ddteb diete SjRntfaefis das Objc^ der Fhjfik, die; 
Lehre ir$tn den Körpern, Kräften und von der Be- ^ 
wegunc. Den~BeCchlnls macht die Lehre Ton dem 
Lebw de» Materie, worMs die GnmdCätse über die 
Oxganifatioiir der Kdrper folgen* Die IVte Tabel* 
le ftellt ^die Analy&s d^ Bewudtfqms, die See- 
. len • und C^fiftes - &ehre, dar. Die Verbindung«!« 
las ^Geift^gea und nicht Geiftigen, der Materie 
und des Organssmua als contingenter WefeH' ^ 
miv^dem abfolnten Wefen giebt das Univerfnm; - 
^cfes bc^gveift in fich die Lehr^' von der.nuu:^ 
rieUen und oiqganiCchen Natur in Verbindung .mit • 
Geift und Seele, vanA stnn Zwecl( der letzteren, denn 
hauptfftchlich in Verbindufig^ m^ dem ebfoluten .We* 
fen betniditet, Kosmologie. „Und U w&re denn die 
AulßalMi, (ein oberftes ^Princip in Hiiificht aller Wit ' 
fenrchaftea^hemiftelleni worin, die ^nten;eordneten 
Principien ia^ei»e »othwendsge fyftemuiCche Örd* 
nungsufammenee£iIiBt&nd,g^ldft.** Mitdietem SeUift*»- 
vertrauen. fchtieM der V£ : ferne Arbeit. -^ , Z wej An* . 
h4oge enthAken eine Beleuchtung des ycA«2/it^i/i?A^. 
Idealismus f niUl eine Abhandlung über Jynthe^lJeAe 
und analftifcke ürtkeilf^ Die gegen die fc/ieUingi* . 
fehm X^ebre vorgebrachten Gründe betreffen das ]Vinr 
cip. derfdhen : f,Denn^ fagt er & a55, ift dieCes grund* 
los: fo bioanehtsuan Ach b^ den Folgerungen deff^l- 
ben keinesw^ anssudebnen* Icli erkläre daher« dafa 
ich, fe Uqge der Vf. dee JBrmw auf feinem Princip , 
verhleibti leine ganze Fhilofppliie, und den auf feine 
Dednotioin, gebauten Idealismus gänzlich grundlos an* 
fehen.mnffe.^' Das Ahfolute, welches Schelling gm 
Mt Spitze fetnea SjÜema ff eilt, i& nech unterem VL 
zu pnheßiman^, t^on Suner Exiftenz können wir uns 
nie auf eine eaddente Mmlt dneeh Junmittelbare.An- . 
fchauui^, ^ipndem nur durch Glaubensgründe über* 
zeugen ; die VorffelUing^, welche fich Sckelling da* 
rou, pacht, iii vollv$in,inn$3ren^Widerfprüchen,'tLnd 
hel)t fich folglich felblft auf ; es iftemÜnterfchied zu 
macbeit^wilchen .dexa Ftiue. vJSmM mid cognofeendi ; 
das Princiji unferer WiCenfchiinett iff ein ganz jinderes, 
als 4jm Bnadp.der Dinoe n. f. w* t4 wird hafifent- 
lieh Un. Schmd eneh einmal .|i6ch einleuchten, dafa 
man eine philofophifche Lehre durchaus verffehen, 
' nndi wa rb all^n A»^« ^«^^^^ifikalnneaia Jkaxu^ai^ et^m 

lernt haben muffe, um fie beurtheilen zu köni^n, 
und dafs es nidit geniice, Kant aus Melltns^ Wörter- 
buche, und 5cAeiiaig/ Pbilpfpphie nach einigen Au* 
Iserungf^i ii^ Br^no zu kennen. .Die logifc^en Spie- 
gelfQcbt«r^en;gegeu die Ausdc^e i4$M.wx^ reelle, 
unendlich xaiiL,endli$1h Minicii nuAj^eMmfaiZf find 
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nidit liitfiig 9WH^ Ml^^e hier cibwiftHeBdett* 

I fiis0 der^dai, Cbtaae bclierrrqbeadeu Idren £efn » um 
«ji würdigen »a köanaiii nicht aber f^io Ringe» nach, 
dem Veruäadnifle Co^aber Aiudnicfce Cchon für eine 
Kritik halten* — * In der letsten AbhandUuix «tklärt 
der Vf. den Dntevfcbied. ^wiCdben analjrttfcoen und* 
fynthetirdhen S&tzei| fu grundloa» behauptend, et ge- 
be keine rjnthetifchaci, Conderu bloGi analytiCche Ut- 
theilet indem alle Urtheile erft durch die Analf &s be* 
reiu f^ebildetes BegrilFe entßündea». Btx Vf. wüjrde* * 
fich. ein Verdie»)ft erworben, haben « v»mm er dtefen^ 
Gegen (Und mit der eribderUchen GrftndUehkeit be*> * 
bändelt hielte , um die Frage »^ eh ein ^M^Eontliober 
Unterschied zwifchen analTtaTcheil uttd f^nathetiCchen 
UrtkeUen Statt finde« eur befriedtytnde« £ntfchei^ 
düng stt bringen. ' Auf die tqh ihm gewtthUe Art 
konnte ^ ihm nicht gelingen ; er ^ätte die Biidnn« 
mmd Zeugnn^ der BegrifFe» Uiren möglichen Gebranch 
hefm Urtheilent und ihren Unterfcbied Ton den An- 
febanung^n viel fcientiäfcher beftimmen mülTent alt 
er gethan hat. Wenn e^ keine fjntbetiCcheB Urthetle 
giebt: fo kann es audx keinen Unterfchied «vrifchen 
Begfrifluan und . Anrchanongen geben. 

Es verlieht fich -Vfohl von fdbft, dab man die 
Orensen mnerEecenfion weit überfcbreiten mübte» 
Krenn man aUs^indiefem Werke enthaltenen Begri& 
fe und Behauptungen einer genauen Prüfung tinter** 
werfen wollte; et kann diefa nui^der Oegenftand be- 

, fonderer Schriüten Cfeyn: hier genügt es » die Lefer 
auf Inhalt und Methode anfmerftfam gemacht zu ha- 
ben. Dem Fleibe » Scharffinn und guten Willen des 
yft. liCit B.ee« alle Gerechtigkeit widerfahren; fei- 
ner Denkart und Überseuguttg gemäb mufs er itm 
Werk unter die «njlfilungenen Verfnche ähnticher Art 
fetaeuv und* nie kann er Ach überueugen, dafs eine 
reale« dem objectiren Sejn der Dinge entfprechende 
Wiffenfchaft auf eine folche Art su Stande au brin-"^ 
gen fey. DÜe genaue Begründung und Beßimmung 
der Begriffe und Erkonntnifle, wodurch allein Noth- 
wendigkeit in das fhäofophireti. kommen kann, hat- 
te er freylieh niohc .aus MdUms Wörterbncbe, wohl 
aber aus dan elcenen Werken des Ton ihm foCohmih* 
lieh mibhandwen JEevs^ lemtti kSamcn. 

M« A. 

JUSLJNZf ISCHE SPRJCffKUNDSi 

LbcviVO» b. BLumme^: Bumfi im xwey JU&nüt^n 
hambfifeh xm itratm Sm erkürender Ansang 
AUS 'iteiner gröÜaereh framöfifchto Sprachlehre. 
\j9n (^uriftimiidmguft L^br^dU M^fintr, ehe* 



. 'mals; Prediger in BefaUtk, fe&t flißov zu t>o- 
berfchütz und StreBn bej Eilenburg. 101 1. VQI 
u. igß S. 8. (ieGr.> 

Bec erwartete etwas reeht Sefalechtes« d* et den 
marktfchrejerifchen Titel erblickte; In der Thit» 
der Vf. 9 noch .dam ein Prediger« 4ifttte .&ch daei 
fa gemeinen Kniffes -Cchämen feiten I Aber datBudi 
ift wirklich fo fehlecht nicht» als- feiri Ausfainas» 
fchild befürchten lädt. Es ift . ein Auszug aas In 
V£b. grdlaeier Sprachlehre« weldie (nach Isiner «• 
genen Verftcherung» in der Vorrede sndiefcmWetlh 
chen ) in Tier Jahren vier Auflagen* zu edlebei| d»' 
Glück gehabt hat. Reo mnfs &ch« da ibm db gid- 
Csete Werk nidU bekannt tft« nilr en diefeu Am» 
zug haken. D«r> Vf. gi^t unter i&n Abfefaulttm 
Orih0ffhontm 9 Orthogrmph^ ^ 'OrtkoldUe Vk i. ^ 
kurze Aegeln , ttnd erUutert ft« mit eingefdialtetaa 
Übungsftücketty Merft ^fur Ausfpraehe und Sdini^ 
bufig, dann zum Überfel|Mi fowoihVjiua dem Fmk 
z5&lchen ine Deutfche« als aus dem Oentfeben iw 
Fmnzöüfcbe nit unterbelegten Tncabekr. Dieb 
Obun^sftüche nehmen mjnen grofsen Tfaeil des Ba* 
ches ein ^ und fcheinen, das eigentliche Oeheiamifi 
zu enthalten« wie man in zwey Mbnaaen ArantS* 
fifoh lernen k5nne; wer nur das Ding recht ansiH 
faflen rerftündel Aber das Wichtigftei ^as aus di^ 
fent Buche zu lernen, ift« und womit etgemlich 
der Vf. fleh felbft (in feiner gfdfs^ren Spra^Miiv} 
überbietet^ ift die £ntde<^ung, dafs et in der Mn- 
z^fiCchen Sprache- etgentlicb nur' Eine ConJu§tti#a 
( die der Verbes auf er ) giebt« und dafa alte anderen 
Verbes nur als Ausnahmen davon zu betracbtea 
find. Uns dünkt das eine fehr unglüdcHcher Ein- 
fall i Wenn die Terfchiedenen Ckmjng^tionen durbb 
den Verfehiedenen Charaktei' der Endnngsfonrion*bs- 
ftimmt werden s haben ' niebt - dic^ angenommenea 
vier franzdfifcben auf er^ it^ vir und re offenbar 
diefe Verfchiedenhek des Charakters ? Der Vf. pro- 
t^irt dagegen« d^fs man ihm die UteinifehenCoa-* 
jugationen alt Einwurf entgefenfteHe; «denn in^ 
fen« meint er , cehe Aet unter (^h eidende Buehßibe 
vor der gemeinfcbaftlibben 'gki<Aii3nn4gen tjadiine 
her^ ammmkSf videmux^ iegimust midUhu^' Abar ift 
dm nicht derfelbe Fall- inrnl(inaiMir«7iminei'« düm^St 
plxirnffs^ odet' aimm^sentf Jinistent 9 äass^nt^ fitmsmaf 
Und wäa wird mk Atitet wichrigen Vertnderang 
gewifinenf Mufa deir Anftnger die andere» Varbi, 
wenn fie auch Ananahnien heifsM« nicht afuA 1er« 
neu 7 Übrigens : kann man diefe Oramilialik befn 
Uttienicbt fo gui wie viete ande#e gebMutbea, 
wenn man nur nicht gera4<» in Z04^^ manaim aun 
Ziele kommen will. - KL 
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* CarlM!h&t 6. MsAlot J Pünctliche Lotterie - ^erech^ v^rfchiederur Jrt. Ns^ Gefstzea ^er M^rlismatllr und T^älii^*. 
ftBitrtn überhaupt i insbefonderd abetXoito- Berechnungen^ föUeinliebkcit #ar'LötterSs « Liebluibef''au^esH>siAt Zw*r 
nJeen p L0t»Mm . ffmmns ^ tmd fTiltf ei • Loteten 9im te Aitsgske. la^^ W^^i C4^*'> ' 
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GR.IBCatSCHE'LlTERATUIL 

SuLSBikOfi vib. 'S«ide)i Sfucimnt' npv»e\editintit 
-• trati>aäianun,.Softkoclaarti9t edUlit .Lttdovieuf 
. ■' ■ JSonitiitia. Vbüoiofiiiße Dqcu». ig 14, 110 & 

;■■ 9- ('l»Q«0' ■ . - . : .' ■.. j 

OttUt d«r Vorvede beginnt dieCe reichjialt^ Schrift 
«Mitt iUBjp)». hoAunu^voUcn OtfluJurUs mit def 

rsriw. Oie Annrort ift, daX* Doch..r«hr Videc if 
&üt:liEuaht dec Wort • nnd.fisdi-ErkllLTiiag zu tbajf 
übkig^'fBy; •dar* ni»n',die lotxtsra befonden Anherft 
vemacblefllgBC bkbe, lo dafs. nun mit Recht Cagea 
käane & 4' C'UUot mfUtos tatetus tfiSoph^tlet , 
imttgpTtem mtüum (in.msipeber Ruclilicht mäcbr 
te-daoh Vobl,iler.UrefIlicbe:Z<o£«rA, BacbRec.M«^ 
nnng^iiotglflit^ «F der .SacheckUrai^ «avab w«nM 
g<u- Fld{i(:iU.4«r W^t(»t)^ri|u>g Sew«ilit bat, .aj« 
Interprai reiten können )i,— dafs maa, anftatt dan 
Dichteraiu db'm Dicbtör xa'eirKlitren, und fu.kcasr 
ke Stelleu su heilen, mit £%h11oren Conjectwren 
dann gef uackfalbert, und ein^,Menge die£er.tiaiiä* 
tfaigen Coujeomron dccift in dsn üeiA «ttflaienom- 
meti' bftbc: ei» F«b}ert deffen ficb £i-furdt >bcfan^ 
don HU' Philoliteteia •-" &«&. £abu hin««: in d«n 
rin aiBinft l^nugegcbeaan 11>*»«rruicIcnabeEhaBpt> 
^i» Bi<Dlit minder.ui Moüm Icluildig gemacht ; akü 
An Isteiniffche ÜbiwreKnDK ia BruMck's AYu^b* 
fchübabalt f«7, and voa Fehlem Arotsef. dah da- 
her' rinem künftigen Heratugeber des Dichten diei- 
r« vier Verp&icbtungeq voE allen eblieg«n, (Rec 
-will die eigepen Worte^S. 10 hexjfit%en-rr-y. i,Edi- 
tori SophocUs ha«e quatuar praa eaeteru, tit mi- 
hi vidttur , agtnda junt ; prmum itt • tttctum 
a €onj«.eturis inutfiHnt* liieret ; deinda tU audasiores 
laeonan vore torruptorum mutatioiiei ejieiat, JubJU- 
taaiquo leniores i poßraaio ut Codices quam jiluri- 
tnoi emmdanda textai adkibeafs denique ut äecu- 
ratitrtm dißinetionem qupßd /netrum et ^uaad fen- 
fiun verßbus reddat." -^ Rec. ßiramt diefem völ- 
lig bl^, und fiigt.AOch biAZWt. 44^B'. bfjr der Fliich- 
tigköt, -womit Brufiek die alten Aasgaben, und. 
die Handfcbriften Tetglich, es durchaus nothwen- 
dig teyi äX^ ^ica^hpJH^^^n Towobl als d^f v:pR,ihm_ 
bjCnutzten Handfcbriften noch einmal mit an gröfs-. 
ien Genauigkeit zu vergleichen; d&fs' in Rückßcht 
derUWetrik nocl^. -wenig für Sophokles gclhan feyi 
4^b die Heraulgetier', wenn ungleich einzelne Vera- 
./. A. L- ^, *%^^ Drittfr Btid. 



«ftn leidlich »annten, von der eigenttichen Com- 

pofiftion der Cb5re,^odt(^ der höhertn Metrik, auch 

Riobr «Mental eine> Ahndung gehabt, und difs dl« 

Woth, all«ntbalbea Strophen und Anüfiropben cd 

finden,,diefelbe«,wie*.p.;fir/i«^<fcbey Phil, 1150-. 

1193, und Trach.945— io44.aof Irrwege gebraehr, 

und luden onrit^tigAen Vera^theiluniMu verlei* 

tet habe-. . . ^ 

!' ' G»M v«Ttli^igt:-winlS. 14 n. | 

57- fowohl die gftwlHinliche t.esari 

«eIv, abaüch. die hart angefochten 

ri n-fcr^'y vifXoi tiv' wpAvi-ou KftXfcT; t 

EI. 410 Jöitoiv Vfie/', und Öed. Col.' 

und daPs der Dichter, da er Tagen 

iSgoy roS varois, und auch: vep.ot i 

W^oTftiv, heilte Conftructlonen verbä 

Ki'ivt .wie ts mir fcheint , gehöre %^ 

wnde von der. DieiierMi, idiu ttiVef ( 

Lehren giä'üt, aus Befeheidenheit'za 

l^ljit. Der vermeinte Ütwiklang de 

wird tlutchOed; Cdl.oöa. Br. üey.tlv > 

EfacQ fo wird die Vülgali gegen nun« 

in Schot« genommen,- in folgenden Stellen • Tr,i"h 

56-, a)iovs. 6. t6. — ■ Trtch. 17g, voöäp. S 17 -1 

Tfach. 7,9, rauTJ). S. 79- wo'i(p-^ conati/s iey ~J 

Tracb. 770, (Jloiwi«. welches Hdndfchriften befläti-' ' 

g«n, S. 8 1 . wobey die Int^t^iuncliön fogeindett wird : 

otry^äf äwiWairra^ , »rr«, ^oiviaf 
■vraiUa S^ — — ^ 

EL H77, ,-iivo|. etm J'or/i», od«, irie Hr. D> 
l)5l..r Wra will, ,&,, «ach «iwt Handfckrift. s. 
BS.— Oed. T. 413, ou- iMlJ,äi,p„„ xt<! ßkiTiK, 
gegm Brunck, 5, 04. Daf. akei xoi hiir tkx iiu«- 
Ileh>. kouen wir eben fo wenig einräumen, ^» 
dafa e», wie hier gteicbfall». behauptet wird, je atfi 
bedeuten könne. Dem armeft raj^-ditr .Hebräer bat 
der ehrliche und lleilij.e A-oiJ« viele Duaende to» 
BedenlungonaurgebnrJat: wannwirdm.ndenn.uf.. 
hören, gleiche -Thorheiten aucb'bey den griechirchen 
Varlikeln au begehen 1 Eben fa foll s. 5y iii « „lit" 
dem Particip tmm , .ijuoiiiam TerlUckt liegen. Daft 
man da* Parlicipium oft durch cum, Buonum anflü- 
.ÜUL.Iuüuie. J r i,fli^l li cinr- « gw eifcl ,, ah aa .w.äA.bhr un 
fcbuldig hieran. _ Oed. Col. i.i». „J ^„;,„ 
Ifoff.r. S. »9. .,- inug. 661 —671. -s. So. «eieo 
Sndltrs Verlctsung, die Erfurdt atifnalun. ^iÄ d 
I, und ffricktr haben fdioil fiüb« erwiefen, dai. 



«» 



JINAUCHE 4CLO. LlTVKi^Uti-tZlTVVQ, 



VSi 



. >, 



diefe Verfetzung nnndthig fey. — Antie. iigs/Tu- 
^ XO voifaf welches HündCfihrifteft'beftädlen, £fgen < 
Bruneies irsga, 

\ An V«rbeffeniiig»yarfchlägeii , ^«reti; W*hrkiit 
beym crfteji ABblick einlMclitet, Hl lUeScfariltnidit 
i;eich* Zu den eigenen guten VerbelTerungen gehö- 
ren: Soph. Frag. Herc. fi. p. 6i6 Er.^ wo' Halt des'' 
nnmetrifchen vgosiBtosisv fo zu lefeh vörgefchla-«' 
gen wird: 

•»• .1. ^tjivtXfyo« ra ^i/X* wf fkxaa^arar» 

Hiebey wird behauptet» dafs cif ftatt irpoV ncli vcm 
leblofen Dingen gefiagfc werden könne, und ah Be^ 
w^ifftellen werden Oed. T.1480 iKS'STB vii ra^ ai^^ 
<pa$ ri^Ss ras* ifxds x^f ^» ^^^ Trach. 366 ijfxfi ^0^ 
uou( cu^ TOüS^ß tripircjuv. Rec« könnte nodi Euri^. 
Fhoen. 630 Porfon.^ wo Valckena^r nachzufebeiÄ 
ifty beyfügen; abflr dennocfa möchte die auch von 
Porfou zu Phoenv' i4t5 «als richtig «nerkannte. RCf 
ke\ , dafs (i^ al» Präpofit^on nur von. Perfonen ee? 
braucht werden könne, un^ dafs folglich an die^ 
Stellen mpo^ oder fiV zu lefen fe>% ihre Richtigkeit 
haben. ' Soph. £L 145g mAm^, S. 52 ( = iv früXaiCt 
intra portas) » welches eine mönchen^r Handfchrift 
beftätifft. — * Ferner Bioii XV, 14 9fi^v 2ü«ravOdi^ 
*^A^>;a^ftatt des finnlofen (psQwv Siütriv aviv apva* & 
67, und S. 105 Stob. Tit. LVII cbro 7^ ^i^op^i^ 
ftatt des nnmetrifchen a. 7^$ o^v. 

Manche angefochune Stellen werden /durcti 
richtige Erklärung gerettet : ein Verdienft, das einer 

futen VerbelFerung gleich zu achten ift« Hieher ge« 
ort S. 84« Oed. Col. 63, wo ^uvoutria durch jEifir 
wohner erklärt wird. — S. 85» P«^- Col. 11131, wo 
ttC)pO(rvv<t9 aus dem Vorlfergebenden nach i^iu fup* 
|»lirt, und confttuirt wird : rv9 icoXufiox^o^ ^^TTC'^'f 
f^c« «(jp^oauvar; -r* S. flS wird, von ySoi; die Biedeit«* 
tung preces durch mehrere Stellen erwiefen , und 
fAijKVVWV ßo^v durch: nimis longa precatione, über- 
f^tzt, und S. 95. Oed. T. 115» 226 und 1435 Brunck*s 
lateinifche Überfetzuns berichtiget. -^ S. 103 wiird 
CMfc. Tufcut. <J1iacIt T, 16 die angefochtene und* 
unuöthig geänderte X-esart , f^{fo fatiguine^ fchr* 
gut gerettet» uhd durch Janguine negatö, ßne Jan* 
' guine erklärt. 

Weniger kann Rec. der Vertbeidignng derVul-' 

fata Oed. T. 1518 7^? j** ottws vifxy^^H^ «tt' oikwv" 
• i^ö» wo yij9 für «h 7^^ ftehen foll, gegen das ed- 
)^e ofiroixov» welches Brunck aus Handfchriften auf« 
nahm, feinen Bejfall fchenken. £urip. Hipp. 1148 
beweift hier nichts. -^ S. 30 wird Antig. 78» — 
784 die Vulgata» cf iv KTJfiaai ttittsi; fehr unglück- 
lich vertbeidigt, und HnjfiaiTa durch divitiae^ und 
diefs wieder durch diviies erklärt, eine Erklärung, 
die der eine Scholiafi zum Theil fchdn hat^ BelTer 
wäre noch immer Jß^s X)jiia(ji, wenn mair Xijfxardt 
in der Bedeutung, hoher, trotziger Muth^ Jünglins- 
muthf figürlich muthige^ trotzige Jünglinge nähme, 
als Gegetifatz von fxakAHals ^aogiatg v^avibo^. Die- 
fer ErUärungaber widerftre^t, dafs Xijfxoi mchi bldCs 



vom Muth' und Trotz der Jünglinge, fundern ancb 
vom Starrfinn der Weiber, z. B. von der Medea, 
£ur. Med. 177, gebraucht wird. Den BucblUben 

am 'nichften kirne 'freylich ; ^^ ^ ♦ '^ > 

^ \ • . . 

Amor^; f«> omniiürereaTis illaheris. — KTiafi«, 
.ereatura^ kommt hey den 70 Dolmetfchern nicht fei* 
tßQ v4>rK aber nicht, be^ 4en gri^chifcixoiLJDicbtem: 
denn bey Lycophron V. 79 heifst Kr/cTfiff, aedißeiumt 
Kr/^eui jedoch gebraucht Eurip« ISUppl^ 64o Herrn, 
in der Bedeutung ereare: /troravdv fxt ti? 5f5v 
urhat. Ein Abf^hreib^r könnte leitbt Hri9iJMCin 
Mr^ixätn v«rfchreiben. 8o-verwechfe*tfen die Abfehrci« 
ber Kt<W n*it icrijfrtSi und diefes wieder nait fenem, 
f. Biel Lexicon in LXX/u. ktkti^ Viel Gewicht ift 
indefs auf die Conjectur, fo einen guten, dem 2ü- 
fammenhang angemeffenen Sinn ßeaüch^giebt, nicht 
jfru' legen, bevor nicht die Bedecitung von K*riÄfx«, 6^ 
hhöpf^ aus griechifbhetl Dichtern erwiefen* ift. •• 
"Dafs ^ie Lesart', d^Udri /utÄ^av, keiner jtnderuBg 
bedürfe, hat fehon vOr «n. D. der Rec:^er aßt^hti^ 
Obcrfetzung in difefer A. L» Z<*erwieföni auch bit 
Erfurdt in der kleinen Ausgabe fie wieder in iÜrc 
Rechte eifigefetzt. -^ S. 41 wird Oed. Col. 503, 
woran üch allencuei^n Herausgeber verf «cht haben» 
Qfnd wo dio ahen Ausgabevi »va ^fiß "^ören /Mr' ^fupuf 
tefen, *wekhes die Schölten' beMtigen^ indem &t 
es -für eine Synaloepihe abklären, fo^emetidiiA;: 

— — — — — — rov Tcirov 0, iv« 

«rrtfi '/x i^tv^v toCto^ ßot^'Ao/x«i fxa^tTv, 

Diefrgiebt freylich einen Sinn, aber einen viel fcbwl* 
cheren, als die Scbalien herausbringen : dejan tcf^ 
kann eher fehlen» ala xpWa, od^r tm, Weon äbnli* 
eher Art, etwa yjfiviv » wtlehes, die Tragiker Xo oft 
gebrauchen. Man könnte dah^r kfen: ygSnv ^'<'$^ 
au^p,:oder jQfila f^* «<ß£i#^£iK tMid l^flrm.odcr i<^ 
Eippliren , wie Eur. Hec. 97a ris. %^na 9 <f*wi ; — ' 
Alle Schwierigkeiten würden verCahwinden» weAi' 
man läfe: 

«TäA* t?// tyw TtXoxh^* T09' rorov V^ hm ^ 

So £agt Herodat 7» 8» 4- ic^oSvixwq vdvra tivä vf^' 
MV X^^trai TTÄ^awa«. Den attifchcn .Dichtern, x?')^** 
als Futurum, zu gebrauchen, verbieten zu wolleDi 
wäre doch fehr lächerlich. — S. 45 Oed. Col. 547 
wird der melrifch unwichtige Vers : xa) yaf aAXcus 
£(pioi£U(ra KficfFtikkaa nach Mermatm's Vorgang fo rer- 
belTert ; 

UnfchlüIIlg, ob aXovi hier hijcius, oder eoaetus ba^ 
deute, giebt der Vf. als das ihm Wahrfcbcinlicbttc 
diefes : „aXOuV in univerjuntt dictum eß , ideoqne o- 
mnes illus rationes, qvibus parricidinm fuum excufa» 
rejalet Oedipus^ in fe quaß tompUctltur : primunt 
quod in Je ins eom^pijerit , cf» 976; dclnde quoi 
iaeejßtus injuria regis aji caedem ducius fuerit^ 
ef. £74.998; aeniqne quattdii ip fi JutuinqM» 
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▼iel tus aA^uili^rAUjiJBrklSren! Behüte uns der Him- 
mel« dafs wir nicht, "wie Caecejus und andere The- 
ologcn/*in Stellenr deren Erklärung un^fdU wer w4rd, 
lauter praegrmntt Wörter fiftdettj Bie SehoUen'be- 
fiätigen die Vulgata pEAAoi^.. Di.e SchpUen jeicfaen 
offenbar >yeir über das Alter unferer Handrcbriften 
hinaus *^Äia " hält ^s*3äher Tiir Teüt gewagt, die 
Lennrten-dcr Seholien gans ms den Aiigen>z«i fetsen. 
Ihm fcheint blofs yon_ einem AbXchxeiber :ya^ n&it 
ii verwechfelt, eine Verwechfelung, die äufserft häu- 
fig iflt; r. d^n index aiu f^erjöns Euripides, Stkäfert 
ite Au^^abe (>. .506 v. hi, und er glaubt« man muffe 
K* aTteiKB^a mit Ha. D. in Hai wksvä verändern» 
und tefea: 

r 

' f 

jÖedlpns, ran dem Chor über fein SchicUal befragt, 
giebt ihm nach nnd nach, faft fträubend, und in ge- 
brochenen Tönender AlDgß und des.^elen Schmer- - 
sea Auiknaft« dafs er ohne Schuld und VorfaU feip^ 
JAuxter geheirathet« V. 5^5 . ** 5dA» Kinder mit ihr 
ffeseujl^ 5429 »^ 535, und^ — dis Schreclüichfte, — 
feinen eigenen Vater -erfehlagön» 534 — 546« und 
noch andere dazu f aAXoüf, die Begleiter des Vaters 
(iron denen es Oed* T» 8^3 heifst: Krcfvcv hd to^ 
^üjuiravTa?« und, fetct jer innig bewegt und rührend 
hinau;. cihfts it rih' ifkSoiVt ohne au wiffei», dafs .0$ 
mein Vater und de/Tea Leute waren r hin ichj «| 
diefer That gekommen. — Was ift denn nun Un- 
kluges^ und Abgeft:htnackte< in der Lesart oXXou^?^ 
Es gehört Togar äbu der VoUftändigkeit der Erzählung, 
dafs Oedipus auch diefen U.mAand, neu b' JiKKav^i^o*^ 
Vivaa^ nicht Verfchweige. Das nimis abfurde^ das 
BrUnck keck über diefeLesart autfpeach, «od ^^Mchies 
Hr. 27. nooh^nbelbnnener fo erweiterte: ^^Jtß kie 
loetit €X m\ Quorum uwUu:» witjuam fanus fatistfih 
$ruäitus tiU^iunt pöttft fusci^r^^ qutppe quia uoM 
a Jenju 1 mod^y verum etiam a mttr^ vitii arguatui\ 
ift nichts y als ein grundlofer MacbtCpruch, Mrovon 
das Unkluge und Abgefchmackte auf die Interpreten, 
tnrückfälk, die gedankenlos nur Worte oder vielt 
mehr Wörter dolmetfchen, und dien ZuXamknenhang 
überfehen, der in einer Ifrifchen Erzählung der Tti^ 
giker nicht fo klar ävt liegt, als in einer g^l/rr^fchen 
Fabel oder in einem Mährchen von Ijangbein. — 
S. 48 wird Philoct. 500 wüix-itov ts Kaurov Äyy^XoVf 
ear nicht glücklich, in wojutircv r$^ xou tcv ay^«- 
Xov zu ändern, vorgefchlagen, Dafs iia}jrov fprac^- 
widrig fey, leidet keinen Zweifel; aber eben.Xo 
gewifs ilb, dafs hoi} hier nicht Statt finden kbnne, 
vnd'dafi auruyysAoc eine elende 'Gonjectur fev, die 
Erfurät nicbt hätte in den Text nehmen /ollen. 
Die richtige Lesart läfst fich mit Änderung eiuea 
einzigen» Ton den Abfchreibexn häufig verwechfel- 
ten Buchßabens herftellen : 



390 



Bekanntlich laffen die Dichter oft den Ar tili cl beym 
etflen Hauptwort weg^ und fetzen Hin Ecs'Kach- 



dtriclm'iftgm'htjm zwejMn« -r & 87 wird £1. 
jtd9» 3» ra Si -tok iw^jnSk ouk sftara itXi$stv er- 
klärt, man muffe ii für vap nehmen, ^nil conftruiren 
und fuppliren % oJh ($f$^ri oder ,pcß>f) ^^ i^iCru 
wKaJ&Btv Toig .SüvaTOi?. So kraus die? Wprte durch 
einander zu rütteln, möchte einem griechifchen dich- 
ter wohl fchwerlich erlaubt feyn, pdei* jb einfallen. 
Nimmt man ra Si mit Erfurdi für proj^fdrsüfi und 
i^iGta mit Hn. 1). für rixaet' Co giebt die S. 09 ge- 
gebene Überfetzung: Pot<«n/iori^iix rixas infsr^e non 
oportet^ einen guten Sinn. 

Völlig falfch ift, wa^ S. 63 gefagt wird, ^ab 
mai^ Philoct« 14^7 das am £nde des Verfea flehende 
ä (pikf in fj-^ixo^ ändern muffe« umdepfi Hiatus 
au vermeiden , d« der folgende Vera mit einem Vo- 
cal anfange, ki den katalektifchen trochUifchen Te- 
trametem ift diefs. gänzUoh unnöthig, fonft müfste 
man eine Menge mit einem Vocal fich endender 
Verfe diefer Art ändern, s. B. Oed. T. ifiiCf naXa, 
— »5ö3f ?«^€<rTtTO» — igft^f 3& ; «*>«« fo i» Aefchy- 
1ns (Schütz klein. Ausgabe) Perf. i6fl, 166, i?^ t 
6^3, fl04, 734, 754. Agamemn. 1641*, »640, 1646, 
i658f ^661. Eufip» Forjon. Otdk. ^^6t i5^« 
4539. 1566. So liefsen fich «och Dutzende von Stel- 
len auftreiben , die weder geändert werden können, 
noch dürfen. Eine ähnliche unnöthige Angft wegen 
des Hiatus am Schi uf« der lamben kat^ie auch der 
verkappte Hotibius^ worüber die Recenfion im May 
1810 diefer A. L. Z. nachzufeheu ift. Dafs übrigens 
^ die Attiker cw (p/Xfi und co $iAo; gefagt , leidet kei- 
nen Zweifel. Das erfte mfrthte Philoct. 14&S wie- 
der harraiftellen, und der metrifcb ui^richtige Vers 
fo zu lefen feyn : ' 

und Eurip. Oreft. 1549, WO UvKÜifV di« Gleffe;zu 
feyn fcheint : 

— > S. ig. Philoct/ 991 , s ift mit Kechi-^v aus. dem 
Text geworfen, die Vufgata hergeßellt, und ari^ 
y€tv durch contcntum, quUtum ^^, erklärt; eine 
-Bedeutung, die fich auch fehon bey Schneider 
findete 

Spricht gleich Hyllbs T>ald nTchh«lf V. io«o in-He* 
xametern, und .geben beide Verfe mit beybehalte^ 
nem av clelch einen Hcxaiiieter: ' 

Ob* ylkq b^ ir% a^' m^ieafAt uaabif rlhi Xvjcffi»)f l 

ta fcheint es.ftec. doch beffier j&u fajn, V. ogS» ciu.Zcu, 
(u ZiVf zu le^ea , und die Anapäfte ^ch vT gQ2 mif 
einem Paroemiacus, dem ein Monometer, oii ymQ £* 
y(f» 'fw^* vorangeht» fchliefseA zu lallen. Die Wie* 
decherftellung der Vulgata V. 990 : 

WO der anapäftifche Dimeter mit einer kurzen Sylbe 
^ ^digt, lälA fich z^ar, da hier die Perfonen wech- 
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Mn. rirthei^igenT-aV» aoA möchliei»'l«r»8jr (fie- 
len fcUen, yro ditfs ¥^ ^itsan) Monmnetev gegen d^n 
ScWuft de« toapaftifchca Syfterai gerchieht. Rcc. 
fcblägt daher vor, /SX^^kipwT/ S'^vifvoy^ zn lefen. 
So Äeht Eurip. TrdaÄ. 1196 virvoi r iHslvQi, — 

Was S. fiO u# Ä» behauptet wird, dafs irsavuv als 

vierter Fnft , 7«p ciw -alt dritter , 'ttotqcs alt zwey- 
tcr Fufs dei Anapälb Statt finden könne, ift ein gro- 
f»et Irrthu«. Die angeführten Stellen find verdor- 
ben, eben fo auch bcy Seidter Dochm. p, go, und 
find theiU von Anderen fchon yerbelTert , theih laffeu 
fic fieh leicht verbellem. Überhaupt Echeint eß 
Hn. p. an tiefer Henntnifs der Metrijt noch ssu feh- 
len. Di«f« beweiflf S. 27 • wo er Philoct. 686 lieft : 
lüUüy wi* ifva^iw. welches put der Antißr<>phe^ 
Srmst yaQ akXor «XX«, oder »AXöcv, wie Erfur dt lietk^ 
durchaus nicht in Einklang zu bringen iß, man mag 
fie umftellen und ändern wie man will. Die Vulga- 
t« V. 684% d^ oÖT spS«? nVf wird freylich recht gut 
verlheidigt , und S. 28 bewiefen , dafs bey bqSbiv rtvä 
*fi das ri «mweilen awelaiTcn werde; aber wozu 
diefö, da Ettftathiüi p. &7» 04. Baf.VLm die richtige 
Lesart! oC^b ti ^«S^» juihov byjXai})^ aufbewahrt hat? 
Die ganze Strophe, i^oran fich fchon Viele verfucht 
haben, ohn« jedoch mit dem Sylüenmafs aufs Keine 
XU kommen» möchte wohl fo zu lefen und zu ordr 
nen feyn : 

X07VP H«*' •5n»*«w*'» fcw»« ^' ^^ f**^« 

TW« «OTF» irw( vor «f<(pnrX*xrwv ^oSmov fiivo( kXwoy» 
TÄj «g« T«v5«KjyT9i» offrw ßiorov x«r#9X>y« 
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Das Sylbenmafs ift: 
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Die Antiftrophe ift hienadi leicht zu ordnen* Da^ 
choriambifche Sylbenmafs ift in diefetnCboc¥%^err- 
Xcheud, ilermit einem jambifchcui Trime^er beginn^ 
dem z wey vierfufsise daktylifche Verfe folg e^i» Der 
letzte diefer Verfe ift ein dak^lifcher Af^artetw, 
wo den Daktylen ein katalektifcher jaimbiTcher Di- 
meter angehängt ift, w^elcher den Übei^ng z« dA 
Choriamben macht, die bis zum SchluCi'der SM: 
phe herrfcben : denn die Ausweichung in iaambea 
V. 6, die V. 7 fchon v^iedeir in Choriamben üb«* 
geht, ift kaum eine Auswieichung zu.nenneA,da 
der Choriamb in allen -Füfs^n mit der ^midfehea 
Dipodie vertaufcht werden kann. Die AbfeheilaBg 
diefer Strophe bey Erfurdt ift abfchenlich, und 
ganz unter aller Kritik. Die beiden letzten chori« 
ambifchen Verfe V. 9 und id liegen fo klar da 1 
dafs fie ein Schüler nicht verfehlen kann, and doch 
macht Erfurdt drey Verfe daraus : < 

die meirifoh gar keinen Zufammenhang haben. Diefi 
wlre unbegreiflich, wenn «r nicht durch alle Stücke 
des Sophokles /eine tiefe Unkunde der höheren Me- 
trik beurkundet . hät^« Es ging ihm , wie et 
den meiften neueren Metrikem leider ergebet; 
einzelne Sylbenmafse kennen fie zur Noih , 
aber ein ganzes lyrifches Stück zu ordnen, iß 
über ihren Horizont. So kdnnen Bi^rfiedler 
srwar einzelne . Noten ; leidlich richtig greifen 1 
aber nie ein ganzes Stück eines grofsen Meiftes fpi^ 
len> ohne es zu verhunzen. — 

\D«r BßfdkUßfi dUjer Recenfioh folgt im mSdfim 
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Fbiiosophie. 'Berlin t b. Stlfcld : Kwrzer jihrifs der 
Efhhrungsfeelenlehre «um- GcbraiicU für den Unterricht, von 
J. G. C, kiefeUfettert Dn und ProfeObr der PhUoCophie. 
Zweyte umgeÄrbelteto und fehr vcruicbrte Auflag«. x8i4* VI 
und 314 S. ft. (1 RtLlr, 6* gx.) 

Die erfte AuflAge diefes hinlinflich bekimnten Buches 
crfcliien igoö. Der Vf. fand fich durch die günftige Auf- 
atme feiner Arbeit bewogen, diefelbe mit liUcm FIibüs wie- 



der durchsufehen, nnd auf die in mehreren krtdfchefl BIl^ 
tern ihm gemacliteti Bemerkungen Racküolit eu^ uehiovai 
vorziJglich ift diefs bey den erÜen Zwoydritthcilcii diefrt 
Lehrbucbes fehr in die Augen fallend, auch dem letztenDrit* 
theil diefer Schrift iJtue er gern noch mehr Zeit ^widmet, 
wenn nicht die neueren Begebenheiten, am «sod. Krita 
miuuwirKen , dafs Deutfehtod frey werde, ihn von Berlia 
entjfernt hätten» — » -* 
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(fiejddufs d$r im vorigen StiUk Ahgehfotktmen BsomußoB^y 



Fufse dtfs TrimeUrs wenigftens föokzignml » im 
Aefchylus mtrzi^mal^ und lu'der Hecnba uiid im 
Oreft des Euripides aUein Ichou über fcch^igiaal vorf 
und be3r xicn wenigften diefer VerCe endet &ch «defr 
worhergebcnde mit «inem Vo<;al« s. fi. 0«d. Tv 
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. t7. Tracb* 66a wird die von. neueren Kritik«!» 
catftelUe Yu^aU: . 

mit Recht vertheidigt ; nur hält Rec. die von cru^Kpa- 
StiiS gegebene Erklärung , mi/f^a^f/j» nicht für erwie- 
bi), fiehtauch nicht ein, warum es hier nicht «m- 
plicituSf indütuSf heifsen könne. • ^^^ in ^ci/üar^f 
tu äiodeji[n iß unnöth^g , fo|)ald man in der Stropbe' 
iua^ fiatt der gemeinereu Form äjusfav fchreibt^ 
Zn'eHaifdfclirifien und alten Ausgabni Itfen : s^ixucr* 
injcovov, Iftdiefs richtig, wie Rec. glaubt: fo iß 
til in der Antißfophe die Erklärung« die ein Ab- 
fcbreiber in den Text fetzte« und die Verfe und fa 
t\x lefen: 

* ^ 

Stroph* Üikvff ivt«ovev ifjta^ 
Antißrr ^vyin^Buf v^o^mi Sifffdu 

Das Sjlbenmafft« das Beb häufig bqr den Tragikern 
findet , iß : 
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Wer iiA in der Antißrophe nicht aufgeben will« 
der IcTe : 

Str. «faXuMV hrtfcovov y afJM^» 

Dai Y titicix iiciirovov iß wenigßens eher'xu entfchul« 
digen» als wenn man Phil. 685 ^' nach <v in den 
Text hinein emendirt, und lieft: dXk'iTCs 4v y'iiroi^t 
wo es ganzlich ohne Nachdruck ßeht. . 

Die Sß 63 Ji^mann zugefchriebene Verbefferung 
l(;ofiAi^JvoiH9( .gehört JJaweSf f. MifcelL £rii. ed. 
HarUi p. ^2g. — - Rrfurdt bu diefer Stelle bält es^ 
für eine Gewiffensf^he (religiofum)^ einen Anapäß 
*fn den erften Fufs des Senars hinein zu emendiren,^ 
und nimmt daher einen anderen Vorfchlag in den 
Text auf. Hr. D. facht ccrojKai dadurch zu entfchul- 
digeur dafades Schaufpieler, Mceil der vorletzte Vers . 
qiit einem Vocal endet, das Anfangs £ in lao/uai ver- 
Cchluckt und blofs 'couat gefprocfaen habe. Bey fol* 
eben Bemerki^ngen hält es fckwer, ernßhaft zu blei- 
ben. Jm Sophokles ^koxnmt dber Aoapjiß im exftto 
/. J. L. Z. lüi^ Dritccr Band. 



so. ayo^ai<rt9 WO.dey vorletzte Vers mit c^fffTf/ut/jufvof 
endet» und to an Dutzenden von Stellen. (Ein Her« 
ausgeber der Tragiker foUte doch wohl fo viel voo» 
{iylbenmafse verftehen , um nicht fo völlig grundk^ 
fe Bemerkungen in die Welt zu fchicken. — Nicht 
lieiTer iß S. 63 die dem alten fVcller und Anderea 
nachgefprochene Bemerkung « dafs in i-^'io^ dio 
«rße Sjlbe auch kurz feyn könne. Homer gebraucht 
beide Formen, ivfioiüi und b^oa) mit untergefchrlebe* 
ii^tn Joöi.:Äyi*ö«üVTO, ä^^b'cüv. II. 13, 675. II. 53, 176, 

_und ^ycoo-cvoriv, ^(^w^fi vrcvv , i^oiw. il. 4? 4^63 k\g^ 
11. 11, 71. Hieraus folgt nun un wider fp rechlich, 
dafs aurt beide Formen ^jj^b^ unf ?^o? im Gebrauch 

. wareA, und dab maü II. 7, 241 nicht S^ita mit kur^ 
%exa ^, fondern i\^ lefen müde« -— S. 7g« Track; 
189 wird A$£la als Neutrum des Plurals durch 
Arat. Phoen. 1063: , - ^ 

nur febr Tchwach vcftheidigt. Die 'Form na als 
Nfeutr. Plur. Koipiiit hßj keinem «inztgen Dichtaf 
vor, wohl aber £a als weibliche Endung des Singu« 
lars, z. B« ahia rs ^^f? b^ Theokcit. Ein (0 fpäter 
in Hexametern fch reibender Dichter kann hier nichts 
entfcheiden. Vielleicht. verdanken wir gar die Forna 
J^tlß^ia den Abfcbreibern, 4ie für das SxibeppdaCs be^ 

forgt Agaren , indem der Dichter fchrieb : 

* ■ ■ • 

So ßeht II. 3 , 4 ^roksas ^m. — ^ Od. 9 , S83 v«<x /^€V 
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ftO(, WO die Sjlben X£a9, vna für eiiie Länge gerech- 
aet werden« Rec« ließ : 

und hält a§£a für den Accufativ Neutr. Plural. Der 
Scholiaß las <roi. So ßeht Trach. 470 t xou /utsju\|/(i 
^p^vcv. Bekanntlich fehlt uiv häufig im erßen Ghe* 
de, wenn ii im zweyten folgt, f. Vyger. ed. Herrn. 

£. 536^ n. 75. An dem Hiatus in aSipi^ worauf ein 
omma folgt,, können in einem daktylifchen Sylben» 
V^($e nur UnwiiTende Anßofs nehmen. Wer mit 
Er für dt ihla für einen Kominativ des Singulars er- 
klärt, der kann lefen; 
Ddd 
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^ ** «tti*^ etvrtä (Vrotn 

•— S. 97 Wird beyläufig da» unractrifchc o-üVT^ray- 
ixivtnu Ariflopb. BIul* 304» ^" (7uvTfTttfi«vw; verbef- 
ler». Hier kommt die Verbefferung lun volle 30 Jah- 
re äu fpät: denn fie fteht fchon in dem Text der 
bruncKifchen Ausgabe, auch hat Brunck in den An- 
merkungen fich über diefe Änderung erklärt. £in 
]?hilolog vGua Profeflion mufstc fo etwas billig wK* 
fen. — Die S. ioä gegebene Erklärung von Pindar 
P, 1 1 44 iß weder »cu noch waW. Sie ftcht fchon 
in Baches Ausgabe S. 16. Jena i8ö5» 8-» "WO aber' 
auch sugleich die belTere Erklärung fich findet.— S. 
aoswirdHerych; T. 1, p. 109, acirai» pfAv^irof, iö 
dyflrßi p ujxv. fehr unglücklich und gaiiz gegen die 
Keihe des Alphabeu » die doch fo ziemlich bejm He- 
Tjchius beobachtet wird, . gebeffert. aeiVcu , &rtxf, 
lifiyij^rw heifst es bey Hefychius S. 105. Höchft- 
Wahrfcheinlich mufs man alfo (Utt ßatratf dslS^ 
Ta I lefem Das tachygraphifch gcrchriebene Sb hat 
Sn Hanäfchriften mit dem Circumflex viele Ähnlich- 
keit; der Abrchreiber könnte daher leicht dsiSsrai 
in änrak Verfchreiben; — S. 102 ift die in den Scho- 
llen zu Callimacb. Del. ä5J vorgefchlagene Ände- 
rung ^x^v ftatt iv^)jv überflüfßg, da sifxyjV einen 
lehr guten Simn giebt. — S. 104 wird SopbokL 
Fragm« ine LXX fo verbeflert: 

Bcy Bhitarch fteht *ipxou xof«^ dSfOvvros. Rec.^ 
derdieFe Lesart für die riehtige» und blofs rous für 
▼erdarben hält» lieft: 

Kaeh einer Stammtafel , die f^ö/> mytliol. Briefe B* 
Ä. S. 4iJ für die ältere hält, iftPhorliys, oder Phorj 
kos , der Vater der Sirenen, o^^uv «V hat Euripide«| 
Baccb. 1327 tls TCüi* dSg^fra^ Savarov. Löbech?! Ho(a^ 
:?poeüVTf ift fehr hart, und nicht minder hart ift 
^pOüVT»» f. Schäßr ad JpoUan. Ühod. Sehet. 
p* 3«6w 

Angellängt ift von S. 96-^ 106 ein Verzeichnifa 
von Wörtern aus Sophoklet , die in den Wörterbü- 
chern fehlen^ Hid)ey find manche gute Bemerkun- 
gen eingeftreuet^ w^elche wir, fo wie das ganze 
Büchldn , den Freunden der griechifchen Sprach^ 
empfehlen. S. 106 verfpricht der Vf. , fich bey fei- 
ner Arbeit nicht zu übereilen, tind fetzt hiinzu: 
Mihi pTQpoßtum eft , ut labormt tanti momenti non 
prii^s , quamjß amnes Jetiptores et Graeeos et La» 
tinos perUgijfem et adtibuiffem , affatim abjolutum 
ae perfeetum habeam. ~ Erfüllt er diefs Verfjpre- 
chen , und läfst er das Studium der Metrik , befon- 
ders der höheren, die den Bau derChÖfe nach fieberen 
Gefetzen ordnet, fich ein ernftes Gefchäft feyn: fo 
Jifst fich von feinemFleifs eine fehr brauchbare Aus- 
gäbe des Sophokles erwarten ^ die noch immer eia 
^edürfhifs ift^ 

C* W» A* 



Rostock , b. Adler': Commentatio de infcriptlo' 
ne vajculi Loeris in Itujia reperti^ ad virum 
illußrem, ingenio et doctrina ejiccllentifllinuiD, 
Olaitip Gefhardum Tychfeuium^ )ingnar. orieii* 
tal. Profeff. P; O. munere academfco per quin- 

Juaginta ipfos annos fumma cum laude functum. 
cademiae Roftocbieufis auctoritate^ fcrip&t Jm* 
manuel O. Hufehke^'h. U Rector. XQ13. so S. 
Fol. Nebft einer KnpfertafeT: 

Wa» der Vf. hier wiederholt, betrifft die sa 
Locri 1791 gefundene Vafe» auf welcher eine wdb- 
liehe Figur mit der Cither in der Hand dargeftellt, und 
mit einer verdorbenen Umfchrift veirfehen ift. Piefe 
Infchrift , welche bald nach der Auffindung des G^ 
fifse8'ein.ItaHäner\^iJi/a erklären wollte, hat Hr. 
rjti in den Aneüectis eriticis p. xo f. behandelt, und 
dMiB wieder im N^deutfchen Merkur 1300 fi Band« 
S. 47 f. Ein andrer italiänifcher Antiqnarius , Zth 
ritio^ wider rprach der Erklärung von Ardito^ 1801 
in eihem Briefe an Fonfeca. l>iefs fchien dem Vf. 
werth , feine damals vorgetragene Meinung zu wie- 
derholen. ^ 

Erft .geht er die einiTelnen Buchftaben der In- 
fchrift durch , um zu b^weif<in , dafs Ardito riditig 
gelefen hatKAAEZiO^EZ. DieFigur felbft läfst ^n- 
ter keinen Zweifel zu. Dann verwirft er die Emen- 
dationen von ^r^fi^o KAAH UZVONH, von Z^zrrite 
]M AH AOKHZ , und von nUoifon KAAH ÄOKEII, 
und bleibt bey der früheren Meinung, dafs durch 
die Auffcbrift die pindarifchen Kj;A>^SöVfi^ Bezeichnet 
tviirden. Es folgt die Recht Fertigung mit denfelhea, 
aus den Anateetis entlehnten Worten« Da nun Fhi- 
loftratos jener Kcledonesi des Pindar fb erwähnt, 
dafa er fie 107709 nennt, und Olearius zur Stelle an- 
luhm , die an dem delphifchen Tempel ahgebiMeten 
Kaledonen feyen nichts als jene Wendehälle mit dem 
Geftus fingender Vögel : fo giebt der V£ feine fro- 
here Meitinni; wieder, Philoftratos habe*dieReledo- 
SMn als lyngen nicht in urfprünglicher Bedemans, 
fondern im figürlichen Sinne bezeichnet, in fofer^ 
diefen überhaupt jede Zauberkraft für Gewinnung, 
befonders der Liebe zugefchrieben , von den Kele- 
donen aber gefagt wurde , fte bezauberten durch ih- 
ren Gefang gleich den Siren'en. Wir wollen zu be- 
merken nidit vergeflen , dafs diefe Widerlegung der 
alearifchen Annahme hier weiter ausgeführt worden 
ifi^ als früher gefchab. Aber warum bekannte der 
Vf. nicht geradehin , daCs dieCs in Bezug auf B^tt> 
gers ( im deutfchen Merkur a« a. O. mitgetheüte) 
Bemerkungen ftehe 7 Hn. Its* Refnltat bleibt : die 
magifchen lyngen waren verfchitden von den Kek* 
donen, die den Sirenen gleich ^* vorzügliche Sänge- 
rinnen gedacht wurden. Die Beweife find: uit 
lyngen haben in keiner Stelle eine Beziehung auf 
denGefang, und wenn aucli bey den neueren So- 
pbiften, Philoftratos, Himerioa der Wendehals alt 
Symbol der Wohlredenheit genommen wird: fo ge- 
fchab diefs durch' Veranlaffung einer figürlichen Se* 
wichiiung. Di« St^l^> vro Fhiloftr. viuApalli)!^ 



s^y 



i6^ 8 £ j^ t £ M B E R t 8 t ^ 



^(98 



1^ 85 die lyngcö SuSv ^fkiip^a^ nennt ^ ift eomiph 
Sollen diefe Beweife die Überzeugting gewinnen t< 
fo hlü^ben fie neuer Beweife ihrer Beweiskraft nö- 
tWg. Zugegeben*» die Griechen bezeichneten den 
Liebreiz überhaupt durch eiiy^: wie liMttc Philoftra- 
t08 in der Befchreibung der Tempelzierde fo nnbe- 
Aimmt fprechen können, wenn nicht die ^ü'yyf^ 
nähere Verwandfchaft mit den Kcledonen gehabt 
hätten; wie hätte er» wenn nicht im Traume, fiil* 
der weiblicher Sängerinnen als ypueySy iÜYya^ b^- ' 
seichnetrkdnnen ? Die Fabel ron der Ijnx ift Aoher 
älter als die Erfindung der Kaledonen , w^enn auch 
nur fpitere Schriftßeller äen Vogel als Symbol der 
Wohlredenheit nennen. In der I^hx allegorifirto 
man urfprtinglich das Schmachten der Sehnfucht, 
welches fieh in fchwellenden » mit dem GefehrejT 
des fo benannten Vogels (von iö^ftv) Tergleichbaren 
Tuneii ausfpricht. So ward der Vog^l zum Zauber- 
idol. Als aber lywL die Peitho zur Mutter erhielt, 
ward in ihr nicht blofs die fchmeichelnde ftede der 
Liebe , fondern jeder Reiz der Hede und des Ge- 
fangr, die anziehende Kraft der Singkunft verban- 
den. (Mb f. die von Schneider zu Xenoph. Memon 
III, 11 9 17 angeführte lexikographif ehe Erklärung.) 
Zur Darßellung aber fcheint man bald die den Sire- 
nen gleiche weibliche Figur» bald das Bild des zau« 
berifchen VogeH gewählt zu haben. Die lyngen fte» 
ken alfo allerdings iii einer , und ^war urfprungK- 
chenJBeziehung auf Ton imd Gefäng, und diefs nicht 
weniger als die Keledonen. Ki^Xfiv aber wird nicht 
blofs von demGefang, fondem auch von demBezan- 

^ bem. durch Stimme und Rede gebraucht, wie Sui- 
das von den Zauberinnen beym Gebrauch der'lTu- 
gen fagt: Har<X}i>)Xbvjx8vai rov; dyattofiirov^ ^ und 
Euftathioa hatte gar guten Grund zu zweifeln» ob 
das' Wort Ki^i)S6v£S einBeywort oder Eigenfiame fejr. 
80 befteht aber ein Wechfelverhältnifs zwifchen 
dem "^Igären Mythus und der Erfindung des Pin- 
daros. Vor Allem hätte der Vf. ausmachen fallen, ob 
der Erfindung der Keledonen, was nich t glaublich, nur 
dichterifche Willkühr des Pindaros, odeir wirk» 
lieh ein allgemein gültiger Mythus zum Grunde liege. 

' Die Schriftfieller gedenken der Keledonen nur auf 
Autorität des Pindaros, und Faufa&ias labt dem Dich- 
ter den eigen gebildeten Namen, und nennt die Bilder 
an dem Tempel ciSov^ *)(gvaa^ Den denkbaren Grund 
übergebt der Vf. mit Stillfchweigen, und wird^aher 
auch nie im Befultat überzeugen. Statt dafs er, ohne 
zu zeigen , wie fie getrensit be&eben können , zwey 
Angaben aus einander rifs, hätte er foUen die wecb- 
felfeitige-Bezidhung beider aus einander fetzen , und 
fo ObereinAimmung bewerkftelligen , wo ein Ver- 
weis au£ die unbeftimmte Rede einea Sophiften 
nicht g^a^ügt. 

Wie aber, fxagen ^r, kam der Name der Ke- 
ledonen auf die befchriebene Vafe ? Wenn keiner der 
Alten fie ohne Beziehung auf Pindaros Dichtung er- 
wähnt, wie ward diefe von einem Künßler als eine 
tUgemein verftandene Idee behandelt? Diefs alles er- 

Hfähnt der Vf« miphi^ tonäffm h^ndt J^ ^ die mit 



vieler Mühe herausgeklaubten Schriftzfige. Aufser 
der Unficherheit derfeljben^ ftehen aber noch zwqr 
Momente entgegen, in der Figur eineKeledon anzu-, 
nehmen, hämlich dafs die Infchrift KäK^Sovsq lautet» 
und dafs derPluralis gefetzt feyn foll, ftatt desNomi* 
nativus oder Genitivus des Singularis% Den erften 
Punct erwähnt der Vf. , glaul>t ihn dadurch gelöft, 
dafs er fagt, KaXvfSivc; fey die dorifche Form ftatt Ky* 
AijSovKf und verglei<?ht damit die Verba auf ata. Wir 
wünfchen, der Vf. hätte das Wort fich nicht felblk 
Beweis feyn lallen. Aber mit fo ünficherem, wie 
es die entzifterte Infchrift ift, läfst fich freylich nui: 
nnficher verfahren, und wie aus derfelben nicbts Ge- 
wifles für die ktinftlerifche Exißenz der Keledonen 
hervorgeht : fo kann die ganze Discuifion faöchßens 
nur für j^roblcmatifch gelten. Hr. H. hat jedoch feiner 
fichrift einen höheren Werth durch die Excürfe auf 
Schriftfteller und verdorbene Stellen ertheilt, und von 
diefen halten ^ir für Pflicht noch einige Nachricht 
zu geben. Man erfreut fich an 'mehreren vortreffli^ 
eben Bemerkungen , zu denen die Buchftaben der 
Infchrift die Veranlaffung gaben. Und mehrere Yer- 
befferungen werden Beyfall erhalten muffen, wenn 
Tich auch gegfen einige Zweifel aufwerf^n laffen. S. 
3 verheffert der Vf. die Stelle des Sophron beym Athe* 
näos VI, p. 030 A. Tcop bi y/x'KHcoixartev Ha) r&v «p^u* 
gwixärwv Biidffxaigt Soaia ailo : tw» Si %. xai räv ig^ 
tyagyaifs a oiki«. Wenn oUta richtig beftinden wür- 
de : fo wnnfchten wir deti.Artikel hinweg, und ftiefsea 
dann ah dfxigfjiatfiBv otnla nicht weiter an. S.6 fpricht 
der Vf. von der Ipäteren Scjireibung desC ftatt Z,unA 
nimmt Gelegenheit, von Xenoph. Anab. V, ö, 11 Ceu 
ne Meinung mitzuthcilen. Statt /utovo«5»js y^g^V^ ^ 
icagara^i^ elc hatte Schäfer in f. Meletemat. crit. p» 
g5 verheffert myixoktSj^ nach der Abbreviatur Cfti^q^ 
Hr. H. findet unwahrfcheinlich, dafs Xenophon fcboiv 
das halbmondförmige Zeichen diefes Buchftaben ge* 
kannt habe, und da doch die Form der Schlachtord- 
nung ficher die. von Schäfer verftandene fey i fo ver- 
heffert er leicht und finnreich jüi};vo£ij)^$ 7«^ ^v ^ vflt- 
fura^tS. £s benimmt der Verbefferung nicht den 
Wferth, dafs£e fchon von Buttmann vorausgenom- 
men wurde. Nicht v^eniger empfiehlt fich die Ver- 
befferung eines Fragments des Heraklei tos beym*Plu- 
tarch. de JJid, et C^ir. Vol. VII. p. 46 Beisk. , wo von 
der über ihre Bahn fchreitenden Sonne gefagt wird: 
yXwrras HIV A/k;)9 dtriHcvfOvg ij^svQif€iiv, ftatt dafs da 
exiL Vol, VIIL p. sßa 'Egivvvis ^rwähntwerden. Hn 
^.fchlägt vor MLo^a^AtKi^imHOVfOvs^ da auch beym 
Hefiodos Theog. v, 017 die Parzen die Stelle der Eriii- 
nyen einnehmen. V. V» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leifzi« , b. Hartknoch : Roswitha vqb Friedrich 
Kind. Dritter Band* 1813. 365 S. fi. (1 AtUr. 
16 gr.) 

Auch diefer Band gewährt, wie die erften beiden 
(vergl. J. A. L. Zk 1818« No. 40), mit einer groben 
ickfaltigkeii nichlicken GciMift fax PhiaulU 
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und Herz • und mdcbte iin Wetth die ror'gien Binda- 
'mlleitbt noch übeftre^en« Zuerft kommt an anmo- 
ihigea Gedicht : JOic JSäum'in zir ^^m^clth^m , worin^ 
«in Aaftriu am» VandjV^ Leben po.-tich vergeg n- 
W^vtig^ wird, ^fifsi^^mog auf zw^f Gemälde, ^e 
^e^ifelben ibre^ UjfpKt;ng verdanl^n. Hr, üT.irerftebt 
es^ Gemälde in Gedichte zu verwandeln, indem er 
nichts wie Andere ea Terluchteiiv fiö iä MntiS'^n« 
Lyrifche), Condem in Gefch^chte und Geftak über- 
trägt » and -nur difl.Mdtfdie de» Vaifwidasu fplilM 
}äfft« waa der Naiac der Sache weit gemäber ift. ^ 
gehen in diefer Romanze zwe]p Bilder in Gefchidi^e, 
und diefe zuletzt wieder ror der betrachtenden Phan* 
iefiein Bilder über, ohne dafs das Leben ei^ea frey cu 
Entwarft daranti^ Utte. Daa Ganze ift gemtithlich 
und malerifch zugleich; doch neigt üch das Intereffe 
dafür mehr den Sinnen ala dem Geifte zu. Einzdnen 
Worten und Sätzen feMt die Vollendung. — Der 
Amor oder das ttaliiuiif ehe Fey?, eine Erzählung, hat 
hin und wieder in den Schilderungen etwas von der 
ijppigheit dea italiinifchen Himmela und dabey zu- 
gleich dtfi vollhaltigen Periodenftil der Italiäner an- 
genommen» der bej allem Wohlklang für da« deutfche 
Ohr doch auweäen (An wenig ^u gedehnt ausfällt. 
Die Gefehichte ift befondeva anziehend durth die^ Er- 
Wartung , welche 'Anfapga durch Andeutangen erregt 
ward; indefa ^eJangt mah zur Entwickelong nicht 
durch einen ftäligen Fortgang, -fonderu man wird 
gleichfam bia zum Verfcbwinden d^ Vorhänget mit 
einer lai»0cn Ouvertüre befchäffig»,; dl^ doch wohl 
inanchen .hpegiertgen Lefer 'un^psduM^g ' li^adhen könn- 
te/ ..^ 1^ der folgende» ern den llonbafniöi IDerLbiov, 
wirXt da> W^mderbore >mit einei' tän(V:henden' Wahr- 
heit, lind geht mir einer fanfien liühriihg von^ d^ 
Phautaäe ine Hera über.*- DieErzählnng; Vle Jägers- 
iräutCf beginnt in einem leichten , angeuehmcti Ton, 
der zar Ländlichkeir, undinit manchem. Aarken Aus- 
druck ontermif^t^ befondera zum iägerleben und zur 



linzen G^ächichte pafat, die reich am Stoff und gei 
'<bicHt verknüpft i h Die Wildheit dea^iferfuclitigeii 
lagert iß herrlich gerchildert,. imr ftreift diefe Stelle 
zu fehr an*a Tragifche, Uü. an*a Grüfalicbe, weichet 
gegen den Ton i^n, Anfang ein wenig abzieht. Da« 
Ganze verdient Lob. •— Dat Gedicht: Die Sesräßb^r^ 
erzählt in kräftigen, prachtvollen Stanzen, umgeben 
von einem blühenden Colorit, weichet GeiH und 
Sinn zugleich ergötzV, eine bekannte Mjthe d^ Alter- 
üMH&s; — tttträ ift eine Novelle in (jpanifchem Ge- 
wandet roufiantiTcb, .zanbex)|,rch*.lie|>lich, 4le C^fcbeir 
nungen «wifchen 2^ei£el und Gewifaheitom Halih 
dnnk^ halM^d ; do^ iiiöcihte 4ten;»ancliem dentlcliea 
Lefer, der fie nicht gleicbCaili mit'^iell i^auüludircher 
Fhantaüe auifafttt ^um TheÜ wohl etwat gefodu 
und erkünftelt fcbeinen. «i— Jwiker Rofenwartt ein 
langea Gedicht, thut, i^reil die Theilnahme für d!e 
Liebenden im Anfange nicht genug gewonnen j 
mit dem ^egiCchen Schlufl^ lieina Wixkuiig;( ' 
ftimna darin djie Methode. dea Vortcaganifh^^pucdtf 
Vertarty die etw^a Einfacherea exwarten.lä[^t. •— Die^ 
angefangene Biogr^^^hie; Oskar* j Jugendjahre^ nach 
gegebenen einzumifchenden Worten, behandelt ajii 
Anfange viele eirizelneUmfiände hioitex oi^andi^aa 
allgemein, doch /(^aalntereile ift im Steigen, ^jidie 
Gefehichte n^ch nicht h^e«digt« r*. -Dae, Gedicht: 
Canioens uJid fein jy^ger» ftolt, in wphlklingehden 
Stanzen auf eine angemelTene uud<Qind:i;inglichaWeire 
Camoent Schickfal d^r« dei; nfvcn Überreichung f^a 
berübmt45n Weik^jt vom Könige feinea Vaterla&ilei 
fin Jabrgeh4lt/^o;[;^.i^0 Thf^ern bekam; und dam. Mail' 

fe) preisgegeben .wuxde -r; .^erdinge ci«.Gcgenfti;Bd, 
ej deJS^if Bearbei|nng; ^in jpiphAef < '^^ and|^t% 
t^yn kaqn. <— Den Sc^nla^imph^, fiO^ilche Bi$iidi' 
X^Uen Hnd piunien y Cha^adfu. ,— i . M$g^ der Didicei 
zu felchen.' Uo^rhaltungepA wie diefe Eoawitha du« 
h^etet» noch lauge Muth und Kxaft. behalten! < 
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VMMitCHTX ScHiUTTSV, Berlin^ b. Salfekl: Derunäl^en- 

nüt%igä Lhocoladenjabnkant, oder auf gedoijklLß Ilccapt4 der eng' 
Ufcherit fpanifchen, itallenijchen utid wiener Chocotade^ iieoft 
ainer Anweifung der bequetnüeii Zubereitung (derlelben^ 
jgio. II u. i6 S. g. C6 gr.J 

Der ungenannte yf. diefer Kleinen Schrift (wth^Xcheinlick 
ein Buchdrucker) hat Hch der Heranegabe derfelben, laut der 
Vonede , darum unterzogen • um dem Publicum damit, einen 
Dienft tu leifteu» „Er ^virill bey derileraoeeabe nicht gewin« 
nen (?)» fondern »ur nützen ; daher der mälsiee PreU filr fo 
jQrichtige Recepte, die nicht ohne Mühe und noAen ihren Be- 
fitzeru entliDckt worden find f ! O > "°^ ^* ^^ felbft (ceme eine 
Taffe'cure Chocolade trinkt (woran Y?^ii* nicht irweifeln wol- 
len), die ilim hier (wahrfcheinUch in Berlin) fo feiten zu 
-Theil ward : fo .wird er fieh freuen, bald feiue gute Abßcht 
(zu nützen) bcy einer guten Taffe ([blofs bcy diefer?) 
geki-ent zu fehen.'< — Zuerß wird Ton dtn Ger^thlphji^ten 
zur Verfertigung, der Chocolade und der Neuerung gehaiidMt, 
liiö^auf "von neu Ingredientien, woraus die Chocolade berei« 
tet ivird (und w^ie diefeiben zu behandeln) , und zuletzt in 
4^ (leceptea die ZufammeuCptaunz der wHuer, fpaxiCthen u. 
f. w. iJliöcoLide gelehrt, unter welchen uns jedoch heines'vor- 
gekominen ifl,'wa9 neu und nicht fchon I^ngfi in anderen ßtl- 
c!i«Tn etathahen wlre« Der Gefchraack iil verfehieden ; >vir 
müHen daher die Chocoladetrinker bitten, nach den mitge- 
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thcilten Vorfcluriften iin.Kleinen felbft Vcrfiiche anzuuelleq nnd 
zucrforfchen, weiche dft*jTeIbe, ftlr ßc das wohffchmeckendfie 
Prodnct liefert.. Bee« Wttide No. 4 wählen, jedoch dai hier 
,frorge(cbriebene Gafrichtsvieiiiäitnila 4er GewQrsfl, yrtni^fida 
daa der Cardamoioen^ verminiieni, und ^ann, da er j|ero hei* 
Cer und zur Thätigkeit geneigt id, daa Product nicht in Milch, 
fondem in Wein aqfgelüfl geniefsen» Uns fcheint flberhtttpt 
die gewohn Kehe- Z«ibet«ltafig derChoooUde mir Milch oiid 
JByern ganz utnweekmäisig, und nvür für d^eievii^a zu fep» 
welcii«; fie aJU NahruAgs - .uud fattmachentles nlittel ^niefsen. 
AU folcJics ift fiedas uon vltis ultra: deun fie entItiTc: i)Pfl«aT 
zenfett und 2) Ytiiiäi teten taCerartigen Eyweiftft6ff,in Oacao ; 5) 
fchierifcheaFett, tmd 4 ^ kafeartigbf Eyweifa; 5) Mikhzucker, 
in der Mileh ; <i) (bierifcheaÖi uihd 7) AüC^geiEyweifi, in der 
jSydotter;. 3) Zucker i^ud ^ pcwürzhaftea in jder Choco- 
lade neben dem ^acab, und noch mehrere andere Din^e, t- 
B. fiohwefel, weicher im Eyv^eifs, Milchfäure, die in dtt 
Milch vorhanden ift, u. f.nrr. Wer «IIa diefe Dinge,. Tönftg* 
Hchdie 3 Arten.vonFeit und otorEy weif »>in^ di4|.a'Arte|a;rOft 
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Hufs am Leben und Geift in fich unterhalten, oderi wann «r 
aufgezehrt ift, anregen mülTen» ift ein fojlch^i Gaqrink nichu 
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Jem y£. yrnva, -nie er die Vorred«. dieGei Tfaei- 
In onMrseidintte. die Rec«a&Ma«n de* er(^ Thifi- 
W(irgL J. A. L. Z. 1813- ^ BSS< M6J noch nnb*- 
Ituuit.; doch hatte oian ihm .Uitfaeile von Frivtt- 
MfCbnen, die fetae in der Vorred« det erAco Th«i- 
iM ansgefprocheuiaii An&chten Xebx udelCen , milgi^ 
.tbeilL I» Uiultch.t auf diefelben cTkUrt ei^ mm, 
dafa,die,BerK:lU«d«r cadixet Acgentfcfaaft.nicht lim 
eilt Ha^T baSer wlrso.. al« di« ÜlelduBseri der m^ 
.drid^ HofMÖtnii^ aaddaf», wenD T»citi)9,.Xjviw, 
Xeiiopho^UciodotviadllolrlMiuGrfchJclitc gefchriA- 
ben haben*- leinen iVVcrke der Nene eifier GeCchicH- 
te »uckiüfbtabgef^TOcbeD werden künne. Die Quel- 
leo derfdbeti wireti nicht beffer und glaubwürdi- 
ger g«fir«feiu Wer dtef* c« luihil getagt findet, «afi- 
8eifaia.lM4«ndöff«iilieb deo Ucweii »bfodem; iii- 
dcffea welle er damit nicht T* nie\ ragm, «It^weim 
.fein , Piwb, . in Anfehung- 4et DarfcelluOg , Aitt 
.jene» Ikkifterwerken &ch jeDuU werde saclTea kän- 
oes. : MeiAerweriu würdea fie ab v C^ wer] ich het- 
.beH» w«Ba ih9 QueUen nicht eoTwläfligw mtd ett- 
'P^bigeit^aV in Hn. FU. Wed^« ^e^Pff«» wiüsen. Hr. 
;/'. iaac.d«r*wegen mit - A*r«R und anflerea ö«> 
icbicbtlprfdiflim« Reiche die tHiubwürdigbeit der «n 
,wäWteil; ftefchichtCchreiber «aicECilcht bftbm^ ap 
;^the fi^no. poch sr^Ueint^von reiner Anfidb«, 
während der Anvarbeitung teines Werke«, xurück- 
xekommen zn'fe^: Aivn er nennt den franziid' 
Icbqn Besicht ,rpn, den.eBf(lifcbcn BefturmMugen^ler 
Fe&Äupi^ • BadjijpE «w Mttftcc declamatgcircher Dai< 
Aelinngt wievdea LiTiu>:.f«Ib%ein«tbte| Heden der. 
Peldhefiren, andiW'iß.der.Meinang. dafi e*. Vntrfr 
^U;beniiUnifi994eq*49in«HiA«nQ8i«pb<ii, dce heir 
BB aaderM^lQiai^ltW ^enu^iB^n^uiin«, cu rerzeihed 
fey, wenn er fitbiar- eigenen Imagiaatjon ein wenig ' 
die Zügel Ccbif Im» JaA'fl' illliiühtilouigination, Con- 
dom ;genaB^ yAr^ilib<lftt..'der beMtinten 'UmASnde, 
un4.4uR*> MWiena ^JfotB«riW|j]^er. ut)bt:kBn.aten, 
IpQfi der fi^hHän[<^r4ibcr ^V4»d^n. iDockdeut* 
ticbqrlWt4er V£,]^.<^n4qU*«n «cbluiTe dl&> 
tea TbflQ«*- 01 M4 ^.„iiviem, *t die Vat&cheriuig 
gidbti. ^b. ^infi.jetxien '4'b^ifiiae» Werke« die 
f* J, L> Z. 1814' Orttttr Band.. 



•ßngd , die Irrongen , die falfchen oder einr^itigei 
Darflelluneen, die. ofane feine Schuld, in. die beiden 
erflcn Thene ficb iipi^efcMichen bätt«n,ztiberichttgea 
■fttchcTiATone, io fofim et ihm bey dem Gebrauch rei- 
nerer Quellen, ali ihm bisher tu Gebore Qandcn.', 
tnoglich feyn wüi-de. An» feinen' bisherigen Quel- 
len , die mcifiehs in Breio^o't Chronik des igten 
5aliiiinadeTt>. in /der allgenleinen Zeitung , in deiy 
Vblitirchen JdEimäle,' n ' ' ' "'"" ^{^ 

ftf' Art fi^ehen . hat d nur 

Matcrtallen ' XU einer G Re- 

Yohitipn geliefert. Vit ich- 

ten u^d anderen wichtigen nnegtuatemclimungen 
nur die Berichte (die franzB^Tt* * ' ""exte, 
und die etfzlifchen und fpxQif loten) 

Beben einander geHe11r,'»h»c di rglei- 

tthung dertciben ditf'Wahrheit I . Da» 

Wt^Vh von CtvaUos , du doch' j rieh' 

tjg erxüfalt, durrte er bcy der 'A r hei^ 

den erden TheiW nicht zu Rariie ziehen; und was 
■wird um der jetst n{(5ht mrihf- ge' 
BncbhaiMlel Fnr Vergiß chungspn 
CocH Vervlelchangspuncte . bey V 
denfchaflbefie der An&efat hnäiei^ .in 
bravlit werden mur*. ' Rec erlaub 
Vt^egenhelt den Wühlbfa, dafs d 
fcbichtrchreiber unferer Zeit, nadi t 
Ipiele einei Tacitns, die Würde dt 
Veniacbllffigeh i die Wfbrfaeit im mbigen, leidep- 
fcHkfilofen CharakWr darflellen ,' und ^t\\ "aller 
tJbwtreibnngenuWSlclirtlihBnsen enthalten iwichtenl 
Der'Vf;'befchiftigt ftch im iten Abfchiiftte diii- 
fÄ Theiles: müt den- Anordnungen, die der Kipiüg Jo\ 
fl^b nach fei^r BiichliehT Tiach Madrid C1809). zii 
Weicher er durch die angelobte Treue von 23,000 
HausvBtcm der Hauptfhdt bewogen worden, zm 
Volfendüfig der Organiration ffeinca riciKn Reiche* 
machte, »3 Tcbr er fich thei bemdhftje, das Ver- 
tfuiteii' der Nation Geh zft irwetben: Td fehr arbei- 
tete' die Oftiftlichkeit, die fo lehr beleidigt wordenj 
t^ai*, fo Fehr arbeitete der von den Mönchen ange-, 
ft^hte Nationalhab der Sjnnier aHen Bemühungea. 
lifrephs'tlnd-teincr Minifter entgegen. 'Die Vomeh- 
rticii Ireutdö fich, während lie ihm fchiöeiöhelten , 
ii.her ÖftÜKeiBhs grofse ZurAftutueä, und bloTs durch 
die mircht, - welche -die- anfebnli^he franzaüTche ' ' 
Hkiegtmacht'einflSfrtQ whrden die' p^^utirten der 
Nation, die dent Kdttige hnldigeti. DiUteo, zur £r- ! 
fcheinung- in Madrid "bewogen. FÖr die Treue und ' 
Auhinglichkeit, welche' die Bedner devrelbeo heu- 
£ea 
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clMitent theilte Jofepli Ordeniinügnien am, erhob vr- 
nunchiia TornetiiDfia Spapier ;vtm Staatibeanitcn.^ 
Diefe kränlUe er je<Iochh diila. ^ie'lTranEoten denVor-ä 
sug bebieVlen, und die toii Jor^ph aneeordnete Na- 

'blr'Vvkm^ ai^eiÄeffeii. -'Strenge'Mafiregeln', dtirth' 
welche die Treue uoA.dia.Qeliorta»i etEWjipgSO.Wefc 
4en tollten , als militärifclie SBecialgenpbte and ei- 
ne Criinin4l - Junta, brachten , w je ^icwBhniicb.'ti-! 
ne ^emÄegefigefetiite "WTi'k'ang'fien'ori' ] 'DutiSi toi- 
che MauTc^ejfn kAnii man aw^r Furcht -erlregen, abqc 
lfidtniemals.dat Ve'tttatteQ.etnV plaLioq etw&fhsi^ 



nicfac. T/vi«. der Vf, r««, ibit 
ie), verpacbläifi^ die Tb&ti£- 
KöaÜ.Jiofepbfciii [eii^fiy R& 
;eiii^t .bfioKca kqnnfe, qnq 
:gM To lafige iltV^ii» 'ä'^.'ff 
n ^^tic)t^i^.j;i J^otb gerietb. 
1^,; auf ,'VVt;ningtoi)s Antrag, 
a UD^ Balläßero«' lebten iq 
' U^eijMgXeitj. weil der Erlle darch Teine Volkilieb« 
des Letsterep Anrefaön verdunkelte, und delTen biSfi 
tige Mafire^eln hemiöte. Nu^ d'urchdie Pröhung, 
Spanien ganz aiifziigeb,eD,' bewirkte Wellington ei-' 
negrörKre Aaßrengu^g des N^ioD. i.oXeph belohn- 
tf diejenigen, die ^ch i^i. der Zeit der Gefahr, ueu 
bewieEen hatten; dagegen beleidigte er aber den yoi- 
nehmen Adel dorch die £ikiami^ ^ali in Zakunit 
nur die voi« Jhnx befl&tjgt^n Gt'andei aneikaDnt -wer- 
den rollten. ' Den Hab der, M&nchi yer'grörserte er 
durch die Aufhebung aller iviöncluördeni durch die 
ei fie iitr ihre lebhafte. TheJlrahme an dem gegen 
ihn gi:ri.clitctefi flaoe beUT^ffte, Die dadur«h eneug-; 
te Erbitterung koiuuen Lqioe ei.uen zwechnU feigeren 
JqgU' 'duiiter rieht bcab^ch tuenden Verordnung«) mil- 
dcini diefe wurden vielmd» foa deq Mdaäien tli. 



ketKerifche Grewel TerfcUneeit. Darch den bndii- 
emd gmfaen'Hriegsanfwand war die StaataeaSt (6 
(fffcbö^ft. Tar die Men^der Schulden fo angvwicb- 
fen, dafi man zn dem Verkaufe der'Karioual^itn 
fcbrciten oiutstc. ^bnäenücK aber flTtui^ <(^1Ac 
dii adf einen To'uiiSclrertnWltAaiifficIreiiftiTrei^on- 
JÄn-.l^rg^eni i;\-ju:dc.».wn jdie FihanKTerlegenbeit 
ea heben, diis Amlieferung allei To^rSthigen Silben 
beToblen, wurde die Anifnbr Ton baarem ^eldg, th 
nngeihunztem' Gblde nnd Silber Verböten. Uin' ta 
eifriger fcbleppt; m»n ^ie^edlefi DfetiDc tlttdai fM- 
liehe Spanien, and man breit et förein bttTonden Te^ 
«t*n&Iftkes WeHt-, WidKSnrcIrtnR in rvnen. OtSA- 
-Itchennd Weiber«eigten, Mt dabty fefar eefebIftU- 
Betrflchtlithe Snaftiiea eifpxrte man- der Btaancau 
dtü-cb die AnfKebtmg dea' Batfaet von Indien, der In» 
ta für Hand«! und alänswefen ■und' ändert CoH» 

Sien. DitB ZiithnM Atr I4at>oA' fuchti mwh iütt 
It Erridltaag'flnterHiBtidelcb'Orfe'su' Madrid. d*Kh 
di(j .FartrückiUiK d<er DoMaüen' Linie vom-Xftro tm 
kurfranKÖ&fchen'OTetiMiVli&ch'dieVerrchdaerBitgd«! 
HaaplIUdt «.'f.- 'tr.-zn ^gewinnen. -Aberda» Miß- 
trauen der Spirni^r-waT fo -nnbesWflagllcb , dafi dii 
heilfamften Anordünit^vn verkannt wurdtih. 

Beydem fbrtdaiwnderirKänipfe der fietMn Rf 
giemHg mit der ungnnftijRii StitontiAig dter NättM, 
hätten die eaglircb - fp«nlRb«A Srf egnA^Mehmnii' 

£n fchneller von etAem' gTfickKoben BrCtUet boüa- 
gt werden mnffen^ wtvth ea den CmAtf^nen TeM- 
-herren weniger an Einigkeit ttnd Knuswmnfditft 
fehlte. Undhch brachte ei fedOcb Vl«i\ntgtcmi''ir» 
der, der GeMSdte WeITei)e|r< daMi),' d*W AoMiM, 
d«r emrcCitedenft« freiMA'der&ii|laflde«^HMAf SMS- 
1a bemfen worVtet' (ßh-mfn d4* Mofaye n tfig W -it ^ 
•ner Ret^ntfCfaaft Mid dt« WtlitttWnlUng "rfef- Cott« 
fühlte. ' Die Juntd, die nan ^b«hn^ Iln1<^i^l4ndht^ 
g«n mit d«n Pranvoferr^efol^dfKie, wnMeiauf rfift 
gewaltfinne Art aoFgelWrec- An ihMStielle trat^«M 
Hegentfobaft, an d«ren' MllgH^vM KifttnlM* f^'Mti 
Diefe «eicte angleicb' webf Krkf^al* 'tfje iUitV; fr 
woftM nch antirley HAIfltrtlttier eil >4erMniffai; 
4ie Arfiree wtiri^'tini lob.DÖ« Manfl"V«HHrktr » 
wurde eine grofui M«A^e tbti Ejanaen' tfntf Ofew«Ärtn 
jiiiiKetbeilc,' nud flif die Anftoiltlng goieKOffitiM' 
gefÄ«. 

' Eine noclt giMtatTt! ThltigheH herrfditc^B tSt- 
bbon , wo &ch &if Gewalt in d«n HSnden 4er En»- 
lÜndeT befand. Die bisherl« Rt^mfibaft -wiiMelm 
auf wenige MkgHeder au^dsr^.' Wellington, der 
den OeperalifTunut vorßellt«, bildet«' aua den Port» 

giefen ein fdtr bntichfcA^-Änr; #«kilria imei^ 
:ben Solde ftand. Abö' disr Plan ma eifiem HAipt* 
fchlaffe, durch' -vrdcbvh di« ftwwStfFche Macht au 
dem inneren SpinienbsiJeftit werden follte, 'WQt^ 
dem König Jofeptt t& MftxtiUg' bekatHit , dkA er ihn 
kräftig genug efl^egan'tAriteA'ltdfafta. 'Die AmM 
vo» Arezaga «ar ief Ocifina r'«7 ' Vor: 1909^ *■ 
fcbwach tind «tt w«nig'nt aijW Bim . ' •oMM<1uicb 
aber durob diflfen SiepMr Item *o& iMaArkt für Aen 
KOiiig Mfäph OtvtBbit gexeMet Trvi ft^luftig dii» 
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te ^ty lCMs#f 'taif Aeto tnfttfrg^enten hnmer fort; üb^ 
}e (hreoger aie Mtftr^elti waren» die tnan snr Be^ 
finfmg 4er M[eiiitid{0eii anwandte: um Fo rcbreetr- 
Hoher war de» <^ri^fcer » den diefer Mationalknei 
anjAahm. */' . 

Ditreb den FVieden ai| W!en fafa fich Napoleon }A 
deil SMttdjgefetzt« einen nadi ffröfisereii Theif deir 
Ihinv ctt ^4S«bote ftebenden StreukrSfte anr vöDigeA 
Seawkignng der p^r^näirchen Halbinfel in. Bewe; 

£li4g «u fetMü« Er l^b fo viele eigene iind Rbetm 
lU^Tnppad, fa nebitaliinlCcbe« ;afid poInUchei 
KTie gt ¥ #l k -nrach Spanien marfchiren; daft die^ahl 
idlte dafelM' TevCainnielten ^treiteif fichgewib atj 
4oo»09e 'beMef. Von diefer Mischt nnterftütat» 
drang nati der König Soteph in 'das fudliche Spanien^ 
Ins in die Nfthe TOn Cadix , dn« Hier hatten« anFser 
der Cmitralluntay ahe reicben Eijawbhner Andaln&ens 
ih^e SnAtxckt gefacht. Dadurch war die Zahl ihre# 
Biawobucr ton 8^ mf i€o»'ooo angeyräcbfen. Die 
Erbakni^ TOn Gadix war jetst ^ei Hauptpiinct d^r 
Venheid^al](g Spaniens. Die englirphen Omciere er* 
klirlen dah^r laut, dafs Cadix behauptet werden l^öi^i; 
SB und' mofif^ und das mit ihnen einverHandeiie Volli 
awang die Mitglied^ d^, Junta, eine ans fieben Perw 
foQen ^e^ehend« B^gterungscDnuniiEon au willen'» 
mit welchw de;^ sui|i Oonrerpeur ernannte engliCph^ 
Genial Qraham fchndlwi^kende Matsreseln verabre^ 
den kdnntew^ Vergebens warqi) nun alle Bemühungen 
dei KUfiaga lofeph » die BeWf^ner von Cadix durch 
friedliokn Auffoderungfu ;i&ur Unterwerfung zu be«*^ 
^i^^Smje vergebens waren aber auch alle Anltrengun- 
gcn deitjrte^firc^ayeiaherr^o^ die^tandhaftigkeft 
dar BefMtifi^ au erfidiüQKni;. Diefe konnte , ;edoch 
atielr jeden» fntftli^hett Angri^ /Trota bieten» und 
irtlbrend dia Belagerung yqn Cadix den Fr^näoren 
£^Cehk erCck*Vf ett wurde, nsgte fich ihnen im Rücken 
aittd aur Saite ij^beraU Aumand^ beunruhigte mnnß^ 
dttt<^ Landm^ei^Co fehr» da(s fie mir. mit ^übe 4ie 
Qaiqptpui^ct^ Andahxliens ba)ianpteh konnteh, tn^ 
daffcn tfa^m man an Madrid^ wohin JqTeph^ wieder 
aurnckgalehrt-v^ar» die Miec|e an» afiweniir dS^^e^ 
awingnara Spaniens bald vollendet fe7n wiird^ una 
d^s lpa|ii(elM Reich , wurde, den franzöGfcheu .yer| 
wakungsgrnndntaetl gemäb» in Depart^nienu und 
miliurilche Divifionen eingetheilt. D!e fentföh« 
^^tagsgeCcbichle Ferdinanda VII« die fich indelTen er/ 
eigotte» crkllrten die InCurgenten für eine fchamn 
kifeEidiehmng^ Ihrei; gemeinrchaftlichen Unterdrü- 
cker, und es blHb^ immer merkwufdig, dafs fich 
d^ Kiord de^ Schatt^kammer . auf die darauf Bezu^ 
bAsMXeir jf nlgen der. Oppo'fition ''ni^f' einlalTen 
WoUtev '•■'• 

^* Ungleich wichtja;er als Spuicn war für Orofs* 
bfitfnnften Portugal^ Daüier^bot es» während es 
kt^ Sfßnhn nur; an der Vi^ikudi{(mig von Cadix 
I^Mii^ilab«» ija^.^ein timde.ilfe ihm zn anderen* 
QewdM entMiHidien St^'tktäfte a^f. Das engli. 
fchetabinet rechnete kana .riditig» dafs man» Vib- 
TcndllapoltteWMi&ht^lUne^andb'en Gegend (an 
der Donauj viNsägUch thBi^iftf ügt yir^, nur ein paar 



Wiidid Aei pyrenf iTcbtna IJimiiir^ WtuM^aiif dfir«^ 
um das Ganze wieder tu erobern. Eu 4o,ooo Eng« 
Iftndem und deutfdien Tvli|^en 'fai engmch An SoldM 
kamen im May iS'io noch iio»öoö Povtngietem» fo* 
Wotil regnläte TrujVpen » als Landmiliz. Diefer 
Macht rückte Maffen». dem Napoleon' die Wioderer- 
öberpng Portugalls auftrug, mit 7d,»flf0 Minn entgfw 
gen ; aber fefti^r Feldhefren • Tatente^ wirkten nicht 

fenu^ gegen die VorlMhtsmarsregeln des klugen und 
ri^serfahrenen WelKngtoÄ, Welcher dem Fortrü* 
dken feine^ Feindes fchön durch dte AusleerunguiVd 
Vcrwußung ddr Gegendin; die et ihm überltcb, ein 
mächtiges HindemiTs eiit^egenftellte. Auf die Por- 
tugiefen machte diefcs' värfihrch Ungleich weniges 
'£indru<ft, als die Fi^aiizof^i meiätenv Ihre fcUech- 
ten Hütten tiersejb fich au leichjt wieder auRiaiien. 
Anders dachten di4 Vornehm^' tmd* Reichen,^ vor- 
nehmlicfi diejenigen» die ;fich'be;f> der frinaöfifcfaen 
Staatsverwaltung wöhT'btf linden katten. Dennoch 
erklärte der f raftalifirche Moniteur die VerfchWörung, 
die zwifchen einigen der . vomehmften Perfonen zu 
Madrid und ^eil Mua&fifchen Befd^l<ha|iem Statt ft- 
fnnden. haben fpUte» für eine Erdichtung« per Krieg 
in ^ortugalT bleibt imme^ ein fbbfeynes Dmlanal der 
ManQvrirkunR der beiden Feldbetten, WeRifigton und 
JWalFena; Rfatfcba^iYttiJhte zwaf IfefaifAbfiÄ^» Wd- 
Khgtons'ttnangretf^are StehuMgta umgehe«» tö glück- 
lich, dafs ßdh diefer in' efhe %odh ftitthtbatere au- 
rü<:kzög ; und wJnh Vtäii^tii »POrtugaH endlich wie- 
der yerJäfTenoiubte i^xhrin di« Votfiehtf^keitsmafs- 
regeln TdhesGei^n'ers, dfeffefiile^Aifinee in emen gSna; 
Kch^ H^angel all^r BedfitMl^te ' verfettet hauen, ^i« 
vömeb'mfteiJrfache. Diefe 'Armee, dieiioch 5ö»ooa 
Mann zk^lte,' durfte ^hi^ erbUrmKiäx^ci 2üftandesr 
Wegen^ ein treffen jegto Welfingtons a$»ooo Socei« 
ter» durch wdchei fie aiU aller tloth herauskommen 
konnte» nicht vmgen/ Auch fühlte fich Maifenanichr 
ftar'k |enite» W^ellingtön aus der Stdluidg» ha Welcher er 
Aih Einrchliefsung von Almeida deckte» hertoszubrin« 
n. Mit der Eroberung Vdn Tarr^ona» durch Su* 
let, i^ndlgt dieita d!fef«m Theik ^hr^lte (^anifche 
Gerchidhtie« Welche mit der Bemerkung fcbliefsi^ 
däTs» inF der Witte dei lahres 101 r» die JPransofen in 
Kthfidht auf 'die Eroberung Spanietip keine eigentU* 
c^'en Vortheile ^rkimpfl hatten. 

Ah die Gefchichte Spaniens CtkKefit fich aina Er- 
sShlung vpn deil Revohiii^menifl den fnaiiif eben Pro- 
tinzen in Amerika ati. Udt^er ift^s|taige» was bis* 
her dav9nbekannt gev^orden iH» siemK^ voUMndig 
zufammengefafst. Anden Nachkommen d^erften%a- 
nifclien iTyrannen äef Amerikaner wurde jetzt Räch« 
ausgeübt. Der Tf. zeigt» wie die fpanffche Suatsveri» 
walturi^ durch den Druck, dem fie die Bewohner die- 
fer Provinzen uhte^arf» den Wunfch^Achvon derrel« 
benaubefireyen» errq^i^ mufste. Nur Spanier durften 
unumfchränkt h^fchen.* i^tbi^e Leute und Einge- 
borene oderCreolenerfchiel^nin tiefem Abftilnde,in 
welchem fie* conftilutionsmifsig erhalten wttrden, 
Die herrlichen LShdier elichen Schwimmen» aum 

iusfaugtn für die eurbj^äiidie Habgier l)«mmmt. Aach 
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olme aie«(jp«aUeiiB'ft&fii4|t^ wSr^ die ^imeriluiiti« 
Tche erfolgt. Zu dei^Cdhea fo4enen fchon hfsllere pq- 
litirdie Ideen, fodert» da« cepvreckte Oefi^hl der Mem 
fchevwurde» das Bßjlpiä^der nordamerik^niCchea 
Frefftatten auf. Als die fraazö&lclie Politik dem- Atu* 
Krache vorbengeii woUte,' war es ^chon zu [fjit. Veß 
portugieß^feben Hofes VerCetzuog nach Brafilieu fach- 
te da» Revtilution&feuer in Südamerika an. Mitdiefen 
Betrachtungen beginnt der Vf. feine Darfteilung der 
Hevolution im fpanifchen Amerika«r die wir» um den 
Um£si^g unferer SLecenfion nicht zu fehr au erweitem, 
den LeCem überlalTßn mülTen. Der Erzlhlungston \^ 
aucli in dieferaTbeile meiftons rein (die Wörter „Z^<* 
k9ilen und Schlm^pf'^ ausgenommen) u»d kraftvoll. 
nndnurbisweileu «^ufsert lieh das BeTtrebei^d^s Vfs.| 
feiner Dar(lellungKraft9ugeben^ SU üchtbar. Wir er« 
inner» ihn übrigcu^ noch an fein Verfprechen, in ei- 
nem Nachtrage manche Erzählung.. rornehmKcb des 
•rften Theilss » 411 berichtigen und zu ^ganzen. 
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E RI> BB S C HiL E IB U^NG, 

BAtfUBua, gedruckt auf KoAen des VerfalTers: 

Bamberg und deffen Umgebuugen. fAn l^'afcben«. 

V buch vom Bibliothekar JäeL Mit vier ^bbtl- 

* Auqgen. tftid.a66S.is. Zweytp VerbeiTerte 

nnd vern^ehrte Ausgabe. i8i3« ^Sfi S. ohne Vör- 

rrede« Einleitung and Inhaksanzeige. Q* Mi^funf 
Abbildungen. |a. (t.&thln Sgr,) ^ 

Wir wollen dem Vf. gern zugeben, dafs, wie er in 
Aer Vorrede iufsert » Bamberg bis , jetzt noch- ein 
Handbuch entbehre, welches die. fremde;i Heifeiidea 
fowohl als die aus anderen Theil^i des Königiyeicfaf 
Baiern dahin verfetzten Staatsdiener mit^dem neue? 
Aen Zulland dlefer Stadt bekannt roach^; auch wol- 
len wir die patriotifcken Gefinnungeu nicht verken- 
Hien, vermöge welcher Hr. J. diefem Mangel durch 
vorliegendes TaCcbeubuch abzuhelfen facht: clefco 
mehr muffen wir aber bedauern t dafs die Einrich- 
tung und der Inhalt delTelb^n unferer Erwartuiig fo 
v^enjg atitfpffochen hat^ dafs wir g^ecbtesBedeiüie& 
tragen müil'en» es dem Aeifmdan, der üi;!^, daraus. 
fiaths erheben wilU ^^ empfahlqgu I?er Iulän4c^4 
der üchmitder Verfaffuag der Stadt« wo er als Staa^«* 
diener aftgefteUt iljl» oder fein Gewerbe treibt^ ge- 
nau bekannt su machen wünicht , wird hier zwar 
Manches Anden, was einiges InterelEe für ihn habea 
könnte ;v aber ^gezierte und oft gefchraubte Stil, 
öar gefehmsfcUofe .Witzeln und manche auifallende 
Per&Aagen we«d<9i -ihn h|ld bewegen, dal Buch mit 
Unwillen wie4ar aus d^ Hand zu \emtn. Anßattdafs 
Hr.' /. die wÜIenswürdi|;ften G^enftande Bambergs 
und deüen Umgebungen m ^ner gefiillizen Ordnung 
und unter befondoren Bubr^ken in der Sp/'ache eines 
belefanendan Topographen hätte vortrjigen foUen^ an-, 

girt er dici-JBlrBttiiiung einiger Reifenden* die aus der 
berpfalz über I9üriU>er|^ Erlangen . Bejersdorf und" 
Vorchjvim nach Bambe^ reifen» una die vorzuglich-; 
Aen Merkwürdigkeiten uhildetn, die üe auf diefer 



Äoute^ befonder^rfu« ixt^fn^^fff, «ii1>«aliecht^uG<^. 
legenheit hatten. Um unfere Le^fer mit der Art dsi 
yoxtrags etwas näher bekannt zu macheii'^ wolknwft 
• 5.?^^*??J««^^«1*«* aushiöben. Gleich ^ 4uJaflfc w 
die Reifenden mit Erlangen nicht ganz zufriedep]|i% 

ren,undlichnaeUeiner«mlerene^cndfahnten,lieitt 
^^^^' ^'^ ; .3ef6rgnifsvoll, die fßndreiche AtmafphA, 
rA(y) möchte unfere Obren vetftopfen,dieAngenblind 
wehen und unfere Zähne mit dem Zerknirfchen iu 
feinften Sandes auf die widerlichAe A^t befchäftiaeiL 
verlaffeiji Wir eilig diefe fchöu gebaute Stadt" u, IwJfol 
^^J^,'l^'^^^^^^'^^^^r6^chlderV(,(ß. 15} folget 
de Schilderung: ,,Strebfam, wie die gaiiae lW% bic 
beuüchauch die vielen Bäume in wildereGefialteuge. 
ußf?.' ?"/ die jetzigen Nachtwandle Xollw mit h 
Wildheit der Allee gäniUch fympathüirea ; mau glaubt 
fogar, dafs die fchöne Tagspromenad^ des Nacht» nui 
noch zum AttfentlviU jener zahlrdchon Nympbe|ldi^ 
n?, tvelche nicht mehr fpröde mit ihren fieMien,fiH4i 

g»jd außallen Seiten die wenigen ^o ruber wa»dßlndc4 
[errenfolaii|fc necken und verfolgen, bis frcli das Pot 
fenfpiel mit einer Verröhuungsicene endigt." Welche« 
Nutaen gedenkt wohl Hr. 7, durch d^r^^chen Noi 
aen ätn nach Bamberg kommenden fremdan Aeil^d«« 
zu verfchaffen ?~Ebeu fo auÄuliend^ft CnineJUefoiim^ 
bung der dortigen MauthanßaU. Mforüberwiu (§.$P) 
Folgendes liefet : „Mit fi^rchtolich^r &Uf«^ audaJär 
Jieudera Drejzack fdxeini; dief^r (nämlivh4ti;Ne»SM< 
wie Cerberua vor dem f^aa^- umj J^aurAfcAi/ezu w 
l^hen. um jeden^ der.Cootrchandc verdäeliiigtu Kaut. 
pder Fuhr- Mann zu gr^fen und im BeiiäuguMsfaH 
fogleichin das,Wailer zu werfen.., Er fcbLiiu«t. durch 
den All blick diefcs in f^uer Beziehung £c)iiMidefli«& 
ten Bildes eilen toirin dieCapuzinerga3e..~ fiiasm 
Iserordenilicbes Gew ühl von Gefchäfunpfaneiu, aal 
deren GefichtepiflieAngß und VerzweifluMinfchtf- 
feu Zugeu heb ausgeprägt ^t, dicht an einande/gessi. 
bete Fuhrmannswägeir - veranlaffm den natürlKhea 
Schlufs^ dafs eine fcharfe Untcrfvcbung der WaaM 
hier Statt findet, — 4afs Jas M^uCkMi^Jenmii ftiiw* 
Fülgf^ den Bewohnera Baiubcra^ besannt wird." 
Diefe Auszug? werden holfcatlicU hiiHetcbeii4 fe» 
TX)n, dei[ Manie.; des VU. in, feinen toppgraphifchi» 
Befchreibungtn ü^K.fiaen BegrÜlzu m^^p,, mi 
zugleich nb^r deu^Nutzen ?u urtheilen, den ficb dsi 
Publicum von diefem Tafchenbnch« .verfniechÄ 

h^'^ai:^^r^^^''^^fß'\^ ^'°^^ Gi^dichte,dieNa5en4(» 
.Gaftbaufer pndÖa%eber;. der, ^dvocaten. ikrxte. 
Handelsburger. Fabriken und Gärten, iugleichen .dia 
Gefe^c des Lefeinfhtms, i^d dtr.jmj^^^^r^ Nanu». 
der Harmonie ^u .JJamberg be(lehepden ^efcUfchafi. 
Den Befchlufs macht ein iil einer Adcfrefs - Kalender. 
Pie auf dem Xitelblüit angezeigten vier Abhildwgea 
befteheu i) m der Anficht emier Part^hieans demMuU^ 
Wörth, einem roiUMitifchen S^ftyiergangi^y Bamberg? 

•Jahr^ahl; 3) ui^.den Tnnmp^WV^ m^ 



Jlay 1812 zur ^hre d^^X läpoTepA eyrich»«t ^^ 
de, und 4) 11^ der Abbflaupgller $|adt U 
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' O E S C n I Q B T ,'E. ", 

LmOQf^ ^ Verlage' det m^erfchen Hof-Bucli- 

^andhrng, onÄ ilAHUorKH , irt Commiffion der 

kclWifigfcfc«« Hof - Buchhftndrunz : Venhwür^ 

a^Site^li * meiner Zeit, oder* Beytr&^e zur Ge^ 

* fehi9hte f>4rm letzten f^iertel des achtzehnten^ 

• mnd vom Jttfaüg des neunzehnten Jahrhunderts 

n778 his \%o6. Von Chrißian fVühelm van 

IDokm. ETfter Band. 1514. 59^ S. 8- (^ Kxhlt. 

JJie Oefidddite der Jalkre, ^reiche auf dem Titel 
genannt find, ift.fordch an merkwürdigen und ver- 
iohied#i»artigen Erfcheinungen , dafs ein Jeder Bey- 
ir%, der "über einen Tbeil derWberi ein vollftMndige- 
■«»»oclc» ne«e§ Licht vetbwiten kann, köchft will- 
•iNmiiticn'Fejm'mufe; Dopi^k willkbmineh niufs citi 
-feldler fiieytrag Cey«^ wenn fer von einem Mannte 
libtäbvt , der einer vetzüctieh^ Anshijdüng Geh zn 
erfreuen tiikl eine' Stelle ^gerfammeti bat'/dtefibh 
ittdea SUAtd retttte« tn^br ah gievHi/inRcfhö Beöbacü- 
-Uw i gen'tfil^-macben, und dicf Beiebenbeftent afis 'einem 

ratadereti'flWcbtÄpimctfe afaatifehen, als einblo- 
PHi«it«ialin. 
» E» >g«^*«fl»^c^*ienl^ erwirbt fleh daher HK t^oi» 
l>M#f^^l6i^ triV^r^t nJeht ala einem WienTcbenalter fp 
jttMuchotffeffiiclieOefehehkTei'dankeh, und^delten Nil- 
ttr den Oelf^bttenebto ^ bekanht ift als "itn Qtr 
4abifto)eMeitX'^rs ^*di^ Müfit,'w^lc^fe durch 'd^ 
.Oaitk.d*^Btegebertheit^ ihrä'ittirhfeil ffiv^rA^n ift 
^tetivcihf^den Will, rf(fer'*»|itwelt nhd Nathwelt 
iieFrüvhlft'feiiier'Beobädfitungen und Ndchförfchuii- 
etil Über die' Begebenheiten zn übergeben. Welche 
Vunter fefaien Augen, und'^nm Theil unter feiner 
tfitwvkoag Torgegang^ find. Wir^Tprecheri daher 
Bcwifa den Wvnfch de^ gsnz^n gebildeten' Pi;ib)fcunis 
«US , wenn wir dem Vf. Gefündbcit und Kraft wü^- 
fdien, das Werk bisBil« Ende zw volfenden. . * 
Hr. van Dtßhm erklärt^ fleh über fein Werk, te 
welchem er fcbon früher den Eirfchlnfs faft^e , in 
der Vorrede dahin, dafs es , wie aneh der Tirel fagt, 
nicht Denkwttjrdigkeiten 'feines Lebehu fohderti 
U^ter Zdt enthalten- folle, dafi^ daher aach.i|icht, 
«wie in gewöhnlichen Memtrires und Selbßbiogra- 
lyhieen, feine Perfon es feyn Werde, um welche fich 
da* Ganze drehe. Weil er jedoch an manchen Bege- 
benheiten Tbeil genoiTimcn, nnd diefe natürlich am 
•voHftändigfteneraäWt werden können: fo War<s Itehr 
«weckmäUif « dafs er die merkwürdigftfen Veränd«- 
/. A* Ij. Z. 1814- • Dritter Band. ' 



rangen feines Gefchilftslebens angeführt hat. J^ach 
diefen, von,dem Vf. fei bft gegebenen Miuheikmgea 
ift er tu Lem|o im Jahre i75a geborem Eir widn^^ 
'te fiich ((!en hißorirch- ftatiRircheD^WilFeiifchaftw -r 
¥0 viel R'ec. weifs, in Göttingein, w^^ifftens l|at er 
uni die Mitte der fiebenzig^r Jahre als junger Gelehr^ 
ter in Goitingen gelebt« ,Der preuffifc^e St^M^fmii^ 
her von Herzberg, yerai^larstej dab er 1.77$ be^ dem 
iDepartement der auswärtigen Angelegenheiten aU 
geheimer Secretär und Archivar jmt dem TitcL tiniß 
Krieffsraths ^n^ettdif. wurde. — ^ Vorl^Jr war er x|i 
'Caifel Pröfeffor. — Die Anftellung bgrm ArchV gab 
nat^lrlich elnetp M^nn^, wie Hr. «>, Uok/n^G^^g^l^tt 
(ich mit den Angelegenheiten fet|ies Staata«. und mit 
deffen Politik bekannt q^i:v ipacHen.' ^ Im- -bhr .tyglS 
Wurdie er noch hey Lebzeiten Friedrichs il Tum cl^- 
' vifchen Directorial -^Gefandl^sn, im. w^ftphäJiCcb^i 
H^eiCe und ^um bevollmächtigten Minlfter am kur- 
Cöllnifchen Hofe ernannt 1^ nachdem, er ^^83«bereitB 
den Titel eines Geheimjen Raths erbauen hafie. 
Friedrich ^yilhelm,ILbeftätigte lucbt nur deffen Er- 
nennung, fondern erhob ihn 4ucVin den A4elftan4« 
JDie beVanntenHänd^el in Aachen, niehrnoüh die lut- 
- ticheir Unruhen , und die Jrrqngen mit dem rö)ni- 
Tchen Hofe gaben diefem Poften eine/tVicU^igkei^, 
welche "durch die Nähe Holla n^ds und der. Niederlan- 
de, wo es in jener Zeit der. merkwürdigen Erfcbei^ 
hungeh Cb viele jgab, noch fehV erhqhei w^rde« Di^ 
franzöfi^che K^ölut^qn, und die Fplgen des Revolu- 
tionskrieges unterbrachen znerft .4ie.pe(chäfte diefes 




. :ir ^ -"' ^ — ^-icsh^m aiif^ie 

Spitze eines C^nvents, der fich mit , den Geg^fiänden 
hefchäftigtc, welche a£e Armee yeranlafste^ die uivr 
ter Anführung ^'de^ Herzogs yo4 Braui\fchweig zur 
peckung'^der Demarcauonsliuie äufgeftellt wa|^. Nach 
dem Tode Königs Friedrich Wilhelm II ernannte des 
jetzigen Königs von Pre^ITen Majeftät'4^-Vft nebi^ 
dem Grafen von Gorz und dem Freyherrn YOn jAkdtn 
zum Gefandten auf dem unglücklichen Friedens- 
Congrefs zu Kaßadt. Nach deffen Auflöfung ging er 
hach rtiederfachfen zurück » wo er in der Fqlg^ an 
der erften ' preuffifchen. fiefitznahme Hannover 
ini'Jahr cßoi Ant'heil nahm. . Im Jahr i8oft 
kam der Vf. nach Gofslar, w^elches bekannt- 
lich als Entfchädigung an Preuffen fiel, und def- 
fen Verhältniffe mit üraunfchweig und den Harz* 
bergwerken fehr verwickelt waren. Als hier das Nd* 
thige beftichtigt W^r, ward er, feinen Wünfchen nach. 
Fff 
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%ißejt ralugeren Tli8tigkeit*|[ein&r8, sum PrSfidenun 
der in Heiligenßadl neu errichteten Kriegs • und Do- 
xnainen - Kammer ernannt. Hier traf ihn der Schlag, 
der PretilTen im Jahr i8o9 auf eine Zeit lang aus der 
R^he der Telbftßändigen Staaten ^ntfesntclund in der 
Foig6 litt %aten '^eclrte, Velche das 'Getühl erlitte- 
nes Unrechts fo oft heryorbracltte. •*• Der Friedie 
Ton Tilfit tifs unferen Vf. mit dfer Provina&t i» wel- 
cher er Hand, von dem preuifirchen Staate, dem er 
nebr als ein Vierteljahrhundert gedient hatte, glnz- 
lieh los. Über das, was ihm in der -Folge begegnet^, 
lagt er nur fo viel, dafs es ihm Anfangs nicht erlaubt 
^wefen, &ch in die Ruhe des Privatlebens zuräcfh- 
snsieheil, dafs aber in der Folge eine Krankheit ihm 
diefes geftattet habe. •*-- !Jeit diefer Zeit lebt er in 
ländlicher Einfamkeit zu Pußleben hej Nordhaufen 
den WiflWnfchaft^n, feinen Erinnerungen, und, wLe 
"wi^ Alle, den Hoftnungeii. ' 

Wpr der Begebenheiten nicht ^anz unkundig ift, 
^rd fich felbft fagen^ wie vielen Stoff einem 
^eobachttoden un^ naChförfchenden Gefchichtfchr^f* 
1>er eine Ziert, v^e die. feit l778verfioffene» auch danp 
darbietet, wenn derfelbe die ihm entfernt liegenden 
Ton feinem Plan ausfchlie&t, und fich nur «uf das 
»«inTchrSnkti was Deutft:hland und Preuflen angeht. 
Dafs der Vf; diefes thut, ift fehr sU hilligen: denn 
4keT Ovfchichtbüpher, die uns nfchu weiter geben, als 
"was uns von Anderen fcbon oft genug gegeben wor* 
den ift^ haben .;vrii' genug. Ja felbft in Anfehung der 
dem Vf. näher liegenden Begebenheiten dürfte es 
4bin, aller feiner Bemühungen und aller der ihm an 
Gebote ftehenden vorzüglichen Hülfsmittel ungeach* 
^et, lehr fchwer werden ; viele nieue Aaffchl;it£eund 
Xeyträge zu liefern, oder der Seite, für dieser fich 
erklärt, durch politifche und'^rechtliche Gründe eine 
neue Stärke von Bedeutung sbu geoen. Das 2^italt^r9 
in welches diefe Gefchichte fällt, ift zu fchreibfe- 
lig, der Sammlungen von Urkunden und Staatsfchrif* 
t^n , yvie der freyen Beurtbeilungen, find zu viele 
gewefen. Aber freylich bietet fich einem Scbriftftel* 
1er, der den agirenden Perfonen nahe fteht, der durdi 
eigene Blicke in die Gefchäftsführung weiter Cehen 
liAnn, Gelegenheit genug dar, durch genaue Schilde- 
rungen der Charaktere d^r handelnden Perfonen, und 
durch Anzeigung der \vahreH Urheber und Leiter, 
jitid der oft geringfügigen Umßände^ die eine Ent* 
fcheidung herbeiführten, und von denen in den Ma** 
nifeftennind Declarationep nichu ftehcn kann, fein 
"Werk interellfant zu machen. Wir können daher den 
V^unfch nicht unterdrücken, dafs der Vf. ditsfe Sei- 
te nicht verkenne,^ und mehr noch, als gefohehen ift, 
fein Werk dadurch verfchönere. Gern w^ird man 
ihm dagegen das Detail der kriegierifchen Operatio- 
nen tind manche Relation aus ö&ntlichen Schriften 
erlalTen. Den geheimen Krieg und die Operationen 
Jiennen zu lernen, die in einem und demfelben ösi- 
hinet gemacht werden , und die den pftVnen Krieg 
vorbereiten, iß nicht feiten lehrreicher und merk« 
Wüi'diger, als dieKenntnifs deffen, was amTage liegt. 
it^Ch wünfchcn wir^ da£i der Vf. f^in Werk )iiclu 



..blofs bis EU dem Ziele JPShre, wohin ^r es fühnii 
w^ill, fondern dafs er diefes erweitere, und uns auch 
feine AnGchten und'Urtb^ile über den weftphälifchea 
Hof und die Perfon^ji gebe» 4^^ ^^^ ^^^ Gützen^ien* 
fte fich weiheten. Je enbei|ierer diofe £rLchei|ia^| 
iß: deßo mehr verdient he leidchlchaftslos betrachtet 
va werden. Leidenfchaftslo*- aber ift unfer Vf., wenn 

;, gleich der Einflufs des. Wohlwollens oder der Abnei* 
gung auf fein Werk nicht %n verkennen ift. Dieb 
giebt er auch felbft su, und daraus kdnnen wir ihm 
auch fo wenig einen Vorwnrfnvichen, dafs- uns viel- 
mehr das Gegentheil unnatürlich und unwürdig er- 
fcheifien würde. Nor .Eins kdnüen wkt niebt, ftn* 
terdrücken, dafs der Vf. nämlich in feiaen Anficht 
tenundUrtheiien überOftonreich^ und was Oftc^reich 
Angeht, auf feiner. Hat feyn möge Öftetreidii Bod 
der deutfcbe Kaifer aua diefem Haufe nug fich in 
dem Zeiträume, über welchen dieCes Werk suaächft 
fpricht. Manches haben i»tt; Schulden kommen laf> 
fen, und Freuilen magin yialejä Vorfiahritten gegeü 
Ofterreich das Hecht auf feiner Seite gehütet haben^ 
das geben wir ^ern \£u. Ailein es \htu fich doch 
MUCh fiür Öfterreichs jjg^fteny Maaieh«f fiigtii,iindnQdi 
mehr, es bleibt doch ewig wahr, daf« Öftorrcidi 
.durch PreuiTen gewiftcnna&ensu dem Stand deaStfe* 
hens aufgefodert war« Haite doch Öftetreidi, ms 
d«i;Vi 6. J65 felbft einrttomt, • durch Preuffdii eins 
Verwundung erhaltgii, die ich jn ein«m Manfohea* 
alter nicht vergeffen- lädt, «nd die fiäb um fo weni* 

f;ar vergefien laffen. konnte^ da von psetifiifcher Seite 
ö oft an diefe Wnnda wieder erinnert, und da &t 
gerade i^ls ein Medium gebrauche Tvuurde, >um nens 
Wunden au fchlagen. Übevdiefs, wo Öfterreioh hid* 
Iah, trat Friedrich ihm , in den Weg, und es wir 
doch gewifs fehr men^hlich , wenn^ es Öfterreich 
auffiel ft dafs derfelbe Mann^ der Sohlefien bin weg- 
nahm , in Sachfen und fi&hnoßen den Heiligen aicbt 
fpielte, Polen zum wenigften fehr gern mittheüfts^ 
und wo es ihm und feiner /Unabhängigkeit galt, lait 
dem Reiche und deHen Formen naohta weniger th 
genaa es nahm, vielmehr darüber fpottetc (& 9i)t 
dafs, fagelfi wir, derfelbe Maim jeden Schiit Oft«- 
teichs nach d^ ftrengften Moral und nach dem bc^ 
köramlichen Rechte beurtheilte. Billigkeit gtg^ 
Öfterreach müflen wn: um fo mehr empfehlen» weil 
in der Folge f&lle genug vorkommen werdep, yfo 
Preuflen aUch auf Toleran» Anfpruch su machen bat| 
mid weil es für DemfchJand und für Europa heU- 
bringend feyn wird, wenn der alte, gcwifs nicljt 
unter allen Umfiänden zu rechtfertigende Hafs i^wi- 
fchen zweyen Staaten , aufhöre, welche durch ihre 
Lage Europa in zwej Hälften theilen, und in deroa 
Einigkeit der Frieden Europas eine mächtige StöM 
hat. Eh» Mann, der fich in dem MaCse als prenffi- 
fcher Patriot und als einfichtsvoUer Beurtheiler d^ 
VerbältuilFe der Staaten legitniMrt iiat, kann durdi 
nichts feine Verdienfie fo fehr erhöhen « aU wenn er 
aur Bef&rderung und dau^^rhaften UaNnonie wMt 
diefen beiden Staaten mitwirkt. Denn fo wie es 
PieoiTen nie dahin wird bringen köntten, Ofterrcica 
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m'Mäkhi, ^enSi «u hcmoAem «fo-' luhn gfeiebwolil 
dat Aete Sti:eten danach fehr leicht für Prenffeil 
BachtheiHge und gefährUcfae Folgen haben) -^ Sehr 
richli^ urtheüt :iinrer V£, wenn .ei* Eftgti dafs Alles; 
washia:&a dem Zoitponct gefcbehen ift,' bi» tu -wtU 
ehern er uns führen wi)), gans-der .y<hfangenheii 
nndtder Gefchichtn).angehdr^;t und^da&vilajJJetttfclk* 
ImA^ dms l^reoffen» da j OAmaetich^. da*s Frank» 
reich nicht mehr fey, von welchem er ersS^le. Um 
fe leichter Wird e» ihm' aber auch werden, 'fidi von 
dem loasnreilMn, yronn -man Canfi hin^« ^ted defto 
wtnigat ^ird ca EntfehuMigong^ finden 9 wenn ea 
nkbt geCchieht. Boeh i&es allerdinganichi zurew* 
keiineo, dab mk der JMflnenOrdnnng der Dinge« wel'^ 
thejeisat wieder begikm^ foli, die ältere Qefchich« 
te wieder .«inen grölaeren' Kei»^ und gleich£am ^ehr 

Eaktifchen Werth erhäk. Daa Recht des Stärkeren 
id feineaSehweits hat ja^iKe Alleinheavfcbaft Ter» 
loreo» land damit ift |a die Hciilduift dea^ Hechts, und 
kider auch wohl der Intriguep, wiedev su gri^berem 
Anfeben geiiommen. 

Die £inrichtnng de» Weiiiet ift» dab die einiel* 
ncn Begebenheiten in ihrem 'Zufammenbangeenüihlt 
werden. Daa Strebton des VU^ von den Be^ebenhei* 
tan etn^ deutfiehefr Sild' su enr^erfen, iß ihm ^^oll^ 
Jumimea cdungen* - In den Bcydagen wetdea'eiaftelr 
Be£reigiMsiFe nodimchran^ehelkt, tilid Actenftür 
die mitgetheät» Auch verfpracht der Vi^ feine Staat*- 
Ichriften dem Werke insknnftige bfjzufägen» ' > 
Der raidiegende Band macht dien .^i£ang der 
Oeldiichte der letzten Periode FViedricha^ des^ Zwei- 
ten, welche in zwey noch nachfolgenden ßänden» 
die einer Nachricht des Verlegers zufolge bereits un- 
4er der£refe iind^voUendet werden ioä. Er beginn t mit 
diaer '£riiletttmgv die fliuCss JSelten einen allg^einen 
DberbUck der Aegierung diefes g^oXsea Königs giebt« 
Natürlich k^nn darin nichts. als daa Bekannte gefagt 
werden. Nur cllein. über die erße Theiltiüg Poleiia 
triU der Vf.* in einer Beylage, w^o nicht ein neues» 
dock richtigeres Licht verbreiten', indem er feine, 
ävif rein mftoriCchen Grinden beruhende 4Über* 
zeugungy dals niebt- Friedrich 9 fondem -Ofterreich 
oder Tielmehr der Fürft Kaunitz der Urheber der 
Idee fejr» uns mitzutheilen bemühet ift« Doch kaut) 
Hec. nicht bergen, dafs 4t nicbe « laubt, dafs ea dem 
Vf., aller der Mühe ungeachtet, die er üch giebt, ge* 
Inngen fej^ diefe Überzeugung allen feinen Lefem 
nittatheilen. Denn wenn zuvörderft bemerkt wird, 
dab, was die alTgemeineu Gründe angehe , folche 
bey allen drej Theilenden fo ziemKck gleich feyen: 
ib dürfte gleich diefe» doch ^ehr bedeutenden Be- 
donklichkeiten unterwarfen feyn/ Der Znwacb$> 
den Freulfen erhielt, war ja» abgefeheni von allen 
anderen, für das kleine Preuifen unendlich wich- 
äger, als für daa grofse Öllerreich, und das noch 
gröbere RufaJand. Dann hatte keiner der partici- 
pirenden Staaten folche dringende Motive, lieh i&u 
▼erEröbern, als Friedrich. Was bey öfterreich und 
Rublan^^, nujr gemeine Habiuciit fryn konnte, war 
bey PreuITeu eiue fj^ftematifche, |jlei(;hfam oothweii? 



dige Begiarde , die htif d^» B8n^ lö oft er von 
Berlin nach Kteigskttg Uii^ erneuert« und die, fo 
oft er an «die unaatüdiche St^lung eines Ri vuls des 
fo viel .mUcfatigeren Öiterreichs, erinnert wnrde, 
neue- iNabruag erhalten mubte« Auch hatten Jo- 
feph.und Kauniu bis dabin- wenigftens.'eine^ folche 
Begierde, ücb zurergröberaLfL noch ni^ht an den 
Tag gelegt. So lange daher ti^ickt ganz beßimmte 
Thatfachen reden, fondern den Prlfumtionen und 
Indicien eihige Kraft eingeräumt wird, dürfte der 
Ankläger Friedrichs bey weitem daa leichtefte Sjpie) 
haben* Bjeßimmte neua« und neu documentirda 
Thatfachen erhalten l^rirrahev auch nicht, fondera* 
nur Ai|;nmeatatik>nen .u>id allenfalls ujBue Zufam- 
menftellungen bekannter That£achen. Auch werden 
mandien von Anderen gegebenen Thatfachen, z. B. 
CQxem Behauptung unfl. J^niöUri$rf Ang'abe, dab 
bey der Zufammenkünft zu Neuftadt von der Thei- 
fai«tg Polens die Rede gewefen fey, nur JkrgumenUH 
tionen Und BeweKe, die voxa nefchndo hergenom- 
men find, entgegengefeCzt. Doch es ift der Ort 
sieht» tdle Schwiteben zu beleuchten. Auch fcheint 
Kec die ganze Frage» ob Friedrich der Urhe- 
ber dor Idee Xey, in fQfeirn fie zur Rechtfertigung 
Friedrichs dienen foll, u&efcbeblich, da ea nach de^ 
fen eigenen EingeAäi^dniffen ausgemacht ift ^ dab 
cor &e lehr gern eigriftV u«id am thätigften für ih- 
•e Ausführung war» auch wohl nicht zu leugnen* 
ift, dafs bej ibm« dor am. wenigften unter frem-' 
dcim Ein&ufs ftand» iui^d die gröbten £igenfchaften 
in üch vereinte, daa gröbte KtiJs der Imputation Sta;tt 
&ndet^ . '. . * 

Sie Erzählung» der Händel , welche die baieri^ 
fbhe Erbfolge veranlafste, iß in fünf Capiteln fehr* 
ausführlich erzählt. Dafs auch über diefes £reignib, 
für welehea die Federn iah .tbätiger waren als das 
Sehwert, nichts Neues von Erheblichkeit geCagt wer- 
den kann, ift wohl zu begreifen. Out wird über 
die ^Parthieen gefprochen» welche Friedrich bejr 
diefer Gelegenheit hätte ergreifen können. Unftrev* 
.tig war die, welche er Ergriff» di^ rechtlichfte. Die 
Gefchicklichkeit, mit welcher der Graf von Gör« 
den ihm gewordenen Auftr«|g ausführte, die Feftig- 
keit, welche der zwdjrbrÜGkifcbe Minifter von Ho- 
kenfels bewies 9 werdeq fchön herausgehoben* 
Glücklich ift der Fürft, dem folche Diener werden! 
yon dem Fürften Kannitz wird S. 64 ^efagt: „Kühn- 
heit in den Entwürfen, Schlauheit in der Ausfüh- 
rung, bildeten feinen Charakter. £r wubte feine 
Entwürfe in "ein undurchdringliches Geheimnib 
zu hüllen«.. und war Meißer in jeder Kunft der 
Verßeilung; über niedrigen Eigennutz war er 
weit erbabe^, Talente und Verdienfte ehrend und 
belohnend , in fofern diejenigen , welche ü» he- 
fsfsen, zu tief unter ihm ftanden, um die feinen 
Tcrdunkeln zu können. Von feinen eigenen Fähig«* 
keiten hatte er die höchfte Idee. Sein Ehrgeiz war, 
der Staat, dtm er diente , folhe der erße in Euro- 
pa, er aber wollte der Erße Mann in diefem Staa- 
te feyn. Jedes Mittel» was ihm su diefem Zweck 
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war nicht in 'feUMr6eei^vDoAu3MtttK Ir-gewaCsti 
fler^Writ dte M^toui^/voii ßchwa geben, idaf« e» 

und S^cnv^grf unter Wnei^'Wüi^e; fcaU'e- T&lbft 
Äufse^ühgen d^a ' Stolzea,' ^er «aAdere IVfenfcheii^ 
und auch fremde Sta«l«n aicl herabMrttrdigt^ev^ucii 
auffallende 'Sonderbarkeiten Teines äufseren ISenehr* 
mens, konnten dfe AcKüng 'für ihn nicbt-minöerrt; 
, ^höhten jfie wöbl gar ai| den , Augen der Wfenge; 
die oh' Stol« und SimdcrbaKkek fÜT 6r8fsc hslt.ft 
Sollte fiuf dicfe ScWld^UÄg» \ve^tie ztiglficb iiW 
rine Probe der y Darfteifiingflliunfti • des t MJi%^ dienen 
kaum»' nicht die* ^tenong» in welcber Äch deV. F«rft 
Kaunits ge^n ' Freuüen beCand» eiuigen £iüAuGi 
hajben? In der Betntbeilqng jrinkenßeii» 'S. 77 
liönnte TOÄn fatt eii^eir Wtderl^uch arg\v5hnenv 
'Wtil neben dei: von ihm gerühmten ßecfitUclikeit 
det Cfaftfaktm geCagt^wird^^ habe des Konfus Vierk- 
tran^n dadiUsch ^ftunter brechen 2u< erhalten ge- 
. ^VVi^fity'deffs er mit -der Oe.vrand^heit deA Hofmani- 
tiea in j^dä Idee und je4^ Laune de« Mona]^<&äa 
fich *füjgte. Denn uinCer ' V£ giebt doch felbft mela- 
Töre BeyCpi^eVcin dem,' wa» /der tKönig in übler 
Xatirie getj^an , daf« ein . rechtlicher Man«, fick 
tch\vcr4icii da»ein fügen konntet ,Sö^Cc)iitk<5^ "^^ 
8v IS4 der König aus übler L^une in bödmen- die 
Sälvegarden, .die Ordnung erhalten folüen, iMt^den 
Worten "weg: ^,die Leute mälTeo wilPen, 'daf»' de 
den P^ind in ihrem Lande habeni**' und • 4efähl>, 
. Soldaten wci her mit •uf die y.oura^irunp au fchi- 
Cken,, "weil die es a^ Srgften machten; D.erfelbe 
Friedrich Ifef« Aber a^c^lbach S. iir^S* d^n- Bdhnien, 
*die er fo »mifs handelte', fetne Magaaine. ötfnehV da- . 
'mit ße ihr Saatkorn (Ur einen mäfsigen Prei« Imur 
fen , oder auch gegen -firfatz^ nach der Amte e»- ' 
borgen konnten. Bey der Beurtheüung d^s Uanga 
d^ Kriegsoperationen des Jarhres i778» würde Reo, 
^nweilen au^ eine nicht ;angenehme Weife kn ^leau-^ 
verfichtliche Sprache eri^nnert,, welche in der pfeuf- 
Äfcben Armee vor igoß iji hören war, »Das Alter, 
und diö^ körperliche Schwäche mochte fireylich an 
, Friedrichs ünihätigkeit Anlheil haben , aber eine 
.'ri<*^^g* Schätwing feiner Iftrlkiie und der. felSnes 
Feindea» nnd die richtige Würdigung der Ge£ahtf, 
die dn-auft entfteheii niufste , wenn durch einen 
ii0gl^diiLUclien^ Schlag der Nimbus zerßreut würde, 



afar ihn ^mgrii/ k*tte. doch^AiitSh fftrbU a«f ItiB« 
Opevatitnenf Einflufs. Auflaillend ift ^es Rec. y wen* 
Sw di3 deni Grafen- ^on Ver^nnfls da« Verdient 
t^^lclejt wiqd*! *»« l^etitnHenife Anfebeir Fiankfaicbf, 
ebne tlaifelb<%:in Küege' sir vevwickehi» w(ied«r bei» 
geßelltf und feintem AJtinifvcheiv einen 'Einflaft ia 
di^.4digemeinen Angel egeuiieiten «rworben a^'ha^ 
bin, tvie ihn ä«oh • Liidv^'^ XIV kicbt g%)kM 

D^ .fephße Capitel iik den Befchäftignngeii 
Friedrtieäu im Fri^än gewidmet«/ AHeidf^gs gcköi 
seu die . BeCphaftigua^en • <^ines 1 F^rftm ,. dec eine 
yrirklicb- uttiirer[ar-.hiCW>rirche*FefCbR ift,' üö^dii 
G4*C^hichte, hhi^föcklieh 4aon,. w««m die Befchif^ 
.tigMu^en' Folgen habeH,. die an£ daa Zetuili^r anl 
auf, dte^ J^acbwek fiAAufs. erhaUapi. Dieb Ufst fidi 
abtc. yon dem, wa^Faiedrich für vdi^ X^ndea • Col* 
jtuf^ iür die « Sfshulen^ .suidi b«U|iafichIidi rp^ dem, 
iiVBs er für die fieCetocebuHg^ th^t, allerdings* fagea. 
»ti Öefchichte ddrrn^l^lkei» * AHioU, IlM^die dfer Vi 
fehr ausführlich erzählt, uud.tdunsh -Mittheilui« 
der AcceiUbücke^ drt'Va^rbgeiO ^nOIMtii^ do- 
eumenrirt, wird'ew^ djmkwiicdig /bleibsa. 4k 
beweift es, wie ^fährfich und nuMtcti iedcr Ein- 
griff und je^ea ÜttheiJ übei! üe loftift ^ß^ wena 
nvan vbn deiki (I^e^ang .nicht höebft genau uotn^ 
lichtet iff^ und TOA de» Uncerfckink. unter /iMnii^ 
ehtni ' inid unte# ttiirktfthem^ Bkchfe,^ 'triei )raa 
der ungleich ^Csereh WichtigkMt^'^oiidr Ojwttk 
des erfter^n in einBeinen« ftdcbt^htedelflv ' keine 
richtigen Beg^riffe hd«i Die Darftell<ing der^niai)» 
fätze» hach wjelchi^fbejr £ntwerf%n^'':<I^ preafft- 
fcben ' GeTe^zbücfires verfliUren wurde; ''S. sgö , * 'A 
^chön und uiufferbaft. ' Sie ^^eiNfienen voil ^Hen 6» 
.fetzge^erit, die etwas Gutes wirken HuröHeh', be- 
folgt zu werden. Wenn deffeMtmgeacktte das pred- 
fifche Oefetzbuch nicht vollkommbn^ft, und! wenn 
nicht blofs Unverffändige , die'iiür^dem NetteAen 
Auldigen, ^ S. tJ9u ;Note»7 — MariAea daran im- 
*^*iifeizen, habfcn: lo hat folches ^anir andere Qifs- 
^hen, -^ GernI h&tte.'4Ui*. in dSefem- Abfcboitie 
nooh ^ Milnches über, PriWrich g^fen,' was auch 
^ohl mehr unive^fjAbiß^rifch ^g^j^^fen VSre, ab 
'Mancbes*«^on idemt was gefagt'tiirz. B-, Fxiedikk 
AiAcbt u»d Ekukgeti m AeHgtomfivbb^n.'t . 

X.Dcr BffMuff/ f-i^cr ßMimßon folgt inf mädr 
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JenitrBUDZKz. Gh/sen^My Tafche und Möller; ^/i- 
Uitunt tu Defenfionsfehoften'itr peinlichen hüllen. Ei-flcr 
Eand. iMi. 416 S. 8-, ( i Hthlr. ft gr. ) ^ ^ ^ 

lü Dichti weiter als der Vtrfucti ^nur DmrftsUunf dßt 

) Rechts peinlicher Fertheidißunf g^^f^n die Läßonen mn der^ 
Strafbarkeit ein0s Inqmißten, «Mt Hutfuht auf die neueren Re^^ 
vißonen im CrUmnaln-chtf.^ Von Bernard Turinriyr. und Pri- 

'vatdoccntderPhilof. «ivEtfuTt. Erfier Theil. CUertumw-bey 
G. F. Tafch^. laoa. Mit WcgUa-ung d<r Von-fde und Dedi- 

- catioD, lind ^inem »eucp Titclblaiie. Wer daher die angege- 
bcne Sdirifi beiiut» braucht die Iiior angezeigte nickt tu Kau- 
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fen, Obrirens ift der Utzte Tilel fo wenig dem rnhakif ^ 
Bucht «nilprccbend, all ' der erAs. Das Buch giebt k^xM- 
AYe£es eine Anieuung xu Vcrciieidtgungsrchrifcea , fond«rB 
blolf eine auf die GruibdCäue der PiiveiiaonstheoriAgebautf, 
roelir breite aU grandliche Deductiön dts Rechts äf Juqoi- 
fucn, *a fodcrn, däfs er nicht ohne Venheidtgung ▼em^ 
•tbeilt werde. Das- Schiefe diefer Aofiökn fprickt 'fich Toa 
• Celbft aus, und bfedssi keiner Au««iaander(«|sttng. W»nb ^r 
de^ f raktiker haben die UnteifucUui^ea d^sy^ ^aiu ua^ 
gar nicht. ... 

. T. z:' 
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CsMOO, im.V«rl^gei|^<i9^erfel^en.Hof*BbMd^ha]id- 

long, und Hau Noy ER, in Commilllon der heU 

"* *%ingrcheii Hof-B^chbii^dlnng: Denkwkrdig" 

hsiten hieiner Zeit^ oder ßeyträge zur OeJhhidfUs 

' 9omlctzten feiertet d^t achtzehnten und vom An* 

f^^S, ^^^ w*wy/ZtfA«r^w Jahrhunderts t^jQ ^ 

* igw- Von ChriftiaH ff^ihdm v. JDohm^ u,* f. w. 

, ' ^/<Mi^ ^ imvarige» tt$ek ab^ülHr^shenm Eecenßom^ 

Xm ßebenten Capitel $• m5-*7.378 wird die Wahl des 
ErzherEOges Maximilian von Oui^rrcich zum Cpadju« 
tor im Erzilitt Colin und im Hochßift M^ünfter, bey 
vrelcber der VT. felbft in Thätig^eit war, fchr aiia- 
I^hrlich^ ersah! tr t)ie An&diit illiiatürlicb ganzpreaf- 
^^cbl Recl Kann niclit leugnen, dab üch bief doch 

* iiR^lj^r ^nanche JBetrachtungc;^ für dteentgegeng^tetste 
\^t\ii diirji^bote^ hatten «die von eiaem Gtfcb!ctit- 
.^ fchreiber , , der null einmal recht viel tle^flexicfn^ 
'madben^ und doch von einem Dedu^nten verichie* 

den fe^n will> wohl hätten angefttllt werden köh- 

nen,' J}enn es h^tte nicht njar wohf noch Manches 

Bäir''fi^Ätrch'uldignng des HauTes Ößerreich tind der 

Kaiferin Maria. Therelia gefaxt w^öf'dcn kOn'nen» die 

' gern einen Prinzen des llauies zu einem fo bediel« 

tenden Be(it&£huiä bringen wollte, fondern esjiütten 

fich such leicht^Geßchtf puncte aufllcllen lallen , nm 

anaeigen, wie es für Deutfchland hätte wph)th9tig 

^ wejden kännc^ , wenn^die Weißlichen Stiatte ;Qiic 

'dem Oberhaupt des Reichs in genauer, Vei^indutiff 

Seßahden* l^enn Harmonie unter, dem 'Raupte und 
en ÖUedem iß doch gtvfiU etwas ^Gutes, w^ii fi^ 
gljäch/in einzelnen Fällen Schritt örldchtert,' die 
nicht 'gans legal find« oder die eineiig einzelnen Mit- 
' gUede des Verbandes nicht gefallen. Aber ilas war 

Srade Deutfchlands üne;lücJ^.'4afs Mifstrauen und 
\^ MUstrauep alle TheiTe beleelte und leitete! Auch 
fiattte dns Wählen von ildell^bten ausser Miue der 
^ftifter and des'Landes feine Schattenfeite/ d|e hier 

er nTtht'berühn wordcp' ift/ wohl aber verdient 
. Cte erwogen' ati werden.' Wie dennRec« übcrWitibr 
'"Wünfcht« dafs der Vf., der'vo'A den geißlichen Staa- 
ten und ihrem Wefen fo genaueKenntnifs haben kanVi, 
^uoft darüber feine Anßchten ndltiheHe. Fi^cvlich'dVrf 
'W. einer Hchtigen b^urtheilung das miliraxirch &- 
caHßht Einheiu - Syßem nlcfit' aW ^las'eiü^ige heil- 
bringende angefehen und zürn .pfarsßabe genommen 
Werden. ^t)er eanze'Häntfel faat'übMgen^ jetzt niir 
^cfftha^b noch^em InterelTe» ^m da^aiu zu feh^n, Me 
/. J. LI Z: 1814« DrittH-^JOfahdi 
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verfchieden die Art zu merfahren noch vor jo Xahfm 

* von der jetzigen War. Inzwifchen' betrag ßch dfer 
'General von WWlftirsdorffchoö gsnz fb, wie nachmats, 
'bauptOlchUch 'im Jahre 18^5 ti»d rgoS, preuffifehe 

Generäle zun^ gtofseti Nachtbeile Preuffens, und ^ 

wifs gegen den Willen des edlen Königs, Öfter gethan 

"haben. Aach ift ttnfer Vf. Billig genug, um 8. 5*^4 

einsiufefaen , dafs es vom Kbnige weife war, uni Ae- 

* fes Handels willen, derihin doch, ganz genau genofti- 

* men, weiter gar nichtsanging, a)s'd«(s et* ihm uriate- 
' ^nebm' "wid , es nicht zum Krie^ kommen ^u Uf- 
'Spn. piefes vt^^äre in de* Thatgans unverantwott- 

lieb Jjewefeti, fo gern es auch, wie äussern Gange 

der Erzählung za;erTehen ift, einige leiden fchaftlicme 

und Yerblendete Menfchen gewünfcht hätten. Die 

'SclriTdcrung des Frey herrn von FYirftenberg, der ja- 

■ ^qch wohl von dem Fehlfer feiner "Zeit, nämKch t^n 

" eiher zn weit getri^bentti* j>hilantfaropifcben Pcfy- 

^pra^möfpie, nicht ganz flrey fejrn modkte« jgthdrt ku 

: dM beßen Parthteen diefes Abftknitles. '• - 

Imttchteh Capitel wird der Tod der KaifeHii Matia 
^ Th^eßa erzählt; und ein Blick auf ihren Chatakter 
'undJhiC^ Regierung gewürfen. Mit Billigkeit ift 
' diefe grifs^ tugendhafte Frau beurtkeät, iti welcber 
' ein' männlicher O^ift d^nweibHchea Sinn nicht er- 
iHckf e. Durch Fbrterhung ihrer edlen Eigenftfaaftfen 

* auf ihre zahlreiche Naehkommenrchaft iß fie Öß^- 
reichs Wohlthäterin für hüirhunderte geworden. ' 

Das neunte und letzte Capitel handelt von dem 
Anfang der Regierung Jofephs, und Rofslands Ent- 
femune von Preuffen und Annäherung an Öfterreidh. 
/ Über die Regierung Jofephi felbft ift jedoch wenig, 
' und Neues gar mdits gefagt Über die DmfHinde, 
' die fiatharinens Entfernung von Friedrich^ und ilfre 
Annäbetung an JoGeph erleichterten und bef5rderten, 
findet ßch auch Folgendes. Friedrich, dem Erhaltung 
der Ruhe über Alles war, glaubte dieCes dadurch tu 
bewirken,, wenn zwifcfaen Rnfaland, PrenlTen, der 
' Pforte und Polen eine Defenßv- Alliaaz und gegenilei- 
tige Garantie des ge'genwärliigen ' üeßtzftandeaf tu 
Stände gebracht würde. Der- preuffifc^ Gefandte 
' zu Petersburg, Graf von 66tz, de^defshallfAttfirrag 
' erhielt, und die Plane Katharinens befler kannte, 
beinerKte gleich, dafs' eine fölche Allianz in Kathari* 
' nensSyßem nicht pafste, und d«m Graf Pamie war 
"diefe EiMfnung nicht nur äufserft befremdend; fcm- 
- dem der Eiitdrock, den fie gemacht 'hatte, ging nie 
^ vetloren. Man follre kaum i^aubeh, dafs Friedrich 
'^eini^n (b fchlecht berechnetenlSch ritt hätte thute kön- 
nen, und Katharinens Plane fo Wenig durchfchaifet 
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Idtte. WahtCcbMulicliwiiTdeaaclier, derfeinePolVti'. 
ker^ dadurch irrcgeleitetidsAerp^rdie Gefahr, dtje ihm'. 
f<fnJ^fiiUificii^hft^äxo]i£te, und. nichu aixkre*. Tab. 
Fotfniikiii jlci^uiirurCchäait ftol^^wird (ovfoip Tiii'Wcr' 
kc feirn als iää^r "ScyUgeV nach Verdieiifl gewGrÄt-* 

Set. Eine BumerXnng, -«reich« S.4>5 ^^y Gelegenhfil. . 
er£rEK.htuDevoiiKalhartnensund-IorephBZiirammen> 
kunftsaAlohilovgemacht wird.bitteKec. jetzt nicht 
erwartet. 'EVTcy nimlicüVteir« e^,' tu«'VcR1ri1gC' 

' Kndc 
~ lichfl ] 

Qrorte 
niheri 
rXpder 
nnd Z 

. doch., , 

Aebfn 
facbea 

. »eigt I 
,fübxt. 

, beidef , 

. lepiB_ 

, Ti^, .«oA J9B F^IIfft^' wo muD e»' wi'rl^IcV r^'d1>Fk . 
meint. 'ADcpgfvnBftQfn^? Aber Tptfi- , 

. guen.nod. iijrieiae Politik, :di TcHen 

' will, ifi iJa^Lich^ n^ht>- .JÜb L""^ 

riasLetkte.fej^n. wat,üb»'die r^tf'^' ' 

gtfa^ wrA: t»?*- Bf?*' .fM<?li» *-. '^* ■ 

^»eatrp^%iit^*let^_fdew,.^i ,. _ liebt*. . 

daU Min der neueren Zeit npd Mch ..einem sfai^i- 
cheri Uiuf^un de* aUen v^elt, liind nach einji Kft,^-, ,. 
talen Kcvoli^iion in den Ideeri getchtitf>en ^o^^ „ 
.Wc^gHenf an di)* ('icht ^ekomij^^a iß, .als,.«^' vor-, 
li^cqde. DicfnÄ^.vpn cjmsr Sclte^ftlhf iolMJiUws^h' , 

. npd vflrfi^pdig^ ,I>pn9.c^Jf^, jierfiing» ,TOhrj:,TJ>v-' -. 
heitr anf d£e wir,ab«x Icide^, kbr.gft :&g}ii^ , .^^vei^o' 
BUi» Fr^edrich^ tuid qi« Mcnic^t^ CeiAer Z«jt jiacb ]. 

_ df m meSen »i^m. ijf^ larir jn «Jj^pi Periode,, i'e ge- 
.wiC» nidU» Bttf fiuEüii^^rnqg ^U^cniejner Qjii^rdjig- 
keil b^aftr^eii.jbii;( haben Torgeiitii ft^^ ^^Yon 

I, einer attae£efi $uit£ kann aher ancl( a>i! "zu^grotie 
Vernachläffigirq^ o^^' £jUhrui]|;eii,fjjjunnjcbf^Iltfe , 

jN^cbtheile b^jbea, beronders kaun der Äut;«^, den , 
cip Mferk . einea ro.bejtibintee JVIaniiei, »ü Hr. v.' 
Dolun iftf «n fUften Vj^rnug,, febr ,vermnidert. ivvr- , 
A«ar venu Anl^alten i^i4 M^en , >v«^^e duxf)& ,4je ,, 
Bl^benhfit.eii »an - leinnial «inqp 8<\?* j^Q?^^» 
Wcrth eibalien haben ,. jeiad/e aua dein pcQcbUppfict 
betracbtel nud bearthult werde», auf welcl^pi Äe, 

. «b.« ,^eJK>«fl*n Wcllibegeb^jifiten üch «^^c^nftep, 
nnd nene Vcrh^toÄ^C unf^ ^''.^''^cn ^begrü^detca 

, und aofdrasg«« > l>e»'l^eil| wor^e» konntt^i. JJiid , 

. jjt cft'Hi..vex4rgcn, .Wenn, man g^fn über'^apcbea, 

] ffi» an« jetsc uäber liegt . and bßchß .wichtig i^, 
Wl«lurei»te'WluiUsB'lübSii*^wnBfcht! ]3oche%'iyir2^^ 



dem gelfh-eicben'Vf. nicht an Gef«genbeit fcblen, in 
den,*küiifd^u TtiCilcn,' denen, wir mit Sshnruoht 
enteesen fcbcn, ans fcfa'adTtw za'bUten. fN. 

- f "■' ■■ '." i ■■-■ -r ■-• ,- -'t -j t I 
■ i^ttiiLrti-; K-SailWd:'->r-rfrjfft»i(** Wn'Ä. 
Miilhebn Gääii-kt. Erßtr ThiiL tS>5. VUl a. 
5=3 S. fr (a.ßl^lr.) 
..«^ ^liftt*Ä.tiD (. ..b.,.B'ifrWcr: Chronologifclur 
,. jSifijt der pftlteBjckichta Jär _d«n Jügtiiduntery 

Sprachen and der Gefchicoie am .Lyceom m 
^ .fiiiffeldorf.. i6>4. f|ff£--4- CS'ipr-) - • 

, Der Vf. von No.. ( .findet^, wie' Jeder, ^ «i. 

ne ,.neoe "^ettgefcoichie fchreibt^ die Werke, 
.die diefeo CrgeiifVand bereit« abhandeln, jiltiea 
Zwecke uud'. läinen An&tihtdn, To "wenig arwenut' 
.£eo>.^a(a er.zqr Auqirbuitunf^ ^ine* 'iMU(t;i Jnicbc* 
alle möglichen Orondp zu hnben glaubt. Er rer- 
läiigt nanilieb -ffir i^l'e f.iebhibHr"det 'OkiMtfchr^' ein 
bijirawbosd bclrbrendei Weck . da* ihm andere eat- 
behrlith rii'acht'; eirt WeVR,'Wcichei'4Äch'"d<ni t*-' 
rer der perchichte'genH|e"nd Sft', unffihtt' nicht nB- 
tbigt, ücb tkich tb£iiren. ilim btt nicht ^BBngti- 
cieO'.'\y?i^iii-^M*ÄfeJiefi; dem Lehfer äet- Gefchich- 
■te,' der "hiebt iniirffer'i^it 'gtWTnWen" 'kaiin, M 
ugane'biftorifche' [I^fte'auizuarbeiten; deitf Iiebrer, 
.qer'bSafie in demFall ift, dar* er in 'd^m Aug'eob1i<i> 
WO er die Ger9hichte lebr«R Fdll , fieb erft mit dicht 
Wiffcofctaft vertraiit mWhcn 'mdr«!', Die Schaler 
einet foTclie.O'Le^ref4 find irbet xti bedattrefi'^ Ana et' 
yriti TcTiliiäin'geiitl&, ''Vt;nri^'art» ''dl*tyi4i Griind« 
■viele XehrerBii- dfepi.iffpche'yti VfoV ibV^ . t^jicht 
:Debn;eji'!inür«t«ri. '.Diere'm'ßuche.flfeht m,Mh;!eC jii^t 
.leiten 'kä^' ^ar»der'Yf. Jiein' Gefchicbt.foitclier jÄ. 
Da», W^.».er von der' ^litßehWg der Erde iiii^ ^ 
.ibj'enfcbcng^Cbblechce* Tagt, hat 'mit der DärÜelluag 
be)t'»l^ter Wetke eii^e pnyerRe'nnb'ite Äb'illichitcit. 
.Ais »ew'dre eln'eV 'nfchl T«hr irtfHdlltbfeB hjÄ- 

■yrn'i ä|^»:\Dqoce»,.dcs -Softer», de« baedirt^ep Jl^i-' 
*iie»^ iqücht ^rwänn^i gnd Cyaxafei iieiEst "ifnnj^- 
jp'rt C^w^ereK Die ^l^^icier follert fS. »5) ,^rei) 
Btniliein von rrealTvn gebolf haben.' Ägipten vai 
Ftoltinäji^ koiAqieii zu oFt rar, alt'dar«%e prHfiV 
fehler .Xtyn'Vio'mm'.' Abrabvä foll den noÄ lefHE»* 
lUtim'iBpalaniiia Wetzt b^aboA. ' ^ttbt fri\itohT»- 
«ien '(.S. 84)^ äJadietynfcJia, öderteleud^äc^ j^ 
^rcl&ie* ^atte' clnengrofseh ^iatvigi '■ ^'- 

. in infehurig denSarlMlIang 'täugfc dte/e« Wfl^ 
,4>u^baua qicht für '.'den Unterricht. Die ^Ite fit» 
U^erchichtiL, nadim .Grtind« iA i^iv^h dlel'eaWerk 
.aicht» lindert , Tnufa 'in"Grot>f « fftibeilt^ werden, 
W«^ gCiWÜTea. Perioden, Co wi.e die Sja^te^ auf eio- 
anfieir wirkten.^ Pie j Augen än'öfl^en, w'äjijr^d^ 
Unterricjitcs, immer .aiff ;die i,andcharj:« uma^ 
feyn. Heben dem phajucnifchen Ä^^ttin, inültan 
IjljelcbBabjr^oOrAlIyrieB, Medien uäd^el^iiei bl» 
fytu» Deheh o. T. w. 

"I>tt Buch' if» Vli,,^t %\ei äaii,dea FcfileT,.^ 
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. €• dta. 'Fl im ;4lc» Ae(chfe]M einet .Ifaii4^t. ra 

pcrfiftdieGverckicbie breaut fidk Von Cyrc^a'^is auf 
die !Hiewtkeffi SkMH Hfm^ Be}r ^Jl^i^cn wir^ 'die 
i4ärkirch<;G«(ck)chl«, ci?M^' .,. 'Avif clit^. SUfit^n in 

: Sibirien vnd K^^iifchalkt anCcblierten, folgt Africä, 

delTeA G^frchjchte fic^ mit |4j^bc(cbV At^torpieii uhd 

/der Qaxbarey yBerberc^j ^.^^^^^* ^in erfcQqi^t e^ft 

Cb 



fem Panier ^^eder piit nnt. Wat die Edelllen der 

Natfon durch ib're öeiResWeAe I9ngff vM^cSIkeixiii^ 

' zürn' iTbefl e^full^ lätteii / ruft nuia JUIe «um fteudi- 




lieben Kricgi 

hcn delr tu gcwim^fleri ^öefle def Lebent "wniiif ♦ 

lÄ^ie der Kanfpf nhd"3a«'*8trebeh jedem 2uflan^e 4f* 

R^eiifphen uipd der iSIeiifcbbeit. fl«y d<^i aofgebäng- 

[ tcn WalFen und-'^odttnArÄnze^diefeT Zeil der neUc[B 




attfSc||UJi^«^;^n?j .^.,,,.. - ^., 

weder tiur idie iS^H^tFi fS^ ^ verb|ndexc,^ der 'Bauptra- 
ehe i)wft> AW»wa(an»Vi^ . :mi . y i^ipcp; o4ier » ireon 
der L^faver ficb: nac)^ «ler. l!k)g^ü^thfe|t .im Scbreibeh 
richte« viele Zeittt^tfelitr^adag^ vecanlalTe^' Inde.F- 
fen ift 4i€vJi^9€Jcb;ni)qg [?i|ttig?r Kotiaen ^ die aU Err 
Jj|uJ^niffep.d^^|L.^bi;^c|ie^ ?^8tb^ find, um^Cp njQlV 
lieber,* |e>i|tfbr.fi<} die Anfme]rjl^fm|(eit jder^ub&rer 
hlt^h. Jii^e Äufmerkraml^ett iml ;nnh 4er V£ auf 
rd^e c^^i^npIojirc^c^nTal^ellen i^ericWet wil[<etv 'Ib- 
re dg)eiit]iqb«fit!A49)i«<l>V iß fi^r dif^'^b^^en^CIaiTen 
der Mlelfapi^ uad hökBrenBiiirgeaCd^^ • Bie hüpir^ 
lichfteii cbronol^fchen Üb^iächtea blfa,bfn al^r 



Maft^dci fciillcrfcV« M^f*Hftd*srÄ^irtich eine^ 
rebr'fchöne f^arap^braTejäfi aiubro^iifffch«^ Eobg^ 
i t^nfp.y^tk^^tä eirrchien^nj u. a, itC yver^in der Ge* 
rcbichte ui^h^er 7^a|^e^ ajiigebSH^ Weiberf. \Bie Öfer' 
dichte voll Schmerz, öhuben nn^ Abnutie dtfer 
nabefi Erfüllung re^te^äe/',T<Al6^ifittn^^ die Jlö»*' 
fiorf^'pUhifrMfrien^tii^.^^ in ^vriJEein 

Betracht eb^hfalla hieber ;- uiliT^O inM«he$ , andere,^ 
Y^o ^ie HdlTiiung des iitheVeii Letf^nft adchdUft ihiülireK-; 

f>e,unteligKb>l&nd^eneergteJfi. MiriwifeerÖtbege-'^ 
elfen Wir jenen erftereb'di^'4if^l/U^ &iiiVte#'V#ri 
_ . ., , \Treimunä Raimerva^ di^, cfffenbiif'in de^^'letateii 

dingf diejenigen t^e}cbefich «Ke $obüler CelLbil ent« . Kriegsz^^entftinifen, eWn in uniercr.fl|tid^ gekoj^i« 
'Wl^l».- J^elüßn^bÖr^iC^ie vpn Hn. ^^i^veffertig^'. i^en und, 'bnd^ aW^ denMornönl ftch* bRe^Uhend, «ir<;b 
tea an ^ä bram^^ai^en, die Wir 'anfzuweiH^n b^, ' ^em' M()it](|&nt lilcbt'^ioVenthalteh' feyti'iHroIbrtiV * 'i' 
^ ^. ^ ,. . ,,t^. .^ j i ./,^ - ^^ < .' Öie ÖAipinluri^ embSft drittea^ 

'.Abcheilüng Kriegs- i^nd Sie^s- Lieder in tifaem moder-' 
' nei^i Volksione, d^r, febr eindrücMicb und kräftig 
naiv^ fieb eignen Tnufs, beutige Söhaaren «ttf ib« 
] reiü Zuge zu bejjeißerA« pie meißesi Vo^-ihnM fipd 
' "]tcb Empfangen und ausgedrückt/ fo dafa tdr v<" 
snfelfceii, Wie voiii a^ch achten VolkUiÖeni, fäg 



ben« ^|%^a.pttUi:ifqgercb[}cbt^ ift Jii deml'elliW Am- 
ftHudliebtf^-ak.^Mc&haliph.« i^bg^hand^)t, unä die. 
aui derrelbenr aii^gelM^fcenan ..N()tiz<(f|i find\ jRt ^ge^ 
vrlhlu • /Wor be^ vvenagen f unUaix iß ÄftC^ i^ngo-r 
ftofsen. Hit^ afl^rirdie Motuifcbie d^ Ninns» ver«: 
fduedei^ vsoü d^£5iiigrei^.Aiirj;ricp,.^a^ nicb^ 

fcbow sreoo ialbM^ iftndctt^ aw#,.r»4:J>P ,?5fr ,C|bi;nt.' 
vodMndan^ SbUteeva XM.wird zw^xmaKj^nge^* 
ben. Bas erfte depu/cba Journal 4nj;fib TbQuiaEu^ 
ift nicbl wft i788luerai»49t)u)aM»ei[^^i§l|i4 dieBajop-. 
nette find ntcbt erß -a^to meSf/tf^j^M- iprorden. . 1^57^ 
d«r ittl4ao&traga apdpf^beMA Methode , .d(e Finger, 
als Merl^chcH für 4aa O/^^äcbU^fs. f p If^ilfe 




ralch (mptangen und ausgedrücKt, lo dais wir von 
denfeüeii, Wie voiii a1][eh achten Volkiliäeni, fäg^^h 
niScbteb^ dtjfe liat Jed'dr «^d J9j[emand gemacht , fo 
etwas entffeh*t:'dnB wird nicht gemacbtt es iß ein 
relbftfil(ndij| Lied, das feinen Wilton und feine Laun« 
für £ch hit, und ef reineih Dichter Ins Gefleht fa^. 



fo und fo biii ich gefbhaifbn, 16 hab i^h f^yn feilen^ 
und' fo baß du inich aus deiner 9ruft Ipilad^n iriüßkn^ 




b$Tbe t ^kstek- fahiM mtone . ^ X. ^^ /nerkea ^ au 
Uff*u- " • . ' ' ■-,-.- . • . ... , ,,. Ig- . 






1 4 



ObneIHrnckort:\pni(/cAa 00'ii^t$ von ffe^unJf 
Äiiiimr: i8i4- ,79 S.:gr:;8; (10 gr^^ "^' 

{)i^#iedeargdbui;^idei:liebie^t welche fickih dier 
Uteratu» feil geraumer^2^it'fo mächtig ^anfix^kii;:det, 
fing endlich an, unfer aufseres Dafeyii zum anmicbeit^ 
Fre^hehaliw^fo sa b^eißem» nud tf^jnx Gott vs* 



tone; finden fleh iudh fölcbe h&r, d^ mehr ini All« 
gemeinen der auffiammMde^ Volkspdefie angebörto^ 
ohne'die'I^orm*^det efgentllcbeii zu fnchen; und^f 
zeichnen unter ihnen vorzüglich das faerrliohe /i^t 
lUd aus, wilTeh aber unter den übrigen nfcnts fcKei« 
dehd emporzuheben^ weil in feiner Art iaß )6desgut 
i(^. IMOchte maii eiqeip dett Preis zuerkennen: fo 
iVürden veit far dali "tUd d0s frSnkifttuA M&dch$ns 
und far d^ü Teuf0lstUd ßlibinen; und mSchten wir 
eih% unbedeutender nennen: Ib würfc diefea Drtheil 
Hüter wdfto» 4§§ Jf^i 4Ü§§r g^iorwm PtMßm tref* 
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S ^E^*T k Tkf 'b^E^R »i^'s^ 4. 
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Act Stirn. Sie^ eiil^i^lten nnMtiln Hftläi , wo te 
Sprache uicht Freiheit ^dftvb^M^/ ToiiAtMi Zwing avf. 

S gedrückt fclfeint!, 7. S. m i^t tmeyt. jMh: im XÜ 
\onett Wiipd auf, Eünfiin-^A. '*«vC •«-( g^ümßm n- 
retm^, im XI Soti. folgen- '^ttf ^ii^ larfte pr»cbe?rile 
Öuartett in dem andern tmd den Tei«citen die^oai 
Theil fdir unpoetifchen Reihie HeJf'Blbrnekm, fißfotUn^ 
Spaifi Backen. Im- XIV beifst et faft parodilch: 
Der Abgrund fchling^ eudi eia in feitie TimuM. 

An. lolcheii Stellen ift nicht nur geeen dea 



feh. Die 'Sttelli^ r ^ p^ixiptir^hett Xiefüh}» V ^e <• 
eigentlich peEtbntfiAimy . gebort «u den J^lenaenteii, 
-aber mdit sn deii #eime&^. nqf^er/&i|t. , .Wenn \rir 
'in *d#n ZcifwhgMidie p#triptiCehten Gefühls * ^eft -^ ^und 
* QrorammbB 4 Veneichniffe lefen: fo preifen. Vir oft 
- jt^en' lünglibg Und >e4^^ "leibliche Wefen glück- 
lich, die dttlhre ftill und nnbemerkt dahingehen 
konnten« Wenn man dai nnfichtbare Leben der Ge- 
müther« des nur ficbtbare Liebe Ceyn foU, ein Hin* 

gbben det Pertbnlichen int Allgcipeiiie/— allficbibar _ 

im SpiMel der .Zeitnfigen nnd Oftepaichkcitepi er- Wohllaut/ fondetn'gegln* «renn fichtbat^fiat»^^^^ 
Wicht t^fo will et oft erCAei^^^ ^der^oetifchen yeihältniUe kefünAigt; und Mq 

m-.^ ^ j_ c- _. m.r._ j r 1-. «1 - «^Td 4in dife Schwerfälligheu' der Sonettendichter 

d«^ XVU ) Jahrhunderts erinnert. Wenn üferigefti 
nicht alle diefe Sonette alt fotdie einen fchdnen To- 
taleindruck gewähret! : fo find doch die mieiften « 
herrlichen Stellen reich; ib. B. der Schluft dei er* 
Wähnten VlltenV . - -• 

O da(f ein fchlagenJer G^witterfunk^n.' * ^ 

' Vom'Cixifturi fcnwanger tillar KmftgeAinHi 
Eitck trile, dlt ih^ iKAlet^ard irerfMakfii; 
Euch snokc« fo dttM^^wtr fckUlF Gohirue,. 



fedet'Worti dat Ge mjt Würde fpricht» einen Platz 
mit Echo*t auf. — In.demTOrtrefHichen TtafjdsUede 
fcheint unt nur eine Stelle übereilt, und nicht ^del 
und von dentfcherArt; wo et ypn Frankreich lieifit: 

Dat lA ein «Ucnpilehat Lai^» 

In jeder Suub find MeOen; ' 

Vwrg^en hob' ick mohi die Hakd^ o >m ' 

Das Getd hab* Idi rergeffeii. - . ' < ! • 

. K^ftU^h aber iß d^r [darauf folgende iS(Alitfil, 4tn 
wir ge wift alle voti Hersen mitfingeti : 

*, ^ Wir woliea Freunde in Znkntifr fcyn, 

' Doch habfek von einantier s^tki&din i rr 

' ' Bleibt ihr fein hier «od itmm an mklv ' 
' Und iah uaheun » jm mahl hah^ ich 
" jiud^ lan£\mm eugh noch tu denken^ 

Diezweyte ttnd vierte Ab theil ang. enthält „^e- 
%srrmf4^tM!^ Sonette, ein Titd etwüs za feh/ iraG^e- 

' fchmack *detf DadKer det fiebzehnten labrhunderls. 
Auch find dilfife Sanofi im kräftigen Geide des alten 

* ff^0ckh0rtm , > nur genialer und höher, gedichtet. Die 
Idee, die Monolofnie . de# de);itfchen ooneiu dur^ 
i4refi4ger gchsanchte £ndwQrte, und kuhn^, dat 
ftete # «ndiait nteidende^dip^ zu unterbrechen, rpn 
Fichu (L Mufen-Alm. voaVarahagen und Ch^miuo, 
lahrg. tgoS» Si 2), Do^n nxkdi Anderen angedeutet« 
«nd voa J. fVm SchUgd durch fremdartige Verfiifsung 
,der Reime idealifch bewirkt, ift hier hcrrfcbenaet 
Frincip, und mit einer,kecken Kräftidieit dc^rclige* 
führt, die durchaua^aU originelle £drfc|)etnuDg ihrer 
Art fich hicftelU« Was dat Sonett heyv diefer Origi- 
nalität & dea Stpuccuc an Vecwan^tichaft mit der füd- 



Dab ihr ntulfBbeiid ftilmdeC* oder triinliea 
Gana uiedertaumehet ttiic tödter Stirirö.' 

,Wir. >i^ä^en . aut diefeh Sonetten einte, deflea 
Form (dxoiffder edplllc $tolt durchglüht: ; \ 

. rVom Himniel , laiu rtif; KerneGs Urauln; ^ , 

(j ■. Auf^ denn lieiit* roll' die LO^njagti begimiee«* 
Das Frabroth bliueU Aiif,*-!!« Jtgeriaaiett, > 
' Attf ; erfte SebOwin meinet Hifiaf^finmiMit' 
Anf , Knfllal auf .^nernlHaf anf, IliqfMlial 

fcholi drÜTOMi 
nnenl 
. Da&itf 

.Auf, JIgerMinen, in T^remieno Heere, 

Der LOtt , der. meine Heerder frilk , föll tlnm» • 
Mifoht euer Fefdgefelif^, iHlftAt^eut^dpeat% ' ' 

PörtgetlTelii f^lfen heiic* Quk etM Ibidieii,'. . - 

Vom fefiea Land' , und wiU •• Aieh« iuMm Meflf% 
8a CBeff ÜMa Aibions Dm jaack ans den Fj^oten. 

Im Gänsen würden wir immeiw ke^ atkn.V<^- 
* «ligen Riefet Sonette, *Ant übrigen 6edicktei\ diflsr 
' Sammlung den Preitf «er Eigowtküüdlbhk^iiiMl 0^ 
' diegenheit zuerkennen* 'Dee Angd^httok, der fi^ifl^ 
gefammt e^HAge» iwav din tri^onfcbgftlither itf leob^ 




UchenLiel^Uckkeit Ond.Schöi^eit v^loreif,,.g(^wann 

*'es an einer ganz (dtfamei^ ncnroifchen Gewaltigkeic 'Hohem, r^fbft'trapfcbefli tSi<teeu(daa EckaWofl f^ 

'wieder. DaTfirb^benfS befeelt diet^. ^onetie, und ' zum ^chBnen , . die Begefftar«up9 zur KLurfaeit» ^ 

^ Uftt unt auf dsextt allem Schönen Hoffnung gebende ' Tragifche «ur Sftnftigtnig) «- die LddeiafiBbaftlich- 

- Jagend dea OichMralchlielaen. SpäterefvJBrz^ugmflreu ^ keit in fhnen ift dtker eine ^bed«acMiAci uadc.notb- 

• wird er die Milde ^i|d. Anmuth geben, die ^wir am ^ wendige. Es Ifttudi dornte begreiElaoh« wirumVieki 

jugendlichen Hffoiflniit.der ^egenwärtig^ni vermlf- inSiefenPoefieen^Dehr finnisch Aark« alorephttTefer* 

Ten; fie tnigesi dtfn.Cban|l|cerdetB.in^ens, noch nicht ''feheinen titag;*fio«»ftreb6n ha S&m» xmA't^v^vaii» 

4er Auhe,.;de9 edlen^omt» o^ocb nicht der AutfÖh- Augenblibkt, Tkaten zu feyn. Wie die ipf^$^ ^ 

aung; Kämpfend ^om.aber jfind dienende, ver- wird auch des DichtersPoefie ihr Kunft werk i^uDerb^ 

kündende FeuerengeL der Liebe. Wie diefe kecken, 

• oft £aft tnk^en Sot^Kfe zuir, Zerreiiluiig der Knecht- 
fchoft ^utniSßn and: zu allem fi^<^lichen Kampfe der 

• Freiheit: |^ (i^u^ ^^ Celbj^ e^^ .l/mbolifche Luft 
I zur Unabhängigkeit,, .dm) mi^^ 
'WidesAaisA dir VoriUUtiuire .bez^iua:<& wilK an 
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ruhi^end und beruhigter eefaffentuiid 'ouli>ilden. Jkx 

' py^lfi^® Apoll ill das Symbol, wie dat Ideal, dei 

KünRl'erifchen Streben*. Wer MAi geMnganJhit» 

kann auch nicht' fiegen, und ^fNr. nicht alsLRitter 

leiner' Idee emt>orge^ruii|^« •'taMua niirtmarmehr 

• ihr Fficfter feyn. • . . L Q^ 

*'; • ■ •• • .' f . ... ,; - ' • 
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■ FRANnrüRT »ra Main, in der jagcrf eben Bach -, 
Papier • und Landcharten- Handlung: HtligioH 
und Cfiri/i&iitkum, oder PVeihe das Jii'gMdli- 
■eheti Lebens durch JnJaekt und JivUgloßtät. 
Fiit gAndeteJ^^ngliiigp und Jangfrauen. Von 
Georg Qourad 7ior/Z, övaogCl.' Pferretzu Lind- 
'lieitn, üa Gror»h?rzogthum Hftll'en. igog. XIV 
u. Sgo S. 8- (Mit einer Titelvignette , dtn 
-Sieg det QUubeni duftelleadO C i Hthlr. 
« gr.) .- ■-} ' . ■ 

xVec. fürchtet ittcbt, däTi iSre dUirdb dio UmftSnde 
<ler Zeh ver('piteiä''R^eigt äiet^s buchet d^mF^b^n 
«um Nachtheil gcreiche.ea Vi«lRl«tiT(H0'S^t; tu w«l. 
xbart:smit Liebetrgrito« werden tat^, «ben srA ^e- 
JioKltneii in. AVir werden daher daffelfee in die- 
fer beilig^n Zeit^in^weldierb^fondeT) Jtinglinge und 
Jungfrauen für feinen Inhalt eniprdn gliche r find, 
•nebv ifr. Erinnerung zuibringen, «U #ine allererSe 
flckanMf«b^ idaniic Vn ftowurkeä -bieMn. ^i 

Piir "gtttidtu Jünglinge uiid Jüngfr'diien, nm 
«ine lic!3evolleJ»öfthSfEigtan^nrfe deif HeTlgiori~4uch 
iinch naftlvd«''ConfiTmation «u veranli-ffiti, Ift die- 
Ui AndacUu^nch beftinimt, und ^icfer fieitiminang 
in InMt, Ton und ^raolis uigemelTen. Es eignet 
fich daher TectitfehT'^Ai'^ttAglingH and Jungfrauen 
rn etncei GtefchenHe a»» t^nf^Tmationftage. an Ge- 
U rtw. und'fNMafw-TageH, Ea.li^t^dr^y AbEchnitte«' 
Diy weltWn'fde* :Vf. auf das fori rehreitende Älter 
'^ckficbt genonin»«n zw, haben fchcinC^ Der crftfe 
'AMcbnitt fcbeint.soehr lÜr-die Zeil iic/ und nacb 
der CoflcßrnwtiöB, dor ^veyte für dj» gxreiftere 
limgtiBgMlter,, der dritte ßix die voUtinaete Au»- 
lildon^ dei r^igiöfen Siqgt^ ttefiimint zij fojn. um 
■die ijn^tiesMMii»^«»-»^^!^^^^*!!^]»« aufser lieb in 
deriHfttpr *u6fl)dtn, ni;^ dierc)i % zu beleben.. Ö;(- 
Iier'dierel^^oE^ Betracbiuiigdcr Jahreawiteu. ■ 

Kein eigentliche» Gcb«tbuch fiudüt man hier, 
Ifriewobl eigoitlichp Gebete, und HirzcntgerprScbe 
tnit dem ewigen ~ heiligen Vater dittts B^uch nicbt 
Veroitflahen w<irden. Dennoch fehlt et nicht an 
betenden Aufttügen ^ea Gemiiihei. Weiljfe dci Ge- 
niitbeä''.durctb.iiudä(^tige religiöfe Uet^wt^tuiigeu 
tinfd-Aftfichten .iä,'d|T JTau]U»wcck dr» liuches. pa- 
turt) *i:rm^idet ,6» alle jtne Fi-liler, die den meiden 
Geb>ibucbern, auc^ den KdllÜ^pferfehen, eigen find; 
ci docirt, dognutinrt iiicbi, c» \icU\ dem Haben 
Gott Xrin Cuiicgiuni, e» enthälr keine ÖnppUkea im 
Jr d, L. Ü. >8i4' Itriutr Jiuttd, 



f;ei(llicben Carialftil. Erhebung, BeleTjune relfgiS- 
er Gefühle undBefcucbtung derfelben zu Thaten i^ 
Gott find der Zweck dicfer Setrach Lungen, Die Re- 
ligion wird daher hier mehr von der Seite gefafst, . 
die &e dem Gefühle zukehrt, und wir £nden Jiier 
rdiefelben Vorzüge und Mängel, die dem Vf. fcbon 
öfter vorgeworfen worden find. E» fehlet diefen 
Betrachtungen an. -d^r rpeltinimtbejt, Klarheit und 
Helligkeit ^e^ Ideen, «»^iebt mehr Wärme aliLicbC 
und wo diefe» hervorbricht, iß e* dennoch -nur ein 
auattea,' fchwanhendes, EitterndesLicht. Unbedingt 
, ^Türden wir diele* Budi enififeblcn, ,wcnii «» uut 
Wärme auCfa, Klarheit veceitügte , und 'weniger 
die Schwüle der Mj'fUk darin herrfchtc Unferer 
Idee eines ÄndaclTtkbiiChes tfntf^rlcht d»V ^" ge- 
genwärtige nicht vu)li.g, aucb| nickt in (4iner SprV 
che. Wir meinen, nicht die gehobene, halb.^oeti- 
fche Sprache dei Vfs'. Eine Andacht, deren Au^te- 
iTung in der Sjirache matt und niedrig, wie Ge- 



würm, am Boden binki 

f meine» Gefühl feyn, 
tche». Uns ,ill der V 
»rtheiifich ^ feiii Vortrag 
keit uud zu wcn^ Kral 
bene Einfachheit, die 'V 
^ jierer ifraft zeugende G 
' ifi ^m glücklichlten in 
; Gdlübje . und dal ' 
das ^^ßj-eifi^ an 
ifbgef ändert von A* 
heu Miuhes >u ' 
'ipithr^ al^ dafs ße 
■wjiiiCcht, dafs d« 
j'rauen üielir auf d 
cuiirt, vpn diefen 
ben mit ihnei« angefcbt 
religiBfcn Hiiiiriiiil ci^lL 
. jße in dem leichten * 
erhält."' ;'Deiini\vie &i 
~fich aufwaTt» und 
Sterne, iiirgeiid» hal,j,|^j^ 
und mit ihm t^\. \ 



nattes und 
) nur ei*i 
I . modern - 
iel Süfsig- 
I die erha- 
c, viin iii- 
i! Der V?. 
religiofer 
geiiouene spräche uiid 
[liTche. Allein Gefühle, 
les Wilkna und des ha- . 
fchwäclien das Gemuth 
. ..Wir |i^Uen (Taher ge- 
te' Jüiigliiiae und Juu^- 
mordlifchen Hodin ori- 
incle aus W eTt uud Le- 
L, und \on da aus in den 
wäre, als dafs er 
i»,fuhle fchwebend 
htbit der Mtiifch 
dem Sclic'i[el die 
le unücLcien 5oh- 
n und Winile. — 
i)er beilige Will«- in fein r Erfc'bLinung als ein tu- 
EendbalttT, kämpfend mit altt^m, w«s die Begit^rde 
ViirfuclKiiid^ dtis Gvtülil '^ualtnd angreifl;, und doch 
alltu Anft;t;/)tüi)geii von Seilen des Be^ehrfin^s - 
undd^s Gefiihls -^ermügens li^erlegen; der Jugeiid- 
hafli! Wille in feiner HMieit , Kraft und fielen 
Übtirlcgenheit kommt daher' In diefem Buche "we- 
niger zum Vorfchein, luid d«r Aul'itu duu vviUkii 
ahh 
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fich bald in Pfühlen oder in Exclamationen. Wenn 
•wir i^n dem • Vf. ein Anftreifen an das Mjftifche 
rügen, was nach unferer Meinung das Herz welk 
macht, imd die hohe Thatkraft fcbwächt: fo wiffen 
Wir A^'-ohl, dafs wir in der Religion überall an der 
Grenze des Begreiflichen flehen. Ällefn wenn wir 
die Religion 'mehr ab Sache des moralifchen« aU 
des äftheftifchen Herzens behandeln, als Gegenftaiid 
de» Glaubens und Liebcns, und in der Religion 
die moralifche Harmonie der Welt. erblicken : fo find 
wir vor allen myftirchen Tändeleyen geüchert. Das 
'Chriftenthum iß nicht myftirch, es fpricht sKUerft 
den Willen, und dann das Gefühl an, und die Ge- 
fühle find demfelben nur begleitende Grazien. £s 
zeigt uns das Göilliche undsEwige in irdifchen Ge- 
ftalten, in menfchlichen VerhältnilTen , und bringt 
uns fo das Göttliche ideal, und uns felber dem Göttr 
liehen real näher, hunianifirt das Göttliche, vergött- 
licht das Menfchlichc, und fetzt die Vereinigung 
- mit • Gott in die Einerleyheit des Willens und 
Thuns. Wir hätten daher gewünfcht, daf» die reli- ; 
giöfen Ideen überhaupt noch mehr in der Goßalt und 
m dem. Gewände der chrifilichen und biblifchen ^ 
# aufgetreten w^ren, \^odurch fie noch mehr pofitive 
t Beßimmtheit nnd Anwendbarkeit erhalten hätten. 
Wenn die idealifirten Gemälde des religiöfen Jüng- 
lings und der religiöfen Jungfrau ein idealif^hes Ge- 
mälde eines religiöfen Lebens in befiimmten Ver- 
hältnilfen, Lagen tind Gefahren wären: würden fiie 
dann nicht mehV Haltung, mehr Individualität und 
ergreifende Anfchaulichkeit haben ? Bey den religi- 
öfen Betrachtungen der Natur und der Jahreszeiten 
hätte ebenfalls Rec. gewünfcht, dafs die Chiffern- 
fprache der Welt noch, klärer in Ideen hervorgeho- 
ben^ worden wäre. Nicht, als* ob der Vf. diefes 
gänzlich vernachläßlgt hätte; aber es fcheint uns, aU 
ob auch hier mehr das auf flüchtigen Wogen dahin 
wallende Gefühl, als der beftimmte Gedanke, vorherr- 
fche, welcher doch dem Gefühle Beßimmtheit, Hal- 
tung und Dauer giebt. Wenn wir die Sprache Got- 
tes durch Weltkörper und durch das Weltganze ent- 
ziffern wollen : fo muffen die Ideen der Gefetzmä- 
fsigkeit, der Ordnung, der Gröfse, der Liebe als 
leuchtende Puncte vor allen hervorßrahlen. Dabey 
werden wir ins Einzelne geheti und zeigen, wie 
uns anders der Himmel und anders die Erde, 4ln- 
dert diefer und |ener Stern , anders diefe und jene 
Blume anrede. Viel hat Reinhard in feinen Predig- 
ten in dieff'r Hinßcht geleiftet, und in Anlehung der 
ireligiöfeu Betrachtung der Jahreszeiten würde es dem 
Vf.angenehm feyn, feine Reflexionen mit denen fn Äcy- 
denreichs religiöfen Tafchenbuch gegebnen zu ver- 
gleichen. — Die Citationen aus Luther, Schiller, 
Witfchel, Novalis u. f. W. find zweckmäfsig, und 
treten als hohe Geftalten des Geißerreichs auf. Was 
Rec. hier theilt in Beziehung auf diefea Buch, theils 
hex' Gelegenheit deffelben äufserte, gefchah in der 
Abficht, dem Vf. unfere Achtung zu bezeigen, fein 
4u«h ni^bt bloft mit «iner luftorifch^ii Anz^ig« ab* 



zuferrigen, und^ihm einige Winke für eine Ariedei^ 
holte Aufliige diefes Buches zu geben. — g. 

Züß|pH , b. Orell, Füfsli u.^ Comp.: Gottes* 
Verehrungen y gehalten im' Betfaale des pefidloz- 
aifchen lilfiftuls 'zu Iferldn ,' von K. A, Dreijl, 
Candidaten der Theologie, königl. preulT. Eleven 
und Gefanglelirer zu Iferten. , Erfles Heft. Nebft 
eJnem Anhange über Peßalozzi^s Anficht^n von 
der Religion, ißis. VIII u. ißG S. 8- (siGr.) 

Der Vf. des genannte/i Buches iß eiii Schüler ^e- 
Jlalozzl*Si und war, da er daffelbe fchrieb, Lehrer in 
deffen EiPziehungsanftalt. Über ]^e9 Meifters Anfich- 
ten von der Religion und ihren hohen Werth zu re- 
den, jft hier, bey Anztfige einer fö Weinen Schrift 
eines feiner Schüler, nicht der Ort. Um fomehr aber 
ifl es Pflicht des Rec, zu zeigen, wie Verirrungcn 
von diefer Lehre möglich, find , ja fich wirklich »ei- 
gen, und wie der Zeitgeift diefe Verirrungcn herbey- 
führt und pflegt. . 

Hr. U. hat die Hauptgedanken Pe/lalozxPs von 
der Religion, unc\ wie diefe in feiner Anftalt behan- 
delt und gelehrt werden muffe, geahndet. Gefafst 
dürfen wir nicht fagen ; denn wäre diefes der Fall: 
fo würde Bec. in Widerfpruch mij fich felbfl ger»- 
then ♦ indem er Irrwege zu zeigen verhiefs , iini de- 
nen ein Schüler diefes Meißers fitJi be£nde. Woe^it 
Gedanke wirklich gefalst ift^ da wird die Ausübnng 
,w*$>hl noch manche Unbeholfenheit verrathen können. 
Aber das Irregehn fet&t eine Unklarheit über dä$ Ge- 
dachte voraus. Dafs abev Hr. Z). den Hauptgedan- 
ken wirklich geahndet , Ceben wir rmter andern a« 
derAede: f^on kleinen fi^memen ^ und von deviB^ 
f anderen in der reU^iöJm Entivickelung ^ die über- 
diefs viel Gutgedachtes , herzlich Ausgefprocbenct 
enthält. 

Die erfte Verirrung, die wir in den Redeu fin- 
den, ift eine Mittheilung myftifcher und philofo- 
phifcher Ideen an Kinder, Denn für folcbe wird 
doch hauptfächlich geredet; und weiln auch in (V^ 
Vorrede gefagt wird, dafs die Giemtinde, vor der die 
Beden gehalten wurden , aus, einem Driitbeil Er- 
wachfener befland, und dafs -der Wcnfch von frü- 
ber Kindheit an den nicht leichten Dienft dts Un- 
fichtbaren gewöhnt werden muffe : fo antworten wir 
auf dasErßere, dafs doch ?m Gottesdicnft für Kinder 
nichts vorkommen dürfe, was üe zu falfchen Yo> 
fiellungen , oder auf Irrwege führen könne. 
W^enn von der aweyten Verirrung die Kede ift, wird 
Rec. Meinung klarer werd^^n. Und auf das Zweytc, 
dafs das Hohe, nicht leicht zu Erringt^nde in der fte- 
Tigion doch eine, , wenn auch^erne, Verwandtfchaß 
mit den t^räftenund Vorflellungen de« Kindes hiibeo 
muffe. Was aber follen Worte, wie folgende, für ein 
Kind : „Kinder — — , aus eigener Anftrengung Toll 
der Menfch das MenfchUche» d. li. dasjenige erlaii' 
gen, was alle Wefen aufser ihm nicht haben, felbit 
die feiigen Geifler nicht; denn Jefus Chriftus mult- 
te geboren werden^ leideo und UebcA können» yfi^ 
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ein Menfch , die Mcnfchheit zu erlören," (S. 80 — 
Für fo abftracte Begriffe bat~das Kind keinen Sinn, 
und et ift gefährlich, diefen hervorlocken zu wollen. 
Und ihm d[ie Religion als etwas Grofses , Schwieri- 
ges ctorzuftellen» dazn giebt es wohl ein paflenderes 
Mittel. Wer das leiden nnd den Tod Chrifti mit 
der Kraft inid Würde des Evangeliums darHellf, und 
dem Kind«; lebendig macht, und darauf hindeutet, 
dafs diefer Tod für uns gelitten ift, der bat hier fcboft 
viel getban. 

Eine' zweyte Verirrung fcbeint Rec. ein ge- 
wifTes Liebeln mit der Kunfi, das^ an mehreren Stel- 
leo in der Rede einen unangenehmen Eindruck auf 
ihn. gemacht hat« Solche Stellen, wie S. 44* ^y<> 
von einem Bilde, das die heilige Familie darAellt, 
die Hede ift, erinnert an die kraftlofen, füfslichen 
Herzensausfchüttungen über Bilder und andere Kunft- 
vrcrke, deren -wir vor einigen Jahren fo viele geleten 
haben. Diefe fcheinen uns der Kunft unwürdig; 
und das mag es wohl fejrn, was j(*ncn unangeneh- 
men iLindruck' erzeugte. Aber gefetzt, der Redner 
irüfste auch mit der höchften Kraft und Bog« ifte- 
rung der Rede K an ft werke zu fchildern: folche Dar« 
fiellungen dürften doch nur mit Mdfs und mit gro- 
fcer Behutfamkeit in rcHgiöfcn Vorträgen angewandt 
werden. Denn die begeifterte und begeißernde Dar- 
ftellitng in Worten würde vor Allem. eine Anbetung 
der Knnft und ihres Werks erzeugen; und fir könn- 
te (man verftehe Ret. nur recht) aus dejp Gottes- 
dienft ein Gotzendienft -werden. Hieher können 
wir auch Stellen, wie die : „I^i^ Bibel und die bei"- 
lige Kunft fähren das Bild des Heilends vor** (S. 
57}, und andere, wovondero hohen Werth der Kunft 
die Rede ift, rechnen. Ober dielen Punct lieCs dcb 
viel (a£en; was aber hier nicht gefch^hen kann. 

Wie der guten Dinge drey lind , fo pllcgen ancli 
wohl der fcbümmen drey au feyn ; und fo fprechen 
Hir aach noch von der gar zu kin(ll]9hen, \vir möch- 
ten faft fagen, kindifchen Behandlung der Religion, 
dk fo häufig in dicfen Reden tich zeigt, im geraden 
Widerfpruch mit j^'nem gepriefenen Ernft im Vor- 
trag der Religion. Können wir anders fagen , wenn 
wir Stellen, wie folgende, finden: ,,Wem zündet 
die freundliche Mutter am Chriftaüend die Lichter 
am Baume an ? wen füllen der grüne Baum, und die 
vergoldeten Äpfel, und die Bilder erfreuen?" (8^62) 
Oder: „So (wie Chrifiuadie erhabenften feiner Wor- 
te ausfpricht) fpricht, fo lächelt fein Gefühl feine 
Worte das .Kind zu Vater und MuttjBi^ empor, wenn 
es weif», dafs es Gates getban.'* (^ Qo.) Diefs und 
nur wenige Beyfpiele, die aber den Ton bezeichnen 
können, der in den Reden leider nur zu fehr vor- 
waltet. 

Haben wir nun fo, was uns in dem Buche mifs- 
fallen, ang^t0eigt : fo ei}en wir leichteires Herzena zu 
dem, Avas uns' Baeyfallswürdiges erfcbienen ift. 

Sehön ging des Vfs. Liebe zur Religion und 
das Erkennen derftilben von, der ächten Quelle, dem 
häuslichen Verein, aus; wie er felbft andeutet, (S. 
79). In einem ähnlichen, Vexein, auf ähnliche Wei« 



fe fucht er Religion auch unter feinen Schülern zp 
nähren und zu bilden. Er ift erfüllt von den heili- 
gen, grofsen Wahrheiten derfelben, und fein Chri- 
Uenthum ift gleich fern von der Sc\iwarmerey und" 
der Kälte unferer Zeit. Er fucht die Religion in das 
Leben einzuführen, und erkennt kein Heil, als iii 
wahrer, edler Wirkfamkeit. Diefe foll durch die 
Religion geleitet, durch fie verklärt werden. Er 
Hebt" die heilige Schrift, und brauclit fie zweckmä- 
fsig, nicht um blofse Motto's aus ihr zu neh^nen; 
wie die Predigt über den Johannes und CWifti letz- 
tes Gebet zeigt. 

Wenn der Vf. die genannten Verirrurigen mei- 
det : fo wird er gewtfs emft zum Herzen Vieler fpro^ 
eben. Seine Spracht, wenn auch nicht ausgebildet, 
hat Herzlichkeit, und verräth Sinn für die eigent- 
liche Kraft, die aus dem Herzen kommt und zum 
Herren geht. F. i- n. k. 



. Schwerin, zu haben b» Vf. nnd in der ftlller- 

'fchen Buchhandlung : Predigten von Oeorg 

Julius Ernjt Breem^ Paftor an der neuftädter 

Kirche zu Schwerin (jetzt Prediger zu Güge- 

lowund Dabei). 1813. ^48 S- 8- 

Der Vf. wünfchte bey feinem Abgange von 

Schwerin einigen Freunden dafelbft ein kleines 

fchriftlicbes Denkmal feines Wirkens und Streben» 

zu binterldilen , und wurde dadurch zu der Heraus- 

tabe der vor uns liegenden Predigten bewogen , die 
ch auch durch ihren Inhalt, dem Lefer empfehlen, 
wie üe fich gewifs dem Hörer empfohlen haben w^er- 
den. Es fpricht fich in ihnen ein religiöfes Gemüth 
aus, das die Gebrechen der Zeit kennt, und die Be- 
diirfnilTe der Zeit vor Augen hat, und in einer leben- 
digen, eindringenden, herzlichen — und für ein 
doch ihimer vermifchtes Auditoriiim oft zu blühenden 
-^ Sprache, feinen Zuhörern ans Herz legt, was zu allen 
— und alfo auch in diefer ftürmifchen — Zeit Noth 
t\)nt, und dem menfchlichen Gemüthe frommt. — 
Da die Predigten fämmtlich, bis auf eine, vor einer 
Stadtgemeinde der Refidenz gehalten worden find: 
fo durfte der Vf. allerdings in Anfehung des Inhalts 
und der Darftellung fich einen höheren Schwungerlau- 
ben, als ihm vor einer Landgemeinde geftattet werden 
könnte. Sie find weniger durch Neuheit des Stoftes, 
Reichthum und Fülle der Gedanken« und.logifche 
und erfchöpfeiide Behandlung ihres G^egenftandes, als 
duirch Herzlichkeit, ftete Hinficht auf die Bedürfniffe 
der Zuhörer und ächten chriftlicben Sinn ausgezeich- 
net. In der ganzen Predigt, von dem Werthe de» 
häuslichen Lebens, >fo wie in vielen Stellen der übri- 
gen, herrfcht eine Wärme des Gefü^lst die fehr wohl- 
thätig auf den Lefer wirkt, und ein ehrenvolles Zeug» 
nifs für den Eifer des Vfs. ablegt, chriftlicben Sinn 
und Wandel zu befördtnrn. Die Haupt fätze, welche 
in diefen eiif Predigten bebandelt worden , find 
folgende : i) f^'ie fehr unftre wiehtigjlen Üierzei^ 
gungen gewinnen ^ wenn wir auf die UmjLände ach- 
ten^ die uns darin l>ellärken können. Am ^x Sonnt« 
nach Trinit. 1^x2. s) OqU iß die Li»b0* Ajn 7 
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Sonnt, nacli Trink. i8tß. S) ^^J Tkönähte uu£ 
Schädliche des eitdn Dünkels. Am ii Sonnt, nach 
Trinit. ißi?^' 4) ^'^ beglutkend fVohlthätigkeit 
fchon hier im Leben für den Menfchen iß , der ße 
übt. Am 13 Sonnt, nach Trinit. 1811- 5) Stürme im 
Menjchenleben find eben fo wohlthatig^ als Stürmern 
der Natur. Am 4 Sonnt, nach Epiphan. igi^. 6) 
yon dem fVerth des häuslichen Lebern. Am s Sonnt, 
nach Epiphan. ißia. 7) /^^> man fich durch 4:hriß' 
liehe fVeisheit auch ein klvines Gut geßgnet und er» 
freulich macht. Am Sonnt. Lätare iß »2. 8) Wel^ 
che Gcßnnung hat Gott gegen uns Menfehen in Be- 
ziehung auf unfere Fehler und Fehltritte, — und 
weiche Gejiunung fallen wir gegen ihn beweif en^ um 
uns feiner Gnade und yergthung zu getrößen? Am 
Bufs- nnd BetTage. g) Ckrifiliche Tempel foUea 
Glaube, Liebe, Hoffnung unter uns erbalten. Am 
10 Sonnt, nach Tnnit. 10) Zur F«yer der Rück- 
kehr de« Landes für aen 1807. fVas fodert uns hew 
te vor Gott zum Dank auf, und wozu fall diefer 
Dank uns ermuntern? 11) ßeym JahresweChfel iJ^iQ^ 
fVas nimmt das gefchiedene Jahr von uns mit tick 
fort, und was nehmen wir ins neue noch hinüber f 
Diefe Themata gehen zwar alle ungefucht aus den" 
Texten hervor; aHein bey der Ausführung der ein- 
zelnen Theile find die letzteren, mit Ausfchlufs der 
7ten Predigt, „wie paan fich^urch chriftliche Weis- 
heit auch «in kleines Gut gefegnet und erfreulich 
macht," doch zu wenig benutzt wocien. — Dem 
befcheidenen Sinne des Vfs., der fich fo offen in der 
Vorrede ausfpricht, wird es hoffentlich nicht unan- 
genehm feyn. wenn Rec. noch auf einige Fehler auf- 
merkfam macht, welche Hr. IL bey feinem Stre- 
ben nach homiletifcher Vervollkommnung zu ver- 
meiden hat. Der erfte iftt nicht zu viel Stoff in ei- 
ne Predigt zufammen zu drängen. Gleich die erfte 
Predigt, welche den Satz behandelt, wie fehr un^ 
fere wichtigften Überzeugungen dadurch gewinnen, 
Tvenn wir auf die Umßände achten, die uns dariji 
beftärken können, liefert einen Beweis^ \\\e fehr ei- 
ne eingreifende Behandlung durch überhäuften Stoff 
erfchwert werde. Denn die ganze Predigt zählt 
nur fummarifch die Beweife für 4en Glauben an 
Vorfehung, Unfterblichkei^ und göttliche Kraft Ae% 
Chriftenthums auf, wodurch die Erbauung nicht 
fonderlich gefördert werden kann. — Von Jelbft 
wird fich der Krei« der Vorftellungen über ein The- 
ma befchränkcn, wenn Hr. B. mit philofophiCcher 
Beftimmtheit die Begriffe deffelben auffafst und feft- 
IiSlt. Wäre diefs bey der erwähnten Predigt gefche- 
hen: fo hätten in derfelben die Zuhörer Jiich't an 
die Beweife für die fchon genannten Wahrheiten er- 
innert werden können, fondern et mufste zur An- 
fohauung in ihnen gebracht werden, dafs das Achten 
auf die Umftände, d. h. auf Veränderungen und Zu«- 
ftände, die gewöhnlich für die Erweckung und Star- 
kung des religiöfen Sinnes verloren gehen, den Glau- 
ben an die wichtigften Überzeugungen, deren Grün- 
de fchon vorausgefetzet werden, nähre, belebe und 
beft ftige. — Endlich will Rec Hn. B. noch auf 
den Bau feiner Perioden auf merkfam machen. Durch 



-eingefchobene Nebengedanken werden «utif eilen die 
Hauptgedanken getrennt , und manche Periode^ 
find fo lang, dafs man den Idcengang kaum nach 
mehrmaligem Lcfen überblicken kann. So ziehen fich 
die Prämiflon eines Satzes von S. ßi — 03, und erft 
auf der Hälfte diefer Seite w4rd der Schlafs dtraui 
gezogen. Doch find diefe langen Perioden nicht fo- 
gar häufig, und Rec. empfiehlt daher Lefern, die 
nach den oben gerühmten Eigen fchaften bey Pre- 
digten verlanget, diefe Sammlung aua voller Über- 
seugung, und mufs noch die eigenthümliche 6e- 
fchickHchkeit des Vfs. rühmen, Alles auf den Zweck 
des kirchlichen Vereins und d er kir-ch liehen Verfamm- 
lungen zurückzuführen, die wir Celbft bey unferea 
f röfsten Kanzelrednera vermiffen. 

^ m — «md O. P. B. 

Leipzig, b. X^obloch: Neue BeytrMge zur Pop»' 
iarkät im Fredigen; in gedrängten Auszügen aus 
Fredigten über freye Texta. Erfter Jahrgang 
Nebft einem Anhange von Gdegenheitspredig- 
jten, auch einigen abgekürzten <3onfirinatioiu- 
.und Beicht- Reden von du^ujl Grofse, Prediger 
zu Rathmantisdorf und Hoheji - Erxleben. igt} 
V. u. , a65 S. 8« (iRthlr.) . 

Mit henslicher Tbeilnalmie gegen den eihrwärdi- 
gen Vf. diefer Bey träge mufs die Nachricht in der Vor* 
rede '\^\tn Lefer erfüllen, darfs diefe.Schrift die Frucht 
feines Alters imd feiner Blindheit fey, und dafs er dar 
durch theils feine müfsigen Stunden, deren ^ in teincr 
Lage fo viele gebe, hätte ausfüllen, theiU noch Anderm 
xiüLzlich feyn w^olle«. Wir .zweifeln nicht , dafs or 
diefe letzte Abfioht erreichen wrd, luid wollen defi« 
halb anch^ern über Einiges an di«fen Predigt ausüsiügeo 
hinwegfehen , worüber wir äufserdcm AiisAellangea 
gemacht haben würden. Zwey Dinge find es befonden« 
diejiicht allen Lefern gefallen werden. Einmal, dafs die 
Themata fich nichtimmer andieTexteanfchlie£ien,nnd 
dafs erft diefe letzteren zu jenen gefucht worden fiod, 
w^ieder Vf.Xelbft gefieht. Ein Umftand, der b^fif^ta 
Texten nicht immer zu billigen ift. Und dum vn^ 
man auch nicht allemal mit den Eintkeilungen zufri^ 
ik^xi feyn. Y)<ix Kürze wegen nur ein Beyfpiel.S. t''^ 
Text. Job. 1 3, 34. f4 arum i/i ächte Menfcheuliebefofd' 
ten? 1) Die Selbftfucht ift zu grofa; fi^derBegnlf yoa 
Menfchenliebezu gering und zu befchränkt; 3) die Lei- 
den fchaften »i herrfchend;4) die Eindrücke def Aeli* 
gion zu wenig wirkfam. Zngefchweigen, dafadasTh» 
ma eigentlich nicht im Text liegt rfo fällt hier N0.1 
und 3 oft'enbar zuCammen. Und könnte man ^lacbdiefer 
AntWiHTt auf jene Frage nicht immer von Neuem (ra- 
gen ; Warum ift die Selbftfucht Co grofs, der Begriü voo 
Menfchenliebezu befchränkt u f.w.? Sollten nicht die 
Oründe und Antworten mehr aus der Pfychologie g^ 
nommen worden feyn ? Zu rühmen ift aber das Feuer 
und die Wärme, mit welcher der Vf. in feinemAUer 
noch fpricht. Kurz, wir wiederholen die Empfehlung 
der Brauchbarkeit diefer Schrift, begreifen aber nicht, 
warum ^a den Titel führt : Beyträge zur Pdpnlariiftt 
im Iredagcn. 5ul)ea da« nicht alle Piedi^tei 
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1» Vf. von No. i ift in deitn angebundenen No- 
vitätenzeLtel der Verlagshandlung Hr. Carl w)n Jn^- 
rifes genannt. Rec. liaJt dirfe Schrift beym 
erßen oberflächlichen Lefen, wcnigften« der erften 
Bogen, viel Unterhaltung gewährt. Die leichte, flie« 
Xsende, und gröfstentheils fehlerfreye Schreibart, ver- 
bunden mit der. lebendigen, den Gegeuftand gletch- 
fam vor das Auge hinzaubernden, oft feurigen Dar* 
ilellung (beides Vorzüge, wegen welcher fich der 
Vf. keck dem Prof. Chr. J. Fijcher zur Seite ftellen 
liann, wo nicht ihn übertrifft), ziehen die Anfmerk- 
Xdinkeit des Lefers uuwillkührlich an fich, während 
man an des Vfs. unbefangenen , hnmanen und ächt- 
wellbürgerlichen Äufserungen und Urtheilen nir- 
gends AnAofs zu nehmen «Urfache frndet. Alletn je 
weiter Rec. fort ias, deßo weniger fand «er fich be- 
friedigt. Das leichte Hinweghüpfen über die in- 
terelTanten Oit(ch<ften und G^genfiände« welch« 
dem Vf. im W^e oder doch ganz nahe lagen, und 
den gemeinfien Beobachter etwas Merkwürdiges dar- 
geboten habeti würden; der faft gänzliche Mangel 
an neue« topographifchen, ftatiftitchen und literari- 
lohen Angaben; die Verfchweigung des Anlaffe« 
und Zwecks der Reife felbft; ihre einem blofsen 
Durchfluge gleichende Schnelligkeit; das Lücken vol* 
le At% Reifejournals, und die gleichfam ftudirte Ver- 
heblung der Zeitangaben, wenn von der Ankunft » 
dem Aufenthalte und der Abreife die Rede iß; hin 
und wieder ein kleiner Verftofs gegen die Zeitrech- 
nung, 'auch wolil ganz irrige Behauptungen über 
Gegenftände, von deren Befchaffenheit man durch 
gleichzeitige oder fpätere Reifende , oder auf ande- 
re Art, belTer unterrichtet ift, -^~ alles diefes und 
noch mehrere auffallende Umftände erweckten in 
Rec allmählich ein Mifsiraucn gegen die hiftorifche 
Achtheit dief«r Reife. Kann wohl, mufste Rec. 
nach wiederholtem Lefen fich felbft fragen, ein Rei- 
fender von folchen Fähigkeiten, von fo lebhafter Be- 
obachtungsgabe, von fo gefundem Urtbeilc, von fol- 
cher liter4rifchen Bildung, als der Vf. in der Schrift 
£ch allenthalben zeigt, » fo cavalikreiMnt reileii^ 
/. A» JU J6. ^li^\* JJrUt&r Sand. 



fo oberflächlich wahrnehmefi, das Wahrgenomme-' 
tie fo mangelhaft und unvollfländie wiedergeben, 
feine Wifs - und Neu - Begierde fo fehr da» 
heim gelaflen haben? Rec. mag xwar den ihm 
fonft ganz unbekannten Hn. vofi J^trig^s hie- 
mit nicht gerade befchuldigen, als ob «r,nach Dam" 
bergers Vorgange, mit dem Publicum nur ^be fcher- 
seh, und eine Reife über ein Land erdichten wollen, 
wo er felbft nie gewefen fey. Rec. will das Faai- 
fche hievon weder bejahen noch verneinen» «nA 
wünfcht defsha% aufrichtig Belehrung. Allein «r 
kann nicht verfchweigen, dafs er es weit begreifli- 
cher finden würde, w^enn Hr. v, /. einen derglei- 
chen Scherz zur Übung feines fchriftftellerifchenTar 
lents fich vorgenommen, und inmeiAerhafter Art ans- 
geführt hafte, als dafs -derfelbe ein fo iutereffantes 
Land, wie idie pyrenäifche Halbin fei, von einem £a* 
de zum anderen wirklich durchreifet feyn köiine, 
ohne befTer beol)achtet, mid der in tereffasiten Notizen 
mehrere eingefammelt «u habexu Möglich iodefs ift, 
dafs der Vf. uns von feiner angeblich im Jahr i8oft "un- 
temommenen Reife ntir Rnckerinnerungen geben 
w^ill; möglich, dafs ihn Agene VerhäUffiijäfe an Hal- 
tung eines umfländlicheti Tagebuchs gehindert, und 
möglich auch endlich, dafs die w^ahi:genommenen 
"Gegenftände nach Verlauf Von 7 bis 8 Jahren (als lo 
lange er mit der Heraussähe feiner Bruchllücke aa« 

?;eflanden hat) fich aus leinem OedSchtniffe allmäh- 
ich wieder verwifcht haben! Wie dem nun Cey: 
«ine Vorrede, die den Lefer über alles diefes, fo wie 
über die fpäte Heraasgabe, belehrte, fehlt gänzlich. 
Rec. übergeht des Vfs. Schilderungen feines kur- 
«en Aufenthalts difTeits der Pyren^n zu Lyon , Avig- 
non, Montpellier, Toulouse und Bayonne. Man er- 
fahrt dabey wenig mehr, als welchen Eindruck die- 
fer oder jener Oegenfland auf die individuelle 
Stimmung unferes Reifenden gemacht habe, von den 
Gegenftänden felbfl nichts, was nicht fchon aus an- 
deren Reifebefchreibmigen auf diefer fo betretenen 
-Strafse ausführlicher bekannt wäre. Von dem Städt- 
chen Auch in Gascogne an bis Madrid nimmt der Vf. 
mit wenigen Abweichungen den nämlichen Weg, 
den vor ihm Link genommen hat. Da ifl jedoch kei- 
ne Beobachtung, die man nicht bey diefem auch fän- 
de; wohl aber trifl't man bey dem nüchternen und 
aufmerkfameren Link auf fo niancherley andere, die 
Hn. V. J. ganz entgangen zu feyn fcheinen» Der Vf. 
reifte von Bavonne aus über Bittao und Fitoria^ weil 
er eine unmittelbare Gelegenheit nach Madrid nicht 
habe finden Können. Diefer Umweg ift etwas arg ; 
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allein hey Spatzierreifen (und einen höheren Zweck 
fcheint die feinige nicht gehabt zu haben) machen 
6 bis 7 Metten mehroder weniger kernen ünterfchied, 
dafür hat der Vf, den Vortheil, bis Vitoria Linken 
zum Vorläufer zu behalten. Diefer hat feinen Weg 
dahin vou Irun über Hernani, Tolof», ViUafrüncat 
Villareal, Vergara, Mondragon und Salinas genom- 
men» welches die einzige und richtige Paft - und 
Heer-Strafse nach Madrid ift. Allein unfer Reifender 
nimmt den feinigen von Irun über Orean (welchen* 
Ort Rec. dort nicht zu finden w^ifs, vermuthliciv 
foll es Oyarzün heifsen)^ Villeareal und Oliva- 
ri (lies Uli vari) nach Vitoria, erklärt fich aber we- 
der über die Urfache diefer Abweichung, noch über 
das» was er an diefen Zwifchenorten gefeheii hat. 
Aifch vo;? Vitoria theilt er uns weiter nichts mit, als 
die kurze Befcbreibung der dortigen plaza nueva^ 
und felbft diefe ift nicht ganz richtig (denn die vier 
Arcaden haben nicht ein, fondern zwey Stockwerke, 
das Gebäude felbft aber enthält 50 Fufs in der Höhe); 
und die wichtige Bemerkung S. 50, dafs man in den 
Stuben augsburger Heiligenbilder antriift, hat man 
fchon bey Link (S. 0^) gelefen. Die mufierhaften , 
und in Spanien fo feltenen Polizeyeinrichtungen die- 
fer heiteren ui^d reinlichen, des Nachts mit Later- 
nen erleuchteten Stadt (der Vf. nennt fie fehr mijt 
Unrecht eine düßere)^ ihre merkwürdigen Gebäu« 
de, z. B. daa Verfaifimlangsbaut der^ königlichen So* 
€icdad Fascongada » delSen Frontifpiz , Hof und 
Treppe fehenswerth find, die mancherley öffentli- 
chen , auf Koßen diefer Gefellfchaft errichteten An- 
Aalten, z. B. die Zeichenfchule , Buchhandlung u. 
dg), r die nicht gemeine Induftrie, und der Handels- 
verkehrder Einwohner»^ deren Anzahl an 7000 reiche 
— Alles diefcs hat der Vf. entweder nicht gefeheA» 
oder nicht fehen wollen« Dafür befchenkt er den 
Lefer S. 47 f. mit einer, umftändlichen Befcbreibung 
derlängft bekannten Nationaltracht des weiblichen 
Gefchlechts, der basquiha und mantillat welche in 
den vizcayifchen Provinzen unter demgröfsten Thei- 
le der weiblichen Einwohner nicht einmal fo recht 
au Haufe iß. Auf der weiteren Reife von Vitoria 
nach Bilbao , die der Vf. auf einem Maulthiere ge- 
macht hat, gedenkt er hlofs des kleinen Orts yiUa^ 
rOf wo er Sießa gehalten habe ; des weit wichtige- 
ren und volkreicheren, und wegen feiner bedeutenden 
Eifenhämmer, Nagelfchmiedeii r Tifchlerwerkftätte 
n. f. W. merkwürdigen Orts Ceanuri^ den er auf 
diefem Wege fchlechterdings nicht umgehen konnte» 
gedenkt er mit keinem Worte; freylich findet ma^ 
ihn zur Zeit weder in einer Reifebefchrerbung, noch 
in^ deutfchen oder franzöfifchen Geographieen. — - 
Defto bekannter iftdas freundliche Bilbao^ und von 
hier aus bis Madrid hat der Vf. an Hn« Fijcher ei- 
nen guten Vorläufer. Befcbreibung des Frohnleich- 
nams « und Johannis-Feftes, der Volksbeluftigungen ; 
Schilderung der reisenden Umgegend \on Bilbao, 
die uns aber Fifchet weit umftSndlicher liefert, 
^lle anderen Merkwürdigk^ten diefer Stadt übergeht 
der Vf. mit SUllfch^reigen, wenn gleich lein da&- 



ger Aufenthalt, wie man aus den Zeftangihen S. 46 
und 47 fchliefsen mufs, ziemlich ^men Monat lang 
gedauert haben mag. Der die Stadt befpülende Fluf» 
keifst in der haskifchen Spjn^che Ihäyzab öl ^ nicht 
Ibaycabal. Von den zwey darüber ftihrfenden Brii- 

, , ckcn hätte die eijie, welche erft vor wenigen Jahren 
voii Holz neu erbaut worden, und wegen ihres ein- 
zigen kühnen ßogens , unter dem die gröfsten der 
dortigen Flufsfahrzeuge wegfahren , wohl eine Er- 
wähnung verdient. Der Vf. gedenkt S. 61 der in der 
Nahe des Meeres gelegenen Eifenbergwerke , womit 
er die bey Somvrrostro meint; aber unmöglich kann 
er kys Selbftanßcht davon reden: denn fonft würde 
er von diefen merkwürdigen Werken, die jjrhrlich 
mehr als 300,000 Ctnr. dcÄ beßen EiCenfteins liefern, 
und wovon uns BowUs fo fchätzbare, jetzt aber ver- 
altete Nachrichten gegeben hat,, doch etwas Neues 
zu fagen willen, zumal da der dabey angeftellte Di« 
rectcurein Deut fcher, war. Auch des Städtchens t^r- 
tugaicte (das er fälfchlich Portugaletto fchreibt) wird 
erwähnt. Von dem Zußande diefes Hafen plalz^'s, 

- feiner mit Artillerie wohl verfehehen Strandbatterien 
uqd Befeftigungs werke, und des durch das Confüht 

^ von Bilbao hier angelegten, ißofl noch im Baue be- 
griffenen Hafendammes, von der Lootfenatiftalt, von 
jder Ausßcht auf den über die vorliegende Barre fich 
erftreckenden Ocean, die ihm fo reichlichen Stollzu 

-einer fonft nicht gcfparten malerifchcn Schilderung 
^n die Hand gegeben hätte, von der Sprache der Ein- 
"wohnei, die nicht baskifcb, fondern caftilifch ift, — 
von allem diefem nicht eine Sylbe, wenn gleich für 
>e.den Reifenden von nur gemeiner Beobachtungsga- 
be der Anlafs zu neuen und intereffanten Bemerkun- 
gen ganz nahe liegt. Eben fo wenig verfährt man 
S- §4 von Orduna^ feinem Chacoli weine, feinem 
grofsen Marktplatze mit fchönem Springbrunnen, 
feinem, f» edlem Stile 1737 erbauten aiirrhnlichen 
Zollhaufe u. f. w. Bevor man auf diefem Wege nach 
Orduna kommt, hat man nicht weniger denn acht 
Ortfchaft<?n zu paATiren, unter anderen J^iiravalhs 
und Arrancudia&a , beide bekannt wegen ihrer Ei- 
fenfabriken nina MineralquelTen ; allein unfer Vf. 
fcheint alle diefe Orte gar nicht ge fehen zu haben. 
Das Hinanklimmen über die hinter Orduna befind» 
liehe Felfenhöhe {pena sobre (frduna) ift ihm fauer 
geworden , und er nennt diefen Weg fehr befchwer- 
lieh; allein da eine vortreffliche, 1772 vollendete, 
durch den Felfen gehauene ChauiTee dahin führt: fo 
kann diefer Vorwurf blofs von der Befchwerde des 
Steigen» gelten, die aber mehr fein Pferd als er felb|t 
empfunden haben kann ; auch war diefe erfteTagera- 
fe von we^iigftens 7 deutfchen Meilen bis O^ma kei- 
ne kleine Aufgabe in einem fo gebirgigen Land^ 
Wie und auf welche Art übrigens dit^fes l'ferd , auf 
dem er nach S: 64 .ohne alle menfchliche Begleitung 
von Bilbao bis Burgos geritten ift, den Weg wieder 
nach Haufe gefunden,, und wie er es in Bilbao ange- 
fangen habe, als ein durchreifender Fremder auf fein 
ehrliches Geücht diefs Pferd geliehen zu bekommen» 
Yfixii nicht gejueld^t« Mit dem Übergang über deo 
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Ebro betritt der Vf. das Gebiet von Altcaftilien; wo 
diefer t bergang erfolgt fey, ift nicht angegeben; ver- 
muthlich über die Brücke la Rad oder Puentelnrrä. 
Die Felfen von Paitcorvo vergleicht er mit den felt- 
famen Steinma^en zu Adersbach in Böhmen« und 
findet fie nach feinem Aiisdiucke phanta/iifchhoch ; 
faß möchte Rec. die ganze Reife phautajiijch fchön 
nennen. An welchem Orte der Vf. fein zweytes 
Nachtquartier aufgefchlagen, wird nicht gefagt, wie 
er denn überhaupt alle zwifchen PancorVo undBur- 
£08 an der Strafte liegenden Ortfchaften, felbft Bri- 
oiesca uiid Mouasteria^ dereti freundliche Umgebun- 
gen von der Öde des Übrigen fo \-ortheilhaft abfte- 
chen, mit keinem Worte erwähnt. Dafür findet man 
& 67 f. öine Abfchweifung über die Vorzüge und 
Schönheiten der fpanifchen Sprache. In. Burgosg 
wo er fich nur einen' Nachmittag lang umgefehen 
zu haben fcbeint, mifsfällt ihm das uralte duftere 
Thor der Stadt; fie hat deren aber noch acht; und 
gerade dasjenige, das ihm fo mifsfällt, dient der 
Stadt nicht wenig zur Zierde, da es mehrere archi- 
tektonifche Verzierungen und in fechs Nifchen die 
wohlgearbelteten Statuen Kaiiers Karl V und der be- 
rühmten fpanifchen Helden Fernand Gonzalez und 
Cid Rpidez, nebft noch drey anderen, enthält. Der 
Vf. hat blofa die des Gid bemerkt; auch ift diefes 
Thor keinesweges uralt, fondern nach Poez {Viag0 
de Espana^ Tom. Xll carta V^ />. 9«») ans den Zei* 
ten entweder Karls V oder Philipps II. Von der al» 
Meifterftück der gothifchen Baükuriß berühmten Ka- 
thedralkirche giebt der Vf. eine dürftige, nicht ganz 
richtige Befchreibung ihres Äufsereh , und im Inne- 
ren fcbeinen ihm die trefHichen Gemälde ganz unbe-^ 
merkt geblieben zu feyn. Sonft weifs er von Bur- 
£0$ nicht viel mehr zu fagen, als dafs es eine elende 
Stadt mit unreinlichen, engen und krummen Gaf- 
fen fey, in denen man die annfeligften Hungergeftal- 
ten hefumfchleichen fähe; diefes Urtheil ift zu hart» 
und ftimmt mit feinen eigenen Äufserun^en über den 
ftatlÜchen Kay (wie er die Häufer an derChaulfee ztt 
nennen beliebt)", über die anfehnlichen Brücken, 
neudi Anlagen u. f. w. nicht überein. Poez a. a. O. 
(ueucfte Ausgabe i?88) ^« 98 ff' führt mehrere fchö- 
ne Gebäude namentlich an, und fetzt hinzu : ::on mu- 
chas las obras Jiucoas de edlßcios püblicos , y casas 
grandes y peqHenäs ifue de pocos ahos ä esta parte 
se hau kecho en Burgos^ y es la mejor prueba de 
la prösperidad que va adquirieudo la Ciudad, In 
dem Städtcht'n JLerma hat der Vf. nur einige Hütten 
niit fechs Klöfterii und einem verlaffonen SchloIIe 
det Herzoge dtefes N^men* g«^fehen ; es befindet fich 
aber eine fchöne Kirche dafelbft, aufser den Klofter- 
Kirchen, und das herzogliche Schlofs ift eines der 
anfehnlichftenuild beßen in Spanien, deHen Inneres 
detBefitzer nur ic Jahre vor des Vfs. Durchreife auf 
einen gefcbmackvollen Fufs hatte einrichten laf- 
fen. Die Lobprcilungen der fpanifchen Begleiter, 
die den Vf. in ditfem Ge.bäude herumführten / ver-* 
dienten daher fein ü«»fpÖtt S. 77 keinesweges, und 
er hätte beAer gethsui, dem Lefer eine nähere Be» 



fchreibung davon zu geben ; auch kann die^ Umge- 
gend von Lerma nicht fo ganz öde und traurig feyn, 
wie er fie fchild^rt, da wenigftens Poez a. a. O. S. 
106 f. die vortreffliche Auaficht in die vom- Arlanza 
bewäfferte frondosa vegm rühmt, die man von dem 
Schlöffe aus vor fich liegen hat. bas Städtthen Ou- 
mielf welches bedeutender als Lerma ift, ui^d an- 
fehnlichen Weinbau treibt, wird nicht erwähnt. Jran* 
da am Duero (nicht Duro^ wie der Vf. durchgängig 
fchreibt) nennt er einen unbedeutenden Ort : das ift 
freylich relativ; allein er ift bedeutender a]^ Lerma,zÄhlt 

fegen 4000 Einwohner, 2 Pfarrkirchen und vierKlö- 
er, deren Äufseres und Inneres dea Befehens fchon 
werth find, und die Nahrung der Stadt ift für eine 
- fpanifche nicht die fchlechtefl«. Der Ort^ wo der 
Vf. am dritten Tage zu Mittag einkehrte, ift nicht 
richtig angegeben: es muEs Fresnillo de la Fuente 
heifsen. Er klagt mit Recht über die bekannte Elcn- 
digkeit der fpanifchen Schenkhäufer oder ventds; 
hoft'entlich wird nun auch in diefem Puncte bald ei- 
ne woblthättge Änderung eintreten, |ind vielleicht 
zum Theil fehon eingetreten feyn, da wenigftens die 
Conftitution ißoS alle Gafthofs - und Schenk - Pri- 
vilegien aufgehoben bat. Die Venta Juanilla am Fu- 
fse der Somosierra gehört übrigens nicht zu den 
fchlechteften, und ift erft vor 1,5 Jahren von der Ge- 
meinde Escorial, zu der fie gehört, con la amplitui 
y eomodidades de que dntes carecia^ neu eingerich- 
tet worden. Die Befchreibung des Gebirgspaffes de 
la Cabrera S. ßö ift ganz nach Link {ß. gl) copirt, 
und durch dichterifche Ausdrücke verfchönert. Der 
Ort Alcovendas ift kein Dorf, fondern ein FlecKen, 
fpan. villa , von etwa öooo Einwohnern. {Poez ^*- 
age. Tom X. p. s.) In dem dafigen Wirthshaufe laa 
der Vf. zu feinem Erftaunen einen obrigkeitlichen 
Anfchlag, der dem Wirthe unterfagte, fich mit Pro- 
viant für die bey ihm einkehrenden Gäfte zu ver- 
forgen; er forfchte vergeblich nach dem Grunde ei; 
nes fo widerfinnigen Verbots. & lag in dem Mono- 
pol - und Zunft-Syfteme. welches in Spanien aufs Höch- 
fte ausgebildet war, und Niemanden geftattete, zwey- 
erley Gewerbe neben einander zu betreiben- Nun 
unterfchied man aber dort zwifchen dem Beher- 
bergungsrechtp [das fich auch die Wirthe von den Rei- 
fenden fehrgut bezahlen liefsen, ohne ihnen diemin- 
defte Handreichung zu thun] und zwifchen dem 
Speifungsrechte; beiderley Rechte pflegten die Obrig- 
keiten zu verpachten, und da wollte freylich der 
Speifewirth es nicht leiden; wenn der Pofaden* 
wirth feine Gäfte auch mit Spcife verforgte, fondern 
der Keifende mufete fich fein^ Fleifch , brod, Zuge- 
müfe, Wein u. f. w. im Dorfe felbft holen. {Poez, 
Tom. XVllL S. 259.) Das hat fich nun Alles geän- 
dert; Rec. erinnert es aber um defs willen, damit 
man nicht auf Rechnung des fpanifchen National- 
charakters fetze, was blofs \n der verkehrten Adiui- 
niftration der Regierung, und in der Monopolien- 
urtd Feudal Verfaffung feinen Grund hatte. Er bil- 
ligt es daher auch nicht, wenn der Vf S. b5» 73» 78» 
gg mit manchem anderen Äeifenden über die ßattli- 
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eben Brücken rpöttelt, die man in Spanien über klei- 
tte Bäche geführt hat, und den Beweggrund diivon 
in der dem Spanier fonft eigenen Grandiosid'ad und 
Prahlfucht zu finden glaubt» Die Natur ift es , wel- 
che die dortigen Einwohner zwingt« dergleichen 
ipächti^e Brücken über kleine Gewäffer zu bauen: 
denn diefe pflegen , wie in jedem anderen Gebirgs- 
lande, nicht nur im Winter ^yejm Schmelzen de» 
Schnees, fondern auch im Sommer nach jedem hefti* 
gen Gewitterregen, to pl5tz]ic|i anzuwachfen» dafs 
die Reifenden oft mehrere Tage lang aufgehalten 
werden würden, wenn es dergleichen lange Brücken 
nicht gäbe, die freylich bey dürrer Jahreszeit als 
gan^ überflüjTig erfcheinen. Die Rx5mer haben wäh- 
rend ihres Aufenthalts in Spanie^i nicht anders ge- 
baut, und noch, find au» ihrer Zeit ificle derglei- 
chen Brücken vorhanden, (Poez, Tom. FlIL S. 
154.) — Von Madrid S. 96 bi» 97 ganz das Be- 
kannte; literarifche und ftatißifche Belehrungen 
fcheinen ganz aufa^^r des Vfs. Oeficht&kreife gelegen 
au haben. Er vergleicht diefe Refidenz mit Berlin« 
d. h. blofs in Hinficht ihres modernen und gefäl- 
ligen Anfehen», und der darin herrCchenden mäfst- 
gen Lebhaftigkeit; den berühmte Frado mit dem 
Platze unter den Linden ; von jeder anderen Seite 
betrachtet, möchte die Vergleichung fehr hinken. 
Bier ift in Spanien nicht fo ganz unbekannt, wie 
der Vf. S. 88 wähnt; nicht nur kann man cngli- 
fches in allen Seeßädten haben, fondern es giebt 
auch aufser Madrid noch mehrere Brauereyen, z. 
B. zu Santander, Sevilla, Barcelona. Die Befchrei^ 
bung des Lebens und Gewühls auf den Strafsen 
und Spaziergängen von Madrid, des königl. .Hof- 
zu<'8, des Stiergefechtes ift nur dürftig und matt 
nfchern und anderen Reifebefchreibern nachgebil- 
det; ein Augenzeuge follte doch wohl irgend eine 
neue Anficht, Anekdote oder Merkwürdigkeit auf- 
gefangen haben. Mit feinem ürtheile über die 
Schaufpiele und Oper hält er wohlweislich zurück^ 
und entfchuldigt fich.mit feinem kurzen Aufent- 
halte und feiner wenigen Fertigkeit im Sprechen 
des Spanifchen. Die berühmte Sängerin hidi nich^ 
SoHora Corea^ fondern Corr^a. Das Opernbau» hat 
den von ihm nicht angegebenen Namen CoUseo dö 
los Canos del Peral^ oder fchlechtweg Teatro da. 
los Caüos; CA werden in demfelben auch Concertiß 
uttd Seiltänze gegeben. Die beiden anderen Schau- 
fpielhäufer haben die angegebenen Benennungen 
von den Strafsen, der Prinzen- und Kreuz - Strabe. 
Dber den Zuftand der Theatermufik nicht da» Min- 
defte! Der Vf. äufsert, die Schaufpiele und Opern 
fchienen wenig befucht zu feyn; er hätte aber wif- 
fen follen, daU auf den beiden damals gangbaren 
Theatern (denn da» auf der Fürßenftraffte lag da- 
mal» in dei Afche) täglich awejmal geffielt 
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wuvde, por las tard&s y por Ta noche^ und 
dafs im Sommer dicfes Vergnügen wegen der 
fchrecklichen Hitze weit weniger genoHen wird 
als im Winter, — Von Madrid aus macht der Vf. 
einen Spazierrit nach Toledo und Jranguez. Über 
die dazwilchen liegenden Flecken Gttafe und II 
lescas , ihre fchönen Kirchen u. dergl. fagt er Co- 
viel als gar nichts. Die trefflichen Frescogemälde 
in dem Kreuzgange (elaustro) der Kathedralkirch« 
zu Toledo rühren ificht bloEs von Bayeu her, fon- 
dern auch von D» Mariano BlaelLa , beides bekannt- 
lich königl. fpan. Hofmaler (^ Pintores de camara) 
de» verflolTenen Jj^hrhunderts. Toledo enthält noch 
fo mancherley andere Sehenswürdigkeiten, an denen 
der Vf. vorübergegangen. Von dem reizenden Ii5^- 
nigl. Lußorte Aranguez fpricht er wie Einer, der 
i^ur Nachtzeit da dtfrchgereifet iß, was auch wirb 
lieh der Fall geweCen feyn mag, da er nach S. 103 
erft de» Nachmittags von Toledo ausgeritten^ feyn 
will« Um aber die dortigen Natur • und fiunft • 
Schönheiten mit Mufse zu betrachten« bedarf es w6- 
nigften» eine» Aufenthalt» von 43 Stunden, und 
auch dann wird man zu Fufse nicht herunäkom* 
men (^cosa que no puede kaaerse en poeos dias^ nl 
sin lo comodidad de cocke. Poez^ Tom» L earU 
y. No» 40). Freylich war zu der 2^it, als der V£ 
diefen Ort bcreifete, ^yeder der kdnigl. Hof mehr 
zugegen, noch bey der grofsen Hitzie und Dnrr« 
viel Erfri Gehende» da zu nnden. £s war aber auch 
ein fondorbarer Einfall, in den Hundstagen em» 
Reife zu Pferde über Toledo nach Arauguez zu ma- 
chen. Vermuthlich war ihm diefer Ritt nicht wohl 
bekommen: xlenn gleich darauf zog er es (S. 105) 
vor, üch auf feiner ferneren Reife von Madrid bi» 
Seg9vid eine Caleüna (un calesih) zu mietbeu. An 
welchem Tage diefe Abreife^erfolgt fey, wird nicht 
getagt; den erften Tag kam er bis Escoried. Hier 
jiebt uns der Vf. S. 107 einen Bewei» feiner Un- 
künde de» Spanifchen; er leitet nämlich die Be- 
nennung der bekannten OUa podrida von podtr^ 
und poderoso ab, und meint» diiefe» Gericht bedea« 
te foviel als ein kräftiges. — Wer mag ihm 
diefe Etymologie an die Hand gegeben haben } 
Er hätte« da er in Frankreich gewefen ift, 
nur an die franzöfifche Überfetzung jene» Namens, 
Fot pourrif denken follen : dann wiirde er gefan- 
iien haben, dafs e» foviel al» Gemengjet oder JUtr* 
ley bedeute. — Die Wafferleituug zu Segovia, ci« 
Römerwerk, zählt nicht Q4« fondern 159 Bogen, 
und der höchfte hält loft Fnf». f^Poez^ Tom. X P' 
J054*) Von den dafigen Kirchen , dem Alcazar uaA 
anderen Merkwürdigkeiten nicht eine Sylbe. 

C Die FortfettuHg folgt im näd^m SM€ke, 2 
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.uf dem Wege von Segovia bis zum Duexo . man 
in,ig ihn nun mit dem Vf. über Carbojiero, oder 
>über NavaUuanzano (jechu) pder über Coca 
.(Hnks) oehmen, ilöffit man nicht blafs auf Kl^« 
jie Pinienhaine, fondem auf zum Theil recht an- 
Xehojiche Fichtenwälder (pinus eembra)^ die in 
4ler ganzen Eb^ne dort 4ierum zerßreut ünd^ ^aher 
^auch dar Name des ^lüeren Dorfs fo yiel als Köhler- 
dorf bedeutet» An welchem Orte der Vf. den Duero 
faillrthabe, .wird S. xx\ garjiicbt gemeldet^ ja die- 
jes Flulles nicht einmal mit einc^m Wx)rte er* 
"Wähnt i vermuthlich hat er folches über der malerl- 
XchenBeCclireibungder unterweges wahrgenommenen 
jiimmelserfcheinung yergeffen : in einem lleifege- 
^iälde foUte eine to interdla/ite Parthie jiicht feh- 
len. Wenn der Vf. die ^vielen Tbürnie 4er Sjtadt 
FallaioUd als nnanfehnlich bezeichnet: fo follte 
er doch i.venigftehs den in moder/iem Stile erbaue- 
%Qn Thurm der Jiatbedralkirche ausnehmen , deren 
Baumeifter der berühmte Herrer a war; de üeht lei- 
der unvollendet da. Von dem fogenaniUen Campo 
grande in diefer Stadt wird eine fehr unrichtige 33e- 
Xchreibunj gegeben ; er ift nichts weniger als regel- 
luäfsig riuid (no tiene Jigura regulär )f und ift nicht 
von 17 {xlöftern.« fondem^ aufser verfchiedenen öjF- 
ftntlichen und Privat-Häufern , von 12 Jtirchen um- 
geben. (Po/i% XI. p. isi.) DenPifuerga kann man 
Xeinen kleinen Flufs nennen; er hat wenigHens 
eben foviel Waffer als der Duero, iii den er ^ch 
unterhalb Simancas ergiefst, und die Spanier fagen 
von ih^i: el Duero lleva la Fama ^ y Pisuerga lleva 
la agua. Von Valladolid geht die Reife unferes Vfi^. 
"Weiter hU Jftorga* Hier Ccheinen ihn die Landchar- 
teund fein Tagebuch im Stiche gelailen zu haben. 
Man erfährt nicht, welchen W^g er dahin genotü- 
men» ob überMedina del iliofeca. öder überSiuiuii- 
c^, TordciUIas liacb Benavente, — Orte, yon de- 
n^ üch manchef Intereßante hätte, fagen lalfeii; 
funWeg fcheint ihn bloCi über ctende Dörfer und 
Vtntas geführt zu haben, obgleich die Enifexuune 
J, Ay A ii^ 1014« DriUer Band^ 



wenigßens 04 Legua« beträgt, und er zu diefer Rei- 
fe drey Tage brauchte. Dafür unterhält er den Lefev 
mit anderen Nebendingen. in Aftorga traf er mit 
feinen früheren Reifegeßhrten , die er vor fünf Wo- 
jchen in Bilbao verlaffen liatte , wieder zufammen« 
und reifete nun in ihrer Gefellfchaft bis Coruna. 
Das Bekannte , dürftig nacherzählt , üfter die Mau- 
regaten; über die Reiterey auf Maulthieren oiine 
7aum. Die erjle Tagereife dahin ging über Bembi' 
ihre; auch diefs ift ein Umweg: denn die Strafae 
führt eigentlich über Ponferrada; dem Vf. beliebt e» 
;aber nicht , über die Urfache diefes Umweges fielt 
auszudrücken. Den dritten Tag wiH er; den treff- 
lichen Runftweg S. iSfi verfolgend, über NogaUs 
gekommen feyn, und in Si. Jzabel übecnacbtet bar 
ben: alkin fo viel Rec. weifs, giefct es auf diefer 
Strafse dergleichen Orte nirgends; wenigftens findet 
■ man fie weder auf der Charte von Lopez 9 noch auf 
dem neueften Routen- Atlas des Itinerairc de^criptif 
von Laborde (Paris, »te Ausg. 1809. Bd. IL S. 495 
undPlafte 27), noch in dem /tf/itrörio Espauoli eben 
Xo wenig erwähnt ihrer JDa/ryiuyi^id,* der doch diefen 
Weg auch genommen liat , und faft jedes Dorf be- 
Tchreibt. Auf der vierten TagereiCe bis Lugo trtf 
der Vf. S. ifiö auf eine raube wilde Gegend, rings 
umher wtifte, unangebaueteHaiden, und fo wtenigen^ 
Anbau, dafs er ßcH verwunderte. Man v^ergleicfae 
damit die dalrymplejeke Befckreibung , -die Ä iiji 
gerade das Gege,n theil befagt; und Labordes Itiiii* 
raire p. 195. — Vor Lugo, welche Stadt wohl ge- 
gen 8 deutfche Meilen von der Meeresküfte entferm 
liegt , will der Vf. fchon die Seeluft verfpärt habe». 
Zwifchen hier und Betanzo» fchildert er die Gegend 
als ßach; Dalrymple bndpt fie 8. \ 12.,. gebirgig. -»- 
Der Stadt Coruna mit ihren Vorftadten <Rec. kennt 
nur Eine) giebt der Vf. 50,000 Einwohner; kekannt- 
lich zählt üe aber kaum 6000. Das dortige Straüsea- 
pflafter befteht; mit nichten aus Quadcrfteinen; ,^ 
gilt diefs blofs von dem Platze am Zollfaaufe, wo die 
Waaren abgeladen werden. ^Von d^n trefflichen An- 
ftalten des dortigen ConfulaU, z. B. dem S. ts^ nw 
im Vorbeigehen erwähnten Fanal auf dem Hercules- 
thurme , der wohl einen Befuch verdient hätt^ }ju 
dergl. findet man nichts, wohl aber «ine 4ichte- 
ritche ßeCchrerbung eines ^eefturms, dem der Vf. 
iuf ein<^r Spazierfahrt «ach F«rtol .auagrfetzt war* 
Pife Beti^reibung von der» KnMedralfciräie, JWr &»«- 
tiägo de Compojiela ß. iji ift' w^der voUßändigt 
^bch richtig; toniwedra kamiimdneben kein yep* 
Jallenei Städuhm UfitA^u. Dik ekft itt J* »floo. dg« 
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felbft erriclitcte KattiinmaTiufacttir und Mafchinen' 
fpinnerey der Gebrüder Lee» fcheint er weder gefa- 
llen zu haben , noeh zu kennen r dafür gieht er un»^ 
die nur eiufeittg wahre Bemerkung, dafs die fpani** 
fchen Städte ihren Verfall hauptfächlich' der Abwe» 
fenhcit der Grandes, ihrer ßeützer, zu vcrdankeit 
haben: eine J^emerXung^ die auf Pontevedra^ das 
keine Vafallenßadt ift, nicht einmal paFtt. — Da»^ 
Dorf Siuf^ago S. 134 ftatt Pucnte San Payo ift vcr- 
muthlich nur Druckfehler. Des fehönen, obwohl 
kleinen Hafens Redondela^ den der Vf. auf diefenr 
Wege fchlechterdings paHiren müfste\ 'findet man 
nicht er\Vähnt; hier ift der Sardinenfang ebeiffo zu 
Haufe, wie zu Vigoi diefer FiCpJ^ heifst im Spani- 
^ fchen nicht Sardina , fondern Sardina. Wie der 
Vf. auf dem^ nur 3 Stunden langen , geraden iVege 
Ton Vigo bis Tuy S. 135 eiijen ganzen halben Tag 
Tom frühen Morgen bis Mittags zubringen konnte, 
wird nur Er au erklären wilTen.^ Diefe Stadt liegt 
nicht am Abhänge 1 fondera auf der oberen Fläche 
ihres Berges, und- die Gallen find datier nicht Jo jäh, 
dafs' maxi il^ gleichfam hinanklettern mufs. — Der 
Vf.- betritt nun das reizende Minhothal, und mit 
ihm Portugal!. Hier hat er wieder Hn. Link zum 
Führer, defiten Reifebefchreibung (verßtht fich nur 
die er&en zwey, 1301 herausgekommenen Bände) 
er foear bey fich geführt haben will. Er läfst delTeii 
Verdienße in Hinfichtt der richtigen^ urd vollßändi-' 
gen Schilderung diefes Thals aHe Gerechtigkeit wi* 
derfahren^ ja er verweifet fogar.auf diefes Buch;. 
Nun hat aber Link, nach S. VII der Vorrede zum 
3 Bande, das Minholhal gar nicht gefehen, und 
nennt die Ufer diefes FluiTes , nach der Ihm von dem 
Hfl. Grafen Hofmanjtsegg fpäterhin mitsetheihen Be- 
fchreibung, S# 76. 111 kahl oder docn wenig l>e- 
fcfaattec, und fonft unintereflant; was foll man hie- 
nach von der Wahrhaftigkeit eines Schriftßeljers hal* 
ten» derrocitirt?-— Dafs die Trauben in diefer hei fsen 
Gegend zu Ende des Augufts erft halbreif gewefen 
feyn follten , ift kaum zu glauben« Reo. fiel dabej 
•der Fuchs in der Fabel ein. — Bey Ooar will fich 
der Vf. auf dem FlulTe f^ouga eingefehifi^t haben. 
Hier h^t ihn Link IL S. 5ft irre geführt: denn das 
Wafler ift ein Landfee , Bia. de Ovar genannt , der 
'fteh mittelft eines Kanals am entgegengefetzten Ende 
-«yft bey Jfveiro mit jenem Fluffe vereinigt. (Link III. 
'S. 89.) Letztaren Ort kann man auch nicht füglich 
'tin blofses Städtchen nennen ; er ift eine Cidade und 
tin flauptort. '^^Leira S. 149 ftatt Leiria ift wahr- 
^heinKch blof» Druckfehler. — Den Hafenplatz zu 
'IrilObbon neilnt er S. 150 den Börfenplatz^ und auf 
'portugiefifch Praio dp Commercio ; es mufs Praza 
4t {jChn0i^cim beifsen ; und ^da die jßörfe nur eines 
iron d^ O^ntliehen Gebäuden ift, die diefen Platz 
nnffchKi^rie^ : fd k&uite qiun ihn eben fo gut den 
^itetiBt-f BiUiethehen-»- Regierungs- uiui Palaif- 
fPlatz nennen.' <*^*^ Dbr g^pfsen WalTerleitung; in und 
Üey Liflabon giebt^det Vf. S^ &5a ein Alter von e^w^ 
iso^ftht-eil ; &ift^ab^r erft^ 174J vollendet worden. 

<i^ Von Liffaben reifste der Yf* ittit jTeinm Q^UhP» 



tcn auf dem langweiligen Land'wege äurch dfe Pro^ 
vinz Alemtejo über J3<ya nach Mertola am Guadia- 
na, und zwar, (man den)<e ! ) weil er fich ans 
Furcht vor den Seeräubern dem Meere nicht anver- 
trauen mochte. Zu Mertela fktK^ er fogleicb em 
Flufsfahrzcng in Bereitfchaft (denn an dergleichen 

f>romten Gefcgcnli'eiten zum weitern ' Fortkommen 
äfstcs ihm eine günftige Fee feiten fehlen), und 
fuhr attf derafelben den Guadiana hinunter bis Aya- 
monte in Ändalufien. Das Detail diefer noch von 
keinem Reifenden befchriebenen Land- und WalFer- 
Fahrt yermifst man ungern; vielleicht wollte oder 
konnte es der Vf. nicht Hefern. An der fpanifchen 
Grenze fcheii»en ihn diesmal die Zollgeifter und 
Pafsvifircr gar nicht beläftigt zuhaben, was in der 
That Wunder nimmt; er reifet aber aucb nur fpa- 
zieren, und wir finden ihn gleich darauf fchon wie- 
der in «lem am andern Ufer gegenüberliegenden por- 
tugiefifchen St«idichen Villa Real ^ während man, 
eben wegen jener Flackerey, Vielmehr erwartet hät- 
te , dafs er erft über letzteren Ort »ach ^yamonte 
gehen würde, wobey er übrigens keinen ünlwcg 
gemacht hätte. — Hier mufs leider unfer Vf. da» 
Buch feines treuen Führers Link zumachen (Th. U. 
S» 2u7 f.); und vermuihlich in einer Art von Ver* 
zweiflung hierüber entfchliefst fich die ganze Reife- 
gcfellfchaft, ihr Leben und Heil denn doch noch 
den MeereawelJcn anzuvertrauen*, Ac, die noch vor 
drey TageÄ eine fo grofse Furcht vor Atn afrikani- 
fchen Seeräubern hatte. Aber ftatt dafs jeder andere 
Keifende lieber gleich von Ayamoute nach Cadiz ge- 
fahren ,. oder doch wenigßcns zu San Lucar an der 
Mündung des Guadalquivir ans Land geftiegen wäre, 
miethen fie ein Schiftiein , das nach Stviüa befracB- 
tet ift, und alfo die ungewifle Fahrt diefen Find 
aufwärts machen mufs. in einer Bucht, eine halbe 
Stunde von "Lepe (das nfcht vom Tantago, fondfrn 
vomRio Piedra befpült wird), wurde ang:elegt; hier 
waren die Trauben in ihrer vollen Reite, folglich 
ihren SSchweftern im Minhothaie, das der Vf. erft 
vor 15 Tagen vcrlaiTen hatte, merklich vorgeeih. 
Das SchiiHern fuhr S. 161 über eine Stunde weit 
den Tantago, wie ihn der Vf. nennte noch höher 
hinauf, und veefl es diefem vermuthlich an Waffer 
fehlte, fo verwandelt es fich hier in einen KakR^ 
der deft'en ungeachtet bey der Ebbe völlig aufs Tro- 
ckene zu fitzen kam. Defshalb mufste derfelbe des 
ganzen Tag und die Hälfte der Nacht auf dem FlolTc 
ftill liegen , bis endlich am frühen Morgen dieFluth 
und ein günftiges Lüftchen ihn flott machte, ond 
wieder aufs Meer brachte. Ob.diefs Alks in nauti« 
fcher Hinficht fo richtig fey, willRcc. nicht unterfn- 
chen; genug, hier auf dem Meere ward der Kaho 
wieder zu einem benagelten Schiffe mit fchwellm- - 
den Segeln , und nicht nur trieb es der näiolidie 
Wind fchoi\ am Mittage die ^cht Meifen bis an den 
Guadalquivir und über die gefährliche Barre' von 
Sali Lucar de Barr ameda fo fchnell hinweg, da& 
der Vf. ihrer S. 165 nicht einmal mit einem Worte 
npr wähnt, fondern er brachte et duch fchon wiAbed^ 
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bis tmgetAr ein« M^iTe vor Sevilla t welches wie- 
derum eine Strecke von wenfeßent 9 detufchen Mcr- 
Jen auftmachu Was das für ein Wind .gcweCen^fcyn 
Viag, welcher, wohlgemerkl ! beym heiterften Him- 
mel» an dem nSmlichcn Tage ans O^en, Norden 
«nd Süden blies , und fich jedesmal zur rechten Mi- 
nute fo einftellte, wie ihn der Schiffspatron zu fei- 
ner Richtung i^öthig hatte > ob man bey San Lucar 
fo uuangehalten vorbey in den Flufs hineinfahren 
Itönne, keines Lootfen bedürfe» und nicht w^enig- 
fiens unterweges von den auf dem Quadalquivir al- 
lenrhdlben (lationirten Ouardacoßas und Zollauf^ 
paflt^rn angehalten, examiinirt^Und durchfucht wer- 
de; ob es überhaupt möglich, fcy, auf diefem mit 
fo vielen Krümmungen verfehenen und wegen der 
groCsen Infelu lieh in enge und ftarkfirömende Kanä«* 
ie theilendenFluHe, wo man fo oft widrigen Wind^ 
felbft bey unveränderter Richtung deffelben, be- 
kommt« und daher fooft den Anker auswerfen nvufs, 
ßromaufu}ätts in einem Nachmittage eine Strecke 
von beyn«he 9 Meilen zurückzulegen'', ja noch den-' 
felben Abend, wenn nicht nach S. 165 zufälliger 
Weife eine Windßille nebll £bbe eingetreten wäre, 
bis zur Stadt felbft zu gelangen, <-^ diefe Fragen ift 
der Vf. zu beantworten fchuldig geblieben, 10 wie 
die nähere ßefchreibüng diefer mterelTanten Wailer- 
fabru Den Dom von Sevilla will der Vf. erft in der 
Entfernung einer Stunde erblickt haben; andere Rei- 
fende geben an , dafs man ilui fchon im Kanäle zwi^ 
fchen der grofsen und kleineren Infel, mithin reich- 
liche vier Stunden weit, gewahr werde. Was er 
von dieEer Stadt me^et , enthält durchaus nicht» 
Nieuesy es müfate denn diefs feyn, dafs die dortigen 
Brodbedier keine Taxe haben* Der dafigen grofsen 
Tabaksfabrik , Kanonengiefserey u. f. w. gf denkt er 
mit keinem Worte ; vielweniger darf man von 
ihm etwas Belehrendes über ihren dermaligen Zxi' 
fiand und Umtrieb erwarten. Von hier ging die 
Reife wieder rückwärts nach Puerto ^e Santa Ma^ 
ria und Cadiz^ und zwar zu Lande über XerSz* £s 
War nach S. 167 und 17^ fchon Herbft, und fo ift 
der V£ uns da« Gemälde einer ipanifchen Weinlefe 
wider Erwarten fchuldig geblieben. Über Xeriz 
eilt er hinweg, ^als ob es da nichts Merkwürdiges 
gäbe, aU den berühmten Wein , den doch alle Welt 
kennt; er fetzt ihn, ohne die von einander fo abwei- 
chenden zweyerley Sorten zu unterfcheiden, am 
Oefchmacke dem Madera faft gleich, worin ihm 
Wohl nicht leicht ein Weinkeuner beypilichten 
wird. — S. 173 wird ersiählt , dafs die Erdznnge, 
auf deren äuljserfter Spijuse»die StadtiC'ai//z^ erbaut ift, 
durch einen. fehr fchmalen Damm mit dem feiten 
Lande zu fammen hange ; dafs diefer Damm Millio- 
nen- zu bauen gekoßet habe, aber in einer .grofsen 
Strecke von den Wellon wieder eingerilTen worden, 
und man noch :}et%l, bey des Vfs. Anwefenheit.,. mit 
AatfnhrkiQg eiaes ^eaen bcfchäfpgt gewefen ley u, 
f. w. Wer fo.etw;^ behauptet» ^ann unmöglich 
Cadiz- mit gef)iiid.en Augen gefehen haben» üec. , 
Welcher dort nie ^ew<^fen ift» aber aus Vonz fie- 



fcbreibung^TOn dieret StaJr (Fiäge äe Espaiia Tom. 
Xf^JL Brief VII) ßch eitr ganz anderes Bild vo» 
ihr gemacht hatte, iheilte diefe Stelle einem feiner 
Freunde mit ^ welcher 25 Jahi« lang in Cadiz gewe- 
fen und erft pQoS von Ja wieder zurückgekommen 
iß, und erhielt von ihm eine umfländliche AntAVort, . 
aus -welcher er nur Folgendes hier ausziehen will: 
El diifue, 6 boluartey de q^e hahla e^'^iagera JarU 
gtfj, debe de set una equitocacion ^ pües nö. hay je- 
viejante dique 6 heluarte , que uniese la cmdad eon 
la Ungua de tierra. Cädiz estd fahricada sobre una 
pena que se halla en la punta occidentnl de la len* 
gua que forma su isla^ y dicha pena 6 punta esiä 
unida eon la tierra ßtme de ejta isla por la mis* 
ma naturaleza^ y no por algun dique & bo^ 
luarte^ c'onstruido por^manos de hombres 
d Costa de millones. Der Vt hat unftreitig et- 
waa. von der fieuen Mauer gelefen, welche in den 
Jahren i788 his 91 auf der Südfeite der Stadt zwi- 
fchen Aetn Campe de Capuchinos und devaMatadere^ 
fn einer Länge von 1050 Vara» aufgeführt wa^rdf zn 
ihr^m Schutze wollte man ein künftliches Ufer vor- 
bauen, aber n^ch etlichen Jahren wurde es von de* 
Wellen wieder eingeriffen , und jene Mauer fo uatet- 
wafchen, dafs fie guten Theils cingeftürzt, und die 
nächft daranftehenden Häufer (vorzüglich auch die 
neu« Kathedralkirehe) zur Zeit eines Sturmes dem 
weitfpritzenden Schaum den erzürnten Wellen aus- 
gefetzt find. So ftanden xlie Sachen wenigftens im 
y iQoß, und noch fah man keine Anftalten zum 
Wiederaufbau der Mauer. Wie aber ein Reifender 
im J. igoft an Ort und Stelle di^ Gegenfiände, Ort 
und 2^it fo verwechfeln konnte » ift fchwer zu be- 
greifen. — Der Stadt Isla de Leon giebt der Vf. 
eine Bevölkerung von etwa ao,ooo Einwohnern ; obi- 

5er Freund äufserte fich über diefe Angabe folgen- 
ermafsenr la Isla de Leon es bonita villa, pero lo 
mas que puede contener ^ serdn de quatro d cineo mit 
habitantes^ y no 20,000 ni por pienso. .Da der Vf. 
nach S. 178 u. ißi zweymal dort gewefen ift, und 
das letzte Mal fogar fein Nachtquartier da felbft ge-' 
h-abt hat: fo hätte man einen fo -groben Verfiofs ge- 
gen die Wahrheit eben fo Avcnig erwartet, als dafs 
er die mancherley dort vorhandenen Merkwürdig- 
keiten, z. B. die von einem altonaer Kaufmanne 
angelegte Zitz- und Kattun- Druckerey, Manchefter- 
und Fiqu^-Manufactur, Bleiche, die Seecadetten- 
Bildungsanftalt u. f. w. , ganz mit Stillfchweigen 
übergehen würde. Die Gegend um Chiclana fii^det 
er einförmig und traurig, ohn^ Gärten; gleichwohl 
ift bekannt, dafs die reichen cadizer Kauneute ihren 
Sommeraufenthalt dort haben , und dafs es an fchö-» 
nen Landhäufern undGärteji nicht fehlt. Da es ihm 
keine Schwierigkeit gekoftet zu haben fcheint , das 
vortreffliche Marine- Zeughaus la Carraca zu befich- 
tigen : fo mufs er gute Empfehlungen gehabt ha- 
ben; er erwähnt ihrer jcdocli nicht, und liefert ei- 
ne Befchreibung in fechs Zeilen von diefer weit- 
läuftigen Anfialt! -—Von Cadiz aus mufste natür» ^ 
lieh Gibraltar hefucht werden; die üeife^efelUchafl 
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kielt ficK tvrtj Ta^ hier auf, und der Vf. ma^lit 
eine Tehr malenfche SchiMeiung von der Lage de» 
FeUen, der Aa»aclit u, f. vr. Ob fie ralt der Wahr- 
heit übereinl\j.mme» ..läfät Rec. (;:iliin gfiftL-llt fttyn. 
Jn Gibruitar lägaD fich dür Vf. 4Q Boid eine' Sclie- 
bel^e, umoacli Malaga zu fahren, obfcbon er S. i^i 
zwey Tilge zuror de» kurtteii Weg von Cadia nacb 
Gibraltar, der wenigen Sicherheit halber. nicl)t anr , 
See hatte machen^voUeji. Zur Strafe IjjinerTo.UKulin- 
heit traf ihn aber aych unterweges tin fiirctiterli- 
clier , 'SlUfoa , dec S. 'i(|5 recht aflig bufchriiib^n iftl 
Wenn dem Vf. die Ei uvrojin erzähl, au MMaga, ver- 
ftebt Ach vor der möidcrtfctiei) ^pidfiiiie, zu 60tOno 
iuigegeboi wetzen iü : io ha.C nie» ßc iluji um lO.opo 
yergröfiert. Reo. war oeugierig , NAchricht yon def 
„UberCcbwerBBiung zu finden^ die.anp üj Sei't. igo? 
in Folge eiae« fürfhterlichen Wolkeiibrivoljs heb jliier 
eteisDet^, iind die einei gtofs«! TJieil der Stadt uiid 
«Ue Vorftädte «nter Waller fetzte.jdie höh« Brücl^ 
Santo Domingo überftieg, Häiü'er befchädlgie , ein^ 
Menge Waarejimagaziiie eiläufte ijnd iii^'hreren Men- 
"fchen das Leben koftete; zugleich fchlHg der ßli[;5 
a>i(U äf ß-fi>ai'ta, Ao. 
>velpher etwa 12 Tage 
ynimirste, fchweSet 
■3,95 iLus bajiUHdurCÜ- 
1 30 April, alfo über 
fe,- zugetfageii hatte, 
iirwäbiiungthut. bie- 
:li damals alle Zeiiim- 
^ein ioan/ieroiAent' 
ie der V^ verfich'crt, 
fia X^nde licirst ei*: 
l'wird befjcljriehen ifts 
DJ de ä,U4 "ianjait ä 
'el e.täniago (_Correo 
per Lahdfitz, von 
, hcifit nicht ßaen 
Kitiro, fondeni rcblecht\*eg «^ Rctiro , XinA die 
Stadt felez Malaga hciletitei nicjit Alt - Malaga, , 
\vie dar Vf. S. 2^4 Tohr irrig .behauptet, foiidern 
fo^iel als f^vln h«j Malaga, weil es der Ort«, 
die d«n Namen f^elei l'iihreii, uoch mehrere gicbt, 
Diefe Stadt iit übrigens nichts wenige^ als uoärt- 
.febnltch, wie fchüij die richtig angegeben« An- 
zahl von so.non Einwohnern andeutet. Dafs die 
Orangcn-nnd Citrouen-Baomc nach' S.söt, 203 Tind 
OSg ^uf freyeni Felde an Rohrw^nden wie in einem 
Oarten gezogen würden, war B.ec. etwas Neues; jiadi 
anderen Aeilebe.fch reibern begnügt &ck der fpanifche 
.Bauer damit, diefe Pflanzungen durch eine angelegte 
dichte Hecke von Aloe und iudianifcher Feige vor 
dem Nordwinde zu fchutzen. Die Walz^ derZuckfir- 
rohrpreilen und i^ie von Metalt, vvie der Vf. gefehen 
zu haben verfichcrt, fondern blofs von Holz, mit ei- 
fernen Zapfen.' Die von ihm gefehene Zuckcrmühle 
muf» übrigens ein erft neuerlich angelegtes Werk feyn, 
da wenigflens de ta Lena, der Herausgeber der Con- 
vortaMiw Jüaiagueiias (Malaga, i7Üy} Tom. I. 



p. \'7ß tey Äufaäblung der tliei!« du gegangen«, 
thcUs noch vorhandener ingeniös de azüear keiner 
einzigen gedenkt, die firh auf dem Wege EwiFcfaen 
Velez und Gra.n^da hpfäijde. Diefer Weg ift über- 
hatipt von drm Vf. fo fcefchriebtn; tlafs der, welchnr 
ihn gercifet ill, Mühe haben w^rd , ihn -wieder la 
«rkenoeat beCondew v«n jUtama aus. Dafs er, 
h^ feincntetwas längere« Aufenthalte an diefemOtte . 
^e ^aßgeji benihmteo Bäder nicht befucht h«, ja ' 
ihrer nicht cinmaj erwä-hnt^- ift auffallend. Vor 
Granada ^ebt et "nicht* al» AjU llngll , Bekannte. 
^iber den kurzen Weg zwifchen f'eiaz el Rubio und 

, X-orca hat.ertiachS. so^einAigansenTag zn^;ehrUbt, 
trotz aller Eile; ea üud blofa 9 I^egua«. Die ZaU 
der Einwohner zu Lorca ift wohl lUir ku et»rai3ooo 
^nzuoebjneo., (Lobordt git:bt ihr-jocoo, foikm^am 
so.oo, und unfer Vf. eoooo ; wie fchlecht &nit as 
noch um untere geogra^bifcben KenntnilTe aus!) 
Der S. 227 Tontano henann'te Ort müfs Totano hd- 
fsen. t>ic Keife des Vfs. ift nun fo dringei>d, d^b 
er fich in dem tchünen Mureia S. £30 nnr «Bige 
Stunden auflialten konnte; ein anderer Reifenda 
>vütde bey gleicher Eile wohl lieber Tages vorb« 
den kurzen Weg von Lorca bis Murciä \t\ einem 
'7'age zurückgelegt, und nicht in dem 3 Stunden toii 
leti^ter Stadt entterntea t-eirilla übernachtet habeq. 
Von der diefer HaitiJtftadt an Volksmenge gl eichkom- 
uienden välcnciani[cbcnLandftadt Orikueia (Cie zäblt 
gegen 25000 Einwohner,' und es giebt Handehban- 
Terdafelbft, diemitoborlaufitzirchen Lelnwutdhänd- 
lern in directer Correfpondena flehen) ertShrt nuS 
weitet riicbts, als dafs der Vf. ^py rwnem nächtlicfani 
Xiifenthahe dafelbft einem zn Ehren de* Nameiiiti- 
ces Sr. I-.ath, Maj. abgebrannten F'ewerwÄrfce zagefe- 
^en hat. Ein Städtchen hiit Namen ColUtra. S. bJs. 
■gicljt es in ganz Valencia nicht; es mufs' Cntlofa h«- 
Tseii; übrigens geht die Sttafse gar nicht dnrcb drf- 
'felbiJ, fondern inan ISlifc et rechter HaiiÖ Negen. D*r 
S.tadt ß(*Ä giebt er **tvra lO.ooo'Seffterti-alleirinMÜi 
(^nvaiizUhs (yom. !I. p. »73> zahlte fie fehlm -fawJrffte 
'iliß mehr als nodh einmal foviei; -BbeA'flt fifld 
100,000 arff die StadtValencia viel za \v*aiig ger<di- 
net. Der FK'cken Orao liegt nichs-eiHe ganze, foa- 
'dem nur' eine hatbt Stunde voji diefer Stadt enifdrat. 
JHurbiidro cnthirit nicht-nach S.' £43< gtfgein iOjom 

"li^imv-Abner; 'fondern" rrarigegcni?5«o. Vom kiorau) 
-enthalt das'Tagebvch uhEcres'lleifendeu axitmsi^^ika; 
yficOrle Fenidaja und Tirrebietti» t«Ilen' rermatb- 
'lieh Beiticdßni und Torreblanca- bed«uteH{i der auf 
dem Wege üeggnden Orte f^HUreal, CaJiMen ^ ia 
fiana, Oropepr wird nicht eiw&hnt , und von aa- 
getrollencn Merkwurdigkuten iß keine Aede mefar. 
S. S45 \räil fogar ein ganctr Tag, nttmlich der .41«, 
nberl'pningea. Dex Vk war vermuiblicfa-iD Ai^ 
dem Könige und feinem zahlreichen Hofßaat »i !»• 
-segnen , welcher in diefen Tagen auf feiner AeiTe 
-vo^i Barcelona, wie jeder Zeitungslefcr noch iriA<& 
vird, nach ValenüaviterwegB War. 
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Jer Vf. Init, wi« obM hemetlxt, fieh fitrgftltig in 
Mit fepoiaoMHy 4ie <i g < a i tl i<tb> 2ieitt feiner Abaeifa» 
Miier Anknnlt md feine» Attfetidialtf^an «fnem Ortis 
Mulagebea, «nd 4«lier Ceincm Lefer Hat Chronologie 
bbe Nackrechnen^therh ganz unmöglich gemaehfe, 
lb«ilf fefar erfehwert. Kec. bat &ch jedoch die Mü- 
ll« nicbt rofititüän lafEeit, Neffen Tit^r'^acb nnd 
fteifaBOMe Schrillt wer. Sehrkt es controllireä,nnd ük 
(bbe^ auf muiche Widerrprüeke geftnliie», die ihm 
merHirliGfti diinlMi. Dtefe HaeiCe des t^ömg» imif^ 
BftCekMim wer ihm daher ei» erwüÄfchter ftimAittd, 
«m ihm bey diefer Ooniroll« su einem fieberen Leit- 
liden 2u dienen. Rec* hat nimlich ^ip madrider 
Hofteimiig^B' itfoe.Tor iich Ucge», und findet defelhft 
S. 1^49 «faed. ii6i , deb 4er Kdnig lam 8 Nor. rmk 
Batceleil»'«breifet0,. am lUeii zu Tarrage»a übee- 
«achteiOi dm- %MAtn hier vcew«ite , am- i^ieh in 
KMl&«diKel, und den leiten sn Tortofa anfaiqi- 
tc. Um ihm o^d feinem Oefotge nicht su b^egnen» 
Termiedvder Vf. S^ 146, feinen Weg über letsteren Ort 
im nelmwii* *umi, blieb mit Nacht in einer Venu. 
Man-ilk et s^ar üebon an Adh vmd nack jeder rieh- ^ 
tigen Landcbavie nicht mda^cfaf daCi ein fieiCendert 
ier, wie ttofer Vf., diejiiedare tttafseüb^ San Car- 
lo! ninA Aoapecaa genonraaeo hat, 6ch aaf- die holie 
Stralae nach Torto£t verirren kAnne^; allein dieCi begr 
Seite gtefetzt: fo^triffc aocfa* dat Datum dnrcbans 
nicht stt. l Denn, der V& war an dieCem Tafe ( 14 
Mev.}.Mch taju Valiencia, »nd diefs ^kann imm ihm, 
Mgendergeftah nach weifen. Den 4 Nov. übernachtete 
tr ^ A3& in Orihnela, denn m war der Sanct Caria- 
tag, dnniala 4in DannerAagf den 5 traf er in AH- 
^eaitte mn « )ind 3.' 259, nach einer daiuhalbtAgtgen 
Keife«' den 8 Nov. , n^iUiin Montag«« in Valencia. 
Wie lange er fieh hier aiifgehalten , giebt er swar 
'tttefhtan; allein nach S. 039 ging er hieran ^inütn 
Sinmiage notb fpa&ienen. Der erfte Sodntag nach 
dem 8 Mov. .war der 14, und et ift daher ganz im- 
tnöglioh». dafs er an diefem Tage fchod in der Linie 
' vna Tortafa, in virelche er nach B. s^.^rtt am 5 Ta- 
ge nach feiner Abreife von Valencia gelangte , den 
/• J. Im Z. 18^4« Dritter BtmdL 



BhM falEbt haken lumnte. Attckawraernaoh die» 
ÜBT Rnchnung Tclmn am aa Vomp. in Barcelona eiiig«^ ' 
maflen feyn; gkächwofil I^ricfat er S. 049 mm Afi» 
ifenge.de« SkecapEthere wAhrend (einer ddftien> Durch« 
«eife, mid' S. 8$a wtMler davon, dafa.die Mriigl. Fa* 
miHeH^en^a Tag9 vor fmmr Jnku^ dafeibft die 
Stadt Mfiaflen hatte. Wie ich diefer ^ drej«* 
lacbe WiderCpmeh Jbeften lafe, fiebt Rec nicht ein^ 
ofid finddt fick d a he r aiur nach mehr an der Über^ 
seogimg heAirlit, 4a|a dea Hn,.«^ JaHgts Reiiei 
Vo Mdafi Aann, doob gtofatethaila aof dar fitobe 
■üiniolil ift; 

Oann ändert iiündigt fich der Vf. der Büek^r^ 
tnuerun§tm^\xsktt€ No. a dem Leder an. Diefer fnhr| 
«nai^eich auf der erOen Seite in dieGerellfchaft der 
fpaqifeheo PeAalosaianer ein, dieibn, r* einen Afit^ 
•riMiter xknA Zögling der£rsiehuagr-Anfiidtsu Yverv 
dün^ -fc-^ nadi Madrid komiMen lielaen^ um den 
Weinbes» ifaee» Herrn und^Meifters anch^rt bebaue 
en m« iMAfen. Kr fehilderi 5.% t.f^ die Perionen, Lei* 
bemmnftttnde vnd^Thaten dea Oeneralmalors Foit^ 
eine« li\ köni|[l;< fpunifcheii Dienften geßandenen 
Schweiaeroffictcrt, AH Geifiliehen B.,JuanJnäujmfS' 
und' dea eliemaligen Frivatf^oaetllra be^m Friedena- 
föfilen, D* Frmuteseo ^nt&ras (dellelben, der unter 
dem Mtlnige Jofeph 1909 General - Intendant der P<^ 
ÜB^ Stt Mkdiid wurde)» «nia fo individuellen 3tigen 
und Anekdoten , dafs man wohl ficht, der Vf. war 
mitten uitter ihnen« Nach diefer Schilderung kommt 
er.^ft auf feine eigene Pcrfon 2u fpr^chen. Er ift 
ein ehrlicher, fifr Wahrheit und alles 6utefpnd Schö- 
nt empßfi^icher und* von diefem Oeföhl eh^Qnom- 
tncner ,' üngefii^nnter Schweizer, dem nmtrnkegen 
feiner zu grof»en Ju^ndwftrme fchon Manches nach- 
leben mnfa. £r ging mi aa Um i^ in Beglei- 
tung eines an Spanien veriiandelten Recrutentrans- 
ports von Solothum ab, fcfaifite fich auf der Rhone 
«in, ging dann von Pont St. Esprit über Nitmck 
durcA Languedoe nach Perpignan ^ ^Barcelona , Ta»^ 
iragona und Valencia bis Madrid, dem Ziele feineir 
'K^ife. Gi^t er uns auch nickt viel Neue# (und lev 
der war ihm in der erfien Zeit feines Anfenthalts, 
nach S-. TÖi feine Unkunde der fpanirchen Sprache: 
eben nicht färderlicb j ; fo 2eigt er uns-dodi das Oe- 
febeneund Bemerkte unter. neuen Gefichtspunctmi^ 
fo dafs man fein Buch nicht ohne Interefle iind'mit«> 
der gewiOen Überzeugung, nichts 'firdJ eh tetea'daiini^ 
su^iden, durchlaufen wird. Rec. will dem Ver- 
gnügen und der Neugier des Lefers durch Aus- 
lauge daraus nicht vorgreifen ; auch ohne fein Bemer- 
Lll 



^ 



4%WMnomV£ttm IffTSaiTUKwZUTDR« 



bu Jfi^on^^Utäs,'^ kdtMmf Hf*Mi m mummam 

Hart UHid* MtA)ilMM-j/naat'^t'iht4»»'Wi»>lmtMnk 
^mvhd- las *iii^ri ^Mf *iJtpr*i»mi* ^ U'-mai^ 
titui i» imtri^ai r n/ tr tni a amiMiu ■> Mt^ßrim id-^A 

.IdUf^.. 1t..,lliit]ta«bs. <A«t>trAf«A. ««^««fwOJiif 

Hbr. 180«. -XVI «^ «» S> a. it<ifti^.«^j& 
Aul VeUnp^B«pAtl)lni,^CltO u: .. .;^ 

ift JtAtfiiUti die eirfteii *( B^fe 6nrf«ffcifM» Nwfa* 
rickttin; fib«r dit: tfegAidm und 0n*vn»Am4i«St* 
«Udt «ad Xantptitiärc BM« Maad« voto MmMIH 
nfäer Honte natfb Ahi, ^enicbtlBMi «dnidcv-MO* 
mAal^rUtty di« Mfr ttencnAc AnAlAt 4M>4taia*Hcliftii 
ibcM ttnd-deV<3«tr"«il'(PAi(:4ili»iU ü^iit-ai^iM t^ 
zing die £iitfeniuiie i&:fo iuit«rrchieii^>'iiiM£<itfMa. 
dw£Ilii)*>dieniiM«re LaPi itli^ ««(»ckmi«?. «ad Atx 
Jf«r«w«awiiid<Miftnl) J^^pft-gege« ai»«v«raMl^ 
,deii- SonaukUiclM. Von Bcttkni -MBriHg« fcotamt 
der VF. in der Vorftidt to« Aix an. ' Bm KlioM ift liier 
darcb Abwcdifclang vea KKlU, WiraM;, NvSe und 
TfAckeubeh niobt angmefata ; d«r' Winter durch 
den MiAral siemlick hart, def SMumer erfticfcend 
k«iU. «ad felLcB ein« WscIm »Imm Gewinn. Der 



Aitfit««d oSmB «Meinem Rcüfeaiieq. inlM « iB* 
. carfbehrlicbsp' KoAcn tbejdot. Wtiti§ tljfltc^ ^-^Ad 
Um ■{• ROtlr. iap-)<r Bi« Mieibea find duKh dift 
)titiii|(r>femi»dcrtc BcvfilkenniB U:\t!ji\kAA^ Eine 
guiee JElege -wird. ^hHidi ikiib. i^ L^t^. i>ealhlL 
B«rebd£e Anfbebdng desTarleineiiUt durch 'ÜeAiw* 
W da fg i l a a j Mie b W A^ek,.ajnd. Jarcfc di« all^ 
ntstoe. Veranduig det-^Einwahnr, find all« 'taäiäü 
«/ gd«)ircl9äluhen^a'hi)tii«9cWiniSit: ^J^A 
ui fbbtoc'-Coan-iä'niiaiTi!, ^bd anfwir ;«üaeta el«w 
de* Tfaciuv. abidm &4ElaMMkd; enesn^Mde» 
«enden 9ifaUoükek«nd Cchleeboni Keffteliiaf er* t» 
dMidek^nmadekeaarViltaT^altBng. Bäd«li«dntf() 
>e»>tl—ii III Mi lila MlqwMe» weiden rcMe TckavJiA* 
«oankfat ^«hr befacAt.Bnl'-die BateaftOdtui fiad 
fiwiieihmnMlBgtaaigitoAfln itMdiitte*>ift.<ieBfe 
«eiAdp«kta'Aix«fäeSei>'K)nM.fflee«n daeftali«) eal 
ieiß»XKdftslilllwibMiia>tein)|t .. liotßA^^xtiiJtmnt 
keDan^mh^'^Dde^ldfafer Cegdad ift-^«g«i feiMr 
neiatieie«Mid:»>ld>:fehc>£da*Dv wakvtmtx^tÖTihk 
M um^Jite «Vg^eifi kadoiteMea ftbndebiMd«* 
te<:^d«»-.<tVi*iai- ki«r89^tod'vd» firigandw .aAeiii 
«•hr«Me«lfa*te«^ond'ri>««adlrflMtflDn|t^iiriM 
Wttrdei wäa-eixd'd^ltciddwim biapxAbe-<r«öl% vi6 
«AcUittgtb 3>it>MaMlfacMnB dcb <0«t«« ^fiiid-«ta)ir» 
AeHBtii^eMg^AgcB, •idcrA4ite'<Ui)term*nnt'biiHe 
«idfcHi MarftilH «nforkfaMt;!«»!* rite V«l«altMl 
Aedia A t ww fa an te geithe«, ond^Aim^ift , fo «de Be* 
«MptrUoav defe Aimiufa aihd-XIsul :iibenAiin:4i> 
«afteir. blUem'. Sm Jii<fe>eTriaktMrfM3BUcWMedt4r 
^«tioakat-TribaiHMo- -*riediefiTleoltti£MiMl>^ 
Mdklu«uCeft<fe^atitl'km&it§rfnBi^l|d <■■!}««*<* 
^rigeiMkttl e^Ktn du dllgoBuüte, Clnid/ fi^A*!!« 
jiW Eben^lOsan lA'imbUwetyaAcfceä^^MdenrTiml 
dMlettieii ifti^cJ/anwii Suinaiete« •a^.BMWÄ 
«iefekfenribem trateeeider Jf^ de^liiUy Atlhdkft 
y hii Bh aite bmAuiK«n>CMMitd«iibMMteitli^ 
fciaaewgigdbndeM*riBeftiügetref«»<e>B>»<iflew Swir 
GEken id«a 'K iebin ^piDfieal ■relsptiSche'FcMeriMeMr 
kHnfctdwtdew'SobiefhocedenditrJkeetBefifaMei^^ 
«iU^'dMbieieiK.£^itiuiltL- unidHltwlitaian^M.*«* 
«ifhuAv 4M« nMMlt«%ini£tDj -M- idüatfbhet.ei« fdf 
«üMt« SdiiH, bM > s^ «k«.iiBd»iobt,iibMMf 
«NUacetdch'-aemiiaiir^ imd^.A^ Arak«* «vdiiDr 
JWngeti der luiMn« Mwlfte^ iAAtM (cfa"«McbMl 
Dofyehe 'JW w fcftlfieber eattWbwAjfcn&fr. nnd.#k« 
oW ai'#a«lfieber aÜMr») i(Btiie:«an:^JjiA«»'&Mi 
ehn ^dUttkeflu^Unnii .dtt- daaadiBen ift^eeiBf«!» 
»Uleafc Ttorigft« JjBMt hrfahAigt . dM<ifai«Af 
MaWBXfaekAeKi; -uaid''w«n%dia6'greCae Usunuinna* 
eetjaee« «tdUei fe würdest dW^ Anlrahiw mA 
dU' Vieksachc de»: GriMom . Arlea^ ( deffea U» 
fangnetl anF ^O'^MKöUbbc <OBsdnrtnKika •*' 
giefat>4Mir bedeutend- wexdeiKi Bw .C«aMtr|rae,^i>* 
^robe. durch die iUtem, ivwel^e Jich «meidi^ i^ 
in «wer Anaetkeilt, gcbtMeee Infai, Hcfitrt fahr *!■> 
flela, de hat TortrefttiidM Weiden- rad betriehtHofet 
Viebemcht. Die hier in einer Art Wildheit weidca- 
den FCtrd»*, OehFen-, und ScbaeMioerdei», werdettTM 
ihre» £igeaihaotem miuelft glühender EUen beacü^ 



V« «99.7 »Y »^iT-r M • » &^ •Vi«.;- 



aci, «Dil ^Mt gMrt'JHi «Um! •HkteBftfte, mtMM 

rtrmdmheitßiiQ^esmhät, AJIe MiheHg*n VCffBCli^ 
die ScMAtkrt Aaf J«* BtoU* wcK^gar ^eBlbilick id 

di^W.r iK>/r*/«tf)v weide rfencli ktiet^mh «nwa -Woi^ 

■UT'Wiinrck'War. ' ]>ipi|lnr*fciierdi«>(dliMM in» 
IC* find eise Art pwranwlKclierHaHifcBder. AHk, 

W. vanDsli üüm Icfaflnkek wegea'kiriib^ find 
«Aicbimchn Q8MU(teHiAe<Wizirbirinni§«a^b 
4h «ksrK«ir«itfelB-iBrlM iiichVwsUkbcr!faitaf*aJn» 

WKlIer«6üi^-unur;i4i«>mrc7tdiLiri« ün Jalnsi^sSf 
Mdeckt& ObäUilD 'Cilvr^ahetF Awr.frik UBMr&adiMf 
nv MXkaMm^|«{atBt<ii«4rii ift>andAuhlM 
fUA«ataniüi*v>den 'IFuMb iidfa»'<eirtrib K>iDi«fir ii 
riwr 'fiitUaalit;crhalQT»;/4lulJ>4tfnb'0«ka«dr^iUhl 
dünne BumThcä) vörAfakt. .Ei<MiiHlM>aat9diiirl» 



BS« >«ludUicli««i;Attcrliiiia<fr deXcAbtni trandcnli« ffll iAJ«i«)il«< c ^ /on < . 

atrMh>o"t»diHi«)>^'™wUnt}>ristdiflfe«facvi«ltJ«hr E' 4)rtl HlW^>>*£««li0l!^«ft>«itis> ia iu)*evlub«ild 

«mbehobtirttTdcv gi(i0«& aHB'MeivßMbÜKttcrl*- iii|(I^Mchö^#-ai)clydj»<iiMuaui i^uck ihn>n mdi- 

mA^THt Vaterfdiled swUBlMa-Arli»L«Bä.Nipnm Iwltipui-Ilphak 4nA m J^n- »"».»^.Jrj-^wacik, ;E^ iA 

M fkhrlMftlltoiL ' Meafcb«) aad Boden AiWIgftiik Ms4«AjH«Bd4nc4)aU)riff«a|rTQf|Ni«in¥igewidn<r. 

t<rfeM«d«n, tiiididM.änmgAXeklKiiattfittAoe.kii* D«r>S«Mcof)iad*l-mr,i|bfd«nK «UmI ui Xdde&eti 

<^ «iillm^iidldsn'flnt^bahBn iCSialriuerrdfe#tMM|fr fi«äK^^m»««chJwti)lclv)kAer-aU jcW^nnd^cnnocb 



MMlonfvairAfaTutljieiiitindis iA%tmMitnkmiii%in- m^^ft^i^^MäXi-^iktf, .vft^ T«ni%Uct¥r <S«de ft^tf 

•«tt|ft'«in*g0wiiel^a]iobd^BfBSikcü&dhib^ jthHkb loClC wulieiw^R]t>*Jl|in«<w;4ir TncMi«^ 

l«^l1tei46miai^Meia«mi'Pl3hdi«n, dtk'BMd vialfct d«i^«fanifB7fa«ebki4erftwn:),Sti«w(«j<.«D4.0«(V>Mri«- 

ftb«)i«ifeVfond«m'fhi£hweife'gemi3ht. di*SdriC- Bwdd «ii( •.^«•»•M.JIBd d;^;LedMttiMMl^M£ l>f7- 

«!tiim«Fe«tH0m find ktoiKt und d<»W««ii .Wird «afte «in« Mhe^llUliM.i«rr,»^ ^ .,. , 

M^l>!aHa£/rab«kiM|bo»nx««rtHeM: 3riihw«JMi|^ r.v 4»M^d«u«in«fa«M«teiilWcb|ftig«nivNHiDM ~ 

in ^iMii'krof<en^iBättnXebtaroiiffiWaa,:dia«i^imGM|. iiSOo Perron«!], und nnter diefen eine bedeutend« 

IM |MiWC« Di« HügeAan beiden ScAbtef/tiaMn Fiitfft Men^ vitt nOläcNFn and Weibern, welche ficb faß 

littOlMbiAi'VAdPAftRBiteeeil^^obnniDlMrfiD^/M- ohn« Aa«iMhine der bSchAen Unfittlicbkeit preis 

«enrfafa6iiejftfatebttl^nnd an^AluganeoidfMTVlM gefallt "^ Mteww^irfh Wdfttwjtdrf Sii*miwfc<i- 

Mhebl'fiA'dieii^enannlB nuptnugne m>t<iblleRflb^ ten h^cMfc elt»4'S' ibre/WohntMigeii>i«M fefacte und 

i»firdiäen Rnintfni-Dw Vr. giebt idir.gniMa* DtMÜ« ä8f;MbM'i^4KvrtknIicb&s|^hn]t)g^Mn!itm>S«fawei- 

ibee A Ab4*acbfidiing ibli ??«»]i«nlliB^ JpMBhkA» nefleiFch und tSMt gcMuH« -Fäilie, tftitr' Kladun- 

)>hW-9l«TaM^ZcfiniWidi4Mto-^iiribrictit«iuB«r «lki^«'i«»iWte.h«rfii J}*nU<(U* .:■ "-/nrbtjivc« 

«MAnfag^fä^n4'i4afaiNiiiiiMit»KMid«AMM^ h ' *«*"^ «!'' »^^^y- TtgetejWv»» .s I •-'«•■ r, i^ 

tbatiMrAnMlb>k»oft,r«^ bfime. T\»tSk^mm9lh gvOflS(lH<*licbheiMJU.3'*^!?<-«rf««i Diq vo^nwU. 

rtit£ ll f6< »,.die<r*nitJbetDiOMipt*f,BMQ«iettt,gyr |Ml I>B%iqti« der rftMktaerren gegen die Atbjuter iJt 

groneterttnd fiadki^BHr^MAellte, tbcaU di* Niclir dtB|cb;ebi.'Cn>Cii]ard4er<^ berobrMikt worden. V09 

ticfartni welche er««k:deH IcbauUre» Werbet -j;»! r v M^vCrb«» Aeirboi ^farlüb wonigOem e^. md. 

pol^a/vÜe Ala/'ttfa de AüM«r ««^«MSsniMMjMr d -. ■ / t, - . rr lehren «ngettOB^ 

y>djf Gbrar fi«««Kt. iVümM iQnat 4, nnd wot i..». . - 

Ten nar wenige lüKinplue gedruckt wordqn fi^d. >. Wmn-.di« NMhHfhtan äberdie Al(frt)>ai>MrTiw 

nahm, fetMe). di^e Bcbanf^asgen »ofecr 2wcifcl4 Niesae»^ di«de»'Inh-l* »^ i^ten Arj^fi nnd^einea 

OfceediebgeUhtNiinwnMfaATigHnpftnntetdie.wind- Tbrnl de» AallW^e» & 317 A'. «mnuelM^ anefanicbt 

TeicbfteaStftdteFninhreicbi:iafedew Jabremuffoiin gei-id^djw Verdienft der Neobeii faabeS: fo werden» 

Mif So l^ge Qtnme rechnen. Kord-und 5ud-V?ind« £c deunoch de» Lefern^orcb die dem Vf. «nu vor- 

(BiM und Mmriii) wechfeln unaafhörjich mit eiaan- xiigUch eigene lebbafte und kräftige Darflellang ein« 

der ab. Anf 49 Uegentage kann man ücbcr leeboeui febr angeneba« Utitcrbsltang gewftbsen. Die m»tmi~ 

mad die WaflcnnaÜ« derselben betiä^i übw s^ Z»U«. n dt Mismmt jfmrM^nmrJ, 4h T0jr0frafM* tUJ/ü-, 
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M imren die QoelkA« . . 

Bie Btioffli 19 -^ 03 &»d bloCi laiWiwivilifcliafili* 
eben «ndl m> w th i ftar i Cdboi Oe^enftüiiden gewidmet. 
Sucht leickt Mtanto die Prodocte des ;Bod«xii man* 
nicbfaltiger feyii: Weinftö<jie».01v Feigen •« Graliat-r^ 
Mdbdrt-und Matdbeer-Bäiuwe bedecken dieHu^el; • 
di« Tbftler pranM» 'mit den herrlichften Getreide« 
id^em, Oemüefefdenk Und fcünftlickeii WteriMtf. Die 
Itottoi^l fieht man noeb aU eine GarteaCeUmbett an. 
Die Scbaafsncbt vmd im QtoUtn fpstridben; decda 
giebr M weni^ gtofte » aber deftojnehr bleinerd Heav^ 
jUn* f>er Sftaoun derselben foH aut Spanien i^kom^ 
iiien rcjna ; jetst ift «r «uag^rtet« end die Wolle keif 
«le lednifche, |edoid> nocb immer weich und weiff« 
Das OewiciH einea ge^r^tdinlicben Feilet, ift awtfcben 
5 ^^6 Pfunden« Die Sejdensoebt um Niamei ift 
«^^r von groiiiem UmfajMr» 4lb^ in den Corenaeia 
-^ßrtkt ergiebiger. Dort ernält «»m roxi «inef UnM 
foppen ROT gegen 30 Pf* Cac«na, in den Gevenneai 
^ Boweilen 100 Pf. H^ und dort irerden iur diis 
•genaiuaae *QaantiÜt Autpen aoqo, Pf. Bllkter. «A- 

lodert. 

Im MirB'i8<4>«^liertder V/. Niamea» «m nach 
Montpe>Her au feifen. Die Felder» Wiefen « Slbme 
jnnd Hecken glänaten fcbon in iroller .Frählinga- 
i^facht. In Lönel k^ftejt eine Flafcbe ickter alter U^ 
nelwein 3 Lir. Welche Waaae Imüu wob) in Deotfch- 
* fand zn den gewöhnlicbeiv Preifcn dafür gekauft 
<^f^den? £beil die Oründe » welche der Vf, aU Be- 
weis auffteHte» dafa daa Klima von 'Niimea für Hy- 
^ poekondrift^n nnd alle Brußkranh^ nicht suträglich 
" feyn könne, palTen auch auf Montpellier. Oerade die 
Extreme in der Temperatur .Und die £chn eilen Ver- 
tndenangen Enden hier Siatt; im Winter hat man 
oft May tage» und mitten im Sommer herbftliche 
Hacbte* Der Baronieterrtimd ift gleichförmiger. £s 
giebt viele ake Perfo.nen in Montpellier, fo dafa man 
auf etwa \6 einen 7og«^ oder goi^ aählt. Die VolMi- 
menge eiebt man auf js^ooc an. Die Vreife Am er- 
ften Notn wendigkeiten dea Leben« find nicht bdher 
aU in Miimea*« aber ron voreügliche» 6üi€« Dm% 
• Brennbolsift ungemein tbeuer : 400 Pfund Eichenlutla 
koften 15— -^ id Li^r. # alfo 4| Athlr« ' Da jetst in 
manchen Gegenden Deutichlands über ^die Uoh&nrei* 
fe laute Klagen erbobeu' werden, weil man eine dvef- 
fcfaubige Klafter 'Eichenholz » deren Gewicht wohl 
jS — 40 Centner betrilgt, mit 6-^7 Rtbir. befahlen 
tnufs : fo kann ea einigen Troft gewähren, wenn 
man bedenkt, dafs diefe Quantität in Montpellier 
gegen 45 Btiür. fcoftet. Fargefellfcbaftliche Vergnü- 
gungen ift durch ein wenigftens miitelmäfsiges Thea- 
ter gefOifgt: ^n den Lefedubs» Bllllen, Concerten u. 
L v;. kann der Fremde leicht ▲ntheil nehmen* Die 
Spaziergänge haben au wenigen Schatte«. In Moat- 
pellier hält t!^ Cchwev« über den Handel dafelbll und 
die InduQrie befiimmte Abgaben tu behominen ; in- 
defs ift es doch dem Vf. gelungen, auch darüber mehr 
fcuf«gen, ala'OMin suvor wufste. Drej.Fknelldrucke- 
c^«aa und 10 Fabriken von wollenen Ueckent fi fiaum- 
Wolle-Fabriken» 3 türkifche Garnfärbereyen, nebft 3 



Vierit>l-,WoiAftein«ni)dSiibeidewiar«r-YAHlieii ^ 
(cbäStigen viele HändtfU und tra^^ i&um W^ihlAaiida 
b^. Von grofser Bedeutung .fibnd i4 Parfüms -uni 
Liqueur-Fabrlke^i , «ilf Fabi iken 9«|r AUUärv^g und 
Weinp Aege • 9 Braaitweifihreflneveyaa « un4. S f #^4n 
ben sUr KeihiguHg und ifiry&aUiratiemdeaÖ«ün%4i% 
Da Montpellier nut 4^ ausführe SeiAecetg^ien Fat 
bricate die der |^ndeaprodn^tit'des unteren Langn^ 
doo verbindet : Co ift der HandebAa^ ^ea. OrUs leha 



bedeutend« und mebrere Hämfer machen fpgar 

0iilai]<)fMm bej autländifcbiati Anleihen. Qie. J(^ 

sffmfimlß da Mid0eine§ Welche ans Am^ TnäfifigiM 

der. d[ieflM4igea Univer&Ult emporgeßiegen ift^.verr 

daokt ihren ietaigen blühenden Zn ian d dei^ thäQ^ 

Mftn Ükmptal. welcher ProfeHoreo dabej afifteUtK^ 

die^cb t^ilf ak praktifcbe Arcte^ ftbeita als Spiiri^ 

fteller aübmlicb ^aMgeseicbnet hidnen. Di^ ul^rigegf 

ünierrtchtannftaken fisKl ija Montpellier «iemU^ipaf 

bf^anifirt« nnd einige §elel)He (ae£all(ob#fiteni banMv 

bea ficb viel Gutes «u wirken«. ... 

{ Die Cbarakieriftik der JBewobner roq Mon^^ 

Uer (im A9 Briefe) ift^n Meißerftuck. und ein fpb«^ 

ner Beweis , wie (ehr fich der Vf* durch d^n feiußca 

Seobachfungsgeift anaseicbnet« Der Chaf akter dar 

-Montpelliarden fchelnt eine ganm eigene MifchuMi 

anoa jüdifcb-cbriftlichem» und fra|lziM^rßb^englifcllel9l 

•fleifte zm feyn : fo luffen (ich OewinnCucbW Bigotus- 

mna , • Petulana und Hauheia erkläre«« Im Hanckl 

nnd Wandel Hebräer; im Oianbeo^ni^d. Denken Fi^- 

natiker; haflig,; vorH'it&ig« unruhig wie ein Früif- 

BOS9 nnd dabey rauh » grob und ungeCellig wie d^r 

Engländer. DaCs nach den Claffen uimI Gefcblec^- 

tem Modificationen Statl imde«., iß i^iHiir^iciu i>^ 

bekanitfen Volksf^flie Us Fr^ijas u\\i Mm$ Chivfä^ 

r«b der- Vf. nicht felhlU er enwleba^t debweftm 4^ 

BeCchreibung derCelben aue devn «tftnn fhcDe.TOfi 

Fifck Bfi^fM ühms die /udU^hm PramniMm^mfi 

Frtufkmi^ S. i ig ff. 

Das Patois in Languedoc ift eine Mifchungvop 

cö?ti£chen, lateinifchen» goibifehef^ arjihifchen und 

franaö&fdien Worten«. do^U fo, dafs^ das Lateinihh« 

beinahe drey Fünftheiliß dos Gan^^n« ansnracht. G<^ 

rthifehe-Überrefte diefea Patoi« und i^/'se^ (Drefdi- 

ilegel), jyfl/«-(H«Ce), G<i»/^4ömns), u, jf. Iw. &^^ 

der ftevoluiion hat das Bein-Franx^jiriliche ein gtofiei 

Übergewicht .erhalten. Als Proben der languedoc- 

fchan Poefie im. Patois dienen awey blginfi Liedfr 

am Knde des syften Briefes. Die Bri^ 50 und 31 

enthalten n^uuhiftorifche Bemerkungen uberflie Gf- 

gend von Montpellier« Nachrichteu über, Mi^(uelb- 

nc f Cette und über die Ceven|ien. Die Rückreife 

über: Ni8z?ie8 bis Avignon "bot dem Vf. noch manclie 

Gegenßände dar« die er mit der ihm'eigentbümlich 

fchönete Art befi«ttdelt, und die gewifs den Wunfeh sr* 

regen, die verfprochene. Befchreiborig der Bei fc nafb 

Hyen a der gegenwärtigen bald beyf ügen au könaqi* 

Die aweyte Abthcilnng d«s Anhanges von S. 34^ 

f— > 391 enthält ein Ven&eichnifs der in der Gegend 

von Nismes wildwaehfenden Pflanzen nach demSjr- 

fteme von l^iun^ aber mit der NomeiV^latur von 

Lamarku H, ' L 
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G E S C H I G B T R. 

Swhriffn üb^r die Tagesgefchiekte 

in DeutfehlunJL 



.Latpsig, b Hartknoch: Skiz:^ zu e:n§r Gefchiek' 
te de4 rufßjeh - franzö/ifchen Kriegn im Juhr 

iljilagc und Ausführung unterfcheiden diefes Werk 
von den gewöhnlichen Befchreifoungen der Feldzüge« 
Der Vf, hat fich ein höheres Zkl gefetxt ; er unter- 
nimmt es, die G^fchichte der Gefahr und der Ret- 
tong; Rufftlands in jenem merkwürdigen Jahre» den 
Sieg der Vaterlandsliebe über den Eroberungsgeift » 
in einem grofsen hiftorifchen Gemfilde aufsußellen« 
Ef verkennt die Schwierigkeilen nicht» die» fo lan- 
g« die Materialien noch nicht gefammelt find, ei- 
n^ folchen Unterjuehmen eiltgegenfteheq» und hat 
daher den Titel: SA/xxtf», gewÄhlt, wcM feine Ar- 
h^t nichu geben foll» als »»Entwürfe, in denen hier 
und da aineParthie mehr herausgehoben, vollfUndiger 
fttlgeführt ift.^' Allerdings &Qd es auch mebr oder weni- 
rar vollendete Ümriffe, welche hier "geliefert wer- 
deot aber fie umfalTen das Ganze» undindergefchick- 
ten Vertheilang der Maffra» in der Einheit und Hai- 
tang» welche das Gemälde durch die ftete Beziehung 
anf den rufüfchen Nationalcharakter gewinnt, ver* 
fith fich einehiftorifche Kniift» welche die bdcbeide- 
nen Zweifel der Vorrede hin)9nglicfa widerlegt.. Die 
einfache» deutliche und Terfi^ndig. geordnete Erzäh- 
lung gewjihrt eine fcböne Oberfi<?ht im Grofsen, und 
vrird durch den lebendigen» oft malerifcben Vortrag 
and eine,, bis auf wenige NachläOl^keiten, gereinig- 
te Sprache unterftaizt. Die wichtigen Erfolge find 
richtig aufgtiabt und gehörig hervorgehoben» die 
Nebenfiguren hingegen nur fo weit ausgeführt» als 
es zur Wirkung des Ganzen nöihig war. In der Be- 
himdlnng feinem Gegenßandes zeigt fich der Vf. über- 
all als befonnener Künßler: die Kfitik darf jedoch 
nicht unbemerkt laiTen» daCs die Pflichten des Ge- 
fchichtfchreibers ficlunichtauf die Darfiellung allein 
befchränken; der Lefer fodert von ihm auch ßrenge 
, Sorgfalt bey der Prüfung feiner Quellen, und Beherr- 
fchung der Einbildungskraft bey dem Atumalen der 
.etna^uen Theile. 

\ Indem der Vf. die kriegerifchen Begebenhei- 
ten auch da, wo die Vorarbeiten ihm mangelten, zu 
entwickelfi rerfucht» ift er oft genötbigt, die Lücken 
nach eigenen Vorausfetzüngen und nach denüegrif- 
/. A. L. Z. i^iS^' Dritter Band, 



fcwj welche er von dem Hergang gefa&t h^t, uuma. 
füllen, und giebt dadurch nicht feiten VecaulafluttA 
«1^ der Bemerkung, dafs es f o im Kriege nicht zugebt; 
daTsT^rf diefe Weife nicht Schlachten gewonnenwer- 
den. Die öflFentlichen Berichte, find gewöhnlich zn 
lehr in allgemeinen Ausdrücken abgefafst» fie unter- 
hegen zu vielen Beziehungen» und bey der Schwic- 
Tigkeit» fclbft von einem erhöhten Standpuncte Al- 
les zu überfehen, bleibt auch in den Ausfagen d^ 
Tlicilnehmer ftets noch zu Vieles unerörtert, utttana 
diefen Angabe richtige, das Einzelne darftellendn ' 
fichilderungen entwerfen zu können» und der Ge- 
Jchichtfchreiber wird ficheror gehen, wenn er lie- 
ber ^mn Theil der Wirkung aufopfert» als fo, nicht 
ohne Zwang, den Stoff der Form anzupaOen verfncbt. 
Noch weniger darf er willkührlich mit feinen QueV * 
len fchaken» und die tvvey deutigen, wenn ^ g9r$r 
de z^ feinem Zweck paffen, unbedingt annehmen. * 
Der Vf. hat an dem pfuelfchen Werke ejnen gutea 
Leitfaden gehabt; aber er folgt auch weniger fiebe- 
ren Führern mit gleich unbefchränklem Vertrauen, * 
und erlaubt fich, wo fie ihn ganz YcrialTen,. aus ei- ' 
genen Schlüffen denabgeriffenen Faden zu ergänzen. 
Bey Begebenheiten, die uns fo naheliegen, datf * 
aber felbß die wahrfaheinlichfte Muthmalsung noch 
nicht als Gewifshcit auftreten. Sollte auch in de^n 
grofsen Zufammenhange der Begebenheiten Manches , 
aH nicht durchaus planmSfsig erfchein^n; es trägt 
Ajfshalbnicht mipder das Gepräge der Wahrheit; denn 
Umttände und Zufall wollen überall i^r Reijiit be- ^ 
haupten, und eine Gefchichte, die ohne Ausnahme 
fiets das Folgerechte darthun wallte» würde- ea^ eben 
dadurch verfehlen, weil dann ja Manches, das ge- 
fchelien iß, fich gar nicht hätte zutragen dürfen. In- 
dem der Vf. jeden Schritt des vordringenden Hee- 
res durch eine gäuzlichc Niederlage be^seicbnet, macht 
er fich die ErkÜrung diefes Vordringent unmöglich ; 
dann aber la^ ja eben das Grofse des Vertheidimn«. - 
plans, dafs alle jene fo wichug fcheinenden Vonheile 
mit dem unglücklichßen Ausgang endigen mulsten. 

Das Werk iß in 8 Abfchnitte getheilt; es zer- 
fällt aber eigentlich in drey für fich beßehendeThei- 
le. Der 1 Jbfchnitt hängt mit den übrigen nicht 
»ufamraen. Jh.r enthält ein^ Reihe von Briefen, die 
vqm Junuisbis zum Deoember i8f«aus Riga gefchrie^ 
ben find. Der Vf. fchildert darin feine «gwien Em- 
pfijidqngen und feine Beobachtungen bey der Un- 
ruhe und dem Treiben in einer volkreichen Stadt, 
deren glückliche Bürger nach einem Jahrhundert 
des Friedens zum erflen Male durch den Anblick 
Mmm ^ 
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des Fdndesi vo» ihren Thoren gefchreclit werden. 
Wenn auch die Äufserangen des BriefßeUers» deffen 
Muth hej der Annäherung der Gefahr eben fo 
fchnell finlut» als er bey der JEntferuiang derfelben 
hoch duilodei't, feine Anüchten von den Kriegsereig- 
nilTen, die Wichtigkeit» welche er auf wenig bedeu- 
tende Werkzeuge legt» und der gleich Anfangs ein- 
fefchobene Seitenblick auf die leipziger Magißer einen 
efchränkten Standpunctl)ezeichnen : fo wird doch 
der Lefer (ich durch die Naivetät der £rzäh1ungund 
befönders durch das Leben» welches in den iSchilde- 
rangen herrfcht» angenehai unterhalten finden» 

In den folgenden fünf Abfchnitten ift das hf- . 
ftorifche Gemälde aüfgeßellt. Der erfte derfelben . 
iAbfehn. s) geht bis zu der Räumung von Mpskan 
durch die HulTen ; der uachfte » der von dem Volks- 
aufgebot handelt» zeichnet fich durch herausgehobe- 
ne Nationalzüge and durch eine anziehende Schil- 
derung fowohl des allgemeinen» als auch des befon- 
deren Stammcbarakters der verfchiedenen » durch 
fchömen Gemeingeift verbundenen Völkerfchaften 
468 grofsen Raiferreichs aus. Bey diefemReichthum 
des Stoffes bitte der Vf. nicht nöthig gehabt» von 
Zerrbildern» welche in der Hauptftadt verkauft wur- 
den (3« 649 u. 5i6)» Ausfchmückungen für fein Ge- 
ullde zu entlehnen, und der vortheilhafte Eindruck 
jles Ganzen wird unangenehm geßört (& Sdd) durch 
deil eben fo übel angebrachten als grundlofen Aus* 
fall auf ^inen Mann» der» nachdem er lange vorher» 
«he die Jünglinge laut wurden» feine Geunnungen 
für ZeitgenoiTen und Nachwelt in Meifierwerken nie- 
dergelegt hatte» es wohl unter feiner Würde halten 
4ante » &e mit Gefchrej zu verkündigen. 

Zu den gelungenßen Darßellungen in dietem 
Buche gehört {Abfekit, 4) die Befchreibung Aes Bran- 
dies von Moskau. Das gräfsliche Gemälde iß mit den 
Ahrkßen Farben gezeichnet» doch ohne tJber treibung 
and ftets mit Hmficht auf den Volkscharakter« der 
aueh in der eingerückten Bekanntmachung Raßop- 
fchins fich merkwürdig au&rpricht. Lefenswerth 
£nd die Gründe, mit ^reichen der Vf. (^. dgo) die 
Bemerkung untetftützt» »»dafs keine andere Nation 
«inen fo ungeheueren Verluß^b getragen ^haben wür- 
de» nicht blofs» weil der allgemeine Hafs gegen den 
Feind jedes Leiden erträglicn machte» das auch ihn 
dem Untergang näherte, fondern weil bey fo Vie- 
len» bey dem Kern »der Nation namentlich, Einfach- 
heit der Lebensart und Mangel an Bedürfniffennocb 
fo allgemein find.** u. f. w. 

Weniger gehaltreich iß der folgende Abfchnitt: 
lyie Rujf9n nach dem F'erlajle Moskwas. Weil ge- 
rade bis zu dem Abzugs der FranzoFen aus Moskau 
die Nachrichten von dem Hauptheere feltener wa- 
refA t' fo bat auch hier der Vf. feinen Muthmafsungen 
und feiner Einbildungskraft am meißen freyes Spiel 
g^flen» odet zu unbedenklich unverbürgte Sagen 
aufgenommen. Die Gcfchichie des verßeflten Zwi- 
ßes unter den Peldherrien möchte wohl dahin gehö* 
reti» und die Scbickfale der Seitenabtheilungen find 
sum Tbeil nach zweifelhaften Angaben» zum Theil 
^ana unrichtig eraiblt. Um die W^irkung zu r^r« 



ASrken» treten hier im offenen Widertpruchc mit den 
an anderen Stellen berichtigten Schätzungen (8. 147. 
1^3» 331 und 285) die feindlichen Streitkräfte mit 
einer Vermehrung von Hunderttaüfenden auf. Da- 
gegen konnte der Vf. bey der Befchreibung des Ruck- 
zuges und .der gänzlichen Vernichtung der franzS- 
fifchen Heere aus guten Quellen fcnöpfen ; dei 
ffchfie Abjchnitt wird daher auch jeden Lefer be- 
friedigen. * ' 

Die beiden letzten (Abßhfu 7 und 8> enthst 
ten: eine Nachlefe einzelner Züge nhä JnekdoUn 
und, als Beylagen^ das Leben Rutüfows und ciw 
Anzeige der benutzten Quellen, Die Anekdoten em* 

E fehlen fich weder durch Auswahl» noch durch Sals; 
e find unbedeutend und» wie gewöhnlich» unver- 
bürgt. Seltfam genug hat fich die Befchreibung eng- 
lifcher» in London herausgekommener, und für die Ge* 
fchichte fowohl als für die Eigen thümlichkeitcn 
d^s ruf fifchen Volkes durchaus werthlofer Carrjcatu- 
ren hicher verirrt. Auch die Leben sbefchreibung 
des mit Kecht gefeycrten Feldhcrrn ifi ziemlichma- 
ger ausgefallen. Wir erfahren wenig mehr von ibiöf 
als welchen Feldzügen er beygewohnt» und wel- 
che .Oerandtfchaftsporten er bekleidet hat. Unter 
den Quellen gebührt dem' Werke des Hn. V9tt 
Ffuel: Rückzag der Franzofen^ der Vorzug. 

Dali die Namen der gefangenen fransU)fifckeA 
Generale zum Theil falfch gef eh rieben feyn könn- 
ten, rÄumt der Vf. (S. 514J felbfl ein; wir wollen 
darüber nicht mit ihm recnten» wohl aber gereicht 
ibm die in dem ganzen JBuche vemachlsfllgte Recbt- 
fchreibiing der Ortsnamen zühi Vorwurf. Sie find 
weder nach rulfifcher» noch nach deutfcher» fondem 
nach der fehlerhaften Ausfprache der fremden Krie- 
ger gefchricben, und hätten doch leicht nach ei9er 
gewöhnlichen Charte oder nach Büfching berichtigt 
werden können. Auf Einer Seite (405) findet min: 
BreßLitowskundWeswifcb» anßatt: Brzestf Lilcw«- 
ki^und Nieswiez. — Auch der alte Kalender bit- 
te in einem deutfchen Werke mit dem neuen ve^ 
taufcht werden follen. — Das zweimal (S. 388 * 
JGO) vorkommende Gebäck^ ßatt Gepäck, mag woM 
ein Druckfehler fejn» vielleicht auch/ S. fiSo« »»^^ 
ib;i auch de;i Untergang näherte," wo wenifißeBS 
Ei^^unal der Dativ ßehcn follte; zu den NachJlffig- 
keiten des Stils hingegen gehören: (S. 383) der 
furchtbare Zußand des in der erbarmenswurdigflen^ 
Verfaffung zurückgehenden franzöfifchen Heeres, 
und (S. 446) der ganz verfehlte Redefatz : »»triebt 
mehr wird jeder verjagte Vagabond und jedes ver* 
braucht« Freudenmädchen als Bildner ihre Stitte 
finden» nicht mehr (wird?) fremde Sitten und 
Thorheiten den fchönen Charakter verumglimplenl** 

Kf. 

f ) Ohne Anzeige des Druckorts : ÜarßeUung 
des Feldzuges der f^erbündeten gegen NapoUon 
im Jahr ißt 3« Voran eine kurze Überficht des 
Feldzuges Napoleons gegey Rüfsland im Jahr 
t8i3. Neue Auflage. i9t4. Ohne di^ Vorie^ 
890 S. 0. (i Rthlr.) 
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m) ohne I>nic1(prt (EutAnouv, b. Palm): ZKir- 
JlMmng d€S Feldzug^i der l^erbündeien gegen 
NapoUon im Jahr \%i\ bis zur Eroberung von 
Paris, Auch nnter dem Titel ; Darfteünng 
des Feldzuges im Jahr i^xi^ Erfte Abiheilung. 
' Feldzng der grofsen , der fchlefifchen und 4er 
Nordarmee in Franl^reich. i8^4- Ohne die Vor* 
rede 460 8. g. ( i Htbir. 9 gr, ) 

Beide Werke find aus £!ner Quelle ent()>ningen , 
und dat %yfey^ dient dem erden cur Fertfetsung; 
ein in der Vorrede verfprochener letzter Band fbll 
dtn Feldfeug in Italien» Wellingtons Thateiii die 
kriegerircheii Auftritte in Flandern und die politi- 
fchen Vorgänce, welche auf die Einrückung der 
Verbündeten m Paris gefolgt find» nachholen. Nq. 
1 bat 'bereits eine swe/te Auflage erlebt , und No. 
a ift» lattt der Vorrede, fchon im Monat Maj roU 
leodet worden. .B^ide gehören su der Gattung der 
blafs für den Aurnnblack berechneteii Werke. Je 
rafcher die Betrigbfamkeit dea Verlegers £e auf die 
Begebenheiten felbft folgen läfst : defio fchneller 
werden fie verkauft » * und bej der Eilfertigkeit ^ 
mit welcher die Vff. arbeiten müITen , läfst fich 
nichts Vollendetes von ihnen erwarten. Sie haben 
nicht Zeit» andere Quellen, als die Zeitungen, zu 
benutzen. Was jedoch unter diefen Umftänden zu 
leiften war, ift in der That in diefem Buche mög* 
lieh gemacht worden. Die Begebenheiten find nach 
der Zeitfolge, aber doch nicht » wie in einer blo- 
fsen Chronik, fondem fo zurammengeßellt -worden, ' 
dafs man fieht, wie eine aus der anderen hervor- 
geht, und der Vortrag ift fliefsend uiid deutlich., 
Zweckmäfsige Abfchnitte erleichtern den Überblick, 
und aufser der vorausgelchickten gedrängten Dar» 
fiellung des FeldzUges von tSis hat der Vf. ündi 
die Hubepuncte der Erzählung benutzt, um allee- 
meine Überfichten der Rüftungen und Streitkräue, 
fo wie der politifchen Verhältnifle der kriegführen« 
den Mächte einznflechten. Die Noten der Minifter, 
die Berichte der Feldherren» tlie Proclamationen . 
und Verträge find aus den Zeitungen wörtlich ein- 

Seräckt, unJ wer das, was er feit awey Jahren in 
en öfientlicben Blättern zerftuckelt gefefen hat, in 
aner. verftändigen und deutlichen Zufammenftel- 
lung zu überfehen wühfcht, dem ift diefes Werk 
mit Recht zu empfehlen. 

Auf mehr aber darf man auch nicht rechnen. 
Die Krieffsbegebenheiten werden mit den eigenen 
Worten der Zeitungsberichte erzählt, mud, die ge- 
Jröhnlichen Bemerkungen über die franxöfifcben 
Bulletins abgerechnet, ift kein Fingerzeig zur Bcur- 
theihmg der angeführten Ausfagen gegeben. Die 
prten, aus dem preuilirchen Heere hervorgegange- 
nen Befdireibnngen der Schlachten von Lützen und 
Baasen find unbenutzt geblieben. Aufser S. a^j , 
"Wo ain Aoflatz aus der Feldzeitung p und S. 30c . 
»aNo. X, wo die deutfchen Blätter angeführt wer- 
ben, hat der Vf. nie eine Quelle naclpgeMriefeh; 
«Ift in No. », S. 44 wird das gneifenatufche Werk 
S^annu Die Flüchtigkeit der Arbeit verritb fich 



hie und da, doch felteaer, als man ea in Büchern 
diefer Art gewohnt ift. 80 ift s. B. das Gefecht 
von Wartenberg im Anfang des Octobers 1813» ^o 
die Divifion Bertrand 14 Kanonen verlor, in No. 
1. vergelten, in No. a hingegen vnrd es als bekannt 
angeführt; auch die Einleitung zu dem zwejten 
Werke enthält viel Wiederholungen aus dem erßen, 
ohne defshalb diefes entbehrlidi zn machen» und 
die Streitkräfte Napoleons bey Han^u , welche der 
• Vf. No. i. S. 3^ ,^über 70*000 Mann ftark ange- 
fchlagen hatte, lifst er No. «• S. fl «uf 6o»ooo Mann 

-^ ^ Kf. 

1) Wirk, b. Doli: Oeographifeh - ßäiißifehes 
fTbrttlmek des ^fi^rreicki/chen Kuiferßßüte$ 
u. L w. von K. Ö. Ruwu^ FrofelTor der Okono^ 
mie am Georgicon zu üefzthely. Mit i Charte. 
1809. XII u« 45a S. 8- (A Tblr. if gr.) 

^) Pbao, b. Widtmann: AlphaheHfches Hanibuck 
der neueßen Geographie^ zur Mxleiiehterung des 
gedgraphifshen Studiums am Oymnaßum^ von 
Joh. Niklas Plahl, J. U. C und k. k. ProfeC- 
for am klein feitner Gymnafium su Frag. I Ab- 
theil. Enthält : die EdnUitung von der Oeogra- 
'phie überhaupt t mnd die . mathematifche insbe^ 
ßmdere^ dann die Befckreibung Europa's über» 

^ hauptf und des ößerreichifcken tiaiferthums iiu^ 
be fonder e. a8i3* 190 S. fi. 

Beide Bücher haben im Grunde nur einen Gegen- 

Smd, die öfterireichirche Monarchie; fie find haüpt- 
chlich nu^ in der Zeit, und in der Ausdehnung 
ihrer Nachrichten, verfchieden. Der VC» von No. 
X befchreibt die öfterreichiCche Monarchie in dem 
Umfange, den fie vor dem wiener Frieden (1809) 
hatte; der Vf. von No. a fchränkt fidi atif ihren 
nachmaligen Zußand ein. JKeide werdela bald neue , 
vermehrte Auflagen ihrer Werke beforgen muffen.^ 
Da es von den einzelnen Lindern der Öfterrei-' 
chifcben Monarchie viele Befchreibungen giebt: fo 
fehlt es dem Vf. eines allgemeinen Werkes über die* 
felbe nicht an Materialien , und dieCe find von Hru 
R. fo forgßltig benutzt worden, dafs er alle Vari^ 
anten, z. B. in Zahlen des Flächeninhaltes und der 
Volksmenjje» ahgiefot.. Diefe find ledoch« in Änfe- 
hung der ganzen Monarchie^ fo verfchied^, daCs 
der Unterfchied nicht weniger, als 600 Quadratmei^ 
len , und 3,700,000 Menfchen , beträgt. Die Anga« 
ben der injändifchen Geographen nnd Statiftiker ver- 
dienen wohl den Verzug; die öfierreichirchen find, 
aber manchmal einer abfichlKchen Verffröfserung die- 
fer Angaben befchuldigt worden, und der ausundi* 
fche Statiftiker gebt in diefem Puncte unpart^fcher 
zu Werke« Bey den Staatseinkünften des Kaiferthumt 
bemerkt Hr.il., dafs HaJfePs und Lichtenfiern^s An- 
gaben von 104 bi* &10 Millionen Gulden oflFenbar 
viel zu gering wären, und dafs fich über die Staats- 
ausgaben und Staata^ulden gatr nichts Gcwifles £a* 
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g^n lief^e^. Voi» de» Ot8ft« i«i lewteten' ift Ja feit ei* 
nigen Jahren gepug bckaiuu aewofdeii. De« Enrag 
des Mineralreiche« hat FüUfoJft genauer, als nnfer 
Vf., ang^eben.' Die ölambivrurdigkeit feiner Nach- 
richten wird durch die Anfuhnrngder Bücher, wel- 
che ganze Länder od«f. einzelne Örter zum ücgcn- 
ftande haben , gar fehr erhöht, und Hn. Ä'/. Wör- 
terbuch dient daher manchen Anderen zum Mufter. 
In diefer Rückficht würde e« auch nützlich feyn , 
wenn bey der Angabe der Länge und Breite eine« Or- 
te« die Quelle angezeigt wäre. Die BefcUreibungen 
der Länder und Örter.An^ übrigens mit zwecl^mäfsigei 
Gedrängtheit abgefafiit, und e» bleibt Rec. Leiter 
kein Wunfeh übrig, al« daf« die Yff- beider Bücher 
ßch möchten die Mfib« gegeben haben, die Au«fpra- 
c^ie der nichtdeutfchen Namen entweder imbefonde- 
TCt oder im Allgemeinen, zu heftimmen,. 

Wenn xnan die Arbeiten von Beiden vcrglciAt: 
fo überzeugt man fich bald^ daf« fie meiften« au« ei- 
nerley Quellen gefloffen find. Die rumij^f Arbeit 
fcheint in Rückßch^ der geographifchen und flati* 
ßifchen, die plahiifck^ in Rückficht der hiftori- 
fchen Nachrichten vollftändiger. Diefr beweifen die 
Befchreibungen von Petau , Peterwardein , Pilfcn, 
Piffek, Planian und viele andere. Hr. ü. fcheint fall 
abfichtlich bey den Örteni, wo die Ößerteicher eine 
Schlacht verloren haben, wie z. B. bey Planian, 
Trautenau u." a. m., nicht« lu besAerkcn. Nicht 
feiten befteht aber die Hauptmerkwürdigkeit eine« 
Orte« in einem JEreifniffe. Wa« die Ordnung der 
abgehandelten Gegenßände betrifft: fo behauptet Hr. 
ü: vor'Hn. Fl. den Vorzug. Dief« beweifet unter 
andern die Befehreibün« von Wien, in welcher Hr. 
Ä, während daf» Hr, PI. feine Nachrichten ziemlich 
durch rfnander witft , die feinigen in einer lichtvol- 
len Reihe auf einander folgen läf«t. Nach Hn. IH. 
bereift die eigentliche Stadt etwa 1400 Häufer, und 
einige Zeilen hernach follen die Einjvobner der ei- 
gentlichen Stadt in i3i6Hiufern leben. Nach Hn.fV. 
Angabe hätte fich die Stahl der Einwohner Wiens in 
den Jahren r?«© bi« \l%o über 6oo>ooo belaufen. Wo 
findet ficb der Bewei« zu diefer Angabe ? Nach I}n. 
JL beltef fich na<* der Coufcription de« Jahre« 1307 
die Zahl aller Einwohner Wien», ohne Militär, Frem- 
de und Juden« auf fl^fifSÄS* Di« wicht gerechneten 
mögen aber gegen 40,000 betragen. [Im Jahr ig 10. 
nach dem wiener Frieden," betrug die verminderte 
Ehiwohnerzahl nur noch flfluoga, und der numerir- 
ten Häufer zählte man .70« i.] Hr. PL hat nicht blof« 
die öfterreichifche Monarchie, fondern fchon in die- 
fem erftcn Tbeile die Einleitung in die Geographie 
überhaupt, und die allgemeine Befchreibnng Euro- 
pa'« zum Gcgenftande. In Anfehung der Letzteren 
würde Ree. noch Verfchiedene« zu erinnern haben. 
So ift ».3« Erdkunde und Erdbjt^fchreibung (S. 30) 



nicht . ekierley ; Idria geborte , ifti^ j nicht löehr zu 
Qfterreich; die Sdine ift kein nordvvärt«^, Toodem 
nordweftwärt» ilief»ender Strom. Doch Verfehlen von 
diefer Art, ingleichen AualaiTungen» l^önnen einem 
geographifohen Werke, und befonder» einem Wöi^ 
terbttche, nicht zum herabwürd]g<enden Vorwurfe^ge- 
ma^ht werden, da die Vermeidung^ (olch^r Fehler in 
da« Reicb der Unmöglichkeit; gehört; da die VerCer- 
tiger folchar Werke von ihren Quellen fo oft irre ge- 
führt werden; da.diefe Quellen oft felbft fo fehr von 
einander verfchieden find* Jg. 

Alton a , b. Hammerich : D^uifchtan^». ein gto* 
graphifch " technolagifchei Lefebuch% in Brkr 
fen^ für gßbildäte jungt Mäichen ^ von A. Zar 
chariä* 

Auch uiiter dem Titel: 

Sophitns Brkfi auf- ihrer Reiß ' duteh Dntifdk- 
land, an ihre Jhreuftdin ff^iUt^hfune in aawh 
bürg. 1813. VI und 166 S. 8* (^ Rthlr;) 

Reifebefchreibu^gen find fi;anz ausgemacht das be« 
ße Mittel, den Unterricht m^ der Länderkunde za 
befördern. Daher hat der Herausgeber diefer Brie- 
fe allerding« etwas Verdienftliche« geleifiet. Diefe 
Briefe find auch, im Ganzen betrachtet, dem Zwe- 
cke, MädVJien der höheren Stände mit ihrem Vi* 
terlande bekannt zu machen, ancemeiren. Sie^ge- 
wählen eine eben fo unterhaltende, al« lehrrekhe 
Leetüre. Die eingewebten technologi fchen Erklä- 
rungen, z. B. von der Wachsbleiche, von der Ver- 
arbeitung der Seide, von der Porcellanfabrik u. «., 
find fehr zweckmäfsig. Manchen Anüchten niuL 
Befchreibungen w^re jedoch mehr Beftimmtheiti 
mehr Umftändlichkeit zu wünfchen. Bey der heÄ« 
fchen Wilhelmshöhe wird , bemerkt, daf» allein ia 
der Keule de» Hercules 7 Perfonen Platz haben; 
defto kürzer aber ift 'die Befchreibung von dem 
herrlichen Bergpark gerathen. S. a? und 48 k5mmt 
Blocksberg ßatt Brocken vor. S. 65 hätte bemerkt 
werden follen , dafs Hufs zu Frag ProfeHor wail 
Kaifer Franz hat nicht, wie S. 85 gcfagt wird, dea 
Titel eines Kaifer« von Öfterreich ^tl alsdann aa- 
genommen , al« er aufgehört hatte, Kaifer von 
Deujtfchland zu feyn. Die jährliche Vermählung 
de« Doge von Venedig mit dem adriatifchen Mee- 
re verdiente, ab ein Symbol der venetianifchen See- 
h^rrfchaft, nicht (\> ie S. gti) einen Gegenftand de« 
Spottes abzuge6en. Von Wiesbaden und anderen 
Ortern diefer Gegend ift S. 117 gar zu wenig ge- 
fagt; auch hätten S. 14^ die fchönen Umgebungen 
von Gotha angeführt zu werden verdient. In Nürn- 
berg ift nicht blofs die homannifche, fondern auch 
die fcbneider " und weigelfche Landebarten * Of- 
ficin, fg^ 
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CetFsiOt b. Fleifcher d. J.^ ioau. Frid^ Grortm" 
vii in F. Popmii Statu Sylvarwn Ubr. y 
JDiatribt, Nova eUitio ab ipfu auctor« cörrecta, 
interp.alata , aucta. Accednnt Jßmerici Cruoöi 
jintidiairibe , . jQronovu tlcnchui Jntidlatribes 
et Cru^ei ßlujearium, £didit et annotatipnes 
jdjecit Ferdinanduj Mandius, T. I. XIV u« 6o£ S. 
T. Ih 384 S. 18^8. 8. (5 Ktblr.) 

JLIie^ieae Auflage Aex Diatrib^^ z« welcher Gronov 
felbft nur mit Muhe einen Verleger finden Lonme 
(LSyHo§0 0f^iflol* e. Burmann. T. III. p. 5fi)» iß ki 
dem Jahre 18^^« wo £cb ,der Buchhandel in einer (o 
xnifsUcben Lage befand, «eine Unteraelinaung, die 
beynahe Erftaunen anregt« und dem Verleser 4im fo 
mehr zur £br« gereicht , je weniger er die iU)ßen 
fcHonte, um diefem Werke auch durch t^pographi- 
fche Schönheit ein «mpfefalendes AnCehen «u geben« 
Ein W«rk übrigens« daa dem s6 jährigen Verfaüer 
da« ehren voUeftf' Zeugntfs^ines Salma£us erwarb, und 
das fieu eine fchätzbare Fundgrube für lat. Sprach- 
forfchung bleiben wird> war Erejlich, bey der Sel- 
tenbeit der Exemplare, einer neuen Auflage werth. 
Grouov felbü beab£chtigte -dieie» ujid hatte daher ei- 
nem Exemplare bedeutende Zufätze und VerbelTerun- 
gen bejg^lugt. Diefe« £xemplar kam in die Hände 
des vedlorbenen Prof. Lenz zu (/otba^ der, wie be- 
kannt, zu «iner Ausgabe de« btätiut fanjmleie; von 
diefem erhielt diefs , (o wie den übrigen Apparat, 
Hr. Prof. Haud^ von dem wir eine ueiie Ausgabe 
des Statius vu eirwarten haben. Durch Hn. //• ift 
nun diefe neue ^uttage der DitUribe^ welche den 
erften TheH füllt, beforgt worden; der zweyJt« ent- 
hält de« Emericus C^ueeus^ eines parifer Möncbs« 
deffen Galle &ro//ot; gereizt hatte, jintidiairibe oAar 
FrondatiOf dann Orpnovs Eltnchu^ Antidi^tribes^ und 
zuletzt Cruc^i Mujcariutn ß BtieUnchju , wofür je- 
der Hn. H. danken wird, ^a diefe Schriften äufserft 
(elten geworden. Lehrreich hai: Hn H. in der 
Vorrede durch Auszüge aus Briefen von ürouov 
Und Anderen die Gefchicbte diefer Schriften dar* 
gtftetlt. Überdiefs*ift zum Vortheil der Beützer der 
alten Ausgabe in diefer neuen die Seitenzahl von je- 
ner angen^rkt , und die gegenfeitige Beziehung der 
Schriften unter einander kurz und geiuiu von Hn. /f. 
angezeigt worden. Ferner find die von Orpnov 
ffröfsfentheils n^h dem Gedachtnfrs angeführten 
otdlen der Autoren nachge(ci)lag«*r), und geuatt an* 



sgegeben, nnd fehr vollßändige Indicet befgefugt 
worden*: Arbeiten, die nur derjenige gehörig zn 
würdigen weifs, welcher je einmal etwas Ähnlicbas 
f ethan hat. Wir haben aber hierin die gröfste Ge- 
natiigkeit und VoUftändigkeit gefunden. 

Hier könnten wir unCere Anzeige abbrechen« 
ciachde«ii wir dem V<erleger den ihm gebührenden 
Beyfall ertheilt, uud dem ßeCorger des Abdrucks uh- 
ferenDank undaiuferLob ausge^rodien habend denn ^ 
^iefe Schriften felbft lie^n« der Zeit nach, aufser 
idem Gebiete der Beurtheilung ; allein Hr. H^ hat uns 
iduBCffa (eine beigefügten zahlreichen und gelehrten 
. Bemerkungen in die angenehme Nothwendigkeit ge- 
fetzt, be^ dieCen Schriften zu verweilen. Diefe No- 
Aen enthalten «un aufser den gehörigen Orts eisge- 
. fchalteten Zufätzen Abr, Gronpvs und SautejtiuSi den 
•ehemaligen Befitzern diefes Exemplars , und der ge- 
nauen Angabe der Varianten bey den' Von Gronov 
behandelten Stellen^ eigene, gehaltvolle Spracbbe- 
gnerkungen und glückliche VerbeiTerungen verdor- 
bener Stellen griechifcher . und lat. Schriftft eller, 
welche Hn. ITs. Belefenheit und Scharffinn beur- 
kunden« und keine geringe Erwartung von der Ausga- 
be de« Statius 4 auf welche oft verwiefen -Mt^ird, er- 
regen. . ^ 

Wollten wir hier -des Beyfallswürdigen . vif 1 
lobpreü'eiid aufßelleuj fp würden wir uns", wie wir 
überzeust find, den Vf. weniger verbinden, als 
durch dfre Mittheilang einiger, obgleich geringfu- 
giger« Bemerkungen, die w^ir bejr der Leetüre ge- 
macht haben. Diefe find ungefähr folgende. Nicht 
können ivir Hn. IL bey Lucan. VI« 301 bejftimmen, 
welche er T. I. S. 39 fo lieft und intcrpungirt : 
fitUx ac Übcra legum , Roma^ fores fnris^ue tui^ und 
iibera U^um i, e, Jüluta legibus aUenis vel tyröMno» 
rum , ai/rövojuo? erklärt. Dafs leges auch von den 
willkührÜchen Oefetzen änes Königs oder Siegers 
gefagt w^ird, leidet keinen Zweifel, obgleich die 
Stelle Lucan. I, 22 wegen desBejworts Latias nicht 
SU paffen fcheint; allein, nach unferem Oefühl , ift 
legum in Verbindung mit jurisque tui^ fehr matt^ 
und erweckt mehr den Gedanken an eine Anarchie: 
hingegen durch die Lesart Iibera regum^ welche 
Burmann in nWhreren Codd. fand, tritt fogleich vor 
die Seele des Lefers das Bild des dem Römer Co ver- 
hafsten Königihums. Die Apoftrophe an ftote^ge- 
wiitnt dadurch Leben tmd Kraft. -^ £besifi9^. we- 
nig gefällt uni die von Hn; &. angcnomsMsne 
Wortverbindung in einer anderen SicUe 4es Lucan« 
Tl, 106: -1 

Mb» 
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Jt Ither terrae fpatioßs c^llihus haftis 
Atre non pigro nee inertibus angitur undis: 
Sedm- fUititur faevam -^ famem. 

*M^ Hr. Ä Ub^r terrae i^erbindoit und n^it des ßflius 
Ital. fll 4^1 It Über canipi paßor (zu Jer Stat. IV. 
SyJv. 2, 24 gefügt M-erden konnte) vergleicht. Die- 
fe Verbindung Iclu^nt uns hart: wovon fall fpatio- 
ßs collihiis abhängen? Mit au^itiir kann es nicht 
verknüpft v«''erden. Richtig conftruirte Gronovi at 
hojik ilber fpai, coilllus terrae i e, non obfejfus^ 
lion clarrjus iir jpaiiofis terrae colllbus , neque aere 
etc, 9 und wir überfetzeni 

Aber der FeJrd, rvtar fi cy in gerünmi£:en Bergen des Landes, 
Niclit diii cl* fchä'Uicbe J.uft, noch dunlteiide WafTer geplager, 
Leidet des Hungers Wuih. 

Mit Hecht ah<;r. ziehet Hr. IL S. 103. h. Clauäian. 
in IV CoiiJ, Ilonor. v, Co 2 cinctu dem von Grouov 
gebilligten vvltu vor, un«l erklär^ es de cinctu Ga* 
biiio; vultu ift ganz nngefchickt, und eher liefse fich 
cultn durch amictu v. 564 rechtfertigen: aber auch 
wir halten diefs für einGlollera. ünbezweifelt richtig 
ift wohl des Sülwaßus VerheSerung b. Lucan. X, 1 !?• 
Hebeiius Meroetica wegen v, 303: ,ihm tritt aufser 
Haräuin zumPlin. H. N. XII, 8»' 4 auch Tzfchncke 
bey zum Pomp. Mel. III. c. 8» P« 357« Vol. 111. P. 
111. Dts Servius Ausfpruch zum Virgil. G. H» 1 16. 
htbenus et in ^e^ypto nafcitur^ verdient hier keine 
Rückficht; die nieiften fetzen den kcbenus nach 
Äthiopien, äls^ einheimifch. 5. 110 bey Erwähnung 
des Wortes manus gedenkt Hr. *//, einer Stelle des 
Sil. Ital. VIII, 550 5 ^vo Burmann n^anu für das 
unrchitkliche domo in Vorfchlag^bringt. Mit Recht 
verwirft Hr. //. diefen Vorfchlag, halt aber auch 
domo wegen eejtabant für unpalFend: er glaubt« 
dafs in dicfeni Worte ein Epitheton zu de more pa^ 
rentum liege': worin wiir ihm nicht beyftimmen, 
Die ganze Stelle heifst: 

Laetot rectorii f ermahnt Sclpio hello* 
lue viris pila ec ferro circumdare jpeuus 
Jiddiderat; leviora domo de more parentum 
Ceßabant tela» amhuftas fine cufjrfde ' cornos. 

Den Sinn diefer^telle g^b fchon Ürakenb. fehr rich- 
.^tig,f^an: Snpio Campauos ^ qriibus praeerat, pilis 
H thorace artnatf cum domo non nifi leviora tela et 
ambujias fudes adtuUJfent. Demnach würde Rec. 
«beiietj&en : ^ 

Gab den Streitern dazu tiDcIi Speer* nnd eiferne Panier, 
Schmz tTir die Brufi: denn leichte GelchOffs, DAchWeifo 

, der Altern, 

Bxa^iten vom Ilaufe fie mit, vcrkclilte und Hunipfe 

, . Könielien. 

3. 119 9 >vo von der ZofammcnAellu^g der Wor- 
- te turbmre und mißcere gefprochen wird » kann 
BOck ^ueton. Juh Caef. c Jo. Cn. f^tpijus ^^tur^ 
iure ammim ei- pemnßcere'voiuiffe hinzugefügt wer- 
den« logier Slidle^dfes Giaudian. Z^us Seren, v. 91 
. ^madit.tf.iiß^:: Hr.! jyL eiajin Vcr^^ITeruiigsv^rrttph, 
der uns nicht zugefagt hat.. Gronov fchrieb,, ivfi« 
Wrwftdi Ueinfiui in Codd. fand, die St^lj^: 
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Si placido ceffjffnt lumwa fornnOt 
Purpura ful^ehat vnflar , fractura cuhile 
Gramireum . t ernatgue tori renalis imago. 

So ift diefe Stelle in der Diatribe abo:edruckt, ohne 
dafs Hr. //.die Lesart fulgebat erwähnt. ' itlcihtigtr 
ift furgthot; fractura erläutert Gronau gelehrt, und 
wtjtläat'tig, und nimmt fich' diefer Verbefferung mit 
ziemlicher Hcftigkrit se^cn Cruc^us an. Hn. tiands 
Scharftinn entging das üii Rat Ihafte derl^lben in uiife- 
rer Stelle nicht; aber wir wünfchten^ er hätte nicht 
^efchrieben: Ji quid mutandum , le^erimi 

Furpura Jorgehat vjclae tectura cuhile,etv* 

- Weither Verfchlög, unfercm Bedünken nach , nicht 
zulaffig ift. Wenn hier ein Lager von geft Menden 
Blumen, durch Menfchenhaiide bereitet, vom Dich- 
ter gemeint wnrde: IV) fände jene Verbefferung Statt, 
und die aus Ovidius angezogenen Stellen paTsten; al- 
lein es bereiten die Veikhcn Mbft, wie der Dichter 
►hantafirt, der Serene, fobald fic fich auf die Erde 
iegfii will, durch plötzliches Äuffproffen eine Lager- 

' ßi^tte, wodurch alfo dubite gramineuin tfeman^que 
tori regalis imago entftohet. Dicfs ift oiFenbar dtr 
Sinn des Claudianus, woraus aber auch hervorgeht, 
dafs weder fracrura noch tectura zuläiTig iß. ein- 
zig riehlig ift die Vulgate y«f^wra, die Gcsntr Mr 
gut erklärte. Si in gramine^- fagt er, dormiendi cauja 
jaceret Serena inßans, für geba t flatim e terra pur» 
pnrea viola ^ f a ctur a et praejlitura infantl eubiie» 
Bey diefer Stelle verbeffert aber Hr. //. zwey Stellen awi 
den Priapejis auf eine fehr bey falls würdige Art 
In der einen Stelle, Carm. 42 (43), liefet er: 

Lue tut Arifiagoras laetis hene vi Ulcus uvis 
De cera pi cta dat tibi poma deus^ 

ftatt der get\ öhnlichen Lesart facta. In der zwey- 
' ten Stelle, carm* 69 (71) verbeffert er aus dem Cod^Iki- 
ftenianus : 

llio fed nondmm. tempore na^us eram : 

WO die Vulgate for/wr lautet. — Grofse Schwierig- 
keit verurfacht bey Aufonius Mosel, v. 337. Quid 
qvae fulphurea fu6ßructa crepidine fumant Balnea 
etc. das Wort fulphurea. fVemsdo^f billigt ^e^ Toi- 
lius WetbefSerang ßuminea ^xts fult»ineaf wie er in 
d. Edit. F^leni'ÜLnA. Hr. i/. Sagt S, xriTfi (^uii 
lateat in ■2>. fulphurea ^ aiii quaeraitt^ mihi qui- 
dem certum ejt y non poffe legi jLuMfiea* -loa letale- 
ren Urtheil tritt Rec. ihm ganz bey; faß auch im 
erfteren, wenn nicht Aufonius bey fulphureef auf Aen 

' fchweftlartigen Boden Riick(icht nimmt: mau f. 
Frefher' Note z. Aufon^ p. 407 und ■ ToUius^ und die 

' dafelbfl aus dem Plinius angeführte Stelle, wo drr 

' fbiiT ferruginei japaris auf die Seh wefelbaltigkeit 
des Bodem bezogen werden mn[s. Wenn Hr. Ä bty 
der Stelle des Aufonius die Schwierigkeit blob be- 
rührte: fo hat er lieh um eine ^ndeiye in dem Gedicht 
Aetna v. 74 fqQ. » welches er, wie .wir fehen» dem 

• Lueilius jufu beylegt, fehr veidient gemacht« £r 
verbeffert:- 

Vtttihnt ingenium eft. ttiHC^aade^ nobile vnrmifk 
Plmrima -pars. Scenutf rerum eß fäUäcia» Vgkfi 
^ub ittris uigroj viderajeiyearmine'^uims^ 
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Niemand Wird , bf»y Vergleichimg der finnlofen Va- 
rianten, den Scharfßnn vi rkeniien, mit "welchem diefe 
Verbdrerungcn gemacht find; nur mifsfällt uns vä- 
tes viderunt carmiue^ zumal da vatum — tarmina 
die Handfchnften einflimraig haben. Vielleicht lie- 
fst n (ich die Worte fo* verbinden: fceiia^ rerum tji 
fallaeia vatftm^ und (lann ßth tk n. vidermit cormU 
naManes^ obgleich dagegen v. 'J^ mentitique %vl lefn 
fchefnt. Gans geheilt \i\ daher die Stelle wohl noch 
nicht. Mit Recht nimmt fich S. 209 Hr. H* der Vol- 
gate b. Lucan. III. 404 ßructae diris altaribus arae 
' an, wie fchon f^ö/i z. Virg. Ecl. V, 65 p. 063 thut, 
der denfelben Unterfchied zwifchen beiden Worten 
feftfetzt. Über die Lucta des Hercules und Antäas, 
und deren Darftellüng in Kunßwerken (S. 243)» ift 
befonders Ttfchtikm z. Pomp. Mel. 1. c p. 109 VoL 
Hl. P. i und im Index zu vergleichen. S. ß74 kommt 
die Stelle des Lucanus vor VII, 129 mnltorum pallor 
in ore Moi-fis veuturae tft^ faciesqut JimilUma Uta. 
Hr. // ftöfst an ieto an, und verlangt ein Wort wie 
cera t huxum. Wir halten ieto tiir acht, nehmen 
aber mortis 'Veptturae ffir Todeagefabr ,* wie oft im 
tat. mors und im Griech. ^i»(rro 9 gebraucht wird, 
und Uto drückt aus, was bejm Sil. Ital. VI , ^og gö* 
Udos mortis color oceufiat artus heifat, i. «. pallor. 
Lttum iß hier perfonificirt : daher es Leto zu fchrei* 
ben ift. So verftanden, find wohl die Worte nicht 
nit'hr anßöfsig. Daraus ergiebt fich aber auch der 
Unterfchied der Stelle des Valer. Flacc I. 8^^- ^^^ 
media jam niortt Jenes ^ fuffectaque leto Lumiiia elc,^ 
YfO in media morte fo viel iß, als cum in eo eßent% 
ut animam ^xjpirarent^ wie bej Sil, lial. f% 409, 
fuperosque repojeit tentfora promijjae media jam 
morte f^närtae, und fuffeeta leto lumina druckt lehr 
genau das aus , was wir das Brechen der Augca bey 
Sterbenden nennen. Auch hier ift alfo keine. Tauto- 
logie. S. 279, wo (rro/i£^'^ der Stelle im Horaz I, 3* 
SS Erwähifung thut, nimmt H.r. IJ. an Oceano dif- 
Jocifihiii «. e, dijffociante terras Anßofs, verwirft aber 
Bemley's VorfcWag diJfor*abilis^ und erklärt die 
Val|gate: deus ahjridit terras Oceano^ nt hie cum 
Ulis non foridretur , nnn pojffet itemm fociari. Wir 
ftimmeii in der Erklärung bej; wenn er aber liuf 
Ooirefit ad Cicer. Acjad, 1, 11. 4' verweifend fort- 
fäbn: f^erbaiia en*m ita formnta haiic^ tfua.u dito^ 
ptfteJltstem proprium in Je habent: fo müilen wir 
dieft Behauptung einfchränken. Mehrere folcher 
Ad|fictfcve ßnd entgegen: man fehe das ziemlich voU- 
ftüi]/t31|e VerBeiehnifo' di«h^r Adjective- im ßramurta' 
tijrk-^tftijcluti Iljndbuch für Lehrer in latctniß^hen 
Schulen (HdWti 17*^6) p. 225 — 39, wozu i^o fügt wer- 
den können inftaMts und imtabilis-h* -^^id* M#4.It- 
a6, die beide pajjive zu nchaien und, und curabilis 
bey Juvenal. XV J, 20, das, wenn die Lesart ricbrigp 
ift, ar^ivtf.ßeht. b, Heij^ecke jinimadverj. ad luven» 
P* ^öfift., tJbjfigena iß Wegen der Bildung dicfer Ad- 
jective die Er^nntfAi^ ge^en ^oer^m^ ^der fie alle 
von Fwfwr. activ, herleiten will, grgniadet. Eben fo 
richtig iß bemerkt, dafs die d'^ectiva auf Uruxdi 



bilis in Bildung und Bedeatnnf so nnterrchei- 
den find. 

Wichtig iß die Stelle im Lucan. X, 327, wo Hr. 
H. S. 304 mit Recht die Leaart inori^uj unda rece-^ 
ptis verwirft, aber una keinesweges Genüge leiftet, 
wenn er Salmaßüs Verbefferung molibus — quietis 
aufnimmt und befiätigt. MoUs bedeutet allerdings 
natürliche und künßliche WaiTerdämme; aber waa 
follenin diefer Verbindung mole's? y^SLsmoUsreceptae 
oder quietae feyn? Es müfste wenigfiens molibus 
nnda recepta oder quieta heifsen, und dann wärefi 
moles nichts anderes, als die vorher erwähnten Berge, 
als natürliche Dämme. Eben fo mifsfällt uns jaceris 
fi/ft^ worin beyaahe eine contradictio in adjecto 
liegt; obgleich jaetre allein vom ruhigen Meere ge- 
fagt wird: f. Hemf. z. Sil. Ital. V, 583- Nach den 
von Burnu ans Codd. angeführten Varianten vexbef- 
fern wir diefe Stelle fo: 

Hinc montet natura vagis circvmdedit mmIu, 

£mi hihrae ttf, NiU^ negant: quos iMi^r 11 1 alta 
convalie tmc0ns fiat motibat unda quietis, 

Diefe Lesart tae^ns ßmtmotibus^ quietis^ welche mel^- 
Tcre Codd. haben, ift weit natürlicher und luale- 
rifcher, und entfpricht der vorhergehenden Schilde- 
rung. Der 316 V., moturum tantas etc., fetzt moti- 
bus anfser Zweifel. To^^r« wird überhaupt von Din- 

^ gen gefagt, die keine raufchende Bewegung machen» 
wie z, B. bey Propert. IV, 11, v. 23 taceant Ixionis 
orbeSf wo durch jaceant die Stelle viel verlieren 
würde; in d^mfelben Sinne fchreibtman dem Meere 
und den Flöffeu tacitas undas zu, und taeiti discur^ 
fus aquarum b. Lucam X, 249; und das beygefügte 
fiat belebt das Ganze, , wie b. Virgil. Ecl. 11, 26 ti. 
TibuH. IV, I, 126, Die Verbindung übrigens far^nj— 
quietis befcbönigt Horat. I, od. 31, 7« ' Non riira^ 

. qua0 Uris quieta Mprdet aqua, tßciturnus amnis^ 
und Tibull. 1, 7. v. 13 tacitis qui leniter undLt Cae- ~ 
ruleis^ pUuUdus per vada f^rpis aquis, — *6ronov 
erklärt S. 315 die Worte Salluß. Cat.I, 4. virtus clara 
aetemaque habßtur fo^gloriofe et aeternum pofßdeturf 
welche Erklärung Hr. Ä mit vollem Hechte verwirft. 
Allerdings bat Aflier*, wie t^siv, die Bfdeütung vOn 
pojjtdere (v. Tzfehucke z. Pump. M. Vol. 111. P. IL 

' P-3<^ und im Index p. 63),.ob^eich mit einiger Ver- 
schiedenheit, wie Tzfchuckeu c. Vol. JH. P. I P- 
116 richtig bemerkt hat^ allein hier in der Stelle dea 
Sallußius ßeht es für ejl^ wie C..53: Cato niagnus 
atqueclarus habetur. Wenn Hr. Ä S. 406 die Worte 

, inx Lucan. IL l^x Stagna avidi tcxerejblit mit Oro- 
xiu$ ßagria lidii^er^eiien: fo halten wir dafür, qafa 
vielleicht die Vulgata durch Lucret. V, 20»: Indi avi* 
rfnm |inrfagi etr .xmxJS^chfiMdl.nu Ind^ avidus durch, 
am/ las, latus erklärt, zu vertheidlgen und zu erklären 
.iß. Das folgende laxaeque paludes iß diefer Erklä- 
rung nicht entgegen. Die Mulhmafaung S. 4^2 Im 
Horat. ep.l. 1, \6, Nvnc agllisßo-et verfor iurmer^ 
Jor eiviÜbus undis^ hat fehr \-ft;l Einfchmeichelndes; 
indefs begf^ftec. doch noch einiges Bedenken, fiö^n- 
bedingt «nsimefamen. Trügt ihn nämlich fein Ge- 
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hei t und Fruchtbarkeil der (jeger^, lo wje aut atßi 
Tempel JerCerei, Su« findet, Iletmatus gelefcn wer.- 
den mufs. So «ntfeheidet Tdchuk» im MeU H. «- 
7 fi. i6, -vvo er zugleich p. 570. Vol. U. V. U All«. 
wai über die Schteibait Henna, Uatntuuj gefagt wor- 
den ift and fleh anlübren \iZf*t mit felieneiq Fleif#e 
serammdt bat. Daher ließ Kec. ohiie Seden^Leo be^ 
^laadian Rapt. Prof. If, ?s; 

yid'rat hvhofojacntm d« »Mta putgV 

'vo Hr. H. S. 580 w^ea kerboft — awrt»« Z%Teifel 
hegt. Aber Henna lag hoch , -w« Tchioii die von Gw- 
«^ angeführte Stelle de» Cicero lehrt, «nd Strabo 
VI. p. aög ed. Tirch. T. II. "Evväv — nttixsMjv rfiri 
i.i<i>^, w*fieiXtfj.(nevvv itrÄff9iv epi«5^« o^off/f^wf 

Die vielbefprodieoe Stdle ina Titmll. I. 1.5. Ä« 
sua paupirtas vitae tradueat intrti behandelt auch 
H'- Ä. T. II. p. 2ti . lind erklärt vitant inertem i. t. 
non fpeciojam, ignoiiUm, und vergk-icht Quintil. 
Declao- XlII, c. i&'tobile aevum agert procul ambiti- 
one — vitarr. falUre. Wir glauben aber, dafs da- 

' durch dem Dichter ein Wuiifch beygelegt werde, dem 
«r viellejcht nie hatte, oud den hier auch der Za- 
fam^nonhaag verwirft. Ein gemachlf chei , ruhiges, 
mit-aliem fästhjgem verfctieoe» Leben, dief^waxdaf 
Ziel feiner Wünfche ftfttt det nnrubigen, müheyoUea 
Soldatenlebena. Für diefen zu beobachtenden Ge- 
geof^tx rpricht hier hrfomder« da» Pronomen Xe, du 

■ in folehen FHilcp den Ver» mit Nachdruck anfängt, 
Z. B. eleg. 4, V. J. |n Seneca de Bene/. V, c 17 lÄ 
die VnlgaW, wie Hr. H. richtig bemerkt, Ruhkopfs 
Xuderuog TOrzuziehei^ Sehr nd Empfeblendea b» 



Hn. /Tji Verbeffcrung in .Vi*gi]. Moret. «. 93, wo 
Heyne die richtige Lesart noünjo vertiee mit Unreclit 
verßjefs, und immerofo cortice tmdat lai, was ab« 
mit der Sacbe fcUifl /treitet. Treulich verbefferl Hr. 
Baud: 
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Es ift hiffir das knollige Haupt der ZwJehel gemeini, 
•welcbes abgefchnitten wird, fhe man die Zwiebel 
fchült, was Virgi4 Awi^h fummis JpoUtU eoriii am- 
drückt. Vielleicht könnte auch hioX» uodofo verütt 
nudat ^lefen werden. Aufgefallen iß ea un*, difi' 
Hr. ff. ia diefem Verfe beiuen Aiiftofs an dem MiCi- 
Illang tum eapitum genommen bat. Welche Regel 
fofs z. TibuU. I, el. 1, oi. p. 14t hierüber aufgeßcllt 
hdbc, iß bekannt; lie hält aber lüclu aus, und wurde 
auf den TibuU :u kühn angewandt. Nach diefen 
Gefeiz müfste auch beym Valer. Flacc. II, 257 pavi- 
/dvm tum fede für die Vulgue tuue gelefen werdtn, 
^voraua gl«ich£r Mibklaiig .entßehen ftücde. Auf 
die Codieei Ht wohl hej der frage, ob £uRe oder tum 
vor eine» Confonaaten fleheu Toll , wenig oder gfi 
heine Riickficht zn nehmen; vrelch' unüchere Zeu- 
gen l^nd fie in diefer Hinüclu: fonderu aof die Ver- 
w^andtfchaft'ides folgenden Couronanien. Frifciaou 
P' 556. ed. P. fagC^ kanc autevt mutaXioutn Uuraram, 
Jeividum *ß , quadant naturaU fitri voeU ratiou 
propter eeleriorem ntatuwt tingua» labrorumqoM ti 
nicmos facilius transauiUium puifus. Daher glintit 
&«c. , dali Tor allen U^uldis fum^ vor den mitii 
tune gefchrieben werden müITe; alfo hier im Moreto 
^es Virgil Singula tuno eapi.tuni, fo wie Georg. I. 388- 
Tuneconiix, wie auch, nach ileytu in Vbfeni^t. 
crit., Vo/iiW anführt.' Auvführljchej darübei In- 
der* wo. 

Eine fehr ricditi^ BenMrhiuig £ndet fich £. ati 
' .über in praefeiuia, daa £inige, wie Cructut (auch 
SekeUer ijn Lexico), für den Accnfiitiv- P. N. halten; 
Hr. //. aber thut dar, daf* ea der Ablativ (ej, uliI 
^iebt die dreyfache Beziehung, in der e« za Heben 
pilcet, gelehrt und feharfgnnig an. Für denAbl^^ 
fcheint auch impratjenti^rum zu fprechen, du lU- 
I'treitig für in praejentia rtrum ßeht. So kpunut 
mir mehcerx fcharfüjiijige Sprachbei«er}tungeii uad 
glückliche VerbelferungeB noch ausheben, wum 
wir darauf aus^ngen, da> Bcyfaltavüxdjge ant'ia- 
führen. Um genügt es , mit Wenigem gezogt t^ 
haben, da(s Hn. Haitd't Anmerkungen anfmerV 
Utm ujid mit latereße von »ai ge4«(eii votden üni 
, + ch i- 
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CHEMIE. 

CBiPKfo» b. Barth : Ilaiiäbuth der populären Che^ 
micf zum Gebrauch bey f^orle Junten und zur 
Selb fibelehr ung bejlimmt von Ferdinand fVürzer. 
Zweyteganz umgearbeixete Aufläge. i3i4- 499 S« 
8. ( Ä Rthlr. ) 

JLIcr Beyfall, welchen die erße Ausgabe diefer popu- 
lären Chemie gefunden hat, veranlafsie nicht allein 
eine Überfetsang, fondern auch, da (ie völlig ver- 
^riffien war, eine ganz neue Auflage derlfelben. Zu 
diefer fand ficb Hr. fV^ um defto mehr aufgefodert , 
da die feit Jener Zeit gemachten Fortfchrilt^ und 
Entdeckungen der Chemie läugft bedeutende Lücken 
in diefem Werke fühlen liefsen. Übrigens glaubt er 
aiefe neue Auflage in allen Theileu dergeftalt ergänzt 
lind v^rbelTert zu haben , daVs Qe dem jetzigen Stan- 
de der WifTcnfchaft entfpreche. Da der Umrifs, od^r 
der Hauptplan de« Werke», der alten Ausgabe getreu 
geblieben ift: fo kann die Abficht unfercr Anzeige 
nicht dahin gehen, über den allgemeinen Wertk 
ÄU entfcbeiden,. denn diefer hat ficb langß bewahrt, 
Sondern vielo^hr, was ,fiuc\i der Vf. m der .Vor- 
rede mit rühmlicher ßefcheidenhcit felbß wünfcht^ 
die einzelnen BeTuodiheite zu prüfen. Abgefehen 
Yon der Schwierigkeit , welch« die Bearbeitung ei- 
ne» Lehrbuch» der Chemie für einen fo geringen 
Frei» und in einem Uj»ifai>g von anderthalb Alphabet, 
wenn es ander» nicht eilten blofsen ümrifs der Che- 
mie liefern fall, mit lieh führt, müITeu wir frey ^e- 
Äehen, daf» Aiefe Populärchemie, nicht immer die 
Prüfung aushält, und dennoch macht fie, wegen ih- 
Ter Deutlichkeit, Literatur und einfachen Darftellung 
de» Inhalte» vielep anderen chemifchen Lehrbüchern 
diefer Art den Ran^ ftreitig. 

In dei* EifUeiltmg wird in kurzen Sätzen, aber 
mit vieler Umöcht, der Zweck, dt^r Nutzeh und die 
üefchichte der Chemie abgehandelt. Nur ikr Begriff 
der^Chcmie: ,4ie bcfteh^ in der Kenntnifs, die ße- 
ftaudtfaeile der Kiwjper «u trennen und zufammeiizu- 
fetzen," ift mangelhaft, Diefe Definition pafst blöf» 
auf einen Zweig der gefammlen Chemie, auf die 
Analylc, während die gan^e Cteniie die Wiffenfch'aft 
ift, welche uns die N;amr der auf d^r Erd^, ja ftlbft 
im Weltraum V42rbreitetei\ materiellen Körper liach 
ibren inneren und ^ulseren fc.igen(chdUeh kennen 
lehrt* S. 6 würden wie ebefifalls mit dem Vf. nicht 
fagcn, dafs au Tubalkain'» und Noah's Zeilen weni- 
4^r &unfte bekaimt g^wefen feyen, cUe ii^b auf Che* 
/• J. Im Z. »ö^4« JJrittßT Moni. 



mie zurückführen liefsen, oder welche a!» die erß^n 
Spuren der Chemie gewifrermafsen zu betrachten 
feyen, als Anfangs bey den' Ägyptiern. Daf« TubaJ- 
kain> Metalle verarbeitete, kann nicht beßritten wer- 
den, wenn wir der heiligen Schrift Glauben fcheo- 
ken; delTenunge^chtet können wir nicht behaupten, 
dafs lieh jene Metalle gediegen auf der Erde gefunden 
hätten« Es ift alfo höchß wahrfcheinlich, dafs fch^n 
damals Metalle, und namentlich Kupfer und Eifen, 
auf irgend eine Weife (worüber zu ßreiten hier nicht 
der Ort iß) aus ihren Er^en gefchmolzen wurden. — 
S* 19 lefen wir, ftatt /. Becher^ des Namens de» ^o- 
f«en Schülers StahVs^ ungern F. Becker. S. 13 bit- 
ten Bouldiie , Maluin o. a. Ch. erwähnt werden 
müITen. 

• / Ahfchnitt. Vorkenntniffe zu chemifchen Un- 
teVfuchungen, Mengung und Mifchung, Elemente, 
nähere und entfernte Bcßandtheile. Wefen der Ma- 
terie. Zerlegung der Körper. M^chamfche und che- 
mifche Verwandtfchaft. Der Vf. will, dafs die aneig- 
nende und vorbereitende Verwandtfchaft unter die 
Rubrik der Verwandtfchaft derVerbindungen gebracht 
werde, 2. B. die Verbindung des Öls mit WalTer ver- 
mlttelß Kali, In diefem Falle müETen aber offenbar 
gewiffe ünterabtheilnngen gemacht werden. Der Vf. 
ciebt hier eine fehr gedrängte , jedoch dtjuiliche 
überficht der bergmannifchen Lehre und der MoÜtfi- 
cationen, welche fie durch Bert ho lief s philöfophifche 
Anficht erleiden dürfte. — Chemifche Operationen ;. 
zu oberflächlich abgehandelt. Wärmelehre. Auch 
hier iß dem mündlichen Vortrage viel zu erört'<örn 
übrig geblieben. Jedoch iß Alles, %vas die.chem'ifthc 
Lehre um fafst, bald berührt, buld deutlich vorgetragen, 
und, wie ^n j[edem Abfchnitte, mit Verfucheh begleifet. 
— Lehre vom Licht. Der Vf. erklärt fich über die 
Natur des Lichtes^ar nicht, fondern gtebt nur die 
vorzüglichßen Eigenfchaften deffelb'en, fofcrn es die 
objectiteUrfjiche des Sehens ift, an. t^brigcns fcheint 
er am nieißeii der Meinung de)*jentgen anssubangvn, 
wielche das Licht, den "^Värmeßoff wf\d 4lie clektri- 
fche Materie als Modificationen eines StoflV betrach- 
ten. Bey diefer; Gelegenheit hätte auch Etvra» über 
den Magnetismus des Lichts, über den Gegenfatz der 
Desoxydation und Oxydation einiger Lichtßrah- 
Icn Bemerkt werden können , ungeachtet wir Im 
^ Gj*uiidc nichts Beftlmmtes darüber iviffen. Ungern 
vermifltn w*ir die aus dem Vegetatiunsproceft'e der 
^üanzen g^ogcnen Schhiffe Xim "der Materialität 
de» Lichts , die für den Chemiker äufserß wichtig 
find. — Die Lehre von der Elektricität und dem Gal- 
Ooo- 
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vanismixt fcMcn gänzlich, r— // Jhfehnitt. Atmo- 
fphärifche Luft. Die Bereitung^ des Sauerfiaffgafes 
in xwüy zufazmnengekitteten Schmelztiegeln aus Sal- 
l>eter oder IVIjinganoxyd kann ein praktifcher Cl^nii-* 
Jter mit Hn. /P. unmÖgTich empfehlen, Befonders' dSa 
e$ an irdenen Retorten gar nicht mangelt. FrieJiUy 
entdeckte zwar, wie fehr richtig angeführt wirdy 
das Oxygengas; allein ScheeWs Entdeckungen durf- 
ten nicht übergangen Werden. — Im Artikel Stick- 
£as^ folh^n bilKg Berxelius^s Vcrfuche über die mög?* 
Bebe Zerlegbarkcit delTelben berührt feji^. /// Ab' 
fchnitu KohlenftoiF. Kohlenoxydgas. Kohlenfä^ire. 
IV ^bfchn.^N aller. F Abfchn. Schwefel nnd Phos- 
phor. Mit zu grofser Gewif^heJt betrachtet de:r Vf. 
diefe Stoffe als Beßandtheile des organifchen Rei- 
ches, und iTir haben fchon Öfter anfmerkfam darauf 
gemacht, dafs der Schwefel, welcher durch Änalyfen 
nachgewiefen fcyn foll , oft blofs den zerfetzten 
fchwcfelfauren Salzen feinen Ürfprung verdankte. 
FI Abjchtu Alkalien. Dahfn "werden gerechnet: Ka- 
li, Natrun, }ialk, Baryt f Strontian, Ammonium. 
5. 174 befchreibt der Vf. Kinvons Methode, Kalige- 
balt der Pqtafche zu prüfen. Man foll, beifst es, 
die Fotafchenauflöfung mit AlaunauÜöfung pracipiti- 
ren, den Niederfcblag wafchenund wägen, ihn dann 
in Salzfäure i^ufldfen, den Rückftand wafchen, trock- 
nen und wägen ^ wo dann 79 Gran der in Salzfäür'e 
aufgelöften Erde 100 Gran Kali angeben. Nach diefer 
Be£chreihung kann Niemand, aufser wenn er Kirwans 
Sdethode kennt, jene Präfungunternehmen. FH Ab» 
fchnitt, Erden. Kiefel-, Thon-, Bitter-, Beryll-, 
itter- und Zirkon-£rde. Das Vorkommen der Kie- 
feierde im Thier- und Pflanzen - Reiche fcheint dem 
Vf. ganz fremd zu feyn. Unter andern w^ird hier die 
londerbare Meinung geäufsert, dafs Beryll-, Ytter* 
und Zirkon-£rde wahrfcheinlich keine eigentbümli- 
chen Erden feyen, u|id zwar darum, weil es der Ein- 
fachheit der Natur bey ihrer Mannichfaltigkeit nicht 
au entfprechen fcheine, für das fo feHene Vorkom- 
men der Mineralkörper eigene Erden gefchaffen zu 
haben. Bey diefem ScblulTe hat der -Vf. wahrfchein- 
lich nicht daran gedacht , dafs wir demnach auch 
kein Platin , Osmium , Iridium n. f. w., kein Cere- 
rlum , und am Ende auch wohl gar kein Gold ( als 
eigenthumliche Metalle) mehr haben würden. — Be- 
dauern müITen wir übrigens, dafs gerade hier alle Ver- 
fnche, welche doch in allen übrigen AbCcfanitten vor- 
kommen« fehlen. — Am Ende diefes Abfchnittes fol- 
gen die Zerlegungsverfuche der Erden und Alkalien , 
oder, um mit John zu reden , der erdigen und alka- 
)ifch€n Metalle. — FIII AbJ^kn., Metalle. Bey den 
allgemeinen Eigenfchäften diefer Körper,* wohin die 
Undnrchlichtigkeit gehört, bemerkt der Vf. , dafsdas 
Gold, welches, in dünne Blättchen ge^en das Licht 
gehalten, den Augen lebhaft grün ericheint, allein 
eine Ausnahme mac^e. Diefes würden wir nicht be- 
baupten, da das Gold zu fo dünnen Blättcfaen von 
515555 Zöl^ Dicke, wodurch wahrfcheinlich ei- 
ne unendliche Menge höchft kleiner Poren ver- 
mrlacht w«xdeii# getchlagen ifi« — D«a drejr 
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Vf. angeführten Hauptfarlien der Metal- 
le, als roth, gelb un* weifs, dürften auch noch 
die graue und die bläuliche hinzugefügt werden. 6. 
»58» wo von der Feuerbeftandigkeif der Metalle die 
Rede ift, härte ßiWig derjenigen Metalle Ermahnung 
gefchehen muffen, welche in unferer gewöhnlichen 
Temperatur fich fchon verflüchtigen follcn. — Die 
2\teckmäfsigö^ Benennung der metallifchen Oxyde 
in ihren progreffiven Variationen, dm^h Anhängung 
der erften Sylbe der griechifchen Zahl wÖrter^ ruhn, 
fo viel wir wiffen, von Thomßm her, nicht aber 
von noch Anderen. S. 176 fpncht der Vf. voi^ der 
Möglichkeit der Metallverwandlung, und hier beifst 
CS unter anderen: „Es iß demanch nicht atlein mög- 
lich, fondern wahrfcheinlich, dafs man aus anderen 
Metallen fchon Gold gemacht hybe^** Wenn wir 
auch die Mtiglichkeit des üoldmachens nicht beftrei- 
tcn kÖn.nen; fo würden wir doch fchwerlich das 
Letztere unterfch reiben. 5« 25«» fo wie an mehreren 
anderen Stellen, behauptet der Vf , dafs ßch der rei- 
ne Kohlenftoif mit den reinen Metallen verbinde; 
allein diefe Verbindung ift keineav^egs durch dire- 
cte Verfuche hinlänglich dargethan worden, fondem 
es fcheint ßets mehr oder weniger Oxygen in die 
Mifchung einzugehen. Nachdem der Vf. die allgfr 
meinen Eigenfchäften der Metalle angegeben hat, 

f;eht er zu den einzelnen Individuen über. I. Metal- 
e, welche für fich reducirbar find. 1) Platin, fi) Gold. 
3) Silber. Et nimmt 4 Silberoxyde, das hellgrüne, 
das braune, das grünlichbraune und das eifenglanz- 
farbene, an. Die Bereitung nnd die Eigenfchäften 
diefer 4 Oxyde, deren Exiftenz fehi^zu bezweifeln ift, 
lehrt er nicht kennen. — - Des Vorkommens einet 
kohlenfauren Silbers in der Natut-, von dem hierdie 
Bede iß, erinnern wir uns nicht. 4) Queckfilbcr. 
Von diefem Metall werden 3 Oxyde, ein graues, ein 
fchwarzts und ein rothes, angenommen. Daserfte- 
re foll man durch Schütteln oder Reiben des Qucck- 
filbers erhalten, wogegen aber Johns Verfuche, mit 

Sanz reinem Queckfilber angefiellt, ftreiten. 5) Palla- 
ium. 6) Osmium. 7) Iridium. Q) Rhodium. 9) Ni- 
ckel. Auch im Graphit fand John Nickel. — H« 
Für fich nicht reducirbare MetaTTe. loj Rupfer. Hier 
vermiiTen wir die Angabe einiger nicht genannter 
Kupfererze, fo wiedie Reßimmungdes Oxygengehai- 
tcs in den Oxyden. 11) Eifen. Auch hier bat der Vf. 
die neueren Verfuche Farrot*s und Johti^s nicht be- 
nutzt, nach denen das Eifen durch WalTer für Beb 
nicht okydirt wird. S. csj ift ftatt gegerbter Stshl 
wahrfcheinlich gehämmerter Stahl zu lefen. — 12) 
Zinn. Richtig ift es zvrar, «was der Vf. bemerkt, daf« 
die concentrirte Salpeterfäure das Zinn auüöfet: imr 
fehlt die Bemerkung, dafs diefe Aufiöfung fehr fchnell 
aerfetzt und das Zinn vollkommener oxydirt witd. 
— > Der falpetrig - falzfauren Zinnauüöfung gefcbiebt 
nicht Erwähnung. 13) Bley. Das Vorkommen des 
Gediegen - Bley's ift noch nicht nachgewiefeiiy de* 
ßo gewiller ift aber dasjenigie des reinen Bleyoxyds 
bekannt, das hier gar nicht angeführt wird. Bs* 
merkemwenb iß die Verbindung des roth^ fil«7* 
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oxyff« mit^Kalkwafler, von der hier unter anderen 
die Rede iß. 14) Zink. Voiir den Zinkerzen fülHrt 
der Vf an: Blende, Zinkoxyd (welches^ nach John 
gar nicht exißirt) und ZinkvitrloJ. Der gröfftte Tb^il 
des in der Natur vorkommenden Zinks befindet lieh 
aber als. kohlen faiires Zink (Galmey), und aufserdem 
fehlt hier ttocli das Zinkglaser». 15) Spiefsglanz. 
Bier^ wfe an viekn anderen Orten, fafst fich der Vf. 
vfet zu kurz für den Zweck einer Populär - Chemie, 
Wenigßon« ift au verlangen, dafs die in allen Apo- 
theken d^r Wck officinellen Präparate berchrieben 
werden. Vom Brechweinfieiii, dem Goldfeh wrfel u. 
m, P. ift hier g^r nicbt die Hede. Zu tadeln ift auch 
befonders, dafs der Oxjrgengehaft der bekannteften 
Oxyde nur fehr feiten angegeben wird. 16) Wismuth. 
17) Ärfenlk, «ig) Kobalt. Auch mit Säure verbunden 
findet fich diefes Metall in der Natur. — 19) Molyb- 
dän. Falfch fß, dafs alle SäiM^en das Molybdänoxyd 
auHöfcn: denn bey der Salpeterfäure ift diefs nicht 
der Fall. «- ^jo) Scheel. Hier heifst es ganz kurz : 
Man ken^t awey Oxyde, das blaue und das gelbe. 
Von einer Scheelfäure ift gar nicht die Rede, und den- 
noch Wurde die Molybdänfäure befchrieben und ge- 
nannt. — 31^ Mangan. Das Mangan ift geruchlos^ 
bemerkt der Vf. Es ift ihm alfo nicht der eigenthiim- 
liche Geruch bekannt, den diefs Metall an der Luft 
ausßöfgt/ ein Gediegen- Mangan kann es in der Na- 
tur tt|i möglich geben, es fey denn verbunden mit an- 
deren Metallen. Auch das Vorkonnnen des Mangans 
mit Säure in der Natur ift nicht angeführt worden. 
Nach f^auquelin enthält das phosphorfaure Mangan 
fi"^ P- C. Phosphorfaure. Ein rothes Oxyd des Man- 
gan*g , das hier noch genannt wird ♦ giebt es nicht, 
fondem diefe Farbe ift nach Jahn als das Aefuftat 
der Verbindung des Man£ans mit anderen Körpern 
»T» betrachten. Eben fo hat letzterer Chemikc»r be- 
wiefen, dafs reines Mangan aus feinen Aullöfungen, 
»icht pfirßchblüthroth, fondein weifs gefallet wird, 
^nd dafs die rotbe Farbe des Niederfchlags fo wohl von 
hinein Kupfergehalt deri)laufaureB Verbindung, als 
Auch des Mangan's (in deffen Erze derfelbe ebenfalls 
Kupfer' fand; herrühren>^könne. — 22) Titan. Äu- 
bev Lampadius ift es noch mehreren Chemikern ge- 
lungen, das Titan zu reduciren. — 33) Ch'romium. 
W<^nn im Spinell, nach dem Vf., das Chrom im Zu- ^ 
ftande einer Säure enthalten ift: fo müiste diefs auch 
der Zuftand des Chrom'a im Granat feyn, und doch 
wird es im letzteren als blofses Oxyd fupponirt. — 
ä4) Tellur. QS) Uran. iZÖ^Tantalunu — Ä7^Cererium. 
ßö) Junonium. — iXAbjchn^ Säuren. Der Vf. theilt die 
Säuren ein, l) in Säuren, deren Mifchung bekannt ift, 
und a) SauerftoiF enthalten mit i, s und 3Subftraten; 
b} weiche keinen Sauerftolf enthalten. Hydrothions- 
fäure, und TellurwailerftoiF. S) Säuren, deren Mi- 
Ichiuig noch unbekannt ift. Flufsfäure, Salziäure, 
, gxydirte ^alz^äure. 3) Säuren, deren Eigenthnmlich- 
keit noch problematiicti ift; Lackfäure, Haupenfäare, 
brenzlich<) Holzfäure, bren^liche Sclileimfäure u. f.w. 
Wir l(öiineu nicht bergen, dafs diele Eintheilung der 
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der Vf. die Ergenthiimlichkeit der letzterien Säuren be- 
zweifelt : fo find es doch Säuren, die Sauerftoff ent- 
halten. Sie könnten daher nur anhangsweife derer- 
fienClaffe einverleibt werden» nicht aber eine befon- 
dere Claffe von Säuren ausmachen. Für andere muf- 
fen wir hier w^iederholt bemerken, dafs die Chemi- 
ker feit Anbeginn der Chemie unter Säuren Körper 
verftanden habep, welche fauer fchraecken, das rl>- 
the Lackmuspapier röthen, und auffserdem freylieb 
noch andere fehr charakterifiifche Kennzeichen beft- 
tzen. In der Folge hat man fich übers^eugt, dafs j^- 
ne Eigen fchaften den Säuren durch den SanerfiofF 
ertheik werden (woher fich auch noch der fchlecht 
überfetzte Name Sauerftoft* fchreibt). Ift diefes aber 
der Fall, wie es kein Menfch beßreiten kann : mit 
welchen vernünftigen Gründen kann man dann wohl 
fo heterogene Körper, wie die Verbindungen des 
Schwefels mit Hydrogen und des Tellurs mit Hydro- 
gen, Säuren nennen? Wäre Dat^yV Anficht von der 
Natur der Salzfäure der Wahrheit gemäfs : fo würde 
man freylich einen zweyten Körper kennen, der mit 
dem Oxygengas fehr verwandt wäre, und danach 
dürften die Anhebten von der Claffification der Säu- 
ren anders erfcheinen; allein bis jetzt haben -wir 
viel mehr Grund, uns mehr an Analogie, als an Davy^s 
Räfonnement zu halten. Man foUte daher wirklich 
einmal anfangeh, hier, wie in änderen Fällen, Ein- 
heit in die Lehrbücher der Chemie einzuführen • 
und die vielen nachtheilige Willkühr, die oft vö^ 
Liebe zur Erfindung herrührt, verbannen. Dadurch 
allein wird es möglich, die Natur der Dinge zu er- 
gründen. Jene Willkühr und die immer mehr und 
mehr um fich greifende Methode, einzelne Erfahrun- 
gen auf eine unendliche Anzahl von Körpern anzu- 
wenden, würde endlich zu einem fo grofsen Wirr- 
warr fühjren, dafs das Studium der Chemie unerreich«^ 
bar erfcheint, oder es wird nach, und nach ein Jeder 
fein eigenes Syftem erfinden, fo wie fchon jetzt faß 
Jeder, der nach ein paar angeßellten Verfuchen ficl^ 
das Hecht, vom Katheder feine Weisheit zu predigen, 
verfchaßY hat, fein eigenes Lehrbuch aufzuzeigen 
hat, das fich wenigftens von den anderen dadurch 
unterfcheidet, dafs es das Hintere vom, und das Vor^ 
Atto hinten fetzt. — Schwefelfture. Ungern ver- 
mißen wir die neueften Verfüche von Klaproth und 
Anderen über die Mifchung diefer Säure. — » Salpe- 
terfäure, die der Vf. mit dem freylich belferen Na- 
men Stickfiofffänre zu bezeichnen wünfcht. Salpe- 
tergas, oxydirtes Stickgas, falpetrige Säure. Phosphor- 
faure. Von ihrer Mifchungf keine Sylbe. Phosphori- 
f^e Säure. Boraxfäure. Säuren mit zwcyfacher Grund- 
age, Elligfäure. Sauerkleefäure. Citronenfäure. 
Apfelfäure. Weinfteinfäure. Benzoefäure. Kampher- 
fäure. Gallusfäure. Bernßeinfäure. Die Verbindun- 
gen diefer Säure mit den Bafen find wohl fchon be- 
kannter, als der Vf. anführt. Maulbeerholz fäure. 
Korkfäure. Honisfteinfäure. Chinafäure. Auch die 
cbinafauren Verbindungen hält der Vf. noch für un- 
bekaniu, ungeachtet diefs nicht der Fall ift, -*. 7) 

ZuIaauuengeUute Säuren »00 ^ Grundlagen^ Müq^« 
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■ucTierKote. Haml^ure, Fcltfinre, Blaußur«. Neu , 
ift um die Gegenwart der Blanfäitre in den Blatt- 
Imofpen der Weiden; bekannt aber ift, daf» fie einen 
■wefentUcben BetUndiheil der bitteren Mandeln am- 
in»cht, die:, d* Vf. nicht nennt. — tAnfeifeiifäute, 
Awni'onirche Säure. Riupenfäure. In diefem Abfchiiit- 
te lehlt die Milchräure, fo wie auch in d^m vorher- 
«ehcnden noch einige Säuren weni^ften» genannt 
Verden konnten. Sehr wahrfcheinlich iß wohl, 
daf« acüi der gVofste Theil derjenigen Sänren , wel- 
Ch# Hr. fV, nach deip Beyfpisle anderer Chemiker 
ah Säuren feit 's Subftraien betrachtet, hieher gehö- 
ren, wodurch alfö diefi; Eiiitheilung Tehr fchwan- 
en mit unbekaiin* 
ire, Salmiakfabrica- 
roxydirte Salzfäjire. 
ücküchtiget. Salpe- 
'/. OrganiFche' KÖr- 
:rVf. zuvörderft fei- 
[■ri)rganiFchen Kör- 
loft". VVafferftoff und 
StickftpflVfind die 
Ürftoffe dei organircben Reichs. Die a.nä'iien einfa- 
chen Körper. aU Pho»phor, Schwefel, Eifen, Man- 
gan Kali. Kalk, Riefelerde, find Gebilde durch den 
Con'aict jener Grundftoffe- 0. 5^2 theiit der Vf. di« 
näheren BL-Haiidtheile in wefeniliclje und zufällige. 
Jene find Zucker, Gerbefloff. Harz, Ran]|^iher, fiiicl»- 
ti«e' Öle. fixe Öle , Federharz, Gummi, Schleim/ 
" Gummihäri, Balfame, Kleber^ Stärke, Extractiv- 
ftoff, Pftanzeneyweifi, fadiger Tbeil. Als näher« 
Beftandlheile , deren Eigen thümlichkeit wenigerbe- 
wiefenrey, werden genannt ; Kork. MohnrubJianz, In- 
digo, Wach», Glycioii.Oerafni, Iniilin, Mannafubfianz. 
falerartige» Amylon. Baumwolle. Vogelleim, Anemo- 
nenra, Helleborihum, Picrotoxin (nicht Pieiotoxin), 
Polychroit. Zufällige nähereBefUndtheile find: Sau- 
fen SaUe. Über die Gründe diefcr durchaus unfiatt- 
haften Einlheilunglarst ßch der Vf. gar nicht aus. 
Aber würde er nicht felbft darüber lachen, ■ wenn Je- 
mand Tagte: Die Säure in den Ciironen. der Wein- 
ftein in den Trauben wären etwa» Zufällige»? — 
Sowohl von des Vfs. wirklich anerkannten näheren 
' Befiandiheilen, als auch den noch nicht völlig an- 
erkannten fallen viele weg, wenn man den Grün- 
den , die John in verfchiedenen Schriften ent- 
wickelt hat," Gehör giebt , während andere ci- 
canthümlichc Stoffe vorhanden find, welche -yrir 
hier nicht aufgeführt finden.— Zuckerund Sclileim- 
xucker. GerbeftolF. Mit Recht macht der Vf. auf 
▼erfchiedene Modificationen de» Gerbeftofts anf- 
merkfam. Harze. Kamphor. Flüchtige Öle. Hier 
fpricht Hr. fV. unter andern von der Meinung der 
Mten. welche glaubten, dafs die ütherifchen Öle 
ans einem Spiritus Rector uod einem harsigen Thei- 
le aufaramengefetzt feyen. Diefe Meinung, wiefalfch 
ße in der That auch immer feyn mag. hat bey unfe- 
Ko verkäullichen Ölen doch oft viel Grund. Fixe 
Öle. Oei V£. iitt, "wuia er gliubt, dafs allein die 
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Erdmandeln Tinter den Wurzeln ein f«ttei Ol liefemi 
auch in einigen anderen Wurzeln jft es entballen. 
Caontchouc. Gummi. Schleim. Gummiharze and 
Balfame. Beide, lind nach Jokiis vielen Analyfen zu- 
ra,niraeTjgefetzfe Körper, 'urfd'hiemit fiimmen- aiife- 
re neuerlich wiederholten Verfr.cbe übereln. Stär- 
ke. Extractirfioff. Höcbft nnvotlftändig. EyweififiofF. 
Holzfafer. Korkftibftanz, wohin Hr. fT\ fälfchÜch 
das HoUundermark rechnet. Mohnfabfianz. Indig. 
Wachs. Glyciön. Ceralin. Nicht die 'ganze, am 
deft Kirfch- und Pflaumen -Bäumen fliefsende Mate- 
rie, fonriern nur der unauflösliche Tlieilderfelben ift 
nach 3ohn Cerafin, während der andere H^^ptbe- 
{landlheil lieh vom aj-abifcfaen Gummi nicht uiiter- 
Icheidet. Invlin, Manna. Faferartige» Amylon. 
Auch diefer Stall' IB kein eigenrhümlijdier Bcfiand- 
theil : denn er verhält fich zum wahren Aniylum ^vic 
düs unauflösliche E^weif» zum auflöslicben Eyweifi- 
ftoff. Baumwolle. Vogeileim. Auch dinier ift m- 
fa mm enge Tel Zt. Anemoneum. Helleborinum. Fl- 
crotcAin. Polychroit, ift Mufs Extrarti^ßoft'. — D« 
Vf. geht nun zu den thierifchen Körper« über, und 
befchreibt die Gallerle, da» Gsmazom, den Schleim, 
die £yweif»fabAanz, die Faferfiibfiduz. dieKnocbes- 
materie (?), den Milchzucker, die Ö>e. das Picromel, 
das Harz, die Harnmaterie, den üothftofF, das FcU- 
wach«, den Wallrath, das Siopfwachs (welches Irti- 
tere gar nicht hieher gehört), und als zu^ltige B«- 
fiandtheile ('■') "ennt er die Salze, den Zucket, 
die Gifte, die rofenfarbene Sänre, die ent^reder fcun, 
oder gar nicht abgehandelt find. Er fchliefst dieh 
Chemie' mit einer fehr kurzen Uberficbtder Veränd^ 
rungen, welche die organifchen Körper nach dem 
Tode erleiden. 

t* gereicht dem Werke ofFenbar zum Nachtheil, 
dafs Hr. tV- den phyflologifch- cheraifchen Theil. 
der doch von fo unendlichem InierefTe, nnd für die 
Medicin unentbehrlich ift, faft ganz übergeht. Eine 
nähere ßerückiichtigung delTelben war wünfcheni- 
■\Verth, und Märe e» auch nur, um gewilTe Wortfüli- 
rer, die fo wenig chemifche HenntnifTe mit einerfo 
edlen, bolaiiifchcn (*J Dreiftigkeit verknüpfen, daft 
ßcaus dem Ha» der Ocwächfe in die phyüelagifeht 
Chemfe blinzcn. nnd, verblendet, Sauerßoif. Wif- 
ferftotf und Kohlenftolf für Imponderabilien halten, 
über den ungeheuren Schritt von ihnen zu den poD* 
deiablen Pllanzenfäuren in ExcIamationCn ausbre- 
chen, und Schleimzucker und Manna für identifch 
halten, jedoch den Namen Hoiiigßoft' als Surrogat di- 
für empfehlen, eingedenk cu machen, dafs die tJou- 
lanik Alles, was fie als Grundfatz in der Phyfiologie 
der Päanzeii, in Beziehung auf AfHmilaiion und £r- 
nährung, überhaupt das W'achsthum u f. w.. anfsD* 
"Weifen hat. den Bemühungen der Chemie rerddnke: 
dann 'würde Ait Rcc. von Links Zufätzen zu Sprtn- 
geh Bau und Natur der ütwächfc die, wie er ücb 
ausdiückt , prunkvollen Anuutfsungen der Chciqit 
vielleicbt anders beunbeilcn. 
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Hai.i;s, b. Hftmmevde Q. Sehwetrchke: F«r/iiM 
planmäfsiger utid naturgemäfser unmittelbare 
JDenküiungtn für SUmentarJchHlen. Lehrern 
lind Freaudeii der Jugend zur Pnifung und 
Beautanng vorgelegt* Von K. H» Kranje^ Pre- 
diger sn Zorndorf ujid Wilkertdorf. igt}. XIV 
n. MS S. 8- (i6 6t.) 

JLler Vf. kat mit Pßfitdozzi und anderen denken« 
den Pädagogen die richtige Einficht» worauf bej der 
Bildang des Volkes vorzüglich Rückficht zu nehmen 
fey. In demgewöhnlichen Schalunterrichte wird näm* 
lieh die Bildang.nnd EntwicRelnng der Seelenkrift« 
in ihrem ganzen Umfange zu wenig berückfichtiget. 
Aus ,Mai^eI an richtiger Einficht, worin das Vfe* 
fentliöhe der chriftlichen Relif^mi befteht, und wie 
fie befördeat werden kann, wird in dem gewöhnli* 
cherrSchulunterrichte der gröfste Theil der Zeit auf 
das Aaswendiglernen der fogenanuteu Katechismen 
und biblifchen Sprüche verwendet, fo dafsdemLeh« 
Ter nur wenig Zeit übrig bleibt, die er zu der Ans« 
Hldang und Vervöllkommnang der getftigen Anlzp 
gern und Fähigkeiten der Kinder verwenden kann« 
Würden Conhftoria und alle diejenigen , die 
für die Befriedigung der geißigen .Bedürfniffe 
de« Volks Sorge tragen foUen » in Überlegong 
stdiete, dals dte chriftliche Religion aar allein 
ia der Ansübong der göttlichen Gebote beftehe, 
«ad dafs diefe Gebote in der Ervreifang der 
Liebe des ü^iohften ihre Erfüllung erhalten s Co wür« 
de man weniger Bedenken finden» nach und nach ei* 
ne gänsUche Reform des Schulunterrichts eintreten 
sa laffen;.man würde einfehen, ddts das Auswendig. 
lernen vitjer unverftändlicher Formeln und Gebete 
der wahren Religion felbft hinderlich und fcfaädlick 
fey» u«id diircb eine zweckmätsi^re Ausbildung dea 
menfcklichen Denkkräfte die Menfche» .zu der Ein- 
ficht bringen, dafs fie iiür durch jdmübufig der-Re- 
ligicnspiüchten ihre Glückfeligkeit befördern kön- 
nen. Pefialozxi hat nun eine Xolche Reform des 
Schülunteriricht» da4acch unteri|pmmen « da(s er 
duichdie l^r^ t99» Mafs-und Zahlen -.VerhäUmt 
(«n^iind clw^h d^ Formenlelue die formale Bil^ 
düng des VerßaqdeS'^in dem! erften Eäementarunfter» 
rieht beyückficbtigt hal. Und unfer Vf. liefen durch 
dieCe u|imittell)aren Denkübungen für Elementar« 
fdiulen ein Seitepftück zu der pefialozzifchen Me- 
thode. Nur mit dem Unterfchiede» dafs er durch. 
/. A. L. Z. 1814. " J>itter Band. 



andere Grgenftände als durch Mafs-und Zahlen* Ter- 
bältniffe die formale Bildung des Verßand s zu be- 
fördern fuchr. Er fagt daher ganz richtig in der 
Vorrede, „dal's dergTeichen Denkübungen, wie er fie 
anftelle, durch die pefialozzifchen LehrmethodiftA 
nicht überflnfTig gemacht werden, vielmehr mit ih- 
nen friedlich znfammen wandeln können und muf- 
fen'*, und befchreibt das Verhältnifs diefet Denk- 
übungen zu dem^ was fchon von Pefialozzi für di^ 
Bildung des Verftandes geleißet worden ift, auf fol- 
gende Weife: „Aber fo erob auch die Vcrdienüe 
des unfterblichen Cchweizerifchen Pidagogen um 
den Elementarunterricht find: fo werden doch durch 
ße die befond^ren unmittelbaren Denkübungen nicht 
ütyerfiüfiig. Denn wenn auch die peßalozzifchen 
Übungen an Mafs - und Zahlen - Verhältniffen die 
Dcnlikraft ungemein (chJirfen, 'die Anfmerkfamkeit 
Wtharhen und zu Tichtigen Anfchauungon und zu 
• deutlichen Vorßcllungen von einzelnen Gegenfi^n- 
iSen auf eine zweckmäfsige Art führen : fo follen 
doch alle Kräfte des Geißes geweckt, geübt und ge- 
RSrkt ^rerclen ; fo follen doch nicht blofs idie Ver- 
bältniQ'e der Zahlen und geometrifche Formen, fon- 
dern auch alle das Kind umgebenden Gegenßände rich- 
tig angefchauet; fo follen doch dcmfelben nicht bloHi 
über das Verhältnifs der Zahlen und Formen, fonderii 
auch über fichtbare Gegenßände anderer Art, jafelbß 
über seißige Gegenßände, deutliche Vorßellungen 
und richtige Begriffe beigebracht \verden; fo foH 
es doch auch Anleitung erhalten, in allen Verhältnis 
fen des Lebens richtig zu urtheilen und folgerecht 
zu fchliefsen. Für die auf eine nach peßalozzifcher 
Anweifung naturgemäfse Art entvHckelte Denkkraft 
und feßgehahane Aufinerkfamkeit des Kindes wer- 
den die Sprech - und Denk - Übungen weit Itfichicf 
und fruchtbarer angeßellt werden ; aber ein blofs in 
der peßalozzifchen Zahlen-, Zeichnen -und Formen - 
Lehre unterrichtetes Kind \vird, ohne abfichtliche 
Denkübungen, von unzähligen nicht blofs geißrgen, 
fbndern auch finnlichen Gegenßänden keinen deuili* 
chen Begriff haben, und in unzähligen Fällen dts 
gemeinen Lebens nicht richtig zu urtheilen und zu 
fthliefsen vermögen. Das fcheint auch Pejialozzi 
felbß gefühlt zu haben. Daher auch fein Sprachun- 
terricht , der aber bey weitem noch nicht vollßän- 
dig genug entwickelt iß, w^eil er fich mit den Be- 
neiinungen unmittelbarer Anfchauungen begnügt, 
im Buche der Mütter noch nicht auf eine logifche 
Art geordnet, und alfo nicht fähig iß, die Rinder 
zu richtigen Urtheilen and SchlülFenza leiten. Die- 
Ppp 
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Fe Lacke Ton nvn eben durch zwecftmärsige De»h- 
tibungen ansgefrillc v^ erden. Wenn die .peßalozzi- 
Ichaa ÜbiMigen die Deiikkroft iiB AUgentcnteit Tve- 
cken und ßarkLii; (o }eUren die H^uJ^übuiigen ai- 
V «{meinen l^räfte dus Güfle» zwecKisärsig ge- 
brauchen." 

Wir wolTeii ^etzi B,Bcb«nrchart gabca, yma^. ia 
dieTen unmutetbareit DenkübuDgeo geleiAet' wor* 
den iß. 

Der Vr. bändelt io'6 AtrcTiriitten ', cireai» Ein- 
leitung^ in das Cai|ae betrachtet werden können^ 
von der ß ereh äffen bpit, dem Zwecke und dem Nu- 
ixen dielte' Denkübungen im ÄlIgeraeincD. und giebt 
d«m Lehrer die Methode aD, wie er &e mit Kindera 
«oIleDen muffe. 

Was der Vf. von dem Nutzen diefer Denkü&un- 
irNxtru der Sache gemäT». £rbe:- 
Tebr richtig, da&auch kciiteüU' 
le einen richtigen Gebiftuch der 
;att (iadeiT könae. Ge^vöhnlic^ 
it und eilt Mangel an Ansbildnng 
te fey keift Hindernib eine» gu- 
ten Herzen*» und man finde fogar tinter ungebilde- 
ten MeuTchen gewöhnlich mehr littlich gute, oder, 
-wie man e& ausdrückt, gucmüthige, ^s unter einer 
gleiclien Anzahl, die eine beOere Erziehung und eine 
beffere Geißes^Idungerhakeu- hätienj aber diefa il^ 
«in oberfläcblichea Urtheil , da* Sieh nicht erWeites 
lafat. I>enn der rohe Menfcb, der den Gehranch Teir 
nerVerftandeskrifie nicht kennt, ifi auch npcht im 
Stande^ einznfehen, wa* in iedem Vevbältniff» reine« 
Leben» Teine PAifht iO. Soll eanüt äcr &iulichkek 
unter den Menfcben helfer r^erden ; (o muffe» ^** 
Verßandeskräfte von Jugend auf mehr Bildung er- 
halten. Es widnicgt üch auch da* Vorurtbeif, al» 
«b eine beffere Ausbildung d^ Veißandeskrüfte dea 

femeinen Volks nachtbeilig für die höheren CFaf- 
en und für das Ganze wiikea würdet). Denn ge- 
-wShnlicb ffnd es nicht die ,wahrbaft klugen,, funi- 
dern die, -welche ßch noi' für klug kahen^ welcb« 
Unordnungen anrichten, und Widerfpenßigkeit ge- 
gen heilfame Einrichtungen blicken laßen, lu degi 
,Tierien Abfehniir der Einleituiig wird der natorg;- 
tnafae Plan, welcher den Denkübungen xum Gron^ 
de liegen muf*, entwickelt. Der-Schul!ehrer erhält 
hier eine iJberficht über die verfchiedenenKrSfteder 
Seele, vfohej ihm freylich ATehrere» nichl ga»z ver- 
ftandlicb werden wird. E* wäre defswegen *o wün- 
fcben, dafs- diefer Abfchnitt, fo wie überhaupt die 
ganze Einleitang in die nnmiiielbaren Denkübun- 
gen, von Lebrem iq Seminarien für Schuliehrei er- 
klärt würde. Der fünfte Abfebnitt giebt die Metho- 
de an, iwcU welcher dieDenkübungenangefielllwer- 
den muffen, und ül fehr lehrreich. Hr. if. nnter- 
fncht dieFr^ge, ob die fokfaiifche Lehrart im Aren gr 
ffen Sinne des Wort«, oder eine katechetifche Lehrart 
im gemäfsigten Sinm-, bej den Denkübungen ange- 
wendet werden muffe, nnd enifcheidet für die letz- 
tere, da es Hindern an sllen Vorkennmiffen fehle, 
worau£ man die Cokratifche LebraiE gründen könne. 



in»t der anderen Seite fey aber auch, bej Kindern, 
deren AufmetkfamLeiL^aft bald ermüde, einezufara- 
■ nienlMng^nde Rede, gefetzt anch fie fey deutlich 
uiul fiifalicb, nicht .anzuweutlen, buimI h^ Qenk- 
übpngen.'wo d'c. Kiiwi" untüch fcl|a»e#i, betrach- 
ten, vergleichen und nnlicilen lernen fitllen. £* 
E»lle«x«Mi»b- diet» DenktibuMen mit Sprechübungen 
veibunden feyii, und auch in diefer Bückßcht &nd 
fje ein unentbehrliches Hülfsniittel zur Enlwicke- 
lung der Geißesfahigkeitcn. Diefe SprecbühungM 
werden iiv>dem gewÖhnlieheB Sottuluntemcfategonz 
vernachläiHget, und es wird ohne Zweifel ein gro- 
lier Segen für die Bildmig des Volke* *am dielei 
neuen Lebrart hervorgeben. 

Die praktifcbe Darfienung der ainsclaen 
Denk- nnd Sprech- Übungen felbß, für' Kinder der 
unterßen Claffen der E lernen tarfchnleiit find nnn 
bier fo aageßeUtv dab laß ^der Lehre«, bey gntem 
Willen, üch eine deutliche Einücht von dem erwer- 
ben Itann. was er mit feinen Schülern zu thnn htL 
Und in diefer hückßcht haben diefq DAikübnngcn 
noch einen Vorzug vor den peßatozsifchon Lebtmit- 
Uln. Es Gnd hier vier und nwanKTg Übungen. Je* 
de Übung bat vier AbCchnitte. Znerft wird gana 
kurx die Bekhaffenheit der Ü bnng befehriefacn. El 
. wevden da die* Begriffs eriüitrt, 'W'ekhe dorn Lebrtf 
hey jeder Übang dentHeh> fe}-n muffen. P-rr- OMclK 
der Vf. in «tisem i-Wäjtan Abfchnitt auf dm Zweck 
und Nutzen, jeder Übung aufmerkf»ra. Ein driuet 
Abfchnitt hefchreibt die Form derfelben. W»hier 
gefagt wird, hätte -aber im erßcn Abfchnitt befge- 
brftcht werden känncn. Denn e* wird einem Um 
ntentar-SchnI>d}rerfchwer füllen, die Form eiaer 
Übung ven der Befchaffenheit derfelben zti nniep 
fckcid^n, und die Art und Weij'e, wie eine Übeag 
HiBuflellen iß, kann auch, ohne der Logik bq nahe 
SU treten, zur Befchaff'enbeii der Übnng gerecbwt 
worden. Endlich wird die Üfaur^ in einem vier- 
ten Abrcknitie durch Be^fpiel» de«lt«b gemacht; 
DieCtr letste Abfebnitt hat die katecbetifehe Pona: 
4fk Lehrer fragt , nnd die Kindei* antworten. Diefi 
gehen 'aber faß immerdie richtige Antwort, obgfaielt 
die Fragen Öfters lo miheßinimt 'gfeft<.lit find, dab 
n>ehv at» eine Antwort darauf gegeben werÄäukano. 
So heifst e> a. B. in der fechßen Übung. Wt> ent- 
gegengefetzic EJgenfchaften ansgefnclK und benannt 
werden follen; S. 74 : „tVa* könnt ihr vom Fenft« 
tmtägUiV' Schwerlich werden die Hinüer da» Wort 
„ausfagen" verßehen, urvd auf diefe Frage eine int- 
WBrt geben; abec wenn ihnen auch diefes Wort 
von' dem Lehrer erklärt wird': fo werden ße docfc 
nicht die Antwort geben: „Wir Können durcbfehen." 
Wollte der Lehrer die Aafmerhfamkeit iler Kinder 
auf diefe Eijjetifctwft devFenftfcr» l*»Aen, d«& es 
duichficktig. ißi.fonnrstö eretwa^ Sicblbare» bbtter 
ein Fenfter halten , nnd dann eb-'n dief^ Sichtbare 
hiöMr einen andtiichfichlig**! K5r[.€r bringen, und 
fragen: Könnt ihr jeiat das- Lin^.>!, Ha» ich hinteidai 
Fenfter gtß.llt habe, feheri. u f. w. Obgit-ich Hie 
Abücht des Vfs. nicht dohin-geht, Mnßer von fokra- 
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tir«A«aEatechirition«n <Unnße))««i fo ToU doch der 
Lehrer dntch diere Fngea «ad Anturorten nicht 
falofs.JMf den iStoff tnEnterkfam gemacht werden, 
den .erbeydenDankäbiiB^eatmacheii kann, rondern 
er foH auch ■uidfe Methode hiaeeleieet -werden, wie 
er durch eiueRgegebenenStoA'dKDt^k-Biid Sprech* 
Übungen za Tage fordern roll. £> ift deswegen tu 
wünichen, dcTs de» Vi. jiey einer au hoffenden aten 
AuSage nochTorgfaltiger dieTen letatea Abrchnitt bcj^ 
jeder Übung ina Auge faICe, «lie^airnngthraftderLeh- 
rer in den erllen filementacrchnleii üch ganz gering 
voiftelle, and nicht van itmes erwarte, dab He irgend 
einen Fehler in d«r*n|edentet«a MetlMid» bemerken 
und felbft verbelTeni follen. ^ 

Einige Überfchriften von den Ühnngen wer- 
den den luhalt: dei 6anxeo cbarakterifiren. Die er- 
fie Übung hat die AnfTchrift: ,3enennnng ficbtba- 
rer Gegenftttnde., die ficU in einem benimmten 
Haoiae be&adoi." In der Kwejten Übang werden 
die Kinder angewieFen, äolMrliiA £N;htbire Tfaeile 
Ton gegenwärtigen oder abwcTenden Dingen xn 
Bennen. Die dritte Übnng fall di« Kiader aufmerfc.. 
ttxn machen auf die Wabmehmong durch d!e ^h- 
ne det Odköra. Oefcbandisv.aemdl« nnd GefnbU. 
Und fo wcrdenidis Schüler dorcfi einen ftufenwei^ 
Een Fortging vom Leichlev znm 8ciiw«reren in d!e- 
[eni'Werkohen bH ona-fltatwiltlcehing v«rrcbicdener 
Begrlfi'e nnd UrtbeiW^gcbnokt; Wenn diefer Vw- 
Tudi Scy&ll findet; Ja verrpricht der Vf. einen 
»weyten Cnrfut zu Tiefern, der einige Übungen d» 
erfteo Gtarns vervoHAlndigen, und lieh mit reinen 
Begriffen; UrtheHen, wee anoh mit Übungen xm 
fblg^ieabten Sphltefscnibcrehilft%en wird. Den Bs< 
Ichütfa der J&enkübbngen .in Scbnien foU eineei. 
gentH^Ki popdlüK iS^elen - nnd Vevnxmft - Lehre 
•»eben. Bec wiinfcht, daf* Lehrer im Priratiim 
lenicbt nnd* Vorflehei in öffentlichen Schnleii auf 
diele Denkübnn^cn anfmerkfam werden > nnd fie 
'1b Aren UnteOiciiC einführen mögon. n . ' 

Vau» r fr. Pe^r .- Lm GymHMÜiivm 4r Im jm' 

fTÖM,- covsfderia sous U rap^m:td».Uttx utir 
Uti physiqu» ei morah-f par M., A. ^amr Z^if* 
rnner, et l^ F. Jauffret,- Onvrage ome (?) d« 
3(t Qravarct. An XI. tfSo S, Q^ 
Dt« JMewnn jfi. nnd /. , jener fcfaon bekenne als 
Cberfetser einer. Ancwahl ' van Fabeln des "Gay, 
Miwr» -and ff^Uäa , diefer noch mehr als higend- 
fchiiftAellec, babea'in ohigom Werke ein ganz arii- 
gn Mvdell geKcfert, wie ein liu-rarircher Reqaifi- 
lioiuaitikeT^ dcnman, Bum Unterl'chiede von ander- 
weitigen, einen Coiifiriptlonsarttkel nennen kSnn- 
le, zn ^taB4e zu. bringem fcy- Ditife eanze Schrift 
i&BlfeBlich miohtfl, »Im eine'Übeifetratng rtsAntzuge 
t9nGut,iWnik»^ verdiuntlHrfheTaAVtike;. Gymnajiik 
fttr iit Jugaid.a. f. w. (von fnlchem die «e ver- 
Mlüite AtMgal'C Schncpfemkul 1793 crltbiencn ifi), 
mit wenigen Zufälzcn'von dem VäL Dab diefer 
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Umßand im Titel nicht bemerkt wanden, ift g«nz 
in derOrdnnng; denn eben £o-weiäa, alt ea gewöhn- 
lich iftj auf einen Resaifitionaartilie) den Namen dee 
eigentlichen Anfchalien zn Fetzen, eben fo wenig 
braucht ein literarifcher Artikel der Art d^ Kamen 
de* Original! anzngehen. 

Die erfle Section zerfifllt 10 acht Artikel , nnd 
handelt dv la Gymnoiti 
che den t Artikel vtiit 
S. 10 11. 11 f. ; den 3 
119 bift is4 ; den 6 r 
7mit »77}den8mitsoi 
nala, and man wird d 
den f wenh man Ge ni« 
bemerkt haben follte. 

U weit 
tan. and üc 
modernen C 
fanden fie ft 
fo ganz verl 
ption mit y< 
~ mit pänctii« 
-werke mit c 
Franzöf. G; 

d- «7»; fr.' Ö&, d. »T&T fi- 67, d. aftT; fr. ^, 
d. 003 1 fr- 69*- d. 807; fr. 7o» d, fiSS f* fr. 
7t bi» 0o, d. S97 ff. DtncBW des Räume» Und der 
Lefer zn fcbuiea T mnCi Am ab^recheni er müfete 
diefea Sündenregißer, da« dt«- Fraazofea mit uatio- 
nflUer Anmaffung na» «mÜm h ivrstffbrts riunu nen^ 
nenvtiia.anaEndedeaBttcbz.fiBrtCewep. Sl^U dclfen 
will ernni ein paar kleine- &oj^ anführen* tun die 
EßmU diefer JUinncnuu^abaBlidi so .machen : 
Cymnaitiifug da la Dewtje%v Ojmnafiik. 

ieuK. p. S5. ' ■«. 94- 

ETn mnhomtiminu, g^l nt se- .Ich bin keiner von dsnenv 
roit me ridlcate , ne nout a- Aw mit Mhidtm BvdnBMJaint 
«*Bf /• pk» 7 natra htlnttioa * 
n'm pmt; ßt aa pmtt itr» dm « 
fmire dt Ckomma vivUiif, Hfl« 1 
eif'ec» S llT» tamimgt , met- n 
Iftit la fttn» phytiqae g^dta- ■ 
titt-de tamtt» Ur Outm fwtf « 
litM. Nvm* «M>o>« ^mr-lrttm- k 
wag* liti-aUm» co>iu>lt *t €>■ ^ 
promir des maladtai aiait k 
nottt eroyoaj aaiii , qa'avef e 
jflur de toimoiltane» poMt M> ' n 
«Mt«r, Ul taatn , FJtomnrt «P - ■> 
viiiti daixoit itruujee ämoint k 
dinfirnzitis. Ce n'ast poinc en v 
rffet la cwilitotion, ce iMc Ifi n 

ahn* fti'tlU mtiadait qaittoul - tl . , 

mauata, ä mt igard, ihn au- iMn herabfetzta , fondcm nur 
deitout dm fauvage lui-aUma. MifibriBch derrdben. WoU 
DeÜTOnt ^ttoar laiiser aprit l«n ivir gefundD, robute , 
noui une pOttirUi rohvlte, et nervigte, mtnnliehe Nach* 
d«i A#iM»M dtgnaf Ja leur kiinfii lo hruLuM di«(« wAo- 
nomf iiHrodmitoiti dant notra fckentwilrilig^ Elgenfchaf- 
idueatiott physii/ue tat qaali- lao crlt in anfere EiziclinnC 
tat -ettefitKlUi qui lui man- brincait , imr«re^*ror wiid 
^u»at.- la aatUTg tatonder» fiebthar den Segen ff tiriiee, 
mot fjfortt tat. nad imfei GaiA ^nrumtn. 
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r, IS4, - ; d 'Stf- laentanrch übsitm^n, fondem vorsüglich 'deftwe- 

IMtmt^«» tto-m» Ihrt 0» -Dw «tübna 'wnM tUf gen, weil Ge bäofig mit «BLTWitidigk«i» Terfuhren, 

toMo-U *t *«n ■p'^t^g» NK •«• SeUalMilen, und Crin Ober* die &« bey ihren I^andsleuMn Tcrhnt'^ronfln mttgen , 

«il, pömrront nHut Jornrnir^ gauz «iiinErw»olienift hoch» yß^ j^^ ^i, Deutfchfl« ii>ev keiaeo Bccriff babeo. 

Ä«wM,<(^o6«rwu.c.w.»- iM.kwaidjg. gjg verweifen a. B. auf Zeichnungen. Äieswardii 

^&^jM*T"horJiU*OTf»^ «rfiw Orsaiw ftt>4 in ga- Original hat, aber keioeswegu »hre Sdirifl. Dieti 

MiUf. rniid<;m Znitande, H» Tcrrich- ift nicht anden erkUirbar, aU: 6e überretKten «dm </- 

[« re- IM» a™ PÄicht mit groftpr rj^j f^jf^jj ^y„ ^ ^„^ vergaften. dab fich der dem- 



Ecliwusden, ihr* Sool^ioii ift 
gletchCun lodt. 



o«i( omv«rt par b»t»rd oa par 

refOit comm^ i rordinatre, 
r,<nprttiion dai oUtsi «o« 
tio*' yreitntoKt dav*nl IM, 
rox in »eriow, iiflw Ja» 
(ailOttt dti tignti cffr, Tort 
rtla te f»t»t txacterMnX data 

itimrtniatu fiieiliv«tm»t«pro- 
j,ag» !'■««■''» '«'*» J «^ «""'• 
UM > Jormii". 



Wir rerfnclieii el , i)in tri 
ir(ck«D. Sein im SeliUfe cu- 
fiUig geöffnetM Anß« em- 
pHngt, WM gewühiiucn, die 
Biider. Wir treten Tor »km, 
irii liebeln ihn u, wir 
winken: in, feinem Aiub ift 
Alle* .bgeblldet, «her di«- 
Seele nimmt keine Not!« tob 
di«re> BiUvrai w lekllft 
ton. 



iehe Text anf Kupfar beziehet, obne welche ci ttn- 
verftandlicfa ifl. . So TerMiveii fie, nno. einige fie^- 
^iele «nzugebeu, S. i68. i?" «■ >80i da ift T»n A, 
B, C die Kede, von denen kein Mentcb 'weift, wo- 
lanf fie &ch bcziehcB, :der da* deuifciie tutgenanote 
Bach nicht nachfcblägt. S. i87 ift' die BeTchreibun; 
einer ganzen Marchiae gleicbfall* genan ans dem 
Deutfchen überfeixt, mit allen Angaben nach A,fi,C, 
u. f. w. , aber die Zeichnung ift nirgend« zu finden. 
Soviel über die Brauchbarkeit desÄtcbeiali Überfe- 
unng. Die Vff.bahMi aber auch aus «tgenen Kcftften - 
Etwas binzngediaB. Rec w^Il disfet noch knn 
berühren. Es gehdrt dahin die fyftematifcbe Vet- 
tbeilang der Leibesübungm nach den d^e^ Momen- 
ten, ta fore», la foret et Fmddresie , und l» groM. 
Hieiiach zerfallen alle Übungen in dr^ OrdAung«. 
DiL-fs ift ganz gut, «ad erinnert an Oateu, bey dem 
In diefen, fo wie in onEShligen anderen Stellen jede Übun^ entweder firrtwv, valtiu, od« <rl^o&fon 
ift die tjberfetzung faft w&rtlicb, iii anderen mehr vehemtiu, ift. Die Vfi:. liaben nebrcre gvfeHMift- 
mit AuslafTungen untenuifcht, aber durchweg Geht liebe Spieäe in. das Oanze verwebt, die nom Tkeil 
man den franzöfifcben Aliszug de» 4eiitfcben Origi- anch Ms des' deutfchen Verfalüer» Spielen fär die 
Sinais; anch die Kupfer, ja felbß das Motto des Ti* Jugmd überfetzt find. Die Angaben üMr du - 
tel» ift Ko» dem dentfcben Buche entlehnt. Und da> Schwimmen und' den Vff. grorseiitheili eigen , i^' 
von fagt der Titel kein Wort. Womit wollen Hr. J, ungemein fehlerhaft .und unbrauchbar. £k würde an 
und 7- ein folches Benehmen entfchuldtgen? Wahr- weit führen, diefei hier naher aas einander inle- 
fcheinlich werden &e ihre Zwflncht tu einer Anmer- tcen. La jouta und Togai' la joutc lur ff-iam fleht 
ksn£ nehmen, die S. 3t unter dem Texte fteht, und da als ein ärmlicher hiftoriCcher AnSafz', <^ne alle 
fo lautet : Salvnann tsi l'auttur AUemaiid, qui, soui Aawendong auf die Jugend, für welche diefe Übnnf 
l» nom de Guttmuthi', a yubUi tur la Oymnaitique auch wohl nicht anwendbar ift. Van. den VSL £>d 
7US avons ijrit liidie et ferner noch die Angaben über das H.eiten, genaoa 
lui-ei. Abgefeben von über die körperliche. Stellung des.&eitandan, od' 
nen. die man den Fran* über das Fechten. Im Gänzen beweifen alle dith 
vrohnt ift, hat das quet- grofsentheils ungemein diiH'tigetiAhfaandlnngetitdili 
g, die wenigßens im die Vft'. ihren 6«genftand nur compitatorifim betric- 
aicbt vorkommt; weit ben, weites ihnen an £rfa)< rangen Aber denfelbcn 
1 können: /tretque tous durchaui fehlte. Woher follten fie diefe auch neb- 
t nicht vielmehr, als ein 
ingenannten Buchs. 
rmßand, und kommen 
VS. geleiftet? Haben fie 
rt? Ungeachtet das Gan- 
I nur Flickwerk iß: fo 
utzen nicht abCpiecheii, 
nämlich den, dafs es gefunde Ideen in Uml«uf bringt, 
und wohl in diefem und jenem Kopfe die Gedanken 
über pby&fche Erziehung umformt. Als pral^tifctie 
Anweifung au Leihesiibungeo ift es dagogen , "^ 



men, da -fie wohl nie in dem Falle 'Waren, fich juf 
gyninaßircbe Bitdung der Jagend einzola&ini , od« 
auch nur die Oyn^naftik der Griechen zu ftndiren. 
Denn hätten fie euch dit^s Letzte nur geUun; f" 
würden fie von dem franzdfifchen Peiltt nimzK'' 
mehr die lächerliche Behauptimg S. 159 haben nie- 
derfchrciben können: „Si queUju' exereiee modtrni 
ptut nous douner arte iilee du disque aneien, ^'"^ 
■ans doiite U. jcn du palet." Die Kupfer fteboi ^^ 
iiiter aller Krkik.iAuch die von Lip» gez«cluietn> 
HupEcr des deutfcUcn Werkes find hier wtMieIg^ 



gleich bey weitem der gräjfaie Theil der Belcbrei- gelten. Di« deutfcbe lAHegoria. de« Tilelkapf«*' 
buagen und Angaben wEirtlich aus dem Deutfchen wo Knaben .um. ivac 'T7itia: tanzen, .ift gnt frsosö* 
Übertrag«! ift, wenig brauchbar, nicht blof« defs- firt , ieuea . Kiuben findi.Kleider von franaßfifcfaev 
halb weil die Vfl^ dte neue Ausgabe des deutfchcu Schnitte gegeben !i . 

Werke* nicht benutzen konnten , und die erfte frag- yn. 

Jena, gedruckt bex Karl Schlotter.. 
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• T H B O LOO I M. 

CtBffiiTi Ik Heye»: Th^ohgißhe Bncykhpädie. 
Pur feine Voriefungen, von Urt Jok. Em/t ChrU 
fiian Schmidt. \^iu VIII «• 150 S. 8- (»6 ^^0 

VVenit Rec. das tinver1«ümnief«5 Recht hat, vorlie- 
gende Arbeit des inffcrehenenVft. nach der Idee »a 
l)eartheilenV die er fich, nach feiner Überaengang, 
von einer theo! ogifchen Encyklopädie gebildet hat: 
Tomnfter fie für günzlfch verunglücht, und ihren, 
fowie detr Einflufs der danach gehaltenen Voriefun- 
gen, Falk diefe nicht ■vrcfentlich verfchieden vom 
Lehrbuch find, für verderblich erklären. Nichts et- 
feheint uns nämlich verderBlicher in der Theologie, 
als die Religion und Ihre, Gefchichte und Offenba- 
mngals etwa« Äufseres, Gegebenei, ah einen bld- 
ßcp Gegenftand de» Forfchens und Wiffeiis zu be- 
trachten, in der Tbeol^^, nicht von etwas Inne- 
rem, durch Welches alles Äuf^ere erft feine Bedeu- 
tung; Zütatmnenhang und Intereffe erhält, auszuge- 
hen, und fo Alles »tt einem lebendigen grofsen Gan- 
ten zu verknüpfen. Diefen Fehler theilen in unfe- 
rer Z^iti die foe'enannten Orthodoxen und Hetero* 
doxen , und* erftere faß in gröfserem Mafse, indem fi« 
mehr eine'gewiffe Vorliehe für das'Alte, Hergebrach- 
te, öder andere noch fchlimmcre Beweggründe, aft 
der wahre Geift der alten Frömmigkeit, an dias alte 
Syftem feffeln , während die letzteren doch meiftens 
in redlicbem Streben nich Wahrheit begriften find, 
Rec. kann dem altert theologifcheu Sjftcme nicht un- 
bedingt beitreten ; er mufs aber Jeden, der.fich mit 
Wähne und Innigkeit daran Tchlicfst, hochachten f 
und kann mit -ihm eher eiiis "werden, als mit dem 
kalten Neuerer, welcher AUes in der Theologie mit 
einem fegenannt krilifchen Auge anficht, und darin 
nicht» als übel zul^mmenhängende Bruchßückc fin- 
det; ganz hingegen ift 'Rec. eins mit demjenigen 
Theologen, welcher an Glaubehswärme und Eifer 
den Alten' nicht naobdftAt, und in derl^ritik mehr 
Strenge, Einheit und Klarheit, als die Neueren, fucht* 
Wir können nach dem vorliegenden Werke nicht an- 
ders urtheilen, als dafsr der Vf. zu denen gehört, de- 
nen die Theologie noch nicht als ein lebendiges 
Ganzes erfchienen i% und die daher auch unfähig 
find, fie im Lichte grofser ergreifender Ideen dalrmi- 
Aellen. Im Gänsen ift diefe Encjklopädie weiter 
nichts , als ^e Theologie in nnee und zwar ganz 
von aufsen, der Oberfläche nach, dargeftellc, aufser 
dafs hie und d$k ein paar kantif che Ideen oüt eiog«« 
/. J. U Z. 1314. KhcTt^r Band. 



flochten find, ohne jedoch das Ganze zu verbinde«. 
Unerläfslich Tcheint uns die Anfoderung an eine gu- 
te Encjklopädie, dafs vor Allem dasPrincip der dar- 
zuftellenden WifTenfchaft und die daraus fi.ch erge- 
bende Geßaltung der letzteren im Ganzen und All- 
gemeinen aufgeßellt und entwickelt, und dann erft 
der befondere Inhalt nach feinen einzelnen Theilen« 
jedoch ganz nach dem Princip geordnet, vorgettageit 
werde. Nichfl von alle dem b^ unfetem'Vt! Nach* 
dem er die theol. Encjklopädie, als eine Oberficht des 
ganzen Gebietes derTheologie» miteinex Genetalch«rte 
verglichen, nennt er als Object der chriftlichen Theo- 
logie das Chrißenthum, und giebt ohne Weiteres 
die vier bekannten Theile derfolben; hiftorifghe, 
exegetifchc, fyßematifche und praktifche Theologie, 
an« nach denen er üun feine Encjklopädie einth#ilt. 
•Mag'fich nun der angehende Theolog uiiter Chri- 
ßenthum denken, was er will: das Kümmert den 
Vf. nicht,' es ift ihm genug, diefes Wort. genannt 
iBU haben , das er wohl für bekannt genug hält. Wohl 
ift das Wort in Jedermanns Munde,, und Jeder glaubt 
über die BedeuiiMig deflelben abfprechen ztr können, 
und zwar mit leichterer IVIühe, als über den Begriff 
vid geringerer pinge, wie Phyfik, Mathematik, Ju- 
tisprud^nz und dgl.- : deffenuJigeachtet beiiaupten wir, 
dafs nichts fchwerer fey,-als fich darüber zuVcr- 
ftändigen. *' % '. - ' ' 

Mit einem jSpfung ift jmn der Vf. gleich bey 
der hiftorifchen Theologie wimd -der Gefchichte der 
Religionen. Wie? AHb ift wohl d;as Chrißenthum * 
Religion ? Und was iß .denn. Religion? Man kann 
nicht anders denken,. als dafs der Vf. darunter ret- 
Iteht: gewiffe Meinungen vom Dafefn ^h^erer Wfe- 
fen und deren Einflufsauf diemenfchlichen^chick- 
fale u. f. w. Denn fo beginnt er feine hißoriJcHe 
Theologie: >3ey allen Völkern finden fich Meinun- 
gen vom Dafeyn höherer Wefeir und deren titiflufs 
auf die menfchlidierf Schickfale^ Bey vielen ver- 
knüpfen fich damit, MerhuHgen vOli Fortdauer defe 
Menfchen nach dem Tode. Diefe Meinungeii belegt ' 
man mit dem N^imen von religiöfen Meinungen, der 
Menfch bindet fich durch fie in feilten Handlungen.^ 
Und fo geht et vom Heidcnthuin nach delFen ver* 
fchiedenen formen zum Judenthura, und von diefem 
mm Chrißenthum über, fo. dafs alfo offenbar die bei- 
den letzteren auch In die Kütegorie von Meinungen 
. geftellt werden. Erß unten bey der f^^ftematifchco 
Theologie bringt dei; Vf. das Chrißenthum in eine 
gewiffe nähere flezielmnff auf ^das menfchliche Ge- 
Kttöth, aber auf tine Art, der wit ganz imfcren Be^- 
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füt Terftgen muffen« Er ordnet nämlich der g€of^ 
iettbiyrten Religion eine natürlich bey^ vrelcbe im 
«lenldtlichen Qemüth &A finde; und ieigt g^wif* 
fe Goineidenspnnct^ beideir. Diefe mt&rliclie Tbeo» 
tatr^ iR'nIcbt» atfdenB» alk die trofilöre tLaiitife%e nao- 
Mifebe». laAmKok die Gründung det Otaubena an 
Gott tu r w. auf daa notb wendige- Sitteng^feu^ 
Waa nnn eigentlich' nach* diefer Auui^t ypm Qiri* 
ftentbam übitg bleibe^ läfst fi.cb an» 'den Auf&erun- 
mtn dea V&. nicht mit OewI(«heifc errehen. DieOf-* 
fenbariuix ift ihm nach Ltifimg fif^ebtuig dea Men* 
fchen^eCchlecbta^ Die^ Lßbre "^oa aet Kirche i&ibip 
Uoia m polemifcber Hih&cbt Ton Bedeutung.. Sol- 
che und andere ähnliehe Sätze mülCea Kec wegen 
ihrer Halte und nacbläOigen Hinge^vorCattheit h5ch(kr 
•nftöfsig TQrkommen ; und da er (6 Weitlig mk denk 
Yf.. tibereinftimmen kann,^ iibeBhebt er* Ach^-dea Oe- 
fchäfta,. ina Einzelne dea Materialeo einfuigehen» wor«^ 
iibu ttOfih Manchgrlcy »u bemerhei» wäre» 

J^fiif, ^M€g0tiffk und arahäaio^ifBh i^ad^ittt^mi^ 
für Pi*0diget und BdigianslJip^n 1809. VI yu 

Ein ausfiihrlkber Comnaentar ither die enr Lei- 
ieüagercbichte geh&igtA SteUen det EvanfeKen^ 
den manr irher für JufitaiMr i»k theot^gifehaii tkv^ 
üiua^ ala für PrediAtv bewiMaa haken foIU^ da er 
ftcb nicht Gelten auf daa Grammatifche und auf ge- 
Bingfiicige Schwierigkeiten ^nläXat. Bec» hatt^ >uch 
dem Titel mebr SaCh-ak Weirt-Cjrkläirung^ und ton 
erfterer varxuglicb Bdeuäntung* ErlSntemng«. Ver- 
feindung dea hifioriCchen Matenala di^fea Theila der 
evangeUfchen Gfefcbichte erwartet»' Allein dieC^ 
eefcEäft fcheim ^niebt dem V£ fehr am Iferzea |;e- 
legen sahabeit» er dringt nie fehr tief ein», nnd begnüge 
Ach durchaua nut dem Gew&hnHcfaen und Nabelifr 
gendem ]8a erwartet man irergebena eine grühdli-^ 
che Erörterung. der Verfchiedenbeiten und Wide»» 
J^rüche» welche s.'vyiCehen den veifchiedene» eraur 
gelifchen Kisählungen Su tt haben ; gai niebt erwähnt 
sB z* B. die Schwierigkeit » ob le£ua am FalFahtag 
gekretizigt woidem it^ii^tt Euncte £nd fehr fluch'» 
tig berührt, und mehr durch Macbtfyr&Ghe ala raiflichi 
erwogene Oründe entfchieden» 6492 ohne Orand 
hält X. B. der Vf. daa Atabl b^yiohannea s^a ff. für 
Terfchieden vom letaieo PaSiahmabf. Oan» ohne 
Berückfichtigong deflen^ waa Paulus in feinem Qoa»» 
^mentar Co gründlich dagegen benaerkt hat^ imuhm 
der Vf.« wie gew&hnlich, &tirey Verhöre lefia irosdem 
Synedrium an. In die Verleugnu9gi^e£cfaicltte 1f^ 
tri hat" er atich kein fonderlidiea lacht gebracht«. 
tVaa die angekjtndifite Berückftchtignng der neue- 
Ben 4nfiGhten betrifft: fe ftehf der HL gewöhnlii^jb 
ala Gegner dagegen auf^ ohne &ch jedoch in tiefe 
Widerkgung einftu^^lTen. Der Tod iefo wird mit 
wenig Worten /ür mifchi^d^n crklivt; iiti Wichtig» 

kek dea Gegenüandet hiuc iUi woU cvfi^dcrt* 4iS^ 



der Vf. die Gründe für und wlicr leiüclier enie- 

!;en bitte c die Crfcheinung deaEegck snrtlirkaiig 
eftt Jim Garten Gethferaane wird kurzweg för eine 
Vi£on erklärt» und GabUrs Gründe werden niebt ge- 
h&rt. Die Auferßebung der Hatligen Irfy Jefu Tode 
wird ala wahret Pactum rcnbeidigr^ auf eine Art, ak 
welcher nur der im Vornrtheil befangene» aicbi 
der unparteyifchc Fovfcher, zufrieden feyu kann. Sehr 
ausführlich wird die Eraählung iron der Wache aa 
Grabe gegen die pauluffcheu 2!weifel vertheidut «- 
aber meittens durch IM&rhtffvücbOi. Gegen denZwei- 
fei » da(a die Feinde Jefn wiffen wollen , Jefua babe 
feine AuCerttehiMa^ euff d« driatf n Tag angd^indi> 

fet« alfe etwas wfilen» waa felbft die Iräftn rm den 
jrColg nicht wn&tee» wird kurzweg behauftet, die 
Jünger hätten ea wohl gewufst« daf» ^efua von feiafi 
Auferftehung gefprechen, nur bebe fick ihnen naa- 
^cber Zw^fel dageeen anfgedränjit., Cberhenpt&eht 
man dieCer und anderen Vertbeidtgungea gleider Ait 
da» Bt-ftaeben an, die vorkendenea Zweifel, auf welch« 
Weife et fcjyaua dem Wege &n räumearfiatt daft vn 
die Sache aua reinem InterelTe für die Wabrbeit 
und vom objectiren Staadpuact aaa unterfa^ea 
iolke. So beledigt man na» die» dcaiea ea na» die 
Bewahrtwg einer alten Meiaang na tfaun »and de- 
nen jeder Scheingrand recht ift. ^.^ {9nn maebea 
.wir noch einige Bemerkungen über die ErUänng 
mazehier Stellen» Inder Getebichre der Salbung ao 
Bethaniea» Jofa.XU^aff. gkMafet der V£»dab aaler des 
Anaea» deaen man nach ludaafUahaiiou 'jialaeraag 
daa tna der Salbe g^te Geld kitte vertheilea fo)- 
len» die lü«|er zu verftehetn teftn^ deren GefelUcV^^ 
caffe vielleicht damals - gerade erfckdpft gewe&a 
Cey — eieabar gegen defii Te«t» 1^. V. 8^ tJ^ ^' 
men habt ihr alkaeH bey euck» mich aber kabt iltf 
nickt aUezeit'% andere Gründe an gefcb^t^eigen» B<7 
Krkläraag ^a 7 V. dieCea Ahfchnittea folgt de? U 
M%ftk>traAtn Meinang: Maria habe die Salbe vä 
den Tod lefa aufbewahrt gehabt» sackker aber»w^ 
Be feine AaferSebnag reHiergafeken » ihren Verfita 
abgeändert --* eine von iOMw n» A«. mit Becbt v^ 
werfaae pandlofe Hjpetbefe. — Jolu XUI, JSt i^ 
ii^ifa xe«yi||f iiiupii lifuy foU» offenbar gegen die Spn^ 
che, heifaea : icb enieaere each daa Gebot. — & 
85 wird die hdkannle Hjpotbefe über die Zeit det 
Baffahfeper ieCa» daüa er &eh niaalich dabey laack 
den Saddnciem oder Kariemgeriehtf| habe^ uarieb- 
tig fo ditfgeftellt» als befaaatpte man» diefe ^ete babt 
hey BeBimmuag de« Neamondea den aBronooufcheff 
Galcul aagianommen» wae amgekehrt von den Pba* 
fiD&em behaaptet wird. •-* L|ic. XXII» tC» iw$ hm 
«M9»^ «V 'TV ßmcü^sif Tao <9<eS wird^t Sierr (d«o 
Ca wie anderen tübingifchen Thcolegea der Vf. iair 
mer g^m bey tiiu) So genoaokaen» ala biefse es : im 
erou irX. if ßßa* e» ^.^ gana gegen die Graamiatik.«* 
k^ttfa. XXVI» 09 foll Koiren ebanfalla nach Siiart 
nevn rmii0u^ keilsM i g^anz wiUkährlick» Wie dcf 
Vf. zu verbinden nnd die Obergäage zn falfen wif* 
fe, mag folgende Probe beweilaa. Luc» XXII » 31 

fr MÜebifVi JMiskfer nchnten an» difiaiaicii ^n^ 
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^ w»' tdk m t AMm » vielleiclit fchoA tot 
4tm Kibwafohsiiif ^jefebeh«! foy,. am welckav Mnß 
mbetk dnrcb dkCni; Asngftraif yermHtkt wordkn Cef. 
Sft fchdnt nriv aber doch natürlichtr, di# Venalar- 
laM in item» wa» dem s^ V. «rtmiu^ar veningdlit, 
ma fttdiem Jeb» iMrtte iriloilicli ober dem Effen g0- 
fagt^ eiaer «ntnr ihaen weide ih« vetralhen (V./di). 
Nu» war dieb frejUekeioe gan& unfcbnidtge Sa<die, 
ebb die Jünger fich unter einander befragleny.^frer 
iB» IL w« V. ^r dafs einen Jeden daran gelraeD war, 
er mtcble deeh nicbir die anglückliebe PerCon bjm, 
dir fi^ r# an ihre«» Frennde vergeben würde. Ajber 
esdIieK Iwmem fie ¥«n daefer Früfiang thver felbft 
mmi den Ckedanken , der snr wm oft in ibrer Seele 
entftandy welcher wob> unter ihnen die gidfHen 
Vonftügeim Ilalche de» Meffias genieften feilte«. * Sie 
dachten etwa: von wem'i doek^webl asn wenigften 
mn €1 fp arten ^wSre» fo eiwae an ihn», wer w#bl d«r 
Allerrorzüglicbfie unter ihnen ieyn würde, und 
dann war der Obergang aviibreLiebIing»f rage pf^eho* 
iogirpb- nattirliciir weicjber im Reiche dea Mef&aa der 
Grdbte feyn würde.^'^-r- Mauk. XXVI,^ rarfteht derV f. 
To roTMfiov touTo nir Paulus uud A« nicht ron lefn 
Tode, londecnironfeineif gegenwärtigen körperlichen 
amd geiftige» Bd^Ienninngi wann aber ift dieCe Me- 
aapfaer ran ^nem inirerenZuAandoy der doeb imowr 
dem Menrchen ab tei» eigene» Werk- sngefckrieben 
mrerden kann, gebraucht jomrden? — Luc, XXII, 
45 (oU lymf, Unruhe, Mubtr keifben, -wtii man ron 
der Tnmr^fcnir ni«ka fchlltfrir werde :. at^r deck ^ 
mU y^n der dnranf fblgeaäen £rma€tuBgt — ' 
Mattb^ XXVI» 49 toll Ktm^tkäh mekir kfu 4i Ck« 
iüv^ ohne dafa den Orimden fnr «ten gleichen 6^ 
In^tcb.berderWdrterim^R.T.mrd beiden LXXwei-« 
ter etwa» enigegengefeut wird, ala die Bemerkung, 
daCi Loc» XV, ao wad Act» XX, 57 dem KaesaCp^uf 
daa imnintsm eir* tov if avt^a beigefügt werde; «»» 
I>ie Frace de» PBamt ; ri fcti» akif»sm? Job. XVIII^ 
39, folf keinSen Spott vervathen» fondern weite» 
nichta lagen,^ al«; „Wenn dira nur um Wahrheit 
muä ReHgjion ixt thun ift, fo« wird die Unterfucbung 
bald geendigt kyn , denn wa» gehe» Unterfuchnn» 
fen über Wahrheit uned Beligion den Richter an ? *'' 
Vber den wahren fkeptifck wegwerfenden Sinn die» 
fer Rede kann wohl kein Zweifei obwalten» -^ 
Mattb. XXVir, 69 erkUhrl dier Vf. da» iS dimr^om 
ohne Weitere» ron der Vflanae' Bärenklau , cTeicb 
nl» verftündfe ficb da» von felbff* Wabrfcbemlick 
Band diefe frklärnni^ in feinem tübiiittircba^ Hef- 
te, deni er al» einen» Erangclium gtaubend , dreitt 
niedeipCebrleb : »«die Rvangeliften wiffen nicht» von 
einer Dornenkrkne, die man Jefui in» Haupt gedrückt 
kaW*;^ Ober die Stelle Job. XIX, 1» trägt der Vf. 
verfehiedene ErklÜruncen vor, vnd febeint fieh für 
dießpFrifck^, die un^ücklichße von aDen, au ent« 
fcbeiden. Die Scbwierigkeit liegt bekann tlieb 11^ 
dem iid toSto, weichet neulich Kiinäl für einem«^ 
ntmtrans€UHdi partioitaan erklärt hat. Solfte diefe» 
siaVillkührlicb fejnr to liefse ficb vi^leicht derZu* 
Cuttmenkauf la faflen^ X>ea Saia.i dn kib^cB kein# 



Gewalt über mkb, wmm fie dtf lucbt von ob«f f» 
Mben wäre, kann angleieb de^o Simi enthalten : Da 
kandelü von einer kdhevfi^ Nockwendi^ieit getrie* 
beu; denn beide <}edankwf nur durch dptte» Zu- 
laffnnf- kannft dn Qtim^. iSim mic^ $beifji unä : 
dorcb eine bl^re BeAimnmu^ wirft und mnfst du 
fo bani^ln« liegen nahe bej emander* Dagegen er- 
blickte nun Jefot in der Uandhing der Sjnedriffen 
nicht annächS dij^ gdttlicbe Beftimmung, roudern die 
eigene Boakeit, und daker der Sata: die, welche 
mich dir ubergebait haben eine gr^fsere ^cbuld. *^ 
Wie der Vf. dM Infübrunf altl^Bamentlicber Stellen 
und WeiiTi^ungen anfebe , erbtltet au& Folgendem: 
In Lue. XXII, 37 findet der Vf. die ausdrucklichfie 
Verftcberani Jefo felbft, dafs fick die Stelle Jef. LIII 
auf Jefo individndleiJraiftäiide und Schickfale besie- 
he, nnd nicht auf andere, yon neueren AutTegem 
■nganommwe fcihjcan. Hingegen die Mattb. ipCVf, 
3& angeführte Stelle, Zach. XIII, 7», ^o\\ ficfi nicht 
auf den Mel&aa beaiebent w^efl e» nicht beifse: yi- 
^foptrat vrp« r>ou. Die Stelle Mattb. XXVII, 9, ent- 
halt nidit eine Citation an» dem Zacbaiia»^ iiasdern ^ 
au» der an lefu Zeit noctt vorhandenen, nachher ver^ 
lor^n gegan§enen Schrift eine» 'propftefen^ Ob der 
Vf. eine h^rSifek gefdiriebene derfdeidien Schrift 
annekme, ift nicht s|i erfehen, audb nickt, ob ev 

Jlaube, daf» man fte damal» ^ den iJten keiKgen ; 
.i kanonifchen Sefrriflengesitblt habe; dtefe» und 
Andereci konnte aber dock bey einet folchen Annah- 
: me nicht mit Stillfckweigear übergaiigea werden«^ 

Haats, b^Schwetfchke; MUau Schuf - und Folks- 

MM^ ußctthm di9 dt»nw Pfrikopm miß den 

in v^rfehlcdcircn Ländern fpäter ange^dnetem 

entkalk £rfter Theif (aucl unter dem TiteU 

Das J^vangeii e mi n e k für die Sonn - und Fefi - 

Tage desJakrsp welehesdiergewihntUiun Exfanr 

geiiefi mit BergefygUn SiMfprüehen und Uu» 

derverjen, neifi den in den badenfehen und fäehe 

ßfcken Ländern ungeordneten Testen enthält^ 

Bum Gebrauch in FamiKan, Bürger- und Lafid» 

Schülern iStff^ ^84 & i9. (S.Gr.) 

Ab ein nütatfcher Bejtrag anr Crleichterung de# 

hiu»lieken Brbauitng und der BeCcbäftigiiing mit 

den Urkunden ätr beil%en Schrift fowobl* in FamS* 

ücn^ al» in&jfentlichenSd^id'enundlnftituten, kann 

allerding» auch diefe fi^knl- und Volka- Bibel neben 

anderen an gleichem Behuf abcefataten Schriften, 

welche wir neuerlich erhalten baben^ ihren Fiats 

behaupten^ Von S% t — ' 175 findet man die gewöhn- 

Heben evavgelifcben Perikopeti» der Beihe nach ab«' 

gedruckt, mit aweckmäftigenLiedetverfenund Stel«" 

toi der Schrift begleitet. Dal» Cch d^ Herausgeber 

hie nnd da kleine Abänderungen in ^r lutberifcheil 

ÜberCetaung erlaubt, und bisweilen erklärende Glof- * 

fen eingerchaltefl bat, ift fehr au billigen. N'urwird 

e» den Lefer nicht fetten irre machen, dafs diefe er- 

klärenden OlolTen oft durch die Terbindungspartikel ^ 

und da» Asfebe» voi^ Zutttaen erhalle» kabe% ak 
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gbctwat ergänzt .werÄcn unKre, wo doch W6& 
der vorhersehende Ausdruck der lutheriFcheit Über- 
Tet^ting erklärt Mirird (z/ B.*5. 4, 8. 7, S. 9 gegen 
das £nde, S. li,' S.* t%'8. srf nvdht weit vom An* 
fange nnd an fehr vielen anderen Orten). Wir ver- 
miffen übrigens die gewöhnlichen evangelifchen Pe- 
rikopen des Jten Weihnacht^, Öfter-, und'Püngft-- 
Feyertages. . Befremdend ift es, die Perikope des Jo- 
hannisfeftes erft jtaeh der Perikope^ für das Feft der 
Heimfuchuns Maria zn finden. ßcTgeffigt yrird S. 
ijß — 130 eine Überlicht der gewöhnlichen Sonn- 
und Feßtags - jF/!;//?e/«, welche jedoch, um Raum 
zu Iparen, nicht abgedruckt, fondern nur nachg^ 
wieUn worden find. Es folgen ft>dann S. i83 -^ 
Sil die der badenfehen Textfammlung eigenen evan» 
gelifchen Perikapen, welche, mit Ansfchhifs der un- 



ter den gewöhnlichenPerfkopM^Aehendm, Aen fo, 
wie jene, abgedruckt worden find; eine kone Änr 
zeige der epiilolirchen Texte ift hinzugeletzt. Voi 
S. Ml bis SU f nde ftehen theih die beiden neoea 
Sammlungen evangelifchcr Texte, wefchefürdieJah. 
re igio und igit im Kömgreieh Sachßn amgeickn^ 
ben worden find, theils die in demfelben Lande feit 
1812 in die gewöhnliche crangeliCche Perikopearei- 
he aufgenommenen neuen Texte. Die Lettern tm* 
pfehlon fich durch D'eittlichkeit ; aber durch die über 
manchen Perikop^n ftehenden Holafchtiitte dürfte 
das Ganze nicht gewonnen haben. Ein zweiter 
Theil s vwrd die Perikopcn der fchk«i»<g . hol^ 
ßeinifchen <und wirtembergifchen Linder a^ 
halten; 
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THEOZrCK^n* Bamhergf h. Kttns : Öher dh Dreyeinigkeit» 

Gattes» Ein Verfuch , 4ief« ^ wichtige I^elirt zur bibli- 

fdien J^eiubeit und Einfaclibeit uiinckzufüliren. Von: Kas* 

-par Jakob Befenheck. 1814. VIII it. 9a 8. |;r. ß. ( la gr.) 

^ Mit der tJeher^euguDg, dafs ^»de Abw«ioiiutig von de^ 

Jrorfteliiuigen d«r Apoflel Entfenaung toa der WahrUelc^ 
079 fteihe Hr. B. feine Unterfuchuacen aber das Dogma^* 
lyelches er zur biblifchcn Reinheit und Einfachheit zurtlck« 
zufahren ' verfucht bar, an« Das von ihm gefundene Kefui^ 
tat drückt er S. VI f.» 9 S f* o^ 8^ »^fo aus: ^^E» i& nuff 
Ein Gott, Von dem alle Dinge find. Alles herKomnit. Jefus 
ift nicht Gott felbft, nicht ein Gott, nicht die zweyte Per* 
fon in der Gottheit; aber J. ift der Sohn Gottes, mit dem 
fich Gott innigft yereinifit, dem Gott Me Macht gegeben» 
und ihn durch feine AnrarftehiAg JfeT^erlich ah Jienn und 
Resenieif der Menfohkei» oMlrt nac Der keilige ,Geiit iii 
ttünt eine vom V«ter'iui4 Sohn ve|rfchiedene, mit beiden 
wiHiendc PeifoDi fondern durch die richtige Kenntnifi von 
J. und von den grofsen Veranftaltungcn Gottes durch J. wird 
von Gott in den iMenrchen^ jener kohe, faimtnlifcha jSinu er- 
zeugt , der zu allem Guten eiitllamiiiit, Aber Wek und alles 
yei*gängÜeho erhebt, und uns ein Vorgefühl des Himmels 
gi^t.** Was der Vf. fagt, imi diefs Reiulcäc feinen liefern 
als richtig zu bewerfen; hat er in drey Abfchnitte vertheilt.: 
I. Über die "Entftehung und Geburt Jd't^, 8. 3 «^19. U. 
Über ^e Perfon JeTns dvxftns, S. 11—64. III. Cber den 
h^iigen Geift, S. 65-*- 8^* ^?^** ^^^ ^\^ ^^J^^ Vf. die Beleh- 
rungen der Apoftel als unmittelbare göttliche Ofiehbärung 
▼erdiret, fteht doch aus folgenden Granden ßch gedrungianf 
das Rofultat des Vfs. nicht zu dem feinigen sma machen, i) 
Bo gern der Offenbarnngsgläubig« fick befclieidet, in den 
kokten Belekruitf en Gottes auf Unbegieifiichk^ten zu 
fto(sen: fo ivenig. Ilfst er fich doch zumnthen, Widerf^rfl- 
che anzimehmen. W^nn uker der Vf. nach S» 50 denen nicht 

beyftimmen kann, dii» unter A.^e( ^ne höhere Inteliigens, 
die höckfte unter den Inteliigeazen»- die Gott «m nichftoi 
kommen,- verfteken ; wenn nack S. 51 Joh. den ^<^y^i nicht 
als Etwas^ das von Gott verfckieden ift, das für fich, aiifser 
Gott exiftirt, nnterfcheidet; wenn nach S. 26 Alle, nach dem 
Willen des Vaters,- den Sohn vereliren und anbtjten Tollen , 
wie den V»tv> und dock S. 50 behauptet wird , Gott fey 



gröfse^ als J. , und S. 64» der Sokn werde felbfi endlich Jen 
Vater unterthan feyu: fo.fcheinen diefe Behauptungen ehi* 
ander zu wider fprecken. Detm dx der X^-y'o^ nicl^t tu dea 
IiiicUigcnzen gehören frMl, die Gott am nScfiften koitiroen, 
«ind auch nicht an<«er Gott exübtfl? ib ift e» «umOgti^, dik 
, aiisk der hödifte ^i^riüminoch einen Unterfokied zwilchet 
den Vollkouimeuheicen de& Vaters und des Sohnes denken, 
und der Sohn dem Vater eadlioh untero;eordnet werden. luuu^ 
— 2) Bey biblifchcn Untcrruchun^en darf leine iurw- 
Ynng der Bibel, die auf die lUuüumnng des Begriffb, 
der gefacht wird , Einflufs k«ben kann , abevgan^ 
werden. Hr. B. hat nur fchr wenige Stellen angeführt, iu 
welchen, nach feineV Meinung , fick nicht findet, dt^ nach 
der Vorftellmi|f dci^ Awp. der Sohn und Gcift' nicht Gott 
felbft, niclit ein Gott Und; allein .m^favere wic&rige St«Uea 
kater gar nicjht erwshiit. Z. B. Tit. II, 15; Jok^Jf, 50-196. 
1 Cor. II, 10. IU Xir, 4. 6. 2 Cor. XIlI, 13. — %) Dio 
Behauütung S, ^1, dafs der heilige Gcift erft in die Herzen 
der Menfchcn komrtie, Wenn fie Kenntnifs von der Lehr« 
Jeftt erlangt Itaben « widerrpricht der einftimmigen Lehniit 
der Ajoftel, nacii welchen der MenfcU durch Gott oder den 
heil. Ocift zum Glauben an Jefum geführt wird. — Der Ver- 
fuch des Hn. ß. dilrfte daher, n.tch Rec. Eitificht, nns nicht 
Tf «her zum Ziele fahren. -Das- Mifslin^en diefcaund ähnli- 
cher Verfache kann wohl vorzüglich aus der Art, wie lö- 
weilen auch von den Offen bar ungSf^Iäubigen das Studium 
der Bibel und biblirchen DogniatiK augeficllt wird, hcrge^ 
leitet werden. * Diefe auf^nft^len, ift die Anfflhrung der T<h 
genannten Haupt - Beweisftellen nicht hinhlnglicli ; viehnelü 
XBüITen alle Merkmale ^ die sn ein^-ni Hanptbegriffe gehöi«n» 
f<^f fältig in den Urk^mden der Offenbaruni" Aofgefnät, nick 
richtigen, unter fich einftimmenden Principieaerkllrt, unter 
Hell verglichen und dann unter Einen Begri# vereinigt wer- 
den. VV'^emi Hr. H. am Ende feinet Abhandlung noch äufsert, wir 
würden nicht Uurecht haben, wenn wir &a Peftder Drey« 
eini^keit mit Rührung und Andacht fe)rerten ( ^ur. wür^ 
wir belTcr tJinn,'es das Feft der Ausgiefsuiig de» heü. Gci- 
lies zu ncnnefi; fo weifs l^ec. nicht,' wozu alsdann in 
Pfingfifeft bcftiromt wcrrlen foU. — Was endlich den Stil 
.des Vfs. anlangt; fo. ift derfelbe von öfteren DigreiUoneaiui^ 
Wiederholiüigea nickt frey. 
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jlfAliNOvRji , b. ^Hifhn: Hauäbiich Aes d^ifeh^m 
'*J*öliz&yp0c?H^t^^^n Gänther Heinrich ^wn Bergy 

•d. !\. D. nnd*(daittaU} Prcrtefl'ar HndB€yfita«r der 
\ Juriftenfacultät in Göttingen. I Theil. 1799. 

438 S. H Th. 1799. SGisS. III Th- ifloo. 590 S. 

(und'KWeyte verbeffcrte Aiwgabe igo^i , 180201. 

^^o^^yrwon die Verbofl'ernngen undZufätze för 
' .die Birfitteer der «*<le« AiM^afbe auf 8<^'S. befon-- 

derti abgcdrockt find)» IV Th» I n. II Abiheil. 

>8ö4- 038^ V Th. f8o6. 1CW4 &^ VI Th. 

i8ö6. 9848. nfil Th. «809. 7368. 8- < »8 Rtblr. 

lagr.) 

Die drey letzten Thefle find auch mit dem be- 
fondf ren Jltelrerfehen : — Sammlung deutjth%r 
Totizeygefeize ^ ^Hutfi der Ordnimg des' Man A' 
iuc/it dej deittfehen Poliz^eyrechts^ von Ö. N. von 
Berg. 1l. JI. IIP Theil. i^ofl'ü. ^809- 8- (8 ^Wr. 

12 kt.) * * *• 

V/bgleicb Öie Anzeige diefes Werks als eine rer- 
fpä^ete zur Bckanntmäcluing dellelbeii, nichts mchV* 
boytja^en Tiaiin, und da fie in eine Zeit fällt , w^o 
nucfi dem veränderten Zujlahde D^utrcMand« ,'üiid- 
nacU dcni Erlöfchen der alten Ve rfa'ff an g,' 'afls äei^ 
Stütze sneler Föiizt-ygefetze, diefe Arbeit im Gruiid'c» 
A"tiqaitU|: geworden, ganz überflüfligzu l'eyn fcheint^' 
fo würden dpch untere Blätter eine Lücke in diefem 
ZvvÄgc -der Literatur zeigen, wenn fie diefes noch 
immer nützlicUe Werk mit Stillfchweigen überge-' 
heil wallten. (Senau erwogen 'kann aTiei* eine ÄH-^ 
^^eige, die auf den gegenwärtigen Wcrth des Wctks, 
Uud auf das voll ihm npch übrig gelaufene Bednrfhirs^ 
der WriTenfcbaft riückficht nimrtit, ebenjoivühi 
daxi erden als der letzteren vortheilhaft werden , und' 
es wird daher diefs doppelte Augenmerk dem 2J wecke 
der folgenden Beurtheihmg am beftert ^ent'fprechen. 

Polizcygefet^e tiaberi die Lcgislatlbn bis auf die, 
neueren Igelten am ^it^i^^n befcbäftigt, und es giebt 
kein deutfches Ltf d von einigem Umfange, worin*' 
nicht die ISani ml uiig der Landesyerordnungen über'' 
diefen Gegt^ntfand fthoji mehrere Quartantejn und 
Folianten ausfüllte, woraus fiich denn das.srofse In- 
tereffe, das die Regierungen für die Ausbildung des 
ganzen Poli^eyvvetens nehmen, leich^ errathen iäfst. 
Dafs nun auch die T*heOrie der WiUenfthaften, die* 
fich ^uf diefes Gebiet b*eÄiehen, nicht zurückbleiben,' 
(ondern mit'eiiiem' gleichen Eifer die reichen Mate-- 
lualien, die ihr felbft die einheiinifcfaet rat^rUadi* 
J. Jd. Im JH. i8x4- /^HtcorSand^ 



fdhe Gefetzgebung über einen fo intereflanten G«- 
genßand lieferte', durch Srforfchung der Grundfätze 
aus ihren tjudlen , durch Aufhellung deir Begriffe 
aus der Natur und Gefchichte, und durch Ordnung 
der Zweige nach dem BedürfnilTe der Sache und des 
.praktifchen Gebrauchs, -bearbeiten ^werde, das war 
unter diefentJmßänden, bey einer fo vielfachen und 
dringenden Einladung, eine natürliche Erwartung. 
Gleichwohl bat die Jurisprudenz das Polizeyrecht» 
auT due befremdende Art, mit einer Gleichgültig* 
keit betrachtet, als wenn diefer Gegenßand ihr 
nicht angehöre. Erft in der Mitte des acfataehneen 
Jahrhunderts fing Heumann^ der fich durch eineii 
fdtenen Blick in die RechtswifFenfchaft zu feiner 
2^it auszeichnete, an, den WerUi des Potizeyrechtt 
gehörig zu würdigen , und folchen in feinen Jnitiis 
JuYis politiae Oermanorum (l^ümherg lyg^j. 8*) «in- 
leuchtend darzuftellen. So viele Voraüge aber aubk 
Xeinen Verfuch auszeichneten: fo maäite er doch* 
damit den Eindruck lange tiicbt, 4en er verdiente; 
-iund fo grofs blieJb die Oleichgükigkek der Jurispru« 
denz für diefen'IlccMszi^'eig, dafs JET^umamt^ Arbeit 
im Grunde cJas einzige fyftömatifdie Wirk' über das 
Polizeyrecht bis auf die neueren* Seiten gebliaben ift» 
*?s erft Tifc^er^' fri trnnerki *'b^anit«to XiehtBe§\^ 
fämmilief^erCämeral* imd folii^räsfUd , 'fK^wobl^ont 
i>etttfthllind übei^at^, tAh ins6l(fobiiere-v«ii' dem 
preuffifcheii 'Staaten-^ ^Fra»kfiirt art -iter ^dcin *785;' 
5 TheHe'), die Bearbeitung tiefes Gegenftande« in 
-einem vollftändigen' Syfteme -wiedet^ irerruttht Jurt«'' 
Wenn n^aii fich erft überzeugt^ •'tvie febr>^das,l^vinii«^ 
ti^hrecht -mit dem PoHzeyrechte verwandiüftv 'undr 
wie (elbft An Civ41re<ikt*ift den S3ltze»c^ li^cScfad dU» 
bürgerliche Legislk^iohddtn-titatü^itchdn Üe^bte bef% 
&gt, liur aus den^rüiVdeu desl^^Unbjuecht^ in fei»} 
«er ridhtigön VorfWHuttg befriedigend erklart w«»». 
den l^anii : fp findet man in diefetfiGieMkräUigKeki 
ätien Beweis, ddü niioht lilleist e^ mn üch fthon 
anziebender lind belehrender Zw^ig'A^i^echiBw^) 
fenfcbaft tinVerdiedt v^naehUtaigc,. ifondenx At&l 
shirh felbfl''deh> ^via^fckilFcUclIe Werth delTelbcäJ 
f3i' die übrigen ^ultiMtneiifTheild denfellvn, snaa> 
unleugbaren Nachtfoeil6 ihrer Tiiedrie^ veckantt 
Tvirorden. Als Urfache da^^ön oiufs iman dit/ieigenf^ 
tfaumliche Richtung , welche der TbcioHe des Recht« t 
dei' Ot^brättch freitkier Gefetoe in JiiHtt£chlandigah^ 
anff^en. Hit^e^ch üälebe biayr Qef^tzen^ iKcIcka^ 
iä$ Vaterlaiid ^huf^ «mftvidieUx. lo MiurdeBe» in: 
dem natüHidi^n G^nge disrlHflge^aitf ^eOvändo^i 
'^che au0 4enai Gebiete Awl^mh ^ni^üüimMg^ 
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des Priratrediti -wirken, ohne Zweifel bald aüf- 
merkfam geworden feyn; ui|d fobaU fie &«h erft auf 
die Hiihe d^s Verounftrechts erhob , und das poü« 
tivö Recht ifi feinen wahren Elementen , in den na- 

Jürlichen und bürgerlichen Gründen , einÄufehen 
Gelegenheit hatte: fo '4M>n»t€ es. nicbx ^fehl^ux» d^Üi. 
iie nicht die Quelle der letzteren in dem PoH^eyfeqh- 
te fand, upd auf die Ausbildung delTelbeh einen' 
nicht geringeren Werth, als auf den Anbau des N4- 
ti^rechts legte. Durch die Einaiircbung der frem- 
den Recht^ aber , die auf gailz andere , und fo weit- . 
lüuftige Studien führten , dafs fie eben fowohl den 
Fleifs ihrer Bearbeiter verfchlangeu, als den gera- 
den und richtigen Blick in das Wefen der IVechts- 
w.illenCchaften binderten, ift diefer fonft zu erwar- 
tende Gang der A,ufklärung ganz^ geftört Avordcn.. 
Romifche Bfegriffe und römil'che Anfi,chten , die hei- 
nesweges gedgnet waren « auf den rechten Stand- 
, punct ZVL führen , find fo Jahrhunderte hindurch 
' v<?rherrfchend geworden, und nur diefie. aufiuklä- 
reaund*ans- der GeCchichte zu erläutern, oder für 
die Praxis auszubilden , ift das yornieliniße Gefcbäft 
der Jurisprudenz fo lange geblieben, bis^ fi^h die 
Theorie m den n^eren l^eiten, durch Fefibaltyng- 
des Begriffes von einem Katurrechte,. eine neue Bahn, 
zu brechen angefangen , die au£ deix richtigen Ge^ 
fichupunct führen , und ^let%t, \x}ß es. nun.augh 
der Fall wirklich gf w-<?Kden , fob4ld fich die Gefetz- 
geb^ig diefer E^ud^cku^g be4^^n»^y, das .römifche^ 
Rechtsfyftem über doli Hj|HfenwiEirfe9:mu£ste. Nach-, 
dem nun dief^ Revolution für die. l^hlistheorie er- 
folgt ift, und das Hindernib^das verjährtes Vorur- 
theil ihrer Ausbildm^ entgegenfetzt^ , wegfällt: fo 
tritt der Zeitp«mot lein;, .wo 9^ dfni Polis^eyr^chte, 
nach tß langer VewwKJhläflTigu^ftg., fe^t voUer Werth 
ftsterkAXin t .und;beiiutz( w^ea. kann. Für die Praxis 
verfpricbt ca »vkar ein fo gca(Jies In.tereffe, nichts .als 
das6ivil-u^dCrii»iMl-B#i<:Jkt,Mr^lcbe9 ohne Zweifel 
auch ei» • Hampigrund d#r. bisherigen Oieichgülti^- 
keii gegen) daffelbe war; wenn es abeic auch nur m 
tkttoreiifcbenitftnficht , gleich deoi l^a^orr^chte^ für 
duä> Ausbildung der WiUoiiikfd^ft, benvüt. vvird : foi 
y«rd es feine iStielle imvier mit. Anfehnt b6hatiD£en, 
nhä itk Aferhindiing mit d^m ßUturr^cbte die^Ele'. 
monte des bürgerliche)!! Priyatrecht» befriedigend 
daBÜelkn kicmea.. 

Für dieCen Zweck hat Fifchßr fein erwähntes 
Gtoioiiab nndPQlizey:-Rech^ nicht b^firb^il^t ; es iH 
iKah n«r darüm.au. Khun.».. :4i^ a^f Can^r^l - H^nd £o-j 
Ijpcjr Ge^enftände ftetiig luvenden y6fcpr<iimngei^ ^ 
cflBffm d«tt.heiifebraolu«tiS>egtiAmjß^f^f«eaSjfi|^nie' 
ztrfttmmenzuftcllen,. xmk «(^«HMvaweob und JmiCben, 
XBit denfelbeiK für den prektiCchen Gebrauch, der 
ihm keia^ befttmmteii Grenab'uiett ziehen konnte, 
hekanM'zu madidnA Um die Srfpd^rpi?^ ejacf ei^. 
gtäsliolfön ' WifleirfchiifC riiei ift Qr f^e^; f o, weni^ in 
Hinücbt aaf Gvnndfätee niMl $yfi4iQ,' .^Is in^ j^in-rj 
&cfct auf e»M 9asa;tu,Sctleidii»i|(rd«v Qw\\en f ^,yrffx^ ^ 
all«.«» As>;iK&iivB ÄR^ feekü^^^ef^l ip%^ 

vrefem Sem VerdiSm be/ dinier Axbfit ^ij|| A^h 



daher mehr in der Wahl des Gegenftandes« für den 
er dadurch allerdirigs j>it4ir Äufmerkfamkeit erregte, 
und in einer Zeil, wo die Wiffenfchaftcn des Came- 
ralfacfas fich "hoben, zu erregen erwartei\ kourti^, 
ah in der Sorgfalt und JJründKchkeit* einer wiffcn- 
fchaftlJi^^^a-ikÄrbeitniig.^ ,ßor Vf. des angeaeigien 
Handbuchs vpm^ deutfchen Polizeyrechte hat zwar 
feinen Vorgänger' an B.rauchbarkeit der Arbeit weit 
hinter fich gelallt ; aber für dieAusbiidung des Po- 
lizeyrechts in wiir^f<?haftlich,er yiußcbt hat er 
die Wünfche des'Rec. noch nicht befriedigt, wenn 
ihn §lekh der^Vorwawrf einer ifehlerhaften Arbeit 
in Hiuücht auf ünbcfii^unjtheij^ der JJ^griße und 
ainf VcrwortUchk^it d^ gebrk^«h|ten Qu^>leo nicht 
trifft, , ,, , . 

Das .Ganzeides Werks ,. welches eigentlich in 
denidj:«y.erften ßänden begriffesi i/t, befallt. aus ^rey 
Büchern , viom de^^^hen. Poli^ejjr^chte übeJ^'l^^ipt 
( B. I. 'S. i -r- 79 ) ^ von den« Eechtc ,der T^p^mi^- 
^Vidt in Dentfc]>l^nd (ö. 1. S. .79Lr-^o5^^^u»d von 
dem deuircbcnii^li^^rechtciin} engerf;n,S)n^)e(B.I. 
Svfi»5 -- im^ .8. H u^ JU)^' l>^ vierte ijaiwi.ent. 
hält in feinen beiden Abibejlungen Nachträge' und 
Ausführungen über, ein?r^lne JVlat^rienr |>ie diey 
letzten Baude liefern ci,ue Sammlung von PoHz^yge- 
fetten dti.ti,trch£r Länder übjei; a)le ^bgehandclteii Go 
g4&nAäfide. ., • .... >* • k\ V . , ., , 

In di}m erften guch^» yo"^^ deutfchen. ]?p\izcy- 
rechtc überhaupt, näiuUch von dem Begriffe, den 
Quellen und den Hülfsniitteln dell'elben, raufttedie 
Feftfetznng^jein^ Begriffs: vop Polizey, der bisher 
eine noch nicht befriedigend aufgelöfete Aufgabe g^ 
hlieben ift, den Vf. vorzüglich befcliäftigen, weil 
da^von dje Anlage dt^s Ganzen abhäjif^ig war. Nsch 
Aufzahlung ui>d Prüfung, der yerfcbi^dencn Meinun- 
gen, über diefeii Gcgeiiflahcl^ fetzt er (S, it) die Fol !- 
eey in die Sorgfalt der höchften Gewalt, künftige 
gemeiufchädlich^ Übel im Innern des vStaats zu ver- 
hüten und abzuwenden, welchen Be^iff auch Pni- 
terin feii^em Staatsrechte angenommen hat. Hienach 
wird da^n die PoHze^gewalt und PoHzeygcfe-uge- 
bMng befiiuimt» Da die Pblizeygewalt eine doppelte 
Unt^rfuchong, eine rechtliche und politifche, veran- 
l^ste: fo vvirjl für die letztere der Poli^eywiffenrcbaft, 
für die e;;ftere dem Palizeyrechteein G4 biet aiigewie- 
fen, und das Polizeyrecbr wird als der Inbegriff Fo- 
wohl der die PolizeygcwäU felbß betreffenden, als 
auch der durch fie befiiramten Hechte und Verbiii^- 
lichViten erklärt. Bey dei; Schwierigkeit, den Be- 
griff, von Polizey und Polizeyrecht genau und ge)vils 
zu.beftimmen, welclie de« Vf ' fei blt anerkennt, und 
hcy der Vprfchicdcuheit der A^^inungen, mafst fich 
Rec. ni^ht an^'^d^n angenommeneu Begriff gera<le- 
zu für unrichtig zu erklären, und den femigen zum 
Mafsfiab<e. der .Kritik zu brauchen; er glaubt Tiel- 
inphr,dats man Ürfachelia1)e,^ zufrieden zufeyii, >venn 
ei^ Sphriftßeljer üb^r diefen Gegenßaud feinen Be^ 
gjciff nur (:onfequent dui-chführt, und dafs man dabey 
eine zu grc^Ue Au^eliiuing iuii^cr lieber als eine zu 
Urenge jSefchribUiun^ (eb^u Xvnne. Ind^Is werdco 
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Jocti, bey ^al ! 7o)g^,' welch« die'Afiw«ii4itiig des^ 
gedachten Begriflfi für die Darftettuitg dca I^olizey- 
r^cbts a?s ^Ijter Wil][tnCcb»ft erhält, einige Eriuqe* 
rnngeti dabey an diefer Stelle luivermeidlicb •' 1) ent* 
rpncht es den Ertodrrnifferi einer WiflenfehtlfC' nicht, 
vrrtin das, wat einander zn^ar in dem 6eg«|iftaude 
verwandt, in deti RethUgrönden aherve^fcbiedien 
Hl, mit erin^ftdef ,' ohne hinreichende VemhlaKung^ 
geraifcht wii*A. Diefa ift nun aber hier der Fall, 1h- 
aem das Recht, das die Aasübung der Polize^e-. 
wah betrifit, und in das Staalsreicht gehört,, mit. dem. 
Rechte, dasvot) d«r ausgeubtc^n f olizeygtfwaU ansr 
geht;und Aas ifigeiy tl ich e Pol iz«yr echt ausiuacbt^,>Vfirr 
bundeh vrird. Jepts bat feinen Cirund in Staauverträn 
gen, diefes in GefetÄeti; j^des -'i^ird allb aus eine^ 
vcrfchiedenen Quelle abgeleitet,' und mufs alfo auch 
Kr fich unterfucht AVerden. Dennfo Trenig es Billi- 
gung ^irfden würde, Avenn man be^ dem Vortrage 
des Oivilxcöhts auch* das Staatsreclst in Hinfioht au£ 
Civilgewalt ^tfnd Ci'jrilgefetzgebiSmgvorftellön wollte: 
eb*eu [0 'wenig ift es- Hjihicklteh, Pöliaoy* utid Ctivau 
nal-Öcivultf bej^tleif ©Ävftellung dips PoHzey- . und 
Criraiildl -Rechts äu ^läUtern,' 'wenn - gleich bcy dem 
Vortrage des Criminal rechts diefe üble Gewohnheit 
fch(Xn Teit einiger Zeh eingeriffen ift. Jmmerhin aber 
könnte 'man; diefert* fremden 'Oegetidandals einen 
Lchrfati betrachten, 'und beyeii^erguten^Ausführung,, 
ab eiAeh, nützlichen /htswiichs, Aoch gern dtihletu 
wenn titir Ti^ch dem Begriffe "^on der Staatsgewalb 
nicht Vuch das Syftem ihrer Wirkungen gcnv^chii 
würde. Diefs ift aber' hier, zürn unverkennbare^ 
Nachtheile derWiffenfchaft, gefcheben. £s ift näm- 
lich fi) nach der Anficht» -diö bey ^er Gefetzgebung 
gefafst Werden kann, M\t8 ^aeh dem Zwecke^ dcÄ 
fie durch Gefetze und Änßalten zu erreichen, tuchtt 
nach Sfcherh eil lihd Wohliahrl'voTgcftelh, da viel4 
m^hr das Refukat, das d^r*Gefetzffebcr* geliefert' h-at^ 
ohne Rückßcht auf 'dendabeygehlbten Ziveck, WoGi 
nach dem BedürfniCs der Landes - Einwohner, Twel* 
cbe durch die Gefetze verpflichtet 'Werden, . nach 
den laichten ^gt EntiraUung und ThJiStigkrft imOe« 
brauche der Fre^'heit, durch iille^Verhäkiiiffe v<iTgc4 
jfplh werden mufs, wenn man den Begriff von Recht 
ij willen fchijftlither Goftalt nicht a^s dtjm Auge veu 
lieren,' nml *cin& blofse Äu^zsfijnn^ f^W'Poliaeygei 
fetzen nach gewifTen Rubriken, ohne auf die Grund« 
ßtze des Zvvanges tind der Verpfliidhtwng zu achten^ 
nicht gleich für ein' wiireofeh*ftli©h dargeßetlte« 
Kecht halten' Vill« A'Wrh fr^'nri ein 'Poli«ey recht in 
diefer Oe0alt traV irft rd:'bt al» Qttellö VOn^ Gründe« 
für das Criminal - und Civil -Reelft 4)cntt4Bl werden; 
kcy deAr erft^en iÄP-f€)l<^feeiriBJklleij lAer Beeinträchti- 
?!^"g» wo zugleich die Verletzung eines Polizeyrechts 
die VerantwbrtlicTikeit des TB5f(fy« Vergl-Ofwrr, tm* '•■ 
tey dem letzteren in folchen Ätreitfällf n , , die nicht . 
nach den ftrengen Sätzen drs l^atuVreclits e^itrchieden 
^erde^^i lUhi^DkirftftUhfig.ldfiAl^liiteyi^^hts ipTdie^ 
f^f Gefialt, wodurch es erft eine \\itf«inrchjift, naqlt 
^<ir Strenge der ErfoderniflV, werden kann, ift den 
Bearbeitern delTelbcn inimrr fremd gihlirhi n, 'W^ü x- 

^^ A^h vou d(;m ühne , d^u di« f oUsey^iÜcufcU^f t 



unter den Händen ^r Cameralißenerhijelt« mpd der 
fich für ihre Zwecke gut fchickte, aber keineswegs 
für das Bedörfuifs der Recbtswiffenfchaft pafste, bey 
Benutzung der von diefen bearbeiteten Materialien' 
leiten liefsen, . Sjchon Heumann ergriff diefe Anficht;' 
up|i Qbgleich Fifck^r fich mehr an die Abthei^uhg^ 
von p^rionlichem und. (dinglichem Ueclne halten woll*^ 
te: .tt)hat.ey doch hi«xin nicl?t allein ein£f ziemlifch^ 
verunghickte Arnwendung gemacht, fonderh' ift auch' 
dab(;y wieder auf die Vprftellungsart nach den.Z'^-' 
cken,der Polizeygefetzgiebung geräiheh- Es konnte 
hiebt frljwer £aUen, einzufehen, däfs die V^orfteHung^ 
einen jfyftematifchen Rechts aus Polizeygefetzen' we- 
der wie ein Crimirwlrecht» in einer Claffificätibti 
von Verbrechen ♦ noch \yie eip Ciyilrecht, A>it de« 
Begriffe vom Perföulichen uncf p7n^lichen,^darg^- 
ftellt werden mufste, fondern feinem eigeWthümli- 
chen Charakter gemäfs eine beft^ndere Anlage erfo-* 
derte, di<p sibcr zu finden freylich keine lelcbt;e «Auf«' 

t^be ift^ die itidefs, wenn e? andej;8 eine Wmenffchaft 
e» Poli:|^yrechts geb^n, ujidays ihr ein VplWtäiifli^ 
gcr Nutaieli gezogen werden fall, nothwendi^ efft 
gelöfet werden mufs. £ine Verfehlung der JiwficHti 
die der Begrift' von Recht und PfUcht für eine Dar- 
ftellun^ des Polijteyrechts erforderte, hält Rec. in detti 
angezeigten Werke für das vornehntfte, aber nicot 
einzige Gebrechen,, das der von dem Vf. gewä|ilten 
Defimtion. von PoUtfcy und Poliiey recht anklebt. Es 
kommt auch noch hi«2u,, 3) dafs der natürliche und 
der praktifche Betriff von PolJzey u^id Polizeyrecht 
uichl^fohieden-ünd,. woran da^ Sch^vankende,def- 
Celben vorzüglich Schuld feyn mag. Das zur Poli- 
zey. Gehörige hat man erßfpät in der Praxis zu fchei- 
dea angefangen, nachdem es fchon länge , meißens 
duricb Zufall, unt^r.dif vcrfchiedenen von Alters her 
auigezei ebneten Zweige d^r ^taatsgefchafte vertbeilt 
gewefen; auch iß^s, nach diefejc Scheidung, keines- 
tvegs all§emei« , nach ein^mfyj^emalifchen Begriffe, 
fondem nur tbeilweis, und zwar nicht in allen Län- 
den in gleicher Art, unter eine bcfondere Behörde ge* 
hlracht. Diefer Umftand ift Urfache; dafs ,der von 
der Wirklichheit abgezogene Begriff der PoHzey we* 
d^r.iKr'olUländig npch gleichförmig feyn kann, und 
^af$r40ber (Uejenigen, die denfelben aus der Praxis 
gefoböpft bearbeiten« nichts liefern können, was den 
wiflenfchaftlicben Foderungen genügt, weil eine auf 
eine folcheiunauläiigliche Grundlage gebauete Arbeit 
notkwendig Lücken laffen , und fobald fie der Prü-' 
fung in dtgr Sti;eLng0, unterwarfen wird, Widerfprü- 
che erregen mub. Wird üe aben auch, nach AufBn- 
dufigdestiin der r^tur der Sache gegründeten Be- 
griifov für. die Foi3er%»ng[- der Willenfchaft zweckmä- 
fsig ausgeführt : fo kann ße auch denen , die auf den 
jnrakttiche» B«mff von - PoKzey fehen , nicht genü- 
gen,, weil fie hier weiter geführt werden, als üe es 
etwarten, m&d daher Alles, was in ihren Begriff nicht 
pafst, für A\iiiWüchfe halten w^erden. Unter diefen 
tlmßän4^n mufs' aber billig der natürliche Begriff, 
bey der Anl^e^ eines ^Pi)Uc^yre^lits vorgeben; ohne 
.^aJCuHVI jedoch ^^n prakiifchen Begriff' ganz unbeach* 
t^t lüAt« d^x vi^ba^kiüPW^U i» Anfange ids im Fort- 
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^Age der fintWicKöltlng'gdegeiitlicHille erföderllchc' 

BfcItYmimiAg erhalten Kann, fo daffs attf di^fem Weg«, 

f^r beidelJedürfnilTe hinlänglich geforgt wird. Hätte 

der Vi- päch diefer foderung den Zufchniit au fei*' 

ner Arbeit gemachte fo\vürda ^r AHes , \vad nicht 

iiv^as Crirainai- und Civil -R^dht gdiört, iiiid inl 

Gr^inde öffentliche i^flichten der Enthältfamktjitiind' 

TiiätigktJil; betrifft, fofern 'dabey keinö Redlrtsi^^rle-* 

t^&upgep und Rccht^ftreitigkeiteh Vörkoinmen, als 

ü^terialieu des Polizeyrethts, nafch dem 'natürlichen 

Begriffe dt^ffelten, habsii vörftellen können, crtme^ 

Qch, uai die gelheillen MÄinurtgen üb^r den Begriff 

ypp Ppliaey >reiter beknmm^rri t.vl dürfeil. Oa er* 

^er VfQV der Staatsgewalt, akdem Mittdpunctc Tei-» 

lUj^, Afteit, ^sgiugi *fo* konnte- es ^ar nicht fehlen; 

dafe er ,iiicht in der Aüifuhrung' anf alle Zweige doi 

QeCc;;zgehving-, auf CriTttinal -'und Ci^l ^GegeiVÜände 

Co sut^wie^ auf Objectt derPelizej^, kam, und dafs 

qt ^^ht ^VlQfs voh Pollzeygefetfeeiv, 4'ond^m «itch 

\pn P'iili'zeyanftaltea redeie, welch« ^etafer« dock;, 

]df der Pojizeywiffehfch'aflf allein »»«gehörig, ^emP<w 

Uxeyrechte billig. fremd bleiben tnülfen« *Endlit5h »ift 

öoch 4) tey dem voili Vf. ^irfgeftelhc» Begrilfe vom 

EoUzey zu .'erinnern, dafs er auf jeden Fall zu einge- 

Jchr^nKt gefafst ift, wenn fie blo& auf Al^wdndung 

gemeinl[chädlicherl)beVimlnflerh\ und^iitht aucb 

auf ßefördcnui^'d^a'Grtten gehen foll; Dasletwere 

wiir^war der Vf, keine«wegb, feiner Erklärung-und 

Ausführung zufalge, ausgefchloffen habeii ; ergl»u:fet 

es aber heller untci^ den Begriff -von Sicherung gege« 

Übel d^i«rch zu bringen , dafs ordre Beförderung de* 

Guten, als ein Mittel ^wr Abwöndung des JÜbels*, das 

bey deoi Nichtddfcyn des erfte^fen eimreten -würd^ 

vorfielU. Diefs ftimmt abefr mit <<ler gemeinen Vor- 

ftelluno^^art und Sprache nioht*HlM>r^n, -u^id ift nicht 

blofs an fich ganz unnothig, fon^ern awch für de« 

richLi<'€;n Begriff vun Polizeyröcfet, 4ai Gemeinpfitch^ 

teil der Staatsbürger ausdrücken ?va*in,* lObntf auf 

den Unterfchied ihres Zwecks eu',achtt*n , ganz un* 

brauQhbar. 

In HinricHt auf Dem fehl and wird XS. i«) dit ^ 
Pülizey des Reichs, der Hreife und der Keichsl^and« ' 
unte«rchicJen. Man kann es nicht gerad^Hsu ^ifa^ 
billigen, daTs der Vortrag auf cKefe .verföhfedenen^ 
unter fich verbundenen und einander untergeordnet 
ien Zweige ausgedehnt worden; da aber Afles, was 
nicht z\xt JleicbspoHzey gehörte , kevn gemeines 
Recht bilden konnte: foMtte die Kraft, welche die 
harmonir^nden' Landesgefetze Jiaben 'kbiinen r^ in 
Vergleichung mit dem g^em^inen Re^ahte., det^lioh 
beftimmt werden foHen, um* die Verwechfelungim- 
nes gen-^inen und eines gleichen Rechts bu vevhü- 



fen. ' €cgen waAig wird- '»war-rdf f . fTnj^erfohi«d ^ö« 
beiden , nach dem Anfhöreii des gfimeinen Rechts, 
das ohnedieCs in.PoÜBeyfachen ilur gerin.ges Bruch- 
Rück war« ga»z> übecilü0ij:; ;aber d^Ro .nützUcher 
für die Pri»^tB liUeb die gewi^ie * jB^ipann^uig dci 
gleichförmrgea. t&eohts, in der ib^tui^e/i Lage der 
Binge. -«^ Bey^en Ang»ahen voi^ 4e^ Q^^ejlei^ .wür- 
de er ne Gefchi eh te deriideutCcb^n &eflefi»gehung, im 
Reiche und den Reichs]anden^nathvrendig$ew(HdeQ 
feyn', wehnfife AH^erfchöpfienffdllt^iK , ©er Vf. hat 
Reh aber, 'bey der l^nmöglicfekeit, di^fs ^u leäüeu, 
aufsei' don^Reiohsge^trtcen.von liU^liKeyfa^rhen blüb 
auf die hannöverltchen Lande ume^^di^U: Reichslun- 
-deii eingsefchräfikt^ es .wüxe.abet^^Uiicii zu^^üufabßii. 
gewefen,: «daCs auch ^vtin deü pbrigen Lao^n d,ie^ 
HaUptqüeHcn genanut wordetu Ob «uch dfis rüriii-, 
■f€he**Recht a4s einc'ijuelle des PoHzey rechts, ia 
©eutfcWaud liefiutzt: ,werdej* kö.nn^ ^ iß . eine f rogOi, 
di^ der Vf. (S. &i), luich >in>.oin|4r. .(beCQ,nder^u,Ai|s-^ 
Führung <B. IV.; Ab^h.jU S. g^ü): ii^^uiiwoitet bat, 
Bcy dd- gegen w*rtig]bn i}^huycrf4jri^ig,DttMVf9bl4nd«, 
lallt zwaridaü prakuCche JLi^v^ffe .t^o .de^ Aunorun^ 
dieferAuigarbe W0g>; iiber die 'biebey geäufserte Mei-, 
nung^ w^he iich (ür die Zul^AlgVP!^ desGebranchi 
der römifckenPdJti^i^gefctze in.DoutCchlaod.erkläit, 
giebt doch v<in der irn§«& VoiReljUi^g ^ 44e ;voa ^epsi^ 
Gebrauche diolies Brechts ^ j<]| W;ie «yojii 4^n^ Regrilie 
«irres Bolis^cy rechts gewi>h^liph gehegt ift^ eineu zh 
deutdichön .Beweis als dafs Rie gan« pit 3til|(^phwei- 
gen tibeigau^en \tfitd^ifi )(ömU^4 ^ie ii^ t^nfered 
l'agen das franzoRCclie. Gefetebuch ,bey feiner Ein« 
fphrui>g in Ocutfebland behandisU, un^ durch allet^ 
ley Modiiicationen da^iu eingerichtet* wip.felbft aui 
dem Gefei2»buche Klie..VolizeygetcUe^ ^}^, ,für locjjle 
BedürfniiCe gemacht^ ^eg^^^l^ttcn „>fiQ.rdi^j, ift. be- 
kannt^ und es 4äf*t ü^h daraus, abi^hmen^ ::^ie diej 
deutfcheu Regier ui>g^n^, mit den% rönoaf^heii, Gtifet»- 
bueHe, bey deinen Gebcf^ich .verfahren feyn .:yv'iirjden, 
wenn xis äU eiuerZeit ^aqfi J3eutCchland gekommen 
iväre, .YTO maii ;von de;m Wefen der Ge^tzgebung 
fchott Teiche fie^iffe hatte:, ^ als ,2|U<5 Ze^t 4*^f cinger, 
fiihrten {riuxzöiifcheu Geiistzbiichs,. I}a£sMXiaf) ^lU^.^i^i^ 
aiif tM»iifobei,Pqli^ey,g/QCtt2e, -, die auf; Dei^trcpui,4 
Oöch un|;ltsich welliger ?1^4ie fr^nisötiltc^n pabien, 
in derPrtxis Mic^t g^«chiUK^ habew M^üfrde., läTst-ßcfc 
leicht er nieffen^ iMid e*^ bedarf juiir einige Uiiterfu- 
ehung des ^wahren X^bs^raktens de/ J^olia^y^efet*^ 
um'üch t^Xl n bQrzievige:t> p da^ dj^^e ihrc!rj[S'a\uJ^ »*<* 
Ärtliche find» :ui^d da.W TiH^^^iti««»' Staate in de» 
anderen -nicht ohn^ ein©; ge^wifle y^kehrttHt^it übcp 
trugen .werden köni^^n« i • . » . / : i j . 
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/ U R ISPRUDENZ. 

GTANNOvERt b. Hahn: Handbuch des deutfcJun 
PcUzeyrtehts von Günther Heinrich von iergp 
n. f. w. 

CBefcklMfs der im perigen Stück ekgeBroekenen Re^nfiau» ) 

Üi» kann zwar oft gefchehen « dafs einselne PoK* 
B«7gefetze in vielen Staaten gleich gac paffen: aber 
eine fo]cb^ »nfilUige Brancbbarkeic rechtfertigt noch 
immer nicht die Adopiirung 'einet ganeen STfiemt 
Ton Yoltze^gefetzen, auftferbalb ihrer Hetmath; auch 
Eeigt ea Ach bej dem Gebrancbe der römifchen Oie* 
(etie in Deutfchland klar genng, daft man den Ua« 
lerfchied -ron Polizey«und Civil - Oef^zent hty der 
Benntzangin einem fremden Lande» wenn gleich 
nicht nach Gründen deutlich eingefehen , doch hin* 
Unglich gefühlt haben mufs 4 um den Gebranch der 
erfteren itn rermeideh. Wenn man daher von den 
rümifchen Civilgefetüen die gew<^hnliche Regel gel- 
ten Hefa» daft alle fo lange i^t gültig in Deutfchland 
ansufehen feyen, alt toicht ein hinlänglicher Grund 
der Autnahme vorkomme: fo muftte . dagegen von 
den rannifchen Polize^gefetsen der Grandfais ange« 
nommen w^r^en, daft fie alle fo lange aU Dicht 
bindend anxufehen feyen^ «alt nicht ihr nnbeßritt^ 
ner Gebranch in der PraNit nachgewiefen werden 
könne. Unter diefer Modi&cation 9 deren Zweckmft- 
Ciigkeit und' Nothwendigkeit (ich , wenn et fonft 
der Ort erlaubte» in einer beftimmteren Beweitftib- 
tlmg zeigen liefte» kann man denn auch den Satzy 
aaf deil'fith der Vf. in der Rechtfertigung feiner 
•Meinurig iUitzt , gelten laffen. Von den Hülfsmit^ 
tdn dct Folizeyrechtt ift dat ILrfoderliche ans der 
Literatur in der Kürze" 1>eygebracht. ' 

Aut dem Hten -Buche» vom Rechte derPoli^&eyge- 
walt» mit deffen umßändlicher Autführun^ in dem 
Nachtrage des vierten Bandet AbtheiL 1 > wxrd gegen 
würtig \^elet alt nicht mdhr praktifch brauchbar 
«ntfrilen i dS« allgemeinen Grundflfctze aber von dea 
llreiizen» in welche« fieji die Polizeygewalt in ih- 
rer Autfibung halten mnft» von der Polizefgewalt 
der Ortsgerirate, von dem Oerichttßande in Polizej* 
fachen» und von dein Verhältariffe der PoHaej gegen 
die JulHitf hehahen ndch immer ihreb Werth» auch 
in der neuen Vet^^UTnng ddr Dinge. >Wie viel dabey 
an Beftimmtfaeit ge^wonnen- feyn wüxsde, wenn der. 
Begriff rmm Poliz^yrecht richtiger und fchärfer ge- 
faft^ and durch Zufimmenftelking mit dem Begrif* 
fe vom Crimiaal • und Civil- Rech t in fmncn Qrea^ 
/. A. U Z. &814« Fi^rUr Band^ / 



sen moglichft einleuchtend gemacht worden wäre» 
dat läftt fich aus den Folgentogen» die hier zurEnt- 
Wickelung der aufgehellten Grnndfätze aut dem Be- 
griife von Polizeyrecht gezogen Verden müfsten» fo 
wie aut den oben angeführten Erinnerungen über 
ISiefen Begriff, leicht ermeffeo^ ohne daft et einer bc- 
fonderen Ausführung bedarf. 

Dat dritte Blieb» d.isdeutföhe PolizcTrecht im en- 
geren Sinn » unterfcheidet die Sicherheitt - und die 
Wohlfahrtt - Folizej. Die . erftere wird nüher aut- 
geführt» alt öffentliche» alt Privat-, altperfönliche» 
alt £igeuthums • » als Freyheits - und alt Ehren - Sicher- 
beitt-Polizey ; die letztere in Hinficht auf Bevölke- 
rung» Gefundheit» Sanitätt- und Medicinal- Wefen» 
hiutliche Ordnung, Hautwirthfchaft». Gefinde» Re- 
ligion». Unterricht» Sitten , Unfiille von Feuer - und 
Wafler - Schaden» von Thenrune» Armuth» ferner 
in Hinficht auf Landwirthfchaft» nach Landbau» 
Viehzncht» Forft - und Jagd-Wefen und Fifcherey, 
und Berg\%'crke» auf Stadtwirthfchaft» nach Manu- 
factttren» Fabriken» Gewerben» Handwerken» und 
Handlung. Zum Schluft wird von den Anflalten 
zur Ausübung der Polizeygewalt, und von der Ver- 
fahrungsart in Polizeyfachen gehandelt. 

Den vierten Band» der in zwey Abtheiluii> 
-gen zerfällt» füllen Abhandlungen an» die als Er- 
gänzungen der Lücken des Hauptwerket hinzu- 
f gefügt find ; und den fünften t fechften und 
lebenten auserlefene Polizcy - Ordnungen , nach 
der fyfiematifchen Ordnung det Haupt - Werkes 
geordnet» ohne befondere Rückficht auf- ein ge- 
AvilTet Land, oder 'einen beftimmten Zeitjiunct, 
aber mit der Abficht» durch Zufammenßellung det 
Verordnungen mehrerer Länder über einen iifnd 
denfelben Gegenlland, die Fortfehritte, fo wie dat 
Eigenthüraliche in der Gcfetzgebung bemerkllchzu 
machen. Wenngleich durch einen anderen Plan noch 
mancher andei;^' Von heil hätte erreicht werden kön-* 
nen: fo werden doch die Vorzüge, die der Plan d^ 
Vft. hat» und mit -welchen fich die übrigen nicht 
wohl vereinigen Heften , dem Gefchäfttmanne ig^ 
wohl alt dem Gelehrten willkommen £e3rn, zwniai' 
da der fiefitz der Gefetzfammlnn^en» aut denen dio« 
Der Antzüg geschöpft ift» für Viele grofte Seh wie* - 
rigkeit hat» und eine allgemdne Polizejordiftung^»' 
welche die Ordnungen der einzelttea Ltfnder- for- 
den Zweck des Werket entbehrlich madien konnte 
fehlt* Ob die Bildung einer neuen Verfaffun^^ für 
Deutfchland den Wunfeh nach einer allgemeinen 
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werde, bleibt beyxdcr grofsen Schwierigkeit diefer 
Arbeit fehr zweifelhaft. Unterdefs aber w^ivd die 
RcchtttheoriiC, wenn fie Cch nait'diefem Gegenßan* 
d^ Tiar mehr als bisher befchäfiigen^ und iiisbefon- 
dere den wahren Charakt^ des Folraeyrechts rich- 
tiger bcQimmen w^ill» zum firfatz des Abgangs allge- 
meiner Gefetze, bey einer zweckmäfsigen Benutzung 
der Landesgefetzgebungen , viel Nützliches leificn 
Können. Nichts iß ab^ dabej wünTchenswerther, 
als die bisher vernachläifigte Gefchichte der Poli- 

'zeygefetzgebung in dien einzelnen Ländern und über 
einzelne Gegenßände, die zu grofsen und kleinen 

'Abhandlungen einen eben fo intereiTanten als rei- 
chen Stoif liefern^ und die dcutfche Gefetzgebung 
über einen fruchtbaren Gegenftand in ein lehrrei- 
che« Licht fetzen würde* 

Ff. 

STA AT SfT^LSSEN SCHÄFTEN. 

Königsberg» b. Wicolovins: Über das Agrargefttz 
und die Anwendbarkeit deffelben. Von C. Ä 
Hagen, Prof, der Staatswirthrchaft und Gewerb- 
kunde bey der Univerfität zu Königsberg. i8^4* 
1,22 S. 8- 

. Zu -den gichtigen Oegenfiänden des büi^erlichan 
Lebens, die jet^Om preuffifchen Staate die allgemei* 
Be Aufmerkfamkeit befchäftigen » feitdem diefelbe 
niqht mehr faft ausfchlielslich durch äufser« Vorgän- 
ge erCchöpft wird , gehören befonders zwey» die in 
diefer Schrift zur Sprache gebracht werden: die 
AnflöCung aller Dienftbarkeitsverh&ltniiTe der Bauern 
XU ihren Grundherrn», und die Auseinandertetzunf» 
der verfchuljieten Landbe&tzer mit ihren Gläubi- 

«^m. £s iü nämlich der Eulwurf gemacht worden» 
wohl diefe AuflöfuQg» als die Auseinanderfetznng» 
durch Abtretung von Grundßücken zu bewerkßelh- 
gen. Der Bauer foll die Dienile und Abgaben» die 
er für die Nutzung feines Landes der Grundherrfcbaft 
SU leifieo hat» dadurch abkaufen» dafs er ein^ dem 
Wertbe dii^fer Leifiungen angemeüene Bodeniläche 
an den Gutsherrn zuröckgiebt» da diefer doch ein- 
mal» wegen beßehender Gefctze» das fiauernland 
nicht wieder einziehen darf. Der verfchuldete Land- 
befitzer foll feinem Gläubiger , ftatt erhaltenen haa- 
ren Geldes» Grundftücke von entfprcchendem Wer- 
tbe geben. Man hat diefen Entwurf» in der Vor- 
ansCetzung» er werde zum Gefetz erhoben werden» 
Agrarg^fetz genannt. 

Unferem Vfl ift aUvor^eiß' daran gelegen» ans 
der rdznifchen Gefdiichte darzuthun, dals diefe Be- 
nennung üniichtig gewählt fey» da man in Rom et* 
was ganz Anderes darunter verftanden habe. Unent- 
geltlidie Vertfaeiluag öflfentlicher» gewöhnlich von 
4^0. . Patridern in Befchlag genommener Lände- 
myea nnter «saie Plebejer» das ift der Sinn derjV 
nige» rbmiCckeB Agrargefetae» die man Yorzngswei« 
fe vnter diefbm Mamon verfteht* Die Gelchichte' 
dar .caftfchen, -der ilicinifch * feittifcben» und der* 
gcMdaCoken UMemelunungeii in -diefer JBenejiiuiig 



ift gut und bündig erzählt. (Das Verhältnifs des rö- 
mifchen juggrum zum. nifigdeburger Morgen iß nicht 
richtig angegeben : die gefetzmafsigen .500 von je- 
nen (ind nicht gleicbzußrllen) mit 4f)0 TOfi dtefen; 
fondem da ein jugerum 28800 Gevierie .-Fuft ent- 
hielt, Cohimella R. ü. V, 1. Farro R. A. I, so. 
FlUu ki/l. nat. XP^IJI^ 3, — ein magdeburger Mor- 
gen aber deren ilur igooo in ßch fafst » Eytelwein 
Vergleichungen der» ia den preuiUfchen Staaten ein- 
geführten Mafse und Gewichte » S. 19 : . fo &nd 500 
fi^g' gleich 800 M. M.). Um der fjröi^erung des 
' Wefens der römifcheu Ackergefetzgebung noch 
mehr Beßätigung und Nachdruck zugeben» Ütte 
der Vf., aufser den erwähnten drey ßeylpielen, noch 
das ilamini fche Gefetz vom J. 230 vor Chr. G. 
anführen follen» weil diefes wirklich und rdllig 
zur Ausfährung gekommen iß: die p i ceni fche Land- 
fchaft wurde» nach Vertreibung ^ der fenouifcben 
Gallier» unter roniifclie Bürger yertheilt: Polyb^U, 
fli. Farro Ü. iL I» £. d'c. Brut. 14, -^ Weiler 
zeigt ualec Vf. aiu der Gefchichte» dafs von der er- 
.&en Jener beiden» im preuffifchen Staate auf die 
Bahn gebrachten Mafsregcln im rö mifchen gar 
kein Beyfpiel, von der zweiten nur zwey vorkom- 
men. Bey dem einen hatten jedoch gewilTe febr 
.abweichende Umßände Statt; das andere» eine Ver- 
ordnung Cäfars über eine Art von Befriedigung der 
Gläubiger, iß dem angegebenen VorIich,lage gim 
: gleich» nur wird es nicht Agrargefetz genannt. 

Nach Beendigung des gefchichtlichen Theili 
der Schrift geht der Vf. zu dem prüfenden über, 
•zu der Hauptfaohe* Nothwendig aerfaUc die Uo- 
terfucbung in zwey Abtheilungen. Die erßi baa* 
delt von der Ablöfuitg der Dienße und .lieifiuMieD 
xler Bauern dutch Land. Der Vf. beginnt mii 4em 
-Satze» • die Ausführung des Vorfchlags werde vortbeil- 
haft feyn» wenn durch diefe veränderte Veriheilttiig 
des Land- Eigenthums, wodurch die herrfchaftlichea 
Güter vergröfsert» die Bauömwirthfchaflen verklei- 
nert werden» ein. gröfserer Ertrag entftehe. Von 
einem fachkundigen Manne » als welchen £ch der 
Vf. überall zeigt» läfst hch erwarten» er werde dsa 
Gütern von miulerem Umfange das VV^ort led^. 
Nachdem' die Vortheile derfelben» iin disgenfatze 
von den zu kleineni Wirthfehaften » bündig ntbea 
einander geftellt worden, folgt eine Entwickelung, 
wie durch die Ausführung des bewufsten Ent^ifur» 
die meißen Bauengiixer (alfa die fmeiften VVtrtb- 
fcbaften im Staate^ zu« kJein werdcns müiTen» da^ 
gen die meiften h^rrfchaftlichen zu .grofs». und yf^ 
bey den . veiUeinelri^ die . Artao » v^ie 'man . (bu ihrer 
Kräftigung morfchlagen könnte» nicht aüffuhrbar 
feyn, bey den vergröfserien manche Schwierigkei- 
ten der Benützung eintreten werdeti; wozu bej 
den letzteren jöefönders der Lhnftand fg^bi^rt» daf» 
die y an di^' ilerrfchaffc abgetretfitn^n Grnndßack« 
aus lauter kleinen.» vereinzelten^ die. NoihtWendig- 
keit der Gemeinheit wieder hsrheylübtieiid^en Ac^^f* 
theilen beftehen .wenden: e3u.;i4di liibeitv der Sf,^ 
und /ojinri» Vosiitiyf^heil bcfubxl . wij:)d, ibet 
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ein^ grSftl^re Aücfälirting irardient bStte (wogegen 
manche Stellen, eine AbKützung sng^lftffen bitten , 
«, B. die Abfcbweifang über die harten Vorhältnif* 
fe zwifebe^ den Olänbigera und Schuldnern in 
Rom, and über den Wucher- und Zinsfuft S. i7-— 
50; die Anführnng der Mafiregeln der ^rerfcbiede- 
nen Regietnngen » den Lainlwirthen Darlehne sn 
Terrchafien, S. 8*— 85» ^^^ Reden, die gegen das 
Ende ▼orhomnaen ). Was die Gründe gegfen den 
IntwurF anbctrift't^ in fofern fic (ich awf die, von 
dem Vf. befürchteten , Naehtheile für den Bauür 
erftreclsen: fo Itönnen wir einen Zweifel nicht un» 
terduLckfin» Mau erftannt, aiu ..dfX Gclcbichte 
der Veranfcblagung der Bauerngüter in man* 
eben Gegenden ( zum Bchufe entweder der land- 
fchaftlichen , eigentlich ritterfchaftlicben Verbür- 

giHgs " Ai^fialten » oder der ' Anfertigung von 
rundbüch^m) zu erfahren» dafs diefc Wirtlifchaf- 
ten- ihren Inhabern eigetitlich gar keinen reinen 
Ertrag gewähren, yregen der vielen,' darauf laften- 
den» landesherrlichen und grundherrlichen Leiflun- 
gen. £s mag feyn^ dafs die Anfchläge nicht ßreng 

f;enttg gemacht worden, dafs man befonders gewiu 
e kleine Ervrerbzweiffe nicht mit veranfchlagt hat, 
als Federvieh,^ Schweine , Gefpinnft. GleicUwoh}, 
welcher Blick in den wirthfchaftlichen Zuftand fo 
Tieler Staacsmtiglieder ! Wenn diefe , in ihren bis- 
herig^ Verhaltniffen, von einer gröfseren, aber mit 
Dienftbarl^'iten überladenen Grundfläche gar kei- 
nen reinen Ertrag genollen : fo dürfte fich ihre La- 
ge durch Bewirthfchaftung eines kleineren , aber 
freycii Grundftückes doch wohl verbeffern. Übri- 
gens' iß der Einfall, die Dienfte 4er Bauern durch 
Land abkaufen an laden, gar nicht fo neu, wie er 
dem VR S.^3 vorkömmt;* felbft Rec h«t fchon 
TOT zwölf Jahren in einer Druckfchrift die für 
die Gutsherrfchaften aus diefer Mafsregel entßehen- 
■ den Nachtheile gezeigt. Mit gleicher Gewandtheit 
zergliedert der Vf. in der zweyten Abtheilung die 
Nachtheile , ja die Unmöglichkeit der Ausführung 
eines Gefetzes, durch welches die Gläubiger ge* 
zwungen wären, anftatt gegebener, kleinerer oder 
gröfserer» baarer Geldfummen, vereinzelte Grund- 
ftüeke anzunehmen, deren Werth durch (trüglichej 
Abfcbätzuifgen dep Darlehnen gleich befunden wür- 
de. Was die Gläubiger dabey verlieren müfsten» 
was die Gutsherren -oder Schuldner, was die gan- 
ze Nation, wegen der Wunde, die dem ößentlichen 
Glauben dadurch zugefügt würde : das ift einzeln - 
bündig dargelegt.. ^Vorzüglich bcfcbäftigt fich dann 
der Vf* *rfiCt' der' Beftrciiung gewilfer Vorfchl^ge, 
welche ein Hr. vcn Bulow m einem kleinen Wer- 
ke über die Ausgleichung der Gutsherren und ihrer 
Gläubiger gethan hat. 

Wenn wir die hagenfch^ Schrift mit der Über- 
zengung aus der Hand legen, dafs ihr Urheber «lun • 
ßaatswixthfcüaftlichen SchriftßeDer Beruf habe: fo 
können wir uns, aus Iheilnahme an einer Nation, 
die durch fittliche Vorzüglichkeit fo ausgezeichnet 
ifti nicht enihalten, noch einige Wori^ über die 



Noth Wendigkeit hinzvsvfetsen» dafs der Kreis der 
Unterfnchungen überfene Angelegenheiten despreuf- 
fifchen Staats etwas erweitert werdep müife, ^ \Jxt- 
feres Vfs. Abficht war blofs» den Gegenftand aus den» 
ßaatswirthfekaßlichm GefichUpunete %xx behandeln. 
Zur erfchöpfenden Unterfuchnng der beiden hier 
verhandelten wichtigen Gegenftände ift aber die- 
fer Geüchtspunct nicht hinreichend: der rechtliche 
und der polUifche verdienen nicht minder eine 
forgfältige Beachtung ; ja in der Aangordnung die- 
fer drey gebührt dem rechtlichen die erfte, dem 
'ftaatswirthfchaftlichen nur die dritte Stelle. Wenn 
wir oben geaufsert haben , dafs die Auseinanderfe- 
tzung der Bauern und Gutsherren den wirthffchaft- 
lichen Zuftand vieler ländlicher Familien verbef- 
fern werde, alfo für Viele wünfchenswerth fey: fo 
ift es doch auf der anderen Seite eine Federung 
des Rechts, auch die Grundherren zu berückfitht^- 
gen. Die Dienfte und Leiftungen und eine Zuge- 
hörung der Güter. Läfst ßch nun darthun, dafs 
Grundftücke, dafür abgetreten, keine völlig entfpre- 
chende, mit dem Zeigenden Werthe der Dienfte 
Schritt haltende Entfchädigung find, felbft wenn 
man in der Schätzung der Dienfte denjenigen 
Werth zum Grunde legt, den fie für ik^n GuU* 
herrn nur haben : fo darf die Regierung die wohl- 
wollende Sorge für den Bauernftand' »war nich^ 
aufgeben, aber fie mufs diefelbe mit dem Recht« 
der Grundherren zu vereinigen fuchen. Eben fo 
drängt fich der Gedanke auf, dafs T)ey der Ausein- 
anderfetzung der verfchuldeten Landeigenthüm^t 
und ihrer Gläubiger dem Rechte alle übrigen Rück- 
fichten untergeordnet feyrt muffen. ' Metall, ein« 
bewegliche Sache von Werth, ein Zahlungsmittel,, 
haben die Gläubiger gegeben; auf Mc^tall lautet ,di# 
, Schuldverfchreibung : Metall aurück zu fodem find 
fie berechtigt. Grundftücke alfo, eine unbewegli- 
che Sache von Werth, zum S^blungsmittel nicht 
geeignet, daher fremdartig, können nicht als Er- 
ftattung angefehen werden. Daraus ergiebt fich 
freylich die Folge, dafs die verfchuldeten Güt«r 
xur Befriedigung der Gläubiger gerichtlich verkauft 
werden muffen. Aber wie fehr durchkreuzen fich 
die Erwägungen , wenn es auf die erften Afigele- 
genheiten der Gefeil fchaft ankömmt ! Man mufe 
das Gebietende jener rechtlfchen Folge anerkenircn; 
und doch, wenn ma» d«kt, Jie käme zur allge- 
meinen Ausführung, fo kann man eine gewiffe Ver- 
le^enheft nicht bergen. Der Lefer wird errathen, 
dafs wir in einem grofsen, landwirthrchaftlichen 
Staate zur Feftigkeit und Ordnung deffelben, zur 
wahren, nicht mifsverftandenen, dauerhaften Frey- 
helt, das Dafeyn und Beßehen Igutsberrlicher Ge- 
fchlechter für nothwendig emchten , die an dem 
nrväterlichen Erbe einen bleibenden Mittelpunct 
lübm^.und felbft Mittelpuncte find von kleineren, 
in dem Verhältnifs einer gewiffen Abhängigkeit fte- 
henden, ländlichen Familien. Solche Kreife den- 
ken wir uns, wie fie früher', nur unter graufamen 
perfönlichen VerhäUnilTen ^ in den germanifche» 
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Reichen -vtaren, ils btirgerKch-KilrdiHchc Familien, 
deren Mitglieder duirch gleiche Jugend - Erinnerun- 
gen, gleiche Anhänglichkeit an die Heimath* glei- 
che Religion und Kirche, an einander gefelTelt find. 
Solche hürgerlich - kirchliche Vereine find die 
Grundfe0en eine« landwirthfchafilichen Staat». Lö- 
fen fie Geh auf, tritt ein beftändigcr Wechsel des 
Befitaci der Landgüter ein, wrd der Guttherr von 
den Bauern durch Herkunft, Mundart, Kirche, ge- 
fchieden« oder hefteht das Land au» lauter kleine- 
ren Wirthfchaften , ohne jene Verein igungspuncte: 



fo ficht der GefeHTchaß eioe 'VierSLiidenung heror, 
die man nur mit Trauer vorantte^ea kann. In 
dem WcchCel der Zeiten, der auch in Anfchung po- 
litifcher Lehrfätze und Meinungen. $t^t findet , iß 
jetzt eine gekommen, die es wieder ^efi^ttet, fol- 
che Aufserungen zu 'wagen, ohne mit ei^tm ge- 
willen, vormalt gehäffigen, Namen belegt zu wer- 
den. Wie nun folche dringende politifcbe Kück- 
fichten mit den ftrengen Foderungen de» Rechts sa 
/vereinigen find, daa ift die 4tifgabe wohlwollender 
und weifer Regierungen. ^ NN. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SvAAVtwiMsSsesAYTftll. Frankfurt «.Main, b. An^reA : 
Di# ggfcheitsrun Pnojecte dUfei und des vergan^enM Jahr^ 
httitdgrtt. Nach O^oBtUehen und geheimeii NaclincUten, yoft 
Nik. Vogt. 1803. 68 S. 8. (6 Gr.) 

VreUeicht iiat «vCser Mahlyt MülUr und Gern kern 
Mann mehr beycetragen, die Überzeugung von der innigen 
Verwandt fcbaft der Geichichte und Politik fefler zu granden» 
ßüs Hr. roFt durch feine etiroptifche Republik, durch fein So- 
ftem de$ Gleicbgtwiobts und der Gerechtigkeit, und durch 
l^ine Zeilfchrift (poUtifchs ÄtfZationen), wovon das angczeig* 
te Werkcben ein Probeftflck if^. l>cr Zweck derfeiben 
fcheint zu feyn : die ür fachen der unerwartet ^grofseu Feh» 
1er, die «ni Ende des voriten, und zu Anfang des gegenwir-* 
tigen Jahrhunderte, fowohl in der Toßa ala Saga begangen 
^^nrden, in dem verkannten Becpriffe eines wahren Staafsman» 
net aufiufuchen, zu dem er ni<3it eine gemeine, durch eine 
JtHtAgt von Acten und Backlineen hindurcligegangenp Rou- 
tine, fondem praktifchen Geiit und Keuntuifs der Völker, 
Buat^li und Menfohen erfodert. Diefe Zeicgefcliichte, wel- 
che faft alle von Regenten und Staatshinptern vor und bey 
der ^nzöüfchea Revolution fefafsten Plane in ihrer Auflö- 
lung und Verniehtun^ dnrfteUt^ geht ererß im Allgemeinen, 
4ann in Einzelnen, d. h, itlit Beziehung auf die m^chtigften 
^uropaifohen Staaten durch, um zu allgemeinen Rechts. und 
'polia(chen Gr^nd/fitzen des europäifclien Saatcnbimdcs zu 
gelangen, die eine Copie feiner laeen von der ciiropäifchen 
Ilepublik und von dem Byßeme dfs Glcichgewichu und d^ 
Oerethtigkeit find. Seine Darßellung bat zwey Seiten, ci- 




Vebt er bey dem achner Frieden an, wo fich alle politifchen 
VerhAlfenifle der Staaten t-on Ewope vei änderten, und kümmt 
Ton in unnatürlichen Verbindung , die Kaunitz zwifch^ 
Ölle^rei<^ Frankreich und Rufslaud zu Stande brachte, und 
w$u dem Gegenbunde Friedrichs XI, auf den verfucIueirLin« 



dcrtaufch Jofdphs IT, und auf den durch dlefe Bedrohnag 
der lateerität Deutf<^laade von Innen und von Anfaen 
herbeygelAkrtea Filrfienbund« wovtm er die Unrähea in 
Holland, und von diefen Englandsund Preoffens nihere Vcxw 
eiuigunff Jofephs u»d Kathariuent ableitet. „Der Ziiftand 
des Milsvergnügens, fagt er, den beide Kaiferhüfe uxrter ihre 
Kationen heibeygefilhrt' hatten, war dem englifch^«, und be-» 
fonders preufUfchen Hofe zu willkommen, aü dafs^fi« ihn 
flicht auf alle Weife benutzt hauen. In Oüen beredeten fie 
die Türken, iu Norden die Schweden zu einpm offenbaren 
Kriege gegen beide Alliirten ; hier brachten de die Ungern 
Und PoMn, dort die Niederländer und Lfitticher, nnd viel« 
leicht auch die Franeofen auf, indeOen fie zu Wal&r umd 
zu Lande genlilet als die Gefetzgeber nnd SchntzweLren 
der europäilchen Völker da ßaiid^^n. So war die Lage d«T 
Dinge in Europa, als die franz^fifche Revolution ansi>rach, 
welche die Plat>e fall aller Mächte und Parteyen fcheirpra 
anachre/* ^ Nachdem er in knrzen, aber befiimmten UmriBTea 
die Möglichkeit, bey allen unweifeu Planen, felbll den ei- 
geüufltzigflen und profan den Ablichten, nocli recht viel Gu- 
teis zu erringen^ aber auch zngleich den Mangel an ichtem 
Sinn der Politik, womit man das fieb anfdriügendet Gute 
undankbar felbft an der franzöGfchen R^molntion zurAck* 
wies . recht anfchaulich . dargestellt hat : ff> betrachtet 
er alle diefe Mat^rialiea^ls fclucklicK zu einem politifchen 
Syßrm , worin Vernunft mit Neigung, GerecLtigkeic mlc 
Klugheit, tmd das Privat- mit einem allgemeinen InterelFe ge- 
paart werden könnte. Rec. datf es wohl nicht vor einem 
Pub!i( 
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BfflitL in der naorerfchen Buchhandlung : MeJicintfch • 
»aküfchßi Tafchenhmch Jilr FeldarzU und M undnrzte dettt- 
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Kiel, b. Mohr: Der Bau det Tahacfit mud fem^ F#- 
hricution. Nach eigenen Erfahnnigeii , von G^ P. PHerfan ^ 
•Prediger zu Leufahn, in Wagiien, Zweyte Auflaee. ilix. 
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Fretbebo, b. Graz und Gerlach : Neueße JnßcTU 
des PJ^eiehJel' Zopfes in feiner 6rundurfache{.) 
(Ein) Hey trag zur *GeJchichtp ^ Natur ^ JügeU" 
Jekaft und Heilart dejjelben in der Gegend von, 
ürakaul^.) Von Thomas £manuel Chromy(t) 
Mdlen von Ruhmfeld (,^ der Arzneyk. Coct. u. 
Salinen - Arzt in Wieliczka. i8^3* ^^ S* 8* 
(»0 gr.) 

Oo zahlreich auch in neueren Zeiten die Verhand- 
lungen über den Weich felzopf -waren : fo ift die Fra- 
ge über die nächüe Urfache diefer Krankheit den- 
noch in den meißen der biÄherigen Schriften entwe-, 
der gar nicht, oder nur fehr ungenügend beantwor- 
tet. Noch immer ift es zweifelhaft, ob der Weich- 
felzdpf mehr eine Folge der Sitten und Lebensweifei 
fo wie der befonderen Kopfbedeckung der Einwoh- 
ner Polens, oder ein Product des Klimas felbft fey. 
£ine neue Bearbeitung diefes interelTanten Gegen- 
Aandes von einem in Polen lebenden Arzte, der 
ficli eines grofsen Reich thuips eigener Erfahrungen 
rühmen kann, ift daher gewifs eine fehr willkom- 
xnene Erfcheinung. In fofern können wir diefe Schrift 
der Aufmerkfamkcit aller Ärzte mit Recht empfeh- 
len. Obgle^ich der Vf. in vielen wichtigen Puncten 
der Anlicht von Lafontaine faft unbedingt folgt: fo 
ift es doch unverkennbar, dafs er aus einer Fülle 
eigener Erfahrungen viele -wichtige Reful täte gezo- 
gen hat, welche er hier ott'en und ohne Rückhalt 
xnittheilt. Wir glauben daher, dafs ft;iner Schrift, 
neben den gröfseren Werken über den Weichfeizopf, 
eine ehrenvolle Stelle gebühre, obgleich die Schreib- 
art fehr fchwcrfällig, und wegen des ganz eigenen 
Periodenbaues nicht feiten unverßändlich ift. 

In der I Abtheilung verbreitet fich der Vf. über 
die Erfcheinungen , Folgen und die Bildungszeit des 
fVeichJelzopfes. Folgende Zufälle find nach feiner 
Verficherung als gewöhnliche Forboten diefer 
Krankheit charakteriftifch : Kopffchmcrz, Schwin- 
del , entweder zu g«t>ise oder gar keine Empfindlich- 
keit der Kopfhai^t , oft ein befonderes Jucken, Span- 
nen ani Kopfe ^und Halte; vorzüglich ein Sa||fen, 
Klingen, Läuten, Stechen, fchweres Gehör, nicht 
feiten ein Pfeifen der Ohren, oft fo als wenn ein 
Wind aus denfelben wrhete; Blöde, Druck, Bren- 
nen, Triefen, auch Röthe der Augen» oder vor den- 
felben fliegende Flocken , überhaupt ein Drang nach 
dem ganzen Kopfe; verfchiedene Arten OcÜQhtft* 
/• A. L. a». 10^4* ywt9€ Uaqiy 



fchmerz und das oft unvermuthete Heifswerden im 
Geficht; Üblichkeit und meiftens ein Drücken in der 
Magengegend, oft krampfartig, vielmals mit hart- 
näckigem Erbrechen verbunden ; Beängftigungen, 
Zucken der Gliedmafsen , meiftens ein jähes Aoffah* 
ren des Körpers , befonders im Schlafe; am gewöhn- 
li6hften abwechfelnde im ganzen Körper, auf ei- 
nem einzigen Theile feßfitzende Gliederfchmerzen 
rheumatifch - und gichtifcher Art; das fogenannte 
Eihfchlafen der Glieder; klonifche und tonifche 
Krampfzufälle verfchiedener Stellen , und vielfältig 
abwechfelnde, bis zum Erftaunen marternde Be«" 
wegungen und Verdrehungen des ganzen Körpers« 
Als äufsere Vorzeichen beobachtete der Vf. blofs eine 
unebene , kalkartige Abhärtung der Nägel an den 
Fingern und Fufszehen. 

Die Folgen diefer krankhaften Erfcheinungen 
find öfters Melancholie, Wahnfinn, Blindheit, Taub- 
heit, Lähmung, Fallfucht, hitzige Nervehfieber der 
fchwerften und langwierigften Art, Hirn - und Lun- 
zen- Entzündungen, Röhren, WalTerfuchten, Drüfeii- 
Verhärtungen , KnochengeCchwulft und Caries , und 
vorzüglich der w^ifse Flufs, welcher, nach der Ver- 
ficherung des Vfs. , in Polen unzählig häufig und hart- 
näckig ift. — Ein charakterißifcbes Begleitungszei- 
chen ift auch öfters ein Widerwille, welcher fo- 
wohl dein Gerüche als dem Gefchmacke nach fich 
oft gegen die fonftigen Lieblingsfachcn auffallend 
äufsert. — Weder Gefchlecht, Alter, Conftitution, 
Temperament, Lebensart, noch die Clafte der Armen 
und Reichen, oft übertrieben reinlicher Menfchen, 
fchützt vor der Krankheit; fogar Fremde, in weit 
entfernten Himmelsftrichen geborene, w^erdeu davon 
befallen« Das Haar aller Farben unterliegt diefer 
Krankheit, vorzüglich die lichtbraunen; auch be- 
obachtete der Vf. Koltons in Aveifsen Haaren, her 
einem hohen Alter. — ...Die Krankheit entwickelt 
fich oft fehr fchnell, zuweilen in einer Nacht, vor- 
züglich bey jungen, fonft gefunden, ftarken Leu- 
ten. — Oft leiden Perfdnen Wochen und Monate 
lang an den oben erwähnten Erfcheinungen, ohne 
fie daher zu leiten; hier macht die Natur zu Gunften 
des Leidenden eine kritifche Verfetzung in die Haa- 
re, welche dann faft zufehends durch vollkommene 
Bildung derPlica, mit Nachlafs aller Zufälle, die 
vollkommene Gefundheit v^rfchafft. Wo diefes nicht 
gefchieht, entwickelt fich jene kritifche Metaftafe 
oft fehr fpät und unvollkumnien. Nicht feiten (was 
uns befonders merkwürdig fcheint) pflegt fich die 
Plica mit dem i^tt^gange gefchwind laufender he(^ 
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tigcr I^anl • und Jicrven - Fieber zu änfsem. — Mfl 
Recht üeht der Vf. den Weich felzopf als die Krifis 
derjenigen Krankheit an, welche fich durch die oben 
bemerkten Zufälle zu erkennen giebt. Diefe Rrifis 
ift vollkommen» wenn fich die Plica vollkommen 
gebildet hat » mit gefunden Haaren am Kopfe nicht 
nur sut abwächft» fondern auch, nach dem Ver- 
leb winden aller krankhaften Zufälle , dann von 
felbft abfällt.' In einem folchen Falle könne man aii« 
nehmen, dafs die Natur ihr Werk gut vollendet ha-' 
bc; jede ändert willkührliche Ablegung des Weiche 
felzopfe» fej zweifelhaft und unzuverlämg. Die An- 
lage zu mehrmaligen Fliken beobachtete der Vf. 
vorzüglich bey Weibern in der Seh wanger fchaft 
oder dem Kindbette , fo dafs viele deffen Erneuerung 
nach der Anzahl ihrer Niederkünften zählen konn- 
ten. Diefe mehrmalige Bildung des Weichfeizopfes 
lalTe fich ilm fo mehr bey denjenigen annehmen, 
welche das unzeitige Abfchneiden der unvoUkom-^ 
men gebildeten Plica unternommen hätten. 

In der 2 Abtheilung betrachtet der Vf. den Chü'^ 
raktcr und die Fortpjianzung des fP''eichfelzopFes, 
Seine nächfieUrfache fetzt er in eine unzweckmäßige 
Befchaftenheit des lymphatifchen Syßems mit einer 
fpecififchenVerderbnifs der Lymphe, welche fich bey 
einem völlig gebildeten Übel durch eine ganz eigene 
Art Säfte- An fammlung in den Haarzwiebeln fowohl, 
als in einer Seh wellung der Haarröhrchen felbft, zähe, 
klebricht, ranzig und daher fcharf äufsert, dadurch das 
Krümmen, dann Aneinanderwinden, und fpäterhin 
Verkleben der Haare verurfacht; inHinficht der Wir- 
kung aber ^mmer ein Nervenleiden nicht nur von 
verfchiedener Art und Verwandlungen r wie ein 
Chamäleon ins Unendliche, fondern auch eine Ab- 
weichung, Zerfetzung und Verwü^uiijg der feften 
Theile in verfchiedenen Geßalten an fich hat. — 
Wir enthalten uns, diefe, auf Principit n der Humo- 
ralpathologie fich fiützende , einfeitige Hypothefe 
in ihrer ganzen Blöfse darzulegen. 

Wenn wir alle, bey dieferKrankheit zufammentref« 
fenden Momente in Erwägung ziehen : fo gewinnt un* 
fere fchon längß gehegte Vermuthung, dafs der Weich- 
feizopf den Ausgang einer heftigen Entzündung des 
drüfigen Theils der Haare darßelle, immer mehr an 
Wahrfcheinlichkeit. Darin ftimmen alle Ärzte über- 
ein, dafsder Weichfeizopf felbft nichts anderes als die 
Krife eines befonderenKrankheitszußandes fey. Wel- 
che Krankheit das aberfey, von der wir hier eine 
fo merkwürdige Krife vor uns fehen, diefe Frage 
liefsen die Meißen bisher unerörtert. Die Annahme 
unferes Vfs., dafs' diefem Zußand eine krankhafte 
fiefchaifenheit des lymphatifchen Syßems zum Grunde 
liege, führt eben fo wenig zu einer richtigen l^r- 
kenntnifs diefes Gegenftandes, als die von Mehreren 
angenommene fkrophulöfe oder fyphilitifche Natur 
des Weich felzopf es*. — Bey einer vorurtheilslofen 
Betrachtung jener Zufälle, welche unfcr Vf. als die 
Vorboten des Weich felzopfes anßeht, überzeugen 
wir uns, dafs dieftlben Ausdruck desjenigen Krank- 
lieitszuftaudes und» wovon die l'Iica alt letztes Pro* 
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dufct fich entwickelt. Diefe ZufälTe deuten falt 

f;efammt auf dus Leiden des Kopfes hin, als die Kop( 
chmerzen, der Schwindel ^ die zu grofse oder niai> 
gelnde Empfmdlichkeit der Kopfhaut, das Jück^ 
und Spannen im Kopfe und Halle, das Saufen, Rlin- 
gen. Läuten, das fchwcre Gehör, das Pfeifen in ilen 
Ohren, der Druck, das Brennen, diellöthe derAu- 
gen, die Funken vor denfelben , das Heifswenltn 
im Geficht u, f. w. Wir erblicken hier eine Alfectiou 
aller Sinne. Diefe Erfcheinungen wären ganz unbe- 
greiftich^ wenn fie nicht in dem Entzündungs/u- 
fiande dei Haarfyßems, befondere der Haarwurzeln, 
Haarzwiebeln, welche bekanntlich aufscrordentlitu 
gtfäfsreich, und demnach zu Entzündungen fehr 
disponirt find, ihre Erklärung fänden. Denn « 
möchte fleh keine nur einigermafsen heftige Entzün- 
dung der Kopfbedeckungen denken lallen, ohne 
gleichzeitige Theilnahme der in fo naher Verbindwig 
ftehenden Sinne. Bey der Feßhaltung diefer Anficht 
iß es auch begreiflich, wie fich Nervenfieber, Wahn- 
ünn, Blindheit, Hirn- und Lungen -Entzündungen 
ausbilden können , wenn dem wohlthätigen Aus- 
gange jener äufseren Entzündung Hinderniffe in den 
\Veg gefetzt Tverden. — Bedenken wir ferner, dafs 
der Wcichfelzopf, gleich anderen Entzündungskranli- 
beiten, vorzüglich durch klimatifche Eintiüffe er- 
zeugt \fv'ird: io gewinnt unfere Behauptung der ei- 
gentlichen Natur diefer Krankheit immer mehr an 
VVahrfcheinlichkeit. Der ganze Verlauf des Wcich- 
felzopfes, fowie das von den vorzüglichßen Ärzten 
dagegen empfohlene Heilverfahren , fprechen diefer 
Anhebt gleichfalls das Wort. Wenn es der Kaum 
nicht verböte 2 fo wäre es uns ein Leichtes, die 
Richtigkeit diefer Vorfiellungsart durch alle Momente 
darzuthun. — Nach der Erfahrung unferes Vfs. niuls 
bey dem Weichfeizopfe die erbliche "FortpÜaiizung 
in jenen Fällen angenommen werden , wo die Zeu- 
gung in der Periode des vollkommen- entwickelten 
Übels gefchichl, oder die Altern zu jener Zeit eine 
grofse Anlage zu diefer Krankheit in fich trugen. 
Mehrere Kinder, von Altem erzeugt, welche an der 
Plica litten, wurden zuweilen erft in einer fpäterea 
Z<nt, vielmals erft im hohen Alter von diefer Kranit- 
heit ergriffen. Das Haarekämmen mit demfelben 
Kamme, womit ein mit der PJica behafteter Ropf 
gekämmt wurde, kann gleichfalls, bey der minde- 
ften Anlage, gleich einer Impfung, die Krankheit 
hervorbringen. 60 fey es auch keinem Zweifel un- 
terworfen, dafs die Anßeckung durch die Mutter- 
und Ammen- Milch bewirkt, und lo die Fortpflan- 
zung diefes Übels ins Unendliche unterhalten ^er- 
den könne. "" 

In der 3 Abtheilung betrachtet der Vf. die B^* 
dinguiigeiif dio narhjte (Jrjache^ und die i^' orbeu§uu§ 
des fVeichfelzopJes. Mit grofsem Erfolg beßreitet er 
die Meinung , dafs der Weichfeizopf ein Product 
der in Polen üblichen Lebens - und fiekleidungs- 
Art fey. Der Haupteinwurf gegen diefe Behaup- 
tung iß die Thatfaclie, dafs nicht biofs eingeborc- 
De Polen, fondern auch Ausländer von Terfchiedc- 
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Her vtnä ganz entgegeirgefetzter Lebensart, öfters- 
bald nach ihrer Ankunft m Polen , von diefem Übel 
ergrifien -werden, dagegen viele fiinwobner, welche 
der landresüblichen Kleidung und Lebensart ergebt n 
find f ^nelfach daven frey bleiben. ,»Icb glaube da-^ 
her/* Tagt der Vf. S. 40, ^»mit vielem Grund den pby- 
fikalifch- rationellen ürftoff diefes inländifchen Übels 
vorzüglich in der Aufs enwelt fuchen zu dürfen, und. 
hoffe mich nicht zu irren, *wenn ich die erfte Be- 
dingnifs zur Entßehung eines Koltons durch eine 
Entmifchung der Säfte der angegrifienen Orglmismen» 
iron einer ganz befonderen Hnverhältnirsmäfsigen 
Mifchifng der Gas- Arten in der Atmofphäre der hieß-* 
gen Gegend herleite." -— Dafs ein Vorherrfchen des ful- 
zigfauren, fchwefelichtCauren und kohlen fauren Gafes ' 
in einigen Gegenden von PoTen , befonders an den 
Weichfelnfern , diefe Bedingung zur Entftehung des 
WeicbCelzopfes abgebe, wie Hr. Chromy annimmt, 
ift eine ganz unerwiefene Hypothefe. Soviel ift aber 
Wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs beftimmte 
atmofpbärifche Verhältniffe, durch die befondere 
Lage und geognoßifche Befchaffenheit jener Gegen- 
den Polens erzeugt^ den mächtigftcn Impuls zur 
Erzeugung diefer Krankjieit geben. Auch die Witte- 
rung fpielt hiebey eine fehr wichtige Rolle. Demi 
wie der Vf. S. 52 bemerkt, fo wird die Entftehung 
des Weich feJzopfes vorzüglich durch eine unverhalt^ 
nifsmäfsig anhaltende fehr kalte, oder vielmehr nafs* 
kalte Witterung fehr befördert. ^— Unftreitig gebührt 
aber auch der in Polen üblichen Lebensart und der 
gebräuchlichen Kopfbedeckung ein befonderer An- 
theil. zur Erzeugung diefer Krankheit. Der häufige 
Genufs erhitzender Getränke disponirt bekanntlich 
zu Entzündungen überhaupt; die anhakend warme 
Kopfbedeckung mit Pelzmützen kann fehr leicht 
eine krankhafte Anlage, des Haarfjftems begründen. 
Bey einer folchen Anlage ift daher die Entßehung 
einer auf Entzündung beruhenden Krankheit der 
Haare fehr erklärlich, wenn noch begünßigende 
Einflüffe der Atmofphäre, xler Witterung dazu treten« 
In der 4 Abtheilung verbreitet fich der Vf. über 
die Eintheilvng und Heilung des fVeickJelzopfesm 
Er folgt hier gröfstentheils den von Lafontaine gege- 
beneir Vorfchriften. Diefer unterfchcidet , wie uns 
fcheint, mit vielem Rechte, den fieberhaften von 
dem fieberlofenZuftande, und modificirt danach fein 
Heilverfahren. Einverßanden nAi Lafontaine nimmt 
unfer Vf. an, dafs fich kein Weichfelzopf ohne Fie- 
ber bilden könne. — Lafontaine wendete bey dem 
fieberhaften Zußande zuweilen auch Aderläffe an, 
welche Hr. CAromy fchlechthin verwirft. — .Unter 
allen äufserlichen Mitteln fand der Vf. das Seifen- 
Wdffer, und einen Breyumfchlag von Lein - oder Hanf- 
Saamen , mit Milch gekocht, am zweckmäfsisfien. 
Auch l^/on^a/n« empfiehlt , nebß dem innerlichen 
Gebrauche von Anfangs diaphoretif&ber , fpäterhin 
fiärkenden Mitteln, äufserlich Abfude erweichender 
Mittel. Wenn man von der Idee ausgehet,, dafs man 
CS hier mit einem Entzündungszufiande zu thua ha- 



be, welcher Ü&t TendenL zum, Übergange in Eite- 
rung befitzt : fo ift der Nutzen .diefes Verfahrens fehr 
einTenchtendr — Hr. C bediente fich innerlich vor- 
züglich des bpirit. Minder.^ Fin, Jntimon^ des Kam» 
phcrs und des doverifchen Pulver». Der Schwefel 
War innerlich,)fowie bey feinem äufseren Gebrauche, 
in Bädern, gleich nachthcilig, und erregte nicht 
feiten die furch terlichflen Zufälle. — Bey der chro- 
nifchen Form des Weichfels^opfes , und dadurch er- 
zeugter Schwäche, bediente ficli der Vf. mit ausge- 
zeichnetem Nutzen der Chinarinde. — DasAbfchnei- 
den des Koltons hält der Vf. nur dann für paffend, 
wenn die w^oUlthäiige Natur ihr Werk in den Haaren 
ganz vollendet habe, und die Zufalle der Krankheit 
verfch wunden find. Diefes äufsere fich dadurch, 
dafs die Plica zwey bis drey Zoll weit mit gefunden 
Haaren vom Kopfe abwachfe, in fich trockne, 
geruchlos werde, dann den neuen Haarwuchs foT- 
cher Art bilde, d^ifs aus dem alten Kollon neue, ganz 
gf funde Haare hervorwachfen, und eine Zeitlang 
kein neues Andrehen der abgeWachfenen Haare zum 
Kopfe gefchehe^ Am fieheriten fcy es, den Weich- 
felkopf nie auf einmal, fondern nach und nach, und 
zwar von dem Umkreife nach dem Mittelpuncte, 
abfatzweife zu 4 bis 5 Tagen^ auch Wochenlang, 
und auch die Zöpfe einen nach dem anderen abzu- 
fchneiden. — Auch dürfe der Kopf von einem fo 
fchweren Haarklumpen, befonders .zur Winter&zeit, 
nicht auf einmal entblöfsfc Werden. — Zuweilen 
gefchiehf das Abfallen des Weichfeizopfes gau;s mit 
den Haarzwiebeln^ fo dafs der Kopf darauf ganz kahl 
wird. Diefes beobachtete der Vf. bey zwey Frauen- 
zimmern und einem Manne. — Ein neuer, frifcher 
Kolton dürfe niemals abgefchnitten werden ^ weil 
gewöhnlich die fchrecklichfien Zufälle, oft ein un- 
vermeidlicher Tod^ die Folge davon feyen.r 

Der Vf. fchliefst diefe Abhandlung mit der Be- 
leuchtung einiger Sätze, welche fich in der 1806 
erfchienenen gehaltreichen Schrift des kaif. ruff. Hof- 
raths Dr. 6chlegel zu Moskwa über die Urfachen des 
ff'eichjelzopfes der Menjehen und Thiere finden. 
Hr. Schlegel fetzt hier die HauptveranlalTung des 
Weichfei zopf^s in die Kopftonfur der Männer in to- 
len, und der männlichen Juden dafelbfi.' Hr. Ckromy 
hat die Unrichtigkeit diefer Behauptung, und ihre 
wenige Übereinfiimmung mit der Ei^fahrung, wie 
uns fcheint, unwiderleglich dargeiban. 

G6r..R» 

Erlamgen, b. Palm: Anleitung zur forenfifchen 
und f/otizeyliehen Unterfuchung der JMenJchen* 
und Thier- Leichname ^ tiir Vorlefungen entwor- 
fen von Dr. Gottfried Fleijchmann^ Profector 
am anatomifchen Theater zu Erlangen u» f. w* 
igii. IV u. 116 S. 8* 

Ganz richtig bemerkt der Vf. , dafs die bisheri- 
gen Schriften über den von ihm bearbeiteten Gefen* 
ftand fich theils in Hinficht der Darßellung nicht 
zum Gebrauch als Leitfaden bey akaciemifchen Vor- 
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lefungen eignen, theils die ünte^fuchung derThicr- 
leichname gar nicht berücklichligen, und überhaupt 
die polizeyliche Unterfuchung der Leichname ver- 
nachläfligen. Da legale Leiahenunterfucbungen ent- 
vecl er wegen derEntfcheidung beftimmter gerichtli- 
cher Fälle , oder in Bezug auf die Förderung der öf- 
fentlichen Gefundheit*pflege unternommen werden: 
fo behandelt alfo der Vf* erft die forenfifche und 
dann die polizeyliche Unterfuchung der Menfchen- 
und zuletzt eben fo die der Thier - Leichname. Die 
forenüfche Unterfuchung ift theils eine anatomifche, 
theils eine chemifche^ beiden geht aber die Unter- 
fuchung der Aufsenverhältniffe, niknlich der Zeit 
und de» Ortes, wo der Leichnam gefunden, aufbe- 
-wahrt und unterfacht wurde, der Temperatur des 
^rtcs, der Witterujig, der Lage und Stellung des 
todten Kötpers, der Bekleidung und anderer äufse- 
xer phyfifcher Momente voi^us. In der Einlei- 
tung befindet fich ein Kurzes Verzeichnifs hieher 
gehöriger Schriften , deren auch noch mehrere 
hcj den Materien, welchen fie befonders gewid- 
met lind, angeführt werden. Der erße Theil, wel- 
cher von der fbrenfiCchen Unterfuchung der Men- 
fchenleichname im Allgemeinen handelt , zerfällt in 
drey Capitel; C. I Anatomifche allgemeine und par- 
tielle Unterfuchung der Aufsenfläche und nähere äu- 
fsere Unterfuchung in Bezug auf die Verletzungen 
nach allgemeinen und befonderen JVIomenten — Un^ 
terfuchung der inneren Haupthöhlen und gewill'er 
von der Aufsenfläche entfernterer Parthieen des Kör- 
pers, der Schädelhöhle, der Höhlen der Sinnorgane, 
* des Halfes und Nackens, der BruftLöhle, der Unter- 
leibshöhle und der Extremitäten , des Skelets in Be- 
treff des Gefchlechts und des Alters» — C. IL Von 
der forenlifchen anatomifchen Unterfuchung todtge- 
fundener neugeborener Rinder; welche üch tbeils 
auf die Aufsenfläche, theils auf die inneren Weich« 



gebilde, und das Skelet , 'theils auf die Nachgeburt 
bezieht. — C. JII/ Von der forenfifchen chemi- 
fchen Unterfuchung der Menfchenleichname, der 
in ihnen gefundenen Gifte, ihrer phyfirchcn Kenn- 
zeichen und chemi fche^ Prüfung, fo wie der che* 
mifchen Unterfuchung nicht giftiger im Körper ge» 
fundener Stoffe. — Zweyter TheiL Über polizej- 
licbe Unterfuchung der Menfcben1ei(^hname ; der an 
epidemifchen Krankheiten Verdorbenen; Beüchti« 
gung der Leichen wegen zu frühen Begrabens, £r* 
Öffnung der SchwangerFerftorbenen und fieücbtio 
gung der Leichname todt geborrner Kinder« «— 2>r ^ 
t0r TheiL Über legale Unterfuchung der Tbierleich- 
name , der Pferde , des Hornviehes , der gefchlach- 
teten oder gefallenen Schaafe, der gefchlachteten 
oder gefallenen Schweine. Den Schlufs macht die 
Unterfuchung wxithend gewefener Thiere. 

Aus diefer gedrängten Inhaltsanzeige wird fchon 
erfichtlich genug, dals dem Ganzen ein durchdachte! 
, und mit Confequenz durchgeführter Plan zum Grun- 
de liege, und bey näherer Unterfuchung findet man 
manche wichtige Bemerkung , welche m ähnlichen 
^ Werken vergeblich gefucht wirdr wie z. B. bey der 
Beftimmung des Gefchlechts und Alters aus dem 
£kelet und an anderen Orten mehr. Freyliph konn- 
te der Vf. » um das Buch als Leitfaden ^u akade- 
mifchen Vorlelungen nicht zu fiark werd^ sn 
lallen, nur Umriffe geben, und allenfalls durch bej- 
gefügte kurze Fragefätze oder Winke dem Lehrer 
andeuten, welche GegenAfinde er Miej dem Vortrage 
umftändlicher zu erörtern und zu beweifen habe; 
aber eben durch dieC^ Gedrängtheit bey 4^r mög- 
lichften VoUftändigkeit kann das Buch gegründeten 
Anfpruch au,f den Vorzug vor allen bisherigen ahn* 
liehen Anweifungen machen*^ 
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McDicin» Hadamar, i. J.neuta Gelehrten Buchh. ; Etwas für 
Eheleute' über Entfiehung und Verhütung der Mifsgeburten, nebfi 
DarfteUiuig einer Seltenen , in CobLenz todt zur Welt gekom- 
menen Miisgebuxt, von Jakob Clefiust Med. Doctor zu Cob* 
lenz. Mit i Rupfer. iß»«. VIII u. 6q H. kl; ß. ^lo gr.) 

Diefes Bäcblein ma^ wohl recht gut gemeint feyn ; ober 
fo herzlich fcfalecht, yviß es vor uns liegt, i^iderllrebt es 
auch dem heften Willen*, den guten Willen feines Vfs« 
SU loben. — Wer im Denken und Schreiben noch fo unjre* 
ilbt ift, wie Hr. ClefiuSf folite üch durch Scheu tot dem Pu* 
biicum in Achtung zu erhatren fuchen , und feine Biöise nicht 
xnv Schau tragen. 0<ler war Tieileicht das ganze Büchlein 
am Anfange d» yerfloiTenen Jahrkundertt mifsrathertf und er« 
Xcheiu^ nun . wie eine Spätgeburt , unter dem neuen Titel ? •-- 
Dem w^ideripricht die &npfehlunff der Schuzpocken, und die 
polizeylich empfindelnde Apoftrophe an die Mfltter über das 
BelbßftiUen. 

Von der Entftdiung der Mifsgeburten remimmt manübri* 
gtm kein Won^ und Obec die yerhütang derfeiben leere Ke* 



den I ohne Zweck und Grund. Die befchrlebene und abfe« 
bildete Mifsgeburt befand in einem ^monatlichen knochenloTea 
Foetus, mit monftröfem Kopfe, und Answttchfen an deoHin« 
den, |[eboren von einer Mutter, die ausgebildete FrAckte, ^^ 

fen eines fehlerhaften Bauet des Beckens, nur eutkimt zur Weit 
ringen konnte ; Ton einer anderen Ur(ache der Mifsgeitd« 
tung diefes Fötus ift nichts zu liiiden. • £in£ durch die Kio* 
|ie tproffende Winterbirne füllt, bedeutfam eenue, den leeres 
Raum der Tafel. ^ 6 6» 

Als Probe des Stils eine bekannte ^ irgerliche Gefchicbte 
aus der Note S. 54. „So ergiCb fich vor mehreren Jtkren ia 

dem Naflau • Weitburgifchen ^Udtcht-n D ein höcbß 

trauriger tali , wo eine alte jreffihllofe Hebamme bey elna 
Kreifenden anftatt des MuneHiuchcns , welcher doek fcbos 
zugleich mit der Frucht geboren .worden war , nnd ^icbeo 
felbe noch zurück mu feyn und noch abtöfen zu mülTeii glaubt^ 
die ganze Gebärmuner verkehrt aus dem Leibe zog, unii lof 
folche Art dit' Oute (fu^ ftarke Vliitter, ((JommaO von iD«b» 
reren jUnderni dem GraSe rcil nuiclue,^* * * t# 
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P H ILO S'O P B J E. 

IffiircHEir, b. Stöger: Über dU Begründung der 
Ethik dureW^die Pkyfik. Eine Rede von Franz 
Ritter von Baader^ königl. baier. Oberber^ralh 
und Mitglied der königL Akademie der WiITen- 
Tcbaften. 181 3- 39 S. 4* 

Nach den Worten des Vft. ift der Zweck diefer, 
in einer öflfentlichen Sitzung bey der Akademie der 
Wiffenfchaften zu München gelefenen Rede, einer- 
feiu die Einßimmt^keit der Schrift - und Natur- 
Lehic wieder in Erinnerung zu bringen, anderer- 
feiu da» ünweren jener neueren Moral au beleuch- 
ten, welche feit Kant immer unverholener fich von Re- 
ligion und Phyük, von Gott und Natur losfagL Ea 
ift nicht zu leugnen, daf» die Religion und Moral 
durch die Philofophie Kants mehr verloren aU ge- 
wonnen haben: die erftcre ward ihrer felbftftändi- 
gcn Exißenz beraubt, und lediglich dem Namennach 
unter der Gunli der Pflichtenlehre geduldet; diefc 
hat zwar in der Rückficht gewonnen, dafs fie von 
manchem ihrer unwürdigen StoDfe gereinigt, und 
aaf reine und uneigennützige Gefinnungen zurück- 
geführt ward, in anderer Beziehung aber entfernte 
fie lieh von Gott.und der menfchlichen Natur, ward 
eine abftracte WilTenfchaft des Verftandes, nnd feil- 
te Foderungcn befriedigen, welchen fie nimmermehr 
gewachfen war. Die Allgemeinheit aller fittlichen 
Vdrfchriftcn follte den Unterfchied und die Befon- 
derbeit der menfchlicheu Naturen und Handlungt- 
weifen ausgleichen, und aufheben. ^ Durch den ka- 
tegortfchen Imperativ und die mit ihm identificirte 
Triebfeder aller Handlungen ward das fittliche Le- 
bcn des Mentchen freygefprochen von. aller Abhän- 
gigkeit von Gott und der Natur , die natürlichen 
und religiöfen Beweggründe des Handelns wurden 
für unrein, und der Menfch als ein fich felbft ge- 
nügendes Wefen erklärt. Wir haben es erfahren, 
welche Folgen diefe Lehre 'für das GeCammtleben 
unterer Zeit gehabt hat; die Tödtung des religiöfen 
Sinnes, die Vemachläiligung aller Tugendübun|s- 
mittel, die Verfchmähung und Verachtung jeder 
Art von göttlicher Oflfenbarung, und der daraus er- 
wachfene allgemeine Übermuth, haben die davon Er- 
griffenen zum Falle und zur fchweren Büfsung ge- 
brachL Die gegen diefe ftolzen und frevelhaften 
Aiimafsuugen Seh erhebenden Stimmen würden we- 
nig vermocht haben, wenn nicht die VoiTehung 
tuch hier ins Mittel getreten , und die WUtt4wbare 
J. A. L. Z. i8»4- fw^^r Band. 



Lenkung der Schickfale auch den Sinn der VbXkee 
umgekehrt hätte: die Wenigen, welche von den 
weit verbreiteten Irrthümem frey geblieben, odet 
nach erlangter belTcrer .Einficht zum alten Glaube« 
zurückgekommen \varen, wurden von ihren fich 
weifer dankenden ZeitgenoITenverhöhnt, die feft hiel- 
ten an dem Grundfatze, dafs daran, was fie nicht 
begreifen, auch nichts feyn könne. 

Unter den Wenigen, die den Götzen der nette- 
ren Zeit nicht gehuldigt^ und mit nie wankender 
Feftigkeit die mit den tiefften Denkern aller Jahr« 
hunderte verwandte eigene Denkart treu bewahrt 
haben, gehört der Vf. diefer Rede, unftreitig ei- 
ner der gediegenften philofophifchen Denker feiner 
Mitwelt* Das Höchfie mit dem Tieftten paarend, 
vermag er, . in den fchr getrennten Tfaeilen un- 
ferer Welt die allen gemeinfame Verkettung zu er- 
kennen,^und einzufehcn, wie die fcheinbar dispara- 
teften Kräfte, einander bedürftig, fich fuchen, fiützen, 
zu einem Ziele ftreben, und wie ein Pulsfchlag fie 
alle in Bewegung fetze. Diefem Geifle mufste die 
feierte und prahlende Weisheit unferer Tage, wel- 
che die Oberfläche der Dinge kaum zu ritzen ver- 
mochte, die widernatürliche Trennung und Entge- 
genfetzung aller Glieder im Univerfum und ihre Ent- 
heiligung , fo wie der dem Menfchen fjßematifch 
beygebrachte Uochmiuh auf feine Allgenügfamkeit, 
und die zwifchen ihm, Gott und der Natur geftif- 
tete Feindfchaft immer höchft ärgerlich vorkommen. 
Eine ideenreiche, mit der gründlichften Naturkennt- 
nifs vereinte Polemik fetzte er der vermeinten Weis- 
heit feiner Zeit entgegen, die aber nur von den we- 
nigen verwandten Geiftem verftanden und bewun- 
dert, -von flachen Köpfen verhöhnt, von den Meiften 
gleichgültig aufgenommen ward. Durch die vorlie- 
gende ftede hat er zu feinen, früheren Gaben ähnli- 
lieber Art einen fchönen fieytrag geliefert. Ob fic/ 
fchon jetzt nach Verdienft autgenommen, und Früch- 
te bringen werde, fteht zu erwarten ; wir möchten es 
faß bezweifeln, weil fie in ftarkem Contrafte fteht 
mit den jetzt noch gerühmten philofophifchen Leh- 
ren, und weil die Sprache des Vfs., ungeachtet ihrer 
' Gediegenheit, dennoch fremde und Vielen nnverftänd- 
liche Töne enthält. Wir glauben «war nicht, dafs 
diefs zur Sache nöthig fey; geben aber gern zu, dafs 
diefe jedem felbftßändigen Denker zukommende Ei- 
genthümlichkeit mit befondere^ Nachficht verdiene 
aufgenommen zu werden. 

Wie des Menfchen ethifches Leben von der Na- 
tur und Gott abhängig fej^ hat der yu auch fchon 
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in anderen Abhandlungen dargethan; in diefer weift 
er vorzugsweife den Zufammenl^ang des fittlicben 
Wefens mit der Natur nach. Nachdem er die Ver- 
BachlälTieung des Verj^iältniiles beider' in^ Ällgemd- - 
Hen beklagt bat^ knüpft er feine üilterfuchungen 
an die Lehre Kants , und zeigt, wie auch diefer 
fcharffinnige Denker in feiner KritsK der Urtheils- 
kraft die Verbindung diefer beiden Wiifenfchaften 
geahnet, obgleich nicht piit Confequenz durchgei« 
führt habe; eine ftrenge Verfolgung feiner Ideen 
aber gewähre die Überzeugung, dafs wir unfer ethi- 
sches Leben ohne jene befondere Zweckmässigkeit 
der OeAalten und Compo&tionen der Natur .. welche 
JSant im Sinne der Alten mit dem Namen Symbolik 
bezeichnet, eben fo wenig zu erhalten vermöchten, 
V als es gewifs iß , dafs eine ähnliche geheime Syta* 
bolik felbll in unterem Schick fal zu gleichem Zwe- 
cke bemerklich und ^rfoderlich fich weifet, unddafv 
der Menfch als ethifohes Wefen nur in fofem fich in 
die Natur und in fein Schick fal findet, in föfem er 
in beiden diefe Symbolik beachtet und verfteht. 
KmU leugnete zwar vermöge feiner Subjectivitäts- 
philofophie diefe Hülfe der Natur wieder ab,gerietfa 
aber dadurch mit fich felbß in Widerfpruch, und 
Hr. Baader zeigt, wie die Idee eines arckittktonU 
fcken Ferßandes^ die Kant nur als regulatives Frin- 
cipbey der Betrachtung organifcher Naturen annahm, 
durch confequente Anwendung in ein eonllituti- 
ves mülfe verwandelt werden, d. h. in ein folches, 
welches zugleich fchöpferifch in den Naturkörpem 
wirkt ; das erklärende Princip mufs zugleich als das 
§ejialtende anerkannt werden. Daran Tchliefst nun 
,de|r Vf. S. 1 1 deti Hauptfatz feiner Rede an, in wel* 
eher Beziehung der fittliche Oeift zu dei^ Natur fte* 
he. DieNattir, v^m Geifte belebt, felbß verftöridig 
wirkend, iß der Träger des Geiftes, und giebt diefen 
kund, oder diefer kann fich nur durch die Natur- 
ausfprechen; die Natur iß der Qriind^ in welchem 
der Geiß fich ofienbart, d. h. als Ur Jache fich eine 
Exißenz giebt, fich wirklich hervorbringt ; eine CTr- 
fache vermag fich nicbt anders zu äufsem , als 
durch ein Gründen derfclben, fie bedarf einer Bafis» 
einer Stütze. (Dcr'Sihn iß vn^hrfchein^ich liein an- 
derer als: der Geiß mit feinem Denken und Wollen 
vermag nichts aus^fich felbß, wenn er ßcb nicht an» 
fchliefst an die angeborene Natur des Menfchen, an 
feine natürlichen Begierden, Triebe imd Neigungen, 
kurz, an feine angeßammte Individualität, um dütch 
fie erß zu wirl^en und zu fchaffen, fie zu durchdrin- 
gen, und fO'ZU vergeißigen; es iß alfo eitles ßlend-' 
werk, eine Ethik lediglich aus dem Geiße und für 
ihn ZU entwickeln, ohne die Natur , durch- die er 
allein Etwas vermag, zu berückfichtigen.) In den 
Urbegriften der Ur Jache* nnA des Grundes ifl uns al- 
fo ein ^riJfia//^iii gegeben, ohne den wir nichts er- 
klären könnender felbß bleibt uns ewig unerklärbärT 
vorn derdualißifchen Verbindung und Unterordnung i 
beider Begriiie können wir aber 'in Phyfik und 
Ethik einen fruchtbaren 'Gebrauch machen. S. lö — 
ift weift der V-f* diefen^ JiufamiBenhang beider in 



der Natur nach, wie in ihr das Leben aus der Tie- 
^ fe emporßeigt, ein* Niederes dem Höheren, aus ihm 
Hervorkommenden, vorgeht, das. Licht aus dem Fin- 
ßereni die Farbe aus dem Dunkel; der ^^iß^us den 
Leibe, das Leben aus der Verwefuug; dieCes Höh^ 
re fehen wir zwar über feinem Niedrigeren, daffelbc 
beherrfchend, fchweben', und gegen dalTelbe frey: 
aber trotz diefer Superiorität und Freyheit — Cen- 
tralicät — - bemerken wir doch , dafs «in unfichtt»- 
res und untrennbares Band dalfel^e wie mit unserftör- 
barem Inßinct an fein l^iedi^geres bindet, von äem 
es unter keiner Bedingui^ fich wirklich losmachen 
kann. Diefe Bedingung der Exißenz der Caufalitit 
durch ein Gründen kann nach Hn. Baader zwar 
nicht erklärt, wohl aber befchrieben werden; es 
zerfällt diefer Befchreibung gemäfs in zwey Haapt- 
momente, von denen der er fie als der Anfang der 
Greatur der vollendeten Gründung zw&r yorhergebti 
und diefe bedingt, fie ;iber keineswegs fchonfürficfai 
iondern eigentlich ihren Gegenfatz heiVorbringt; 
die Creatur beginnt ^Ifö mit einem inneren Zwiß 
oder Widerfpruch ; daher mit der Begierde, als der 
erßen Hemmung, alle innere Productivität beginnt 
Diefes anfängliche Princip enthlilt zwar in fich die 
Fülle alles Productionsvermögens , bringt aber, lieb 
felbß überlalfen, nichts hervor; feiner Befiimmung 
gemäfs foll es in fich verfchlJ^Hen bleiben; wird es 
aber diefer Beßimmung entgegen geöffnet (dasheifst 
wahrfcheinlich foviel, als emporgehoben, und zum 
herrfchenden gemacht): fobezeichnet diefes dieVer* 
derbtheit und Verkehrtheit^ es giebt lieh dann alt 
fangend^ oder verzehrend kund, als Man]gel und Be- 
dürfnifs oder als Hunger» Diefer erße, jede* Hervor- 
bringung bedingende Begründungsj^ocefi^ geht in ei- 
nen zweyten ixbtv, der ihn ergänzt und i^dllendet; 
wie aber diefes gefchehe , in zeigen,^ will der Vf. 
bey einer anderen Gelegenheit darthun. (Allein da 
diefer zweyte Hauptmoment das eigentlich ethifche 
Leben ausmacht, und zu be weifen, oder darzutbnoi 
wie er von dem erßen untrennbar fey^ die Aufga- 
be diefer Rede iß: fo läfst fich nicht ei n fehen, \>'a* 
rum der tieffiiinige Redn^ fich der Mühe, diefei 
nachzuvi^eifen , überhoben und fo die Löfung 
.feines Thema unvollendet gelaffen hat.) Dem zwey- 
ten Moment Hegt der erße ßets in feiner Latenz 
unter, und bleibt ewig mit ihm verbunden; e» ift 
ein und derfelbe Procefs, welcher jenen crimen la 
feiner Latenz zurück und niederhält^ und zugleich 
dem an diefer Latenz frey' Werdenden Leben den 
Genufs diefer Befreiung ühd Erlöfting aus Angft 
und Npth'verfchaÖ't. Z. ß. der Freude an einem 
gelungenen Werke liegt das Bewufstfeyn der-ühcr« 
vrundenen Schwierigkeiten zu Grunde; hätten Icts* 
tere gefiegt : fo hätte jene Freude nicht aufjgeheo 
können. 

] Von S. 19 an wendet fich Hr. Baader ron 
der Natur zu dem menfchlichen Geiße, urtd macht 
auch [\it das, ethifche Lelien deffelbfen das GcfeU 
geltend, ,^daf9 felbi^es zwar über feine. Natur fcbwc- 
be, \lie ^ gebiert, falls nämlich diefes ethifche l^ 
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bcn (r^ und In vollem (jennfs feiner' Rechte fich 
befindet 9 data es. aber to Wenig von diefer Natur' 
fich IcÄsiimächen vermöchte j aU die Flamme von' 
dem Rauche« oder die Pflanze von ihrer Wurzel; 
dafs es endlich ohne ein Höheres, welches diefes 
Leben begeißtt y und ohne ein Niedrigeres, welches 
felbes nähret^ nicht beftehen ipag. Das Bewufst|S — - 
Geiß' — und das Unbewurste — Natur — ift uns 
im Willen und der von ihm untrennbaren Begier- 
de, wie beeder inniger Verband, unmittelbar gege- 
ben.*^ Mit Recht tadelt er S. so die Meinung je- 
ner Saper^aturalißen , welche von einer völligen 
Losmach ung des Willens von feinem bewufstloren 
Trieb träuipten, meinend, dadurch werde die Crea- 
tUT ohne und aufser aller Natur zu einer reinen In- 
telligenz, als begierdelofer Wille und finnlofer Ver- 
fiand ; er nennt diefe Trennung eine geißige Selbß- 
combali/irung. Der genaueren Beßimmung einer 
Begründung der Kthfle durch die Phyfik fchickt 
er voraus einige treffende Bemerkungen über das 
Verhältnifs des Guten zum Böfen , über die Ge- 
walt des erfieren, und die Ohnmacht des letzteren, 
über die «nbefiegbare Herrfchaft einer göttlichen 
Weltregierung, über die innere Unruhe und 'Gewif- 
fensbiile des böfen Gemüths u.,f. w* Alles in einer 
fehr dunkeln Sprache, und die Deutlichkeit nicht ^ 
befördernden Ordnung. Von S. 27 thut er nun dar, 
wie die Heilung des ethifch böfen Menfche'n fuper- 
naturalißifch au höhere Begeißung, und natürlich 
als neue Beleibung fich wirkfam beweifen mülTe, 
wobey helles Licht über mandhe dunktle Triefen der 
meii(chlichen Natur verbreitet wird, Das Wefentli- 
cheb<eßeht. im Folgenden: „Da vermöge der Selbßthä- 
tigkeit eines intelligenten Wefens nichts indefTen Be- 
gierde treten und wurzeln kann, dem das Intelligen- 
te fich nicht felbß wollend geöffnet hat: fo iß das Bö- 
fe in der Begierde allerdings des Menfchen That ; 
aber>£e beweifet auch zugleich feine ethifche Hülfs- 
bedürftigkeit , weil er unvermögend iß, als vom Bö- 
fen befangen und im Argen liegend , fich von ihm 
wieder frey zu tnachen. Da die Natur als Grund dar' 
Caufalität des Übels Sitz geworden : fo mufs auch die 
Hülfe in diefe Natur eintreten, und jenes Böfe tilgen; 
un^ man kann dem ethifch Verdorbenen nicht bey- 
kommen, wenn man feine Natur vorhergehen will. 
£ine folche Hülfe kann zwar nicht ohne den Willen 
de» Menfchen Statt finden , aber der böfe Wille , fp- 
fem er fich gegen %in Helfendes äufsert, jß noch nicht' 
vollendeter guter Wille, er bereitet fich erß dadurch- 
feine Ergäns^üng. Der kategorifchc Imperativ, wel- 
cher als inncrftes Gefetz fodert , die böfe Begeißung 
2U tilgen^ kann eben, weil er innerßes Gefet2 ifi,. 
nicht zugleich Triebfeder zu delTen Erfüllung feyn, 
er erzeugt blofs einen geheimen Zug zu folch einer 
Hülfe, fo wie ditfe fich nähert. — • Die Intelligenz 
braucht zur Austreibung des Böfen, um die Kraft da- 
zu zu erhalten, dalTelbe Organ, welches diefes Böfe 
befitzt; diefes Organ mufs alfoerß frey gemacht wer- 
den, damit die Intelligenz es gebrauchen kann ; es ift 
frejlicb nicht ganz verdorben; w^il da^Bi^ Me «i»* • 
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nen voükommeiften Sieg übeischM Gute erbalten kann» 
es ift folglich wiieder erweckbar. Diefe Wiedererwe- 
ckung kann aber nur von Äufsen gefchehend— durch 
einen Anhauch — ^ gedacht weiden, welchem An- 
hauch die intelligente Creatur fich felber öftnend 
(wollend, jene Himmelsluft einathmend) den Zugang 
zu ihrer eigenen verdorbenen Natur und Begierde 
verfchaftt; dadurch beginnt in letzterer jener wun- 
derbare Unlwandlungsprocefs , wodurch es mö^li« b 
wird, dafs die Caufalität der Intelligenz in ditt *m 
ihr dargebotenen Grunde fich falfen, und von ihm 
ausdas ethifch Böfe bekämpfen, und dalfelbe nach und 
nach aus feinem bisherigen Befitz vertreiben kann. 
Ohne eine ethifche Zweckmäfsigkeit deräufseren und 
inneren Natur würde das ethifche Leben hülfloa 
bleiben und verderben ; man mufs alfo wiffen, was 
Gott zu unterem Heile gethan hat , und noch thut« 
Die Naturfymbolik weckt fchon das höhere Leben, 
indem diefes fich fteU in dem niedrigen fpie^elnd« 
ohne die vergleichende Beachtung dieles niedngeren 
nicht wohl erkannt werden kann. (Darin wird jc^ 
der Menfchenl^ennermitHn. £aai2#r überinftii^unen, 
dafs dem verdorbenen Menfchen von Aufsen Hülfe 

{•[Cteffter^wa-den muffe, wenn er wieder gut werden 
ölL Die Anfchauung der Natur, das vernünftig «in- 
f gerichtete Staaljeben, die in der Leitung der menfch- 
ichen Schickfale überhaupt, und der eines jeden Men- 
fchen fich wirkfam beweifende göttliche Vorfehung, 
vorzüglich die durch Chriftus uns gewordene Offen- 
barung, das Alles zufammen mufs dtn Menfchen auf^ 
fodern, fein Herz deni getüeinfamen und göttlichen 
Leben als Opfer hinzugeben , und fein Ich in Über- 
einßimmung mit dem allgemeinen Guten zu brin- 
gen j dadurch wird auch die Natur, der- Grund in 
uns für das Höhere gewonnen , und das intelligente 
Princip kann fich dann deffelben ungehindert als fei- 
nt%, Organs bedienen. Daraus erwächß dann das freu- 
dige Bechtthun, die eigentliche wirkfame Liebe, 
welche für fich das Gute vollbringt , und nicht erft, 
vrie Kant will, durch Vorhaltung des kategorifchen 
Rnperativs dazu gereizt werden mufs. Wer noch • 
diefes nöthig hat, iß noch nicht wahrhaft gut, er 
ringt erß danach; das eigentlich Gutjeyn beßeht in 
dem fittlichen Leben aus Neigung, Liebe und inne- 
rem Bedürfnifs. Der Bedner fpricht diefes S. 30 aus.) 
„Die dem Menfchen zur Gründung feines ethifchen 
Seyns nöthige Hülfe beßeht nach der Religion in 
dem Theilbaftigwerden und Sejn der göttlichen 2V^- 
tur^ wodurch der Menfch allein in den Stand gefetzt 
wird, das Gute wie Gott aus feiner Natur, ohne 
Zwang und peinliche Anßrengun^, d. h. aus inne- 
rer Nothwendigkeit zu thun , mit Leichtigkeit und 
Grazie; dadurch wird der Charakter erzeugt; der 
Charakterjofe iß gleichgeltend • dem Gottlofen. Jede 
gelungene raoralifche Production foll und kann da- 
her auch feyn, unbefchadet der reinen Moralität, 
völlig f6 wie die Production der fchönen Kunß , das 
Werk des Genie's, des hiezu uns Allen angeborenen 
Talents. Das Verdienßliche und Beße an jener Pro- 
dtic»>ian lifigl kdneswegs in der erzwangenen £rzeu- 
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gung nach einet ▼om&rltenen Regd ; diefe ewi^ nn^ 
frey und ungenialifch« glelchram nur mechanirch, 
ftümperhaft corrigirend» fo wie es Kant will. 

S. 35 will der Vf. den unmittelbaren Zufam- 
menhang der Ethik mit derPbyük noch von der Sei- 
te darthun« dafs er behauptet , das vom Böfen geftif* 
tete Leiden berchrftiilie (ich nicht auf die eigene Na- 
tur der böfe gewordenen Creatur» Fondern et verbrei- 
te &ch auch auf die äufsere» dieTe umgebende und be^ 
rührende Natur, und theile fich diefer mit; der 
Menfch, als Centrum der Natur, wirke auch auf die- 
felbe, er rermöge die Natur um üch zu kränken. 
( Wahrfcheinlich meint der Vf. damit, dats eine bö- 
te Seele auch den Leib verderbe, entftelle, widrig auf 
andere MenFchen wirke; dafs des böfen Menfchen 
Werke der Fluch begleite, und feine Gegenwart gu- 
ten Menfchen Schmerzen verurfache, u. f* w. Aber 
warum eine fo vcrfchrobene, feltfame, verkünftelte 
Sprache ? ) 

Die in diefer Rede enthaltenen Ideen über daa 
fitiliche Leben dea Menfchen haben Rec* fehr ge- 
fallen; in Rück&cht ihrer Darftellung aber ver- 



mifj^t er Mancherlej, 2. B. das ftete- Fortfchreiten, 
die ^nem £6 wichtigen Gegenftande unentbehrliche 
Ordnung und wilTenfchaftliche Entfaltung ; auch 
hat der Vf. Alles zu fehr im Allgemeinen sehalten, 
und zu w^enig im Befonderen nachgewieien , was 
ihm, dem fo fcharfen Beobachter, nicht fchwer 
hätte fallen können. Es läfst fich frejlich nicl t AI« 
les für die Profanen ausfprechen» wenn n:an r.icht 
will ans Kreuz gefchlagen werden: allein dann ift 
et auch nicht nothwendig, daHelbe zum Gegenfian« 
de einer öffentlichen Rede zu machen. Rec. hätte 
femer gewünfcht, dafs der Redner genau befiimmt 
hätte, was er unter iVo^ur, im Gegenfatze der Li* 
telligenz oder des Geijles^ verftehe, und wie er fich 
den Urgegenfatz beider denke, warum der freye 
Wille von dem Böfen fich nicht mit eben der Seltfi- 
ßändigkeit befreyen könne, mit welcher er fich dem- 
felben hingegeben hat; gewifs hätte er diefe dun* 
kden Seiten leicht aufhellen können, wenn er nar 

!;ew#llt hätte. Übrigens danken. wir ihm für die- 
es ideenreiche Gefchenk, und erwarten bald noch 
ähnliche von ihm. M. N. 
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dtseaieiivs. Leipzig 9 im Iiüufirie • Comptoir: DU 
ScMttcltt bey Leipzigs Oder Dar(lelluii§ der verfchledenen 
SteUuugen , Märfcho und Angriffe aller Armeecoi-ps an_den 
vier Tageu der merkwürdigen und entfcheidendeii Schlacht 
bey I.eipz^^, den i6ten bis igten October 1313, wo die fran« 
Bönfchen, italiänifchen , hoUindifchen und Theinbündifchen 
Armeen ron den rulEfchen, öfterreichifchen, preuffifchen und 
fchwedifchen Armeen gftnzlich gefchlagen worden £nd« 
Mit nittn neuen planen an Ort utuL Stelle aufgenommen vöw 
einem Militär und Augenzeugen. 

Darunter der franzdfifche Titel : 

Xa Bataille de Leipzigs ou expotition des di^erfei po« 
sitiont a marchet et attaques de tous les corDS d'ai ro^cs ( d ar* 
tnee^ dans let qiutre journees de la bataille nieitioraole^ et 
decisive de Leipzi|^, coniplettement gagnre par les arinees 
alliees Rustes, Autnchiennea , Prussiennea et Suedoites : sur 
let arm to Frau^aises, Italiennet , HoUandottet et de vingt - 
crois Soureraint conf^erez. Tracees en 9 plans sur les /f>r/x, 
par un militaire temoin pculaire. \ Bogen in 4. Mit" 9 Char- 
tin« Ohne Jahrzahl. ( 1 Rthlr. 8 ^« ) 

Aufter dem marktfchreyerifchen Titel, nenn gleiche, 
fchlecht geftochene Chärtchen, die auf einem Marken Vier- 
telbogen , im Format det bekannten fchreifoerifchen Atlafles, 
aiaen Flichenraum von 96 Quadratmeilen darAelien , in def- 
fen Miuelpunct die Stadt Leipzig liegt. — Ohne alle Be- 
ceichnung des Bodens. — Mit rother, gelber, grilner, blauer 
und Orangen - Farbe find »n förmliche PinfelUriche hinein- 

Sezogen , welche die yerfchiedenen Stellungen der Heere an 
on Tagen der Schlacht andeuten follen. Weder dat Ge- 
fchatz, noch die Truppengattungen find unterfchieden. Eine 
fo£enannte Erklärung ifl m demfcher^ und fchfilerliafcer £ran- 
sönfcher Sprache auf 6 Quartfeiten hlnziij^efOgt. Wer daraut 
die Begebenheiten jener Tage fich aufchanlich machen zu 
können glaubt, dem mac diefes Machwerk dienen; Militär— 
perfonen kOnnen et nicht brauchen. 

Kf. 

MsDIcm« Berlin u« Stettin , b. Nicolai ; Über die Gas - 

und Schwefel • Bäder bey ^^b Schwefelquellen tm EUfen^ 



Tpn Dr. Johann Chrlftoph Oebhard^ fflrftlich fchaumbnrg« 
lippircbem Uo£rath und Brunnenarzc zu Eilfea« Zwcjttt 
Biudchen. iSia. XU n. 7$ S. 8- C 7 ^i*- ) 

Auch mit dem Titel: 

Über die neuen Gas - und Schlamm - BaJtir u. f. w* 

Die Yerbeflerunjen , welche die Bäder sn Eilfen feit der 
Herausgabe det eriten Bündchens diefer Schrift (f. *J. A.L.Z. 
j8*3« No. 72) erhielten, haben Iln. Cr. bewogen, diefe Fort- 
fetzung zu liefern« Die vortheilhaften Wiikungen, welche fo 
riele nranke von den, obgleich noch unyollkoramen einge* 
achteten, Gas - und SehUmm - Badern an lieh erfobreai 
veranlafsten die Befchieunigung voUkommeneror Einrichtitp* 
'gen idr diefe Arten von BA£m, fo daft nulT dlefelben in 
einem befonderen Geblude von den Wafierbldem getrennt Hoil. 
Um die Vorzage der neuen Gasbäder anfchauliclier zu ms* 
chen, wiederholt Hr. G. die bereirt, in der früheren Sclirift 

{gelieferte Befchreibung der vorigen Einrichtungen zu die- 
em Zweck. Man würde diefe Wiederholung tadeln möflen, 
wenn nicht Hr. G. diefelbe mit^ fo intereflfanten Zufltzen 
und unter fo ganz verluderter Beziehung gageben hitte, daf» 
man fia gern noch einmal lieft» Mit achtungtwerther Wahr- 
haftigkeit giebt Hr. G, auch die YlWt an, wo die eine oder 
andere G«s»rt die zu Eilfen angewendet werden könnte, nicht 
brauchbar iß ; ftatt dafs fo vicie^andere Brlinnenirzte ihre Heil- 
qnelleti fo ziemlich gegen alle Krankheiten anrAhroea. — 
Mit derfelben, dem geraden deutfchen Sinne fo wohlthuen« 
den, Aufrichtigkeit verfährt der Vf. bey der Angabe des 
Nutzens der jetzt zu Eilfen alles übenrefFentlen Schwefel- 
fchlanimblder. Rec. giebt keine weiteren Auszüge au# dem 
Schrii'tclien , da gewils wenig Ärzte untcrlaflen werden, fich 
mit dem felben genauer bekannt zu maclien, fowolii zur Ver- 
mehrung wnd Berichtigung ilirer wi0eufcbaftLichen Anfich- 
ten, all um den Kranken, welche folcher Bäder bedarfen, 
und Ach ilirer zu bedienen im Stande find, die n6thigea Aa- 
weifangen geben zu können. 
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ST AATSfVISSEN SC HAFTEN, 

Ubioelbkro. b. Mohr a. Zimmer: Ohar dU 
Nothwendigkeit eines alißtmoiatn bürgerUchtit 
Beehti für Deutfckland. Von ^. F. J. Thi- 
baut, Hofr^itb und i'roftiffoT tloaKechti in tlti- 
delberg. Cor refpoii den teil der kaiferHchcn Gc- 
fetzgcbungs - Coniniiilioii im Fetertbnrg. igi^- 
67 S. 8- < 8 Gr. ) 
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^iefe Schrift iß eine hSchft erficuliche Errcbci- 
tittng. Ihr Vf. redet mit edler Wärme, mit wahr- 
haft vaterländifcheni Sinne, ohne Scheu, vor verjähr- 
ten Vorurtheilen, und dennoch ohne alle, jetzt nur 
KU hünfige, politifche Sthwarinerey., über einen der 
allerwichiigßeu Gegenßände, welche in diefem Au- 
genblick für DeatFcbland zur Sprach« gebracht wer- 
den hbnnen. Sowohl früher , als in der ueneAen 
Zeit, faaben aach andere Stimaun ficb fchon über 
«tiefen GegenlUnd vernehmen laffenj noch nie aber 
ift dief*- auf eine fo überzeugende. Geiß und Herz 
fo eindrinelicfa in Anfprucb nehmende Weife gefche- 
hen, ah in diefen wenigen, abtc inhaltfchweren 
Sogen. Dem Vf. hat feine gründliche gelehrteHennt- 
nifa des ritmifchen fLechtcs grofsen Kubm erwor- 
ben; um fo eher ift eu hoifen. dafs fein unbefange- 
nea Urtheil übec unferen bisherigen Recbtazufland, 
nnd namentlich fein Urtheil über das rtimirche Recht, 
fo grell es auch gegen delfen althergebrachte Vergöt* 
terungabßicht,«inen tiefen und wirk f amen Eindruck 
macben werde. 

Nur mit ikir Nothwendigkeit eines allgemeineB 
Gefetzbuch^s für Deutrcblaud, nicht mit ansfuhrli- 
cheten forjehlä^m, wie zu demfelben gelangt wer- 
den kinne, befchüftigt ficb der Vf. ; auch verfpricht 
der Titel nur jenes, und allerdings ift ei in diefem 
Augenblicke noch ungleich wicbiiger, ein allgemei- 
ne» und lebendige« Gefühl jenes Bediirfni fl'ci zu er< 
-wecken, ah Vorl'cbl^ge zu machen, wie ihm abzu- 
helfen fey. Denn bey dem, was auch in Dentfcb- 
- land feit der letzten Hälfte de« vorigen Jahrhundertf 
int Fache der Gefetzgebung bereits gefc\jeben ift, \vür- 
de e» wahrlich keine bedeutenden Schwierigkeiten 
haben, ein allgemeines bürgerliches Gtffetzbuch für 
Deuifcbland aizufafftn adtr au fziifiiideii ; die wirk- 
lichen Schwierigkeiten aber, w^elche feiner Annah- 
me entgegenftehen, werden gröfstentheil* von felbft 
hinwegfallen, wenn an den gehörigen Orten der 
ernfthcbe Wunfch und Willeerzeugt wird, Deutfch- 
Und diefer grofsen- Wohlthat tbeilbaftig auuucheu. 
J, J. i. iß. i6'4^/'"''«#r Haad, 



Auf dieten W»nfch und Willen zu wirken, war da- 
her der Vorfatz des Vf»., und fchwerlich wird irgend 
Jemand, welcher eine* befonnenen und unbefange- 
nen Urtheils nur einigermafaen fähig ift, diefe Ab- 
handlung aus der Hand legeu^ ohne lebhaft zu füh- 
len, dafs der Vf. Alles getban hat, was in feiner Macht 
Aand, um diefon Zweck zu erreichen. 

Er deutet im Eingänge feiner Schrift auf die 
Hinderniffe bin, welche auch jetzt noch, nachdem 
Deutfdiland durch Befreyung feines Bodens feine 
Ehre gerettet, und üch die Möglichkeit einer ghick- 
licben Zukunft errangen hat, der wirklichen Errei- 
chung eines auch nur rait-telmäfsieen Glückes entge- 
^nftäMn. Er facht zwar mit Gründen, welchen 
allerdings nicht viel en tgegen zu fetzen ift, darüber 
zu tröften, dafs Deatfcbland nach wie vor den Vor- 
theilen einer unbedingten Einheit zu entfagen bat, 
und ficb in eine Reihe blofs äuf«erlich verbundener 
kleiner Staaten auflöfen wird; aber er warntvorden 
grofsen Gefabren, welche aus diefem Zuftande her- 
vorgehen können, und indem er es Anderen über- 
läfst, unfere künftigen politifchen Verhäkniffe von 
diefer Seite zu beleuchten, fühlt er felbft fich auf- 
gefodert, in diefem grofsen vcrhangni fsvollen Au- 
genblicke feine Wünfche über unfere künftigen tür- 
gerüeken VerbäLinilTe zu äufiern. £r hältnichtmic 
Unrecht gerade diefe Seite für diejenige, welche am 
meifien hervorgehoben zu Atverden verdient. „Denn 
in Beziehung auf politifcbe Organ ifationen ift fchon 
To viel vorge«rbeitet , dafs die Wahl des Zweckmüfsi- 
gen mehr nur noch von dem guten Willen, ah der 
Anftrcngnng des Verftandes abhängt; aber in bürger- 
licher, privatrechtlicher Hinlicbt thut e» Noth, dafs 
über die froftigen herrfchendeu Anfichteii ein war- 
mer Hauch gehe, um das Erßarrte aufzulöfen, und 
Alles in daa Leb as unter den 

Händen gewöhnli 'ie eine todle 

Maffe auf den h. i des ßiirgets 

lallet." — D«rVf ,t, feine Wün- 

fche in diefer Hi ;rn, weil man 

leider in vielen d ;h der Befrey- 

ung von fremder Herrfchaft, ftatt den herrlichen 
Augenblick zur Zerftärung alter Mifsbräuche und 
zur Begründung eines neuen Glückes durch weife 
bürgerliche Einrichtungen zu benutzen, nichts eili- 
ger zu ihun zu haben fcheint, „ah da« kranfe üe- 
raifch des alten Wirrwarrs gegen das eingeführte 
neuefte Recht mit einem fchneidenden Machtwort 
wieder herzmftellen, jeden kleinen Suat zu organili- 
len, ah ob er mit der ganzen Welt mit keinem Fa- 
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d<;n znranamcnliiinge, und den kleinen eigenen Kräf- 
ten da» Unglaubliche zuzutrauen.'* 

Um nun zu beweifen , daf» unfer bürgerliche» 
Hecht ( worunter der Vf. hier ftets des Privatrecht, 
das Criminalrecht und den Procefs verlieht ) einer 
gänzlichen fcbnellen Umänderung bisdarf, und daf»^ 
wir in unferen bürgerlichen Verbal tniffen nicht an- 
ders glüclilich werden Können, als doreh die AbfaC- 
fung und Annahme eines allgemeinen, der WilK 
kühr der einzelnen Regierungen entzogenen^ für 
ganz Deutfchl and erfeffenen Gefetzbuches . ftcHt der 
VL zuvörderft die beiden Foderungen «nf, welche 
man an jede Oefetzgebuug machen mufs: dafs fie 
«äHilich in formeller und materieller flrnficht (mög-^ 
Kchft) vollkommen fey, däfs fiealfoihrc Beß;immun-' 
gen klar, un'zweydcutig und erfchöpfend ausCpre^ 
che, und dafs fie dief bürgerlichen Einrichtungen 
weife xtnd zwcckmäfsig, ganz nach de» Bedürfnif^ 
few der ünterthanen anordne^ Alsdann prüft er nach 
diefen Erfoderniiren Unfere bisherrgew Gefetze, und 
entwirft mit kräftigen , aber wahrlich nicht über- 
triebenen Zügen ein Bild des heillofeli Bechtszu« 
ftande»r vtnter welchen! das dcutfche Volk feit Jahr- 
hunderten gefeüfzt bat. Schwerlich wird der Vf- 
vielen Widcrfpruch finden, wenn er ünfer einheimi-^ 
fches Hecht (ohne viele» Gute zu verkennen, wa« 
einzeluvin ihm enthalten ift> einen endlofen uifd 
dennoch unvollftändigen Wuft einander widerftrci- 
tender, vernichtenderr buntfcheckiger fieftimmungen 
nennte ganz dazu geartet,^ die Deutfehen von einan- 
der zu trennen, und Richtern und Anwälden die 
gründliche Kenntnifs des Rechtes umnögKch zu ihaf- 
chen; wenn er ferner von dtmkanonifchen Rechte» 
fo weit es nicht Äi*f die katholifche Kircbenverfaf- 
fung, fondern auf andere bürgerliche Einrichtungen 
gehet, fagt, 'dafs es nicht des Nennens werth fey» 
ein Haufen dunkler, verftünrmelter, /unvollßändi- 
ger, zum Theil durch Mifsverftändnifs des r&roifchen 
^ "Kechtes entftai^dener, geiftlich - defpotifchef Beßin>- 
mungen» Eifrigen Widcrfpruch aber wird hin und 
.wieder des Vfs. Urthei) über unferc haupt fachlich fte 
^tccht^quelle , nämlich über das römifche Recht, fin- 
den. Rec» ift nie eigentlicher üniverfitäts- Gelehrter 
gewefen; aber er hat fich mit einem gründlichen 
Studium der Rechts wiffenfchaft, namentlich detf r^ 
mifchon Hechtes, fortwährend befchäftigt; er hat 
diefs Recht geraume Seit al* Anwald und Richter 
angewandt; er hat noch |etzt» »)s Mitglied der hoch- 
ften Regierungs^beh5rde eines deutfehen Landes, die 
nächfte Gelegenheit, den Einflufs diefes Rechtes auf 
die bürgerlichen Verhältnifl'e in Rückfichten, welcl>e 
dem blofsen Gelehrten fowohl, als dem praktifcben 
Juriften weniger auffallen kdnnen, *zu beobachten« 
und nach allen Erfahrungen , welche er fowohl bey 
jenem wilfenfchaftlichen Studium, als in Itinemman- 
nichfachen Gefchäftsleben gemacht hat, kann er nicht 
anders , als dem Urtbeile des Vfs. beyftimmen. Soll- 
te er fich hierunter irren, und follte dennoch ^iefs 
Urtheil zu Arenge feyn : fo iß diefs auf jeden Fall 



wenigftens ein geringerer und* unfcfiadtTctererSrrttuTtt 
als die althergebrachte fclinde Verrhriing des röini- 
fchen Rechtes ;. und zu grofsc Strenge wird eher da- 
zu dienen, die öffentliche Meinung über fet^teret 
auf den richtigen StandpuHct zurückzuführen, als 
zu grofse Schonung eine» alten Vorurthcils. Um 
den Rantn zu fchonen, mufs Rec. der Verfuchnng 
•widerßehen ,. wörtlich anzuführen. Was der Vf. S. 
1*5 bis fift über die Mäloj^el des römifcheu Gefetzba- 
ehes,- — jjdes Werkes einer uns fehr ungleichen frem* 
den Nation, aus der Periode des tielßen Verfallet 
derfelbeh, die Spuren diefes Verfalle* auf jeder Seile 

an fich tragpnd'% fagt: über die unnütze Vollßla« 

digkeit delTelben; über die Unmöglichkeit^ für Rich- 
ter und Anwälde, fich eine umfa^Tende nnd lebendi- 
ge Kenntnif» des römifchen Rechtes zu erwerbe«; 
felbß über die Unmöglichkeit für die Gelehrten, daf* 
f^lbe vol1ß^n4ig zu ergründen, oder es jemals zur 
vollen Klarheit und Gewifsheit zu erheben; überdie 
innere Schlechtigkeit feiner meißen fießimmungen; 
endlich über den übelften Umftand von allen, dafs 
wir nämlich nicht einmal einen authentifchen Text 
diefes- Gefetzbuches befitzen, und dafs daher die her* 
kömndlichen Recht»- Anfichten in Gefahr kommen, 
über den Haufen geworfen zu werden, fo oft ein 
tüchtiger Gelehrter Gelegenheit hat, ein paar Wo- 
chen hing gute Hftiidfcluiften oder Ausgaben ui 
▼ergleichen. 

Der Vf. verkennt nicht die. Vortheile, welche 
die Einführung des- römifchen Rechtes für die G^ 
lehrfanokeit gehabt hat, und die treffliche Gelegen- 
heit, welche es zur Übung des Scharf&nns'und der ' 
Combinationsg4i^e darbietet; aber er bemerkt fehr 
treffend, dafs der BürgV eben fo wenig für denJn- 
riften gefchaften ift, als für die Lehrer der Chirnr- 
gie, um aiT fich lebendiges Leibes anatoo^ifche Ver* 
fuche anbellen zu laffen, und daf» et für wahre wif* 
fenfchaftliche Thätigkeit fo viele Gegenftände giebt, 
dafs man nie genöthigt feyn wii:d, Knqten zu fchür- 
2en , um fie nachher löfen zu können. Die Vorthei« 
le, welche die Einführung des römifchen Rechtef 
für die allgemeiiib Beförderung der Gelebrfamhcit 
wirklieb gehabt bat, haben wir längft genoffen; es 
jetzt aber noch für wohlthätig zu halten, dafs nur 
mit einem grofsen Aufwände von Scharffinn ^^d 
Gelehrfamkeit die gründliche Beantwortung der 
Frage: Was i/i bey uns Rechtens? — möglich ift» 
— das ift wahrlich eine übergrofse Thorheit, d* 
es das höchße Ziel der Gefetzgebung feyn folltt« 
durch Einfachheit und Deutlichkeit der Gefetx^ 
die Beantwortung diefer Frage fo leicht als i^* 

S;end möglich zu machen. Aber an Jie hab^'i 
eit Jahrhunderten unfere Rechtsgelehrten allen 
ihren Scharffinn und alle ihre Gelehrfamkeit auf ei- 
ne beiammemswiirdige Weife verfch wenden mülTeiii 
was blieb ihnen übrig für dasernfte Studium der Phi- 
lofophie, der Staatswiffenfchaften und der Gefchich* 
te, alfo gerade für dasjenige Studium, auf welches 
allein die ächte fVlJfe9ifchaft des Aechtes und der 
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uimfjlTend genug ift, um alle Krüfte, auch d^s ausge» 
zeichnetAen Kopfes , in Anfpruch 2u nehmen ? 

Einen der gröfsten^r wenn gleich nur relativen^ 
Mängel tinferes bisherigen Hechtes hat der Vf, viel 
2U wenig herausgehoben , den nämlich , dafs et ein 
J-remdes Recht ilt. Jede fremde Gefetzgebung mufs 
fcl»on defshalby weil iie fremd ift, und ohne Riick- 
ficht auf ihre abfoluten Vorzüge oder Mängel , nacb- 
tbeilig anf die Entwickelung des Volkes einwirken, 
-welchem fie aufgepfropft ift. Man hat in neueren 
Zeiten viel Schöne» und Wahres über tftifer Glück 
gefagt» eine eigenthümliche reine Stamm • Sprache 
zu hefirtzen» aun nicht eine aus den Trümmern dier 
Lateinifehen entfprolTene Baßard -Sprache. £ben fo 
-wichtig, oder vielmehr noch wichtiger iß eto, eisen- 
thrümiichet aus dem eigenen Leben äes Volkes her- 
vorgegangene, nicht van einem fremden Velke er- 
Iforgte» und unS'gewaUram angepafste Gefelze 7.u ba- 
ben* Zwifchen d«^m Charakter eine» Volkes und fei- 
nen Gefetzen herrfcht die inntgfte Verknimfung,.and 
e» kann auf jenen nicht anders als nachtheilig wir- 
ken, wenn die Gcfetze (um uns eines neu entßande- 
nen < aber fehr pallenden Ausdrucks zu bedienen) 
nicht voiksthümlich find. Die Mängel des ^deütfchen 
Nationalcharakters dürften mit diefem Mangel unte- 
rer Gefetzgebung in einer nicht genug beachteten 
Verbindung ßchen. 

Sehr reizend hebt der Vf*- die Vortheilc heraus, 
welche Sn einfaches National -Gefetzbuch» mit deüt- 
fcher Kraft in deutfchem Geiße gearbeitet » für uns 



tmd Hoffnung BaBeA» «nr fcrncfen Vervollkommnung 
diefes grofsen NatiT)naIwerk* mitzuwirken.. Auch 
Wäre CS unfchälzbar, dafs nun alle deutrche Rechts- 
gelehrten einen gleichen Gegenftand ihrer ünterfu- 
cbungen häneD» und durch ftete Mitiheilung ihrer 
Ideen über daffclbe Werk ßch wecbfelfeitig heben 
und untcrflüuen ki^^nten , dafs alfo die irofilofen 
Winkelpfufchereyen, unter denen bisher unfere zahl- 
lofen Particu-lar - Gefctze danieder lasen, im Wefent- 
Iichen ganz aufhörten." — ünermeisHch würde der 
Gewinn feyn für den akademifchen Unterricht, bey 
tvelcfaem das Parti cular- Recht bisher aus fehr natür- 
lichen Gründen fo ganz vernaehläfTigt war. Nun erß 
würde da» Rethtsftudium Reiz und Leben erhalten, 
und den Lehrling mit der bürgerlichen Welt fühlbar 
verknüpfen. Von unendlicher Wichtigkeit würde 
ein folches einfaches' allgemeines Gefetzbach für den 
Bürger feyn. Schon die. Einheit wäre unfchätzbar, 
liegen der Erleichterung des bürgerlichen Verkehrs 
und als^ Veteimetmgsmitte) für das zerftückelte 
Deutfchland. „Em weife», tief durchdachtes , ein- 
Faches und geiftvolles Gefetzbuch iß gerade dasjenige,, 
was der deutfche Bürger zu feiner Stärkung und Er- 
hebimg unentbehrlich bedarf, damit die politifche 
Zerfplitterung und die mit dcrfelben unzertren«- 
Tich verknüpften Kleinlichkeiten ein tüchtiges Ge- 
gengewicht erhalten." Der Vf. zeigt, wie wenig 
ein einzelner Fiirß im Stande feyn werde , ein fol- 
ches Gefetzbach durci^ feine Diener entwerfen tm 
laffen, da dem fchweren teefchäfte der Gefetzgebung 
vollkommen gewachfene Männer fo feiten find, und 



haben würde. War bisher ein vollßändiges gründli- ^da eine Mehrheit folcber Männer zur Abfaffung ei- 



chea Durchfchauen unferes pofitiven Rechtes nicht 
möglich : fo würde es nun endlich felbft dem miitel- 
mäfsigea Kopfe in allen; feinen Theiien zugänglich 
feyn, es würde Richtern und Anwälden lebendig und 
gegen VI ärtfg w^rden^ „Auch läfst ßch nur bey ei- 
nem folchen Gefetzbucb eine wahre Fortbildung der 
Kechtsanßchten ah möglich denken« Mit unteren 
bisherigen geleierten Erörterungen haben wir uns 
zwar immer tiefer in Philologie und Gefchichte hcr^ 
eingey(^nhlt> aber der kräftige Sinn für Recht und 
Unrecht, für die B<dürfpifle des Volkes, für ehrwür- 
dige Einfalt und Strenge der Gefetze, iß bey diefem 
mühfeligen Treiben immer ßumpfer gewwrdcn. Was 
hätte fich aielch für jene Fortbildung thun laflen, da 
die mehreßen Theile unteres pofitiven Rechtes durch 
und durch verdorben find, da wir ihre Gründe fei- 
ten genau kennen, und da fo auf d^r einen Seite 
keine Hoifnung der BelTerung, und^uf der anderen 
Seite wenig Gelegenheit zu belebenden Erörterungen 
"WTkrl \Väre, dagegen ein kräftiges einheimifches Ge- 
fetzbuch das Gemeingut Aller, wäre es von anerkannt 
bedeutenden Staatsmännern und Gelehrten verfafst » 
nach reifer Prüfung und voller Benutzung des Öffent- 
lichen Urtheils, und wären dann auch defl*en Grün* 
de mit unbedingter Oßenheit zur allgemeinen Kennt- 
nifs gebracht: fo würde nun die wahre Rechiswif- 
fenfcaaft, d. h. die philolophirende , fich leicht uTi^ 
frey t^e wegen kJonuen» ui^d Jeder wurde Gelegeaheit 



nes folchen Gefetzbuehes crfoderlicb feyn würde. 
^Kein deutfches Jußiz - Minifierium wird , wenn es 
tnit befchcidcner Wahrhaftigkeit reden will, behaup- 
ten mögen, dafs ihm die Fähigkeit bey wohne, auch 
nurr eine einzige dex vielen Hauptlehren des bürger- 
lichen Hechtes fo unudelhaft zu bearbeiten, dafs das 
Werk kühn,, nicht etwa den Advocaten und Richtern 
diefes Landes, fondern öftentlich den belferen deut- 
fchen Rechtsgetehrten zur Prüfung vorgelegt werden 
dürfte. Auch der Gefchickt^fie verfuche, nur über 
Kleinigkeiten ein Gefetz zu entwerfen. Die Umfrage 
bey Anderen, wie die fpätere Erfahrung, wird immer 
feine Begriff« mannichfaltig berichtigen; und wer 
hier allein, oder nur mit wenigen Gehülfen wirkt, 
den wird fein Werk nach ktirzer Zeit immer wieder 
zum Theil gereuen.'* — Was der Vf. über den Nach- 
theil kleiner Winkel - Gefetzgebungen lagt , kann 
nicht genug beherzigt werde», Rec. iß felbß Mit- 
glied einer Regierungsbehörde, welche die Gefetzge- 
bung ihred Landes in Händen hat; und fo uuange* 
mell'en er es halten würde, hier auch nur entfernt an- 
zudeuten, wieviel oder wenig auch auf fie die Schil- 
derung des Vfs. pafst ^ fo haben doch die in feinen 
Amtsverhältnilfen gemachten Erfahrungen ihm ge^ 
nug Gelegenheit gegeben, recht anfchaulich zu fe- 
hen, wie grofsen Gefahren in der Regel die Gefetz- 
j|eWaWg eines Landes , welche nur einigen wenigen 
^iJiaoerA überlalTeo iSk^ »us|;efeut [cju muCp* 



« 



r. A. li. Z. O C T O B £ R t $ t 4« 



M 



j 



DetVtwiWf daf« ein gcmcinfchaftliches Gefetss- 
buch durch die Vereinigung vieler Männer aus allen 
deutfchen Ländern zu Stande gebracht werde . ohne 
fich jedoch über die Art der Ausführung weiter aus- 
zulaifen. Al^rbefferungen diefe« Gefetzbuches Collen 
auch nur gemeinfchaftlich gefchehen können, um die 
Einheit zu erhalten. „Die Sache müfste alfo wie ein 
Völkervertrag untvr Feyerlicher Garantie der aus- 
wärtigen groffen allUrten Mächte behandelt wer- 
den."*' Sind wir denn aber fo ganz unfähig zu einer 
felbftftändigen Vereinigung. daCs es felbft hiezu der 
Hülfe und Garantie fremder Mächte bedürfen 

Indem lieh der Vf. zur Widerlegung der Haupt- 
einv^ürfe wendet , welche fich gegen feine Ge- 
danken machen laffen, theilt er lie in heimliche und 
in öffentliche, und verficht unter letzteren folche, 
welche man als rechtlicher Mann ohne Erröthen vor 
aller Welt ausfprechen darf, unter den erfien aber 
diejenigen , welcher man fich uar im Finftern bedie- 
nen kann, um die Fürften zu täufchen, und von der 
Wahrheit abzulenken. Als die heimlichen Einvren- 
düngen (deren fich übrigens leicht mehrere würden 
nennen laden) giebt er an : ein folches G€fetzbach 
lähme <lie Macht, und hemme die Freyheit des ein- 
zelnen Landesfürften; man muffe fich jetzt aller Neu- 
eruneen enthalten; jede Umwälzung der Rechtsver- 
faffung rege das wilde Gemüth des Volkes auf u. 
f. w. Die Widerleguugdiefer Einwendungen ergiebt 
iichieicht; der Vf. fagt viel Schönes darüber, aber 
auch Manches, namentlich über die Schlechtigkeit 
und die böfeu Abfichten eines grofsen Theils der 
jetzigen deutfchen Staatsdiencr, wovon fich nicht 
wohl einfehen läfst, wie es gerade hieher komme, 
und worauf es fich gründe. — Unter den öffentli- 
chen Einwendungen ift die fchcinbarfte: da» Recht 
muffe fich nach' dem befonderen Geifte des Volkes, 
nach Zeit, Ort und Umftänden richten, und in fo 
fern führe ein allgemeines bürgerliches Gefetzbuch 
für alle Deutfchen zu einem verderblichen Unnatur* 
liehen Zwange. Der Vf. erkennt zwar nach ReC. 
Überzeugung die Richtigkeit jenes, befonders durch 
Monteßüuicu in Umlauf gekommenen, Grandfatzes 
viel zu wenig an, wenn ihm gleich eingeräumt 
werden mufs, dafs es manche Gegeufiände in der 
Rechtswiffenfchaft giebt, welche im Ganzen \on 
keinen Orilichkeiten abhängig find; indeffen ift das 
Volk in den verfchiedenen deutfchen Ländern doch 
immer Eine» Stammes und nicht fo verfchieden, dafs 
ein £emeinfchaftliche« Gefetzbuch für alle Deutfchen 
in diefer Hinficht den geringften Schwierigkeiten 
unterworfen feyn könnte, wenn man nicht dahin 
rechnen will, dafs es, wie der Vf. bemerkt, nöthig 
feyn könnte, in einzelnen Ländern da und dort ei- 
»e ßelonderheit beyzubehalten , z. B. in Anfehung 



der Bauergüter n. f. w. — Gegen emea kwcTtaa, 
von der Heiligkeit des Herkön^mlichen entlehnten 
Haupteinwand Cagt der Vf. fehr treffend: ^,Leichtün- 
uige Änderungen find immer verderblich, und der 
Charakter des Volkes gewinnt an Kraft und Gedie- 
genbeit über die Mafse, wenn die Nachkommen fett 
und ehrhar auf eben dem Weg^ einhergehen, wor- 
auf ihre Ahnen Glück und Zufriedenheit fanden. 
Allein gerade diefe Unwandelbarkeit, diefe fegenvoHe 
Stimmung des Volkes^ zur Ehrfurcht gegen das Älter- 
thum, kann erft durch ein allgemeines Gefetzbuch 
erreicht werden^ welches aus der ganzen National- 
kraft hervorging, und ein Ehlrenwerk genannt vi 
Werden verdient. Läfst man uns dagegen jetzt bey 
dem bisherigen Rechte: fo bleibt uns das Schlechte * 
Unnatürliche, unfercr EigenlhUmlichkeit vielfach 
Widerftreitende; und die Flickereyen von Jahr tu 
Jahr werden kein Ende nehmen. Gebt uns allo 
ein folches gediegenes Ehren werk, und vor alleni 
in diefer Zeit, wo die Gemüther für das Gwlte 
mehr wie je aufgeregt und; wo jeder rechtliche 
Bürger die Neigung hat,, treu zu dulden und tu 
handeln, um doch wenigßens den Nachkommen 
ein gutes Erbe zu hin tei lallen. Ein folches Werk, 
in folcher Zeit gefchaüen, wird unferen Kindern 
und Kindeskindern ein Heiligthum w^erden, und 
fo, aber auch nur fo allein, wird es endlich gelin- 
gen, unferem Volke die Stetigkeit und fede Hal- 
tung zu geben , welche ihm in jeder Hinficht fo 
fehr anpafst." — Die unbedeutenden Roßea, wcl-' 
che jedem einzelnen Lande durch die zur Abfif* 
fung des Gefetzbuches zufammenberufene Verfamro- 
lung entftehen \Vürden, follten gar nicht als ein mög- 
licher Einwand betrachtet werden können. 

Die hohe Wichtigkeit äes Gegenftandes wird 
die mit dem Umfange der Abhandlung in keinem 
Verhiiltnifs (lebende Länge diefer Anzeige entfchul- 
digen. Nicht blofs den Rechtsgelehrten, fondern 
jeden gebildeten Deutfchen mufs diefer Gegeiiftand 
lebhaft interefliren, und daher fchien es nöthignnd 
ntitzlfch , den Ideengang des Vfs. auch in dieffn 
Blättern ausführlicher darzulegen. Seine Abhand- 
lung ift in einem fchönen und hinreifsenden Stile 

* gcfchrieben; ganz dazu geeignet, überall mit Ver- 
gnügen und Theilnahme gelefen zu werden. Mö- 
ge feine Stimme nicht vergeblich verhallen! Alles 
trillt gegenwärtig zufammen , die Ausführung des 
grofsen Gedankens zu erleichtern ; ein gleich gün- 
ftiger Zeiipunct wfrd niemals wiederkehren. Mö- 
gen alfo unfere Fürßen diefen wichtigen Augen- 
blick auch in diefer Hinficht fo btenutzen, \rie es 
das deutfche Volk zu verlangen durch feine blati* 

' gen Aufopferungen wohl berechtigt Ift! 

ß. V. K. 
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Schriften über di€ tages gejchiehte 

in Deutfehland. 

BBai.iN, in der neuen Societäu- Verlags- Buch- 
handhing^: Moreau. Ein BHck auf feine Feld- 
süge, feinen Cbaraliter und fein Schickfal. 
fite vermehrte Aud^^e, mit dem wohlgetroffe^ 
nen Bildniffe dea Gener^U ü/ortfA«. 1314. 130 S. 
8- ( *6 gr- ) 

iZiine Znrammentrag^ng von Nachrichten aus be- 
kannten Blättern. Die einzige neue Notiz , welche 
^wir finden, daCs Moreau feine Zuveriicht von einer 
fchnellen Wendung der Dinge zum Glücke PreulTen«^ 
ja Europa'« und Frankreichs, felbft bey feiner Reife 
durch Züll ichau dem preuIEfchen Major von Myten» 
hardt äufscrte, fcheint uns, indem diefer ausdrück*- 
■lieh dabey genannt .vrird , ein deiner JFingerzeig, 
wer des Büchleins Vf, feyn ^nöge« 

Auf Unrichtigkeiten , vrie S. 09 u. 30, dafsJou- 
hcrt das Obercommando über die Armee in Italien 
Jiiedergelegt h^be , vrelches ihm der piöt^lichfte Tod 
in der Schlacht bey Novi jiahm, ftöfiit man feiten« 
Zweckmäfsiger hätte die Erzählung an vielen Stelleu 
feyn können. Die eingeftreuten Bemerkungen hel- 
len bisweilen den Punct auf^ welcher vorzüglich 
im Auge gefafst wer4en mufs. 

Allerdings wäre der Umftand , dafs Moreaus Va- 
ter, ein ehrwürdiger Greis, unfchuldig und mittelft 
»der abfcheulichfteu Ränke in denfelten Tagen zu 
Breß guillotinirt wurde., als der General feine 
fchwierige Unternehmung auf 4ie infel Kadzand 
vollführte, und mit eigener Lebensgefahr einem fran- 
Äöfifchen Krieger das Leben rettete , .treulich geeig« 
«et, um die Gefchichte des Feldherrn zu eröffnen^ 
delFen Leben ein immerwährender /^^Äyi/ von G/o- 
ne und einer Nacht des Schickfals war^ welche lick 
^ngeftüm über diele lagerte. Hier ift er nicht dazu 
heimiztj fondem fo aufgeßellt, dafs wir fchon er- 
fahren, Moreau fey Chef der Nordärmee gewefen, 
«he uns berichtet Hl, wie er überhaupt ilatt eines 
J^rißen Soldat geworden. Als ihn die Revolution« 
gegen Wunfeh und Willen feiner Äkern, ganz für 
den Stand des Kriegers befeuerte: raßete ^er nicht» 
^^5 er innerhalb vier Monate fämmtliche damals in. 
ffankreich über die Kriegs wißt^nfchaft umlitufende 
Bücber durchforfcht hatte. Wtun ©in folcbes Mu- . 
<*i«m ihn zu einer Zeit, wo die Krieger von einiger 
fel^ihrten miliiärifchen Bildung immer leltener lÄ' 

J^ d, lt. Zi. 1814« Fi^rtcr Jband. 



{"rankretich wurden^ und die meißen, die enpor 
iiamen , eigentlich nur Handegen waren, ihn feht 
auszeichncui und heben mufste : iö slauben wir auch 
in feinem ganzen nachherigen. Leben wahrzuneh- 
men , da(s die ReoktxwiOtnjchaJt die eigentliche Ba- 
fis teiner Cultur w^r, IJerni die Gemeffenheit, Recht- 
lichkeit « Sonderung aQer Zußände von einander, 
welche kein Studium fo lehrt, als ^as juridifcbe; 
fprach.aus feinem ganzen Tiiun und LalTen. 

Wie hätte er bey folcher Denkart das blutdürfli^ 
ge Deere t des Nationalconvents vollziehen können, 
dafs dieEngländer undHanno veraner den franzöfifchen 
Emigranten gjeichgefchätzt, und vmürden ße gefangen, 
erfchoITen werden follten ? Dadurch wÄr jeglichem 
Rechtsbegriffe von verfchiedenen freyen Völkern Hohn 
gefprochen; und Moreau erhielt ohneAnftandfimmt- 
lichen Hannoveranern, die er in Nieuport eefangen 
«lahm, das Leben. Wenn der Vf. glaubt, der Fdd- 
Jierr hätte auch den Emigranten , die einen Theil 
jener Garnifon ausmachten, das Leben gefchenkt, 
f ofern es in feiner Macht geftanden : fo wißen wir 
theils gar-nicht, ob er inHinßcht auf fie nicht eben fo 
^ut, wie rückßchtlich der Hannaveraner, die Convents* 
decrete bey Seite fetzen konnte , .theils find wir der 
Meinung^ dafs eben feine Rechtsbegriße fo feine 
Strenge wider die Emigranten richteten, als von den 
Hannoveranern abwandten. 

Die erße Epoche desgroCsen militärifchen Ruhms 
Jiron Moreau tritt ein, als er zu Anfang des Jahres 
x'Jgß den Oberbefehl der Rheinarmee bekam. .. Uns 
iß immer mei'kwurdig gewefen, dafs er hier feinen 
Feldherrnruhm fofort auf feinen Rechtsfinn gründe- 
te. Durch ihn fchuf er Ordnung, zwang die Solda- 
ten, dafs vfie Jeden Rechtstitel der Ofiiciere unver- 
letzlich achten und derentwegen den 5ansculottis- 
snus brechen mufsten^ durch ihn fchreckte er die 
Betrügereyen der Verpflegung , wodurch die franzö- 
Üfchen Armeen von jeher überaus gefchwächt wur- 
den , und machte die untergeordneten Krieger , in- 
dem Xie pünctlich erhielten , was ihnen zukam, 
«uch verbindlich, pünctlich zu l^iflen, was ihnen 
^ukam. In diefem Rechtsgeiße, den Moreau in fein 
Heer eingeführt hatte, haben wir von jeher weit 
mehr, als in dem Feldherrngenie , welches ihm bey- 
gemeß*en wird, dieürfache feiner glähzendßen krie- 
^rifchen Operation, feines Rückzuges von der Do- 
nau über den Rhein, entdeckt : denn ohne eine fol- 
' che Rechtsordnung in einem Heere wird es auf ei- 
jaem fo langen Rückzuge, unter folchen Schwierig- 
keiten, und folchen verfolgenden Feinden , üch auf- 

löfen , wie grüfa auch da» Genie dw Anführers feyn 
ö 
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msg; fich wcnigftens nicht nach been<?et€m Rür'R^ 
stfge plötzlich fo geordnet ^leder^alifflfir' n l«ön»en^ 
t aU MioTeaiu Armee hinter dem Rhein ßand, indem 
}fiirrdatis gänzlich zerfplittert war. Kinen f. leben' 
Bncl«zug fiätte* Napoleon Bonäp^rte nie* voTlfiihrenf 

M. liöiuien, 'weil es ihm An alle» Mitteln fehlte, eii en 
folchen Rechtsgeift de» Heere« zu begnindt-n. Be- 
t#»ifterung zu den kühnßen Thateix^ einen Sbhwötig 
kTEinbildungsüraft, welcher ihn Wbft emportrSgt< 
k^iOAte diefer auch feinen. Soldaten n^ttheilen; aber 
die genialifche Flamme , Wertn fie im täglichen 
.Treiben ^nd Handeln fortlodern fofl, will vont 
Glück genährt fcyn : den auch im Unglück fortdau- 
ernden Charakter fchafft nur die Gewöhnung an ei-» 
ne Summe guter Maximen und Sitten und Gleich-' 
mäfsigkeit des Gefühls,, was Alles Moreau befafs und 
einer Armee einflöfsen konnte, Wäre auch fein mili-' 
täriTches 'Talent und der Schwung feines Oeifles ge^- 
ringer gewefcn , als bey jenem Feidherrti. 

Richtijg wird hier bey Erwähnung des achtzehn- 
ten Fructidor's i7o7 angeführt , dafs Moreau den 
Grundfatz hatte, in alT^n Stücken der beftehenden 
Verfaffung und Regierung unterwürfig zu feyn, fei- 
ne Schuldigkeit als Soldat und Feldherr zu thun, 
und fich in die inneren politifchen Angelegenheiten 
Frankreichs gar nicht zu mifchen. £s braucht da- 
neben kaum gedacht zu w'erden , wie diefe Refigna- 
tion den Ahfirich von £rhal)enheit bekam , Wann er 
aus Vaterlandsliebe jede Zurückfet2ung veffchmerz- 
te, und fich unterordnen liefs , wie in Italien, den 
Oberbefehl wieder überns^im, Wahn durch Schuld d^r 
ihm yorgezQ^enen Peldher/n ihm keine Ausficht auf 
neue Lorbeeren offen blieb* 

Während jenes berühmten Proceffes erfcbeint 

I uns Moreau's Benehmen bey weitem nicht fo be- 
Wundernswerth , als dem Vf. diefer Schrift , und faft 
Allen, die es beurtheilt haben. Schon war es unter 
feiner Würde , feinen letzten Verkehr mit Pichc^ru 
anfänglich g.anz zu leugnen, und dann einzugeftehn, 
als ihn Zeugen drängten, und felbft zu bekennen, 
dafs er von jenem Feldherrn den Plan zu einer neuen 
Revolution vernommen hätte. Ob gegründet fey, 
was Rolland wider ihn ausfagte, dafs ef nämlich 
geäufsert habe, die Confuln und der Gouverneur, 
von. Paris müfsten verfchwinden , dann glaube er, 
der höchften Gewalt Meifter zu werden: diefe Unter- 
fuchung wollen wir hier dahin geflellt feyn lalfen, 
und nur bemerken , dafs folch^ Äufserung von ihm 
lehr wahrfcheinlich fey, als ausweiychende Antwort 
auf Pichegrus beftimmte Frage, ob er eine royalifti- 
fche Bewegung leiten, und die Autprität, womir 
man ihn bekleide, nachher in die rechtmäfsigen 
Hände abliefern wolle. Moreau war nämlich keines- ' 
Weges für ^Yiederherßellung der Bourbons , fondem 
Uebte die Republik, wogegen Picliegru für den ent^ 
fchloflenften Anhänger des alten Königthuma in 
Frankreich gelten konnte. An diefem Zwiefpalt der 
beiden Häupter der Verfchwörune würde fie gänz- 
lich gefcheitert feyn , wenn fie fich auch weiter ent- 
wickelt hätte, wie gleichfalls an dem Umftande; daf« 
Moreau in eine Lage eerathen war; wo er nicht 
niebr wullite^ was er woUte. £r hatte Oi nicht gewagt, 
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nicht geliebt, fich felb^ der höchften Ge-^ält in itt 
Reput»lik ztr benififi^rn, ' n'ivil k-onnte gleichwo»»! d<^n 
Gt'danken nicht eVtrügen ,• rfaf* nun ein Anderer im 
B^^Iitz d^'rlelben war^- u^d' ^b<*n d^ijCttige, welchlr 
fefnemKuhnie, der ^röftt^Pehtherr detneu^n ttank- 
reiohs zu feyn, im Wege tfand : vvobe^y man fre}lich 
nicht v^^rgeflen darf, dafs neben foleher Empfindiich« 
Seit,- ihn cftrr (bedanke", dafs der erfi:e Conful die 
Republik "weder liehe noeh-i^ohUhjUi^verwahe, mit 
Unniuth über den damaligeti Zufiand d^r Dinge er- 
eilen konnte. Aber auch dann blieb feine Antwort 
auf die Frage der Richter,' warum er Pichegru's E^ 
öitnüi^gen nicht angezeigt liab^, fchw^ch und lUk 
befriedigend. Er fcblage fich lieber gegen den Feind, 
ervviederte er, als dafVer den ingeber mache. Allein 
feiner Tapferkeit üpbefchadet durfte ihn die einffiJ 
beftehende Regierung in diefem Falle wie einen V«^ 
brtcher nehtlieUf weil er den Ärtgeber nicht machte; 
Und wie Avenig Rechtfertigung lag in feiner unbe- 
ftimmten Ausfage: er habe Pickegru^s Plane zur Ae« 
volution fo beantxyortet, dafs derfelbe unzufrieden 
mit ihm wtggegangen fey. Dit-fe Halbheit de« Bc- 
nehiiieiM tadeln. wir dann auch an Moreau*s Briefe, 
•welchen er an Bonuparrte erlief». Wenn er darin luit 
den ftärkften Zügen hervorhob, dafs er die wieder- 
holten Antrage, mit den Bourbons in Verbindung 
atu treten t und eben fo die gegenwärtige Verlchwö- 
rung, die durchaus royaliftifch war, aus Grund* 
fätzen zurücke^wiefen hab^; wenn er daneben fich 
einer Treue für das Syftein Bonaparte's nicht im min- 
derten rühmen durfte: fo lag diefem doch wohl «ffcn 
geniig in. dem Briefe felbft dar, dafs zu feinem Stun 
Moreau dieroyalißifcheVerfchwörung benutzt haben 
würde, fobald er hcb.Hoifnung machte, ibrer für 
feine eigene Machthabung Meißer zu werden. BeÜer 
w^ar feine berühmte Vertheidigungsrede vor den 
Richtern auf den Eindruck berechnet, welchen üc 
machen follte: denn ein ganzes ruhmvolles uatadel* 
haftes öffentliches Leben , dUs nur von dem reinften 
und uneigennützigßen Ehrgeiz befeelt war , xor 
Entkräftuug einer einzelnen Anfchuldi^un^ hinfiel* 
len zu können, ift fo rührend, ab tur die Menge 
he weifend. Und gleichwohl ward datlnrch biet 
nicht die einige Anklage entkräftet, dafs Moie-ii 
jetzt gefonnen war. und wenigftens tinl itun^cn 
zu Schritten getroffen hatte, die eingetretene Oid- 
nung der Dinge in Frankreich wieder umzu weiten. 
Wenn aber, mächte man fragen, es üch demnach 
alfo verhielt, wie follte fich dann Moreau auf andere 
Art vertheidigen ? Sollte er die an häu^lichße Erge- 
benheit gegen den erfien Conful heucheln? Ktiüc«* 
Wegs, Zuerß ftand ihm oilen, und wäre des leiu* 
ften repubUcanifchen Charakters würdig gei^elen, 
auf das ßrengße zu rügen, dafs bey die^m Proc^^s 
das; Gericht der Gefchwornen in Proeellen wegen 
Verfchwörung gegen den Staat oder die Pcrfon des 
erßen Confuls fuspendirt, und ein anderes von fecbs 
Richtern beßellt war. Diefes hätte Moreau fchkcb- 
terdings verwerfen, und jedeSylbc fehler Becbtfcf- 
tigung vor demfeiben verweigern können. Wollte 
er leine hechtfertigun^ felbfi anheben : io war jt-d€ 
Unwahrheit und jede Aatwort mit M^itikdii^gen« 



Wo. ifS. Q C T B I 



Vfie ft te'iah,- 'Weit Vater iftmr. Er l>onnte feiiitf 



pn«e 



IcliiiM, die reiiiße W^hrbei 



tagei 



I <^onru1iklyrt.nie fvrbft nicbt'fin^id gen u^ zu 
«wrcr Ireneg^lEendiiffelbc finde,- welcbv ibn bewege, 
tnir Hintanfetfuiig »!ler übri^«» Beziehungen }tiien 
\cTfiich dtiwidtT, der ihm facliannt ivcrde, aiizu^ie-' 
beit; data' er It-lbft ub<^r k«iii<;i^ poßtiveti Schritt da-' 
gf^n gcthan/bjbe. Diufes «iiifuche Bckt-niitniEt 
yii<st sViihrh&ftig grof« und kJug geweFen. £a bätie 
denk Gegner mehr ge('cb;tiiet , mi jeder andere Ein- 
druck^ halte alle AuBratfcn wider Mort-ini in dai 
irab/Ae ond für ihn tot! beilhaftefie Liclit gefetzt, 
nnil die H^gicrung höchßena zn feiner Verbannung 
berechtigt, welche &« ubcrdief« fchwcrlich fol'ort 
gewagt hätte. 

tileichvvohl und wir »hrrfteugt, daf« eine folche 
Verbannung des trefflichen Feldherni fchlt^chtetdiiig» 
BOlhwi'ndig gewurdt'n war, wenn irgend die neue 
Ordnung N-apoleon* bellefaen fol]te. Überant rieh-' 
tig trklartun' die parifer Blätter of&ciell über ihn, 
dal's bvy der erftett, geringften Inirigue fein Name 
gMiaimi Ware, und er leicht wieder durch Einwil- 
ligung, oder eine gfwiiTe Nachgiebigkeit zu I'traf- 
bdfen Schrin<in verleitet werden kui^nte. 

So WMiig wir deniiiach überhaupt mit der ge- 
wöhnliche» Andcbt von dem I'rocelTeMoreaas, v>^-!- 
che auch in diefer Schrift and den weiter unten be- 
urtbeilten berrfcht.einTerß'aiidcn hnd> fomulieiiwir 
noch befoudert wider di»-fen Vf. erinnrern, düfs die 
Theilnehmer an der Vetlchw&rung keine«wegs ille 
wie unbedeutende P^rfoRen betrachtet werden kön^ 
nen, und die Kegieruug kein zu grufae» Gewiiht 
auf das BeginBeii derfilbcu gelegt läübe. Wäre es 
auch richtig, was hier behauptet' wird , daft Fiche- 
gru wt^der in der Armee noch im GiiiJßande Verbin- 
dunsen vou Erheblicbkeit halte, als er wieder u.ich 
Fraiihreich kam: fo leidet e» iltich keinen Zweitel, 
dafsc'n Feldherr von feinfm huhme, deffeii heghafta 
Anführung eides franzuhrctiai Heere« noeh i» deiil 
frilcheßru Andenken war, lieb in fibr kurzer Zeit 
die erheblicbßen Verbindung, u in der Armee ver- 
fcbaAtn, oder auch nur eriieuerii konnte. Der be- 
■ deurendßc nach ilim unter den Verleb wornen, Geor- 
ges, mochte iiuaierbin wie ein Armer Flüchtling vou 
En^lüiid he'rübe-rgck'>mineii fcyn : ' an gelühilicben 
Vi-rbindungtn in -Frankreich konnte es ihm doch 
nicht fihltN. da er ein bedeute-mlei Haupt des Auf- 
ßjiidtw in, der Vtudee gevvef< n' war. AuUerth m 
eiLuete vr Uch durch leine ungeii>eine Verwr.gcntieit, 
feine Ge wandt heil und auf«erord(.i.tlichehürperltärke 
eant &ar Aaaluhiung eines flau« von \'erfch\vorii< u 
111 dvii enll'cbeiiJcndi'n Augenblicken. I» v.\ lern er 
und leine Genollen mit bngland und den jLnri(,i!r(r'n 
zul.imniti. hingen, ergiebt Lieh fr«}iich nicot au» den 
Allen de* trucclles; aber wbr wulUe 1- ugiu-ii , dafs 
die engtifibu Itegiurung lie onteiltiuzi habtu würde, 
fubalil ihr Vorhaben zu einiger Keil'i gedieii? und 
dols iie niiibeUiuiuiteii Hoit'nxngeii auf Uilit.e Unter- 
ßiitzuiig von dt-r britlifchen Inl<l heniijerj;«'riÄnimen 
Wdren? Überhaupt hat der Vf., indem er rc f bemü- 
het, es lächerlieu zu machen, dafs die d nialige 
ftuudiifclie Regierung juu« Verfcbwöruog f» wicu- 
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Nach einem karten rednerifehen Eingang, in 
welchem Tchoii das Übertriebene das Feuer derBe- 
redlunikeit erfctzen füll, und den Freunden Morcau'a 
zugerufen \t ird : Weinet nicht, als iiher feine Mör- 
der! wie Wenn die Krieger der ihm "entgegen flehen- 
den Schlachtordnung, aus welcher ihn die lödtliche 
Kugel traf, darum diefen entehrenden Namen ver- 
dienten , giebt der Vf. eine überficht vom Leben 
feines Helden, welche nach dem Zweck einer Lei- 
eben - uijd Lob^ Kede gefchickt zugefcbnilten und in» 
Ganzen beßimmter, wahrer und anparteyifcher ift, 
als die eben angeführten gefchichllichen Bücher 
über denfelben. Gleichwohl herrlcht au'ch hier die 
ÄnlicLt, als ob der reiuKe Glanz aller Tugend und 
gar kein Mangel bey Moreüu gewefen tey , wo- 
durch das wecbfelvolle Schickfal, welches ihn traf, 
nüt vcranlarst ^vurde. L'nier dem Neuen, was wit 
hier zu leiner Charakceriflik finden, ift dos Fragment 
feiner Handfchiirten , worin er den üedankeji aus- 
fuhrt, dafs ein Fehlherr nie ohne Gewilsheit eine» 
glücklichen Erfolg.-a eine Schlacht liefern folle, und 
feine grölsie Kunll fey , diefclbe tteta zn geben, nie 
an;&unebmen, ein befonderes Zeugnifs für fejne klare 
Einhcht. Fjfi in altem Übrigen, was von feinen 
Aurserungeii hier angeführt \vird, nehmen wir den 
Fianzojen wahr, worin kein Vorwurf hegen kann; 
ab'^r auch keinen der fchwuugreicbAen und geift- 
vollflen von ihnen. 

Am merkwürdigften ift uns die ausdrückliche 
Nachricht geweten, daCs Morean bis zu feinem Tode 
einen unwiderrtehlichen Hang zu der tepablicanifchen 
Form betiielt. welchen lein langer Aufenthalt in den 
nurdamerikaiiifcheh Fre)ftaaten geßärkt hatte. Auch 
iii'i Ld^er der verbündeten Mächte verbehke er ihn 
nicht, wiewoin ihn die Erfahrung überzeugte, dafs 
den grofsen Siaaien unrer.rturopäif'hen Weltlich die 
rcf ubiiatuitelie Form nicht aneignen lalle- Wahr- 
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S C ff Ö N E KÜNSTE. 

Berlik, in der rdiüppelfchcn BuchhdI. : KUiita 

£omana und Erzählungen von A. f. E. Lang- 
rfn. ErÄes ßHndcben , mit einem Jiupfer und 
^' einer Vignette. 181Q. saaS- Zweylesßändchenj 
1?^ 'Saiit einem Rupfer und einer Vignette. xQi^ 
■'3J6S. 8. (SRtblr.) 

Dai erfle Bändchen belleht aua neunErzIlhlungen^ 
feW ™a"n>cbfaltigen Inhalt». No. i. Der lujii^e 
TiJ^ratk, enthält die, gröfstentheils drolligen und 
^o^ollen Schwanke eine« Hofnarren , der es fich 
«im Gefchäft macht, gegen fchädliche Mifsbräuche 
feiBfn'Witzzu übsn. No. t. Die Lchrßunde, nach 
Fbilander von Sittewald, ift eine artige -Satire auf 
Staats - und Hof- Gaunereyen. No. 3. Di» M^ufejatle. 
Sie ift für einen gewiffenlofen Kimflricbter aufge- 
ftellt, und als Hlemigkeit leidlich genug. No. 4. 
I>At Geßift der frommen B'rtha. Ein Mahrchen, 
letcbt and angenehm erzählt. Döcb fehlt ihm, haupt- 
fäcbiicb in den eingeftrcmen Verlen, das alterthüm- 
liche Colorit, da« zur Vollkommenheit einer Erzäh- 
lung diefer Art wobl unetUr*licb feyn möchte. No^ 
5. Der Vnverföhnlichf , dünkt un« ein allztU'cbwar- 
»er, unerfreulicher Charakter, dem jedoch der ge- 
fcbiekte Vortrag zu gut kommt- Nur ift das in die 
ganz profaifch gehaltene Erzählung eingefLocbtene 
Tode« Vorzeichen nirgends vorbereitet. — Vielleicht 
hat No. 6, der ffeiraChsvertrag, mehr Seltfarae« und 
Unnatürlichet, ah eine Scene aus der nackten Wirk- 
lichkeit vertragen möchte. Dem klugen Manne, 
No. 7, fehlt es nicht an bübfcben Stellen, doch er- 
hebt ficb die Idee des Ganzen und die Art , wie ein 
MenfchiBudeilen unendlichen Albernheiten unter an- 
dern auch der Dünkel der Klugheit gehört, nicht 
über da« Alltägliche. No.8--.De/- Tadte zu ^ofs. Die 
fehr gute Hauptfcene, wo eben der Todte zu Pferde 
Schrecken erregt, verliert durch das Blutige der Fa- 
bel allzuviel an Intereffe. Unßreilig würde Hr. X,. 
weit mehr daraus gemacht baben, wenn er keiäen 
wirklichen Todten, fondern nur eine ausgeftopfte 



Kitterrüflung aufs Rofs gefetzt hSft«. Die Intrin« 
in eine rein- komifche zu verwandeln, wäre, fetner 
Launeunfehlbar eiiiLeichteagewefen. N0.9. ImB»- 
feimtädehen wecbfelt das Homifcbe mit S«ntim<nialaii, 
ms am Ende ein plötzlich tiervortreten der Exld- 
muth auch noch feine Belohnung findet. 

Das ganze xvtsyte Bändchan erfüllt ein komiCcKn 1 
Boman tuiter dem Titel: Di» iÜeinJlAdter und d« 
Fremdling. Unftreitig werden die Sitten und Eini- ' 
heiten der kleinen Stielte noch lange guten Stofl so ' 
Jiomifchen Darftellungen abgeben. Nicht als ob 
gerade Klatfchfuoht, Neid, Egoismu«, Titel -und Adel, 
ätolz, kurs Altes, was man unter dem allgemditw 1 
Namen der Thorheit begreift, am meißen in kleinen 
Städten zu Haufe .wäre. Aber fte tritt hier belTei 1 
-und fcbroft'er ans Licht, als in geräuruigen, men- 
fchenreichen fteüdeiizen und Handelsplätzen, \it 
Ale glatte, abgefcblitt'ene Hof- und Welt-I^bf&ogiui- , 
mie die berrfchende ift, und felbft der fonderbarße 
Thor ßch einigermafsen danach modeln mufk um 
nicht zum allgemeinen Gelächter zu wenden. Wahr 
ift es frejltch , daCs die Hauptcharaktere der kleinea 
Städte vom komifchen Dichter bereits ziemlich n- 
ifchöpft find. Allein e« finden ücb dem aufmerk- 
filmen Beobachter gewiC* noch eine Menge theili 
gar nichtj (beils nicht g«aog benutzter Ziige, Etunil 
wenn es ihm — was Jenn doch ebenfalls feinen 
Werth hat — bauptfächlich nur auf Situationen an- 
kommt, die &ch l'o leicht uiemal« erfchc>pfen laJTcD. 

Diefs ift auch der Geüchtspiuict , den der voi. 
liegende Kojnan von feinen Beurtbeilern zu verlan- 
gen fcheint. Keine Fabel von Belange, kein ansge- 
zcichncter Charakter, Jedoch eine Reibe anmiiibi- 
^erSc'nen, die, wo nicht immer neu, gemeiniglich 
durch hiibCche Wendungen ioter^ren. DerFremdr 
ling, den der Titel verkündigt, ift .ein Ollindier, 
dell'en nieverfiegende Börfe ein« Menge, theils bej- 
willige, theils gezwungene Wohlihvten und Aiilei* 
ken zu beftreiten hat , und .der üch am Ende als ta 
in früher Jugend entlaufener Bruder des Bürgeruci- 
Xteri zu erkennen giettl. ßeit feiner Aukuuft jdreht 
£ch um ihn .das ganse Städtchen wie der Flaoet nu 
die Sonne, Zu den glücklieben Einfällen in den 
Buche gebort unter andern auch folgender: Bet 
wegen fejne« poeiifchen Talents und auserleEeDen 
{xelchmackes überhaupt fehr geehtte Stadtb:hreibei 
läCstdie Bücher aus der Leihbibliothek durch feinen 
wohl abgerichteten Pudel holen. Der fiüch^rverlei- 
her giebt diefem allezeit das y^rlahgte werk in den 
IVlund. Daiiun der Eindruck von den PndelzUmen 
dem Buche zurückzubleiben pflegt, und üüchet, die 
der Hr. Stadtfchreiber feiner Aufmerkfanikeit wür- 
dige, {m Städtchen für Meißerwerke gelten: fa &nd 
die mit diefem feltfamen Stempel bezeichneten iXJ 
dafiger Lefewelt fo b>-liebt, dafs derLeibbibliotbekar, 
BubelferemGedeihLn feines Oewerbes, auch audereiii 
weniger glücklieben Schriften die fo beliebte Apu 
eines Huiidazafane» durch die Kunft be/xubtiiigcn 
fucbt. X. 
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nÖMISCHJZ LJTJßRdTUA 

iPtifiQ» b* Widtmann : BibHoÜieca Jatina clajfica.t 
tomis octo coinplectens auctores Romanos ve- 
tcre«, profaicoft et poeticos, iuvejiili lectioni 
poiifTimuin accommodatx)«, partiiii integros, par- 
.tim excerpto» et fcFie corta ordinaios. In com- 
xnodnm iludiofac javentutis adomavit., textnni 
«uctorum rec£)guovit, i-ntroductiones finjEulia 
pra«:niii>t « jiotas criticas ad calccni acljecit 
\Fruncifcus Ni^aus' Tit^e ^ AA. LL, et Ph. D. 
Hiftor. io C. R. Uinverfitate Pragenß Piofeff. 
publ.ord., Regai Boheiuiae HJßoriogrciphus. Ta- 
mua fecundu«. ig^S« S» (-<> ^^) 

Diefer Band zerfällt in zwey Abtheilungen , die 
jiucli befonders verkauft werden, unter folge'ndeu 
ITiteln.: 

Cot nein N$jJOtis vitae exettU^itium imperatorum 
cum Ubro Jiugulari de vita Titi Pomponii At- 
ticL In coniniodum ftudiofae juventutis reco- 
gnovit, vitaruni ordinem verum reducere in- 
ßituit, inlroductiönem de auctoris vita, fcripti» 
et ufu a^entem praemil^t, notas criticas ad cal- 
cem adjecit F. JNT. Tiuc. i8i3- VIII u. 2Q0 S.Q. 

^haedri dup^/U Liberti fabulav^i jiefapiarum 
libri'J^ cum appeadice. In c. ft. juv. recognb- 
▼it, introdnctionem -de. auctoris vita, fcripiis et 
nfu agentenL« nee >iion Joachimi Canierarii li- 
bellum de vita Atlopi praemiQt, notas criticas 
•et aeftbeticas .ad calcena adjecit JP. A. Titze. 

^813. 166 ^' ö- 

XJUr Vf., der 4em philologifchcn Publicum fchon 
ffüber -durch eine fchartTinnige Abhandlung über 
Florus *ind dellen Epitome bel^annt geworden iß, 
Ah u nach einem langen Zwirchenraume fort, in 
«einer Reihe voji zweckmäfsig gewühlten Sdiriftilel- 
lern das Studium der Jugend zu leiten, ^ Der erfte 
Tbeü der Bibliatheea Latina enthielt die üeogra- 
phie dee Pomponius Mela, Auszug« aus dem 7 Buche 
des Plinius, die Dißicha des Cato und die Sentenzen 
des Syrust 4ind erfchien zu Linz 1804. Dem tian- 
«en liegt ein Pkn zum Grunde^ welcher nicht fo- 
Wohl auf die Sprache, als vorziiglidi auf den In- 
halt der &chriftßeiler» nnd minder auf KeiMitnifs 
des Alterthums ( di(| dtt Vf. fogar vorauszufetzen 
fcheint), als auf allgemeine Bildung des Geißes und 
Gemuthes Rückficht nimmt. So würde eine kur- 
M Anzeige hinreichen, wenn nicht der Vf. feinen 
/. A. Im ä 1614- /"i^rur Band. 



«Ausgaben einen anderen Werth zn geben veiTncbte^ 
:der zwar über den Zweck diefer Schulbücher hinaus- 
.liegt, aber dem jreiferen Studium Stoff, und dem 
Kritiker In tereile gewährt, Jedem Werke find näm- 
'lieh kritiCche Noten beygefügt, und eine Abhandlung 
über das Leben und die Schriften des Autors vorans- 
^efchickt, worlrf keineswegs das Bekannte erzählt^ 
.Sondern nene Unterfuchung angeßellt wird. Über- 
haupt fcheint dLeCc Ait Forfchung darum dem VL 
vorzüglich zu gefallen^ ^yeil fich feinem* Scharffinw 
Jiier ein weiteres Gebiet der Hypothefe und Combi- 
.nation eröffnet. Auch iß nicht zu leugnen, dafs er 
^ch fr^ von fremder Autorität erhält, und, einen 
üuf vielen Stellen durchdringenden Blick zeigt ; fei* 
jie Anfichten find oft neu , und mögen an fich wölä 
gebilligt werden. Allein einen HaHptfeliler glauben 
wir darin bemerkt zuf haben, dafs er feinen Meinua» 
^en nicht immer die gefoderte Bekräftigung verleiht, 
.und dafs er, da es bey diefer Art antiquarifcher ün- 
tei^fuchung ,vor Allem auf die Beweife mid hißori- 
Jfchen Gründe ankommt, diefs vecnachläffigt , utxä 
fo, was Thatfache fejn Tollte ," zur blofsen Vermu- 
thung werden läC»t, Die Beweife beweifen zum 
^ofsen Theil nicht, was .fie follert; oder die Einen 
entkräften die Anderen, und es fehlt der feße, fich«- 
je Boden. 

DieEinleitung au Cornelius Nepo^ -wurde fchon 
üQoS gedruckt,, als der Vf. nach Prag vetfetzt, und 
durch den damaligen Krieg nicht nur der Druck :ver- 
bindert wurde^ fondern fqgar das Manufcript verlo- 
gen gln|;. Um fo 'entfernter .fleht der Vf. in der noch ' 
feretteten Einleitung von aller Beßimmung durch 
remde, in neueßer Zeit vorgetragene Meinungen. 
Zuerßfpricbt er von Corneliu« Nepo« als Menfch und 
als Schriftßeller. Aus der Stelle des Cicero £pi/t. ad 
Auic. 164 14. läfst fich wieder fchliefsen, des Nepos 
f^ohti fey ein Gegenbild des Vatera und ein liederli- 
cher Taugenichu gewefen, noch weniger beym Ho- 
«ratius Jßpod, 1^ v, uU. fchrerben ; Discinetus aut 
pendam ut Nipos. Doch der Vf. fcheint die Nach- 
cichl; von dem entarteten Sohne nur herbeygezogen 
zu haben, um einer paränetifchen Bemerkung willen, 
die hier ctfcht an puffendem Orte ßeht. Die Stelle 
Cic, ad Ate. XVlt 5 wird verbeA^rt : Nepotis epi- 
fiolam exfpecto* -Cupidus ille jnearum (ßatt meO" 
mm)? ifui -ea quibus maxime yav^ijf tegenda noii 
putet? Et aisj jxhT a/xüfxovÄ/ Tu 'vero ajxvpwv; il- 
le quidem ifxß^ort)^* tind alfo erklärt, dais /uicr o/xu- 
ixo^a und a^ß^oros nicht den Nepos, fondern den. 
M. Brutus bezeichnen^ uud der äinn fey, als habe 
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Attictis fagen wollen: Quid mirum^ ß Nepos tua 
£ontemnit prae illiiis inculpati (Jcilfcct Bruii) li" 
bris! Pp/l illum tarnen proximum locum tu apttd 
tum atcupas. und Cicero entgegne : Tu vero af*ü- 
Lictv, qui ' nntta tinquam in ' re culpa tua inferior, 
fem per conjilio Juperior ejje Joles ; ille (Brutus) im- 
mortali gloria praeäitus^ propter Caefarls necem; 
jiequaquam vero ajuuficüV, quid fcilieet poß iliud 
prae'ctarijjinium facirrus non paueainadminijlranda 
rep. peccavit. Der Gedanke des Atlicus wird »re ficher 
crrathen werden können; aber gewiTsift es, dafs der 
aufgeführte Sinn nfcbt in den Worten Hegt, und 
nicht Brutus ijn dem Worte ille verftanden werden 
kann. Auf den Zufaninienhang "wurde nicht Rück- 
ficht genommen. Dafs ßrutus gemeint fey , beweift 
der Vf. erftlich daraus^ werl delTen Name im Anfan- 
ge des Briefes erwähnt wird, aber ohne alle Bezie- 
hung auf unfere Stelle, und weil im Worte ajxßQO' 
TO? eine Anfpiehing auf den Nam^n Brutus liege« 
Beides reicht, wie Jeder einfiebt, nicht aus. 

In der Aufzahlung der Schriften des Cornelius 
fanden wir Folgendes beachtungswcrthr Von dem 
Buche de Hißoricis wollte, wie bekannt, Heu/inger 
ÄWey Fragmente in einem wolfenbüttler Codejk ge- 
funden haben« Hr. Titze fpricht mit folgendena 
Grunde gegen die Acbtheit der. Fragmente. Ut cer* 
te Nepos vim eloquentiae in Cicerone admirabatur, 
ita haud dubie omnem eloquentiae oßentationem in 
hißoria pariter atque in philofophia literis ornan» 
da improbabat. Heußnger hat gezeigt, dafs der Wil- 
le des Cicero, die Gcfchichte feines Vaterlandes zu 
Tchreiben, erwiefen fey, und mit dem Fragment, 
welches feinen Verluft als künftigen Hiftoriker be- 
klagt, tibcreinßimme. Wie follte Nepos aber ge- 
glaubt haben, Cicero würde dabey zu fehr Redner 
!;eworden feyn, und nichts geleiftel haben, oder wie 
äfst fich überhaupt diefc Meinung dem Nepos unter- 
fchieben ? Nach dem Fragmente wenigftens nicht. 
Dafs dem Schreiber diefer Handfchrift ein altes Werk 
vorgelegen habe, bleibt unleugbar: nur fragt es ßch» 
was ihn auf die Überfchrifien zu diefen Bruchftü- 
ckcn, und zu der' 2;iVa Catouis : e libro de latinis 
hijioricis^ gebracht habe. Wenn kein innerer Wider- 
fpruch Statt findet, wie fich keiner auffinden läfst: 
fo müHcn wir der äufseren Autorität nachgeben, 
und den VerfalTer wirklich in Cornelius anerkennen. 
Am meiften fcheint der Anfang non ignorare debes 
in Hn. ,y. Zweifel aufgeregt zu haben, und er ver- 
muthet ohne weiterhin Grund, dafs es Stücke aus 
dem Briefe dt» T. Livius an feinen Sohn feyen, def*. 
fcn Quintilianus an einigen Orten gfdenkt. Doch 
auch hierüber läfst fich nicht abfprechen, da wir die 
Form des Vortrags, welche Cornelius in diefer Schrift 
gewählt hatte, nicht weiter kennen. Heußng:er ver- 
tnuthet nicht unwahrfcheinlicb, die Stelle fey aus der 
Vorrede entnommen; denn dahin pafst fie wohl. 

Von dem Werke de illujlribus viris behauptet 
der Vf., ddfs es ein Buch gewefen, und die Anfüh- 
rung d<s Charihus, der ein fites, 15 und 6tes Buch 

djrwähnti lallcU fey. Die Gründe diefer^ Behauptung 



ruhen auf wankender GrundTagö , ütrcf fitiUcit nm 
diefer. Erftlich crrwähite Oelliufr (XI, ß) und Ser- 
vius (ad Aen. I, 37-^) nut Hbrum de itltißribus vi- 
Tis; dann Nepos habe, ttei^n er die Hiftoriker und 
Imperatoren befonders Irelnnrdelt liÄtte » nicht 16 
Biicher mit berühmten Männern füllen können; 
endlich würde Julius Hyginus nicht nach dem Vor- 
gang von Nepoa noch mehrere Bücher von berühm- 
ten Männern gefchrieben habem Keiner diefer Grün- 
de hat einige Kraft, da liher fehr häufig fo viel als 
ff'erk^ Schrift bedeutet, und dem Hyginu«, die 
fchon von Nepos behandelten Lebensbefchrei- 
bungen auf feine Weife darzufiefleh, unbenommen 
blieb, wie es Nepos nicht an reichem ~St<»ftV ge- 
brach. Der Vf. follte nicht mit Meinungen fpic- 
len, und nicht nach deren Auffaffung erft auf Be- 
Weife finnen , die ihn zu jenen führen mufsten. 

Nach Hn. 7. befitzen wir jetzt das Leben de« 
Atticus als ein befonderes Werk vollftändig, und die 
vitae excelientiurn imperatorum zur Hälfte. Nach 
einem, in mehreren Handfchriftrn vorgefetzten 0^ 
dicht, in welchem Probus erwähnt wird, hielt 
man einen Aemilius Probus aus Theodofius Zeit-'^ 
alter für den Verfaller. Hr. T. bringt aus den 
Porten: 

Si rogat auctoreatt pamlatint dete^e nofirufu 

lunc Domino nonicn, me Ji:iat eHe Probum, 
Corpore in hoc manus ejt genitricis, aviguet meaque, 

die uns wenigftens fc*hon zu der Überzeugung 
hinreichen , ihr Verfertiger und der Vf. der Le- 
ben&befjchreibungen fey nicht eine Perfon, folgen- 
des Factum heraus. Probus war der Abfchreiber ei- 
ner Gedichtfammlung, an welcher zugleich feine 
Mutter und- fein Grofsvater fchrieb, und der Inhalt 
des Buchs vielleicht ein Virgilius. Durch Zufall, 
oder weil es ihm gefiel, fttztc ein anderer Abfchrei- 
ber diefs Gedicht vor ein Exemplar des Cornelius, 
•woraus Andere eine Überfchrift fertigten, und dtn 
Aemilius Probus zum Vf. machten. Diel« Spiel dei 
Zufalls läfst fich auf andere, und wieder auf andere 
Weife deuten; nur hat die von Hn. /*. aufgeßclltc 
IVIeinung wenig Wahrfcheinlirhkeit l'ür fich, da 
mehrere, lonß verfchiedene Handfchriften das Ge- 
dicht enthalten. Doch wichtiger bJeibt die weite- 
re ünterfuchung über dtn Vf. und die urfprüngU- 
che Befchalfenheit des Werks. Da fetzt Hr. T. fo- 

Sleich voraus, es zweifle nun" Niemand an drin Vf. 
er Lebt'nsbefchreibungen , was wir wenigß«^ni 
nicht unbedingt zugeben möchten. Er fährt turt, 
in den VVorleii der Vorrede: Sed plura perjequi tum 
magnitudo voiwuinis prohibet ^ tum fe/iinatio, ut sa 
explicem^ quae ex'orjus Jum^ liege angedeutet, daf« 
Nepos früher Iciü n viil gtfchrieben habe, und nun , 
in ftinem hohen Alter eile, das T^-tzte Wtrk au Sun» 
de zu bringen. Durch die Worte: In hoc expi^nt* 
*mus liörd de Vifa exceilent um imperatö*'um^ und de* 
Schlufs \oi\ Hannibala Loben: Sed nos^ tempus €jh 
hu JUS libri facfre juiftu et hn.rutnorum explicare im^ 
fperatarest vverd-t d» iiilich da.'s das Ganae aus zwef 

Buchern beftaudcu, uad Nv^os vYOtil lu der Vurredi 
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in hoe tttjfonmniis lihro düs tfita €xc0llentium impera* 
torum Graeeorum Oder extentorum ge Feh rieben ha- 
be. Nach diefen Voraus fetcungen ivird es dem Vf. 
leicht, weiter zu folgern: Am Schlaffe des erften 
Buches MTÜhlte Nep^s d^ Capitel von den Königen 
zum Übergang, und fögte, weil fie nfcht in die Rei-* 
he der homer pafirten, noch die Ausländer Hamilcar 
und Hannihal hinzu. Durch die Trennung der bei« 
d*m Bücher ging das zweyte gräTsteniheils verloren, 
obgleich das Ganze .nur ein Werk (v^/ume/i) ausmach- 
te. Der erfte Therl, von den Griechen, iß bis auf ei- 
nige im lieben des Ljfander Cap. & verlorene Zei- 
len ganz.anf uns gekommen; von denr zweyten nur 
das Leben dos Cato, welches von einer ausführlichen 
Biographie , die früher befonders erfchien, verfchie- 
•den ift , obgleich Nepos auch in demfelben einen 
gleichen Plan verfolgt, und daher des Cato nicht 
blofs als eines grofsen Feldherren, fondem auch als gt" 
lehrten Schriftftellers gedacht hat. Diefs Alles nimmt 
fich fo hingeßellt nicht übel aus, und der Vf. wird 
Glauben hie und da finden^ uns aber fcheint faft 
jede diefer Behauptungen des ausreichenden Grun- 
des zu ern^angeln. Erttlich fragt üch, wie ans der 
Vorrede, die doch zu dem ganzen Werke wenig oder 
gar nicht pafst,. Be weife für daH'elbe gezogen wer-» 
den dürfen. Als Vorrede für beide T heile eignet 
fie (ich gar nicht, und es mufs volumen von dem ei- 
nen Buche verßanden werden; dann aber hatte Cor- 
nelius gar nicht Grund, wegen des allzugrofsen Um- 
fangs abzubrechen« liex Supplirung Gra^corum oder 
externorum geht alle Wahrfcheinlichkeit ab. UnCe- 
res Bedünkens ift auch kein Grund vorhanden, durch 
den man bewogen würde, überdiefi ein befonderes 
Werk dt vita exceUentium imperatorum anzunehmen, 
da diefer Titel eincmTheil aus dem gröfseren dß iUußri» 
bus yinx vorgefetzt werden konnte. Nach welchem Plan 
das Ganze^ gearbeitet worden war, wird fich nie genau 
verzeichnen laffen; doch mufs der zureichenden Con- 
jectur eine Stimme verßattet bleiben. Wie ab«r der 
Vf. den Abfchnitt von den Königen am Schluffe foll 
bfygefügt haben; hebt man nicht ein, da von einem 
Übergang ohne weitere Andeutung nicht die Rede 
feyn darf. Diefrs Capitel läfst annehmen, dafs die 
Abfondfrung der einzelnen vorhandenen Biogra- 
pbieen an einem grösseren zufammenhäfigenden Gan- 
zen gefcbah, und es felbß üch ehemals unmittelbar 
an das Loben des Timoleon anPchlofs. Dann hat 
man aber auch keiner weiteren Rechtfertigung für 
die Biographieen des Cato und des Atticus nöthig, 
und was Hn. T. grofse Schwierigkeit erregt , die 
Weder rbronologifch, noch cthnograpbifch g«ordne- 
nete Rfihe der Biographieen verlangt nicht- weit- 
fcKicbtige Vorau&fetzun^n. Da durchaus keine Ord- 
•nung herrfcht, und Datames mitten unter den Grie- 
chen feine Stelle erhielt: fo nimmt Hr. 7\ an, dafs 
die Anordnung nicht von Nepo« herrühre, fondem 
im Mittelalter, thcils um liberal! eine chxoi^olo^.iche 
Folfie anzubringen, Iheiu aus UnwiÜenbeit, i^ieni- 
liclF verwilrt und planlos jjt« ni.'jrht worden fe>. 
Auch vcrfucht Hr. i« die alle Ücduuug zu cntvver- 



fen , 10 welcher Athenienfer (Miltiades ♦ Thcmifto* 
kies, Ariftides, Cimon, Alcibiades, Thrafybulus, Co- 
.non, Iphikrafes, Chabrias, Timotheus, Phocion), 
Lacedflmonier (Paufanias, Lyfander, Ageülaus), The- 
baner (Epaminondas, Pelopidäs)« Syracufaner (Dio), 
Corinthier (Timoleon)» halbe AusläVider (Eumenes 
und die Könige) und Ausländer (Hamilcar , Hanni- 
hal, Daumes) aufeinanderfolgten. Dazu liefert der 
Vf. die Beweife« doch fo, wie wir fie von ihm fchon 
kennen gelernt haben. Den Anthenienfern gebührt 
die erfte Stelle nach den Andeutungen der Vorrede, 
welche abeif von nichts weniger als von einem fol- 
xhen Vorzug handelt. Hätte nun^er ordinis antU 
.qui adulUrator^Chronifta^ we er ihn nennt, nicht 
Aliltiade» vorangefetzt, fondem nach feiner Dumm- 
heit den Epaminondas oder einen Anderen: was hät- 
te der Vf. damit anfangen wollen? Man hat dem 
glücklichen Zufall zu. danken, da der Gedanke nicht 
errathen werden möchte, nach welchem der Ver- 
pfufcher verfahren fey. Um den oben erwähnten 
SchluCs im Hannibal doch ans Ende des Buches, 
w^elchcs Datamet fchliefst, zu bringen, foll der Äb- 
fchreiber fo gewandt, oder auch fo unbeholfen gewe- 
fen feyn, und es hier, ftatt beym Leben des Data- , 
mt%^ angefügt, aber bey diefem den Eingang haben 
flehen lallen, welcher doch das Leben des Hannibal 
voransfetze. Sonderbar findet es der Vf. felbß, dafs 
alle Handfchriften in der verkehrten Ordnung über- 
einkommen, meint aber, hiebey, w^o immer Grün- 
de entfcheiden (aber ficher nicht des Vfs. Hypothe- 
ken), gelte das Anfehen derfelben fehr wenig. Diefs 
nicht immer, und fo auch nicht hier. Bis einmal 
Jemand für die von jedem Schriftttejler gefoderte 
Planmäfsigheit, Ordnung und Zufammenhang beym 
Nepos gültige Be weife auffiel le, hat die Behauptung 
noch immer fieberen Grund, mit der w^ir das Buch, 
w^ie es lieh jetzt findet, aus der Hand des Nepos er« 
halten zu haben leugnen ; ja, und es war kein ganz 
unglücklicher Gedanke, den fich Hr. T. fpäter wie- 
der niederfchlug, an der Vollendung des. Werks und 
•an der wirklichen Ausarbeitung hingeworfener Skia* 
een zu zweifeln. Den. Verluft des zweyten Theils 
können wir keineswegs der fpäteren Unterdrückung 
freymüthiger und wegen republicanifcher Gefinnung 
verdächtiger Schriften zmr Schuld rechnen. Verftat- 
leten fich aber die Interpolatoren, in dem. übrigge* 
bliebenen Th eile Stellung und Zufammeuhanp zu än- 
dern: fo mag auch das Ganze wohl nicht die Spu- 
ren verleugnen, durch ihre Hände gegangen zu feyn* 
Darum bleibt, in fofern wir nur das Vorhandene 
beurtheilen können , unfere Meinung, auch nach 
•dem von Hn. T. Vorgetragenen, in ihrer Wahrheit 
unangetafi^t, dafs wir ein durch fremde Hand aus Ne- 
pos Werk zufammengefetztes Buch befitzen j und 
dafs dem einfichtsv^ollen Kritiker zur Aufgabe vor-. 
lie£t, die alten Aefte aus den Bieyfätzen der Interpo- 
lation auszufcheiden, und die Beweife ans den Ge- 
ftrzen der Darfiellung* aus der Sprache und eigen» 
•thifm^chen Sprech weife des urfprünglichen Vfs. zu 
eiitit^unvu. Die Vo^rredo wird dabey höchftens als 
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Fragmente ^weriigftens nicht aU Vorwort 'des ganzen 
Werks gelten. Von Corneliu« Nepos follte man über- 
all nur Vorzügliche» erwarten, «nd er ift es w^rth, 
daEs fich nochmals ein Tcharfänniger« nmiichtiger 
Forfcher feines Namens annehme^ und ihm. das £i- 
genthümliche vindicire. Leicht hat man eine Men- 
ge Glpffeme in dem Texte durch 'Klammern hezeioh- 
net,aber ilicht deutlich gemacht, wie diefe hineinge- 
kommen find, jxnd kommen konnten.. 

Nach obigem Grundriffc hat Hr. T. die einzel- 
nen Biographieen geordnet, und ^as Leben des Cato 
als den Äeft des Ubtr poßerior bezeichnet. Dann 
folgt de vita T, PBmponii Attlei llher ßnguLaris, Dem 
Texte liegt die ftaverenfche Rcpen&on zum GruAd^. 
Damit wurden die Ausgabe von Heußnger, die älte- 
ren von Bofius, Lambinus, vorzüglich dieitonLon- 
golius 1543 verglichen, und 6le Avichtigften Varian- 
ten in d«n angehängten Notisorituis bemerkt. Die 
zuletzt genannte Ausgabe ift wirklich noch nickt ge- 
nau benutzt w^orden , «und doch hat Xie , nach einer 
guten Öandfchidft verbeJDTert , «licht unbedeutenden 
Werth. Durch fic 4iat Wr. T. den Text i|i -vielen 
Stellen verändert, und wirklich die helTere Lesart 
hergeftetlt. Wir gedenken nur einiger ^ier jsrften Bejr- 
fpiele, weil eiii Anderer das Anfehen diefer Ausgabe 
näher unter fuchen möge. So &ndeu wir MilL /C. iz 
UdiltidBes deUotus cum deUcta mmnu^ ftatt dafs ge- 
wöhnlich deUctus fehlt. Cap. 7. Qnouiam ipje pro 
tc Jicere non poffet^ verbafteit fraterjsjus^ ftatt ver- 
ta pro eo fcclt. Themift. c. 0. Tum divitiis orna* 
Vit , tum etiam etc. ftatt ifuum divit, ^ap^ 4* ^^ ^' 
mos fuas ^uisque discedcrent ^ avo gewöhnlich quis» 
que tehk. Cimon. c. s in b/eflerer Stellung barbor 
rorumque maximam vim une coucurju proUraoU u. 
f. w. Oft hat aber Ilr. T. feinen Beyfall zu tchnell an 
Lesarten hingegeben^ welcl^ entweder als Fehler dar 
Abfchreib^r, oder als Zufätze von GloITatoren 2U be- 
trachten find. Dahin rechnen wit.Praefat. Aut cu» 
jus non materfamilias primum locum etc. Milliad« 
C.4. Andere adver Jus Je tarn ,exiguu eopiis dimicar<. 
Themift. c.^. Liverius jußo vivebat^ yvo jufio hn- 
der Zweifel eine Gloffc ift. Cap. .6. ,C/Uam urbem 
habere^ w^o keinosweges imiroj hinzu verßanden wer- 
den kann, und andere Orte. Meli r liegt uns ob, die 
eigenen VerbeiTerungen das Vfs. , die er meiftentheils 
fogleich in den Text aufgenommen hat, inilückficht 
zu ziehen. Da fanden wir die fchon Qben bemerkte 
Weife wieder, und rermifstcn jiur zu ^ft die eüki- 
gen Gründe und Beweife -der Änderungen, .über- 
fchlagen wir die Zahl der Conjecturen : fo kann nur 
eine fehr geringe Anzahl be|r falls werth und glücklich 
genannt werden. Bej vielen mangelt tieferes Stu- 
dium der Sprache und des Gebrauchs unferes Scbrift- 
ftellers. In der bekannten Stelle der Vorrede, wel- 
che die Herausgeber vielfach gequält ha^, fchlägt Hr. 
T. zu lefen vor: NuUa laaccdaemonl tarn nobUis eji 
vidua quae non ad coenam eat m^rcede a^nductam, 
und ift mit vieler Sicherheit der Sache gewifs. Hec. 
bekennt, die Worte Anfangs gar nicht verftanden za 
haben» weil er wufstei dafa man vielleicht coena eou" 



dueta* aber nicht coena -meroede eondueta^tttg^nTniin* 
4ie. CJer Vf. fetzt voraus, ^afsbey den Lacedämoniem 
^ie Wittwen an gefellfchaftlichen Mahlzeiten, "wie 
die Männer an ihren 'Phidiuen, Theil genommen hat« 
ten, und diers*babe dem Römer für eine gemeine, nie- 
<!rige 'Einrichtiuig igelten müITen. Doch bemerkt der 
A^^. zugleich, or wilTe nicht, ob es folche Mahlseiten 
gegeben habe, und Co hebt Geh der Vorfcblag auch 
^on diefer Seiiieauf. Milt. c. 1. £x his delecti DtU 
phos deliberatumaniffi Juttt ^ qni confuleretU Jpolli- 
^lem. Hier fand man fchon früher die Wiederhol ang 
in deliberatum und qui confvlerent anftöfsig-; Bremi 
aber fchickte üch zur Vertheidigung an , xind mit 
Recht«' in fofem folche erkläronde Zirfätze beym Cor- 
nelius nicht UBgewöhnlich find. "^ Für den Ge- 
'brauch des -Wortes deliberare -ftatt corijulere fu h rtc man 
Themift. c. s auf; aber ilr. T,. leugnet, dafs hior 
^ene Bedeutung angenommen, vielmehr deliberatiü* 
bus von den zu Haufe berath fchlagen den Athenien- 
*fern verftanden werden ^nüffe. Nun aber, 'wären 
auch die Athenienfer felbft gemeint, bleibt auchdaon 
^er erwähnte Sinn .und Gebrauch notkwendig. Was 
aber Hr. T* als Verbeft'eDung darbietet, hat jvichts ge- 
gen fich, als dafs es nicht lateinifch ift, weder dai 
•Wort, noch die grainmatifche Structur. Ex his dt- 
iecti Delphis deiibenUu ^ifß Junt^ was hcifsen foll 
-habitm delLberatioTte ^ als £kiide üch das Wart dtlikt* 
-ratus irgendwo vor. Der Lefer -weifs hiemit genug. 
-Cap. 3. ßi cum his ecpiis — interiß'et JJarduSt non 
Jolum Euro p am fore tutetm. jed .etiam eoSf qui /iß» 
.am incsierent ßraeci^ liberos a Ferf^rum juturat 
dominatione et perioulo, Idfacile ejßci pojfe. 'W-eil 
iHr. T. &ch dominatione et perieulo nicht erklären 
Jtonnte, und ^unglaublich i^and, wie die afiatifcben 
Staaten durch den Untergang von Darius frey ^oa 
»Gefahr -weiden konnten. verbe/Tert er liberos a Per« 
£arum fnturos dominatione. Sine perieulo id etfa- 
oiie efpci poJTe. Wir finden diefs unnötbig,. und nicht 
elegant, -weil pericute , ein w^eitfchichtiger BegrüF, 
4'echt>vohl vondemBedräa^ifsydas mitderHerrfcbaft 
der PerCer verbunden war, ve^andon werden kann, 
«und weil et facike dann keine paffende Steile findet 
•Cap^s.verniuthet er, ilatt non idcm ipfis^ qitijummas 
imperii tenerent^ expedir^^ et multitudini mülTe jbso 
lefen et Miltiadi. Abgefehen davon, dafs Hiftiäus 
^liefa nicht würde getagt haben, und an eine Ironie 
4iicht zu denken iß, verlangen ja die vorausgehenden 
Worte den Gege^ifatz in multitudini. Ti^miß« c 7* 
Weil ejfetit recepturi oiicht geduldet werden kann 
(was ISliemand leugnen wird): fo verändert Hr. T. 
geradehin aliter Mos numtfuamm patriam Jtfe reap- 
turo-s. Diefs war freylich fehr leicht, allein auch dieb 
ift nicht einmal an üch X'^a^ billigen, da Je reeipert 
Glicht geradehin £vlv reverti fteht, und ftch inTimoth. 
.c 3 eine .andere Bewandnifs iiarthnt. Die neueren 
Herausgeber folgten dem fcharffinnigen Vorfcblag 
Xjronova« ^ 

(Der BeJchUfs diefer Reeenßom folgt im uäd^lm 

Stücke. J^ 
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fnho, h, Widtmann: Siblioth^ca latina clafficaf 
torais octo -complectens aactore* Romanos ve- 
teres — — ^ edidit Franc, Klc, Titze etc. 

^Bifchlmfs der im vorigen Stück abgebrochenen üecenßon. ) 

In derWben Periode ßeht UgatoSf quos Ath^nas 
miferatit; diofs verträgt Hr. T. in der oratio obli- 
qua nicht, und JIndert miferint. Erftlich müfste es 
hcifÄen tnittevöTit; dann arber hätte der Vf. doch wif- 
fen follen , wie in tler Conftrnction des Accuf. -c. In- 
finit, fehr richtig der Indicativus fteht. Er lerne es 
von ßremi zu Miltiad. c. 3. Them. 9. 6ed ego po- 
tifßmum Thucjdidi creio , qnod aetate proximu€ 
, erat, qui iilorum temporum hijioriam reliqueruiU. 
Hr. r. fch reibt proximus iilorum 9 qui temporum etc. 
Diel» hätten Andere längft gethan, wenn fie nicht 
eingefehen hätten, dafs dann vielmehr ea^rum verlangt 
•würde, und iilorum bey tetnporum jiicht füglich feh- 
len könnte. Alcib. i lieft man bey Hn. T. dijertuj, 
vtque in prtmis dicendo valeret^ tanta erat commen- 
datio ori\ atque orationi^, ut nemo ei [^dicendo] poj^ 
f$t rejiftere. Was hier utcjue — valeret foll, begreift 
man nicht, eben fo wenig, als wie Hr. T. glauben 
kann, Co den Zufammenhaiig hergeltellt zu haben. 
Über das ausgelallene zweyte diceudo wollen wk 
nicht rechten. Cap. d wird v^rbeffert otiofa miilta 
delitate jooojeque fecit, wie auch Barth wollte. Der 
•Beweis des Sprachgebrauchs fehlt. Ift die Lesart 
oJto/ifalfch: lo fch eint es, ^Is habe der Abfchrei- 
bcr das Wort dem folgenden multa angepafst .. wie 
ein Anderer delicata fchrieb, und man könne otiofns 
vermutheu. In der viel verfuchten Stelle Thralyb- 
c. i. Ouod in proelii coneurfu abit res a conßlio ad 
vires vimque pugthantium , fchrieb der Vf. ad viros 
auimosque pugnantium. Diefs möchte Billigung er- 
halten, wenn nur in animos die Sache oder der An- 
tbetl des Zufalls deutlich wäre. Mit Wahrfchein- 
lichkcit meint der Vf.^ in dem Folgenden fey ^uare 
aus den Endfylben von praedirare entßandcn, und 
wirft CS aus. Auf Autorität baut er Cap. fi die Ver- 
Ibellcrung: Nequevero lue modo contejiUus e/l primo 
a tyranms, Jed ejus jolitudo, und hat triftige Grün- 
de für heb. 

Wir glauben hiedurch hinlänglich die Weife un- 
leres Vfs. charakierifirt zu haben, und theilen, was 
wir zu den übrigen Lmendationen uns bemerkten, 
um des Raumes willen nicht weiter mit, um noch 
J. A. L. ^. »Ö^4» Fi^rter Band. 



auf einen Ijefonderen Punct aufmerk fam machen zm 
dürfen. Er betrifft die Auffindung und Ausfchei- 
dung der durch Gloffatoren beygefügten Zufötze und 
Erklärungen. Auch Hr. T. fcheint hierüber fo we- 
nig, wie die bisherigen Bearbeiter, zu der Beftimmt- 
heit und Klarheit eines ausreichenden Regulativs ge- 
langt zu feyn > wenigftens unheilt er blofs nach dem 
Schein des ÜbertlulTes, welcher fehr häu^g trügt. Da 
Wir hier nicht das Allgemeine darlegen können : Co 
begnügen wir uns Tili t Bey Cpielcn. Ariftid. c. 2. iVe- 
que aliud efl uUum hu jus in re militari illujlre /a- 
ctum^ quam hujus imperii memoria. Hr. T. wirft 
die Worte qnam h. ». memoria aus. Warum ? Weil 
die Wiederholung des hvjus unangenehm (inamoe- 
na!) fey, weil imperii memoria nicht mit illußre 
factum ühereinüitnme , ferner weil die Eleganz des 
Periodenbaus leid^, und endlich weil die Worte un- 
nütz feyen. Die Wiederholung Ton hujus kann nicht 
auffallen , da ^s in der erften Stelle einem verfchie- 
denen Subject zugehört. Memoria imperii ftatt im-, 
perittm ftimmt auf eine fehr elegante Weife mit dem 
vorausgehenden ilh/ire J^actum ein , wie fchon Bre- 
nn gezeigt hat. Was die befchuldigten Worte der 
Periode fchaden follen, möchte fchwcr erweislich 
feyn, und fonach fi«!e auch die UnntitzHchkeit 
hinweg ; denn wenn hier illußre vorausfteht : fo mub 
auch ein quam folgen , wenil der Gedanke des Sa- 
tzes nicht fchief geftellt feyn foll. Alcib. c. i. Die 
Worte Namque imperator fuit Jummns et mari et 
terra findet Hr. T. mit der Angabe Thrafjb. c. i 
unverträglich, wo erzählt wird, "wie Alcibiades Al- 
les in Gemeinfchaft mit dem Thrafybulus ausge- 
führt habe. Auch wolle Nepos hier nur den menfch- 
lichen Charakter des Alcibiades bezeichnen. End- 
lich könne die oberfte Feldherrn ftelle nicht Einen 
■zu Allem gefchickt machen , und der Satz beweife 
nicht das- Vorige. Diefs aber Coli er nicht einmal, 
fondern durch die ParentheCe, in welcher dieCe 
Worte ftehen muffen, wird die Gelegenheit ge- 
nannt, bey der Alcibiades bewährt Jiatte, dafs er 
confilii plenus ley. Dadurch hebt (ich auch der 
zweyte Grund auf. Den erflen aber wird Niemand 
in Erwägung ziehen , weil hier an Thrafybulus 
nicht gedacht werden kann, und Alcibiades, ohner- 
acbtet er feinen Freund zu benutzen wuCste, doch 
feine Würde und Stelle behauptete. Wenn Hr. T. 
•Miltiad. c. 8 die Worte fed jujlus — retinuerat 
mit leichter Feder verbannen könnt«: fo mufste 
ihm docli beyfallen , dafs die BeCchafienheit des ge- 
fanHnten Textes verdächtig fey, und einer ftrengeren 
I 
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tJnfcrtucfeung bed^urfi». Ohne diefe durchgeführf 
zu haben, darf mair beym Nepos durchaus Kein* 
Wort von einem GlolTem verlieren , . weil fonft des 
Hin ' und Herrathens Kein Ende, und vrohl auch 
daÄ Eigen thünrliche des Schriftftellers angetaftet 

' wird, wie Älcibiad. ^. 9 qui ea^ quäe apparüivit t^ 
abßulerüiit^ ipfum capere non potuerunt ^ yvo Hr.- 
T. qui ea ausmerzt, und überdiefs quaeque apporta-^ 
\ret vermuthef. Doch genug ! Wir bemerKen *nur* 
noch, dafs Hn T. bey der Biographie des Atticus' 
drey fehr alte Abdrücke in Ausgaben von Plutarchs! 
Lebensbefchreibungen , zwey ohne Jahrzahl , und 
eine dritte von 1478» genau verglichen hjit,' die' 
Ausgaben weitläuftiger befchreib^ und die Varian-' 
ten mittheil t,- Dadurch gewann fein BuT^li' einen' 
entfchiedenen VVerth, and Jeder wird ihm- dank*' 
bar feyn. 

Dem Texte des Pkädrus' geht eine Iniroductio 
de Phaedrl vlta etc. , und Camer arii libeUus de vi» 
ta et morihus fortunaque et iiitetitu Aefopi V^oraus. 
In jener erwarteten wir neue gehali reiche Ünter- 
fuchung; allein der Vf. .befcbäftigt fich nur mit 
dem Leben des Phädrus. Die Lcfer , welche noch 
an einen Phädrus, aus Tiberiu» Zeit , als Vf. der 

' Fabel fammlung glauben, und delTen^ Lebeiisgierchich- 
te zieinlich voDftändig in der Sdaöabifchen Ausg»*' 
be befitzen, wird es vielleicht erfreuen, äu willen, 
dafs Hn T. doch noch Einiges herausgebracht ha- 
be, was den Vorgängern entgangen waf. Phädrus, 
meint der Vf., fey nicht ein Feind, fondern ein 
Freund des Sejanus gewefen, und beklage intern 
Prologe zum dritten Buche, wie er unfchuldig mit 
feinem Gönner in den rettungslofen Abgrund ge- 
funken^ diefer aber felbß nur durch Ungerechtig- 
keit und Gewalt des fiaifers , nicht durch einen 
Kichterfpruch, gefallen wäre. Nach /Sejanus ?turz, 
erzählt Hn T.^ lebte Phädrus in aller Stille, bis 
unter Caligula ihm belfere Atisücbt w^ard durch ei* 
neo gewiÜ'en Eutychus , dem er das dritte und 
vierte Buch feiner Fabeln zueignete , und mit 
Schlauheil zu gewinnen fuchte. Aber dem Phädrus 
half diefs nicht, und Eutychus fcfaeint fich feiner 
nicht angenommen zu haben. Doch mag Phädrus 
eben nicht ganz unfchuldig gewefen feyn, da Mar- 
tialis ihn improbum nennt. Woher aber Hr. 21 
diefs Alles wilfe, frage man nicht, da das ganze 
Leben eine ausgefponnene Hypothefe ausmacht« 
Die Fabeln hat Phädrus nach Hn. T. abgefafst, um 
fich in feinem Unglück zu trößen ; von dem zwey- 
ten und. fünften Buche find mehrere Fabeln verlo- 
ren gegangen, zu denen die fünf von Burmann be- 
kannt gemachten gehören« Diefs auch ift blofser 
Einfall, an deHen Stelle freylich eine BeurtheiTung 
der CAr//?'fchen Zweifel an der Ächtheit des Phä- 
drus willkommener wäre. Von den durch Cajfiti 
bekannt eewOrdien^n Fabeln, bey denen er, ohne 
die £ich/iädtijche Ausgabe zu kennen, doch richtig 
vermutHet, fie feyen aus dem fchon von Burmann 
verglichenen Codex entnommen t nahm er nur Ei- 



ne : Prometheus et Ufolus',* als des' Phädrus' \rur-' 
dig, auf. ' '. , 

Def Gehalt der' Einleitung kann, wie wir be- 
richtigt, nicht hoch ang'efchlagcn' werden ;' im Tex- 
te findenwir den ßuYrbaiiHirdien Text mit wenigen 
VeränderuHgeii; Cf^ivdtttmus autem t'anto magis 
cur am nofiram irt id , üt' jüvenibus internum fahw 
forum attißcium* una' atq'ue^ altera in loco , adhibh 
facriß, aperir^us ;' quo factum eß^ ut vel nonnwi- 
quam defenjioiiem Pha6dri contra iniquiorem Lef- 
Jingli ceiijürafyn' data occnßcme arflpere'niüs., Diels 
ift wirklich gefcheheh"/ Bey der erfien Fabel mit 
grofser A^usführlichkeit, bey den fpäteren neunzehn 
in' Kürze. L^'jjlng würde jetzt feine Kritiken über 
Phädrus anders, oder nicht fchreiben : dienn fiie lau- 
fen bisweilen' ins Spitzfindige aus, bisvi'-eilen "tau- 
then fie dem VerfalTef eine Kunft zu, die weit von 
ihm entfernt lag. Ht. T. hätte fie füglich überge- 
hen können , fo wie überhaupt die etwas dürftigen 
Noten reichhaltiger gemacht "werden konnten.* In 
der drey zehn ten Fabel des erften Buchs wirft der 
Vf. die beiden letzten Verfe,^ in der vierzehnten den 
fünften Vers als unächt aus.- In der vierten Fabel 
interpungirt er V. 3 nach ferret^ und verbindet 
natans m\t ßmufacrum. XXI, 9 lieft er mit Neve- 
letus exterit^ Noch werden III, 1 die beiden letz- 
ten Verfe, III, 15, v. 18,- 19. Prolog, libr. V,r. 
m als unächt bezeichnet. Wir haben nur an zwcy 
Stellen neue Änderungen des Vfs- Tiemerkt. 111, 
10, 26 lieft er: Ad Uctum accedit^ tentat in tent* 
bris : caput ut fentit tonfum , was nicht mifsfällt. 
V, Pral. «7 (7)- Si marmori adfcripferunt Fraii- 
telem ßio , Myronem "argento : ßc J-abulae audiant 
adeo Jucatae, Diefe Verbefferung aber ift verun- 
glückt, da der Vers nicht zureicht, und wir er- 
fparen Uns die Darlegung der Erklärung. Der fon- 
ftige Epilog des dritten Buchs fleht bey Hn. J. 9m 
Ende aes' vierten, der Prolpg des. vierten za An- 
fang des fünften, ausgenommen die erften neun 
Verfe. Die Änderung IV, 8» » hat fchon SchwaU 
angenommen, defitn Ausgabe von d.em Vf. nicht 
benutzt worden ift. Von dem Stile des Vfs. mögen 
die angeführten -Stellen hinreichende Probe fejn. 

V. v^ . . 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

MEISSEN, b. Erbftein: Kf/Si^ro^ Tlim^. Des Cflif 
Oemäide^ Mit einer Einleitung, Inhaltsanzei* 
gen, grammatifchen und erklärenden Anlne^ 
kungen, und einem voUftandigeh Wörterbuchc. 
Für Schulen herausgegeben von Johann Davli 
Buchung, Von Neuem bearbeitet von Gfor§ 
Friedrich ffilhelm GroJJe^ Subrector des Gym- 
nafiums zu Stendal. 18^ 3* XLII u. 18^ S. 8* 

Man kann erfchrecken , Biiehlings Ausgabe des 
Cebes in u uferen Tagen wieder ans Licht gebracht 
zu fehen, da man, wenn des Verlegers Vorlheil 
ausgeglicheui dem Buche ewige Vergellenbert wüjh 
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tchen mtifste, Docb trollte* deFVerleger eine neu«* 
Ausgabe, und übertrug die Btjfoffeunff Hn. Große f- 
der zum guten. Glück fogleich'/ ein fan , dafs nicht 
an eine VerbelTerurig des^ Fehrerfiaft^Äf zu denken* 
Mar, fondern das Ganze einei' Umarbeitung be- 
durfte. Das Belle -wäre geweferi', fit:h von* dem 
Vorgänger' ganz- loszufagen, und' ein neues' BuAcb zu^ 
litferA. Jetzt beginnt das Buch mit der a^ten Vor- 
rede; doch auch hier fchon waren VerbelTerungen' 
nöthig.' Nur hätte Hr. G. den Terftotberten BücK" 
ling nicjit aus dem Grabe über Ausgaben' und* fHnge 
fprechen lalTen Tollen , die erß fpäter erfcfiienen' 
find, und ihm unbekannt feyn mufstcn. Hr.- G. er- 
zählt irl der Vorrede, dafs er die Einleitung durch 
Weglaffüng vieles" ÜberÜüffigen und durch Hinzu-' 
fügung manches Nothweitdigen für Schüler btauch- 
bar gemacht habe, dafs der Text von den vielen' 
falfchen Lesarten und Fehlern der Orrbogtaphie^ 
nach den neueren Hülfsniiiteln gepeinigt und nach' 
,den richtigeren grammafifchen Grundfätzen der' 
Herren Buttmautti Jicrmann^ Matthias Pajfow (exi- 
ßirt denn von diefem Gelehrten eine Grammatik 
oder grammatifche Schrift?), Thierjch und feine» 
Lehrers fVolf kritifch - verbelfert' worden fey. Das 
unächte barbarifche ß6 jCapitel iß weggelaflen \yor- 
den, die Cberfchriften haben Änderungen erh'altenr 
,»Dic von mir ganz neu ausgearbeiteten Spraehbe*' 
merkungen find fo abgefafst , dafs üe in den 
Geld der Sprache einführen; fie nehmen alfo haupt- 
fäGhlich auf die Syiitax Rückficht, und mögen cinft- 
weilen auf die richtige Benutzung der AnWitungen 
zum Überfetzen aus dem D«utfchen ins GriechiTche, 
mit denert uns ein Jacobs und Päjfow bald zu b^- 
fchenken verfpruchen haben, vorbereiten. Ich rich- 
tete hiebey mein Augenmerk darauf, auf die Über- 
tinüimmung und Abweichung der Mutter - mit 
ihrer Tochterfp räche , ich meine der griechifchen 
mit der bey weitem nicht fo zur Reife utid Voll- 
kommenheit gelangten lateinifchen, aufmerkfam zu 
machen, zu welchem Ende di^ aus den in chrono- 
logifcher Ordnung, — doch fo, dafs dem Gange» 
"welchen der menfchliche Geift bey feiner Bildung 
nahm, gemäfs die Dichter den Profaikern vorausge- 
hen — aufeinander folgenden Schriftftellern ange- 
führten Stellen immer fo voUßandig erfcheinen, als 
es für den Zufammenhang nöthig war, damit der 
Schüler bey feinen Privatßudieh auf feiner Bildungs- 
ß*fe auch mit einem kleinen Vorrathe von Büchern 
in unferen geldarmen Zeiten fertig werden köniie, 
^nd immer mehr angefpornt werde, eingedenk der 
goldenen Worte des Horat. Epp. TL 3. 26,^ fich 
zu der Stufe hinaufzuarbeiten, auf der er mit den 
göttlichen Männern Griechenlands und Roms einen 
vertrauten Umgang pflegen kann." Wir haben mit 
guter Abficht diefe Stelle der Vorrede abgcfchrie- 
oen, theils um einiger fondtTbarer Combi nationen 
Willen, theils um deutlich werden zu laflt-n , wie 
der Vf. von feinem Buche fprichr. Nichts Stltenea 
^ß 9« ja iü unferer Zeit« düls man Alles« auch das 



Geringfügige/ d'üi'cli volltönende Formeln in Bedeu- 
tung zu fetzen fuchl, und fich da, >Vo nichts Au- 
• fserordentliches Sfat^ hat, und darVerdtenß fich auf 
blofse Sorgfamkeit befchränkt, gravit^iifch geherdet. 
Diefs aber foll uns nicht abhalten, den Fleifs de» 
Vfs. anzuerkeniien. und feinem, der Jugend Vortheil 
bringenden Bemühen Gerechtigkeit widerfahren 
zu laffen. Der gute, auf den Nutzen gerichtete 
WilTe wird durchaus fichtbar; mir erwarte man 
nicht eine tiefere, feinfinnige S])rachforfchu ng, wel- 
che auch da, wo fie fich her^bläfst, Anfänger zu be-' 
lehren, immer als die gleiche erkannt wird. Wir 
fanden/ dafs der Vf. die Hauptregeln der Syntaxti. 
den Lernendeir wiederholend einfcbärft^ und da- 
durch das Verftändnifs erleichtert, Mrie er bedacht 
war,- das Studium der Sprache durch Kenntnifs der^ 
richtig begründeten und abgeleiteten Bedeutung zu 
fördern, und wie er die einzelnen Stellen durch Ver- 
gleichung mit anderen und durch Verdeutlichung 
der in ihnen enthaltenen Sachen ins Licht fetzt. 
Mit der büehling'lchen Arbeit, kommt diefe Bear- 
beitung in keinen Vergleich, und wie jene Scha- 
den, fo wird diefe Nutzen ftiften. Neues haben 
wir nicht gefunden, fo wie nicht die Beweife ei- 
ner felbftftändigerf, eigenen Forfchung, auf welche 
jedoch bey einem folchcn Buche nicht weiter An- 
fpruch. gemacht werden darf. 

Das Kleinliche und Kindifche der hüchltng' 
fchen Noten ift ganz getilgt worden, und der Vf. 
bat fich dadurch mehr Raum für das Wichtigere 
gewonnen. Manches fiätte in der Kürze abgefertigt 
werden können, wie die breite Note über rav^* ftatt 
ravra S. i? und Anderes. Hin und wieder findet 
fich Unficherheit, und der Mangel an umfalfender 
Kenntnifs, wodurch der Schüler, zu feinem grofsen 
Nachtheil irre geführt wird. Wir wollen die Bey- 
fpiele nur aus den Anmerkungen zu den erften 4 
Capiteln aufzählen. Cap. i : ^oXXa /xgv xati ä/Ja 
dvaSijjJLara s^fwpou/^fv, uvbkuto bi itaiTrAa^ x. t. A. 
Hier lieft man: „Kai, welches in Beziehung auf das 
folgende kä) dem lateinifchen et — et (fowohl — 
als auch) entfpricht,' wird hierimDeutfchen gar nicht 
wohl aber das zweyte Kar durch öz/tf/t ausgedrückt." 
Diefs hellt die Structur des Satzes niclit auf, und 
der Schüler wird fragen, waruni das na) nicht dem 
^oXX;x vorausftehe, und wie es fich mit Stellen ver- 
halte, wo kein zweytes kä5 folgt. — Von den Ge- 
nitivis abjolutis heifst es S. 6: „Es find diefs 
Genitivi ab/oluti, welche dann gebraucht werden, 
wenn das Subject des Neben fatzes fich\a*n kein 
Wort im Hauptfatze bezieht, die beidep^ätze alfo 
von einander unabhängig find." Nicht allein, dafs 
der Lernende hiedurch zu keinem deutlichen Be- 
grifte der Conftructionsform gelangt, wird er auf ei- 
nen doppelten Irrthüm geführt: denn das Subject 
kann auch hier Eins feyn mit dem Subjecte des 
Hau,ptverbum , und die Genitive find eben die ab- 
hängigen Cafu5 des ganzen Sat7es, indem die Zeit 
oder Urfache durch ein Participium angegeben 
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.wird. Wie foll der Schüler an etwas Losge- 
bundenes in der gebundenen Rede glauben ? — Die 
Worte oiiSiv Ssmv 'ici(rxß7B werden überfetzt.: Non 
mirum eft, vos dubitare de — . Was S. ii über 
7« gcfagt wird , mufste beftimniter ausgedrückt 
werden ♦ und crfchöpft nicht die Bedeutung der 
Partikel. — Cap. J. .^Olov tL Wörtlich.: Nämlich 
(oder als) was'\ Vielmehr hätte die Doppel frage er- 
klärt werden follen. S. \$. „*ß(raürcc9 li Kai, As 
nach waaüTCü? und oürws heifst nicht abcr^ fondern 
mehr auch. Da aber das folgende Kai diefs auch 
anzeigt: fo fteht eins überflüffig. " . Nie kann 5s 
alfo genommen werden, auch ift es augcnfchein- 
lich^ wie der Satz hier einen rednerifchen Gegen- 
fau bildet. — S. i6 wird zwar angegeben, daCs 
das Epitheton entweder vor dem Artikel des No- 
men, fiv oKvo 7(0 ßUy. oder nach' dem Nomen mit 
wiederholtem Artikel gefetzt wird; allein unberührt 
bleibt die feinere Unter fcheidung in Kinficht der Ver- 
fchiedenheit des Ausdruck« in beiden fällen : denn 
auch dem Griechen ift es nicht gleich, ob das Pra- 
dicat voraus oder nachfteht. — S. i? bey w "Hga- 
nXeiS. ^DeV Vocativ fteht hier als Adverbium." S. 
£0. ,;'Av gehört übrigens zum Verbo, erfodert im- 
mer ein^n Conjunctiv, und ift das im Lateinifchen 
angehängte cunquer Welchen Begrift' Coli der Schü- 
ler, nun von av faffen , und wie fich die unzähli- 
gen Stellen, wo av beym Indicativ fteht und (le- 
ben mufs, erklären? S. 32. ,,\\dvr^s ^nouaiv. I^äm- 
lich TöüTOv. Der Deutfchekann hier das Pronomen 
nicht auslaffen." Die Antwort aber gehört zur Fra- 
ge, ob Alle den Trank getrunken, nicht ob üe den 
Trank genommen; was foll alfo ^oitrov? 

Die Sacherklärungen hätten oft abgekürzt wer- 
den können, und überhaupt wäre Vieles in den 
grammatifchen Bemerkungen durch Verweife auf 
eine der neuereji Grammatiken erfpart worden, 
um Raum zu Anderem zu gewinnen.. Denn gar 
Mancherley hätte über den Gebrauch der Modi ^ 
der Tempora , der Cafns bemerkt werden muffen. 
Statt dafs z. B. S. 14: €< <rüvi«i t*? dem folgenden 
iav TiS 7VW gleichgeftcllt wird , war 4er ünter- 
fchied beider Conftruciionen aufzuhellen, und der- 
gleichen mehr. Zu was dienen die Seitenlangen 
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Nöten und vielen Beyfpiele über nihil ftatt wo» S. 
75, über das Adjectiv. neutriun ftatt Adverbium S. 
1-16 u. A. m. ? Auch war das Rritifche nicht fo 
ganz zurückzu weifen, da die Vergleicbung der ver- 
fchiedciien Lesa.rt<3U reichen Stoff für gramraatifdie 
Expoütion an die Hand giebt. Nur an drey Stellen 
bemerkt der Vf. Etwas <lieter Art, nämlich zu Cap.7.S. 
33, dafs einige Handfchriften ftait hioikk^cixa^a. lefen 
gKTTOijjdfi 6*0 Ag'yfca erat; dafs Cap. 13 (a6} 6 cJiulze voi- 
gefchlagen hat rö KvtgVKsiov ffx.^Trrpov, und was meh- 

.»ere Gelehrte an die Stelle des £^ioh^Hr»i haben 
fetzen wollen. Einen einzigen eigenen Vorfchlag 
wagt der Vf., den er aber hätte unterdrücken fol- 
len, da er überdiefs gleich bcym Eingang auffällt, 
und ein böfes Vorurtheil erregen kaim. Die SchriEt 
beginnt: 'K7\jyyavo}xBv ns^iTrarovvTSS sv tw toü Kp> 
vcü /£pcv, Statt r/ü rou Kjpsvcu ibQoj fchlagt der Vf. 
vor TW TöJ, d. i. riu tou. Welcher Grieche hat fo 
gefprochen, auch wenn der Ort, v\o der Kronos- 
tempel ßand , nicht genannt oder beftimmt gedacht 
wu;:de? Und man erwäge nur die Gründe des Vfs. 
Da nämlich, fagt er, das Wort ^ifßaicv in der tber» 
fchrift diefes ßuches äufserft verdächtig ift, fo wä- 
re es nun nicht nothwendig zu fragen: wo war 
* der hier angeführte Tempel des Kronos? Es wre 
genug zu bemerken , dafs gerade in dem Tempel 
idiefes Gottes ein folches Gemälde fehr palTend an- 
gebracht war. Diefe Veifänderung fchelnt auch 
durch das Verbiim tu^j^ävcü^ wo nicht herbeige- 
führt, doch bf.günftigt zu werden. Und iu der 
Einleitiuig S. XLI. Not. 40 : Diefe Vermuthung (dafs 
das Gemälile eine Dichtung fey) habe ich durch 
jdie vorgefchlagene Veränderung des Artikels tw in 
iias enlUitifche rw für rr.i zu uuterftützcn geflieht. 
Als Beweisftelle wird Thucyd. I, 106 es tou '/tvfiJQV 
i^iwTGV angeführt. Sollte man von diefer erlten 

' Seite auf das Ganze fchliefsen : fo "mirde das ür- 
theil anders ausfallen, als fünft der Fleifs des Vfs. 
verdient. Mit Sorgfamkeit hat er das Wortregiftcr 
verbelTcrt und vexvollUnndigt, fo dafs das Buch dcif 
Lernenden recht brauchbar fejn wird^ — Der fonft 
gute Druck wird durch eine nicht geringe Anzahl 
Druckfehler entftcllt, deren Verzeichnifs bey uiifc- 
rem Exemplare fehlt« » Dh. 
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JüJiispKüDEK«. Ohne Anwige d. Druckorts u. V«tL; 
Über das yerbreehen der üniuchty die Strafioßgkeit derfelben^ 
und deren Folgen im jurißifehen und politifchem UefichtspuH' 

Der Vf. hält die (in manchen Suaten) eingefahrte ün^ 
geftraftheit des Ltfters der Leichtfertigkeit und Unzucht fttr 
das ficherfte ßcf Order ungsniittel dcflelben, und eifert hier 
felir gegen diefe ötraflohglicit. Ihm erfcheint die Un«uckt 
als ein eigentliches Verbrechen^ iind die in diefem Verbre- 
chen fich »usfprechende Nichtachtimg der ganaen mOTalifchen 
Menfchenwürde foll beftraft werdea- dwu-oh eine allgemeine 
öffentliche Verachtung des VerUUers^ „damit dadurch dem 
iNabliciuB fOr 4ie imUafeUung der Achtung £;egen die mo- 



ralrfohe Menfoltenwilrde Genugtluiufiig geTchehc^ mid der 
Staat, vrelchcr oiefs Verbrechen beitraft, durch die ftrenge 
Handhabung der Gerechtigkeit die Achtung erhalte, die ihmus 
Schützer der Rechte Alier und Jeder ^ebühi-i.'^ — Wirunfe- 
res Orts wollen den Eiftr des Vfs. keineswegs tadeln; allein 
bey dem Geilie der Frivolität, welcher unfer Zeitalter ererif« 
fen kai luid belierrfoht, möchte auf dietu von ihm gezeicnoc- 
ten We^e fich wohl wenig g^gen die Unzucht ausrichiea 
lallen. «Tcnau betrachtet , ilt teine ganze Abhandlung nichts 
-als ein philofophifch • juridifches Oalimathias, das durcbao' 
klar zeigt, dafs der Vf. nicht der Mann ill, ron dem ücb 
für die Verbelferung der VV'elt und ihres loas Viel hoffo 
läfst. ßflm optimam pttffimö deJcndU* Z» 
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97 AATSPTJßSEN SCHÄFTEN. 

Heidelberg» 1« Mobr^ond Zimmar.: Entwurf t/u 
dam Grundvertrage des durch den pari/ er Frie- 
den vom 30 Ma» 18^4* verkeijstuen aeutjchen 
Staatenbundes von 0r. iTor/ Balomo Zaehoriä^ 
öifentlichein Rechulehrer auf -der üniver-ütät 
zu UeidtdbeFg. 1S14. 7p S. 8* 
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'afs e* in Dentfchland gnt, daTs e« darm beffer 
%verde » als es «nter dem Joche des geßürzten Tyran- 
nen und d«r herTfchenden und dienenden Satrapen 
war. die oft ihm jiachzuahmen oder wohl gar vor-~ 
zueilen fuchten » und ak -es Xelbft in der alten Zeit 
war . die diefer fchtedenden Zeit vorausging : diefs 
ift ein Wunfch'dc»*- e\)en fo allgemein als gerecht ift. 
Wodurch diefes BelTerwrerden zu bewirken , was zu 
ändern , was wieder herzuftellen ^oder einzuführen 
fej , damit ein guter und feiler ZuAand uns erfreue, 
und un«, Ruhe und Lohn für Allee, was wir gelitien 
«ind getban haben« gebe, das find die Fragen, welche 
in diefem Augenblick alle denkenden Menfcfaen be- 
fcbäftigen^ Ift es aber ziu allen Zeiten uod unter al* 
len UmJftänden Schwierig zu beßimm^i , durch wei* 
che öffentliche Einrichtungen das Wohl eines Suats 
dauerhaft begründet werden k^nae: fo iß diefes für 
unfereZeit, und für ein Land wie Deutfchlaiid, noch 
von ganz befonderen Schwierigkeiten. Denn zuerft 
iß gerade >etzt, da das Gemüth und felbft der Ver- 
ftand dur<:b die uneeheueren B^ebenheiten des letz- 
ten Deceniiium eine ganz eigene, von dem Ge- 
wöhnlichen absewaudte Richtung und Stimmung 
erhalten hat, eine vorzüeliche« weit über das Ge- 
meine 6ch erhebende Wewheit und eine faß über- 
menfchliche Fefiigkeit des Blicks und Urtheils nö- 
thig, um fehr ^gefährlichen Täufchungen «u entge- 
hen« und um das, was für alle Zeiten Noth thut 
und wohlthätiii;e Früchte trägt, von dem zu fondern« 
was der Moment erfoclert und was für diefen 
frommend feyn mag, und um über den Gefahren, 
welche von der einen Seite dem deutCchen Vaterlan« 
de drohen , nicht andere zu überfehen« welche 
wohl eben fo grofs und eben io verderblich feyn 
niik:hten , als jene , deren Eindrücke bey uns noch 
fo lebhaft find, weil wir eben jetzt erft die ganze 
Laß ihres Drucks erfahren haben. Sodann bieten &ch 
bey einem Vereine von Ländern und Völkern, wie in 
Deutfchland, bey der Cntwerfung neuer Conßittttio- 
nen noch ganz befondere Schwierigkeiten dar. Denn 
ein jedes diefer verfchiedenen Völker trägt ^ der all- 
/• A. L. Z. 1814* Vierter ManiL 



iinen Ähnlichkeit «und <?}eiclikeit ungeadit^ 
etwas Venfehiedenartiges an fith., bat für manche 
Einrichtungen und VerhSltniffe eine entfehi^dene 
Vorliebe, ^nd ift für fich tuid für feine Häupter auf 
gewiffie Rechte und Freyheiten Anfprüche zu machen 
befugt , und ihnen zufammen iß noch dazu ein Zu- 
ßand der Unabhängigkeit in heiligen Vei^rägen zu- 
gefagt. In demfelben MaEie^ in w*elchem daher 
wegen jenes erftea Punctes eine Losreifsung von der 
Gegenwart tmd ein das Allgemeine und" Ewige um- 
falTender Blick empfohlen werden mufs^ wird we- 
gen des zfireyten «me grofse -Gerechtigkeit und Mä- 
Isigung, welche die «Umßände und die beftehendeB 
Verhältnifle gehörig zu fchätzen weifs^ noth wendig, 
damit über der S^rge für das Abfolute und Ewige 
das Wirkli<ohe und das Gegenwärtige nicht aus den 
Augen ^elaHen werde. Diefer mächtiee Einflufs 
der Zeit und derUmftände, welcher in feinen Äufse- 
rungen undV^irkun^n lieh gewiiferiAafsen auf eine 
^n^egengefetzte Weife an ^en Tag legt, und daher 
fehr verfchiedenartige Erfcheinungen hervorbringt, 
und die widerfprechendßen Wünfche begreißick 
nnd noth wendig macht, läfst feine Gewalt auch an 
den Werken der Schriftfteller nicht unbezeugt, wel- 
xbc/ über die grofsen Angelegenheiten ihre Meinung 
t^ftentlich laut werden lafl*en; und er würde fich 
ohne Zweifel noch mehr darin an den Tag legen, 
w«nn diejenigen, welche aus vielfathen . Gründen 
gorade ean heften über die groben Angelegenheiten 
hätten reden können , es für gut befunden h&tfeen, 
•darüber laut zu werden , und wenn nicht mancher- 
ley Rückfichten Andere abgehalten hauen, ihre Mei- 
nungen und Anfichten ganz fo auszubrechen und 
darzulegen, ak fie fich bey ihnen geftaltet haben. 
• Möge, wenn einft der Schleyer hin weggezogen ift, 
welcher bis jetzt den uneingewei beten Augen 
Deutfchlands Zukunft und d^ Zukunft einzelner 
deutfcher Länder undurchdringlich verhüllet, fich 
ein Bild zeigen, wie es Keiner, der mit Leidenfchaft 
gewünfcht und gehofft hat, erwartet; und möge, 
wenn einft uns die Gründe der getroftenen ^afsre» 
geln mit Wahrheit und Aufri^tigkeit vorgelegt 
werden, der verftändige fieurtheiler ^u dem Aus- 
Ipru^h veranlafst werden, man bat das (tc«/» gewollt, 
und man hat das, was gerecht ift, nicj^t aus den Au- 
gen gefetzt und Entehrt J 

Hr. Zachariä^ ein längft mit Recht verehrter 
Mann, befolgt vernünftigerweife in feinem Entwür- 
fe eines Grundvertra^s zu dem neuen deutfchen 
Staatenbunde iiicht die Manier derer^ die mit über- 
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gtcner - und Handda - Syftem tkodf W€Ät wichtiger 
und folgenreicher feyn, aU ein allgem^nes bürgerli- 
ches B,epht — (welches^ etwa nyit Ausnah^ne einer 
allgemeinen Procef« -und Gerichts -VerfaiTüng, nicht 
eben 410 th wendig -feyn' dürfte -T-), indem dadurch 
d<»m inneren Verkehr mächtig aufgeholfen, dem De- 
fraudiren aber mit allen fefinen mannichf artigen Nach- 
theilen ein Ende geraaeht, und die Einführung ge- 
wiffer indirecter Abgaben in die Möriich|[eit gefetzt 
werden würde. Selb.ft eine allgemeine deutfclie Ac- 
cifc, die von alleii eingehenden auslän^ifchen Waa- 
ren an der Grenze erhoben, und deren Ertrag zur 
Eri^altung allgemeiner Änftadten, z. B. des Reichsge- 
richts, der Reich«feftun0«n, verwandt werden könn- 
te, würde »i(n fo weniger unbillig fey«, weil die 



meiften auswärtigen Staaten, namentTicti FraifkrdÄ 
und England^ den Eingang vieler unferer deutrchen 
Handelsartikd <nk ^ofseii Ltfften belegen. So dürf- 
te auch eine von dem Inhaber der allgemeinen Poft- 
anfta^k an das ganze A^ch zu entrichtende Abgabe 
fehr ?weckmÄf84g und «biHig feyn, da einerfeiu der 
Gewinn diefer Anftalt anCierordenriich grofs ift, an- 
dererfeit^ aber Ale Abgaben, welche einzelnen Suaten 
für die Zttlaffung der Soften greiftet Werden , Tehr 
leicht Unbilligkenen'und -ünglrfchheiten veranlaffen 
kann. Die Suftenta^ion' eines Reichsgerichu köiune 
i^cht davon btrftritten, und würde wahrfcheinlick 
auf diefem Wege mdir gefiebert werden, als durch 
Aie Beyträge der einzelnen Stände^ — Und wie Vie- 
les liefse fich nickt noch fonft wünfcheaj Jftü 
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P|fxx.O^OPBiS. tifimhurgt b. Partbes : Johann Albrecht 
Heinrich Keim§irus, der Annoygelahrthcit Doctor und Pr^fef- 
fpr im bj^ipburger Gymnafiam , Darfiellune der Unmöglich" 
k<»fe bleibender körperlicher, örtlicher Oedäcfttnifs • EindrackSt 
MttU eines materiellen ForfteUmigs • Fßrviöge^. igia« ^ ä. g. 
< la Gr. ) 

« Offenbar ifl die Meinung vo^ Vorhandenfeyn ti/ies mv 
Ceriellen Vorftellungsvermögen, nach welcher da» Verharrctn 
r&umlicher Bindrücke im Seelenorgan die Möglichkeit des 
Gecy^chtnifTef begxftndet, eine mifsrathene Frucht jener trau- 
rigen materialifttichen Anßchten vom Wefe;n der Seele dberhanpc 
lind ihrer Verhindune^ mit dem lebendigen Orgai^ismu» ina- 
befondere, -welche, ohne von naturgemätsen phjüologifchen 
BegriiTen und Reflexionen geleitet zu werde^n, einzig dazu 
dienen können, ihrer Urheoer Armuth anbefleren phyfiolo- 
giichen )^enntni(IiBi;i f Ar alle künftigen ^ei,ten zu beurkunden. 
-» Als ein befondei's kr^fti^er Beweis der Nic^itigkcit jener 
HypotlLefen i(l es zu bctraoiten, wenn fogar liuter den .eige- 
nen Zöglingen diefer älteren phi^ofophifchen Schulen Män- 
ner aivftre^n, welche, dal Ünnat jLrliche jener Anfickten fäh^ 
lend , jXte Widerfprache nnd RiXängel derCülben öfiFentlich^z« 
cnthaUen wagen. Schede nur, dafs diefe ^Gegner feiten im 
ßunde Wjuren, an die S^lle anerkannt ixlfcher Begriffe rich- 
tigere zu fetzen, indem Ee gewöhniidi felbft der nöthigen 
Tiefe des ^hyfiologifchen Studiums ermangelten ! Zu diefen 
Minnern gehöi;t a,uch der Vf. vorliegender Schrift, welcher 
den Yertheidigern materieller, im Gehirn deponirter, Siiinecp 
eindriicke fchon 1757 und 1730 den Fehdehandfchirh hinwar^f 
und hier nun das früher Gefügte abermals durchdacht« zufanv 
mengefaCit und dem Publico Torgele^ hat. Seine Bemühunr 
gen für unfere Zeiten für ganz aberHuITi^ zu erkliren, J^nd 
w^ir weit entfernt, ^svky ßnd üe es für alle diejenigen» wel- 
che die Natur und die Werke ihrer Zeitgenolfen mit philo- 
fophifchem Sinn Hudirt, und fa die Feiteln »ker Hypothe- 
|ien eefprengt Jiaben ; allein fie find .«• i^cht für einen gro^ 
ÜMn Theil ^ner Ailtagaphyfiolosen, welche ruhig Einer de^ 
anderen ausfchreiben, und di^ Lehre yom Seelenorgan, von 
räumlichen Abbildern der Vorßellungen im Gehirn n. f. w. 
wieder in ihre Lehrbücher aufnehmen, nur weil Andere fiii 
flben fo ^machr h^ben ; ,f<lr diefe^ann eine nähere Erörte- 
rung der innes:en Gebrechen jener .BypotheTen allerdings von 
Kutzen feyn, nnd'wir muffen ihnen diefes Büchlein zum auf« 
merkfamen Durchlefen empfehlea. Et ift übrigens hiernlchc 
der Ort, alle die einzelnen Einrwflrfe des Vfsl su beleuch- 
ten, und zu unterfuchen» ob diefelben nicht öfters noch wich- 
tiger gemaoht, die AbfurdiUU der beftrittenen Hynothefen 
nicht oft noch fchäifer ins Licht hätte gefetzt werden kön- 
nen; wir verweilen eben fo w^enig bey dem, was der Vf» 
ober das swifchen Körper and Seele wirklich beliehende 
Veritältnifs vorträgt svin|d da M • den Gegenlland dorchaut 
nicht urofafst, und man leicht bemerkt« dafs der Vf. felbft 
SU keinen recht klaren Ideen hierüber gekommen ift« Da- 
gegen Xckeint et nicht ftberflüiE^, bey diefer Gelegenheit 



Aoch .einige Worte an die DarftdluTig einer beflercn Anficbi 
des zwiCcIien der pfychifchcn l:iraft und dem fomatißhen 
Hirn -und Nerven.- Svftoui beftchcnden VerhältniOes zuwen- 
den. Man möge 4ieie Worte ab .einen kleinen Anhang it 
-der Schrift des wardi|^en jEL- betrachten, und wicd fie dem 
Hcc. um fo eher verzeihe^, ,da ^e die Refultate vielCaltiger 
Untcifuchungen, niqht neue Hypothefen, enthalten. — ^acli 
der innigen Überzeugung des Rec. muffen alle ünterföchun. 
gen über diefe Gegenhände «ethwendig ausgehen vom feft«t 
Megiiß;e der Kraft und A^tene übeihanpt. Nur wenn waa 
erkannt hau, däfs Kraft und iMaterie durchaus nichts reell Vor« 
Xchiedenes fcy, dafs damit einzig bezeichnet werde die dop« 
pelte Manifertation der ürthätigkeit der Welt, in deaheidea 
ErkenntniCsformen des Raums und der Zeit, nur darn eri 
Zieht uns ^ur belferen Erkenntnis des Nei^venlebens der Wee 
.offen. Alsdann nämlich wird man erkennen, daf^, da die Er- 
fcheinung der vollendeten Senfibilicät, wie jedes andere Ob« 
ject der Erfahrung, nur unter der Form des Raanu und dtr 
^eit zugleich üch oi^enbaren kaniv dafs das iomatirche Nsr- 
;venfyllem nur die ;cftunriiiche, der Inbegiiff jener Thitigid- 
ten, welchen wir Seele nennen, nur die in der Zeit thltige 
Manifeltation der höheren Senftbilicät fey, Seele und Nerven- 
fyftem folglich nur als zwiefache Offenbarung einer Einhdt, 
«icht als real getrennte Obieote betrachtnt werden niOlIsB. 
Wenn denmach die Seelenth&tigkeit eben die in der Ztit 
,«rfcheine»ide Form eines böhbren fenfibeln Syftems iß; lo 
wird dadurch auch fphon die ünmöglidikeit da^;gethan, dili 
irgend ein Zweig diefer Tliftcigkeic aueh unmittelbar im 
Räume eiicheinen könne , indem ja Alle% was vom feofibdi 
öyfteme im Räume wahrnehmbar ift^ unter dem Namen dei 
fomatifchen Nerveufvftems begriffen werden roufs. Eben fs 
wenig jds die pfychifche Tliatigkek im Räume crfcb^iiK: 
eben To wenig ericheim Thitigkeit ,znm Behuf pfyckifcto 
I^unctionen im räumlichen Kervenfyftem, und die Hypothe- 
;fen von Schwingungen und StöXsen im Nerven und Hini, 
zum Behuf des Empfindens und Denkens, gehören ganz be- 
ftimmt zu den craffeften Verirrungen des menfchKchen Gei- 
ftes. — Die geheiranilsvoll in fith ruhende Maffe des Ner- 
ven- und Hirn ^Syfiem^ üi folglijoh zu beUaohten edf des 
Jim Räume erftarrte Abbild der in der Zeh wirkenden pfycki' 
fchen Kräfte und es bleibt nun den Anatomen und Fhyfio- 
logen überlaffen, zu beftimmen , welche Theile det Ncrreo* 
fyBems den verCehiedenen einseinen Vermögen der Sesb 
entfprechen; defto vergeblicher wire es dagegen , wenn nua 
lieh befchiftigen wolUe , materielle Formen aufs*- 
fuchcn, welche den einzelnen Yorftellungen « als bcßimmtci 
Aufserungen pfychifcher Tbitig^eiten, «ntTprlcben. Gerds 
fo entfpricht im elektrifchea Procefii der äektrifchen ThI- 
tigkeu der filektriftitätstriger, oder der elektrifche Komi» 
obichon keineswesee die verfchiedenen Grade oder Modific»- 
tionen der elektrilchen Thitigktit in der Form des fibkvi- 
eititstrigert fidi seilen« 
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^EÜMISCMTE SCHRIFT£N. 
in litutfehland. 



<}dtha. In <ler bedierlfchen Buchhandlung: Üu- 
dqlpk Zaeharias Üeektrs T^a'tden und Freudan 
in JiebeniehnmaitatUcher franzöfifcker Gcfait- 
geiifckaft vou iAntJel6/t beJchritU,,. Ei» Bey- 

' t^äg zur Ciiarakienllik de> DcfpotUDiiu. iQi^. 
196 S. a- C'SGr.) 

JVlit der flämlichen TbeilnaTime,, die dem Vf. wäh- 
rend feiner Gefang^iifcha ft und nach Teiner ßefreyiin« 
rerdient und allgemein gezollt wurde, hat Rec. die- 
fe Leidens- und ficudeiis-Gefchichte ffflefeh , und 
hieran B, den leidenrchaftslofeh, rthigen und un- 
befangenen Mann wieder gefunden, wie er ihn Jah- 
fe lang Itennt. Trotz aller Kränkungen, die ihm 
■willerfuhren, bleibt er gerecht und Xc honend gegen 
fei»e Peiniger, und danhbar erkennt er neben der 
Härte de« Gefetzos, das diefe facrchräiikce, die ujen^ 
ich en freundlichen Gefinnungcn und H^ndliingeu, 
■vfelche Geh hie und da offenbartcii. In d.MU fchöo- 
!ßen Liebte eiTcheint aufser CalbfVg - der Herxof 
von Onilia, und die berzogl, Familie. Ur. D. fcheint 
nicht einmal Alles eu wiffen, wai diefe £de]n für 
ifan that«n. Ilee. kennt hievon Manches , befun- 
den die Verhandlung mit dem Genera Dorckheim 
uud mit Devinue». Unrichtig i[le«,'vvcnn Hr. /j, glaifbt, 
daf» ein von Erfurt abgenrdncter fogcnamiter Agent 
Teine Schriften aufgekauft habe: diefeir fo£6nanute 
Agent Itaufte aus eigenen Mitteln diefeSchriften, «m 
die Unfchuld S"!. daraus mehr zti unterllützen , und 
feine Auslagen find ihm nicht einmal von dem Gou- 
vernement, das fich diefe Schriften aneignete, wie- 
der bezahlt worden. Eben (o unrichtig ift es, dafs Hi^ 
£. die Gewakthat lächerlich nennt, und vorausfetzt, 
dafs EckmiihI aus Furcht vor ihm eine fo grofse 
Zahl von HSfcbern fenden liefs. Man fürchtete blofs 
«iiien Auflland iff Gotha, und nicht Eckmühl hatte 
'die Zahl beßimmt, fondern der vonHn.B. fogenannte 
Ifcharioth hatte Ge verlangt. — Das InterelTe, da« 
diefe Gefchichte erregt und befriedigt, wird durch 
die kleinen Wiederholilugen, und die Erinnerung S. 
151 cn von Htlis Gtdich[(,,dieHofl'nung"J nicht ge- 
Kört; Tieltnehr wird der Lefer noch durch einen 
Reichthum pTychologifcher und anderer Bemerkun- 
gen entfcbadigt. Eine einzige als Beweis ■ „Aus Man- 
I. jl. L. Z. 1814- P"i«rt»r Baiid, 



5<fl «n Leettire 1 -^ 

„dafs, -wie den H f^ 

■dem Auge das Le 1 h 

Möge dem Vf. de ,'„ 

Johannimge vor [^ 

CS. 9o6), auch in j|,, 
lieh fejrni 

WÜBMBERO.ln der ftettimfchen BuchhandlaDr; 
Johann Philipp Palm, Buehhändler tu Nüntbere. 
A'if Napoleoni Befehl kingeriehUt zu Ürinaü 
den aS yJug. 1806. Eüi Bej-trag »ur Gefchich- ■ 
te des letiten Jahrzehends, der t heilnehmenden 
Menfchhei^, und intbefondere den edeln Wohl- 
tbStern gewidmet von der palmifchen FamiKe 
i3»4. 170 S. 8. Ci* OrJ 
|3er Vf. «nd Redactewr. Herr Graf 7«iiW von So- 
den, hat nicht nur ABes gefammelt, w;as auf die Ver- 
airlheilung Palms Beziehung hat, fondem auch die 
Gefchichte der Hinrichtung .mit d«m wiaimen Inter- 
■effe und der theil nehmenden Liebe, die % verdient 
vorgetragen. Difi Schrift: D«utfehlandin feiiter ti». 
fen Eruiedrigung, die dds Corpus delicti , wie ihre 
Verbreitung Jas Verbrechen des Ermordelen war, 
■geht voran, aber in einer »eaen Geßalt, mit Abkür- 
zung and Hiaweglaffung alles desjenigen , was nach 
■den Gefetaen der PreCsfreyheit zur Verbreitung nicht 
geeignet war, ohne ihr ih hiflorifcher und literäri» 
icher Hin6cbt Abbruch au thnn. und ohne den Ge- 
Üchtspuuct zu verrücken, woraus fie benrthpilt wer^ 
•den mufs. Aus den erzählten und bewiefenen ThaC* 
fachen geht hervor, dafs Palrp,. fchuldig oder nn- 
Ichuldig gleich%-iel, auf Napoleon» Befehl mr Hin- 
richiimg btfiiramt, dafs der Adjutant Comm. Rinot, 
Chef des GeneralRabs, das vorzügliche Werkzeug 
war, das Napoleon zur Verdammung felbft der U^ 
fcbuld brauchte ; dafs Palm des angeklagten Verbre- 
chens nicht überwiefen, und bey feiner übereilten 
Hinrichtung, ob abfichtlich oder aus Furcht vor der 
Greaelthat, von feinen Mördern lange gemartert wur- 
de, und dafs felbft Franzofen, wie alle Einwohner 
Braunaus, ihre innige Theilnahme nicht bergen 
konnten. Sehr interelTant&nd die Schreiben der bei- 
den, würdigen Geiftlichen, die ihn zur Mordftäite 
führten, und die Sammlungen, die für die palmi- 
fche Familie gefchahen. Möge auch diefe Schrift 
aufser dem gleichen Zwecke mit der, beckerifchen 
disGreneldesDefpotiimus hallen zu lernen, nochden 
von dem Herausgeber beabfichtigtea erreichen : zur 
L 
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VerTrelTernng Set Lage 4er Terw^&eA palmifchcn Pr-^ 
»ilie bey zutragen- 1 

Ohne DruAort : ff^as hat DcutfpTäand vqn /«P* 
lieh erhatfneif Aettern ZH ehoartefi ^ ttas i^at ef 
tu-^iinJcTzin^-r^i/^. s!^, nicht ?» S. g, ß GrJ 
Gut gemeint, flach vorgetragen . döfe D€«tfehk«4 
alles Gute zu erwarten und zu wünfchyen iial^,nam- 
Kch ein mächtiges Oberhaupt^ ohne durch Canitu-r 
kiion zum Schattenl^airer herabgewürdigt zu leyn ^ 
»it der MilitärroMiht und äeitu Leitung, ^nd mit 
dem oberßen Richteramte bekleidet; Abfchaffung 
- der ßehenden Heere» Eiufühwng der Nationalmiliz ; 
«i-ne ßändifche VerfaiTung für alle deii deutfchen 
StaafsKörper bildenden Staaten, eine executive Ge- 
walt der Fürften, und eine gefelzgebende nur in fo^ 
fern, als fie polizeyfiche und privatrechtliche Ver- 
bältniffe beftimmt ; ein allgemeine^ Gefetzbuch ;;Pref9- 
freyheit; freys Städte aur Beförd^^rung des Han- 
dels, und einen sdlgexaeiiiea deutfeheR B.eieh*' 
Tag. . 

GrEssEW r '^' Heyer x' Deutfchlanäs Freyheit. Ei- 
ne Rede au die Fürften und das Volk vor Eröff- 
nung der wiener Verfammlungr von einem Deut- 
fchen. i8i4- 70 S. 8- (8 Gr.) 
• Hr. Prof. fVelker^ der Vf. diefer Schrift, führt den 
Hauptfatz gut durch , dafs^ die Elctnente des höheren 
Lebens, der Geift der Zeit und des Volke», in ihref 
Beziehung zt» den beftebenden Verhältnfffen für un- 
fer nächftes. Wirken gehörig erkannt, (technifcbund 
pragraatifcb) benutzt, und (kraftvoll) durchgeführt 
-werden muffen. Zu dJefem Behnfe will 6r,^ 1) daf» 
da» deutfche Volk in irgepd fchicklich von ihm ge.- 
•wählteii Stellvertretern mit einer berathenden und 
billigenden Stimme gehört, 2) eine feidg^noffifchc 
odef eidliche^ Verbindung nicht blofs def feinzehiril 
Fürfteil, fondcrri auch der einzelnen Lande oder je- 
des einzelnen GHedcs gegen das Ganze geltend ge- 
macht, itnd 3) der tt>dten Form durch Gemeinfinn, 
Voll^thtimlichkeit, Vaterlandaftölz u. f. w^ Leben 
gegeben und bewahrt werde. Ali Bedingohgeh de» 
evien Punctea fiebt er an fowohl dfe Eine kriegeri- 
fche Einheit, deren Garantie nicht den einzelnen Für- 
ften €*ntzogen, fondern nur zu einem gemein fchaft-» 
liehen unzer thcilbaren Ganzen äe^ deutfchen Bun- 
des geeinigt, und in feiner Einrichtung. Verwaltung 
und Benutzung gemeinfchaftlich von Allen beftimmt 
•Werden fölte; ah auch die Ausübung ftändifcherVer- 
faffung befonders zum Schutze der Volks thümMch- 
keit^ der gerechten Gefetzgebunff, der Gerechtig- 
keitspftege, xtni eines gerechten Mafses ^ei Befteue- 
rung. Dann verlangt er noch neben einem kräfti- 
gen deutfchen Furftenhaufe, als Einheit des Ganzen, 
einen allgemeinen Bundesverei-n oder ein Buhdesge- 
richt, das beffer und ^rkfamelr, als das Amphiktyö- 
nen-Gcricht und der fpätere Reichstag, in einem ftän-i 
digen Senate die Einheit und Selbftftändigkeit er- 
lialte. — Alles diefes ift freylich nur eine leife An- 
deutung deffeuj Trat gefchehe^^kann» undzumXbeil 
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gfifdiehen foll, allein die weitere £ntwic*efünggiebt 
die Sache felbft ; die Art des^ Schutzes z.ur Erhaltung 
der fiiinheit möchte indeffe» «ine Modificatio» er- 
beifchen. ' • ' . * 

ti.BERFEtn, t. Büfchterr tieutfchianäs 7,vkünft^ 
in fechs Reden -von Eh -Fr. JKohlfaufch^Vroudtr 
alten Litnatm' und- Gefchichte am Gymnafinm 
zu Düffeldorf. 1814.0008.8. (20 Gr.) 

Mit einer hohen Begeifterung, mit reiner Liebe, 
mit ei^i» ^laffifchen Sinte u»d lüit einei^ lichtvol- 
len Anficht fafst der Vf.- den Moment der Gegenwart ^ 
auf, Um eine noch fehonöre Zukunft hieraus hervor- 
gehen zu laffen,. worin Freyheit und Noth wendig* 
keit mit höherer Geretzmäfsigkeit und Bildung, Tie- 
fe* und Wärme des Gemüths mit Tiefe und Licht dei 
Geiftes vereint, j^dcr P.:rteyung, jeder AutlÖfungent- 
gen arbeitend, eine Verfaffung möglich m^hcn,ftark 
im Inneren un4 nach Aufs^^n durch Ernft und Ein- 
tracht. Diefe erwartet er von einem grofsen Bun- 
desftaaf , der im Ganzeii mehr von der rcpublicani- 
fchen als monarchifchen Form hat; er fleht ihn all 
das Mittel an, der Einheit des Willens und der Kraft 

f;ewifs zu* werden, die treue deutfche Sitte, WiC- 
enfehaft, Kunß , Erziehung und die herrliche Spra- 
che zu erhalten, zu fordern, und alle diegrofsca 
Empfindungeiu und Ideen von Liebe, die ßch i\ii 
das Geliebte hingiebt, von Glauben, der an dem Siege 
des Guten feilhält, von Ehre, die die Schande der 
Feigheit, der Rnechtfchaft, der Lüge und des Trugt 
tief verabfcheüt, zu einem hlsiligen Schilde zu for- 
men, das fiebernd vor das V-aterland fich hinftellt* 
Wer fich nicht von dem örofsen und Herrlichen der 
früheren Welt der Griechen und zum Theil der Römer, 
tiTcht von der noch herrlicheren Welt des wahren 
^hriftenthums und den Grorsthaien des Mittelalters, 
und der Ahnung der Gegenwart (die der Kunß, ein 
harmonifches Kraftwerk der Gefühle und der I^ 
kenntnifs füm das Leben zu erzeugeii , einen neuen 
Boden der Befruchtung an weift) angezogen fübltt 
wird den Vf. leicht einen Schwärmer nennen dür- 
fen; allein Alles, was er gefchichtlicb über die anti- 
ke und römanlifche Welt, und über unfcrc neue 
RunftvVelt fagt, der gröfste Thcil (einer Vorfchläge, 
die in Jahn angedeutet, hier ausführlicher behandelt 
find, die gymnaftifche Übung der Jugend, die alle 
drey lahre wiederkehrenden Nationalfefte, d- h- die 
Übungen in zwey oder drey La£crrt, das dealfche 
Centralfeft arn Schluffe ^t^i zwölften Jahres, die zur 
Verbindung mit diefem Zwecke aufgerufenen Rüiift« 
(Baukunft, Scnlptur, DramaturgiiK), die Mit- und 
Einwirkung der Frauen, ähnlich denen im Mittelal- 
ter, die kraftvollere Erziehung, und die volksthüm- 
liehe Bildung zu Wiffenfchaften, eine allgcmeiuegro- 
fse deutfche Akad( mie — alles diefes fteht mit dem 
Ganzen coitfequent in Einklang , und wird bey ?ni" 
jpfänglichen Herzt^n und bey gehilifeten Gemütbem 
Aen\i\ von dem Vorwurfe di^r Schwärmerey «pch 
da reinigen, wo die Ciegenwart der Apsftihrung Hiij- 
derniffe eutgcgciiffcllt. In den Truiuxuern der jctxf- 
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gen Wele liegt ittjeiii^t niclrt aiiit hegtdbtn^ det file 
>irieder aofbanen foll. 

OiE«i£i9, (öbne Ver1a]g§amgaf)e^: Über äiß /lußi^ 

. jwig des theinifchen Bundes und der f&kwdiiH' 

* rijthen f^ermitteiungsaete^ Vcrfucb einer pubU- 

' cTdifcfaen Erönening der FöTgen diefet inflö- 

fuög, TOra Profeffor Jauff m Okfien. I Heft. 

»8»4» ST? S. 8. (lÄ G»0 

Von der f lehtigen, Ci^litätting, dar« die Vereinigung 
2tr einem Staatenbund üntef dem»franzöfifcben Pra- 
tecCDratedas Wefen des rbdnifcben Bundes ansmacbet 
ifnd dafs alles Andere , ivasr durch diefen Bund rer- 
ainlafst odejr entbanden war, zh den xztfälligen Ver* 
fiähniflen geboi^e » gebt der Vf. aus » um das Wefen 
der Auilörune^ oder dae Aufhören der Staatenvereini- 

fEthg unter einem fVanzÖfifchen Frotectorate.unddaf 
tntreten det verbündeten Staaten in die Reihe roll- 
ßändrg unabhängiger nnverbündeten europäifchet 
Staaten bis txx eifter neueren Vereinigung zu erklä- 
ren, und davon dfe Anwendung auf aie Standesher- 
ren und ihr^ angeblich verbliebenen und fviederer- 
worbencn Rechte zu machen. Mh gleich ftrenger 
CotifequenÄ führt er durch, dafs, wenn die Humani- 
tät auch eine edle fiehandlniig und Vertheidigung dei 
Schwächeren gegen ät^n StäVlieren erneifche, doch' 
daraus in rechtlieher Hinficht* für die Standesheriren 
nichu gefolgert werden XÖni>e, da d'ie AnflÖfung des 
Ilb«inbundes ohne Einflufs auf die Standesherren 
fcy. Den Beweis hat der Vf. voTlfiändig und gründ- 
lich aus der Natur der Sache, und aus dem europäi- 
fchen Völkerrecht lergefteflt, und ihn durch die Ge- 
genwart, 3, h. durch die von den hohen verbünde- 
ten'Mönafchenübertidmröene Garantie aller dendeut* 
fchen Rheinbunds -Fürften ztreeftandenen Rechte be- 
ftätigt. l>te Verthcidfger der ftandesheifrlichen Rech- 
te (z. B. die Verfaffer der Schriften i Geburt^ Thaten 
und Ende des Rheinbundes 18^4 • die Aujiofung des 
Rheinbünde^ mit ihren natürlitfieH t*\)lgen iQiS, Lei' 
den'sgefehichie der durch die rheinifvhe Bündesacte 
mtdiatißrten vormaligen fietchsjl aride) VbnnGt\ ge* 
gen 'dicTe Bewejrenuf mit TiÖlzerneifi Schwerte fech-j 
ten. Der 2weyle Heft foll die' EröHerUng der Fol- 
gen der 'AuHöfnng mit Hinficht auf die fchweizeri- 
Iche'^Veiinittelmigsacte enthalten, imd ztifgleich die 
Frage beantworten, ob und in wiefern diejenigen 
Äeuifchdo Fürllen^ welche ihre früheren. Befitzungeit 
'jetzt wieder erbaften haben, twt An^i'kennung dci* 
Regierün^shandlungen der bishei'igen ftejgenten fol- 
cher Ländr-r verpÜichter .find. Eine Ffag^, dfe in Be- 
ziehung auf VerH:|p Tun^ der Domäneiiy iauf Dotatio- 
nen, Staatsfchuld^n u, £ w. wfchiig' ift, dereti im* 
Allgeoi^neii be|abeude Beantwortung fich aber^aus 
dem ^Obigen Iei«4ii ci > giobt r'y**doeh «trcb gcwiffen 
Modifikationen unterliegt. Wiv wünfcheh die baldi- 
ge Erfcheinung diefes Hefte»«^. i 



Die dre^ St^nd^, Serien nrfpYlin^iehe Sntße- 
fiTmg Hr. Jtndt aus dem Gemütbe niit der von ibm. 
bekannten Kraft und Würde der Sprache, deren ge- 
fcbichtliche Entßehung er aber nicht mit Heimtnil« 
der Quellen erklärt ; xixid deren Verfchiedenheit er 
ünberdckfichtigt, wie ihre Reclrte im Detail unbe- 
(timmt läfst, follen in allen Gefchäften und Bedürf- 
iriiTen des Landes (?) die rftthfcltlagende u^id mltre- 
gierende Ma^cbt haben; die ausführende foll den Für- 
ften in den Grenzen zußehen ,- die durch die allge* 
meinen Gefetze Deutfchlands bdlimmt find. Hr. 
Jrndt^ deiTen gTofse Verdienße Rec nie beßreiten 
wird, fficbt bfiedurch zu erkennen, dafs folcbe ge- 
fchichtlicbe lind gefetzlicbe Erörterungen nicht vor 
ein Forum; wie das feinige» gesogen werden 
dürfen. 



Obne^rtiekon t Übhi^iAitPü^e 'ff'ändif^he Verfaf-' 
ßiJtg in DtiftfthiJnd^^tfE^-M.Arndi. i^i%. 
88 S. ö- (8 ür.> 



6brm ANXEN, ohne Orts - und VerTag$-Angabe : Aüek- 
erinnerungen an unfer Elend» und fernere Hoff- 
nungen von der Zul^unfti Von einem Bewon- 
ner des linken Hheinufers. i8i4- > «^o S* 8* 
(tO'Gr.) 

Öer Vf. mag feyn, Wet er wiU, er ift ein Marin, 
dem Herz und Kopf auf dem rechten Flcek, und Aera 
eine Fülle des Ausdrucks zu Gebote fteht. Älit einer 
Energie,^ und Lebendigkeit der Erinnerung im De- 
tail ^ mit eineif Klarheit ttnd ConfequenZ, die fich 
feiten fo vereint finden , fcbildert er zuerft den all- 
gemeinen greuelvollen Zuftand und' das Elend, die 
rn dem Gefolge eines folcben Charakters, wie des 
von Napoleon, und einer folchen A^cgi<^rung, wie 
die franai8fifche , feyn mufsten und Waren j dann 
eiebt er die Quellen an, woraus unfer felbftverfchnl- 
qetes Elend entliirang, um zu beweifen, dafs wir 
mit dem Sturze Napoleons und durch die Wiederher- 
ftellung unferer alten» Verfaflung nicht gerettet find, 
tfnd um zugleich zu zeigen, was Noth thut. — Die- 
fes ift der gedrängte Inhalt diefer Schrift, wovo^ii^ 
Rec. Einige^ noch zur Erläuterung aushebt-, Kein 
Eroberer und -.wahnfinniger Zerft&rer, fagt der Vf. , 
ift fo fchä^licTi gewefen, als Nap6leon j und wodurch ? 
Durch die Verwirrung der Begriffe von Recht und 
Unrecht, die Vernichtung jedes edeln Entbufiasn^us^ 
teder Hoft'nung auf det Mcnfchheit Fortfehritte , >e* 
de» tchhnen Glaubens an die höhere NatucJ Wir wa- 
ren ein militärifehes Flo/len \rif foK ten werden wil- 
lexilofe^ und für ihn aTleingefcbickte Werkzeuge; In 
feinem Regierungsfyfteme — k einem Dinge, dÄsdem, 
von Mafebetbs Zaubeifchweftent in der Mitternacht 
be1'ei^eie11 glich, -** gab e^ mxr Ein Verbrechen , das^ 
gegen den Entwurf de* HerrCchers dttrck zu frühes 
yoranerlen oder zu fjfcäte» Zurückbleiben an«i«Uofsen> 
nur Eine Belohnung, die Ausführung zu befördern. 
DieXakükder Regierung. war. die^ ßeks zweyerley 
Verfaffungen und Gefetzgebungen — eine ofteniible 
und gehchne-t-zn haben. Das linke Rheinufer thdlte 
nicht blofs alles Bittere und Harte mitr Frankreich, 
fandern müf$te noch ein Weit größeres Schickfaler- 
dulden ; es Tab nicht blofs feirte Sprach© verbannt, 
Mud ücb ia der Bureaitkraiie vernichtet, fondern 



ö-^ 



I. A, C^ .Z. ;0 C T O- B E, R •, > v ♦• 



^ 



««,-»»11 roa 5pi»nei» «vftM«?lit. »»* fo feine liaranlo- 
SlÄ«d1?ve^ifWt. Die fchiefe Anficht die 
«ir von diefem. »b« Europa vecfengÄd hin^cke». 
Jen Meteor hatten, und dafo >vir m feuie« Werken 
efnen erhabenen Entwurf .für ^le Zukunft finden, 
oder ibn'al» da. perfonificirte feefultat der Bevolu- 
Jinn den Repratenunten des Zeitgeittes Cehen woll- 
ten! war ürf^Ae «nfer« Elends. Er war mchu aU 
m^ft^ler de* Geiftc. fein« Nation und aller «e- 
Pt^^Ln Räuber und Plünderer Europen«, ^or 

^- K? Pr!ä«rer ift von ibm benutzt, und diefer 
Ge'ft lebt »S nach feinem Sturze. Ihr Könnt Zö- 
pfeund Prügel wieder einführen, aber nicht AUe. 
? n-ii*« ohne dafs Euch das Verderben unwider- 
S:S h'eÄt. Da. linke Rheinuf^ «ufs «ich 
eS kräftigen, milden und gleichmafsigen Regie- 
ruTß, worin Rückficbt auf den Zeitgeiß genommen, 
j lllP. VerÄaneene vergeffen Wird, gan» Deutfch- 
wSne. SSngs zwilchen Oberpolizey, Gerech- 

Ä sXge Ve^theidigungsmafsregeln erfreuen; 
d?e Hauptbifchützer muffen nur das Recht de» Kne^. 
,,n,1 der ÖeCandifchaften haben, die ünabhängigkeU 
Teuer und dU Verantwortüphkeit pflichtvetgelFener 
Beamten geüchert. und- Frankreich von allem Ein- 
n7rr;„H*«trche Angelegenheiten entfernt feyn. — 
iÄuJ^e^rS^^ erft der Vf. die Nachricht vo«. 
S^.5^n - Bitter über den Inhalt, beruhigt er &cU 

• ^^ Reli£nation auf die Weisheit der Herrfcher. 

:2threfKübri.e^.. daf. der Vf. ^e. V tteü 

dei Friedens bloU aufdie neue Dynaftie uud die ße. 

enßung des franaößfcheit.i^ebiets befchranlit. 

Ohne Druckort: Europa, in Bezug auf d^HFrie^^ 
den Adreffe an die Germanen dea hiakea 
Rheinufers. 18^4- 44 S. 8- (4 G^-) ^ ^ 

Wenn der Vf. nicht vermckt iß: fo fcheuH fem 
EhT/eLin der Aus&cht auf die Zukunft (vielleicht 
war er- vor der Abtretung des tranarhenanifchen 
Deuirchlaüds Senator, oder ein fonft bedeutendem 
?.rlmann ! ) empfindlich gekränkt. Er iieht in der 
Bef' eyTng^ Theil. von Deutfchland einen J«- 

ftand ohne Vaterland, ohne äufsere Achtung, ohne 
Irne Güter, welche einen höheren Lebensgenuß he- 
Landen, in den Autoritäten nur Werkzeuge der Er- 
Kri^unff, in jeder Ver^itderung nur eine Vermeh- 
^Ä^^^ ^enn nicht feiL SeibOftändigkeit 

Snd ünabhüngigljeit beh^ptet wird. Er glaubt fo- 
«r dafs mit dt; Trennung von Frankreich durch 
Jen Seden vom 8o May d. J. die Vollmachten der 
oberßen Staaubehördeh, die in den. aus der Mitt^ der 
Bewohner entnommenen Senatoren, und m 4en 



von den,Wahlverfcmwnlangeo gewäUteii^ Mttgltedem 
des gefetzgebenden Körpers beßanden, nicht au^e^ 
iiört haben, und dafs^as frühere ßehcrrfchungsrecht 
der deiufcheii Fürftert «her dlefe dentfchen Uoteitita- 
nen duji^ch FriedetnsfchUiffejond Entfchädigungcnaof 
imoner erU>£chen fey. Ein folcher GUube wird in 
Ifrael nicht gefund6|i. — Damit noch nicht zufrie- 
den, erklärt er fogar, dOhne fich felbft zu ^^ftehea, 
n)it einer juriftifchen Amtamiene . <hrfis mit dem 
A^ifhören der «xecutiven Gewajt.&p (die Senatoren 
jund Dejxutirten) , bey der Unmöglichkeit ^iner Im- 
iiative auf fie^ die Initiative auf fU* ^^Ik überneh- 
naen ! OheJ jam [aus eJU » . 

*t)hne Druckort i Bin fVart zuftiner, Zeit. igt*. 

*6 S, 8- (3 Gr.) 
Ein unCchuldig gemeintes, aher unbedeutendes 
Wort. Die Fürßen, Tagt der Vf. , haben widerrech^ 
lieh gehandelt, dem Rbeinbunde bejrzutrcten, upd fo 
ihren ünterthanen ein BejCgiel s&u geUen , fich der 
Obergewalt zu entziehen, wenn man 4.ie Rräfte da- 
;zu fühlt; die durch die drey Monarchen wieder ein- 
gefetzten Fürften inöchten alfo auch ihren Unler- 
ihanen die genommenen Rechte und Freiheiten wie- 
der geben« damit fie ihr^ Luiden vergafsen, und nur 
^Napoleon ak Urheh&r dierfelben anfähen» 

' Ohne Druckort : Krieg und Friede nus dem Stand- 

puncto des Chrißen betrachtet mit Hioficht auf 

die jetzige Zeit, von JoacK Lud. EioaUL i8^4«^ 

S. (8 Gr.) 

Die J^achthexle und Vortheüe de« Kriegs, 4er üö- 

ierfchied unter de^ Kriegen* der Fortgang und das 

Ende der Eroberungskriege^ die Urfadieu, warum 

Kriege und Zerftörungen über Völker kommen,. Ge- 

finnungen und Pflichten de« ehriftliche« Rrie- 

fers^ der hohe Werth des Frieden«, werden 
ier in einem oft pretiöfen « oft gemeinen, 
^uch wohl ekelhaften Tone v'ftrgetrageii , und der 
^nze Vortrag mit bibüfcben Stellen gefpiekt« fogir 
«m zu be weifen, da C« die Eroberer Satan« WeAfe«- 
ge und Stellvertreter ^nd. Zu. -den Vortbeilen des 
Kriegs ^ bej deren Lobe der Vf. mit dem Lobe des 
Friedens in Verlegenheit kommt ^ rechnet er auch, 
dafs der Anführer unter Kanouendonner und Pulver- 
dampf fo hedachtfam bleiben muffe, al« ob^er zu 
Haufe an feinem Schrei betif che fäfte, und dab 
der Krieg. Sonnenhitze fey* die die Giftpflanze * 
aber auch die Traube treibe, da« Wachsthum der 
gefährlichen Schlange und de« wohl th^gen Kameeis 
befördere. Angehängt find einige Gi^chte von v. Sehen- 
dorf» (^Die^ FortfeUung folgt^ 
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rERMfSCHTE SCHRITTEN. 

ßehriftßn über die Ta.gesg^fehichte 

in D^utfchlaud, 

(Tortfettung d&r im vorigem Stück 'ahget>roi^§h§n II«« 

cenfionen • Reihe») 

Leipzig, (ohne VeiJ^gsnamc) : Bem^rkurtgen üttr 
einen Auffatz in der leipziger Zeitung vom 5 
Octoher ifii3^ den Kronprinzen von Schweden 
betreffend. Ans dem FrAnzöGfchen. Im Monat 
October 1813. 24 i 8- (4G«'-) 

Jin dem n^nUiclieB Monate. Vkni in der nämlichen 
^ladt (vielleicht auch aus der nämlichen Prelle !)^er- 
fcbeinen diefe Bemerkungen« wo die uufiunige Ver- 
läamduiig des .Kronprinzen ausgegangen war. So 
triumphirt die NenKjQs ! Manche diefer Bemerkun- 
gen, die dem Auf fatze in der leipziger Zeitung Scbritt 
vor Schritt folgen, find treÄend: z. B. das lange, Still- \ 
fchvreigen des Mouiteurs tiber Schwedens Verände- 
rung in ^cr Gefinnung gegen Napoleon , die dem 
Kronprinzen vorgeworfene lleligionsverändernng tu 
f. w. anlangend; allein gewandt fnid fic nicht, und 
«bcn fo Aveirig gründlicn. Aus (lUi/tü) Heife niit 
der Armee hätte der Replicairt noch manchen Stoff 
hernehmen künr>en. Dafs Napoleon den jüngeren 
Robespierre in Sold genommen habe , %vagt llec. 
nicht zu behaupten^ von der Wetterfahne Barrere fft 
es bekannt. 

DRESDßN» b. Beyern Neue ße Chronik ven Dres- 

den. Eine tJber&clit der merkwürdigften Ereiff- 

jiilTc vom Einzüge der Franzofen im März bis 

zur Befre^jiuig der Staat im Nov. 1Q13, Von 

einem Augenzeugen. i£ii4* *3^ S« 8* (^^ ^^O 

Eine treue, aufrichtigf?, ruhige Darriellung deffen, 

Was der Vf. in Dresden fah, zum Thcil auch deffen^i 

Was er v^n Begebenheiten aufserhalh Dresden hörte. 

Sollte er diefe äofisere Öefchichte erd durch die in- 



nere, in fofern de Acten ausfprechen, ergänzen, und 
in die äufisere m€hr Answahi der kleinen Ereignif- 
fe, die ein grofses andeuten, bringen ;Rec. will hier 
nur, die Gefchichte der Plackereyen, der 2^rftörun- 
gen im Inneren der Familien ^Is Beyfpiele anführen): 
fo wird diefe Chronik einen höheren Grad von Voll- 
kommeobcit, und eia bleibeoderes Intereife haben. 

Leipzig vl. Altenbubo, b. Brockhaus: Hundert 
und etliche Fanfaronaden des korjikanifchen 



jibentheurers Napoleon Buontf- Parte, Ek k«- 
*fer» der FranzoPen, cum notis Variorum. *i8i4* 
174 S. ( 16 gr. ) 

* Eine eigene Art von Anthologie oderFlarilegium^ 
verfchieden in der Wahl und Stellung von d^r fi- 
Jcherfchen , aber «lit diefer gleich geeigen fchaftet. 
Ihn, den man daslläthfel der Welt nannte, aus ßok 
^Xc'lbll zu enträthfeln. Alle Decrete und Erklärungen 
Napoleons, die der Vf. aufgenommen hat, find un- 
ter mehrere Rubriken gebracht, z, B. eigene Perfoii, 
Verfprechungen -und Schmeicheley«^ii gegen die Fran- 
zofen und gegen andere Nationf*n , Drohungen gegen 
Feinde, Bepublicanismus , Völkerrecht, Handel, 
KeTigion, Humanität, Wiirenfchaftaa, Unterricht. 
Die Mühe des Sammlers verdieilt einigen Dank; di« 
Sammlung felbll ift unvollAändig, zum Theil- uti- 
zweckmäuig, die Noten meißens vag, mehr grob 
«Is derb^ mehr -derb als Rechend. Wenn gleich 
\Marety Talleyrand and Andere nur durch Napoleon« 
Mund und Feder Cprachen-: fo föllten» doch ihre An- 
und Vorträge keine Stelle finden. Der Artikel Reli- 
gion und Humanität enthält nur lOPhrafen, und wie 
reich konnte diefer Artikel nicht feyn, befondcrs in 
den Perioden, wo Typhurg die Gunft der Welt fer- 
^itio turpi vel munerc blando erringen wollte? Statt 
aller Noten konnten die widerfp rech enden Decrete 
in Antithefen gegen einander geftellt werden.*«. B. ne- 
ben den Decreten vom ay Dec. iQoi tind 13 März 
*8o5 (*<^^ will das Gebiet Frankreichs mit nichts 
vermehren) die Decrete über die Einverleibung Hol- 
lands, Italiens, der Wefer- und Elbe- Mündungen^ ne- 
ten feiner Erklärung vom sg Jänner igöö .(weun das 
Schickfal meinen Waffen ungünfiig gewefen wäre, 
fo würde ich einen feyerlichen Einzug rn Paria^chal- 
cten haben}* die M^^dtipg feiner Ankunft aus Rufsland, 
von Leipzig durch den Moniteur und die Thron- 
entfagungs - Actew Eine einzige Note, die auf fein 
Verfprechen, dafs jeder Soldat nach feiner Zurück- 
llunft fo reich feyn foll , um 6 Acleer Landes zu kau- 
fen , antwortet : 6 Fufs unter der Erde genügtet , |ft 
recht trefiend. 

, JlAiaBURG, ohne Verlagsanzeige; F. A. von Cha- 
teaubriand über Sttonupatfe imd die Bourbonen. 
AusdemFranzöfifchen überfetftt, vermehrt durch 
einen Brief des Verfbllers und mit beleuchtenden 
Anmerkungen von einem Deutft:hen. 1814. I Heft. 
78 S. II Heft. 4« S. 8- (^ogr.) 
Das Originalift bereits N0.91 d. Jahrgangs angezeigt 

'worden. Rec hat: fli^ Urfchrift nicht zur Hand, ui» 



gt 



yEWAISCITE Atte. trTERATÜtt-ZElTimG:- 



Sä 



von' ^em Wiertlrc ^cr Überfetzung wrtlieilcil zil kön- 
nen; fo viel darf er indcffen ver&chcrn , dafs fie hi 
gute Hände gerathen zu fejrn fcheint , und dafs die 
Anmerkungen (die der Tiefe des Gefühls und der 
Geißeskraf t . des Vorbilde» Gerechtigkeit i'vnder- 
. fahjpen l%ffeii , aber auch anigleich- die Binreitig- 
keit, den Mangel an Jogifcher Scfiärfe und Titfe,- 
das Stehenbleiben bey der That und andere Scb'wä- 
ehen fcharf rügen) diefe Muthmafsung unterftützen» 
SofagtderÜberLmitllfichtdarsderwabrfleQcdankein' 
Chattauhriand Att feyj die Zukunft wird nicht leicht 
SU entfcheiden v«rmögeiii t>b Napoleon durch das ßöfe, 
das er gethan, oder das Gute, das er unt^rlaiTen 
Bat, frrafbarer ^var. Mehrcres in den Apmerkun* 
geh, fchcint durch die Genfur geßricheo. — ^ £in€ige- 
iieF Contra ft! 

GöbH, ii> der keiKf eben Buchhandlung: GefchieJi* 
tc Duonapartes mid des achtzehttten Brüwaire^ 
von Gallais 9 Verfaffer des achtzehnten Fructi* 
dor und der Appellation andie NaöhweU. »814^ 

ITh. 90 S. 8- (\o gr.) 

Gallais w^ar ^ fo viel Rec. weifsr ehemals Bene- 
dictiner und Mitarbeiter an mehreren politifchen 
Journalen , und durch feinen tiefen Häfs bekannt^ 
den er nicht blbfs gegen die neue Ordnung der Din* 
ge^ die durch die nevolution herbeyge führt wur4e,^ 
iondern befondcrs gegen den Kaifer Napoleon hegte^ 
und wirklich treibt er jetzt, wo die frej^gewordene 
^prelle feine Feder gelöft ^at, den Hafs ft) weit^ 
dafs er allen Verfammlungen das Verdienft abfpricht^ 
etwas zum Wohl Frankreichs gcthan zu haben, ja 
fogar, dafs er in Napoleon weder die Talente eines^ 
Feldherrn, noch den Urheber von etwas Gutem fin- 
den will. Die Gefchichte, die er hier vorträgt»* 
fängt eigentlich mit Buonapartes Zurückkunft an, 
und geht bis auf die £reigniffe,. welche bis auf die 
Erhebung des erßen Confuls folgten, und wo er Be«- 
£t2 von den Tuillerieen nahm. Wenn man auch in 
der Diction und der Anficht, felbft in dem Motto: 
jußitia rectorum liberavU eos , tt in injidiis fuis 
€apicntur iniqui^die ehonalige Bildung des Vfs, nicht 
Terkennen kann (z. B. zerquetfcht von allen StÖfsen 
der Bevolutiouy durchlöchert von Wunden, die fie 
uns gefchlaeen hat, wollten wir oft murren; oder 
die Eintheilung der Schriftßeller in Hungerleider 
und Mäckler etc.).: fo wird man mit der fdblichten 
Erzählung der Thatfacben , wovon einige ganz un* 
bekannt, aber cunfequent mit einem folchen Charak- 
ter find, gewifs nicht unzufrieden feyn. Den li Theil 
erwarten wir mit Vergnügen. Ober den Werth der 
fjberfetzung wagt Rec. ohne Original nicht zu ur- 
thcilen; an Härten fehlt es nichts 

Ohne Druckort : JphorisvMn des grojsen R. Fried- 
richs jI von frtujjen^ gezogen aus JeJnen Brie* 
Jen^ die er mit dem Herrn vojtf^ottaire zwijehen 
den Ja/^ren 1736— 1778 gewechjett^ undjoviel 
das Publicum zu ^&eßc/U gekommen hat. i8^3* 
70 S. 8- (»«gr-) 



Der Titertcweift fclion ,- dafi dW Vf.' (eiric^ Hic- 
ma§ nicht mächtig war. Noch glaubt er, dars kern 
Menfch die Stellen fopeberi^ einander ftehend ange- 
troffen habe, als hier, wc^'Tiriedrich als Chrift, alr 
Menfch und Moralift,- als Dichter', als Liebhaber der 
fch5|ien Krinßc undWilfenfchaften , ^le in einem 
Bilde, effchWne, •t)lirrif/ zu ^ahtien, aW T^elchew^. 
üchtspüncte diefe Bxiefe hcuxtheilt werden muffen, 
und wa»über Friedrich in der Art bereits gefagt ift, 
und ^vas noch neulich der Staatsrath Süvern fo hen- 
lieh gefagt hat. * Was will der' \^f/ inlt folgenden 
Sentenz:en^NOe 7 •' der gemeine Hänfen nimi^t \t\t\t 
Rückficht, er verdammt die kleinften Fehler; No. 15: 
meine Treiitift unverletzlich ; No. 1 03:. die Kritik iß 
kicht, die Ktinfi fchwcr. Zu allem diefem koxtimt 
noch , dafs diefe Aufzüge die Unkuadc in 
fn der franzöfifchen Sprache und die Uugeleiiktini- 
keit in der Überfetzung verrathen, z. B. man gicbt 
uns Deutfchen gefunden Vcriland^es ift einezabe- 

. weinende Wirkung der raenfchlichen Schwach* 
Kiit — Freylich, das zu wagen ^ wozu man' keine 

, Kräfte haU 

Oiine D'mckort : Sieben lyrijche Gedichte und 
acht Cßpitel im Bibelfiil für die gegenwärtige 
Zeit, vom f^erfafjer des Lazarus von Bethe- 
nien.' Herausgegeben zum Befien des Vaterlandet. 
i8»4- 64- S. 8- (ÖGr.) 

Bie Wahl der Gedichte („Alexander der Henliche, 
Der Fürflenbund. Iß der Teufel todt? Hymnus an 
dem k(h)igr. preuff. Dankfefte in der Graffchaft Mark 
Fiirßen^5fse in Staub. Weltgefchichte das Wcltg^ 
rieht") ift, das dritte ausgenommen, belT^r als ihr In- 
halt, Qeift und ihre Form. Für diefe mag der Zweck 
zum Bejlen des f^aterlat^des entfchädigcn. Die acht 
Capitel („die Gefchichte der gegenwärtigen Zeit 
enthaltend, mit einer Capucinermahnung'*) mögen 
dem Vf. auch noch fo viel Mühe gemacht haben; es 
fehlt an Handlung, und gut ift, dafs das Gedicht am 
Ende: „Elias^" wo nicht daa Ganze entführt, docb 
fchliefst. 

WiENy b; Gerold: Deutfche Barfentöne VOB & 

v. Götz. r8»4- ^7 S. 8- (* Gr.) 
In den neun Gedichten -wehtdurchgJIngigeinrcbS- 
ner, deutfcher, TolksthümlicherGeift, eine reine Em- 

{»findung und edele Sprache. Der Vf. verrät h glncV 
iche Anlagen zum Dichten; die einzelnen Härtrn 
werden .ficn gewals bald durch mehr Übung und Le- 
ctnre verlieren. Eine Strophe aus dem Rriegslicd« 
als Beweis : *^ 

Und wer in dem Kampfe, in dem nlhmllchen, ftUl» 
Wo Tngcnd und 'v ilikuhr iich fchlagei' , 

Per v»ird zu den Helden der DeutrcUen gesähl^ 
Im dankbaren Heizen getr^^cn/. 

Denn ^wie nrd immerfam pffaiirel liok fort 

Die mlnnhche TiiSt, und das iu-^fti^e SV ort» 

Die letzten zvrey Veife teriiiitcnr an UrummackiTS 
yySonntag'V 
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Ohn« ßrucTcort: Polltifche Stach^Tnüffe ^ gcreiff 
•m den- iahreiv* iB^^-— ^ft'^^* Anfgcdfcht voir 
Spiritus Jf per. 1814» 48$^ 1^ (5^0 

Em pikantes Defert von nieifteri» reifen VLXtA vollert 
NnfTen, und anderem Kerilabfte, mit Gcwandtii^it und 
Lcicbti^iiieif, auch vrohl Derbheit aufgetilcbt; mei- 
ftens Epigramme voll attifches Subes« oft J^anClifcher 
Lauge-, mitunter auch flach» Rec. hebt als Probe 
einigt kleinere »us, 2. B« auf DavOU8t;'i 

Ohfehoii von Angftf^dhweirt fohr erhitzt,- 

Lieft «r ficli doch im lUub der BaiiK nicht AOreil 2 ' 
80 pflege der Wolf, der in der Grub« fiur, 
. Dti» Aoder v^ileod« aufzuzehreii. 

Ein ähnliches , das Davousta 'Prophäcn aufzählt, 
fehliefst damjt, dafa er Hamburg tagen läfst: £r war 
k^u £dier diarch die Bank» Die Schweiz kommt 
übel weg : . 

' Dm' Sehweiz , die hart in d«t Vencihlers Bandanltgi' 
Gemahnet in}«h iDit ihren Zwiftiffkeitcn , 
Alt wollte« die Cantont am AuferUehungst^g 
Um ihren Steibekittel ilreiteti, 

W * 1 

BlRcfrir , in der neu^n Societ^ts - BuchhaiidTulig :' 
Oeifierrath. Eine Fifion^ von Julie BarofUn 
vorr Richthof ert. 181 3- ^8 & 8- (4-0^-) 

Eine liebliehe Vifion , durch eine fchöne Vignette 
erhöht, um zu beweifen, dafs in di^fer Stunde der 
Stand keine Schranken habe. Unter dem CyHlus von- 
Frauen, die die groTsc auferftehende Margarethe, als 
-Vorfteherio des jöeifterraths, begleiten, mafiiptTlivis- 
nelde ih? Gefchlecht r verFaltenes Eigenthuni zu fchü» 
tzcn, Gefangene zu bewachen, Verwundete zu pfle-^ 

f:en, mit kühnem GeiAe des Feindes Schritte zu er- 
pähen, kurz jeder That Qch gern zu weihen, die 
einen Stein an das Gebäude des freyen Oeutfcben' 
Icji^t. Der SchtuFs hätte nur keinen Mifston in *die 
Harmonie bringen roll^ti. Der Frauen rath Tagt näm* 
lieh: Die Macht des Öuten iß fo grofs^ als Lieblich 
das Oebßld der Tugend *<^ Schwärmerey. 

Leipzig u. ALTSNBulKor Heut f che Blätter. I Band; 
No*' t — 54. Jtihr i8*3» 604 S. II Band; Nq* 55 
-^ {^. Jahr i8<4* ^48 3. Mit^drey Beylägen. 111- 
Band. T^O. 95"^ ^34» ^o S. , un^ vom |V Band die 
No.iiS*— 158-384S.8- Mit 3 Kupfern. (4KtHr.) 

Den 13 Oct. 18 <3« alfo fchon zu einer Zeit, da die 
Gefahr der Pubhcität noch nicht vorüber war, ent- 
ßand dfefes Blatt auf Befehl des würdigen Fürfien 
von ScHwarzenberg , ^nfäugllch dazu benimmt, alle 
von Seiten der hohen Verbnndet<*n thoils fchon er- 
fcM^enen, th^ls noch zu crfchein« nden officiellen 
Schriften und Machrichten durch den Druck in Nu-' 
mern yon halben und ganzen Bogen (\vn\on i\o Bo- 
gen einen Band ausmachen rollten) wöchentlich he-* 
k ahnt zu machen. tJäch der*S«hlacht bey Leipzig 
Ward die Expedition mit der No.- 1 1 von Altenbürg nach 
Leiptig verlegt, tei^'Vnit- der No.;<t der Wan dahin 
erweitert, dafs mitlUberg^hupg der gewöhnlichen 
Zeitungs- Neuigkeiten und Nachrichten, befonders da 
das Knegstbeater üch aus der £Hähe der Kedacüon 



^ogeh Vatb?;' darin' üvCt- zufammenhlngende Ühetr" 
lebten der KriegaereignilFe» und fblche Auffätze at|f- 
genommeh wurden, die den Zweck hatteng den Ge- 
meinfima eu erweckeri und zn unterhalten, daa Na- 
tionalgefühl' zu erheben, und Haft gegen fremde Un^ 
terjochung und' Selb ftvertrauen lebendig zu erhalten. 
, Das viele Gute, das diefe Blätter während dieferZeit 
in diefen Hinfichten verbreitet haben, ift alfo auch 
ein grofser Theil des Verdienßes des Fürßeii, der fo, 
wie mit dem Schwerte, alfö auch mir der Waffe 
der Meinung, mit That und Wort fiegend, Ruhm der 
That und Biedeutung des Worts verewigte ; •— ein»an* 
derer Theil diefes Verdienßes gehön dem Hn, FrsVJ, 
Am. Brockhaust d^r fich vom zweyten Bande an als 
den Hecausgeber nennt, nicht allein dafiif r mit lei* 
nem Blatte fobald in Reihe und Glied der literarifchen 
Landwehr , und fogar des literarifchen Laddfturms 

Sitreten zu feyn, fondern auch die Blätter z\i-einem 
ationalarchive gebildet zu haben, worin (das Mei* 
fie, was Empfindung, Verßan4 und Urtheil^, was Qe- 
fühl und Kraft, Streben und Auffchwung,vMuth und 
That imEinaelnen und im Vei'eine, Gutes, £d|i^s. Rich- 
tiges, Wahres, Schönes und Erhabenes, Liebliches 
.und Heiliges erzeugten, wenigßens , wenn nicht ^i- 
ue tiefe Würdigung, doch eine Erwähnung findet , 
und fo das befreyte Wort zum Leben der fchöneren 
That beflügelt. — - Es kann hier nicht der Ort feyn, 
nnd auch der Raum würde es ' nicht geftatten, die 
einzelnen Auffätze durchzugehen ; es fey. genug, pm 
Allgemeinen zU berühren, dafs wir in den mancher- 
ley Gedichten, z. B. von Leopold, und von Chrißian 
Graf von Stollberg, Werner, Seume, Feuerlein, Erich- 
• fon, La M. Fouque, Burdach, Arndt, Lange u. f. 
> w^i, die zum Theil,wie«befonders in den anonymen Epi- 

f rammen, den derben .Volkswitz ergötzen, oder den 
rey£nn entflammen ;. dafs. wir in den Auszügen 
' au) den Times und aus* den Schriften der politifcben 
Literatur, wobey auf die ergreifendßen jederzeit Rück- 
6cht genommen iß ; dafs wir in den Reitiifc^nzen, ^. 
B. William Pitts Rede am 3 Febr. ißooi des-General- 
- advotftten Talon, Eifafs und Lothringen nach Fried- 
rich n, politifches Vademecum, und FanlarOnaden 
Napolaonsv^alter deutfcher Männer- und Frauen-Sinn,- 
das Haus Bourbon,- Zeitvergleichungen aus der 6e- 
fchichte Frankreichs; dafs wir in den niannichfal«- 
tig und vielfeitig. belehrenden und- warnenden Aof- 
fttzen, a. B. Wirkungen des fogenannten Cohtinen« 
talfyßema auf den englifchen Handel, Staatspapie- 
re, Ländermaile,' xiie Frankreich feit der RevjoJution 
an fleh rif» (hierin find mehrere Druckfehler), Uber- 
flcht der ößerreichifchen Monarchie (ebentalfi« von* 
' Druiekf^hlet-n nicht frey), natürliche Grerize, deütfche 
I^ationalerziehung, Bettachtungeii über das Concor-' 
dät, ehemalige Hierarchie,\und franzöfifche Defpo^ 
tie; dafs wir in den officiellen Kriegsnachrichten 
-.nnd den' Überfichien dier 'Kriegsereiguiile, z. B> die 
. Krie^MDanifeße von Ößeci^icb« Baiern m* f-w.^ diafs wir 
. iii,denbefandenf Nachricbtenr Saf hf^, Leip^igt Dres- 
den, Wittenberg, DeHau, Braun fchweig. Cd le, Hann^ 
bürg, SteuiojBaixeuth' und den Charakter ^lapoleons. 
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den Einzug in Mosisau, den Einzug der Verbünde* 
ten in Paris u. f. w. betreffend; dafs wir in den bio- 
graphifchen Nachrichten über Theodor Körner« Wil- 
helm Fre}'herr van Hambold, Jofeph Freyherr, von 
Hormayr/ Friedrich Wilhelm, Herzog von Braun- 
fcUweig-Öls, Peter Ludwig v. Holftein- Oldenburg, 
von Genzt von Dalberg , Fürft Frisaas (dem zu 
viel gefchieht), vom K. iäexander, von Moteau, Lud- 
wig von Narbonne, Marquis von Aabignofe.DaraHst 
u. r. w-# den erwähnten Zweck mäch tig^rnterftiitzt 
finden. Freylich find die meiften diefer Auffätze ans 
anderen Schriften wörtlich entlehnt; allein Rec. fin- 
det diefes^Jetzt verzeihlich, wo das Puhiicum fchncll 
und wirkfam für die beilige Sache vervielfältigt wer- 
den mufste : doch glaubt er auch aufser den .vielfäl- 
tigen Notenund Einleitungen in mehreren Briefen von 
dem Standpuncte der Krieger, in den Überiichten der 
KriegsereigniiTe des Jahrs i8^3> und der Monate Jän- 
ner bis Junius 18149 in der Überdcht der Kriegs- 
Isrften von DelTau , in den Auffatzeu über fraci- 
Böfifche Spitalgceuel (ein furchtbares, aber wah- 
res Gem^de), über das Verhültaifs der Frauen zu 
den EreignilTen der Zeit, auch die Mode. darf poli- 
tifch feyn, KreuzerhÖhung, über die fogenannten 
franzörifch- Gefinnten, patriotifehe Kairßausftellung 
auf der dresdener KunQfch.nlet das Bucbhändler-Gaft- 
inal in Leipzig u« f. w. keine AbCchriften zu finden/ 
In dem Original auf fatz über Erfuru Bedrückung Und 
(verglichen Nemcfis I ß, h III und IV St.) viel^ Anga- 
ben unrichtig, aber der abgedruckte und gefundene 
Brief der Kammer zu Erfurt, No. ßß, ift wörtlich 
^«wahr; Duplef&s verdient hingegen vielleicht das 
Lob nur, w^eil ihn Ceine Wunde nilder gemacht 
hatte. Seine Hequifitionen zur blofsea fchnöden Luft 
waren von der gewöhnlichen Art um nichts verfehle-« 
den. — • Eine groCse Unbequemlichkeit diefer Zeit- 
fchrift find die langen, in vielen zertrennten Nu- 
xnern fortlaufenden Auffätze; und dann follte der 
Bedacteur doch jedesmal dankbar die Quelle iflfnge- 
ben. Möge übrigens der Abfata diefer Blätter 
durch den Verlag des Hn. Herder zu Fre)^burg in 
JBreisgau, der fogar eine Fortfetzung diefer Blätter 
.^it dem nämlichen Titel ankündigte ( f. No. 70. S. 
5160 )t u'cht gehindert werdep. Letztere find, foTiel 
Rec. weif«, mit der 76 Num. gefchlolTeu. Die K*i-, 
pfer beftehen in einem kleinen Plane der Schlacht von 
I^pzigj einem vorgefchlagenen Ehrendenkmal auf 
die Schlacht ,' und der moskauer Kanonen -S^ule; 

x) London ; TabU^u politiqM ia tEuropß de* 
puis la ßataiUe de Ldpügf gß%n6e U iB Oc^ 
tobre 1813« £crit ä Londres le 4 Dec. i%\^ 
Far le Marquis de Maisanfortj. agi^. ft3 S. 8» 

(9 GrO 
s) DfiVTSCHLANDi Politifches Oemütde voTt' Eu- 
ropa nach der Schlacht bey Leipzigs den tQ 

Qetobcr aQiS« «<» London 4 JDecember 1813. 



Aus dem *Franzöri(<:hen. Mi^ Anmerinngen und 
( der ßeantwortu^og ) einer Fräse: JVe^ hojft 
Europa feit dem 3 jipril x8i4? Im Jahre igi4. 
95 S. 8- ( »ö Gr. ) 

^a der Zeit, als diefe Schrift ^e« Marq. de Mäi- 
4anf-ort (eines nach' London ausgewanderten Fnn- 
Eofen ) erfchien , war fie ein mei4t«würdigcs Zei- 
chen der neuaufgehendeu Welt. Mit einer Frcyimi- 
thigkeit, diefaft zu kühn fcbien, Hellte fie den üfur- 
pat4>r, wie er feit J4 Jahren durch triigerifche Politik 
und durch blendendes. Wafl*«6nglöck, ohne auaaeich- 
nende Gefchicklicbkeit, ßch der Meinung der Well 
benxächtigte, in feiner ganzen BlöCse und Nicbtig- 
keit hin, und indem fie die Nothwendigkeit der 
Vollendung feines Srvirzes mk eben Co richtigen 
Gründen, als die Möglichkeit derfelben mit lichten 
Anfichten aus der Vei:gangenhcit u^d aus dem Ver^ 
hältnifs des Ufurpators zu' den Staaten von Europa, 
zu ^feiner eigenen Nation^ und zu ddr Gegenwart 
unterftützte, trug ße sußleich auf die Hcrftellung 
der älteren DynaUie, auf Scbnuung gegen Frankceich, 
aber aivch zugleich auf Freygebung der gewaltfam 
mit ihm vereiuigten Staaten von Holland, Italien, 
Ui* f. w. an. Als frühes Zeichen der Zeit behält die 
Schrift ihren Wcrlh, obgleich fie ii her vitle Bege- 
benheiten flilcbtig binghiiiet^ oft^ficTi zurücklitlrt, 
und fich nui eine Spindel dreht, oft Co gar im ÄJaf- 
fchlag (Ricochet) ftärker als im Augenhlicke der 
Ejitladung ift, und nicht feiten die Gewalt der De- 
clamalion und der Dialektik die Strenge des Bewei- 
fes vertreten läfst. Der Überfetzer hat fich ;iidit ge- 
aiau au die ürfcbrift gebunden, aber ditn Geißuud 
Sinn rein erhalten ;\ fem PenCüm %var nicht Ificbt.— 
Melirere Ceincrt ührigens richtigen 4n.nuiliungen 
find überflü/Eg, und die von ihm angehängte Be- 
antwortung der Frage: fVas hoßt Europa feit dem 
^ April? war, wie d*e ürfc^hrift, zur Zeit llJre^E^ 
fcheinung (den fiß April)« ein nicht unwilll^om- 
jgaener Uejtrag zu deH helleren Auru:hten. 

Ohne Druck- und Verlags V Ort: AciehßücU und 
Aitffätxjef die neue fie Gefchichte .Norwegens bt 
treffend. I Heft im Junius ^Qt^. B4 ^' 
(«Gr.) 

Das Meide diefer Actenftücke ift aus Zeitaifi|en 
bekannt. Neu möchte die Unterredung des Prin* 
^en- Regenten mit dem Grafen Axel Rofen Teja; 
'ihrlnh^t wiederholt das, was fchon die Briefe 
des Prinzen an den König von Dänemark bg^ 
Die zwey Reden des Schlofspredisers C. Favek» 
und des Faßors Rein •— beide wenig wördevoU — 
(denn der König von Schweden . lieiDst nur d^ 
fremde Defpot) erinnern an das vajiae firw, virif 

hus irae. 

j 

( Die fprtfeijMng diefer Refemßonem folgk im aiti* 
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^EB-MISCBTE SCHRIFTEN. 

.ßchriften über di^^Ta^9S gefchicht^ 

in neutfeTilakä. 

m 

r^Fo^tfetzung der im vorigen 4tüok ahgehrochenen. *ß#» 

^4ttftonmt.'^ Reihe.') 

OLDEVBuitOy in der fchulze^fcb^n Bnchhftndl^n^ 

^ O^rmafiUtf eine Zt:it(chri£t für Deut fcblands Ge- 

. meinwolil vonsF.^. ÜickUfs. iQij^. IBd. I Höft. 

138 S. U Heft. 134 S. III Heft, iio S. II Bd. 

I Heft. i44 S. 8- ( i Athl. 8 gr) 

JCiinMann, wieHr. jR. , ift ah Herausgeber ÄncsJonr- 
iials, delTen Zweck zur Belebung und Erhöhung des 
Vaterl^nd^finnes , zur ^efe^'gung des deutfchen Nü- 
tionalcharjikters» zur Beförderung guter Sitten unÄ 
des Gemeinvrohls, zur Ausgleichung politircherZw^i*^ 
fei, zur Verj^^iTerung und Befeßigung der. deutfchen 
Verfaffungand £ut Aufdeckung franzöfifcher Greuel/ 
wie zur Anzeige aller wichtigen Schriften beitragen 
foll, vonseiten feinesOejfles und feiner Kenn tniffq, 
felbft bey einigen Mängeln, wie van Seiten der herr- 
lichen Sache ebenfalls willkommen. — Die meißen 
Auf(^t^e in den 4 vorliegenden Stücken, wovon 
Rec. die Gedichte , Vifion^ und andere leife An- 
deutt^ngen, die meiftens gut gelungen ^nd, wi^ 
die Anzeigen von Schriften übergeht ,** rühren von 
ihm her. I Bd. I Heft Germania' s Novaen, Das Be- 
kannte. fVie foll deutfchcr Nathnalßnn ßch äu* 
'fsern? Aufbietung aHer f^ationatkröftc. ArergelTen 
alles befonderen intereffe, grüfsteScbduung imKrie^ 
ge jenfeit« des Rhrfn« , Veraiichtleiftung «uf ^'edei 
franzö&fcbe Prbdnet "^r djie -Oegemvart , und Endi- 
gung der Weichlichkeit, Vaterfinn der'Fürßen gegen 
Unterthanen , Wegräumen aller HiftdernilTe , die 
deih Begi*iffc der Einzigkeit ^ind.Gröfse unferer Na- 
tion entgegenßehen, Wiederherftellting der Reichs- 
gerichte und ftrenge Subordination gegen den Kski- 
fer 'für die Zukunft ^ 4(>fen das Gai^fce noch nicht. 
Bemerkungen über ein fC, franz. Edietvem 33 N0v. 
iQiS» das alle Zahlungen (^felbft die g^öchteßen ) 
in den kriegbedrahten Departements einfteMt. R^c. 
bezweifelt die Extftens Ji| Thefi. Gedanken und 
Wünfche eines Hanfe aten? Warujpa nicht eines Deut- 
fchen für DeUtYcbe/Y ^Fragmente über'^Nä/wleon ; fein 
Egoimin;, .|eyie k^l|;e|luhe<?),.feiQUnwefqn, ^n«m 
OtlkfLii ,Yf^rg\^i^hßX. . ,J^^ehß^dlung dmr frovifizen Sey 
ieti Römern und Franzofen, .$ehr gut bewiefen^daU 
' /» X jU ^ ^fli4*. [FjierierBßnä». , 



rjene noeh belTer ßanden. Leiden äesLeiraoanihSnU' 
.l$ri Hag^ndprf .von franz. Houaftiers. Die Lein- 
^wand wird für ehgufcKe Waare ausgegeben , und 
nach nähjerer ^Unterfuehung freygefprochen , aber 
Td* muh «die Procefskoßen bezahlen. Gutes Ding 
ivül Zeit haben, ^icht alles Alte kann fchnell und 
foll zurückkehren,; aber inconfeauent iß es mit obi- 
gem AufCatzö und fogar fchief , wie im III Hefte 
^uch gerügt wird, und wofür der Vf. bey einer nä- 
heren Entwickelung im IV Hefte -keine Rechtferti- 
gung, findet, franzöfifche Friedensgerichte, NoCaria« 
te-, r^ivilakten ani wünfchen. 11 Heft. SVodurch iß 
Üeutfehiand gefallen f AuCser dem Kriegs- und Frie^ 
dens . Rechte der Fürßea, ihrer Vergröfserungsfucht» 
Ifolirung., ihrer Erziehung hätte der yf. noch die 
Trennung zwifchen Volk und Staat beachten follen. 
Diefes Nümliche mufste in den Hoffnungen aus dem 
Charakter^ den der Krieg genommen hat^ eine grofse 
Stelle finden. Die (knechtiTche) Huldigung des 
Praefecten pon Arber ^ ( die Anerbietung der Ehren- 
gardißen betreffend) iß ein Beleg mehr, wie man 
jiuch hier dem härteßen Zwange den Schein frey- 
williger Opfer ,gab. Wie weit es diefer Satellit 
trieb» beweiß im III Hefte das Geßändnifs, dafs er 
der ConfcriptioQ wegen Altern habe einfperren und 
Häufer^niederrelfsen lallen. Franzöfifche Nprmännet 
in der Mitte des XI Jahrhunderts in £nglaj^d -r- eiia 
Vorbild der gegenwärtigen. Gewaltfame Beßtznahr 
pie des bullin^chon Haufes von der franz. Behör- 
de. Es war von der oldenburger Commifllon mit 
l&inwilliguag und Genehmigung »des franz. Goüv^ 
und. ^n». Bachers v.ermöge k. Dccrets an fiulliiig 
jfür 10,000 Rthlr. verkauft ,^und B. ward doch aus- 
gewiesen ! III Heil. Militär aushehung verglichen mit 
der.römifchen. Das jiusfaugefyßcm der' Frauzofea 
inBückfuhtaufJDeutfchland. Vcllßändig und wahr. 
Keine Repräfentation der FuiAeh dureh Bevollmäeh' 
iigte.beym*künfMgen Frieden. Ungerecht: denn die 
Rheinbunda-Fürßen find hoch Souveräne; ünbliUg:; 
es betrifft itr und das befondere Jotcreffe der Pro- 
vinzeni u^d einfeitig: denn es giöbt auch eine benu 
thende Repräfentation* .Unruhen in Ovelgönni tn^ 
März i8»3- — Die Fort fetzung iß sffu wünfchen,* 
tl-B. IHeft. Theodor Körner. Einzelne biographi- 
sche Nachrichtenf, die auch in den deutfchen Blat- 
ten vorkomp^en. Sollen die Deutfchen noch zu ih- 
rer JSildung nach Frankreich reifen? Zu wenig ge^' 
lagt. Soll ein franzöfifcher Gefandt er be^ tikguUrun^"' 
der, deutfchen und ital. Jngelegenhfeit^n ^ugezo» 
gen werden? F'olksjßiinme OotteS/iimmk, EtWaa rdg. 
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•^JiTanget anNational/folz. des Deutfchen Unglück und' 
Stande.' Wahr und' ergreifend»^ Fr. dänifcher' 
ErprelTungsüberzug de»- F. Lübeck. Fragmente aus 
TudorS'Rede über Englands Lage in Beziehimg auf' 
Bona'partes' Politik vom if Jul^ iS^d*- DÄnemark* 
l^at für* jenesr durch die Wahrheit- diefes gehüfst ! 

Berlin ». in der neuen Societäts • Verlagsbuchhand-^ 
lung: Betrachtungen am Grabe der Franken*' 
Jucht von D. J. S. Rolenhayn. i8^4^ ssg S. 8*' 
(1 Rthlr.) 

Ein regelmäfsig zugefchnfttenes» xnitCitaten reicli^ 
aus^erüftetes Werk, vamr- Anfange bi&zUr£nde innig; 
verbunden, vrorin der Vf. mit Kenntnif*' und' Bele- 
£enheit , mit Vaterlandsfinn und Liebe die Ehre und- 
Vorzeige der deutfchen; die Mängel'und Nachtheile' 
der firanzöfifchen Sprache därthut; Es zerfällt in zwcy 
Theile^ jeder Theil in drey Abfchnitte; am^SchluITe' 
des-zweyten lind noch drey Anl^änge über die Urfa-' 
eben- der Allgemeinheit; die Nachtheile der' franzö* 
ßfchen und über die-für die nothwendige Allgemein- 
heit einer der alten Sprachen- fprechendenGninde; 
beygefügt; Der erfte Theil handelt- von dert Eigen- 
fchaften einer allgemeinen Sprache», von den £rfo* 
derniiren.in.dem Charakter de» eine allgemeine Spra- 
che redenden Volks^ und von den geographifchen' 
undpolitifchenVerhältnilTen, iivvt/:elchen ein^Volkzu? 
anderen Völkern flehen. müITe »'Vtsenn delFen Sprache 
allgemein werden folT.'. Der Vf^4iittimt Reichthum; 
leichte Erlernbarkeit, Deutlichkeit, Fre^^heir^als die" 
Eigenfchaften einer allgemeinen Sprache r und Sitt- , 
lamkeit,. Gemüthlichkeit; Ernßlichkeitr Aufrichtig-- 
keit,^ Zuverlä/figkeit, ächte Bil4üng,. Vieireiugkeit,v 
und Freyheit von Selbff- und Hab- 3ucht,,.von Herrfch- 
und Eroberungs- Sucht als - die Erfodemiffe in^ dem.* 
Charakter des Volk» an^ und^fucht im^zweytenThei- 
le diefe Eigenfchaften. und ErfodernilFe^ der frati«;. 
Sprache und* dem^ franz.. Volke abzufprechen , und 
jler deutfchen Sprache und dem deutfchen Volke an- 
zueignen;, der fidinzi Sprache wirft er noch in ei- 
nem befonderen Anhanger und mit befonderer Erör-- 
terungvor,, dafs fie Gottesfurcht ,. Sitt'env d^n Oeift 
der Regierungen und ßürgerv die deutfche Sprache, 
Frauen». Häuslijphkeit^ Liebe, Selbftaclitung ,. unfev 
Studium der Alterthumt^iiTenfchaft^-den^erchmack 
verdorben oder gehindert, uni einfeitig,. lächerlich». 
Xclavifcb gemacht ,^. und una bey VerHandliingen mit. 
JFxankreicb- oft gefchadet habe. — Sollte auch der 
Titel de» Werk» nicht zum Ganzen palTen,. und be- 
Aimmter gewählt feyn muffen, der Vf. mehr Scharfe' 
4I» Tieffinn,. mehr NationalvorTiebe, als reine IJn* 
befangenheit ,. mehr Selbft -*äls Eigen thümlichkeit 
Jer Anficht in manchen ^^ beweifen ;. follte er auch 
nicht feiten, von dem Verfuche,. aus dem* Einzelneir 
auf das Allgemeine zu fchliersenr Kleinigkeiten zu 



» 
Raum geßattete): fö ift doch die Hauptidec vralir' 
empfunden, und confeqMnt* vorgetragen , und man' 
wird mit ihm die iteueren Anmahirungen eines Arndts 
RadlofflZemicu:A»^ujid'dikPtetkde des^Vorredne« ze 
dam Jftdeoß^ tcciiotfufA in Univi^Jltate^literaPumJmet^ 
yer hiemeiri 1S14. S.' 6 inniger aufnehmen und reiner 
tbeilen. AbcKZ)acr/ij AbhanTllung überSelbftßändig- 
kcit und Reiiierhaltung uitfercr Eil;^ und Sprache eut* 
hält' einige tri-lFliche 'Anüchten , di#.mk hofcfihaxn 
gröfstentheils'zufammentreffenj^ aber auch Vcrrcbie- 
dene» von: einer- anderenp Seite berichtigen.^ 

Gotha V b^ Becker :> Veutß/Uandf Lhre^ ■■ dem an- 
denken der in dem heiligen Kriege gegtn Fr ank» 
reich gefallenen Deutjchen zur Feyer des Frie- 
den»^ von F. J. 100 S. 8« (9 g*'-) 
£in fcböner^Jieblich duftender f^ranz der Dank' 
barkeit, womit Hr. /«Ao^j die Gräber der Gefallenen 
fckmückt* und fo langev al* Deutfcbland feine Ehre 
fühlt, grün' erhält; FreundHcher; inniger, würdi- 
ger ift bi»>ßtzt die Todesfeyer der Gehl febenen nicht 
begangen worden l Ah ihren> Sarkophag. entfchleyert 
er mit claJfifcher Gediegfamkeit* »nd. Kraft, mit 
einem Reichthum^ unds Gelenkfamkeit der Sprache, 
die auclv (eine f rubere Schrift: Deutjc/tlands Gefahr 
Xenr charaktcrifircn, in einzelnen lichten Punct^n die 
Gefchi«hte Frankreich»^ ödes« vielmehi^ de» franzöfi' 
fchen Volks V und de». Manne»' von^ ungewöhnlichem 
Glücke;, deüen Werk — das. WerJcde» kühnen Auf- 
l^iues von^ Mcnfchenfchädeln und Blut« von in Stavb 
getretener Wahrheit un^ Ere^eit — ^ tmzerßörbai 
fchien , — um vor den fcblüpfrigen Wegen zu mah- 
nen,- auf denen jene»^ Volk und fein Herrfcher zum 
Verderben hinabgleiteten. Dann Ikllt eü den Gewiflo 
de» gelungenen Kampfe» in d/er Abwehrung dei Ge- 
fahr,, welche unlere ganze Selbftßändigkeit,. unferc 
Spraehe und Sitten bedrohte ^ den Gewinn ^ (Reo, 
möchte ihn- kurz, den der Verbindung der inoertfl 
und äuf»eren' Welt nennen ^ und den* Gewinn dar, 
den der kräftige Auffchwung für Gegenwart und Zu* 
kunft verfpjwht^ un^ um. den Charakter der Nation 
^u befeßigen ^ die Eintracht in ihren verfchiedenen 
Theilep zu erlj^Iten ^ und die Liebe des VatecJandt 
allfeitig.zu beleben, zeigt er, daf»«.die Aufrechihal- 
tung de» National wehrftcindfr das* Bollwerk der Thro« 
nen,. daU eine freye und fefte Verfallung im'Ganzcn 
ynd Einzelnen^ und eine ftiiiulirche Verfaifung die 
Bürgfchaft der Fre}^heit und de» .Wohlßi^nde» und 
de» Credit» .der Länder fey. .Mit dieleii'^ Wünlchenj 
Aitüchten und Hoß'nungen ke^rt er wieder dankbü 
4u den- Gräbern der Td(^fern zurück, und läfst.ihr« 
Stimme au» der £r(t(ltcK,<: erfchallea;^ ni^^ht übennti- 
thig zu wenden und einzufchlummerjo im GhaKe, 
nurht der Hafid dia Waß'tn und dem Her;&^n den Ab- 
fchtu vor Tyranney eutfichlüpfen zu laßen* Sil* 



übertreiben. Manche» zu ßiichtig,. Anderem zu wichtig" 
angefehen zu haben, nicHt unverfcho/it' geblieben^ 
und voii' dem ganzen Wefen ^r SetbfilLlndigkjeit 



^' 



cii^er Sprjache un,d vqn dein" Wefefi und tjn wefen der* 
franz. Sprache nicht ganz äiirchrfi uft^eri feyn (Reo*; 
konnte hicvoa Manche» anführen $ wenn ^t der 



SCHOISiJt, KOJ^STB. 

BiOA , b. M^iiishaufen : 'Helf^bhn rdii F. Jt A 
' ErRer Tlit iL IJe Teutohur^r ^iSchlacht.' 18» J* 

Dielt;*, a\;ai rußifcUen 'Feldberiir^ <ktfto^0D 
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WittgetiRain' gewMäme llnniar' tiat' fein Dare>'n> 
al>i;rmal*, wie jetzt fo manche« Protluct, dem patrio- 
tifchen- Eifer für Fleutfcbljix]* Fre>lieit zu verdan- 
h»»r- *">^-tl«K-Vf. tuskeiuu üJbft in d«r Vorrede t diif» 
er htemit kein Hanftwerk'' liefenF wüll^, als wozu' 
« ihm an Kraft' EebKche.- ,Wir- billigten den 
Wuiifch,' den gewifs Viele mit dem' Vf.' theilen,- 
HerTnuaB»>Tb«t fleh diaaMtifcb zu vcrgegenwärti- 
gen;-aber bezeugen muHen wir, dafi' et hier fehr' 
mangelhaft damit gelungen: ift, Die maneherley ein- ., 
seliien Scenen r worin däa Ganze mehr' autg'eJehnt, ■ 
■]> entWickett ift, greifen- nicht zur DarQelfung der' 
Htaptfacbe geliu^jn eihanderi/dicPerfänemdrücken-' 
fich'iillc auf gleiche- Weife aus .und- Sprache fowohl 
lU Gedanken tragen ganz das G<pr3ge der Moderiii-; 
tut und befonder» ein« gew ille veileciirendel^mphnd-'' 
feligkeit an'üch,'die für Heirmarin») Zeit' gar nicht' 
pafst. Gleich" Anfan'g^^ beträgt ßchcHerrmana gegen' 
Vuus- fehr' unvorfichtjg',- fo' dafs diefer meint,' 
fehlaitar ff^ahnfmti fülle CeJoeih Üojtf , ■ woiftuf Ueii-' 
pann eriri^ert:' 

. Mir?' 
Und fo hiu' ich g«r*det? Selbft.hltt*^ ich« 
Veiniben nieinei Heizens liefen Flau ? 
Mick felbh eelicferc dcnt Geritzt, dem Beile? 
WobI biüllt der JUr', ch' et die Beute fafst, 
Eshenll <lw .V\'olf r.'eK' er (vn> ^M\he &ürtt,- - 
Df*b v*;!! — wild mag ^ei Deutfche rclieiiicu, — toll^ 
Toll iA e« nicbt', bey aUait Guitern Koitii. - 

Im zweyt^n^ Act verfchwören- fich" dje deuifcheO'^ 
FutKo» unter Wodans Eicher' im- dritten wird von 
einer iweyiigigen SctÜaeht geredet, und nach man-' 
eben Zvidfchenfcenen erfcheint HepmiahnP mit Varus-' 
Kopfe. Er' ^ektagt feinen Vaterr' den' er hier todt' 
fittdetr.und ntft ^uleut überibn-auar'Soift'er todtr- 
to^t, wabrhaft tädt.r im vierten. Act will^ eine Rö- 
merin dca HönigMatbod vergiften^ Herr-nianna Uo- 
. te bel'aufctir fie indefa, indem^ er Geh fcMäfend ftellt,' 
wogegen &« -auch keilt Arg: bat. Noch fonderbarer 
aber ifl, dah er das Gift felbft trinkt,, um dem nach-' 
komoienden HerrmanA zu zeigen r-dafsmair ihn ha-' 
be vergiften wolltjn. Im-fünmn Act giebt es ßiir-- 
gerCcenen in Aom^ Qefpräcbe über di« Schlacht ui]d- 
tlrtfaeile iibe^ Aämernnd Deuifcbe. £in.£ettler er- 
EJäitjith die Wotltbätigkeit der Keicbeii-' aus- ihrer 
AugQ, and fagt t . 



»• « \- 



Als Hetmäaiin^ kommt' und'vnn 

äuftert er ficb'atfo: 

nd nenne Lnce,- 
■u, Tliiäi.eii li». 



"""he hört. 



Sie]] r 



:,;/« 



Weil 



■X Wxhnfinn. — ■ ßeidbamilieiTig, Fr 
ge ift, wain fienoeli liier— o Tagt 
, itiicli tvdcet röiill die frobC Uotfebifc 



. hty^ Uuheili Sturm uiid'N>ckl.- 
Sch<Werlich -wird Geh a^r- ein Römer fo ausdrücken. 
flHlt'lÄt'wird'Htinrmanns Gattin,- Thusnelda, die 
er In^T^nfaiig^ de» Shicjt» ihfim Vater raabte'"; ihm' 
in remer'^Jiwcl'eiilltW jea'fjj;ggrj;ubt.-^_ Thusnelda,^ 
Torher BöCegl-tihnend ,^agt :- 

Vuiier, in Gefahr 
bin ich, -' inir i&, al* iiünd' ich vor der emAea* 
EniXcbiiduiig ineinei Lebtii*^"" 

Sehr nnpullend ,- fowohl- fiir> Bild als' Gedanken«' 
Tagt üe; 

VVie um du Liclit die IVToiis, fdiwärBt du Sorga 

Kiu tun den iilAcklichen. 



Die- letzteren Worte befonderi fttihmen'.garnicht mit 
iler Natur der Empfindung überein.- D»'cr feineMut- 
terumarmt, fagt er:- 

O! Matter! am rer^vadten Herten £ndel 
Da« alte Hers- den atten Schlag. 

Er klagt noch' lange über' feinen Verluft,- ohne zur 
Wiedererlangung:' ^iner Frau AnAaltco zu treffen. 
Zum Glück' kommt' jetzt die' Nacbricbt, daf»- alle, 
deutrcben Völker im Aofftande wBren ,. und dafs ficb 
befonders eine grofse Scbaar um Wittgenftein ver- 
fammele.' NunfcbwÖren die Fürfle» aufd Neue, und 
zwar bey SiCgmutids (des bey der Raubfcene gefalle- , 
neu). Leiche. Die Z^^tV/Eo- erhebt fid), urid fpncht: 

Schwert 1 rcliwiirtl bej Wodans hei l'ger Ei«be, 
Die ihm auf Wfitgenfietn geweiht, 

TTndrc henket Rtihe msiner Leicbe, . 
Wo ihr ihm heiige Zweige' Areur. 

Schenkt Jiuhe ihr; doch auli° em weiche, 
SchwAn Einei' fnlfchenFreyheiti-Eid. 

Frey, fieV niiirs' Demrcbland ewig teyn. 

Wohl niifj mm Scbwtrr zum WittgenAein [- 

Die Leiche' finkr zurück; die Fiirften- (tchen um 
die Leiche auf die Schw'erter g«ßüUfr, und Herr- 
luann' fagt noch: 

Zum Wittgenaeinl — Es ruft das 'Vaterland. 
Damit fcbliefst das- Stück.' T. Z. 

' Kerlih. K 

fafst imF: 

tciy Jahr« 

te vermel 

43 S. 8- ( 
Vor»- allen- 
'womicdie De 
vollen Zeit ücl 
die vorliegenti 
KräftigAeH, d 
frömmßen, in 
das Hecht die 

etkennung geg|_.,„...j,.,. ,„.„„„ „.^_, „..„ , 

fondem über denvUngewitteraer Zeit die Sonne de» 
Friedens' unddur Erkenntnifs T«in unt} lauter etnptrr 
hallen. Heldenmuth flamitit vorzüglich a^ doi erj^ 
Hen GeE^ngep, z. B. aäi 'DtUvtcblands <ErW-a«beni 
■WO es gleich Anfapgs^Ifailst:' ;, , ' 

Ja du erT^aekfi r du femigA dia Ketse^ 
Du Tuffflilkh auf T^I ttSanvulidSchintfa: .; , 
Der Kinder Angftruf: Rette I Bellet 
•2*>Teifat dein Ohr und fehweUt dein Her*. 
Hierauf^ folgen einig« Gefönge im' Ton altehrwilr- 
diger hirchenlicder, wo' im Schlachtruf bdy Drom- 
meten die fanftere Orgel darcbiönt. Dafs b!n und 
■wieder dieüiaft iiberrprud^lt, und' hie und da ein 



^^j' f. .4- t. «• O C -T O B E R I « 1 4*' *«4 

„, .,, -I.. iJiiu uui.. j:= VTr«n^« ..1er .geMfOhnlichen wird man def »uro Himtnfel BttfreWaigeaden TIibum 
Fail'upg und d" geregelt «JVoMlaute« überwaHt, d« edeln -Barden gern zu Out« haken. T. Z. 
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tigkait Jioch durch RecJitUclikeü srapfitJen feilte. Leiirt 
dA £ifabTuag. d»!» di* Beiroffeiio Eiiiiicliiiiug unbiUig und 
fohailLich Cef: fo ändcit Mira, iiebr Ja» Tor woaig W^cheit ' 

Koebcne.GafeU »uf, ^nd giebt ein neues, dsi nach eben fo 
iMT Zflit ebeiihU* wieder abgeändert werden ifiufi. Bef 
■Uem dem kömmt ■;• liöcbften« nur zu Locol - Cetet^ ; zu 
Dlleemeiaia £«'""6' ■"'" äiiftsiften F»"» «u'. wenn die Pe- 
riode ihrer iSoii.vrendiglieit vqHlber i&. UncordefTea \iUt 
n;an eiiiicine -Öft^ und Bünde im Slnace uuler dem Drucke, 
njoUhe» UiigUieUUoit und Piigr»vaUoneizeiigt,reiiriei(, und 
nach Befinden »hi.m Ruine «itg.ge.igeh^ü. ■ 

.Gans «tif die voreedaclile Ait lll e« in vei Tcliiedenen 
4(uifchen Sta.iien mit 3en AiiOrdnnogm wegen der Eiuquaf- 
tierung «vd Vcrpatgupg freni^ Tiiippen eegangen. Ui» 
vielfJltigen Schriften und Klagen nber die Vanlieilungsait 
iiefet Stnaiijsft bevreifeii diefs liinlänglich. Auch in gach'- 
fen hat ma» flbar dier<Jbe nur J-ocai- Gerey:* , welch« die 
• «Tfchin^enaitiglicn Bellimmungen enthalten, und den Be. 



femeine oder St»atf Laß na , « '«reli^lieT jalerctf 6tHUkb^ 
en verpflichtete Staaubili^r .olme UntirEchied bcyn»« 
nttUIe , er fejr Ilxisbelitzer, MiethbqwaliRer, oder habe l>rii[i 
freye Wohiauig. Denn der Kii.g rey- eiiie Unlernel.niiiBj 
de: 5taai.-s f.ir den ganzen Staat, Ui.d nicht filr einzcloe Cht 
feil der Bi'liger. -£r rnicht esck 'hiebe;^ -koinu UnteifckieJ 
ETrifehen Beijuartiermigi MrA ferpflegmigi. Jen« XoU fo gBt 
wie dtef« von Alten getragen TFZTdtfi. . JJenn n fef Vb 
Gniiid voi'itinden, von dem allgemeinen Sktee , dar> Äiiegt. 
Ixil eine iillgein'ii>e SCaatilaA feyj «ins Anaoahnie in maehn, 
und diefo nürde ea Tef n , wenn man die Bfherberiiuu Ja 
Soldaien d«n Inhabern eig«acr Woltnun^ea »turdilittslici 
atiibiirdan, und ihnen Jiur eine VeTeflinng w«gen der Tet- 
pdeguiie der Truppen lufichcrn i^oUte. DaT» diefe Pcilo- 
nen WoDminc^n haben, mache fie' nicht i-erbindlicli , diefel- 
Lrn cniri bffMitliciiei BeRen Wzffff'ben. ManVerlap^ ji 
atii-h nicht, dab der Decker dasBrod.drrFjeirc^M' aaitlctTcb 
und der Kaufmann die W^iar^n geben taue, w^elc^c fOr die 
fremden Truppen gebiautiht werben , ungeachtet ea dicrc »in 
und, TVcldie TBroJ.FieiMi und TWaarMAofr«,, Der Vf. 
geBehc 3v^2r ßem Staate das Recht iti , die Inlinber TonWoh- 
.Bungen bey den OnrcbnillTfcheii dei' freindeu Truppen na- 
mittelbar in Anrpinc^ tu nefamm. Er erkUit diefi aber pm 
fiii- ein Werk der Noth ,' Weichet die PCrbiBdUchkeit en ei- 
ner VeigAlun^ der geTrag'nen EintauariierniiglliÄ , . rduitll 
Einfoderung dcir Qeldbeytl-Iige venjtlten SftattbaiferB, nü^ 
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Mi(|jebe. ,._, , . 

I3i«f9 {ind die Haiiptidesn der vorliegenden jChrifL Je- 
,dcr Unp.-irieyifcbe Wird ihnen bey^flichten'mfiflWir. In äa 
-^hit ilt ein ^id^rprueh daergen nur Wr yorgeUttUt Mo- 
juing detfkkar. Aber es iit auch lidcbn wilqrclienimnli, 
.4j[« die VoitlwilAng dicTei SciXiUR überall durch alle.<i(i- 
^e GeXet^einilyiiiiit tey. bie Kerctüldertcki'trnurigaa Folg« 
des M^ingeli iin foichen öef^t«" Werden mit" der Zeit p- 
.wifs uocTi gvACaer .uiwl'fflhlharer>«rerdenv uud .gtriE.fonig- 
]i«h evfodeit .det ZulMad, in walcb'tt fUe H*usifeI^tE«r dm» 
die El|]<])'artieni|igilall g^blacht yroriien Cnd, e^ne gaaa bt- 
^ndeie Frnrurgfl. dei Stit^ts , ha iipcf Ichlich aber a>', wo d« 
Abgaben -Syflcm, Wie in Sabhfen, rorzflglich nttr aof G'uni- 
Hbpitben baUTl iA, und w« mithin die StailTlaften .^ie CrUBit 
-beliliBi' «it .und fiiv fich Xelion über .ilki VerUilttiiC» trtfftn. 
TieyUcU hat ein Syäero zui Verttjeil'ingder Einquariiininfl- 
Ipfl mit Kfickßfllit iiuf die Vit-tnDgetjai.taltintfe der ■Kn""'" 
ni-v eine^ Orl^» Teine grof«« Seliwiei i^elteh ( i^ein fcim 
An«ti^iTni>pnft'irieht"uninciglich ,. und in«» küin fielt fekr 
irtiitl^eiot^iff'Hfiuatjgti^alup „ bejr jivelcher ireflcr^u^W 
' Jiuer noch Mielhlcute p>äg]'*vin Mi weiden brauchan.'^'Ba- 
Tcbenawerth WQrde es dabey fc^n, die bereits in eini^^ dein- 
.fch^n Sraaton bcAriicnde Eiiuiclmit'g nachiuriunea, d*<r> iit 
l.ajlen, welche die BeCetiung der Feftungen und Belidaiin 
eioM Landet v«mnl»£en , niclit den Eiuvvt^nerp dicfer Oiu 
allein ajiffcbiirdct , fondnin auf dat eaäza L.antl Tertbcilt 
Wirdrn. llenn diefe ß(r<»ziingen'-tei£a dief« Oiui feUsclf 
.mdäiigt mir um Jet g.-uiiea Lxida wiUsn. . f)je .J^aWtaAa^ 
diefe* Gru)idraiie* wlirda »utii bfT der Vertkeilung der^U* 
fien Stftt Gi;^en lujjfTen, welche die Einlegun? der ijtttiS» 
JUQ in Frielleiitieiton eäwbldU Otte» verinlarat. 
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«n der Brir^errrhule 2U Leipzig. igt4. Q S. und 
14. Bogen Xiibellen. Folio. ( 1 Rthlr.} 



ft 



P. Tagt un> in der Vorrede, daf« di« Darßel- 
Inng der Tempora, i^velche er hier liefere, von 
^^oi/ herrühre. Be)iannt1ich find die Stoiker Urhe- 
ber dkfcT Theorie, und nach ihrem Syfleme hat ^ar- 
ro denfe^bt-n Gegenftand behandelt.' Auch hätte der 
Vf. nicht unhcmerkt lallen Tollen , dafi langd Echon 
Ctark0 (ad Iliad. A, 37) die Tempora auf gleiche 
Weif«, wie fyolf, dargeflellt hat. Allein der V£. 
übergeht nicht blofs Clarke's Deduciion, fondere er- 
kennt fogar der von Harris die Ehre zu, in neue- 
ren Zeittin die Bahn gebrochen zu haben. So 'wenig 
aher Harrit teinera Landsmanne in diefer Hinficht vor- 
fleht: eben fo ^venig verdient feine Theorie (die «r 
felbft eine Hypothef« ncnnCj f. S. 39 dar Ewerbeek- 
fchen Überfetzung) unbedingt den Vorzug vor der 
Clarkifchei:, wa» au bevreifen hier der Ort nicht ift. 
Harrit untcrfcheidet nicht einmal die res uder actio 
von der Zeit, da es doch auf einem anderen Wege 
fchwerlicb Jemanden gelingen dürfte, die Teinpor« 
ihrer Natm-.nach darzullclleii. Clark» mwht dca 
genannten Unterfchied; nach ihm haben e« anders 
Gelehrte geihan, nnd auch Hr. P., fo daf* er ßcher 
auf den Beyfall aller derer rechnen kann , die nicht 
noch an dem halten, was jetzt billig fcbon ganz ver- 
gelTen iejn füllte. 

Soviel im Allgemeinen! Ober das Einzelne hat 
Kec. noch Fo1geiidi-s xu fagen; Da der Vf. ganz na- 
tnrgemaf* in einem Tempus H'/iidiu/tg (F.u/fand, 
"wie Gä'tUr in feiner „Allgemeinen Grammatik, GiJr- 
liis igio. H>" nach fVolf es iicnnl, ill pallVnder, 
denn nicht jedes Verbum drückt eine Handlung jus, 
'wohl aber einen Zufland) und Zeit utucrfcbeider: fo 
iffita es feiner Dardellungsart aiulugir gcwiifen, 
Wenn er (lalt {ü. 4) zu Tagen: „die Zeit ift hin Gan- 
zet, und nur der tiedauke macht ^^rAfij'ffa und Thei- 
le derfelbeu", gezeigt hätte, dafs nur durch Av.a in 
4er Zeit dauernden, oder vergangeutn, oder anzu^ 
J. J. JU Z^ >Si4* f^i*rur Band» 



Jangenden Zufland die Zeit einge'heilE Verde. 
Denn €a ein Zuftand nicht anders dauern kann , als 
in der Zeit: fo ift die Zeit, während welcher er 
dauert, gleichfamyä/ria Zeit. Hat der Zaßand aufge- 
hört zu dauern: fo ifl auch Jeine Zeit verflolTen; 
dauert er noch: fo i^x\xch feine Zeit noch gegenwär- 
tig; foU er erft noch anfangen : fo ift auch/«/MsZeic ' 
noch Kukünfiig. Ohne den Zußand alfo in der Zeit ' 
^väre gar kein Grund vorhanden, waram der Gedan- 
ke Abfchnitte und Theile derfelben machen Tollte. 
— Rec würde (S. 5) nicht gefagt haben : „die Rü- 
mer gebrauchen die Form diefes Temporis (das 
Petfect) auch da, wo die Griechen den AoriA fetaen." 
Dennwenn nun die Sache genauer an Seht: fo erhellet^ 
llafs das lateinifehe Perfect eigentlich da fteht, wo 
die Griechen den Aoriß haben: der Aorift kommt 
bey weitem häufiger vor, als das Perfect, weil et 
das abfolute foUendetJeytt (wie es der V£ felir paf- 
fend nennt) darfteilt, welches bey Erzählungen (der 
Aorift iß tempiu hißoricum) öfter anzudeuten ift, als 
die blofse ret perfecta temporis praefeiitis, wozu 
lls ai4a 
t eb«n 
Aorifts 
!CtS (ob 
nit d^ 
n; ia- 
Aorißs 
, iiiiel. 

tng im 

-^ , weiche 

auch fo geradezu aus einer anderen entftanden find: 
z.B. im Neugriecbi fchen ift die Form d^s (allen) Ao- 
rifts für das Perfect im Gebrauch geblieben, wäh- 
rend die Form für diefe« Tempus ganz verloren gi ng ; 
ferner in den Sprachen, die aus dem Laieinitf^h'.n 
entftanden ftnd, hat man die Form, welche im L.a- 
teinifchen Perfect ift, für dai parfait difini behal- 
ten, wodurch das angedeutet wird, was die Grie- 
chen durch ihren Aorift bezeicbnen; früher drück- 
te man aber auch das damit aus, wozu die Römer 
ihr Perfect, als eigentliches Perfect, und nicht als 
Aorift, zugleich gebrauchen^, und etil fpäter entftand 
eine eigene Form für die res perfecta temporis prae- 
fentis, mittelft eines Hülfsverbi : die aus dem La- 
teinifchen entftandenen Sprachen nnterfeheiden ficb 
in diefer Hin&cht alfo von ihrer Mutter dadurch , 
dafs in ihnen für das Perfect, zum Unterfchiedc 
vom Aorift, eine befondete FonA üblich wurde, wa« 

o 
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fm Cateihifcfien' nicbf der* Fall ift. — Was* das' 
Plitsquaniperfect betrifft: {o durfte Reiz (Sl 6) fo gut' 
Recht haben, wenn er diefes^ Tempus* ficli auf etwa» 
Nachhe- folgendes; als Diff&fir der es (ich auf etwas» 
Gleichzeitiee.i- Bezfeheu lälst; ftatt dafs der Vf. tetz- 
t^rehi b>yftiitimt, wäre es beffer gewefeti, aus df*r' 
Theorie, nach welcher dep Zuftand von der Zeit 
imterfchieden w^ird, zu be weifen »dafs ^ye(\er Aeiz 
noch DiJ/eti die niitgetheilte BemerKün^ hätte mä^' 
chtn Tollen,, weil,' robald in* einem Tempus Zußand' 
und Zeit gefchieden find, gar nicht* weiter die Rede^ 
davon feyn kann,^ was es dar ftell e (übrfgens ha ti?«;t 
in HinffcHr auF den Zufland; und DiJJen in Hinficht 
auf die Zeit Recht). — -. Scrifyturus fjim \ü. exn^MtOr^ 
rnm (febr auffallend ifts, däfi es>- fo wie die beiden' 
übrigen Futtira- aufMrwj, von den Grammatikern* 
\fty der Därftellüng der Tempora gewöbnlicb nicht' 
mit berückfichtigt wird); daher hat fich' der Vf.- 
nicht ganz paffend ausgedrückt^ wenn er von die-' 
fem Te»ipus (S. 6). fagt; „dafs es befonders imCon-; 
junctiv^als FM/«ri/iw gebraucht w^erden könne; ftatt: 
als Futurum, hätte er fägen muffen: als tempus futU'- 
rum actiüins infectae^ und nicht als tempus praefens 
actionis inchoandae. Aber auch abgefehen hievon ^^ 
enthalten die' eben angeführten Worte i^s Vf«.- 
noch eine kleine Unrichtigkeit, pnd* laffen etwas- 
unberührt^ was hieher gehört: Die kleine UnricÜ-^ 
tigkeit befteht darin, dafs z. B. Jeripturusjum im- 
ConjunctiV'.fii'' das^ gewöhnliche Futurum- (/Jrri^äiw) 
nfcht blofs gebraucht werden- hänne ^ fbndern müj"' 
fei denn wie foll im Lateinifchenr das Futurum an« 
der» in den Conjunctiv^ gefetzt werden, als durch* 
das Farticipium in uritrmh dem Hülfe verbo, um an? 
diefem den Conjunctiv bezeichnen zu können? Das,> 
was der Vf^. nicht berührt bat, ift der accuß cum in-' 
ßnie., der fich in Futuro auch nicht anders^ ausdrü-- 
cken* läfst, als d\irch das- Farticipium^ in urus.^ — - 
Bey Jcrlpturus ero (S. 6) hätte Reo. nicht die Bemer- 
kung gemacht: „Ah-^er Exiftenz^ diefes' Temporis^ 
läfst ücH nach den angeführten Stellen^ nichr 



exiftirt es; fondern weil die Natur der Sache es un-' 
erläfslich fodert; es ift fo'noihw^mlig wie ein jedes 
andere Tempus (yWcnri- es-^^aucH nichr. häufig vor- 
kommt), und nur dt^r k!anri ai^ feiiter Exiftenz zwei- 
feln, der üch auf die Weniperi Tempora befchränlit, 
welche er von feiner Jitgeitd her, etwa aus der Gram- 
matica JJarchica , behal teil h^t. * - 

Die B»-merkurigei< übeK die wohlgerathene Ab- 
handlung von den Tenfiporibus befchliefst Rec. mit 
dein Bedauern;' Ge als Einleitung s^u Tabellen für 
den Klementarünterricht' herausgegeben r' und da- 
durch die grofse Drauchbarkeit, welche fie an und 
für fich habeil, vermindert' zu (eh^n. Denn Schüler, 
die, noch nicht' conjugiren können v dürften fchwer* 
lieh im Stande fe}m, Gel^rauch- von der DarQellting 
der Tempora zu machen , und daher kann fie iiinen 
beym Erlernen der Formen nicht zur Erleichterung 
dienen; der Vf. hat auch wirklich feinen Tabellen kei- 
nen Vorzug vor den Überfichten, die fich i» den Gram- 
matiken gewöhnlich finden ,- gegeben (de* außer- 
ordentlich boheut Prcifes, den die Einrichtung dei 
Werkes nothwendig.mit ficli brachte,^ nicht zu ge- 
denken)^ aufser dafs- er fegleich nach dem Impeifcct 
das Futurum,^ und nach dem Plusquamperfect das 
Futurum exactum auftuhrt^ Rec. läfst es fein-eifrig- 
iles Beftreben feyn; den ihm anvertraueten Schü- 
lern das Erlernen der Sprachenauf alle mögliche Wei- 
fe zu erleichtern, und ift daher fehr für tabellarifchc 
Überfichten; Um den für die Zweckmäfsigkeit d«s 
Spracl^unterricbts* auf ein^ fo IbbensWerthe Art- be- 
mühten Vf. darauf aufmerkfam- zu machen» wie er 
gerade nach feiner fonatürfiemäfsen^ Anficht von den 
Tfemporibui- die Conjugationen- iir einenr erleich- 
ternden Überblicke darftellen konnte ,. wollen wir, 
nach Anleitung, feiner Vorrede , auf der gegenüber 
Aehenden Seite (welche des Raumes halber in die 
Queere gedruckt) werde» muftte) ein Schema- data 
mittheilen.- 

Diefe Tabelle, in ein gröfseres Format gebracht, fo 



zwei-' ^ 

feln.*V Denn durch feine gründliche Deduction der' dafs fich^in jedes Fach die erfoderlichen Formen «uf- 

Tempora hat der Vf.' die Nötbwendigkeit der Exi- nehmen laffen^ Äcllt (mit» Auifchlufs Jder Dcponen- 

ftenz eines fölchen Temporis hinlänglich erwiefen;: tia) in einer Überfichtdas-dar^Wozu der Vf. i^i B^ 

nichts Avdl z. ]}>'LiviuS' es^ einige Male gebraucht,- gen gebraucht bat. -—^ 
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Schliefalich noch einige Bemerkungen über man- 
clie Formen auf den Tab^illen. Der Vf, führt z. B» 
amandus^ nach der hergebrachten Gewohnheit, blofs 
• als Participium Futuri auf, was Rec. nicht billigt, 
weil es auch als Präfens gebraucht werden kann, z, 
B. in llbris legendis^ fc«y Lefung der Bücher, Seinenx 
Urfprunge gemäfs deutet diefes Particip keine he- 
ftimmte Zeit an» denn es Aammt vom Gerundium : 
dem Sinne (w*;nn auch nicht gerade dem Sprachge- 
hrauche) nach ift es einerley, man tage : Ubrorum 
leggndorunif odet libros Legendi caufa; in dem Ge- 
nit. legendi li^gt aber nicht geradezu etwas Futuri- 
Cches, fondern weiter keine Zeitbeltimmung, eben 
jTo wenig wie in den Worten: wegen des Bücherle- 
fens; daher jeder der drey Zeitabfchnitte, je nach- 
demNder Sinnes erfodert, dadurch ausgedrückt wer- 
den köhnte, wenn man für das Präteritum nicht ei- 
ne befondere Form hätte {libri legendi , Praef. und 
Futur., libri Ueti^ Praet.). Rec, möchte demnach 
wohl- vorfchlagen, der Vollßandigkeit wegen, das 
particip in du$ als Particip praef. und als Part, Fut. 
aufzuführen ; wenigßens fcheint es analoger, als mit 
Hn. 4?. das Neutrum diefes Part, als Nom. des Gerun- 
dii dienen^zu laffen; der ift nämlich der blofse In- 
tuitiv: amandi z. B. kann von amandum ejl der 
Genit, nicht feyn, wohl aber von amare^ das Lie- 
Ifirt^ daher amandi des Liebens^ fo wie auch aman- 
dum eigentlich nicht Accuf. feyn kann, der wieder 
amare ift, 2«» B. Ovidius docet ri amare^ amandum 
ßeht* als Accuf, nur mit einer Präpofition, Diefer 
declinirte Infinitiv,, wie man das Gerundium nennen 
könnte, fcheint feiner Form nach von dem.Part. 
praef, act. entftanden zu feyn, auch feine Bedeutung 
läuft mit der diefes Part, auf eins hinaus, z. B. 
quae diu faciens^ und quae diu faciendo ^ homini 
verfuaßt. Man darf fich wohl nicht daran ftofsen, 

KLEINE S 

EÄDBtSOHBBiBtJÄG. Bamhcre, und PJ' ürzburg^ b, Gob- 
kardt : EUmentarhuch für den Scnulunterrioht in der Gso^a" 
vhie. Vierte Auflage. 1813. 115 S. 8- C4 Gr.) 

Die frnlieren Auflagen djefes wahiTcIieinlich den fa- 
brirdien Lelubuche tiachgebildetcn Elementarbuches Und uns 
niclit bekannt; wir Können daher auch z^rifclien ihnen und 
der gegenwärtigen keine Vergleichunc anftellen* Die An- 
ficht der letzteren zeigt uns aber, dafs, in der Einleitung, 
dlb allgemeinen Begrine der Erdkunde nicht einfach, ni^t 
deutlich genug entwickelt find, dars des Vfs. Daritellungsart 
von der ächten geographifchen Lehrart noch weit entierut 
ift* dafs z. B. die Beige den Flüflen nacJigcfetzt find, dafs 
die* Örter nicht nadi ilii-er Lage aa Fliiflen, oder in der>»5- 
he derfelbcn» angegeben w^erden. So folgen S. 67 die Leuch- 
tenburg , an der Saale, und Schnepfenthal, am FufsedesTha- 
ringcrwaldes , nicht weit vom Infeltberge, gleich auf ein- 
anci^r, weil ^e Einem Herrn gehören. Bey dem geogramhi- 
fchen Elementarunten ichte mufs aber die ftatiftuche Ord- 
nung der geograpbifchen nachftehen. Liebenüein, nicht weit 
von einem Sauerbrunnen, ift^ nicht beftimmt genug ausge- 
drilr.kt. Der Curoit, eigentlich Sauerbrunn ffcnanut, liegt 
dm F^ifse eines Berges, auf welchem fich die Irümmer 
der alten Burg Liebenftein erheben. Von diefer entlehnt jef 
ner Ort im gemeinen Leben feinen Namen. In Berlin find 
> nicht nur drey Gymnafien, und für Afiica kann man eben 
fo cut xQO| idi 99 I3iiUlU<iacA ^«afclicn rechnen. Die toU* 



dafs faeiens act. , und Faciendus paff. iß. Denn 
wenn man z. B. fa^t : facere puteos : fo Heben die 
Bruhnen nicht act., fondern pafl*.', wefswegen ^ lieh 
auf ^lie beziehendes Particip. auch palliv. feyn mufi, 
. z. B. bey GVabung der Brunnen , in puteis 
faciendis ( nach Grabung der Brunnen , vutäs 
f actis) f was auch mit dem Particip. praef. act, 
fo wie mit dem Gerundio, gegeben werden kann, 
Jaciens und faciendo puteos. -*- Nicht ^anz paf- 
fend ift Tab. V in der Note gefagt: „fehlt die dritte 
Hauptform : fo fehft auch die actio inchoanda'': denn 
weder die Handlung, noch die Zeit hat mit Atx Form 
etwas zu thun (was der Vf. felbft ^S. 7 der Vorrede 
angedeutet hat); es foll heifsen : fehlt die dritte 
Hauptform : fo kann die actio inehoa^tda nicbt an- 
gedeutet werden, weil fich von Verbis, dielcein Su- 
pinum haben, das Part, in urus nicht bilden Übt 
— Das Verbum ejje hätte Rec. nicht auf die ijte, 
fondern auf die ifte Tabelle gefetzt, was von dem 
Vf. um Co eher zu erwarten war, als er, ganz mit 
Recht, die Tempus - und Perfonen t Formen der 
übrigen Verba von ej^e ableitet (eben fo unzweck- 
mäfsig ßeht ^/juii gewöhnlich unter den irregulären 
Verbis). — Memini heifst wohl nicht: „ich habeiü 
Erinnerung gebracht," wie Tab. XIV gefagt wird, 
fondern eigentlich : bey mir ift in Erinnerang ge- 
brackt, oder, ich bin an etwas erinnert (wie dai 
griechifche Perfect (fts juv^^jua/), und defs wegen erin* 
nere ich mich wieder daran. -— 

* 

Übrigens wünfcht Rec. dafs Hr. P., für dieci« 
frige Bemühung, Qch feinen Schülern nüt^ichzu ma- 
chen, mit dem betten Erfolge belohnt werden," und 
dafs er uns noch mit mehr fo brauchbaren AVbeiteo, 
als die über die Tempora ift» tiefchenken mSge, 

Ök. 
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ftändigHen NacLrisLten werden von Würzburg und Ban* 
berg geliefert. Jg. 

Vekmxscutb ScHmiFTBlf. BerUof b. Hayn: Derfr^' 
fifche Secretär, Ein Handbuch zur Keuntiüfs des Ge^^chälu* 
iueifes der oberen StaatsbehördeR, Verbunden mit einer prak- 
tifcLen /tuleitung zum tchriftliclien Gedankenrortrage über* 
haupr, fo wie zum Gefchäfts • und Brief • Stil und zu vM» 
rcn Auffätzen des gemeinen Lebens insbefond^re, nebft einem 
Unterricht über die Titulaturen» den Gebrauch ies Stempel- 
papiere uni* einem/ Verzeichni/Te der Ritter der preullifcwa 
Adler -Orden. Von J. D. F. Rumpf. Vierte vtrbcffeite Auf- 
lage. Mit 1 illuro. Kupfer. 1814; I Th. Xlf u. liÄ S. ff 
Th. 440 S. 8. (t Kihh. i8 Gr.) 

Die erftc Auflage erfchien' r8^^> und ift in unferenBÜt* 
tcrn Jahrg. i«ii No, 53 nach Verdienft gewürdigt worde«. 
Die vor uns liegende 4te Auflage enthält die VeriudenioeeB 
und neuen Organifationen , welche feitlirr Statt gehibt M* 
ben. Neu liinzugekoromen ifi. die alphabetifche Tabelle fibec 
den Gebra^ich des Stempelpapiers. JÜer erfte Thfit cmhilt 
die Anwcirung zur Keuntnils des Gerch^tskreifes der königL 

Sreufhfchen oberen Staatsbehörden» ibrei' Titulaturen und Ü' 
reflTen ; den zyreyten Theil, der eine Aniveifung zur guten 
Schreibart und AbfalTuujg von Briefen und AtUfitzen entbilti 
hat der V^. not J^effpidea uuA Muftam aller Mi «^gf 
nattet* ^v f «^ 
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4) ERLANOfirif « b. Hilpert: Tlaittarumhorti aeaS&' 
mici Erlangettßs enumeratlo^ adjecth Jpevieruai 
novarum vel minus cognitarum dejeriptionibus at' 
que iUuJlrationibus» Auetore Carola Frideri- 
€0 Philippo Martio^ Erlangend, Med. et Chir. 
Doetore, Acad. R«g. Scient. Monac« Aluiuno«. 
18^- 009 S* 8- (»4 Gr.) 

^) Königsberg 4 in der'akadera. Druckerey : £7if/^' 
meratio plantarum korti botatuei RegiomoiUa" 

711. 18 ta« VI u. ag S. gr. 8* (4 Gr..) 
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flanzen-Verzeic1ini(r6, wie die l)eid an vorliegen« 
den, find zwar.an und fiir fich nur ihrem kleinßen 
Thcile nach Gegenwände der Kritik; ihre Anzeige 
kher darf dämm von literarifchen Blattern keines We- 
ges noigangen, fondernüe follte violmehr möglichft 
berculeuniget werden, um die Vorfteher gröfserer 
Gärten in .Zeiten auf diefe wichtigen HüJfsmittcl 
desTaufches und Verkehrs aufmerk fam zu machen« 
und diefes um fo mehr, je mehr der Beobachtnngs- 
geift in ihnen einzelne lehrreiche Notizen über das 
Bekannte 9 odor auch neue Entdeckungen oind' Vn* 
terfcheidungen, an den Tag gefördert hat« 

Der Hortus ^rlangeiijis .( No> i J bietet» nodh 
ftofser dem allgemeinen Intereile eines folchan 
VerzeichnilTes , eine andere.^ anziehende Seite dar. 
Wir fehen darin gleich fam die hinterlaii'ene Spur des 
Verewigten Schreber ^ den Deutfchland immer unter 
feine finnigften und genaueren RotaAtker zählen 
mag; -^ wie er, in einem langen» mit der Natur 
tertrauten Wirken, der Beobachtung würdige Ge- 
genftände um lieh verfammclt.» und gerade .das ge^ 
Äögfligig Scheinende, fo oft Vemachläfßgte, ^ klei^ 
nere Alnveichnngen der Form, die oft nur für die 
Unbefangene vBetrachtung d^s Landmanns oder Ökor 
nomen Bedeutung hab<ia^ als Gegenß^nde wilTea- 
fchaftlicher Prüfung hingeßellt hat. Wir zeichnen 
in diefer Hinficht die Gattungen fferanica.^ Joeua^ 
Sinapis , Phaftiolus^ F'icia^ tifum^ JJolichas u. a. 
ans. Was die Bearbeitung 4es VerzeichniiTes felbft 
•nbalangt : Xo erkennt man daraus in dem Vf. einen 
fldfsigen, aufmerkfamen « und mit nicht gemeincx 
Belefenheit ausgeftutteten« jungen Füanzenforfcher, 
der durch diefe Inaugural • DiHertation zu den ^ 
fchönften Hoft'uungen berechtigt» und der begün- 
ftigtenMofse wer^hift, die ihm von der allem Guten 
belrenndeten baie^ifchen Regierung verliehen wur« 
de. Di^ Namen der Pflanzen folgen üch iu derOrd* 

/• '^* ii« Z| i8t4. Fmt0r Jäand. 



inung des /i72]^#ifchen Syftems» nadi P&rfoons Syjt^ 
jPfiSf .doch mit Rückficht auf ff illdenows^ Aufgabe der 
Sp. pUt und vielen Arten ift, was fehr zu loben» ei- 
ne Kurzem» -aber gründliche Synonymie beigefügt, 
»icht zum Prunk» oder leeren Raum zu füllen, fon^ 
dem» was eben nöthig war, um vielnamiger PfUn- 
»en fich fchnell am rechten Orte erinnern au kön- 
nen. .Vorzüglich verdient die.Angabe nnächter»oder 
vorläufiger. Benennungen, mit denen viele Bilanzen- 
arten in di^n Gärten unizulaufen' pflegen, unferea 
Dank. Dauer und Culturftand find durch Zeiche« 
lind Buchßaben angemerkt worden.; doch iß die 
Angabe der Dauer nicht immer genau genug. Auch 
das Vaterland der Pflanzen wird bezeichnet. Aufser 
mehreren ^ten und genauen Befchreibungen von 
neuen, oder anderswo mir oberflächlich charakteri- 
ßrt^ Pflanzenarten» verdient i)efünders eine etwa« 
ausführlichere fiearlieitung der J^eronicae fpieattu 
des botanifchen Gartens zu Erlangen ausgezeichnet 
SU werden. Hr. M. unterfcheidet» aufser den fchon 
von Sshmdst^^ lioffmarm und fVilldenow (in der 
Enum.) aufgeflellten Arten» noch 5 neue, deren ei- 
genthümliche Merkmale ^ut hervorgehoben werden, 
und deren Artrechte gewifs nicht auf fcbwächerem 
Grunde ruhen» als die der früher anerkannten Alten. 
Eine fynuptifche^ufammenfleUiuig aller in dem Gar- 
ten cuUivirten f er. ffticatae erleichtert die Beup- 
theilung.der verfchiedenen Formen, die fich hier in 
faß unmerklichen (Wjeirgängen aus einander entwi- 
ckeln. Wir hängen einige Bemerkungen., zumTheÜ 
aus eigener Bekanntfchaft mit dem Garten , an. — 
^er.falcata H. Erl gelTört ohne Zweifel zu f^er. 
^latior Erh. — f^er. ambigua H. JßrL erhielt Hecl 
im Saainen tiiiter der Auffchrift: /er. eondenfata^ 
welchen Nanren fie» wie er glaubt, im carlsruher Gar- 
den führen foll. Sowohl diefe» als die übrigen hier 
i>efchrieben^n Ehrenpreifsarten zeigen, wenn fie aus 
Saamen erzogen werden^ fchon im jugendlichen Zu- 
ilande nicht unerhebliche, doch mehr im Gefammt- 
Habitus, als in einaelnen Theilen,' hervortretende 
Verfchiedenheiten. — Salvia S^ielmanni iß nicht 
^itlart der Äa/v. viridis. Vergl. /f'iUd, En. H. B. 
1% V* 38» ^2» — I^ie Monarden wären nach tPVilld. 
En. zu fichtenge wefen. — Bey ^grojlis Joboiifera, 
Jde gut befchrieben worden, fehlt iVilld. En. H. B. 
1, P' 95. 5* — Browus pubefcens M. f^P Uld. L c. p: 
iiy, 6. — Bey Eljtnus viuojus ^ufUenb. fehlt das 
Citat: ff Uld. H^. Beroi I. 131, 9. _ Mhiuartfa 
/^nii j/b/ia Ccheiut fynonym mit jLjine mueronßta^ 

und wü»de vielleicht paifender dielen Tiivialnamen 



tt3 



lENÄlISGHE ÄLLft ILirERlTUR-ZEITÜNa 



n« 



l^€yBcTlaTtc». & ift übrigen» eine waHre itfi/iMafiftf. 

— CiJJ^s glandulofa kort. Carlsruh. ift Cijffus an^ 
tarctica Vent. Capfieum frutefcens V(vr. atropurpU' 
reum\{i diftinete Art r C. hicoior Jacq,i nigrum 
fVUld. JEfu — Hiosmd foHte doch nieht mehr 
weiblich genommen werden. Ackyranthts aoiiltaris 
Hörn, fteht mit RecUf unter Celoßa, IVTehrere im 
Buche vorkommende Berichtigungen diefer.Aft muf- 
fen, als Beweife von eigener, genauer Zergliederuufi^r 

Serühmt werden. PVUldenow liefs diefe Celofia in 
. er Enttm. noch bey JchyrantHes. Das Gitat fehlt 
hier. In Hinficht der Umbelliferae wfirc^u wün-, 
fchen gewefen, dafs Spfejtgels vortreftliche Einthei- 
lung derfelben aum Grunde gelegt worden wäre, unF 
fo mehr,, da diefem Verzeichnif» eine entfprechende 
Anordnung des Gartens felbft nachfolgen dürfte, — ^ 
und da anderwärts, z. B. bey der Gattung Aloe, die 
aeueften Bearbeitungen fleifsJg benutzt worden findr 

— Die Identität von Htlianthenium poUjolium Dtff* 
Qrnd' HeliantJienium album FL Herbip oL ift noch- 
nicht ausgemackt. — Nepeia colorata HorU Par^ 
fcheint Nepet. tongiflora fVüldetww* Mnum. »u 
feyn. — Minüurtia 'p^llida JSJep. ift gewifa M^ 
€an9feens A — Die Gattung Ormdelia fViUdenxyw 
(„Magazin der Gefellfchaft naturforfch. Freunde zu 
Berlin, igo?. 4, p. öSp**) wird hier feh* paffend 
mit d^n* Jßer glulimmts FTilld* {dm angef. Ort.)» 
JDoronleum Sp. pL ea. PVilld. , — - vermehrt , und 
der Char, g4n, dem gemäfs näher erdrterty und, oh* 
HC der Natur Zwan^anzuthun» erweitert, •— Wi# 
brechen hier ab » um nicht zu weitlduftig zn^ wer* 
den» »- Die Totalfumme aller in dem Verzeichniife 
aufgeführten Arten beläuft fich auf 30&1. 

No^2 rft eine von Hn. Prof. StfAwftf j^^er ausgearbei- 
tetes« aiphabet ifches Verzeich nif» des Pflansenvorrath» 
imbotanifcben Garten zu K&nigsberg mit Angabe dev 
Dauer und des Vaterlandes der verzeichneten Arten«' 
In mehreren Anmerkungen unter dem Texte Verden 
tfaeils neue Arten befchrieben, theils bekaiMte >erläu- 

tert, und-, zwar kurze» aber fchätzbare Bfeyträge zft-* dene Zeitpuncte bey gefügt, 
einer genaueren. Charakteriftik geliefert. In der^ Aufsc» der fieftimmung des Ortes unter df» 

Wahl der aufgenomiißenen TrivialnameA wäre mehr XSternen theflt Hr. C. auch mehrmals die Angabe« 



Freyen ausdauernde Sträuche,« und verfeTtnrrstnSfsi^ 
weni^ Syngenefiften. Dafür aber eine gute Aui^abf 
lehrreicher Gattungen und zahlreiche Gruppen fein 
begrenzter und fchwer zu unterfcheidender Formen 
a» denen der Anfänger Blick und Unheil üben kann. 
Der botanifche Garten »u Erlangen zeichnet 
lieh aus durch Gräfcr und Dydynamißen, auch ent- 
hält er mehrere nelkenartige Gewächfe, Malvaceen 
und Diadelphiften. — Der körtigsberger Garten hat 
unter andern fchöne Mtjembryanthema. 

♦ ♦ Sv 

J 5 TR O N O M I B. 

Palermo, in der königl. Druckerey: D^lla cpm^ 
tOf apparsa in Settetnhre del iQo?» osservaüoui 
risultati di J>iiccaio Cäcciatore^ Assistcufedel- 
la Specola. ißoß. .47 S. 8- (ö Gr.) 
Ebendafelbtt : Vella Cometa del, t^w^ observata 
itella Speeola di Palermo dai 9 Settcmbrt ai n 
GennoiJQ, ißoS. 52 S. 8- U^ Gr.) 
Da noch keine unferer aftrQnomifchen Zeitfchnf- 
ten eine genauere Nachricht von dem Inhalte dicicr 
beiden in Peutfchland fo feltenen Abhandlungen g^ 
liefert hat;^ fo wird es den Lefern diefer Blattet 
vermutLlich angenehm feyn, hier etwas Näherei, 
vorzüglich über Piazzi*s Beobachtungen de» gro- 
fsen Kometen zu finden. Die Abhandlung von 6V- 
ciatore bietet uns wenigen Stoff zu Mitth^ilwngen, 
welche in dfefe An7.eige paüen. Sie enthält eine 
gute Anzahl ^von Orubeftimmungen des Homeieiii 
und zwar zuerft die gemelleiien Azimut he und Ze- 
nithabßände , wo faß jedesmal der Komet mit einem 
beuachbart-en Sterne verglichen lyardt und dann d« 
daraus abgeleiteten geraden Auffteigungen und Abwei* 
chungen, Mneen und Breiten des Kometen. Hier- 
aus werden die Elemente der parabolifch<?n Bahn 1 
beftimmr, und einige Bemerkungen über dieStcHnO" 
gen des Kometefn gegen ^onne und Erde für vcrfcbi«^ 



Kritik wün Cohens werth. Campartula fpathulata ift 
Camp. divergeuT fVilld. En. Hort. BeroL — • Das^ 
Solanum formojum Hort. JDorp. heifst hier Solan.- 
vifcidura, — ( Auch Hr. M. nimmt diefen minder 
paffenden Namen, obwohl mit Anführung der ähe^ 
ren Synonyme, auf. Man follte doch in Benennung^ 
der Pflanzen nie ohne Noth von dem billigen Gefe- 
tzc der Phil, botait. abweiehen.) Auch diefes Pflai>- 
zenverzeichnifs enthäjt die Befchreibung mehrerer 
neuer Ehrenfrreifsarten , und die Unterfcheidung der 
J^er. agr&ßis FL Danicae Tab. 449 von der gemein 
Inen Spielart verdient ebenfalls Aufmerkfamkeit ^ dft 
diefe beiden Formen wohl mehr als blofse Spielarten 
find. Totalfumme der Arten : 9400*. 
' BeideGärten enthalten wenige ftrauchartigeGewäch» 
fe und Zierp^nzen aus den Familien derStorchfchnM* 
bei, der Heidjen,^ der Bhamti^aß u« (» \f • 1 •«** wepige iu^ 



des fcheinbaren Durchmeffers und der Lüng^ ^^ 
Sdlweifes mit, ohne übrigens von der Figur d«* 
letzteren etwas Erhebliches zu bemerken. Bach den 
fcheinbaren Durchmeffern Tchät^t er des Kometco 
GröCse 1 y'5 mal fo grofs als die Erde, wobey 6«^ 
aber wohl von felbß verfteht, dafs diefe Ang«be 
nicht auf den fcAen fiometenlcörper, fondern »w 
die dichtere Dunftmaffe bezogen werden mufc^ 

Die zwcyte Al)handlnng von Fiazw Celbft en^* 
hält aufser den Beßinamungen der Lage und der dar- 
aus abgeleiteten Bahn des Kometen von *.8^* ^"^^ 
viele andefte iBemerlcungen. Jene übergeben wu 
hier ganz, da Hr. Fode he im berliner Jahrbuch füf 
1816 mitgetheilt bat, und befchr^nken uns «^^^ 
Beobachtungen des Schweifes und die üch darw 
beziehenden Beuierl^nngi^n Piazzi's, 

Der Schw^^if ztigte die maunichfaltf^^cn VaI" 



ut 
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Snderttngen, die fit:h, wie Piazzl fag^# nrcht im Ein« 
zelo^fii gtfnau befchi^ibeix Taffen» fondern eigentlich 
erfodert hätten, dafs man jeden Abend eine eigene 
Zeichnung» ja an manchen Af)end'en mehi ab eine» 
davon entworfen hätte. £s ift fehr zu bedauern, daft 
Hr. P. diefes nicht wenigdens einige Male gethan 
bat; aber da die Abhandlung ohne alle Abbildungen 
ift: fo mülTen wir uns mit det erzählenden Befchrei-^ 
bvms begnügen. Am 14 Sept. zeigte 6ch der Kera 
rund, ziemlich hell, mic verwafchener Begrenzung , 
um ihn ein leerer Raum» etwas fchmaTer als der 
Durchmel][er äts Kernes, und diefen umfafste nach 
der Sonnenfeite zu die helle Erfcheinung (die coma)t 
welche an beiden Seiten* des Kometen hinlaufend / 
einen getheilten. 1$^ langen Schweif bildete ;^ beide 
Afte des Schweifs waren ziemlich ähnlich, nur der 
nördliche dichter. Vom >4ten bis üifteA nahm die 
Länge de« Schweifes bis 16 Grad zn, und im nord-' 
liehen Afte bemerkte man üntctbrechungenundBeU"^ 
gnngen. Auch in der Folge zeigten nch mehrere 
Veränderungen, die immer im nordlichen Afte am 
bedeutend ften waren, indem diefcr bald in zwey, 
bald in drey Endci^ ausging, bald gerade, bald krumm, 
und dann concav gegen den anderen Aft war. 

Am 4 Nov. war der dunkle Kaum um den Kern 
(ji t7oto nennt es P.),. welcher fich fchon früher nach 
und nach auszufüllen fchren, nicht mehr zu unter- 
feheidcn: beide Schweife waren gleich und paral- 
lel > fingen aber jetzt voÄ-Nenem a», fi^ch zu trennen, 
und bildeten am 1 Dec. einen Winkel von 50 Grad. 
Dagegen hatten lieh am it Dec. beide Endt'n , die 
fonft luim^r getrennt wären, vereinigt, und bildete» 
eine Art i^on Rhombus; am loten war Alles wieder 
ziemlich vrie am ißen Dec,, nur hatte der Schwdf 
bis auf s Grade abgenommen', und ward nun immer 
unbedeutender. — r So interelTant diefe Nachrichten 
find: fo braocht man doch nur ein6n Blick auf Üarr 
din^s^ in der manatüchen Correfpoiidenz mitgelheil- 
te Zeichnungen zu werfen, um fogleich zu bemer- 
ken, wie viel lehrreicher diefe find. Die Erfchct- 
nuug, welche '//. am 6ten Dec. zeichnete4 fcheint 
fehr mit der übereinzuftimmen. Welche Fiazzi am 
iften beobachtete; äher Hardin^s Zeichnung fcheint 
deutlich zu ergeben,- daf» der unter einem Winkel 
von 30 Grad facherartig ausgebreittjte Schweif nicht 
dadurch entftand, dafs^ der Hauptfchiveif feine Rieh- 
tung verändert hatte, fondern es waren vielmehr 
Weine Nebenfchweife entftanden, und i^lfo diefeEr* 
fchcinnng etwas zwiir Auifallcnde«, aber doch auch 
fchon anT früheren Kometen beobachtet. 

Den Diirchmeffer des Herns fet^t P. auf 3 Min.^ 
Worai» eine überaus anfebnliche körperliche Grö- 
fse folgt, 13000 mal fo grofs als die Erde. 

>Vir gehrn jetzt zu den Hypoihefen über die 
Natur der Kometen aber. l^. facht *Äuerft Pin^re'r 
iirid Anderer Meinung zu widerlegen, dafs bey der 
Annäherung zur Sonne fich aus denr vorher fehr kal- 
ten Komettnkörper Dünfte entwirl^eln,- dicr Wegen 
ihrer dutch die Wärme vtrurldchten Verdünnung 
leichter als der Äther » fich in diefen erheben»« und 



atlch vielleicht d'uYch die SonttenÄrahlert mit fort- 
geriffen widert. Er bemerkt mit Recht, dafs eine 
Verdünnung der Kometenmaterie in cfncn MilliO' 
T)enma] gröfseten Ranra,als den fie vorher einnahm, 
durch gar nichts Ähnliche» auf der Erde glaublich 
gemadit werde, und das tim fo mehr bey diefem- 
Kometen, welcher der Sonne nicht einmal lo nahe 
fiam, alt die Erde Ihr kömmt. Über die Tempera- 
tur des Kometen Könne man gar nichts entfcheiden. 
Das Auffteigen in dem als unendlich dünne zu he- 
trachtehden Äther und das Fortftofsen durch die Son- 
nenftrahlen fey gan« unerwicfen, und die geringe 
MalTe der Koöieten fcheine nicht ein Ausftofsen fo 
vieler * atmofpSrafcher. Theile zu erlauben. Dcna 
\venn man auch diefen eine faft ins Unendliche ge* 
hende Verdünnung Äufchreiben wollte; fo wüudc 
man doch einräumen muffen, dafs fie dann doch auch, 
zu dünne feyn würde, um noch fichtbar zu feyn. 
(W^ir bemcrkeiv hiehey, dafs, wenn man die Schweif- 
theilchen als felbfihuchtend anficht, eitie fehr gerin- 
ge MalTe immer noch erheblichen Glanz zeigen könn-* 
te.)" Wenn man aber auchÄlle^ einräumt, wiede»n 
der Komet a^ü feinet verlorenen MalTe wieder gelan- 
gen, und in feinen vorigen Züftand nach vollende' 
tem Umlaufe zurückkehren könne? -*- Endlich der 
dunkle Kaum um diefen Kometen von \%\i fchei- 
ne ganz mit der Meinung zuftreiteurdafsdieSchweif- 
theiichen vom Kometen felbft ausgehen. 

Der Vf^ theilt nun eine eigene Hypothefe über 
die Kometen mit r von welcher uns Fulg'onde» d^ 
Wefentliche zu feyn fcheint. Es ift gar nicht erwie- 
feil, dafs die Kometen eben fo alte Weltkör^er find, 
als die Planeten, und füt eine eben fo lange Dairtr 
beßimmt find. Ihre ungeheuere Menge, und der 
ümßand, dafs unter diefer mir e^n einziger ficb bi> 
jetzt als ein beftändig dauernder Wel|ckörpcr be- 
'ürährt ha<; die Rle^inheit ihrer Maffe. und die Gf6* 
fse ihrer Atmofphäre fcheine darauf zu deuten, dafs 
fie fHfch gebildete Körper find, und ihrer geringen 
Dichtigkeit wegen auch leichter wieder vergehen kön- 
nen, diafff fie alfo nur Meteore im Himmelsraume feyn 
mögen. Im Welträume fchweben mancherley Ma- 
terien, die von der Sonne, von Ausdünftungen der 
Planeten u. f. w. herrühren: diefe Materifen »iehen 
fich an, u«d ftofsen fich ab, und bilden fo, auf ei* 
ne freylich nicht naher anzugebende Weife, deii ev-- 
ßen Keiln des Kometen, welcher nun, vielleicht iü- 
fehr langen Zeiträumen, fich durch Niederfchlagder 
Theilchen, auf welche er trifft, vergröfsert undliiehr 
Pefligkett gewinnt. Ümer diefen Kometen mögen 
einige bald wieder vergehen, andere nach und nach 
zunehmen. Die erß neu entfiandenen, in welcheii 
noch Alles in heftiger Gährung ift, werden un« wech- 
felnde, unregl&lmäfsige Erfcheinungesi zeigen, £0 w^ie 
der von \^\i , welcher vom 9 bis 15 Sept. ein wah- 
res Bild des Chaos darßellte;^der dunkle Raum um 
feinen Kern entfiand vermuthlich durch eine in fei- 
rtem Inneren entwickelte grofse Menge von Wärme- 
ßoft', welche die Atmofphäre fehr verdünnte^^und uns 
UQÜchtbar machte« Ein viel folideres Anfehen bat- 
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te der Komat von iS<>7i w.elohe» .vetmuthlich eine 
längere Dauer oder gtöfaere» Jllter ansteigt, und noch 
alter und mehr folidificirt mochte der Komet von 
i''93 feyn, der gleich nach dem Pephelio, und ob- 
gleich er dfer Sonne viel näher als jene beiden kam, 
kflnen Schweif, rpadero nur eine leichte Atmo^ihä- 
re z|ei.5ie. -r Die Schweife können auch grofsen- , 
thti!» daher entftehen, dafa die Sonnenftrahlen von 
den von der entgegen gefelzten Seite -herkommenden 
Theilchen refleciirt werden, und es ift fatgteiflich, 
dar8diegiür»ere.uodmindcre Dicjuiglieitodergröfsere 
und mindere Menge der ankommenden Theilcheo 
«ine grofse Verfchiedenheit in den F.rfcheinungen 
hervorbringe» mag. Auch die.ungebcure Länge der 
Schweife ISfat fich , glaubt Hr. P., nun erklären, 
<U der Komet die nächftcn verwandten Theileanßch 
BJeht, diefe wieder auf ancl«re wirken, und fo eine 
-Vreit hinreichende Kette bilden. 

Diefer leläte Xheil der Hypotbcfe ift unftrel- 
tig der fchwächfte. Es wird hier gar nicht die 
Hauptrichturig de* Schweift;» von der Sonne ab- 
■vrürw erklärt: denn es ift kein Grund vorhanden, 
■wwum gerade nur die von dorther kommenden 



■l* 

Theilchen die Sonnenftrahlen reflectiren Tollen, ct. 
mal da des Beobachters Stellung ganz unbcftimmt 
ift, und d«r Schweif fich bey jeder Stellung gim 
gleich zeigt. Noch wehiger wird die Krüramung 
des Schweifes erklärt, und es ift zu verwundein, daU 
Hr. Piazzi gerade diefe H.ückfichteii, die faft ganc 
- in das Gebiet raathematifcher lietrachtungen zu gt- 
boren fcheinen, uberfeben hat. X)ageg«n verwi-ilt 
er bey der trörlerung, daf» wir von fo dünnen, viel- 
leicht ganz gasförmigen Körpern gar nicbti oder 
höchfiens kleine Veränderungen in der AtmaTphare, 
fchlechtci Welter und einige Unordnungen im Gan- 

fe der Jahreszeiten zu fiircbten haben, und das^vä^ 
e fich allerdings aus den angenommenen VorMufe- 
tzungen wohl vermuthen lallen. 

.Wir fijgen über diefe HypolheCe weiter niclilj 
binzn, als d4s Btkenntnifs, dafs Ae uns über die 
einzelnen ^rfcbeinuiigen nur wenig Liebt zu geben 
fcheinen,. obgleich wir übrigijns den Hauptgedan- 
ki'n, dafs manche diefer Weltkörper (ich nacli und 
^ach bilden t .ni(;ht geradezu verweriÜLh finden. 
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I.ITEIIA1ÜROMCBICHTB. !.«>«!«, g"*'- *>. Fnin«: D«(»- 
matro in lauJem Oragorh Cotlii Aubant Laliaa a rlttlippe 
TJnt„nimna. Subjanais adiioiationibu» iletiuo eilidk Joannej 

'8";,;*|-,Ä.,'ii,f?.n I.i.,mor.„ dureh 41. w,„.,«» B«. 

hnics belclieiik da ige* 

ÜAc Audeiiken eines zu 

Gregoiius Cüliue von 

as ficli von NotiiBD üb« 

. .fai'gfiltig tu'ä'i">ei>- 

lier lehr unvollAlndi; 

lic 1 fiudirte Ulf dem 

506 iiiid Ulf der Afc» 

n-ium 'erhielt, Omat» 

I, ornatifßmcf 

iicut adnürtv 

eJjM doaiß- 

mut, vat aointuift numanijjxmui, qumm ejjec puichirrlmui, trat 

Omiii»ro continanti/fimut uttfue mqdsjlijßmul , t^ntaiqit de 

(» iam tun» virtutet aäolefeetu promebat, ot qmotiet wl philo- 

fophico rert»mint j* cum aÜii majormm mar« ixaj-cehai. iw 

Ruibat dulcoi-* fJM oratio, .tt"^ prominabat remm haud 

luin a-difiidfm adpolareat. All •kaden.ifcher Lehrei erkliiui 
BT vorifieUcli deu Liviu», und wurde von den mugeielcUrer- 
flen MliTnern ,j.n« Z«t, von Eob".w ««^Te, Pat.r Mofel- 
Iwu* n. A. feL. hoch ge»clu«. Er fla.b .ber fcUon .5.7, 
iwn. dreylwg J»br .Urwie Hr. K. vermulb« Sein Anden- 
ken feverte in dierer Rede ein Scbfll« von Aub»nus, Philipf 
Novemann». Sie erfchien w.hrfcheinlich i«o. "nd «eugt 
von ciueo) *& iu» olaiUfiihco ^Imtbuia gebOdetan GeiÜe« 



lo diTa mui-fiB nicht ohne YtTgaO^n lieb. Der ^>dTiieL 
fiti rdieii g.et%-oTd£nen Schritichcnt ill tot^Um, i>n<! ii.:t litt- 



e*^£rUiueinde jn ^en f^oi 



und der Vorrede bajatbrntiil. 
V- V. 



XitnAviTFOHCtiKtTTEfi. Standet, b, rruiEen «..Gräfte: 

i^her die erweckende und trößemie ilujfnung: i; ir weria 
iint witJti/rhnt ; und j Meint letiten W orte aa Win* Cc 
jneinde. GaJl- und AbCohieda- Predigt von Johann Xjbttjjid 
^'ec#n«r , -PK^iger zu U^bbiun, 4uid deüguilt*ui ~Pr(di|cl 
XH iT'lirend, im l.-iritiat StenöaL igis. 47 &■ 8- CG ^^ö 

Die Dedication dieCer VorUHEe aii die Mutier de» Vh. 
ift ri-ihr-nd. Auch die P>«Jigt übev die Hoffnung de( VVic 
deirebns ift es, w»mui >iicli in aiideier JünGchl -dkbrf ui 
!«riiinern fintlen niüchie." Der \i. lindct eine drej-ladie ii^ 
fcecJiong in diefer ^loffii uns, nümlicli zu fioinmcn Gcliiniun- 
gen eegeii Gott , iii Eiiipfiiidu[i/:en dru nunfchlichen WoU- 
VFolßnsund der tlieilnehinendm^iite, und zum unamdileia 
tleiIJe,2,uT aiiidsueriiden Treue in .iiuferiin Beriite: und *ba 
(o einen dicj^fAcJien Tipfi, nänilicli bey dem .4l>blick ^[ht- 
vergeflener .Vlenfchen, uud b<:y dem ÜnigMige .mit ihiKiij 
bey dem Veikannt werben von weifrii und guten McnUheai 
iind bey Tienniuigen durch deu Tod. Mnn fielit ohnr V\eh 
teres, dafs ^et' Vf. nicht Areng genug bey dem Geäanken im 
■yvie 4er ruhe u " *ehli*bTO. Der Vortrag iit nber WAhihaft ei- 
wecklich. JDie lemeu Woiw rpreclieii nacli-PhiL 1,3-* 
den herxljclten Üanli, die fiolien llofFnnngen und die inirigeii 
^Vanfclie uud Gebete de» Vfs. an und fllr die GcnieiNile, dii 
er nun verUJlvi miUb. ^Jie Rede ift den Uni 
eemeHeit. 
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THILO SOPHIE. 
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I8i4- 'aiS. 8- (HGi-X 



D„ 



'er ffelcbrte und 'tieCdenhende Vf. und Heraus- 
geber diefcs Werket veifprach in den beiden vother- 
»henden Heften, den Theismus mit dem Natura- 
Tiimut auszugleichen, und hatte zu diefein Beliufe 
bereits beide S^fteine nach ihrer KigenthümlicbkeiE 
mit einer feltenen -iJcbefangenheit und Tjreue aiu- 
einandergetetzt, Ib dafs in dem vorliegenden Hefte 
Jie wirkliche Vereinigung und Aiugleicbung mit 
Kecbt erwartet werden konnte. Allein die über das 
indieferBezlcbuiigGeleißete in'mebrere» kritifcbea 
'filittern gemachten Bemerkungen beAimmten ihn.) 
diefep Vorhaben vorerft -noch -auf Jichberuhen zulaf- 
fen. Wir k6nnen diefsn £ntfcblari nicht billigen., 
vielmehr wünfcben wir, der Vf. wäre feinem Pbne 
getreu geblieben, und hStte den durch die neueren 
-Sp.]liungen in der deulfchen fhilafopliie herbe^g»- 
Ehrten Gegenfats vermittelt; .er \vüc(le £ch dadurck 
ein bleibendes Verdieikft um ^e WillenCchaft 4rw<Kr 
4eii habeu. Wenn Bec. .bey der Anzeige -der be^ 
den letKieron Hafte die Dartlellung in naanoben Pun- 
cten anders gewtinrciH hatte : lo gefckab «• nicht in 
dem Sinne, ak halte er auf diefem Wege das Gelin- 
gen des Vorhabens für unmöglich , Condern er woll- 
te den Vf. blöfi üuf maitche Mii:B.verltMiidmffe auS- 
raerkfam machtni, und ihn TeritnlalTeji', dasjenige, 
ivas fi:inem«nit anfchaulicher Deutlichkeit Alles um- 
fsfl'enden 6«ine klar und geordnet 2tu feyn -fcbeint^ 
mit gl«tcher Vttllkoniaienhait auoh dem Lefec mit- 
xutheilen. Er hofft daher mit .Zuverüoht. ^ncs der 
nächflen Hafte werde das früher Veifprocheoe 
«ocb gewähren. — Diefos Uuft kandelt von 
dem V^rhältiiilTe des Leibes «um Geiße , von 
ihrem innigen Zu fasime» hange und der Notb^ 
I Wenäigkeit, des Leibes Streben and Begierden mil 
den Einfiobten usd dem Willen des Geißes in Har- 
moiire XU bringen, wenn /wahre und kräftige Tu- 
gendhaftigkeit im Menfchen varzeln Toll. Was 
J'ranz voti Baader mehr im Allgemeinen und' niit 
. netaph^^ifchem Soharfänn bewiefen bat, wird hier 
auf böcbß populärs-Wcife, angemt^ilen den Lebren 
der Helfgion unddcm grbildetou Vcrildnde.mitüber' 
sengender Hraft und Bvgüißerung darg>:ftc]U. K* iA 
ein fehr wichtiger Beyirag zu einer der meDrchli- 
J. d, Z. £. ia'4- ^tertar Mand, 



•<hen Natur enrfprechenden phllofopbifcfaen 6itteB- 
lehl'e, und es kommt keine Stelle vor, welche wir . 
flicht mit-voUeriEinTttmang nuterfchreiben möchten. 
Die Abhandlung >hat die überfcbrifti Von dtr Tu- 
gend in pädagogifehar Hiaficht. Eine metayhyßfeh- 
rtUgiöff Phanta/ie." Dafs man hier keine logifcbe An- 
ordnung der Gedanken fodern dürfe, leuchtet von 
fclbß ein; doffcn ungeachtet vermifst man nichts. 
waa über diefen Gegenßand Wefentticbes kannte ge- 
fagt werden. -Obgleich die Darßellung nicht wohl 
suUfst, Auszüge au machen.': fo können wir es un* 
dock nicbt -rerfagen. 'manche Stellen auszuheben^ 
um unferen Lefern eiDeanCebauHche VarQellungvoa 
dem Beichtbum und dar Gediegenheit der darin ent-' 
tialtenen Gedanken su verfebaßen. 

Nach ein«r fehr gehaltreichen Vorrede, worin 
der Vf. theHs die feinen fiüberen Abhandlungen zu 
■Grunde -liegenden Jdtten -wiederholt, theils auf die 
in der gegenwärtigen .vorbereitet, beginnt er vou 
der Polarität «Her Dinge , vermöge /welcher jedes 
Zweybeit in der Einheit ausdrückt, und die Geh iii 
Beziehung auf den Menfchen als Geiß und Leib dar- 
'ftellt , jener gebietetnd, wollend und befchlie&end, 
-diefer gehorchend, vermögend und könnend; beide 
-bedingen heb und ..find von einander abliüngig. SoTl 
^i« Tagend desMenfohen gedeihen : fo inufs die Na- 
-ror der beiden Pole in einen verfcbmolsen. d. b. in 
^armonifche Einheit 'der J 
werden j de« Leibes 'Urfprüng 
in Indifferenz nnd dann in 
«werden^ .dat leibliche Könn 
"Wollen zur Grundlage dient 
Geifl abtreten, ihm, leihöiXt n 
^beilj niobt., wie Vtele.'me 
«ind im GeiAe aufgehen. Bi ' 

lieh von einander rerfchieder^ „ ■ 

gemäfs rollen üe zufammen wirken, um ein vollkom- ' 
toienes und ganzes Seyn anszumacfaen ; beide dienen ' 
dem. Allgemeinen, «ind dem Ganzen un ergeordnel, 
näheren üe fich demfelben Ziel, aber auf vurfchicde- 
nen Wegen*; förderliob, nicht dem Giiße g>eicli, foll 
der Leib -feyn, ausserdem wäre der Diener w.« der 
Herr ift. Des Leibes Vernichtung verfchaiFl d^niGci- 
fle keinen au seedehn leren Spielraum, vielmi'hr be- 
rauht fie ihm eines Gehiilfen.) ohne dj'JIen Mitwirr 
kung er nichts zn Stande bringt. Duicb di^fe und 
viele äbnlicbe Sollen wird i) dem IdepTismus eiitgcsen 
gestrbeitet, der wähnt. Alles jköune man in der Welt 
mit dem bJoben Geiße ausrichten, während mnn 
weder irnJCrkeiweiii noch in Handeln ohne ihn Viel 

q 
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vermag'; fif^ fcjier M($iich»mora1, die immeT vonTöd- 
tung dts Letfoes fpricht, mn den Geift freyer zu ma- 
chen, die den Leib für das Grab der See?« hält. Und 
in ihm da» gröfste Hindernir» für ded Geide« Wür- 

• jfißngfD erWiclrt. Hi^be* gehört vorzüglich , -vvaf S- 
24 und folgg. über die ftlbfigefchaffenerf PlUchten 
nnd die nacbtheiligen Folgen davon mit atRgttjeich*- 
neter Gründlichkeit gefagt wird. Wie ilinigft Leib 
Bnd ^eele in der ga»»e» -Wßlt vereiüt find. und\yie 
fie einander wechfclsweife bedürfen, weift der Vf. 
fowohl im Allgemeinen al» Befoiwleren £ehr flifiUch 
' nach; 2. B. 8, 20. „Soll eine Wirkung Statt^uden : 
ft) muf« eurafr beftehcn, worauf ge^virkt werd^m 
kann» woran die Wirkung fichtbar wird» wa« be- 
»wu'ngen^. anderes' geleitet werden kann ; oder das 
Wirkende müfste fich felbft verändern, fich aa'glei- 
cherZeit ein Gegenftand des Baffes und der Zunei- 
«mg feTn." S. öi. „Nicht die alleinige Bezw^ckuiig 
ninerer Schönheit, (5üte und Vollkommenheit ift eia 
der Tugend würdiger Gegenftand, tfuch die Grün- 
dung äufserer Schönheit, Kraft und VoI>fcoTOme»heit 
muU fie befchäftigen ; ohne Kraft ift die Ciehe «hn- 
mächtig, die Kraft aber wohnet dcm-Leibeehi. Was 
dbrGeifi befchliefst, hat der Leib ins Werk »u fe- 
tzen." Das Verhältnifs Gottes zu der Welt «od dena 
Menfcheur fo wie des Vefftaades xum Gefühle und 
Henen, bat Rec. noch nirgends fo- wahr und Mtr 
fchaulich dargeftellt gefunden, ab es vem Vf, ge>- 
fchehcn ift. Ute Anhänger dcsfubfectiven IdealiAnm» 
werden zwar nicht fohr damit zufrieden, abecfichet^ 
licÜ dcmfelben wenig Bedeutendes eiitgeaenmnfct«en 
im Stande fcyn. Von Gott, fo wie er B.cb in der 
Zeit kund giebt, hehaupte^derVf. mit Recht, daft er 
nicht Alles in Allem tey qaaOfi&i fandem qua Gott; 
als Göit,- nicht aUGeift, trage er Leibliohc« wie Gei^ 
ftiges i» feiner Perföuliobkeit ^ wite er ttichts wie 
Geift : To hätten wir keine ftunde von ihni, und fiw- 
ne Art 2U reyn überftiege mifer Paffungavermögen. 
Um uns das Göttliche «1 denken, nuÜTen ip^ir unr 
dem Geiftig- Göttlichen Nichtgöttlichea» Leiblichet, 
nntcrgeordnet denken- überhaupt müflfe Arllcm. was 
dem Verßande verfländlicli' Werden folte^ ein Grund 
unterliegen, ein Gegen fat» zuvor geben; aus dem 

. das Spätere abgeleitet wird. So tej auch Gott dem 
Verftande nur aus der WeltyJas Geißige nmr aus dem 
Leibe er^^cislich, ohne dafk» darum* Geiß und Leib, 
Gott und Welt einerlej, dem WeCen n^ch Ems w«- 
ren. Obgreich aber der Verftand nichu ohne Grund 
einfieht, der es zu dem matHt, was? «s iß; fo dürfe» 
wir uns doch diefen Grund nicht als tnn frindOehäs 
Entgegen ftehen denken, fondem als eia der Sache 
' dienender, zu ihrer EntvHekeluiig «höriges, als mit* 
wirkende, keineswegs aber als für fich wirkende 
Kraft: der Grund iß fo fern ein Wirkende», ala Hö* 
heres dadurch zur Wirklichkeit gelangt. Eben fo 
find auch wir zwar geißiger Abkunft, bedürfen aber 
einer zweytcn Natur, die JeiWicher B^Tchfeffenheit 
iß, in welche *er Geiß cingeBeir,. dioCtlbe behe«^ 

' (chen, und fich unterwürfige wache« kann* 

S. R% unä UM. &i werde» dwfclbe» Bcßtipr 



mungen und Anfichten aucfi arfF dW T*iTgrtt?Ü1>^ 
' ang^^wendt^t, und es wird nachgt'wierm , >vi(» t^ic 
Trennung dei G*;iftigen vom Leiblichen «nd «lle 
Vemacblaffiizung des letzteren an ph <Uu: Tugend alle 
Kraft zur Ausführung^ genoramru habe;^ die diiltiii- 
ge Verftiindes't.iltluii^ und die Meinung, dadutcli fey 
Alk*s aus*nricliten, bhlhert auf, erztugcit cinep Ut- 
• ren Dünk-el, ohne etwas Rechtes ziileiften. Vielmebr 
mufs S. 60 und folgg. auch dem Leibe nöth ige Sorg- 
falt gefcbenkt wtjrderi, wenn das Können nichthin* 
fer dtra Wollen zurückbleiben foll» und^ wenn der 
,ih^ einwohnende Geift dereinft an demfelben eiurn 
treueil Oick\eT haben und behalten foll. Debwegm 
legten die AUen bty d^r Erziehung einen fo grofsen 
Werth auf die Gymnaßik, auf Tanz» Mufik und 
Kampfübungen, und hielt fpäter die Klbßerzucht fo 
fehrauf Faßen, Naditwachen ahd'Kaßeyungeii. D«r 
Geift foll willig, und zu gleicher Zeit das Fkifdi 
nicht fchwach feyn. M äfsigkeit , £iitbaltfam1ieit, 
Selbftbeherrfchung,. Selbßverleuguung^ Ausdauer, 
Keufchbeit, Geduld und Sanftmuth find nicht blob 
geiftige Ei^en(chafien, auch der Leib hat feinengro- 
fsen Antheil daran. Einficht, Wille und Entfcblnb 

§eh6ren dem Geiß: Beharrlichkeit, Kraft und iuv 
au^r aber dem Leibe. S. gg. Dadurch allein kommt 
Tugend zu Stande, dafs Geißiges in Leibliches, Ide- 
al • Reales in Material - Reales eingeht^ es fich uoto* 
Würfig maeht'und zu feinem Dienße einrichtet. lo 
dem Sinne ift es , dafs die Güte praktifch ak 
Wohl thütigk eis; die Geduld als Sanftmuth, dabWei> 
beit', Tugend und Wahrheit, WüTen , WoJka und 
Xönnen, in ihrem Äufseren^als Schönheit mit Krab 
gepaart , mit Ordnung und Verfivnd ver.eiiit e^ 
ieheinenv Bas Verhfiltnifs de» Leibes zamGeifte ift nu| 
noch femer unter den mannichfaUifißea Geficbtspniv 
^ten zur Sprache gebracht und' beftimmt;- befoDden 
ift die ünlhitthaftigkeit jener Meinung fehr eioleucb- 
tend dargethan, welche den Leib als etwas Vericbtli* 
ehes-und des Geißes Unwürdiges darftellt, dder die da- 
für hak, da(^ die Triebe des Leibes entweder ausgerot- 
tet oder zum Schwei^n gebracht werden follea 
Herrfchen foll der Geiß über den Leih, nicht iha 
-vemicbtcin» in edle. Triebe follen die unedeln vtf- 
Wandek r nicht ausgerottet werden. Eingehen kaoa 
der Geiß in dar Fleifch,- nicht aber es umfehaffen, 
und anders* machen ; eine Stätte au fieiner Aofnah* 
me kann er fich darin* bereiten , nnd es dabin brii^ 
gen, dafs es fich nach ihm fuge, nimmer aber üca 
▼on ihm trennen, und die Bande, die Cott geknüpft 
hat, auflöfen. Was im Geift ak Wahrheit lebte, ToU 
im Leibe alv Gehorfam erfcheinen ;- eigeben an dca 
Geiß foll fich der Leib^ nicht ..dadn au%ehen« Wa» 
8. 80 ^»4 ^^gg* von- den nachtheiligen Folgen der 
widernatürlichen Trennung des Leibes vom Geift« 
aneeführt wird , hat leider die Erfahrung zu aHea 
Zeiten beßätigt.' Weil man nimlich alle Tugend 14 
den OeiA fetzte, und daa Ziel tm hoch ßeckfte, M 
der Leib vom Geiße ab^ mädcr fich immar wie cii 
veiüohtlicher Sclave behandele an fehea, und ginf 
Mi die firrichtnnf eii»e« eigentu &fiicbok am» Bm 
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durch -wnJtd« dl«* Vernunft ro üiivemuitft; d«nr Otau* 
be in UfiglÄnbc% die Tugend in Khigheit, die Lit*lje 
in- Sifintiiluft verlrehrt, wäiKend obiie diere Tren« 
nnng ifna- ein. Gott jg«'blieüen wäre, der inrfer FsrT- 
fnijgsvermö^en , eine Tugend», die unfcrc Kräfte- 
nicht übcrlhrgen, ein< Religion , die das Herz erlio« 
ben. und vor Verrucliuhg gefchutzt hätte» eine.l'hi«» 
lofophie, die der Vernunft fafslich g^wefen Wäre. 
Wie. mau* die veiftan'dluren und ünfilicfhen Begierden 
bes&bmen, und dem Geifi^ dienftbar machen müITe, 
•wird S. »oß und foTgg., und welchen fchädlichen 
Eihfliiffr der Mangel an- Itiblicher Bildung und Tüeh- 
tigheit auf die gerade ih unferer Zeit fö herrfehend 
ge\vorrd^neif fchlecbten Sitten des' weiblichen Ge« 
fcb'lechtes habe, S. 141 u. folgg. fehr gründlich »ach- 
gewiefeb. S. 14^ h^'der VE mit feinen Anfichben 
vonS. Verhähniffc des Leibes znm Geifte die Erfchei^ 
nungen des' thierifchenJVIagnetiHnusF^ inid Somnam-« 
biili»mus in eine finnreiche Verbindung gebracht» 
und 8. i5if die Einfeitigkeit der Lehre Oej Cartes 
und Luthers über die C^lur des Leibes vcnd derGei- 
ftes dargethan. Eben £0 wii-d'die Schwäche der SiU 
tenlehre, welche äch nut in Verbaten aasfpqcht» 
oder alles^ Heil von d^r Kraft des" kategorifchen Im* 
peraiivs erwartet, an verfehiedenen Stellen aufge- 
deoktl WüB für G^fiitlnunges den wirhlich Tugendv 
haften befeelen- f ollen, darüber ift befonders .& 1 14^ 
ein treffendes- Wort gefprocheiii' „Der w^ahrhaft Tut 
gendhafte darf nicht glauben , es- hänge von ihm ab, 
ob er tugendhaft fcyn wdlle oder nicht,' noch fieh 
ein Verdienft daraus machen^^dafs er- es ift; es> mufr 
ihm Ceynf als dürfe er nicht anders; als dürfe er üch 
der Tugend, der von Gott' geCetstei^ Ordnung eben 
fo wenijg: weigern-, wie des Athetnholtos.'^ Gern 
niöchten wir diefe^ ganze Stelle abfbhreiben*, wenn 
der Raum es uns 'vergönnte; in keiner Sittenlehre 
haben wit^ über diefe und ähnliche Gegenßände da» 
Wahre fo tief begründet und fo fafslich »usgefpro* 
eben gefunden. — >- Det^ Verhältnifl'es des ßöfen zum 
Guten wirdmehrmals Erwähnuiig geihaii, und attch 
hier nach unferer Überzeugung das Hechte gefagti- 
B. B. S^SJ. Das Böte foll nachdem Vf. nur Anlafs zun» 
Outen ,^ als dn- das Gute einleitendes, vermittelndes »> 
▼c^bcreitendes, feyn.'Das Nichtgute ift das nur noch 
nicht zu Stande gekommene Gute, die Kehrfeite dea 
Guten, als ein dem Geifte untergelegter, zur Verar- 
beitung übergeben^p Stoffe- ea ift beftimmt, fpäier im 
Guten fich zu verlieren und aufiiulöfen» S« 124 heifst 
es weiter:. ,>Wo. tugendhafte Neigungen angebaut 
werden, bevor die lafterhäften vertilgt und, wo maii 
fich fchmeichelt, diCs Tugend und Lafter gleichiLcU 
tig neben einander befteben, der Geift ohne leibÜehe 
BeylUmmung fertig werden könnte, wird auf Sand 
gebaut. Erß mi^ITen die lafterhafte9 Triebe beüegt, 
der Leib von» Joch der Sünde befreit, und zum 
Bienft der Tugend eingerichtet feyu, ehe der Geift* 
feinen £in2i]g ins Fleifch halten und die Tugend im 
Hefzell ihren Thron auffchla^e» k^nn." Was der Vf, 
bef vmichicdmfitk ,Gtf$l^iiuhAiU^ii von d<im EinfluHe 
religiöfer GeüuQungen ^vii di^ Beföicderuii|; de»- Top 



gendvnndds fegrjrtfelieri fe^ yahr, ttifd dier niÄnTcli* 
liehen Nütur angemeAen, al« erhebend und beger* 
rtenid. Khen fö finnvolITpricht er S.83 und 85 über 
die chriftüchev GilVnbarung; wir wollen niiir die 
Hauptfache davon berarush<^en. >,Qött^^ugend und 
Wahrheit können^n der Zeit nicht aii?!err alar nach 
den dem Versande ei wwohifen dorn Denkformen be- 
griften , oder es mufs ein Sehrohr zur Uani genom* 
T»en wertlen. Aitfser dem Gewiffen ift ein folcbes 
Sehrohr die Oftenbarüug, die Vermittlung der Gött- 
tichen durch Eeiblicbcs, die Pleifchwerdung des 
Wortfe» itt der Zeit; g-eißig^ Verftändigung durch 
leibliches Hinzukommen« Was in der Sinnenwelt 
das Auge, das Stehen, in der Verftandeswelt der Be- 
■griltj das Denken, das find in der morÄliCchen Welt 
der Glaube und die Hoftnuhg; Ferngläfer, denen, 
wo fie nicJht zureichen, noch eine Verlängerung an- 
g^ fetzt werden mufs. Ein fölches^ Fernrohr ift zur 
Verftärkung des Glauben« v ^«» Gcifligen, von Gott 
für die moralifehen' Wahrheiten gefchafferien Auges, 
die Offenbarung. >efus Sendung, Kreuzigung und 
Auferßehuug. Warum u#is 4effelben weigern? Was 
gewinnen vor der Oftenbarüng das Ohr zu '^erfchlie- 
feen,- aliein der eigenen Kraft vertrauend? Wir kom- 
men der Wahrheit nicht näher zu ftehen. Der Idea- 
li ftfeizt un» Gott zu hoch, däfs kein Vcrftand fo 
weit: reicht ;- der Materialift fo tief, dafs kein Herz 
was dabey fühlt. Was haben -wir an einem Gott, 
der weder den Verftänd noch' das Herz anfpricht? 

u; r..w. ". ^ * . 

Wir haben abfichtlich bey der Anzeige diefei 
He'ftes fo lange vervreilt,- um daffelbe zrür Kennt- 
nifs des damit noch unbekannten Publieum st^ 
bringen. Und deffen Lectüre nach Unferen Kräften 
aü Vei;breiten , und hoffen defswegcii nTcht blofs auf 
Machficht Anfpruch machen zu dürfen, fondern vet- 
Fprechen uns auch, jeder werde uns fürdiefc BC- 
kanntfbhaft aufrichtigen I>ank wiffen. 

M. n: 

fCMÖlfE KÜNSTE. 

BEttLm, b. Salfeld: Gedichte. Niedergelegt auf 
dem Altar des Vaterlandes von Ktirl MüchUrf 
i8»3* ^Sß S. 8. (1 Rthlr. ii2 gr.> 

Diefe Sammlung von früh^ und fpäter fchon 
einzeln erfchieaenen Gedichten, die in patriotifchen 
Äufserungen, Trößungen und Ermunterungen, in 
Friedensgefängen und Kriegsliedern beftehen, von 
denen manches fAon zu feiner Zeit eifrige LePer 
und tbeilnehmende Gemüther fand, wird jetzt nach 
•Vielen defshalb willkonunen feyn , weil- fie liiit 
derfelben in der Erneuerung voriger Empfindungen 
(fie vergangene Zeit der Noth und des heraufdäm- 
mernden Glückes noch einmal durchwandern und 
durchleben, und um fo mehr ihres jetzigen Zußan- 
df s fich freuen können. Hr. ^MiUhUr ift , wenn 
auch nicht ^egen vorzüglicher Erfindungskraft 
und Originalität, doch we^en einer angenehmen, 
ttaiürüch wobllautendent und Kraft mit Milde vey- 
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bindenflen '^pnehe'.hey Varf^n 'bekannt ' und be- 
Ijlebt, und, was ein eigentlicher Vcrfkjdichter in 
feiner Sphäre, das wirkt er gelegentlich .in der 
Clalle der fogenannttn Gebildeten unter ^llen Stän- 
den, die ihre Gedanken und WunCohe in dem fchO- 
nen Ausdrucif Ceiner Verfe gorn wiederfinden, und 
ihre Empfindiuigen duifch .feine wohlgeordnete 
Sprache gern in Gefang verwandelt fehen. Einet 
Lolchen Eürfprechers und gefelUgen Wortführers be- 
darf das Volk, befqnders bey gemein fani en Teften 
und wichtigen öilentlichen Angel egenheiten. In 
der Vorrede findet man Nachrii:ht von den Schick- 
falen des Vis. und den Verfolgwngen , die er fich 
durch -fein Gedicht : Der Erabe^er^ yon.dw Feinden 
des Vaterlandes angezogen hat. Diefes Gedicht ift 
hier in der Folge ,der übrigen wieder abgedruckt^ 
und gehört auch wegen feiner kräftigen Spracl^ 
zu den befferen. -Aber auch .manches andere ift 
hier in feinem Wohllaut angenehm zu vernehmen, 
wie z. B. Nachruf auf deji liänig (den sift^n $ept, 
ago6)t worin es unter andern beifst: - 

Schönes Loos , 4«8 Wenigen gof?Uea, 

-HeTTfcker eines braven Volks xn ^eyn^ 

Aber auch das fchwerße Loos von allen, 
Wenn des Jlriegcs X/ngewitter dräun. 

^Ötterwonne %R. ^, iii erfclialFen, ' 

Zu yeriiichteii, ilt der lluUe Ruhm; 
Milde Weisheit greift nur zu den Waft'en, 
Gilt es Wahrfiek, Kecht und Bigenthum. 

Diefem gleich iß ungefähr das Gedicht: S^hillt ein^ 
Gei/Urfiimme , worin Heldeneifer mit Wehmuth 
fich efgtefst, ein anderes an den Herzog von.Curar 
berland, und die Verfe 411 f^k^oipr Körner ja\h ^^rp. 
Schluffe : . , 

Dein Käme lebt im Harzen deiner Brftder , 
.'Und wecket ihren Miuh, wie deine Lieder. 

Zu priE>Caifch aber fängt das (jedicht an den Krorv^ 
prinzen von Preuff^ an: den funfzehenten Octo^ 
her wurdtß du geboren. So find aucb die Kriegs- 
lieder nicht volksmäfsig und kräftig genug, z. B. 
wenn es heiOt: 

, Der fehnlich erwartete Ruf errchatk, 
^ Lnfst Alles nun üeheo und li<;geA. 

Übcr}iaupt fagt das Dramatifch • Naive, wo uiäii 
einem beftimmten -Charakter etwas in den Mund 
legt (hier a. ß. in dem Gedichte :V„<ier i/tvoÜ^* /X7« 



fernen Söhn**)^ dem Talente ^es Vfs« nieht zu, niid 
es wird folches wegen der Profa« die. daraus leicht 
hervorgebt, am bcften von ihm g^inz gemieden. — 
Zu rügen -ift noch der unbarmherzig weitläufige 
Druck dicfer Gedichte^ der , wie P>jpicrgcld, d^ 
Volke den Patriptispius gar j^u tbeuer macht. 
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^ERtm, *b. Hitzig : Neue Erzählungen- von Frie- 
dYieh Barnn de la Mottß FonquS. £rfier TbeiL 
i8i4- 304 S, 8- (1 Rthlr. ^ gr.) 

Auch unter dem Titel : 

iKleine Jiomane von tFn J3. ,d. .L MoUt foutju^ 
Dritter Theil. 

'Der gediegene, dautCehe^jeift, von dem alle feit* 
herigen Werke dc;s Vfs. mehr oder -weniger durch' 
drungen vünd, wehet nns auch aus tiiefem neaea 
Kranze, fröf&tentheils dunkelfarbiger Blumen, 
wohlthuend an. -Wenn man fchon das Wort ;i£s 
auf dem Titel jed4r eini/etneit der hier vorkommea- 
den Erzählungen aubcl 4iefsw>Ilen nicht zueignen 
kann, weH mehrere derfeiben bereits früher einmil 
in periodifchen Schriften erfchienen: fo find &e 
doch als .Sammlung nei^ zu nennen, und die Freun- 
de einer gewählten .Lecture werden fich mit uns 
freuen, 4ie anderswo ab|^edruc1^ gew^efenen in die- 
sem Vereine wieder zu finden. 

^Is 4ie gelungenAe in Anlage .und Ausfiihnmg 
föchten wir ^s OalgenmämUein «rühmen, W€na 
diefft nicht vielleicht ihren Schwefterni dtr Mlätr^ 
familiß XLnd dem unbekannten Kranken^ Uurecbt 
^than hieCse* 

'M^n könnte -Tagen, daCs Hr. v^ E. da, wo ei vd 
Schilderungen ausländifcher Charaktere und Sitten, 
,und die J?roCa des wirklichen Lebens ankommt, 
ftuweilen vmit wenigerem als .feinem gewi)hnlicbeo 
Erfolge .dichte. und -dar^lle« Die unter .dem Na* 
men : :3^e Heilung^ gegebeneOefchichle, deren SchluEi 
nicht völlig befriedigend ausfällt, dürfte als Beyfpid 
anzuführen Xeyvu, Deßo erfreulicher wirkt Fein rei- 
ches Talent, wo der poetische l^uft der d^utfchea 
■Vorzeit auf feinen Gemälden ruht, und die Zauber« 
klänge des Ocißerreiches, V|ie,in den meiften (einer 
.Dichtnn^ei)« uns fchauerlioh auipi^chen. 

* ' . . • , * X'' ^ 
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^ £]iBAiriniosscHiiiv7Bii« Freyherf • b. Gerlach : Prj«^ 
fuiig einiger gangbaren VorurtheiU wider die Blatter' 
%npfung. Eine Predigt zur Belehrung fflr folcke Ai- 
tem , die fich bis jetet nicht 4eiitfohliefsen konnten , 
▼on diefem bekannten, ßettungsmiuel Gebrauch lu ma- 
chen, gehalten ani XII Sonntage nach Trinitatis 1812, in der 
lUrche zu Oedcran, von M. Jofeph Friedrich Thierjeld^ ver- 
ordnetem Pfarrer, ißia. »4 S. 8« CSg"^« ) 

Irrthumeni, wodurch die aUgcmeine Wohlfahrt oder 
.das Menfchenleben in trcf^r kommen, mufs der Volksleh- 



rer kr^lftig entgeeen arbeiten. Die Vorunheilc , mit deren 
^Widerlegung lieh der Vf. in ge|;enwintg'cr Predigt, wie 
wir hofßn wollen, nicht ohtte £rfolg befdilftift hat, find: 



Man greift duroh die Blatterimpfune Gott und (einer Allr 
macht vor) es fohlt nidil au Beyfpielen, dafs' Kinder durch 



flie Impfung nicht vor den BUttem find g^fclifltzt wbr^«» 
es können andere hraifkheiten durch die impfung' <l^ta^ 
werden; was leben foU, das lebt, was Aerhen toU, diu fiid)Ci 
denn es eeCchieht aiohu Ohne Gottes WiUes ; man hat fonft 
^uch nichts von diefem iMittel eewtifst , und das MenIciieS' 
gefchlecht hat (lch||^e'flenungeac{uet erhalten und ausgebreitet; 
es haben Millionln Menfchen die uatarlichen Blattern üb«^ 
ftanden , und ^fiind an Leib und Jieele gefund gebliebeu. H^* 
Th, fpricht aber feinen .GegcnAand iib«ra^eiig6iid und btr^ 
|ich. yielieioht hätte fich Mber derXelbe noch mehr aus dem 
relisiöfen Gefichtspuncte dar (teilen lafien. Die Gelegenheit 
tu diefer Predigt gab der Umiland, dafs in dem WohüOHS 
des Vfik ij Huider im de» imtAriich«« Blsturn gcAorM 
WAxen. 

16 
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Carlsruhb« b- Maclilot: Hißorijeh - üatißifch - 
topographifches Lexikon von d4m Ör^Jsherzog* 
thum Sadsn ,, enthaltend in alphabetifcher Ord- 
jfiung eine volUländige Befchr^ibung aller Fe- 
ftungen, Städfce, Flecken , Dörfer u. «f. i/v. Her- 
ausgegeben vt)n JL B. Kolb^ gr. bad* ArchiTrath 
in Freyburg/ ,£cfter Qand. iQiS« 4.10 S. Zw^- 
ter Baad. 18^4. 333 & gr. g. (6 Rtbk. fi gr.j 

▼ Y etile« wie da« ^orKegende» geboren %vl den 
fchwierigften und undankJbarßen bterarircheo Un- 
iernehmungen : denn nicht nur Trird dem- Schrift- 
fleller dabey gewöhnlich das Sammeln der Materia- 
lien auP alie VVetfe erfchwert« fondern auch nur fei- 
ten lllfst niMi il^m Gerechtigkeit widerfahren» unil 
%vie viele Mühe und Sorgfalt er aufwenden mag, im- 
mer wird er derüritik noch Stoft* zu Berichtigungen 
^nd' Erg&ntungen übrig laden müAen, Diefes gilt 
aoch von dem Buche des Hn.IEölb. DeHemingeaohtet 
verdient er ^rofses Lob , zumal da «er , im Gan- 
^n, noch wenig voi;gearbeitet fand; denn ' die frü^- 
jiere topographifcheBefchreibung Badevt von Schmidt 
und fVundt iß wenig befriedigend^ auch tiat feit 
Erfcheinung derfelben (1804) das Grofeherzogtbum 
bedeutend an -Flacheuraume gevyannen« Das tceffli- 
^JVidderJckt Werk über die ^emalige Rheinpfalz 
ift meift nur nocb im hiftorifchenf Theile brauchbar» 
nnd die Baden betreifendcn Artikel in Majors liifto- 
rifch^ topographifchem Lexikon .vqiq Schwaben wim- 
meln von Unrichtigkeiten. £inige Städte, wi^ Hei- 
delberg, Schwetzingen» Pforzheim» Baden u. f. w.» • 
iii^en zwar ihre Topographieen ; jedoch ift die2ahl 
.derfelbin febx gering, und an Specialgetchichten ein- 
zelner iJyiiafticen, Klöfter, Stiftungen u. f. w. fehlt 
«s fdft gin^lich. Die diplomatifchen Gefchichtbü- 
i:her der BiHhümer X^onuanz und Strafsburg » wel- 
chc^ fo wichtige Hülfsqucllen für die badifche Ge- 
fchicbte eröftneten » blieben unvollendet » und das 
Bitthum S,pe)rer löfte üch auf» als es eben an 4em 
vielkundigcn Löbel feinen Hiftoriographen gefunden 
l^tte. Unter diefen Umßänden ift das Verdieuft de» 
Hu. iC in dem vorliegenden Buche doppelt hochan-^ 
2urchlageii : denn er hat (ich durch keine Schwierig- 
k^^iten abfchrecken laffen» und die Gefchichte einzel- 
ner Theile des Grofsherzogthums vielfach berichtigt 
Und (erweitert. Wir nennen als Beleg nur die Ar- 
iikel St. Blafien» Breifach» Breisgau» Confiane» trey;- 
K^urgy Fürftenberg und Gengenbach im tßen, und 

i* d. L. Z. 18^4« ywt^t Band, 



. Sieggau» MMblbetg» Moersbuiig. und ^ellenburg im 
•fiten Theile. Hier, wie -in manchen anderen 'Orts- 
geCchichten diefes Werkes» zeigt ßch ein unermüdli* 
eher Fleifs und ein treues Benutzen 4irchivalifcher 
•Quellen. Rec glaubt 4em Vf. feine Achtung und 
Dankbarkeit für manche Belehrung» die er in dem 
*hißorifoh'topograpbifchen Lexikon gefunden» nicht 
-belfer beweif^^n zu können» als durch eine fedlicl^e 
Mittheilung deffen» was ihm beym Lefen aUiinrich- 
^g oder mangelhaft aufgefallen, und daber bej ei- 
nem Nachträge zu -dem Werke» der nicht ausbleiben 
•darf» des VJFs. Berückßchtigun^g verdient. — Der 
.«itög^aziw^r unter den Karolingern ein Theil des Uff- 
oder 'Osgaus. Kremer nucht es wahrfcheinlich» dafs 
diefer kleine Gau bald von den Grafen des Ußgaus« 
'bald von denen des f funcingaus.verfehen worden. 
— - In dem Artikel MUrkeiligen find einige Irrthü- 
tner. Gottfried vonGalw ift geftorben 1199» nicht 
1148« Luttgard» feine Gemahlin» war keine Schwe- 
rer fi«rt0lds II von 2ährince|i» fondern^eflen Toch- 
ter. Bertold hatCe auch eine Schwefter^, Luitgard 
jnit Namen» <die aber an einen Matiigrafen von Volv- 
-burg. verheirathet war. — Der Anglachgau fehlt 
In den lorfcher Urkunden kommt er häufig 
«iror» aber ein grofser Theil feiner Dörfer und Ple- 
•cken mag Svx>hl durch den R.hein zerfiört worden 
reyn; Sein Umfang iß aus den Grenzen des ehema- 
ligen fpeierfchen Decanats Graben noch zu erken- 
nen. — Sey Antogafii fo wie beym benachbarten 
•Griesbach^ vermifst man ungern eine kurze Angabe 
von den BeßandtheÜen der dörugen Mineralquellen» 
-fo wie der örtlichen Einrichtungen. Beides kanai 
aus \Bökmaams Befohreibung diefer . Sauerbrunii#n 
leicht nachgetragen werden. *— Aue am Rhein hat 
•feine Herculesaltäre nicht mehr; fie ßehen jetzt ia 
•der Antiquifeten - Halle zu Baden. — * Da» Gut Back 
«nd das ausgeftorbeae Gefchlecht der Edlen diefes 
Namens fehlL Bas ^chlofs Bach wurde vor unge- 
fähr so Jahren erft abgetragen. , Pie Heiren von Bach 
waren Minifteralien der Djnaßen von Windeck. — • 
In dem Artikel Baden dürfte VerCchiedenes zu he- 
«icbtigen feyji. Uta oder Judith» die Gemahlin Her- 
manns I»- war keine Gräfin i^onCalw» wie Schöpf Un 
nnA Sachs irrig ^glaubt» und das Unfiatthafte die- 
fer Conjedur ergiebt ßch klar aus den Traditionen 
des hirfchauer Kloßers. Wenii der Vf. ferner fagt» 
13s f^ nicht bekannt» auf welche Art cUe Stadt und 
das Schlafs Ba4en von Später an die Markgrafen 
übergegangen : fo möchte man fragen» ob denn Spei* 
0r je im petita der Stadt und Burg gewefen. Die 
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IJr^anJcn ffemnclis tu «nd IV befagcn nichts da- 
von. Rec. ift vielmehr der Meintmg (die er an ei- 
nem anderen Orte zu begründen fuchen witd), dafsr 
ftes Schloh Baden tind ein grofs^ Tbeil dei aliba-: 
SKchen Behtzia\gen um die Mturg xmA Alb von dcnr 
Hohen flaufcji an die Marl? grafen gekommen. Inder 



Eberftein , do.ffen im Slirturtgs • fiWefe' ^ladii 
•wird, mufr ein Sohn oder* Bruder Herzog Bertolds 
III von Zähringen g/eWelcil' feyn. — Ettlingen ift 
der Geburtsort, des Fvan^' Inci^cu«, (JPcied^jkb).und 
Cifpar Iledig; Das* dortig«^ dcnLJf^^^jfen 'lge>vcihte 
Votivbild ift deni ih Baden -aufgefundenen to diird- 



Gefchlechtsreihe der MTTrl^gräfeft von BTfdett wtird« -^urgleii* , dafr man' ^t cirre oder das andere für 



Rec. die beiden erften Hermanne ohne Wmtere» aus^ 
fireicheuv — *• Die-Kirche zu Jßickeshcim hat eine, 
geiftliche Pfründe, und jährlich einige ßark befuchte 
Jahrmärkte.' — Das Birkinaner Thal C&uch daa 
Wefchnitz - Thal gienannt) hatte nicht follen übec- 
gangen werden. Denn wenn gleich das Dorf Birke^ 
nau fchon unter heffendarmftädtifche Hoheit gehört: 
fo liegt doch der Änlang dos Thals und der reizend- 
fte Tbeil deflelben noch im Badifchen,— ^ Bißhof s- 
heim (in der Pfalz) kommt fchon in einer Urkunde 
▼om J. 858 vor. Hier hatten auch die <aüsgeftorbe- 
nen) Hclmftatt von Bifchofsheitn ihren Sitz. --• Der 
Bläuen, Beiehen, und^ andere dureH ihpe Höhe und 
Befchaffenheit merkwürdige Berge hätten kurze Eih 
wähnung verdient.- — Sekajiian MUn/Urs etjv 
TOolfegifche Erklärung des Namens- Bodenjee ver- 
dient nicht die wegwerfende Ab weifung. Der in Spra- 
chen und Gefchicbte fehr bewanderte Mann fohrieb' 
hier ^lein Plinius nach, welcher m feiner Natucgä' 
fchichte (L. III. C. aej diefdbe Erklärung giebt.— 
Der Brei i*ga», nach feiner gegenwärti^n Grenze,. war 
nicht immer ein Beftandtheil von ^//tiWÄmVw; denji^ 
die Bleich machte eine Zeitlang di^'Scbcidö zwi»-; 
fchen diefem tmd dem rheinifchen Franzien.-^ Brv^ 
irhein leitet der VK von Bruch; Sumpf, und Rain ^ 
JErböhune, her. Einfacher fcheint uns die Ee- 
klärung durch JBrö^Äe, welche der Rhein verurfacht 
hat. — Bühl hatte ehemals ein Schlofs.<ter 
Dynafteh von Windeck, und fpäver einen Na-arcto- 
ai-den, der fich bis vo¥ ungefähr 6o Jahren erhalietr.-^ 
Das bühler Thal ift reich an Viehzucht, Obt 



feine 'Cöpia halten* muf». -^ . Der Einzgau febk 
Ob das bey Carlsrilhe gelegene Dorf Forchheim der 
Sitz eines Gaugrafen war, oder Förch bey Ruppen- 
heim , ift noch u^entfchieden; Dfer ^Hartwald hät- 
te einer Erwäh«ung verdient. — • Zu* dem Artikel 
JF/nchhef-g vcrmifst man ungerti cine*kur2e ©efchicb- 
tte dbr marSgräflichen Lrnie diefe» Namena. — Iß 
drr' Kirche zu Jdüc^ihtiufett am Neckar ift noch 
jetzt das Grab der heil. Notbnrga- vorhanden, auch 
f\r*.ä dafdbft die Grabfteine -der (ausgeßorbenen) 
Edlen von Hdrneck, und ein herrliches Altarblati 
auä der altdeutfcheit Schule. --^ Hungerberg 'A 
'kdin Berg des Hunger», fondern ein Berg der Tod- 
ten, wie Hungertuch ein Todtentuch ifi. — Käfef' 
3tÄa/*hat einige adeliche Höf6 und rchöne Gäneu. 
"Die anfehnliche Rhabarberpftanzung ift eingegai^ 
gen; aber es befteht gegenwärtig dafelbft ein« fcbr 
bedeutende Bteyzuckerfabrik , eine Leimficderey xL 
f. \T. Diefes Dorf, mitten in der unfruchtbarfea 
Sandmark gelegen , ift überhaupt ein Bcwcii, v»^* 
Ihduftritj vermag. Er hatte im >ahr 4735 fcchsimd 
drcylsig Bürger, ivnd im Jahre igö? an 160. — 
Kunzenhiiit liegt am Hodenhach. Die firtthcren B^ 
wohner diefes Thalia Fafsen vermmhlich auf d«« 
Grund eines Schutzheiligen oder Schulzherrn , und 
waren' Nothfreyc. Ein folcher Schutz hiefs Hode, 
auch HtVt, Pflege u. f. w. — Knppenheim ^^ 
der Hai/ptört im 'Wffgaur und fpSter ein fpeier- 
fchcs Archidiaconat, welches di« Decanate Kuppel 
heim. Durlach unä Grjlben in fich begrift*. Aufcft 
dem Pfarr-Rector hatte es 'noch fechs Beneficiaten, 



und Flachs. — JBuAi bey Raftatt, »der Nieder- Bühi . welche Chor hielten. Es ging von d*er Probftej 



fehlt. — Daxland hht 9 wie alle Rheindörfer, be- 
deutenden Frfchfang. — Bey der Donau hätte 'Aw 
Atotiquarifche wenigftens berührt werden^ follen, zu- 
i»al die Stellen beym Eiwdar Ol. IH. ¥• 03 u. folg., 
'beym Paufaniaft in Eliac. L. "^', beym ApoUönius Rhod. 
IV. Vers 285» ^^^6. und 640, beym bcholiaften die- 
fes Dichters in der Anmerkung zu V* fißS, fceym 
Diödor Lib. IV, beym Strabo L16. I, beym Stephan 
nus Byzant. in voce Hyperborei. Auch im Herodot, 
Cäfar, ja felbft im alten Argoiaautenfänger Oli^heul 
finden fich Stellen, welche attf der Phöniciev Ha»- 
del im, Rheinthale^ und auf ihre Bekanatfchaft nift 
den Quellen der Donau hindetKen. — Die drey 
Eichen , eine Capelle bey Baden , merkwürdig al« 
Denkmal der Pcft, hätte bemerkt werden Collen; 
da ähnliche Gebäude nicht übergangen wurden. — - 
Eberßein im Murgthale hat keine Ruinen mehr. 
Dafs diefe Grafen, gleich den Markgrafen von Bit* 
den, ein Zweig der Zähringer Wai^n, geht aus d^ 
Stiftungs - Geföhichte des KTofters Allerheiligen un- 
widerfprechlicb 'hervor ^ UJid -jener Eberhi^d von 



Weiffenburg zu Lehen aus, und war fchwerlich 
ein Eigenthurrt der Grafen von Calw, wie der 
Vf. glaubt; vielmehr mochte es zu den Befitzon- 
gen der Staufen gehören, welchfe auch in der 
Nachbarfchaft, unter andern zu' Eberftein, Rä- 
ftatt, Vorchheim, und bis an die Eni hinab begü- 
tert waren. Das mittlere Thor von KüppenTieim 
heifst noch jetzt das rheinauer Thor, von der Zeit 
1>er, da der Rhein noch bey Raftatt hinflofs. La^ 
bürg hält der Vf. noch für das alte Lupodmmnt,' Ree. 
hat den üngrund ditlcx -von Häffelin zuerffauf^^ftcW- 
ten Conjectur an einem andern Drte dirgeihait. ^ 
Bergdorf Lauf mit ' den Ruinen eines wlndecM- 
fchen Schlöffe« fehlt. * Malfch war der Sitz eines 
gleichnamigen edlen Gefchlechls , welches feine 
Güter von den Grafen von Eberftein zu Lehen trug. 
Die Kirche zu Neckar -ELz hat noch jetzt eine Zug- 
brücke und Gräben. In der ehemaligen Capitelflufe 
der Tempelherrn ift das Bildnifs ues heil. Bernhard. 
fias Wofter ift in ein herrfcJiifMiches Vervvahongi' 
'^ebäade umgewandelt, hn GArten fiebt man eiat 
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4te,«&inffelifl iBrcfiriTl* -— Rccficbiiefst feine Anzei- 
ge mit dem Wuft/'cb#» dafi der Vf, fein nützliche» 
Werk , ^reiche» in den beiden' erften Bänden bis 
mnm Buchbaften O vorgerncXt iß»' recht bald zur 
Volfenduhg biringen möge» ■ . A. S.- 
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Ca&t.sruhe, b. Müller; ,I)as Gr^shertogthi 
. dtn jtach. feilten Kreißn^ liofgerichtspro 

und Amtsbezirken topographij^h dßrgeßellt, !*te 
vermehrte und umgearbeitete Auflage. i8^4^ 
Äig S* 8» (20 Ggr.) 

Sie ierfte.Aui}age< erfcbii^ im 4. ift^Q*: Die ung'e- 
meine Brautihbarkcdt de9 BMcb» in allc^ Zweigen 
der Verw<aUung machte» bey d.en fcitber vorgegan^ 
genei^ geogipapbitcben ui)d pqlitircben Ver^nderiiar 
gea im Badifcben » eiae neue Auflage nötliig» und 
-m^n muft es Hn. G^iierairecretir ^lic^/^rDank wif- 
fea» dafs er fich didfer mubfamen und eben nicht 
erquicklichen Arbeit ^mtensogen bat'. Da ihm die Mi- 
nifterial*Can«leydes Inneren oiTenßand: fo konnte er 
aucb in feinen Angaben datchaus genau und richtig 
Gejn. Die Anordnung iß febr. zweckmäfsig. Vor»» 
gebt eine geograplii Tch ßat^ifche ÜberQcht des Lan- 
den; hierauf folgen die gKreife, in welche da* Grofs- 
herzogthum gecheilt iß» uaid hej jediem Kreife wer« 
den angfsgeben : i) dei' Sitz- des Kreisdirectoriums^ 
s) der Sitz des Hofgerichts» wohin der Kreis gebort; 
3},^die !?ahl der Rinwehner ; 4) die einzelnen Am* 
ter und.bey jedem Amt dif Städte, Dörfer, Höfe u. fr 
woraus es befteht, mit jedesmaliger Beifügung 
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der Seelenzahl. Ein bfefonderer Äbfchnitt enthält 
diegrundes- und ßandesherrlichen Bedtzungen, de^ 
rer Anzahl febr bedeutend iß. Verzeicbniffe der" 
Decanate » Forflamter, StaatscalFert nnti Einnehme" 
rcyen , fo- wie ein vollßändiges Ortsregifler erhöhen 
den Werth dt?s Buchs, und erleichtem feinen Ge-^ 
bramDfa. Wir heben Einiges aus dtr Einleitung aus; 
weil es dienen kann, die Angaben jn unferen getH 
graphifcben und ßatißifcben Lehr - und Lefe-Büchern 
zu berichtigen« Der Flächenraum des Grofsherzog^ 
thuikw beträgt 27iB O Meilen ^ die Bevölkerung 
i^Qi^63pf,$qelen. Da» weibliche Gcfchlecht über* 
zählt das ;i(nännlicbe mit 3i»34A Seelen» Die Zahl 
der Pferde betrug im J. \^i\ — 7i,oflÄ, im J; ifliS 
— 60,737. ^h 2^hl der Rinder iß — 4^1,749. der 
Schaafe. 179,986* J>er Häuferbeftand kann, in run- 
der Summe, auf 150,000 angenommeir werden , und 
d^ \^erth derfelben iß in der BrandTcarßcherungs^ 
cafif auf >o5iP854oo fl. aagcjfchlagen^ , Deif Ertrag 
^er Finanzen iß nicht angegeben* 

n- • . . . . > ^ .'u^ A. S» 
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HBinstBERG, b. Engelmann: Gedichte iwd JErzäh* 
hingen von Moys Schrdtbtr, 't^\a*'^22 S. Qw' 
rt Rthlr.) 
*^ÖiWÖ Pöefiden, die in vermffdhtferi't&edicbt^nV Pa- 
rabeln und,Apolpgen, Sinng;!Äfr<niÄtl3ult*(l^Tßl)igtÄm. 
men beßeheTi , gewinnen unfere Theilnabme, ohne 
gerade einen ßarken Eindruck 9u machen» faß allt 



dVirch eirten geift-reiclieil InbaTt oder durch ein ge- 
wiffes geiftiges Leben, das beflnndigvonder änfseren* 
zur innereii Welt hinnberfch^ebt, und gefallen durch: 
Anmuth, durch eine fanfte, gefcbmeidige Sprache 
und durch Leichtigkeit in der Verknüpfung der Bil- 
der und in den Übergängen, womit 6e ohne alle Spu- 
ren von Anfirengnng und bemerkbarem Kunßfl^ifs 
wie von der Empfinduüg felbft her^-orgehaucht cr- 
fcl^einen,' und leife, wie der Wind die ÄoFsharfe, 
die Seele anregen. Die ilieißen, lyrifcber Befchaffen* 
heit, find im Tone Tanfter Schwcrmuth gedichtet» 
die, weil fie mehr als die auderen, wie uns dünkt» 
atis dem Herzen tönefn, auch die vorzüglichfien find» 
Nor entßeht dadurch, was unvermeidlich iß, über 
viele eine herrfchende Eintönigkeit, uad* die naive 
Mannichfaltigkeit wird verhindert, "wodurch fichan^ 
dere Sammlungen von Gedrchtert aagenehm machen, 
die bejr mannichfaltigerem Inhalt auch eben deft- 
halb ein mannichfaltigeres Publicum finden. Üben- 
iäiefs find die deutfcheri Lcfer» fo weit wir fie ken- 
nen, mit leifeft, vorüberfchwebeildcii Eindrückea 
nicht immer zufrieden, fie verlangen eine mehr ein- 
dringende Kraft, eine tiefer gehende Empfindung. 
Diefe fanftere Befchaftenheit wollen wir indefs dem 
Vf. keinesweges als Fehler anrechnen ; nur auf Eins» 
das damit mehr verwandt iß, muffen wir aufmerk- 
fam machen. Es iflr eine gewifle Flüchtigkeit oder 
üavoUftändigkeit, die wir aa vielen Gedichten be- 
merken: «»lanchesjß nur wie ein Hauch, ein hin- 
geworfener Gedanke, eiu Seufzer; man vermifst* die 
VöHigkeit 4er. Empfindung, Steigerung, Forlgang 
imd Neigung zum Scblufs, womit ein, Gedichte fich 
zum Ganzen rundet, die erregte Erwartung ganz be- 
friedigt» und erft feine rechte Selbfillöndigkeit er- 
liält, die fich auch dem Gemütl^efeßer einprägt, und 
nachher der Erianerungj leichter wiederkehrt. Ein 
iölches Gedicht bildet im Jlleinen gleichfam feine 
Welt für fich» in welche wir wie in einen Zauber- 
Jtrtis hinabfchaucnd uns willig gefangen geben» Ei- 
ne toiche völlig hinabziehende Kraft und leife Um- 
webuBg vermiffen wir an yielea Gedichten» die fol* 

f eadem ähnlich find ^ 

,« ... Skolh, 

• - * 

FreandlSt .ftimmt in »eine Liecler» 
Knabe, .Wftin und Bluxtien her t , 

Zwar der trüliling kehret wieder, 

'Doch Vielleichf f Ar un» nicht rhehM^ ' 

Auf des Rheines Schief efhflgeln 

Pilanztch Ööttn' diefen We?in — 

Trinket f ntit 'der Ji]g6ii4i>^la^ela r > 
Holt nm \»va dM Aber . «lo« , 

•fetfeht afucH S.^iif zu tiäCftt uWil hloÜ isLi War- 

'riiinst^ ^ ^' ** ^'^ ' '* ' • '^'^' ^ • >^ i . ■ 
• r ' ' OMIk*, hiah'iHrAsikiliii ttt^ei Laub, 

' LüOht dir- dort die go)^euFr)^iu entg^geüji 
Aba*, V^aodrer, ilrecko , nicjfit verwegc» 
Deine Hand nach ihrem Raub 1 



j. ' 



v' •j » 



, Harre, bis die Zeit ihr, B.eife £[tb ! 
"sprengt der Herbft einil ihre liarte Schaale^ 
* !^ " O'dailn^fSlU zu d eitlem Piljg^erftiahlc 

• *£^: * ^^^ jffich yngepaü^kti^kttWi; ,'tu i iv 

S. %%i Klage ^ und S. ifi5 Beruhigung t an fieh 
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löblich« «ntrbehren docl» ebenfall« der nöihi^en Run- 
dung. Völliger ift S. 58 ^ram dtr'tJebe, da», voll 
. ScbraerÄgefüb! , die Vorftellung- ganz in einen be- 
flimmten Zuftand verfetit. Aber gar zu bequem iü 
S. 53 die Beir»ehtwig : Der Mensch, 
Kein, a Meiireli. ^ 
Uu bin «cht dts fi^wkchc, 
Ge!)ro*Iil^cLo liQlfiofo Wefen «. f. -TT. 

Wenn man aucb mit Recht vom Vf. tagen kann._da& 
er Bwar ©fi wenig, aber da» Wenig« angeni;hmgiebt: 
.fo kitnn man damit doch den Votwurf, duC« viele 
reiner Gedichte iwibedeuteivd find, nicht ^anx ableh- 
nen. Manche Lefer möchten auch wiihl dieQJtigung 
Kfsxä. Düßero an ihm tadeUi, und daf» er der Vergätig- 
lichkeit und dem Jode »u fehr das Wgrt redet; in,- 
der* dief» ift einmal feijie Eigenthümlichkeit, die in- 
nerlich Co gut ibce Wahrheit hati-ah lehfnsjußiger 
Frobrinm. Loben müO'en wir dabey, daj» er doch 
die Grenze des Schönen nicht libertritt; nur S. 6S 
enthält der Kirchhof einig« zu grelle Bilder. — 
Wenn in da» ffiegenlied S. i39 zu, e^nÄbaftp Be- 
trachtungen eingenailcbt und; 

O da wirft im wilden Treiben 

Ganze VolKer elend febn. 
Aber Meurdienwertli nnir» bleiben, 
it Tttxgebn: 

Her mit vielen Kidcren 
e, zwar an die Kleines 
rofaen zu Gute kommen, 
und finnreichen Gedieh- 
» Sekatun , M* £mU und 
die Nachtigall, und das an Haiden gefallen, ob man 
'gleich nicht leugnen kann, daf» vielen Epigrammen 
die hervorCpringende Deutlichkeit und das SctuieUf 
leuchtende des BHtzea fehlt, dae die angenehmeÜber- 
rafcbopg geben muTR. — In Abficht des Vcrfe» und 
der Sprache, die im Ganzen «in tmd wohKautend 
i&, kann man nur im dufteren Colörit die zu hliufige 
Wiederkehr de» Und (S. coj, und einige N^chlärügj- 
keUen des Keims ragen , w4e fammm und,' Blumea^ 
Sirut und verliehn, Ketten und treten, UifUn und 
■ ßjeifen, Auge und Strauche. — Die angebängten 
dtcy KrzäblO^ge« find alle nicht ohne InterelTe. 
Die erfte: Roger und Marie (ans .den alten Contes 
et Fabiiaux), zieht bcConder» durch innige, zärtli- 
che Liebe an , welche in einem Jcichten, ftiefsenden 
Stil durch yidc Umbände und HindernifTe glücklich 
hindurch geführt, abej; gegen da» Znif durch ge- 
fchichtliche Kürze %a fehr beeüt wird. Noch mehr 
find die beiden folgenden biAoriCch und [kiszcnha^ 
aumal gegen das Ende. Von den drey Geliebten, 
die belfer idie Liebenden hiefvcn, bepiaamt fich Agnes 
in der N<acht doch gar zu xuvorkon»nend, und noch 
plötzlicher erfcfaeint fie'^uletzt als Unglückliche. — 
Der Trauring ift eine Gefpenftergefchichtet die be- 
fondersdiie Pbaji^U&e anregt und die Aufmerkfamkeit 
- ^annt. ibex, deC»balb nicht ganz befriedigt, weil die 
fehl intcreilaote Spuligiaftalt ohne weitere Bezie- 



hung, Auflbfnng oder V^rfchmdznng'lna Ganz« «■- 
gemifcht »nd vorübeigcl^hit wirdv 

T. Z. 

I.KIPZM, h. Hartraann: K-tri von Sourbon, Eine 
Tragödie in fiiiif.AdLii von />««■. i8»3- XIV 
and i6^ S. fr -( i6 Gr.) 

Dieff Trügödir;, (Tie der Vf., hanpifaditich um die 
Handlung ^itits Jj^ldcn zu entrch nid igen , mit ei- 
ner Vorrede,' und zuletzt zur Erklärung mancher 
Scenen .mit luftorifch erläuternden Anmerkungen ver- 
fehen bat, ift in jedem fietraCht ein febr-ftihw-acbei 
Product , wir mögen -liuil auf die Behandlung da 
Stoff» und der Charaktere, .oder auf Gr-daithen ani 
Worte fehen. ■Di« Perfoncn reden darin ga* nicht, 
wie es -Leuten ihren Standes zukommt, und auch die 
'Bezeichnung ihrer Eigenthümlü^keit und die Äufse- 
rung ihrer Aftecte gcl'cbieht auf eine pedantifcb na- 
beholfene Weife. So fagt fiowbon in einer Unterre- 
dung znva Könige ziemlich plöt^lirh und geradezu: 
Ihr fevd ein kleiner Menfchl Und der JKXnJK fpcicht 
io einer anderen Seetie; 



leb diefca 6tol>j der Kur» Uordiuld ift. 
Die Worte Sbin «nd Tiefe mäJTen in dem Stücke ge- 
■wie» einige Hundertmal faerhiilten, und an bekann- 
ten Stellen, die au» videren Trauerfpielen eotlehot 
lind, wimmelt es. Gleich der Anfang lautet; 



Baurhon fpricht wie Graf Eofa.: Geht Eure Seelen 
frcy'. Und ruft \>cy einer anderen Gelegenheit auj: 
P Gott, ias tlücht'ge Leben i^ doch fchöu! S. 91 
Jieifat ea : Auch das Leben ift uuc ein Moment, S. 9 
ä^fsert Jobanna,. dip ^iofd^une, jegen die Rguigip 
M^tter; 

Und wMia er einfl, vemeliint ei liuL 
An blendend gold-oeni F.den Eurer Guiifl, 



Wie e« der Vf. anfängt, Gedanken in Bilder einzfr 
kleiden, davon mag folgende Stelle zeugen: 
Ich künitfe jlie Entrcliiililif ong 
FM SchmeichBlej- aufnehmen, biücbt' icli je 
Der WdwhMt titfii hont im iMkeht Stkmtt 
JJec Sdiimiciittlej' erfpUm, 

Und merkwürdig Hl e», wie er oft die Worte cna 
Behuf der Varfe atu einander geriflen hat, z.B. S.5: 
ViU dleren Sohn die habe kä- 
nigUche Guttft lu der beiiubenden 
Vnd S. 10^ > Vfiaieiffti Lebqiu Dkr ift d«iieT Bat- 
nnjigen Gewicht uHwidcrruflich stf* 
geiaufeD. 
. Diefes Trauerfpiel nun , an dem weiter nichts *!■ 
der' gute Wille iind die für du» Wohl der Meutciibiät 
eifernde Gefinn^n^.zu loben, iA der ruffifchca fiai- 
f«jin Mattet gjsyfidmtt. 

T. Zt 



N a m. 197» 



m 



JENA ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



O t T O B £ R t e 



€ ££ E M J £. 

j) Hahnovek , in der belwingfchen Hqfbnch- 
bandhnie: G. F. von JVckrs, Üch. Leg, Kath, 
Curoittnfajtfitrrogate. — Etiv's über den 1 0- 
tnst die I iiimeiibhij*. Arakatjcha uud dio pc- 
Tuvianij'-he linrtoßel nie J^rocUurrosate. — Äui 
d- (Vcu virniifchr-ii ükoiiomircn - technologifchen 
N.ichricl>ten bcfondcra jtbgetlrucku i8i4> ss S. 
8. C3 Or.) 

«) Ebenda^lbft: O. F ison ffehrs : Vtr Ahorn- 
zuckar. igi:^. 46 S. g. (6 GrO 

3) Etipnrlafelbß: G. F. von fVehrs^ Der Run- 
ktlrubenfyru/) und ISunkeliübeiizue/ter. Runkel- 
rübrnfurragate iwr Syrup ■ und Zucker- Fabrica- 
tioiir ,314. 45c S. 8- (16 ür.) 

4) Ebendafellß: .G- F. x. Wehrs: Der Trauten- 
ßrup und Traubenzucker, i8i4. 31 S. g. 
(3 -GrO 

5) Ebendafelbd: G. F: v. f^'ekrs: Ihr Bentpfy- 
TU]} mid UonifiZ'ieker, ottek Syrup •'und Zucker- 
Bereitung aus Zwetfehen, Äpfeln, Birnen, Matz 
und^idait. i8'4- 70 S. 8- (ÖG"--) 

i-vt war ein« Zeit, wo man uacii Surrogaten mit ei- 
ner uiigixublichen Begierde balchte, und o£t di« ver- 
icliieden^rti^fton Sachen an dictitellc anderer, surGe- 
Trolinheit gewordener fetzle. Min eriiuiere üch 
nur der Kail'oe', Tbec - (Ohucolattm - und vorfcbie- 
ixntt Farben ■ Surrogate, ts iß go\t-ii«, dafa jeder 
V4hre Staatftmann (ilerHi von Surrugaten abfirithircn 
Wirj^araur bedjcbt feyn niur», inlatidii'che Frodu- 
cFe oder Educte den aUdUiutircbfu Materialien tt<:i» 
vorzDitiehen, vt'enii die letzteren an und ^r beb VA- 
aeVsrzü^ haben, oder, wa» daüclba ift. -n-cnii bei- 
de auf gleicher Sufi dcrVolikominenheit Aeben. Dem 
Chemiker aber iA <'9 ttberUUen, darüber za entfuhci- 
det), wvil «s darauf ankommt, die Mifcbaog und 
Wirkung der (Nahrungs- u. L vr.) Mittel zu beßini- 
meii; von ihm ifi xu VerUngen, dafa -er wtlTe. ob 
«ne der anderen älmliche »dche ein Surrogat, d. i. 
.ein blutaer Stell .erlrcter, oder ob e» iliefelbe Sache 
fey. So iß z. B. der kryßallibrbare Zucker verfehle 
dener inländifcber Ptlaiizen keiu'Surrogat de« Hohr- 
znckcrt. fondern beide und ein und dalfelbc. Der 
TraubtnKucker , der Maulbter-t Birnen- Zucker u. 
f. w., Zuckerfäfl«, die der wahr«n Krj'QallifalioD 
nicbt fltbigünd, könnea aUwabre Surrogat« betrach- 
tet fverdfiu.GaDzheterogeneHörperrolltenWD^HBicbt 



Surrogate »ennen. Ganz etwat andere« aber ift ei,w-ena 
die Rede Ton Luxusartikeln ift, uud der Suatsmana 
«• für Birthw^ndig findet, ^ewilTe wohlfrtlere, in- 
läudirrbe, an die Stelle Eebr tbeuerer, iiberüuffiger aua* 
landifcher Körpw zu fetzen. HieriÜ die Rede nicht' 
VOM einer gleichen Belcbaffenhcit <ler N;*lurprodtt- 
c\e, fondern « kömmt nur darauf an, Verfchwc». 
düngen zu Terhiiteo. Allein diefa bleibt gewöhn* 
lieb ein eilelea BiAreben, felbß wenn der Handel 
und Wandel nicht dadurch beeint: 
£s iß gewif« nicht nothwendig, da 
iChocolate, Kaß'ee, Ztmmt «nd andere 
Welttbeil eigenlbiimUche 5ubftanz«n 
4ua Europa*« miiiterlicbem Scboofte 
Wlchfe, deren Beßaniltbeile den G 
und vollkommen dem Zwecke jener 
fbeni aber man bat vor ein {laar Ji 
jwie fchr Gewohnheit und Luxu« übereile Verbote 
triumphiren. JU fehlt jedoch auch nicbt an Beyfpie- 
ien, dab einzig Vorurtiieile wahren Surrogaten aua> 
ländiCcber^rtikel nacbtheilig find; in dtefem Fa'Ue 
gebiibrt e« dem Siaatsmanne, ein kräftige« Wort za 
j-eden. Wir wollen jetzt feben, in wiefern der V£ 
.der angezeigten 5 Schriften üch durch Empfehlung 
«iuer^rofaen AnzaJil -ron Surrogaten ein Verdieöft 
erworben bat. 

No. I. H.r. t>. //"l»Ärr empJBehh i) den Anban 
:de« Berberitzenftrauchs (Berberis tmlgaris), in fofern 
■derfelbeaucb inder Färberey, zum HeekenbBi u. f. 
vr. miizlich iß. Dio Beeren follen auügeprcfat, und 
-eniwed'rr der geläuterte Saft, oder das Extra« der- 
lelbi,'« al« Surrogat des Citroivenfaftca - Bnge%vaHdt 
werden. Bcy der Anprcifung diefes Mittel« hat der 
Vf. wohl fchweriieh die MKchnng berückßchtiget. 
Dtiin.W'n« wir auch keine genaue Analyfe der Iter- 
bGril/.beor<jt belitzen^ fo wifl«ii wirdoch aus Sehe»- 
ie's Verfuchcn. daf» dieJe Fruchte nur ÄpfelfHore 
.enthuhen. Der Vf. führt unter andern an. dafsge- 
txockliete und geßufiene Beeren, der Maifch von 
Kxirnfchrut biiisugcfiigt , die Auabeute an Brant- - 
.wein verioebrcn. In diefcm Falle miifaten alfo die 
Berberiizbet-reJi entweder einegrofse Menge zucke»<L- 
artiger (heile enthalten, die, in gehöriger Menge 
hinzugefügt, in die geißige üabrung übergehen; oder 
öe dii-nen aoch nur (in geringerer Quantität anga- 
wandi) ul« Ferment, Im letzteren Falle hätten ße 
fchwerlich Vorznge vor irgend einer anderen fauren 
Frucht. — 2) Die Blätter der ferbena triphylla 
(Jtoyjla eitriodora). Die Säure in den aromatifchen 
Bldtteia diefec cluliCcli«a bftiunwUgeo ffitoze, die 
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1)C7 an* rdrener als Telbd der Citronenbaum iQ, bat 
noch Niemand beftimmt, und der Vf. macbt blors 
darauf aufmerltram , dafs diefs Gewächs, wenn es 
im Winter erfrieren follte (denn toi WinterhäUe 
muf* e« gefcbutzt werdenj, bi» «uf die Wurzel ab- 
gefägt werden könne, damit e* neue Scböftliiige 
treibe. — 3) Mombeeren {faeeinium- Oxjeoeeos). 
Der Saft diefer bey um fehr felteoen Frucbt liefert 
in der Tbat. mit WalTer u. f. w. vermircht, einfebr 
a^t^nehme* Getränli, deiTen Geh dieRuITen imSom- 
IMKjCebr häufig (uitd wenn auch nicht, wie der_ Vf. 
4iill6tof ala Surrogat der Citronen zuPunTch) ah eines 
iilM>ifi^Mid«n Getränkes bedienen ; aber die Säure der- 
'fribenift ebenfalls nicht genau bekannt. Nach Sehea- 
U. entbält'lie jedoch wirklich aufset Äpfel - aiich Ci- 
IMnen- saure, — 4) Beeren del Traubenkirfchbaums 
{Prunus Padai). Nach Johiis chemifcher Unterfu- 
chang enthalten alle Theile des Baumes (befondera 
dieBlüthen) viel Blauränre, and nach des Vfs. Ver- 
tie Früchte einen Kurammehzieben- 
fchmack. Im erflen Falle dürfte alfo 
fa Nachtheil für die Gefundheit er- 
verfcbwintlet die Ähnlichkeit mit 
kurserdem fcheinen diefe Bäume 
rücbte su tragen. -^ 5) Preoffel- 
m Vitis idata). Von dieier Frucht 
h in der Ökonomie hiji&g An- 
it. Sie enthält nach Sckaale wirk- 
lich etwas üitronenßure, und ihr Saft -würde, wenn 
nicht andere Beymifchungen ihm eineti Nebenge- 
fchmack ertheilten, in der That anter den Surroga- 
ten, die der Vf. «mpfieblt, (nach den Moosbeeren) 
den erften Rang einnehmen. Schade nur, dafs di& 
Frucht an fo wenig Orten wächft! — Das leiste 
Surrogat Bnd die Tamarinden; alFo eine Pflanze, die 
wir kaum in Gewächshäurem kennen ! — Das 
heifit doch wohl: Jneidit in Seyllam , ijui vult t*i- 
tar» Charybdin. t* Wenn man es genau überdenkt : 
fo haben wir noch gar keine bekannte Frucht, wel- 
che dieCitronenf^urein fo grofsemund reinem Mafs« 
enthielte. als die Citronen; aber wir befitzen Fruch- 
te, die fich ihnen näheren. Die Stachelbeeren, die 
Heidelbeeren, Kirfchen, Erdbeeren, Weinbeeren, Jo- 
hannisbeeren enthalten SeheeWi und John's Ltnter- 
(uchungen zufolge Citronenfau>-e, und ihr Saft ver- 
lindet mit anderen Vorzügen einen fo lieblichen 
(obgleich wie die Citronen ebenfalls in ihrer Art ei- 
gen thümlichen) Oefchmack, dafs Rec nicht daran 
■weifelt, jene Früchte (befondera die roihen Johan- 
nisbeeren) lalTen &ch in vielen Fällen' als Surrogat der 
Citronen anwenden. — Übrigens iß bekannt, 
Jafs die Weinßeinfäure. die man fich fo wohlfeil 
''▼erfchaffen kann, häufig liattCitronenfaftzurPunfch- 
bereitung gebraucht wird, und dafs, wenn mander- 
felben einige Spuren frifches Citronenöls hinzufügt, 
,,es oft fchwer hält, zwifchen Pnnfch mit Citronen- 
faft , und Pnnfch mit jenem Extracte bereitet, 
■U nnterfcfaeiden. — Etwas über dan Lotus 
i^Nymphaea Lotus L-)- Diefe Pflanze , welche bcy 
den Alten* belonden den Ag^tiexo, in fo bobem 



Anfehen ftand, und von der tvir bey Frofper Alpio, 
Herodot. Dioscorides, Flinius, Mungo Parkn^a.An- 
toren Nachricht erhallen, iß oft mit Zizyfikui Lo- 
tus f^. Terwechfelt worden- Sie trägt Saanen.von 
dem fich die Ägyptier Mehl bereiteten. Der Vf. will 
deCshalb aufn)t;rkram darauf machen, ob nicht auch in 
unferen Bächen , Gräben oder FlüITcn Pflanien 
wachfen, die ein fo fchöiies Nährungimittelliefcrn. 
— Hlumanbinje {But»mus urnttUatus L.). Der Vf, 
glaubt, dafs die getrockneten Wurzeln zum Brixlt» 
cken anzuwenden feyen. Von der Jrakaifcka odo 
Jrracacha, ^velche in Santa F^ de Ba^ota auch no' 
ter dem Namen Opio bekannt ift, weil die t&iDU 
mit dem Opium Ähnlichkeit hat, theih er die Rieb- 
riebt mit, welche der fpanifch - füdamerikanilUn 
gelehrte Reifende F'argos bekannt gemacht bat. Dem- 
nach fcheint die Pöanze ein Doldengewäcbi zu rcjn. 
Die Wurzeln find nicht knollen-, fundern fpindelfM- 
mig, und haben einigermafsen den Gerchmichda ' 
Peteifilienwurzcl. Lampadtus, welcher im N. s% 
Journ. f. Chemie und Fhyfik 1813. S. 56Q,dieiu- 
lyfe der Arakatfch mitgetheilt hat, fcheint fich dth» 
g<;irrt , und ftat^ diefer die peruanifcbe £rd> 
tuifel, deren der Vf. am Ende diefer Schrift gedesl;!, 
und deren Anbau er znr Veredlung unfererKirtof- 
fein empfiehlt, angewandt zu hsben. Auch wir lu- 
ben uns überzeugt, dafs die peruanifcbe Karioftet n- 
giebiger iß, als unfere alte öaat. 

No.,fl. Nachdem Hr. von fVekrs znerft fa 
Hauptquelle des Zuckers, des Zuckerrohrs (CafiJ 
de Öthaheiti und C. ereolia), Erwähnung gethan bat, 

f;eht er oberflächlich zum Gefchichtlichen, Nalü^g^ 
chichiÜchen und Batanifchon der Ahbmhäuuieütirr. 
Erfprichtdann von der jährlichen Confumtion deiis 
den vereinigten Staaten gewonnenen Zucke»; rM 
der vom Prof. XaiiRhefchriehenen Art und Weife, vic 
in Nordamerika der Ähornzucker vorfertiget irir^l 
von der Geivinnung des Zuckers durch das OefHem 
nach Obadfah Scott in Lucerne i der GewinDiuig 
durch freywilltges Verdunßen des Saftes. £• bAf9 
Dr. Rujk Vergleichungen des Ahorn - und Rohf 
Zockers, nnü die daraus entfpringenden Vorzöge da 
erßeren vor letzterem als Refultat; die Angaben dir 
Ausbeute nach Uarmbjiädts , KohUrts , Ealit's oti 
eigenen (?) Verfuchen; Vorange der einen irt 
Ahornbäume vor der andereii; Cultur d er fei ben ; An- 
bau durch Saamen; Benutzung des Holees; Berei- 
tung des Zuckers in unferen- Gegenden. Znck«f»bn- 
cation nach Röhringar in den kailerl. ößeneich'* 
fchen Staaten, wo der Vf. das ganze Refultat derin 
Ößerreich vielfältig nnternominenen Verfncbe A 
Grofien aus der nicht im Buchhandel erfchiencnes, 
auf Kaßen derRe^erung gedruckten Schrift: „Übet 
die Zuckererzeuguilg aus dem Safte des Ahorobsamfi 
Wien iß'O," iniltheilt. Fürft Auersberg hat »nf«' 
gene Roflen ißio eine Zuckerfiedercy errichtet, w«l- 
ohe auf 30,000 Gulden zu ßehen kommt. Auf ^c" 
Giitern ift eine "Plantage von Ahornbirtimen aiige'^ 
wordeiife Ae über ituooooo Aborabüniue \deir ptai*- 
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9toid<s jahd Jeer pfeuäo - plat anus y rerhricht, ans 
deren Saft jährlich 3 bis 400 Centner Zucker gewon- 
nen AVerden toll^ und fchon im Jahr tgn hatte man 
in diefer Siederej von 6000 Bflumen 1,500 Pfund Ikobr- 
lencker verfertiget. — Allen Verfnchcn und Beob- 
achtungen aus den äUeften and neueften Zeiten zu- 
fol^e, erleiden die Bäume durch das Anzapfen keinen 
Schaden. — Der Vf. führt hierauf die Beyfpiele von 
patriotifchen GeQnnungen einiger Fnrften undande- 
ver Männer auf» die, von der Nützlichkeit der Ahorn- 
bänme überzeugt, diefe in ihren fiefitzungen zur Be- 
reitong des Ahornzuckers anlegen liefsen. Der Fürft 
von Colloredo Mannsfeld» Graf Jofepb Nottiz , Fürft 
von Lichtenßein, Samuel Bertingcr (Apotheker zu 
£perieB in Ungarn ), der Grofsherzog Karl Theodor 
Anton Maria von Frankfurt haben lieh um den Be-, 
trieb der Ahornzuckerfiederejren und den Anbau der 
Bäume vorzüglich Verdienft erworben. Den Be- 
fchlurs macheu einige Notizen über den Ntitzen der 
Birken. So wie alfo in treuffen, Frankreich, Sach- 
fen u.. a. Städten vorzüglich die Runkelrüben ^eprie- 
fen wxirden: fo gefchieht diefes in Öfterreich, Un- 
garn, Galizien, Böhmen, mit den Ahornbäumen, 
und der in diefer Schrift gemachten Berechnung s^- 
. folge ift es nicht allein eine Kleinigkeit, jene Staa- 
ten mit inländifchem Zuclker zu verfehen, fondern 
CS kann jährlich auch noch eine Portion Ahornzucker 
ausgeführt werden. So wie aher die Froduction des 
Runkelrübenzuckers bisher immer noch ein blofser 
frommer Wnnfch eifriger Patrioten geblieben ift: 
eben fo fcheint es fich mit der Ahornzuckerrafhna- 
tion zu verhalten, und der Vf. diefer gut ausgearbei- 
teten, und mit gehöriger I^iteratur veriehenen Schrift 
verfehlt nicht, die Vorzüge, die das Zuckerrohr noch 
Immer gewährt, wenigftens zu berühren. Nach un- 
terem Urtheil fcheint das Klima und der Boden auf 
die Befchaftenheit des Saftes eiiien zu grofsen £in- 
flflli zu haben,- als dafs ftch von der Cultur des A- 
hom — , noch mehr aber der blofs mit unkryßalli- 
firbarem Zucker verfehenen Birke, aller Orten gro* 
Iser* Vortheil verfprechen lieCie: denn an den Orten, 
wo Rec. mit den Baumfäften Verfuche anßellte, blieb 
man weit entfernt, fagen zu können: Finis coro* 
nat opus. 

No« 3« Seit kurzer Zeit und auch die Herolde, 
welche dem Staate Milliolien von Einkünften durch 
die Anlegung von.Runkelrüben- Zuckerfabriken ver- 
l(ündigten, von dem Theater der Welt verfch wun- 
den. Nur noch einzelne Töne ihrer Weltpofaunen , 
die nicht in deii Korn - und Kartoffel - Feldern ver- 
halteten, giebt das £cho zunick : denn die Vorthei- 
le, welche die Production des Zuckers aus Stärke 
gewährt, follen ungemein beträchtlicher feyn. Hr. 
V. fV\ fcheint jedoch diefe, wie andere Surrogate, 
blofs als Mittel zu betrachten , um (ich vom Auslaut 
de etwas unabhängiger zu mach<:ii. Sapienti Jat! -— 
Der Urfprüng des IVIangolds uiid der Kuiikelruhenar- 
tcn, der botanifcheThdil« verlchiedene zwickmäfst- 

ff »dllMMiilfich« ^e&itläitmgen di^sfer Ma^sen^ die 



Cultur, die verfchiedenen Arten, Abarten und Spiel* 
arten, die Arzneykräftederfelbeiin. f. w. find zu An- 
fang diefer gehaltvollen Sehrift befchrieben. Dann geht 
der Vf. zu Marggrafs bekannter Entdeckung, Hof» 
, mann*s^ Achard's^ HtrmhßädCs Verfuche» über. 
Hierauf fiellt er allgemeine Grundfätze auf, die beym 
Bunkelrübenbau zu beobachten find; unter andern 
bemerkt er, er habe gefunden , dafs nicht völlig aus- 

{[ewachfene Runkelrüben mehr Zucker liefern, als 
olche, welche ihre völlige Öröfse erreicht haben. 
Dafs der übele Gefchmack des RunkelrübenCyrups 
von dem falzfauren und äpfelfauren Kalk allein her- 
rühre, wie er S. »89 bemerkt, ift wohl nicht der 
Wahrheit gemäfs, fondern jener ift vielmehr den ei- 
ner jeden Pflanze eigenthümliehen , mit zuckriger 
Materie verbundeneir, fchleimigen, extractartigen und 
harzigen Theilen zuzufchreiben. Diefer Gefchmack 
ift dem 8/rup , er mag nun aus einer Pflanze bereitet 
feyn, aus welcher er wolle, nicht anders zu nehmen, 
als durch die • Krjftallifation. Selbft die rohe 
Rohrmofcovade hat einen eigenthüiplichcn Ge- 
fchmack. Hieraus mag man urtheilen , welchen 
Glanben die Runkelrübenfyrup - Fabricanten verdie- 
nen, die einen den indifchen Syrup weit übertref- 
fenden Runkelrübenfyrup ankündigen. — Runkel- 
rüben -Wafchmafchinen nach Flashof t Hennig. von 
Klefs , fferner , Engelke , Siebeeke^ Lampadius , 
nach der franzöfifchen Methode u. f. w. — Verfah- 
ren beyra Auspreffen, Einkochen und Reinigen des 
Saftes. KryftalHfation des Syrups. Scheidung der 
Melaffe. Hermbßädes, Oeyeux's, D^rosne's Me- 
thoden. — Berechnung der Koften. — Schwerlico 
möchte Hn, v. PV's. Vorfchlag , die Speifen beym 
Kochen mit blofsep Runkelrüben zu verfüfsen, Bey fall 
finden. Wunderlich klingt es auch, zu hören, dafs man 
den Runkelrübenfaft (freylich nach der Verficherun^ 
Anderer) durch faulen Bir^enfaft veredeln, und von fei- 
nem Nebengefchmackbefreyenkönnfe. — Fabrication 
des Zuckers im Grofsen. Hn. v. Grauvogels Fabrik, in 
der das Pfund Zucker i Gulden 16 kr. koften foll, und 
die 1309 fchon so,ooo Pfund Zucker lieferte, in der 
Folge aber fünfmal foviel verfprach. Vom December 
18*1 bis zum 23 Aug. igta foll fie über 10,000 Pfund 
Zucker verkauft haben. Dort wird auch aus verfaul- 
ten Rüben Zucker producirt. — Achard^s Fabrication. 
— Des Prinzen von Anhalt - Plefs Verdiertfte um diefen 
Erwerbszweig. Des Kaufmanns Placke*s Fabrik zu 
Magdeburg, wo ißi » 0,000000 Pf. Rüben verarbeitet 
find. Es ift höchft intereflant, die Entdecktmgen diefes 
>Iannes zu lefen ; aber ungleich wichtiger mufs der ein- 
monatlithe Unterricht feyn, wofür er nurein Honorar 
von 500 Th. Gold nimmt. — Hammers Enfdeckun- 

f;en. Freyer*s Fabrication des Syrups, der den indi- 
chen weit übertrifft. Fabrication zu Petzen. Die Ver- 
dienfte des Dr. Juris Anton Burekart zu Conftanz, der 
vorzüglich daran laborirt, den Zucker von metallifchen 
und kalkigen Stoffen ^u befreyen. Die Compagnie Ma* 
nera in HÖchft. Nau*s Fabrication zu Afchaftenburg, 
und des F(irften Primas Verdienfte , der li(ekanntlich 
JHäAoer, Welche fich damit befcbiftigteni imgemein 
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nnterftutzte. Fi/!**riF»bricatiOfiauf de« Grafen Pos- 
ting Herr fchaft. — Blumctttritt^s Vifid Nejideck's fdi- 
brik. Der Baroneffe Nachotsky Fabrüicn. . Die Einricb- 
tupgen einer Menge vea Fabriken \n den k. öfterreicbi- 
fchen Staaten, vorzüglich in Böbmep. In der Herrfchaft 
HniÄOwitz worden die erften eifernenJReiTel-vortheH- 
haft eingeführt» Fabrijienin Rufsland der Hnn. Blatt- 
kenagel, F. v. Malzoy,. des Majors v. Jermohjev^ die 
beiden tulaifchen und i tambowirche Fabrik. Nun fol- 
gen die ungeheuren Fabriken in Frankreich, wodurch 
alle anderen verdunkelt werden. Aus dem dem Kaifer 
Napoleon im Jahre ifti 1 — 12 abgeftatteten Bericht er- 
giebt fichjdaCsnureinfehr kleinerStcich Landes erfo- 
derlich fey, uAa 50,000000 Pf. Zucker zu produciren., 
und dafs da« Land ^0,000000 Franken in baarem Gelde 
Zurücklegen könne, die bisher ia das Ausland verCandt 
feyen. •- Fabriken in Holland, in lulien. Confum- 
tion de» Zuckers in verfchiedenen Reichen. — Durch 
diefe mit vieler i-iteratur und N'^tizen Verfehene 
Zufammenftellung alle« deffen , was über die Run- 
kelrübenaucker-Fabrication , über den Anbau und 
* die anderweitige Benutzung der Mangoldarten bis- 
her bekannt geworden ift, hat fich Hn p. ff'chrs 
für die Gefchichte diefe« Ciegenftande« ein Ver- 
dienft erworben , wenn wir auch am Ende nur da« 
Befultai hervorgebenjehent dafs die Fabriken^ ftalt vie* 
1er Millionen Tiialer,,dic nicht allein dem t^aade durch 
die Entbehrung de» indifchen Zuckers erhalten wer- 
den, tondern die auch die verfchiedenciii europäifchen 
Kaiferthümer und Königreicbedurcb auswärtigen De- 
bit erzielen folUen, die in den Berechnungen s^ls plus 
aufgeführt werden, in der Wirklichkeit niic minus ia 
den Caffen hervorgebracht haben, und cjUfs ihr Betrieb 
ftetsdannim vollen Flor war, wenn die Regenten üe 
mit baarem Gelde und Grundftücken unterftiitzten^ 
dafs Ge aber augenblicklich in $,tockung ^eriei,hen^ 
wenn jene <Juelien verfiegten. 

Zuletzt giebtder Vf. noch eine grofse Anzahl Pfliin- 
zen an, aus deren Theilenman entweder Zucker oder 
Syrup bereiten könne. Auch f^gt er dieBtfchreibung 
des Verfahrens zu jener Bereitung hinzu. Die ?vickcr- 
hakigen PÜanzeu find folgende: 1) Gelbe und weifse 
.Möhren (Pämtoj earotta %»,).jy^x Vf. befchränlit lach 
darauf, biafs.eioen Syrup daraus bereiten zu Iqhren; aU 
lein er nennt Chemiker* welche kryftallinifchen Zuj- 
cker daraus gewonnen haben wollen. Wir bezweifeln 
indefs die Wahrheit de» letzteren Punct^, weil der fq- 
genannte Mohrrüben fyrup, wenn er auch Qo bis 30 Jahr 
alt wird, doch k^inc bpur v,on Zucker abfetzt, u^id die- 
fe» ftimmt mit A/arg^rfl/VVerfuchen überein^ 2) Wur- 
zeln de»Abirifch€^ Heilj^rauts (HeracUum Jlbiricum)^ 
und 3)G«:ieUie» Heilkraut (/f. //;ö«<i)i/wi»), letztere» 
foll nach Einigen einen ieften Zucker liefern. 4) Kür- 
bif» {Cucurbita)^ empfiehlt der Vf. lehr. Es iß möglich, 
dafs eine und die andere Art diefer Früchte etwas reich- 
haltig an Zucker iß; allein nachunferen, vor etlichen 
-Jahren an««ftcl^tenVe;^rucben enthält der gemeine Kur- 
bif» einfe logeriiige Menge hpnigartigerTheile^dafs e» 
.nichtiler Mühe wcrth iß, ihn darauf ziji benutzen. Un- 
^ch ■wehr, «ackerijje The^Je enthalten 5) die VJ^af- 
iprmtlooeii» yfwn fie fchr reif geworden find; Wa» 



jedoch nur in wärmeren Gegenden gefchieht. 6)Söri- 
\io\z {Glycyrrhiza glahra) an^^ubauen, empfiehlt der 
Vf. vorzüglich. V\ir bezwdl^eln jedoch feine Nütz- 
lichkeit als Zucke<^fiarrogat gar fefar. Auch ßeht der 
eingediclitc Saft (Lakritzeufaft) bis jetzt immernoch 
in einem IvöhertMiPreiCe.^ls dejr Zucker fejbft. — Vom 
Anba^ diefer Pflanze. Wilde» Siifsh*Alz (J/irasalus 

SlycyphjfUof / .)* 7) Olifo oder Sa^ahia di Cafrena 
er Italiener {Holcus ,erghum L.J. 8) Sorgpflanze (Fm- 
€us palmntiis L.), y) j^aßanien ^fagns ca/ianea). Zu- 
cker nach (jue'razzi*s Methode. \o) Maulbeeren, auj 
denen John ^Qji den Zucker abfchied. 11) öiunt Si- 
Jjiruthf aiu denen Marggraf fchon eine I^hr gro&e. 
Menge Zucker erhielt. «JB) Qucc> wurzeln (Trit, re* 
pens). 13) liirchhojy Ztickerfabrication ans Stärke 
durch Kochen mit SchwefeJfäure und die Yer^chi^ 
dene^ vereinfachten und verbeflrrten Metbolen. 
14) Milchzucker 4 durch -Gefrieren der Milch be- 
reitet, wie diefs nach Jakrlg die mongolifcheu Vol- 
ker an derGrenzedes (iouvernements Irkutzthun. Dei 
Vf. glaubt, dafs der Milchzucker ein befl"ejes Surro- 
gat, wenigftens für einige Gegenden Jlufslands, als 
der Stärkezuckerj abgeben dürfe. Hierin irrt üc|i 
derfelbe fehr, da der Milchzucker faft gar keine ver- 
ßifsenden Ligen fchaften befitzt^ und dabey fehr fch wer 
^uflöslich ift. 15) Johannisbrod {CtratqniafUiqua)^ 
nach perraras Angabe. 16) Blume der ^JcUpinf fjx 
riaca. 17) Wacholderftranch (Junfperu.% rotnmun'n}, 
JDiefs ift das Verzeichnifs derjejn*£rn ^pflah^eM, weV 
,che Hr. v. /^^. ab fajche cnip/ichll, die nach dem 
Urlheile yerfclnedener Männer mitTo reichlichem 
^uckerftofle angefüllt leyen, dafs fie als Surrogate 
dienen könneu. Unter ihnen find jedorli nur fehr 
>venige. welche diefem ^weck einigermafsen cnt- 
furechen könnten ; diemefftqn enthalteh blolsSpurea 
^iner füfsen Maltrie^ und die A.nzahl djeCer Pllanze» 
Ift ungemein grofs^ wovon in an fich in Jo/i 71* s chemi- 
fchen X^^bellenj Nürnberg 1^4. Tab. III, ifberzeiijfn 
kann. Bernejken muffen wirnocb^ dafs Hr. v» H ehrs 
in der Regel die Cultur und Naturgefchichte derPilan- 
^en,vjon denen die Rede war, angeführt hat. . — In ei- 
gnem Nachtrage lind noch mehrere Notizen, die Runkel- 
rüben -Zackerfdbrication betrejFend, enthalten ; allein 
auch hier bemerken w ir.^dafsf einige Schrift ftellernicbt 
berückfichtiget find; vorzüglich vermifl^eh wir die 
j^nglifcbe Literatur. Hr^ v^. //'. fchlieCst djefe Schrift 
mit der Stärkezuckcrfabrication. Hier \Vird,. zufolge 
einer in lournalenerfcbieneiKn Bemerkung, umfland- 
lich erörtert, dafs nicht Hr, JiirchhoJ\ fondern Hr. 
ff^uttigp der Entdecker dt s Stärkt zuclkers ftj. Jetzt 
ift es indefs wohl aulser Zweifel gefetzt, daCs dem 
Erfteren die Ehre der Entdeckung ?und wenn auch 
nur der zufälligen) gebührt. Übrigtns ift es eigcnt- 
Jich Foürcroy (Sy^t. de^ epnn. chyn.)^ der viele Iah« 
re früher die Erfahrung machte, dafs Stärke, mit ^äu• 
ren behandelt , eine lüfse BefchaiFeiihtit annebme. 
Ihm ging es aber mit feiner Entdeckung, wie i^idr^- 
graf mit de^ Auffindung des Zuckers in den Moa« 
eoldarten, 

,.. fDdr B0JMU/1 dUfer Reeenfion Jol^ im^^f^^f^ ^ 

._/ Stack0,^ * 
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i) HAKtfOTER , indet ^elwingfcbcn HcrfbucTi- 
handlung: Cr. F. von PVehrx^ Geh. Leg. Kath, 
dtr Traubtnjyrup und Traubenzucker u. 1. tv. 

%) Ebenda felbft : ö. f. von Wehrs ^ der Honigs 
Jyrup und HoMigzucker.^ auch Syrup und Zu* 

1 ckerbertUwig aus Zwctjchen^ dpf^ln^ Birnen» 
Mabk und Mais^'M^ f. vf* 

(^iefcJdufj der im vorigen Stück ahgehrochenen Rec^t/ioiu') 

^_ * ' ' • 

An der a^uerft anfgeführlen intereiTanten Abhandlung 
fiutl alleVerfuche enihalteii, die fowohl im Rleinert, als 
imGroföcn in Frankreichzur Gewinnung des Trauben- 
fyrups und der Traubenmoscovade angeftellt find. 
Sehr ausfiibrlich macht der Vf auF die von Verfphie- 
denen Cheniikern angegebenen Methoden, den 2^ii- 
cktrftoff aus df:nTiu^ben abzufcheiden, aufmerkfam. 
Zufolge eiui.'6 vnn Bej'thollei f Chaptai^ Parmeiiti^r 
und Vauqnelin ira Jahre 13« i dem Kaifcr abgeftatte- 
ttn Berichts find 2,5^0,000 Kilogramra Traubenfy- 
rnp in Frankreich' gewonnen. — Der gerchichtli- 
che Thcil di*s Traubenzuckers ift nicht mit der ge- 
hürig(Hi Genauigkeit bearbeitet worden. So iß es 
s. B. wohl k( im m Zweifel unterworfen^ .dafs die 
Griechen und Kömer Renutnifs vom Trauben fjruj 
geliabt haben , und davon finden wir hier nichts. 
Ferner fchcint es dem Vf. unbekannt geblieben zu 
feyn, dafs lange Zeit vor //ur/wf/fä4^ fchon Gii^uher 
und Junker den kr;^ftallinifchen Ztu:ker vom Trau- 
ben fyrup Cchieden. Giauher fand ebenfalls fchon, 
dafs man aus dem Honig die zuckerigen Theile ohne 
Geruch und allen Gefchmack abfcheid-cn könn«. 
Auch iiZÄr^^ra/^ fchied fchon 1747, alfo eine lange 
Reihe von Jahren \or Her mhßädt ^ aus den Trauben 
(Roünen) die zuckerige Materie. 

No. 2. i) Jlonif^Jyrup und Honigzucker. In 
diefer Abhandlung redet Hr. v. fV* ron dem uralten 
Gebrauche des Honigs ; von der vortheilhafteßen An- 
wendung deffelben als Zuckerfurrogat ; von der Nütz- 
lichkeit der Bienenzucht und deren gröfserer Ver- 
breitung in den europäifchen Staaten, und von der 
Reinigung des Honigs nach dem Verfahren verfchie- 
dcner Chemiker. Seine eigene Methode, die hier 
gerühmt wird, den Honig durch öfteres Hi neinwerfen 
glühender Nägel zu reinigen, iß hbchß unzweck- 
ßiärsig und verwerflich. — - Alles diefes iß ganz gut 
erörtert, wenn wir es eben auch nicht ctww VoU- 
J* jL L. Z. 1814. Fiertür Band. 



ftändiges nennen können. Es hat fich noch eine 
grofse Anzahl Männer mit diefem Gegenflande be- 
Tcbäftigct, welche hier nicht angeführt find; wir 
nennen nur JLo7y>/^, Me/^r in Stettin, Guilbert in 
Frankreich, f ölker, Barton, Auch über giftigen 
Honig mufste noth wendig etwas gefagt werden: 
denn nicht jeder Honig dürfte fo fehr gefund fcyn, 
als er gepriefen wird, — Wir pflichten dem Vf. voll- 
kommen bcy, dafs hej den älteßen Völkern, na- 
mentlich den Hebräern, Griechen und Römern, 
vorzugsweife der Honig in Gebrauch gewefen 
fej, und dafs der Zucker Anfangs nur als Medica- 
ment diente, \verl man ihn noch nicht aus dem 
Rohre zu gewinnen wufste; jedoch verdiente dieftfr 
Gegerrfland w^ohl noch befonderer Aufmerkfamkeit, 
al^s wir ihm hier w^idmen können. Ohne Zweifel 
bedienten fich- die Alten doch auth anderer Süfsi^- 
kertcn , namentlich der Manna und einiger Frucht- 
föfte. Darin aber muffen wir uns von des Vfs. Mei- 
nung entfernen , dafs das Tabafcir oder Tabafchir 
4er Zackef fey, von welchem PI in ins handelt,. Die- 
fe bey den Arabern in hohem Anfehen geßandene 
Subßanz, die fich in den Knoten der Bambufa fin- 
det, fcheint nur von einigen Autorerr mit dem Zti- 
cker verwechfelt zu feyii , woher auch dur Name 
Sactar Mambu eotßatiden feyn mag, Bey Rkatis 
kömmt das Wort Tabafchir ( wahr (cjieinl ich perfi- 
f<:hen ürfpnings) öfter vor.' Man hielt es Anfangs 
theils für Salz , theils für geronnene Milch t theils 
für Kampher u. f. w- Jetzt wiffen wir fius Fourcroy's^ 
VaiJcjueCin^s und Johns Änalyfen , dafs es hauptfäch- 
lich aus Kiefelcrde beßelie , g^r keinen Zucker ent- 
halte, und folglich die merkwürdigfte Abfonderungs- 
xnaterie Aq^ organifchen Reiches Tej, 

2. Syrup - und Zucker ■> Bereitung ausXZwetfchen^ 
Äpfeln^ Birnen.^ Malz und Mals^ Auch hier ver- 
fährt der Vf. wie oben , indem er die Bereitungsar- 
ten diefer ^Fnichtfyrupe nach den Vorfchriften ver- 
fchiedener Chemiker angiebt , und zugleich auf ihre 
anderweitige Anwendung zum Brantweinbrennc^i 
pi. f. w. aufmerkfam macht. Diefe Zuckerfäfte ver- 
dienen aber als Surrogate, befondcrs in Jahren, in 
denen Überfchufs an Obß vorhanden iß, gewifs 
mehr Aufmerkfamkeit, als Hr. v, fV, ihnen zu fchen- 
ken Willens iß; wenigßcns übertreffen fie in jeder 
HinfiCbt alle feine übrigen Surrogate, wenn wir 
den Honig ausnehmen. Diefb Sympc find nicht al- 
lein leicht zu bereiten , fondern fie befitzeii auch ei- 
nen vorzüglich lieblichen Gefchmack. — Der Mab- 
fyrup, nach Bicms Vorfcblagi dürfte wohl nur in 
T 
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aufserordentlichcn Fällen empfahlen werden. AuT- 
merkfamkeit aber verdient'' des VFs. . VorTchlag , fich 
SU vielem Backwerke u. f. w. de« MalzmeblK zu be^ 
dienen, weil diefes fchon zuckerige Materie, enthält. 
Endlich mfiffen wir auf eifitn Irrthum des Vfs. auf- » 
merkfam machen, den -die F.ntdrrknng dea Znckin'a 
in Pflaumen veranlafst hat. Diefe gehört oßenbar 
dem Prof. hkn an, der fchon im Jahre igio in fei- 
nen Vorlefungen Pfl^umenfyrup producirte, und 
^uch in demfeihen Jahre findet fich in der berliner 
Zeitung eine Nachricht von feinen Arbeiten. In fei- 
nen igii erfchienenen chemifcben Unterfuchungen 
handelt er wieder übef diefen Gegenftand, fo wie 
über den ungemein grofsen ZuckeriloSgehalt der 
Maulbeeren und Paflinak wurzeln , welche letztere 
Hr. V. PV. gänzlich übergebt. Zwar haben die Hnn. 
Dr. LüderTen und Apotheker Heydeek vom König 
von Weßpbalen für diefe Erfindung eine Grati&ca- 
tion von 4,000 Franken erhalten ; allein Ae foll erft 
im December 18^0 dem Finanzoiinißer bekannt ge? 
macht feyn , und ins Publicum kam fie aoch fpäter. 
-^ Gmelin zählt die Pflaumen , wie alle füfsen 
fruchte, zwar zu den zuckerigen Subftanzen ; allein 
er bat unferes Willens nie Zucker daraus dargeflellt, 
was der Vf. ohne alle Nachwei fang anzeigt , uttd 
die noch früheren Verfuche des Hn. Staud^omsym' 
verdienen eben fo weniz grofset Vertrauen , weil, 
tufser jetzt, nie davon die Rede War. In dem 4 
Bd. der chemifcben Schriften No. V. S. 125 bemerkt 
John 9 dafs es ihm gelungen fe^, den FflaMmenfjrup 
ohne alle Rünftelej zu kvjßallifiren. — BuehkolZf 
der zwey Jahre fpäter über diefen GegenAand ge« 
fchrieben hat, gelang es nur", den Syrup vermittelft 
Weingeift zu kryßallifiren , ein Verfahren, das im 
GroCsen ganz unausführbar Üb J. A* 

M J T H EM A T I K. 

Dahmstadt, b. Stahl: Neuer RepetitiomtheodoUtt 
verfertigt von Heetor Röfsler^ grofsh. heUifch. 
Hofmechanicos in Darmitadt; befchrieben von 
C la P, Eckhardt^ grofsh. helT. Regierungsratb, 
Oberflenercommifl^r und Chef des Bureaus der 
a)lg. I^andesverm. in Arnsberg» Mit 2 Kupfer- 
tafeln. 1Ö13. 16 S. 4« ' 
Diefe Scl^rift kann als die erRe literarifche Frucht 
eines kleinei^ mathematifch - mechanifchen Vereins 
angefehen "werden , welcher fich feit einieen Jahren 
in Darmftadt gebildet hat, und deflen löbliches Stre- 
ben ^hin geht, eine nicht gew^öhnliche Genauig- 
keit und Vollendung in feine Arbeite^ 2u lesen. I^. 
Höfsler^ ein Schüler von Sauwann , tritt mit rühm- 
licnem Fleifse in die FufsflapEen feines berühmten 
Lehrer«, und fncht feiner« Inßrumenten die folide 
Eleganz zu geben , welche diefer in den englifchen 
Werkßätten gelernt hat. £r verfertigt die Inflry- 
wente für die VermefTung des Herzogthams Weflpha- 
len. Hr. Eckhardt ift Chef diefer VermefTung , und 
hat als folcher die belle Gelctgenheit^ üb^ die Ge- 



nauigkeit und Bequemlichkeit def Inflrumente ein 
gegründetes Urtheil zu flllen. 

Hr. £. bcfchreibt zuerfl einen Theodoliten , wel- 
eben er fowohl für das Rcpetirender HoHzontal - 1I1 
der Vertical- Winkel eingerichtet hat, und unter- 
fucht diinn die l*eblcr, .welche ein folches Winkel- 
Inftrument haben kann ; >-^ zuerfl die hefländigeoi 
dann die veränderlichen Fehler. 

Da diefe Befchreibung ohne Kupfer nicht dentlick 
ifl : fo mufs fich Rec. hegnüeen, atif das Buch zu ver* 
weifen; — ^ er bemerkt nur, dafs die Mikcoroetfr- 
fchrauben keine Federn ^nd Ketten h'abeil. Diefe 
Vorrichtung follte bey einem fo koftbaren Inßrtimeii- 
te nicht fehlen, befonders wenn es wiederholt, di 
fic gerade bey diefem wegen des vielen Handbabeas 
am nothwendigften ift , wenn man TchnelL and 
ficher mcfTtn will. Das blofse SchlitKen der Matter 
•bebt' den todten Gang der Schraube nicht auf. Die 
grofsen Wi ederholungsk reife ^ welche J^lambre bej 
der fraivzöfifchen Gradmefifung gebrauchte, hatten 
freylich auch keine Federn und Ketten: allein Ynt 
unvollkommen waren diefe auch» wie grob die 
Theitung, und wie klein die Vcrniere! Im d Ab* 
fchnitte befchreibt Hr. JE. feine Hepetitions * Me- 
thode. Nachdem er den W. lomal wiederholt bat: 
fo dreht er den Kreis um ißo^, fo dafs die Seite, 
welche vorher link^ war, z^r Rechten zu ßcb«n 
kömmt. Das Fernrohr wird dann unten durcbgc- 
führt , damit das Objectiv wieder aufs Signal sag«* 
kehrt werde, und Hr. £. macht wieder 10 Beobach- 
tungen. Hiedurch werden die Fehler, welche dar- 
aus entflehen, wenn die optifche Axe des Femrobn 
fich nicht fenkrecbt auf der Ebene des Kreifes be- 
wegt , gegen einander aufgehoben. — Diefei ilt 
wichtig, da bey Theodoliten diefe Fehler die p- 
wohnlichftqn , und zugleich am fchwerften zu be- 
flimmen find. Hr. <£. giebt, wie Alle, welche ober 
das Wiederholen gefchrieben haben , die Anzahl da 
Wiederholiingen in Decimalzahlen an , — ' ^%rabr- 
fcheinlich der bequemeren Divifion wegen. Diefet 
ifl fehlerhaft. Bey dem Meyerjchen nriißcio mul- 
tiplieationis ift es wefentlich, ^fs man if:n beß«n 
Funct der Theilo^g zum Abfahrpuncte macht, afld 
^dafs juan fe lange rund mifst, bi^ man wieder nabe 
auf dem Abfahrpuncte angekommen ift. Hiedurcb 
werden die Fehler der Theilung und der Excentrid- 
tat unmittelbar aufgehoben. Bey einem W. von 66* 
mufs man nicht 10 mal wiederholen, fondera n 
mal. Man kommt dann bis auf 6^ wieder auf deo 
Abfahrpunct,. ftatt dafs man fonft 60^ davon eilt* 
femt blieb, wo man fich alfo auf die Richtigkeit 
eines lomal gröfseren Bogens verlalTen mufs. Ia 
3 Abfchnitte befchreibt Hr. E, die Methode, Itv^- 
, rechte Winkel mit Wiederholung zu melTeu, QO^ 
macht hier darauf aufmerk lam, wie fchwierig eB(cjt 
fich des fcnkrechten Standvs des Kreiles htytn Hin- 
wenden um tgo® zu verfichetn. R«c. Kumt such 
diefe Schwierigkeiten, und er möchte iaU der M«^' 
nung feyn , da£i » wenn der Kreis an eim^r hptß'^ 
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borizontalen Axe befeftigt ift, man fich feines fenlc- 
Yccbtcn Standes noch eher verfichem Kann, aTswenn 
er an einer Sfole läuft, die oben und unten in Kör- 
tiem geht. Im 4 Abfchnitt wird ein Theodolit be- 
fchHeben, welcher blofs auf horizontale Winkel ein* 
gerichtet iß, — und im 5 ein zwej-ter, der 'nicht 
Tepe(irt,tind blofs für kleinere Meffungcrt beftimmt i(V. 
— Diefen wönfcht Hr. JE. an die Stelle der Mefstifche 
zu fetzen. Rec. glaubt, dafs Hr. £. von diefem 
Wunfche zurückkommen werde, ^renn er bey der 
Catafträl - VermclFung an die Aufnahme des Details 
kommen wird. Der Mefstifch bleibt das erße In^ 
Urument für richtige Chartenanfnahmen , \teil Alles 
'an Ort nnd Stelle aufgenommen und aufgetragen 
wird,* und mit .ihm begeht der LandmelTer ungleich 
-weniger Irrthümeri als mit jedem anderen 4nßra- 
snente ; auch finfdet er fie gefch winder. 

Da diefe Theodoliten fchon feit mehreren Jahren 
in der arensbergifchen VermeiTung gebraucht worden 
find: fo hätte nee. gewünfcht, dafs Hr. JB. ein Ver- 
zeichnifs der mit ihnen gemelTenen Winkel mitgc- 
tbeilt hätte, um hieraus die mittlere Genauigkeit 
zu feilen , mit der fie die Winkel melTen. Auch ein 
zweites Regifter über die Anzahl der Winkel, die 
ein Beobachter Tuit ihnen in einem Jahre gemeflTen 
tat, wäre 'nützlich gewefen. Man hätte hierauA be- 
urtheilen können, wie viel Zeit auf jeden Winkel 
Verwendet werden müfTc, und wie theuer er zn 
ftehen kommt. Denn bekanntlich hängt der Werth 
jeder MeiTung von ihrer Genauigkeit und von ihrer 
Woblfeilheit ab , und bey der Einführung eines 
neuen Inftruments in eine LandesvermelTung wird 
nicht allein wfragt , wie genau man damit melTen 
Könne y fondSi auch wie wohlfeil. -— Die beiden 
Kupferiafeln Itellen das Inftmment in perfpectivi- 
fcbem AufrilTe dar, und empfehlen fich durch Klar* 
lieit und Eleganz des Stidhes. 

Nachdem Rec. den Inhalt der Schrift angezeigt 
liat : fo will er feine Meinung über das Inftrument f^lbft 
binzuftigen. Hr. £. ift für dioptrifche Inftrumente, 
des ftärkeren Lichts wegen; — Rec. ift für -Spiegel - 
Inftrumeate, der grftfser«n Leichtigkeit wegen , und 
wegen 'der fchnelleren Arbeit ^ da maft fie überall, 
auch im ungünftigften Locale, aufftellen kann. Hier 
find die Gründe für unfere Meinung. Bej jed^r Mef- 
fitng gebt die Genauigkeit, welche erreicht werden 
foll 9 aus d!er Natur der MelTung hervor^ und fteht 
im VerhältnilTe mit den Zwecken der Meilung und 
mit den Koften, welche auf fie verwendet werden 
follen. Bcy einer Catafir^lvermelTung will man ei- 
ne genaue Steuerr.glle. Die Fehler der alten Steuer- 
rollen gehen auf 50,^, 70 p.c. und drüber; in 
Frankreich war der mittlere Fehler noch weit höher; 
10 p. C. fcheint die mittlere Genauigkeit zu feyn, 
-w^elche man'bey einem guten Catafter wird erhalten 
kdnoen, wobey g p. C, auf die Fehler des Abfchä- 
tzens des reinen Ertrags und 1 p. C aujf die Fehler 
der MeflPung kommen. M^n kann freylich \iel ge- 
nauer als bis auf 1 p. C meflen ; allein wenn man 
imcb J)i# aitf jy'^ gepaM milst : lo wird das Cataßer 



doch nicht merkbar gefnauer, nnd man wiiffde, in* 
dem mdn eine gröfsere Genauigkeit von den Land- 
meffem fbderte , die Meffung unnöthiger Weife er- 
fchweren und vei^theucrn. Wenn die Feldmeffer in 
ihren Flurdiarten eine Genauigkeit von 1 p. C. ha* 
ben: fo muffen die Trigonometer in ihren Drey ecken 
des dritten Rangs eine Genauigkeit von ^1$, in de- 
nen des ZM^eyten eine von t^'^s « ^^ denen des erften 
eine von-j/^g haben. Rec. weifs aus £rfahrun(^ 
dafs diefe Genauigkeit fich fehr, leicht mit Spiegel- 
fextanten, erreichen iSfst, wenn man fich nur die 
Mühe genommen, die beftändigen Fehler der^ Thei<> 
lung aufznfucheti. Die Länge der Dreyeck- Seiten 
bey einer Landes vermefFung ift gewöhiilich nicht 
über ft bis 3 Stunden , und Rec. hat manchen Win- 
kel gemeflen , wo fie 7 bis g Stunden waren , u^ 

«'WO er beym Zufammenbringen der Bilder kein« 
"SchMrierigkeiten fand. Auch bat er oft gefunden, 
dafs, wenn er die Thurmfpitaen im Femrohr des 
Sextanten nicht deutlich f eben konnte, dasTaCchen- 
perfpectiv fie ebenfalls undeutlich zeigte , und dafs 
dann die Urfache nicht katoptrifch war , fondem in 
der Luft lag. •— Nun ift aber kein Jnftrnment, mit dem 
man fo viele Winkel in einem Tage meffen könnte, 
nnd welches fi^ch überall fo leicht aufftellen liefse, 
als der Sextant; — undkeins, welches fich fo be- 
fchwerlich aufftellen liefse, als der Theodolit. Hr. 
JE. Tagt S. 9: „Vor jeder Winkclmeffung mufs ficih 
der Beobachter einen bequemen und dem Inftrumep- 
te einen {eßen Stand zu verfchafFen fuchen.** Aber 
das ift-es eben — hie Rkodus , hicfaltal Weniv Hr, 

'£. mit Xeinem Theodoliten z. B. in den dülleldor- 
fer Lambertithurm kommt: wo will er ihn aufftel- 
len^ Unten, wo Platz ift, find keine Fenfter; und 
läfst man welche brechen: fo ficht man manchen 
Thurm nicht, nach dem man zu meffen hat. Oben 
in der Spitze find 4 Fenfter, man iß nahe imCentro, 
und überfieht die ganze Gegend. Allein die Sparren 
laufen enge beyfammenv es i|l kein Platz für den 
Theodoliten, und die hohe Thurmfpitze ofcMlirt« 
Mit dem Sextanten wurden hier alle Winkel mit der 
gröfsten Leichtigkeit gemeffen ; -<- und fo ift es in 
allen Thürmen. Zu Bensberg fetzt man den Sextan- 
ten mitten auf den Knopf des Schlofsthurms^ — in- 
defs auf diefem ganz vortrefflichen Beobacfatungs* 
punct« ein Theodolit gar nicht aufgeßellt werden 
könnte. Mifst man mit Sextanten : fokann man alle 
vorhandenen Kirchthürme benutzen; mifst man mit 
Theodoliten: fo mufs man Signale bauen, wodurch 
die Mcffung theuer wird. — Man fagt, mitTheodoli- 
tcn uK'ffe man genauer. Rec will das zugeben; allein 
was hilft eine Genauigkeit, die gröfser iß, als die 
von der Regierung vorgefchriebene, da die gewöhn» 
liehen Sextanten -Meffungen fchon viel genauer find, 
als CS die Regierung verlangte? Bey der foergifchen 
Landesvermeffung war , wie Dr. Benzenberg im 
5 Thcile feiner Geomi^trie S. 430 anführt, die mitt- 
lere Genauigkeit 15'' in den Winkeln und 775^ in 
den Seifen, alfo doppelt fo genau, wie vorgefcbrie- 
ben iYAX# und diefe ganze MelTnsg wulrdenut 5 - und 7- 
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aölHgen Settanten gemacht. .^ Di« beße Ein rieh- 
tnng einer Cataftralvermeffung ift die , dafs in ihr 
Alle« verdtHigen wird. Die Ke^ierupg hat ^aim 
. nur die Güte der Arbeit zu controlHren , und nicht 
den Fleifs der Arbeiter. Je gröCser die Genauigkeit 
ift, welche bey dem Verdingen gefodert wurde: de- 
fto theurer werden fie. — Zwar mag es l^ön ^tyn^ 
wenn dasDreyecknetz eine« Landes fo genau Üt^daft 
<6 zugleich eineGradmelTuDg fcyn kann: allein auch 
bej einer Gradnieffung würden wir ni« jeinen 
T^heodoliten gebrauchen. R^c. hat den berühmten 
gfüfsigen Theodoliten gefehcn, den Ramsde^i für 
die fchweizer GradmelTung, gemacht hatte. Man 
hatte für sSo.Ldor. ein unbehülilichea Inllr\iment 
gekauft. Es ^var auch ein Berg da , wo er hinauf 
gebracht werden konnte. — Die Theodoliten und 
fehr zufammengefetzt , und diefcs ift nach unferer 
Meinung das SchlimmÄe , was man von einem In- 
ftrumente Tagen kann, nait dem man auf dem Eelde 
unter günfiigen und ungünßigen tJmßänden arbeiten 
mufs. Die bordaifchen Kreife mit 2 Fernröhren und 
ebenfalls fehr zularamengefetzt , und taugen auch 
'wenig; *— die be^uemften und die einfachften iind 
die baumannfchMH , mit denen man jeden Winkel in 
der Ebene mifst, in der er liegt, und nachher durch 
Bechnungen auf den Horizont bringt. Pa fie Fern- 
rohre von fi ZollOft'nung uud 40 mal Vergröfserung 
haben: fo lieht man nicht ^allein fchärfer, Xondern 
man iftiauch nicht genötbigt. fo grofse Signale zu 
bauen, als mannöthig hat, wenn die Mellung mit 
dem kleinen Fernrolir des Theodoliten 'gefchieht. 
Rec. bemerkt nur noch, dafs Hr. Jiößler fein I^i- 
ftrument für 500 fl. xhein. verkauft, und fchliefst 
mit dem Wunfche, dafs es Un. E. gefallen möge, 
uns bald mit mehreren Nachrichten über die arcus- 
bcrgifche CataAral- Vermcffung uud ihre RefuUate 
»u erfreuen ♦ - ^ e ♦ e * e. 

Aus einer zweyten^ bey uns eingegangeuen Receii" 
ßon fügen wir Folgeades bey: 

Ein Tl^eodolit, der zur Vervielfältigung der 



verticalen fo wie xler horizontalen Winkel einge- 
richtet ift, konnte mit Recht als eine neue £r- 
fcheiuung in diefcm Zweige der Meclianik ange- 
pjiefcn werden. Von diefer Bcfchaftenhejt ift der 
Röfslerifche; und fo fchwierig es iß, bey derjetzigeD 
VoHkommeuheit der Wiiikelmeffer mit einer neuen 
Idee aufzutreten: fo wohlangelegt erfcheint diefes 
neue Werkzeug, welches, fo viel fich au« den Ab- 
bildungen „entnehmen läfst, fich durch verhältnifs- 
mäfsige Anordnung der ein;Kelnen Theile und durch 
gefchickte V.ertheilung ^er .Schwere befonders em- 

f)fiehlt. Alles wird diiyon at)h.t|igen, wie der Küiiflr 
er feine Idee ausführt- Entfpricbt er auch hierim 
4er Erwartung: fo verdient doch fein Werkzeug 
^Ue Empfehlung. Nur bey grofsen Verticalwinkela 
ieforgt Ilcjc* einige Unbequemlichkeit in Hintichr 
des kargen Raums für den Kopf des JJeobachters, und 
/es ift keine Frage, dafs auch diefe Unbequemlichkeit 
leicht zu befeitigen gewefen wäre* Es hätte ja nur 
das bel^annte katoptrifche Mittel, womit diis Beob- 
achtung grosser Verticalwink«n erleichtert wird, 
aufserhalb 4ier JEbene des Vertical winkeis angewen- 
Aet werden dürfen. Das Fernrohr für den VerticaJ- 
kreis dürfte nur bey feinem Eintritt in die horizon- 
tale' Axe fenkrecht >gebroQhen , deriärennpunct des 
Pbjectivs zur horizontalen Äxe binausgeleitet, und 
ditfe fo/nit zu einem Thtile ^es f ernrghrs umge- 
bildet werden. — Die Befchreibung enthält nächft 
der Gebrauchsanleitung noch einige Winke über die 
fehler und deren Verhütung, von denen eine etwas 
ausführlichere Auseinanderfetz vmg zu wüulchen ge- 
Wefen wärje. 

Übrigens vrundert fich Rec, dafs der Name 
Theodolit, Geodolit, Geo- Theodolit nicht fchon 
längft aus der Reihe der Kunftwörter verbannt iß. 
JSlin deutfches Meifierwerk, wie es aus den Händen 
des vortrefflichen Reichenbach hervorgeht, follte 
J^einen Namen trafen , deüep Urfprung un(i E^tymo- 
logie foproblemä.ifcb ift^ 
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SjcnöNB KflKSTE. Darmfiadtf b. Stahl: Herh/iblamen" 
hrant' Nicdcrgelert auf das Grab des elismirdigen OreiCes, 
des Hcblicheii Dichters Jacobi in Freybuig im ^reisg^u von 
Henriette von M. Montenglant , ge,borne von Croßßein, Mit 
fOiif Muf^KbläUcrn. 1814. 194 S. 8- (1 Rthlr. ß ^r^ 

Das Fublicunn lernt in der rVerfaflerin diefer Gedichte «i« 
ne eeiftreiclie und geftthbroUe Dichterin }»ennen , die mit er^ 
habsiMTf reiner 3eäe die Qegenftände in Hch Aufnimmt, und« 
ohne der weibUdien Milde ;uqd AnmutJi i.a fehaden, hin und 
wieder viel Kraft offenbart^ womit lie auch oft fehr gli)c1i- 
lich die Scliwieriglieiten des Ausdrucks und des V er f es übor-^' 
windet. Ihre Gedichte beftehen faft alle in Ivrifchen JBrgie- 
ftungen von xärtUch • ernRer i^nd diliierer Belch^ffenheit und 
in gelegentlichen Gefüblsüufserungen und^ {MiMlieiluiigen ge* 
Iren Freunde und Bekannte , w^oran üe einen ailecmeineren 
Gedanken oder eine fl Achtige Betrachtimg kmlpn. Oaber 
ba'beu auch nicht alle das Vollendete eines für höh beftehen« 
denGanxen, fondem manche wirken nur fragmentaiifch als 
▲nrecungeut die mitVorfilllen im nraKtifckenJLeben in enger 
Verbindung Äehen ,^ wohin wir felbft die edeln , &bmmen 
patriotifcben Äufsefun^en rechnen. An Tiefe des Gefühls 
niit dafterero Coloiit aeichnet (Ich yonflglicU das Gedichte aus : 
die Geftorhene an • > .f ein anderes an die ßlaten des . . • 
ift Toli Geift; am erhabenften und kräftiglten dfinl^t uns aber 
4fit G«difiltf : 4ßi eiuer Mei/e in Schwartwalde | fo wie ein 



anderes: Meinem Sohn Frittf in einer ungefuchten, natdrlidisi 

a räche durch Innigkeit den Weg zum Herzen findet. Ein 
sineics mit der Über fchrift: Er, klinec wie ein Gru£s .auf 
einlach altdeu^fclie Weife. In der Dichter • Galierie fagt ^ 
felir treiFend von Ooethe: 

Stattlich, gediegen und hehr, prangft du erhabene -Ceder 
Einfach in hoher K^eftalt, kOnlich im innerften Kern, 

^riugft aus,4^ V.or>yelt den Grufs, h«bft in die leuduenda 

Wolken 
Kommender Ewigkeit Vilho^ licher ent{;egen dein Hanpt. 

Die mitgetheUten Kleinen Gelegenheitsgedichte Und grob* 
tentheils ^rtig und geiüreich. Von den fpigrammea f CüutB 
wir eins an, d»s etwas ftark ausfällt« 

Frage, 
Wo wohnt ^ie Treuo^ „Un Bufep der Mutter. •• 
Wo weiter? „Vergieb mir, o ftarkes Gefchlecht! 
l^och höchftens ein Pudel, der ehret ihr Recht.** 

Das bcygefügte kleine Drama s Die neuen Spartaner, betrach- 
ten wir mir als eine Kraftübung im hiftorifch - tragifclisa 
Fache, vromit es aber, wie bekannt, Dichterinnen' unr lofserft 
feiten gelingt. Weitfchweifige fieife Heden llatt einer cb- 
rakterulifchen (jedem Charakter angemeflenen ) Sprache m^ 
hindern hier das dramatifche Leben , aas mau in der niimit**! 
baren Dar AeliuogYOuliduiicheADiiigea anY*rcei* T. A 



^Sf 



» t 



N u m. 199. 



tSi 



« 



JENA ISCHE- 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



OCTOB£Rii8«4- 



irfk 



ERBJ UUNSSCHRIFTHN. 

Bmlxit, b. Hitzig: Predigen, vor tferfehiedenen 
Oemeindcn zu BerUn gehalten^ von D. Philipp 
ßlarheinecke, Orden iL Profeffor der Theol. an 
der königlichen UniverHULigt^. VIII u. 216 
S. 8- (-o ör.) 

XJie hier crCcheinenden Predigten, Tagt Hr. M. 
in der Vorrede, find in demjenigen, i/^as ue vonmir 
an fich haben, fo ganz und gar Kinder der Zeit,dafs 
ich, fall* fie einmal, wie man verlangte, ans Licht 
treten follten, nicht zögern durfte, wenn üe nicht 
gar bey dem raCchen Gange der Zeit, gleich nach- 
dem fie entftanden waren, wieder veralten follten. 
«^ Allerdings iß e% nicht zu verkennen«^ dafs fie das 
Gepräge der Zeit an fich tragen, und mit vieler Be- 
rückficbtigung der ümftände und Zeichen der Zeit 
ausgearbeitet'^nd. Dennochr wird das Meifte, was 
fie enthalten , anwendbar bleiben» fo lange religiö- 
fer Sinn nicht von der Erde verfchwundcn, und Re- 
ligion noch Bedürfnifs der Menfchheit ift. Der Pre- 
digten find neun ; ihre Hanptfätze find : Chriftus ein 
Fall und Aaferttehen Vieler in dem vcrflollenen Jahr 
{am Sonnt, n. Weihn* iB^ü). Von Vereinigung der 
Harte und Schonung gegen das Böfe (am 5 Epiph. 
1813), Von der göuhchen Sicherheit, M^omit der 
Eilörer in feiner letzten Stunde fagen konnten es 
m vollbracht ( am Charfrcytage i8»3» über Job. 19, 
30). Dafs man dem Herrn nicht recht und wahrhaft 
dienen könne, ohne fein Wort zu vernehmen (über 
Luc 10, 38 — 42). Wie nur im wahren Glauben 
Heil zu finden fey gegen das öfi'entliche Unglück 
(am ü2 Aug. 1813^ über L,uc. 19, 41 —48)- Wie 
man frommer Helden Namen würdig feyern könne 
(am Reformationsfefte i8i3f über Job. la, 25, fl6). Wie 
fo vergeblich dem Aufkommen Chrifti fich die Welt 
widerfelze (am Sonnt, nach Neujahr i8»4)« Chri- 
ftus der Weg zum wahren Leben (am 1 Epiph. i8t4)» 
Von der Peiiiuth (am 5 Epiph. i8i4)- Angehängt 
ideine Rede an Fichte*s Grabe gef prochen, den. 31 
Jan. i8»4« Nicht zu verkennen ift in diefen Predig- 
ten der Scharffinn des Vfs. , und feine Fähigkeit zu 
einem vorzüglichen Kanzelredner» fo wie der hei* 
lige, religiöfe Sinn, von dem er befeelt iß. Lobens- 
Weith ift die-Küirze und Beßimmtheit der HauptfÜ- 
Ue,und die Natürlichkeit ihrer Ableitung aus dem 
Texte, welcher auch in der Ausführung fehr gut be- 
nutzt wird. Die Dispofition ift im Ganzen genan 
und gründlich, die Ausführung empfiehlt fich durch 

/• d. Im Z* i&^4< Fi^rter BatüL 
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Lebhaftigkeit und Wirmc, durch Reichthnm derGe- 
danken, durch Berückfichtiguiig der Zeitumftände, 
durch Würde und äfthetifcheuGefchmack, ohne des 
Vorwurf afthetifcher Überladung fich zuzuziehen, der 
den früheren Predigten des Vfs. zu machen war« 
Indellen wünfchte Reo« diefen Predigten mehr Seh- 
te Popularität, hie und da eine erfchöpfendere Dia* ' 
{»ofition, in einigen Untcrabtheilangen weniger Weit- 
chweifigkeit, und im Ausdruck weniger Gefuchtet 
und Myftifches, weniger rednerifchen Potz, wodurch 
der Vf. fich felbft widerfpricht, da er, fo viel Rec 
fich erinnert, in feiner Grundlegung der Homiletik 
alle oratorifche Kunß aus chrifilichen Predigten ver- 
bannt wilTen will. Die Aede an Fichte Orabe wiri 
nicht ohne Theilnahme als Erinnerung an einen 
Mann ^elefen werden, der in der Gefchichte derPhi- 
lofophie' immer denkwürdig bleiben wird. 

7- 4- '5- 

Ansbach, in der galTertfchen Buchhandlung: Pre^ 
diäten zur häuslichen Erbauung^ von Heinrich 
Theodor Stiller^ königl. baier. Decan, Schul - 
Inf pector des Diftricts Heidenheim, und Pfarrer 
zu Dittenheim. Erßer Band^ welcher di^ Pre- > 
digten vom Neujahre bis Oftem enthält. i8»3. 
VI und 050 S. 8- (» Rthlr.) 

Diefe Predigten bedürfen keineswegs die Nach ficht» 
nm welche der Vf. die Beurtheiler derfelben bittet. 
Rec. hat fie mit Vergnügen gekfen. Der Zweck, den 
Hr. St. fich vorgefetzi hatte, die Bibel geachteter zu 
machen, den fchwach. gewordenen Glauben zu ßär- 
ken, die kalten Herzen zu erwärmen u. f. w., wird 

!;ewifs erreicht werden bey denen, die fie aufmerk- 
am lefen, und ihre Fortfetzung allen, denen es um 
wahre Erbauung zu thun ift, willkommen (ejiu Der 
Vf» hat in allen die analytifche Methode, und meift 
recht glücklich beobachtet, daher fie mehr als Homi- 
lieen zu betrachten find, bey denen jedoch eine all- 
gemeine Anficht des Textes zum Grunde liegt. Die 
Sprache, von der er fürchtet, dafs fie zu einAltig und ^ 
prunklos feyn möchte, ift rein und wahrhaft popu- 
lär , ohne ins Niedrige zu fallen. Dafs der Text ge- 
hörig erklärt und reichlich benutet ift, läfst fich fchoa 
aus dem Umftande erwarten , dafs der Vf* der analy* 
tifchen Methode gefolgt ift. Das Exordium bereitet 
auf die Abhandlung gehörig vor; die Oebete find 
kurz, jedoch erhebend, ohne fchwülßig. zu feyn; 
die Abhandlung felbft ift praktifch, und nicht ohne 
Licht, Leben und Wärme. Möge der Vf. die folgen- 
den Bände bald erfcheinea lalTea : fo wird ein recht 
ü 
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zwecKmärftfget Bncfi fiinr die häusliche Erbauung ku 
Sunde hemmen, das, mit weniger Einfchränkung,. 
auch zum Vorlefeo ia. Landkirchen fehr brauchbar 
feyn wird* fo diem gegenwärtigen Bande And ig 
Predigten enthalten, über die evan^elifehen Periko- 
pen, mit Ausnahme der erßen Predigt am Meujabc»- 
^g^f welo&er hL 4.1»- 10 zum Grunde liegt. 
/ 7. 4. 5» 

BifiEHEjr, im Comptoir für Literatur: Communivn» 
buch zur Belehrung und Selbßprüfung Jowohl 
' /iir erwacbjene als junge Ckrißen, Herausgege- 
Den von ßeiHrich PFilhclm Rotermund^ Paftor 
am Dom zu Bremen. 1814* ^87 S.8* (i^ ^-) 
Diefea Gommunionbuch gehört zu- den belferen 
«nd vorzüglicheren. £s befteht aus Gebeten, Frü- 
fbngen und Betrachtungen. Die Gebete und er- 
kaulich, die Prüfungen gründlich^ und die Betrach«- 
tungen erwecklich« Nur vcrmifst man hie und da, 
befonders in den Prüfungen ^ den eigentlichen Ge- 
beuton;. es* w^ird Gott fo viel- vorgefagt und vorge- 
ftellt, dafs es Tcheint, als ob er darüber belehrt wer- 
.den (olle, und der Name Gott Acht oft ganz müfsig,. 
ein Fehler, den diefes Buch mit mehreren feines 
Gleichen gemein hat, und der durch gefchickte Wen- 
dungen leicht vermieden werden könnte. Den Ge- 
beten und Prüfungen find auch Lieder beygefügt, 
die palTend, aber von ungleichem Werthe find.- 

Ohne Angabe des Druckorts und Verlegers :. Com'- 
munioiibuch für Chrifun aller Confefßonen^ 
i8»3- 059 S. 8. (6 Gr.) - 

Ein Communion1)uch für Chrißen aller Confellio^ 
nen darf, wie wir glauben, keine dog[matifchen Un- 
terfcheidungslehren enthalten, fondern mufs fich 
blofs auf die- allgemein anerkannten moralifch • re- 
ligiöfen Glaubenslehren des Chriftenthums einfchrän- 
ken. Es^darf alfo auch nicht, wie in diefem Buche 
gefchieht, von Chrißo reden, als Ewigem, Allmäch* 
tigem, iJs Schöpfer und Herrn des Himmels und der 
Krden, der unfere Natur angenommen habe,' und 
Gott felbW'fey ; dafs er habe ßerben wollen , um die 
fandigen Menfchen mit feinem Blute zu- verföhnen, 
dem ewigen Richter. Dafs er auch als- Menfch all- 
mächtig mit Gott herrfche, dafs er ficbtbar wieder- 
kommen, die Menfchen richten , zum Himmel erhe- 
ben oder zur Hölle verßofsen werde, und dafs alle 
ihre Schickfale hier und jenfeits des« Grabes nur in 
feinen Händen ruhen, diefe und andere dergleichen 
Lehren gehören ineinfolches Erbauungs-fiuch nicht:. 
denn die Erbauung wird nicht durch religiöfe 
Meinungen , fondern wirkliche Religionslehren be- 
fördert. Übrigens iß der Vortrag ^erbaulich,, und für. 
ungebildete Chrißen befriedigend, vipelche die Gedan- 
ken weder fcharf uuterfuchen, noch die Worte zäh- 
len und wägen, den Mangel an Genauigkeit in bei- 
den nicht bemerken, und daher auch in ihrer An-' 
dacht nicht leicht geßört werden. Der Inhalt des 
Buches iß xaaiuiiohlaltig;.ei begreift Setrachtungeo 



über das- heilfge Abendmahr, handelt von demfelbcn 
überhaupt , urid von der Vorbereitung auf daffclbi 
befonders. Die Betrachtungen find für allerley Ärtca 
von Chrißen: für junge Chrißen, beyiB erfiüenAtoid* 
mahls- Genufr, für junge Leute, für chrißUche Hsoi- 
Väter und Hausmütter, für alte Perfonen, für arme 
verlallene Witt wen, am Krankenbette, nach üb«^ 
ßandener Krankheit, nach dem Tode von ABgchoii 
£en , für Schwächliche und Gebrechliche, für Arme, 
rür Tolche, welche im Zeitlichen zurückgekommeo 
find, für chrißliche Dienßboten, für roIöhe\ welche 
bi^er im Leichtfinn lebten, welche ihr Gewiffen 
ängßigt, welche unverdient von Anderen fchwcria 
leiden halben, für rechtfchaffene Chrißen, welche 
be)r dem beßen Willen immer noch im Gnten iü- 
rückbleibcn, für Trübfinnige und Mifsmüthige, füi 
Frauensperfonen , welche fich haben verführen lif- 
fen. — Den Befchlufs machen Lieder und Gebeti 
über das Leiden und Sterben des Erlöfers, und <Bd^ 
re diefen Materien ähnliche. - (pr 

Berlin, b. Maurer: Spuren dtr Ooiikeit ima* 
fcheinenden* Zufalle. Wohlthätige Nahrung für 
"^weitler und Denker. Von Samuel Chrißcpk 
fVagener* Zweyter TbeiK Mit einest Titdkü- 
pfer. 1810. 346 S. 8* (1 Rthlr.) 

Was der Vf. mit dem Zufatze ^.wohlthätige Nnk* 
rung für Zweifler und Denker " habe Tagen wol« 
len, verficht &ec. nicht. Schicklicher würde der 
Zufatz gewefen feyn: für gläubige Seelen, ah wel- 
che die Spuren der Gottheit fuchen, und mit Freu« 
den anerkennen , wo fie diefelben finden. Die (jfh 
bald kürzeren bald längeren Erzählungen find ro 
zehn Abrchnitte abgetheilt. £s ifi, felbß für die 
Tendenz des Buchs» nicht ohne Wichtigkeit, zu fe- 
hen , zu welchen Abfchnirten fich die wenigfien 
und die meiften Bejfpiele gefunden haben, äo tut 
dfer dritte Abfchnitt: „Eine höhere WellrcgieroBg 
wird fiohtbar in abfichtlichem Auffchub wohlm- 
dienter Strafe," nur mit drey Erzählungen ausge- 
füllt werden können, in denen man noch obendrein 
das Abfichtliche etwas weit fuchen mufs; da hin* 
ge^en im zehnten Abfchnitte: ,,£ine höhere WeUre- 
gierung wird fichtbar in mancher Lebensrettung, " 
neunzehn Erzählungen aufgeführt find. So hataucb 
der fechße Ahfchnitt: „Eine höhere Weltregieniiig 
wird fichtbär in den überwiegenden Segnu«f<o 
nach harten Schickfalen," nur durch drey ßeyfpie* 
Ife ausgeführt werden können , unter denen das er- 
de -w<niigßens nicht recht palTen will; hingegen 
wird die Wahrheit, die im vierten Abfchnitte ausg^ 
fprocben ift : ,,£ine höhere Weltregierung wird ficbi- 
bar durch die Gewalt dfes Gewiffensgefuhh "und 
der tiel empfundeneu Reue," durch vierzehn, durch- 
aus paffende Erzählungen beßätiget, gerade fo, wie 
im zweyten Abfchnitte, wo von der Entdeckung g^ 
heimer Verbrechen durch fonderbares Zufammeo- 
treifen der ümfiände die Rede iß. — Übrigens 
h^rrfcht in diefem zweyten Thcile durchaus mehr 
Umficht und Überlegung » als man in dem cito> 
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Thefle gewahr trnrd, und die Erzählungen find im 
-Ganzen glücklicber eingeordnet. Vielleicht hätten 
mber die einzelnen Momente derfelben für den allg^ 
meinen Zweck, wenigftens in einigen Stücken, et waa 
ßarker hervorgehoben, und ihrer Tendenz gemäfi 
beaeichliiet werden können. DieEs hindert aber nicht, 
das Buch iu vieler Hinficht als eine nützliche, und 
fogar erbauliche Leciüre zu empfehlen. Befonders 
können auch Geiftliche und Schullehrer für ihren 
Beruf einen guten Gebrauch Ton den hier mitge« 
theiltea Ersählungen machen. 

•fc, 

MJTMCBETIK. 

Uagdeburg, b« Heinrichshofen : Materialien tu 
Katechifationen nach Anleitung des HateehiS" 
^müx Lulkeri. Zum Gebrauch für Lehrer, wel- 
che . nach diefem oder auch nach einem ande- 
ren Lehrbuche in der chriftlicben Religion Un- 
terricht ertheilen. Von Johann Ludolph Pari- 
ßus^ Superintendenten und erßem Prediger zu 
Gardeleben im Eibdepartement. Zweyte ver- 
mehrte und verbelTertc Auflage. iS^s. 343 S. 
8. (iRthlr.) 

Diefe Materialien liefern einen reichen Stoff zum 
Unterrichte in der cbriftlicheu Religion. Luthera 
Hatechismus ifi dabey als Leitfaden zum Grunde ge- 
legt, und eine Einleitung über die Welt, den Mon- 
ichen, die Religion, die Bibel und den Katechismus 
▼orangefchickt. Aus diefem ifr das Brauchbarfie aus» 
gehoben und benutzt, d/*s Unbrauchbare darin über- 
gangen, und d^s Unrichtige berichtigt worden. War- 
um der Vf. zu diefem Unterrichte gerade den lüthe- 
rifchea Katechismus gewählt habe, darüber erklärt 
«r fich in der Vorrede fo : £s ift nun einmal nicht 
a&dersv und für jetzt und auf einmal läfst es fich 
nicht ändern, man mufs auf belfere Zeiten und gün- 
Aige Unonftände hoffen. £r erklärt alfo den Katechis- 
mus für unbrauchbar, und führt felbft umftändlich 
die Gründe an, warum er für unfere Zeiten nicht 
.palTe, und nicht füglich zu gebrauchen fey. Aber 
w^ann follen denn nun die beueren Zeiten und gün- 
ftigenUmftände kommen? Wiejange haben wir nicht 
Xchon darauf gehofft? Und werden fie je kommen, 
■wenn das Volk nicht näher hierüber belehrt wird? 
Die Bahn mufs einmal gebrochen werden. Hätte Lu- 
ther fo gedacht : fo würde er den'Katechismus auch 
nicht gefchriebr^n haben. Wenn man ficli an das, 
Volk, kehren will.'fo kann gar nichts Heilf^mes, von 
dem Alten Abweichendes, gefcheheii; es wird fich 
immer dagegen fträuben. Soll ja der lütherifche Ka- 
techismus noch beybehalten werden : fo übergehe 
man diejenigen Hauptftücke, welche von den Sacra- 
menten handeln, und faß ganz ungeniefsbar find, 
und halte fich blofs an die drey erften Hauptfiücke, 
welche noch immer das Belle und Brauchbarfie find. 
Übrigens ift das Werk mit vi«?ler Gründlichkeit, Klar- 
heit und Deutlichkeit gefchrieben , und dem Geifte 
des Chrifienthums vollkommen angemclleu. (h 



K^^CL, in d'ei* akademifchen Buchhandlung: Con^- 
firmanden' Büchlein ^ enthaltend einen kurzen 
Inbegriff des Chriftenthums, einen Abrifs der 
chriitlichen Kirchengerchichte,und das Wichtig* 
fte vom chrißHchen Kalender, nebft einigen Ge- 
beten» zunächft für feine Confirmanden ent- 
worfe», von Johann Au§ujl Mau^ Prediger zu 
Probfteier- Hagen, im Hollteinifchcn. i8»3« *^ 
S. 8- (6 Gr.) 

Was diefes Büchlein verfpricht, das leiftet es. Der 
kurze Inbegriff des Chriftenthums erklärt, was Reli- 

{;ion und chriftliche Religion fey, entwirft ein trcf- 
endca Gemälde von Chrifio, redet von feinem Na- 
men» von feiner Perfon , von feiner Lehre , feiner 
Thaten , fejnem ßeyrpiele, feigem Tode, deffen 
Zweck und Gebrauch, von feiner Auferftehung und 
ihrem Nutzen, feiner Erhebung im Himmel, feinem 
überirdifchen 2ußande, von femerWiederkunft zum 
Gericht, und belegt diefes Alles mit Bibelftellen* 
, Zugleich wird von der ErlÖfiing lefu, von der Gött- 
lichkeit feiner Lehre, und vom Glauben an ihn, oh- 
ne alle weitere Erklärung gefprochen. Obgleich ge- 
gen einige diefer Behauptungen von der Vernunft 
Zweifel erregt werden können : fo find fie doch bi- 
blifcb, und laffenüch durch die angeführten Stellen 
nach einer wörtlichen Erklärung rechtfertigen. 
Dann wird von den chriftlicben Glaubenslehren ge- 
handelt, unter denen uns diefe aufgefallen ift« dafs 
fich Gott geoß'cnbart habe als Vater, Sohn und hei- 
liger Geiß. Die Pfiichtlehre wird in zehn Geboten 
vorgetragen. Das erfte heifst: Du foUt Ooti über Al- 
les lieben, und diefe Liebe follft du beweifen durch 
Freude an Gott und willigen Gchorfam gegen feine 
Gebote » durch kindliche Furcht und Demutli vor 
Gott, durch Dankbarkeit und Zufriedenheit, durch 
Vertrauen und Ergebung in feinen Willen. Bey 
Jeder Pfiicht werden die Sprüche angeführt. Das 
zweyte Gebot : Du follt dich felber lieben , und 
diefe Liebe follß du durch eine vernünftige Sorge 
fvir Leib und Seele, Gut und Ehre zu erkennen ge- 
ben u. f. w. Das dritte : Du follt dich felber ver- 
leugnen u. f. w. Das vierte: Du föllt dich felber 
beherrfchen u. f. w. Das fünfte : Du follt deinen 
Näcbßen lieben als dich felbft u. f. w. Das fech- 
fte: Du follt» gerecht feyn u. f. w. Das fiebente: 
Du follt gütig fexn u« f, w. Das achte: Du follt 
wahrhaftig feyn u. f. w. Das neunte : Du follt 
leutlfelig feyn u, f. w. Das zehnte : Du follt Lie- 
be beweifen auch in den befonderen Verhältnillen 
und Verbindungen des Lebcnik 

In dem AbrilTu der chriftlichen Kirchengefchich« 
te ift die erfte Trennung der griechifchen Kirche 
von der römifchcn erwähnt worden; warum wur- 
de nicht' auch der letzteren völligen Trennung bei- 
der Kirchen im 11 Jahrhundert gedacht? Dijs 
fchon im 3 Jahrhundert die griechifche Kirche von 
der römifchen ^ch getrennt habe, davon findet fich 
in der Gefchicbte keine Spur. Das Wichtigfte vom 
Kirchen -Kaknder ift hinlänglich erklärt. Die Ge- 
bete find zweckmäfsig. (p. 
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Magdeburg» b. Heinrichsliofen: Über* die Cori' 
firmation der Kinder und den< Conßrmauden* 
C/nterriehtf nebjl einigen Cojißrmations - Rcden^ 
von /. L. Parißus 9 Superintendenten zu Gar* 
deleben, im Eibdepartement. Drittes Bändchen. 
»8i4- 99 S. 8- ( 8 Gr. ) 
Diefer Theil ha|^ uns vorzüglich gefallen. Er ent- 
häk eine Anleitung über die Anwendung der Ele- 
mentarmethode bey dem dert Confirmanden zu er- 
theilend«n Religionsunterricht, ferner eine Confcr- 
mationsrede, nebft beygefügter Confirmationshand- 
lung, Altargebete vor der Confirmation , Feyer des 
heiligen Abendmahls, und was damit verbunden ift. 
Der Elementarunterricht iß fehr gut aus einander gc- 
Tetzt/zu welchem der Vf. die Richtung der Ge- 
danken des Äinde« auf einen beftimmten Gegen- 
fiand, und nächll ihm die Anweifung zum Den« 
ken und Sprechen rechnet. Auch was er ^on der 
Stufenfolge bey dem Unterrichte und der Methode 
delTelben faet, ift wohl durchdacht. Der übrige 
Unterriebt ift von gleicher Güte, und das Buch 
verdient empfohlen zu werden« (p. 

4 

Linz/ b. Haslinger : Sandbuch zur gleichförmigen 
JErthellung des Jechs wöchentlichen in den kaif. 
öfter reichlichen Staaten bejm Übertritte zu ei» 
ner tolerirten Confefjion gejetzlich vorgefchrle- 
benen Religionsunterrichts* Sammt einer nach- 
träglichen Anweifung, wie daffelbe bey anderen 
feelforglichen Amtshandlungen zu gebrauchen 
ift. Verjafst im Jahre i8of von Franz Frein» 
daller^ des oberößerr. reguHrten Collegiatßiftea 
St. Florian Prlefter, DoctOr und ehemaligem k. 
k- Prof. der Theol., linzifchem Conüßorialrathe» 
jetzt königl. baier. Dißrictsfchul - Infpector, 
auch Landdechant. und Stadtpfarrer zu Vöck- 
labrun. ig^S. VIII und 356 S. 8- ( » Rthlr. 
8 gr.) . 

Diefe Schrift foll eine Vertheidigung und Begrün- 
.düng der unterfcheidenden Lehren der katholifchen 
.Kirche enthalten. Eine andere Schrift des Vfs., wel- 
che unter dem Titel: „über das Benehmen des Scd- 
forgers in Ertheilung des fechswöchcntlichen, in 
den ößerreichifchen Staaten bey dem Übertritte zu 
einer tolerirten Confeflion gefetzlich • orgefchriebe- 
nen Religionsunterrichts ,** erfchienen iit, foll dem 



gegenwärtigen Handbnche als Cmleitung dienen. 
Wir haben die Einlt.iiung nicht gel eben, befchrio* 
ken uns alfoblofs auf gegenwärtiges Handbuch* Die 
Einrichtung deilelben ift fo, dafs bey jeder Lehic 
Crklnrung, Beweis, Einwürfe und Nutcanwenduog 
auf einander folgen. „Übrigens, fagt der Vf. S. VIO 
von feiner Arbeit voH Zutrauen, wird auch def 
flandhafte Katholik, wenn er diefe ^chfift Jiefet, 
manche Wahrheit feines Glaubens in einem %ienea 
Lichte fehen« wird zu noch volikommener Befefti- 
gung in demfelben gelangen, und des Glücks, ka- 
tholifch zu feyhy Geh inniger freuen. Denn fo viel 
haben die Stürme des Unglaubens, die unfere bei« 
lige katholifühe Religion zu vernichten droheten, 
endlich bewirkt« dafs Alles -nun erfrifcht und auf- 

febeitert an ihr« vor unferen Augen fich ungleich 
errlicher darßellt." Wir begnügen uns, um den 
Lefern einen Begriff von der Schrift felbft zu g^ 
ben, nur einige Stellen auszuheben, ^u^ie ße um 
gerade aufgefiofsen und. Denn wir müfsten ein 
Buch fchreiben, wenn wir zu der Vertheidigung 
der unterfcheidenden Lehren der katholifchen Kir« 
che,. wie üe hier geliefert wird, Gegenbemerknn* 
gen machen wollten. S. 350. „Im WalTer erfcheint 
ein Stab krumm , der aufser demfelben gerade iß. 
Das Auge giebt bier ein Zeugnifs, dem man «nicht 
folgen darf. Man ziehe den Stab aus dem Waf- 
Ter, man wird fich überzeugen, dafs er gerade ift. 
Im heiligen Abendmahle erfchdnt ßrod und Wein, 
das es doch nicht niebt ift , feitdem beide in den 
Leib und das -Blut des Herrn verwandelt \vorden. 
Das Au^e, der Gefchmack, das Gefühl giebt hier eis 
Zeugniis, dem man nicht folgen darf. Man lefedie 
Einfetzungsworte Jefu beym Abendmahle, die der 
funciionirende Amtsnachfolger der Apoftel wieder- 
holt, und man wird überzeugt feyn , daCs et kein 
Brod und Wein mehr ift, fondern der Leib und 
das Blut des Herrn. Dort berichtiget die Optik 
das Urtheil des Auges, hier die Bibel. Dort macht 
die Lichubrechung, dafs etwas zu feyn fcheint, 
was es nicht «ift, hier macht es die Offenbarung." 
S* 353« »»Eben weil Chriftus der Fels ift, auf den 
man trauen und bauen muis, ift Petrus bey Mattb. 
16, 18 als der Fels der Kirche zu verftehen, fonft 
wäreChri&i Wort nicht wahr, und er felbft kein 
Fels.- - _ j^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Katecubtix. ZülUchau h. Freyßädt , b. Darnjcann : 
Der Kütechisßnut lautheri mit leitenden » erklärenden und be* 
weifenden hMifchen Sprüchen, und Verjen au$ alten und 
neuen Liedern , bearbeitet von Chrißiah Gottlieb Schwarzen , 
königL prcuff. Superintendenten u^nd* Paßor Primarius zu 
Grünberg. Ohne Jahrzakl. 62 S. 8* C4 G"*») 

Wer dea lutbmXchen Katechismas ohn« EiklAmng, und 



die sur ErkUrung ohne AuswaÜ beygefagtaa Stella letee, 
will, der findet Beides in diefem Büchlein. Das Befie ift. 
noch der Anhang, welcher ein ganz vernünftiges chriftlichei 
Glaubeiisbekenntnif«, eine Wze, aber gute nÜnifclireibuiig 
des Vaterunfersy und eine zweokmktü^^ Tugend- iiad lÜn£« 
heits • Lehzü entkilc 
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ÜflRfifGEir, Auf Koften det Vft. gedruckt, b^ Hott 
und MoFs: HomUetiJche Btvträge yOn Car{ 
Frudrick DietzfcK drittem Pfarrer in Öhringen« 
Erjhn Bandes erftes Heft. tgio. 190 S. Zwey« 
tes Heft. igii. 192 & Drittes Heft, igifi. agsS. 
8. (öRtblr. 6gr.) 

rOehrbefcheiden nennt der Vf. felbft diefe Materia* 
lienfammlang für Prediger nur Bey träge, und will 
fie ah folche betracbtet.und beurtheilt Mriffen. Je^ 
des Heft entbält drey Abtbeiluiigen. Die *erfte um- 
fibt Entwürfejoon -PredigUn I) über die gewöhnlU^ 
cken Sonn • und Fefttags - P^rikop^n (im* zweyten 
und dritten Hefte auch über -Paffionstexte), II) über 
die im Königreich JVittemberg neu eingeführten Evan^' 
geliett. Von den unter No. ii befindlichen wollte 
der Vf. Anfangs noch eine ^«öftere Anzahl, als von 
der erlleren ClalTe -liefern. Da er aber den wenig* 
(ften Tbeil feiner Subfcriblmten unter den "wirtem- 
^ bergifchen Geiftlichen» gefunden hatte (was in der 
r That befremdend ift) : fo gab er dann diefen Vorfatz 
^ auf, und nahm in feine Sammlung mehr Entwürfe 
k über die gewöhnlichen Perikopen auf, wodurch fei<^ 
> Jie Schrift allerdings an allgemeinem InterelTe für 
Prediger aller dentfchen Provinzen gewonnen hat. 
Diezweyte Abtheüungliefert /fom/f^eyx über Abfchnit' 
^ te aus der evangelifehen 'Oejehiehte^ im Auszuge mit- 
getbeilt. Oewab werden mehrere Lefer mit dem 
Aec wünfchen, dafs der Vf. bey einer Fortfeb&ung 
, feiner Beyträge künftig meiurere Entwürfe diefer Art 
geoen, und diefe Abtheilung etwas reichlicher aus« 
ftatten möchte. Denn gerade an Uomilieen diefer 
Art, wie^e der Vf. im .Auszuge liefert, in denen alle 
Theile des bearbeiteten Textes zu einem Hauptgedan- 
ken vereinigt werden, belitzt untere neuere homile« 
tifche Literatur weniger VorratH» als an gewöhnli- 
chen (fyathetirch^n) Vorträgen. Die dritte Abthei- 
lung enthält en^ifiifehe Entwürfe ^ von Conrfirma- 
tions - , Reformations - , Ernte - , Hochzeit - , Leichen - 
Predigten* Der VL hat diefe Entwürfe aus 4len ge* 
wohnlichen evangelifchen Perikopen, -mit Grunme* 

Eng befonderer T^te, entwickelt, weil erbepietkt 
tte, dafs die gewöhnlichen Penkopen gerade von 
diefer Seite noch am wenigften bearbeitet worden 
waren. Unßreitig werden üch diefe Beyträge, wie 
der Vf. in der Vorrede wünfcbt, bey längerer Fort- 
Cetzung (zu welcher Ree. den Vf^ allerdings aufnmn* 
tem zu müflen glaubt ) zu einem eigentlichen |Ma« 

/. J. L. Z. s8t4« yi$rter Band. 



>^azHie eignen. Sie erbeben &ch^ber das, w» ma« 
an gewöhnlichen Samntlungen diefer Art erhält, und 
find durch die Wahl fdir intereflanter, wenig bear- 
vbeiteter, zum Theil origineller Themen, durch eine 
gröfstentheils gut gehaltene logifche Ordnung der 
:Dispofition, durch Gründlichkeit der Ausführung^ 
^urch eine treffliche Benutzung des Textes (aus dem 
flicht feiten die einzelnen Hauptpuncte der Predigt 
mit ^elem Scharffinn, und doch nicht gekünßtfSt 
und gezwungen abgeleitet werden) ausgezeichnet« 
Ser Vf. giebt mehr ak den blofsen logifchen Grund- 
•riCi, indem eac die Predigten felbft in einemgedräng- 
^en Auszüge nattheilt , 10 dafs kein Hauptgedanke 
übergangen wird, und die -einzelnen Sätze ßiliftifch 
verbunden erfcheinen. Seine Oabe, Richtiskeitund 
Reinheit der Sprache (den oft vorkomihenden Pro- 
vincialismus Bälde abgerechnet) mit Deutlichkeit 
xmS einer gewilTen Lebendigkeit der Darftellung zu 
jverbinden, und die Sprache der Bibel zweckmäfsig 
zu benutzen, leuchtet fchon aus diefen Auszügen 
hervor, .und ihre Leetüre erweckt in der That den 
Wunfeh, dats der Vf. künftig auch bisweilen die ei- 
ne oder die andere Predigt ^.voUJländig mittheilen 
dnöchte. Aec. begnügt fich, die intereffanteften der 
in diefen Beyträgen behandelten Themen anzuzei- 
•gen, und bey einigen die Dispoßtiön (als Probe der 
Manier d,e% Vfs.) beyzufügen. Dahin gehören aus 
dem erjlen Heft folgende : ron der Ähnlichkeit zwi* 
Jehen aem -F'erfall einzelner Familien und ganzer Rei» 
che (über das Evangelium am Sonntage Oculi). yer- 
gleiehwig zwifchen dem Frühlinge und der BeJJerung 
des Mefkfehen (über das Evangelium am Pfingßmon- 
tage). I. Genauere Betrachtung diefer Vergleichnng. 
Der Frühling hat mit -der Befferung des Menfchen 
lehr viele Ähnlichkeit« wir mögen auf den Zußand, 
in welchem fich 'der Menfch vor derfelben , bey ih- 
rem Anfange, und bey ihrem Fortgange befindet, 
fehen. II. GebrauchdieferVergleichung, 1) fürC/>i- 
gebefferte^ diefe mufs die anffeßellte Vergleichnng 
sur-Renntnifs ihres Zußandes fuhren, aber fie auch 
asu einem gewißenhafteu Gebrauch aller dargebote- 
nen Gnadenmittel anhalt^ii« s) Für Gebeßerte: die- 
fe muffen ihre BelTerung dankbar als Gottes Werk be- 
trachten, und mit diefem Danke unausgefetztes Fort- 
tchreiten in ib^er Beßerung verbinden. fVas wir 
als Chri/len bey dem Greuel der Verwüßung, derge^ 
genw artig cm f Erden waltet^ zu thnn haben (Homi- 
lie über das Evangelium am S5ßen Sonntage nach 
Trinitatis). 1) Mit weifer Befonnenheit die zweck- 
mäfsigßen M^fsregeln zu unferer Rettung ergreifen» - 
X 
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fi) MiCgefuliI für fremde Noth bewahren, 3) Ziel 
iMHi Grenze diefer Greuel der Verwüßung von Gott 
erwarten , 4) twi» vor Verführung hüwta , 5)* den 

^Greuel di^r Verwüßung, der gegenwärtig auf Erden 
waltet, al* G«tte$ VV^er\ be«rachtel^ ll^ie KhidheU 
Jeju als ein Bild der nachherigen S^hiekfale feines 
Lebens (am Feße der Erfeheinung Chrifti -»her -d«» 
im Königreich Wirtemberg eingefüihrte EvangeUun» 
Matrh. 2, % — 03). IT^her es komme, dafs die 
Liebe zwifchen Ehegatten fich oft in Hafs und fV^i* 
derwiUen venoandelt (Hochzeitpr^igt über Sirach 
6, 9, und nach Anleitung des Evajigeliums am erßen 
Advent)^ Erinnerungen ^ welche der fVi'tter in Ab- 
geht unferes Todes uns na^te legt (Leichenpredigt 
über i Buch^ Mofe 8» ^2 und nach Anleitung d^esEvan- 
geliuins. am zweyten Advent)^. Aus dem zweyten 
Hefte :s Fan der Gewalt^ welche wir Anderen durch 
pßichtwidrjgö Handlungen über uns einräumen (Paf- 
juonepredigt über das Verhör Jefu yoi Pilatus). I, 
Ihre Bt^fchaffenlieit* Die Gewalt äufsert fich dadurch, 
dafs wir Anderen durch pflichtwidrige Handlungei| 
die Schwächen unferes Herzens verratben , bey dem 
Gebrauch der uns gegen ße zußchenden Rechte 
fchüchtern, und felbß zu einer fc]a vi fchen Befolgung 
ihres WiMens genöthigt werden. II. Die Folgen, 
die aus diefer traurigen Erfahrung als Regel für nn- 
fer Verhalten fliefsen«- 1) Wir dürfen nie diepßicht- 
widrigen Handlungen Anderer zu einem unerlaub- 
ten EinßuITe auf ße mifs brauchen. ü\ Wir mütfen 
iins prüfen, ob wir nicht (elbß unter einer folchen 
Gewalt ßehen. 3.) Wir können gegen eine folche 
Gewalt nur durch gründliche Befferung uns verwah- 
ren. fVie wir er tu verhüten haben^ dafs wir nicht 
durch wifere eigene Schuld Freude in Traurigkeit bey 
uns verkehren (über da» Erangelipm am Sonntage 
Jubilate). Fon den Tugenden, 2u welchen Kinder 
ihren Altern Feraidaffung geben (über das Evan- 
gelium am siften Sonntage nach Trimtatis). Aück' 
jprache mit uns felbß über den Zweck unferer Lei' 
thenbegleitungcfi (Leichenpredigt über Prediger Sa- 

* lomo 7, s — 4>> ^^d nach Anleitung des Evangeli- 
ums am 3ten Advent). Aus dem drittem Hefte: Fon 
dem grofsen Untertchiede zwifchen der fichtbaren 
vnd unfichtbaren öemeinde Jefu auf Erden (über 
das Evangelium am Sonntage Mifericordias Domi^ 
ni). Fon den Antrieben zur Sittlichkeit^ welche wir 
durch grofse fVelibegebenheiten erhalten (am erßen 
-und zweyten Pßngßtage über die gCM^öhnlicben* 
Evangelien). Fon den Forzügen des Mittelßandes 
(über das Evangelium am erßen Sonntage nach Tri- 
nitatis). PP'ie wichtig uns die pFahrheit feyn mufsy 
dafs es der Geifi Jefu war, in welchem die Urheber 
der Eirchenverbefjerung handelten* (Am Reforma- 
tionsfeß über das im Wirtemberg am dritten Sonn- 
tage nach Trinitatis, aufweichen dort im Jahre ig 11 
das Re forma tionsfeft fiel, neu eingeführte Evange- 
lium Matth. 5, i — »6.) Fön der Grenzlinie^ wel- 
che junge Chrijlen bey ihrer Trennung von der Hin* 
der weit zu beobachten haben (Confirmationspredigt 
über 1 Corinthier 14, so). lUc^ hat diefe uad die 



übrigen Entwürfe fämhitlich mit vielem ftitcrelFc 
verglichen, und fühlte fich nur hie und da venir- 
hitst,^ die Richtigkeit einiger von dem Vf. aufgeftelt- 
ter Bfhauptui.gen in Anfpruch zu nehmen,, oder 
der Entwickelung einiger Begriße und Sltze'nodi 
grölsere ßeßimnjtlieit und Vollfiändigkeit 2U wün« 
Tcb^n.- R«*c. möchte z. Bv- nicht mit dem Vf. im 
erßen Hefte S. g behaupten, die Unwiffenheit in der 
Jtieligi *n fey niemals gröfser als jetzt gewefen. Man 
hat, wohl mehr iJrfache, über Mangel an Uiendi§m 
Gefühle der Wafirbeit und Wichtigkeit religiöfer 
Überzeugungen zu klagen. Wenn der Vf. in eben 
diefem Hefte S. 125 d^ jungen Chrißen, an wehhe 
feine Confirmationsrede gerichtet iß, ^ruft: „Diefe 
eure ReligionserkennmKs War bishier nur Sache en- 
r^s Gedächtniiles nnd Verftande», woran das Herz 
keinen oderiiur wenigen Antheil nahm": foiftdiefs 
oftenbar zu allgemein behauptet. Warum follte die* 
religiöfe Erziehung, wenn fie rechter Art iß, nickt 
auch im Stande feyn^ das kindliche (ohnediefs für 
Gefühle oßene und der Natur noch nicht enifrem- 
dete) Gemüth mit lebendigen religiöfen Gtfühlea 
zu durchdringen, 'Sfvenn auch erß aas reifere Akcr 
zu einem deutlicheren Bewufstfeyn derfelben g^ 
langt? Die Erklärung des Begrißt chrifilicker RfH^ 
ßionsgebräuche 9 w^elche der Vf. S. 89 g^^^'* »'^"' 
•ter chrißliehen Religionsgebräuchen verßeht nianal' 
l^es das, was in der Abficht von him gefchieht, um 
iinfere Ehrfurcht gegen Gott auf eine den Vorfcbiif- 
teil Jefu gemäfse Art zu äufsern, und imfere fitiÜ* 
liehe Beüerung nach unferen Umßänden und Be* 
dürfniilen dadurch zu befördern", umfafstauf der 
einen Seite zu wenige auf der anderen^ zu Viel. Zu 
wenige denn auch der Ausdruck unferer Ehrfnrdii 
und Liebe gegen Xefum felhß, und die Stärkung des 
religiöfen Glciubens gehört. '^su dem Endzweck der 
Handlungen, welche wirchrißlicheReMgiomg^bräu- 
che nennen. Zu viel: denn wie unterfeheideo üch 
nun heligionsgebräuche von anderen i{and]ung<:ni 
welche ebenfalls unfere religiösen Gefiiile «^ 
fsern, und unfere ßttliche Befferung befördern, oh- 
ne dodh pach deoi^Sprachgebrauche mit dem Aasdru(k 
Religionsg^bräuche bezeiclmet all werden? (V^uf 
de man z. B. eine religiöfe Ünterrddung mit AndereB, 

in -welcher wir unfere Ehrfurcht gegen Gott an den 
Tag legen ^ und gnte Entfchliefsungen faffen, einen 
Religionsgebrauch nennen können?) Auch kann 
ßch Rec. nieht überzeugen, dafs Altniofen überhaupt 
(wieder Vf. S. J90 äufsert) zu den Reiigionsgebrän' 
chen gerechnet werden können. 4>ie find es »«' 
dann« wenn ß« mit einer anderen Handlung, wel- 
che das Gepräge ehye& religiöfen Gebrauches an ^^ 
trägt, vermöge einer feßgefetzten Einrichtung i" ^^ 
genaueßen Verbindung ßehen (z.Q. AUmofen, welche 
bey derFeyer des Abendmahls gegeben und eing^jf^m- 
melt werden). Inder im ißen Hefte belbid)iebeuüo<^l^' 
Zeitspredigt : Woher es komme, dafsdie Liebe zvrifcben 
Ehegatten heb oft in Widerwillen und Hafs verwan- 
delt, verwecbfelt der Vf. S. 155 die Begriffe Leidin- 
J ehaf iAXSid Gefühlf indem €t [^: »»Pie Gründe (die- 
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Ter Erfclieinnng) Meten zum Thei) in der Gewalt 
hefiiger LeidtTtrchauen , otfer jener kfabafK-n üe- 
fülile, welche durch die VorfleHung ge\Yi(rer Gegen- 
ßände in dum menfchlichen Herzen angeregt wer- 
den." . Die Leidenfcbaft wird zwar allcrdingi durch 
Gefühle angeregt, und wirkt hiBwiederum auf dal 
Gefühl, iniiem fie im menfchlichen Gemüthe Zußdn- 
de hervArbringt, welche Jich dem Gvfiihlivtj'riuU' 
een ankündigen f aber fie fülbli ift nicht Oefübl, 
fondern gehört dem Begehrungs vermögen an, und 
ift eine. Neigung, welche einen Grad d«r Stärke er- 
reicht bat, bey dem die Vernunft in ihrer Wirkfam- 
fceit gehemmt und gehindert wird. Sehr treffend 
Jjnd im erfien Heft S. J folgg. die Bemerkungen des 
VU. über die wichtige Frage ^ Wie aabe Unglaube 
und Aberglaube an einander grenzen? Rec würde 
den Tom Vf. angeführten Puncten noch diefea bey- 
fügea, dafi der Menfch durch beide die w^ahre Ruhe 
de* Gemütb* verliert. Auch führen nicht blafi bei- 
de «irSittenloögkeit. wieS. 67 gezeigt wird, fondern 
»ntfpringen auch nicht feiten aus ein^in- verderbten 
ZuIUnde des Herzens. la dem vierten Entwürfe die- 
fe» Heftes (wie wichtig una die Verbindtmg feyn 
niüU'e. in welcher Jefns, nach feiner Erhübung, mit 
feinen Bekennern geblieben iß) halte wohl S. 39. 
40 der engere Begriff der Hegiening JefH ülier fei- 
ne Hirche [der unUreitigmitdeni Thema diefei Ent- 
wurfs zunäcbQ in Verbindung flehtj noch mehr, als 
der allgrmeine Begriff dor Theilnahme lefu an der 
gtiUltclicn Wekregierung überhaupt, he rt-orge hoben 
-werden fujlen. Im zweyten Hefte -i-ermifite Reo. im 
vierten Entwürfe (von den Mittels, durch welche 
Gott für unferen Glauben an Unffcrblichkeit geforgt 
hat) den ^richtigen, und dabey fo fitfslieht^n Grund 
dos Glaubens an die Uufterblichkeit, der ficb ans der 
inneren unvertilgbaren Scheu de* Menfchcn vor dem 
Gedanken der Vernichtung, aus dem heiligen Triebe 
nach Fortdauer (den die göillicbe Liebe und Weit- 
heit unmöglich in das menfchliche Herz pflanzen 
Xonnte, ohne ihn befriedigen zu wollen) enfwi- 
otielt. Die Disporuioiien des Vfs. And im Ganzen 
durch logifche Richtigkeit aufgeaeichnet. Nur kaum 
es Hec. nicht billigt'», dafs die IJiiterabtheilungen 
de* zweyten Theils an mehreren Orten niobt in ge-. 
höriger Verbindung mit dem Thenia im Ganzen lie- 
hen- Su werden im erAen Hefte in einer Reforma- 
tiouspredigt au* der im erften Tfaeile dargeßellten 
Ähnlichkeit der AiiHalten, durch wdche die Ein- 
führung und Wiederherliellung de* Chriftentbums 
vorbeit-net \vur(len, im zweyten Theile S. 146 folgg. 
die Folgerungen aBgeleitet: a) wir inüllen die V«r- 
dienfte jtner Maunt-r, durch welche die RefortBatioiv 
vorbereitet ^vurde, dankbar fcbätzen , b) die Vorzü- 
ge unferes Zt^jaUer«. ge will es hilf t nützen. Dief&Aor 
Wendung ergiebt fich wobi aus ^er allgemeinen Be- 
trachtung der grofaenVerdienße der Kir^benv^belfe- ^ 
Ter, aber nicht zunächft au* der Betrachtung der 
jikiUuiik»U^m,yfiichjin den, Artftalten, wdcbe die 
±,inj'nlcfiine , noA 'denen» welche die ^iederherßel' 



lu/ig de« Ghriftenthums vorbereiteten. Den Begriff 
diefer Ähnlichkeit, der uofireltig den Hauptbepl-lif 
de* Thema* ausmacht,, hat der Vf. ira zweyten Thei- 
le aus den Augen verloren. Rec. würde vielmehr 
folgende Functe der Anwendung aus dem erften 
Thtile entwickeln : lenc Ähnlichkeit a) legt tm« 
die Göttlichkeit dci Chriricntbums vorzüglich nahe, 
und b) giebt uns den fprcchtndften Bewcjs der gött- 
lichen Wellregierung überhaupt. Im zweyten Hefte 
wird vom Vf. in dem flten Entwürfe gezeigt, wozu 
uns die Mittel, durch welche Gott für unferen Glau- 
ben an ünflerblichkeit geforgt hat, verpflichten. Er 
führt im zweyten Theile 9. 65 folgg. mit Beziehung 
auf den zweyten Tbeil der unmittelbar vorhergehen- 
den Predni in welcher jene Mittel Telbd in den 
einzelnen Theilen der Predigt betrachtet worden 
waren , den Gedanken aus : „Läfst uns femer die 
Entwi'dlielung unfercr Anlagen ein Leben nach dem 
Tode erwarten: fo muffen wir diefe mit allem Ei- 
fer z« bilden und zu vervollkommnen Tuchen. " 
Allein, fo geftelh und ausgedrückt , vfürde diefe 
Folgerung vielmehr aus einer Betrachtung über di« 
BeßhaffmhBit des Lebens nach dem Tode hervorge- 
hen (da doch in der Predigt de» Vfs. zunächft mir 
von der Gewißkeit diefer Erwartung die Bede war). 
Rec würde vielmehr in diefem Theile den Satz 
als Folgerung ausführen-.- Erhalte und nähre das Ge- 
fühl deiner MenCchenwürde (da von dem lebendig 
erhaltenen Gefühle deffelbcn ofi'enbar, nach der 
Einrichtung de» Schöpfers, die lilarheit und Leben- 
digkeit des Glaubens an die UnfterbHchkeit abhän- 
gen Toll). In der Reformationspredigt eben diefe* 
Heftes S. ilfO folgg. flellt der Vf. eine fehr inter- 
effante Vergleichung zwifcheii Petrus und Luther 
an. Wenn aber dann im zweyten Theile S. 15$ 
fplgg. aus jener Vergleichung folgende Puncte als 
Folgerungen abgeleitet werden : Diefe Vergleichung 
foll uns a) zur dankbaren Werthrchätzung der Vcr- 
diL-nCe Luthers anhalten, h) wir muffen Lutheri 
Werk als Gottes. Werk betrachten, c) wir haben 
alle Ürfache, die fernere Fortdauer der proteftanti- 
fclicn Kirche zu erwarten: fo beziehen (ich alle 
diefe Puncte wohl auf eine Darftellung der Vct- 
dieufte Luthers, und des höheren Beyftandes, der 
ihm zu Theit geworden ift (alfo auf einen Theil 
des Thenia), aber nicht auf die zwifcbert' Petrut 
und Luther angeftellte Fer^U 
Verbindung der Begriffe, yr< 
macht, im Ganzen.) Rec. gli 
diefen Punct hindeuten zu d 
Erfahrung gemncht h'at, dafs 1 
gens fehr richtig zu disponire 
leiten von diefer Methode, d 

ihrer Predigten zu disponiren, irre geleitet werden. 
Unßreitig wird der Vf. bey einer Fortfetzung diefer 
fchätzbaren- Bcytr^e tucb bisweilen Entwürfe 21t 
Cdfualredcn und Fredigten anderer Art aufser den 
hier gelieferten (z.B. EidetveiattfaBungcn , Taufr«- 
ctto a. d£l. ) miuhcileif. 
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SuuBACB , in -Commiff. hey it'iAel : Proufiantt- 
fches Ktrekenjairbuch für das ^ömigrtich Bai- 
ern. ErÄer Jahrgang, ifl»«- IV u. 508 6. 8- 
(a Bthlr. iflgrO 
Seht löblich iß die Äbficht diefes Kuchenjahr- 
bnchs Eb foU die proteftanlifche GeiftHcUkeit de* 
Königreich« Bai<Kn, deren einzelne Mitglieder vor- 
her Terfchiedenen Ländern angehörten, und daher 
fich gröfstenthei;« fremd geblieben warenj mit dem 
neuen Ver«inf , welchen tie unter dem Scepier von 
Baiern bildet, näher bekannt machen., fo weit diefi 
freylich durch eine Schrift gefcheben.kann, -vvelcb«: 
blofte NamensvcrzeichnilTe der einzelnen Mitglieder 
liefert. Der SdiUiC« des Jahre» iS»» i^ zum Stapd- 
puncte angenommen worden^ nnd die fpäteren Vei- 
«nderungen follen in den folgenden Jahrgängen ge- 
liefert werden. Da der Ertrag des Unternehmen» der 
alleemeinen proteßantifchen Pfarrwitw<n - CaJTe ge-, 
widmet ift:- fo ift da» ein Grund mehr für alle pro- 
teftantifcben GeiftUchen de» Königreich», fich für die- 
fei Werk zu ipierelUren. 

nie Einrichtung m folgend«. Den Antan.^ 
macht eine Befchreibnng ßmmtJicher proteftanti- 
Icher Pfarreyen in dem Königreiche Baiern. I) Da» 
General -Decanat Bayreuth, Mainkreia. Dazugehö- 
ren a) da« Dccanat Beyreuth mit 10 Parochieen,, 
deren eingeufarrte Qrtfchafien fSrnmilich aufgefiihrt 
■werden, b) da» Decanat Bamberg mit 11 Parochieen, 
c) das Decauat Barneck mit 10 Parochiecn, dj da» 
Decanat Hof mit i^Parocbieen, e) da» Decaoat Kreu- 
foen mit 9 Pjrochieen, f) da» Decanat ,Culmbach 
mit 18 Parochieen. g) das Decanat Ludwigftadt mit 
5 Parochiecn, h) da» Decanat Michelau mit 13 Pa^o- 
ehieen, i) da« Decanat Münchberg mit 11 Parochie- ' 
en, k) da» Decanat Naila mit 10 Parochieen, 1) da» 
Decanat Seibelsdorf mit 7 Parochieen, ni) da« De- 
canat Thurnau mit 10 Parochieen, nj da» Decanat 
Weiden mit 9 Parochieen, o; da» Decanat Wun6edel 
mit »7 Parochieen^ p) die infpeciion Redwitz, wel- 
che nur au« einer Parochie beßeht. Eey jeder ein- 
«elnen Paroclile find der Pfarrort , die Parochialor- 
le, die Zahl dtjr durin >vohnenden Hftformirteu und 
Katholiken, und endlich die Gerichts- und Polizey- 
Bebörde aitKegi;ben. IV) Da» General -Decanat Ans- 
bach. A. Rezalkrei». ,Hi<!zu gehören: a) da* De- 
. ._ v.-i, _:» .« »«rochieen, h) da» Decanat 
1, c) da» Decanat Burghafi- 
) da» Decanat DünkeJEbühl 
I» Decanat Einersheim mit 
ecanat J'rlangen mit is Fa- 
Erlbach mit la Parochieen, 
ngeo mit 1 1 Parochieen, i) 



da» Decanat Hersbcuck mit 14 Paräcbieen , n) du 

das Decanat GrBfetiber^ mit 15 Parochieen, k] 
da» Decanat Otmzenhanfen mit 18 Parochieen, 1] 
Decanat Enfingen mit 11 Parochieen, n) dw Dcci- 
nat Kadolzburg mit r7 Parochieen, o) da» Dccinii 
Colmberg iiüt 15 Parochieen, p) das Decanat UaF 
-mit 10 Parochieen, <{) da» Decanat .Lonnc'i:^adt mit 
14 Parochieen, r) das Decanat Neuftadt an der Aifch 
mit 17 . Parochieen, ,s) da» Decanat Ratbenbu>| mit 
»5 Parochieen, t) da« Decanat Schwabach mit i^P»- 
Tochieen,. 41) da» Decanat-Uffenheimmit obParochK' 
en, wj da« Decanat Waffertrüdingen mit 15 P»w- 
chieen, x) da» Dccariat Windshach mit 15 Parochie- 
en, y) da» Decanat Windsheim mit so Parochieen. 
■B. Stadt -Nürnberg, zj Da« Decanat Nürnberg mit 11 

"Parochieen. IIIJ General - Decanat Begensbnrg. i. 
Oberdonaukreis, a) Da« Decanat Harburg mit ijFi- 
rochieeh, b) da» Decanat Hechlingen mit 19 Piro- 
chieen, c) das Decanat Leipheim mit«) Parocbieco, 
d) da» Decanat NOrdlingen mit 15 Parochieen, e) du 
Decanat Öitingen mit 17 Parochieen, f) dasUccanil 
J*appenheim mit 1,1 Parocfaieeit, g) da» Decanat Koth 
mit 6 Parochieen, h) das Decanat Sul;^ircfaeiiiit6 
Parochieen, i) da» DecanatThalmeffingen mit igPi- 
Tochieoi, k) das .Decanat WeiCsenburg mit ip Pat»- 
.chieen. B. Stadt Aug»biirg. 1) Da» Decanat inp* 

- hiirg mit 5 Parochienn. C. Begenkrei». m) D* 
Decanat Siilzbach mit to Parochieen, n) das DecanÄ 
Begenshurg mjt a Parochieen. iV. Oencral-Decanit 
NÜQchen. a) Das Decanat München mit 4 ^*J^ 
chieen A^ iip Ifarkreife, und B) im SalzachkreiTa 
.b^ Das Decanat Kempten im Dlarkreife mit 6 Paro- 
chieen, c) -da» Decanat Memmingco mit iS F»* 
^ocfaieeo- 

.Hierauf folgt der Perfonalftand fämmtlidiCT pro 
teftantifcher kirchlicher SehSrden und geiftlicba 
Stellen ;ii dem Königreiche Baiern am SchlufTe ia 
Jahres i8ti. Hier .werden die Vor- und Zommta 
fSmmlljcher Geißlichen, die :Zeit und Ort ih«rfi^ 
i^urt, ihre Gymnafialßudien, ihre Dniverfiiätsfto'Ji*''' 
ihre Aufnah'me unter die Kandidaten, ihreerfteM' 
.Aellnng, und ihre weitere Beförderung in TabcUtfl 
angegeben. Nachdem ferner die im' Jahr ißn ^0^' 
gefallenen Perfonal- Veränderungen «ntet den prolfr 
ilanrifchen GeiftJichen bemerkt worden find, Wj« 
die auf die proteßantifche GeißlichkeitBezug haben- 
den königlichen Verordnungen. Da» Game b» 
fchliefst mit einem vollfl^ndigen Namensregifter. 

Wir haben mit FleiTt oben fammtliche p^ot^ 
ftantifche Decanate mit ihr£n Parochieen ausgetm- 
ben, um den Lefem «ioe Überficht darfelben sn 
gewähren. — R — 
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LEtrsio, b. Brockbaus: Xtf Traiti SUtrecJu riela* 
mi par la Franct^ ou Coup tPocil jur U Systt- 
' me maritime de Napoleon ßonaparte et AiuUyse 
du Rapport de son Minis tre des Relations exti- 
rieurcs^ communi^ud au Senat de France danS la 
Seaneedu loMars \^i2. Renfermant un appeK^u 
histurique et raisemie des princijfales discussions 
demih'emeut agities^ et qui le seront toujonrs^ 
^utre les Puissattces bclligdrantes et les nations 
Jieutrps f en matiere de Legislation maritime, Le 
40ttt appuye du texte des pieces ofEqielks et 4eA 
traite«^ 4&14. ifig S» 8* i^ B.thlr^ 

£is ift ein glückliclMr Einfall von dem Vf.» in einer 
Zeit der allgemeinen Fiiedensftiftnng diejenigen 
PuBCte zufamraansafteUen , die in Hinücbt des See* 
rechtes ßreittg find, und anm Theil immer es fejrn 
Verden 9 da für die Continenulen die eiiglifchen 
neueren AelenAücke bisher uHzugilnglich «waren» 
und man nirgends alles «bis auf diefe Zeiten zuCam- 
men^etro^en findet. Bonaparte hat das Aushänge- 
fchild, feine Eroberungen"^ immer Zureiter auszudeh« 
ncn, Freyheit ^er Meere, faft fo verbatst wie ein 
Medufenhaopt gemacbi, und was auch immer über 
den Sau: „frey Schiff" freyOut, in einem Frieden 
feßgefetzt werden mag, wird b(i^m Ausbruch eines 
Krieges nicht gehalten« 

Der Vf. Iwlcnchtet die ÄhnKcbJieit zwifchea 
den Seekriegen von Ludwig XIV und von Napoleon 
Bonaparte, und den Tractat von Uireicht in politi- 
ichcr und. feerechtlicher Hiniicbt. Wir glauben 
-nicht 9 dafs Napoleon , wie er annimmt, vor dem 
Continenuirylbem feine Politik aufCoionieen und 
Handel gerichtet hatte: denn es lag nicht in feinem 
Geift, für diefe Gegenftände thätig zu feyn, denen 
tiichts'fchädlicher iü wie die blo&e Willkühr, wel- 
che die Triebfeder aller Handlungen des Kaifens 
war. Seine Invafion von Hannover 18^3 hatte die 
Engländer zur Blockade der deutrchen Flüffe veran- 
lafst, die ftaatsrechtlich noch immer zu beftreiten 
iß. Als Weiterungen mit Preußen hinzukamen, 
-und als Frankreich den englifcben Handel zu Lan- 
de beeinträchtigte, erklärte der gemäfsigtelle aller 
englifehen Minifter, GÄnr/ej Fox^ die , Hafen von 
der Elbe bis Breft, 'den s6. May 18^6 blochirt. Die- 
fe Mäfsregel war cigenllieb nur eine Erneuerung der 
Blockade von Oftende bis zu der Seine , die wegen 
der Invafionsanftahen eingetreten und.g^ech^Coxti- 
/• A. L. Z. 18 14« Ficrter Mond. 



^et wi^» und befand In Hiniicht der anderen 4ff|{eii 
-nur in der Anwendung ffemäfsigter Kriegsrechte« 
JNapoleon benutzte diefe Blockade zu feinem berli- 
laer Decret, wodurch England für blockirt erklärt 
wurde. England erliefs dagegen die Cabinetsordret 
vom 7 Jan. unä 11 November i807» und verbot 
^urcfa erAere den Handel zwijthen H'ifen unter feind- 
licher Gewalt, und .durch letztere den Handel na^' 
Jläfen unter feindlicher Gewialt, mit Ausnahme ddt 
F4hrt vofi • neutralen Häfen nadi feindlichen Cola* 
niee^ und von dort zurück. Schifte, die nach feind- 
lichen Häfen wollten, hatten gegen ^5 pr. C. fich die 
,£rlaubniCs dazu in England auszuwirken. Dieti 
brachte N^oleon dahin , durch fein niayländer De- 
cret vom 17 Dechr. 1807 jedes SchüF für iienationa« 
.lißrt au erklären, welches eine englifche Durchfu* 
«chung gelitten hatte, oder in England vorgewefen 
war. Durch eine Cabinetsordre vom s6 April i8<^ 
befch^änkte England, rückQchtlich von Amerika, 
feine letzte Ordre auf Frankreich, Holland, und da« 
Königreich Italien. Frankreich wünfchte nun auch 
.auf Amerika zu wirken , und der Herzog von Bafla* 
^no kündigte den g Ang. 18^0 dem amerikanischen 
J\flinifter m einer -umwundenen Erklärung an , dafii 
von dem 1 Nov. 1810 die Wirkung der Decrete von 
B^erlin und Mayland rückricbtlich von Amerika au^- 
liören follte. Der Vf. theilt bis zu diefer Epoche 
4dle Actenftücke mit. Und beleuchtet (ie. Nun aber 
folgt eine kleine Lücke, weil die Verbindung mit 
jEngland noch zu neu ift^ als ,da(s man die ganze 
eii^lifche Literatur befitzen kann. Wir wollen fie 
er^nz^. Amerika liefs fich umgarnen, und hob die 
{^anintercourfe-.Acte , die es gegen England uiid 
Frankreich erl äffen hatte, gegen Frankreich auf. 
England aber verlangte Beweib, dafs diezweyfranzö« 
iiCchen Decrete in der That und in der Wahrheit zu- 
rück ;g;enommen wären. Der amerikanifche Mini* 
Aer, Hr. Ruffel ^ theilte darüber unter dem fio May 
i8tfl der englifehen Regierung ein franzofifch kaifer- 
liches Decret vom 2Q April 181t mit, worin der 
J[aifer die Zurücknahme decretirte. Die englifche 
Regierung fuspendirte hierauf fogleich unter dem 
^3 Juny die Condemnation der nach dem fio May 
t}S^iQ aufgebrachten amerikanifchen Schiffe. Was 
aber die Unterfucbung der Fra^e, ob die franzdfi- 
fchen Oecrjgte in der That und der Wahrheit zurück- 
genommen wär^n « betraf : fo hatte es folche fchon 
vorher ^em AdmiralitäCsgerichte überlaffen, und Ar 
fVm. Scott that nun unter dem 3p July iftis in ex* 
liexin Hi^cht 4er Sj^rache und der Gründe meifter- 
Y 
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haften «Srichtllcben Entfchtidung dea ^stftnchi 
dafs da« obaedachte kaiferliche Detret Vom üQ Apnl 
inifl , feinem Dafürhalten nach , falfch und unter- 
«efchoben Tay. Die Schritte der franzößfchen Regie- 
rune aber hatten in Amerika ihre Wirkunj? gethan, 
et heUum^ horridum i#/ZMm verwüftet feitdem die 
englifcben und amerikanifchen fich berührenden; 
Grenzen, und färbt feitdem den Ocean. 

.Unfer Vf. berührt hierauf da» Contmentalfy- 
.Aem , welche« durch- da» trfanoner Decret vom ^ten 
Aug. 1810 und da» fohtainebleauer Decret -ftxm ^gltn 
Octobr. ißiö in feiner gaiizen Furchtbarkelt entfaltet 
:«rar, und theilt den franzöfifchen minißeriellen Be- 
riebt vom lütenMärziÖia "»»*» welcher dieGrundra- 
txede» «rechter Tracut», (den er auch imÄn»auevor- 
legtValsden Grund alle» Seevdlkerrechte» aufftellt, 
■ttnd dem Hayfer rälh , überall hinzumarrcbiren , Mvo 
noch feindliche und denatiorialifirte Fahrzeuge zuge- 
laffcn werden. England antwortete unter dem s iften 
April d. J., daf» der Augenblick noch nicht gekom- 
men fey, über feine vornehrnften Seerechte zu 
tranfigiren, und lehnte in dem Streit mit Amerika 
die rnfllfche Mediation ab. Hierauf beleuchtet die 
vorliegende Schrift die Grundfätze de« ntrechter 

Tractat», und zwar: > 

den Satz: „frey Schiff, frey Gut." Sie erklärt 
fich, und mit Recht, gegen diefen Satz. Die Aaf- 
Aellung diefe. Princip» führt, glauben wir,, wa« «he 
^ andern neutralbleibendenMÜchte betrifft. dahTn,dar» fie 
in Kriege verwickelt werden, tind jeder Seekrieg em 
•llgemSner Krieg wird, weil kein Kriegführender, 
ohne auf feine au» der Nothwehr aus dem Kneg»- 
»echte flieftenden Rechte zu verzichten, den Satz: 
„frey Schiff, frey Gut" im Kriege nach dem Buchftaben 
befolgen kann. Der Grundfata de« ConfulaU der 
See: „wo ich meine» Feinde« Gut finde, da nehme 
ich e«", ift mit neutralem Eigenthnm vereinbar, aber 
der Satz: „frey Schiff, frey Gut" der immer fynonym 
mit „verfallen Schiff verfallen Gut" genommen wird, 
ift e» nicht, wie die Erfahrung lehrt. Wer ihn be- 
folgt, und auf feine Krieg«rechte nicht verzichtet, 
condemnirt wegen der Verletzung der geringften JPor- 
' maliUt, de« geringften fehlenden Papier« halber, 
feindliche* und neutrale« Gut. Der Satz, der in der 
Theorie fo fchön klingt, ift in der Praxi» mcht halt- 
bar. Wa» auch darüber feftgefetzt werden mag, wird 
auf Wellen gefcbrieben. Erlaf»t nur zwey Alternative. 
Entweder bindet er den Kriegführenden an Händen 
und Fü&en rüdifichtlich feiner Kriegsrechte, oder, 
wenn der Kriegführende feine Kriegsrechte, nach 
dem Satze : „verfallen Schiff verfallen Gut" mit Strenge 
handhabt, io bringt er die Neutralen um alle ihtfi. 
Rechte. Der Verfaffer zeigt, dafo Frankreich den 
Satz nie buchftäblich befolgt hat, dafs da« Verfahren 
Frankreich« vielmehr weit willkührlicher und hirter 
cegen die Neutralen gewefen ift , al« England» Ver- 
fahren Dr. holtz und andere habeii fchon früher 
darauf aufmerkfam gemacht. Der Vf. hat aber 
Unrecht, daf« er den erften Artikel dtt Reglement« 
von 177a für eine unbedingte Aufftellung de»S«tae»j 



„frey Schiff frey Gut" halt, dfa ctin Verbininug tnii 
den »nderen Artikel« gei»om*mcn werden muf», unJ 
nie die Engländer in Hinficht des Schiffskanfs, dct 
Päffe, der Mußcrrolle fa ftteiJgc gevrefen find^ wie 
diefes Reglement 6§ angicbl, weWies die Neutrafcn 
um weit mehr Rechte bringt, als es ihhen zugefteht. 
Nach 1303 hat Frankreich fich einige Jahre hindurch 
kWet Aufbringurtgert enthalten. England behauptet 
aber< diefs fey nur gefch^heu, England in Streit mit 
anderen zu Yerwiclu»ln ,* und nicht als Anerkenaung 
neutraler ReAte. Nach der B€urthei)ung des Betra- 
gens Frankreichs ftellt er die Gerchichte der bewiff^ 
neten Neutralität auf, und da» Reful tat feiner hiftori- 
- fchen mit Beweifen belegten Oediiction iß diefa: 
~ i) dafs die utrechter Seeredhts - Principieli, ob- 
. gleich nach und nach vott^efner grofsen Menge bän- 
delnder Völker, adoptirt, nie das allgemeine Recht 
gebildet haben} ö) dafs für England feine Wirkung 
(mit Ausnahme gegen Portugal) durch die Aufhebung 
def Tractaten aufgehört, worin es dcnfelben an- 
erkannt hat, da diefe Tractaten nicht wieder erneuert 

wurden. 

Der ste angeführte Punct de» iitreehter Tractats 
betrifft die Kriegs - Contrebande, Er befchrSnkt fic 
auf diejenigen Gegenßände, die unmittelbar zu einem 
Kriege gebraucht werden können. Die Engländer 
dehnen iie auf Schiffsbau- Vorräthe, und bey feind- 
lichen Kriegsfchiffs-Häfen auf Lebensmittel und all» 
was am Borde von Schiffen gebraucht werden 
kann, aus. Sie haben in den letzten Tractaten zu- 

fefianden, daf» Schweden und Rufsland mit contrfr 
anden Artikeln ihres Heimathalande» nach dem 
FeiYi4e handeln dürfen. Sie befchrdnken diefe Et- 
laubnifs aber nur auf inländifche Schifie, wenn 
folche neutral find, indem fie eben fo wenig alliirtcn 
ünterthanen, wie ihren eigenen, den Handel mit dem 
gemeinfchaftlichen Feinde zug^ßehen. Sie hatten 
indefs Schweden in dem letzten Kriege erlaubt, in 
unfchuldigen Artikeln mit dem feindlichen Holland 
zu handeln. Eine Menge fchwedifcfaer bchiffc 
ging hierauf mit Pech und Theer nach Holland, die 
nach England aufgebracht wurden , welches PeA 
und Theer nicht für unfchuldige Artikel gelten Ulfen 
wollte. Alles, was über Contrebande feßgefeut wc^ 
den kann, fcbeint dem Rec darin zu beflehen, da6 
allgemein ausgemacht werden mufs, dafs fede» neu- 
trale Land das Recht habe , mit feinen contrcbanden 
Naturproducten auch nach dem Lande des cmen 
Kriegführenden zu handeln , unter etwaniger Zug^ 
ftehung des Verkaufs rechtes an denjenigen Kriegföh- 
rendeu, dem diefer Handel nicht convenirt, auf 
welchen Verkauf aber^ alle Grundfätze de» Civil-See- 
rechte» über Erfatz von Liegetage, prompte Beaab- 
lung der Waaren und der Fracht angewandt werden 
muffen. An Schweden hat England lo pr. C ani 
den Facturenwurth des Kaufpreiles zugefianden. 
3) das Recht der Durchfuchung. 
Es wurde bekanntlich durch den Tractat roa 
1801 zwifcbeniilngland und deu nordifcJien Mächte«» 
den Privat -S^ekriegern unierfagt» SchiÜe ia «wer 
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Gonvoy so mtertnehen^ und dtefetf Recht der Slaati- 
fcbiB:'« bey einer neutralen Convoj befchräBki. Es 
w^re f(?m^ feAzufetabeu^ ob ein und dalTelbe Kriegs« 
tchiS das Hecht habe, mehrmaU ^ur Unt^rfuchung 
an Bord eine« und deflfelben Schilfes zu kommen. 
Der amerikanifcba Schooner Topaz war auf der 
Rbede von MI»cao fchon einmal von Engländern 
vißurt. ^ie kamen zum ptenmale. Der Amerikaner 
hesweifelte das Hecht dazu»« und leißete Widerßand 
mit den Warfen. Die Engländer condemnirteti daher 
Aam Schi4\ txA in Bouba^, danft nach langen De- 
batten den 9ten May tgii in JEnghnd, in der^App^I- 
lationa-Infianz« Dafs übrigens die Kriegführenden 
in verdächtigen Fällen am ßorde der Kauftahrer 
durch Officiere errcheinen, Kegt'in der Natur der 
Sache, und wird, was auch feftgereut werden mag, 
. in Praxis i^icht unterlagen werden. 

4) Die Berchränkung der Blockaden auf blofs« 
Hafen. 

Schweden hat neuerdings ganz Norwegen für 
hioekirt erklärt. Holland blockirte im 1 7 ten Jahr- 
hundert einen Theil von 'Frankreich. So wird es 
immer bleiben. £s träre aber zu wünfchen, dafs 
dort, wo felbA keine Macht fichtbaV ftationirt ift, 
wenn ein Schiff in einen blockirten Hafen einzu- 
laufen fucht; kdnc Candemnation auf diefen Ver* 
luch, fondern blofse Abweifung folgeti müfste, falls 
es dem Kriegführenden gelingt, das einlaufende« 
Schilf anzuhalten. Diefe Beliebung würde auch 
den Kriegführenden zwingen , eine gehörige Anzahl 
Schiffe zur Blockirung zu gebrauchen» und nicht 
naehläAig darin zu fejn. £s follten die Gründe feft-^ 
ge/etzt werden, die einem Kriegführenden Befugnifs 
geben, eine grofse Strecke für blockirt zu erklären; 
%, B. wegen der tiort befindlichen Zurüftungen zu 
einer Invaüon u. f. w. , und dafs man fienaüer, wie 
bisher, in den Anzeigen von der Zurücknahme oder 
dem Aufhören der Blokade feyn müfste. Dadurch, 
dafs in^ dem Tractat von igoi dem Worte ufiU das 
Wort pd^r fubftituirt wu^de, ift dem Unbeftimmten 
in der Definition einer Blockade Thür und Thor ge- 
öffnet. 

Der Vf. trägt nach allgemeinen Bemerkungen 
über die Blockade die Gefchicbte der von 1506 
nnd die aus den fpäteren englifchen Cabinetsordres 
hervorgehende Blockade mit Klarheit und Unpartej- 
lichkeit vor. Aufser der obberührten Eiufchränkung 
^wäre zu wünfchen , dafs durch Tractate a) die Prä- 
fcriptionszeit der Confifcabilität der Schiffe, Welche 
eine Blockade gebrochen haben , mehr befcbrän)(t 
"würde» wie diefs nach der englifchen neueren Praxis 
anzunehmen ift; b) dafs Waaren, die aus einem 
blockirten Hafen über die Watten oder anderweitig 
nach einem unblockirten Seehafen gekommen find, 
nicht ferner für Confifcable erachtet werden ; wie 
diefs %i, B. in Hinficht der Waaren, die von Hamburg* 
nnd Bremen nach Tönning nnd von Livorno nach 
Civita vecchia gebracht waren , der Fall gewe- 
sen ifi. . 
. . Wir erlauben uns diefe Zuf^ue zu der Daxftel* 



lung des VPs, der er 16 nothwendige Actenftücke, 
um das7V<> und Contra des Streites überfchen zu 
können , hinzugefügt hat. Sein Buch verdient eine 
Stefle in der Bibliothek jedes Diplomaten, jedes Ge- 
lehrten und jedes Kaufmannes, den der Streit m 
publiciftifchcr, wiffenfchaftlicher und commercieller 
Hinficht interelTirt. 
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LAWüSHüt, h. Krtill : Anleitung zur FertheU^ 
gungskunfl im Criminalpröcejfe von pr. C. /. 
J. Mittermaier, öffentl. ordentl. Prof. der Rech- 
te in Landshut. 1814. XVI u. ft?« S. 8- (^ R^hlr. 
6gr.) 
Diefe Schrift beftcht aus fünf Abtheilungen uiid 
einem Anhange. lAbth. allgemeine Beftimmungen 
über das Verhältnifs der Vertheidigung * zu anderen 

Serichtlichen Handlungen im Criminalproceffe, 
iechtfertigung der Nothwendigkeit derfelben, Qrund- 
fätze über die Erfoderniffe und Pflichten eines J>e- 
fenfors und deffen> Wahl , Begriff und Theile der 
Vertheidiguugskunft, ihre Htilfewtirenrchaften und 
Literatur; ll Abth. von den Defenfionsgründen, 
ihrer Quelle und den Mitteln fie aufaufuchen ; UI 
Abth. von der Vorbereitung des Defenfors zur Ver- 
theidigung; IV Abth. von der Sorge des ppfenfors 
für die Vollftändigkeit der Acten ni Anfehung de$ 
Entfchuldigungsbe weites und V Abth. von der Ab* 
faffuiig der Defenfionsfchriften. 

Man ficht aus diefer Inhalts- Anzeige, dafs das 
Werk mehr umfaffe , als der Titel deffelben bejagt» 
Der bereiu durch andere Schiriften fehr verdiente Ver- 
faffer hat hier eine fo vollftändigeDarftellung der Leh- 
re von derVertheidigung geliefert,als wir fie noch nicht 
haben. Rec. "h^t keinen bedeutenden Gegenftand 
bemerkt, der hier nicht abgehandelt worden wäre, 
vnd diefe Abhandltmg ift auf das grüudlichfte ge- 
fchehcn. Die Grundfätze find dabey überall genau 
entwickelt und geprüft, und ftets unter Beziehung 
auf die älteren und neueften Gefetze und mit forg- 
fältiger Berückfichtigung der Literatur angegeben. 
Auch gegen die Grundfätze felbft hat Rec. wenig 
Erhebliches auszufetzen gefunden. Ihm ift nur die 
gar zu grqfse Umfiändlichkeit anftOfaig gew^fen* 
Und in der That fcheint es^ dafs fich Hr. M. in 
mehreren Stücken hätte kürzer faffen können ♦ be- 
fonders wo die Grundßtze der Vertheidigungskuntt 
mit den Grundfätzen von der Gültigkeit der Strafur- 
theile und der Anwendbarkeit der Strafe überhaupt^ 
in Eins sufammenfliefsen. Diefs ift haujitnichlich 
in der zweyten Abtheilung'der Fall, wo die Defen- 
fionsgründe nach den verfchiedenen Rüqkfichten der 
Strafanwendung angegeben -werden, nämlich da- 
nach , ob I) das unteriüchende Gericht die Macht» 
Fähigkeit und nöthigen Eigenfchaften gehabt habe, 
den Procefs einzuleiten und zu führen \ ob II) die 
That in den Landesgefetzen verpönt fey ; ob fie III) 
die allgemeinen Merkdiale eines Verbrechens in ob* 
jectiver und fubjectiver Hiitficht gehabt habe; ob 
fie IV} alle befonderen Merkmale de« 1)eßunmten 
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VerhttchenB an fich trage; ob V) das Dafdyo diefer 
Merkmale und der Thäter juriftirch gewifs fey; ob 

VI) die TUat mit Vorfatz ausgeführt worden und 

VII) nicht mit aufserordentlichen , eine Strafmilde- 
rung bewirkenden Umftänden verknüpft geWefen 
fey. Man Äeht, dafs alles diefs eben fo gut in eine 
Theorie der AbfalTung der Urtheile, als der Verthei- 
aigiingsfchnften gehören könne ; indeffen hat es 
doch den Vortheil , dafs dem Defenfer auf diefe Art 
^iefe'al^emeinen thooretiCchen Grundfätze in einer 
unmittelbaren Bezieh«ag auf das GeCchäft der Ver- 
theidigung dargcftellt werden. — Die Thieofie des 
Vfs. über die Unterredung des Vertheidigers mit 
dem Angefchuldigtcn fcheint gemiljideutet werden 
zu können. Nach feiner Grjündlichkeit führt er 
alle möglichen Gegenftände auf, über die fich der 
Vertheidfger mit dem Angefchuld igten beEprechen 
kann : nämlich in Beziehung auf Gang des Procefles, 
auf die vorhandenen Beweismittel, auf den Thatbe^ 
ftand und die .wahre Befchaffenheit der That , auf 
die Zurechnung. und den böfen Willen und auf Mil- 
demngagründe. Es verftebt (ich z^war von felbfi^ 
dafs der Vertheidiger nicht diefs ganze Hegifter von 
ünterbaltungigegenftänden hey feiner Uüterredung 
mit dem Augefcbuldigten ziehen könne, fondern 
dafs er nur diejenigen ausheben müITe , Wegen wel- 
cher ihm, nach dem Inhälte|der Acten, noch mehr 
Aufklärung möglich fcheint. Diefs feilte aber, um 
nicht Anfänger irre zu führen, beftimrater gefagt 
feyn , als es der Vf. gethan hat , wenigftens hä^tte er 



«TS 



die allgemeinen Ausdrücke v^rmei^eti 'Iblleri, wel- 
che glauben lalfen können , er wolle alles mit dem 
Angefchuldigten bi^'pföthen hab'*n^ wie «. B. S. löj 
wo er fagt: „der Defcnfor wird dithcr jeden in den 
Acten Vorkommenden Anfchuldi^ungsgtund 2tir 
Rechtfertigung dem ' Inquifiten vorhalten." Über- 
haupt hätte der Vf. , bey dem Capftel von der Un- 
terredung mit dem Angefchuldigten , noch mehr die 
Klugheitsregeln angeben foUen, welche dcmDefen- 
for nölhig find, um Qcfa nicht thrrch Fnggeftive oder 
zu fpecielle oder zu unbeftimmte Vragen an de» 
Angefchuldigten auf irrige Anfictrten führen* zu W- 
fen. Sehr fchön (ind dagegen maticfae andere Rith- 
fchUge für Defenforen, wie if. B. den Ahgefchnl- 
digteu zum Geftändnib «n ermahnen u. f. vr. Über- 
haupt ift der Vf. überall bemüht gewefen, denD^ 
(enforen4hre dopjielten Pflichten, -die fie gegen d« 
Angefchuldigten und gegen dien Staat haben , recht 
einleuchtend zu machen, und ihnen den GnrndCatx 
tief einzuprägen, dafs 6e nur für die Wahrheit Tind 
Gerechtigkeit zu arbeiten haben , und nicht verdien- 
tes Leiden durch Verdrehungen und Chikane n 
verhindern fuchen dürfen. 

Der Anhang enthält zwey Mufter zu Vorthfidi- 
gungsfchriften, welche dem Rec. zwar noch zani 
Gemeinfprüche und Umftändlichkeiten zu emkalten, 
aber in materieller Hinficht vollkommen geeignÄ 
fcheinen, zu zeigen, wiegründlirfie Verthfeidiguop- 
Ichriften abgefaUt feyn mülTen. 

»Dr. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



J^JRX8PliUDÄ^«, Frankfurt a, M. b. Hermann; Über 
Entfch§id»ngs gründe mnd d§ren ßekanßttmachung mit dem 
urtheile^ von JJr. Johannes Kopp» Hofgeiicbts - Adrooatcn zu 

Di« mit der Sentcil« eröffneten Grflndc find Keine SÄtze, 
welche iVber ßreiüge Ai»rprfiche oder VcrbihdUchkeitcn etwas 
verfögen, d. h. als Norm feftfetxcn, fondern fie geben blofs 
die rechtlichen ürfaclien einer folchen Entfcbeidungan. Sie 
1(0n«i^ dalier ilirer Natur nach nicht G^fetz für die Parteyen 
feyn, und keine-üecAttAia/t erlangen. Eine er.tgeffencefetzte 
Beflimmiing Wt^ide auch höclift naclitheilig fflr den Haupt- 
zweck der Biitrclieidiingsgrflndc werden. Denn anflatt dafs 
der Mifsbr^iucb fuspenfivcrÄechtsroiltel dadurch eingefchränkt 
wrTden foU, würde diefs «otliwendig gegen die untchuldi^« 
Ben Entfoh^idungsgründe Appellationen veranlaflen. Die 
Aiifteiobnung der ßnifcheidungsgrande mit dem Urtliel an 
ttnd für üch , gewährt Jtoancherley VortKeile. Der Uithcils« 
tpreclier wird ▼eranlafst, fich die Gründe felbd klärer zu 
dachen, und fie mit den in den Acten vorkommenden That«- 
{•ch<*n viher »ilammen zu halten. Die Partey wird dadurch 
belehrt, und entweder abgehalten, ihr verncintlicKes Hecht 
weiter zu veirfolgen, oder auf denjenigen Pnnct reführt und. 
befchränkt, den Ci9 her weiteten Berufungen aufziibcllen oder 
' KU betreifen hat. (^Ähnliche Vortheile gewähren fie dem 
Aithter in sweyter Inflanz.) Können Entfcbeidunfsgründe 
dclTch ein paar Worte eegefcen werden, fo ift es rchicklich» 
Ae fogleicb dem UrthcilsTpruclie feFbft einzuverleiben. Aiifter- 
(ffm muffen detx>n ditofem getrennt, und befonders .gefchrie- 
ben wvräen. — Di^jTs find die Hatiptideen diefer kleinen 
Schrift. Der Vf. entwickelt fie mit fieter Hückficht auf pofi« 
üve Gefetze und Meinungen der Rechtsgelehrten, fo, dafs 
taaii-ai*tt1f^erkdioirldoht*otee YttgAnetn lefesr^^rd. ^Zimi 



FchiuITe find einige Verordnungen des GrofAeitögf ^ 
Trankfurt über die AbfÄlFung der Bntfcheidiuigsgraiule «* 
den Urtheilen abgedruckt. Über die Miuheilung der £Bt| 
fcheidung5grfinde an die Parteyen iß der Vf. zu fckcll 
weggegangen. Bcy Erölbiing der ?trafnrthei!c insbefouiw« 
liat der Richter mehrere Vorlichtsmafsregeln nötbig (6. Tiü' 
mannt Entwarf einps StrafgeTetzbjK^hes frtr das 'höBiÄttiw 
Sachren). Öfters mülfen Cogar die EatfobeidiMigjsgi^c ^ 
ein Zwifclien-Lrtlieil den Inculpaten ganz vrrheiniiiclit wt^ 
den. Die Entwickelimg der hierbey einfcblagcndcn Fi»^'" 
wfirde nach dem Titel voilkommen an ihfem Oite gewef« 
tefn. F. M. 

PVettlar^ ohne Angabe des Verlegers : P'om dm f^ 
lufi^ der bürgerlichen Rechte als Folge gerichtliche f^erurther 
lunsen (dem bürgerliclieri Tode). Ein civiliftifcker ¥««• 
fucn von Jofeph Edtt. i^i». $» S. fl. (8 er.} 

Der Zweck der vorliegenden v/^bbandlnng ifl eine D»^ 
Aellung der Theorie von dem bürgerlichen Tode Back d«» 
Code Napoleon. Ift gleich das IntereHe, welches Ablua^ 
lungen diefer Art vor dem 19 Qctober 1815 bey den gfftfr 
een deutfchen Jnriften hatten , nunmehro, Gott tej ^^^^ ^ 
lofchen : fo virird diefet Werkchen doch immer eioea hinoo* 
fchen Werth behaupten« Ei enthilt die gefeulichen B^Bun- 
mungen ober den Verluft der bargerlichen Hechte "ch^ 
.folgter Verurtheilung zum Tode und ewiger Gefan£eirf<^M»» 
genau nnd fleifsig zufammengeftellt. Für Gefetsgeber ü <• 
alfo jederzeit brauchbar, und es ywdtde diis£i noch mett ea 
Fallleyn, wenn es dem Vf. gefallen hätt^, fichzugleidiübfr «uj 
JSwecÄmÄ&igkeit der franzöfifchen Gefettgebiing , und ob und 
in w^iefem Re Nachahmong Terdien»«^ melirsa vorbresMi 
iJj liier* g^oh^iea ifi. 9" 
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fiiEL, in Aer altadetnirchen Bncifhandlune: Das 
germaiiifche Europa , inshejondere TDeutjchland 
vor una feit dem Jahre 1813. Eine Betrachtung 
der Schutzvereine in Stämmen, Reichen und 
Bündniflen. Von Johann Friedrich Reitemeier^ 
königl. däairchem Staatsr^th. \%\t^»^2S.^.{\2QT.) 
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ine der "vret^igen gelialtreidhen Sdiriften, -vrelche 
der jetzige grofse Moment der Deutfchcn reranlafst 
hat. Schon der Titel verräth, dafs-ihrVf, das gegen* 
%värtige Deutfchland mit dem iimfalTenden und tie- 
fen Blick des Hiftorikers betraditet, und den einzi- 
en Weg einfchlagt, auf welchem wir zu pelitifcher 
eiiheit über unfer Vaterjand gelangen können. 
Gerraanifches Europa nennt er das ganze w^ftHche 
Europa bis an die <}renzeu von iluFsland und der 
Tiirkej, welches der Wohn fitz von zwey grofsen 
Völkerfchaften eines gerne infchaftli eben Stammes, 
von Stamm-VLixA Römer - Germanen^ tVy. 

Solche Erfcheinung, und dafs diefe Völker, die 
ciritirirtcften der Erde , in allen Wehtheilen lierr* 
rcbend find, ergebe fich au« drcy grofsen Bewegun- 
gen, die in den germanischen Völkern -von einem 
halben Jahrtaufend ztirö anderen erfolgten. Die eiP- 
[t6 Avar das Vordringen der im öftHchen Germanien 
nomadffirenden Völker, welche die Weftgermanen 
mit fich fortrilTcn nach dem Süden in die römifchen 
Lander, ohne dafs jene letzten ihr Stammland aufga- 
ben. Zugleich gin|;en Germanen von der Küfte ^er 
Nordfee nach römi leben Provinzen über. Nun bil- 
dete fich ein heuer Völkerz weig^ welchen der Vf. 
Bömer - Germanen nennt, in Italien , Gallien und 
Spanien, ein gemifchtes GefcHtecht von Stamm - Ger- 
xianen und Eingeborenen, das einen von dem ur- 
pritngllcfa germanifchen merklich verfchiedenen 
dationalcbarakter erhielt. Durch Sprache, Relision 
xnd Gultur ivard eine Scheidewand zwifcben dem- 
selben und den Stamm - Germanen aufgerichtet, iron 
welchen nur die in Britannien angefeiTetien einen 
eichten Anflvg ron römifcher Sitte und Sprache be- 
kamen. Der Onterfchied der Religionen fchwand frü- 
ler, indem die germanifchen Völker des Stammlan* 
les fichy fr^willig oder gezwungen, der chrißlichen 
ieligion ergaben, durch welche die römiCcbea fro« 
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nncialen «nd die »bar fie hergetttöraten (lermane« 
vorzüglich rerfchmolzen waren. Audh der Unter- 
tchied der Cult«r bat fich im Latife der Jahrhundert 
te allmählich verloren ;<jux die Sprache fcheidetnoch 
Stamm - Germanen und Römer- Germanen, nath der 
Meinung des Vfs. Es Uk frejüch wahr, dafs beyna- 
he jeghchcIndiiOrid.»nd Munft-Arbeiten, die in Rö- 
mergermanien blühten, auch in dem «tammlande 
pdiehen; die Schrift der altrömifchen Sprache und 
ihre Literatur vmvden Allerdings dafdbft bekannt 
nnd ein bddenttndea Mittel der Cukmrf allein wie 
diefe Sprache nie<lie «rfprüngliche der Stamm -Ger- 
manen verfcblan^, fo blieb auch in ihrer Culturdem 
Wefen nach eine entfchiedene UnlhnKchkeit gegen 
den Geift der Römer - Germanen^ indem jene leb 
weit mehr in die Ideenwelt begaben, und an prak- 
tifcher Gefchicklichkeit fiär die Lebensverböltniffe 
»nrückblieben. 

Die z^eyte grofse Bewegung, wodurch die 
Ausbildung dea germanifchen Europa bewirkt wur- 
de. Geht der Vf. vertnlafst, theils durch die Gefahr, 
welche von der öftlichen Seite her die Sicherheit 
Deutfchlands bedrohte, thetk darch den ßekehrungs- 
eifer, welcher den Krieg w^ider die öftlichen Völ- 
ker befeelte. Hier kommt er nämlich auf das wich- 
tige Ereignifs^ dafs nach Auswanderung der Gernia- 
nen ihre VVohnßtee ai^ der Oftfee und den beiden 
Ufern der Oder Völkerfchaften von dem grofsen Stam- 
me der Slawen eingenommen batten. Durch die Waf- 
fen und das Chriae»tbum wanden ^ie Deutfchen 
Herren über die Slawen. am rechten Ufer det Elbe, in 
SachCen, Brandenburg, Lasmiburg und Oft-Hofßeint 
an den Ufern der Weichfel und Düna, in Preuffen, 
Curland und Liefland, trugen die zahlreichen deut- 
fchen Coloniften,. welche den Eroberern folgten, un- 
gemein viel daau bey^ daf« dafelbft ein neues Deutfcb» 
land aufblühte. Mit Recht nennt der Vf. es eine 
aufserordentlicbc Erfcheinung, dafs &ch nach diefen 
Coloniften Sprache und Siue vom Hofe bis zu den 
niedrigften "Volksclaffen vöHig umbildeten, und vor- 
trefflich find die Bemerkungen über die Wichtig, 
keit, welche das Entßehen des germanifch - fla^in- 
fchen Deutfchland« feit der Mitte des zwölften Jahr* 
hundert« for daa ake Deutfchland batte. An den 
Küften der Ofifee kamen bald viele blühende Städte 
wm Vorfchein, die der Mittelpnnct des Handels 
swiCchen Altdeutfckland, dem Norden und Slawien 
' wurden, und den hanfeatifchen Bund hervorbrach- 
ten. Geht man weiter; fo überrafcbt die Wahrneh- 
mung, dafs in diefem neuen Deutfchland felbft die 
Freyheit der Kirche vojraüglich cntßand» indem Im- 
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lÄrr tmd ferne Frcundie von Saehfen aus volUndHen^ 
wa» J^i(/j und feine Gefährten in hö^meu be^mwen 
hatten. Erwägt man die Wirkungen van Mifcb'ung 
des deutCcben.und O^witchen Geiftes: fo wird man 
sa Wiirdi|png manche», wichtiger Erfdbeinungen 
in der neuen Cultur bisher unbemerkte Gefichtspun* 
€te Enden. ' - ^ ' 

Da nun der Vf. in dem g^rmanUchen Etlro^ 
aufser den Stamm - Germanen uiüi Römer -Gexm^^nen 
auch die germanißrten Slawen und die Stamm - Ger* 
ipanen in S/am^ ' anftuhrt^ Co begreift man fcbon 
mehr, wie er das germauifolki Europa bis an die 
Grenzen von Rufsland und der Türkey ausdehnen 
]LOnnte. Wenn er auch Ungern tax demfe>bea fchlägt-r 
fo wsrderfich damit rechtfertigen wollen* dafvbefom 
ders durch die Gründung einer Cotonie von SachfcFtt 
in Siebenbürgen, dann dilrob Uinterwarfung )enei^ 
Gegenden i}nte/ ein detitfches FürfterthAUs, und end« 
lieh auf den gew^bnliohen Wegen, welche einwan* 
derude Gnltur %\v finden weifs, tnch Ungern und 
Siebenbürgen germanißrt W4«rdeni iUleiii fehlerhaft 
wird es dennoch bleiben, dafs. er nicht auch §^ma^ 
uijirtt Magyaren laxiA, Stamm -Magyaren indem gei^ 
pianifchen Europa oder Grofs - Germanien wahr- 
nimmt. So f<;heint es fiaft, als hätte er die Ungern 
zu den flawifchen Völkern rechnen wollen»^ wovo«' 
1^ himmelweit verCcbieden find- 

Diefes Grofs- Germanien, welches auf alli^n Sei^ 
ten von d^r übrigen W^ek'Meäre fcheiden, nur nieht 
im (Mlen, wo das-ruflkfcheSlAwien ujmI das tüvk^ 
fche Griechenland feine Greove mathen, ift* hi^ 
fcharffinnig als^ eine Einheit betrachtet, weil alte 
Völker» die es omfehKn^, da» deutfche Gepräge in 
Haus-, Familien - und •Volks - Verfaffnng bey aller 
Verfchiedenheit tragen, oder wenigftens iX% das hen^ 
lichende anerkennen ; weil &c alle dieStammrelfgion 
gegen- eine neue von -dtr röinifchen'Rirche ausgegan« 
pine verr^ofchten, und durch die Hierarchi« in. ei* 
s^en allgemeinen Verein kamen; weil* &e felbft^ m- 
eine gewilTe Gemeinfchaft der »dmifchen Sprache 
und des römifchen Rechtes traten, und mittdft des^ 
politifcben Verkehrs ttnte» eiiiander ehitgermafsen 
ein gemeinfamet Völkenrecht erhielten. * 

Da Grofs - Germaniev in frejKe Völker getheill 
frwti fo.ent wickelte &cfadnrch deren Wetteifer ein Stre« 
ben» welchesrfeine IndtiRrie, Kunft und Wifrenfchafr 
ober die Meere in alle Weltheile fuhrtCr wo es durch 
fieinen Muih und feine Vl^ffenkundeherrCehendwur-. 
de* fai diefer aafserördentHchen EntwickeltMng der 
ISdrüfte fieht der Vf. die dritte Bewegung, wodurch 
ficb die Entfirehiuig der gerknanifehen Europa erklärt. 
ZXurch üe ward sngleich ein Neues Giefmanien- in 
der aufsertBuaopiifchea Welt geftifte!, „welcher mit 
£uropa nicht blöfa darch Flotten, wie durch SchiiF- 
brückjen, fondem auch durch ein Gemeinintereire 
des Verkehrs uad des Ghtcks 16 genau verbunden ift, 
dafs beide ab Beftandtheile eines ^nzen betrachte« 
werden muffen." Mancherley Betrachtungen en^gt 
hiebey die Bemerkung, dafs jene Oolonieeii unter 
alle Völker dis gernunifchta fioropa vcrtliiilt wur^ 



den, ausgenommen dieDeutfchen und Italiän^r, eben 
diejeyiigen, die fich im Mittelalter am erßen und 
am meiden durch Handlung und Schiffahrt ausge- 
zeichnet halten. Allein ihre Kräfte wwen niehlTor* 
züglich mehr auf dicfen Gegeuftand geciohtet, all 
die xx^xxe Welt entdeckt wurde. D^jgegen hat ein 
Volk von StaTTimgcrmancn in^eiiaufsereuropäifchcn 
Germanien alle überflügelt, und wir wüiifcbtcn, 
dafs der Vf. auf die Unteifuchung gekammrn .wäre, 
welche auf feinem Wege lag, in wiefern Grof»britan» 
nicn ^u- jenehi Übergewicht gelangt fej, Weil t% 
die urfprünglicho germanifche Verfaffang am reia- 
den beyßth bewahrte, und ammeiften^'flvitiiaeai'biir* 
gerlicheii Leben ausbildete. 

Einen folcheu Zuftand, und was ihn hfr]>cj- 
führte, fuchte das gerntaniCohe Europa fich durch 
Schntsvereinc zo* ücUern ; und dief^ben und hier 
nach Maf^gabe ihrer Gröfse in Stumt^aaUn *^Ai 
Grejsßaaten - yereiue unterfchieden : eine Einlhei« 
lang,, die (kh d«m Wcfen nach als richtig bewihrt, 
wie vcrfchiedene Benennungen auch für die verfchic- 
denen Gla£ft?n btrlieben mögen. Die Stammvsrcin* 
find die UrJlaatcHt und erfcheinen bey allen Völ- 
kern, fobald die a n wach feii den Familien fich in fe- 
tten Wohuützen niederliefsen. Über Beßimnianf 
der Grenzen, indem fich die Staounvereine in 
Beutfchland in* Staatenvereinc ver^wandelten, pral- 
len wir nicht rechten. . Diefe letzten find in twf/ 
ClafTen gefchieden. Wenn die verbundenen Völka, 
b^ifst es, ihre Stammverfajfang ^ f^oiksgefammthii 
und ihr Folkthaupt behalten : fo entfiehen Sundes* 
vereine; verjehwindet aber in den veabundeneü Uf- 
ftaaten bis auf ein ei naives das Folkshaupti fo haben 
wir Brichsiiereine. Diefe Unter fchei düng gwiügt 
der hittorifchen Wahrnehmung nur dann, wennUn- 
ge Zeiträume, in welchen die einzelnen VolKibäup- 
Ibr allmählich vordem Einen verfch wanden« obgleich 
die verfchiedenen Völker fcbon wie ein Reich b^ 
trachtet werden konnten, nur ala em Ubergaug ge* 
nommen werden, der noch kein Refulut für die 
Abfiraction giebt. Sonft könnte maa> entgegeoAel- 
len, dafs das deutfche Keich io feiner fpäteren Ge* 
ftalt» deren Spuren aber fcbon unter Karl dem Gro- 
fsen und in feinem Reiche fich deutlich zeigten, vi^ 
le Volkshäupter enthielt, die unter einem Oberbattp- 
te zu einem Reiche verbunden waren. Nach dem bia 
angegebenen Unterfcheidungsbegrifte, war da jeuei 
Deu^chland ein fiundesverein oder ein Reiciis* 
verein ? ^ 

Solcher Staatenvereinc die für ein Werk it$ 
Zufalls und der Menfchen gelten müflen^ da bioge« 

!ien die Urfiaateu eine Stiftung der Natur findl,deuU 
ich der Vf. fechs in dem germaniCchen Europa, dit 
blofs Statnmzweige in fich fchliefsen: drey unter (iea 
Homer* Germanen: Spanien, Frankreich' und Italien; 
dsey unter den Stamm - Germanen: DeutCcblandr 
Scandiuavien und England. Man fieb^ leicb^t Nvit 
ma.n den Ausdruck , dafs diefe Vereine ]>lQh Siamffl' 
BWeige in fich fcoliifsen» nicht im firengfien, SiavM 
nehmen müilc; denn die N^icMomoMAf der.MiiiM 
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in SpiiMH « die Judifti s* dvft gminmeif Utnctm-A. 
fttHlfewifirilocH Kein 8tatnnnE%v«i^ der Oermitiett? 
OA^nbar .hatte d^ Vf. hier nur die Haoptmaffe des* 
Vo)Kea im Sinne, die dem Staatevrvereine feinen Cha« 
rtkter gab» und er hat wahrfcheinlich anf die ini« 
ihHcbariige Beymifchfing rrni V^llient in jenen Sta«v 
tenvereineii hindeuten woDen, "«reim er die nMtt 

Sentig Ml beh<frzigende Beaa^rk^ng hinRuftigr; dafr 
ie Staatenirefeitie ron dem Vorwurfe der Unnatur 
fleh nur dann Ire^ erhalten, wenn fie ficb artf die 
6miaen d^ ihf^en aua Stvmnigemtfinfcluift angehö^i' 
ligcn Vdtkev berchrSnlien. 

Der 'Situtfeks Simat0inß0rsim v^riel r^n^rMit^ 
tedes dreizehnten Jahrhunderts an, weil das Obeiw 
haupt des Reiches die Ad iui^ auf Welcl^^ ficb feine 
Uacht ßützte« die Hrangüter und G.efälle, nicht in- 
hinlänglichem Maffl erbalten hatte.^ Zur Zeit ^ec^ 
aHmählichen Anilöfung waren in dem alten Deutfcb- 
land die Ürftaaten« bis auf Baiern« das (ich noch in; 
feinem Hauptlapde erhielt, in viele kleine Gebiete 
BtrfpHitert. „Sachfen, Franken und Schwaben, fonft 
il!i MSehte bedeutend, waren jetzt das Bild df s ge- 
ftiniten Himmerb, der grofae ttnd kleine Lithter bis' 
auf die Nebelfterne herab zeier, die Kber alle nichr 
kttilSnglich leuchten.**' Nachdem Sitte der Fürften- 
ftrmiKen geworden', die Erbtheitiiftg zu unierlaffen :• 
haben fich irt Niedtriathfcn Braunfchweig - Ltinc» 
Imrg, Helfen in TMringen und Franken, Wiiriem* 
ber;^ in Schwäbelt flffylitH wieder zu einer An von 
Macht erhoben , find aber weit hinter den alt^n Füt- 
ftenßaaten zurfickgebüeben. Indeny neuen oder gcir-' 
manifoh - flawifchen Deutfchland entftanden dagc* 

Sjn tyrej bedeutende Mächte: iin füdlichen Neu - 
entfchland die dfterreichifche Monarchie, im nörd* 
liehen die preuffifche. 

Über die erfte fpricht der Vf. fo Wahr als fcharf- 
ftimig. Wie nngleieh die Völker nrid TetfalTungen 
find, au» welchen fie erwuchs? fö haben diefelben* 
dt)cfa alle ihrer Liag^ Wegen ein demeininterelTe, dar 
nämlich hm£ die Sicherheit von der dftHchen Seite 
her geht; und darum ift ihr Staatenverein nicht nur 
«ifie nützliche, fondem fiaft noth wendige Ausnah- 
me von dem Orundfatz, daf» die St^aienvereine fich' 
wf dfc Staimngemeinfchaft ihrer Völker berohränken 
follen.- Es ift ganz richtig, wenn der Vf. die öfter- 
reichirehe Monarchie wie eine den Freyheiten der 
Tbeile anfchädliche Schut^emeinfchaft unter einem 
gemeinfamen Oberhaupt betrachtet: denn jedes ih- 
rer verbundenen Völker hat feine eigene Verftiffung' 
behalten. Diefen ihren Cbar^kter febeilit die öfter- 
mchifehe Politik nie fo tief und lauter eingefehn zu 
baben, als in uuferen Tagen« luid das Glück hat end« 
lieh ihre Weisheit glorreich begünßigt. Fndem fie 
der £isenthünalichkeit ihrer Völker Abbruch zu ihun 
vermeidet, weil diefelbe der Schutzgemein fchaft 
nicht hinderlich iß« Cbndern .ib.r vielo^r lebendicfir • 
le Kräfte verleiht : fo hat fie ihreM acht auf alle jene 
Länder ausgedehnt, deren Verein nöthig war, um 
die Monarchie zur feilen Burg dereuropäifchen Frey- 



heitim Oihm tlnd zitm ünvetröckbaren Eckfteln dfes 
enropüifchen Germanien »ti-t<iachen. Sie fchelnt fich 
felBft auf jene LSn#ler auch befchränken, und eiher 
Ib fremdartigen Zugabe, tfie Belgien , entledigen zu 
Wollen. Eben fo hat der vÄterliche Charakter,, dier 
dem Oberhaupts einer fo verfchiedenariigen Schutzge- 
meinfchaft infonderhtit zur Pflicht wird , ihre Ein- 
heit n^ben der angegebenen Natumhthwendigkejt 
fehiriiren murs, fich nie beftimmrer als jetzt, im Gei- 
ftb der öflerreichifchen Regierung gezeigt, wiewohl 
fie ihn feit langen Zeiten vorzngsweifa als eine £i- 
genthiimlichkeit des habsburgifchen' Haisfes getra* 
gen hat. 

Weniger richtig fchelnt tfns die pl-ekf fifche Mo- 
iia>thie betHrtheik, Wenn-aUch fie, wie die öfterrei- 
ditfche, eine Sehutzgemeinfchaft genannt wird. Da 
#ie Maffen, atis welchen fie »uffammengefetatt wurde, 
bejr weitem nicht fo grofs, fo rerfchiedenartig* und 
ft) auagebildet in ihrer V^rfaffung wäre« , als die Ur- 
ftaaten Ton diefer-: fo hat fie fich fchnell dem Cha- 
l»kter einer ftrengen Monatchie genfthert, und läfst 
Von dHi ehemaligen Vcrfaffungen ibrer Tbeile nur 
^roch febr unbedeutendiff' Sputefi ßsken^ Eben defs- 
WegeÄ wird fre^ftich Aothwendi^ werden, dafs fie 
eine ganz neue, und dem Zeitgeift angcmeilcne Con- 
ftitution erhalte; allein noch wagen wir nicht die 
Freude des Vfs. zu theilen, wdchwr verßchert , dafs 
Äe prcuflifehe Regienmg felbfr mit einem- weifen 
Blicke in die Zukunft andie Vorbereitung einer frcy- 
en und UOfen Verfaffhng d^nke, Was in dient gegen- 
wärtigen Zeitpuncte ein eben fogrofiw», als-feltenea 
tmd lehrreiches BeyXpiel fey. So viel wilfeit wir in* 
defs mit Zuverläffigkeit , däfs ein grofseri und der 
edetfte und kräftigte Theil des Volkes in jener Mo- 
nanchie eine Pre>«e nnd fefte*Verfafluitg wünfche und 
wolle: d^enn die Zeit ift gekommen, wo eine entwi- 
ckelte deutsche VoHismalfe fich nicht mehr mit der 
Wöfeen VerwaltUnff und Vormundfcbiaf^ begnügt» 
und wänft fie noch fo vtirtrefÜich. 

Dafs ficfh trotz des ungleichen Rfiicktverhältnif- 
fes unter dfen deutfchen Lindern der Reichsverein 
efhiett, kam eine Zeitlang' daher, weil bey feiner fin* 
kenden-'Ki'aft es an den Grenzen Deulfchtondt keine 
Mächte gab , welche eine Onterj^Dhung d«r deut- 
fchf^ Freyheit befthrchtcrt M'ef^en. Als aber diefer 
FaH eintrat: fo Ward ihr v^m Schickfal eine Schutzr- 
macht gegeben, welche eben fowohl die Krobertuig^ 
durch Feinde , ah die Unterdrückung der Minder- 
mäehtigen von- d%n grof^eh Reichsfürften hinderte. 
Hiemit ift drtt' uitenüitchB Verdien» «usgefpmcken ^ 
'^7^\che%'HiibibitirguniJSeutphland ha», urtd ft«h im- 
rt^ vty»l^Ne»erti*Ai)***«y*A'wittti -OegeniPwittlCraiBh»' 
Übermacht, wider welche es Demfchland feijt' dem 
fechzehnten Jahrhundert faft . ununterbrochen ver- 
tbeidigte, hat es dalBelbe in unferen Tagen glorrei- 
ch£)LAa(i6jfiflWl» geschützt; und wenn freylich jetzt 
die Gefahr geringer iß, die es uns von Seiten der 
Türken abwehrt: fo zeigt fich für die Zukunft der 
Sobutz r welchen Hababurg der dentfohea Freyheit 
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gewSliit, wiAirfcliäAlich noch in Ceiaer gr^fuett 
Wichtigkeit gegen die ßamifcke HUjtnmdcht^ dieini 
Norden erwuchs« Durch aie fchönen Verhältnifle 
und Hoffnungen, welche bisweilen durch die blot^e 
Perfönlichkeit der Herrfcher entliehen, wird der Hir 
flörikcr nicht über die eigentliche politifcbe Lage 
-der Mächte und Mnder gegen einander getäufcht. 

Jene grofse Schutsoiacht Deutfchlauds behielt 
freilich gegen die Reichsfürllen die lehnsherrliche 
Form bey; tber eigentlich hörte der Reichsvereia , 
der auf das Lehnwefen gegründet >var^ vxixx ihr an 
wirklick auf, und war zu einejn Bundesrerein un- 
ter einer Schuizherrfchaft gewortlen. Wie auch Ge- 
linnung und Oeift der Schutannacht beCchailea feyn 
moditen: fo lag es in dpr Natur dea VerhältnilCes, 
dafs ^ie Buodesglieder , fobald keine haste Gefahr 
von aufs^ drohete, eindrückendes Übergewicht vott 
jener für^tetea. Die ^aher entftandene Spaajaui)g 
swifchen den Fürften and dem Reichsoberhaupte 
fprach Ach ganz aus , fobald fich eine Spaltung, der 
Kirehe ereignete; und fehr richtig nennt der VL,Ae^ 
deutfchen Krieg im Sechzehnten Jahrhundert, i^d 
den drejfsigjäkrigen im üebenzehnteh einen Kampf 
für Kirchen - und RpUks - Freiheit. Nicht gleich 
beftimmte Wahrheit ift in feinen folgenden hißori- 
fchen Wahrnehmungen. Das Verhältuifs der Schut;^ 
macht «u den Reichsf ürßen , meint er» hätte feine 
Beftimmungen zu Gunften der letzteren durch dea 
weftphälifeben Frieden nicht anders bewahren kön- 
nen, als indem üoh eine Sohutzmacht der FroteAan'» 
ten bildete, welche dann in der preufüfchen Monar^- 
cbie entftanden fey. Allein die proteftantifchen Rech- 
te im Reiche fanden ihren Schatz eigentlich in dem 
protefiantifchen Collegium überhaupt, und Friedrich 
der Zweyte von Preußen n^ar ja der ausdrückliche 
Befchützer einer Cehr katholifchen Fürßenfamiliet 
der bairifchen. Auch finden wir CelbA hier die Be« 
merkung, dab Preußen als Schutzmacht der Prete- 
ßanten mit feiner Hülfe um ein paar Jahrhunderte zu ' 
fpät gekommen iey^ In Oppoation gegen Oßerreich 
gerieth es allein durch die Wegnahme von Schießen« 
welches fich zu bewahren Friedrich der Zweyte jede 
Vergröfsernng der ößerreicbifcken Macht argwöh- 
nifdi zu hindern fuchte. Wenn auf der anderen 
Seite der Vf. die preulfifche Monarchie auch eine 
Sehutzmaclit dea «nördlichen Deutfchlands gen Ofien 
hin nennt : fo gefteht er wiederum, dafs fie auch als fol- 
che mit ihrer Hülfe um einige Jahrhunderte zu fpMt 

i gekommen fey« Denn im fünfzehnten Jahrhundert 
ej Brandenburg viel au zerrüttet und gefchwächt 
!;ewefen, um die Polen abzuhalten, dafs ne die deut- 
chen polonicen 10 der Weichfei und Düiu an ficb 



riJTen. Es kommt alfo fall darauf hlnaua, dafs Prenf- 
fen wirklich keine Schutzmacht weder der Prote- 
fianten noch des ndrdlicben Deutfchlandes fej, and 
wirklich war feit dem Gedeihen feiner Mai:ht we- 
der von jenen geg^ ÖAerneich, noch von diefem ge- 
gen Polen irgeod eine Gefahr abzuwehren. Dagegea 
nimmt uns Wunder, dafs hier der preuffifchen Mo- 
narchie in der einzigen Beziehung, wo fie wirklich 
eine Schotzmachc war , nämlich gegen die Über- 
macht Rufslands, gar nicht gedachi ift^ zu wdcher 
Beftimmung es fich vvahrfcheinUch an Öfterreacb ehe- 
mals angefchlolfen hätte , wenn Schleficu nicht der 
gro&e Zaukapf^ «wifcheo beide« Staaten gewprdea 
war«. 

Wir erwShnen, indem wir den bisher beleadi- 
teten Abfchnitt der Schrift verlaffcn , nur noch, dali 
S, 39 wirklich von Polen oder Böhmen und Ungern, 
aUßawifchejiMSichtcn, zwejmal die Bede, alfouafa 
öhigfr Argwohn vollkomtnen gerechtfiertigt ift. 

Den Obei^ang feUbft zu dem dritten Abfchnitt 
über die Grofs reiche macht der Vf. mit demWunlche, 
dab fich Dcutfchland fchon ehemals in zwe^ gro&e 
Bundeskreife für den Süden und den Horden unter 
don beiden 5chutz machten, Öfierreich und PreulTcn, 
gebildet hätte , wozu aber die gänzliche Zertrümm^ 
rung der Reichs verfaffung' durch das fräu*öUfchc 
G^ofsreich nöthig gewelen fgu Wir wollen hier 
nicht darüber recjiten^ ob eine folc^e beftimmte 
Scheidung de;r deutfchen Gauen in ein nördlicbei 
und füilliches^ Syftem .an fich wünfchenswerth fey; 
wir yvoJlen hier nicht unter fuchcn, ob eine folche 
Scheidmig die innere Zwietracht, die in DeutfchJand 
foviel Unheil geftifti^t hat, nicht gleichDmi auf die 
höchftc Spitze ßellen werde, die beiden SchuiznOcb- 
te fo gegen einander führcp dals dip Einmifchmig 
^on Werten und Mordotten in die^deutfchcn inge- 
legenheiten mehr ak jemals zu fürchten fey ; ob über- 
haupt die Deutfchheit in unfercm fiidlichen Vsler- 
lande nicht gefährdet werde, wenn ihr das nördlid>c 
wie eine conßituiionell a^sgefprochene Verfchiedfu- 
heitenigegeuftehj;: genug, dals es aller Wahrfchpin- 
hchkeit nach zu Erfüllung des hier geäufserten Wim- ' 
fches bald kommen wird, was nach einer Anfic^ht der 
deutfchen Gefchichte^ die des Vfs. Blicke eben fo 
ehrt, als fie in Anwendung der hiftorifchen Befnlu- 
te von ihm abweicht, immer nur ein nicht läust 
dauernder Übergang zu der Einheit des deutfchca 
Sjftems fejrn kann. 

( Di0 Fon/^Uttug diefir Eßcmfunum, folgt im 
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^^chrij^en aber die Tag^es^gefeliight^ 

in Dßutfc^land. 
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. KisL , in der aT^ademiCcbeji Buchhandlang: ,Z>iu 
germauifche Europa^ iiubefondere Ueutfckland 
[vor und feit dem J^hre 1813. Eine Betrach- 
tung der Schutzvereine in Stämmen« Keichen 
und BündnilTeiv ^Vou Johmin Friedrich fiei^, 
temeier u. L "VT- 

xN^ch 4€T einleitendeii Bamarkune » dafs im .eu«> 
i^päifchen pertnanien fich natürliche HinderniiTe- 
fanden, ob der Scheide durch Oel|irjg oder Meer oder 
KationalveFfchiedenh^it/ wodurch die £ntfteh^ae 
.von Grqfsreißhen gehemmt wurde, ein Wort,, wel- 
ches hier dalTelbe andeutet , was man fond unter 
JJnlverJahnotiarchien verfteht, fährt der Vf. fort, daf« 
gleichwohl fiqh dreymal dafelbUGfofs reiche zeigten« 
jedoch ahne lange D^uer. Karl der GroCse ßiftete 
4as fränilirche , w^lchej den Freybeiten der Völker 
gefährlich wordenJey^ w^eil oa auf , das Princip.der 
Cleichmachung berechnet gewefen., und ihnen ttatt 
ihrer Stammfürfien fränUfcbe Bafehlsbaher gab« Al- 
lerdings ragt:diers die GefGhichte^ doch weifs üe 
auch, daCs Karl für die Freiheiten der Völker eine 

Sefammte Nationalfteyheit, di^? fich der androhen- 
en Sclaverey durch das LehnsweCen einlud ., ge- 
ben wollte, und zuni Theil wiedeir herftelite. JEinea 
Reichsyerein bezweckteer, damit wir in der Sprjiche 
4esVfs. reden, und keinen Bnndesverein; doch woU» 
te feine grofse Seele über ein freyes Volk in feinem 
Keich herrfchen. Aber im fchnellcn Verfall delTcl- 
ben zeigte fich noch deutlicher, als in unferen Ta- 
gen, daCß das SchicKfal keine gleiche Gefammffrey^ 
heit der ^Uationen , Condern wie bey eiixzeluen Perr 
fönen, fo «lieh bey den Völkern, die freye Individua- 
lität will; tind diefe blieb in depa zweyten Grofsrei-* 
übe, .welches die Sachfen im zehnten Jahrhundert 
fiiftetis:^; und die Hohenftaufen zu Grunde richteten. 
Weil ihr Ueroifcher GeiH in ({iuficht auf den dritten 
8tanrf^,unt;ei' dem Jfeitgeille^ in jBet rächt des PapAes 
lind dci* Gdftlichteit ubgr demfelben war^ fowohl. 
für die Stamm- Germanen iails die Slawen ungekränkt; 
itn Rbiücr- Germanen in Burgun4 uj^cL dei: Lombar* 
/• A. X- Z. 18 > 4* t^i^rter Band. 



«dey ^wuobfan ^us den St^uhaH^m^ bald irey^ 
dürften. *, 

Bey dem dritten, dem franvößfchen 4}rofsreiche, 
eittem -Eiaeognit unfwer Tage , wird eine Verglai- 
chiing awiCchen der fiiinzöüfeiien tind der hnfßti- 
£chea Bevoluiton angeftelk, welche von einem glück- 
lichen hiftorifchen Witxe zeufft. Sie thut dar, dab 
die Erfcheinungen unferer Zeu in Frankreich fchoa 
im ifunfzehnteii iahvhundert in Böhmen, derfelbea 
astudicben Ordnung nach, auf eiiHMider folgten. 
JDurchaoa gerecht ift fie liegen Georg Pödiebrmd^ der 
ala. Haupt ^er Huffitw den Thron biftieg, und un- 
part^ifch wird bemerkt, daO» der Fddherr, welcher 
das franzofifche Grofsreich^ftiftete, ein Produet der 
Revolattioniund feines Genius, darum nieht fo grob 
Uieb.» ak^ der böfamifche üiSaig« weil der Ehrget« 
beytihm uicht^ wiebof diefem, durch geringere Mit- 
»teLbefchrtokt wurdß* Es tiünte aJber^iicht übergan* 
gen werd^n^ foUen, dafsder ^röCuTe Zug in Georg Po* 
diebrad,, wde'ier nimlicb fekie Krone Mcht su verer* 
ben Arebte , »um feinem Vatwhindie den Bürgerkrieg 
au erfparen, ungleich gröfserin Napoleon Bonaparte 
erfeheint. in den Tagen ,. da^fich derfelbe eur Nie- 
derlegung feiner iKrone entichlof», hatte er .wenig- 
Adtks jioch 30,000 Mann der verfuchteftcn^imd treue- 
ren Trurppen .um feine Perfon» dDie Ardiee von Su^ 
«bot Aand ihm nooh.zu Gebjpte, das allenthalben 
durch Frankreich zerftreute Militär war ihmfo er- 
geben, dafs e« auch nach feiner Abdankung, und wäh* 
vend^fein^ Reife nach Elba« nur durch fein ernftet 
Da^uiboim. abgehalten s^urde, niohtlo&zubrech^n-^ind 
ihn zur R.«U:kkehr Jiuf den Thron «u zwitigea. Aber^ 
die JKrone däocbte ihm zu gering, «wenn er jitcht. 
über ein folche& Frankreich , wie er lot^ikch gedachr 
hatte ,^ hernfohen keimte« :mid die : Erhabenheit' 
.^ieCea Ehrgeizes müifen wir ihm zn^eftehn , wenm" 
mix ihm auch nicht glauben, dafs Frankreichs Glück 
touner fein eioAiges .Ziel sewefen fey, ihm nicht au- ^ 
traueil,, dafs er vornehmlich defah^JlK auf die Seite 
;tcat4< itm von 4iefem Lande, .das Unglück abca* 
wenden* , 

t Der StuVz des frahzöfifd^n GroCi^icseichfis hat ei- 
tlen Zußand der Welt veranlafst, in welchem (ich, 
wie^^hipr heifst. Glück und Weisheit vereinigen, 
dasJQftige .Gute , das fonßin den Völkerverhältniifea 
nur 4eri Wurf des Zufalls fohuf, den gernJönifchen. 
ViC^lkem als ein dauerhaftes Befultat von den erleuch- « 
tetein Aufichten und gtoSe^u Gefinnunge» der erßen 
Ac^gieniogen in Europa «a geben. JDem XUwifehea 
Aa 
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VoHssftamtne'foll inÄwifchcn ein gleichet Refultat-gc- 
geben werdeü; und wenn gleich der Vf. fich nur 
niit den gennanifchcfn Schntzvetelnen hefchäfdgtl 
fo ift e& doch auch für diefc eine grofse Epoche, dafs 
durch die Rotle, w^Uhe jetzt Rufsland fpielt, das 
g^rfnsfntfcM E^o|krV W***in*politifches fean«cs ge- 
dacht» fleh zu einem iermanijch * Jlawfjchen firuyopi^. 
erft vollendet. , , ^ ^ 

D«n-Betra€b4o»gen überg^MnanitcheSchntv^ef- 
einev. J. xS^S*"^^^^*' Gedanke vorausgefchickt, dafii 
nicht woMgethan- fey , ^venn man in Staaten verei-, 
nen die ürftaaten ganz in einander zu verfchmekeit 
fuf^he; Äcii» Wetteifer , 6emeingeißi und Ehrtrieb, 
befonder^ bey Vertheidigung des Vaterlande«, wür*^ 
den daduiTch gefchwächt. Wciui die franzöfifcbe Re- 
volution alle Ungleichheit der Provinzen aufliob, und 
die Völker durch Veixaufchung ihres Nationalnamen» 
mit Namen von Flüffen und Gebirgen gleichfam ter» 
ritorialißrte : fo bedurfte e» de» ungemeinen 
Schwunges , welchen fie auf einige Zeit allen Fmn^ 
zofen^^b, um' nicht foglüich fühlbar werden zu laf^' 
feil, dafs .die Einbnfse. von vielen concentrirenidexk 
l^uncten durch jene Mafsregelden Gemeingeißanßch 
gefchwächt hatte. Der Grofsherrfcher Frankreich» 
feheint diefs fehr gut eingefehn zu haben. Denn als 
die mächtigenHeere deti Feinde Eraakreich». Boden 
betreten halten,. nm fein Grofsreich zu ftürxenv- nel 
er.die Nation zu der ungemeinflen Bewegnng nacb 
den vermcktettn. Nam^ii der ' ^inzehim f^iklker/anf^ 
aus welchen Gbe zufammengefetzt ifi« < Wir find gians^ 
einverßanden mit dem Vf., daC§ man den gegenwir« 
tigen Zeitpunct benutzen follte, um die Ürftaaten der 
Völker in Dentfchland foviel wie möglich wieder^ 
berzuftellen, und w^nigßens ihre Nationalnamen itf 
der neuen VerfalTung auf eine beHere Art, als bey den' 
vormaligentReichskreifen, jgeltend zn machen. £ben) 
£o wahr ifti dafs das gan^e europäifcfae Germanien y 
welcher an Dentfchland eine Vormauer wider die)^ 
liehen Orofsmächte finden mufs, eine verbellerte Wie- 
• derherftellang desdeutfchen Völker- Vereins auwün- 
fcboi bat. Bisher war in 'der unglücklichen Mi- 
ftditilfig. dciFelbfin von Stärke und. Schwäche nur eine 
al^emeine Quelle "ron Kriegen^ ' In diefer Hinficht 
^sd.hier zuerft die^rage aufgeworfen, ob künftiji; 
feine SdiUtzmacfat ih mehrere Hauptmächte vertheili 
-werden müfle, fo dafs diefe zufammen einen gcmein- 
fehaftlichen 8chatzbtu3Ki bilden. Wir wollen die Oe^" 
dankenreihe, wodurch die Auflöfung diefer Frtgo 
hii» vcrfucht iÄf zu^rß in der. mögjicb&en. Kürze 
hervorheben« .ohne. uii£e«eeigeneh Anfichtett^^^wi« 
fcben zu weben. 
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-. Det" Riktoveteln ^nter dfter einzigen Haupt- 
macht war der That nach fchon aufgdöfet, fobald 
ßch einig« der Schntzgenoffen «u grofsen deutfchen 
Mächten, oder gar zu Hauptmächten, in Europia er- 
b^ben«' Sedrobi iron dt^ Ocofsmäoh|en 4 mnfeten 
di*^fe durch loeale WchrawftaUe» fieh -einei» Sch^rar 
geben V. Welchen &e bey *n*l Reicbsrorein nicbt^^i^ 
den konnten^ Wollten Q)^ 'aber jauch; jetzi»4^Mtr^ii^ 



■e inzi ge Hauptmacht, als das Aricbsober^atipt ztfifid« 
kehren :fo würde dadurch nur die alte innere Scbwä- 
che Deutfchtands wieder eingeführt weifdcn. Jem 
bleibt keine andere Wahl, als die Stiftung von Par- 
tial' SthutzvBrei^en als Hauptmächten , die \yiedet 
\t\ einen dUgefnehien ScHulzFurO vereimgi werden/ 
Wi^ eß untcrden. Nac]ibaren.Dexafchlandsdrc7GTori« 
Tn|ichte giebt^* fo- aücli drey Partial - Vereine in dem- 
felbenj zwey auf der öftlichen Seite, einen auf | der 
weftlichen im alten Deutfchland. Der erfte ift die 
tißerreichifcbe Monarchie^ als Südmacht atf den g^ 
fSIhrlicbften Punct geftellt, und als die grOfste, dizn | 
geeigneL. ihr ffiiHefseii fich keine ^MtYlhd^tinädmge 
als Schutzgenoilen an. .Dagegen tollte der zvcyte 
Partial -Verein, oder die preuffifche Monarchie, um 
den orten tknd Norden Deutfoblands «n deeken, »lle 
Mindermächtigen atn rechten Ufer der Elbe und Saale 
als SchutzgenoITen mit fi.ch vereinigen. Ein dritter 
Partial - Verein wär^ ein Bund der fämmtlichen welt- 
lichen dentfchen Völker, welcher ein Schutsbund 
wider die Großmacht Frankreich >vürde. Er iiimafs- 
te am linken Rheinnfer die Bäiern, Schwaben und 
Öftfranken füdlich^ und die ATt-Sachfen nördlich, 
öder die Thüringer, Hellen, Oßphalen, Weßphalen 
und Friefen. Was am linken Rheinufer hinza](Otn* 
men könnte, war noch nicht befti mm t, als der Vf, 
fchtieb. Wie Wenig ift es geworden gegen das BiW,. 
•welches ihm rorfch webte! Diefer Schutzbund nuu 
könnte ein freyar teyn , öder- ein Bund mit eiin-r 
Schulzherr fchjlft. ?tt jenem' würde er fich hinnei- 
gen; weil es in dem alten Deutfchland keine folche 
Hauptmacht giebt, als in den germauifch - flawircbea 
Ländern. Krieg, Frieden und BündnilTe bsfchloHe 
allein der gefammte Bund; und wären fie auch nicht 
wider diefen gerichtet, blieben gleichwohl Privat* 
kriege und Privaibündniffe jfglichem Bundesgliede 
unt^rfagt.' Obgleich fchon dnrcH diefcn Grundfatt 
ni^atrcbem Gebrechen der alten Reichs verfalTung vor- 
gebaut wirdf träte immer die Furcht ein, difsdie 
Verbindung zu lofe, Oberbefehl und Vorforgc der 
Bündesverfammlung nicht kräftig und thätig genug, 
die Ungleichheit der Truppen verwirrend feyn moch- 
te. Der Weftbünd füll alfo kern freyer feyii , fondern 
fich an eine Schutzherrfchaft anlehnen. Würden al- 
le deutfche^Lantlc am linken Uheinufer jevon Fran^ 
reich abgetreten, und unter einem Haupte vereinigt: 
fo liefse fich leicht daraus für das alte Deutfchland ei- 
ne Schutzmacht bilden, und gerade an der günftiff- 
ften Stelle. So lange diefer P*all nicht /intriii, muß- 
te die" Schützherrfchalt entweder an Ofterreich oder 
rirbitiren, pder auch gfemeinfchafiHch an beide obcr- 
aot\VoTt^t Werden. * Kine Entzweynng diefer beiden 
SchiTtzi^5cht'c Wär^ bey weitem nicht fo leicht 2* 
beforgcn, als bey der alten ReichsverfaCTung, die da- 
zw öberair deit Zunder enthielt« ' Erfolgte diefelbc 
wirklijch, fo hörte ,d4s Verhältnis des Weftl^ondei 
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Wenn anch Hie beiden etilen PatiiaJvereine ihre 
VerfafTungYiicht fo machten , dafd He die Verramm- 
hing der Btindesglieder an den Hdfen der Schulst 
mächte hielten , fondern den Mittelpunct ihrer Be- 
tathfbhlagungen auch in dem Weftbnnd hätten : fo 
träre'cin grodier" Schritt zur Einheit Üeütfchlanda^ 
^a einem allgemeinen Schatz- und Hülfs - Vereine 
iex deuttchen Völker gefchehn« Um ihn voUßänaig 
auszohilden, käme es rorzüglich auf Beftimmung 
der Oeneralbundesverrammlüng unddesBundeihaup- 
tes an. Hier tritt die Schwierigkeit ein, dafs es für 
dnen (blchen Oeneralverein gewöhnlich, und foweit 
man die Zuträglichkeit berechnen kann, nur Ein 
Oberhatipt giebt, wir aber in Deutfchland zwey der 
grofsen Schutzmäehte haben. Eine Wahl hier wal- 
ten zu lauen, wäre gefährlicher wie jemals^ da fie 
die Einmifchung fremder Völker befördert, deren 
Unglück wir nun bis zu den Hefen ausgetrunken ha« 
ben« Erblich die OberhauptmannfchaU an eine )e* 
ner Schutzmächte zu verleihen, entfpräche nicht,der 
Natur eines Staatenbundes, wahrfcheinlicb auch nicht 
dem Verhältnifs zwifchen jenen beiden Scbutzmäch* 
ten, und dem Wunfche der deutfchen Fürßen. jEin 
Mittelweg, wäre, wenn die Würde eines Reichsober» 
banptes unter den beiden Schutamächten von einer 
Regierung zur anderen wechfelte. So wäre jede 
Schutzmacht aufgerufen, die Befchirmung und den 
Vortheil Dtutfcblands Äu' jeder Zeit als ihre eigene 
Angelegenheit zu betrachten, und beide Kirchenpar- 
teyen würden lieh dadurch beruhigt findeni dafs 
alle Religiombefchwerden von felbft Antic^uität 

würden. 

• - ■ • 

Dieb ift im Wefentlichen^ die Oedankenreihe 
des Vfs. Wir wollen ihr eine andere Ideenfolge zur 
Seite ßellen, mitunter entgegenfetzen. 

Es find viele Urfachen, wodurch d^r Reichsver* 
ein unter einer einzigen Hauptmacht au fgelöfet,wur- 
de, und auch die oben angegebene hat ihre Richtig- 
keit. Doch find alle, die inan bisher aufgeführt hat, 
nur Erfcheinungcn, welche freyjicb zum Verfall des 
Vereins beytrugen, aber fich aus dem Verfall felbft 
mit entwickelten, fo dafs diefer eine tiefere Ürfache 
haben n^ufs. Diefe ift. keine andere, als dafs das hei- 
lige römifche Reich fich nur auf die Fürften lehnte, 
und nicht auf die deutfche Nation. Einigemal hat 
diefelbe Bewegungen gemacht, fich an das Reichs- 
oberhaupt anzufcbliefsen , und eS ift zu bedauern» 
dafs die Politik der Kaifer den urfprünglichen Trieb 
reicher Bewegungen nicht wahrnahm, oder wenig- 
flens nicht zu braueben w^üfste. Jegliches Staatsge- 
htviäe nun, das nicht unmittelbar auf der Nation 
ruhtj trägt den Grund feines noth wendigen Verfalls 
in fich. Zu eiiier wahrhaftigen Wiedergeburt wer- 
den ,die Deutfchen daher nicht gelangen, als bis die 
Nation Von. uiiun herauf ^•iach Gruudrätzen, die.zu- 
letzt auf dem freyen Hausftand ruhen, fo örganifirt 
wird,, dafs lie Xvabrhaflis repräfenlirt werden, "und 
ilire Natiohälllraft unter einem Oberhaupte vereini- 



gen kann, wie es die natürliche Entwi€kclung aHer 
Gefellfchaft eigentlich will. Man glaube nicht, dafs 
diefs ein künftliches Beginnen fcy. Wer dieDeutfch- 
heit in ihren Würzein kennt, durch die Jahrhunder- 
te zu verfolgen weifs, nimmt fie in vielen der noch 
beftehenden politifchen Verhältniffe und bürgerlichen 
Einrichtungen wahr, und würde ohne groUen üm- 
fturz jene politifchen Veränderungen vollbringen kön- 
nen. In der Nation felbft wäre dann die wahr« 
Schutzmacht, welche durch ihre Bundcsverfamm- 
lung der Klugheit und dem einmal vorhandenen Be- 
fitzftande gemäfs vertheilt, und in Hauptmaffen vor- 
züglich an den Grenzen aufgeßellt wtJrden Witinte. 
Indem wir uns keineswegs mit der Hoftnung. tau- 
fchen, als würden die gegen wärtigeti Verhältniffe 
fchon eine folche Organiürnng und Repräfentotion , 
eine folche Einheit der deutfchen Nation unter ei- 
nem Reichsoberhaupt herbeyführen, halten wir für 
unumgänglich nothwendig, dafs man alle vorläufig 
Äu treffenden Einrichtungen aus dem angegebenen 
Gefichtspunct, wenn nicht vornehme , doch beur^ 
theile. Mag es jetzt, 'theils wegen politifchcr B«««f 
hungen zwifchen Öfterreich und Preuffen, theil^ 
wegen ganz individuell perfönlicher Neigungen , 
nicht dahin kommen, dafs das ganze Deutfchland 
wieder Ein Oberhaupt habe: fo bleibt gewifs, dafs 
es ein folches haben folle, und dafs nur Ofterreich 
fich zu einem folchen eigene: denn diefe Macht be* 
herrfcht allein eine folche Ländermaffe, welche wiej 
der alle drey Grofsmächte, von denen Deutfchland 
bedroht werden könnte, zu Befchirmung deffelben . 
auffodert, und fie zu leiften vermag. Daher kommt 
Alles darauf an, fie in das Intereffe der deutfchen 
Nation auf jede mögliche Weife hineinzuziehn, und 
fie niemals auf den Gedanken äu bringen , dafs üd 
aufserhalb der deutfchen Nation zu grofse Kräfte be* 
fitze, um den Schwerpunct ihrer Politik nicht m 
jener zu nehmen. Infofem verdient die Anficht 
keifte Billigung, dafs Öfterreich ein Parlialverem fey, 
welchem fich keine Mindermächtige unter den deut- 
fchen als Schutzgenoffen anfchliefsen. Woher Toll 
denn hier überhaupt der Begriff eines Vereint ent- 
ftehen oder eines ^dbundes in Deutfchland, wenn 
es ganz allein ohne alle deutfche Verbindung er- 
fqheint? Indeffen fieht man jetzt nicht, wie es die 
deutfchen Schutzgenoffen erhalten folle, wenn wir 
auf die Gedankenrdhe unferes Vfs. eingehen. Baiern 
nämlich macht dergleichen unmöglich, fobald cm 
Weftbund nach der angegebenen Vorftellung fichbiU 
det, worin es nicht nur den erften Ton angeben; 
foi.dern eine gleiche Schntzmacht , wie Öfterreich 
und Preüffen in den beiden anderen Bünden zu 
werden, fich b^ifern würde. Darum wäre, wenn - 
Deutfchland wirklich in ähnliche drey Partialverei- 
ne, wie oben befchrieben find, conßitutionell ge- 
theilt wetden foUte, nichts mehr zu wünfchen, als 
dafs Öfterreich, wenn es gleich nicht wieder wie 
das alte Reichsoberhaupt eintritt, doch auf den be- 
zweckten Genralverein der deutfchen VöÄer einen 
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viel gT&f»«r«n Elnflaf», wie e» aU jene* befat«. und 
einen zu groben erhalte, um fich je verfupht zu füh- 
len, nicht mehr in Deutfcbland .dep Schwerpunct, 
feiner Politik zu h^ben. Hieraus qrgiebt fich , dal;« 
wir die ganze Idee dee Vh. von den erwähnten Par- 
tialvercinen verwerfen wurden, fobald ^erQeneral^ 
verein nicht eine OrganiCation bekäme, worin zwey 
derfelben dem dritten gewiffermaf»en untergeordne): 
^värcn. Dpuernd aber, ohne ünterbre.ch^ng, mäfste 
diefer Einftufr bey .Qfterreich bleibep, weil es, wie 
ßcfaat allein unter allen deutfchen Mächtep die Kraft 
Ind «Us unmittelbarfte Intereffe h?t, Deuifchland ge- 
_ iegliche Gefahr zu ve^lheidigen^ D^ Scbickfail 
bat ^Koh\ geiwufit. warivm es die Ob^rhauptniann- 
Cchaft über un» Jahrhunderte lang ^n daffelbe ubcr- 
rrne und hat die ^jewegenden Gründe dafür noch 
krinesweg». ^ntj^räftet. ^in Wecbfel der höchfte^ 
Würde dm deutr«ihen Völkerverein zwifchen puer- 
reich und PreuCsen, welchen der Vf. vqrfcblägt, wür- 
A, «ichts fevn, als eine ZerreilTuiig der Deutfchheit 
durch die Adkr beider Türftcnhäufer, fo dafs fie in 
ihrer Verbliitung .ein leichiex Raub .der Auslän; 
der wäre. 

Nach dep Ünterfqchungen, womit diefe Schrift 
rcharffinnig anhob . Uefs fich vermutheri , dals fie 
nicht endigen würde, ohne Ideen und Wupfchefur 
einen künftigen — e'^manU-cheu rplkcrvcrem auf- 
«ufSlen. Sie haben den fehler, dafs ße das ger- 
manitohe Eurppa nach den zu Anfang .beftMnmte» 
Grenzen wie die fogenannte europaifcJ.e Rep^bliH 
umfaHen, alfo ohne Zweifel mU zu grofsrr Befcbran- 
Crvorn^Umlicb i« Hinfioht auf das Verb ahm fa 
-wifrhen Grofs- Germanien und Grofs-Slawienoder 
Änd mU Inbegriff Polen..; Eben diefe flawi- 
fche Macht Würde wohl fehr mit einfprechen , und 
fich nofh mehr zu dergleichen Begmrfl.gungen be- 
rechtiat Klauben, M-enn der Wunfch de« »Vts, xn Er- 
füllung lelien folUe. da(i. man die deutfchen Mäch- 
te Öfterreich undPreuf«en auchnfiitColonjalbefitzun- 
een ausfiätien möge, um alle germanifcben Völker in 
las Gcmeinintcreire für das ind.fcbe Gewiamen z« 
wehen. Diefs braucht nicht auf eine fo haare Wei. 
fe zu gefchebn, und ^vürde vielleicht ficherer er- 
mcbt,>venn man einzelnen d««tfcben f^f^^^^' 
ten wie. den hanfeatifchen Städten, zweckmkfsige 
Befitzungen In fernen Meeren anwiefe. Genug, daf. 
iener Wunfch eine Aufoerung ver.mlafst, die fich der 
brittifche Patriot lief einprägen foll. Wy Aönnen 
diefe Kritik nicht ^rühmlicher für den Vf. fchhefsen, 
als wenn wir feipe Worte ^nf"b«n.. wekbe diefel- 
he ausdrücken. „Da. Glück Grof.bruann.en. vft « 
diefer Hinßcht (nämlich auf Befitz am indifchen 
Germanien) überaiefsend. Wenn e. nicht felbß da- 
für forgt, dafs ihm Wetteifer und Gefahr nicht feh- 
len, wenn es im AUeingenuffe de. Monopols gewan- 
„ep, und wenn« beym Mangel des Seekriegs fei- 
ne Kriegsflotten verfaulen, und feine Seehelden aus- 
ßerben fallen wiH. dann wird e. mit der Zeit «n 
neues, aber trübe. Loos, 4a. Schickfal eine. GroC 

reiche, zur See, erfahren." 
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ÜVfiiMARi, im Verla£ede8Indaftrie-GomploirHiV^ 
jnefis. . Zeitfchr^t ff^r Politik und Oejchiehtf, 
J^erausgegeben v.on ^Heifirich Luimi^ Hofn^ 
lind Profeffor der Gefchichte zn Jena- Erlld 
Band. jWit I^upfern und Charten. 555 .S. 81 
Zweiten l^andes exj^^^ Stück. 157 S. tßi^ (Je- 
des Stück ,18 Qr.^ 
'Oeht man von einem fo gediegenen Jurißen und 
Ififtorikery .wie der K^um b^urtheilte, zu diefer ^^ 
pießs üheri fo glaubt „man ^aus deju Rath er1eu€ht^ 
ter Staatsmänner plötzlich ip eine gewöhnliche J&ulih 
predig^ yerfeta^t zu feyn. Schon der Titel diefe 
Zeitrchrift deutet dahin, dafs In ihr Politik und G^ 
fchichte mefhr 2^. erbaulichen Betrachtungen ^nuut, 
iis mit feinem politifche^ Sinq, einer durch Erfah- 
rung gereiften Einficht und jenem g^ialen Tactgc- 
nonimen werden, welcben^fich die Welt aufTchlieUt. 
in der Ankündigung verfpüren wir .dann (ogleich 
rfnen Predigerton von j>hrafcnceicher Breite. Da 
Vf. fclieint jfich redlich für das Wohl und die Frey- 
heit der Vollmer, auch für ^efchichtliche Auftli» 
rung zu bemühn ; aber wir habep in diefea fnnf 
p^ften umfonll nach einer tieferen., lichtgebenden 
politifchen Idee oder hiAorifchen AufFalfang g^ 
Jucht. Faft Immer hö^t man nur einen fch^achw 
Nachhall von einigen kraftvollen und fruchtbaren 
politifchen und hif^orifchen Gedanken, die amge* 
zeichnete Jlöpfe unfcrer Zeit jzugn £igeutbuio 
kaben. 

Der Plan zerfällt in drey Abtheilungen : ZA- 
gefchichte, Abhandlungen, G^ichte. Wie weni^ 
"diefen Äbfchnittcn irgend eine feÄe ünterfchci- 
dungsnorm zu|n Gründe liegt, fieht man am deut* 
lichUen s^ ;dea UfiterftbtheiluÄigen. - IMe Zeitge- 
((;hich^e •foll mfii;kwürdJ9e Züge aua der «Gefchicbi 
unferer Zeit, Bleichte ir<^ intereiTanten £TeiguiiIeo 
u. f. yr. lief^n^ und unter de^ AbhandJuu£eD Tol- 
len auch Bemerkungen üb^r die yerhältniffe ui- 
forer Zeit im Allgemeinen und über die Verhält- 
jfiilTe einzelner Staaten, und JSemerkungen über 
.^inzelne £rdgnille un^ Begebenheiten der Zeit 
vorkommen ^ ja fogar biftorifche Parftellungcp 
,aus der yaterländifchen Gefchiobte, ohne den Za- 
latz d^fs diefelb^ aus der Z^tgefchichte fejn fol- 
Jen. Wie kommen folche Darßellungen unter Ab- 
handlungen? und wie können jene ve.rfptoc;hcne<i 
Be;merkungen füglich von der Zeitgefchichie ge- 
trennt werden? Per Herausgeber hätte 911t glei- 
t;hcr ßefug^ifs, wie die angegebenen, noch ciae 
lange Reihe von Unterabtheilunsen aulTühren koÄ- 
jrien. Übrigens hat er durch diefe Xchtecbt ger»- 
thenen Rubriken nur den Inhalt feiner Zeitfchrift 
«:^ngefähr anzeigen wollen, und ihre Materialien 
nicht unter denfelben |;eordnei^ So wenig der FUo 
aus einer beftimniten Idee fich entwickeltj^ati eben 
fo wenig find Publicum jind Z^eck fe(l in» Ange 

t" efafst. Durch das jganze Inftitut geht efn Schwan* 
en , ob es für wilfenfchaftliche Politik oÄer ei« 
hiftorifches Archiv, oder nichts als eine Art sot 
Volksfchrift feyn Iblle. 
ÜDer Bejchlujt diefer Rficenfiom folgt im mfidfim Stii^^ 
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• ^9äAT8fVJ^'SENS<;HAFTEN. 

' ■ 

^^hrift^n üler die Tages gefehieht^ 

in J}^utfe\iand* 

^QFeHfMMmeg .d9r im vorigen Stack mbg^hrockenem JU- 

cenfiofun - Ä«iAfO 

•WäiwaU, im ^Verlage 4c4 Indtrftric - -Comptoirsr: 

KFetMfis. Zeitfchrift für Politik und Qefehich^ 

*##. Heratt«gegeben von Heitwich Luden u. f. .\r. 

in den vorliegenden fleften find -die «ngerndnen 

I»o}iiifcfaen Abhandlungen überwiegend. Wii« wol- 
en eine Pebr tveitlöuftigc näher betrachten, und 
damit dk Ncmefi« von i^'V/iw Seite einmal für alle- 
mal charalMerifiren. Die CbcrTcThrift ift : Das Va^ 
^erlakd^ üder Staat mnd folk; «nd der erfte |Ab- 
Icfanitt, die ^efehiehU batitelt, dehnt fich von 8. . 
14 bir 39. Das Leben der Mcnfcben* beifst es da- 
felbft, fey in allen Ländern nnd Zeiten, wo es gefell- 
fcbaftliehet oder gemeine« Leben werde , von «wey 
Otreifen vimrchloflfen, ^velohc man 6(^0^ und Folk 
^enne. Manche. undeutMche Weitltiuftiffkeiien wä- 
ren vermieden, wenn der Vf. hier fngleich ansge- 
fprochen hätte, was er einen Staat nqnnt. Wir er- 
fahren es erft 5. 209 im zwegrtcn Heft : nämlich „ei- 
^cn freyen Verein von Menfchen, die fich^egenfei- 
dg einen Kreis freyen Wirkens Rechte -— zuge- 
standen, uiid verbunden haben , für gemeine Sicher- 
•heit ftu einander zu halten, und unter fich folche Ein- 
richtungen zu erftrebctt, da^s einem jeden Mitgliöde 
jonter allen Verhältniffen freye Auslebung — freye 
Entwickelung ieine& Sclbft , Bildung — möglidi 
bleiben foll.*' Was an einer folcben Befchreibung 
^Uftzufetzen fcyn könnte^ kümmert uns hier nicht: 
»wir kälten nur früher erfahren follen, was in der 
Abhatidliing der Staat heifst, f<xwie zu Anfang getagt 
itt, was Volk fey, eine Maffe von Menfchen, welche 
fich dnrkjh ihre gemeinfatne Individualität von- allen 
andercrf Menfchen fondert. So nämlich hat der Vf. 
Mnen Begriff ausdrücken wollen. Wenn ervpn einer 
l^ewiffen Eigenthümlichkeit , einer gewiffen Anzahl 
wn Merffiihen in Sprache, Oeift und Art redet: fo 
fgnzt jeties getoiffeehen fo wenig in den Begriff, als 
die Enifcelnheiten der Individualität darin aufge- 
führt werden dürfen, weil fienur hiftorifch mitBe- 
ftimmtheit und crfchöpfend aufgeführt wfrden 
Mnnten. Wichtiger bleibt indcffen bcy jenem Ge- 
J. J. L. Z. i8i4* f^i^^^r Band. 



«flatiVen, dafs die fcreife ^olk und Staate zwifdiem 
•welchen d«s ^efelirchaftliche und gemeine Lebta 
iaufci, von keinem grötseren umfcluoffen feyn fol- 
;len. ibiefs führt auf eine befcliränkte Anficht in der 
.ganzen Politik: denn Fvlkervereine und Staaten- 
.pereine find ahile Zweifel gröfsere Kreife, die jene 
'UmCchliefsen. Damit Xann fich der Vf. unmöglich 
hier ausreden., dafs diefelben wegen des einzelnen 
Volkes^ des einzelnen Stafttea vorhanden find, imd 
der Wichtigkeit nach ^Ifo denfelbea untergeordnet, 
i^nfichhiefte diefs hur eben-foHel, .als wenn Jemand 
^ehau^tete, dafs das -einzelne Volk, der einzelne 
Staat, den Individuen in ihnen untergeordnet bTei- 
' beu;; fie, find nämlich der Individuen wegen . da, 
jwie Völker- und Staaten - Vereine wegen der einzel- 
nen Völker und Staaten. Genug, dafs jene Kreife 
^iefe wieder uialchliefseMt wies.fi. das germanifche 
£uropa unfer Dentrchland,, o4er wie dieCes die ein- 
ißelnen de^tfchen Völker und Staaten. 

Natürlich mufs das Volk ftreben, „fich anf das 
^nnigfiemit dem -Staate zu „verbinden, fo wie diefer, 
fich jenem anzufchliefsen •* , und beider Leben ge- 
.winnt an .Kraft, Freyheit und Glück, je mehr fie 
>fich vereinen. Dicfs in der Gefchichte wahrzunefti- 
men, i& fehr leicht, und es bedarf dazu keiner fo ge- 
dehnten hiftorifclion Ausf'ührung, als wir hier finden. 
Indeffen zeigt fich das Taieut der ^P^eitläuftig» 
Jieit^ welches der Vf. in einem hohen Grtde befitit, 
noch üppiger, indem er dieErfcheinufigcn, an wel- 
xhen jene Wahrnehmung hängt, nach feinem A«s- 
druck ^us ein em^e^/s erklären will. S. 192 ^^9^3. 
Er braucht fehr viele Worte, um darzuthun, dafs 
der Menfch zwar ein Ganzes für fich, aber auch ein 
Theil der MenXchheit fey, und' die Widerfprüche, 
vvelche dadurch in ihm entftehen , nur durch Vdlk 
tind Staat ausbleichen könne. Kraft der Einheit 
yon diefen beiden erhalte er dann ein f^aterlandt 
welche« Wort dem Vf. aber felbft etwas zu. fchwer 
ins Ohr für den Begriff ^ällt, den er damit verbiti* 
den will) und auf kein Lafid zu gründen weifs. 
Wir könnten ihm dazu mittelft des dritten Abfchnit- 
tes feiner Abhandlung, der über fch rieben ift, die 
Jwchjle Jufgabe der Politik. 5.^03 — 308» füglich 
verhelfen. £r achtet die Naturmarken höher» ah 
die übrigen Volksgrenzen , und nicht blofs füf die 
Urvölker, fondern auch, die vermischten , oder nach 
feiner Benennung Mangvolker. Warum nimmt er 
nun die Naturmarken nicht in feinen Begriff vom 
Vaterland auf, und fagt, dafs es da vorhanden [ey^ 
-yvo ein Volk in Einheit mit deüi Staat innerhalb der 
Bb 
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^l^ ^ehaxt ferner eigemn J»rclit und Noth find, 
wohl za eatfcbuldicaa ; ab«r ^räi^ich Jiasn die Sorg* 
(innkeit, (ie zHvollxichen, to wewig j[enannt werden^ 
dtrs vielmehr. dat Oegentheil impaer ftriflifch» bleibt* 
Iteinesweg» gebührt den Beamten und d^aoa Volke eu 
beurtbeilen, in wiefern .die Bcgiexaing ihre wahre 
Geünnung blofsgeben foU , und immer wird e& e^in 
befonderer Ruhm -für die pre«flifche Staatsklugheit 
bleiben,, dafs fie in den ieuten bedrängte Zeiten 
vor dem Jahre iftiS die Nationalentrüftung wider die 
frajwö&foheTyranncgr vonjauffallendcu Unternehmun- 
gen «urückauhalten , uad in der Stille, doch hühec 
Äu befeuern wufste. 

Im franxöfifchen Gebiete Celbft, „in Hambutg, 
wo die Einführung der fran»ößCchcn Gewalt^ recht 
im Ge^enfatze mit dem vorigen Freyheitaglück, zur 
nneittäglicbßen Qu^l Jund Mbens^emmong gewor- 
den lyar, brach bej einem unbedeuUnden iüilafs d}^ 
vieljährige (?) Zerimirfchnng ftirchlbar ^ua•** JEs ift 
bekannt genug, wie jene Bewjegung, die «m vier 
und zwanzigften f.ebrutr 18 1^ einea laigemeiner^ 
^ Sturm zu droben fchien , fich wiederum jegtc. Den 
vomehnrft^ Grund davon fteht der Vf. -mk ilecht in 
der Vorficht der Franzofen , d«ff fieudie »»gefithcne» 
Bürger mit zu Rathe *ogen, mid der JBürgerfchaft 
fogtr VITaffen v^vejftrauten. I>enn wiew^hr i^feipe 
Bemerkung, .dafa nichu d^ Muth und ünternA- 
mungageift de« Einzelnen fo Jähmt » aU die Vecftci- 
ckung an auch noch fo oberflächliche AmjfcioWic^gen- 
heiten, zumal miitelfr einer regelmäßigen fiew#- 
nung, wo der Wille des Bürger» durch de« Gebart 
fam ^ts Soldaten ^efeffeU ward. Die Annäherung 
der Ruffen indefs , die vjÜl^ entfchicdene Theilnah- 
me der J^re^xffen gegen jF^ankreich. entfUwmt^n 
bald wiederum den Geift der HaijE^burger widev da^ 
f^ranzofenthum , und vm So ouehr, d» ihnen nicht 
ganz verborgen. blieb, dafa mimlvoii $eit^ der bei- 
den verbündeten Mächte ihre Sudt als den gelegen- 
ftenJ&mict.betiÄcbte, von wo aua die j;irheb^g des 
übrigen DevtfchUnds begonnen und gefördert w^r^ 
den könnte, pie Idee dazu war zuerft von d^^^nffi- 
. fchen.Qboften Freyherm a?, J#^<«ffjf#rii; angeregt 4md 
betrieben: ihm waj:d auch die AuaführuQg derCelben 
i üborUftgen. Diefea JFeldherm Ferfdi|lichkd!t wird 
nun hier glücklich in den Vorgrand geaellli auch 
find die Züge in ihr, welche dem Anführer zu einer 
foldien üniernclunungbey.wohnen pftufcten,ge(<^M^ 
. bervorgehoben ; und nicht nur 6^p Verfolg df r fiege«^ 
[ benbelten» welche diefe Schrift Bmta%, Jbndem 
in viel höherem Mafae tut T^tUt^iorns |U>lle hey 
der yecbiittdei^ Heeretmacht ifi Frenhaeicb Calbft 
dargethan, 4«fa jene Sc^ldernn^ feiner Perfönlinb- 
keit nicht im mindeften über, die Wahrheit biaMia- 
«eht. Da der Urheber diefer Denkwürdigkeiten von 
üun auch dort ihm AeUAur Seifee g^ebeniA: Sdwüii- 
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Ichen und ^mffen ww, dtf% «v ihn todi «nf ^^aaim 
SchaupUts^e dafftelien werde. Noch wei^ die Wtlt 
nicht genüg« ^wie kühn tiefer FdMhetr mit faiaer 
kleljRen A'Iaciic dort i^n die g^fsen Operation^ ein- 
grift*, und wiejna^«ef iaiMderheM-feinervrohkoiD- 
binireoden ftaCdibett yeipdankt, dafaNs^oieona gtMih 
.ter militärifcher QewaUllreich miCalungea iCL 

Wie man auf leifie PerQinUchkeit auch hef h 
■:lI»u mffhm , Hng auf Ha mb n i^ rorznglich recbiMt^ 
^rgiebt ,fich Cchon« ^pdtpik mßn ihm »bloft Retter^ 
und, zwey Stücke -Ifaicklea 6e(bh€tz zur Etnaihaie 
^iner Stadt gab, die in dturchfchnittener Ebetfe li^ 
Aua der^jBaCchreibung Ceinea Zugba oach derCdben 
, ;und feiner Qefeekie mit.dtax Genef«LMonind ke- 
43en wir »ht die; j^amediciilg über die FMniBg 
jAbx .Cofaken aiis, dafa* fie «urcbaoa «twai Hin- 
jreifsendea und Genh ilifohea * «rfodere, mnl iH« 
^ar^uf nukomme» wie ^ind xu -viielcher 2ete nd 
jan .welchem Orte fie gebraaudit wctidett. 'Dab Ttttm- 
,^prM darin Meifter war« hktte.fietn zweftägiger jRamff 
[jsedt den Eranaofen |)ewi«fan',: alt detfen ^tldidle 
Wendung ihm den Weg aa^^ üambiHg bahnte; naü 
^aff er die Erhebung Deutfchlanda auJF eine gldch 
.^eifterhaftpoliiifcfae:Weife beginnen wollte, bflfwiei 
,4ie Weifung f ^ welche er den Abgeordneten joter 
Stadt or^theilte, daf» er diete aio^t eher betreten 
. iwerde« als bia die Hamb)irger felbft fie zu ein<x 
^ d^utffhäfL wiederbergefteUt hätten« 80 mnbte da 
^anze .Werk d^ Sefre}iung. angefangen we^tdeiv: ^ 
^2eutfche yolk ,muftte Khlechtermnga ficb feM 
j)^freyen , ui)d Rufsland immer nur aU eine Schott- 
onacht für das Beginnen delfelben daftefaen. Dem 
S^etUngon des Feldkerrn geCphah Genüg«. Sein^io- 
;ZUg in Hamburg ift Jebh«; gefchildert« ' Ala er vm 
.xrfien Mal im Schaufpiel erfchien, ftanden^alleZa- 
JJchauer , /luch die Frauen , und fangen fcgrerlieb 
ßod smvt th^Biug. Warum denn woU diefi^ eti^ 
lebe Lied? Wahrfcheinlich , weil nun dem engli- 
^cben Handel der JLauf wieder fr^ war, und H4&- 
'.4)urg fich ^rotz feiner dev^tfchen republicaflitche» 
f reybait ^orn als eii^ etiglifehre Stadt fühlt; oder 
: rnmffen w^r ^überhaupt, wenn auf demXoutin^t der 
Ton der FreyJieit apgefchlagen werden feil, w 
, erft ^n^^lands erinnern ? jDabey war ea auch in ett|* 
iircher Maixier, dafs die Bürger dem Obrißen die 
JPferde atufpannten, ihn mit Jubelgefchrej otd^ 
Haufe zogen, und ^uf ihren Schuftern aus im 
Vf^%fin trugen. £r CcheiAte der Stadt die angefüllten 
Douanenfpeichcr, die mehr als 400,000 Thaier Wm- 
acen enthielten. „Dafsea (eine Nachtkeile hat, den 
i Volke aU ein zu gtofser WohUhäter au erfcfaeiueo, 
Jiaben .viele alte und neueBeylpiele dargethan; alle» 
wir rühmen doch immer die, deren, edler Trilk 
lolche Klugheit nicht achtete.** 
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. / ie .'J?ett«n'born darauf DlanmSrsig verfuhr, um 
durch dl« Befrcyten^reine Streitkräfte "au mehren, 
obae ihpen im.ÜenagQ«a I^wanj; ansuthuni ilVmlt 
KUrlieit, eqtwickeh. £itie.huDr«aürche Legion v^sr 
das (irlie Erfiidernifs, un^felbff Manche, \VeIcbeTicU 
haum^ron der fraiuörtrchen Confcription durch s'rö- 
Jte Summca W^ekauft, und Stt;llverJ:reter erhaitdeU 
hatteoi «ilten jetzt, fich CslbA unter die Wa^en zu 
XtelUn. Die Anfcfaa&'ungdes Gelde« txu Autrüduii^ 
der Truppen ward IcdiAlicb der S[tadt ^berlalTeiij 
und da nacht es ^rcylicn iui' Vergleich mit jenem 
Eifer einen ^widrigen Eindruck, dats .i^urth liaih- 
und BüjTger - Schlufs nur' die Summe von. 700,000 
Thaleirn KurExpctitung der Leston vortiiifig bewil- 
ligt wnrde, jiajj ä*r_ Senat Jagar nur 'die Hälft» 
die/er Sukuih ia 4fl>''i'ine ßebraehi , uild die Süf-- 
g«r, fv»M« fl« SM^Un folUtH, JU um iie^Uä^te ?«•- 
doppelt iy^<«n.' . ^cEvRrlifJi lA' dtä'SaKtl ic^iinA« / 
Schi Idanjifg, ' ^vJe i^iiz'ulänjslicb uft^^'.'ia'naam' die A'4- 
^xdnungcn aller k-'r\ you'.Jeii hanibnrgttchM Jjih3t- 
äen betriebftri. wurden, mit rartejliibSel^ äß^efarrt, 
and bcfandei-t t^charfünnis unifeiiLdriiigend i& i\e 
[>arAeÜUD£ der inneren UrTachcii davon. Das G«- 
uhl vonperrönltcbe^ t/ga'bhän^gk^itj welche* au<^ 
len geringftca HamTnwger bif aar rc>gL'iiaA,Btei\Grät>- ■ 
leit ttcfeuer^, und hcj; d'em 4lutF]iiihd£ ^n kjo^it 
lürger^iche *rhäügki|it,' fa» ^igenfmhige BecbnchaiF- 
cnheic itp! Üande^ . , ^iWge Aüfojjfeiuiig für Wrfhl 
lod Freyheii ftcf Vaterftadt 'überging, war 'Äicht 
uch Gemeingut des Senate«.' 0er g^üf&te "f heil d^r 
Lathshezren zeigte ßcli t^hwaCh, und oline Meljjunz, 
Lch mi,t ^» G|öi;chätt|en^'u. befaffen,' ohrie, Sirin'Jijr 
ie AeäHrfuiSie' 4<r^ CkK'^D\V^^ öhiie £j4itl fur'nire 
.eltun^r EbTn dalr^^ feait ^iAi ieiti^Wi^iajjiäht 

eiu EjMuga dej jBjttrcheii Tr^uppen wiV z\if Spra- 
xe. gekommen^ ob )maa die Wabil eiü» eaoz Beuän 
athes. Ader ^(Ue..^iüUch6 Wlet^reinle^U^^ d^ 



«Itfm Kn(r^ifh«[ fii^,(len fojle. Fiir i&e letxte «nt- 
{chijed.^sr Giedunl^e, ditTs V»an hej der gegenwSrtl- 
Mfi. lebtarteiri Beweguiiader äemnther da» Gewicht 
_ae^ früheren, ef'glieithcTiefi Anfehn* nicht ans dem 
6pi«le lafTw dürfe. Gcrwift war diefa ein FehlgrilF, 
io yt\K überhaupt tiey der nnzen Umwandlang, wel- 
che ^ür PcutEsjUasd ^yrirfct iA und nun vollendet 
wer4i)D fgll, yjfll «u Cehr di« iLückficht obwaltetf, 
•4^>qf^,'4f" Zuftiind TQr der franzäJirchen Macht- 
.'h^bi^a aj^tchfam aU ,^<pB rechtliche Norm anßtfat. 
^b^ aäw>er £cb B^i^l halten konnte, bevreiTt vi>r 
.•4er Fof^tilt, dafa 6r wenigllcns -nicht ganz taugUt^ 
WKTK'UiLd für dieZukunft, obnelich zu einem ileaeM 
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eher Ernll für Üe Freyb«it DeatTchlands eine feiner 
freyeften Slädte in» VerdeÄerf gfSrachr^abe. ;> Auf 
jS^«n J'alljnäUcli durfteetnch nicht herausnehmen, 
eipe^ilim a»iv<AtrautelJn*ernphmfi()g apfzhgil(enrihb- 
ilim proEse EfilfcTiäcfangen.zwifchciT'TlefrHditpfhc* ■ 
ren die Hoffnung Tauhi.cn>. der bisherigsii IfoHryng 
abzuhelfen. ' ■ 

Die BeTchreibung der lernen Tig^, wo man 
nacH eihem unDercTTrSihWcIlBtt " TWl'llft+'TB?r Ver» 
zwL'iQunf; un4 Hoffnung be^ jedem entrchloffenen 
■nd wohlberechneleii Si'urfti'dei fi'eiftdes Hambnig 
unwiederbringlich. ve;-toien fall,' iß dCr rchÖiiflÄ Theil 
iieftis Berithies^ Kl!an' fie^t den A|'ugenz*rigeD,"a(!r 
auf dem Beften SiaWdpuncte fichr, Hiii,"jHle8 ivahrzi- 

^nehmen, und durch die thäiige Holiy, dieer. Telbil 
mitrpid'c, nur das Imerefleder Wahrnehmun|erhöhr, 
nicht befangen wirf. Eliie 'Stettri ?av derfeifecyi Äfetf- 
ge vonTeiiier Gefinnüni inif fired'teh Sp/atHe. ' S. 

'146 — 47. „Obßlei'cii ^rl(ei(rtilhumu>id'WbMft«nd 
TOn Hamburg nicht tn bieten pSifrero uncli Einrich- 
tungen hcfiefit, die ohnefrey^nlftndel ßflf^aröiHih 
■werih Gilt), und die Bclriebramlieii, 'die ficnntnif» 

'und da» Vertrauen des UnndtlV- ilir Wafit'«' iWfcK- 
Jbuin, ße iiberallhijibegleiitt häUeh ; fq fdW^ertHi 
'dennoch aTTe vor dcifl. GedanKtn , .iHre'Sdaf d»n 
FTaihmen zu überantwo/t^rt^'toid atlii F^?iiflfe|Suin 
GegenQsnde [eincrj^uni rt^ir^Ihe ramheTtd^pfätti- 
ßäiie zupüclizuUn'en'. "aU dir' Gl;neHfl'TettchVorn ih- 
nen nichi» mehr zu" bieten hatte, af» rothe-Tahnth 

^nnd P*er'^ '^ ■-^-— r.Ji. js. mr^rL-,s^^,-^^^^^ 

"füjr die ■ k' geHre- 

*Kn w^i mÄi'Ä 

HeMfOT .: '.' 

Sq rCT*ii?rtt, 

wegen« ip NäcH- 

richten, efrcyniig 

'Deuirch %?*Vrel 

und we rtqeUhn 

tierteji jWMra 

.&p un(e H'mtm 

offcnbai iche'^H, 

aucK da . , ralf^ 

hüdetei ijj'nber- 

baupt. 1 THiftofl- 

'Cchea t f ii> A^- 

. ceMzeiu ■ -tTljfcfe 

Z«tfiO f^^P^' 

„ weil Ge Ijeifier würdig "finff, pnd iHMsrtWgtbttAittftl 

■ zu eineil? ,p:oF«en Wer'ke'def^erclifiJWcHfeWin^ ViAt 

felauierten GeiKeih, überflöfi^ff i^eiffflii fpHeA.'Dtrfch 
ine» Vviirden indeffen dieDeplirchritftij-rimCTTiVM. 
Sew'inneu, wenn er hSmlicb ro'n'ohIin''reft»erfSchii- 
ernngepi als Betrachtungen^ den' Ifturrtpaittt der 
'Fban^G'e »nd dem Verftande ilhiWittelfartt'-tfeBai 
'WcO^te. ;Er fuhrt deiireltTeh fre^7iclf krlfdg^d-^ 
etMcrammalircb au», uiiiiäebt'''niii Alif imk stf^ 

Courtpifie. ' , .,„,;,":' !*!,■■ "■"'*' ''^'' ■ 
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Ihi Vf. iA gl«icb£dl« Farahagm wn £»/«, w^Mi«r 



Im Kampf für die Freiheit «Ipr nanfeftädic zirgroffiB 
Tbeilnahmcan ihnen gewonnen bot, al» dafaernicht 
wnijfchen follte, ihre ktniftige Frcyheit durch ihren 
f olilirctWn Zl^äftd gelitlleit «a fetieN:^ Dataer befeih 
tfr jd4cFe BIät««* d(iw)r^W* deAkrtk«n ^«lali-«iif 4eiou 
Fa" ein Bund hanfealircber Slädie in Douifcbland 



feyn tolle, welclier eine Mächtvorftelle, fclbR -we 
>«r imclr nicbt.iileht*Stadte,' al» die drey ttuifiitre. äi« 

führen. In ihrer Bliithe wären felbß fie im Stande, 
eine gH'Mik^fcelk'fe^btttätJtenV'Minii- ife'Alde zn 
halten, welche wenigllen*, mithelfen köanten, ihre 
Ffeylicit'siuvm-tlielä^geii', dlin'^in iiirehlag zn-brin- 
gen, wa» durcl^ »e^TaJFiicte SfchiÄ'e'der Städte a«f of- 
fen^ SdB wmIaa dflp Küäeo, .geUi4t( wwden kann- 
te. Z» einer Zeit, wo 4ie giofsen ßeliendeu Heere 
fich in die Volkabewa ffim ag-^erlieren müfsten, und 

.^TP nficl^.'^fMn.tMne d<«3i>lu>^^oifi:'i>^n Reiche* wie- 
^(.'^,ein, sffiey^ SjtßeiB^dep^ätJi^k^a z'ur Sicherheit der 
einzelnen und auch der hlcinÜen in WirkfamWitge- 
treten fey, kann^-fcibft )«a«'imlit9rifche AnÄrenguo^ 
da» ^afebn eia«r Macht gebon. AUe» kpmme not 
darauf aii, daf» die Sta.ite ti^u und gemeinfinf bej 

^f ipander , ßehen. ' ' . 

\^ "Man Biüchte efnred'en', daff auFfolcheATeifedte 
Stacht,, -\yclcb« die Ranreffädte feyn rollen,, im Grün- 

'de nicht« '4iideFes fey, ali jhre'VormaligeSoureifni- 

'täf, die ihiien der. gute' Wille der g/pfteii MSclrte, 
oder die Küc'kricht.^ >vfilcie «tiefe BuFrinmder nrt- 
niEB muEalen, lange Zeil geßchert, hat. Allein da- 
mals wqr jede eJi^zeTnc St^dt fbuverSn,. 0e wxren e* 

'nicht a]*''eipe öeraiumtfieit, al« e'i'rf Uiiud; welch« 
nach den 'hier gobaffterten Gei3aril;ch als'dnfe roiire- 

.rä,ne Macht bcz%v«c|tt' vvertWn'fplltfe. Aär»brdet»i ift 

■«.ein Uivteffchieil,: ob iliie naur|;ftSd^ ihre Souvt- 
ränet^tblors durch das Syfiem der eoj-opaifclrcn Staa- 
ten veBtheidigen laffer, und eUTatteld kÄ dicfer Ver- 
tu eidigiiAg^t(t^fchierseitf yfie erii^ foHR rerhielr ; 

^pilei^i^y p<i Bii'^;AnÄrcn'g-unM a)'<;>' i|**T''*»4fte*«?d 

Tnil ä'ei^ ^^.ejf^yiintheit; ih'rer 'Sürge/'dalfrtnin','' diH» 
fie,iiKMJpnwerWi erfchrfnen,' djnerbelViHHeVeriPrey- 
^eit in der «uropäifcben Rtpubjik ^ugeiliE^en, tmd 

;,darf 'iie Iich'wjrklicli als eiiit-iVlaqh^'zfi'iVn. ' ' 

_^;j Ipzwiftlien jft in den vorliegenden Blärtem 
auch einGedanii^iivie ein d^utfcW $[^ädtebund ücb 
al»' eine j^jsdeutend* Macht_^z:urai>iiuenthQn mOgc 
TranV^ur^am Main Tey in; ferne F^ejtieit zui^ücKge- 
hehrt, R(än am Rhein hab^ ein gleichf^'Gläck difrcb 
ni^t» ver'wirlit, und vi'elie Stimmen vbn dort'bAiten 

.Icbgn.Taut ei'ne:neoe .Verf^\'v^i|i^rung^r'rheünircli«n 



^$täctte'B)it den liordifchcn vi 
ri^n ßcn hinzufügen; 'Sacjifi 



erlangt; noch andere Hc- 
eu böte vorzüglich eine 
*l(}I<j6'e;daV; furd^spreurfifcbeauigedebotc Küflenland 
'fcfceine ^ von. kufserfter'Wichiigftelti' jdaft «• -anber 
:d,eq. preuCüfclien ^feii iOcV Met .'hitffMifdm 
.^)>^iitf. . ■■',)! ■ '',' ■ • '"' ^" ■';'" 
.^, ^ Ällcr^ing» wäre der^^i^tLpn "M^Cchetiivrerfft . 
j ^jlfoijderheit wVim'dap, eufö'pHiib4" VöÄerrtiSit den 
verbündetinl Stä'dtej^ ganz.dic'öttjfH^'trwiefe, ■*«!- 
ctie^^r Freyheiif de» Händeh'B<K)ätfnm~m,-faiiÜ al- 



I V« «05: 9 O V E 

«iid ^«ggtiiif toCTsdni, alt ITanptptfarK^cedet TiUIiche- 
r^ii Haudels, zunärhß als Kepublikcn wieder herg©- 
ftdJli^v^d^in, M^hr aU biuidcrt folch^r Frcyftaatcn, 
Jt^icifstes hieiv bracbteu ehemals über DeuircLlandkci- 
1^1 Nacbtbeii» Zwe)rcrley (cbeint uiMaber fckilecb- 
.t^dif^ erfoideTlielt^, JfV'eni^ ans emcm üblcben Siäd- 
tebiina ein daueui4er Vortheil für upfer Vaterland 
aufDübeo ioll: erfteris, d*ars er eben fo trefflicH^ wie 
die alte Hanfe zu ibrer fcbönften Zeh für die daüia- 
lige paliiifcbe und' meracntiTcbe Welt, örganidrt 
wcrd^ ftir die gegenwärtige fiefchatfeübeit der Welt- 
VerliiltmiTe, und^zweyttn«, däfs er ein Thcil eine* 
deulfcben Staatenbundes rcy, deßen Glieder wcd'et 
unter Gcfi/nocb einzeln mit auswärtigen Bg^i^eg füh- 
ren ctifrfea, fondern wie ein wahrbafiiger Bund ded 
europäifchen ^lachTcn gegenüber erfcHeinen. Was 
nützen uns freye Piuicte des^ ITandelsy. \Venn iho 
Waffen nacb Helielieii unrei'b reeben, und jene fei bft 
l>efehden Uonnen? Zugle|ch wünfcbltii wir, was 
Avir fcbon einmalln diefer Lileraturzcitunff geäufser^ 
,balie|1, dafs den vorneb müen folcber deu lieben Han:- 
dclsreßubin-tcn, welcbe der See habe find, indifchfe 
ColonicQU ui^gewiefen wüo-deii. Deutfcbland beßlit 
öTin^icft nipbis* in den frenÄfen Welltbeilen, und 
*^er Hanaelszeiß bödaff, v, enn er nicht dem KrSmer- 
gcift äbiicVn lolf, noch e\nc$ änderet Schwunges, all 
den die Blo&eT Specülaiion auf Gewinn gebfen kanrt. 
VorzüglicbeB^berzigung verdient noch der Gcfichls- 

S'iinCt, aus, w'el^beni dtr Vf. eine bleibende Uan{e 
eutfcfier Städte wünfcbt. dafs man nämlich ibrer 
fli Pflanzfcbiüen des freyen Bcirger&nncs budiiilö. 
)aV)n jft.yiel VVabrHeit. ^Ä^ngenommen fclbtt, dab 
Vir eni^icb'nicbt nur eine allgt meine Rcichsveriaf- 
fnng, foridljrnatich eiiac <}efellfv:baftßcll<§ Orpanifaüon 
der einzelnen deutfcLen Völker erbattcrir. w le Üeder 
urrpiöingliche gerinaiüfche üeia verl ui^t, nnd vvcf- 
^r%uf er ftels dufch i^llenScbuti d^r ZeitAlter hisiarbe^- 
tet, ein ÖÜtiitÜcbes bürgrrliches Leben alto , das 
'feinen Urquell m d%n Individuen bdt^.die umuiitel- 
t^f^hren* Willen au&(pr<ichen \jind öffenllieh conßt- 
*iuir€i>^ .nh4 vvelcbes dann Üu fen Weife durch KtpiSI« 
?iy*lanien >veiter geleitet wirrT, die fo gewählt fma, 
lats i^r nifliviiluella Will<f üch zulec^ fiöhcr als Na- 
tionalwille kund macht, und diefer endlich jn dem 
.lAt^te||,Uiidböcbftenäepräfefitanten»' d^fn durch Krb< 
j^MTh^ybeiligten » sAs unveränderliche. Souveränetät 
^eKfotei^t,. diefes grofse Glück yuranaigefetzt, wird es 
docli beilfam bleiben» wenn wir in Freyftaaten ei- 
gpiUliche Bezirke de/ F'r^hcit b^elitzen, von wo aus 
^ujifef Leb» n immeif wieder erfrifcht wird. Denn wi^- 
Wi)hl eine gut eingericblet^ erblich - munarchifche 
Verfaffüng für gi:ürsere Gebiete eine unentbehrliche 
'Wohhhat ift: fo bebält "fiie doch im in er eine Tendenz 
wider die Freyheit, und bedarf der Erfrifchuiig ihres 
'Geifies durch den Luftzug der Republiken. , 

*' ' . IJtefs fiihVt'üns auf ein drittes, 'und das iin- 
jerlätslichfte Erfodernifs bey Wiederherftellung der 
H^nCi^ .Kb jH ;iiemiicb allgemein ^vabrgenqm9len» 
dafs m unferen l^tz^en^ f^i^fiaiintcn freyen Städten 
^cr republicaoifcbe oinn gefchmälert worden» und 
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vornehmlich, weil* auf BfgSnzuag- der Senate der 
Gemeingeift nicht genug Einflufs halte. So mufs 
vor allen* Dingen das Wefcn der Hanfeßädtc geÖal- 
tet 'vi^crden, dafs die Mebrsabl und die befleren der 
Bürger in dotv llatbsmäiinern die gediegen den von 
ihnen anerkennen,' die wahrhaftigen Repräfentan- 
ten des wahren freyem Dargerfiruies. Nichts gr- 
aiemt denfclben weniger als fclavifcbe Deniuth vor 
dd& Höfen,' und Hotfahit, welche beiden ObeldJln- 
de man Wohl bay Vätern jeuer fieyen Republiken 
Tereinigt^ fand» 

fiaEMEN, b. HeyCe: Piuks und Sefgerr Mrmor- 
duug. Ein Beytrag zur Charakterißik der 
franzöfifchen JlerrJcHaft in Deutfchlond^ toh 
Br. J. C. F. Gildemcijier. 13 14- ob 9: 8- 
Indem wir kaum von d^r höheren P^rtyheit re- 
deten, Welche dep Htinfcftädten in Deutfdiländ wer- 
den follte,) können wir nicht obnje Bewegung eines 
.'EareigbÜTesgedeiiken, wodurch diejenige von ihnen, 
deren Senat 6ch' ehemalsr.durcb etlitbe wabrbaftlg 
vitepublicamfche Mitglieder ausxeicbnete , wenigftens 
mim Schauplatz der gi>«uilichften Gewafttbat der fran- 
■ölifchen Tyranney unter den Deutfchen^ gemacht 
"wurde. Ohne. Bedenk^en nennen wir fo die Ermor- 
dung der beidea edeln Oldenburger von Fink und 
«OÄ Berger.' Auch inr anderen Geg^nd^n unferes Va- 
terlandes hat-)eiie Tyrwoey der Maxime, dafs zu ih- 
rer Erhaltung ein Opfer fallen müfste, unfchuldige 
Mäuaier bingeriohtet^ doch wüfs ten wir nicht, dafs 
ih/^ irgend einei: gefallen fey, der an geiftTger Ausbil- 
d^ng, mpralifcbem Wertb, und unWid'erfprechlichcr 
Kraft 'der leider kautn dem Scheine na<h gerichlichen 
Vertheidigitng mit Borger vierglichen werden könne. 
Die gegenwärtige kleine Schrift ift mit folchcr 
Einficht, WiihrheitÄhebe-, und, wir machten fagen, 
einer folche» klaren )uriftifchen Männlichkeit ge- 
•fcbriebe^V >viewobl der Vfw fie entfernt von feiner 
HeimafU» dem Schauplätze des Blutgerichtes, nur aus 
dem Gedäcbtnilfe piederfchrieb, d**Id eine ac^enmä- 
fsige Därfteliling nicht überzeugender werden kaum 
Dennoch wün leben wir, dafs er fein Verfprechcn er- 
,£ä11e, A«ch<diefe zu liefern, und uns infonderheit 
manche Bele^^, wie Bergers Darftellung der Olden- 
burg! fchefi.lMirHben^ nicht vorenthalte. Auch abge- 
lehen von d^r Sache felbft, wird man gern eine Ur- 
knnde empfangen 9 worin der Geift ihres Vfs. , wel- 
chen man ajus feipen zerftreuten Auffätzen und fei- 
nen Reifen durch die Schweiz, Frankreich und Ita- 
ilien liebgQwinol» mit einer Evidenz und Kraft gd- 
fpnichen hat, d.ii^ durch Liebe zum Vaterland , und * 
die Haffa>Hig,dMs eigene Leben zu retten, zum höcM- 
Aen.gefieigert .waren. 

. , Wir wollen, bier durch keinen Auszug der ge- 
genw&ftigen Schrift auf uns die Schuld ziehen, dafs 
ite irgend Jemand migelefen lalle, und wir wüfsten 
auch küinen Aussog von ihr zu geben: denn in ihr 
ift nur gefagt , was fchlechterdings gefagt werden 
suiXs. ,Wjr heb^ft,«"«^ heraus., dafs der öffentlich 
beüdlte Ankläger bey jeaem Blutgericht die Anga- 
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klagten «war ei«ig«^ g^rettwiJrig« Verfüginigcn 
fcbuldig fand, worauf aber nach 4era fräniiölitchcn 
Crimioalcodesc nur ein« Gefängniftftrafe roa etHchm 
Monaten ftehc, Diefer Beriehterftafeter, war der Ca- 
pitäu Curlier, und fein Name verdient nickt vergeh 
Ten zu werden : denn z\^6y von den Angelchtildig- 
ten waren fchon vor dem Gericht auf höheren B«^ 

fehl zuiu Tode verurthcilt, und der Pfäfident, Ma- 
or GouUfrey (feinen Namen mache die Schande An- 
ernd),. behandelte fo^leich durch die erbärmlichften 
Rnnftgriffe die Sache als Hochverrate. Wir glauben 
nicht; dafs man, um die Quelle des höheren BefehU 
au dem Bluturtheil äu finden; bis txx des — 4,Ufur- 
«Miprs finfterer Seele, der glaubte, d« wankenden 
Völkern fein Dafeyn durch irgend ein Schreckenszei- 
chen kund geben zu muffen*' -^ hinaufaufteigen 
brauche, ps Sl bekannt genug, dafe jeglichem fran- 
ÄÖfiTchen Befehlshaber in jener unfeligen Zeit frejr- 
ttand, nach BeKeben Todesopfer .^us dem uixter- 
drüpkten Volk aufgreifen «u taffen , fobaid ihtti 
fchien, daU iergleijphcn zur Sicherheit der Fran«o- 
fen erfoderlich wären j und wie wollte da ein (o 
berüchtigter, wie f^andamm^^ ssur Zeit de« äufaer* 
ften Schrecken« der Tyrannen, nicht gerade die aua- 
fiezeichu^lßeu Opfer wählen, d«r<* der«in Tod mau 
fm meifteii Furcht zu erregen glaubt«? Übrigem hat 
derjenige, welcher feinen böfen Gdft'auf iBcr^^ei' hin^ 
lenkte/ ibm nicht mifsralhen : denn er hätte keinen 
Oldenburger morden könne«, 4er zu Oldenburg uod 
dell'en rechtmäfsigen Furften, keinen Deutfchen, dejr 
»u Deuifebland treuer gehaitfen hiltte^ M,. 

HNAWiCT : JD/d OriAammm oißt d^rparifßr EiUhp- 
fidsmns unter Nupöleon dßm Grofsai^ lf<^ifer- d^r 
Frantofen. — Eine Sammlung merkwärdiger, 
vor der Aufführung diefer Oper in Paris ge- 
wechfelter Briefe, als ein ßeyijrag zu der fraAi' 
zöfiCcben Kunft, das Volk gegen fein Äigencf 
Herz und feine« Verßand zu bearbeiMS«^ ift*4^ 
,89 S. 8- (9 0^0 , * 

Was diefe Sammlung von Briefen feyn föll, lagt 
der Titel hinlänglich. DieVerfidherung des V£s. macht 
fie nicht acht; fie widerftreht dem yerfchloff#neil kal- 
ten Charakter des GrofsJnquiütors, Jlerz. vo» Royig9^ 
und der Bedächtlichkeit des Hn. v. Rewu8ftr>dlebeide 
dieHauptpcrforien find, und welche^die Dichter Eticn- 
n.e und baour' Lörmian, wie die SchattfpicJctr und 
Schaufpielerinnen, fogar den JournaKfie« Geoffroi, in 
das'lntereffe der Verfertigung, Auifiiürung und Wnr- 
> digung äiefes bekannten Theatcrftäcks ziehen , um 
auf eine höchft fchamlofeArt (z.B. dafs dieSchau- 
rpielerinnen ohne Hofcn tanzen, dafs die Dichter, 
wie ße nur immer können, lügen» und die Joumall- 
tten Alles loben follen; dafs die Ruffen mit Schwan- 
zen wie die Affen, mit einem rings um den Hopf lau- 
. fendcn Maulö, mit Werdefüfsen darg^ftelU werden) 
den tnthufiasmüs des Publicum«; am wecken. Waie 
fi6 wahr : fo bewiefe fie, dafs Napoleon «um erften 
Male von feinem Imperatirus (RciC meint desilichMa* 



bergifcfaen mit der SyAdle uad StaA^le^r vedatTai 
war. 

Berlin, b. Hayn^ AlexanJbr^KaifervonRufAmL 
Ein Rcgicrtftigi - und Charakter- Gemälde tob 
/. Z>. Rumpf ^ k. yr. exped. Secret. bey der Ab- 
gaben - Direction in Berliiä. Mit dem Bildnib do 
Kaifers. 1814. 96 S. 8- ( 8 ^^' ) 
Der Gegenßandund die Gegenwart fodert eineKs* 
graphie : denn es ift nur in gewilTer HinQcbtMnbr: 
f^ivorum uH magna admirath^ ita diffcUis cenfu- 
ra. Der Charakter Alexanders fpricht &ch fo rem, 
tß unverilellt, fo offen und ganz aus, dafs die Wahr- 
heit der Gefchicbte wenig Eintrag von der Behaod* 
jung deF Ciograpjaen leiden kann: er darf nur febeo« 
was da liest, und ordnen. In erfter Hinficht hat Hr. 
J5wOT^/*nicht viel mehr aufgenommen, als'was 5för«Ä/ 
Gernälde und Zeit fchrift, und was 2;(?MiiU/irterx Schrif- 
ten lieferten ; dann hat er an zweiter Hinlicht dn 
chronologifchenmitdem Sach-Zufaaimenhans wech* 
Fein laffen. Sein Vortrag Ift lebhaft und rem, ab« 
flach jand nicht gründlich. Mehrere iJKafen (& 
fchon oft abgedruckt find) rückt er wtirtlich unl 
u-nabgekür2t ein; er «wiederholt fich wohl (e. B. 
die auf Alexanders Kröpung geprägte Medaille^ 
die auch auf dem Tixelblade als Vignette tot- 
^ommt^ die Antwort des Kaifers*' an die Fürftiii 
Gallizia werden zwey mal erwähnt); do.ch dieCe* iJ 
verzeihlicher, als däfs ein Berliner behaupieti dalif 
Alexander und der König fich über Friedrich« Grabe 
jäie Hände gereicht hauen t- eine Thatfache, 4Je 
Co oft w^iedlergefagtj uu^ 'xioch tonifch nicht xno{- 
iich ift, weiin der Sarg nicht yo.a der \yandw^- 
genickt wird; der Caßellau der Kirche i'i^ zugc» 
gen war, als Alexander die Leichenßätte raU d*!""^ 
Könige bcfuchte, widerfpr{cht ihr .ebenfalls. A^ch 
würde der Vf. wobj Mühe haben,, das förmliche 
Dccret Auf^ufindetn, .wodurch fich Napoleon dcu Ni- 
men des QroCsen bcvlegen liets. la^ 4€;r peuefien 
>vichtigften ZeitgeXchichte, wo Alexan^^r lo {I^IJ* 
Äcnd h«i vortritt, geht der. Vf, Taft nicifit über W 
Grenze d,er bekannten Novellen. So ift alfo*«'^ 
dem fchönen Äuf^erea 4er gu|iB \y|Ü^^^ ,?f^^** 
diefer Biographie^ 

' BfiRLjM , b. Hayn : Deut/ifdands Triumph •i^ 
das entjochte Eturopa, Herausgegeben Ton ^* 
Schekrer. l ]Band. I Heft. xßi*. gÖ ^ 5- Ö«*^ 
Heft 8 Gr.) 

Diefs Coli eiAe ^itfchrift in ünbeftmimtei Z^' 
tchenräumen werden. An Mannichfaltigkeit bat ^dtf 
Herausgeber nicht fehle;i lalfen; es find der AufQ' 
tze 14; aber an JutereiTe fehjt es faft durchgii» jijf O' 
nJge Gedichte von Gubiz und Jleld etwa ausgeoom- 
inen. Wir ho/Fen, dafs der' Triumph noch D»d»- 
kommen werde; bis Jetzt iA e« noch 1^^^^ 
Ovation.. Dk. 

C DU Portfetzmmg iief§r Ree^nßonm « 2#il# ^f^ 
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«4) HaiaBD^ä, b. ' Mahr umä Zitamei:: .Vem 
der NatifT tUs anßmikntdMt . ijpkaa, dtn /*V 
»im dmsA»fi»«kMtg*fit>ß*i. tUr Art fifh grg^n 
ienftÜMoi zu ßcMom, uud dor Mthmd*, dU 
Krankheit Xu keilen. Eint Pathogtnit aiitrr- aat 
JlwtUHdm Um-- uhA f'olkj -XroHiheitw i von 
y. F. äcktrmomn der Philor. . Med. on^ Clü- 
rargic' Dv. * groJJbus. bad. G«lifiiaieii Hofralbe. 
dcrAa«tOBiH! umI Pb^üologie an .deTAupffedi«' ' 
- . KuU ' UwterfiUt ia <H«i^lbflrg pxd. bdluMb 
u. C Wi 1614.' XVl u. 518 ß- > ' ( » ft»'»^ 

90 fi«) . I ■ 

J.n divEert tHen veibümdeten Monsrdi«a.£aropw 
«cwidMCtea, hjlchft interclTBnteii Schrift vreide« 
•icht bJofi une AAfCchli^lIe i4b«c <Ua N«mr dw anr 
■Aecl(«nd«A T^bus gogebdn^^und ein :nau«r U«»- 
liuigMrcg T^igwei£)inet< :ron<Uni xHgJsvcb vvHi<lw 
Verl'ucb gewagt, den-gabGimiüfiVftUaii S«Ucj'«c^iU)ar 
^aa W«[ea der Coartgifln Celbft eu, lüften. D«r be- 
TBhmte Vf.--b«näht fieb näudlob ,dar*othuB, d«i» 
«Ue «^eckenAcn. He«[ :■ «nd Vol1ts.> KcwikbatteqS 
den niiftei!hMde;Twb«Ä.-dMi#9ll.Hi*6ebei* ilM-ft»*« 
ia fogar d« gelbe preber und dip .JNl*' aw *HW» 
«eni«nfdbshiidbb^]Qw«lle eiifcfprioged , .ihreii inne* 

laöfe Aoh T«rflhiedan'»eigeiV- 1 t ■ r Mi.! 
Anoh dieTen UmCTfftKihungon *at «r. ■ »/. 4te 
Trinciirien feines behannttn che miatrif eben Syftemi 
«ntnGfr^ndt-feHegt. ulidmit vieler eonteqötfiiE airf 
den bi** "b^^iiwAeUfch Ä<fge«ft««d tti«BWv:ndet.: fö 
gfrvrilTet «Inh«** Isann die vörUegehdc Schrift al* 
ein«' g^ftreiche BiÄwkfc^ung -dor in feiner .Fis' 
bertehke diitgeleg«eft ■Afi'ficbt •'uetrachiet ■ ««rdonj 
Wie man daratw entnimmt, fo neigt Ticb die The»- 
»ie de« Vf». immer «ehr' «u 'einer rBbiiiften Mamo- 
Wpatho»ogie-kin , wekbe fwh nur dadiwol» roä 
"den ^h«re*:'*ianio^ril«lhologfr<*«i.'S^ftenMa|. nn- 
fcerrchridfet^ daft Hri' .rf.-eiB« gww tteno; «nghtet)« 
Erkllratig der in den «äfUHi vor 60b gebendön VerJ 
an'defrn<l'gen, nach: den OefeUeu du aqtmaliCcben 
CtteniiinrtM, verfucht bat. 

Über dea^Aall diefei «hemiCch.- linmortJp» 
/. ^. X» 2. >Ai4. fUrUr Band. 



iChiJTogtfcbeti.^llenM.ein.Urt^eQ kil (äUen« ift lH«t 

■nichx der :Ort. fiec. yird Gcb jmr dtraujf befdtfllH 

Iteii , di^ darau« Jür Jiie Typhu^lebice ffftogpn^ 

tctlgemägen za bdeacbten- iJekann^licJi Jiabea di« 

jneifteti Beunbeller der jteti^rnutfinjtkan Fieberleb- 

re z^ai', dem Scbarfßnne und ^r Conrequeaz« 

-womit .d 

ftelhen" ; 

^ridttftbi 

der «0 'e 

erganism 

baben'de 

beit feini 

Rankend 

pegen die 

■wie Wir 

«itfcfalifff 

iiretchejit 

Jllör g^gt 

iCinen Flaiz nna^n 1011. 



■ I>e4i Wfjft^nglfcheh- 'T^pbu« aijzaliH^en. iJ 
undreitig eitie der foAderbameii P^rac&i'äeii. Wg 
der T^ptiiU-dMcb-dÄb Costagiun auMiUelDat"«^ 
Od 
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zeugt ■vrirS, ftatteir -wir eine Krankheit vor unr, jsset- 
ehe alle Kriterien eine» urrprän glichen Leidem «n 
ficb trägt. Die ErFahrtmg aDer Sefren 1^ gelvttrt , 
iah bey der Einwirkung riiete» feindreligen_Princip« 
«H», Harnft^ie 3es' LefienT Tcjinöf ^efiörl/irfid ifle ' 
Äp«nftl»eiHler^rgeriift;ri~*ird. Der geruriäefft.'k'rär-' 

tigße Menfch fetzt firti .l^r AT.nfrh,,ng j.»., ..n^l, 

gleicbfain wie von einem Zauberlla^e b^rü^irt, rl»k^: 
er Kufammen, wird auf da» KrailVeiüager geworfen. 
Obgleich öfters ein Mng'erflf "Sifa^Hm 'prödromorum ' 
vorausgehet; fo fel^lt ei doch nicht -aft häufigen Be/r 

ä Helen, dafs ftcb'24 Standen nach eefcliphener in- 
Khung' (Ke Rrarihheifmit' aTlep cnarakteiifttfcbeB- 
ErrchernmvBcnenESvrcIseh 'darlltllL ' Wcriaaii un- 
ter «Hefen UnJflnnden deji uirprüpglichfi»:' Typh«»- 
ableugnen? Wo iß hier die Spur voi^ einer anderen 
Hranhheitkhfeafindcn, ai» welcher, fichdiefet Tp 
phus erft' entwickelt hätte? Hr. A. wird den Ei* 
wwrf nicht ^eltena inachen wölleä,, daf»*^ eW da^ 
Coiitaginin itiefe Wirkung iii dem lebenden /O^ganii- 
«aiM hervorbringe, zuvtif eiüe Ejitzweynng in dei| 
ihn /befiimmeniien'ThStig'kcJten, Bimendopen go^ 
fetzt, «nd dadnrch da» normale Gleichgewicht auf^ 
gehoben Werden müITe. Ohne diefep vorausgeheo- 
den Procef» ift die Bildung keiner, RrankHeitsform 
dfenkbar. De fthalb bleibt aber der contugiiife Typbu» 
iiiibe«w*ifelt ein urfpningJicheJ ÜbfiX t>4tt Hr. .^ 
aiefe fo fprcchende Wahrheit verka,iwtf, h^tTOraii«^ 
Mch in der "fairchen^Beurtl^eiluiig d^rieoigea Erf^bet- 
nungen, -welche ficb- in den erften Zpiiräumen der 
!. Wie wir nlmiich 
:e feben werden, fo 
rphui an, wq &c$ 
:utendcp öjaid ,enit- 
a perio^n Äci^oit- 
[y J- nicbt lA* dtf 
■A Typhui getten., 
, e Symptome eine* 
thenmaliCchen öder eäftrjfctien beide.^w. Bey dief^p 

)f daf«^ ?• keipen urfp^^ljr 

i'typhiis Ä ö »1» „di.ej^nigf 
I iö welqber das..thteiiCc]^^ 
■ngegrifVcni nnd ii^ eineger 
Functionen sebrac^ wor« 
i_e Kraiiliheit , i# den i^gwir 
■■n <,t>ebeiis&iiKtiqii|fn nocL 
Ijält |^(;h ülie^ dietcDe^iy^ 
ge«^ a(äbeSf£r'äU»e*;u^ 
i. fucht Alles. au» den ^riqr 
faenSyrtpmee, deHenGrqndf 
rdep, ^fsrzaleitfr;^ •«- Bey 
ikbeit pnterCcl^eidet der Vf, 
iu^tr, dt^f F.iabeVi, upd den 
r]^:be UnleTjTcbetduug dßf 
- -j^ ift eine nothwendige Fq)« 

ft der irm;en Anficht, .wel^i^be ^BJi H^.' A- von dem 
yftius gsbildei bat. £r>ifä£t man dje Erfcbeiniiß- 
j«n, ^veli*«^ all jiJ4 Be^l4t«.4«,JOTeyt(en,^«^ 



JhelU'Pieriode aufgezahlt hnS: fo ilf er tiVilie^ifiii^ 

wie der Vf. überfeben' konnte , daf» hier der ly 

; phatf fcbon wirklich gäiz- ausgebildet fey. Denn' 

bey den meiften Kranken' ft^Ilt üch ein mvu^ftebli- 

' che», rcir«endes KopfVebtein, derPuls^ift voll, hsrt, 

'und gefchwirid^ es lind'^uFdlle der aßicTrtcn Rerpi- 

- r al i ons*odcK.-Digeftion» ■ Qjrgane, und bSufig fogu 

Vetecjoieo zu.beivei^rt' u. f. W. S. 19. 

' Dflf» man e« hier mit dem Typhoi felbß n 
tb'iih babe, demnach nicht erft der Übergang einer 
anderen Krankhek in deik Tyvku» «nzn^«hmen tcj, 
wie Hr. A^. wiir, gebt mit der gröfsten Beftimml* 
lteit^au»-4e»~&. 05 mitgetbeilteA Scbildorang ia 
dtkMW) T«n d«n} Vf. ab Typbna juicefprecheiKa 
Krankheit»- Feriod« hervor. Alle )«im .Erfcheinua- 
gen, welche in der zweyten Periode zam Theil in 
geringerem Grade vorhanden waren, treten jetzt in 
«in«!' ^äitmtma EK^und Intenfitftt aof; und 'es |e[el- 
)en fidk aeoc fainzu. DerKopffcbmem Aeigtbifsnni 
&wGMlniGride,die Simewcnlen bald' getiafebl, dii 
£HibiU«i)g«kraft «erwivrt, es treten FbantaQeoD nod 
Irfersflaa et». 

Dsr Vf. aubert S. 07: wenn mMk £e Schil- 
dcrnngdiefer Kran^beit , vorsö^ick ihren Verlaof, 
nud' die Polsenrethe der Xnfklle genaU' nberdtnkc: 
fo könne ^e* Sem geübten. ArzM nicht Isnge verbot- 
(M Meib«n, «^fs diefe- Hrsnkh«tt rkuimatifthäi Ur- 
ßtriHgts Te%. ■nnd-Sus.>deni-zniiictfebn}teäen> &111- 
diinßungafton', wie ein grofier Brand au< «Aaeovl'un- 
ken, fortfchreitend, und immer heftiger werdeiit 
ficb «ntwickeh habe. -Bs-fsy demnach die epdcra|- 
#ebe Hrankh«i(, welch« un» in ibreni Ictsten Sttdir 
um: ab Typhus t>der Nervenficber erlkhreckc, inB*' 
ginnen n«<fau anderes^ «h«9 (pkmatmtfck-pjuat* 
tiBtkv»-FM»r, »ndcnöeb fpCctcllvr^acfcdtückt, eia 

'Unterd«n mannicblakigenEiUämngaaneanba 
dias-nOiehfie Urfbcbe d«s oonagiöfen Typhus, wclck 
in d«r neneßen Zeit fo saMreict» sma Y^irLtluän p» 
homiftien'IWld', ift die 'llier*mi«|«lliMlte n»ftniügan 
<w a\M(btl«iidften. ' >*^ 

Ffir «ti« Tb«amttir<fae Niitard«ir Kunkbeit fal- 
len' aber fowehl di« d«s -fib«! 4iBrt)^FAihmidc& n»- 
fachlichen Momente,' aliKuirti diei firfcbesnungM 
«Ad l^mptonie TrSfaread de» |irankheitsv«rl^ni«», rnd- 
Itabidie ange'wendete Heilmetliode I^refh«of ~~ ^ 
Wägen-wir vor Allen den. ekßen.Ponct, Afff LfKacbh' 
flben MomenEe der Knnktiäit. Der V^ bemerkt (ejif 
richtig, dais di« Entßebungiart. de» Typh^ tbeiu 
durch die epüdemifehe Conftit^itiiOD , üieii«-. difieb 
dfw Ontagium verraitteit werde, üiebey ficbeiJtf 
er aber gans "Vergeffen ;ia; haben, d^f* dex iu de« 
Jahren, i^i« und igi3 heu-fchend gewefepe Typbaf 
unglaiek han%u dtirch ein Goijtagjipn),, als diuc^ 
die abweiobei^n Verhfiltnifle der At^9rpM^e e> 
BCugt worden ift. — In Ha»i«bili% der epideofiJ^beit 
ContÜtntioa huhvai Hr. A,,:A^{m.6.iv Bef^a^ibeit 
der AtmDfpbaie.imDecerob6r »813 mit.v«eleoDan^ 
ften angefiilir, der Barometer tief unter VJ Zoll, d<l 
XbaciBOBaatei. bald.«iiiiee Ciadc «Äflr« baM. 4^* 
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jrich«iif1gti^4c» pneuwMiflcli» %A«s)if{di#Jfe 

XatHte Qm VAd Waffi» «eigm» M^iilnn.Kkpev.aiM- 
^uföhi^ beOiiiixnt tei. .Ihü^k .dtM& aiiiniii« tu 
^er Y^iriebatng .4€» Hattt^Amm bliUlMl die durck 
.dftffcdb« aiUftufiUirtttde« Stott in dm ^S^föfften, ui- 
säcli i hiednülcib yrerie aber die tiitfttthiKigi d^ t]m»*' 

S« . witd deo^ Wete akhr f^al^eheB; -wie rii^ 
Hr. ji, hier au« einer gänzlich unetwierencai UjfKi- 
tbeCe j|efplgert hub^ Gieht i^an näiplich auch zu, 
dafs durch die atmorphärirchen'Eipfliiire,' die Näü^» 
Kälte y. f. "w* . die Verrichtung des Hautrjficnis ge- 
fi&rt 'wirds f o Tu hiemit doch heinesM^eg» be\vicferi, 
dafa diejenigfep Stoffe« irelche durch da» ^JaiitOr£a^ 
excerfiirt .werden, das Kohleailaure Gas umd das WaC» 
Ter, in dei) Geßfsen des Körpers wbthwendig'zurücK- 
[blci)ien* Diefe gewagte Ernläruuff rerdi^ht* eine um 
fpi ftrerigere Rüge, da aus diefer rein bypoitetifcheh 
Annahme die wiclu^tt^n Fplgieruägen gezogen find. 
Wollte man aber auch dicfe Argumentation gelten 
laffen: fo ill.d^n^it doch nicht» tur die rheuq^aiiJTche 
Jl^^pV dea contaciBfpn 'l^yjphi^s Bc^ieTen* Denn ip 
den letzteren ^p-rdemreen ivurde diefe Kranliheit uiv 

f*'leidi häd^gi^r ^durcq das Contagium« als durch die 
invri^l^^^l der atjmofi?härirchen EinfiuITe hcrvorger 
hracht,' Auct GehVJKec- nicht ein, M'arum jene Ein- 
jELüIFq der Atmolbhare gerade ein rheumatifciiet I^i«' 
den tcwirifen follen, ^ey einer Jolchcn Argumeor 
tatiQli.W^r3ip-jii»i» ripthwpnd^^^ darauf, gefuhr.t, ^llc 
im Ue'jh&f ^ii^teri^jid frufc^^EjrVerrfchendenftrank- 
heitenj fii^r u^ryxün^licb r^epmatiticba Le.ideri zuet;- 
ilärcj».df^^i4'dieffn Ähmz,qten ^inJichiö Belchaffcn^ 
Ixeit«! deTÄtmpIphife fo häufig Stattfinden.— Ebeii 
fo wen% h^^weileo die Krfpheinungen der Kranlihcit 
etwa« /}ir ^e rheumatirifhe . ^atur des cpntagiöfen 
TyjfTblt*. \ ,D^ ?)?'^W,?5t^»Äieb,^n *d v Haut, das Ä^^- 
ßßn,iadjeu^,01fe'd^nii der Schauer, das I^roHeln u, 
T. V.» welche nodj^voT'wnj^.^irW^ 
der Krankheit beoDac*Htet"werderi, bezeichnen die 
erße ]|iijite^attedlh f «kr j^ei^fiehie^chalMrtmd ent- 
zündlicher Krankheiten, wobey von einer rheuma- 
tifchen Befdi aifefiheit ga r- hci w e Rede i fW -' Wo a h 
weniger kann diefe Anficht gerechtfertigt werden , 
wenn man die Zufälle derfiiutt'xittgetmJseALauage-? 
bildeten Krankheit in Betrachtung zieht. Hier wer- 

^K^ dV'^eftMfitW'tl'Mtnarifetoeyi firfii^itttngew 
f^met itjltaift'Kfh^fcV,i.afi^f^ch; jene ZufSlfle.bcfonderi 
ausdiu^voU h^riiTix^x^rij w<^)cbe die AAection d^jl 
Cqi«b»l>:tindc{iexifNuif£yAeB3t bej^eickne»* -^ Dafit 
auch die angewendete Heilmetbode'^ dhtfer Anfieh€ 
keineswegs ms Wort rede, wird fich im Verlaufe die- 
fer Anzeige ergeben. 

So wenig haltbar demnach die Bewei fe fin d, 
welche Hr, jt, für die urfprungliche rheÜTnatTTcK?*^" 
Natur des contagiöfen Typhus angeführt hat: fa ift 
der Vf. von der Wahrheit diefer Vorfiellungsart doch 



4m»* wi^ ^AtsM ^^mStmt! Zeh eiRe fo wichtig 
Forfohvaqi hlillei«^. \i«a>i^iAtlbt lalTen kx^nnem X^iß 
Atmtm.i^nUiftr^Z^h «i^^ia» -fich dacege« verwun- 
^«rn,. wie eon Co fcharQSniliger Arzt ßch durch eine 
W^ vege Sii^lnld^ngakraft »u einer fo^uCsQrß bharrea 
iTbaatSQ./^r T^hm h^bö yerfipiten hiilcn, welche 
«Mkrm. wie alle bisher fc^ekaunt gewordenen, auf ei- 
.Wiem gruädjQfen, hypoti^etifchen Boden bernhf, — * 
Hiti vevfchi^eneA Elf ch einungen der Krankheit wer- 
tlos t«»4t9»l^tvatßeckw4en. Leideudes einen oder 
dta andere». Lebensfyftems abgeleitet. Nach der An- 
ficht des V£r, ift nämlich das epidemifche Fieber zwar, 
in feinem erften.Drfpniiige rheumatifcher Natur; bald 
aber trctear die gaßrifcben; £rJCcheinungeitv als Aus- 
idrack dealeidenaeaifplanchnitcaem Syli^Wfi, auf. t^ie- 
Jbm ii&fp9lten , . gleichfavi polarifchen Unterfchied 
^Ktäffe/OMtfr bey &t Cur vov All^i^. herückfichtigeu. 
In.diafer iynficht.e9)]p.gehU Hr^ Jt^, tait.Ke^t dje 
iWürdtguag det irerfchiedeuen J^htfeaEeiten, in weV 
eh«, fich die, Krattkheit dairlUllt^ A&iCnde des Herb- 
£es.iu|dim Wiaterfind dierhe«t]>atifcl|en Befcbwei;' 
iden irorhervfehend $ zu Anfang des Frühjahrs wer- 
.dfln cÜe i^eumaiifcb • kaCavrbflifchen Leiden zur wah- 
ren ^nt2FÜmiUNng gefteigert, und pnaumonifche Af- 
iectxooenüverlarreii gleich fam die wahre Natv^r des 
tJheij^i .Hier treten aucfa.üftef« diei Zufälle einer wahr 
ac» Hijriseot^iüiduslg' rin« Am Ende des Frühling 
snd inv Anfange, d^ Sonuners feil zwifchen den Lei- 
den beider Syfteme ^ des, pneum^tifcbcn und dqs 
(pianchArfchen '— * ein. gewiffes Gleichge^i^icht ein- 
tieettta^ dagegen im Sonutteci id^ fplaiii^hnifche L^i; 
de« lach' febr üJMx'daairhemnatifche erhebe u. f. w^ 
i. iij.BiaCih B^immnngen. liegt viel Wabrea zunä 
Aründui I>ie £r£akruagihflft,io denJetztsren Epide* 
»iceipi ^beeriefßin data dseit Kninkheitscharakter zwar 
i» ' aUen lohvctfMsiibeA ücb gleich bleibt, aber durch 
di^ ^ron den verfcHiedenetr Jahresseiten abhangen- 
ä^tt • CompUcationen . manche Modifi^atipn erhält* 
Daafaeigilt voriüglicfa Tom dem Qa^lcianuis, wel- 
cher bth. iaa Horbft . und Sommer igt 3 dem Typhus 
fo ^u%jAe9itgefe]ite. -So.grofse Berückä<chti|;ung 
diefe^ OaunplicatiDneir aber auch, verdienen : fo da^rf 
Man de'tiL.nie d^ eigehidnimlichen Genies deif Kr4nk*> 
heit, das urfprungliche Xeiden des Cerebral • und 
- Nü pt tw % jRfum % \ a u s d a rti Ge fi chte i;:ex:lieren. Viele 
Ärzte wurden dadurch auf Abwege 'geführt, dafs fie 
Aefen jCoii%>lihatii)n8Jk eHi zu grofses Gewicht bey* 
legten, und darüber das eigentliche Wefen der 
Kranicheit IjiviltngKeh zn würdigen unter Uefaen. 
' DieunternottrtüfeneConftruetipnderKraTikheiterSff* 
i^tHr^^- mit der Beng^erkuhg, dafs es dem philoföphi- 
fchen Arzte nicht genügen könne, da& jiild einer 
Kniwkheit ioit warfen,; aUehiellenfalla auf eine wahr- 
fchernliche Wdfe die J9at>ei«^det^ Krankheit ^itnei« 
Form nach, dargeftellt zu haben. Sein Streben muf- 
fe vielmehr dahin ge hen , das Wefen des kranken 
ZiüVanldes"' zü'^erifhüTlen", den' Lebensdeflex nach al- 
len feinen Zufällen und firfcheinungen zu conßrüi- 
ren» d. i. alle Phänomene auf eintn Urfprung zu- 
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iiiciiinfährch;V^\ Wiemand \^n MeCet- Mit wUL 
TepfchaJftMchen , philofophilchfen Behandlungsart MifJ- 
ierer Kunft mehr »ogethaii fcyft, a#5'R€<J, S>betrao&- 
4;ct es al» ^ie trabte A#fg»WmnlWer Wiff^^Wwrft . 
die Th^Qtle asü dcniiettigen Pöiicte su ^irin^n«- wo 
tie ficK mit der äcfcten Specülatiöri unil ErCahrunj 
cur voHkbmmenften BAnheit fsftdtet, ^u^d 4J^ er- 
reböpfendfte<3onftruction derKi'ank\ieitgew«h»t. Ditt 
(es Ziel dürfen wir, al» wiffenCchaftliche Ärzte,niema)s 
avs den Augen.verlieren. Zugleich muffen wir aber auch 
nicht v^rgeffen, dar« uiiCev^£itificht4ler^raa1i8nNaitur 
noch keineiwecs zu diefem lichten iPuncfee gelangt^ 
* uttddne vollendete .Canfl'tuotion der-fCrankbe»! nock 
inuner ein faß unauflösliche» Prablem-ift:. 'Diefe Übea> 
zeuguug fcheint Hr. <^^|HchtmitÄec, z« tbeilen. Wie 
ir;an aus dethier dargal^ten Krankfaeitaconftructioa 
erüeht< fo ift der Vf. vielmehr ernftlich der&Aeintmg, 
diefe Aufgabe dur^h feine Tbeoiie auf eine vollei»- 
dete Weile gelö(^ «a baben. Der>Vf. er5i£iiet diefe 
Unterfuchuhg mit <ler Behauptung , dafs die hiefr 
von ihm zu co^ruirende •RVankbeftw i^eumatifcher 
Natur fef. Bie Irrigkeit dieCer AniKifame b»t Rea 
bereits dargetban , uud biemit ftugleioh alle daraüa 
bergdeiteten 'Folgerungen widerlegt. — Die Frage« 
w;a6 eine rheumatifche Krai^kheil; tef, wird S. 41 dah 
bin beantwortet, dafs es der^nige Lebensdeilex fey^, 
Welcb^i' von der^tfuröckgebaltenen Aufidtivvftuiigsai»- 
Wieemßeht, indem nämlich biedurcb die fii>hle«^ 
f^ure und das WalTer in Hieu Gef^en zurückgebalte« 
wieride. Vm nun darzulegen, woher diefer xlohlenV 
und WaiTer-Stoff kommen, welche ^m-o^^dirteii Zuftanr 
de als KohlenfHu-e 4ind Waffer erfcheinen;, und. eir 
tier beftändigen Ausfohrung aus. d«m Kör]|^er bedüfc> 
fen, ftelgt der Vf. «lit uiä in die gebeimteiftvoUen 
Tiefen feines dvmkdiii dbemiatiafckes SjStevaB. Bit 
wenißiften Lefer m5chien' ^eibeigt f efn« iba da]un.z^ 
begleiten, da der Vf. diefe Unterfucbodg mit der Be- 
trachtung der Urftoffe unlerei Planeten ij^ginnt. Diia 
Tege Phi^nta&e ift wirkliob ( berwunderangßWlirdig> 
womit bi^r'aliet in» dem Inonereä des Orgauisgius votir 
gehenden, Von utis npchiwehiggekanat^ iaim«lifcb> 
ebeu^ifcben VroteOe n^tt der gr5f6tc(i|x Ge^iituig^eit 
ibntwickelc ^/rerdco. Weitor juddite aber an cuefdr 
Deduction nichts zu bewundern Ce^^ ^uifii^r dif 



M 



I 



^Ibftttattbung des Vfs.^durcbtKitfö^ln^P^efittingr^li 
-ebemifcber Prinzipien .die Myfterien der ovgailf- 
ifchevi'MlitW'^ntaUlevit m^habev». — Das Aefaltat die- 
teh^ UntMfuohuitt'gcbt endKeh'^hini dafs, w^dttli der 
ll»HUhw^ffeirftb§Michtdürcit«fehweifst^eibende Mk- 
«riatts ^M O%&Xsk0Mßi^n der Haut an die Aemofpl». 
it% a tt to w yiifa bi» ! wcfdi , .«M ^«setion des Ne^ 
venfjftems «ntAebe^um diefe fremden Stoffe ( gleicb- 
fam die Eaihdfeligett Krank faerJtsdamoneti) auszntrci- 
'ban , wa# man .das rbeumaüifche Fieber lienae. — 
Eine gelehrtere Definition des vbeamfdCchen Fieb« 
'haben wir in den Jahrbüchern der Medicia woU 
-knurn ai^fzuweifeii«' 

Die Tendenz da JPtehers hey diefem ilieums- 
tifcben Lddeii beftimmt der Vf. dabin , dafs di- 
durcb die Oxydation , welche fonß ^nrch daa Sauer- 
HolVgas der Aimofphäre ^efchieht, hier durch das Zu- 
Ijbrömen des Nerveiiäthers bewirkt werde. In fofen 
"betrachtet Wr. ^f. das Fieber., welches jdurch die zu- 
rückgelaalt'eiie Ausdiiuöungkmaterie jCrregt worden^ 
zugleich als (l^s Heilmittel, deffi^ Ach die Natur be- 
diene, deii Krankheitsßoff zu Verändern^ und ihn fo- 
dann ü^ber die Qrei\zen des Organismus hinausza- 
werfen. Sind demnach diefe Fieberbewegunge^ 
^nicht ftark genug, öder';vveü^heh De von ihrer Rich- 
tung ab/ fcTentiteht entweaeif'ejae unvollkommene 
nriie, Qclef^ das Fieber dauert fort, ^ompticirt ficb 
mit d^m liilanchnifchcn Sjftepi^, wo dann dfe.gaßrt 
tchen ^rfcbeinungen auftreten. Dielei -foll aber da- 
durch gefchehen, dafs die Abfonderung der Gallen- 
fefte nni die Aus/cheidiiiig^cr Vnrdauungafäfte voa 
}feren gegen fei tig fiph b^ftimmehden polat^tc^en Vcr- 
l^äTtniifea ab^^erc^(^il.;'4i' JJle^auämhrtK^e,, reih W 
'jrnöralpatbolcijgifciie 'Conftrnction * Zieles *Vöfgaiig^ 
iiufs m dem Werke felhft nacbgel^n "vt'erden. Die 
^älb vergeffene ^-etre rtin rfer fcbatfdn öfeUf ift hier 
Wieder aiifgqregt, und von Hh. J. in Jbre alten 'Rech- 



te eingefetzt \rorderv Diefer fcharfc öallenftoff ift 
übrigens nach der bie^ gegebenen .Ertäutefüng nichö 
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J^ati»Q9t€n sttfii (^hrauch bsy ßffefUlicIißn JükUch^f^tiomtn am 
dem Ftß - mnd Fsyerr Tagem , tpeUka in den evangelifchen 
Kirchen des Orofshärtogthums Badem gejeyert werden. i!Qi^ 

5a 5. 8- (5 6*0 

Die Fefttage, tielohe baarezUirt w«rdm,*fiiid, anfser ds« 
tfau^efleiLaajsraf ^^d y i>|rs fft ^ n ^g,jkr Ne^ji^t^g, 4er Pa][i^-. 
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vcrDreitct uc|i iiDer den JNameiit , ZiwccK und liebnucb diS- 
fer Fefttfige, und kann in der Hiäid eines gefchimcen Leb> 
rers xu Bijui«herW.f goctett uail jssbaoliobb» BacnUtengaa 
peleganbeii gflfcpn. ' .. . . / ^ 
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^ der in den ErgfcixuagibUtteni No. 49— 55i^i«id 

Ho. 75 u. 76 erCchiencnca Kritik der neueftcn Sekreten 
^über dmt ccntagiöfen TyphusJ**) 

14) Heibclbbro, b. Mohr.li, ZimmeF: Fon der 
Natur des anßeckmden Typhus^ dem fVefend^ 
Anfhckmigsßoffes^ der An.Jtch gegen denjelb^n 
zu fiehern , und der Methode, die firankheit zu 
heilen. Mhie Tathogeuie aller anßeekenden 
Heer - und Folks - Jfr^nkheiten^ vojx 7. f. Jcker^ 

mannt n. f. w* 

( ßefchlu/i.) 

üLyer Übergang iB da» cigentHchÄ N^rvenfiebor 
erfolgt, ^ireiin die Krankheit oder das Fieber durch 
jdic Rcaction dw <iTganifchen Nervenfyftemf auf das 
Her» und die Gefä&e den Krankheit erzengendea 
Sioif nicht durch die kritifchen Auswürfe der, rei- 
[«igenden Organe (die Haut und dieLeber)tforttreibt, 
ja durch das Fiebet felbftneue Keizkräfie auf das Ge- 
fäfs- und Nervep-^cm erhä^, und dadurch Eot- 
«ümKing^man<fher Artin den Werkzeugen des Le- 
,bcns und der %|iierirchen Organe hervorbriiigt, 8.-6^. 
Hier, wo derWf. «ir eigentlichen Conftruction des 
Nervenfiebers gelangt,^ähert er ßch der in der neue- 
ren Zeit geltend gemachten Anficht, dafs das Ner- 
renfieber auf Entzündung, bef<nider« des Gebiras, 
beruhe. Nur häjt Hr. 4. diefe Entzündung für eine 
blofo fecundäte, welche durch den ileiz der nidu 
ims dem Organismus iortgeiri ebenen kcankhaften 
-Stoffe, befonders de» J^ohrlenwafferftoffes, erzeugt 
^erde. Er beftreitct defshaH) die Behauptung, 
4a(s der Typhiu eine Kopfkrankh^t lef^ obgleich er 
die, fo häufig dem Nervanfieber ^ch beygcfelknde 
Hirnentasündung für eines der gofährlicbften Sym- 
totome aiCfp«icbt. ßey den vielen Leichent>ffnungen* 
Wilcbe der Vf. bey den am Typhus yerßorbenen un^ 
rtaetnahm, faild er die Geföfsanfnllung in der Ober- 
fläche des Gehians, von einer bdofsen Cpngeftion bis 
SU dem Grade einer wirkliche^i ^tzündung, in aU 
Jen Zwifchengtaden. — ßey Vielen waren nur die 
Sinus der harten Hirnhaut, und die fich in diefelbem 
.ergiebenden Kenen voll von fchwarzem Blute ; bey 
Anderen drang diefes Blut auch in das <;apiHarnet« 
4ier Arterien , ja die Zyi^eige der Arterie felbft wa- 
jten davoA voll; allemal aber, war, bald jnehr, bald 
jninder, eine gelbliche Fliiffi^heit in die Zellen de^ 
ißt^acküoidea (ovicohl* als in die Hirnhöhle^ erj^ctlTcA. 
/. J. U Z. i8i4- yie'rtjer Band. 



«S. 64. «Trotz diefer (f>re^henden Thtttachen erkennt' 
:^r. 4* in dtr fich hier fo laut verbündenden' Hirn- 
.eiitzündung nur-ein Symptom der Krankheit. TÜt 
Erfcbeinungen , welche in Begleitung diefes wider- 
inatürlichen Hirnzuftandes , wie fich Hr. A. aus« 
drückt» wahrgenommen werdenr, die unerträglichen 
Aopffcb<nerzei>, die SinnestäuCchungen, die Verftan- 
des - und Fhantafie -»Verwirrungen, die'Krämpfe und 
Zuckungen, leitet der Vf., ganz in. dem Geifte feines 
Syftems, von dem Reize des in den GefM^sender Hirn- 
;faäute ftockenden hydrocarbonifirten ^Blutes ab,' wo- 
durch die Aus- und .Fort -.Bildung diefer Krankheit 
.bedingt werde. 

Der zii?^^e Jtfchniet 'harxäelt von dem fVefen 
des Anfteckun^^ßoffes im Typhus. Bekanntlich und 
owiriiber die eigen tfidheüatur des Anfieckungsftoffts 
beym Typhus,wie bey den übrigenront^giöfen Krank- 
heiten, noch vollkommenem Dunkelii. So oft und 
vVielfeitig diefer Gegen fiand auch bisher bearbeitet 
/worden ifV: fo.war doch keine Theorie Ws jetzt im 
^Stande» diefep 'geh eimni fsvollen Vorgang genügend 
«u erklären. Jn.der neueßen Zeit hat man^fogarda- 
.rüber geftritten, ob die Anfteckung durch das Me* 
di um. eines materiellen Körpers gefchehe, ob nicht 
vielmehr eine ^eiftige Wirkungsart, eine Action 
jiach den Gefetzen des tfaiefifchen Magnetismus, da- 
bey angenommen werden muffe. Alle diefe Krklä- 
»rungsarten -tragen zu febr das Gepräge gewagter Hy-« 
»pothefen 4n fich, um daraus etwas Haltbares folgern 
!zu k&nnen. Auch unfer Vf. hat es-verfucht, das ge- 
heimnifsvolle Wefen d^ Contagiums zu enthüllen, 
^nd diefe Schwierige Aufgabe aus den!* rinc^pien fei- 
nes chemifch - humoralpathologifch^n Syfi^ms i&u lö- 
len. Rec. verkennt zwar den Scharf finn und die 
X^onfequenz nicht, womit hier Alles aus den««\ufge- 
ilellten Grundßtzen hergeleitet, und ein vollftandi- 
^ges Lehrgebäude aller Heer- und Volks -Krankheiteii 
darauf errichtet ift. Dennoch kann er diefer Theb- 
^rie uumögUch beyfiimmen, da Hr. A. auch hier deä 
irrigen Vorderfatz zum Grunde gelegt hat, der T7- 
t)hus fey ein urfprünglich rhe^umat^ifches Übel. Zu- 
gleich ift der -Standpunct« von -welchem aus diefe 
Betrachtungen unternommen werden, viA zu ein* 
feitig, um diefe Theorie für etwas ,mehr, ^U eine 
«war finnreich erdachte und confequent durchgeführ- 
te, in ihren Prämiffen aber gänzlich irrige Hypothe- 
fe zu erklären. Denn Alles wird hier aufdiechemifch- 
humoralpathologifche Anficht bezogen, und aus dem 
veränderten ZuUande der Säfte alle fich hie^ d^rfiel- 
lenden ^roblei!De gelöft. Diefe htunocalpatbologifcbe 
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BetraeAttUTgr^eite führt Ün., A. zu dem Refultatf 
^ar W^ea des Contigiumfl^jiicbt blofs alkr typbdfen» 
fondem auch der anftedcbnden GallenÜranKHt^uen 
und Rubren, dc% ge)bea Fieber» und der P^ßilens 
|ii) <^n ätj^rißrt§n Galhfijleff ^\% fet^n. £• Yvutde' 
die Grenzen einer blofsen Anzeige überfchreiten, wenn 
%virin die nähere Wvirdigung-der hier dnrcb^ Sdii«iV 
entwickelten Ideen über die Eniftehuugsart und di6 
Nütur der Gontajgien' eingehen wollten. Die Origi- 
nalität diefer Anuchten, die Örenge Anwendung che- 
aufrh-humoralpatfaolagiCcher GrundTätze zur £rklifr;> 
TUAg eines rogeheimntrsvolienProceffesy unddiegro- 
fse ConrequeuZ| mit ivelcher dieaufgeßellten PrincT- 
pien von Anfang biS'ZuEnde durchgeführt find, wer^ 
den inzrwih:hen diefer Tbeorie eine bleibende Stel- 
le in iKiferen' pathoVogifchen Handbüchern zu^ 
üdiern. 

Der dritte JifchnUt, über dU Art^ fich^tgen d€n 
Anßeekungsfioff ZMlicharn^ ift mit grofser Vollftän- 
digkeit abgehandelt.- Der Vf. \^ auch hier feinet 
LiebHngsidce gefolgt, daft d1erconta^ii5fe Tjphutefn 
urfprünglich rheumatifcbes Übel fey, wefshalh bey 
der PVoph)^laxis, theils die Bfklung folchev rbeumat4- 
fcher Zußünde zu verhtitei4> theiU dfe durch die urt- 
lerdrückieAusdünTtung in dem Organismus zurück- 
gebliebenen fchädlichen KrankbeitsAoffe durch die 
entgegengefetzten Agentien zu zerftören, gelehrt wird. 
— N^h dieffn Grundfätzen verbreitet Heb tfr. d. 
\ ü^ip die Art der Sicherung vor der Anäeckung im 
Typhus bey den einzelnen Ständen, den Soldaten , 
Bürgern» Ärzten tu f. w. Die hier gegebenen Rat^- 
fchTäge find im Durchfchnitt fehr zweckmäfsig» und 
mit einer Ausführlichkeit , welche nichts zu Mrnn- 
fclten üljrig läfst, ent'wickelt.' 

In dem vierten AhJchuiU verbreitet fich Hr. 
A. ü£er das in dem contagiöfeo Typhus antu'wen- 
dende Heilverfahren. — Auch hier verfolgt er 
die Idee der rheumatifchen Natur der Krankheit» 
und Tätraiet ihr einen wichtigen Einflufa fn der Be- 
handlung felbß* ein. So heifst es S. 232 von» delr 
Heilart des erflen Stadiums, der Forläufer^i Ift die 
Krankheit blofs eine Folge der epidemifcnen Gonlli- 
tutio«, wbbey das Stadium der Vorläufer viel gedehn- 
ter ift, und befonders rheumatifche Zufälle bemerkt 
werden: fo find oft ganz leichte», die Ausdünftüng 
Jiervorrufende Mittel hinreichend, dep Ausbruch der 
Krankheit in ihrem Beginnen zu erAicken. — - t)ie 
meißen hier empfohlenen Mittel; z*. ß. alter Rhein^- 
wein, CamillepaufguCs mit Wein, Punfcbihee mit 
Riun» gehören zu der CTaOe der erhitzenden » und 
find eher gefcbickt, die völlige Ausbildung der Ki^nk^ 
heit zu befördern , als zu unterdrücken^ Denn die- 
fe Vorläufer der Krankheit, welche der Vf. für rheo- 
inatif4^e ZufäHe anfieht, was &nd fie anderes» als 
die erßen £rfcheinungen des in feiner Aiubildung 
begriffenen Typhus? Wie verwerflich ift demnach 
der Rath« unter diefen Umftanden erhitzende Mittel 
anzuwenden» welche fo ganz dazu geeignet find, den 

f;limmenden Funken zur vollen Flamme anzufachen t 
n der letzten Typhusej^idemte gluckta es Rec* m 



€fn«r nicht unbedeutendei^ Zätl vott FalW, jea 
Ausbruch der Krankheit p^V verhüten, wenn er hcj 
- dem» ^rftcn' Auftret'en dei^ chair^kteriftifcben Vorlin. 
fcr der Krankheit eine Venäfectsonvbefonders bqr jüi- 
gan, gut genährten Subi^dleii,' vorrtehiöen f efi.' 

itt ein Anifetkungsftoff die Quelle dießs Übels^ 
fe- treten, ^nebfi den\ GltedeiHmfsen, Stiche durch den 
Kopf, oder ein heiliger Kopffchmerz ein, der Kran- 
ke fpürt eine aufserorde^tfiche Mattigkeit und Ab- 
gefchlagehheit in den Gliedern, oder DumpfRitund 
Schwindel im Kopfe-- Hier foll der Arzt einer dop 
pelten Anzeige zu entfprechen fiMchen : einmal die 
Qu^He d^s Übeki, den AnOecküngsOoff su tilge», 
zweytem, da der AnßeckuiMsItoff felbft zu feinert 
Subftrat die rhcumatifche Materie odier den Gallet» 
ftoflf hat, denfelVeü aus dem Körper zu treiben vcr- 
fuchen. Diefer Indication follen die ^^urfift, voriög- 
Hch «Ter Effig^ Genüge Teiften. Rec. zweifelt. fehr 
daran, daft, wenn das Contagium fchon «ingewirkt 
hat, der von dem Vf. fo emphatifch geprbsCene £(• 
fig UTiddeffe n Präparate, der Pcft-, GÄi»phc»-und 
Tbcriak Effig, hrWhif; genug find, die Entftehwigdei 
Typhus- zu verhüten. Die letztere Epidemie lut 
wenigftens der Fälle nur zu viele au%eBeigl, wo ge- 
rade jene Ärzte, wdche ans Furcht vor der Anft«' 
ekung'di'e Pefieffigflafcbe gar nicbt*v6n dem Mon- 
de brachten, von der Kranivheit ergriffieiv Wttrden. Vier 
le andere dagegen*, welche oh^e Furcht waren,Wl^ 
ben von der Ankectkung firey, obgletck te aUeSÄuis- 
mit8e> vemaehläffigten. 

Den z wejrt^n Zettnmra der Krankheit bebuideh 
Hr.^^ ganz wie ein rheumeeifches Fieber miidispbo- 
tetifdien Mitteln, LUfnor ammo^. ocet. F'inum S^ 
hiat,, Fior. Sumbttc., y^leriuna^ Chaenopod. awbr^ 
ßoides: Zugleich wird bey dem Verdacht einet eio^c- 
rretenen Comagitims^ de» Giebrauch der Wfinctop 
empfohfem Ift da» rheamatifcbe Fieber nicht mcbf 
einfach-,^ fondern mit dem fplaitchnifchen compHcirt« 
fo foll die Heilanz^ge dahm gehen, fowobl denßil- 
lenftoft" aus der Leber auszuleeren,, als auch dea is 
den Geflechten der Haut Rockenden^ mit jenem n» 
tegen Ausdünftungsftoff in die Atmefphfire \^n^ 
»rerbe». — Diefe doppelte Anzeige erfüllen die En* , 
tica.^ Abführnngsmittet verwirft dagegen der Yto* 
ter diefen Umüändcnv — ^ Das Bin zutreten derg»^ 
ftrifehen CompHcation' zu folchen rheumaiiftheDUip 
den habe man, glaubt Br. A, bis dahin feht inil 
durch de*i, zwilchen der Haut ulid dem Darmcai»! 
angenommenen GonfenTus zti erklüreti gefuebt. Hi^ 
mit fey aber gar nichts erklärt, da die ürlacbc iiffa 
<;önf»jnfus nicht naehgewiefe» wurde. Der Vtgla«h^ 
den' wahren um! eigentlichen Confenfna diefer bei- 
den Syfteme darin gefui^en zu haben, dafs, bt7<NJr 
Abfonderung der Stoffe durch die Haut, die tiirü* 
gehailtenen Stoffe durch die Lebet, entleert ward««! 
weil beid^ reinigende Organe und. — Ob cinelol- 
che ref» humoralpathologifche Erklärung dieetgenl- 
liehe Bedeutung dea im Organieniü« Statt fcndendea 
ConEenfua aufzuhelfen im Standet fey, überiüftt Ree- 
der eigenen Iteurtheilwig des I.alcn — Äaokdeü 



W4 






19^ O V S tl B £ tt i^a t 4« 



Mft 



fich dai^ Fieber in dieiii erwähnten cemplicirtcn Zu* 
ftande darg^ßelltfaat, verläuft e» nun nach einer dop- 
peliea Aichtang» indem es entweder mehr gesen die 
rheunniaijtircbe oder^fplancbnifche' Seite hinneigt. In' 
dem erAen Falle dringt der Vf. auf die Anwendung 
folcher ^Vlittef, "Vrelche die Äusdünßuilg dVirch diö^ 
Haut Und die Lungen wiederherflellen. Nur wirrf 
dtfvor gei;varnt, keine mu reizenden l)iaphbretica an^u^' 
wenden» befonders wenn die I^rankheit durch ein 
Contagiuin hervorgerufen wurde« indem durch den 
Reiz diefer Mitre) die Oongeftion' iti den Hirn - und* 
Nerven- Häuten mit gekohltem Blute vermehrt ^ver- 
de. Anfser den fcbon erwähnten' diaphor^tifcben 
Mitteln Tvird hier auch der Gebrauch des Mohnfafts 
in'd^y Forni dei' döveriücken' Pulver emjifohleiK Reo 
hält diefe Vorfchrift für fehr verwerflich. Hieirnäm- 
licb'r >^^ d*^* VF* noch immer ein rheumatifches Fie- 
ber vor ßcb zu haben glaubt« ifl derTjphus fcbon völlig 
cntw i'cKcltyWobey die Anwendung des Opiuilas auf kei- 
ne* Weif« sU'rechtfertigeniA. Daff ein fa Iclntrfünniger 
Arzt diele eigentUche Befchaftenheit der Krankheit 
verkstnnvef iß um fo befremdender, d« derfelbe S. 
fioi felbft eingeftchr, dafs trots der confequenten An- 
wendung diefer diaphoretifcfieii HeÜart die Krank- 
heit üch reUeh kriiilch entfcheide, vielmehr meillens 
in das dritte >Stadium ilbergehe. Die Erfcheinungen 
des afficirfe« Cercbralfyftem«; weliche in diefeita Sta- 
dium de* ürankheit bemerkt werden, leitet der Vf. 
davi^a ab, cl«f> das Contagium, welches* im Typhua 
durch eine Reactiüsi des höheren thterifcben Nerven- 
fyfteniB* erzeugt werde ^ in die verwandten* Ovgane 
eintrete , die Qafäfse der Hirnmem brauen- afiicire/ 
und fo die Hirnfudciiötl zerßöre. Hr. A. dringt dar- 
auf, dicfen Zulland vot aHeik^^u bcrückfichtigen, in- 
dem der Arzt mi Stande fey ,< du^rch die £ntleerung 
der überfüllten Hirngefäfs'e den Übergang des Fiebers 
in den Typhus zu vei'hüten, und die Krankheit noch 
auf der auiomatifebienIbebensrei<e durcb eine gii^nfli« 
ge Krife xu endigen. Iß d^her der l^uls des Kranken- 
voll und hart ,- die Constitution kräftig r das Geficht 
roth, die Augen glänzend, der Kranke niiruhig, fei- 
ne PHa^ta&e fehr exaliirt: fo foll die f^cna jugularii 
ge5jfnet werden. Sind die erwähnten Symptome 
nichl in diefem Grade vorhanden : fo foll mau Blut- 
ige! anwenden,' und durch d«'i^ Gebrauch der Kälte ,* 
befonders der kalten Umfcbläge auf de« Köpf, die 

Estebwäcbten GtHirse des Hirns tvs Zufammeilzie- 
tto^ au reizen fuchen^ — Dife hier empföhle^ 
ne lieilart iß vollkommen mit derjenigen nberein- 
ftitnmetid, welche von vielen' neueren Arzteri^ die 
d«^n Typhus Für eine fji^cj^halitis anfprecUei^, 
^ So dringend in diefer Krankheit augepriefeii wor- 
den iß. . • • . 

Neigt fich aber das- Fieber- mehr nath^ der 
fplanchnifchen Seircr was der Zufammenflufs dfeir 
fpgenanntcn gaßrifchen Zufälle beweiß: fo ift nach 
dem ürtheile des Vfs. ein ganz verfchicJenea Vc^- 
fahren erfoderlich. Nachdem der Gallonßofi" durch 
ein Brechmittel ausgeleert worden, foU der Ar^ hiisv 



dendiapboretifchen Mitteln Biturftoflfe bcTmiCcllctt, 
um die Err^gbarÜeit des DarmcJanali, welche'^ dll^chi 
die Anhäufung" d*es hydrocarbonifirten Blutes Wdem 
Pfortaderfyßeme fehr vermindert worden ift, äu «rhe- 
ßen. Zu diefem Behuf ertipfiehlt Hr. A. lefcbte' A*- 
Rot^hmlgen der China, AtvKaixx' G»i urbofih Ctrrfex 
IJyfjöcc^taitt, Radix. Columbö, die bitteren Eietracte* 
— Es wird wohl kaum der Erinneruilg bedürfen, 
'^'e w^it fich der Vf. hier, durch feine hy potbetifche 
Anficht der Krankheit, von der wahren Heilanzeige 
hat abführen laffen, da nach dem* Zeugnifs maller er- 
fahrenen Ärzte folche anhaltende Reizmittel im gan-- 
zen Verkufe des Typhus gar nicht anv^endbar 
find. 

Geht das Fieber in den dritten Zeitraum ii/betf 
und ftellt fii:h als wirklicher Typhus dar, ein Über- 
gang, der bald' den 7ten , bald dtn roten , bald den 
laten, ja fchoo den oten oder 3ten Tag d^r Krailk» 
beit erfolgt, weni» ^iiie Anfteclcung vorhergingt fo 
foll mait folgei^en Heilänzeigen> zn genügen 
fachen : 

i) Das Nervenffß'em mufs röil Am feindfe« 
Ugen Stoffe befreyet werden , Welcher im letzten 
Stadium in die Hirn -und Nerven - Gefäfse, und in 
das Zellgewebe diefer Organe erhgedrungen ift. 

ö) Der GaDenftofTmufs ui^lxhädlich gemacht, 
und feine fernere Vcrfeinerungv durch das Fifettcr 
verhindert werden. 

3) Dcfshalb muh das Sübßrat Set 9l*beirifir-» 
ten GallenßüÄs, der Kohlen v^'afferßoff,- oxyÄrt 
werde.n. 

4)' Hat fich derfefte im Pfortaderfyftemtf ge» 
häuft, oder in die Eingeweide eirgolTen : fo t^xü 
er durch aiÄlecretuTe IVTittel fortgefcb^fft werden. 

5) Steckt er aber mehr in den Hautgefäf^cn, 
oder iu.den Geflechten der Lunge: fö mtilten ge- 
lind diaphoretifche Mittel angewendet werdeiT. 

6) Diefe M-fttel mufs man- verbinden,- wenn 
das Fieber beide Syßeme ergriffen. 

7) Iß auf' diefe Art die Urfache de* Typhw 
i?om Nerven fyßem entfernt: fo muls die Schvi^ä^he 
durch H^ßelhing der Reproduction gehoben. Und 
hiedurch den Nachkrankheiten vorgebeugt werden. 

Um der erßen Indication zu genügen, gie<^t es, 
slach der fießimmung des Vfs. , zwey Wege: einmal 
den rn die Gt^fshänte des Nervenfyßems. und vor- 
züglich in die Sflembranavarculoja desGebitns einge* 
drüngenen ätherißrten Gallenfloff zu entfernen; zwey* 
te'ns, an der Pevipherie der Qrgane einen folchen'Rera 
inzubringen , dafs dadurch die Verven thätigkeit %a 

ihrer" natürlichen Richtung befiimmt werde. Ol« 

erfi« Siethode iß die Äüwendii^ng des aniiphlogHH- 
fcheiv Verfahi»ens, fowie daffeU)e vImi vielen neueren 
Ärzten, welche den Typhus eontagiefus fü<ci«e j^n- 
cephalitis erklärten, empfohlen wird. Hr. A^ tritt 
hier ganz in die Fufsßapfen der Vertheidigcr 'jener 
Bchanjjtung, obgleich ^er die hier Statt findende 
ilitnentzünd'ung nur für eine unächte gelten ÜalTen 
YtiW^ Der VfL inihmt \u»t«r dielen Umfiänden allge> 
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meine und JSrtliebe Blutentleerangen« kalte Umrchlä- 
geaufülen Kopf, und vorzüglich kalte Begieftungen 
■U die wit^kfatußen Heilmittel. 

Die BWeyte M«(bode iAdievtvn d^r brownfehati 
Schjje fo.einreitip und unbedingt bey dem Typhu» 
■nsewendete incitirende üeitut. Hr. ^.- iß dierem 
H et Werbliren keineswegs« zugethan, und will daf- 
Telbe p»' dort gelten U&o, wo «Ue ZofäUe gebob^n 



find, die von einiger Energie dei »teriellen Sj&t« 
herrühren, wohey die Unterdrückung de« (Jwrentf- 
ftenu mehr als «ine Folge der Congeftion und Sto- 
ckung erFcbeinL — Hier Tolt man, nehft den to- 
«enden Mitteln, den innerlichen und äufierlicbn 
Gebrauch de* Eflig« verbinden, ^nd mit den lultei 
Begiefiungen fortfahren. 

e. o , ... R. 
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, in d«r Bucthaadlung det 

T Gtfundbrunnen und JLat Bai 

ihf filuLli/cIi , cliemifch und tnf- 

iBflii Ernß Andreai Kacli , d«I 

Nebli einer Kurzen l'opogr>- 

X. ZweytB TeimetirtB Au»gSj)«. 

V. tao S. &• \ » Gr. ) 

.Die nrlU Aiugabe di«rer Uein«n Schrift crrchi«n im 

labr 1790 1 und wir. feit 5 JiIitbii vergriffen; «• wir daKer 

um. Co xnehr «ine neue AuiEUgc diercr, einen bek^nncen Uiiia- 

nen' be^ieffenden Schrift notwendig , d> die cheniilch« 

Jia*\jif (Im WilTer* deQ'elben dort nur TinvoUkommen luttn 

raseben vrerdeu können, 4Vti köiuiMi indtffen dielalbe niclit 

XU den voirxQg lieberen BruaneorcbTiften reclincD , oud afu 

weiügßen>at uhi du Cipiccl über die W)i|(iing«ti de» Ge- 

fundbruimen» meeTagt. iTie Anjiditeu, 16 wio die Snracbe, 

£nJ hier nicht TeUen lu obfol^tj all d^s Ge nocb Rbj- 

fiU finden körten. Wir TTTrdcn diab vorliulige Urtlieil 

duTfk Angabe dei^Iplulu, .und durdt einige BBmerkiUix.en 

SU l)efUti§eii fucben. 

I Abiheilujig. Von der Stadt Laiichft|dt und ihrer in- 
naren EiuiicbtiuifC' Handelt' in itty Capitcln jE. 1 — 10 
ichte dca Ortea ; von der . 
lUtfmefige 4ea Stldtcheni^ 
er und der FoUief^rick- 
lifche ,Naclirichi<a'. 
:ndbtuiinen'xu La>icL{Udt, 
ngiJülfLen, berouderi dn 
; — loi yt>a der pbyfikjli- 
nd fiVi nferkwQrdigketlf'n 
der LfgCj dem Altert lut ine 
imnen»^ von' jen Veilchu. 
demrilbeii.i tqii dem AU' 
en Vergnügungen und tip^ 
id Ei nricktu Eigen bey dem 
iit der Cur - und imdcrer 

^..^. Befiandlbeikn dei'Brwn- 

neu; von d«n Wirkungikrlften {?J dei Getufjdbrunntri» ; 
igam lieheng^raucli« dei Ml* 
um; unil giwt etullich ein ca- 
[er durcb die^Couche gefch^be- 
.o[er Curen. 'im isten 'Cap'ilel 
Angabe dar Erdfcliicbten , aui 
[t. Uberai}rGg ift S. 16 uod ij 
tPerronen, trciche daa Bad feit 
all eine Annehmlichkeit dea 
I Allea recht dazu geoigDet iß, 
te Bekanntfchafcen m erneuem, 



rchs&en und Heirarlien, «4*t ww «t ,toiiA gef|UIdui6liito 
.Giuea giebt, aniuknflpfen. 

Nach Mo. Grttu und Kochs AnalyTe entkSlt d*! buk- 
fiidter \\tS£a in 16 Unzen 6 y,V« Cubikzolle kohleD&nRI 
Gas, und 6,9 Grane fixer Bcftandtheile, nach Dr. Riui-» 
Leipzig Angabe aber nur 3,570 DecimalcubiluoUe KoUir 
Hure, und ^5 Gr«ne ^r Jle&andtheil« ifL folgend« T» 
JftluiiQen ; ' 

Einen bituminüfen JlAtp^ ^,3 'GraBi 

£alzrfure Bittererdo - O.T — 

Scliwefelrmre Kalkerde 0,5 — 

Sehne feUaucc iiiitercrda ha — 



Kiehlerd« 
Kalkerd« 
jlohlen(Hir«> JEirenosjid 



^.a 



.£, $ Grane. 



^n Htnficht fqiner BefUndtheile ^h^nn aUo Lanchfildt nrn 
dea minder kräftigen ' iVliueralbriinneu gealhh werd^ 

Die 3 AbthcUung S. lOB — uio hindeft in duf Cq» 

,{elu von dem -Verhalieii der Ctrg^Iie, vor, htj und aidi 
dem Gebrauche de* Gerundbriinnena , vro die beunnien dit 
tctircbcn Miriregela angegeben werden. Da), eine .tuUl 
des Lucliftldter Sruuneni tfhd de« Taasraale« gebend« liut 

Jiuf fer ift apez aUe Befchreibyng erbltniUcli. 



Scaf)KB<KSiu;r«. j/m*. :b. ^Spferdt; T0UO *ai Vi* 

Jiili, "oder di» dray fahioTen Proben' dtr XUtbeltrAt. Ei« 
Schaufpiel in iw«^ 'llieilen, j«Jer Tbeii lii vier AuäüjO, 
tlielli nach an. Lafantaine, iheili ft'ey bearbeitet tob tid 
CoUJried Ttieodor ChtBdeitint , Acciiiiifpectoreu nnd 5uJt 

_richtern {() zu Grofaenluir. ifiia. 135 S. g. f xB Gr.) 

Diefci Schaurpiel ili yreiter nicht« »t« eiae dramitifta 
Gatcbichte , in welcher noch Vielei undramaiiTfli all Enl^ 

;liing zunlckgebliebcn ili. A)icti £elik juan der drunitilc^ 
Einkleidulig noch «ine gewüTe Uiibehptfenbeit an: d»i Mti- 

;fU ifi im Apect zu' gleichgoltig ge^gt , und geride, wo i» 
Rede feuriger werden foll, jji der Auidrijek nicht gettofd. 

S^Vu aber 111 Qtne einfach natiirlirjie Spraeb« p^, iht g» 
Dgt deju '^«rfaffer. Übrigens id iüt ein Drania vid la 
:WieT hier siiramiiiengenr», Hochzeit und Nicderkniib, lui 
foear eine:\Viege xait ZwUliiägakindern kommi ^ Vc* 
IcCein. Mancbc erammtcirche -Unrichtigkeit iiuft aiick Dii>- 
unter, i. B. Du ball mich getvft, du veriierbfl. Allel, vM 
vor Bewcife , Uirtenftpekier, D4« Gau» hu wolll u» ■■* 
tUiuiif der tÄvf»» legB, foUaM. I.^, 
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-Xmißdfte entworfen , «rfdiÄiit Aaa Werk der deut- 
rMten Crefchiclite Jwdem Vtibefaiigeiien 4iU das becr- 
4ii^fte von allen gerchichtlichen r als ein Werk, das 
4Ä Aufehungdes Umfangs, der Reichhaltigkeit, der 
Verbindung fo verfohiedenartiger Theile, felbft vor 
^enen- berühmten des Alterthums fich auaseichnet. 
Die dcutfche GeCbhichle^ verbündten mit der itaK- 
Ichen im Mittelalter , bildet ein gefchloffenes Ganzes, 
ei«ie WcltÄitfchichte im Kleinen: - Betrachtet man 
:jä$» deutf^e Volk aus dem Gefidit8|rtincte der kirch- 
liehen Verhäkniffei ^nirgend in Europa haben die 
Bewegungen, die Kämpfe, ein fo grofses, wüwfi- 
ges Anfehn^ nnd-fo umfallende Folgen.; denn in 
England '&Ad die Zerrüttungen feit Karl dem Erften 
nur ein Schaul^id von^Geiftesverirrungen, Graufam- 
keiten und Entwürfen der Herrfchfucht. 'Verge- 
genwärtigt man>«ficb die ftaatarechtliche VerfalTung 
'-ronDeuUehland : fo ft^t einiOebäude vor uns, über 
das wir Deutfchen felbft genug gefpottet haben , be- 
fonders feitdeMi wir» von den Verirrungen eines be- 
Riackb«rten Volks angefteckt, alles Urtbeilübev bür- 
/. A. L. Z. i8^4h Vi^^^ Band* 



rgerlicbe Ordnungen verloren hatten ; ein Geb^ffe« 
aem laft diejtUgemeine, über deCsfaalb nicht emfchä- 
dende Stimme die Brauchbarkeit für >un(ere Zei- 
ten abCpricht, und welches einige» über das Wefea 
der Gefellfchaft wenig aü%eklärte Schriftfteller 
der Erde gleich zu machen bemüht find; aber ein 
•Gebäude, das hoffentlich vor dem Untergänge wird 
'bewahct .werden , und mit welchem, wenn es den- 
noch in feiner Grundlage oejEfiört .werden foHte, <ife 
innere , fiaatsrechtliche Frejrbeit der Dautfeban da- 
hin feyn -würde, währenu allerdings die äufsare» 
völkerreehtlicbe , mehr Fettigkeit erlangt haben 
-könnte, fo da(s über dem fießreben^ der Schale .gi<- 
»Xisere Härte .su verleihen ^ der Kern vz« Grunde ge- 
gangen wäre. Man hat gefagt : .Avas die Gelehrten 
ein^r Nation einftimmig und anhaltend verlangen» * 
jda3 gefchieht endlich, uut. JAeat euvörderft» nntht " 
alle SchrififteUer find QeMrtte.» fo wie bekanntlieh 
bej weitem nicht alle belehrten auch SchriftfteUer 
Jind. Befonders im Gebiete der Staatskunft ift es 
«eine häufige Wahrnehmung, dals die Saehg^lefarten' 
^ine«fiü€ner ftbreiben» und diejenigen^ von denM 
-Solche .verfertigt «werden , k^inelSai^ekhrten - find* 
-Dann find auch nicht all^ deutfchen fchriäftellerfler 
Meinung jener, -für fta»ke Mafsregeln fo <ditigenOtt- 
menen , fiaatsrechtlichen Bankünftler. Männer » de- 
inen felbft diefe «den Scharfblick» .die Sachgelebvfai|i- 
Aei* und den Vaterl2nidsfi»n nicht aMprechen wdr- 
*dea« haben fchtiftlich ihre Überze«^ng bu erken- 
^nen gegeben , .dafs die Grundzü|pe Aet deiBtCcben V^«- 
iaHung bleiben müffea, weil fie die Bedingimg Jtet 
iUatsrechtlichenFre^rheit ausmachen, einer Freyh^t» 
^ne welche das deutCche Volk .nicht zu der iittli- 
xhen Stufe gelangt wäre» durch die es-fich vor allen 
auszeichnet. Man l^fe, was ganz neuerlich derFref- 
herrjvon Qagem in einer kleine« Abhandliuig über 
iliedeutfiche Grnndverfalfung geäbfsert hat. Sehr 
2U beherzigen ift eine Warnung des vortrefflichen 
Spittler^ amSchluIIe der Vorrede zum zwejrten Thei- 
le feines'Entwurfs .der Gefehichte der europäifchen 
Staaten. Schon vor zwanzig Jahren ahnete der heÜ- 
fehende Mann grölsere Gefahr für die deutfche Fre^- 
iieit von Seiten gewiiler« damals aufkommende» 
Aarker Mafsregeln » als von Seiten -Frankreichs. Die 
Zufammenzid>ung vieler felbftftäi»diger Gebiete in 
ain grofsesV enge zufammenfaängendes Reich wä- 
re nothwandig verbunden mit dem Verlufte eines 
beglückenden Schatzes freyer bürgerlicher Wirkfam- 
keit: denn in der gröbten Jlinheit im Staatswefcn * 
liegt die Begünftigung der gr(ifst«n WiUktUuv jpiefs 
Ff 
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(ey gentfg, xxm untere Würdigung der deutfchcir 
Gfundverfairnngy und den*'immer genähri^n Wunfch 
ibrer Rettung auszufprechen , einen Wunfeh, den 
Ate €berzeugung. eingtebt, daft eine folche VerfaP- 
fufig,. fcv XehjBL Se häufig, durah die Leiden fchafteR^ 
der Menfehen entftellt worden ift, in ihren Grund- 
ngen die von der NäCur gewollte Verfaffung fey, 
wie fie der Stab ift, an dem fi^h die morgeoländi^ 
fchen und die-hellenifchen Völker der früheren Zeit 
bürgerlidi aufgerichtet haben. Wir meinen näm- 
.Hch ni^cht die beHahnten Bundesftaaten ,- ^tt- deneti* 
Ach noch jetzt Seitenftticke in den fch\YeizerifcHen, 
mederländifchtn und nordamerikani(\:hen finden, 
fondern jene Überzeugung bftngt an Inbegriffen' fürft- 
K^ber und gemeinheitlichcr Gebiete, unter der Ler»' 
fung eines oberhauptlichen Fürftenhaufes. te gewif- 
fev nun ift, darCs I>eutrchland , vom Eirde des fünf- 
aehnien bi^ um die Mitte des fiebenzehnten- Jahr- 
hunderts , von allen germanifchen Staaten aiti me> 
ßten^iii feiner GTUndverfaffung jenem Urbilde fich ge- 
nähert hat, das die Natur auffteUt, und dH allen 
beffcren' Völkern in ihrer früheren- Zeit vorgefchwe- 
het h^t: defto gröfser iß die Aufgabe, in der Ge- 
fchichte diefes Reichs ein Haupt - Augenmerk atrf die 
Ausbikhing fowohV des Reichsftaatsrechts ,^ als diir 
. X«andesver£«ffungen , zurichten. Was aber die letz- 
tem betriß^t : fo mufs der Gelehrte , der da« Selbft- 
; vertrauen^ befitctv die Arbeh zu unternehmen , die 
^vielen Verfchiedenheitieh im Eintelnen, die Eiseh- 
> thünilichkeiten mancher Gebiete ^ wiewohl' fie Aieht 
, fltt den tvefentlichen Tbeilen der Verfaffung deut- 
'tfch^r Laadje gehören r genau uhtarfcheiden , vei^lei- 
.;oheni> ordnen, uudr dem Ganzen' einverleiben ; er 
t mufs über fich wichen , dafs er nicht verführt welr- 
.ide, VeAältniffe, -hie und da*. vorgefunden'« für aTl- 
gemein zn.balten: ein Fehler^ der befondersndein 
.geiftvollen Mößr anr Laft fälh» Selbftvertrauen 
.xn^fs.der Unternehmer einer GefchicUte Von Deutfch- 
.Jaud befit^n, die allen gerechten «Anfoderungen ge- 
nügen feU. Denn wie eine fokhe,- nach uiifercr 
Aikfferung imKängange, das.erftevon allen Gefcfaieht- 
werken fey» würden fo ift fie unleugbar auch xlas 
fchwicrigfte von allen/, w^it fchwicriger nament- 
. Heb , als die Gefchichte von Frankreich unter an- 
deren.,, da hier nicht, wie in Deutfcbland, • der Rö- 
: uig d,urch die völkerrechtlich - ]iir«henrechtlicke 
Würde eines römifchen Kaifers , auch nicht dnrch 
.[dle/Würde einea fiönigs von Italien, in verwickelte 
iV<fthälU>iffe. gebogen worden iß, die auf die gefamm- 
iitt /k\iibi\d.ung der Nation mannichfach eingewirkt 
.[bab^sl' Es fcbeint aber, die Natur der Sache bringe 
. nul fich, dafs j^esSelbftvertrauen in gleichem Maue 
abnehme, als die Fähigkeit zu folcher Arbeit za- 
nirnnal* Warum hat SpittUr^ in feinem oben g'e- 
4( nannten Entwurf u».f. w., von allen earoptifch^n 
Staateü. blofs. Deutfcbland übercangen? DaCs ^vor- 
mals herkömmlich die Lehrer oes Suattreeht» die- 
felbe unter dem Namen 'der ReichsgeCehichtls in den 
Kreis ihrer Vorträge geso^n hatten» kann ihn nicht 
abgehalten htben^ ^ ' 



Eine vollftändige, fruchtbare Gefchichte von 
Deutschland- befclHHinkt- ft<fh' mcht auf den gefell- 
fchafVlichen (l^irchlicheif und- bürgerlichen) Zulbnd 
der Nation; der gewerbliche ,• fitwich^ und gültige 
iß vt>n gleicher Wichtiglteii^, fowohV für (ich lelbfi, 
als ixt fofern die ZufamiüeilVrirkung diefer drej Zu* 
ßände noth wendig indeniEKIi der Gefellfcbaft mäch* 
tige'Ver9nd)eruAfeen* hervorbringt. Um diefcn gro* 
' Jüien, -wenn- gleich allmählichen» EinAnfs antodeu* 
cen , eritinern wir nur an ein Beyfpiel , das amfaf- 
fendße von alTeiv, an die Entwifekeludg des £ärger* 
ßandes und des niederen Adels , alfo des Kernt der 
NMion. Wenn dfer Gang in der Verbrcitmig def'g^ 
fammten Geweihes, data der Lehrer des öffentliden 
Tlaushalts wiffenrchaftlich entwirft, von der Lanj- 
wurthfchaft ausgeht ,' zum Kunßfleifse fortfcbreitetf 
darauf den inneren und Klein- Handel benihri, usi 
bfey dem äufseren und Grofs- Handel endet: foißia 
der Wirklichkeit die rückwärts laufende Richtung 
die gewöhnliche: die zunehknendcn Verfprechungen 
des Kanfnianns ermuntern der^ Nandwerlier und 
Künftler, die Formen der Naturftbife zu verbelTem, 
Und der Künßler reizt den L^ndwirth, diefe Stoffe 
rtt vermehren nild äU veredeln. Zwar nicbt libet» 
hanget von der ländlichen Thätigkeit, aber. ge\rif( 
von der ländlichen Betriebfarnkeit iß in den tnei* 
ßen Ländern der ftädtifche Flei^s die Urfsche, wel- 
jpher wipdemm durch Bewegungen von aruTsen ee^ 
iteckt wird. Je nachdrücklicher nun die Gefcbicb- 
te ausfa£tr .dafs der Verkehr eine Welt-Anßalt feyi 
in welcher die einzelnen (•.ander nur Glieder der um* 
faxenden Kette find: defto mehr follten fich dleR^ 
gfertirigen ^bef cheiden , nfaiht in dtnfelben eingreiftA 
•ftn dürfen, da eingVeif^ und ftöreu gewMyftlidi ^*(' 
^Ibe 'ift4 Unter -deA enropäifchen Ländern var 
Deutfcbland < der Lage wegen, dasjeniley dnrdi 
welches ) feit dorn- Erwischen der germanifcben Völ- 
ker, die meiften Kanäle des befro^btenden Handdi 
und Kunftfleifses in den maiinicbfachften Ricbtos* 
geii> gezogei^ werden; "woduc^ ^m zaUbigicbärf 
-gediegener .Xheil der Nation.,: der na^cUierigtf Mittri* 
ftand, anfing, ein frejeres Dateyn «Biahoen w^A 
erwerben. An -allen Grenzpunoten erfolgten Atift* 
dernngen an die Deutfchen , Vermittler des imA 
gen Welthandels zu werden. Von Wladiiltv («b 
der Weichrel> durch: Oberfohleften i^eh Wien, aod 
, weiter, nach Italien ; von Naügard ttnd Wiibj üb«r 
^Lübeck nach Antwerpen , lund weiter lu^Eughn^ 
Frankreich, Obendentfqh&nd ; va» Confiintinopät 
•über Wien undKegensbarg, durcli ganaJDeiltCcblAad 
in das weftKche und nordweftlicbeiUiropa; von Ve- 
nedig durch die Alpen , und v<^ Moskwa toA Cr** 
cau über Prag, nach dem wichtigen Nürnberg« ^ 
' van darnach Gent, Brügge ;mtd Ypern , und VtHI^ 
nach EoglandV theils über Hamburg,, theite de» 
Rhein hinab (da die ^tbielendoi .Nürnberger den 
. felbftfüchtigen CÖlln^m die*ß<ff ejmig nicht nur von 
dfenr dortigen Niederlagsrecht,. Jbndern auch Ton 
-dem Zoll< «ibgenötbigt büttoa,.imf) MMs Pfundreckt 
•j^otahlten); das lind die voxaüglichften.W^t ^^ 
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Aeneü aus', zu Betded Sehitn ^ tlbar^lT jene wohltflU- 
tigö Knfc ßch verWeiiete» wdcHe.die firuft des nie- 
deren Adeh. wad djef Stidtdbof okdijr mh Selbftge^ 
fühl fohw^lJte» dafs jaoer niebt* nur diu «»lebrende 
Band der Hörigkeit abftrtfiftd ^; IbnderA fbgar zu? 
Landfteindfcbaft empdrftiefi^, diefe au» ein^r Scfaaar 
geldreicber Ktiei^hte eine G.emeinlieH freytr Männer 
wurden* WohliUxid, Keichihum va%d^ bürgerlichis 
Frejdieit £nd endlich auch die ftufiuiiifeiC^ivBedin«> 
gungen der WüTenfchaft ]»nd KiMift« kn Lande der 
fchmutzigen ArmiKfa «nddti; Knedttfcbaft des Harn 
fens' find wilTentehaftliche utid Kupft- Auftatten 
blofse GqwfidiabÜiufer^ an deren Fiüc)iten i)ur We* 
nigfe Thtü nehmten. Alich V9n diefer Seite, zeigt 
fidi Benfefcfalaiid in vorzüglichem Glanz«; -wiewohl 
et in der Kunft Italien,' det älteriCn Schwerer, den 
Rang'zugeftebt, und in.defrWUTenfchaft in frfuhcirei) 
Jaltrhuiidarteii Frgiilireicb eisM Vorfprucig h^u^ 
aU .die Schalen teu Toum» J^ee» Laon« Paris , in Tq 
ausgezeichnetem Rufe ftanden«* , 

Die alteü Sprachen und die Gefchichto wer^deil 
mit Beeht a^a d^n Hauptmittaln der nlänoHchen Bil* 
dung.gez&hlt;^ danrin liegt die Erklärrungi d^fs nebft 
.der höheren Ordnung 4^ Q¥^^* nebft der^^lftig^ 
Niitar des'MenGcheiii undriKbft der« finpHcbejfi Wett^» 
die ^orzei> das Geviert^ WerX' ant^ibaph^« auf wel- 
chem die .voll ftai^ge.. Menfc}^^^bild«uig rnhe^,. JVlit 
gleichem hfxht wird iiisb^jConde^' die ßcfchäftigung 
mit d^ vaterländifc^eu G^rphichre zu dem büfgerr 
liehen Zwecke empfohlen*, den yaterl,ands(inH zu 
.vrecken,-ujod zu uqt^halten*r Je^er D^iiiCche dem- 
n9^kf d^v die ^efcbicb^ j^inei; ,]^q;i}^üa. %fx würr 
,4igcn y^rJjkf ht,ttwii?i diftMi^^fecilH^g yftn,8a^&üc?iBa 
«^r ^inftigefsATolkn^uilg deffipan^ej» ala ycrdi«nßli,cb 
anerkennen^ ^^ d^kbar auEnebmf n. Zu dei^ bioflcn 
B^yirägen der njeu^en Zeit gehören die hicf a|>ger 
kündigten, befondors' die beiden erßen*. £^p:wi|r 
zu deren Anzeige übergehen, enthalten wir uns 
nicht dS^ Jl^traehtüng eines* Nebeivw dnMfl^nfdes« 
Von allen dreien UaberWdie' VerfaiTer und Heraus- 
geber den Druck mit eigenen KoAen beftreitcn miit" 

Ten.' ^TVtr-wgy den higb ey jf^rar-veftlgw^^'air 

GcfinnuDg vieler Buchhändler, und den Zußand 
ihres Gefchäfts in dem letzten JalirzelienM, als 1^ die 
Gefahren erinnert, die den .>viiren£phaftlichen.Zii- 
tkaiid.der Deultchcn bedroh t^em, Aber es vepni^ht 
üch doch mit diefer , liftraciHung ^die J£irinttarimg 
an dei^' wackern Friedrwh P^rtinir^ -einen Mann, 
der in jener fo g€iahrvc\\en%eitdi^9 vitetl^ridUbhe 
Mujeum unternahm, der dabey auf feilen uneigen- 
nützige Weife erklärte, £r werde das Werk\ da ee 
dring«nd an der Zeit fey, auch ohne &ntfchädrg«ng 
fortführen, und der drey/Jibre darätif mitVd^r^ 
Scbweni .bewies,: 4af? es iilim jpiv^i^^äatSV'drte.vfü^ 
»die>kutVqfelS*cheiJfci?ift,g^Moi^ -u »,b vnir - 

Der Lefer ehtfcliiiliigahdiafe lange fianleMuiüg« 
DemA/rheber derfclben war es Bedurfuifs, einige 
Vorftellungt^n über Deutfchland, dell'en VerfalTung 
und Geschichte zu äulaern,;^ uj|;^.AWai^.J&buLjciM» 



Er gehört öicfct zu dcn^fi, die (<rtt anderthalb 
Jahren über Deutfchland fich ausgefprüchen haben^ 
Weil er "vveiCs, v^elches Scbickfal Flugfchrifteii er- 
Jfiahren» uiid Häiffig verdienen.. In eipem Blatte aber, 
wie unfere A. L. Z. ift, glaubt er viele ruhige,, prü- 
fende LefeV zti üitden. Jei2t vdd dein liihtiU der 
angekündigten Schriften. 

No- X, :i)ie Burg und Landfctiaft Bodfeld, wozu 
die Gegend von Elbingerode gehörte, Vrard von dem 
Könige Heinrich II' i. J. lobfl dem Stifte Gandcrs- 
beim abgelrjeten, von dem.es weiterhin d^n' Grafen 
zu Hobnßein als Lehn verliehen wurde. Der Lehn- 
befitz des , genannten Gebiets ging 1343 an die Grafen 
zu Weii'nigerode über, und, nach Erlöfchüng diefes 
Gefchlechts, 14ÜS an die Herzoge von Braunfchweig. 
Wenige Jahre. darauf gabeii die Herzoge das Amt 
jElbingerode als Afterlehn an die Grafen zu Stolberg, 
lyobey.&e. zugleich, auf den Fall von deren Aus- 
J&erben» den Gitfeii zu Schwarzburg- Sbhdershaufen 
die Mitbelehpung ge\vährten; efne Veräufserung, 
welch^ dife folgenden Herzoge gereuet haben mufs. 
äenn als das kleine, doch einträgliche, Amt durch 
die Grafen- zu Stolberg fehrv^rfchuld et, lan^ Zeit 
j^ Ffandb^Ctze erft der Hnu. von* Bila , dann der 
Hnn. von Krebs,, gewefen war: glückte es zwar den 
.llolb^rgfchen Gxafen urü 1500, wieder zum Befitz 
zu gelanget; ^her im Laufe der erßeii Hälfte des 
fechzehnten Jahrhundecti wuohfen neue, auf da* 
Amt geladene Schulden [o fchr an, und die* Gläu- 
biger wurden fo ungeduldig, dafs die Herzoge Ernft, 
ui^d bald darauf Wplfgang. voji QraunfchWeig, b^y 
,d^^l|W>.,als ^en unmittelbaren Liehnherrn , die Gläu- 
bi^er. iji^CrKl^en einreichten , das Amt in Bcfitz 
t^^men, weil fie felbß unter den Gläubigern dig 
^crftfe Sif^lle'einnahifnen, bhhe jedbch weder die an- 
dei^criallt zu- befriedigen, noch den ßolbergfchen 
Grafen Rechnung von der angeniafsten Verwaltung 
abzulegen; Doch wagten fie diefe Ungerechtigkeit 
nicät läifTgef , irls elf Jühfe/ fortziifetzen ;^ 1574 £aben . 
fie das Arht zii rück, ah die i'echünäfsigen BeUtzer. 
Neue, eigennützige Pfandherren, erft der minden- . 
Bffrtinaiiü'VDn Holhi,--thinn der kal#nberg£che 
vonMünchhaufen, drückten nun das kleine Land« 
- Voh denä lGtzte('n,.dama']s noch einem rtolbergfchen 
RatKe» wi^fste 4er Herzog Heinrich Julius, Fürft von 
^dlenßei'^, ÄVolfe'nbüiteT u. f. w., dtrliäch AbVun- 
.duug fi^iues «Gebiets trachtete ^ Elbingerpde an.fich 
BIT btingem Aberma]» fchlug der Plan fqhl, das 
Amt dcjr braUriCcbweigf^h^n Landen einzuverleiben; 
nacli ftfcben Jahf'cn fall iiqh der Herzog bewogen^ 
dalTelbe an ^ünchhaufen zurückzugeben, und diefer 
jfet^e den ^Ibergfchen Grafen, feinen .Schuldnern, 
'fo'a^u,', dafs ihm AäS kleine Gebiet i. J. 1600 als förm- 
JUch^s AfterlclM^ eingeräumt w*urde. Aber die braun- 
fchweigfcW^ Herzoge gaben" jeiien Plan nicht auf: 
•unter verfchiedtoen Vorwänden verzögerten fie wäh- 
rend 'eines halben Jahrhunderts jede Belehnung. 
^Endliclt, als auch Münchh^fen in Schulden ver* 
.XoMl^fiii vrar, und die Gläubiger lange Zeit das Amt 
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verwaltet blatten» mogdcr Ilerzog^ChrHlian Ludwig 
1653 dalTclbe ohne Weiteres ein, ohne die Rechte 
weder der münchhaurenfchen Gläubiger, noch der 
ftolbergfcben und Cphwarzburgrcben Grafen «u he- 
rüclifichtigen. 

D^s ift der kurae Begriff der äufseren Gefcbichte 
eine» GebieU v^n nicht vollen zwey Geviertemeilen^ 
mit ungefähr 3300 Bewohnern. Von den dazu g^ 
körenden Urkunden, ans denen fie gröfstentheils 
efchöpftift, 95 an der -Zahl, find die meiften aus 
^em ftolbergCchen Archiv entlehnt. Das vorläufige 
Verzeichnifo der für das zweyte Heft vcrfprQchencn 
inhern Landeseefchichte, S. X4X. XX, erregt in glei- 
chem Gr^de die theilnehmende Erwartung 4er Ge- * 
fchichuf reunde , als 4er Vf. auf die dankbare Auf- 
nahme des hier gelirfertqd rechnen darf. .£ine Oc- 
fchichte, die noch niemals bcfchrieben ift, d«n 
Anbau einer bisher wüften Stelle im Gebiete der 
deutfchen Vorzeit verdanken wi^ dem mneigen- 
nützigen Eifer, ja der Aufopferung des achtungs- 
werthen Manne». Mit dem Wunfche, er möge 
durch hinlängliche äufsere Entfchädigung bald be'- 
wogidU werden, feine verdienftliche Arbeit fortzu- 
Tetzen » erlauben .wir uns blofs die Bitte zu verbin- 
den , dafs tar nicht w^ter nach djchterifcher Ein- 
kleidung, nach Bädern, fittlichen Betrachtungen 
ftrebe:- fo fprödem Stoj^e will ficb diefe Form nicht 
anCcbmicgen. Die Werke von Mindlin^r^. Gemeiner ^ 
SehuUes^ Zauner, fViarda, Oeufsler u. f. w. haben 
ihrep Werth, obgleich dexeti VfF. üch nicht kümmeia 
um dichterifcbe Färbung» yielmebr, wenn nur die 
Sprache jrfn ift, gefällt bey folchen Gegenftändefi 
euie anfprucl^lofe » ^nfaqhe Erzählung am meiftel^. 

1!9o. s« DaszuFranki&irt^. M.an|;elegteArcbivfur 
Mltere ^efitfche Literatur und GeCchichte hat, zufolge 
der Vorrede, zum Hauptgegenflande die Erweiterung 
der Kcnritnifs'deutfcher Vorzeit j .mit vorzüglicher 
Rückficht auf Sittengefchichtej welches, etwas un- 
beholfen» fp ausgedrückt ift: ^erweitqr^de Ipl^iiit- 



nifs der Gefcbichte . deutf ober Vonpelt,. mit befoude- 
rem Rückblick auf die ftufen weife Auabildnng der 
Sitten und Cultur dea deutfchSn yelks.*« Nameot- 
lieh foUen den Inh^t ausmachen: Berichte über 
erhebliche 91 tore Begebenheit^ in einzelnen Stidtea 
und Landfchaften , von ZeitgenoiTen mufgefetat; 
Oefänge und Briefe von gefchicbtlichem Inhalt; 
fruchtbare, noch ungedruckte Urkunden, «md Be- 
richtigung und Prüfung fchon gedruckter ;ialMrbucfaer 
von RlöAem und Stiftenj Aobandlungen über die 
Siegelkuude; ^Gefchickten jNÜicher Gefcblechier; 
Machrichten über die* Zünfte; -Urkunden, Auffitze» 
Erzählungen, obrigkeitliche Verl>rdnungeii, die dca 
ftttlichen Zuftand ufid die lüifift des Mittelalten 
betreften ; Briefe und Lebensbefcbreibungen berübia- 
Jter deutfcher Gelehrten des Ceehasebnten und ficbea* 
vAsehnten Jahrhunderts; ältere ReÜebefchreümiigeD, 
vvenn ,fie Bemerkungen über die bürgerliche Vsr- 
falTung., Erzählungen ujad 'Nachricbten von aas- 
gezeichneten Männern, Sittenzüge u. f. jw. entbri- 
.ten« Dfis .fiebenzehnte Jahrhundert foll die Grense 
ausmachen ; aus der erften Hälfte des achtzehntcii 
follen als Ausnahme nur R^ifebefcbreibungen aufge- 
yiommen werden« a&in reicbhaltigM* P%n* vofi 
^Wichtigkeit für die ^efebicbie der J>entfcheii, CpHtt 
er auch n^r zur üätfte ausztafuhren fcTU. X)b dsr 
l^erausgeber zu iel verfprochen hab«^« werden uufert 
Xefer au^s der Überficbt des Inhalts der beiden erftea 
Bände beurtheilen. Dafs der verdiente und gelehrte 
flerausgeber jeden ycm beiden mit einem Anffatic 
..erdftnet, der feiheh A4ntberrn angebt, den'Doctor 
der Rechte ,und Syndicua Cbifier Vatefftafdt , Joh&m 
kb. Fieharä; ift nicht z^ miüibilligtto» ¥ctf diefen, 
3m Tümifchen AttMrucke geübtien , wifeWtitil d«te 
flicht ftrengen » Manne ftelhm an der Spitse der Auf- 
fätze im erften Bande lateinifch gefchriebene lahi* 
Bücher feiner ^eit von 1512 bis 1544« 
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KA;vECHEitnt» Tr§yh€rg , ^b. .Crae u. «Gerlaok : Mdekung 
%mr katecheti/chen ErÜärnng der neugewähUen epiJjtoUJchen 
Pgrikov$n , «U Aidumg der Anleituifj? zur ksteclisciich«n £r*- 
Ulnuig dsr Sonn • und F«Au^ • Bpilteln. Yon -dugu/i Theor 
Aor JLeachu^ P'aftor zu Hgrnichen. iftiS- 57 8. ft. C ö-gr. } 

Dsr yf. will disfes Bflchlein alt das fanjte Heft eint« 
Ikstschetifcheii Bearbeitung flmmtliciier ep moUfcker Periko- 
pen, die er, der Vorrede infolge« vo^ einiren Jahren herinu«- 
Mceben hat, betrachtet wüTen, und et ift defiihalb noch ein 
svreyter Titel vorgefeUt. Reo. ilE ^e frühere Arbeit nicKc 
SU veficht gekommen. In. gegenwirtigem Hefte find die /e* 
hen in dem f&chC neuen lurchenbache, aliftatt der iltereu 
und geWöhnlicheii , vorgefchriebenen EpfteheBcce . vorher j^ 
detmal mit einer auf den Text vorbereitenden Sinleitung ver« 
feilen, danfi eine kurae katechetifche Zergliederung und zu* 
latct aia» ObMiotSNPg 4« fmkoj^ bejrgefdgt. jDer Fleib 



Af y fs. verdient ^ob. BeweHe katechetirdi entwidkeiad« 
Kunft darf mj|n Jedoch hier nicht Jüchen, fondem mckr 
AuAöfongeli der 4' ext e > wor te in Fragen, die zu eliMr uff- 
(fchreibenden firkV^nuig d^felben eher hlnfokreiig als an .<i- 
jier unifaffenden , zunul j^akdrchen Erkenntnifa. I>a£i Atin* 

Senf nichts fo unkatedietifck fey« als die Katechismuafragcs, 
ie auch iii dtefem Bflchlein nicht feiten find , s. B. : WM b^ 
deutet der erieehirche Name Engel? Weifen ÖeUndu #dv 
Boten find Kt^ Bleiben alle von errotufibnen £ngel iknr Be- 
Aimmung treu? Wie vielcrlsf $nd alfo die Engel? n. UL 
r 8. $d } " dflrfen wir dem VL wohl nicht auf einsnJef 
letsen. Ui|e-(blieuic ea, als habe er fich die katee^etiTciie B>* 
Uuterung der neuen 'Spiftolifokea PetüUnMa US^w^ 
.|dt if^&outm^t 4«fur Ibdica kiw^ 
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^^FftANKPinrr t. Main« in CommilT.,!». Gebhard «. 
Kdrber: Frmnkfuriijcktts Alr^hiv fürMi^tö Amt- 
fcks läfmyitur imd GefchUhit. Heramigegebea 
xonJ.^C. v^ Fiphardf gensLunt Säur uon^y- 
fe$ä0^. u. ' f. Tiv- 

Frankfüiit a. Main, in <3<nnmiff. 1>. Ägcr n. Ei- 
chenberg :. Gt[ehi€hte der * Stadt Frankfurt tuh 

' Main. 'V(m Antwl Kirekhür^ u. f. ^V-, 

'CFoftf0(99mgfd4rjm vorjgn^ Stück abgsbrochmifii Jlß^sHßoB^ 3 

A^i» fircatcftJUM* al#i wir fo^eich Wy d«m -»• 
-fteo Jabre dia Efwäluiuiig der Streitigkeiten fanden, 
die in Sfie^rer «wiCch«a 4«m &atb und der Gemeiae 
ül^i^d»-b«uc^Ugt«e.^i»jf#Meiiiftmden wären, und 
bey döm fol§endeB.^iei£riiräbnung einet «äbnUoliett 
AufAafidea.zit CöUti^i denn wir b«ifften, ditfelahrbü- 
cber wurdea mit de»r friwälifurter Annalen .von Fet^r 
iIferf»(be3r.Senoke«ib&r!g)»oder «ak derlixnpurgertCbro* 
nik, benrotgAgeben yon^Fmu/l .von-Arcbai):enburg,.»tt 
srerglai^iea fepw/ . Aber iMrw fanden bald», data Fi^ 
ehardtS8kftJ^t»dBAvi0tiMCii der. Weiie da« .meißen VH 
von JabtA»iicbern'im ItfittdaUer,T#rflihi:t» imd entwe^ 
^er«^äit(iwe VofifäUe^ iOde< Naturtbegebenbsiteo» Ge^ 

genfta6de>d4MrWaMtifg|a|}be>M< <»uf^^i^^^^^ ^^^ ^V 
ten dagegen« jauf RJ^dertrachten, Volk«lieder,»Volkt.. 
geift, kiadbie {Uiok&cbt ^mmt. -£3 wecbfeln dem- 
nach die. Berichte von .folgenden Dinget^: vonÄrie* 
gen, KmpÄr««g<eti« -Febd^n, 4n DeiHfeiÄUnd, Italien, 
Vii^mi der T^itkey , der Scbwei* « Afrika,. Däne* 
mark;« von,. Keicbat>gW,-jV6<b|shftndeki bej den 
Reidisgerichten, an4erenJiei(3^angelegeAbeitonvKit- 
cbesfaeken feit lAiiberi voi2ttglichJ?*^aiib&iri«i M. bc*« 
treffend} ferner von anderen irankfurtar Vorfälieii« 
von Beg^ib^abeiten in der eigenen Familie des V&.^ 
vonbeaünnten VK^imßm^ der Zeit,, von einem, wabn- 
Adnigea/ Afdd<^en ^u Frankfurt n.j, 4f Oder, das gier 
jig MH«Mn,Tei^bl|iokte, wavoi^. ^ Geldteufel ge- 
nanllt.ivatd imriar davon eraäbltiAcAin«im,.in der 
Befcbr^lbvng .der'&i«|it. Frankfora a. 4« O. 5. 1^)^ 
xvon einiem andere»' bey ^peyetji da» ^bne alle Nahi* 
Kung;i«bte; .vongmen nnd fcblechtenWeiifi-Jabreni 
Getreidetbenrung ^ trockencB .Sommejrn, Erdbeben;^ 
Pea*, ..der. eAglifeinm ^bwijtuhrenkbeit , BrandAifr 
tangenhr-» Be$r «Mcbtia I!4a£&i'kbt9i\s bai>ei» >Mcir 
Ab w«id|^it«iei«lvM^ Mderen^ A}4(^fibiC^:Mreib<»i >b^4 
merkte Wir «rWäMen nur fpl^n^icu I» denHkaib^ 

lang jra» (Um.TM<9:^i«Y^C^^>^^«'^^2^M»|^Uba^ 



Fer Vf. ^den anflFallenden Urnftand an, derfeTbe Tey ' 
von Einigen ei^annt, vor wt Kriegsgericht gezogen 
^(ad judieium^ <fuod mor& militari *habebatur, dela» 
'tms)^ ak Vaterlaudcverrätber verurth^ilt, dann als 
>Keteer verbrannt worden.' Dagegen fagt Hep^ in 
4er Lebensbefchrelbung deffelben S. so? , es nätten 
^inigeFeinde den Sterbenden angetrofien, ibn nicht 
-erkannt, erfi: ihm einen Beichtvater angeboten, dann 
ihm etmahnt, ^lfeine Seele der heiligen Jungfrau s^ 
«empfehfe«, andals er beides irerwcigert, da hätte Ei- 
ner ihn durobftocbetf, mit den Worten : ^fo ftirb,- vei^- 
iftookter Ketzer« Darauf fey der Leichüam Verbrannt, 
Offd die Afcbe naeh den Aner Winden -»usgeftreuet 
-worden. «Diefe Nachricht «von dem finde des grd- 
fsen Mannes rühi^ von einigen Augebeengen her, 
^eihn erkannt hfttaen. Die graafaitfe'^Demutbigu^^ 
«d«» Baths und der.Bür|er(cbiift zu GeMCdurcb'Ifairt 
-den Fünftenim J. 154;^ iA vo» ßuraitus{aühaUsBrih' 
'bamtime tötimifu» BitgA^ ^^4t6. 617) voUftäridiger 
^vgefthh, •der aber nichis damn erwähnt, dafs der Kai- 
»fer die Stadtmauer -habe jdiederreifsen latfen. Sonder- 
dtoben Gew4nn *fiär die deuttcbe Gefehichte können 
cwir vern dieCen Jahrbüchern, nicht abfeben. -Den 
4rW6yfcen-Band erdihiet eine felbßentworfene Leb^ns- 
b^chreibung des ^fs. der Jahrbücher, die a^r nur 
-die erAen dreyfsig lahre feinesLebens nmf^fst, und 
ibif dem X i6\a endet.. Schon H^Jiri^h Fetrejus 
•Herdsfiunus^ ZeitgenoITe und Mitlldrger Johann Fl» 
ehards^ hat diefclbe drucken laüea^ Aus der hier 
^mitgeCheilten > urfchrifilicben LebensbeCchreibung 
ikann M/6^r b^icbtigt werden, wel ober angiebt, F. 
•habe zu^Speycr und Freyburg im Bteisg'au die Beeh- 
rte- lerksrn^i^ aoAatt^ Speyeir ^müfs iieidetberg gefetzt 
"Werden: «bnsn na jener ätadt |ft F. Sachwalter atn 
-Keiohskammergericht'gew^eH. -Falfch iftaach die 
Jlngalie yddker.r, f.babesu Padua undvBologna die 
Becbte gelehrt; vaelmöhr umgekehrt hatderfelbe £U 
iSadua den Viruttgen der Bjechtslebrer. h«ygewohnt. 
;Setnen Aufenthaltin Italien, die Bekanndiohuft mk 
4[>erähmteii Biechtag^lehrteii^ ha'mentlioh mit Andre- 
-ai 'Meimi «q Fkvta, beGcbreibt er leider aaf weiÜ- 
•«en ^Seiten; er hat iber^ daraiba«' ein -eigenes Wert 
^incerlaSen, «adeffen Mittbeilung der lierattsgebet 
des^Arcbivis Hdffniitig macht. Dei* er£e-Baad hat*, 
«nfseri jenen- J ah rbücherny fcdgenden In ball : .Z^ey 
^Oediobte Johannes vou $oe/[ ^^ idwdn denletsten Jah* 
«en Feines ü^bens(l5o&y Stadtarst su Frankfurt a. 
M* ^ktyirwtfi ernff^GuIdea Gefftlt :.aud Steuerfrey« 
keit'genofs ; ein Lobgedicbt as&Frankfurt^ das ücta 
mk JErofiabimnjgqi umi jgmmi ^ yj[uafoh«ft ^ndet, ^ ob* 
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ne GeHalt, tm J m raahen heireren Tönen ; eine fft 
gebundener Rede abgefafst^ eigi^o Lebensbefchrei- 
bnng» fliefsender, doch oh«e Wfirze, — Zw^Ge* 
dichte auf die Belagerung Frankfurts im J. 155$» 



nen); und von denen eifier 8 Scliillinge tmdf 8 Pfcn^ 
nige flämifcher Groten ^alt; diefe die fogenannten 
Cch Warzen Pfennige von. Tours (rournoii)^ deren drey 
aufeinen flämifchen Groten gingen. Sarog erKlirt 



Wenn' die l«ieKe zut altdeutfchan Qicbt1(ui|t(t i^r ^det HifsraHsgebar in. einer . AnHt)er^ng'j0lirch Ch^ 
mtht reifrfhrt; imssUe 'die g^ifÜerten Reifticreyen rotfk; e^ ift abcflr Svübt dviv^ Lateiir dcr 'Mi f lehK 



jm^ruck roitzutheilen» die noch. iuexind da^lie^fiCt 
mögen ! Aber Volkslieder, wenn fie -vy^Wich ge(un- 
ffen -worden find, haben, diefes Urofiandes weeen^ 
gefchicIitTichen Werth, follte ihnen auch der dicnte- 
rifcbeal^ehen. £4 folgt ein merkwürdiger Auff^ip^» 
für delTen Mittheiluj^g der Herausgeber den vowüg- 
lichen Dank ^der Gefchichtfrejande verdient, die' im 
h i6d& . aufgefetzte Erneuerung iiynes Tafelreohl^, 
weiche« dreyfsj^ Jahre früher von 4^rGenojren(o|uift 
derjenigen fremden Kaiiileute vibr befcblolTea wt«- 
^en , die im gUubur^r (jetjst nürnb^ger) Hofe ihre 



t^M.. voücfcommfindr Jatgium ^^farge , in ^iederländi- 
Cchen*Urkun|len>yaiptf, farke, aus fmrisum. — E» 
folgen fiebenzehn Urkunden, di« fämmiÜdi die in* 
nere Oefchichte von iFrankfurt a. M. betreffen, theib 
^um ergen^Aallfedf^ckt, tbeilfy-w^n fie ^ihernach 
falfchen Abfchriften,. oder blof« in Auszügen , ge- 
drückt Ware» , hi«F -bttiditigt uMd cvgtemt. ^ Bwt 
nützliche Sarmmlung' wird im swe^ten Theile fort- 
f;eCetzt; «md (oll «s-ebeti fe on- den M§eoA&n wer- 
ben. Den. im »weiten Theiie gelieferte find neua* 
zehn.^ Um nicht zu weitläuftig zu w^rdea« über- 



liandelsläden^atien, und zufammw fpeifeten* Naob> gehen wir den jTnhalt diefer 36 Ürkunden,.and ertö- 
diefer Tifchovdnun^ nannten 0ch alle Mitglieder dt^r^ rcn blofs, dafs w^ir fi^. th^iU wegen naancher, fär 
Speifeg^feilfehaft 4$(;ÄM»0^«r»' w#cvon eineo» Qenoffea die deutfche Wortforiichavig, G^c^icbte, und Ur- 



irgend eipen anderen Namen ^eb^aucbte, veifiel ip 

Strafe; fyejn&f follte vor d^m Andern den Hut od^ 

jdas Baret rücken, tk'ein6% zia elTen anfaftg^n iinAdauf- 

liören, ahne^zu beten t Keiner fchw^itren.; ai^f ied^ 

Vergebeiv dagegen war die ^traf^etnes' Kreuzers ^gf- 

^etzt. EbenfoAwaird der S<^wager b^ftruft, der, ebbe 

',die.Keihe an^ ihn-k^ym« tuioh Speiiea oder. T^ll^jfyiT 

^riif. Neu aufzupätoi«ii4e MMjgliedear foUt^n.geheti'- 

J^elt und getauAr }w^s^n* Vn%0x decn .UnletrCcbnl^to 

.befinden fich viele Naiii^eii.von*^KjanA0ut«il)aut Ana^ 

lau, einige Von foldbeniHA» Dkmeig^ Xhovi» Pofeiii, 

Zürich. Die Xifcfag/^fellficbaft h^t gedauert bis- aum 

J. x66o... Man eriiii»ei|.£ck dabe7«as die SodaHtim 

der Handwerker und Kaufleuite- in den r^Mmfoke» 

,Städtender fpSteren Zeit, wovon bey Omitr^ F4' 

ibr^H, Sport mehc^r^e ^yfpi^le torkomo»««« -<^ 

Zeitbuch de«^ frankfurter Bürge»frCafpar Kitfeh, üb#r 

.den Aufenthalt Guftaf44o}f», feiner GemahliorOyian- 

Aierna, und andeter Schweden, in der Vaterftadt* 

Aecht willkomnnen, befondert die Naohricht von 

ßtn Sitten «^d Kleideitmcbten S« 169, 170, vx>n.dem 

.Ji^äbnift S. 174. .^ Viuptrag d^ Sitadt Wetzlti T. 

'!• 138^ *nit^ ibjnon Gläubigern« zu Mainz-, WorttMf 

Jfifai^vkHf Fniedberg, msd^dev* >Abtfl7.Arrasbil!rg. Dm 

.IJng^ld v0n GilrS^en» Getreide 4 Schli^tvieh^ H^- 

jringen und änderten Fif eben ,. Feigen r Ao&neHr 

l^onig» Talg, Tbran, Fellen» Tüchern« Eeinwand, 

'WoJku Jlifen,. Kupfer, Bley,. Afeisn, Töpfen, watfl 

jUn-^^nhmtwn «ur Hälfte üfcerlaiTen , zur Tilgfui^ 

4eiT8cbuidUimme and deir Zinim. In KupfecAioh 

^ygef^t fiihi die, Stttgc) ^väigtt Zunft« »u WeUlr 

]1K. der Gewandfchtfieide«« Sedier» Sehl^Ghter^.Bhm^ 

^U Sohnoidte, Schuhnaachto Nicht unwichtig für 

die Stea#r - und Münz *. Qefchiqbte^ Unter den Münr- 

«619» in A«aen;gefteiftQrtJwe£den foll^ koamcienibekry 

malsfifolchevOr^ die fchlecbthift Engelfehe^ andm^ 

die Totnofsf genannt w:cirden^:J$ne ündjwahrfcbttn- 

lich die «agelfofaen lAoUea,^ die damaU iirden Bikeiti^ 

gegenden md^klen Nfisdarhüdonvuntan a^idsra» «uÜ! 

in »F^alüifriai« .joa^bgealHMt .^nttudoa |wit idis > 11^^ 



knndenkenntnifs ni<rbt unbedeutender Beyträge, 
theils weg^'dergrfindltdfen, ^von-dem HettttagMer 
hinzugefügten Erläuterungen ,- für eine CchJUsbot 
Mittheil ttffig halbn. Auf' di« Urkunden jm erftcn 
Theile folgt d^ achte und letzte AufFatz , der aber 
die Hälfte dea^ Bandes- raaituitfbt : prüfende Bemer* 
kungen über dew^eirfte«! TMil dm A/yw^m^Colieik Ge» 
fekichte von ßrankfert ». M« Iiihzrweyten Tbeilt 
des Acihiv^'werd^iidiefeiBimieirkmi^n foiag g fcA zt, 
wo fie fiehfOb«nf«]}»rek«tw«hl«lfefiig^>übend«ocwef- 
ten Tbeil jener Gefehickte erflrsoken.. Wir jimU« 
daher bequem, &e*ntfokh«r «im ZufamnTeRkknge mat 
zuseig^n^ "^^ann wir den , 'nech^nioiM ang«g^eneni 
übrigen^liüiak-des zweyiwfrt l%i0il¥*Vi&rMch unferen 
Lfefi^rn betannt gezMdlt hiibto. Von dngye w'Gedick' 
t^n a«f den OterlüiAen Fri«dikb .den £zAea oder 
Sifigreicheiiv ¥. iM^^a,- Kai? das m&e einige» tW«ctl^ 
der Urheber der beiden anderen neiitfr .fick Sägmi^ 
Jtßuin* 'In- dtfn> dre^^ abgedruckten Briefan^ and in 
dem Stthriftweehfel über die AnfieHung eines HaDer 
von Hallerftei-n aW Schfiltheis zu Fr awkfui» n& M. # 
fämmtUchaus der erft^n H&iftede^ f«ohzehnten lakr> 
hwndvru, kaben wir nichts Belbndiärea gefunden. 
AtMh die Ordnungt ifer Ktainerfk«be*| von vMAm 
Icczteroi die Anfänge in das Jähr 1348 ge&tzt wtf^ 
den, zeiehnet ßch vor anderen Zunft • Ordmmgen 
tuUkftens dadurch atfs, dafis die StrafgeCetse Mir ia 
das Einzelne gehen* — lohann DavwU W lw uki eia» 
aus StrabbuiFg^btirtig,. unter die fratütf üeU9- Ge» 
fchkehter aulgeAontnienv Beffen durch dtaenf&atkt 
die md^bakifcK^ Candfehaf%en» eibra aik«il iRnli» 
lands^^.'Xap^landi S^Vr^flen, LiefDiWd Budi^uarlan^ 
in den JjhiPeii^ <S%§ ^^^ ^^ Anfänglich mvrane^ 
ten wir w^enig* von diefen zw4^ Beifeb^ollrtiten* 
geut da wir fU^imter kleMlcbe JSiinge benae^tte« 
des». Wundern konnten wiT^ivne''^nfabti^rüber^ 
d»/e»tiUifeniein«s J^ltglings An#. lud dcf{elbr,*nMi 
Aofto«k;aua^ff^t»atkt bat, wo ^dfe^n#e&««'^tMit«. 
3yHaida»kt0iiU ak A y*a n'^ttianrtitf '»^ '»^^ttfeeti jaibgea 
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4^ Dön geXomtttc^z,^ feyn :- fa irjrt. c?; fo JOreit iJäcH 
Süden, in die Qfjgeiad vAnTula, yp ^r Don cnt- 
I^ringt, ift er nicht geKommea» öicbt einmal nacto 
Mofkw«. Ehe er i^hiii kam, wo er den-Dbn gerehert 
haben urülV irat er au£ „acbuehn fels»m geweitete 
li«lbnicken4e naänüer, f& ypo A^liajJr aus Calecutten 
JiomiDeu« und uf Novogrodt spu Wollten , fuhr Jeder 
^nfi'ein^m rotten ll^ern Wäfg^e, daran aogen Pferdt*. 
wie niauhlefeU,: diis waren aber w^ifs. Ibre Rl,oi- 
4u{igen Wabren von gelb geflochtenen und breittcn 
Icbnören anzurehn, alfigewürkte brciitcbendell, mit 
Bekanntfcbaft mit dem beröbrnUA Manne, der fie. engeil «rmdn unl^ -vlreiuen langen Höfen» vaft wie 



«Im ^epüAi»,' in- den Stldt^ umli^ridufiM ,- wü^ 
l»eh '6»beiistl^i9dj|^eitM|^l'r^€n» die itin LohitiÜt- 
ler mehr anzugeben w^eifs. fieobachtungen über MeiP- 
cbcn, ihre Stuten und £igenthtiisilichkeiten fach- 
en tii^ir'vmebetia« Dagegejs hatten* wir 4>ft Gelefre»- 
teit, die ibtehbaberef des- 'Reifenden an Marfiäfleil 
in^ tchöi^en Pfcvdcn -wahrmiBehsBMn ; auch er^ähk 
•r, dhft'Fmdridis-des Zwjten van Däuemath Leib* 
»fercl tanBeB gekonnt hat. Auf der Isfe) liiwtenhtlt 
rr die WevMseuge der Hiaubelabealiachtting gefeheih 
iber et gefbhieht keine £rwfthmmg ton perfonUchor 



^eliranehf^, "«ind der im Sommer 1589 feinen Aufent- 
halt neoh auf der InM gehabt haben xatvds. Die 
^eiTe dutch Mfiematk hat «tnr einijre Wodhen ge- 
lattert. ' InrFTÜbjahr 1590 trat Wunderer die vwejte 
fleife an» ringt um die Ofifee; diefet Mal kam ererft 
naeh Verlaufe ron acht Monaten wieder nach Ho« 
^ock. Znerft durch Pommeni, Preußen und Littban- 
m. Wie gr^lentheils , fo ßnd auch hier die Na- 
men der meiftcu weniger bekannten kleinen Stödte 
Falfch gcfchrieben t %* n* Daaiae ftatt Dauim» Bü(h- 
:her ftatt BublitZr Schlag Oatt Siaw^e, Rratchy üatt 
^ofienieu» H w^ Den fienmftein nennt er iuimer 
^ugßem» rerhlVrtftattr Agtftein (Aehatftein)« Vou ei- 
nem Dotfe swifehen Marienhurg undi Elbing erzählt 
CT r- dafs eiumaldie Einwohner deffelben »wey reifi- 
o-e Knechte ihres iunkenrt aii^ Mut h willen lebendig» 
trebräten haben-; aber dotch Frauenbnrg reifet er, 
Dhne an den grofteir ß&pemicus zu denken.^ Zuwei^ 
\€J^ kömmt er uut fo trenhersig vor wie Heroclot, 
anter andern Sf 189 r ,,Folgendt*kame» wir in Sa- 
nogitiamf dureh dicke und grofte, un^eK euere W^ldt- 
nnlTeu, in \wlchen au uud^fchiedtheh Zeitten* am 
hellen tag €T<tehireck1iehe vpfion0S und Oeifiem gefe- 
[len werden* et vermeinen die jßelebnen.,' et komnse J^erbärgeli/ Von den* Lette^i fagt der kichtgUubige 



4U Schi/Heath »tragen. Uff dem köpfe halten fie 
gleichergeftalt hauben ohn ftilpeh > wie die klei- 
dung-" Merkwürdig. Wir balten diefe Fremden 
für Bucharen , die den Zwifcherihandel zwifchen 
der OftCee und Scfain« und fiidien trieben. Conta- 
rmi und Witßn erwähnen nicht» davon.' Es waren 
eben die längßqn Tage, daher konnte die ileife nord- 
'Wl)rtt bit nach Wardöehuus fortgefelzt werden , das 
datnak fchwedifch war. Hier fah uufer Reifende 
^.wn Mitiernachtr wo et fcbon wieder eine Stunde 
Jang dunkel war, -^ „in der Thyl-Tüffell, fonften 
Iftlandt genannt , den Heckclberg brennen." Mit 
einem fchwedifohen Schiffe trat er die Rückreirc an, 
in die wir uiw aber nicht finden können: Die Fahrt 
ging um „L*appen, Coneliei^ und ßotinen (Bott- 
nien),"' bey Trrlandt gernh das S^chitF in Gefahr, bald 
d)Mrauf'War man bey Aland, und in wenigen Tagen 
,i« Stockbohnl Itrland n^uft ein Schreibfehler fcyn. 
O^nn herüber nach Finnland, upd weiter nach Ltef- 
hnd. Syrachforfcberu- wird das eingerückte letti- 
fche Vater unfei willkomnaen feyn, aber, aus ande- 
ren Beyfpieletv von Oberflächlichkeit des Reifenden 
AU fchliefsen, möchten wir deffen Richtigkeit nicht 



üaher, weirnoch heuitiges tags viel In*wohncr wie 
3ie beflien ahin/ue ßä^ 0t rMgiän^ihr leben zuprin-^ 
gen, und niebt allein thier und andrer Moujlra jtp- 
pe7itum adorir^f), tondern auch, weil 6e ault teuffe- 
lifcben Ktinftfcn fieb in Wölff und Beeren geflalt 
transnsutiren und rerAelhm, alfo dar Sathan febr 
mächtig bey ihnen gefunden ward u. f. w. " Dann 
fetzt "tf hinzu: „Wir haben gleiofawohl nichts der« 
2I eichen gefehw." In «Wllna geht mit nnferem Rei- 
fenden eine VerHndiernng \'or. Er fängt an, auf Men- 
chen, Lebensart, Kleidungen^ Sitten, Körpergcßalt, 
3#>fetze, V%rfaflnng, Münzen, Handeltwaaren und 
rlapdelswege «n achten ; von nun an wiwi lein Ta- 
:cbuch'anzMi«i^\ wiewohl er manche Irrthiimer 
mf*'«sOmmen hat*. -Dahin gehört die Angabe'^i» döh 
iu-^ffthtliehe« NtiohHcliten »b«nidi<: ehetugewumte 
itthauifdie Han^t(Udt,dafa'nntedipden fremdeni^uf- 



rWund^rer unter andern : „Blochende uad^otnofe 
JbOuth, der mehrertheil zum Zauberen abgerichtet, 
die fioh in VVöllf und katzen transmuttiren; zu nacht 
auf Böcken in lüften fahren, in wälden und wildt- 
nuffen ibr^ cöniß^n^ieula^ hagelfiadung, gabbelfchtnie- 
rung, teuilels päntz, diaboiicoiconcubitHs^wxidAer' 
gleichen unernörte , abfchewliche grewell haltten, 
von welehen viel wunders gefagt wird." In Ri^a 
ward der Reifende» als Proteßant, in die Streitigkei- 
ten der Btirgcrfthaft mit den Jefuiten und dem; an 
fie verkauften Magiftrat verwickelt. Schon, in Bräunt^ 
berg batre er NachftelLungen von den Jefuiten erfah- 
weil er picht dafelbft hatte verweilen wollen , 



rcn 



um fiah bekehren au laffen. Hier kam er in neue 
jGie£ahr, -von der ein lübeckel' Schü^ ihn befireyete. Et 
ging i\b^ Lübeck^fiach HoflMk » und bald darauf ip 
die HAHUtath. -« Endlich ein Verxeichu\fs allerg bey 



euten dafelbft Iwdicr gewefen fcy<nir. Das* Elend der *der -Rathtbebördc .zu Frankfurt a. M. fv*it dem weft- 



phüHfchen iii|ieden beglaubigt gew^fenen Cefandten 
und GafchBtsführer europftifeb^ » insbefohdere 
deutfcher Fürfien. 

1 Wii -koainaon 'jiu»fbpn^pDnfe|i»den 3QI9)frk\|Qg§n 
des Herausgebers über Hirchuers Gefchichte voii 



Meeret. Wenn der VE meint, auf dielemi^e^i alT 'TnHüRflbt K AT. Umr'WIgeuieJne Eludiuck, den fie 



;^eibe^genen in'Li^thlauen und RufslatidAentgeht fei 
Ter Tbcilnahroe nicht ; mehrmalt k<5mmt er darauf 
tUTÜ^k.^^ öbtH^*Befcskweiiien fingt^die AHCe .von 
irVilna weiter über rsXow*,-a»nd in Gefellfchaft \on 
Hand^*!*^^" *^^" bis an di e füdlichen Ufer des weifscn 
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«Unicltlaireny muf^-fr^ylicli den Wnnfch erregen» die 
(jefchichte.diefer Stadt, einer der -vHchtigdenin Eu- 
ropa, lyiüchte in die Hände, des Hfi. uon Fiehari ge- 
fallen feyn: viele t^nd mannichfaltige, dem Berufe 
eiae« Geiftlichen fremdartige 'KenntuWTe » und ein 
bÜKgerlich geübter Blick, gehören dazu, die Gefchich- 
te eines Freyilaats i^nd grofsen (landelsplatzes suent- 
•wer^feji. Faß mehr, als in anderen gelehrten Arbei- 
ten, ift hier dem Schriftfteller bald anzumerken, ob 
er in dem Lande, -^vo er (ich zum Wegweifer iuf- 
wirft, Cchon be^kannt fey, -oder es felbft erft auskund- 
fch^fte. Wenn der Feyerleinfeho Tadel," von dem 
wir vor einiger Zeit (J.A.L.Z. igia. No. 7c)) an un- 
fere Lefer berichtet haben, ein beifcendes Mittel war: 
fo ift der richßräfehe das MelTer eines Wundarztes, 
d^s die fchadhaften Theile sbloret, worauf freylich 
ejn verftümmelter Körper übrig bleibt. Jjber die, 
gewifft mijden Ausftellnngen, die wir vor uebon Jah- 
ren ( !• A. L, Z. ißo?« N^« 7» ) gegen den erften Theil 
der genannten Gefchic^te machten , befch werte fich 
Hr« Kirchner : der einzige Fall, dafüs man unfere Be- 
urtheiluugen unbi^ig gefunden hat.. Eine Prüfung 
d^r Flchardfchen Bemerkungen karfn hier nicht er- 
wartet wenden; fie gehen zu-fehr in das Einzelne, 
wo >Yir dem Urheber nicht folgen können, dem wir 
überdiefs eine gröfsere Kenntnifs des Ortlichen zuge- 
ftehen. Nur bey einigen Stellen fey uns eine Bemelr- 
kung geftattet. Der Streit über den Ort, wo das Pa- 
lati um Karls d. Gr. geftanden habe, kömmt ein« muf- 
fig ^vor. Unter Pcnatium eines deutfchen Königs, 
Fürf^en , Reichsfreyherrn, ward nicht das verftan- 
den, was wir jetzt Pallaft nennen, fondern ein mit 
herrfchaftlichin Wohngebäuden verfehenes Landgut, 
ein pomänea - oder ^Kammer -Amt, zum ünter- 
fchiede von. einem blofsen Vorwerk, vUla^ y¥% 
nur Wohngebäude für den Villicus und 'die nöthi'- 
gen .pienftleute waren. Daher wird unter andern 
die gapze Ortfchaft Aachen fchlechthin gei%anni Ptu 
ia^*>;/i, Urkunde Otto's III v. J. 997, bey Mlra&usly 653^ 
daher iucS der häufige urkundlicheAusdruck: Markt 
unjever Pfnlz , mereatus paiatU iioßri , a. B. in ei- 
ner Urkunde Karls d. Gr. v, i. rgog , y^^jBaluzius !, 
463. Die Frage könnte demnach nur fo geftcllt wer- 
den : Wo hat das «Haus gedanden, worin Karl d. Gr. 
wohnte, wenn er fich -in feiner Ff alz Frankfurt auf- 
hielt ? Wir dienken, in dem Namen des ^nlhofe^ 
habe fich eine nicht undeutliche Spur erhalten. Sala 
hiefs ein herrfchaftliches Haus {^Lex Alam. c, Qi, jj. 
1 et 4); daher: ttinvenimiu in illo fifoo d^minicQ 
Jalam regalcni^ ex lapiJe factam; — domum repa' 
lern ejfc lapide'* (breviarium CaroU M.); ^^ ^yarea^ 
cum jfala defuper flabiUta^^ «( traditiones 'Fuldenfej 
ed. ochaßhat. N. 54 )v davon bie&eii auch die 
Grundßücke, die von dem Salhofe aus beftellt wur^ 
den, Sal-Landf eumUnterfchiedev<^den ückem, 
die den Hinterfafien zur Nu^suüg überlxITen waren: 
ffComes de ßpaukeim teuere debet f^imesheim im 
J^odo^ canonUi mfiri xeeipiunt decimam in falica 



tärra ifusdem euriaei*\(Regifirum *Pnm/Uf^, 4ip, 
Leibnitz , ctMeet. UymoL ^d* Eccard^ P. jU. /uy. 
460, 46t ). 

Wir erfaliren Th. L $. sS^, Jt^« 516, Js^, 
und Th. IL S. 3^7 ♦ JJ69, dafs Hr* v. F* ^oc (k- 
»fchichte der frank£urter Gefchlechter befall aangebcq, 
und die Urfprünge des StadtvwrfaAti^ -«ik bearbei- 
ten gedenkt. So fehr er zu einer günßigen VorlUI- 
lung davon bm'echtigt : fo können wir .doch dea 
«Wunfch nicht unterdrücken, daCi er, was im Allge- 
meinen den Urfnrui]^ des niederen -Adels , de»Jladti- 
- fehen und ländlichen, betrifft, nicht unbedingt dem 
leidenfchaftlichen Seheid fulgen, fondecn. neuere Uo- 
terfuchungen vergleichen, und. feinen eigeneo fch«a 
bewährten .ForfchangsgeiA gebrauchen mög^ Wis 
er hier von dem-Urfpruiige des niederen Adels, toq 
dem Urfprunge der üädtifchen Aefchlechter» von den 
ReichsdieiTftmannen und den Schöben (tühleii C^, 
rft nicht ohne UnrichligkeiLeB und Venvirruqg. Seit- 
dem, als Folge dör geraamiten £ntwick«lnjig d^ 
deutfchen Volks, die .VerbäUuilFe der Dienftbarkeit 
und Hörigkeit aufhörten, fo Qrenge und unwürdig 
•EU feyn; feitdem auch einträgliche Ländereyen .und 
immer gröfsere Macht im Staate, im Felde, mit dm 
Ämtern der oberen Dienftmonnen, verbunden .waren, 
^begaben fich freygeborone Burg- .und JLand-Jierrezi 
in die.DietkItmannfchaft eines weltlichen oder geifi- 
liehen Fürften, usid^wurden JLandfallen'dellciben; 
-worauf die Scheidoivaad swifchen unfreyen 'und 
frrfen Gutsherren £el, nnd wechCelfeiUge Verbeira- 
.thungen Statt fanden. Nicht üuafchlie^slich ik da- 
-faer der niedere , ländliche und ftadtifcfae Adel aus 
den Freyen entfianden , fandem aua einer üilifctiuaf 
^on gediegenen Onfreyen nndgeTiinken«!! Freyei>> Ai^s 
ebendieferAfiCchungiuid die ftädtifcbien Gefchlechter 
hervorgegangen, mcbt .au« den fr^en Ackec-fiiir- 
^ern (& 984)* I^'' .beziehunga weife wahr.ift, dali 
^er Mitgliedfchaft.im &ch(]ippea|;eri£ht blofs Fn^- 
geborcne -fähig w'aren. Mach dem Grandfatze näm- 
-lich : par parem judieat^ konnten |n einem Schqp- 
^enftuhle, ^er über Freye fprach> nur Freygeborene 
fitzen. Aber nach eben dtnaCelben Geri^ugrundCa- 
Atze machten auf den ^röfserea fiirftljLchen Gehöfdei;, 
und in .den ge£chl6ileneh : Orten» gewillej ^pn da 
-GrundherrCchaftwbeftellte, onftefe Dienftmannen die 
Gerichtsbehörde der übriget) ans» gleichfalla micdec 
,Namen Scholze und Schoppen.. ':Wenn auch in de? 
JFolge, als diefe DienßfteUen <inträgli)chiipnrden«fi<^ 
•Freygebome da&u drängten: fo erhellt doch ana vie- 
len urkundlichen .Stellen» #• & ifi.OudsHS cc^MpL 
T. L p. 65- 67. 7a* -791 87* ^ loa 11. C w.» wo 
die minyiriales den libmris entge^^nf efetxt werden» 
dab fieanftnglich.mit unf re^yeniDienSaiann^ beCetat 
Maaren« Schöfl^en inabefondere werden mehroialsaaf 
den Höfen td^ Abte)r Sl«fAlMunnn erpwäiuu» in. den 
Urkunden bey ZyUefms. > . ; 

Ji Der -BeJMmfi di^fer JUem^m fol§i im »»y» 

Stäche. 3 
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PiAKBPDiiT a. Main , in Cginmiir. b. GebliaTd 
n. Hörber: Frankfurtifchcs Arokiv für ältere 
d»Htjeho t.it*ratur und Gefehiehtt. Herausge- 
geben von J. G- V. Fiehard, genannt Säur von 
Eyfeneck U. T. W. 
-Fn*«ieFi'RT «. Mais, in CommilT. b. Mgei n. 
Ekhenlwrg; : Qefchiehu dtr Stadt Frankfurt sm 
Main. ■ Von Anton Kirehntr u. f. -■vr. 
QBefchlu/i dar im vorigen Stack abgebrMhtntn Rectnftcn.'i 

XJegreiflich ftrcbten indea gräfaeren nnd feicheineB 
Städten die bisher unfreyenUiirgsr vom dritten Stan- 
de nich dem -wichügen Rechte der Selbftg,erichU; 
barkeit, robald fie^iofingen , 0ch zu fühlen. 
fichwierigXeifeen . waren dabe^. zu überwinden : die 
Schalten - und Schoppen - Atnter waren häufig in 
^en Familitti der Dienflipannen erblich geworden. 
Von mmeheu 6Udteu h^ben ficb genaue Naebrich- 
len erhalten, ^iedie genunnten Ämter aus dem. £e- 
£tz der DienlttBannen in den der Bürger vom drit- 
tes Stande übergegangen .find. Ab, Beyfpjel füh- 
ren 'wir Cülhi an. Die Cbrouik diefer alten Stadt 
vottk i. 1499, fagt 8. fio4' b) und S05 a): der Erzbi- 
XchoE ,,intfatt.tt di* S^heffen van dar Stat, lud nam 
/yn alta yr» wa-l/f^r"; und nachdem erzäbU wisrden, 
.da(» Handwerker an deren Stellen in das Schüil'enge- 
.licbt geKommen, wird hinzugefügt: „och, Collen^ 
iiiüig« Statt «"'• mi flu. mit JuLchen efeUu bafat!" 
— Auffallend war uii«, die fouderbare Ableitung 
der WBrier Schuhheis und SchÜxjptv hier wieder- 
iiolt KU finden, nat:h welcher }i;nes au^ Schuld und 
hMfehai ( deliclum provocare ) zufaiBmeDgefetzt, 
diefe* vom Selüipfen dQs Urtheils aus dem Schatze 
der Gefetzk^nde herkommen foU. Wie das Zunäcbfl- 
liegende doch fo oft überfebcii wird! Schulz, Schulca 
(gedehnt Schultes, SchuUeis), auch Scholz, Schelz, 
jfi nn»«rkennbar vonSciöaltcn, be{'ehlen; — Schöf- 
fe. ScbaH'er (Urkunden bey Ludwig, Rtl. IF, 60. 
bef fw, Thtjaur. T- I. T. IJJ. p. 7<, 77). iß von 
^em unlien, nicht einzig latcinifchen, Chef (kc^oc- 
-^)i eaput, Kopf, yerghchen da» irifche ChieFtain). 
In der Wortforfchung folUe der Heransgeber nicht fo 
vertrauensvoll du Cänge, Scherz und fFachter zu 
Oewahramännern wählen, undz. B.S. 34Ö L.iti will- 
jLnhtlich durch Freygcborne erWaren, die durch Ar- 
muth in die Leibeigen fcbaft verfunlien gewefen. Li- 
tui, Leut, ift das uJfilanirch-gotbifche Lauths, ho- 
/. d. Im Z. iftiV Fiertw Baui, 



•to. Sehr «nbelliramt und fchwantend ift S. 38j 
der Satz au^edrücltt: „die ReichAminifterialen wnx- 
den zum niederen Adel gerechnet." Mit diefem Ha- 
men wurden ja nicht hlofs die Dienilmannen aa£ 
den lleicbs -if ammergätern , and (mifsbräuchlicbj 
die auf den Eihgiitein des zeitigen Reichsoberhaap- 
4es belegt, Itindexu auch, und zwar urfprünglich und 
eigentlich^ die oherAen StaaU-, Kriegs • iind Hof- 
Seam.tan , alXo der hohe Adel, x. B. die Grafen von 
Luxenburg:« Hnd ,die von ¥fenburg .( Tolner eod. 
dipl. Fal. p. ST)t ^i^ Mitglieder des Fürßen rechts 
(Urkunden hej Marteiie et Durand coU. ampl. 
Tom. li. eol. dug. 60a 615). Wenn der Herausge- 
ber feinen Gegner micht feiten fpöttifch behandek 
■(z. B. S. «77- flSJ. 285- 089- =93- 3o6. 317. 321- 
306. 345. 350. 367. 373): fo ift füeylicb nicht za 
leugnen, d^fs die VerfiuHung dazu eben fo ftarfc 
lA, aU der SpoU in de^ Gren&en der SchjekUchhelt 
bleibt, und nur gegen das Ende des erften XheiU 
bitter wird. Der MifsgriiF über die Geleitfcbaftea 
konnte & 345 ^ 34^ nicht zu nachdrücklich ge- 



VurvYijynin zu geuenKcn. 

Nq. 3. Den Inhalt diefes zweiten Theik derGe- 
fchichte von Franlifurt s. M., der den Zeitraum von 
1519 bis fßiQ unifafst, machen ztivärderß, undzujn 
grörseren Tbeil, die bürgerlichen und IcirchKchen 
Begebenheiten der Zeit aus, in fofem die ReichsIUdt 
damit in numittelbue Benihrung kömmt. Ptiauf 
JJb ■ - . ■ " 
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folgt, tinter der Obcrfchrift ton StaatÄmetkwufai'g- 
liciten» eine Befchreibung dry gleiebzeitig^ inneren 
bürgerlichen; kirchlichen, wiffenrcbaftlichen, fittli- 
liehen und gewerblichen Zuftände. Der Eingang 
ift zwar etwa« ge*rert in Giedanken tind Worten J 
doch ift die Zurammenftellung Philipps von Heffen 
und Albrecbta von Brandenburg zu Mainz ariPpte- 
chend und gut ausgeführt. In das Einzeln« gehende 
Erzählungen wichtiger Vorfälle haben nu^t aua« 
fchliefslidien Werth und Reiz für cinheimirche Le- 
fer. Da ohne Kenntnifs des Einzelnen kein Eindruck 
i^on den wefentlichen Merkmalen eines Zeitalters, 
keine Ein&cht in den Gang der Begebenheiten mög* 
Kch ift: Co find fie auch für andere Öefchichtfreun- 
de belehrend und anziehend. Manche Ausführunf-* 

ten in der gegenwärtigen Schrift über Vorgänge in 
em ehrwürdigen Frankfurt, die theils rfie grofse 
Angelegenheit der Kircbenveränderung , theils äuCse<« 
fe Bewegungen, KriegsvorBtlle , innei^e bürgerliche 
VerhällniiTe, betreffen» find von diefer Seite verdienft- 
. lieh ; in einer weniger anfpruchvollcn Darftellung 
würden fie noch mehr gefallen. fS. i6: „So ftür- 
niet der nie raftende Geift los von leitien Feffeln in 
der Finfternifs je weiter und* weiter, die Gräber ver- 
jährter Meinungen und die hoh^n Schranken derVerfaf« 
fungen wie Strohhalme tiberfpringendf weif»er nichl 
wo er einhalten foll, ob er* je ßehen bleibeHwird."j 
Doch ift diefes Fcyerliche dei Vortrags nuranfäng* 
lieh 'zu bemerken; weiterhin ift ei^ ui^gezwun-J 
^ener. Wieviel fruchtbarer, als der* efße Theil, der 
vorliegende zweyte feyn müITe', ift fchon daraus abzu- 
nehmen, dafs jener gegen fieben Jahrhunderte, die- 
fer nur eins umfafst« Löblich ift auch, dafs der Vf; 
nicht mehr, wie im erften Theile. den Lefer durch 
%n viele,, dem Zwecke des Werks tremde, alleemeine 
Begebenheiten zerßreut, fondem in den Ringmau- 
ern der Stadt« und in dem Un^fange ihrer Gebiets 
▼erweilt. Es gewährt einen Oenufs, durch manche 
Erzählungen fich in das Innerfte der Vergangenheit 
▼erlttzt zu fehen , und Vergleichungen anzuftellen 
mit der Geeenwart. Von dem Muthe und der Ent* 
fchlolTenheit des frankfurter Rathes fchon itn fecta- 
ftehnten Jahrhundert zeugen manche angeführte Bey- 
Ipiele. Als der Herzog Heinrich von Anjoa 1575 
durch Frankfurt zog , um dem Rufe als König von 
Polen zu folgen, und, wahrfcheinlich von dem Ki- 
tzel der franzöfifchen und polnifchen Begleiter des 
Prinzen veranlafst, heftige Händel am Thoreentftan* 
den, liefs der Rath zufchliefsen, ehe noch alle Kut« 
fchen und Maulefel herein waren, und erwiederte 
einem polnifchen Herrn, der im Namen feines neum 
Königs^Eihfprucli that: Wer zu rechter Zeit kömmt, 
den lalTen wir herein, weiter Niemand. In denÄu- 
fiserungen über den jämmerlichen Zug und das un- 
würdige Betragen der Franzofen fast ein Augenzeu- 
f^e unter anderen: „Wenfi der König über dem Elfen 
itzt^ leg^n fich die Franzofen fchiergar uf den Leib, 
halten mit ihm ein grofs immerwährend Gefchwätz, 
alfo, dafs er kaum elFen kann, und haben in Wahr- 

lieit die jpFaniö&fcheo Xor^s gef^n deutfchen JBrauch 



ein lächerliches Anfehen.'* S. öß*». 16g. -^ obgleich 
der Kaifer Rudolf II, bald nach i^m Antritte feiner 
Regierung, dem Rathe brfahl» die ganze Auflage ef« 
nei den Jeftiiten »nfiöfsigen Buchs von der Selig* 
keit verbrennen ^u laflea» und den Di^u^ker einzu- 
ziehen : liefs jener doch die Sache auf fich beruhen, 
S. 203. 1194. Weniger vermochte der Rath gegen die, 
für den M'iehti^en Buchhandel zu Frankfurt errich- 
tete, kalferUche Bdhocde der Bücherprüfung« be- 
ftehend aus dem Kammerfifcal und einem FräJatoi 
der Stadt, 8. 4^. 45?^ I^g^^n verfuhr er einife 
Mal ^u gelinde und parteyifch gegen den fträfHchea 
Muth willen der Froteßanten, wunn diefe in die Kir- 
che der Katholiken drangen, und fchändlichea Un- 
fug trieben, S, 8»« 534f insbefonderc als i58^. in 
Folge des neuen Kalenders, die itatholiken das Weih- 
nachtsfeft zehen Tage früher feyerten , und ein wil- 
der Haufe TOuProteftante^ injei:ier Kirche AusCchwei- 
fung^n verübte, voq deuen ein katholifcher Geifili- 
-cher in feiner, bey dem Rathe darüber geführten 
Befch werde am SchlüITe Tagt: „in Wahrheit, mich 
eedäucht* nit, dafs Chrifti Geburtstag, fondem Fraa 
Veneris Kirchweih gehalten worden.'* S. 888* '99- 
Die VVeisheit des Raths jener Zeit im dffentlichen 
Haushalt zu bewundem, ift eben keine Gelegenheit, 
am wenigfteii. Wenn er einzelne Gfewerbe befteuert, 
i', B. da« der Borten -Und ScimüreD -Macher , der 
Qrüiifärber, S. 464, odeif wenn er, /um dem Mangel 
UlricBrennhoIsi abssuhelfen, befchlngfit ; die Seidi^'n • 
-Dfnd Wölleri- Färbereien abzufchaften, & 494, Wd« 
eher Mittelpunct des Runfifleifses Frankfurt gegen 
das Ende des fechzehnten Jährhunderts durch die 
Meilen geworden fey, geht aus dem blühenden Zu- 
ftände mancher Oewerke hervor; et waren z. B. um 
diefe Zeit dafelbft taufend Stühle der Borten - und 
Schnüren - Macher^ voti Goldfohmidten zählte man 
48, von Künßlel^, die edle Steine bearbeiteten, it$. 
S. 464. 465. Zu den gelungenen und verdienftlichen 
Ausführungen in diefem zweyten Theile gehdrt die 
Schilderung' der öftentlichen Ordnung, Gefnndheit 
und Sittlichkeit, der Gebräuche und VergRÜgungen, 
S. 485* 2^ welches Zuftände« Kenntnifs auch einige 
^on den im anhange mifgetheilten Urkunden bey- 
tragen. Das Verderben unter dem Geftndel, das die 
Städte als Kriegsknechte in D'ienft nahmen« mnb 
£rofs gewefen feyn, aus den Zuchtgefetzea zu fcblie- 
Isen, die der Rath zu Frankfurt feinen Lanzknecb- 
ten 1546 vorfchrieb, S. 541 ff. Dafs die Gewohnheit 
der Buhldirnen, fich einzeln in PrivathSufern einzu- 
mietben, erft eingerilTen tey^ nachdem die gemeinen 
Fraüenhäufer ab^efchafft , wenigftens befchrAnkt, 
werden, S. 500, ift zu bezweifeln. Ler^Tttfr' (IL figo, 
689) erzählt, dafs die öffentlichen Frauen, von de- 
inen der Rath doch Einkünfte zog (wie die Regi^ 
rungen in mehreren Städten, z. B. in Mainz, Wie«), 
fich vor den heimlichen nicht nähren konnten. Audi 
ift die Behauptung fo irrig als häufig, dafs damab 
die' Sitten in diefer Hinficht weit reiner geMrefen 
feyen, als jetzt; aus dem angeführten Umftande der 

geringeren Zahl unehelicher Kinder dürfte das 6c^ 
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;enth^i1 [oigeru £inc gar feltfaitte Vereinigung ift 
iie der Schuhmacher- tind Buchdrucker- Gefelii^li 
&ar Aufführung eine «^ Schau rpieTt, trotin die GefcAicb- 
;e de« verlorenen Sohnes gleich rührend und täurchend 
ft voi^eftelk worden, S, 509. — Es hat dem Vf,, 
n diei^m Theile nicht gefallen, die Quellen feiner 
Lr^äblung einsein anzugeben. Befremdend ißdaher^ 
a verdächtig, dafs er S* 467, bey Erwähnung der 
jandelawaaren, welche die Engländer^. unter Elifa« 
>etba Regierung, über Emden nach Frankfurt ge« 
bracht haben, nch beruft auf Braunii theairum or* 
^ij t^rrmrum L s, Emden. £r fagtJ „Ganze Schiffs- 
adungen TOn Kerfej, Worßedt und itideren 2eu- 
^en Kamen über Emden nach Frankfurt/' In Fi» 
"^hers Gefchichte des deutfchen Handels, IV. 47, 
i^oraaa.die Stelle genommen ift, \rie fchon Hr. v. 
Fichard bemerkt, doch ohne in eine Prüfung einzu- 
gehen, wird, ebenfalls mit diefer Berufung auf J3raz/7/j 
erzählt, die englifcben fogenanntQn wagenden Kauf- 
leute zu' Emden hätten nach Frankfurt unter ande- 
ren gebracht r „WorCledts.**, W^der Kirchner noch 
Fijchtr bat das Werk yon Mraan ai^gefeben. Denn 
ier, Titel des zweyt^n Th^i]s defl'elben, worin Em- 
len bef^hrieben wird, ift nicht jener obige, fondem 
Folgender: t,Befchreibung und Cofurafaetur von den 
rornembßen Stuten der Welt« Dafs ander Buch. 
Colin. 1576." Von Georg Braun ^ fol. Es kömmt' 
auch No. 3s, in der fiefchreibnng von Emden, durch- 
aus nichts von Kerfej und Worftedts vor; blofs im 
allgemeinen 'wird angegeben, dafs die Engländer Tü- 
cher gebracht haben« Wer weifs, wo der unzuvcr- 
läffige« w^enigprüfende Fijcher die Angabe flüchtig 
aufgefafst hau Entweder falfch gelefen, oder ein 
irerderbtes, Wort ohne Unterfuchung abgefch rieben 
bat er aller Vermutbung nach; und Hr. K, hat es eben* 
falls ohne Prüfung nachgefchrieben. Was mag nun 
mit fVorfudt gemeint feyn ? Man darf diefes Wort 
halten für . das verderbte IVorJat^ PFurfat ^ oAet 
Burfatf ein Wollenzeug zu Unterfulter, verfertigt in 
England, auch in den Bheingegenden, von unferem 
Vf. S. Sfl3 erwähnt. 

• • NN. 

AltoHa, b; Ifammerich: Einleitung in die hißo* 
rifche Chronologie^ von D» H. He^ewifeh^ königl. 
dänifchem Etatsrath, Ritter vom Danebrog, Prof. 
zu Kiel u. f. w. 181 >• ^^ S. 8* (>4 ^O 
QVärgl J. Ä. X. Z. 1812. Ho* fift70 
Diefs Buch wird gewifs »Vielen ein willkommenes 
Gefchenk gewefen fcyn, und Viele werden es noch 
in Zukunft mit Belehrung, ja Wir dürfen hinzufe- 
tzen, mit Vergnügen lefen: denn an fich trockene Ge- 
genßände haben das Eigen thün>liche, dafs, m^ enn man 
ans ohne merkliche Befch werde und mit Erfparung 
vireitliuftiger Mühe zu einer klaren Erkenntnifs der- 
selben fülm, (ie uns angenehm werden. Der indefs 
verßorbene achtuögswerthe Vf. der vorliegenden 
Chronologie befafs Att die Gabe, fichvdie Gegenßän* 
de klar zu denken,* und fie ruhig und klar Anderen za 

entwickelst in einem vorzüglichen .Grade; nnd wie 



bey folcbem Naturell das Ideale freylich in der Vor- 
ßelluirg undDarftellung leicht feine Frifche verliert, 
und unter die Wahrheit herabgefctzt wird: fo wird 
dagegen das Dunkle und Oberfehene erhellt und em- 
porgehoben. Auch gehen folche Charaktere gern auf 
den Grunde nurmufs er fich von der Oberfläche her 
fchon klar fehen lalTen i tief einzudringen Heben fie 
nicht, wieWohl es in der Natur, der Dinge, dafs in 
bewegter oder ungewohnter Tiefe nicht die Heitere 
der fonnenerhellten Oberfläche feyn kann, und wer- 
den daher nicht feiten mngerecbt und wider Gebühr 
Gleichgültig gegen die flrengere WÜTenfchaft.^ Ob 
lefs auch unferisn Vf. dann und wann überfchlichen 
haben mochte: — er hat durch feine Eigenthümlich- 
heit fein eigenes Verdienft, und Andere werden ver- 
hüten, dafs, vvas er leicht gemacht hat, darum nicht 
leicht genommeh werde. Darin wenigftens hat Hr. 
H. Recht, dafs Gatterer in feiner Chronologie Man- 
ches ohne Noth erfchwert habe; allein entbehren 
kann vatti diefe defs wegen nicht : denn die zu fpe- 
ciellen Lehren und ünteffuchungen ,. die ^Gatterer 
eingcmifcht hat, und die in ein Elementarwerk nicht 
gehören", geben wohl den deutlichßen Beweis, dafs 
Gatterer etwas mehr a)s ein blofscs ElemcntarwerH 
gebeii wollte. Hr. H. giebt, was der Titel verfpricht, 
m einer natürlichen Folge, ziemlich vollftändig und 
meift richtig. Wir fügen insbefondere für diejeni- 
gen, die das Buch gebrauchen, Einiges zUr Ergän- 
zung und zur Berichtigung bey. Zu S. 16: Vm Mit- 
ternacht fingen aufser den Römern auch die Ägypter 
den Tag zu rechnen an \ von Sonnenuntergang zu 
Sonnenuntergang rechneten den Tag auch die Athe- 
ner, die Numider in Libyen {Nicol. Damafc.)^ die 
alten Gallier (Caef. de BeU. Galt. VI, c. 18), «nd 
jetzt noch die Sicilianer, der gröfste Theil der Süd- 
Haliäner, die Polen und Böhmen: woher bey den al- 
ten Deutfchen die Sitte: nee dierum numerunu Jed 
noctium computant, Tae. Germ, c, 1 1 , die fich in 
den alten falifchen und faffifchen Gefetzen findet 

^(legg. Sal. Tit. üQ no, 5: ß quis infantem, natum 

" iy^ra novem noctes^ oceiderit ete. , Sachfenfpic- 
gel I. 3, 67), und woher noch jetzt im Englifcben 
aus' der Sprache der alten Angelfachfen/ör/«/^Ät zu 
fagen gebräuchlich ift, wo wir i\ Tage fagen. — 
Zu S. 17: Hier hätte man in einer hiß orifchen Chro- 
nologie nothwcndife erwartet, dafs angegeben wor- 
den, welche Tagtheile bey den Völkern, die den Oe- 
bJrauch der Stunden nicht hatten, gewöhnlich waren. 
Ja bey den Griechen blieben auch, nachdem fie die 
Eintheilung in Stunden kennen gelernt hatten, die 
Bea^eicbnungen nach Sonnen- Auf- und Untergang, 
nach höchfteiÄ Sonnenftande, nach Zeit des Morgaji- 
brodes, des vollen Marktes (A^ogsc^ ic\^$ov(Ty)S)i des 
Fackelanzündens u. f. w. im gemeinen Gebrauche. 
(Herodot. VII. c. 015 c- not.) Bey den Juden kom- 

i men zuerft Stunden vor im Daniel, und zwar nur 
in dem chaldäifchem Theile des Buches. Die Aa- 
ber in der Wüße fchätzen die Zeit nach der Länge 
ihres Schattens, denßö meffen, indem fie einen Fufs 

Tor den anderen fetzen. Die Fifcber auf dem Meoza- 
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leb* See In ÄgypteniuiterTchelden blof» Aufgang und 
Untergang der Sonne, und Mittag u. f. w. — Zu 
8. ßo; Nach Zach hat dai Sonnenjabr 365 Tage 5 
Stunden 48' 48" («nd nicjit 45' 5o'> Und die Be- 
merkung S. 130, „dafs 5» chriftliche Sonnen jähre 33 
mabomedanifche Mondjahre machten*% ift doch gar 
£u roh» und die darauf gebauete -Regel, Jahre nach 
Chr. in Jahee der Heg. zu verwandeln, indem man 
X — 6ci dividire durch 3C, kann man geradezu 
falCch nennen; •— Bey S. 23 ff. von den Jahreszeiten 
und Monaten hätte wohl beygefügt werden Collen, 
daft nicht alle Völker nach Jahreszeiten und Mona- 
ten das Jahi gefchieden, auch dafs man bey keinem 
alten Volke Mondjahre finde, fendern dafs de^ Völ- 
kern in ihrem kindlichen Naturzuftande «war das 
periodifcheWiedererfcheinen desNeumojxdesein Feft 
geweCen f^, v^n dem an oder ^u dem hin ,(die 
4 Uömer) fiedieTage zählten^ dafs* aber gröftere Zeitab- 
theilungen überall nach der ff^Uderkehr derfelben 
Erfcheinungen auf der Erde Ton ihnen berechnet 
und benannt (.^3^^ ivjavrist ojmus, yyoher annulus^ 
labrund year im Englitchen yora aitdeutfqfaen Yra^ 
kreifen), auf rojhe Sonnenjahrje geführt hätten, die am 
häufigden nach Mondmqnaten .in Thetle gefchieden 
vrorden; weil ßch aber keine Zahl von Mondmopaten 
angeben la^e,, 4ie gerade das Sonnenjahr erfüllten, 
habe diefes wahrfcheinlich yeranlafst, dt^ Jahr in 
willkührliche Xheile zu fcheiden^ So hatten die al- 
ten Römer nur zehn Jahrtheile ; les habUans du 
Kamtschfctka f n^ont que dix mois -ä leur atmSe^ 
mais c*€st gü*elle iCcst regUß que par leurs trjur 
vaux (P^oyage de IJH. V Ahhi Chappe en Syberie^ 
Tom. 11/' p» 17); die Spanier fanden bey den Mexi- 
kanern ein Sonnenjahr von 365 Tagen, eefchieden in 
iSTbeile; und das altindifche Jahr foll nach Ciu- 
tius VlIJ, c. 9. 04 Theile, enthalten haben. Hier hät- 
te feriier angeführt feyn ipüffen, dafs Juden^ Grie* 
eben« Römer und^ie ^Iten Deutfchen allgemein das 
Jahr nur in Sommer und Winter, oder was dem 
gleich gilt^ in Erndte - und Sajat-Zeit thexlten (Pf. 
74, i€u 17; Jef. i8« 4 — €; Herodot.lI!, a 117, IV, 
€. fi8» Virgil. Georg. III, v. 294, c. not.) ; daO, .wenn 
gleich fpätere Gjiechen und Römer (Hör. IV, 7, 9) 
vier Manen unterfchieden, die verftändigeren JBiünß- 
1er doch, der älterga Vorftellurig ffetreu, «ur einen 
Reigentanz vo^ drey Schweftern bildeten (uJpa, ^OTrcu- 
oa, ucTOTTCüba; der regnigte Winter war von deaa 
lEreile der Hören ausgeLchlofTen, f. B4^ttiger im nepr 
en deutfchen Merkur 1799, 5. S. 58. vergl. 2^ S. 130) # 
dafs Griechen und Römer nicht blofs bey Landbau 
und Schiffahrt, fondern ^uch bey Begebenheiten nach 
Kn Sonnenwenden , Nachtgleichen, und nach dem 
Auf • und Untergang gewilFer Fixfterne die Jahr- 
theile befiimmten, beionders nach der Plejaden Früh- 
aufgang (um den May) » u^d Frühuntergang (um den 
s November), nach des jfreturus Abendatü'gang (um 
nie Mitte Februars), und nach feinem Morgenaufgans 
(um die Mitte Septembers), nach dem Morgenaui^ 
|;an^ des Sirius (una d» M lulius) ^ f, yt* (Tho* 



cyd. II, c. 78- Hippocrat. an mehreren Orten , 
Georg, c. not. etc.) — ^^ Zu S. 31 : Gern hätten wehl 
^n. JjTs. Lefer hier ;iuch die Anleitung des Namou 
^Imanaeh gefunden, da er nicht, wie man fo leicht 
fich fei bft überredet, arablfchen Urfprangs iß, foo- 
dem aus deq[i Altgallffchen flammt, in w^elcher Sprt- 
che ein Mpnch, Namen« Guincian^ KUr Belehrung da 
Volks feine dürftigen aAronomifcfaen Kenntuiffe aii 
Yorherfagungen auffchrieb und in AbfebrtCten ^scr- 
breitete, unter dem Titel: Diagohon td M^mütk 
Quinclan^ d. \. „Vorberfagung des Mönchs G,**, aai 
weichem Titel nachher die Worte al Manaeh auf al* 
1e Volksbücher über Sonnen- und Mond- Lauf, über 
Witterung u. f. nr. als Name "übergingen. — Bey da 
•Verbefferong des Kalenders durch Jul. Cäfar S. 57 
bätte noch beygefügt werden foUen, dafs die RSmcr 
nach Clifar 36 Jahre liinduroh im dritten Jahre ein- 
{chatteten, weil (ie die WoiPte der Regel quavis qmar' 
to anno rdmifch deuteten (ift «^oSeingef ehaltet wor- 
den: fo ift 708 felbft annus pffmus^ alfa7ti fchoa 
annuS' quartus nach römifcher Art zu zählen^ In 
fahre to oder 9 vorCbrrfto liefsAugußus eine Verord- 
nung über die richtige Ein fchtfltUngsartaiafeipe eher* 
^e Tafel eingjraben, und befahl, daSs iu den Qäcbfiett 
IS Jahren {seines ein Schaltjahr feyn follte, oi^ die 
drey Tage, welche durch 10 Schaltjahre (ßattg) in 
36 Jahien zuviel waren, wieder 9u gewinnen* — S. 
105 u. 106 ift unrichtig der Anfang der Olympiaden- 
Recimung in 776 gefetzt; er ig in den Julius 777 tot 
Chrifti Geb. zu fetzen. -^ §. 117 heifst .et richtig: 
^N^ch Cato's Berechnung follte Ol. Vil, 4 4aa J^^bau- 
ungsjahr üoms feyp." ( Das gründet fich auf DioaylL 
Halic« I, p. 60, und entfpncht dem Jahre 753 vor 
Chr. ) Nun aber geht es Xbrt^ „ Nach Varrs feile 
Rom Ol. yj, 4, d. i. 755 vor Chrißi Geburt -erbnet 
•feyn." Diefe Angabe finden wir in mehreren ^neue- 
ren und ältereuSchriften ;fie ift aber nicht ricktia, Cini- 
<lern, wie fich aus flutarch. Romulus c« ift hur er- 
giebt, Varro feute die Erbauung Roms 01. VI, 3, d. 
1. 754 yo'^ Chr. Geb. Penn was filutarch a. a. O. ei- 
nzahlt, ift wohl Alles aus. Varro entlehnt; jind nicht 
blofs erzählt er, Tarrutius habe dem Varro berechnet. 



rifläfi 



nem iS^en Jahre aber, war allgemeine AnuahmeDio- 
nyf. II4I. J, c, hätte Romulus den Gruiid zur neoea 
Stadt gelegt), fondern ganz in dem[elbenZuf«mmeo- 
hange fuhrt er an , dafs am T^ge einer Verfinfterung 
am Himmel im dritten Jahre der f ecbften OlympiMe 
Rom gegründet fey. Damit ftimmen die Aagabea 
-bey Tacitus, der dem Varro folgte; diefe Zahl geben 
Almeloreens Faiii Conjularßs. — Sollte eine swey- 
^e Auflage des Buches nöibig werden : fo wird dtf 
Verleger dafür forgen , dafs fie nicht unverbeiTert 
-und vervoHßändiget erfcheine; wird das Buch 4i !"« 
itim einige Bogen fürker ( der Stil des Vh. kann, der 
Deutlichkeit unbefchadet, hie und da ab^^ürat wer- 
den): (0 wird ea auch umlo brauchbarer werden. 
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.^ÄAMf J OST^ ^ SO»Ri PtB«. ^ * . tM "'der 3ffferiiKdit;n XmeJftefrt brffitrci^) W«1 1 -Kxxl^ 

'/-' ' ' • ' t napoleonJfeben SalmagdiidSs. ' S<r Tergleicht er die 

.' * i'fi ^JO^u$f»k4a^d, > lecker ^iBH<«itt«r'^ SobcriffofaWfietoC noch hinzu S. ^ 

t 1 » - " ■ f ' ' ■ * cfefii'^dkrer-VergleJi^Hddrtratfffidfi« foy): denn wi« 

^^ • j f 1, ö 1 1 ji . c i» "^ *^ ^^* geftftei-liorie, m den^oth getreten mi 

rJBsBLXM, inde^iMiwfch^nBn^^^ «4^/^ ^^iwtdea. ttJd.fo!che«unftbe«eugttng mn%iuem nn- 

, . . ^'jj^if ^J2.Wz^^. m.^^^^^ tÄfl^rÄieaGelirifchpirerwiedent^foauchdiefeKrie. 

■^^ *;^*^ ^ *^ r J^ «*«^- ^.'Stett Prtt^t^t ftelU « Napoleon mit einer 

V ^Tm ^?*^^^^*'^-?^ -^^^^ -**^' ^^^ '^'' decJiwfcfrwir^wd^fAAi . ipriiigt aber rem yrofe- 

iKMmJ^^^^X^ . ,1 , ^ --Clor auf den Acc#ucbeurib,- und fragt ,v ob Napoleon 

-f^r\ -Hecht hatte, die Pi/^»<2a in Deutfchland zu fucken, 

Jl^ex Vf. vrt&Sherti iteTt akb^Voifofangen vor <$in€r wo^r C^ne Ififtrumenie anlegen^^foUte, Wie humo- 

> jK«]i)reJGbeii^ und gebiM^ie» VeVCaitiinlung gehalten .riftirch hxng?g|en kat ^^fttor den 'Begriff. des Pro- 

•^V«ntltn, >JÜ find^dh^priBeiiew: 'i5*^^l^*^* g^g^**'' ' tci^toraj iii Phoebus Mhd Mars 4in dem Beyfpitsl 

^vv#rlfgiQM)diinoJMitalteTi;ii^ft#ber cHeM5llci ^^^s li, "Laur<HitiÜ8 -e^tfalteV! Eben fo widrig ift 

dUtinJ^Uwmt^miyfuiAewi'^^^'JBkiit^ rd:er'YeTgl«ch '3*>i6£\zwii^Vn einer gtbfsen Haus-' 

iktote 0tt.g«Jfti%e«^ T^iiiberdKapei«^ . faakting,> Wo ek nicht ^ar^f anltomiht, bb iein Du- 

oder die Rüirfk, .fieitr unfteiMaeh ztt^mMken;^ Abw > tzend JBimer mehr oder weniger verfchüttet werden, 

die IPantoffidtifctikf^odeVidie^ltunft, die^Mä^nrer'en rund zwifchen einer^grofsen dtaatshaushaltong/ v^ 

^Dierjocben; 7) über BMUkrtngaknuihtxAt Aisckficht • einige Taufend Eimer Mci^fchenblut mehr oder we- 

ii«f die VjCzbcirevnAg der fichaaftiülht^ g) tAßtr M^r .nlger vergoITen werden. 'Die .PantoiFeUiäktik' lieft 

llatttrgefchicbt^!di»:£Cda«cmdi^ldie^deS'^Aifen9iii(^'» i^fich als Gelegenheiur^de zur Auslbfang in einem 

iiberdR8];^anrchetteiledter^.aitdfti^if»JCi4AM!|(y^ .uP^nt^l^ieltflieifiMtlseMrchuldig^n; dieVorlefungen 

die OAllomaai^^oder «SransbfiiWriälUft. . BiA Ne« li^o'' Möb^'die Ma^ui^efefatelhe des EieU «nd Aliens ßnd'^ 



iipd.Sßdd^ wiedteZvieigiämi^refariA an ^etvEAti^ v.ztt'«v«rbra«:c^te ^mA faft abgenutste Gegenftände. 

fiedler in £lb« » tiad^ittsebM Meisreftveifereyanund 

Pli<ikeley6niiiVd*m%ibiigen>Vori««ttngen,i wider dl« »D*ftTO^itt-AJH»>: ^er OterrJmfu Bine peHtiCclie 



G0MnllfäU«ugWieil^ii'«ndd:ekMHdfeillMftt(i»^ (^ .^Hbu^^eY^uAterrMhli v.om: «inem Qiuri^r ekiet 
Pavtfii^dea Kr^cv^v^en ^laiiJMWcheTriaa iWfawlicin^ ^ < ' <$t«it^» vder. ditbtgr U^Ts ein. attg^meii»e» dmlfehea 



Fiieflii#.Mid «09» .tli^eiitlMni^^^ 4fi m- 1 . jAUmlEdluaiai iMilii^ 

am^r^Sßk bcietfidn atrtätifnndjw IMrac « dad ÜffJnM^ 'Der ^€. isMgi bjvi 4 in^er er mll :.. «f ^gekört mdki 

licketOKe»^ diol 7r«w|^edonMnib«''die ^tFeqaBen i nstt^^d«!! gemeistai/«iidrdtiwo jiiciMi aiii dea weitan«r»^i 
di«P^gogitE.9enereT(Zdt.wiedie'iiK»le{e)p^^ lienden, Uooh cu den bell nahfebmden' oder doch 

I>iekter. angniift. N04.1 und 8,.'t^stMemelir inrder • iKndeif u^tefticfateteAiPoKlahevii. Er geht ron deri 
AvJefe ,^ A^ifctmtgr (den&iüe tft:iK^nahe eide Fta^eauft^'^^elobeMveht foU in denBefite des Ober*,*, 



Ay^vvM i[{/ilglrx'tFefUk'iietehi .TiHOnii^BMiHdUeii^ «fiext|r KonmKiiS <»^ eine Frage, deren Wichtigkeit t 
fa)i|it<^fmf P^t^dam^Jnlv^fchiedev •^Adfia^Ktti^ dcnif: er. gründlUh dadldH, und dahin beantwortet, dafa.: 



HoiBe €fty yaiiftgeTteralifcrt» Hk Jirw^teliAyiyc | e md b0^ wedef "die Tbethang dieCes Landes unter verrchiede^: 

"fär NlfK^leon i4^Tidi]ftÜfirt)^ir0n-afcli^niT«lem^^ sie Fürften :vk>td xiacbteo Rheinnfer, noch die BM^ 

Ktir Satire mtd «um Küfuns) ibet.' adm HiMnoriAi-' '^ dung eiiM^fiiilemaniCdien Kömgreiclu aus demMbeit 

fcken feheint ihosa.die Leiehtigkeit und Bev^eglidi- und «Uen^tndern sswifohea d^ Main, Rhein and.:* 

kcat» der£m&im Spiele, ünd^das fl|^el'im^^mßd, Liohv noch die Bi]^uii^ zn einem firejeh Staatenfy«! . \ 

difiFeinbeit de«>G^übb fiir dnAted r-nnd ^^Sacrfchferfc^ ( Aeme die künftige Rohe und Sieherbeit verbürgen i 

blander» Cäi(lMkatißife^jnxf£chlei]Lw:fifi.iadKdk i kdimeV ^Wtan letstere» ilichc an Prenilen , uad^W^ar . 

ii<i^b den rfiandmdu : Itorcbigektafteh oft Üebijdende '/^ aii>Preafftti4llein, eine» Stütaeponc^erhielte,! wozu - 

Vei0leielmngeii»dtlijrcb!cinf9dbIiefte4(AnkkiiBkeitti>dn i: keoilW ]n diefer Hin* , 

des) Gegenftimd,. dnärch das ;EifficköiAn »deffidhembiB fiuk>Mn|ifatia jPrntJgmEalia.Tergröftett» und von allen ü 

auf dieU^eL»<Lund^d»rcbBeypufiriui^.eftHaiZuCff9(ea Staaten dajiiin gewirkt werden, dlafs es dieSiipreaii^ ,1 
J. J. L. JS. i8i4- f^hrur Band. I i 
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JENAISCHB ACT.Ä E^n'^JR^TtlK-ZEITÜN«: 



«I 




rie ffi B'fetttfclilana erHiclte. Ua«er den Gründen,. Ji&:.^ . JSöTTiNöEN,'b\ Vandenböck n. JCttp^pr^iY ft^eß. 
er für ffeine Behauptmig anfuhrt, .UtaucbL der l^fto- j^älifcbq^ JDefdt^rürJUk^teiß von ^. £. ZinC 

rifche,. dafs PreulTeh dier v^dienftliche -Alfter .der ' . Jhig i&U^ 3Ät-6. fr: 1(4 Rthlr.) 

Vf. fiqhJaj^inivQii JSoidJiRl^l^ileiiJtef»?. dnn^^i^rt : g^eipi^jq^etc^ijp ^ _ 

FürftenbuncTy der die Rettung Deütfchland* feyn tentheils eine alberne Vcriö'utndüng iß:;- aber^ena 

folhe, ward fpät^r fei n Oiab. — ~*^ "»» gv^w Ilh. i^. feeitühi Ttyn will ; fo mufs man iba 

, »n$ a,w$C^ v^feftie*>ien GeQcbtsJjuücten beortheilcn, 
^iPÄaU-ÄQ^Är: da«JB.e&Ädei£jaijl6BiJkllgemcinett 
erklärt, und dannf, wo das Befondere alkin fein 
Gegeni^d ifti WH Ättew*f*Hit»qii*'flbfl* dei 
Unwillens utid fogar desr Verfuchs nicht erwcbm 
kömteii;» sdfe«;^^fe n)r((^rt r%iri»r*^fe4atn)»«^^\Mkae, 
wenn man fie iikfc^ a)hf"^^»,TikWp<»',will, bey dm 
Qericbuhofe deutfcfa^ft f.UTaitwr und KunB, da 
deutfchen Gefchmacks un4 Verftandtrs zu belan»«». 
Denn weggefehen, d*fs"er ofFtttimd-^brfteclit (lrt^ 
t^mr befandest Vef ' Herab\rürdigung deffen , \ni 
d*hf füfh hiiftl/deri Prtnfct/Ieri, {WbK 4er f ran^dfiMien 
V^irfttffnngnnd VeiN^ältüng=, i^c'^er WqftbhaKfdhen, 
c>A^W'6rü.fadel;/^Vid*'d^ftw*^eA r^gar weit aü^^ 
um es mit Schein der Wahrheit thd» ikt'könSeAi fo 
mufs es Jeden cntrüften^ Männer, die dc^ Literaw 
tti^ K^nft JBhne itotfaei»; oder wohl di«rfif(tol fonlr' 
auf tine, Hiedcige Art< Ut fab|^wtJ9^<%s' 2»i fifttteh 
So; >8iist .'ü. tR' Jffinea^siiekt^pAStliaGi Cbmiitbtori' 

fvJACil' Ai)g<!n«i jtte Cfefcjbiimelifei^kMirfdbTd^M'^) 
P^ttblkisl^sciiirfimA,,.** »to JQ^iteai^idbf^bve «mH 
dl* WflilYer1rwtdfcbaA€itr„siiflL dtach ,#rtt*^!ctui 
alr«wft)f <«irIiaJÄg<5ipreil4tu«d Arikitlödgk^towdiit«' 
W<efk<rnSs aifrwi«etM alr.cUüiSche Mcffi^rwwlieb^y 
Wttndweti vSn^arÄiü^LlB&eherWbi^qd» lürtbellf vnA 
dprty^ngmtitfmi^j^(jia€m ^bÄÄifBVideiLh^imWh 
nmf J»tti0V>€«iaisi9Ci4. wie;^;dfe# ¥f. aAint,'£«^hfl. 
dwrfiTM^e^a, diibIfo#<2tr^..aefeti^)dM«rFW 
poettfohrtr irtrev ^'^^tffrsf^xtt^ye^fmmid^jMiüUr, 
von.dft^CelebiirÄ d&(br BctAÄTibÄfcba^ek würfe.' 

\^t8Äe|jb| «Qfa^?|«&)wfae*^ wif »tÄV/w^^r^ 

MMi«iir&i(b^;ihM BMbr<£Mm<#n«ii^M4a»b^^ 

gtüHmU ««ke^ciM wflM^cUaiHbiMiMBru»' 

däw»arJilt|rtfife«i%oile» »h^ 

lerjtiad Uoiditaabciideri dtfatfchea Dl2kc^ tdw^* 

liAfde» MMKfeiiiZest hmwtkm ,:mw«}ae«AtdbtlriM ^ 

foim Jjie^«iferiCdier««tavlfe^ia4ieb^.i;««fl^j|» 1 
dMNil^it,^ be^n«fe«:;*yÄfcl^fiA. ' 



Halle» b. Renger ; Die^eutfcheii ßvhriftßeU 
* /«r. t^lTas Jte tKäten , was ße^J^üf UnrecTit 
* Uiden, uui ui^t^phufiii für Lohn Mfbi^t^. Vop^ 
^. ö. Mberhärdy t^}^ 64 S.^ (J. (p gr.) . . , , . 

Die zwey erften at»6 'dem. Titelblätter angegtlMiii^) 
Gnterfuchungeiv ßHi^^Wak bmt». nicht tief;: lief 
dritte,, die dk l^rbge 1dafail»^beantwortett^ SUiiütä^ 
der Geißesfrejbeit g^gen engfaencige Fürftenv lina« 
Schutz des Geißel- £igent bums ^ g^g^n' viuberiifclier 
Nftchdrtickei^^ verdient eine wielerh^Ite)*^ Ütiterfii>t 
cAung, bef anders waffn der Vf. die Ide^ti^ufid ib^t 
lichten im zw«e}^tefl<fii(nde'<ter' Neitiefis^tfttber ge^: 
präft «haben wird -«-eine ihiteftuchuNig^*, dwUn]#> 

von de» Vf.' willkemimenfe^fiftwird.' ■ ^ - i 

\ ■ ' ' ' 

At;T«xfBURG , b. 'BrotWinn^'V Näekß}ß"Umg0bufa^' 
ge^i v(m Faris. Ohne lahrzahL (5 gtr) 
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Ohne Druckort : Unterthänlges Pf-omemoria an 
die hohen geißlichen und weltlichen Behörden 
des Königreichs^ Saufen dargereicht im Jahre^ 

; i8>4-.i8i4^- ?t6s. 8vC3 gr.),- ,; \ . ,;7, ; ' 

r DerVE beTöbuldigli dii4 lMau)IiM»eii: Pr^ftcfr^.Vi. 
S^chfen heim lieben ua^ jeftkilifeh^ Miacbina^i^n^Ok/ 
«m aidit iittrStaatsIklhip^ in di<e Ebuide dev Ka||p#ii^- 
*ken' zu fpielen , fondern üch auch immer mehr au»' 
stibveitnir tmd fo das Land ^ dbs ^OlsblimlMd 4Ur 
Almünnisett^, w4edev in den» S«k^(V dei^clHB^^triHich 
reelitmMMgeit* H^cb«) ' zurüekMiftktefi./ 'iNkhi^ Uofs 
die enge Verbindung ,vWiMri»llie^ ImfaHtifobeniO^Ift* 
Knhte iHüdF^ befend^rvv djf BekbMiaeir imt;;dl&iii'^e^ 
gentca Reben;, dsene^äun aibLfiev^cM<jr'f«foa#em.Qt3 
gteiitt auob»' d&fader Gardiflial AA (iwalntfohei^kbii 
Maiirj.) dttffdi Bfapofavi^ dem< BeicfatträMe Jh Si £üv 
cewiffe Di^ifte veriprochea faaJie«:iilKn €9n:BMtk«9»r 
m Skchf^ txi i^rleibe«. • Sa .w«nig likmp Jtiwiäffi'f 



fobinendich ift etihmy die JUb^tfosuDcIlleiZioiie^fr 

liA|fttereyimd:Jefn&eniMobeiK^ dte C(^ z^ti^^m^hii _^^ ^ 

f^iedeT genährt »a Hötb», Aa iitoöhrdie)^r5&«fe fie^r, VeMMtoaiuM ^hwf«ft{fcej/ilM>:VR^iimstMcbl7'ft^ 
fabp fü» DetitCobknds Skheybelk luid A&Imi gaoz. vcffr r wit ajp>4i«Htt%M«n fo ÄsodikSoeei bät^ ,i4liri}0^'«to^N^' 
fcbwumden ift. Der Vf. verfo^ feinen * Gegeaftaiul I i^'iÄ^Äeiiieiit^fefeatiaiÄiier erfipd'; rErldbiWlkfc^ 
fo^eilriQv defs er in einem. Vromemonai der dMft die* iiij9kfider!JVKfar,-i0fAiifcrtidad^iVfÜiaft3^^^ 
GMnraiatik feitwirts liegen» Ja&t. Hn. JPeterfen Jiamt -( fcUeiiiMiiibbrlMheäetatMilfi«ii>iljn:iHi4^ft««iifHv^ 
hier evbi^ artige Ainleiueik fbidm. Z^ & U3i|täm t«fs wiA«degrci)J Jo (i9ti»i^evtctoY|finAelit^/i«A).^ Ifft^^ 
mAit t^ftiicbt eines >das^ Wohl ^vün' [mefac elti.«: Mäliek>v{ aT^attmliB]Ti.¥duJM9tbia)ien . t>rti>^l^ Ito^«ltal^#' ' 
SM MevrfaUeii in» Ang« gelMlbtaa iBBidßetael pm4o .1 £ettd»i aifc£tldik » nläqnii jbafa '^tttoi J*ie Z^rnKfr :enl# ^ 
fe]»«»f*.W« '^ *' '-'/ r^ i/A'^ (ild.i* n' ür/.d fl^f^^y») ■■■Fr gtf/irtiiH TJotftiri^ rJJüntucfclin ' 



t Ra. «itj Bl O T ff M B B H^ i^ 8 ^ 4^ 



^» 



K Capiieln^-irdrin er ßch aberW«ftplia1en in f^^r* 
^giUinifs zur FoUtik #r/2/iArmi^^(^po)e0nr), über - 
Ekft» y&rhäkui^s tUr ak&n deiufchen jir^l^kraiie zum'' 
^ xmiHmnement ^ fih^Y Ü^ ukw und nbtn F^rfaffün^^* 



der Zeir atfgei^fce m fehehr afieülli A^ .i&iifnadÄn 
Rec imlnfimg undl« Daiftelhmg«».ei«swh|eirijegc-,i 
benheiuübey dem Fortgange %yar: fo wenig war eres 
HU Ganzen. Der Vf. blieb feiner Sacbe nicbt mäcb- 
tigf er ward fchwatiltend i« ZaWeu tmd D^teto, 



\iw gt^pUfUhAftlick^.Vnfhmtnig^V fch&ne Hun/le, -• kfehilicb , ausbolend; abgleitend, esötematorrfcb. 
Pjg^thiHchem: Oatmrri^At , Siaatsf4rkuidön , dßw Oe^ ^ Rec. bat e^ verfttoht\ did SÄtoirtcii feftftelten^ »u 
€^WQ0€mfim umT dief :dußöjim§ d^s Mi^nigr^iöhs in " wollen, die dl« Sperrung* der Stadt iraÄb Äck wg, " 



^ ^ 



n^gelMiier -Ordming verbreitet,' ift er meiStenB^ 
Ll^erall der. Wahrbeit treu geblieben ^ WienigAena 
iarf dtefes Rec. in feinii^in Navnenr^'aMb im Nanie^' 
inaelner bmt in WeApbalen angeheilter Beamten 
'crftcbirn, obgleich er weit entfernt iß, di^ Atificb-»^ 
Gt^ des .Vfft« als die CeioJgeii %\i ^erkennen. Der 
yoüetif den der Vf. ab Lebrer beji der M; Scbale b^- 
J^idete» konnte ibm freylich nicbt alle die (Quellen 
md Hülfsmiti«] verfcbafBtn; aber er mag fie baben, 
^öher er willV Co £nd-fre ein nicbt uifwicbtiger 
^jtra^ atw neueren Gelcbicbte. der' Zeit. Der Vor- 
rag ift lebhaft^ und hidtkt iraedeh; und Wenn'der Vf. 
ich vojn Darfiellmig der ärgerlichen Zeit gefcbiolite 
iear'ttols uiid leon Dcdaihiationeii nnrerfucht erhielt : 
o. bai er auck dar^ wo er dietSefcbichte anfföbiger 
JmgethBilg» nitsbt* adtfchlieften konnte,' noch 
^ATjoUust 4nrliaheren-Äs§ericchkeit dureh f^ine £r 



ohne ei 2tt vermögen ; eben fo konnteer keiÄ reme» 
Refultat von der Stärke der Befatzwg au» den 
Pf^miffen gewinnen , und da» AufcbiebeA früherer 
an fp&tere Bc^gebenbeiten , oder umgekcbrjb, machte 
ihn oft in der Zeit irre. D%^J^omeNapoUwuptr€ 
gracUuoff Moiutr€iU€ ihftDcuÄfcbe u^nfef alUntkfii€^R9{' 
Monarch nberfetzt wurde, giebt dem Vf; Anlafs, 
ficb über das Wort mller^hmtrfi ausaufl^r^cUei).; 
einige taufend) Mann, die einen Ausfall machten, 
nenm er eine ungebeUre Macht; er wundert fick ; 
über daa Trommelfehlagen ii» der Rircbcy u»d W)^ r 
dief vom ©onveriiein' efngefüHpte Beßeuening ^f^? ' 
Freadenmäd^ben ;^ ,er nennt fogwr eine Seene liOrV 
mifcb, die^ einertr Arbeit«m«fin Voigt beti-af,: der 
aum Galgen gefüfarr, ni>d lauge ^it gemartert wur* 
de, bi» der reijuirirte Abd^ktr und die requirirten 



iMeri, Nägd und Leitern, die Vollziehung de# ', 
lätUidto- wenig hey^eti^genvi ©li » er aber dem - Urtbeils möglich maebten — p tmü wie «ontraÄiirt i 
[UfliMe 4im HfeiAw^di^dten • jSbevaTl: tx^xt und' dietes iitocb überlief» mit dem fo oft wiedorholfeert ^ 
:<*ife%ö«irt*fi|bliAeA.rey>»:vorati4gefet«t, ' dttfs i*aH ' Bedauern nngbicklicber Leut^ dife durch Abr^foüiif 
li^r^M die; frdl£H(öC;iMBh!ibiT^ dci» rJRufer^^ Zerti^tert der Getreidefelder, dUrcH 

äfiat^Ä. bie*^' Wa ikeib Ra«i9i> für die Ati»rtihrcing^ PHinderuiig bey defn Ausfällen gelitten hatten! .Di« ' 
r^»' Hfliiysaftihiedaa. Die vtrfpre^cbeYie Fortfettfung Denfolirtifng der Hircbe in der Meuftddt, die Eatwei- : 
irvi rd^ nrnr idackfr* willko«aiaen> feynv- wenn fie eiü bung der Gräbftütten, die Zeituiv^v«rhote , da» : 
reijMri&r .v^feümerter 8S«ir;für d^utfcbe A#t'Uiid^ HdlsiTällen im Forfie bey^ Biederita? u; u w. bndi Zv:war 
^intft iVMrvjdili.' / *'* ''f '=1 ^•' • 1 / rd¥tref)^i^be'Tbatl^cfaei« aut Darfteilungs aber-^e 

.11,1 >.h U,i. v /. »:>^ l ^ j • u .i ' hat *e d^ Vf. vc^getyage» ? Z^ B. „FrtonAofc« wäitea 

MA9»IW««*fV- xl&"WftriÄft>Ä*ft»«? wiäAiw4 den es, tfnd febiech^gefinnte^ Deutfebe», etend* Verftcb. .^ 
, ^^a4^iff^tfrJitivFm ^&iZ-yi \%\^ Ein Bey tB^ tungs^crrtie^ M^Äfchen,- dene» ihr Frkadntereffe 
'ffiX^i^io^cim Af f^Äna^kWiirÄgen Zeit. t8»4^ mehr gilt , ah das Wt>hl d<*s OartÄfe»; trelcbe ihu 
<-:A4t>jK7J * - Iii44»b..il^»...»* <i^grO . \ Herz der. V^ferb^ndsliebe ^ AiclVm Orundpfeikw dev 
- JkUttMy^MK-3a$0^ J^^ läfrgr S(aMeiXrM.'veHaiN)ff^nkabenj deinen es. i^iehgdltigid 

aeftttim ätifdatteiud.JfeJIiv^^Mn machte m^in^^'de»^^ -iff^ obeih dtatfcber Fürft fie regiert , oder der-türy 
£]a»itijMiiaMagftesytotamg apgeat»igtf ;>-dk h^ voa"-^ voriT^tyis -^ diefe^enilAren babeudik«llols^efälU'« . 
hvoi ■Hl^drm.axlmmi v/J|el^ zfrul^n 9 Seyd uM^* tt, % AV. r bT. 1 w. - ^-^ «B^y allen diefen Mangan mufa i 
(Y^HMfetepS>«Uri0bfciir0fitede»I*teitlefie^ e^ererliiie^ ' man W dem VF. Badk wilFi^n, däfs er ^äw künfki^kn^ 
^e^JoAni^^iAid^kmtWd^hixi^ e^ beflereM^ Gefthicbte dVircb Sammlung inebrerer IM|^ ; 

temli^n (vwibey liHr es ihm bis Ver^Aft anreclMi«i- r 
daf«^^ die^ deutfcben Seburkejfr natAen tl4€*i»»Ä«m«i> •' 
Vorarbeitet bat. *-^ Auch örcre'^Städb nimm« • 
eine ehi^e^voUe St<*Hcf in dem Wairt^ologiuin der 3» 
neuen Zl&iir ein. Ein einiBige»' Factum als Beweiai 
Da fchoiV>ifB May ig^V#rt- der Stadt 4^,oteo R^W*^ f 
vorgf^fchöllen, \vk Monat Aprir 1813 30^066 l^» ^Wti" ' 
22 iw?pt. aufser dlrtr'^e^bnHcben Rriegsßetiei^ 'fön 
-»38,S3*'Fri *Och «dojööö 9r^^\%'7^ni ig Nov.'vei^ 
«Jaugt wufden^^nind die ^u'rtihie ' tii«ht auf^braebt ' 

__^ „ « . ^wefde«: »rfmhmi^ fo liefs ^ e^oiftrerne^ 

;an2 dem Wttöfcbe des Rec, 'iwÄJlwgffeiftmtteWtftw -'^efcben*eri»atifl«üte ih^^ undl ihnen 

rbathandlN^en ohne Zufatz (denn üe find die bt fte droli^nV dalH^ Wetll^ Ac^ die S^hfnng bjs d^i^ i^it^bt ^ 
md die Mingendfte Stimme für die künftigen Ge- niöfKob xha^btM^^4^<i&tt^r^iJhtfaiider 'h>k^ und^ -^ 
cblechter, kräftiger al» alle Redberk üafiel -^^ Filkft* ^(Wq rtfl^^V f^r^^^'^n w^rdm loUten. — Der Gou 



}e^(iiekbnMMunftoNgefiHDb€rt«iYKr^ fefte 

h^mmiwh&ii^^tmaihfe^. .BbnnfWe^rPibrbeftimUH 
ATiynrtidiaaidiiHsM^mgbki^jS^e« GJaiiben an^die Vbrfe^ 
iaif^*:ufid,aii'd£dgiitci^a€be'>auf^e Hiiebkomfmen- 
claaiMMi^flF^Kcktfatt^ trageii :^ fo 'wiiret>}br'>ftUgl^ich 
)eilfimnfi den^Uaft ge§enf atefdrJiigtitdeA'uiM'z^rftö- 
eiidbia fiM«MK»fftBi zu vämwig^mv' i)ti4 fb iit d^r 
^aö^to «mI mit ünHibre PvrMlv^telifceitiiMd ihf G>e* 
lei4MA(*att rettcM^ . M«^ cHefi^'£mpitfi4tingi?n n^m 
leeu ap«^ >ä}ei Aeficfakbtb dBrli>Äi^d^-von^ Magd^ 
)uygiah«JHattd;i;ilttiidrfai^ ]U4ig«n^enirf)r^ehr der^VIl 
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vertiear blefiT^ Litms rmis^ wav Aide, cle Camp v dm 
lUifeni Divifiant - QeneiE^l und Reicb» 'Graf. 

' # 

Staats • und^N^tioaat -^ Inier eye bey und riQch d^^m 
rCongr€ff^.zu,Wisn.^\%\^. }0i^S.^ . 

. Eine Reihe -wohlgemeinter, und groIseiHheil»-!)«- 
bensigenswerther WünCchefHc-^.a'« allgemeine politi- 
fcbe ßefte ron Europa überhaupt und iiafer deut- 
Tcbe» Vaterland insbefcmdeüe, . riihig und befonn^w 
Torgc'tr^gen , wie es,4ie Verbältniffe der Dinge erfor 
dem ,"* in -denen wir leeben, nicbx i}\ .den\ öbftrfpann^ 
len, wir müQen fagen,. poetirch.en.Tone, den die 
" raeiften iSchrittftcller übei^diefen Gegenßand ange^ 
ftimmit haben 9 ohne w bed^ttk^n« rdaf« folebe^l^c^- 
fieen nur dazu iühren, 4aft> Vplk über fpin^ Wahre« 
Beßes irre bmi leiten,, und, wenn die,tUgierungßn fei- 
nen WunCcben nicht überMl nacbsugeben vermögen, 
denGeift'der Zwietr^cbt^u unterbait^^ und W< »ab* 
rfen, deffen Entfernung ^der JHaupt^Wiefik all^r.Be» 
mübungen eines acht, patriptifcb geßri^teri.Scbrift- 
ftelleW leyn foUte« -r 5ür die Auh.« jrpn jEuropa 
fodert der Vf. r Fenfe^s^Oß ein«« lUeu^ allgemeineii 
Seerechtft,. Beßimnuuig, ^mer ^Ug^ifieiiicn, bewaffne- 
ten Nemralttät «ur.Se^ (wenn pämliab ein $eekri^ 
k^^rftigbiii wieder ausbrechen: follfe ) , ^mit» Anu^t- 
mli/deft Grutadfatxes : fre^fs Schiffe fr^es jGut, .d^- 
mit nicht .mehr, wiebi«her, n^a^cber^iitä^t. in ^/«r 
Ferfön .den Gefetzgober, den JLau£raann , 4w Do^r 
anier und den Caper mache ; Mnde«;ung des. erbar« 
mens würdigen SchickUls diprKriegsgefiuigeuen, tind 
Nichtgebrauch der. f^iitidfeli^n Ma&i^egeln^«4ie Och 
Frankreichs geftür»ter Defppt ujad^ieAg^me^feini^ 
verabCohouUngfliWÜrdig^n. öä;entlich«ißi jani nh^iiAli^ 
ehenPoli^Q^ . «g^a ein?&eli^e ^^rinlg^.reifei^de il?ri- 
ratperfonen ^rljiubtea. D^nn verlangt «der Vf. wei- 
ter für. Eucopeps: Ruhe^: die Herftellung .«ii^^ea jri^- 
tige* ^nd wahren pßlitij'chcu iSipiehg€u>icktSf.m(^t 
hlcis nur beraubend auf einem fS ü£fngtwichtjJyß4UHi 
— wie d?* bisberigä Gleich^^^wiphufyrtem jvar.— ^' 
londem be^h^jcid i,in meinem . folcbea .V^|r)>^.lt<* 
niilb der Staaten, vermijge. deiTßn der (rebn^ph .d^r 
Macbt» und d^^Entfteb^^n der tXbeuuacht, rdie. Allen 
XU gefährlich ;!iyerden .kann« dfdurpb verbij^dert 
würde, d$ü £ch alle e,ui[opäirchen Mächte allgemeia 
vei^binde.1^, »u verl^nd^j^n, .dafs kein eufopäif^er 
Staat iexi anderen im 3e4ia&^ndijenufs feiner Ke<^ 
te im IVIindeße^ ^prCf x^odx 4i^felben fchmälere; 
ferner» dafs kein Staat ^ßch auf .irgen4 -eine wider- 
rtphtUche Weife yecgröfsere^ UQch durch feine Mafs- 
regeln und Vorfchritte den übrigen Stallten gefähr- 
lich werde; d^Is endlich jedfi ungerechte, Erobe- 
rung in Europa von allen verbundenen Staaten» 
vereint und mit gewaß^netf^r {iand, fo^Qft verhin- 
dert und geahf^det» i^uch <^e StärkA des Jl^heiMlcn 
Heers in jedem Stallte durch fi^e allgi^me^nf . Über* 
einkunft beftiiiuut» und die, Über fdur^ungdexfel- 
ken alt ein Fn^4cMbrpch . b^Mandelt w^r4e'-. (^ >7 



** 19). — . Für Deutfakhrmh Slaau- mld Nitiodil- 
. InierelTe ift nicl«ti -driaagender- nothwendig, idt 
vöUige. Freyheit i)^ jwdctn .. ausn^ärligen Minjfiuffk, 
Diefe aber mag nicht ander» '6dan^tc und erfaftU«B 
werd^, als (S. cg) d«rcft Z«&UKäeahAltea u«dJ& 
ni^keit aUec D^utf eben unter ßch , ^1s Brader nad 
Glieder «in^s für fich beßehendeir Volkes^» durch 
Ftft halten anihr^eangeftammten Fürßen» wie es ge- 
tränen Unterthanen.sukommt und obliegt, und end- 
lich -^ was dem Werkte die^rone aüfte^zen mufs- 
durch JSmf^Aej^ • aller deutOsben. Fwßen unt^r fuK 
Und diefe Einigkeit xu ^wirken , und Deutfchlands 
Salbßßtodig^ieit beftmdgachfi zu Bchem, hiUder ?E. 
einen giimtauUeken Stmat0Hbnud4nr ^QX.hi'g ^ gebil- 
det Toa f ümmiHcbf^ detuCchea.Ssaaten iufser Ofi^' 
reich und Pret^ffm^ i^die un^reiiig eine zu wichti- 
ge Stelle in ^1^ eurepäU^cben Staaten - Republik' ein- 
n^mt^n, .-um AJitgliader des germanifcben Staats- 
vereins, feyn .zu Wie>Uen**^ ».unter ^der«6ohutzgarantie 
eiüer bcnachbartea .grofren Mxcht, die nicht blob 
^ die Vertheidig\jng des fiundei» gegen i^ufsere •An- 
fälle £U übernehmteniJbü^te« Xondem aucb die Bep 
legung der zwifchen d^n-X^Uedem dcte Buiides tet- 
fteh enden Streitigkeiten • «und di^^AuffiecIrterbiiftiuig 
. feiner. Conftilttiian. «^JDbie eiaieicxen StasKe« diefes 
/ Bundes orbaltea eine nvve •oder.^urthM*:'ani-2^irls 
ConßitiitiQn ; ' d««rLeiiiQitg des gatt^te Simdebwifeas 
würde miB/Mmt uiuiitaigen, lalrdeaigiBalettm iwl 
:> ni^chtigßen Theils^bBaeii Aes Buiidei : (& 44. u. 4^- 
V die Schutzgßraneie «tbef an^ ^jfhrMf^^ ^ > iWeit -4hS 
..jdie einsige M^cbi iß« welche bey der jemiftta Onhivng 
.der Dinge , eine fokbe Gectntie über deü^iileiRfefaen 
.Biij^d üb«rn<bmefi.kiinnd.ft^ weiinMiftncibl ')eder?mi» 
4)cfangeneLefer.dem Vf. mit voller ÜbeuMfaigeMgsbe^ 
^pßicbten..wird, auch ohne Rüekficht^auf die frühe- 
ren 'etVac^ Ml obapAlAiUS& uHJTsü «reit e^ieeifHn»- 
^.d^efetzten VevdieuOe ?des ^Mt«rreiehKbheft Ibrafei 
, von Rudolf von «absbütg an im atrf 4it n^udkp 
Zeiten.' vZur ^ ^cherbdit dee-Bun^ ^a jiuf^äm 
.er£ed«rt übrigens deis '^ — '- ^^fff-fffiifarr JlJiiMfe 
;Atf4r:duBcbzubpßiasnMMidQCdbtitk9eiit[e^te: nrntü 
; neu Stasile«^ unti« t^kkk^^^tri^ei^OJ^itm^^tl^ 
,, nung» Wi^euübung undrpboidRtauMiMljHK dv 
^/m^tr^ aber heifcht^ior Einheit ih di9r\<^C^|^MMIipg 
und Verwaltung der.^flMi)neii>BUad^blnder» "^ 
^führung eines ^llgemelfien glmhmifMgea Si. 
fufses» ejiner](^ MunAfoft, .«nd ekicdi^ Mflb ^ 
^-Gewicht , uu.d endlkb xne^cbAe?Obeteiaft|MduHig 
in den €onßitutiofiender«4(inMkiea Linder »Iw^lay 
er übrigens die febr., richtige Bentekutig mmA^ 
(S. 75), daJEs bey der JeAfetziaag^elkr diefer Bvbcm 
nicht Rückficht genommen werden ■ftaae aal 
.alte Rechte, luulHerkoiaimen, fondem nur eof dea 
V^nwärtigen Zußand der Nation * Mf den el%e- 
meinen Wunfc^ deirjCelben, fo lirte elif dse^pfes* 
^wärtig^ vmd kUnftilgea Qllt1lKbediUfilifif^der UUh 
jderuadder VotertJiaaeQ« , i: w :i^. 
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;^^ BRAtfNACHWiiO;, 1>. Reichard"; 4pölloftii Kho» 
4ii Argonautlca Libros IV ex optimorum 
^emplarium Guelferbytam^äe Codicis &de )ii 
uCum Scbolarum et Academiarum rccenftiit t»u^ 
4i^vUus Ho^ßd, . Accedit Guelferbytani Codi» 
dU cum I^ffUitckianä .«ditipne accurau coIIatiQ« 
»aoß^ Xll.u. V^ S. 8. C»& Gr.> 

du jir^ona^^i^ ex foei^ifioiie el cum naiia 
Rieh. FranciJ^ ^kiL BrunckiL J&ditio nov^ jmi* 
ctior et corvec^ov« Accedant- ^h^U» ifra4f€a 
^ex Codic*- Biblioeh. ImpemL Parif. UMnc pd* 
.inutti eimlgata.'^tgM». Totapu I. . XXJII .n« 4ao 4* 
ViRthlr, 18 gr.) Ä'OM. II.' 1*13. iWV l^ 
^098.8« (ii Hktblf. 12 gr.> )■ 

er-^Heranageber.TOnilo. i»n»ierRalim.dief«ia Ab- 
druck ah eiffier 2eit, abdie (^^pnautica, .hey gänsli- 
chem MlkUsi^l der BraUckifiabfn Aiicgab# in Deoifch^ 
l«nd,b)JtWfe|l€«.,uiMltboa«»:^rwct». Aua.dierem Gc- 

[icfets^H^htt/^b^llt^cli*^ ^'^^c^^^^^^'^ Bemühe. all^ 
Lob; «ob dem Kvicikw w«ffc4iatft,4ie A^9«b»o§|;e 
fkufitblung der ,pesi|ften d^pr- tV^oJltwjl?iktlcr. Haini- 
fchrift von 8, »7ft— »sß » ^i« übii^na fchon vou 
Brunck und noch ^mebr von :Pierfon (.^erifimil. 3. 
198 ff.>.«uRa«beg'#Ä«gei|, jnocbnicftbac fo voUßäfi- 
aig ftfr^daii'PuWictfm bertuttt ^fmr^.wiffiiUcbei%,G.e- 
wftiii. S\fer khen y^ir von, dlef^ro tbeit ^olalUg^« 
heile W^»»tKcbef^Nftl«5ii'd«JC .Itsgibo ab^uöd b^B- 
racht^'^SI^rzüg^ich den v<m «n- Jjf; üub' gt4iefert«u 
Text: fo mufs dA»4amb4r.RU fallende ,lJrtheU &«b 
ränzlich umftimpieu^ D(y Text ift in w^ Wa eiiißr 
^inficht bftchft veratt^glückt; und wurdenicht glück- 
Scher Yftittidtirch den i*euen leipaigijr Abdruck 

No. 8) ^fciile^WirkfamkeiS beCdiränkt: (o dürfte 
?r mehr Nachthefl aU yovtbeilbringc«;,*cun*l du die 
Ausgabe Jünglingen, denen keine ander^nHülfiMni^tel 
:u Gebote fteben, iif die Händie g^ben fwrerdeniüU- 
3ey allem gutem Willen , und be^ ^Item Fietft e, Jßu 
rlr. ß. zeigt, fetJt es Ihm dennoch au tiefeser Eins- 
icht in dieThecnie^ei'güiethifcben HexameieB* fo wie 
n die EigenHeitfen «er ^«pif«fci» und' grii^phifoböii 
JpracbeüberbButit, auch* wohl au einem tieindn üch*- 
en Takt ßir das *Sthieklfcbe im poS^ifchen Asudrü- 
:ke, wodui^cb Bronck 6ft glöckKch ,beilte. Die Äu- 
>rdnung des Texte» V'<ic' auf diekume Voorrede und 
las aus der Brjinck, Ausgabe nebftiderlnh^hsanceige 
Jer Arfionautikji abgedruckte Leben .d^ Apollpuiui 

-/. ^ X^ Ä lAi/L Fi^rur ßaud* - 
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folgt, ^cbte Ar. -fT.naA Stephanus. Brundc unt 
3€ck mit hJki^ger, ja alkuhäufiger ^Zu^iehung der 
VMrolfenbüttler.Handfchrift. Denn durdh fie geleitet; 
-155 ^^5«^ ^^^^^^ g'ofte Menge guter Lesarten , und 
;tubrt TchJechte zurück, verfchnMIkt auch zuweilen 
.das Beffere. das die Handfchrift an die Hand gab., 
und läfst es hey dem Schlechter^ ^bew«nd«n: nw 
.in jipglci^b feU«ncrenvF4llen hat er das Wahre getrb/. 
,(e^. Daher konamt cs^.dais fein Text ein feltfames 
. .4^^mi£ch von Lesarten auairumAund dem wolfen- 
rJ>.üttl«r^od. geworden ift. Weit bt^fer würde er gc- 
»iban habeivivemi er, gleich der, leipziger Ausgabe, uns 
Bruocks Text unverändert gegeben, und bey vollßän- 
dig^r Auführung der Lesarten des Cod. kurz ange- 
deutet Jiäue^ wa» ihm das jVotzüglich^e fcbien. 
/;V^Uid?|i.Le^teiv welche .ön Ä ©agh der Vorrede 
.,(S.iVllI) aus frejr#;r Wahl»;uuabhängig von feinem 
iCod^t adjordoch nur .durch i^ darauf geführt, in 
-den Text fetzte, erkennt Rec <mir «wey für baffer 
.als die früheren a^: IV, «69, iäf^oc^ und «I, ÖÄfe 
.niQaiTHMu i'dtr W. Goß. gab 'tragairij^w) ft. vrofiOfn- 
p£v* Schon 3n wüpfchte diefs , und fetzte es? was 
^Bn Ä :^r Beftätigupg feiner Wahl anführen konu- 
^V ^^* 455 fiau .4ellelbeu /Wortes in den Text- 
.€>ie meiflen übrigen Äj^derungen dünken uns vcx- 
werfliiclj. I^ 1187 giebt Hr. Ä ^nftatt Bruncks gVa- 
^OK «19 «I /iwt«iAay, das 4ie Codd^nach Bn ff^wöbn- 
lli^h in mngeftellter.Ordnung haben , iriooLtriv ifUs 
. i%mü^^ Hätte ec Jüarmanu ad (^phlc. p. Ö90 — 
.696 nachgelefen : fo .lyurde er ang^ftanden h^ben, 
.^n diefc R^gKui d^ Yerfias einen 4rochäifcben Ah- 
schnitt einzuführen, J, /i^Bp? ließ.^r ^(fifa i* "T^ap 

.^i (der Cod. gab j^aXH<Vi ^fii>^vm). Abgefehen 

^avon, ,dafs Hr. ^. e»nenganz ^inrhyfimifchen Vera 

.-drucken lieC?, und fiir das .un£riechiCche x^'öS" ei- 

;,l|eBewei»ileÜe zu Tiefen .fchuT4ig.blieb:, was würde 

*4er, ScbQli#(t jcjljagt ^haben , .wenn Apoll, d^fu Hvias 

jb^tt^ Urne« tragen faif^ix, da er es fchon unfchi($.- 

Jich fanÖ, dafs er al* iixpglmß EineVrnettägf, (aTros- 

^iq bs.y$avi^v Ü^iav ßmaroiciiv). Metrifohe Gründe, 

^le wir Als bekannt vorau^le^zen , erlauben eben fo 

.wenig- II,. 84« <^5f^« -^^ im Hai iyi^iycvoiaiv IS^a^m 

.iflatt ^dcs guteu :lw^<m. Nicht »iiici^ror Zwang wird 

. jedem fü^ 4ibjthmoft,|des JH{exame^^ empfänglichen 

4>hr durchixen folgenden zum ff i^eil nach dem Cod. 

.uuigcwandelten Vers aM;athau,;v;)äiu ./k HOrivoio, (pi^ 

Mm^ ^aUatis TS (ppXAoif. Wieder eine trochäifche 

X^äfur im vierten Fufce, eine ungewöhnliche Synaloe- 

phe (viceoigttena w«r >ii^€^ wie U. > ^e naXih 

itik 
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<y, 446; X, ^ öiffT u. r. tr. zu fcbreiben), nhd eiri 
ttudichterifchet Wort : Gründe, von denen £inerbin- 
teichend w^e, dfe Vulgatf : (^j«Jl#7§, -a^i^tijlt rt 
6uXXoiS' g^^n zefaen Codd. in Schutz zu nehmen. 
m, 7^, SSto ?• iv^fÄsV^I? "Hpyjir # v^'' «vVi 5ai*av l|eflr 
Äfer 'lÄramg. ftatrl^ff mit der BeiherKung^: ^^Optma' 
nobir lectio videtur^ vener ata Jutionem, quam ibi.Jiic^ 
ßbijiipplieantemtfidebat. \Vir grollen nichts von dem' 
weit vorzüglicheren r^cv in pOitiDbheV H^nficht fsr^ 

Jen; allein- n immer * w il d man un« e ini ^ tdeit HOw i n e iit * 
afs^v^at.fo in d^r Thefis geftellt, bey guten etji- 
Rhen Drcbtem' äpotfro^bJtt \Verden kmitie. -^Äey 
, Homer, dcnj Muftfer de» Ap. auch in KleÜii^h^iteh, 
Icomitit ey, wie bey utifer6m Dichter, lÄe anders 'd[<i- 
fylbi^ iH)r, alsih der Arfis. f gl. Ofl. d, ii.<6:j8, tS^i. 
5, 795- ^ 5^- <» 4?' >f» ö5»- «S*» 533- «• 5^ V,^i. 
?, 52«*- p» 4^- 'T, 50: u, 5- 50 335t und* in der niks 
ift es nicht aiMer^/ < . .?. 

In nletrifcher'lflnficbe hatte Bnfnck in Mn^ 
Text zwey Ha uptrtrfligel eingeführt, eirittoal, die-Mfa- 
iige WeglafTni^ded V fimilf , *mid dann diä einfaebe 
Scbreibart der fluffigen BcTcblhiben ih* Wörterii, 
wie z. B. I, 95, ^vjjLix^kiyf^ und andere. Ma^b 
dem, was^ über Erßeres von Hermaitn'rftf leifiettä^ rät. 
6r» Oram. jr. w ^^..unddemgelihrtciHlec.'derWblf. 
Homer in unEerer A* L.*Z. Nö. Ä^J. ^'iffoQ, fo "tfic 
von Anderewy ibud* über Letzteres von Wolf* ih^der 
Vorrede zur neueften Ausgabe daa Homer 8. LXHI 
gefagt worden; iß es keinem Zweifel unte^worfeA , 
dafs ein neuer HeraUageber die belTere, meift^na erft 
duTch Brunck ausgöftofsene Lesart' in anetrdiefcnF*!- 
Jcn herftellen werde; Über Jerfe Unart Brtmcka grebt 
nns^ Hr. Prof. ÄrAtfftfribdrtn dritten hv^Tt der Hjip- 
Kiger Ausgabe ein Verzeicbtaifc der Stclhrtt, wa'Br. 
die Ausmerxnng diefct tmglüticlicben Btiebßaben in 
den NotM andeutete; es und deren aber npdb itteh- 
yere, wo BruncX ganz gefchwiegen bat; und doch 
'die Ausgabe von ^ephan. dls v darbot; tlh : f, 545. 

885^ 1055* "^i 53T. «54- 1^ <J*3- 6»4p obBrunck 
gfeicb wieder In atldtren Sttfflen, «. B. IH, ^Sö^^e 
m den meiften feiner Aufichten, zumTbeiividleicAt 
aus biofser Eilfertigkeit, fi^b nicht ganz gTeicfa geblie- 
ben iß. Hn.Ä,dembe7 Erfcbeinuhg feinerAüagabe we- 
' nigßens die Anregung diefer Unterfachong nicht uli- 
^Hannt ieyn konnte, und- von dem-toan auf dasrOe- 
ringße eine ftße Norm hcj der Anwendung auf Aeii 
Text zu erwarten berecbwgt waf, fchen wir unftSt 
bin und her fch^atiken, und baTd nach dem Einen ba^i 
wach ät5m ü(nderert hafcbend, gleich ais wollte er ea 
mit keinem verderben. So nimmt er das v btufig 
' W woes fein verglichener Cod. hat» dochaucbnic^t 
überall. Om nur ^Ae Stellen des erfteu Buches an- 
»uführen, fo fanden wir hier I, gg. «X^- '83 ßi- 
'KtiV ► iJ53 ^v^ 502 öaJr^civ. 505 {^uSsv. • 88< ocfti^m)- 
üiv Cpropter fonnm f^zt er). ror5 aSfjrf» **45 ^upl}- 
>ivr 1195 atj^altriv* Aber w^rtim ward nun nicht 
kv^ch I » 19 tind ahHetwärrts po<r(f))r gefchrieben ? wa- 
rum blieben igegen die Autorität des Cod. , wollte ^r 
lieh nuf an cneftil halten, 8^7 kXmvüu iß89 f^*- 
167 ftraffö-f» 380 cttn^j^wiifw^i ahne v fteben? 
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Vorzfi gl icher, aber nicfat^ felbßflfindi^er, eticlieint 
rlns der Herausgeber in der zweiten Hinficbt^ mro ia 
vielsn StetM^ m Mnßinftiiun|!' mit dem Cod. feine 
S4;h'reibart die beuereiß. * S6 I; 13t wifui^^i^* 925 
dy.(pip^wja^. t)54'ttVtfXX4^iiiivf ili^^^^^rdf. 1199 
ßkSvf^i^ov. m-f/F.- 'A^«r ^ätää^ WcMom»* atibh 
hier, wo er das Richtigere einzufehen fchlea, dk 
Änderungen nicht durchgreifend f Denn dasiebea 
AöAl man ? 4^ auf i^uj^j^v-sü^cv, 96 und 1043 £ii/:f- 

'^ i>B%y*titid üh i iHtlie. - Stnreit'^ibtfr gebt' er* weim er 
nun auch mit einem anderen Cod. I, 665 fAM^asnrai 
fchc^r.^ Dn$ dafi^'^ang^bAe Vdlli *tL^. 416 
be weiß das Geg^ntbeil. Richtiger iß lil, iS38 ^^^ 
&at aoTgenorftm^^, bber f^fcbfi^fa mit AeelJ unAder 
VVolfenbi HliidfcHrif t alsPerifpbiticirion bezeicfartei; die 

' vk>n Bruhck angeführten Stellen be^veifea Irkiliiig* 
lieh das Emgegengcfetzte^ und'- wtre es' der^Naiar 
nack in der erßeli Syibe &ng; wos^u dkim Mcb die 
^erdbpperung?^ In den Poi'men der Patronjrm. billigt 
der Her4usg. ifait Aedit naclr WolfirVorgadgeXPr»«/. 
lybfffv fi. hXX) Ae yo».deai Cod. i>ef&lgtcs xuXam- 
meh^eiiogem SdimbOTt; ala^I, 101« 'Süfr/ß^ii^Bg. *Wa- 
ytini lieberabertmn weder ^eC^^oocli I»56 KoirA* 
i^, ftoeb MD^ »o4&Or»ff(}i^f,«Hea |>aarten dea Cod., 
'dfuellM^ Doai w«m dxefa iloch mkht «enügae, dem 

''nlögen*ei»ige daf aüüalleadftan Bespiele bewähren, 

' Avi«Ji^nig~ der Utraosgobei^ des Veic^WlMs kutMÜg 

war. I, 926 fetztet erin den: iTdktrcv^« irf^i Jua^Ji^iC 

Ä>fTO voTO;, iTTt» 5* ol!(>{w. Wer mag diefen Verafcao* 

ditM? Zwai- witfd'in dwCofn>^ii<^/> dieulte Lcs- 

^wn M»(s(^V'^ d^i;. wieder «nrückgerufen; dagegen 

^aber e^bafttn^ wir it> 'd^aa J^twuerkun^nt folgende 
"Note : iiNam ftHar pwsuff iL (^ t«$ (^. ^ f*\5ßlh 
Von e/I 4taHylus, iit.äkrtiitg rnmopm^kus. ut JU X. 5. 
Ptjiei&adms «/?. Ja ^r im« yiifir mnapmefius ianlum lo- 
eiifk hahw f^<a//.*M*Mrfon iMXebrättkte ia dem ira^. 
lam^s den ihiaplßoi^ mit weaigea Ausiiahineii acf 
demerfteu Fufs: nun .(eben WK ibn gleichfam. paß- 
Ummi^ dafür ficbMB- dea HexM^<« eaiMi magern* fiein 

Halter Gra«amatikervtiiM^liletmIuHr*roweiii«fieoft£iD- 
fickt'babeil^ bat j^ fo nnrtiieih (Vgl.. IkraceSirm* 
tonte, p. s4t ff. Elias tU mHn^ p. 56 ^4nJ^¥p^ mnd 
der •einzige Vera, den dev Herauageb^ BbM^ Blei* 

Mftung anfüfanm k&nnte, U. i,^ß. i^g^^^lfm^v^ 
kn Anfange, iß micfat anders »«aU IL xp, fi» Jni^ 

*v^a( und tthnliehe Stellen» und b^t das Gewicfit der 
A**« für fich, fo^laia.ea leicht,. ei^tfcbuWBgt (VgL 
Vofi iaJdeHleiu A.' h. Z. 4803. N,v 1*4); u«d ro|che 
Umegailmlil&igkfiited, die wohl in Hom^«a ankntref* 

' tbifk fiwd,« mächten 6ch im ApolL fci^erUcb finden. 
Aäer unfarem Herausgeber i^ Alles möglieb. Er 
fdhreibt H, 630 ßahofisv" .nuvn) unglücklich, aa das 

^. ^ ., . ,^ .-.köimelfc- 

iien. b^ben. Brnnok beruft. 4cb auf,.Benjt1e7 sa Cal- 
limacb. iov* ^7. Matte ^»^^^ferl^cilong^ folgend, 
den«Fiirßeu der .Kritiker Tergleicben ,wo!kn; fo wür- 
de, eiiliein« Anficht geändert,] u^d den Grund des An- 
ftöfiu^s» det in nichu wwifier» aU in der Wieder- 
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X^^'r^u *l^^-^^^'^J^ ^^^ '' ivf^^ ®!^*!^. V*^' ^•^ Mißklinf* der rriti ionifcten fipracl&e mebrc- 

Ti..i^i ^.. Tir ^^-c .•l^» _.. »5^ re im Apoll, noch giebtf aber eioe Frageiift es^ oB 6e 



Ahnlich i(l ai^ Jßelehrung su II|, 9o6 «iAX* £v ft^^- 
J^Tti«(r* )^m}4^avri ßoMUv^^yVri^ der H^r^s|;elieciviJt 
oem.CoH. ^ftribiXuff^fvw lie^ d^ntt^f «^GJie» hg/t^Tf 
am Ende öfte^:Keuif VjoäMi9p^\ Woran J^ie(i' er 6fh 
KiV?. Unm&glicb an.den C^raucb äes.Db^h furd^ 
f Iura]., dem er ja an finem andcreq Ort 11^ 3<fc7. an- 
crke|int<f. fjfeh0r'QdfVetUr.^Syßcim. 1U\ PßH. 
^\ P' S$§h: ^^ k^meni' Cod. bat noch irgend ein 
S€«rlieue;r dea ApoUoil. 4i^.erwä\m$fi^ t^mkrt.^tftgß^ 
iserlit; md bätte !i%&ch'jg^:äud€ntmtmi'^i^4id^%e 
liir enieU Sc^flblFehJerangeitoiDi^eiit n4iddfr£rwtib- 
iinn^ünwenb' Machtet bab^«^'^^ y^ KarnXi^aavrc 
dem ZuSai^mnm^nf^ niach a]t Acc\UL gedacht wer- 
den moXa, mä /oTgfich apcb MitT«iA(f<r#VT^f aui: tfe- 
lien. kckaijite. Gleich darauf ift getqlxrißb^n l\l^ 38^« 
AiÄT^t Xff ®^ ft^ '^^^ 9/^oX^ jail, 4e<a^ Cod. ftat r «fjt^o, 
indem r^o$/fw^in49nP}nrrbiebio« f^s^fuspeii ^wii^« 
Hätte' der Herau^fe^r Y^sui g/ew^äblt,. und df^bey , an 
die bc^fir, Syna]^q>b^cGtQ(erFoi:in erinnert »Tohönii- 
te beym erßen Aoblich jdet ^Terr vp^theilbaft M^n* 



. atff SLecbcning d«ii Qich^f fider der Abschreiber kom 

men. Erfierea- Xcheint fehr uogewir^ -yrenn man 

i lieben I; 6o7 «M* ?f«A./©«a jSoxäS. li* 945 u. a. a. Ö^, a^i yV 

>»i>it ^X^ mben Jl, fffo irpoxw»i?» I V,^ Cf 17 "irjo^o^ Heß, 

^nd ifian didchte daditrch Heb geneigt fühlen , auch 

Ht gS5 f^vgoirioi^f iu75_ yffvx^Ts'^ III, iflB Kcvca/c 

aüv %ff^iv in Anfpruehzu nehmen ;tvenigßens wird 

wohl lSi#99«nd auft dem no<:b ipsi Homer fl.u, 334 

. -Ac^ findefiden Ac%ai$t fo, wj« Od. «, .119 Sajti^f auf 

..attifcbe Formen, in ihm fchliefaen. In anderen Än- 

^ dearup§en« wo der Henumeber feinem Cod. ^Igte, ift 

car nicht; flücUichert Wie I, &146 üWi^ vaTcv flatt 

. m&f. »167 rsr^VHOTiiq oiiijxaTp/? Äkoüs ßatr TBrpyf/ji' 

ffWt w^ft allein dem Bilde der auffcbiägenden Mee- 

..l^l^-cl^eii raGigtr 1345 : cv^ iiciHMtr^ tioifxy^aiv^ 

. ^^fo yig ovToi «vi araSiMeüfn vfjfX^ss M.^mu ift die 

:.VuIgat^ 4cjr4f'KVf0aw fcboi^ wegeif des Folgenden einzig 

>; »^^«cXn^äbig, fände ficji daa Wort ^ucb nicht fo bau- 

,.,-.. .,,... ^- '» 6g anderwäi;tal 1» gleicher Verbindung, 2. B. Hom. 

den erfcdieinen : denn ^le Ut. Vberfotauag^^^ «V^ul- U» 7, sSt i&tt« A^^fv fjc^P^ H*l^<i^ «Vi (Jw^ari kJ{>- 

gate: i^fe«ja»f#A(£« r^ 471 ^A^tfoiiirflrftgidbMkefa^ ^ü?« V. 1,967 fcfaemt nnf änavtr^os und iV/asvo? von 

viel Troßliches« Allein d]c;8choUaftQ»erlienitei| die demdarcbtdeu Stich der firemfe in Wuth gefetztqp* 

ißfiet ei|j W€;it befifer^ Geg^nfatval^ dea wolfenib: 
t €od, iJkÄ^TOs:. An U, 75— 78: 

Mw&n «Xwivfw* i{ii4jvÄi'l' 4»ft|*i »d>«K« 

«9 '^* J^/Morvv kai )(a^y inmiftiu yfä^f ifMUit^ 

iaiJcboit ^ptbouWer ^a: Sacht. TrajficL ST. ///, 
7;. U65. Cci» Heil yerfucht ; apch er lieft, wie Hr. H. 
mit, dem wolfenb^ Codi, in? kticteri Verfe (Tt? ßatt 
^, Tipd äipdert «TxJ/a in 6i§f. Die Heilung erfchetnt 
otvraa gewagt (am, un4,fowohl der häufige Gebrauch 
.dJefea Woirfea im Apoll,, als die Anmerkungen beider 
Schplia^ vertbeidigfli et binlängtijgb. Auch Fierfons 
Jäoa^vii %k^ verwirft dtx Herausg., und kehrt zu 
.dem jilton ^(tckuv ^uriick , Was die j^chol. durch * ü* 
ifdfqowVf v^Q(p^vy(ov erl^uierun X)a uns bieftir die 
, (Jqwäbr mangelt; fo ziehen wjr Pierfons VorfchTag 
-^tont^ u^d denken uns das Folgende, in dem' yoh den 
pariC Scbol. angegebenen Sinne, deren Vergleichung 
wir dem Lefer überlaflen ; auch entfpricht unferem 
Gefühl«, nach r>ü dem rorhergebenden ^ weit bef« 
ler, aü' arg: denn weg^iQ k<iI bedurfte es keinea 
s^uen^ Verbum ; auch hätte die Partikel in di'efdm 
Falle Tor ifjtfiroy ftehen müHen, da dief^ zu ^iixi^s 2a 
ziehen iß, und fEf*OTOv aryjvai verbunden keinen paf- 
fenden Gedanken- giebt ; wie follten endlich die Er- 
klärungen ider AUea von i^/kor^v durch d^&roKavfrrov 
oder iKQ^iüTws auf diefe Verbipdung anwendbar 
feyn? »u gefchweigen, dafs orriji nacbzußellen wäre. 
Ich titz^n. .^Abgerechnet,. dab jene . StelVs'gar keinen ,.U^ las, aio^ rof^was der Heraufg. mit Beck fchreibt, 
Bewers dafür enthält': wem wird es ^«r eififftUehr :ift nicht bljofa hier» fondern überall fchlechter, alt 
aus einem aliirchenProfaiker die Form einc^ Jipih«ri Brunc^ aS i' ^to« {LHtrmann* Hymn. Homer, in 
beweifei^ zu' wollen? Im Gegentheil iß vij6i ganz , Ven. afi6). Im entgegengefetzten Falle hält Rec. ea 
miepifi^b. Zwar weift ]&•€. recht woblt data ea ivl* für unrichtig» bey den Epikern sn fcbreiben b' yfjfw 



Scbr^ait ala Iclit,^ Und ihre £r^}iriHig ft^ugti uns 
w^<riigßensr ra äfc ^^«f** ifirri'wujiivifj^u fxoi^ ri 
ii T^ (fToX^ . avri roy ichm rpurou rov o-roAou fagen 
die Parif, Die häufige Weglaffung dea Augnaentünf 
in den Verb., wie I, 42 eVii^cw^j^aOiTO, II, 3Ö7 ovirt 
cxrodTowiTO ilacb dem Cod. Vorred. p«7, iß auch ein 
Dbe»ßand*(f. fTolf p^cf.^d Born. p. UKjTII Sl), 
der fich fo bündig« als ^emAchtsviall , gerade mit Be- 
ziehung auf uhfereiLDjcGter« darüber erislärt. S^llyft, 
1 , 1047 ii%^(ikaH(kv dürfte ßcb vertheidigen üffen. 9. 
Schäfer z. Ap. Kbod. T. U, p« i^j\ Um miobumehr 
kann Kec. die häufig vorgenommene Einführung at- 
tifcher Formen ni den Apolloniua gut hdCsfin, wp- 
riiber der Hera usg. Vorred. p. VH fagt* Saepius 
ncJijBrJormas jffticms hab^i. Qü^d auidtm Al^f^in» 
drinU muliumcuoi^^AthtnU^fthus Vftrfantihia baud a 
^ero ab$rrar9 videtur, f^j^primiM ü eonfidtrtSt.jipol* 
lonitup apudM/tadiai vixWk. De» letzteren Grün- 
den W^iC^^iemand Gewicnt beylegeii, der da Weifs, 
dafs Apoudn. mit zu den Kritikefh des Homeros 
gehörte, und alfo wohl bey eigener Arbeit daa£pi« 
fche vom tJn^pifcheh unterfcbeiden konnte» Zi|unbe- 
ftinimtäber fpricht Hr. H. hier und in, den Noten-, fo 
dafa'äer unkt^tdige L^Ter leicht auf die Meinung ge- 
bracht werden kann, als fey derDi|^ter felbß, nicbt die 
-wotfenbihtler Händ^chrif^ mit dem noßtr verßan^ien. 
Unter andern bat diefs Streben nach Alticismen fei- 
nen nacbiheiiigen Eiiiflufsauf den Text U, ,441 ge,- 
zeigt. Hr. Ä giebt n Si nm c^^aXjuoIq-i ©c'^v^ Ta- 
^i ftatt iTGßc^' 'Diefs. foM }(enopb. Cyroij. aV,;5, 11 
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rannt ^iierder6ew(rtuibeiidei^ifch^^prac)ie ^r^ 
ni^ angemeOenen Kmfls» wiewohl et^Kch noqh hjla- 
fig genug darbietet t s. B. Hefiod. Op. et B. 890 (wo 
^« jedoch BruncKiii'den Gi^omikern 0i]irb6weigMd 
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ß* ^(0^^ f.q. cdnfpi^uus\ perfhlcuus^f); 
^uod h. l. ^»hus de- ^hnMbus d;\ pbtBft. qnL 

ana«tc). Theog. 405. ^1: % Arat, Phaen. *a! ein nire piLur. Hr H^m^Vit^tL!^iP jnaßiseonv,. 
wener .Cod. ^ach GroWeclT^,- *.«t*; wa. wir bey IndiS fiJS;„'^Ä^.tS"^lr'*'!^^''^'* 
wünfchen. Im Apollon. fteht e. nocb fo : H. 4^. -t/d«.PhinTü??e)bft bSTnoH S^-iT«^^^^^^ 

owJ W «^/6ro K«, Aw «u«ü. ift yf^M ^Qrza^h- Schrieen Plur. Äd i^ Argonapt^ folh^ ßS^ 
eher, ah de« Herauig. ieaav, «nmal wegen de» be- «berdiefsTor den Ä«»»*/».r.^rrv t • a^?.^^ «•* 
kannten >r*rf.gebr^ncfa. ron e°<rov «"7 ojl* S^ . ct„r «n* de^ iTtt^^TÄS ^f^f.^i^.iS^^: 



1» lö*' =9"? w» ; öaung genug Dera^gt; lodann- w^e- 
sen offcrat delTen Grundbedeutung ftuF, Gejrticfaft» 
dann .eine vorbei/ageode Stimme^ iey es'nun die ei- 
nes jprakels oder VogeU u.T. w.,, au der gegei|WS(r- 
tigen^tdle ^auni einen gerehickten Sinn gebeä wür- 
de, j^ief» Wort föhrt uns aufweine andere von d(^'m 
Herausg. angenommene Lesart, in III , ^3, ^ukpv^iv 
iodOL *tes(pvgfX6va ftatt oo-crs. Die BeftäUgung derfelben 
aus Quint. Sm. beweift nichts; in jener Stelle' ftebt 
. oaaoiSt .was ßch.yreit früher ^jmn« Hom. XXXI, 9, 

^ef, .Äiot. 145. 456 C^n der ^nführnng b. Matth. 

* ausjt ,Gf. Grami^ g. 91, 92 aus 11., f, 9'f waltet eip 
hrrtl^uip ob ) findet , fö "^ie der .Benit. ^t^tstuv Tobön 



ß'^iT • * '»«^^"^7^.«». wa» ungieicfi dicfaterifchö 
&h au^nijimit, a^ «n.'JST/. i^.Jol liü ümgekekr. 
ten Verhähpiffe hat 11/ 1 das wVuHchterifc^^ÖL.^ 

' ? ^l^^'??i^*'^''*'S^- -f»^ «ti^kfieht der Accen. 
te '"^f.SpnteV'^^ ßch der H^ausgi ?om 

- Si.y^'^w u^5. »eti^. >«d wirklich b'^dutfte es 

>7s^^ Kf/v^^ 5 iKfievsr lind AhilMch^s als Vorljel^raii. 
gen drucken? öoch wir ^rdeh nicht fertig wer- 
^^n. wollten wir die Fehlgrtfi^ des Herarng. wdw 
^^rfoljj^; wirbt^^ aVpnd geben noch dni« 
^fy;Vl^^^^^^^r^ feine Änderu>,geü, die wi^fa 
^^fem Jalh. pfr mit "Beck in Übe.eilifii^^iujg^fan! 
den haben, erh^nVrrh^r o^««,^r«J«:' j *v : ^P \ 
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f Leipzig, b. Fleifcber d. J. : Jpell&nü 

gonautica ex receniiove et cum nolis jAidSt. Frmn- 
eifci FhiL Srunckii -^^ *— Edidit 6« iI.Scka0fcr. 

{Fortfeizuug dpr im , vorigen Stück mbgebrgch/fosn IL$* 

canßott,) 

A^nf Veranlaffun^ des Verlegers nnttrntthmHr.Vrcft. 
Schäfer einft Revißon des hrunch* Texte*, nnd 'das 
philologifclie pablicaih "Vrird es ihm, znmal beydeh 
wefentHchen Bereicherungen, mifvrelchen derkwey- 
te Theil ausgeftattet ift» gewHs Dank willen. Im el- 
ften Theil ift der branck. Text nnd dicNotendicfes 
Kritikecf obnc Abänderung abgedruckt, nur tlafs dfe 
von Br. fpäter in einem Anhange Hinzugekommcl* 
nen ßemerkungen aÄ den »gebörigfn Stellen einge- 
Icbaltet find'/ Für den zweyten Theil erhielt der 
Heraus g. ' von Hejne fcb^tzbare HülfsmitteL,. die ihm 
der edle Greis mit gew^nter. Liberalität überliers. 
Hr. Seh. Kat<ße in der>Vorrede umft^dlicb aafge- 
Diibrt, allem ße/ konnten von ihm nicfat voHftMndig 
benut«rHverden;'.daher iftzu wü0rcben, dafs bej ei- 
n^ kühftigen Vervollkommneten Atis'gabe des'Apf)!- 
[onios dem Herausgebe Zugang zu ihnen gemattet 
^Verden mo^e. Diefer Their nun ^enthält nach 
k^oransfcfaid^unj^ einiger bijograpbifcber Notizen über 
len Dich ter. und einer Inhaftsanzeige der Argonaa* 
;ka aus, dert parifer Schoben, die von -fi^ fchon bc- 
cannt<!7i, auch vxni ^Vuilijck und d^m erften Theile 
liefet -Ausübe vbrjped ruckten w^g Abwdchenile« 
^ntbaUen, df^.'ron Heyne mitgetheilten noch unge- 
Iruck^tit jlfbolien* aus dem parifer Cod. N. «7^7.; 
kierau^ fofgeu dii von Henr. Stephanus herausgegebe- 
K^n, und den Schlufs machen -6 Indic^^ deiMf;rf{e 
iber diein^öen'fcHon edirten Scholien angeführten 
^chtiftttell«r''aui Fcrbric. Bihliotlu Graec, der zTvey- 
e über'di^^Jii den Noten- beider* Theile behandelten 
chrififtcller^ der dritte über die dafelbft behandel- 
2n Wdr^ej'^beide voh Hu. Schäfer jßit gewohnter O«- 
auigk*nt Ver^fst, und zuletzt ein Index geographi- 
US9 hiftoricui Utid glojjematicus zu den Tchon edir- 
»n Scnol. vpo'-fte/jAtf, die der Hcrausg. mit unter 
en von Gfettingeii ihm gefandten Beyj^ir^gen bekam. 
n den Inäieihus und Schol.'ftöfstmbn übercrll,haupt- 
icBlich in den neu edirten,- auf ungemein fcbätzbare 
emerkungen des Herau$g. über die gfiech. Sprache 
nd ^fire Eigenheiten; namentlich hat die Lexiko- 
raphie einen bedeutenden Zuwachs von Wörtern t 
ie mit einem Aftefircut bezeichnet find^ gewomien; 
J. A* L. Z. >8i4« Fierl^ ßoiük 



»mm* Co williger ^fd ihm I^er den wohlerwoA«- 

• nen Kranz des Verdienftes, den er am SchloiTe der 

Vorrede^ mit den Warten j „/W#;e, leetarcs^et ßqidi 

-wßlris Ikerarutn findiis hune lUrum profuiffe jenfef 

THiSf ne mihi, fed uni Jieynio gratiam beneßeii litk-^ 

^betote^\ von (ich ablehnt, zuerkennen. Fn den Au- 

fuerkungen haben neben anderen ■Scbrifcft^lern an 

^rneiHen die narifcr -Scbolien die hülfreiehe Hand et- 

*fafar^ , auch einige Mai Ap(ri]onio8 felbft. So ^. 

68»*wo"I, 863 das branck. • Unwon a^oAAj;(7ttf ntk 

'Rechtlern alten wobibegründeten -eioXkiiraa^ Nieder 

-weiche« imtfste» und S. i?5, wo IV, igßi^HaXiOim 

•^egen firuncks K«A.ccflrkfit«i Schutz genommen ift. 

OerTeitt dt efer Ausgabe ift, wie erwähnt, der uo- 
▼erSndertebmnckirche, da «s autser dem Plane xlat 
'Herausg. undTerlegers-lag, hierin etwat zu verändere. 
Wir bedeüevn hiebey »das Oefchick des Apoll., der 
•Dicht l^obt inr^elSare Hinde. htttte iioinmen könnea, 
zumal da Bvonck auf der eifies Seite z warder Spiacb- 
richtigkeit unteres Dichters, dem' fett Stephanus* keia 
bedeutender -Herausgeber geworden war, g»r febr 
aufhalf, auf der anderen aber, feinen ^igeueji, «ipd 
den EinFSnietfi'HAndevevtraaeisd,. adlzji' Vieles wijlkübr* 
'Uch abftnderte« Eine genoineilritik über den brunok. 
'Text w^fde'lheils au fpdt kommen, theils für unfe- 
'r&fi Zw^ek ein viel «u «imfaffendes Werk feyn. Ei- 
nige irrige metrifche Anficfaten .Brünck« babe«^ rwir 
'fchon oben in der 'Kritik von No« i vberübrt ; hier 
begniigen wir uns, imr eiilige rhapfodiCelie JBemer« 
'iiungM'flber das Verfahren ots. in diefer üinückt 
aufznftftHlen. Da(e Branok <)ft.zafdd^uf> fch^nba^e 
"0>n}ecturen geh, biOWeaft gleich. der Atfifang, I, g, 
-Wt) er'diu ^von C«per vorgefeblagcne^ der.AuloriUt 
ermangelnde 5c)/i^ in den Text.fetete.' Auhnkaoios 
'-roi^v kätä ßa^iv'lyjmiVf obwohl ea nach Hn. Sch4i^ 
^ers Bemerkung T. JI. Vorred. p. 6* als iUndbemer- 
Jcuug'in einem parff» CoA attfgefiuiden wardf und 
•alfö nMit blof«e*Coiifettur zu uenneo ift« wird der 
frühereri, atfch von Wolf ver«;faeidigten Lesart ^nfv ia 
riner neuen Ausgsrt^ wohl wieder Platz machen. L 
39 Fcbrieb-Br. nach den parif. HandCcbriften «/rj^r^o- 
1^1 «V fv iovrs^. Wir können ^ie Vulgaie noch nUbt 
aufgeben; &e entfernt nicht, nur den*Hiatus« dar 
'hineingetragen wird, fondern fttmmt wörtlich mit 
Arat. Phaeii;': 459 /UftH^a Si «Df/üMkra Hflrou dwoie^oSiv 
$t^ h iivrat überein. *£ben fo fcbwanl^eninpionyf. 
■perie^. '^a^ die Aufgaben •fl9wi£cben^*77Ü;9i Mn<J .^7 Yk* 
i9fv, vi^o uns gleiebfalls letzteres des Hiatus halber« 
den daserftere mitücb brächte» vorzüglicher fcheint. 
Überhaupt mOohteo di«Ie örtlighcHj von Subßanti- 
LI 
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ireir, fLSjeeiiven nn3: Ä^crbicn MptingttnAen - 
^erbial - Formen auf Se, ^«v-^it wec« sttiejs dife Xelte-' . 
Heren anf <rs ntkd ^s gehören » einvr ' nodt genaYi^ren 
firörternng werifa r6^:^demi was Fitcbtrz. Weller 
F. lU. Sp^. llr.p. "^ Clqv flanibcr fagt,- ift w^cikr 
fyßemarifch geordnet, noch vollftändig. Äpollonios jje- 
braucHif manche di^fer Wft r» er fn reltinup ai i Bm i m 
fcungen, wie -b. R ifo-5i, nicht für vn) , »1> Frage ^^ 
eder unbeftimmt irgendwo ^ fon^em wohin \ Y, s^i 
führt Seidler zu £uiipid. Troad. t. 3 an r und m^ 
Ikiden Schol. wird ea hier bemeiMMir gemacht*; eben' 
fo ftebt esill,- 1061 ai^eoLi i^ Äis^c Tt^XoJ ToJ^i unbe-' 
Aimmt, ttwA wieder ffagend IV, 1^51 «u9i Jspviooatt^t 
•JUJ^u In'dereiÜen Stelle I» i^i, ^ Zfu ipa^ tk- 
li^XiVO ymt n^Sl Wöev «jumXöV 'HpaJcw y^i:); riavö^ 
^Aif^' £'ktc5i /3aXX£i; nahm Slotfaoüwer A'ct. Söcietw 
Traf. Tom. Hl, p. i6e^d^it«(iiei^ dumn Anftöft, dafr 
•er *rc TS odfer rr ii lef^n* wollte. Wl*. unafeitig er 
Tey, hier an Smendfft. »n denlteiirbeweiCen die bei- 
den anderen Stlrlleni Mk Unredir aber' ift II\ ^77 
-jij iroA*' *AfjiaJe&a^^ NufJi(^9 i»i^M li^wv inBecHs 
iad. für dat Adverb; l6c. angefekenwerdej^; es* ik 
diefa hier eben fo wenig, als UI> M5 u&vp ir{«pa sdK«» 
-iv iiivircf^)Sw)fxsf^€iv Ss^fxsro FlAijiÄlÄ^cnvwoe» *^r 
»beseichner^ wie ea Br.- und die'Sobol. richtig neh- 
men. Z war fldlekk Aee. r deGi ihm kerta andere» Bey- 
(piel für dielen ^hväntoh als Zeitbe(Hn>mtuif mitten 
D»t. aua den' £piketn bekannt Cey> aber häufig 
-llravebt es Homerne^ ä^tinKeh für i^r/i/j bey Ao- 
igabe der Weltg^eaden mit dem Acoufat.*, wie Od* 
«v, a^% , J^' Soiroi jntreirie^ 4raT# <^o(^v lyf^fVT^r, 
jo^ 191» fmtt ganz tthnlrchdem Sinne such mit anCerer 
Stelle, «To^ '^^70^ '^^ ^eorV s^ie€fa pytO¥ iaroi* Sönft 
iStwoSi dem ApoUon. gewühnhcb wo p nur II; 8&1 
ei jbu V yao wa^i nmv , iv A^MjfpPf o^rev IX^vr^, ver* 
ftehen wir es nicht. Am natürlichften würde saa^ 
^ier Ta^i, »i^ lefen^wie daffelbe Wort IV» 550 &11 
Hiehmen ift« d^ ea fich . foaft ron dem relatiren a5« , 
1»^, in Niebta «mterfek^et, als data er entweder aur 
Vermeldting des Htaltta, v6/n wat Verlingeraag der 
iK>mnf gehenden Kürze .geiWMlt ift. In dto* gleich- 
• lalla localen Adverbien ntirmißt und nt^r wito^y 
''kerrfcbt bej Bran«k noch -eine dmrchgttngige Ui^ie- 
«Ikimmthett in- der Schreibart,, da ße bald als JEin Wort^ 
^%aU Atfirentit ftcfa darfteHen. Gleichheit mub in je* 
Bvm Falle von de^- Dichter beobachtet worden fejpn, 
"wie Wohl daa Wahve 6ck fehwer, aasmitteln Ufif. 
^ir würden •fear' m^to^i nnd ^«Tau^i: anrathea, weil' 
*« Jto-^i tMir «ri»e verhingerte Form für «t»rou Ccheintr 
*Ya tHe auch ^^v ndfonm^icke -endung dea Genhivs 
-^'^r i^i^iia oMb a«a den Genitiveia der Pfienom. ^c^an 
i|5lj/ti.'r. w. erhellt, «uöi dag^g^ ein reines Ad ver> 
'bitini^lftt «*«h B. <Pv ^Q% ftebt «ät^ au^om 

M) t 'unrecht mabbtAnuick diege^öbnKehe Lesart, 
"^o er fte eueh ftiekenteEst, nicht Cdten verdäehtig, 
wie wir ^n dtm rm^ Schä^ ver theidigten H«A€<rxfi 
^ken ti^ ^Beyfmel hatten. S^^n fa I , %^ iroi^ 
^* ft-rpyirre« Maw, wo er das Epitheton in An fpruch 
nimmt, tiWd aiAf^afro? wüafcht, weil '}mt^ ihm zu 
<lMer¥i^b«aeatiwg^«a%&Maikit. Des ktofige Nacb- 
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ahmer* des Apollon. aber Maximüs ira^i hoto^. (fie- 
be Ituhnk. ep. criu 11^ a^ Apoll. Rhod. I, ifft und* 
WeOeling. P«)babi if, i4ch-a>i/p)rchrieb; nicht ohne 
Bückfi.cbl;auf.die£e Stelle d^a* Actoll^ '^r^h y^p-oci £o* 
Xi}(;ö; r«,7rcpo4XÄ' fr#pf htWi ;K(;'>(U^e. Inder Wahl der 
Formen fcheintßrihirk,-Wfi1n die Lesart VariiH, nichr 
amnaeeglüfkligh m\i foyifj Z.-B^^ßoS £o^i;ht}^7(ks', wo er 
fagt : ,untni$m jndi^um me movit^ vt "Vulgarem Jormam 
tonicae praejerrtmi/^ Niezliaitd wird wohl jetzt noch 
aWeifelh, daf& i^a^iMTifratc das Belfere Tey. Irrig ia- 
derte -er bej* d^n Farmea der Verba avT aw, un- 
ter dem Schwan Wen' der HaildTcfariften, die gewöhn- 
-Uchea Lesarten mit zWc^maKgemw, /IV; isfiS ji^oi« 
^unrra?« nnd IV, i5<i4 furi/yKiicvvri» 'tro auch Codie. 
So lefen« imd- nahm hinten Ata kuraen Vooal an. 
Eben fo Wehig billtgeri \4^r Zufammenziehnngen, 
wie IV, 3fi3, a*Jra|0 itfui riyyovfov Jpbf, käi tancBir 
ioira 'A-y^oufOü ^ja< oKtrfXbv — wo ra^^oufov fof 
-vo myyotcgov gelagt fejrn foll ; folche Mifchlame find 
unepifch, And der Artikel^ bedtttfte ea, hier nicbf. 
Doch die fs find Einzeliibeiten; aber duteh das Gan- 
ze des brunck. Tektea verbreiten fich mannichfiadte 
Üiiebenbeiten. So;^- was freilich noch in allen aadc- 
ren epifcheii Dichtem, (elbfl beyHoroeroa^ Statt fia*" 
det, die Inconfeqneuz in der Schreibart von jti:{. 
jroj^'M, u^SK, die bald Sl sh u. f. f. gefchrieben, bali) 
aüfammengezogen find. J^ie Bcftimmuogea 4erGram- 
matiker zu Scholl Venet. II. 2, 7. p.dOf< find^ freilich 
über iTjr^H udtr vra^ /^ felbft mit eiof^odcr'imi Wcft- 
fprrnch; aber da .gerade in diefem noch die mei^U 
Gleichförmigkeit herrfcht : Co fehen wir nieht ein , 
Warum U, ^ ^ro^* £k yivv ycuri^ tif^ißcav getchtic- 
ben werden mäfste» Auffallender noch ift der Weck- 
f^l in ii£>t und ü»iH, z.B. I, «57, bii^ oXos as^- 
ecvffav. ^IV,.^9,, ivSsyii i*' i^: 4xXo9 tkSjx» viovT9 u. 
f. f. VVenn m^n ^njijtfHw^fi^vA» iif^irfok^nv Od. a,^ 
87 keinen Anflofs nimmt: -fo .glauben wir, dürfe man 
auch nicht Bedenket! tragen, Jirix und iUn durch- 
aus eikizufübrea. Die gcammatiCchen Grundi^tae da 
bmnck. KritiKbedürfen einer forgf^l tigeren Prüfimg; 
wü B. feine Anfiditen Von den Modis, ^wo eriudicat., 
QpUtiv. und Conjunct. niobt^ falten mit grofser 




ianAm jJisr m^ici v^ar^v oXaooy, bat fchon Her- 
mann »um Vi^er.^p. 793 gefchützt; wir.glaobe^» da£i 
auch i, 7ÖO , (V }^i ^iv fivifaniv xo/atifiim roni^ac» <fi« 
Vulgate gegen Brk^s. Äuderuag n^y nnd sca^Wi ith 
/«00hl vertheidigen läCs^ bv Rückficllt der Bedia- 
igUA^spriikela ii\ Wh€ , miuy herrfe^ nodi derfelbe 
Zwicfpak im Apollon., der fieh ifu Homcros findet« 
vergl. die Keceniion des Vi^olf. Hemer in unferex A* 
L. Z. I. 1^09. No. S46. Brunck hat nicht feiten hifr 
noch zur Steigewing der Verwirrung den Modsa^ 
ifndert. So fchreibt er I, 6qq ci Si rc^fxiv MMtmßmf 
rtg aitOTfifCH^ den Opjtativ durchaus am unrechten 
Orte, da die Sache als vc^llig gew^f genommen wird. 
Die neuerdings wieder behauptete VerCcbiedexibeit 
y0n ms und omu 4tt der Bedentnipg ift jHu^bi .den, in 
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Xcb«9P«r>utEi^feb^n,*Tin.d nicht anderfift et bw Apol- 
Wan^. Dmn irelphe Verfcbiedimbeifi lS(«t ßca z^i^v 

Jtad 'IV, 576 fi HSV ^if fit Harrßyvifriiä Sinpiffu^üenken^ 
o^r siyifdiep I|J » 5S5 4 ^< 4^i^^o » und it, iiüj- 
<ri »a mi^^Skx H,.c6, .<rrHfe iri^jjm (wir verw^erfep 
in der erft«n Stdle Ta WeQi|: d€n' Conjtinct. mi,t 
Brunekf aU iader sve^otcii di^ aiM^ von W^l^^^ä 
.▼«nbeidigte liiKEqrto<^1w:tiöQ iH^.arf?.). Unter Tolcbfiii 
Uinftändepiaber'rcaeiiltet.vUM, d^Ci %i nubed^nXlicn 
/ür die eirrfige.€|iKcbe Worm, »iW)ahfncn ß^y; Andere ift 
dM.jVerbältnifs iv dii^uliftiven Fr^Oii^n» wo Apol- 
Wn. bäiifig fA*« «iid-iiitr ein^ndcrr en^egtiif^tat r fe' 
ibifs una Ili» 1^ m 4i^ i^iko% (f^iikor^n i^(^^ XV^' 
.^Süov 0irac9*it 'Hf" kaj^oJ* InAöfs zu haben fdiekit; 
.imt mdcbte« y^ttn ür tlSix^ Ü^fs bey m^ im Ge- 
.(gttAlatze )f Aeben fcdtmei «dgt Scbäfer «p. cvitijc« p. 
5iul)d niocb ifteioer anderen SteUe unfcrea Oicbteift^ 
IV» 34^ f 4Vf^i^ er dieses itn E^yxliol. «t^fn.. 

Soviel übihr BruncksTt^xt. Bec f#|t noch einife Stol- 
•Ite des Apo^^bn. bey^» vro ey beifügender, a& itan' 
.gervröbnlicb Ijeft» (gelindert »n haben glaubt.' Eine 
ifiebt anähnKcbe Ai^deruiig der Fartiherhält er IV» 
.*7a.f- nicht für uMfwe«kitaC^i£. Die SjeRe hciftt^. 
*fra?? i(fiiiay S^u4Atk w^ttfosi 'Hi fiaV tiSxX^^^ ; al- 
lein die Eortgeieui^ i^i^ue». auf die ppcb eiile<driue 
i(itf;U fcbeint ibmafitföislg, und er Tcbläg^ d^itinaoti 
-^'poiX^dißKXkni^, a)^ irpnifchtkH Ausruf diefci nebmendr 
. YOjTr di^ Medcia Oigt : ff^U wtrd* Uk vor die Jugtn 
,d^r y^ttrs kommest f^Ttaun mit fierrUckem Ruhm! 
-Die Verbindtoni(.von ^ m diefer Beziehung mit ^ml- 
Xat MJjf Si)M)K#' vti^ci 4ft übri^na fcW)» ans Honierhin- 
-ltog]>€£ bfk^nt» «Ht dexa letat«^ inOer^DfoKaft iii 
es baa6^ ber ,den. Tra^ib^n. IV, is^ßt Kaj^in^p*, 
.^irr fiT/ TÄWov «f|}^«Vfy ^f/3öA*;^aj; lieft R^c. ftalt' 
Ir^» wie' die bäu%e yerbfudui]^ von rr« mit ßch 
bfingt, obgleich oft ier Gebrauch beider Wdrtcbeit 
Xchwankt » wie umh« iri ,^i^ und i%i 5>jv ohne 
.«aerklicben Unlerßjkfied fagt; doch Apollön. zieht 
, «aeiftembeiU avcii biei; dar Itst^tere vor 1 wie h 5^6. 
-4V, 740«-*T ly^l^Sf 4lXw« iiü dxüi^co T^^io< axi:£i'Ta^ 
-'jCii3a»>i«Vt^d|f9i4igt allerdinp' di^ Wiederholung eiues 
•^nxid delTeP&n BejWoi^tes in eisern Verfe; wir gla^- 
jbesi divrer^bcMtand iällt .vl^eg^ wenn n^n •S'uocvra 
iiafL £)]e .h^o^e Hinzt»fvgtlng diefes Wo^rtes, oder 
-üf» g1eY;bb#^i<tenden Sv^s^ z'aß($^uo9 hey den JÖich- 
ntaiük bfilkgt onfj^i!?» MuChmafMing'einen höheren Griid 
ff OH W^ifch^iiulichkeit. So 11. 5, 48. Sv»^ Ji ^'7£- 
4UM^ ßipiiyi w .^ui544S gli^ehlauttdd mit Od. ^* 363. 
^Mitn febe «tb^nUeCi 1). >^f i46« Hom« Hyin. in Appll. 
lB7- ßg-CaUim^ittyiiMi. in£#llad; lavacr. ftj. 64- •-" Wt 
, ÄöS» 4» wp *HW «V* .dn^arufv vtKvi? f^f^Äfl"« 3<f 4|i^|v- 
«ff^fcf üaht mßfi.Wßi^ ßljp,^ Warvwn die Ifodien -ci^er 
Kplchier ger^dei AU&dje.OiofvIiji^ Blume« dld.ob- 
iiehin<iUjfb^^ej;u^x.|i^^ diynen wür- 

den, gebracht werden folften: wir bähen es für fehr 
natürlicb, durch eine leichte Emeudation iri der an^ 

gezogenen Stelle anpcMOvav zu Ipftnr ' ** 

Wir übergehen andere einzeliie Stellen»; um unr 



,T0n demText^ ^ dem Eij^iStSümliclien ^lefer Aus- 
gabe, nflmlich za den parifer Schollen^ zu wexideo« 
iuf die Miitheilbng derJTeiben yr^r^ nach din lob»- 
.^reifenden AiifserUngeil , mit deiien vordem Rtlh]>> 
kenius^ uftd fpäterhin Baflf ihrer zuweilen' gedieht 
Jbatteilt die Erwanrnif, aller Gelehrten febr gel^Anrtt: 
.i^tzt /ja tue vor uns h^eur und ibrie genauere. Bin- 
ficht dadurch möglich g^ma^ht ift, fehen triv, *ifs 
,diefef Erwartungen zwar nicht' Ungeredit '«^»ert, 
. und dir« lie in vielen Fällen zum richtigen Vertändnifs 
.und Herftellung dpr fchon durch Stephanüs bekairtit 
.gemachten Scbolien, wohl auch zuweilen des Apoll« 
Telbft verbe)fert ; alkin Rec gefteht. nacheinerzfem- 
Jich forgfSltlgen Prüfung und Vergleichung dcrTelben 
mit den älteren, däfs fie ihm überfchätzt wbrdeiv zu 
feyn fchernen« Um diefazübewcifen.hebt er'mit d'en 
•iu beiden^ Schollen angeführten Schrift fteilerii an, 
:^kQhey er dien aus mehreren entßarideneii, auch von 
iHn. Schäfer uns ^ier mitgethcilten Index darüber 
uw^ahrie^ Bihlioth. Graten, der, obwohl \xi Einzel- 
.lieü mapgelhaft ttod oft irrig (wir werden Weiter 
.^unten darauf zurückkommen), deupocli mit Genartig- 
keit entworfen ift, zU Grunde legt. Gewonnen 
bähen wir nun durch die parifer ffcbolien an Schrift-' 
ftellem nur drey Namen , von denen die beiden er- 



"Baq (pi)(T)v. Anftatt lliQatßoias id offenbar nrit^ .den 
SchoL von £teph. Ylfi^atßias »u lefen. Aus "ISa^ 
aber machte Rec mit Hülife des vorhereeheridenw Or- 
tes m^hen oütcv Zoviä« (|^wm Von niefem Sebrift- 
fieller nämlich werden aulser anderen "^Verken auch 
s^ I, 554'^n, i/>i5^ »035- \^n den Scholiafteiyßs^Ta* 
X»ka citicti^ader vierten im Ind. Fabric. erwähnten 
Stelle IV,. di6 kommt nicht Suidas, (ondern Staphj- 
la^ V V y rcS^if flr*f 1 Ö€(7<raA.t«9 vor), hi diefem Werke 
nua konnte jene Stelle über die Stadt Gyrtone wobt 
f laUrgeJfun4^|i bab^n, und bey den grober* Verimm- 

Sfert in unferen Scbolieri wird ^ek Conjtctur ntn 
b waJyfcheinUcher, Endlich fteht auch Thukyäi* 
deszu I, ^74^ w>o das Scbol. an Thukyd. T, C. 39 SL» 
in welcher Stelle Periklea die Athenäer zum Kampf 
g«g/3n > i^kedämon auftbdert, gedacht hat. Andere 
Bereicherungen diefer Art find nicht aü Gewinn, 
rundem als Verder,bniffe der pairifer Schollen anaufe-. 
ben, wie 1, ^39* Diaideides iy ^XmHOi;, der 1, 
*so9 richtig üiifl in Übereinflimmung mit den £d, 
jtnßikleidpsheif^. Diio^hoi zu I, 966. ^76-, Q&f- 989» 
äoÖ|1| wo^ö '»ll«>i St^Ucn-d^r Steph. Lieilo/^hos^eht^ 
Was^Huerl^annt ric^t^er iÄ, und fchon die Variante 
,zu I, 1039 I>iil0cbo^^{fiäkcxo$), diedemdgentltcben 
JUMi^oehö^^ (fik^fif^ts) /Efiber . liegt, beurkuildet, zu I, 
..g£|a aber führen ihn die Step^amfehen Scholien al- 
lein. Wi^ I^it ander/sn verhält es fich nicht an- 
ders. Die PariJF. geben I, 2^9 Htrodotosp die Steph. 
Herodoros ganz richtig; auch I, 136, wo bey Er- 
v^ttünuiig -der£rb»ners von Miletos nur die parifer 
Schok Ach auf die Autorität des JUrodotos ' 
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rMc\iU Jßbr(ydorj^s zn Icfen fcyiu ^Umgekehrt geben 
die ,Patif. 11, 675 TTSoßo^iqv; H ^ÜßoSm^o}^ ^liv 
mvat SA^ (pifohf mit Unrecht/ die edirten \eien: 
'ricfQß0Q^(fv^ t.\iijTvai VbX^w^ ßy/y^ *^(oSoros. Die 
daraus heryorßehendedopjpelte Änderung des Namens, 
ui^ der Partikel fx£v in fx^ leuchtet ein; die Steife 
fteht im llerodotpt IV^ 3^. Für d#'s richtige. ifmÄ«- 
ihon i, iij^(t.j^oJsmytholog. Briefe B, X. p-ffl^) 
fteht.in den,pariL Kinaeon. Ebei^Co muf» Lyfanids 
%fOL iV, 1 iß7 dem Paw/a/i/aj der edirten weichen, wie 
au»-I, 8^6 Nicophaiies äexn JDiouyjQ planer, f^ym- 
phis tieracleota, wie er fonß immer hvaCst,- wird in 
den parif. Scholian zu 11,^x76 Nyyiphßeos genannt, 
Wivüderlipb genug ift zu 11, 168 vp« -dcnfelben, 'wai 
fehon vpn dem, .der für RuhnKen. die Schol. ab- 
rqbrieb , durch ein f/ßcin apographq^ bemerkt 
wa^d, Phineus lur Äütorfchaft erhoben. Die Rede 
ift in der Stelle von des Phineps Abftamtnun^, und 
nach .Abführung der IVIeinung des Hellanikos ^ fthrt 
der Schol. fort : xara hi ^ivsa^ohiKOsrov 'Ä7^'vofoy'x«i 
Kaadisv^l«^ (nä"^J*^*^ ^{^ ^^'^'}' ^^ edirten habfen da- 
für (is Si *Hflrio5o9 '(pyf(jh% *oiVmo? ,rov *Ay. x. K. un- 
bezweifelt richtig, .und rine blofse Unachtfamkeit 
der Abfchreiber ift die Quelle jenes V^rderbnifTes: 
de^n ^att Kara ii 'H<rroöov zu fchreibcn, verirrte 
fich/lerfelbe auf d^s fadher ßehende *iv€«. Tarrhae- 
OJ, der^mit zuerft Erklärungen zum Apbllon^fchrleb, 
, heUstbey den Pari f. 1, 1 87» »*Ö5- Terrhaeos ; richtig 
da<^egen, -fo wie immer in den edirten Tarrhaeos 1 » 
lOSli *^ ^» *®^ ^^^ er>vSihnen ihn nur die Stephan. 
Nic>t unätinKch dem obigen von Phineus ift JV, 
i755t "vvo es, in de^ Parif. heifst Trap« T p-avh^^ iv 
nü5io'v/Kai«, wodurch w|r einen gg^nz neuen lyri- 
fchen Dichter erhalten würden ; allein höKen wir 
auch die edirten ,Scholien moht: to würde dgch Je- 
dermann dort^/n^iar^/ zu fchreiberi befugt feyn, da 
diefer j^en hier erwähnten Mythos voi;i der ErdCcholfe^ 
w^ched^r Meergott Tr^on demEupheroos zumGaft- 
irefchenkgab, und ansderdielnfel Thera oder KalK- 
Äe entftahd. von welcher aus die l>}achkommen des 
Euphemos die Kolonie flyrene in Afrika gründete»^ 
in der pyfhircheu Siegeshymne behandelt. JHmonak^ 
weicher zu III, 1^36, und iy,27 gleichnamig mit den 
edir^. Schol. .und am letzteren Orte, fo wie in jenen 
«V SsvTe'^tp Zkü5ihcJv aufgeführt ^wird ,^ heHat in d^ 
ParlT. zu' JV, JsOt Timon iv rw i ir«p/ Zku5wv, die 
edirten lefenden Name» auch hier richtig X^monaf. 
Zweifelhafter möchte es in einigen anderen Fällen 
fcheinen , auf welcher Seite das Recht fey. 80 nen- 
nen die Parif. zu I, 308 ^lemrchos. die Steph. New-- 
ehos ; beide Namen werden ander wfttt^ auch als 
SchriVifteller angeführt , -yvie z. B. ein KUarehoi 
SolenJis b^y Suidaa t voc. XaJw^o^, ein üfear- 
ehos von demfelben f. voc. 'A\€^avöpo; , ^initCKOv. 
Ein ähnlicher Fall ift bey IV, 1016, wo die*Steph. 
Schol. ienEumdai^ die ehrten den SimtfHidss alt 
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Threfn Gewährs mairA' n^nen/ -9« r^nlBfhyn^ *d«a 
alten Naii^en Kprinths, gehandiäUlvird: ttf zvreifela 
•viir heynahe ni<hi,'dafs auch hier die ^epli. den 
yorraftg verdienen, i da £wmtf/oj bekanntlich Kom- 
'bia'A,d gefchrieben hatte, die aneh von beiden 'Sciio- 
^iaftenzu I, >46^genaunt werden; wie wo W nicht nn- 
wahrfchdnlich }ft, dafs tviiAi StmSaides Fn^caft^yac 
deQ'elben Umftandes Erwähnung hat thun - können. 
'Über den £tiwrfoi',' fo -wie über andere Schriftfteller, 
•^eren Bücher Apollonios «bey AbfalFUne feiner Argn- 
^autika vor' Augen *habeh -konnte, tind "worauf -die 
'Schol. fich auch zum öfteren beziehen, bat Oroddeck 
in 4er BiWioj:h.^ für alte Literat, und Hunft St,- 1, 
'S. 70 ff. gefprochen. Eine ^rt attfgeftellte, der€h- 
re des Apollon. nicht günftige Metnang diefe«Ge- 
'lehrten kann Rec, zumal da'fieaus diefer Quelle ge- 
floITen, auch bey anderen Litwratoren 4hm aufgefto- 
'^eti ift; uilmöglich hier unberührt iaIFeri. -JOeaa 
•rtämMch aus Kürion auf Kypro*, der glerehfalls Argo- 
jiavLtika fchrieb, und defletfi tJbereitiftlainKüig tsh 
ÄpölL von deti Schol. siu •I,'^'J5U 587 ivitgxfrraf raf 
^^A^'OVCcvriHtSv und' 6j23 (öfter führen 4kn ancfa^ie 
:Parir. nicht an) gedacht ^ird, fbU nach jenem Ge- 
lehrten das Vorbild des Apoll, gewefen feyn, and er 
entweder Alles von ihm eodebÄt, oder doch ihn in 
d^r Anordnung' Xeiiles G^itfhte^- «vor Augen gehabt 
haben. Diet» wird aus 'deiliHSehoKon zur iHztea Stel- 
le gefchloiren, Ayo^es heiftt : *Oti ii ihMla 6 ei«* 
d(T(v$i)f KOI Kxf<tfv ütH^Mevs krhifitf hx) 'Aanktf^ti^ 
Si)9 6 MupAfavoS' ^ihvüV' on ire^fa KKecwOf ri wäyrm 
■ fjt€Tv;vfi'>xfv ' hiToXkiiviQ^. Uttfeier Anficht nach aber 
•-können diefe Wort^aufnichts^anderes, als diebier er- 
wähnte Gefbhichte vonMier Rettäng d^Thoa» auf die 
infel Oenoe, die nachmals Sil^nos ' vcSn- feinem Sok* 
ne hierfs, b«zbgea >verdti}» mid Afkl^^fiad^- bewies, 
dafs hierin Apollon. dem 'lUeon ganz gefolgt fcjr. 
-Wäre die M^nung Groddecks, der rreytieh dieParit, 
^die noch unbeftimmter fagön: na) KAcwv ^'kov^i^, 
(0 Koogiav^ ift mit dem Stephan, zu fcfareiben) k. 
'AoHXipnaipjS'MOfX^^ S^ (pt^<Av 'AtreXXi^vioy ' ir«^ lUc- 
iiovogweivta €iX);(p^ wki, dar WOM ^ zu reden fckeMea , 
gegründet-: fo würde g4wifi Kl^m v<m den geldir- 
* ten Stholiaften des A, weitbäufi^ef, ^Hi^ 4^^ ^ 
Schiebt , angeführt werden. ' überhaiipt aber er- 
-^'cheint uns A. • ala ein vi^ an freyer ^ind-feibfi- 
.fiändiger iDichter» '.als daf» er fremder Autorität 
fcluvifch gefolgt feyn folke. Übrigana kdaa- 
te jenes Varzeichnifs von Scfafiftffeellerfti» .diateo 
«Werke Apollon. bey Verfertigiing '4er Argpnaatika 
ganz -oder theilvreife vor Augen habefl köünie»' leicht 
noth aus den Schol. vjermehrtwer<ien. Es fey gfitutg^ 
den Findfaros und Dionyßoi >on Mileios^ .def- 
•feti Argonautika häufig namhaft gemacht werden, 
' hier zu erwähnen. Ober (^eute^ vei^l. Heyae ad 
Apollodor. Tom. III. -p. jjd^u; 9^ ff. 
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rJjBiPzio, b. Fleircher d. J. : ApoUonii Bhaäii Je 
gonautiea ex recenQone et cum noiiiiUcA. Fraif 
cijci Fhil. Brunckii. — Edidit G. H. Sehäftr. 

X.Baf<M»f» Jtr im vmigm Stück tbgtbntdtmvt &»• 

JN icbt^ber blofs in denZigcrniamen, Tondcm auch 
in der Anführung der Werke der Schrifißcller fällt 
die Vergleichung., wo ücbdiefs nachweifeii Ufst. 
giöfstentbcil« zuin Vortheil der Stephan. Schol. aut. 
Von Kleon oikou^icu; iß fchon gefprocben ivordenj' 
andere Beyfpielu bewcifen daiTelbe. So wird A«fclvc- 
Id» I, 773. a"!/ 'T\J/iTrf/.v (im ln(J. Fabric wird 
dai folgende ^v MrXai; gleich', ala rey-dief« der Titel 
^dwef^n, irrig mit Hypfipyle verbunden) in den 
Schot: d«« Stepjianiu eiw^hnt, die.-Farif. geben ver^ 
derbt: ^(rx,u\i>i ^ti 'TU/iffrotc- Kallimacbos ( v ry 
'EnäXn %ul, iii6. .ricBtig die edirt., .fairchlich die 
^arir. IV iTi AiKÄTi.^ JJikandroi zftlV, 57 dieSchoL 
.«d-, wie es teyn mub, iv -ß Ev^fäwHi,, .die Parif. 
«pwir>;r. IV, 177 Shylait e K-apiavSeüs auf den 
Scbriftfteller e* beziehend die edinen mit vollem 
Hechte, die PaiiC Skyl. iv Kaetfvisv^i, Shymnos 
.IV, i7i fv -TOts trcfi Oll ai».t die Pauf., .die edinen 
(v TOiff irtpl Äff i'«;. Doch wir wollen nicht beigen, 
daft bisweilen hinwiederuqi die Parifer in folchen 
Anführungen das Richtigere darbieten , .und eine ge- 
nanere BeAvmmnng oder Berichtigang der fchon bc- 
Jiannten an die Hand geteu. So wird III, Boovon 
den Ed. Hefiodus genannt, iv Tpis^t Tois Ikboi, 
die Pu-if. haben i'v rij Qsoymq, die angeführten 
Verfe ßeben Tbeog. 1011 — 1013; ab«r fcblechter 
ift die Lesart des mitlelßen derfelbea , in beiden 
Schal. 'Ojvo-tr^i raXa^i^pfovi ft* dca Oenilivs. Zu 1. 1 109 
werden die Worte de» Enripidei : CTCfiarof ä^fw*i} 
riJKtvov angeführt, die Parif. fetzen richtig buizu 
iv 'Ofägf^ (v. B14, ed. Porf.) — Polemon IV, 304" 
citiren die EÜdirt. iv KTi'aci 'iraAmwv Kai ZhuAikcüv, 
faelTer, wie es uns fcheint, die Parif. ^v Kriaeai 
'ItM^xwv k. ZiKchuuüv. Ein auffallenderes Beyfpiel 

f'iebt noch I. 6^ Die Schol. ed. lefen dort in der 
nShlung von der Metemptychofe de* Pythagoras: 

TtC Ijv. Die gar zu unbeftimmten Pbilofopben fchafl't 
der Parif. Schol. auf eine Art, deren aichligheit je- 
dermann einleuchten mufs, hinweg, wenn er fagt: 

J. J. L. Z. i8i4> yi*rter Band. 



Mtf-^K Jf« "^(0 rtSvijKivat. Üne ähnTicheVerwecbfe- 

;]ung diefes Napiens f. bey Siabelis Fragment. Phi- 
locb. ,p. 106. Hiedurch erhalten wir eine Berei- 

.eherung der An füh rangen de^ PUilochoros bey dea 
Alten, von welchen Lenz und Siebelii natüflicb 

.noch Jieiacu Gufarauch machen Itoitnten. Auch geben 
hin und wieder die Parif. von den angefübrien 

.fichriftftellern eine Stelle mehr; weit öfterer otit 

■diefs jedoch von denen dos Stephan. So wirÄ zu 
L »337 in letzteren erwähnt SoponA-Äfe (rf«) Havrt 
■l/layt<m(pifoi (7885 KuSö^tTai rorr waatv 'Api«'o»ff 
ifJ-Qu^ der Artikel toij ift ausgefallen. Eine andere 
Stelle delFelben DriKna dagegen wird -nur in den Pa> 

^if. beygebr^cht: nBrnlicb au II., 105, jedoch ohne 
Nennung des Stücke» (Aj. r. ß) kuvos Aaxeüvifs ^ti( 
(ijfilaf , Bfurij. Über den Abfyrtes werden von den 
Farifern swey verfchiedeue Erzählungen des So- 

■pbokles in verfchiedenen Stücken, nämlich in den 
Skythen und Kolchieriiinen EU IV, *B3 gegeben. Die 
£dirten fuhren dort nur das arßere an , xr^en aber 

-da* letztere cn v. fiHQ nach (und fo ift auch im 
Ind. Fabr., flro IV, c, g gegeben ift, lu lefen). Die 

..erße diefer beiden Tragödi|pn wird in, den Edirt. 
noch einmal, zu IV, 284^, citirt. wo man fiein Jen 
, Parif. vermifst. >Eben diefs gilt von der Anfuhrung 
des Euripidet zu I, 6,j6, wo de» Wortes tu>o^BMis 
«US den Bakchen delTelben nur Von den Edirt. ge. 
dacht wird. Allein zu II, ajg, wo diefm Dichter 
beide Schol. citiren, fehlt die Stelle im Ind. f jbric. ; 
H, fl aber und die nachfolgenden Stellen ebendafelbft 
find die fchon angeführten, jedoch nach einem Index, 
der in anderer Ordnung abgefaßt feyn mufste. «o 
lauen fich mehrfache VerbeUCcrungen in .diefer üin- 
Ücht aus dem einen Schol. in den anderen übertra- 

fen. Wir geben nur noch wenige Beyfpiele. In der 
nfÜbrungdesira///mfleÄw J, 76a haben die Edirt. 

nvai E^tj. (Bentl. Fragm. C 
iio «ai KctAAipa^of ra. ueyäu 
Allzuweit ift hier das Subje* 
es hinzudenken könnte^ u 
voThergegaiigen ; aber fchvi 
'^"g» Vn^^V '<^'" könnte 

nen , allein Rec. glaubt doch .^dafc in Einflimmüog 
jnit den anderen Schol. y^j tivai m'verbelTern fey. 
I, 1116 die Parif. KaAAf'pox- e'v ivoiiViiuari, die Kd 
richtig «V l>o/jv)j/40Ti. S. Bent!. Fragm. Calli- 
mach. p. 354 ed. Spanh. Die beiden Anführungen 
des eaUimmehot aber I, »17 iHsoauvii^ ü J«^ ^ 
fAirwir»"! niml.) dtw'xwv oiröv iti ri ^ntaUvai ritv ;^v. 
-Mm - 
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jOTEQa äüTOv itiyrJaVt «9 Kai KaXX/fiavo^'Cpj^o-jv, und' 
I, üiQ von der Ermordung der Theiodmmas durch* 
Herifules, die beide vonBentl. unter den Fragment. 
No. 375 Hnd'4i9 angefiihrt -werden , beziehen fith 
iFi^Heicbt-auFnoch vorhundene Stellen dea Dichtcrr, 
nämlich erftcres Hymn. in Del. 63, letztere« Hymn. in 
Dianvi6o ff. Zuf, 1^4.3 in dem Fragmente des RulHra^ 
Sv)t^^ usfra^v Ssgjxa Harwfxilfiov haben die PariT. 
Aach ds^T.- if¥ fäUcblich»' £ben fo- tiV %vt I, 996- dat 
Fragment des Kallimach. in der letzten Zeile richti-- 
gcr in den Scholl von Steph. als in dbn PariT. In' 
dfer fchon angeführten Stelle der Schol. FV, ^o , bey^ 
Erwähnung des Timoitax, ift nicht nulr der Name 
in den-Parif. verderbt, fondem auch die Worte felbtl.« 
Die Edirt. haben : ryjs Si Znü^/ay |5V); xsvr^ao'Jrco 
TijjLuiva^ uvayQa(p€i kv TT^wrifj'wsgi ZKU^mJy. Die Pa-* 
rif. : bi Tipicuv sv f^d ingi Iükvj^wv i$v}f (f>>)(jh thai* 
'LKvStSv* So kdnnte manglattben» Ttmonax habe be- 
hauptet, dafs die vorher erwähnten Sigyifen ein 
fky thifcher Volksllamm feyen ; diefs bedurfie keiYiea 
B«weifes aus einem' anderen Sehriftfteller, und der 
Phiral' i$vy) würde dann auch fchwerlith gewählt 
teyn*' Mit Hülfe der Edirt. lefen wir: Zku5wv v 
Hh'H) ^(üv shatf welches* Zahlzeichen, des- vorherge- 
henden^ v wegen, leicht ausfallen konnte. 

Die- Worte, die aus dien einzelnen Schriftftellem 
angezo^A werden, geben die edirten Schol. mfci- 
ftentbeils auch frey^r von- Fehlern ah die Parif. 
Einige der gedächten Stellen bewerfen diefs fchon ; 
wir führen nur noch zur Begründung diefes andere 
Beyfpiele aui den- am häufigftcn erwähnten horheri- 
Jchen Stellen an. So geben die Farif. Schol. zu 1, 14 
aus IK ßy 631 o/d*'<H)roi ocooi ro n«\atTyiKöv''ÄfYOC 
l'vaiov, richtig die Ediert. vDv J' au 7X)v^ y- ocaoi ro 
TJiXaGy. Zu I, 296 die erfteren verftümmeh aus II. 
ttif 524 ovya^Ttq irf^^i? 9roX*£/üioio , die Ed. vollftSh- 
dig und richtig cv -yo^f ric Trp^^^ TffXfrar K^veigolo 

20010. Zu II, 106 die Parif. aus JK k, v58 ^^^ ^0- 
oliv Hivif^aSf die Ed. untadelhaft Xa^ iro^i mvij^as»- 
In anderen Stellen tritt der nämliche Fall oft genug 
ein; wenn man nicht annehmen will, dafs manche 
dergleichen Irrungen in den länger bekannten 
SchoL fchon Aillfchweigend von Stephanus berichtigt 
worden &nd. Für deiv' Fabric. Index der in d^n 
Schol. angeführten Schriftfteller liefsen fich vielfache 
Ergänzungen und Berichtigungen anbringen. Um 
ein Beyfpiel diefer Art zu geben, wollen wir nur 
die Stellen ausheben, die wir bcy den Erwähnun- 
gen Homers in den Schol. zu dem erften Buche der 
Argonautica zu ergänzen oder berichtigen gefunden 
haben. Meiftentheih ift er in jenem Ind. da nicht 
angeführt, wo der Scholiaft feinen Namen ver- 
fchw^igt. Zu I, ^4 ^ft Homer nicht genannt, zu 
w. ü6g wird mit Verfchweigung des Namens dat be- 
kannte: jx8\ivr$gov ^i^TS Thaa (II. 2, 277) aus ihm 
entlehnt, v. S99 kommen zwej Stellen in beiden 
Scholiaft. vor (11. a, 130) i^n h^ oirw^ aya96^ ino 
fcov und II. (f ISO (pvyovri ircQ ahrvv oXkSjQv. So atrch 
ahne Erwähnung des Namens zu I, 400 (II. r» itg) 
f K 3' olyays rrpo (pow^isf wobey die beiden erften 
Wörter in den Parif. fehlen, v. 789 *v ry ir (asö) 
ri fcc rir in xH^^^^ ^^ Fabr. unter Heracl. su fu- 
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cheii. V. 85» (H* (^9 432) slZvt^<Ti '/f^amSfCGi ^ üieVstü 
fetzen ausdrückliob hin*u irapa ri '* )fiy,QtiiGV, v. 1027 
kommt Hom. zweymal, ubd das letzte Mal namect- 
lich vd»; die Stelleri fiiid'Od: v 305:- II. tf, 6d5. 6c*d 
V iri6 Schol. ed. yaxyUy.i)^^ jLtfj^fxtfw'üfi (IK ßf 828) 
OiT^ 'AS^vjaTstav r sexfiv.- V. 1141 M'irdHomeros nicbt 
genannt , wohl aber ii4(r doppelt, aus Od. ^, 222 
und^lL S, 45 1\ in' welcher erfteren Stelle uns mit 
Brunck die^ Lesart des* Schol. yorzügUcher fcheint: 
voiv b* J^Sj iyysa ^rovra, vor dem jetzt dort befindlichen 
vaio'ft auth Euftath: V. i^cg' zeugt für erftel-cs. Za 
v. 130Q. wird Hom. nicht angezogen,, fondern^nnr 
erwähnt, dafs dfe Vorfetzung des langen Vocals oder 
des fogenannten Aiigmcntum temporale vor Zeitwor- 
tern , die niit einem Confohanten anfangen. Wie von 
jwaXAov jjf/LisXXov bejr Apoll. , ein gemeiniatner Fehler 
dier pachborae^ifchen (rwv ixeS^ "Ofii^ov) Dichter hj. 
Von dergleichen Berichtigungen lieften fich bey an- 
deren erwähnten Sehriftftellern weit mehrere anbnn* 
gen, wenn wir nicht durch den Raum diefer BÄi- 
rer befchränkt würden. Nur diejenigen Namen, die 
dbrt fälfchlich unter den Autoren aufgezählt wor- 
den (ihd , mögen hier noch Platz finden. Afiackar- 
ßs zu 11, 1276; Chiron txavrtq mid Fhilammon an I, 
223-; Orpheus in allen cien Stellen , mit Ausnahme 
von III, s6, WO' der blofse Name, und nicht Or- 
phica genannt werden, und endlich Pyihagoras I, 
4^. Ein Blick in die Scholien felbft wird jcdio 
davon überzeagen.- 

Auch bey einzebnen Stellen- find die Parif. Ähol, 
unzlerch öfter aus den edirten, als diefe aus jenen zu 
berichtigen und zu verbeffern. Wir geben eine Pro- 
be, indem wir den Anfana des sten Buches , nmd 
was in demfelben für Gewinn aus dem einen Scbo- 
Haften in den anderen übergeht, kurz ausheben. In 
der Inhal fsanzeige dieses Buches Schol. Parif. p. 113 
!• 3 ^^^9 TS ^spi T>iv Ma^ia*jSvviav koi t>Jv ivravi-s, 
*AfXfgovciav jk^v, iit der Anfang diefes Satzes in Cbei- 
einftimmung mit den anderen ^ars zu fchreiben,' in 
diefen aber der Artikel aus jenen kurz vor ivraSSa 
einzufchieben. Kurz nachher r£v iv t^ v^m reu 
"Atl^tffS lAvd'iVojjLevwv e^vevov geben die Parif., die Ed. 
fjLvi-ivojjiiv^ mit mehr Recht, wie wir glauben, es 
auf die Infel Aretias beziehend*. Zu ivSet v. 1^ haben 
die neuedirten allein zur Erklärung iv rw aiyiaXu 
irpoe,cüOfxiaJ9iiaav» v. 4^ Bi^uvi; fxcAi); geben die Parif. 
richtig «To TOü irsQi rag fiskia^ rd iivi^ äi«Tpr- 
ßstVi fchlcchtcr die Edirt. Srd ro Tcpi rdq ^ifAias 
ii'.S^a Star^lßstv, ro libivf ysvvi^riHov aber, das die 
letzteren darbieten, ift belTer, als das Yfi^^rixov der 
Parif. S. Schäfer zu diefer St. y. 9 haben die PariC 
eine Erklärung allein, v. 15 hat nur der Parif. die 
Erklärung von ccKOAfiScv Kar süXoy^Vi das Übrige 
beide gemein fchaftlich. v. 17 »u u'm)\Byi6vrf^ wird 
vom Parif. angeführt, dafs Herodianos c'v r^ aaSi^ 
cc^yjXsyiovTBS «nd ayy^Xiyiw^ gefchriebcn habe, die 
Edirt. fagen iv r^lrtv r^q koSo^ov. V. aa find die 
Ed. zu fV^iO um eine Bemerkung reichhaltiger, 
o,TK fu%fai, wie Apoll. gjU>f haben die Ed., orrif, 
wie gewöhnlich, die Parif. V. fiß im i' i^cfreu oUSa 
o'of« Die AnfiLhrung mit Beziehung auf Arißotelct, 
dafs der Low« 1 was ihm der Dichter beylegt , wirk- 
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KcB tbde, findet ficli tirtr in Jen Edit. V, 34 cpriT)?^-' 
(^5 0? ift die Hiüzufügiing de» Artik. in den Paiir.' 
^. f • mrhov (pyja) riijv ^vrS o^s'i Tc^aftM/wflr dj^^f- 
Xaiov beffer,' alt feiile AnslaiTuiig in* den E&. rovi^f 
cpst TtJ^^afi}xhov HOTivoü. Um mcHt Tiele» vierrchie- 
dener, als die hier gegebenen Abweibhungen, ßiid* 
in dief^n- beiden Schol.' die meiftcn afnd«rfin; oft 
ßimmeu fie wörtlich mit einander üiierein.' Von den* 
meüleii vortrefflitheh Vcrbeffemngftvnrfchlägcn de»' 
HlemMg/* ervrfihnen \fir uä deftwHkm nichts wei- 
ter,- da wir glsuben «^ dafr diefe Ansgabe fcbon jn* 
den Hinden det m^ett Philologen ift* S Ar gerihg 
find die SteUen, wo wir ghubreh* anderer Meinung^ 
Seyn- zu muffen , wie zu IV , Qs^ p. 5*>3*' öaa fiiv 
0inf Ttov wXoiatv iM twv it^^dSv anoSoCfiafä' iix ^ov 

^Cvrmiv^' aÜT^ K. r. X. Hr. Pn^Ä^Ä. fagt 2U xara- 
xovriff5)f abreptm funU* Sunc ufum vrbi KaraKOi- 
Tt^M/ Lexiea ignerant. Wiewohl IV, 943 da» ein- 
facher <xHavT/^«iv in ähnlichem Sinne vmi den Scböl. 
fe^ratlcht Worden ifi:' ißdarcffyv ydf ayrijv mNi^pi^«*- 
f9 ovcoS^iv rcov mrgwVt (b^X^Xatt tis ffpolpay axovTi- 
(^^vtrai. ili Aee^ decb* def Meinung, dafy hier Hära' 
KpvrlffSi) zu" lefen fey ^ was dem nacbfolgenc^en' 
mvMd^Q(ßcQvT^^ am eiltiprechendAen ift. Pie andere 
dailelbe andeinendeFotm/ xoraTrovroo', (lebt i« unf«^ 
Scho): z-u IV, .109-1 ?• 3'5'W *'**ö''^*k 'Ak(>i(ti«S» 
6fxßdkk& o^^i^v üs^Xafvaxct flefd roö %aiSo9f ho) Ua* 
ranXnffos xAT#^©VTco<y«v fiV 'wjp 5aXa(;^^. Zu IV, 
1509 jjpio^^aiS Aißv^is ri]U})opor« p* Si^c geben die 
Parif. )|(i. if irfiOirsf$(rfrwfxivv9^ Yfct&ci 'H^wSiavcV A^ 

v€ voi« "'EflTTi Ya^ rou ^[f«u^ .^;|;Xukov >i(mca»t^ Ttvs^ Si 
ijfiäaaoa' d^sßaXov a>ri rov TP^mvm; die Ed.- geben 
ähnlich nach dhv ecßen Erklärung ^y dvr) rou «ffu«- 
va^ Per Herausg.r vermuthct ^co'^^ai ; die palio- 
graphiFche Wahffcheinlichlieit; der Verbefferung 
leuchtet aus' Baß* Comment. Palaeogr. p. 715^ was 
angeführt wird,' allerdings ein: alltfin dennoch dürf- 
te der Gegei^fatSr der letaiten- Erklärung zu der^ frü- 
beven Tielkicht die Vu^lgat'. rechtfertigen, da ^^mvAiin 
der Bedeutung in nicbtr von i^aafti verrthiedeH^ 
wäre. Vieifeiebt glaubten die bchol. , rj^uiccai ley 
^Dwacat zu lefen , und dieCs wieder für n^t^acai oder 
richtiger ^d^iat, was allein in dep Bedjeutung von 
wfiiotvai Aenen kann ,• gefi tzfr; wie II. Y* yiH^<^^ <^^f<t 
Tor^fi KaHv^v i^iia 9r^(p^oi^Ta(. Wir gJauben übri* 
gens allerdings, dafs weder der Zufammcnziehnng, 
noch der Bedeutung des Wortet, die wenigften» auf 
keine Weife in diefer Verbindung pafste, Beyfall zu 
geben fey; allein in'dem Kopf eines fpäteren Gram- 
matikers konnte ja wohl eine Idee diefer Art üch er- 
xeogen. 

Die kritifcben^ VerbelTerangen des Hn^ Prof. 
Schäfer betreAeji,4ibrigens meiilenlheils die Parif. 
Schol. Die Edirten bedürfen derfelben an vielen Or- 
ten nicht wemger, und und ihrer gleich würdig. 
VuK einige wenige Stellen \«^ollen wir noch aus- 
zeichnen , wo uns gr^rstciuhcils die neuedirten zur 
richtigen Lesart verholfeu haben. I, 134. NaüirAiO^. 
«3rc7C>.o^ Tou -^^»tou, rou \lo<JsiSd)yp^ utou Hat 'A|iu 
fjLvivy^ T^$ ^voou. NachMafsgabe des Dichte/B, und 



der Pafif. Sfclioiiim ift hi^ af)cäiov klein ni fckrei- 
beii, und nach* diefem NauirA/ou einzufchieben »^ £e 
Parif. geben: *0 NjkütXio^ oütoc diro rop TraXäioS 
KäihrXhv \(aräy^at. >, 21 ftehtB(>(X{<n70uft. '\Kut^v^ 
den attifchen Flüf»,- von' welchem Boreas die Orei- 
tfajia nach Erzählnilg' des' Simohides entführte.- Zu 
v. 2x6 Jjt^in)hQitii)v oTi Wt^jjv haben die ISA. iToXi? 
T3^ 'AtriXMf; dvo Zopm^Sovroc to3 rij%^ ©pax>^c ßa^iki- 
WC, «*6>.(Poü noXTiw. Die Parifr ^wifs richtig« 
ireXfC 'njs B^oxi^;, da davori^ die Rede ift, ^ohin Bo* 
reas feine Öeliebte brachte, alfo unrhöglicb von 
einer attifchen Stadt« V. »64 ivwiriic rfv Af^fH/fliv. 
Ayav itt^H<f(pKy}jLivQS 9 aJ^ vdvra rd fx^h) iHTvicovdSm 
in T9C o(pi'^y^(vs* iHTVTova^at pafst h|er keiiies'weg», 
(öndern einzig tvr%>mCffJ9au was die Parif. hiabeil. 

Doch -vHr beftfhliefaen unfere Anzeige^ da der 
Stoff zu reichhaltig ift, als dafs vfir hoiFeifKbnnten« 
nur einigerYnafsen ihn dürchVerlängerun^ derfelben 
zu erfchöpfen ; das Wenige aber , was vnr aus^lro» 
Ben haben,' wird hinreichend; feyn, dar^uthun, Vrie 
viel Ausbeute noch für und durch die SphoV. des 
Appllon. r durch eine forgfältigere Bearbeitung dex^ 
felben, gewonnen Werden könne* 

It. *. 

KoPEKHAGBii, gfedr. b. Seideliii (bl SchubbAe): 
Frohe eines grieekijch - deütfcken PVörtethuehs 
über den Homer und die Homer i den , dien Buch- 
(laben et enthaltend. Ausgearbeitet von Q. H 
(i. Iloes. 1806; XVI u. ßia S. 8- (2^ g^) 
Öie Anzei^ diefer Probefchrift erfcheinf. (^ät# 
S6U fpät für den Vf., der nach den Beurtbeilungen 
feiner Proben üch zur Ausfertigung des Ganzen an- 
fchicken» und den- dann gepruftexlGrundrät^en Ache- 
rer fq%en zu können meinte. Der Vf.,- ein Däne, 
für die höheren philologifcheii Studien wohVvorbe- 
i^itet, hafcte fich namentlich die homerifchen Wer- 
ke fiir eine künftige Bearbeitung ausgewählt, und 
gedachte durch eine gelehrte Reife in ißi^ Befitz 
neuer kritifcher HüliPsmilfcel zu gelangenl. Er reifte 
nach Italien, und ordnete dort die hinterTall'enen 
Schriften von Zocga,-hiek fich in Parik längere Zeit 
auf (woriiber man Bredows epißolas Parifienjfes nach- 
feben kann, und dort eine Abhandlung über eine 
SchriiFt des /leneas Tacticus findet), und trat in Be* 
gleitung Anderer die auch durch unfere A. Lit. Zeitung 
bekannt gewordene Beife nach Griechenland und 
den Infein an. Wahrfcheinlich hoffte ev hinlänglich 
vorbereitet nach feiner Rückkehr die für Homer ent- 
worfenen Plane auszuführen. Doch auf der Infel 
Zante ßarb er plötzlich. Wohin feine Papiere gekom- 
men , wiffen wir nicht. Nach Allem aber, w^as man 
von diefem hoffnungsvollen jungen Mann erzählt, ift 
vi^l durch ilin verloren. Und fo holen wir die Be- 
uriheilung obiger Schrfft nach, um dadurch fein An- 
denken zu erneuern, und Andere auf das, was er 
geleiftet hätte, und noch zu leißen. ift, aufmerkfam 
zu machen» 

Wer nach Hoes den Gedanken eines bomeri- 
fcben Wörterbuchs auffafst und auszuführen fitch 
vornimmt, kann in doppelter Hinficht ihn zum IVIu* 
fter wählen ^ in dem bclonnenen p rein 'VfiffenCchafb 
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liehen Streben, 3ind i|i 4er richtigen Anficht, d«fs 
nur fefte, ausreichende OrandC^tse zur Regel ge« 
macht, und ihnen ftets, treu' nachgekommen werden 
rnülTe. Von der NützKchk^it ^nd Nothwendigkeit 
der fpecidicn Wörterbücher, einzelner Hauptfchxift- 
fteller braucht nicht me^hr die Rede zu feyn, da man 
überzeugt worden, auf dieremxWege lillein könn^ 
man zu deyn richtigen. Verftändnifs der Sprache und 
derSchriftfteller, und einß zu,m Befitz eines voll- 
ßlndig^ allgemeinem Wörterbuch« gelangen. Auch 
über das Bedürfnif» eines homerifchen -.Wörterbuchs 
ift man einig, man mag das gelehrte Stadium der 
Sprache oder nur daa Erlernen derfelben in Rtick§cht 
sieben, und für jeden dieferZweckebefondere Wer- 
ke beltimmen. Kois hatte vorzüglich den letzteren 
Zweck, den ein homerifches Wörterbuch als Hülfs- 
mittel bey der Erlernung au erreichen ftrebt, vor 
Augen, und Tagt in iiefer Hinficht S. VIH der 'Vor- 
rede: Wird dein Gedficbtniffe zu^rft die attifche For- 
menlehre eingeprägt: fo bleibt diefe beftändig die 
Noroi, nach der die übrigen Dialektformen beurtheilt 
-werden , und felbft die vernünftige Methode eines 
Lehrers, der bey dem liefen des Homer eine von der 
attifcbep ganz unabhängige altionifche Formenlehre 
aufteilte, vermag da nicht den erßen Eindruck ganz 
zu vertilgen. Um aber diefs Erlernen der grieqhifchen 
Sprache^it demLefen des Homer anfangen zu kön- 
nen, ift ein homerifches Lexikon, fowie einehomeri- 
fche Grammatik oder wenigftens eine folche Formen- 
lehre, durchaus nothwendig. 

^ufser d^n Foderung^i , Vielehe dje Vollftändig- 
keit des.aufzufteUenden.homecifchen Sprach fchatzes 
• betritt, ivird derZ weck derErlernung, welcher zu den 
allgemeinen Erfoderniffen noch befondere hinzufügt, 
vorzüglich auf die fiebere, begründete Darleguiig und 
Anordnung der fich aus der Grundbedeutung ent- 
wickelnden übrigen Bedeutungen RücKficht nehmen 
lalTen, daifiit man den Abfchlufs des Kreifes ..inner- 
halb delTen die Ausbildung eines Grundbegriffs ^ch 
in dem* Schriftfteller darßelU, |nit einem ßlicjk um- 
falTen kann, .wenn dagegen der formelle Theil der 
Sprache die Angabe der durch^reifcnden^^nd im Übri- 
gen leitenden Formen und dieAu^hligag der jrofo- 
difchen Eigenheiten verlangt. Auch kann hier nicht 
die ^rammatifche Uachweifung der Conftructipnen 
rerfäuint, vielmehr mufs darin eine Verbindung mit 
der Grammatik bewerkftelligt werden. Der Vf, diß- 
fer Probe hatte diefe Federungen ,v!rohl erkannt und 
suGrundf^tzen feines Verfahren» gemacht. Jn diefem 
ging er alfo zu We^ke. Nach dem alphabetifch auf- 
gereihten Worte folgt die Anpjabe der I|rofodie in 
Klammern neben dein Worte (die einzig richtige Wei- 
fe der Angabe, da fonft die profodifchen Zeichen paijt 
denAccenten collidiren, und vielen Druckfehlern aus- 
gef^tzt find), AßXiii die Ableitunjg des componirten 
Wortes, wobej auch, wo es nöthig, .der Unficherheit 
•^der Etymologie gedacht wird; darauf folgen die Be- 
deutungen m einer Folge ihrer Entwickelung 
und die Citate bey dem leltenen ^nnd fej(en vorkqm* 
inenden Gebraiiche. pie nur einmal im ^omer ge- 
fundenen Worte haben fteu die genauere Anzeige 
«rhilteilt und, die Wörter, ffdthe nur in den Hym< 
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nen -und 4er Betrachonjyomachie stehen , fiod ^tch 
ein Sternchen bezeichnet worden. 

4n ledern diefer ^ncte .würde der Vf.» fo find 

wr überzeug^, bey dem Werke felbft mehr gdeiftet 

.haben, als diefe Vjrobe bezeugt j dennoch mufs der 

Fleifs und die.SorgEamkeit, welche firh hier fchon 

kund thut« anerkannt, und dem vielen Guten die 

febührende Achtung nicht gefchmilert werden. 
>ey der Angabe der Pfofodie jhätte er auf die ^Be• 
din^ungen des Verfes jund deren Einflufs auf Ver- 
längerung und Kürzung der Sylben noch mehrAnck- 
.fieht nehmen follen. Sowird z. ]i. ii^^o/mo^hierdorch 
^— 'uu, aßforo^f das in dem bekannten vu^ dßf&nf vor- 
kommt, ^urch^i u u bezeichnet. Beyder firklftrung der 
^Bedeutung legte der Vf. die Si^olien, vom Eufia- 
tfaius an bis auf die. Oxfosd'er herab, cum Grunde, 
und benutzte die griechifohen Lexikegr^hen. Hier 
würde .fich, Mrenn wir weitläufrig Ceyn wollten. 
Manches ei4nnem und b^bringen Is^lfeiis .eben fo in 
Hinficht der Aufireüinn^ der Bedeutungen. In Hin- 
ficht auf die VoUftthdigkeit Avird der Vf. jedem 
Nachfolger Mufter feyn könncQ. .JBey einem 'bome- 
rifchen Wärterhuch fcheint aber die etymologifche 
s Anordnung, nicht die alpbabetifqhe, die jrichtige t^id 
nutzreiche. Denn einmal foll der Lernende hier .den 
Grund des Sprachgeb|ndes>»kennen lernen; der Fa- 
den , an welchem er das Einzelne verfolgen CoH , ift 
ihm felbft in die Hand gegeben, und die unzähligen 
^Wiederholungen einer und derfelben Angabe der 
Ableitung wird vermieden. Eine fichere.G^enzfcfaei- 
^^ungn^ufs'Statt haben xwifchen dem Qi'ammatifchen 
.ni^d eigentlich JUexikalifchen. Der ;Vf. zählt als 
^ einzelne Wörter die dem Hower eigenen grammati- 
fchen Wertformen a/xfcf, a/tx^s^, afxfxi auf. Die(e 
muffen .^eg^llen ,t|nd Aer homerifchen Grammat^ 
übe^alfen bleiben. — Die prundbedeptung findefi 
:Wir von dem Vf.^bis weilen nicht Coliarf und beftimmt 
aufgefafst, die Ableitungen iiicht eingreifend und 
folgerecht. Z.B. jiydXkQfxaif wo ajset(& Bedeutung 
'zufammengefafst ftebt: ^Jrohlocken^ fich freuen^ fich 
J>rüßen. aprw$ ]) J^* ^) ohne Qrund*\ wo der Lehr^ 
liiig den yerfte<^Ktl^ Zufamipenhanf nicht auffindet. 
Bey vielen Wörtern wird .man die Entfcheidong 
über den ^inn in einzelnen Stellen vermilfen, und 
pur.felt^n seht. der Vf. hier tiefer ein. Der Beyfpide 
•nedarf es nicht. Wenn der yf. dagegen die my^ho- 
logifchen und hiftprifchen Artikel mit^rofser \y%it- 
4äuftigkeitbehande}t: fo überfchreitet er die ihm hier 
geßewte ^Grenze. Der Artikel •A^^v); füllt z. B. v^ier 
Seiten. 

,Uns liegt niqkt ob, die VerbeiTernngen nnd Zu- 
fätze, die Jedem, welcher fich in Homer hineinge- 
arbeitet hat, nicht (phwer jfallen können, der heihe 
nach aufzuzählen , da diefe ohne Ausführung geblie* 
bene ^robe jetzt nur zum Aufruf Anderer, das Werk 
fortzuführen, dienen kann. Was feit den nacliften 
Jahren für Homer gefchehen, wird dabey feine Be- 
nutzung finden. Auch hier gilt der Anfang für die 
Hälfte ; und wenn 4iur einmal ein Verfuch gemache 
wrorden : dann läfst fich durch fielTening und Auabil* 
düng die Sache dar Vollkommenlieit näher bringen« 
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HAHifavBB, b. den Gebr. Habn : Der f^enwidter 
. wU ^ feyn folUe; oder praktircher Unterricht 
• in allen Fäch€rn der LanAwirthrdiaft, als Hand- 
' . bttcb für alle diejenigen, welche die befteu 
Orundfätze derfelben kennen lernen wollen ; mit 
Beyhtilfe einiger prafctifcher Ökonomen .bear- 
^tet und berauftgeceben von dem Vf. det allr 
gemeinen ökonomifchea Rechenbuchs oind 
HiHlpuechniings - Manuals. Neue umgearbeite- 
te Auflage. i8»a< XVI u. 504S. Zweiter Theil. 
igij, XX u. 588 *• Dritter und letzter TheiL 
Neue unveränderte Ausgabe. Mit* einem Rupfer« 
iftta. 66$ S. 8» (5 ^^^0 

XJie erfte Ausgabe dteCes Boches ^rtbbien In de« 
Jahren 18^5 vmd i^a^ und ob es gleich gröfstentheik 
nur Compilation ift» fo empfiehlt es fich doch durch 
feinen- lehrreichen und prakrifchen Inhak für feinen 
Zweck. Der Vf. benutzte da, wo feine ßrfahrun- 
gen nicht hinreichten, faft durchgängig die vorxüg- 
hchOen Schuften ; ihn Xelbft aber rechnet man nach 
^ gegenwärtigen .neuen VerhältnilTen mit unter 
die W«^ ^^^ fogenannten rationellen Landwirthe , 
wckhebey der Land wirthfchaft den Gelderwerb aum 
Frincip annehmen. Er hat «ur neuen Ausgabe kei» 
ne Vonrede gWcbrieben*, worin er -fich darüber er- 
klärt h&tte, warum er nur die beiden erften Theile 
feines Buchs umgearbeitet, den dritten aber unver- 
ändert gelaffen hat; awcjt ha^ er nirgends gefagt^ 
was durch die Umarbeitung beider, Theiie für das 
Ganze gewonnen fey. 

Rcc, der die neue Ausgabe mit der alten -vef- 
glichen hat, findet wohl zuweilen neue Faragräphea 
hhizugefetat, zuweilen andere weggelaffen; aber die- 
fes Hin^fetzen und Wegbffen ift, wenn wir die beiden 
erften Capitel des erften Theils ausnehmen, nur tpajF- 
fam, £ine Umarbeitung wird man diefe unbedeu- 
tenden Zufätze und Verbefferungen wohl nicht nen- 
nen können. Indefs wäre diefes lehrreiche Werk ei» 
ncr Umarbeitung allerdings werth gewefen ; und es 
bedarf derfelben noch jetzt, weil nicht einmal die 
Druckfehler der alten Ausgabe verbefjert worden, ge- 
fchweige dafs für richtigere Anordnung -der Ma- 
terien und belferen Stil geforgt worden wäre. Der Vor- 
trag ift an ipanchen Orten noch fehr fchleppend und 
w^tfch weifijj, der Ausdruck zuweilen matt und un- 
edel, und ^wderholungcn, Sprach- und andere Feh- 
ler finden fich , befonders in den beiden erften Tbei- 
/• ji. L. Z. t8>4« Vltrter Band. 



3en , gar häufig. Da fonach an leeine VerbelTening 

f;edacht , und der neue Abdruck des Werkes fo gar 
Ar vemachläffigt ^worden ift: fo glauben wir einer 
beßimmteren Anzeige feiner Mängel überhoben zu 
feyii. Wir bemerken -nur noch , dafs im erften Thei- 
le das Capitel von den i'ogenannten vegetabilifchea 
und mineralifdien Düngemitteln, und im zweytea 
Theile das Capitel von WalTerbauen, in der neuen 
Aiisgafbe weggefallen ift. Tb. I, S. 493 wird 
gerathen, die Bienen, weldie andere Stöcke be- 
rauben , zu vergiften. Vor einem fo fchänd» 
liehen und allerdings firafbaren Mittel mufs Rec 
«lachdrücklich warnen. Da gleich auf der folgenden 
Seite gelefen wird, dafs man felbft Urfache werden 
könne, dafs andere Bieneitftöcke ^e unferigen be« 
rauben: ^'o wird jeder Vernünftige felbft einfehen^ 
dafs Niemand einen Rechtsgrund für fich liabe, frem- 
de Raubbienen zu -tödten oder zu vergiften. Im 7 
Cap. des II Tb. ift von Anlegung neuer Mühlen bejr 
Rittergütern die Rede. Eben fo können ja auch 
Schmieden bey Rittergütern^ angelegt werden , wa- 
•rum find diefe nicht audh mit erwähnt? Das 7. Cap* 
im III Th. vt)m Hänrfchlachten ift für jeden Men- 
-fchenfreund beleidigend , indem es Stellen enthält, 
wo man das Gefinde im VerhältniEs zu ihren Herr- 
tchaften bey diefem Gefcfaäfte verächtlich behandelt 
und fcbändlich i)evOTtheilt findet. Kein Wunder« 
wenn weiter unten der Vf. von untreuem und lie- 
derlichem Gefinde redet. Wäre er .ein -Freund des 
Gefindes : fo hätte er gewifs nicht unterlalTen, dem- 
felben ein Capitel zu widmen, und zu zeigen, wi« 
man es vernünftig 'behandeln und bekößigen folL 

Ks. 



Cexpzxg, b* Gleditfcht: Erfahrungen aus dem Oc 
biete der Ztandwirtkfckaft, gefamrneTt voa 
Friedrieb Sehmalz. Erfter Band. 181 4« XU u. 
195 8- 8- (»8 Gif) 
Hr. Sehmalz ift in Sachfen , b^onders im Alten- ' 
burgifchen, als^ ein fehr eifriger und tbätiger, prak- 
tifcher 'Landwirth bekannt, und defshalb auch von 
der köniel. preuffifchen Regierung unlängft zur Über« 
nähme einer Muftervrirthfchaft im Litthauifchen (zu 
KnfseiO berufen worden. Wir können daher diefe 
Schrift, worin er Etwas von feinen praktifchen Er- 
fahrungen in der Ökonomie mittheilt , dem Ökono* 
mifcben Publicum mit Recht empfehlen. 

^ In diefem erften Bande finden fich 6 Auffätze : 
I. Über das Studium der Landwirthfchaft. Die Er-' 
Zählung, wie der Vf.^ch zum Land wirth bildete. 
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und ein Plan 'sut Bildung eine» Landwirths ubef* 
haupt« enthält recht viel Lehrreiches. Nur äbertreibt 
er offenbar die Schwierigkeiten , die et habe» um 
die mechanifchen f^ertigkeiten in der Landwirth- 
rcbuft KU erlernen, iveni> man fchon in einem höl^ 
^eix Alt&r (ey. Defsbarb <frmgt er auch darauf» das 
Studium de$ Praktire^hen in der Ökonomie dem 
Tbeoretifchen ßets vorausgehen zu lalfen. Im All- 
gemeinen will ihm zwar Rec. hierin, befcrnder» für 
dier welche fich bloCs zu ausübenden Landwirthen 
bilden wollen» nicht Unrecht geben ; aWein nach ei- 
nem gründlichen theoretifchen ökonomifchen Studi- 
um i$ es gewifs auch weder unmöglich, noch allzu- 
fchwierig,. ßch die mechanifchen Fertigkeiten wäh- 
rend des jirakti Cefa en StudimÄ» völlig anzueignen. 
Und dann ift nicht zu leugnen, dafs eine /aTi^tf empiri- 
Iche Erlernung der Landwirthfchaft, vorzüglich die 
fchon etwas älteren Leute» gar leidit ejnreirig» und 
zu fehr an ihre Localkenntniife anhänglich macht. 
IL yon der fVahl ^ Feranfchlagung und Überneh- 
mung eines Landgutes, Der VL äuTsert üch hier zu^ 
er ft über den fVerth der Frohne^ und zieht Güter oh- 
ne Frohnen denen mit Frohnen immer vor. fiey klei- 
nen Gütern und dieCelben unßreitig entbehrlich ; aber 
bey fehr grofsen Gütern (ind üe» «vornehmlich in der 
£mte» doch höchft wichtig und nützlich; und wo 
überhaupt gute Wirthfchaft ift » werden auch die 
Frahnarbeiten nicht fo fchlecht ausfallen, wie ge- 
wöhnlich» -^ zumal wenn üe nichts Drückendes ha^ 
ben» wie z. B. in SachTen. Die^ eigentliche Beftel- 
lung der Felder gefchieht indefs doch immer belfer 
durch eigenes Geipann, als durch Frohne. Über.die 
Veran^hlagüng der Landgüter 0ellt der Vf. fehr rich- 
tige» und aus der Erfahrung gerchöpfte GrundCätze 
auf. S.*56 ift für das Futterbedürhiifs Alles nach 
Jahren berechnet» bey den Schaafen blofs nach Tagen; 
jedoch ift das täglich weggelaHen. — Wenn Sw 59 
9500 dresdener Kannen Milch als das ganz ffewöhnli- 
the jährliche Milchproduct einer Kuh geredbnet wer- 
den: fo fcheint diefs nach Rec. Erfahrungen etwas 
Viel zu feyn. III. Über die Einrichtung der fVirth' 
Jchaft gleich nach der Übernahme. Hier wird mit 
lliecht gerathen , nicht zu voreilig mit Entwerfung 
^ines Wirthfchaftsplanes zu feyn » die beabfichtigte 
Veränderung des Feldfyftems befonders nicht zu 
fchnell einzuführen » fondern mehrere Jahre dazu zu 
beßimmen» lyeil inan fonft g^ zu leicht einen gro- 
fsen Rückfchlag vornehmlich im Getreidebau» und 
damit einen grofsen Verluft an baarer Geldeinnahme 
leidet . der eme angehende Wirthfchaft nothwendig 
in grolse Verlegenheit bringen mufs. IV. Über den 
Umgang des Landwirths mit feinen Arbeitern, Auch 
diefer Abfchnitt enthält viel /Wahres und Lehrrei- 
ches. Auf eine gute und richtige Behandlung des 
Gefindes kömmt fehr Viel an. Vornehmlich darf 
man auch in deHen Speifung üch nichts zu Schulden 
kommen lallen. Den V Abfchnitt, über dejt, Umgang 
der Outsbe fitzer mit ihren Pächtern uHd Ferwal" 
tern^ wird man ebenfalls gern lefen; befonders fiad . 
die Grundfäue dies Y£b* über die WaUt di6 JB^oo^ 



md Behandlung der Verwalter fehr zu be&ersigen. 
Was er über die Pluslicitation bey Güterverpacbtnn« 
gen fagt, ift zwar richtig» aber nicht neu. Der VI 
Abfchnitt enthalt einen fehr lehrreichen Auffatz ä3«r 
den Futtcrtfau, Der Vf.- hat diefen wichtigen Zweig 
der Wirthfchaft mit grofse^ Ümficht und'E^r b€m^ 
ben», JEtich?fcudeJt hier den Klee-» Luzerne -»Erbfcn-, 
Wicken - , Kartoffeln - , Kohlrüben - » Runkelrüben- , 
Krau^, w^eifse Rüben-» Möhren- und Spargel-Bau. Sebr 
gut ift der Ratb', bey der Luzerne zuerß etwas Klee Bjit 
einzufäen» damit diefer» i^nd nicht das Unkraut, die 
erften leeren Stellen des Ackers einnehme. In der 
F<^lge verdrängt ihn die Luzerne ginz gewifs. Audi 
kann Rec. den Rath » den mit ^^r Luzerne zv de- 
ren Schutz ausgefäeten Hafer nickt reif werden zo 
lalTen » fondeim unreif aSzuhauen » nicht ändert jIi 
guthdfsen. Der KartoffeFbau des Vfs. S. 140 f. iß 
fehr zweckmäfsig» forgfältig, und doch auch einficb. 
^- Aus dem gewöhnlichen fttchfifchen Ruhrfasken 
hat auch er fich einen Cultivator zvlto änhlivMii nod 
fieatbeiten der Kartoffeln gemacht» wie man dieft &ft 
allgemein in Sachfen findet;; und er gebraucht deo- 
felben auch zum Auspflügen Aer Kartoffeln » indem. 
er ihm dann nur» ftatt der zw^ Streichbreier» swej 
Spiefse ein fetzt» die den Boden zerwühlen. Indefs 
bedient er fich auch des thaerifchen dreyfchaarigen' 
Kartoffelpfluges zu den behackten Früchten. Zum 
Schhifs folgt noch Einiget' 4Aer H^ieftncültur , \^o 
der Vf. zuerft de*^ reichlichen tlrti^gs der Wiefen in 
Sachfen gedenkt» den er für die eigentlichen guten 
Wiefengegenden richtig zu 70 Centnern auf den 
fächfifchen Acker in s «— 3 Schnitten Jährlicb an- 
giebt. Mit Recht verwirft er dagegen alle fcblecb-' 
ten , trockenen Wiefen. Sehr gut ift, "was «f %j^ 
f. über das Aufreifsen und neue Befäen der A^flfleoi 
fowie über das altenburgifcbe Überfdi^T^n der trscke- 
nen und der mnofigen Wiefen mit humofer Erde 
fagt. Über die Düngung, Beriefelung ?nd Bej|fäire- 
rung der ^Wiefen findet fich aber nichts Neues. Die 
Bewtfferungsanftahen zu Thambach im Gothaifcben 
weisen vorzüglich gerühmt. Das S. 188 f« empfoh- 
lene Verfahren» die Maulwurfshaufen abfcbanfeln 
un^ mit Händen ausftreuen zu laffen. ift zwar müb- 
famer» aber unftreitig beffer» als das Vf egfchaffen mit 
der VV^ieXenfchlappe. Auch ift das Abftechen» und 
atff gzofse Haufen Setzen der alten Rafen - und Amei- 
fen - Haufen» die man dann m^rotten, und auf die Wie» 
fei» wieder ausftreuen läfst» fehr zu empfehlen. Die 
Verbefferung der privativen Weiden und T^rift«! 
durch An fäen des weifsen Klee's, durch zweckmSfiigc 
Ab- und Vertheiiung derfelben u. f. w. folltej^cr 
Landwirth fich mehr als feither angelegen feyn 
laffen* St. r. r. 

T^ECHNOLOQIE. 

EnFUiiT» b. Keyfer: Georg ff'ilhelm Bölterhop* 
Kunft- und Schön - Färhen, xVöUJiäuii^g^s prak- 
tifches Handbuch der Kunflfärbertf oder ^^ 

wei/ung ä€ht mrkifche^ Ü0th » Qrün « 0^^ 
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FioUtit tnearnatf Oranmt^.Carm'oißn^ 
Blau wie' auch alle anderen Modefarben auf 
Nanquins^ baumwollene Oarne^ Leinen ^ wollener 
Tücker oder Garne » Seide ^ Zwirne und Man- 
ehefier u>f. w. zu färben ; nibß Unterrieht w ver» 
fchiedenen Bleiehen , die bis jetzt noch wenis^ &«• 
kannt find* Fnr Fabricanten, Färber mid Kiinft- / 
1er. I Band. Mit Abbildungen mehrerer Ma- * 
. fchiii^ und Geräthrchaften« i8o8* XXXII u. 
47^ S. II Band. Enthaltend die Färberej dee 
Seide tvnd feideneh Zeuche; iQop. XVl u. 6248. 

III Band. Enthaltend die Färbung leinener Bau- 
der, Zwirne und Garne, ißto. XX und. $00 S« 

IV ^xiä. Enthaltend die Färbung der Manche- 
' ftcr. r^ebft einem Anhange oder Nachtrage zu 

den Farbeil auf Tuch, Biber, Ca&mirs und Zeu- 
chen näit möglichßer Erfparung der indifchen 
Und anderen Colonial-Farbenmaterialien; auch 
einer il lumin irten Mufter - Charte auf Biber 
Und Tücher.. Mit Abbildungen zweyer Ma- 
fchinen. iQii. 'XL u. 701» S. 8* (7 lUhlr. 
8 gr.) 

Üiefei, vier groTse Bände ftarlie Buch ift eineSSmm- 
luiTg von lauter fogenanuten Färber - Kecepten, und, 
laut der Vorrede des Verlegers , lunächft für ptakti- 
''e' Färber und für Fabrik - Patrone, keineswegs 

T für Gelehrte beftimmt. — . Wir haben bereits 

e Meng^ folcher Recept - Büdicr,- und unter die- 
mehrere, welche für den. bloCs praktifch oderviel- 

hr handw^erksmäfsig gebildeten Färber höchft 
Tauchbar find; aber faß keines deffelben ift fo reich 
an Vorfchriftenzur Erzieluilg der verfchiedenen und 
in neueren Zeiten Modcgewordenenbefonderen Far- 
beÄ%jkjdas vorliegende, und in diefer Hinficht ver- 
dient JR jenen gSfcnun geftellt, oder wenigßens 
eingerenit BU ih i|Ü^ » Für vyiiTenfchaftlich gebil- 
dete, mit pk^fika^Rhen und chemifchen KenntnifTen 
ausgerüftete Färber hat es aber wenig Werth, weil 
es, aufser jenen Vorfchriftisn, gar nichts enthält, was 
die Kunft des Färbers weiter zubringen geeignet wä- 
re, und weil der willen fchafiK che Rünftler bey Dur^ 
fteltung der verfchiedenen Farben fich nichtan Re- 
cepte biivdet , welche von Empirikern gegeben find, 
fondern mehr nach wilTeafchaftlichen Lehren und 
Grundfätzen verfährt. Auch für angehende Färber 
taugt diefe Farben- Recept -Sammlung nicht als Leit- 
faden oder Handbuch zum Unterricht, weil die Grund-? 
ehftn der Färbekunft, von wo aus die (rationelle) 
Hldnng des Färbers beginnen mufs, fehlen« Die 



2ah] handwerlksmifsig gebildeter J^rber ift freylicb 
in Deutfchland viel grdfser als die der rationell ge- 
bildeten, und fo wird es dem Buche nicht an Lcfcm 

fehlen. 

Wir haben die gegehctten Vorfchriften genau 
durchgefehen, und uns dadurch tiberzeugt, dafs fie 
fämmtlich aus der Praxis genommen, und die lUful- 
tate geprüfter Erfahrungen find. Auch find die ein- 
zelnen Operationen des Färbcns, Bleichens u. f. w. 
genau und deutlich befchreiben , fo dafs ein Färber, 
welcher fich diefe Vorfchriften «ur Norm tvählt, 
nicht leicht fehlen kann. Nur bey der Befchreibung 
des Verfahrens, das ächte türkifche Roth auf Baum- 
wolle darzuftellen, haben wir eine voUßändige Deut- 
lichkeit und genaue Angabe der Art^ wie jede ein- 
zelne Operation auszuführen, und was fonft dabey 
zu beobachten ift, vermifst; auch ChaptaVs Methode 
' des Türkifch - Rothfärbens , welche rtaol^ Rec. Er- 
fahrung eine weit intenfivere und ^länzemlere Farbe 
gewährt als die deutfchie (von Hn. H, befchriebene), 
vergebens gefueht. Was übrigens das Buch Alles ent- 
halt, giebt der Titel hinrofchend^n; wir haben da- 
her nicht nöthig^ feinen reichen' fnhak befopders 
darzulegen. ^ "" ^* ^ 

Erfürt, b, Keyfer: Geoftg TVilkelm Holterhoßs, 
fiunft -und Schön - Färbers, Farbenbuch znm^ 
häuslichen Gebrauch für Frauenzimmer, oder 
Jnwcifnng, alle Moden - und andere fchöne Far- 
ben auf Baumwolle, Leinen, f rolle , Seide und 
Garne zum Sticken zu färben ; von getragenen 
Kleidern, Tüchern u. J. ö*. die alten Fatben ab- 
zuziehen und eine neue darauf zu fetzen; fo wie 
■ ' Flore, Krepp, 31ouffelin u.J. w. zu bleichen, aus- 
zufärben und die Appretur zu geben. Ferner due 
" Angabe einer Tinctur, um die ff äf ehe damit zu 
bläuen; Jnweifung, Blumenkanten um Tücher, 
Kveke u. J. w. auf Baumwolle, Seide, Mouffe- 
lin ZI. /. w. mit bunten Färben zu drucken, und 
aller ley Flecken aus Seide, Baumwolle u. f. Wi 
zu bringen. Aucli für Färber , Pofamentierer, 
Leineweber u. f. VT. Mit einer illuminirten Far- , 
ben - Mufter - Chatte. i8ta. XIV u. 170 S. 8- 
' (16 Gr.) 

Eine Schrift, welche für diejenigen , für die der 
Vf. fie beftimmt hat, belehrend und voii Katzen 
feyn wird; wenigßens können wir fie den Haus- 
frauen, welche den Wechfel der Farben lieben, und 
den Putzmacherinnen beftens empfehlen,' D — r. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



^ Ökohoiczs« Altonm, b. Hahinierich: Anweif ung zum 
lanfhau. Eine Preitfchrift von Chrifliuf, Oluffen^ ProfelFor, 
Lob dem Dflnifehen fiberfeut von "Dr. Thomat Friedlieb in 
lufuni. igi2. 56 S, 8. (4 Gr.) 

Wenn man annimmt, dafs 'Im Jllird Y^OO die ditlif^lie 
ad nor^regifche KavfiiiliTtejflotte ans mehr als 2300 gro-* 
\tn und kleinen Schiffen befanden, fiöte nnd Kleine Fahr- 

Buge i^dtt g«eduiet| und dafs dit JUiegiilout in ihram 



Tpllkommenen ZnÄand« wohl 60 bis foYfmlStn autmscbe: 
fo ift leicht eimufchen , dafs der Htnf fflr Dänemark wn 
Handelsartikel ift, der dem Lande jährlich J«**»' ^i*^ 
Summe von 350,000 Reichsthalcm, öhnd die Fracht, koften 
kann. Alles Segeltuch, du Dänemark felbft Terfertige, 
foil fich nicht auf 18,000 Rthlr. belaufen. Der WeTth de« 
rohen StofFf der gcwöhnUch aus Hanf verferngtcn Waarcn 

/oU fich teaar lum Wmhc dar W»«ra XdbÄ rerlulscn wi« 
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yf tu 100, fo daCi der Wcith der ArMt 35 Frocente b<tra« 

fe : daraus erhelle detuUcU , wjH<^en i^aUan l^t^lud diefer 
landel mit fidi füUrc. Dielen |jro&eii Nachiheil gedeakt 
Hr. O. dftduich zutieben, wenn er tcine X^andileute, an welche 
fohonfeit aoajaljren' Verordnungen zum* HanJfbau ycrgeblii^ 
ergangen -w^resj vöni Anb^n dö« Hinfoff giUidlipU unter- 
richte. 

Uktferen Lefem tiefit picht Xowolil daran, zu griffen, ob 
Hr^ O. feinen ^weck bey feinen Landaleuten c[iTeichen wer- 
de, ,a1s vieiraehr, ob diefe für den Anbau des Hanfes aus 
feiner Schrift etwas Nützliches lernen Ivönncn. Für folche, 
die .fchon Erfahrun|;cii vom Hanfbau haben, tft daraus nichts 
2u lernen ; Neues fmdet man darin Aiclit, poch weniger ctp 
was far die Fabripition. Die Auwei fang betJ ifft liauptfäch*- 
lieh die Pfoduction, Für folche ' Landleute alf o , die in der 
Production als Anfärtgei* Unterricht brauohen, wird d»s Bftcfe- 
lein am nützlich ften fej-u. Was fftr Leute Hr. Qluffen 
vor Avgen hatte, vernimmt man aus folgender Stelle S. 
10 : „Es würde dtvok Hanfbau in Dänemark nnd Norw^en 
fchr befüi;derlich feyn , wenn der Landm^nu feinen Hanf 
auf der Wurzel an Ferfonen verkaufen kannte, welche ihn 
raufen, röften, brechen und fchwingen licfsen. Der Nutaen die^ 
fer Tiieilung ift aneenrcheinlich. Den Hanf zu bauen, i& 
Production ; diofe iu Sache des Landiaianns ; die weitere Ver- 
arbeitung ^es ErzeugRi/Tes iil Fabrication; dazu gebricht es 
dem Landmanne öfters an Zeit, Gelegenheit, LuÄ »nd Hän^ 
degefohicklichkeit.'' Indeflen v^breitct fich feine AnWeifimg 
fiber folgende 7 PuQCte'': 1} Über die Befchaffenheit und Zu* 
iiereitnng jdes Erdreichs ; a) über das $fteii : 3^ Aber das Rau- 
fen oder Aufziehen des Hanfs; 4) über dasxRöAen; 5) 
ober da« Brechen; 6) über das Schwngen , und. endlich 7) 
fiber die weitere Behandlung des Hanfs zum Hausggbranob. 
Gegen das S. 13 eraj^fohlene DOneexanffaUren fowohl,, als 
gegen die BefchaiFenheit deÜßlbent hegen wir grofses Mifs- 
crauen. Denn es heifst; „den Dünger fährt man vor dem 
letzten Mal Pflogen auf." Und weiter: „i>€an kann ziem- 
lich Ä-ifchen Dünger da:&ii gebrauchen." Beides kann aiu 
leicbt bekannten Gründen zehn Mal eher Urfache su Mifs- 
ernten als zu reiohlichhi werden. Vielmehr mufs der Dün- 

fer im Herblte auf den Acker gebracht werden, damit er in 
äulnifs übeitgche, und alsdann mit der Erde im Frühjahre 
§ut vermifcht werden kann. Eben fo find wir S. 5« S¥,cgen 
tt BefcJiftifenheit des Wa-ITers cum Röften ent^egengefetzter 
Meinung. Der Vf. fagt: „Auf die BeCcbaiFenheXt des Walters 
kömmt es nicht fehr an, es braucht nicht einmal ganx rein 
zu feyn; es ift fogar befler, wenn es fich einem verfaulten 
ZuÄandc nlthert, als wenn et ganz rein ift. Wire Moder 
oder Schlamm in der Wafiferftene, oder im Graben : Co wur- 
de «s ohne Zweifel fehr nützlich ttjn^ tdcjitig darin aufzu- 
rühren, fo dafs das Waffer tröbe wäre, gerade wenn der 
Hanf darin eingefenkt werden follte. Denn derienige , der 
den I^lachsban recht verfteht, weifs, dafs der Moder« der fich 
während |les Röfi^ens iinf den ^laclis legt, densfelben die 
graublaue Farbe gicbt , welche ein ' Kennzeidien von fei» 
iiero (l) Flachfe ift u. f. w. ** Die einzige Abfitht beyra 
RöÄen ift , die holzartige S^aale vom BsiiU ^ ohne demleA- 
ben zu fchaden, abzulüfen, welches mittelft .einer anhebenden 
f äulnifs erreiclu wird; Mieder Farbe noch Feinheit wird in 
der B.öfte geflieht. Es ift daher rüliralich, dafs der Überfe- 
tzer 8« 33 oiefe ün Vollkommenheit durdi die Anmerkang «T' 
fetzt hat, dafs die Holländer ansgemaoerte Gruben I)aben> iß 
^v^elche fie erft das WalCsr suliefsen, nachdem fie den Flachs 
oder Hanf lagenweife hineingcüLegt hätten^ Ks, 

München i in der ftrobelfchen BacbHandlong , gedruckt 
auf RQften des \h, ; Joh, Bapt, Herrmann gemmnnAtzig^ Bay 
träge tur Okojga^ des Brautoefens, Erfier Heft. Befchreibnng 
einer n^ueu, Janlßdie Er/t^rung fchon hewährtent g^nz ein* 
fachen Kühlmafchine, und ihrer yortheile gegen die bisher 
%ey uns üblicht Jit^ das Bier abzukühlen» C^^ ^ Kupfern.) 



1804. Xiy u. 52 S. 8« Geheftet im. blaues tknCohlage« mit 
Inhaltsanzeige, und 'der Jahrzahl ^303. (4 Gr.) , 

Die Abkühlnng .des Biexes ift eins der wefeatlUcIiftei 
G(;fchäfte beym BieiT>rauen, je -fchneller es gefcheken kuUf 
defto voitl^ilhafter iÜ es« Tn gut d^ngerlchteten Braueitjes 
weifs man diefes längft« und verfteht es fehr gut, dafs ^ 
Bier zu jeder Jahieszeit in einer beftimmten Zeit den Grtd 
der Tempesrauir erlange, den es zur Gähnu^g haben mnlt. 
Zu diefem £ndzweck liat man fehr flache, vier, höchfieoi 
fcc^hs Zoll tiefe Kühlftöcke , die hoch ftehen und dem freya 
Luftzüge ausgefetzt find. In diefen liflhlt fich 'to Bieru 
den kälteren uloueten voti*feibft früh genug ab ; in denwir» 
meren Monaten alier bediene man fich zweyer Kuhl&öcke, 
oder mnn vcrtheilt das gjmze -Gebräude in mehrere Bouidif, 
und veifchicdene kleine, flache Gefchirre. Das ift aber mclu 
der Fall in den' Brauereyen 4er Gegend des Verf. der roi 
uns liegenden Abhandlnng , lu'imjich in FzaiJ^en,. lux wielcfae 
befondtrs feine Abhandlune beftimnu ift. Hier ftehct wtki* 
fcheinlich das Bier im Künlfchiffe felür hoch über eii»j»i«r 
(er beftimmt die Höhe nicht)j und mufs alfo doreli mehrm 
Ai'beiter verfchiedene Stunden lang mit Krücken «Alifui 
durchrührt werden , bis d«fs es den ^ehöri^n Grad der Tea* 
peratur erhält. Um diefe befchwerliche Airbeit zu «rfpana, 
nat der Vf. eine Mafchine erfunden , die das Bier in gehoj'h 
ge Bewegung fetzt. Sie befteht aus einer drey Zoll freiten, 
durchUicIierten Latte, die mitten im Beden des KakKchiffet 
auf einer kurzen Säule ruht, und ein paar Zolle kfirzorifi, 
als der J^urchmeft*er des viereckigen Kühlfchiftes. Oiefe im 
Biere liegende Latte wird entweder vermitteLft eiaieer F^^ 
fchenzüge mit Gewieht, oder dnr^h befiändige Umordiaig 
durch einen Knaben , mit melurerer oder wenigertr 6^ 
fcji windigkeit., in eine ki^eisfürmige I^weftunfr gefetzt, wo* 
durch denn allevJiug^ der gefuchte Zwecn , die fchnel 
Abkühlung des Bieres, erreicht wird. Zwcy hieztt gehöTi 
Kupfer , auf welchen die Mafchine mit nicht vcrfekieilri 
Veränderungen absebilder ift» machen AUes fehr deodi 
Die geringlten j^iolten einer folchen Mafchine befiieunt itr] 
Vf. auf 50 Thaler, ift Alles von Holz, etwas gering. Dii" 
wo einmal die Brauerey nicht zweckmäfsigr eingenditct ifi, 
mag felbige^ vorthe4lhaff feyn ; im nördUäen DetitfcUu^ 
aber, wo die Kuuft dos Bterbrauens mehr VollkonuD^Aiit 
erlangt hat, xuöchte man fieh die£er Mafchine vroJddpK 
leicht zu bedienen Ür fache haben. \ Verum verfo^ftSt 
aber der Vf. glicht den von ihm sngMd^ten Vt^P^ ^ 
Brauer Seh. in M. , der fein Bier vonMEWi^amte anf dk 
Kühle, dui^ch mehrere bleyeme ^docli '^^piinwenihg t«* 
zinnte.?) Uöhren laufen liefs , dxe in einem Wafferbällw 
lagen, wodurdi er ein unbefch reiblich helles und feines ßie 
erhielt? Eben faft auf diefe Weife hat man in der en^li» 
fdxen Braucrey in Kofteritz 4as Kühlfclü4F mit i*ii«ti« 
Bissen ver feilen* dmich welche in heilfen SommeitagenM Af- 
fer aus dpm Brunnen geleitet wir4, wodurch denn die iw*sf 
Hellende XTürze in der feftgefetzten Zeit den gehörigen G"^ 
der Abkühlung erlangt. Durch folche zweckraSfng«, u»^ 
dem Locai angemeflene Einrichtungen lalTen $ch an iidm 
Behuf alle Mafchinen entbehrAn. die ai^ch mit 50 Thakr osck 
immer zu haftbar fmd. — Zufolffeder Vorrede hat der K 
noch folgende Gecenftände in kiiofdgen Heften behand^wol> 
len : t) Befdireibung einer fehr eizrfachen und voi^^SÖj**' 
teu Fferdemnhle zaitm Mahbreciien (Schroten), ai) AaleguS 
holzerfpafender Brauöfen. 3) -Ckfaelien, w»*iini die lupfe»* 
Braupfannen zuweilen einen Kifs bekommen, oder, ineissB 
/oft glaubt, verbrennen können. 4) Über das zum Bdo^ 
vortheilhaftefte 'Wafler. 5) Ober den'vortheilhaften Gebiiuc* 
des Thermometers beym Brauen. 6) Über den Gangdet 
wefens in 'üer Anwendung felbdi. 7) Bemerkungen üb«' 
Branntweinbreniien. Es ift ims aichc ^bekannt, £fs diefe 
te feitdem erfchienen find. 
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P^y/, V4>n N^ 1 {eterfeia ,lf^etii.4ber fie Grtt- 
BenlebTC) Tvoron bereiu früber (1809^ No. £67*18^ 9* 
4o. 134 .^&Ai- No. fi^ und 1018. ;No.j^I)5) indie- 
^f ^ätm^^ 4^azfejfi}n curfcbienen. findet zu .unrerer 
giAj<J^j{jX#f 1^ j^ -^ jpiefcr fünft« Band« .wpmit die 
Mf«^^i:ie,*^5c|j)pUfpi :v^itd| bandoJt vom f läcben- 
Qiir»^^9n 4flr Bei^chnung« Vergleicbung. Verwan- 
ielm|^.iQLnj(l "^^niJlDTTf, d^ JDxey*^ Vier - un^ure'gulä- 
en Viel r £pl(4a^iapf 41« Bc^rachtujig.des Kreifea 
n Verbind.uqg tp^t den .rej^nlären Vieleeken, folget. 
)ie Sytereometrie upd ebeijie Trigonometrie macbt 
len Bef^lpfa. Iip A^lgen^^nen nyiuep^ vvuanpbbier 
las Urtbeil vvieiierbQleop dafs de» V^. itaa Talent be- 
itzt, die geomgififchen. Wa|?rbeijtieÄ auf populäre 
Lrt, obpe.ä^r öxüfidlicbliLei^ etwas zu vcr^etei^Tfaf»- 
icb vorzatrageUf Eigentb^niücbfceucn in DarfteU 
apg der J^eweife^,oder Auflöfung der Aufgäben. find 
ins kaynä beWrk^ geworden ;>11 ein der Vf. folgt 
^ eif ^. j4^ni,^i^eflen5iiXammenAeili^ verwandter 
-ehr^l», undjZejÄt überall, d^t» er die vorhande^ien 
ilatQ^^ialie^ aii| Defonnene Weife zu einem recbt 
)raudibiir,^^(f anzen ^zufammen^ufetzen verliebt. — 
m£inzel|iäi bemerken wir Folgendes. pieRecbnung 
nit dein Qüadrat^iafse ift S. 1 — 32 mit vieler Aus- 
uhrlicbkeit und in woblgewäblten Beyfpielen dar- 
^ftellt. — Sn ;$♦ heifct es: Es wij[d,demnacb der 
nbalt eines jedei( reobtwinklicjbten l^^T^Helogramms 
(efunde;s^* wenn man dijB mit cinerlty^ JLäiigefi - Mafii 
las^jp^eiTene Orif ndl^ie . t^nd Höbe dejlt^lb^n mu^ti- 
)licirjU Um Mifiverftandl zu vermeiden, rollte es 
aeifsen: wenn man das Mafs der Grundlinie init 
lern Made der 9Qhe multiplicirt. Denn Linien kön- 
V. J. hiZ. i8x4- yi^rtkr ßändi * 



rneii liiclit nritfLinien tnultiplicirt wanlen.^Eben 3i^ 
*ie Unrichtigkeit kömmt S. ii5>und in der Folge öf^ 
«er» vor. --*'Die Anmerkung zu $. 8^ fpricbt von der 
Berechnung der Drejec^s-Xbene^us ihren g^geba* 
»en Seiten» wozu zw^ Regeln gegeben werden« 
Zum VerftindnüTe der crfteren wäre es zweckmäfsif 
geweCm« wirklich zu zeigen« wie man aus diefen 
3 Seiten -die- Höbe des Dreyecks berechne ». zumal dit- 
diefßsiobne Anw^&dunff der Algebra, ge£chehenkann# 
Über /die zweyte Vorf»rift empfehlen wir den, An- 
fängern .eiiiQli[lQine$chriftt Z>/tf ßmreciumugdar Drey^, 
0du ^ Jßb0iisaus ikr^n g^gcbtiuujdrty^ S^iUn, Fran kf urt. 
a« M. i8^S» ^ 1^^* worin fie reichlichen StoiF^uot 
gründlichen Stndiuni finden werden« ^- SieBemep- 
l^ung zu ^ 8^ erwähnt des Satzes» aus der Summe 
und dem Unterfcbiede.zwejer Gröfsen dieCe Gröfs^e^ 
IJelbft zu £nden« V(^arum fteht tiefer jS^tz hier be» 
weislos da», der doch ohnej^lgebra leicht erwiefen 
werden kai>n9 «^ $• 83 'zeigt die Berechnung der 
g^radlinigeii irregulären Vielecke, Bey No. 3 , wo-^ 
rin gelehrt wird, um das gegebene Vieleck ein fchick- 
UcheSpFa^alielogramm zu befchTe|beii, und von def^, 
Ectn.Inbialte dje^^yifchen dem Vielecke und dicferFir 
gurJiegend^nStückeabzuziebeiv hätte kurzbemer]^ 
werd^ Folien, wann diefe Methode vortheilhaft^ 
und^ W^i^.fie n^chtbeüig iA. Bey' jdem^ P%*.9 ^^^n«* 
gegebenen Vielecke iA das Letztere .wirklich der Fall. 
Nimmt man ^uch ABDC als ein Rechteck an: f4 
mufs man, ..um daHelbe (bwohl aU auch die Stiicke 
1^.3-, * .4»',& §/» 7»/^8» 2u berechnen, 17 Lmien 
me%n. p^n^t'^ifan 'aü^ a^er von £ nica- B eine^ 
. gerade I^^nielß^ und zi^t von F».M, L, K, I uud^ 
Q Lotbc, darauf X) fbbraucht njan «ur Berechnung de« 
Vi^cks nur x^ Linien zu melTen. Auch ift die fer- 
nere Rechnung noch .einfaqher. — ^ Die Sätze J. 85 
und 8ß würden dem Anfang^er .gewifafafslicber feyn, 
wenn der Vf. fict der gewöbnircheh Bezeicbnungs-. 
art der^ProDOXtionefi bedient hätte: denn die^cblüf* 
1^^ die dpcn auf der £jcopor(ipnslebre beruhen , laf- 
ijen fich hiedurch bequemer überrehen, — 5, 37. b) 
vermiüst man. die Anweifung , ein Quadrat zu con- 

. ftruiren, welches s. fi. i-^ ^ oder überhaupt ^ ei- . 

5 7, 7 Ja , 

ncs g^ebenen ift. — Der Beweis von fi. 90 ift oh- 
ne Noth etwas gedehnt. Kürzer jäfst fich zeigen,, 
dafs die drey entfiebenden Parallelogramnie gleich 
(eyn muffen, weil , fie gleiche Grundlinien GE = 
{10 =: CA und gleiche Höhe, den Abftand der Pa- 
rallelen AG und BH, haben. — Zu J. 90 No. 3) ge- 
hört auch nocfh der fallt -ein Parallelogramm in zwey 
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rieiclie TJieife au tKeÄen, weim^der TheiltuigspTinCr^ ffM wirdir — Das N&tbige ronäerü Körpcrmaftr 
Tn einer feiner Seiten lieg*, defftiv Anfttfung fchr ,imd Reffen Verwandeln ng.aft S. 133 recht zweckmä- 
ainfach ift. - Der Auflöfung det Antf^he in g- fsig Vorgetragen, fo wie die Anwendung dstvon aaf 
o«^N6.r3) Uefjt ei^ »et/Bio vringhtH »in» <jmudr- ; Awttrophmmg dfr-Äörpe». — Aoo)» 4i« et|nieTTijir 
Öt^n^*^^!*fvldk^ »wey'^SeiUÄ ^» gegibeAeiK 'g(inomeüle, iKarirt dia WMh&dbmwäeA fmk aaiflb^ 
Drcyecks, um welches ein Kreis »(der Vf. fchreibt Rechnung der fehlenden Stücke eines Dr^yecks im* 
immer Cirkel) befchriel)en werdeir fbH; er/T^ttarfJf * meir mir Wirklich berechneten Beyfptelen erlämert 



als Sehnen eines I^eifes anfeben» wtnjt diefer Kreit 
wirkMeh conftruki iftr - Die Auflofang f etetalCft d ii at 



Vollendung der Aufgabe fchon voraus.. Diefe Un- 
xichtt^eit, w^lctfe Seh in vield der heften Letebc* 
griffe der GebiAettfe, zt B. von Käftmr, cingefehli^ 
eben hat, läfst fich feht leicht yerbeff^m, vreim^ 
lUan zeigt, dafs die zwe^ Lothe, lTcl<*he iuf Att 
Mitte zweyer Dreyecksfeiten errithtet, und durcll 
dcffen Fläche verlÄnjgcfrt vi^rdett, lieh i> fchneM^o^ 
xhüffen,. nnd ß)\in einem Püncte, der ^ott den- drcjr 
Winkelpuncten des Dreyeck^ glrfche Entfernung 
hat, — $. 98. wo» von- dem VeÄaltmfiVdes Durch-* 
TO;efl>r» zum'lJmfangeiles Kireifcs gePpTOChen whrd, 
vdrmifsten wir fowohl etwas Weni«§ zwf'Gefchich* 
te diefes merkwürdigen Veii^Cifiuer, aH aueh did 
Atweinandef fctzun • der IVWgKfehkeit, atis dem fihlb^ 
meffer unidcr Seite ©iues regnKftre«' VieJeek» in -ei- 
nen> Kreife die Seitfe des regulären Doppfefeckes durell^ 
Rrechnnng ifu findet. Ohue diefes wird d^m Atifiin- 
ger der Weg tiiramet klafr w^rdtov de» tnitfl gehen 
mufste, um iüm Ziele zu gelüngen^^ — Der Ab* 
fchnitt von den Körpern ift tneril nttr biftotflch vor- 
getragen. W6r die etvra» fchwierigen VorderDkz« 
kennt, um die Stereometrie ßreng zu begründen ^ 
lind des Vfs. Plkn damit vergleicht, Wird, diefes ' 
nich^ mifebilligen. Auch mülfen w5r das Ferf^f^^ 
^^ der mancherley Körper aus Chartenpa^pe, w«J* 
ches ^. loJgQ^^^igt .T«*"^ » den Anfängern, ah ein« 
febr zweckmäfsige Übung, beftens empfehlen. — J. 
107 follie bemerkt werden, dais übereinftfnrmende 
Kdrper aufser ihrcto Orte aucfanech in Hinächt ih- 
rer Lage ycrPchiedfenßhd, welAe ftez. B^ gegen ir^ 
gend> eine Ebene haben, auf welche nmn fie beziehe' 
-^' Der Beweis über die Oieic^heit^UvoatifcheK^Kör- 

Ser von gleicher Grundiläohe und H3h6 wiwJ J; 107^ 
) atfs der Gleichheit der mit ihren Grundflächen pa- 
rallelgehenden Durchfchnittsebenen abgeleitet, und 
kömmt auch hoch weiter unten bej zuffefptzten 
Körpern vor. Wie wenig bindend diefer Beweis ift, 
weiis jeder gründliche Georaeter.. Ofogldcfa det Vf. 
der ftreneeren Datßellung nicht folgen konnte, in* 
dem diele für die erften Anfwger etwas zu fchwei 
feyn dürfte : Xo hätte* fich unferes Daftirbaltens« ein* 
Mittelweg einfchlagen Ulfen. Wenn man fich bey 
swey Parallelopipeden voncongns^ntevBafisnndei- 
nerley Hube in gleicher Entfernung von den Grund- 
flächen zwey Durchfchnittsebenen denkt , die un«* 
endlich nahe beyfammen liegen^ fo dntftehen zwey 
kleine Parallelopipeden, welche fich als congruent 
anfehen lalTen. Auf folche Weife werden die^ Kör- 
per nicht dLXkh E!beneny fondern aus kleinen Eiement^r- 
Üörperth'en zufammengefotzt, wodurch Wenigßena 

das Widerfprcchende der anderen Beweita^ vcrmic« 



find,* entfprtchij^ ihrem Ziveckft — ^ Und fo fehen wir 
i4caa.^4nifr V > eiigni i geh *4#g t trneir en' f o yrfetfcM ig-^ief« 
nützlichen Werkes entgegen. 

Der zumy't& Gurjus voi No. Sf welcher die alU 

Sepn^eine Arithnietik, di^ Q<^ometrie, mit £ioJchlu(s 
«fr Stisrtometrffe , und dieeibene Trigonbüettielh«- 
b^lt, fteht d(&m erÄen (Vgl. J. A. L. Z. i^iJ-VKo. 
9 »9) v^eder an Deutlichkeit des * Vortrags , itKMäi an 
OrtindÜchkeitdeir Bearbeitung nach , und wir köo* 
nen ihn denjenigen, 'wefcben bey dem Bergbaneund 
der B/tatkfcKeideKunft eine gründliche Anwenduag 
der Geometrie nothw'endig ift, mit Grund .empfeth 
ten.^ Unter ^ Airiffdirtft: ^l^mtine Jrkhmstik, 
wird die gdwöhnliche BuchfliilMmreebtiung, d^^Leh- 
re von Fbtei)zenf4)ie' Ausziehung von Quadrat ^uad 
Gübik -Wurzeln, die erAen Elemente der" Algebta, 
ffie Ptbportiotts ' und LSgarithmen • Lehr^ vor^etta- 
getk.. — Die-Oeometrie und Tt-igonometrie-enthüt, 
aufeVr. viiÖerley Anwendungen auf den Bereban, da» 
fonft GeWöBnliche. JAiM- DarfteMunge» &rf man 
hier nif ht fachen j^ «doch müfi'en ^wir dena Vf. 4m 
ZettgnifsgebÄii ^däfs ^ vielem' WiffeniwcnJie in ei- 
nem -engen Riitrme zu coneeiUf ifen nvelfs« t>l»foe Nseb« 
theil dei^ Detftfithkeit. — Was uns beyrh OnrcMe- 
fen der Sbhrift vöts&ügli^h aü%eßrntn ift , W^flen 
wir in der ltüT?e ^rühren* Die Di^niritrlt dttVh* 
fhematik $.1 ift nicht bellimillt und ^erftSndli^fffe^ 
nüg; uhd irrig ifr es, ' wenh Mn di^ Afiiherl^tt f^ 
fagt wird, die MathemtUik htXfMBk^/^Hnt dm ll^pwhi 
nur ihre Gröfse, oder deft-Raufn, -flehen &e eis* 
nehmen. Diefe Betrichtung gehört in die Geome- 
trie, als einen Theil der Gröfs^nlehre« Audi bitte 
jj. iL No. 1 betp^rkr \rerd«n Mfif6n r dafa di« OrOlie 
als eine blofse iVTenge^ die aiks ghichartigtH^Thelkik 
oefi^t , angefehen werden k5nne. — - Zu einem 
Leürfatze gehört nacHj. 9 nur dann die Conjlm» 
ction der Hülfslinicn, wenn man von zufammengeb 
letzteren geometrifcken BeweiWn fpricht. In der 
Arithmetik kommen keine ConSructionen vor. — 
Die Regel 'zur Subtraction entgegengtfe te t e » Grd* 
fsen j{. sg ift richtig Und finnrei^ä, allein* Für die 
erften Anfänger nicht evident genug.^ Die gewöhn* 
liehe Rege] in der Anmerkung iber hätte cmriefea 
werden follen. — Bey der Aufgabe J. 39^ ans jeder 
vollkommenen Qüadratzahl die Quadratwurzel za 
ziehen^ vermifst man ebenfalls einen überzeugrndca 
Beweis^über d|^ Richtigkeit des Veriiabrens^der lelctt 
geführt werden kann. Von der Annäbietungs -•Me- 
thode bey un voll ßändigen Qua<|T'atzahlen in Zuf. 
gilt diefes eben fo, wie von Atrffitid^ng ^erCnBik- 
Wurzel. — In der Geometrie vrfrd bey' dem De- 
cken derl^inien, Winkel ü. dgl. tndß von ^tu/eiu" 
ißiiMegtn gefprochen , da man die i&)ngrt^|^ c?- 



r<m.t^Ä«: ^'N'^O'"' V-'B.lll^'B^'R'^m '% ff %t\4^: 



^ 



K » aqfcfl^ rifr /ReiiAiiiaeifalletl if^ri^il' h^^ dttng 'd<nr S«<Aftri^Bks^cIiiitiiig ia lehr WMicIibareii 

VtHrftJpflVmjgrn^e^fe v«i^^^ dM' AnßngAr leicht «« Forfneln darvuAelTen« Obgleich wir für einfache and 
VÜ^h xjiech«ul(cfaeA .BeWeif^; — De^' OttJtndht^^ sufanAtnei^gefeUte Ziatrc^ntuis ;Voi?iügliche Werkt 
l^Ö^iÄichegeiisdeLliiien im* gleiche TW^lwl de* be&ti&en: & rertlleiit dooh diele Schrift wegen der 
cVbn ^inmdef,-iyi^^ liiert ga^s'nä^ MÜn^ieUfalti^beic und' Neuheit der belumdeUen Fälle 

Ar^rnrliity v^h trietmö^iM^fi Gottgmeik die Re^' eihe voi^ügliche£m{»fehliinfli Diefe Fälle hier ein- 
deift; — ßej der Au%abe j|, 14^ h^tte^bemeHMH b^IV^ MfötiföbirM, verbtelet ^ R«uh>. Freylic^ wer- 
-«IrÄdfeÄ foiFeij^/ÄWdBftrrt^H den hu^ tofehe Eefer wahren* Nutzen aus diefer 

pertpberi^eii ^etfl^tir meclnmifcb, in vielen Fillen' 
aber Hufii Uren^ geometrirchtusgeführ^ werde« kSii^ 
tf^. Übethaptpt wäre e» zwe^n^f9%er, diefes 4kL'i 
T^6t mi<^f^l^i^Kaer Perlpberie^^i^^ 4, 8^ 1^. . , / 
feiern Tfa^i^ MiM>i^innep, 'nm' d^n Aid Anger ftu# 
Sftietti'eyTdeiQ^n* Wege in dieft wit?hc}g«J' Lehre ein»* 
jrttf^hteh: — ^ fyeväm^^e deff-l.ehirrat«es §. tsßt 
PkraU^ibgramnie ron gleicber ^ofye verbal teft;'ft'eh 
-*^^ iÄre OrnndÜniefl, -febh e» wW der erfod'erlJcheti 



4.jr„v. »+.iL 



i + nry 
.^ ^ ^ , ^, , , ,v . »,. beyefefii^t, der >rÄüV* awölf Seiten einnimmt, und 



jUigemutüuiU, Der Vf. hat nur einen fpeciellen Falf 

erwiefcn, def^wohl- Vieles , doch nicht Alle» unter -., ^"., ^ 1 

£ch -begreift. W^|itt^die,JßrwÖji;m«n.Aiö.lrratiöjial. J?^^]^*^r^f ' P - * \^— 

Terhiltnifs bikien : fo bedarf der- Sit» eineranderen' ^ ^- -**. 

Beweifek. — ^ ^ .,, .. ^ . 

d^n F^Ue in Hik^iiclit dei: Lage beider ^aiiilTefopij>^ 

4Jn ^wBinwjg geXcb?h,en* foUen« wenn, fi^ glej^l^ 

pidhi bafioflK^rft •ausgofübrl^ wordei» Wären. «^ vV^ii. 

hadern Bcrv^ib dei Lehrfataesi Pj^j^Diden Von gjei*' 

^|M Gttfridftäch en -find Höben find gleich am Kör^ 

j^tanfö^ (JJ^y^Ö)» gpfa^tWird: Sollten d^e I^yrami- 

den(4i«oh iivabl^rqyfeiMg feya »^ (a. v^if^w^ele u^aii 

fi« m ftdche V «n4 behalt« Orandfläche und .H^v 

B^ bcj^: fo fetet diefe Federung, den erWiefenenSatv 

irjG^f^ui^^y.-^dafs jf 4<? S^eJCeitige Pjfamide eiiicr areyfei- 

dMü wall «iatt)<^iGvunAfi^fdie. u«i4 H«the4^ 

e^ftim^-d^ 4i»''A[>Hl^iig«^i!|de9^ «och aiiebtf Wn^ 

lirtOfäm^ ilt; Der Vörttaginuft bier ViiflnÄby d^n uni* 

|e)^e^rtei» G^ttg^get^ietis^^ averlt^Aif«^^^^^ folcher 

qtmyitÄii^em .^»im^en tiaterj&cbi ludgenr und* fo^ 

danü erfr &cb'2U den mehrfeidgen^ erheben.' -^ Die 

Elemente der Trigonometrie find befriedigend und 

^t «aai^ifil^lt^eii Anwe;a<lu|kgien Terfehea darge«' 



Schrift sieben, welöhfe mit der Buchftabenrecben- 
ktiirfl vertrau« ' find , und ia der Behandlmlg aljge- 
bt^ifcher Fotmehi eiiftige Fertigkeit befitscn. Diefa 

5i&reicht aber dem Wferke nicht zum Nachtheil, fon- 
em be^veJfet auft Neme di^ ak^ Wahrheit, dafs auch 
dWi^Jnriftita, Ökonomen vü f. f/gründUclic mütbemati- 
fcbe Äeiinttiiffe notbwendiger find, als man hie und 
da iu gtoiben pi^gt. '— Dafs aber *der Vf. in dem 
Anhange aur einfachen Zinsrechnung einen Beweia 
d^ Formel^ in ß. t6 über die Summe der harmoni- 



'\ 



1" I i 



- i) ^B*Ä<w> i b. M^r x Mrtgefoßie DkrßeUüng^ 
l'^ d((K e^qfj$c'A0n prid' zUfummcngiffeiztefi Zins' 
i f^^hnmkgi Von Ernß WUhßlm Bnm^. Mit 
• i -^j %i^dtxujk^u Tabelten. ^8^3«^ ^U u* 934 S« 
Q., <co(}r.) 

' ji^L .Dkmao» im SelbAverlaMY und Lcirsno , b* 

; Bruder : JitfmgsgHtnde der Algebra. Äüm Nu- 
taen der, li^g^Qd hemüsgegebea von Meyer El- 
lüH FürtJk* /Vierter, Tfceil.. ifii** V »♦ ßt« S. & 

<i Rthlr. 8gr.) 

Jn No. 1^ c^hake^ wij^ ^>ic fehr' emp^eblenswer- 
ibe Schrifti ^Wieüa ibv?Vf« ,> wi«^ diefes aus der Vor- 
rede su erbeltaib feheinr; ein b^se^ Öileftant in der 
Wathefis iftt'fo^^achtitfto ^Ti(^ f^^^5 

£hre. fx vcyei^gt mit eih^' ncntfgen Arificnt der 
"bey der einfachen und «ufam menge (etzten Zinsrech- 
nung vorkommenden praktifchen J^älle das vorzn^H- 

«heTalent» diefeFäUe milüolfe einer Urengen'**^-'^^^^^ 



ne*' Wkf nicJü bin%en, -»- Was Uns dagegen des 
Vis.» Werk werth gamaebt hat, find die nicht ITdte- 
ireh kritiA^bai fiema«k«togea über andere Schriften, 
Sp wird. S. 10 ein Fehler gerügt in Koehs Anleitung 
«ti* . ÄftwWung dür Logarithmen - Rechnung auf 
Wmfinännirchis .Gtgenftände, iX.Abfchn. fi. J^i ^o 
werd^ n^ehrprc ünriicbli^eitea in v. Ftoreiicouri 
Abhandl. äui der )urift. und Jolit. RechenkUnft, in, 
lahemsdaiffs aritbmetitchen Abhandl., Und inJiäJiners 
Pdf rttet«. der ÄechcBhunft, niit Ch^idlicbkeit ver- 
bCffert. *-i- Femer find überall praktif che Zahl eftBey- 
fpiel^ ?iVJm)^«'ft5»^W''*^^^^^^g^*"^*^^'^ Fonnelnbejr- 
gebra^dHi^ 1^ . Wi«^ ermunterö den Vf. aur baldigen 
»Attsai%e*t«ng>einles awcyten Tbeiles wn Ber^hnüng 
der LfcibVeti^en ,' Wit^wenp^nÄonen und drgl.; em- 
pfehlen ihm aber hiebey die OreiÄen der niederen 
Algebra .►«itiht au überfchreitea, wa» auch fehr füg* 
lieh geftfh^n^kawi;^ « «.^ j 

-Von Wo. ö haben wir die drey erften Bände 
(h A. L, Z. 181Ö. No- 138 u. 181^0. No. i83) 
mit Bejrfall i^iigeaeigt. De» ^or > uu» liegende vierte 
Band vetdien< gleiche Empfehlung. Er bandelt von 
den Gleichungen der dritte», vierten und fünften Po* 
ten«, von den Gleichungen unbcftimmter DigniU- 
ten , von Airffiudnng der aächßcn Wurxdn , undj 
aicmlich ausfütarKeh voÄ»dor unbeftimmten Analytik. 
Der Vf. fplgtd b^y deffeh Beai*eitunjg dem zweyten 
Theile von J^«4#r^ Algebra , und wtt fanden öftere 
Verliefferurigei^.üted Ergäjaaungen de* EüleriftheÄ 
Vortrags/ Atfch' in-diefcm Th^le bewährt der | Vf. 
ein voraüglich^ äücklitbcs Talent «n* Darfiellung ana- 
^tafch^r; WäJwlViten- Seine Beiperkungen find nicht 
vmi der Qbtrffl4<*«ierg»iffen, londern aus der Tiefe 
der WtffcnlWiaft/WfthÖpft. Obgleich diefer Thell 
tej^ef G^ne8.v^j»en. mehr tefer, iiH die drey erfta- 
ren verdient f fo zweifeln Wir, oh<et&6 WwkBch «r- 
halte . Wie Wenige von unferen ftudirenden Jung- 
erEeben'fi^in der Algebra au den "* ' ' 
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^ 



Fetzt Tchon die Lehre der qua^rmtijthen ^vSg^en i^ i vjerabtcbeii^ w Ä\ur dpi.Gpift djCf. Sache «i ^rMCefVi 

rem FortKhreiten eine Orenac Die UrFiM^he d^v^n .. imd jU»r^^ Skiern mu;akuth^lcpi K^rß^fi^n. — ,ü|»Ti- 

fclieipt ui|s nicht in Jer( yermeiBtUchen Sf:hyi%iQjfifP,^ füm !v«r^ifpt,4ip(f^ S|Pb^ff^^.fHKJft,?t^r jUfäilcen^ im 

keit der BdbanÄlmig' höherer Gleiohjinge>i:,.>(<>fl4fHiil ^ie;Hä^idÄ.w.l^§B[iä^n^^e. ^fii^i^;ie4wi|15eW*«r 

vielmehr ftärin fctf liefen, dkfs d^r V^trag .d^/lVUr;. b«j^ wd,,fell4^d^jji^ ^ÖW^Wi^^g^^ryiiUcUe^f^ü^ 

themajtflt an 'den itwlßen öffentliche» l-eiuaififtfcl^W.v gew^r^ip, -j\>i' -i •-:» ^ 'A r^f» vn'i -^ . 
von den erften Elementen an bi» aa den höheren Pm>h :Wei^n dcfi^yf, di^y<yi wi^,Öi^4.J^ 37> f^. 



fen nicht nach Eiwiif Plane. nftd in £//i#r. fQrjtfchiFeir;^ 

tendcn Ordnung geleitet; J\y1rd. .Wie yf^ «ojif|(tei>' 

es nich.t die Schnlen , felbfi von initte)it»ä»^ig^?> Tar j 

lenten, bringen, wenn>defr£eitfatfm v^ ^tp *o JäI^Tt; 

ten, innerhalb Avelchem, fie dem.Ä^CdiM9?.<^^-Mf t^-f, 

fi» obliegen, zwcckmäfcig iittgewandt w?iufide,? . -Rie&;^ 

wird aber fo lange ein frommer W'^nl4phbl§Jhe% ^^.^ 

es den Cheft des öflfenüichen 4Jnterrich^ lycht^gC;; 

fallen wird, die Kette matüematifcher Wah^hpteii 

nach Einem Lehrbegriffe von de« me^flgß^n O^f^; ^*?^ AXWi » 

bis zur höphüen yortBagen zu l^ffeo, und dabey für ^ ,. . ^ , 



rj^glen M^ng^ljeines^^^f/2&f^dtft{t abheile* Leip- 
zig fa*3* ^i^ einem. dmii«i.;7:iiÄijA, odfy ,^inem Aa-; ^ 
b Wg« ,T?ijbcIfeFn,.Työ Wo,?vir4 e^#ij5ftm, »7^«« *^ 

YqrthciM gereicljfc^iVi ..^^ ,«rai^|jia^^jfpef jÄecen-. 
^n geÄ^.den Äpwqjs;^. §A.g^gt,h^]^ Ji^ ec 
n»}(sverÄ^i|den, pq^n h^c^ :tg«»9» .fÄP*Vi^5?Ä^^ 

iinferer JBem^kun^ gerichtet/ >y^he Vff 
bald dcrfelbe.Mqh,j4i»leiijä^^ifpii,^i>^ 
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^* ^'^Dw'Vf. Flicht' in aiefcf fe^r Vui gefAi i^befeen "Ab-" 
lutdlune die Vorzöge ins Licht tu Retlenii Welche4k^eh|>- 
»ethodc ^«* Griechen iM^aor MülM04lftk)vciri d^,M^t^,^t^^ 
habe, und gründet aarattf^yarfcUÄ«, .WösWjr w/cre?. ««r^ 
ihcmrtifchen ÜDUrricht exnnclUen foUico. Er Äunint eyi^ 
in die JUich von Anderen oft Erhobenen Klagen, daftühiere- 
MalheinatÜicr äft ndr f orflielkrtwer find, nnd-gh^pte^ioitee* 
Lehipiethodfe führe dai:ii ;• ittdett ift er ttriOhiar.i^liL aooicbe 
Andere, undgefteh^ dafi^die Mjijfecjpal^ ,toiu: ^^jtmgtn iOr- ^ 
rc und gciftlof mache, die ofcnelun fohpn ^ mx v/Jrdoncn oe-^ 
CTiften W4rep, 4ind dafj daecgen mancDe ichte' dftdPgtef^ W*» 
ni«iu#tikei' geiftvoll i#i f elchem ÄÜhief waren, imd i«»db.fiiid«^ 



£ftgen; al>«r ..4{e 'Alat^oäe, de»' £clifiler' '^s 2iA loi^r 
ficlilalfe Yor Angtn leü, legen, ift doch gewift' tA&a gerade- 
in verwerfliA, fotfden^^/giilviMt, hStm te «Ma dicM«, 
die :gAn0'ridchiiai§-idei W^««lTä9UlssnCeM ladnM^Nui »ek- 

nachd^p) er 4en bekannten Sau im iVleno^ duTcEec fahrt nil- 



jd^ . CO« 





Ten dafs man, jun »u etwa« GrÖndlüRcm ntiS 'Waki-em «i> 
ffclancen, nicht blofi rechnet, ftmdem iinm4« dieo^ke felbA 
vor A^en Jiaben muf»; dafs man okn« . 4a|t<f|fM8Uch wol^ 



Sache gelaagt^IJffs <Us Publicum dicjeijige 
themktiker i^cnn^ lu^d vi^UicHi'fogWr ^^ 
ÄiB bloCs dicke Binde Voll rorm^ln -rehreiw 



~ " publicum dicjeifigen jVIenrcne;i RJa« 

i^IeicHi'^fogWr gi^Jsir MathematikBr^ 
die bloCs dicke Binde V(Al rorm^ln -fehiwa«:. üv^mokt die. 
Schuld der MaiKeroauker , wekM gf^ifi ^ e ii ? fti i i| ff l g diefe 
rortnelkriraer -für -nichts aUj£Cfii^i»Efchcnmeiiley crk^rciu 
Von dem ächte» Mstjiematiker wird man fekr oft das mh- 
«len können, yM Käßner von £u/^ fagt, f aft er ^bsÄ fo 
cut lieh' mit Anfiugern zn nntc^halten, • aU dafl^öCttm Me*- 
fier «i lehren wiß«; lÜÄrhek^a« AmWitei^ w»4 bey. ilim 
Immer da« B»fta und Höchfte frvfl, uu^ GewandTieit un Rech. 
neu nur das Dienende, fb^ doch auch, imflreitig inderlland 
4m Minfters ^in herrUches, utifthlöÄi^ejI ftttoiifaenC. 

VVie die Alten die^ Geom^ne ikfanei^ *^biibt Hr. Ä 

wkhidich. wie Euclid. den Lchrfateim ToAtisaitftt«U«n,aiid 
Sy es, ^enn toaii iahWß aus ,^»*j»W|*iJ*W • P/^^V"' 



fUickrey; Du ivifü iiadeo können^ ,d(|fft 4^^^*^, 
«^cn.be^r'den rechtwi'nkticLten Breyscken Statt' 
nicht glnQufthe^icht ^nd j ^'Co kflttt er ganz' 
den LeMb^Ji^ä* ii>%eMift*t sütiifci V ^ df— tf i 
le^TnJiliiMd« (4hi>rer gMro in tw i > > » ^^h^»H 

^^' *Baft\ViiitidBi/A^<^eMbtk<^^f4^i^ 
befolfto foHe . iMdet trohl Ulneü XwMff^m iaMä A% 
wie da Effchehen: kf&aoe, J>»y #biep> . (&ffeitfiitfnn^ Vo^mji 
■jlcht fa Uicht zu beftfzhmen« Die ChrjLechen hnt^Mfl w 
Ausw^ ihrer dch&ler unendLcbe voY^agjS vor unk. denea 
ati%^tr^g^n -fmi,^^wMihmten-iitMbM^Vilii^täm$M xm 
lehren. Die keuriftifche Methnde erfodert, fo wie «11«» 
gentliche AuffalTen, eine willige, freudige Aofbierklmv&ciS 



VerEwettUngbriügenkOutatei relM wetih ev^^tfh Ftt^kek 
beOw^ um «Mch.fUnsminfar S«här£fiBaigeB-dw ^'^ ^^ m 
der Mathematik leicht zu machen. ,i% „^ 1 • 

Doch , diefer nie wegzur&umendeh SchwieficSiftt o» 

Siachttc^ wir! elii;dopi«iiBi^«Mk4i iak Leknr «d ^*r 
r ,: fo. wie Uv.S.u ^vhwiflß, fjdenkt^aUe^.l a«SS 
reyn, und nach dicfem Vorlätifer zu ixrth^SeB. wird »;■« figX 
Von^dei^ Arbeiten dtes Vfs, vlrf öJiTÄVjchen d^^ 
d»ek m{>ehteki ^yykt ihn- hlMeii^'''j«T i^eht MierknrtfAchiic 
zu werden. ^ ^ 

- An.4ei)a Phine , welchen Hr. S. in dieferkleimLfickBft 
fftf die DarfteUung der AffÄmetU gttbt, Ut' Äc!^2»S£ 
gefalle rd«fs dMlPoseiizffii.Mis.dem'^«tlj4atfa ^d TMttm 
p ^fiirWt^ft^rgfMm WiHdtm: Jla*.il^dUf« ä3E 

fe^e?'Ä;fe5^^ ''^^ "^ 



A« 



-*J*i ...JJ.aU 1»..^4.J -H^ ,«' ilÄ . »,-.1, 






• •-• A 4 1 



tift 1 



'*-• i 



«« 



,K n m. ai7- 



^ 



1 E N A I S C Ö |B 

ALLGEMEIN^ LITERATUR - ZEITUNG 



i»«B 



w o v :s -Ifl B JL .R 



8 



Sjfhriffn über die T^i^es^ef^lUcht^ 

in Deuife-hland. 

» -« 

XbipztOj 1>, Baufttgärtner : Ideen über die Bildung 
eines freyen germanifchen Staatenbunde^, nebft 
einem Anhang übet einen ähnlichen italijchen 
Bun/f, Von demVerfalTer der Ideen über das Gleich- 
gevvicbt von Europa. 1314.270 S.8«(vRthlr.8gr.) 

X-Ier Vf. diere« Werkes ift ein fruchtbarer politi» 
fcher Schriftßeller, werlchem, wenn er fidh gleich 
wed^r durch Tiefö noch Eigenthümlichkeit atu« 
, zeichnet, doch ein heller und eefunder Blick nic^t 
abgefprochen werden kann, una delTen Schriften da« 
her alle, foweit Rec. ße kennt, ojine »u den vortreff- 
lichen zu gehören, und bey manchen Mogeln, den- 
noch theiU dem gröfseren Publicum durch allgemei- 
nere Verbreitung hoilCamer WabilieUen, theils felbft 
dem wirklichen Gelehrten und dem praktifchen 
StaäUmanne durch die Miuheilung einzelner treffli- 
.oh^Bemerj^ungeh nützen koiinön. Ganz ohne Be- 
lehrung wird man keines von ihnen au6 derMand le- 
gen. — Im Allgemeinen ^ijt.dieft auch von der vor- 
liegenden Scjinft , welche übrigens noch vor dem 
Einzüge der Verbündeten in Paris verfafst wurde, 
nnd daher Manchea .enthält , was weggefallen oder 
anders gfftellt f^^n würde, wenn der Vf. nach dem 
j^rir^ Ffifeälep, und alCo nameniUch nicht mehr in 
derunerf^ipten. "Voraus Oftzungcerchrieben hätte, dafs 
Frankreich; durch diefen Frieden >iberall auf .(ein« 
SpracBgrenze eingefchränkt werden wurde. 

Eslalfenüch der Formen viele denken, inwel- 
.che die äulseren Verhältnille der deuifchen Stfaaten, 
(owohr«g^)i einander, als gegen ei^ ^emeinfchaft- 
!)ich^ ODer*haupt* wenn ße ein folches erhalten folt- 
ten, durc^ die künftige defttfche Verfaffün^^eftaltet 
werben konpcn. Über das Für oder Wider dlefe'r 
yerfcfhiedenen Formen zu Tchreiben, ift zwar, wenfi 
der ScHriftfteller feinem Gegenftände gewachfen ift^ 
•iiicht unverdieoßlich : denn gefchickte Erörterungen 
xUeref vielCeitlgen AuGchten {welche mir jetzt noch 
»uu vöUiger Unbefangenheit ^ofchehen "können, weil 
Äe (piterhin ü% Kriuk des wirklicTi "Gegebenen cr- 
(cheinen müilen)/ gönnen den politifchen' Blick 
üben und über die grof^en Angelegenheiten dl^s Va* 
terlandes aufklären ; auch wird es immer ein ge* 
(chichtliches InterelTe h«iben, zu fehen , was der ge- 
bildete Theil ünferes Volkes' von den g/bfseA Mäch- 
ten auch in diefer Hin&cht für Deutfchland ^aifr^^» 
/• J. Lt Z^ 1S&4. Firter Bandi 



^xA ^f(^t.diefei)im «wirklich g^^mt: Ilmm fiATatbl«. 

.tereffe^ber, Wtelches fplche Ecürt^ruiigen haben kdn-- 

^en, fällt gegenwärtig hinweg, -da wir Deutfchjancb 

^S^ickfal, was diefc.äufsercn Vcrhähniffc im Allge- 

vViemen betrifft, als ber^u befchtoffen: annehme« 

.muffen, und iadiefem AugenbUdi.aar no«hdesAiiao 

tfpraohea- harren , der ea.Jiund machen foil. DieBe- 

rathnngüher di« künftige J&inrielitang d^ innerem 

Verhäicniffe der dentfchen Länder ift daher nach 

:»ec. ^aRlrhaUen |ctzt ungleich wichtiger, als Muth^ 

mafanngen ur. i* Rathfc4»läge wohlmeinender Schrifo 

.Aeller über jene äufsmren Verhäitniffe. £r wird ana 

diefem Grande die Anffchten des Vfs., fo weil 6e 

blofa diefe Letzteren betr^en, nur davftellen, oLn# 

*e einer elgentUehen Prüfung xn imUnwerfen. 

4>er Vf. wünfcht nicht die Wiederherßellmiüg 
. ^«s 'deotfefaan Reichet, unter eitusm ^Kaifer v«rS 
arigt; «rift vieliMbr der Meionag, ,^dafc der.gansjc 
HanpuwecH des jetzigen fchweren Kampfes in ec- 
nem der wefentlichft^ Puactevevfehlt,. dafs das gan» 
«e Gleidigewicht von Jlnrppa aerßört wtre, wenn 
dit kleinen Staaten Dentfchlands waa immer für 
eitle andere Verfaffung erhielteii, ak die eines fr^en 

J^ecptanifcbevi Buitdes*" Öfterreich nnd Preuffenfol- 
en von diefem •Rande ausgefchloffen bleiben. 

Es fcbetm, der Vfi hüte die naaürlichfte Ordimng 
Jbefolft, wenn er die ,£rörtemng der Nothw^ndig- 
keit diefer Fornvniid ihre näheren fieftimm^inge^vor^ 
.angefcbickt, und.- dansa erft von den einzelnen- Läit- ' 
^ern, welche dem Bund bilden folleti« uad ihren in- 
«ereil Verkältniffen ;g«rcdet hHte^ Er jbat abe^r eine 
«mge4tel»rte Ordnan^ hrfbl^t, und . nach diefe^ wol- 
■len <>^ V i 4ioch wir d»e Schrift letztLdurehgehei^ . 

Sie fterföUtio.zwe^ Abfchnitte. vDer etfte, mit 
-der Überfcbrift: „ABgeiDeine Anfichtendes Zweckes, 
.der Nattu «md der fieftaknpg einea Staatenbundes," 
ift fb atigeAififre« Inhakes« nnji lenthält, wenn gleic^i 
imOlMeiJ febr ri^hti^e Ah&chrtea , diich fo^wenig, 
iMaeigentlklie Aoatteichnun^^erdkant, dafi^ er hier 
ftigHch übatganoen wwden kann. «Der SiW^te Ab^ 
Icihnitt befchMcTgt lieh nun mit ;dem geim^uifche« 
Staatenbiuide insbrfondere. 

f. Fon den Orundkrüften des germanifelkem 
^aatenbiindt^. DieöftetreichtfoiMa wndpreaflifche« 
linder koxmiien hier nich't in IBevraoktt da beid^ 
MonaVchi^i^n vf^egen ihret fetbaOtodigieii Gröfae vofi' 
deni e«i*tilihiirehisn Staatenbandt ausgefchloffen ^UU 
bep ßlleri. ' £e fö)! derfelbie iriehnejir ncur bcfiehepi 
^ns den L&ilderh des ehemdligen Hbeinhimdea, wel* 
t:he \der ^f.*^ auf- 54^^ Qna^tatmeiteo , mUi) au| 
1 3*69^000 £ia>froknex wTchlägt, und aua denjenigen 
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dentfelien UncHhH, welche Frankreich nach des Vfr» 
Vorausfetzung im Frieden an t)eai£chland eurücKge- 
ben follte, und welche er auf lö^ Qmdratmeilen 
vinds,S99^^ EtnWohneir fchStzk, 'fo daft fich eine 
Tot9> * fimniae voü 71^11 Quadirat- - Meilen und 
17,091006 Einwohnerir ergiebt, von welcher jedoch 
der Vf. TeTbft ungefähr lodo Quadrat - Meilen und 
1,350000 Einwohner wieder abvecfanet , welche- da- 
•▼en an Öfterveich und FrenlTen, Einiges anch ^HoK 
Ifrnd und die Schweiz» surückfallen follen. Noch 
•Äien tf^ wn e yltf ii Ahrfiig Würde der Vf. jeUt madie« 
siöCen^ da Frankreich weniger abgetreten hat, ala 
•r voradsfetzVe. 

He f^on Jler tweehmäfsigin F'ertAeilftAg ddt 
GrunäkrSft^ unter dU nnzilmn Bujtdes/taaten. Nach 
der Anfich«r ^f* Dentfchland weder Sicherheit von 
Aufsen, noch im Inneren die Vortheäe eitler felbfo* 
händigen Verfaffviig ^eniefaen kann^ wenn feine bis» 
herige Zerftückehnog m zu riele und zu kleine Staar 
ten fortwährt, rei^eilf der Vf. jene Grundkrlfteun*- 
ter acht Staaten« nätnUeh Baiem, Wirtenberg, Ba* 
den, Helfen •> Darmfiadt, HelTeii-Gairel« ein6rofshe»> 
sogthum oder Königreich d«r Niederrheins, Siichfea 
und Hannover« Kleinere Linder follen einigen von 
diefen xwar nicht tratccworfen , »ber« befondcr« in 
nilitärifcher und poUzeylicher Hiivfieht , fo emg mit 
ihnen verbunden werden, dafsfie imrerhalb des Butir 
des nur in völliger Einheit mit ihnen erfcheioen, s% 
B. Naffau mit Hellen -CalTel, Braunfchweig mit Harn 
nover u. f. w, ; Hamburg, Lübeck, Bremen imd Frank- 
furt am Main follen als freye BundesfiAdte für fiek 
beftehen. Mehrere Verfetzungen von R^enun - Fa- 
milien liegen mit in dem Plane des Vfs* — Eine nä- 
here Angabe und Prüfung delTelben bedarf es i^hl 
nicht. f£s*kann einem Schrifttteller, der unbekannt 
faß mit allen Schwierigkeiten iRj welche bey der 
wirklichen Peftftellnng diefer VerhähnilFe jeden 
Schritt begleiten muffen, nicht fchwer fallen, fokhe 
Vertheilungsplä«» bey Dutnencten zu entwerfen, oh* 
ne dafs eben defshatb ein einziger die Aufmerkfam« 
keit des praktifchen Staatsmannes verdiente. Dock 
ift Rec dem Vf. das Zeugnifs fehuldig, dafs fein 
Plan im Einzelnen mehrere glückliche Gedank^ien^ 
hält. Sehr beachtungswerth fcheint au<^ Rec. 
*u feyn, was der Vf. gegen die Vereinigung »Her 
Jen fei ts des Rheins gelegenen deutfchen Länder in 
einen einzigen Staat (etwa in ein zweytes burgun* 
difches Königreich, Welches der Vf. bey feiner Vor- 
ztufetzung, dafs Frankreich alle ehemaligen deut* 
fchen Länder werde anrückgebea muffen , für mög* 
Heb halten konnte) tagt, indem er beforgt, dafs fich 
' in diefem neuen Staate demnttchft „ein Geift bilden 
würde, der, wenn auch kein franzöfifcher, wenig- 
flens doch auds kein acht deutfcher G^ift genannt 
werden dürfte, und der leicht die deutfchen Fehler 
mit den franzö&fehen einigen könnte. Wahre Poli- 
tik, fährt der Vf. fort, fcheint mir eine folche Ein:' 
richtung zu erfödem, dafs mehrere Staaten bey der 
Handhabung der Satzungen jenfeits des Rheins un- 
mittelbar anMrcÜnieyeni dab der Ahein nöglicbft 



ganz als Grenze v^nichtet werde, dafi^ atief doc& die 
Refidenzen dieffeiu bleiben. Durch die dielTeitige 
Lag^ der Reddenzel^ erhüteü die vorliegenden Füi- 
Aen theils wirklich gröbere Sickfrheil, tbeilft-jcnei 
Vertrauen^ in die dentfeke Sel^(Ul^digkeit, oh&e 
'Vclches fie weder errungen noch behauptet werden 
kann, und nur dadurch werden dit überrheinirchea 
Brüder Wieder gewcfhnt, mehr nach Deutfchland, 
nach der Wefer, der Elbe,- dem Neckar, dem Mais 
und der Donau hinzufchauen; als nach den uodeut- 
fchen Ufern der Seime.- Ich mtMate mich febt imn, 
Wenn dicfe Bemerkung nicht von prychologiftba 
Wichtigkeit wärer «nd ick- nMifete (ekr falfcb be- 
obachtet haben;- wenn die Übetvheiner im Durch- 
fchnitt .ernicht bedürften, dafs man ihnen, fo so (i* 

fen» das Geficht wieder umkehre nach der Oegeiul 
in,' wo der Mittelpuhct deutfcher lleimath \ki 
Sitte iß.'* •— Übrigens ficht ^tr Vf. das nochroilige» 
aber letz^ Zerreifsen mancher althergebrachten Ver* 
hältnilTe zwifchen Fürften und Untei'than^, weichet 
fein Plan mit fich bringt, nur aTs ein nothwemiigo 
Übel an, und verkennt nicht das Nachtheiligeimi 
V(^iderreehtliche, welches^an und für fich mit einen 
folchen Zerreifsen verbunden ift. 

IlL f^on der ^erfaßung des germowfchen StM- 
tenbundes^ Als die Angabe jeder Verfaflnng im All- 
gemeinen nimmt der Vf. an : „eine folche Stallung 
des Einzelnen gegen das Ganze und des Gänsen gc* 
gen das Einzelne auszuUutteln, dafs jenes nurfüryi 
thätig ZU feyn (cheinen könnte, während es fiirdss 
Ganze thätig ill, und umgekehrt; dafs alles, waifür 
das Ganze gefchiehet, für jeden Einzelnen za£e[che- 
hen fcheine.*' Nach diefer Wohlthäti^en AnMii ei- 
fert er g^gen den venlerbTichen , aber m neüerenZd- 
ten immer weiter verbreiteten und immer fcboei- 
dender befolgten Grundfatz der Ausrottung des Pro* 
vinciaTismus und der Zerßörung aller Eigen thümUcb* 
keit des Einzelnen durch gewaltfam aufgezwii^« 
allgemeine Formen. Er fagt fehr wahr, dsfi der 
Egoismus , 0der die Liebe des Dinges zu fich in fei* 
ner Einzelnheit, dasjenige ift, woran der Menlchdai 
Lieben tiberhaupt Temen roufs, und dafs nimentlich 
der Provincialismus die nächfie und wichtigfte Pflaos- 
fchule des Patriotismus ift. Der Vf. bemerkt, dafi 
felbft in Frankreich, wo man darauf ausging, durdi 
die Bildung der neuen DepartemenU die M^men der 
alten Provinzen (Normandie,^ Picc^rdle n. f. w.)ö»i 
mit ihnen die Erinnerung an ihre eigen tbümlicbeo 
VerfalTungen auszurotten, jene VlTah^heit nkbt slig«- 
gemein verka^int wurde, uiid führt zum Beleg die 
merkwürdigen Worte von Portalis an: „Frankrei^^^ 
ift zu ^ofs und zu ausgedehnt, um fogleich in den 
Bej^rift des Volks zu fallen ; an der Liebe zti feiner 
Heimath, a^ dem Stolze, den ihm der Ort noi ^ 
Provinz einflöbt, in der er geboren wurde, mnfider 
Jüngiing lernen, künftig das Vaterland zu h'eben» 
und.ftolzer noch zn werden atif den Namen einei 
Fraiizofen." Aus diefem Grunde fah man, wie dct 
Vf. treffend bemerkt, neuerlich in franzößfcbenPj«' 
cJUapoationen» als der Sta^t in Gefahr kam, die Proru^ 
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cialnäiben-wlt^dft hervortreten, it» weldea dat Volk 
eine Oefcbichte bat, während- die Bepartementt - Na* 
men et nur an Confcription und Steuern eribnem 
können* »|1n Detitfdiland wurde Frankreicli«' Vor- 
bil(^ auch in diefetfi Stück nicht immer glücklich 
nachgeahmt. Immerhin bttte maä Kreis •£ihthei*> 
lungen innerhalb alter Provinzen vornehmen kön* 
nein* dhne diefc Provinzen felbft gtfnis zu vernibhtem 
In Planchen Staaten kam freylich die befort^ere Rück^ 
£ehtdazui dafft man den gansen Unterfcbied swi- 
fchen alten* Befiiftuagen und lieu erworbenen ver^ 
■wirch^i wollte. Darin liegt' deno allerdings* Etwas; 
dbcb glaube ich« dafs der Name dabey lange nicht 
fo^vielthutt alr reelle Greichhaltung aller, -während 
jede Provine in dem an- Ach gleichgühigen Namen » 
Hilf er welchem &e (i<?h aber von länger Zeit her kennt« 
hntner Etwair eiobüfit, wobe|r man fie allein in gro«> 
fsen^ Aiiläffen herv^ormfen kann. Der Provrncial' • 
Egoismus kann fchädlich werden ;- allein die übertrie- 
hene B^forgnifr, welche man defsfalls fo oft in neu- 
erer' Zeit* geftufsert hat^ gleicht« nihei^ betrachtet« 
der AngMichkeit eine^ (bblecbte» Fuhrmanns Wegen 
d^'IHtithes &ex Gefpaniie«' die er regieren foll. Das 
Volk, dem noch Provincial - ^oismua bleibt^ erträgt 
mthi To leicht Peitfchenbiebe , aber er bedarf deren 
auch nicht fo viele« und es Üfst das Vaterland nicht 
ßecken, wenn Notb an den Mann gehet.'* — Reo. 
bat fich bey diefem I^unci Ja rtger verweilt, weil ge* 
rade im gegen >yartigen Augenblicke die allergröfste 
Beherzigung diefef Wahrheile» nicht genug empfofap 
len werden kann. EiuhtU d$9 dtutjchin Falker auf 
alle mdgHche Weife au befördern «- das fft jetet die 
wichtigfte und die tch-^ertie Aufjgabe unferer vaterr 
ländircne»! Politik. Denn wer kann (ich die trauri- 
ge Wahrheit verbergen« dafs die Eintracht, durch 
«welche Geh Oeutfchland in der allerneüeften Zeit 
▼erhcrrlichte,* theils erzwungen, theils. Wenn auch 
frey willig« dMh nur dieWimkung der höchfteniVo^A 
•^ar, und mit däefen- ihren Urfachen baM- wieder ver- 
fchwinden und den unglütklichfieil Zwiftigkeiten 
Baum geben, wird« wenn nicht die Gunft desgegeut- 
-w^^rtigen AugenhUeks zu d^n nöthigeq Vorkehrun- 
gen benutzt wird? Aber Einheit des Volks kann nur 
erreicht werden durch innige Verknüpfung der ein- 
zelnen TheiU zu eimem Ganzen^ nickt durch Aujiih 
fung und Zerßörung der tiniielnen Theile felbfl. Al- 
le ernzelnen Theile des deutfchen Beiches oder des 
ieutfchen Bundes fo unter fich zu verbinden» dafii 
«wahrhafte Einheit und Eintracht daraus hervorgehe« 
doch aber die Eigenthümlichkeitder einzelnen Thei- 
le zu fcbonen, ihre eigentbümliche Entwiekelung 
zu befördern, auf folche Weife die Vortheile der 
Einheit mit denen der Mannicbfaltigkeit zu verei- 
nigend äas ift es« tvorauf es jetzt ankommt. 

Indem dtcr Vf. dt* für jede Verfaflung im Allge- 
meinen aufgefteTlteFoderunj auf den deutfchen Bund 
anwendet, fagt er: das Meifterßück eines folchen 
Bundes würde vollendet feyn in dem Grade, in wel- 
chem die GenolTen des Bundes« nach der Verfchie- 
dei^dit ihrer Heimath, Baicrn, Sachfm u« L inr.» 



uiid dednodh Zugloch dur'eh ihreSte]hiilg£^ftdmt- 
fche Bünditär zu feyn veranhifst w&den. tiDi« £>^* 
reichüng diefes Zwecks ifr in Nothwendigkeit be- 
dingt dadülxk^ daCi eine Wahrheit ton* Staat» • An- 
gel^enbeiten unmittelbar uad eikizig den einzelneu 
Staaten felbft überladen blefibe« Während andere de* 
finitiv und von allen als Sache de» CsMiLzen betracbn 
tet werden.*' Der* Vf. wendet fich nun «U dem Ein-, 
zelneii, ohne ibehr zn^ verfprecben,- als Angabe der 
hauptfächltchAen Gegenftande derVerfalTun^ des künf 
ttgen BuiAdes« nrit einzelnen BenMrkungen begleitet« 
i) Vorlegung und Revijwn der Confiitutionm der 
einzelnen Staateit des Bundes.' Die erfte Bedingung 
der Aufnahme in dcfn Bund foll dre feyn« dafs der 
Staat den Entwurf feiner eigenen bereits beflehenderv 
oder künftigen Verfaflung vorlege,^ und einer (Iren- 
gen ftevifion unterv^rfe. Nur verfaßungsmäfsige 
Stmmten folie» in den Band avfgeoommea werden 
können. ])er Vf. giebt die Hauptgegen(i:ände der 
vorzulegenden VerfjSfung an. Nur in Hück ficht der- 
jenigen Gegenfl^nde« wdche fieh nicht unmittelbar 
auf das Zulammenbeftehen im Bunde beziehen, hängt 
ea von der WillkÜhr eines jeden Staates. ab, ob er 
von den gemaahten Bemerfcmigeii Gebrauch machen 
will «der nicht. Man fuöht die innere VerfaiTung 
aller deutCdi^ Lfoder fieh v»öglicbft nahe zu^ brin? 
gen. Jeder Artikel der einmal anf folche Weife fan- 
ccionirten VerfaiTung wird der willkührlichen Ab^ 
Änderung des* einzelnen Staates entzogen. Doch hat 
jeder Fürß,/ naehdem er eine fefiaufetzende Keibe 
von Jabaen regiert hat, das Recht, auf Abänderungen 
an^utvageii. — * Ofifenbar fiind diefe Vorfchkge aiu 
fehr richtigen Grui^fätäen entftan^en-. Soll möglich- 
fte Einheit r des Ganzen mit mögUcbfier Schonung 
der Eigentbünriichkeit des Einzelnen vereinigt wer- 
den : fo.ift es nothAvendigy gewijSe Hauptpuncte feß- 
zuftellen« welche be^ der inneren Verfaffuug eines 
jeden deutfoheh Landes zuHi Grunde gelegt werdep 
follen, a)le weiterenr Am>rdnu^)gen aber den eigen- 
thümlichen Verhol tniffen und Bedürfniflen .eines je- 
den Landes anzupalFen. Natürlich kann auch diefe 
Beftimx^ung der VerfaÜTun^ nicht den einzelnen Staa- 
ten ^aUein überlalTen bleiben. Das Eingreifen einer 
höheren Macht ift nothwendig. Welche höhere Macht 
aber foll diefs feyn, und auf welche Weife foll dieb 
Eingreifen Statt finden? Der Vf. (pricht darüber nur 
in unbefttmmter ABgemeinheit^ Doch wird fich die- 
fe Frage leichter beanttrorten laiTen« alsdie Aweyte: 
wer iß es eigentlich« der im Namen des einzelnen 
Staate» die Anträge und Vorfchläge wegen der Ein« 
richtung der VerfaiTung machen foll ? Der Fürft al- 
lein? Oder mit Zuziehung der fucceffions fähigen 
Mitfiliederder fürÜlichen Familie? Oder foll auch 
das Volk eine Stimme dabev haberv? Aber Landftan- 
de haben wir entweder iricnt« undf fie znüllen eben 
durch die fiundesverfalFung erft wieder hergeftellt 
werden; oder wo wir fie ijoch haben« find fie doch 
nicht fo organifirt« um als wirkliche AepräfenUnten 
de* Volkes gelten zu können« und mülTen hiezu eben 

auch durch den Bund erß s^^^obt werden iJk>U e»- 
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T\'ä 2^ jenem S^ecTceineVerEafliittirtHig Tion-Notabeln 
eiiibetufen 'vrerdcii? Wer? ficht nicht die^endlofen 
Schwierigkeiten, die^ch hier aof jedem Schritt entr 
gegenfteJlien! Und d^Kih i^ eine in den Haupt- 
gmndf^tien übefeinftiimiiende , in allen übri||en 
Pnncten aber den befonderen Bedürfniffen der ein- 
zelnen Ländev angepafsten, durch freye Berathting 
«witchcn den gröfseren Müehten, dein Furfien and den 
Vertretern dcsVa)lc6«>beftimint«Ver{a({an§ei»£oBCaWlk' 
ner Gedanke, dafs man fich jede entgegenüiebende 
Schtirierigkeat veriiletnerji ^oder verbetgen nadch- 
Kt, »Möge denn die Weisheit dir ^hen M5chto 
Mittel finden , alle diefe Schwierigkeiten hinwegzu^ 
räumen, uixd mögen unfew Fürften nicht verkennen* 
wie eng auch \jk dieser Hinficht ihr eigener Vortheil 
mit dem Vortheil ihrer ünterthainen verbunden ift! 
— In^befbndere verlangt der Vf. • dafs jeder Aundea^ 
ftaat den £tftt feiner Staatsfchuldeti vorlege, unter 
Angabe der Mittel , die er %xl ihrer Deckung uad alU 
mählichen Abtragung anwenden wtl). ^uch Ree« ift 
überzeugt, dafa die vollkommenfte Öffentlichkeit i« 
Rückficht diefes Punc,tes bey den ungeheuren Schul- 
denlafien , welche jetzt alle deutfchen Länder df ü* 
ckeni das erfte, Yjelleiciit da(&^ einzige Mittel ift, ib^ 
ren Credit wieder berzuftellen » und ihre Finanzen 
vom Untergange au retten. Nur mit der gröfsteja 
Wehmuth kann man fehen, wie Liänder unter einer 
Schuldenlaft zu erliegen dr,ohen, weiche fehr erträg- 
lich fcsyn wiird^, wenn ihre Regierungen die Öft'^t- 
lichkeit nicht fcheutep,- und die Liebe und das Ver^ 
trauen ihrer Unterthanenzu erwerben würsfetn. Dip^ 
"e Mittel, vereinigt mit der getiaueften Erfüllung al- 
er einmal übernommenen Verbindlichkeiten , köi^- 
nen Wunder thun , von denen ^ der gewöhnliehe Fi- 
nanzier , welcher ntir ängftlich d^ Nothftand feiner 
Caffen su v^bergen, und at^h mit Aufopferung der 
Ehre. unj^ der Oerechtigkeir* alle Einnahmep zu er- 
weitem»ui\d alle Ausgaben zu verringern und zu ver- 
zögern fucht^ Jieinen Begrift* hat« -r- ^) EinheH und 
UnthiAti?arMt des Gebiet^Ss ,— 3) Bundesfeßnn- 
getu — - 4) DUJtehendw äirmee das Bundes und die 
Landesbewaffrtung. Einige beherzigensiverdie Ge- 
danken,^ obffleich diefer Gegenftftnd durch ausführli- 
chere, und im Öanzen auch wohl beflete VorrcbU*- 
{;e anderer ^chriftfteller.faft für errch<^pft j&u halten 
eyn möchte. — 5) Das Reekt^ f^erträge zufehlie' 
(sen. Kein eitizelner Staat kann mit einem nicht 
zum Bunde ff ehörigen Staate irgend einen Vertrag ab- 
fchliefsen , vielmehr können alle Verträge nur im 
Namen des Bupdes abgefchloffen werden. Ein drin- 
gend notbwendiges Erfodernifs, welches mit dem 
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folgenden in genauer Verbindung ^ft^hL -^ Q Des 
Gefondifchaftsjvefs^n als ausjeläfejsliehes Reekt des 
Bundes. Hein eiueehier Bundeaftaat kann einen 6e- 
fftndten an'aoawärtige Mächte fenden, oder ^ineo voo 
ihn^n annehmen, fondern nur. dem Bunde im Gän- 
sen fteht (liefs Re«ht zu. A^ch diefs ift durchau 
noth wendige Bedingung, ^emi fich, nicht die Ein- 
heit ^es Bundes bald w^der aufläfen fall« Der \l 
^«ff^ireilt fich etw^ länger bey diefem Puaci, und 
theilt namentlich über die Voitheile« welche die 
grofsen, abfolut felbßßXndigen Staaten daraus ziehen, 
dafs fie Gefandte an kleine H5fe fchicken , Xebr bc- 
^achtensweithe Gedanken mit. Wenn übrigens der 
Vf» den einzelnen Bundesfiaaten geftatten will , Le- 
gatipnf -Secretire (ohne reprifentirenden.-Chaxakter) 
zu fenden und^ anzunehmen ; fo di&rfte ^ cUdurd 
fein eigenes Werk wieder zerftören. Denn .uogeacii- 
tet des Vorbehaltes, 4afs diefe Legationa-Secreläre 
nicht ^hig feyn folien> in den inneren Cirkeln de« 
..Hofes £U erfcheinen • -wänden ße ,bald d^e Stelleder 
bisherigen Oefandten ganz ei^f^tzen. — • \7) £JnkeU 
des Steuer fujses^ Minheit in Mafse^ Münze imd Gt* 
wicht. 7— 8) Einheit der Öejetzgebung. Über üire 
Notbw^ndigk^tt ift nach Thiiauts Schrift f^ft nichts 
^tnchr zu fagen. Tadel -der franzöfifch^ Gefeubu- 
eher. „Die bellen Gefet^e, fagt der Vf.^ gönnen mit 
^en beften,']eicht^ Mode* Artikeln unmöglich ein Ta- 
terland haben. Der Umftand, dab fich Ms>ntesqmeu an- 
.ter dia^ranzofen venrrt hat, fiöfst diefe Wahrheit nicbt 
um.** Der Vf. räth, den öfterreichifchenCrimi|C»al -und 
Volizey-Codex, un4 das.pjreuffifcheXandre^ht (letuc- 
Itcs nach einigenModificatio|ieii undnächiluafcheidaiig 
„mehrerer Artikel, 4ie in» dic^Polizeygefetzg^buQg ffr 
.hören), als Oefetzbucber xles germanifdien Staaten- 
l^undes .anzunehmen. Bec. ift dagegen luit. einem 
anderen fehr fchätzbaren Schriftßeller der Meinonf, 
dafs dem 2\/lerreichifchen bnrgerliehen Gefetsboche 
iifi diefer Hinficht der Vorzug vor dem preuffifchca 
Landrecht zu geben ift, weil jenes ohne alle weit^ 
Vorbereitiuig in.ganz Deutfchland anwendbar f^ 
•würde, diefes hingegen aufser dem bürgerlichen Becbt 
einen fo groben Theil des 5ffentlich«n Hechtes en^ 
.^ält , dafs es fchon defshalb fich zu eitlem allgemei- 
nen bürgerlichen Oefetzbuche fnrDeutfohland weni- 
^r eignet, auch abgefehen davon, dad feia Inhalt be- 
fonders wegen mancher Überbletbfel aufgehobener 
Verhäliniffe'und wegen mancher SubtiliüHen, wekbe 
ol^ne Noth aus dem römifchen Bechte beibehalten ßnd, 
noch fehr einer Umarbeitung bedarf. (S* darüber 
ßDeutJehlands JViedergeburt von Schmifi S. aS4 f.) 
(Der Bejchtufi diefer Recenfion folgt im näckßem Slßeke.} 
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£rfertt b. Kevfer i Archie f&F den Kanzel • und Altar • 
Vor trag • auch andere JTieile .der Amtsführung^ des Predigers, 
Zum Gebrauch fOr folche^ die oft i^ Dränge der Gefcbftfte 
ficli beftndfn. Von einigen Predigern bearbeittt, und heraus» 

fegeben von J, C. Groffe. Vititer Band« ißi3« VUI u« 505 

Dtuclbe Urtheil, welches RscJibfrden zweyten unddrit* 
ctn Band disfts Arddrs C J« A. L. Z. igia. No« aoßXgeiUlf Jiat« 



^h attch von diefem Tierte^ Bande, "de^ an MneeiAheAA &- 
nen qicht naclifteht. Die in diefem Bai)de in der Ordas^ 
der Sonntage felilenden EmwOrfe , welche htj ätta JSena^ 
seber nicht zur gehörigen Zeit eingegangen find, and tob ika 
teibft weeen der durch die alleemeiu bdiaBBCen ZeitamAla^ 
herbsf^efahrten St^mnren nicht ausgearbeicec werden fcftMf% 
"foUen uu ntchfteii Bande nadtfcUitot wvdeu. 



J K'Ä'm. -8i^- 



*f 



S EH A I SC H E 

4.LLGEMEINE LITERATUR - ZEITüNß 

^ e r ^ M B K A c « t 4- 



Aehrijttu Übtr di» Tag*jgtf.chi«ht» 
in Ooutfehlaitd. 



Cuvzi'o, V BauaigürtDcr I Ideen üiar iit Bildung 
.eines fri^^it gehiianifehen Staatenbundes, ttebß 
«iiiuTt ^nAo/ir '.über einen ähnlichen itqlifeht» 
Bund. Von dem VerfalTer der Ideea n,,r. w- 

{ Sefchlmf* det im vongea Stitek mbgetrathenen JBvn/tM. y 

i) £ji„hMt der Jnßalten für SitA/nheits- PoUzey, 
— lo) Freiheit des inneren Handels. Unter jin- 
leien der wohlthätise Vorfchlag, äi(» die fcbiffba- 
en Ströme oicbc mebr abvverfei) foIleD, aladu, wm 
Ui WalTerbaii zu uoierWalten >o(let., und höcbßetu 
las Doppelte der Grupdl^aer , die ^er Soden des' 
"■.lafsbetWa aU gutes Ac)(eTi.lLnd abwarfen würde. — 
ii) f^otf einigen allgemeinen Cultur - diijlalten des 
Bundes, a) ddel und Orde». Muicbe febr treA'eiidß 
lud beberzigungswertbe Bemerkuägen. b} dkädt- 
nietnitud Univerfitäten. Eine Natiunal' Akademie 
lei Bundes foll d.er Mittelpun.ct aller übrigen wiT- 
eiircbaftlicben uod ^rtiftircbeo Vereine ift Deutfcb- 

4nd und ihrHaaptfitz Göttingeo teyn. Rec, 

;eftef)t, daCt er von eiaer Tolcben AnQalt Wei^ig 
lofft. Aller, wiffenrcha/ilicbc Verkehr gedejbet in> 
ner im beßen, 'wo er ganz frej und unabhängig iÜ. 
:) Cen/ur und Bücher- Nachdruck- j^geathiimlich^ 
ftder Vorfchlag de». Vf»., ein unabhängiges., fdbft- 
Undige* ^enToren - Gericht niederzuretzen, -welches. 
a Lei pzig^ feinen Sitz nehmen und neben deneigent''j 
leben Ceofur - Gefchiften auch die Oberjiufilijcb.t über 
lie von den Buchbaudlern zu macbenden Buctier - 
Greife Eftbren foli. E» foll befugtjeyn, be/ übertrie-, 
)enen Preifen die Verleger zur B-echenfchaft zu zie- 
len, un^. ,wenii diefelben die Höhe' des Preifes vie- 
ler mit hinreichenden Gnindcn rechtfertigen kön- 
len,. nocb Cell zu feiner Herabfetzuog verjleliea 
iroll«n, den Nachdrucli eines folchen Werkes zu er- 
auben. ptefe Mafsregel 'Würde nacb Rec. Über- 
leugnng eben fo .ungerecht als unnöthig, ja in mau- 
;ber Hinficbt nachtbeilig feyo. * Wenn ^em .B^ch- 
ländler duich ßrenge GeTetze ^e^en den ffachdruck, 
(er ungelltfrte Genufs feine» Eigenthtima gefiebert' 
ivird; fo 'bedarf es keine» weiteren Antriebes, alsfei^ 
les eigenen Vortbeil», uindiirch billige, freife Ceineii 
^bfatz möglicbfl zu erweitern. Der Vf. bemerkt, 
/. A. L. Z. iS'iV '^'VitrUt' fiarid. 



fdbft, dffCi In Frankreich ü^ 
den, «achil«m durch die 
druck gtAeneft wurde, un 
die Gefahr des Nacbdrv^k 
tbigt, die ErOattang -Teingi 
•rileo rafcben Verkauf zu 
geßchort ifi. — is) l^tm 
rolksfpiO». Ein Sürgerki 
F«nn fall dem Jungefi Dt 
trittin das vT;affenfäbige Mi 
[e atigeltigt, UAd'Von aK« 
denen es lucht vur Strafe 
eben Gelegenbeiten-gctrag. 
crMäK fish der Vf. gege: 

beiden ■Gefebieckteno , jeaoca naupttacbJjcb mw 
©rSnden^ifrelfckeltrfgen, .dafs er eine Iblch£ Volksmacht 
Kit eigentliehM ünSRtrra verweicbfelt. Letst«» be- 
darf e« kelne«w'eg*, rondcrn nur der GrundUg« ei- 
Her yoikstraeht , %rtlcbe dem eigeathümlichen Ge-' 
fcbmaoke und Bedürfniffe jedes Einzelnen noch hin,' 
langlicb«B SpialMlirti irb «anntchfacben VeränderuB- 
gennnd Zu fützen- übrig liefse. Der auch vom V£, 
wiederholte EJnWiitf. daFi< die trechfelndcn Moden' 
den »unftfteifs -oflierflötzen, itt unerheblich. Man- 
eher'F:Ji[t«pftHit"W«tde freyKch hinwegfallen; aber' 
aUe Fabrikkt), we»^B nur für die BTode arbeiten, gZ 
brn. dem l^ternelilraet- keinen feilen Reichthnm, und 
den Ärbekera kein«h fieberen Unterhalt., fondero 
föbreo nnr zu oft an den Bettelftab: dagegen wür- 
iendtirch eine Volkstraebt diejenieen Fabriken, wel-' 
efaedia Stöö^'daMr ll«feMen, auf ipimer gefiebert. \ 
'^^" '^^ ''•* 0i'S'^niJtttion der iöfh/len SwafA 
tm gtrmaiäfcheu Bunde. „Der ^er'manlfebe BuqiJi' 
fa^t der Vf. wie er iiiir in der Idj;e vorfcbyvebt, 
würde ein Staat feyn, deffen Provinzen, in üch rej^cr 
fiv gefchloffene Staaten^ meißen» aiue conflitatioi^el- 
le, folgTieb' gonäfsigte monaxcbirche Verfalfung h»t^; 
ten. decfin Souverän» aber unter fich eine Republik 
BHdtftefh. -DeTgermanifche Bund wurde fich- Ton dem * 
Scbweiset; Buqde ,. von;' dfem nor3amerihanifchea 
Freyllaate', uftd überhaupt von allen ahnlichea 
Vereinen, dje jinsdie G^fcbicbt« a^WelU, -wef^ciicli 
nnterfcbtiden dadurch, dafrÖch die repubiicanifcho 
Ver^affung des Ganzen Jiic^t: ii,;4i|n JrQvioaeB ^e- 
aernoJW. Vf^^n yerf^u^igmooMcbifffe-wär«." I Ge- 
rade <^ie Fql.i;ew (liefe* Unterfcbi^a»,bat.aef,Vf.*obl 
nicUt^cjiü.g Jj.ed^ejH^'ganz anders -^irken £^eiz 
und SAtifiiebt nach' unbefehränktar Unabhängig keil 
apf ?inen Fürfien, uaKpei^tlich aqf einen j&(i>>ij|%n 
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all auf den Senat eines Freyßaatei , nnd ein St 
band , delTen einzelne Theile von Fürjltn Tggiert , 
vrerdeni fcheint faß unverofinbare .DingcvereiAgen 
fen follen; wenigften» bedarf er zur Erhaltung Teiner 
" iff^hext gapaf «nJerer. on'd ^röri«teir Yoi^t^hmn^eii, ' 
^k^in-Sturtenl^n^ , dh^n» Fr*y'/fiiffi<r«'beffehtT -^ 
eine Wahrbeit, die gerade jetzt nicht ^''""Z ^f ''^*°- 
fichtigt Tverden kann, und doch fo^oft rani^ iibe^re-. 
ben wird. — Der Vf. fcblägt ein fiunäet- Parlament 
Tor.-da» alft^zWeyltammcrn HcIFehen follf einer itc- 

ya si^ 

Üben'« 
bpitett 
:infei- 
:aogen 
t»ire&> 
7 dem 
n üih 

'.uropa 
tn Irr- 

l.dtÜt' 

• nicht 
rt'ille« 
Hand« 
I diefe 
■( und 
t endr 
I« »■£• 

Schoben vrerdeii würde, v'enn'-gutl;Deutrcblandet' 
em durcb den Belitz anderer {^rofKr Lander mäch^ 
'dgen Oberhaiipte fo unterworfen wunde, dafs die 
▼olle Mtcht diefaftOanzen für eine . itnb«d»gte Ver-^: 
lea folcheo HanptfUate» »n^»« 
— da* find die hAuptnichlich- 
r Vf. gf^en die Errichtung e»- 
leichea anfilbn. — Die wohtt 
te die Efricbumg einet deat- 
ir g«nx Europa haben vrnrde , 
id find TOn dem Vf. hiebt eia* 
. als Be e* verdient hätten« 
Ib eiätfm Anhang* fpricht äer Vf, bocb von der 
BnrltUttfn^.etnea ttalianifcben Bande* unter der ober- 
Aien Leitung des Kvifers von Öfterreich: — polici- 
lebe Fvojecte, über welche, wenn gleich mancher 
. gnie Gedanke mit Unterläuft, Rec. lieh weiter keinif 
Bemerkungen erlauben will, 

R. V. k. 
rEHoilSCSTE SCffRltTMSf. 

J%Ain*DBV ft. MaiH, i^ ä. andrelirchenBuebband- 
Irihrt Dttt OeHeht Ais Herrn ühtr Europa. 
■li<%c in Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
knnfti Toii R. J. ffiitdtßkittann. 1814- 353 S. a«, 
(i ÄtÜlK 4 gr.) i 

Du digui ßtr jede! Viürütäm, du nofinnlif b, di 



-ti.-nicht feh-, bBr^ und fühlbar i'ft, fiSit^t lYriTeä'^rn 
Zeit innerlich ftiit deiij erweiterten Studium i!ei 
alte* perfvTdien und ibdifchen Weltweisheit und 
der Naturphilofophie, äuTsCrlicb mit den irofia 
E'reigrfilTt'n del: Gegenitar» zufatrinieu. Df« hBhffc 
Erfegong diefrs'Org^nft in urtferei'Äi^tinteiTMiAt 
Hch-vun-^O-äa yiiuxhhßt^.vut da« Aenobiura itn 
Charakter de^ Le^ensrund fein Tjpu» var, dadurch, 
dafi hier fall bloTs religiöfe GeFtihk^ in unlemZeil 
hingegen reHgiöre Begrifle und Ideen als SeäJnf;nng 
der wahren ädlaftung des Leben grlte»d gnucht 
und zur Grundlage der Siaaienvereine angenommtn 
wurde. U weiter der beatige Myfticiain»*^Ti»diiie 
damit ahreitenverwandt verbundene Afkefe denCbi- 
raicter de» Renobiums hinter Qcti liefs (wie die Ab- 
neigung gegen den Pietismus der Herrenboier tojB 
ftir das gemeine Leben beweifi): dpfto mehr k^ant 
fleh Hr. Dr. ffiitdifchmann, Bfof. am Lycenni M 
Afch allen bürg, diefem zu nahern. ]n feinen (Vübcrea 
Schriften (i. B. Über die SeTbftvcmichtung der Ztii 
(Uetdelbcrg «So7)i felbfl fogar in eintir Scbrifi, <lü 
von dem obigen Gegenftande weit entfernt Üfgi 
(über den Gang der Bildung in der l^eilenden Koni 
■ 809), am deutncbfttn inder oben angezeigten, btfon- 
dera S. 261 und f- rtlmrut er das Gemütli aU dit It 
bendige Sjrmpbonie alter Functionen de» Menfdn™! 
ilsden Einklang derfelbenznr einfachen, treuen.Iiebfr 
Völlen GeCrinüng an, w^fcbe aYläf excentrifch« flb* 
und Unter- Menrcliliche in tahVgk Baijnen brinp, 
öbüe Unterlafs das Rein iwenrch liehe beabßcbtigt, ™ 
Kinfäitigem ficb niemal«, (ey es auch noch lo vn> 
tuo«, hegeiftem ISfst; er halt es fogar für dl« mitt- 
lere reine Stimmung, \Velche weder das Irdifche nodi 
das Himmliftlie verabtttimt, jVdem, was'dieErf« | 
trSgt, fein Recht ■widerfahren läfst, da» Widertpai- 
ftig« ans|l^icbt, das Streitende zuna Frieden bringt. 
Aber hey allen dlefen Cingeißungen de» Miitdalitn 
bat auch die perfifche und. inditche Licbtweittui'i 
upd die Naturphilofophie, doch letzlere nur in leit« 
Änwehnngen, ibren Einflufs auf ein fo empfing''" 
cbe» Gemüth behauptet. Da» indifche SyfieHi,w«nn 
man e» nach der Ausbildung de» Vf». fo nenneaäirf, 
berrfcbt durch das Ganze, und fpricht fichTt^it ><■ 
Cbarakt^rdarllellungen, wie die vortreffliche foa N*- 
poleon S. 16s f. in , ans. Von der Naturphilofo- 
phie bat er nur das Angrenzende angenommen, lo- 
lern es einem folcben Gemüthe nicht widetfpricht 
— Was den Inhalt dei vorliegenden Schrift anlwgt: 
Co zerfällt er in drey Abtheilungen: i) Fter\iSavi 
Und Prüfung der Europäer in dem letzten Jahrhon- 
den, a) Gabrung der Geifter, J) die Heilkilfte d« 
Natur und der Gnade im dcu'tfchen Volke, tf i> 
fchwer, dem Vf. in feinen übereinai»de*hernflrt"l- 
den Ideen und Begritfen' zu folgen ; fogar fchwer.iba 
u,beräll zu begreifii^ da die Anfänge fehlen, hti^' 
feh mit Hülfe einer Recetition von Fried. Ludwig 
iflÄfudeutfcbem VolKstbum itj.3 in d^r allgäneinen 
SiäaUcorrefpondenz, herausgegeben von Saatr, Bt"' 
^nd Schpit, iHcft, S. 157, 11-1 dll Heft S. 88». f. 
■fräÜrfciieralicii von Hn. Windijehmatm htfrähit.!"« 
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ItauiMK wegen, mub. Keo. hJerattf .wvreffc». int 
V^rfian^ickkeit f*^ «■'gemi^ hier Mteuflifares, dilk 
^r- Hanplfau iet Vh. dierer fey» Di« lOesrohlMH 
»1s «iAC-ToUttomncnfte Werksnifd«« gsltUdien Wil- 
lem »n& l>den mnlii nach allen' möglichen AiolitBfit 
gcn-xm wMtfanwn Gottergebenhint vollAändis dscc^ 
g«AfiM«|i\VC«(^al> Hversiw folgert er- nunv aaU vuH 
bis dvttinnocU nivbt gelangt und; dafi ^e fr«ibet«il 
Zeiten '^aaa er(b dre Vorbersiiiing «nd Verm^aiTtnig 
•ntliali;«»», dafs .die Ocgenfrartdie Krankhafusfc^* 
iui(^es.Z»ftiand«*ts«Iir entwickelt habe.dars wir al« 
fo )«tzi rfem Serichte n^lher Aehen, als ieva Faradie-« 
Te,' und daf» zur Vermeidune de* Zorn^encbu Gob« 
tesr^cr ^^t Briangung dcandiCph«!! Pdradieres, al- 
)cs, was TU jeder menfchlichen Kraft gut und tücbi 
tig in, und. in dem MenFchen ein entfprechendea' 
Organ findet, in Fleifch und Blat verwandelt wer- 
den mütTe. 'gr gh rrtt,- dafe ^a deatf cl iB V a lh waati 
allen Teinen Grimdziigen di« auserwähhe Ruftzeug 
2nr reinen gottergebenen MenfchlioIikAit tey, d^ iii 
feinem, Äurg^res und Inneres, Jrdifchesund Himm- 
Kfclies vetbinden(lcn,.Qemiiihe das Wohlwollen, die 
■yrithre GcKtetfiircbt und umfallende Liebe ein- 
geboren vorwalte. — So weit das , v^as dea 
Inhalt, 'Weg^fetteit' vMt allen übrigen gefchicht- 
Kcben ttnd' th^ifchcn Erörteruilgery, bctrilfti — 
TV<njn 3et Vf. cinerfeit« ' die Zufammeiihaltung def 
Mt;iifch)ieb«ib vondeia Ubermenfchlichesr an'l^rer- 
feita die Gegmupartr,' die aut item «vildgcwot-cteneH 
ZengUngitriebG vergangener Zeiten mit aller energi-* 
fcben VerruchtÜclt and fündlichen Schwäche her- 
■vorgebroahcn ifl, fchildertj wenn er diefe Oegen- 
■watt -hur ala den l/orhof von VerSnderungen betrach- 
tet, die an» fo- lai^e bevoiäehen« bis alle Werbe det 
Ma^ {fo nennt ef die ^T;DndATbare Eiiibilduncsliraft^ 
dnrch dereii Spital fchtJn dierifitircfren Götter ßchden 
ungeheuren dunkeln i^^grund ihies' inneren Wefent^ 
Kauberifch TerbaKgen), bis die Werke det den Men- 
fehen in äch einengenden Siaiset, und der ihn auUer 
ßcb fetaenden Wollaft zerftört find : fo ^vird man 
gern jiuch dann, w^nq manä^er die Grundidee uichv 
einvciftandtn f^yn füllte,', dem Vf. mehr B»d weiii-. 
ger in Hinficht anderer Ide^n , die die nämlichen 
Refaltate erzevgeri, I\e«ht geiben; man' wird:fogar 
die fchreyenden und Her» zerfhiircbenden Worte je- 
ner gefpenftigen Braut von Korintb mit Schauer ver- 
-wirklicht feberft dafs fi«, die den >iingl)ng in uner- 
I^ttlicber Laft veraehrt hat , nach A*deren geht. 
Ab<r wenn der Vf>, ohne Ki^ib^mmenrOhzi^d wie 
-vi^t. diefe GottesergebenlKit'piiFfiv und activ (cytv 
(Wl, fiehlof» wirkfam nennti und ditreWirkftmk.'if 
meftr auf <l4> Pafilive als "A'clive boafefit und be-j 
fcbrünlit: fo könnte n;^n leicht unwillig über dai 
HefnUat werdea — ein K^fultat, da» ein Mann auf-' 
Ite]lt, *nii ein tiefes und wei t«s G<;miith' bji?r grofsen 
uodiimfiidjfnilf^ri Kenninilf'« eigtn , ,)ihcl Ji^^ iiocj», 
eine Oflgenwart, wie die jetajgtudi»« «fieuhf lilJe EJr-i 
fAvniiDi^ ift' nnid fejn nml'tte. Dcnnwobiü f)i4)rt\ 
AeSM'if^^tf ^/vireft^r nichta, aU ('gi^tatbieiU 



W»r£ed6t.Vfk.>;',W??nS^VereIp%W^ >P ^.»tt Glau- 
ben an die Grundlebrei?. def. Oöcnbarnng Gotte» 
durtdj feinen eingehornen Sohn, um alle Herzen zu 
bafricdigen, alle GeiAer zu:b'erubigeu, und. dem Le- ' 
ben feine ;Tngei>di üdd-fein^n Frieden zu fichern, um 
den Wqhrer^qij^tmd ^ie Weltüberwindung in die- 
fem feilen Glauben allein gedeihen zu lallen, um den 
Glaiihen , den die Mutwr*:irchc.Jehrt, al» unnber- 
trefflich von aller menfchlicVeiv ^^eisheit, aqa Ate 
Reformation alsWei ifchen znm 

trdifchen, be^ der d grund wal- 

tete, darzuAellen, u alt die vol- 

le, heitere, auf Got]; 1 Oemtithi ; 

welche politiv und e, wat de« 

Glaubens ift , unü d 1 ciiie allen 

Glauben fchwächen Kraft amu- 

Cehen , der durch 1 enfchücher 

Ünterfuchung darthue, was dei Glaubens -nicht iß* 
Hl L'HK' Sa iuuIk.e«.alXa £Aicht<;n als göttlich; Ge- 
bote, keine Pflichten ajs Gebote unferer Vernunft, 
e* mufa eine GflltCeligkeit ohne Tugend, und eine 
Fr&ramigkeit ohne Gottfeligkeit, faft eine Kirche oh^ 
De Religion, eine Religion dhne Vernunft, eine'Re- 
Formation ohne Befre}'ung, eine Befreyuiig ohne 
Werih, ein Kathnliciamus ohne Kraft des Verflandes, 
ein Proteftantismus ohne Kraft des Gemülhs, eia 
Glauben ohne und mit Ztifatz aus dem' Oenntbe ge- 
benTEs.thut uns wehe, l^e^ der Hochachtung, die 
wir für den Vf. hegen,, wovon auch die über die 
gewöhnlichen Grenzen ausgedehnte Kritik t(n Be;- 
weis~ ifl, folche Irrthnmer anzudeuten. — Irrihü- 
mar, die noch gröfser und , wenn mart in ^a» Detail 
des Werkes tiefer eingeht. Derin wir könpen, (diefe 
Flecken nnangefehen) nicht leugnen, daff wir viel- 
leichtin keiner Schrift der Gegenwart den Geift des 
Zeitalters als den Geifi derSelbfthefreydng, und mehr 
noch den Cbaraktei^ der franzöfi fcben ReyijlutTOn und 
NajKileons, mit ejner folcben Lebendigkeit ünd,Wuhr- 
keit aufgegrilfea gefunden haben. Zum BeWeifc der 
Vortrefflich keil der Charakterifiik von Napoleon füh- 
ren, wir aus der, beinahe mehr als einen Bogen um- 
faifcnd^ 4?^rflel!ung nur einige Sfeflen ?h. „Sein 
Wille, die gedrängtefte Zeitiiehkeit, füllte herrfchen 
über die. Welt ; dep- Ruckblick in feine Finfternifs, 
oder in dasGeheimnilo, ^arin die Zeit als ein IJner- 
äielTenes lag, hieltär nicht aus; er:eitte raßlos vpr- 
wärn. — Von Allem, was aefcheben ifl, fcheint 
der Mann„ um den es gefcheben ift, nichts^» be- 
greifen ; er fieht. da er nur der Wille ifl, der blofa 
fieh-wiMi weil er ßcb felbft.arn wan^ßfin bat, 4** 
Ührl^ als Zufall qdtr Abfall an. — Von feinem gan- 
zen irdifcben'ljlanp^ jft Er atleiri äirig'gftbliebeii, 
fiir ibnaKo der JiDflijarfte Edelflein in feiner Krone, 
der aai^bcrifche ScbwungpuHct feiner äüftgeühten' 
Gewalt. In diefem a«lb%enuire will erhisauTden 
letzten' Staub beftehen. In ihm erkennen wir die 
enirptzliche Natur, -Welcher Gott nnd *e Welt ala. 
Sjiit-Iz' ä^dlenen:^f^leii, feg««- die-Venuinung alles 

aom;;^'^jyi«n;Xt*''V'' ■ i ■ ■■■' 



f. A -iw ^ J^H^'O^r-'-t-'i-M-^Br e::r .^kS'*-^^ 



freyung PiuS 'Vll aps dar ^l^atigmjehaft -%u 
PontoinehUau und fein» Bückkt/ir infiine Stoa* 
ten. Im Cirkel eines getcbloirenen fraundfchafu- 
verejns vorgetragen den 5 JmiMifl ^8'4 ^O" **^" 
Procanzler und ' PrSl^ Wiiift »u .Erfurt. ia«4. 
,41 S. 8- 
Ei» Freund deiVf*;, der fich Z'. zti.6(otlia) onter- 
fchreibt, gab diefc Rede (ob mit oder ohne Vorwif- 
Ten de» Vis. . bleibt .unentfchieden) b^raus , wa da« 
Vorgetragene ani " ^n Freanden in den 

gröteren Cirjsel lu ziehen. -Wuv*-if- 

icn ihm ^as Dai es ih Eückficht de« 

Gcgenßaxides, de id «nch iiiRücItficbt 

dei Vortrwf», p tnfacher feyn gönn- 

te, werthiß. In d t erPin?al»TfTÜr(Hge* 

Oberhaupt d«r Kirche (hier mit -vreifer Vermeidung 



wfai nur' ^gMkJ Jh -iflegOBWartYM' tftidecAi Gl» 
bensgenolTen aoß&fsig fcj'ii konnte), aU Mann von 
kriftigem EinUange denStäritedeaOeiAei und .Rein- 
heit des Oemäthi , und alt autgeaeichnet imd tu. 
dauernd in Veiiffrigupg uAd Leiden dar. ?— Dodiil 
dem Vf; entgangen, dafi Pius-Jich grürier ia demea- 

En Kieife feiner Gefaagenrchaft , ala in dem wäiis 
reife feiner -Freiheit benahm.-and dafs die Krönmi 
Bonaparten« durch die ti&nde dei Oberpiiellen - 
ein Act, der die- Gemüthej: i'ür deo Ufutpatorwit 
den Kreii befob\vor , woiiin er &ch , laaA wohin a 
fich bewegte-.und bexvegen wollte — eine Jaconte- 
quenx äc,. die maai am dem -Ctaarahter dca JÜu- 
nea eben Co gerh als die Heräellnng der hiwia, 
und die Vei&ljiiuig der Crejrm^HEer , ' iregwifcli« 
nachte. 

PI«. 
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.ScBfis« «flmT«. X ) J^ählhaufen, b. MilUer : Ifegri^. 
Ein Sohhchtftöck ^M Oatofaeri der Stwlt Leipaig, Ton Ji-»»- 
drich Ernft Graun. ifi'S- 19 8. -J. Cs Gr-)' „ , 

■} Oline Dvuclort : DemtfiAUuid durch ■ Cattv Hand m 
Biar jSngt an ein Feidbuch, htnmaat da' fPaUeskorn, Qe- 
[eng and ^Uar W'lt- Spruch vom JägV • Xabem ■ ßorn- »814. 
14^. »a..C4 Gl.) ,. . 

2) Ohne XlTueVovt: B^tfcliUnd im Schlaf (.gttcbne- 
ben 1809.) ""^ Vfut/cUand* fiXargeatraumt und Erivachenr 
Zwey poUtiCcb« PoOrorpiele. ißH. 78 3. g. (8 G'-J 
^ Bra«r./cWei>, b. Vieweej Die Erlöfang J}eut{ch- 
Undt im Jährt ißiS. Ein Nitioiia-Sin^fpiel. iß»!- 40 B. 0- 

Nt«Iid«iii fofie) inTuvKhetley.Geßali.nber PatriotiiTTHi^ 
flbeT die vorige NotÜ, .»nd (Ümt die heuaften Uoffhung^q 



gefebriaben Tvordsn ift, 'ftaet die Saolis an ia fipul* 
eefaci), avie obig» Scbrifton oezeucen, uniJ .wir warni 
die rattioten unfl po\itifcben £t»i 



nicht 



obifs ScbriftoD 1 
n unfl po\itifche 
die liatiid XU ,f)ehii)ai 
In Ko. » jfti wibrfchMnllch tiey» 
ScWuchtcenn™ , eine luftige " " 
(lien, Unlinn wie Kän 



I daher 
diefe Bcpfclulren ft 



1 Anl^iA vieler ne|ie- 
IiiftieaGereiirchiifr in die VerTu- 
chung eeratlien, IJnlin« wie Kkmfl uad Sieg in Hexime- 
teni EBTaniiDen wi Teizan, .worin nach Axt der kebrairciien 
«nd otrianirchon Sprache alle Beywaner in H»uptwi)ittr ver- 
M-aiidelt und fonfi All» T«nvicJieU und rcTTrint ir^rdi hi^ 
fcnder GeRal^ : 

Weift und ,»>rri vrie de* Zucken Gckmuie, -breitet die nflll* 
K'lliligen Scbiieeea fich dem Lager det Todei dei' Sluu* 
fa dem Kampfe der Hcaxicbar d« Thron« v» Uelzen d«c 
Völker. 
. Sllfiliqher Steige w»|h der Duft dei Fcldei 4^ Elirei 
I^brnpilein brennen Lm FinAera die Wach; de| ScbJu». 

mert der Helden, ■ ■ 
VadinJLiAt» «rbUtM.rwie belJM wie dci Elnline edleiB 

— Steine, ^ 

BIftid«nd .die JJecfce du Glauw Jeu Gruben der ^cnlaqh- 
ten.der'VöUior. 

Da dar .UnSiin , im GariM» 'vvie im Einzelnen« allen Schein 
dei Sinnet entbehrt , fo da!* keih Menrch darßber lachen 
kann: (o i& der Scherx, dftr doch einige Möhe gemacht ha- 
ben muT«, r«fari albern ^ «anaen , iDnd Mebt a)ich in .diefer 
Oafialt TOn dos Talwiten der Verfaltv Tchi )>l-ciii<; Begtlffe.. 

^o. a folKwafarrchei«V«h 
d«ih»m» ferii. l>enn die «nfgitift ^, , 

und »tun Thejljn alten Ausdrflcken f(ikr"'beiiji 
Ken. doch To, oaV dai Gan* mit halber Tfulchung zwiCchen 
t^eji und Emft fchwebeo bleibt, und keim Ton Beidm er- 
MÜtit wkd. Cbrigew gehen dia Lieder nach bekannten 



K a foU .wafarrchci«V«h ei« ] NacUU^>(i dei >Vun- 
£eTii. Uenn die «ufgitifditüvverfe Rui, volkimäfiig 
, TbeÜ in alten Ausdrflcken CAr'^e^akih'-KhrgM- 
\t To, oabrdai Ganae mit halber Tfulchung zwiCchen 



Eingweifen, .wie : Der TogeUsnget bin ich jt, Vfein fl»t 
nuiig' nichl ^Wdr'. Fahret hin , und derg). 

In No, 3 -wird im erilen Spiel- der PatHotbniDi tm 
i^aa jm-fiflii t , indem die deutfcheir KaiUMngiefeer (b ivf¥ 
JUIlt worden, ^t wenn jeder nur au^ feinen nUJiSei Vh- 
tlieil bedacht geyreCea yviie, JJiafe AufclMildigiuiE i^iöK 
ijni ungericlit, weiugften« n bertriebe ji. Im anejteu Unat 
■wird Twav der Jetzle Krieg in Wechrelcffpriclien und tut- 
^Inen ScelMn fehr crirftha^ Tor dem L.eTetf TorOberitfdlut; 
da der Vf. aber ntCh dem Xitel blatte dieie«. ehrablli dl 
Eonenfpiel n<iinc; fo bleibt et wieder ungewif), nciu £ci 
.^iefer Afterpoct mit loschen V^rfen eigenuich be)iiabl luL 

No. 4 wild (}hne-.den Willen de* Vit. pofEaliii., 
weil er ficU zur Vergegeuivlriieujig der Erjörime Deaifci. 
tand» in dramaiSrclierTonn mir hoben pathetKdieo RcäiD J 
fahr wunderliah gebebudst. In der Vorrede beruft er ich 
■nf die NatäouilfjHele dar Alton , ,iind OMint , Jaü Tun Tn 
ducc ein.folchot Kunßwerk fefn rolle, dafa dai Ljiileb 
dai'in cornponin, und da« Siilck aladaqn, von feiner ibnin- 
-nfcbi^n Hülle entkleidet, auch in eincin Privathanre, ni«', 
bey CeineT rdigiüren Tendena , fegar In einer Kirclu mFl*' 
iuhrt werden Kudne. I>aa muRk^lifclie Dratn« befleht i"«. 

tfs.die iVIoTen und einige Genien auf dem Vor^lergragJa 
T Billme (^tfclieinen , und den Hergjing der' Sache biCnni 
oder v>zahleb, worniif der iMineirorbang anfgehl, nBr) W 
Krtalftte wii'kUdi lichiba*' wted; So.^oibt.«(glek:taiaiABlu{.' 
> ' Cboi-. '• '■ 
SXt, 'dem Atigtacolann, ' dam .GeRaltar 
JcdH lyVAltenfchicU'ali, dem Ei^ur 

, Weifer Ordnung, jaiidiae unfer XJcd. 

Dil zeibrichn det fronunen Dulder« PeiTebl, 

tlirtiiA dem W^tTerwRAci tanbe NefTeU 

> £1 dicrMltode, rchtaiOi teia Raubgsbäet. 

' '( Ge^B'daa Ende dei yihargefaage« fliege der nützen 

Vorhing'anf, IKUo erblickt .du öA , verwaüete G«f^f 

im J{i()Wi;fiiAde die Kuinea eine« XeuipeU, auf dun FeUi 

die TeriDreneti Bfllmen einer zertretenen Saat (!}. ) AufJi^ 

fe WelTe bekommt man in Terfchicdenen ZwifchMniiunn 

mch und n^ieb fiinfeehn Terfelitedene p*ntominitfch«D>rid- 

lnumniiu fehen, iia unlar anderen auch die ettroracB "* 

verhuiigerien ]^'i«ger in RufaUnd, nebA /Lsni bnwnca^ 

Moskaui uAd die Schlecht von Leipzig .zeige«. Znletat hü* 

dW yf, ("0^ eio«n dtirten Vorhang aufäicgen, und Terliap 

dtfr llarftrilung der Bil^r'-ron derlteygefil^teii SchildemU, 

fo WBi't ZU -«ff dtr- Etiäine dargtßMlt i»rrdaa tö»M). '» 

dar. j^i|b*tid«, More^u ^pminl-tun) yorfckin, Kaifcr w 

König n. t.'ri^^~ Jt)al geh^' doch In der Huf Uü Waiu' 

t 
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S€MÖNE KÜNSTE. 

i) Lbipzig 9 b. Hartmann : Almanach dramatt'* 

Jeher SpUUf zur gtf elligen Unterhaltung auf 

deuL^ Lande t von ^ugiijl von Kotzebue. Drcj- 

eebnter Jahrgang, i^ig. sgs S. xs, X* Rthlr. 

1.6 gr. ) 

ü) Ebendafelbß, b. Kummer: Opern - Almanach 
für das Jahr \i\^ Von Aug^t vat üotzßhue. 
S30 & ifl. (x Rtblr. 8gr.) 
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eue*^ foi^fa) an ChavaKteren aii an Situatioinent 
findet man in diefen beiden Alnaanacben eben 
nicht, fondem das^Alte xixlt nengewandt, und bie 
und da mit. neuem Witz und gelegentlich guten 
i^aDrilcn atußa^rUt^. Man bat es hier bcfonder^ 
mit -bejabiten Frejrern, alten Jungfern, .v^£cbaiäb>- 
ten Lic4)habera» geprellten Vprmündeirn« alberaea 
Sonderlingen , verfcbmitzten KammerinSdcben und 
dumntten Bedienten zu tbun,' wobey ea mitunter 
siemHch derb, oft f^gar frivol angeht, und auch 
die Übertreibungen über Natur und Wahrfchein* 
licfakeit hinaus nieht fehlen. 

No. I enthält fechs kleine Stücke. Das er(|e: 
Der Kpfak und 4^. Frej^willige, ein Liederfpiel in 
Einem Act, ift eigentlich nur .eine Scene .: di^ 
Rückkehr eines FreywilHgen zu feinem treuen 
Mädchen, wobe^r mancher Schlacht und manches 
Helden gedacht wird, damt^ die Zufchauer jubelnd 
mit eitigireifen können 1^ wq4ut:ch das Stück feine 
Beftimmufig erfüllt. — Babbele oder: Aus zweyen 
Übeln das Ueiu/le^ eine bifioxifcbe PofTe in Einem 
Act, hat ganz artige Einfälle, und in dem ke- 
cken frivolen Tone b|s ans Ende, was in PoHea 
nicht häufig der Fall lil, ziemliche Ualtune, fo 
dafi die. Charaktere durch des yfs« Witz nur leiten 
verletzt werden.. Elrft zuletzt , triu das Komifche 
■um IrjSUigeo Uni^i>n, üb^r,^ V^^nn Bäbbel dem Kö- 
fiiga das Continentairylle^ mit de^ Zufatze vor* 
(cUägt, dafs alsdann alle feine Uoterthanen in zehn 
Muren verhungert iejn.folUcn , /und \ der König 
«-* was gar nic>t di^nkhar *-- wirklich darauf ant- 
"Wortet: Wohlan, wif gewähren Dir auch diefe 
©nade. — n Den f^Wwyf^/i .^reyer ^ ein LuAfpiel 
inEiaem Act«;ili Alexandrinern ;und Knittelverfen, 
giebt deao^ Scbaufpieler Ißelegenheiit zu Verkleidun* 
geiii und /ergötzt mehr durch Reden, und Schilde- 
rungen, atsnduroh . C^ara^teife und ^Situationen. Zu 
Arg ift itideCl die Befchreibung von der Häfslicli- 

/* d. L. Z. 1014. Fi4rur Band. 



•keit der alten (heiratbslnßigen.) Tante. Das Ga«- 
ze unterhält. — Die Rückkehr der FreywiUigen. 
i)derj das patrioiifche Gelübde, ein Luftfpiel in Ei- 
nem Act , -erweckt Theilnahnie durch Patriotismus 
iind eine gewiffe Hersslichkeit, die fich in gelegent- 
liche Scherze mifcht. Das Komifche fällt mit -dem 
Gelübde« nur einen verftümmelten Krieger zu hei- 
jratben« auf eine alte heirathslufiige Jungfrau, die, 
wie man das fchon aus anderen Stücken gewohnt 
ift, fich eben nicht ffehr ddicat Mufsert. Auch das 
ausführliche Erwägeh , was eigentlich ein Krüppel 
fey, ift eben nicht fehr lieblich. — /f^er weifs 
wozu das gut i/t , ein Schwank in Einem Act, hat 
wirklich etwas Schwankhaftesf Volksmäfsiges^ Vew^ 
Icbmitztes, üab^ freylich auch — vvas gerade nicht 
«uithig wäre — etwas Verruchtes, und wird mit fei- 
Her derben Naivet^t •^•, die nur zuweilen gar zu 
lehr Jna, Handgreifliche übergeht *- vom Theater 
lierab boy^inem grofiiBn Thcile des Fublicums gewifs 
viel Lachen erwecken. DaTsder Schnddergefelle bald 
klug' und bald dumm fpricht, ift ^in Verfiofs gegen 
die Wahrheit^ der bey Hn. v. R. nur zu oft vor- 
kommt., — . Der ShawL, ein Ltrittfpiel in Einem 
Act, (j^eht fich Anfangs etwas zu einförmig um 
die^ Re^ze eines SKawls, wogegen zuletzt die Wohl- 
thät^gii^t fi^gt^ iuid das Lächeln in ein^ moralifche 
Freude verwandelt. 

t 

Da Hr. v* K. mehr -eine witzige, ais eine ly* 
rifche Natur ift : fo darf man fich vom Opern - Al- 
jnanach (Nö .•s)iiicht zuirlel verfprecben. Diefer enthält 
fünf «glücke.' Das erflei Die Priitzelfm von Caeant- 
I09 eine komifche Oper in zwey Acten, hat keine 
üble Anlagt, und manche phantaftifche Scene, die 
auf dem Theater fich nicht übel ausnehmen inuls{ 
aber die Erwartung wird nicht befriedigt^ die Au& 
löfiing fällt dürftig aus, und man vermibt dea 
Fleifs der Erfindung. Überdiefs geht Mannes, das 
komifch feyn foll, z. B. das Berathfchlagen der 
Bonzen, ins Läppifche und Aberwitzige. Die Ver» 
fe geben der IM unk oft wenig I'hantafie und Klang, 
z. B. : Gedenket der Mücke, fie flattert udis Licht« 
Zum Übertriebenen gehört, dafs der Mufti mii Hur« 
libuk tanzen muTs. -— Pervonte^ oder i die fVuu* 
fche, eine komifche Oper in drey Acten^ foll wohl 
vorzüglich durch Verwandlungen und Decorationea 
wirken: denn ein häfslicher Menfch, der «inej^rin- 
zeffin mit Liebe Verfolgt, ift auf 'deAi Tiieater eben 
kein appetitlicher O^enftand. £* iii wohl zu vaer^ 
ken, dafs eine Erzählung (hief ift es die bekannte 
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von JVlelanJ), welche die Din^e nur in der^FeP" 
ne errcbeinen lärst, und ein Dratea, &|s fie ^anz 
nabcL \or die .5i^c bi^i^gt, einen grofsen Unter- 
^cBioJ atisaiadlit. Überdiefshat^hiei^, ebenf^s J^itz 
und Erfindung wenig gethan.* ^^ 'iDie Jtpilihutte^^ 
eine Oper in Einem .A^-biet^ in .derjftöqhJLißS»< 
Behandlung des Geeenftandee, 4a ^in Alpenbewoh- 
ner unbekannter W^ife den Väter fein er '^ Frau' ret- 
tet , für ein Drama zwar nicht MäiTnidifaltigkeit 
g^eitüg d«r, möchte aber ddch vielleicht mit feinen 
Verfen, die hier fehr fingbar lauten, Urid zu ge- 
fühlvollen Melodieen gute (Je^egenbeit geben ^ deii 
Componiften noch am willkommenllen feyii. — ^ 
Bans Max Giesbrccht vwi der Jlumpenhüfg^ oder: 
J)h neue Ritterzeit^ eine komifche Oper in Einem 
Act, ift in der gar zu flüchtigen Behandlung ein 
nur fehr fchwacher Verfuch, die Licbhaberey für 
die alte Ritterzeit UcheTlich ?u machen. Auch in 
den . Verfen ift wenig Poejie üni Klangl . Auggänge 
wie girren und A//rre// muffen fich iöi Gefan^ im- 
mer fchlecht vortragen , laifcn. — Eben fo unbe- 
deutend ift das letzte Operchen: Der Räßcht^ iiua- 
gefallen; denn einen alten Vormund, der für den 
J-iebhaber feiner Mündel einen Kf ficht machen ^äfst, 
felbß darin einzufperren, dazu gehört wenig Auf- 
wand von .^ft^ttnd \Vitz._— . Nicht genug,' dafi 
die- Kräfte diefes ünnreichen pichjiers natblaffen^^ 
auch fein Fleifs , feii^ SprgfaJt.Veird .immer ge- 
ringer. |j, w . 

Frankfurt t. M., b. Wilmaiis: Tafehenhueh für 
das Jahr i^iS, Der Liebe und Freundfehaft ge- 
widmet. Herausgegeben von Dr. St. SchMxe* 
Mit. Kupfern. S98 S. 12. (i Rthlr. xfi g^.) 
Die Gaben für das künftige Jahr, die uns difli Ta-J 
fchenbuch beut, können wir im Gaiizen nfcbt zu 
den erlefenften unter den Kalathi^en der'Liebe 
und Freundfchaft zählen«. Schon das Kupfer am 
Eingang, wo ein ziemlich terreftres Mädchen, über 
welchem ein Korb mit Gcniolen htogt , iron einem 
Tchlafenden Amorin den Schleyer h^bt — faft gar 
^e eine Art Parodie eines güttlicben rafaelfchen 
Sildes — bereitet uns mit feiner etwas faden Erfin- 
dung nicht allzu einladend vor. Die profaifchen Auf- 
fttze find von Beautegard- Pandin, dem fferausgeber, 
JTriedrich Kind 9 Fouqui und einem Ungenannten. 
Die Novelle nach iB^^dello, von Beauregard- Pandin^ 
ift recht arti^, aber der darin in der gewöhnlichen 
Art iuliänifcher Novellen erzählte Liebeshandel ift 
nicht l)edeutend gen^ug, um die Grabfcene aus Ro* 
mea und Julie nachzufpielen. — Die Erzählung 
des Herausgebers, Liebe und Mdelmuth^ ift dem In«' 
halt der Gefchichte nach recht anziehend und. wohl- 
erfunden; die Ausfühtung grenzt jedoch bisweilen 
Bn Trivialität (die auch in angebrachter Scntimen- 
talitSliund fich fel^ überhörendem Pathos befiehen 
Innn),. an jene Arithmeti)i und Rhetorik der Empfin- 
dungen, die wir an unteren Lefeblbliotheken-Roma-. 
nen.giiwtobnt find^ D^m Intereffe der Begebenheit 

A«cb nob fich der Lefcr die hier erfcheinendeof er« 



'Tonen viel höher geßalten, als fi« redend und ictit 
eingeführt werden^ undnler Vf. fcbeint doch dicfet 
SelbTtthätigkeit feiner Lefcr durch die Alles heraus, 
"^rechende DUrftellung zuvöikönnuen eu wollen.^ 
Aitkn Beweis , wie eine an fich unbedeutlnde lifei» 
nij^ieit durch die glüclvliche Behandlung gehoben 
werden könne, liefejt dagegen Friedr. Kinds beile- 
ibe hKtmföfe Gefchichtc, die Torte und das HaUtuti, 
in der JehiUing'4ann'£chen Art, aber mit des Vfe. ei- 
genthümlichem Talent, in leichter, munterer G^ 
wandtheit erzählt. An ein Talent wie das fcinip 
(\yie auch das von Gvßav Schilling) hat Natur und 
Kuiitf ganz gewifs ein Recht höhei'er Anfoderungen, 
als e/ felbll in feinen meifien Werken ihnen einzn- 
rätmieh Icheiht; diefs Gefühl kann man beytn Lcfen 
derrelbert fchwerlich unterdrücken.— Der Schwank 
vom RübezahU von Friedrich Bar. dela Motte Fos- 
quiy ift mit der, diefen Dichter auszeichnenden £r- 
findui^jgfgabe, ^ Leichtigkeit und * Gemüthlichkeit er- 
zählt, und wird AHc erfreuen^ die feine Undinccnu 
zückt — ob wir ps ^vohl mit diefer nicht vcrgkip 
eben wollen-»-»- Endlich die Erzählung; ßerStueti- 
gefangene, von einem Ungenannten, ift leicht und 
anfpruchslos hinerzählt, fpannt die Neugierde wf 
eine franzöfifche Weife, und behandelt auchdieLic- 
be mit ziemlich fränzöfifchem, Witz und* fau^ • 
froid.^WidlenßeinuiuL Seni, dramatirches Frag^neot 
^0nti' Svhilltri hereitB im Morgenblatte mitgclhcilt, 
enthält nidits Auigeseichnetes, als den eivigthcunn 
NameKymh dem der Herausgeber dadurch feinen AI- 
manach fchmticken wollte. Es ift wahrfcheinlich 
eine Stelle 'im Entwurf, die der Dichter nicht "wei- 
ter auszuführen für gut fand. *— Von deti in die- 
feni Tafchenbuch enthaltenen Gedichten mülTenuir 
faft, ohne' Ausnahme fagen, dafs fie weniger all mii- 
telmäfsig find; von mehreren Langheinitchca wol» 
ich wir erwähnen, dafs fie ganz glücklich leicht- 
hin fchlenderii, unter denen des Herausg. ift Cle» 
ra, und yerfuch zu zürnen, ganz gefällig und Jrol- ' 
lieh ; wenn wir dann noch den Harjenfonger von 
ffaugf und den "ungetreuen König von /feitr« 5dte- 
iarf, als ein wenig befl'Ä ausgezeichnet; imd in 
Chr. Schreibers Diftichen : Die Orgel und äes 
menfehlichc Herz, den höheren geweihtef^ Eiuft 
anerkannt haben : — dann ift, glauben wir, diefer 
Gedichte hinlänglich Erwähnung gefchehen. 

Der feelenlofen 'Monatsembleme aus dem ge- 
felljgen Leben mit nicht viel hfoher ftehendfii ge- 

reimteri Erklärungen, Ton 5^ Sefkütze ttugeftdi^* 
gen, zei^t das letzte Kupfer eine, wie^ans ^ichoatf 
nicht rich^ijj gedachte Situation; die wei buche Fi- 
gur, die der stuf fie zukomnä'enden männUdieii d« 
Rücken zuwendet, fit«t im^nem engen Räume aa( 
einertj Gartenfeffel vor einem Poftament, auf vr^ 
chem ihr der Lieb^gbtt ;auph denv Rtickei» «uMirt; 
der Lefer wird mif'^mi'di^fe Orfginaküät :bcma^ 
ken, die wirklich itäum eihe Copid^er* Öarteoein* 
ri^btungen und* dei' weH^Hlbh^ Natur fi^h.möch- 
te. Prack Und Umfchld^ 'lind emj^febteadU* 
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FüAKSFUiir 9. M„ b. Wilniam: Mmanack poeH^ 
Jckär Sphle auf das Jahr iflifi^ Von. Friedrich 
Ht^iäg. Mit Kupfern. 0708. 12. (iRthlr. 12 gK) 

Mückim - tmd.FHegcn - Spiele —' leicht von In- 
halt und Verfification , aber nicht Ubellenbe- 
fchwingt — fidi vielfecb, und in der Monotonie 
gewandt, in einem engftn Kreif6 drehend — fo 
xBöchten ^r den Titel diefo Tafchenbuchs (def- 
fen Änfseres fich dem Auge angenehm darßcllt) 
timfclnreiben. Epigrammen, wie fi« Goethe^ Schiller 
und Htrier im ßeifte der Griechen gedichtet ha- 
ben ♦ gewähnen einen nie ermüdenden Genufs; ja 
jeder diefer lieblichen Bechex wecki; HebKchpren 
Dürft: Wngegen di» römifcbe Epigramm, wie es 
nach deutfchen Muftern des fiebzehnten lahrhun- 
deru von einigen der Neueren ergriffen wordtin 
ift,^ ftumpft fich leicht ab, weil es immer auf eine 
Spitze geßelh ift;und dergleichen Sinngedichte au 
-SchoclKen und Hunderten, hinter einander Icfen zu 
Tollen, ifi eine Anmuthung, bey der es nicht ohne 
Vberdroft und gemüthlofcn Ekel abgehen kann. 
Das Lächerliche in der Fottfetaung wird uns 
bald eine Empfindung unbefriedigender Einfeitig- 
lieit zurückkill'en, wo es nicht mit anderen Kräf- 
ten unrereir Seele vermifcht wird; e^ ift gleichfam 
«ine imtnerwährende Negation. . 

. Die gegenwärtige Sammlün|f enthält 50 B.pU 
§ralnme auf Zti:her, 100 Epigrämkie^ aiif Üejohmink^ 
te% SOG Aiukdoteji (ebenfalls fämmtlich modern - 
epigrammatifcher Art;, 150 GleichniJ/e (unter denen, 
"Wenn nicht neue, doch recht gute Gedanken find), 
und einen Jlnhaug von (unbedeutenden) Gedichten 
aus dem NachlaHe v. Cronegks (von dem Mrir bef- 
fere Sachen habcn)> t;. Gemmingens, OottepSf Kaz* 
hers, Knetfchmünns und Huhers, Endlich befchlie* 
fsen Häthicl, ^^^i'ad^n u. dgl. das Ganze. -— AI* 
lerdings w^d der luftige Lefer bey vielen diefer 
Sinngedichte Unterhaltung finden, nur mufs er die 
Vorficht brauchen, fie prifenweife au fchnupfen, 
damit er zum Niefsen kommt, und üch die Niefs- 
werkasi^uge nicht vielmehr verftopft. Dafs dieSamm« 
lung manchen guten und ficht witzigen Einfalt 
'enthält, und dafs die epigramma^ifohen Schröpfkö-i 
]pfe des Vfs. unermüdliche Witzfauger find, kann 
nicht geleugnet werden; es kaiin aber eben fo we- 
nig fehlen, dafs, wenn ein Witz hundertfältig aus- 
?;efdhnhzt werden foll, der-Epigrammatift ihm end* 
idß* Winjer" wieder an dörfelbcn Ecke eine neue 
När^ aBfehen will, - und fo nimmt z. B. der Spafs 
loixyßi ZbeliebRcnv di^ der Teufel in effigie ift, 
fo ^e l!>ey den Spottgedichten auf die Gelchmink- 
ten die* Anfpielung mit den Worten Original und 
Copie und Gemiilde u. f. w< gar kein Ende. Auch 
tehlt es 'nicht an folchen,*die wirklich ohneSpitzei 
bloflle Wa^nropfen findv e« B. S. 44: 

J)u vierzi^il ^^inis fünfzig jAhre 
Durc^'fairctic vtahn' inid Haare, 
'**^ ' '' WW birga der Ruiuehi Widwr^»'^«^« 
' ' *]Dur0ii Jüiigo Pinfcl^cke. 
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Spotte nimifier, 'tingereckte AVeit, 
Dafs Urilnt, felt}lt um hohes Geld 
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Wenn folche Bemerkungen Epigramme' find: fo 
wüfsten wir alherdings" keinen Menfchtßn, der nicbt 
Epigrammatift wäre. — Ein einziges unter allen 
diefen Sinngedichten entfj^icht in zarterer Lieblich- ' 
keit dem Geifte des' griechifchen Epigranams oder 
des Madrigals : 

Die Wallfahrt im May. 

Wie der ScKweiri von d^finer Stime rinnt! 
MicTi, beym Wallen, Aber Thal und Uilgel 
Drßckt die Hitze nithu „Mein fchOnes Kind > 
"Weil der Amoretten Flfigel 
Kingstün deine FXchcT nnd,** 

Die Kupfer, gezeichnet von JÜ/nn&er^, geßochen 
ron Schwerdgehurth^ find mit recht heiterem Geift 
erfunden; befonders charakterißifch ift das Rupfer, 
wo der.renomiftifche Fremde den Kellner des Gaft- 
wirths erftocHen hat; anmuthig urid finnig ift das 
Titelkupfer Von Schwerdgeburth « und der üm- 
fchlag. 

J. O. 

MüNSTKR u. Leipzig, b. Coppenrath: Metrifche 
Producte aus dem 1\ eiche häuslicher und allge- 
rheiner Empßiiduitgen ^ von Anton "Ferdinand 
Dyekhoff. ißii. XXITl u. 485 S. 8- C* Rthlr. 
*8 gr.) 
In der guten Abficht, Andere klug, weife und 
verftändig zu machen, werden hier mit ganz chrift. 
lieber Demuth, ohne aJle weitere Anraafsung, 30 Bo- 
gen Verfe geliefert, in welchen über Alles gcfpro- 
chen wird, was fich täglich zuträgt, fo dals man 
hier über Todesfälle fo gut als übor bofe Witte- 
rung , über Hochzeitstage wie über Geburtstage , 
über Verhdrathung, i) Lieben, iß gut, wenn mart 
nur Brod hat, c) Lieben, ohne Brod zu haben, ift 
gefährlich — . und über dergleichen mehr vielfälti- 
ge Keime findet. £s find gewöhnlich hingeworfe- 
ne Gedanken und kleine Betrachtungen ohne Fort- 
gang und Schlufs, z. B. : 

^ 

Das Blümchen am Pflege* 

Ein Blümchen, das mich Iflflcrn macht, 

Der Allmacht Werke zu betrachten, 
Läfst mich, wenn*s mir am Wege lachlii 

E» niemäl« unbegrüfst yerachten. 

In Hai den, Weiden, überall 

Läfst fich der Albnacht Gröfse fehen : 

Wie könnt ich doch auf folchen Fall 
So ungerührt vorübergehen? 

Vor gewagten Ausdrücken und'grofsen Kühnheiten 
braucht nian gar nicht bange zu feyn, ob es gleich 
«innul 8. 85 heifst : 

ein banger Schmerz dtu^hwühlet meine Seele ^ 
Fri/it ük nieia XancxfiM , und /ämft itteia JBhit. 
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Dafür heifst es S. tf wieder.: Du Gott, fteh uns 
gefchlag'nen Waifen hej l Und in dem Gedichte: 
Sckamhqftigkeie^zvleizt : 

Liebe Fleift — • ^hefon^rt BrodgefcKäfte*.! 
Sammle dir dadarch Muth, Wexth und Kräfte 
Weüli<^h anf die Folgezeit. 

In einigen Gedichten klagt der Vf- » ,dars er vermöge 
feines Amtes exequiren mufs, und überhaupt, wenn 
ihm etwas am Herzen liegt, fo fpricht er es heraus* 
Bejm Schreihen und Lefen iört ihn die Tro];nmel » 
aher fiehe da ! es fängt an zu regnen, und das Trom* 
mein höi^.auf, woraus denn der Yf. die weife Lehre 
sieht, dafs auch das Schlimme wieder fein Gutes habe» 

Zu den leidlichen Gedichten gehört noch : j^n 
ein kleines Schmeiehel ' Mädchen^ WO die Ermahnung 
in fanften Worten ganz artig iiingleitet, und : die 
Thiere^ unfere f^ehrmeißer. 

Der Vf. fagt zuletzt an die Lefer, was er mit 
diefen Gedichten zu wirken wünfche, i;nd fchliefst 
mit den Worten: 

Sollte fo diefs Werlt .erlreun, 
Wird mir Lob willKommen feyi^ 
Ujpn ein awejtet a|izufangen , 
Jfi^A dem gOnili^en Verlangen 
IVlick noch natsUcher zu w^eihn. 

Doch ^^ wir fagen unbefangen; Lieber Autor, lafs 
es feynl , T. Z. 

ZeRBST, b. F.Ächfel': Gedichte und projaljcht Aufr 
fätze von F. A. F. Bertrand. i8i^ 236 S. Q. 
^ 1 Rthlr. ) 

Einiges Talent für Poefie zeigt fich allerdings, in 
diefen Producien , aber .die Fhahtafie des Vfs. hat 
bcy weitem nicht KraiFt und Feuer genug, um die 
äufseren Formen ganz zu durchdringep und zu bele-f 
ben; der Vers li^ftet noch ^ fehr auf den Gedankeq^ 
woraus häufig zu grofse Gedehntheit entßeht. Be- 
fonders find die Balladen mit ihren Hauptmomeiiten 
nicht gen4ig zufammengehalten^ In Behandlung ge- 
gebener Stoffe ift der Vf. nicht ^unglücklich, wohin 
wirbefonders der Chriften Abzug von Jerufalei^d rech- 
nen, obgleich auch diefes Gedicht fich zu gemächKcj|i 
ausdehnt. Wegen diefer letzteren Eigenfchaft fcheint 
die Epiftel am meiften dem Geiße des Vfs. zuzufa«> 
gen, die freylich Ccbon ihrer Natur ^acb an die JPro- 
la hinftreift. Jm Einzelnen fijndet man kräftig gelun- 
gene Schildeningen^ z. B. S. iQdieBefchreijbunjg ei- 
nes Feuers : 

Tofend gleich den Wogen wallen 

Ringt die Gluten — > Krachend drftnn 

S&ttP und Wölbung, Balk' xini. Stein , 

Stracks in Trflmmer %yi zerfallen; 

AngEpi^ nnd Vercweiflung fchallen ^ 

Graufend durch die weiten Hallen i 

Stftrmend drängt nnd athemlos 

Knecht und Junker aus dem SfklpDi, . / 

Auch manche alt^englifthe Balladen find ziemlich 
treffend wiedergegeben. — Als ein kleincfs Ganzes 
ift zu loben: Frühe Verklärung^ das einzige Gedicht 
in der -Sammlung, das ganz gdungen.ift, und einen 
fehr zarten Sinn ausdrückt. — . In V.ers and Spra- 
ohe zeigt ftch der Qefchmack des Vis. noch nicht yöI- 



Hg gebildet: fo z. B. in dem gar zu oH i^otkomaoi- 

4en Gebrauche des Wortes „thäi**; in Ausdnickoi, 

W4e: der Woge Raufch,meld*t, Getränm; inR^men, 

wie; Erde und 'Schwerte« Höhlen mid sUÜen; in 

Verfen^ wic^ 

jGold , Ge^in und Seide , niroiner 
Schwört fie , ioft an ^^, au» 

L^fs fiittfen, lab faufen wie Wirbel und Wind- 
erinnert an Bürger. DieFrobafcenen aus d«m Scbis* 
fpiele; Xhehlüf verrathen in den Üeifen yerfea eben 
l^ein befonderes dramatifches Talent. So £eht mas 
auch den profaifchen Auffätzen.: «Über Empfindunj 
jund Emphndeley, über Malere^ und Tonkmß, 
zwar an , dafs .der Vf. über diefe Gegenftiude nadi- 
gedacht, und fich Keantnifs und richtige ffiafidit 
darüber yerfchafft hat, nicht aber, dafs er mit be- 
fonderem Scharffinn begabt fey, um tiefer, all ge- 
wöhnlich, in diefe Mi^erien einzudringen, oderdtb 
^r eine .befondere Gefchicklidifceit .bel^e, das B^ 
Itannte angenehm und deutlich vorzutragen. Mitd* 
ner sewiuen Sohwäryierey lacht er zu de« G^en- 
Aänqen hin^ ohne/ia^chher durch leine Enthülhingea 
^nd Erläuterungen Befriedigung zu geben. In dea 
Fragment : fVÜkelm und Betti^ wagt er £ch fog« 
bis zu dem Tragi fchen hin; doch hat diels wohlav 
icin Yerfuch f^n follen, w^^ weit ihn feine Schwia* 
gen ti;agen,.und ein ruhigeres Gefühl wird ihm .wohl 
Xchon das U^theH dar^über gefp rochen haben. T.Z. 

^ÜBiUGEif, b. Heerhrandt: Zwey Theaterßüd» 
vom Freyher^ pon JTkumb, iQ-i3. 13$ S. g* 
(i BMr.) 

Einiges Talent zu dramatifchen Arbeiten zeigt Hr. 
V. Th. in diefen beiden Dramen allerdings^ Vitnn ^ | 
auch nur in Qefchick nnid AiiAjirendung Jchon bekano- 
»ter pinge befteht. Er weifs l'einen Gegenfiand oh- 
ne grofsen Umfchweif darzuftellen, und Ail^ auf einen 
Punct z^ifamiyenzuhalten. Ein leichter upd natürli- 
cher pialog, dem hie und da nxxx noch mehr Fein* 
heit zu wunfchen w^^^t ffeht ihm zu Gebote. Pie 
iChar^kterzeicbnung geht ,n2cht in 4ie Tiefe;, dach 
ift fie bey der fkizzenhaften OberilächUchkeit rlcbti; 
und ohne fxemdai:tige Störung, fp.dafs fie, ohne cera- 
defür eine Perlon lebhaftes Intelreffe z^erweckenjdoch 
im Ganzen hinreicht, um in drami^tifcher Form eine 
Un.terhaltung hervorzubringen. Das erOe Stück ißein 
iScbaufpiel in drey Acften : Tuufcftung und ff^ahrhßit, 
jia« auCs Neue den 'ai|f de^ Sühne, fchon titaa^ 
lieh beiiannt^ Q^enfiand. gehandelt, eine Pm, 
die wegen ßnnlicher Zerftreuungen und Veifgim- 
ungen m dem Verdacht eines unerfaubten Umgioip 
cht, vor ihrem edelq, naCfhfichts vollen Manne endlidi 
rein upd unfchuldig :erfcheinen zu laffen; nur die 
Wen4ung am Schluue , wo fie ihre Mutter findet, ift 
peu. — Das ^wejte ift eip Luftfpiel.in ^ncm Act: 
JDie Heimliehkciten^ delTen ziemlich unbedeutender b- 
halt nur dadurch einige drämatifche Regfimkeit und 
]komifchen AnftHch bekommt, dafs ein pedantifch* 
drolliger Verwalter der Überrafchn^ganit einer Heim- 
lichkeit durch feine Plauderhaftigkeit zuvorkommt, 
und nachher vor den Pfeilen des Zorns zittert. T.Z* 
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STtJATSfVJSSEN SCHÄFTEN, 

Schriften über die Tages gefch,i^htß 
. in DeütfehlanJc» 



iznh» i). F. Frommanii: JDeutfehlands Wieder^ 

geüurt^ Ein politifcher Verfuch von Dr. J^rl 

Jürnji Schmidt UerzogL fächf. Geheimen Bathe 

' und Vicepräddenten der Landesregierung zr 

flil4barghaafen. 1814. 4258. 8» (»Rthlr. aojr.^ 

l Zwcy Rcccufipae». •) ] 

J^nrer i^r ^oCien Anzahl von ^hriften« welä^ 
fich mit Deuticblaads Angele^enheit^i befchäftigen, 
verdient die vorliegende in. vielfacher HinBcbt gans 
)>efonder« ausgezeichnet zu werden. .Mit vider '£in- 
licbty mit reinem Eifer iiir das Gute» mit rühmlicher 
lilä£signng, mit geübtem |>n»htifcheiai Blick» durch 
flen cLer Abgang an Tid« • der hie und da fich aeigt» 
jbinlänglicb erfetzt viricd> ift in einer fchönen« \A* 
iiaften Schreibart über viele der veichtigften Puncte^ 
4die jetzt die allgemeine Aufmerkfamkeit befcfaäftigeDt 
^efprochen worden. Und kann man gleich die An* 
iid^ten des VU* nicht in allen Stücken theilen; 
fb wird man d^^ gegeben müITen» dafs er es veNrv 
ßanden hat» feinen Mein^unsen einen groften Schein 
^u geben» und Tic mitGiBiiden zAi JMterftützen» die 
CS verdienen erwogen und beachtet zu werden. Dat 
Such iß» zum Tlieil wenigffens « gedac^ht, gefchrie- 
Jben und wohl auch gedruäit worden« ehe der gro£ie 
Kampf beendigt war» doffen Früchte jetzt sefalumek 
^ond für die Nachwelt aufbewahrt werden follen» 
i>iefes ift fo wenig aulser Acht 90 laffen » dafs es faft 
1^0 dl tliät^» ein ^chriftfteller über die Tages- Ange* 
legenheiten gäbe jederzeit Tag «md' Stunde, zu vrel*- 
eher er einen Gedanken gedacht hat» genau an. I>er 
'Wunfeh» den der Vf. in dem erfien Abfchnitte, 
der dem. Ganzen zyum Vorworte dient » laut werden 
läTst» dafs es den. hohen Alliirken gefallen möchte^ 
|M>ch unter dem iGeväuCche der Waffen die Grunde 
lag«, des neuen deutCchen Staatenvewins darch -Zu» 
famm^nJberAüjEen der FürOen und derer» die man wür^» 
jdig hält Bath zu geben» fellzufetzen, ifk mehr al» 
unerfüllt geblieben* Denn länger als fechs Monate 
ruhen bereits die Aegreichen Waffen» und immer 
noch fchwebeq die harrendei^^Völker in banger Er« 
-Wartung» und noch find e& Uofse unbeftimmte» 
aiicbt feiten «Ich wider(prechende Gerüchte^ die uns 
aus der grofsen Kaiferftadt ankommen , und nach ift 
^rielleicht keine der gröfsen* Angelegenheiten» die 
den edleren Tbeil der Station befchäftigen» unwider* 
/. A. L. Z. igi4« Vierter Bmnd, 



mflidi ontfchieden. Wohl mag man diefii oo GKUll 
nennen können» v^enn die lange Zeit benutzt worden 
ift» um.jegliche Letdenfchaft zum Schweigen zu brin* 
^sn»» um die Foderungen der ^Gerechtigkeit und deä 
^ruhigen Vernunft in ihrem gan«en Umfange su prIU 
fen» und ihnen den £ingangfund den Einflub .zu rw^ 
fchaffen» wdchen fie haben muffen» wenn 4ie B#- 
Cdiliefsungen der Menfchen von Dauer und Erfolf 
fejn und Glüdcoxnd Segen bringen follen» und um 
dMS Wuafche der Völker und die Stimmen der Verftän« 
digen zuhören und zu prüfen. Unglücklich hingegaf 
würde es fe7n»'wenn*die£ntfemtiog^der Gefahr» wenn' 
die blendendcnnd .i^iefführende Macht des Glüoks und 
der Beiz desErwerbens Entwürfe und WünCche hätte 
entftehenundjreifen laffen» welche dem nicht enffpret* 
eben» was man beym Beginnen und während der Füfa^ 
rung des heiligen fiampbmit Befcheidenheit dachte» 
.imd mit Frejmüthigkeit und Sdehnuth ausfprach. 
Im zweftan Abfchnitt Wer'den Erinnerungen 
m das ehemalige beilige römifche Beich deutfcher 
Nation g^eben. Ber allgemeine Wohlftaüd Vielen 
deffen ganzcj wirklich Erftaunen erregende Gröfte 
uns leider auf dem traurigßen Wege bekannt gewor- 
den ift; der Sinn für Becht» durch die Beichsgei* 
Hebte und durch das Inftitut der Landftände erhaU 
ten; die Zerftückelung, welche DeutfcHand gegen 
tö manches Übel grofser Reiche fchützte» unferen 
Fürftcn die Bewerbung um pcrföhliche Voj-aüge 
wichtig» und eine vielfeitige freye Literatur mögUcfc 
machte: diefes alles ift in dem Gemälde nicht ver- 
geffen^ dem es an Wahrheit nicht fehlt» wenn •gleieii 
einige Parthie^n ins Schöne gemalt find. A^er 
überfeh^n ift es auch nicht, dafii diefe Zerftückelung» 
fbbald die Eintracht fehlte, uns den Augriffen 
kriegsTuftiger Nachbaren unterliegen Jiefs. ^^Möchten 
die fchmerzlichen Erfahrungen» welche wir in den 
letzten Jahren gemacht habeo» dazu dienen« dafs wir 
^n* bemilhen» diefe Ürfachcn d^ Uneinigkeit hin* 
wegzuräumen» ohnef die Vorzüge;einer auf^daslföderatii- 
ve Syftem gegründeten Reichsverfaffung aufaugebam 
>u. WennBeuttchland da An fchöner imd gröfier aus fei- 
ner vorübergegangenen Erniedrigung auferftSht» und 
ÄS kann es : fo wollen wir tmferer biaherigenLeiden una 
freuen» wirjhaben das Wohl unfereir Kinder und Enkel 
aamit erkauft," —Tagt der Verfaffer am SchluCidin- 
fes Abfchnitts,und wer folke ihm nicht beyftimmenl 

Uötcr deuUrfacben» welche die Auflöfungdcs alun 
dcutfchen Staatenbundes herbeyführtön, fteht billigdaa 
Beftreben ftller gf öfseren Stände» fich iron der ünterorA- 
vung unter die Beichsgewalt frey ztimachen» Oben am 

Pie Religions - Verfchiedenheit that in den letz- 
S s 



>,Dafs wiz von 4Mem vottrcffiichei^ Werke twcyRecearioncn lieleru. wird dc-r Inbalt des Werkes fowoU als dei^Ochth beldnf 
BxfifmBffun re^htfmtgstt. DIs «ette ^vrar berett« grofceüthcüs »bgedrückt, I^U di% kfwty« einging, vxm drmfelben tielcWB- 
<en veriafst, denuaTsre A. L, Z. diem^dHen BeurtheiXungen dtr tut die Jages^ejch. in Ucutjihl. bezüglichen öchnlteu rerüauKt. 
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tere9 Zeiten weniff'; auch der Streit des Nordens mf f- 
dem Süden •war nicht von Bedeuftung. Weit xÄehr 
wirkte der Streit de^ Stände. Die unbillige Hart- 
nfiökigkeit, mit -ftreMi^r für die Sehauptüng^ der' 
Vorrechte de» AdeU gekämpft "wurde — welche zum 
Theil wenigften» mit d«r tage, in welcher die Ge- 
fellfchaft emraal war, im Widerfprufeh ßanden •*- 
kann mit vielemJä^echte eine Haupturfache der Unler- 
jochung der deutfchen Nation genannt "werden. 
9eiin "wenn auch die hier gegebene Anficht über dm 
Vrfachen der fran^fififchen Revoluiioiv und über die 
erften Revolutionsmänner manehei» Einwurf zxxläht: 
So iß doch fo viel ausgemacht , dafs jene Vorrecht^ 
•a, waren, welche den fchkiuen Feiiiden der Ordnung 
io und aufscr Frankreich gleich fam sum Stützpunct 
»nd 2um Zieh dienten ^ worauf firihre Operationen 
grüiideteiH* itnd wogegen lie Felbige zuoüchß richten 
va wollen verkündeten. Was hiebey blob Tau- 
f chung war , ift nun zwar . verfc]i wunden ; aber 
"wenn nicht die VerhältniiTe derStftnde^ insLefonder« 
die Theilnahme an den Staatslaften und die Goncur>- 
renz zu Staatsämtern, auf «ineverftftndige und billige 
Weife regulirt werden: fö^ ift leidar zu: fürchten^ 
dafs ein Saame zurückbleibe, welcher ^ber kurz 
oder lafng unheilbringende Früchte treibt, und dafa 
wenigßea« manche fchöne Kraft gelähmt, und manche 
Freude verbittert werde. Schön ift S«^ der Zuftamd 
Deutfcbland» nach dem lünevilter Frieden gefchil- 
dert, in deffen Gefolge Unterihanenentftanden, wels- 
che nicht ihr Jroyer fVilU^ noch da« Bieckt unter 
eine neue IJerrfehaft geführt hatte. Das lieilige Band 
der Treue und det Vertrauens zwifchen Regenten 
und Unterthanen war gewaltfam zerriffen, und kei« 
nem TheileDeutfchland» wurde vom Feinde die Zeit 
gelailen , diefes Band in einer Reihe von Friedcins«- 
jahren durch eine milde und wahlthätigQ Regierung 
"wieder zu knüpfen. Möchten doch folche Rückblicke 
Bnd die Stimmen der Verßändigen, w^elche auf die 
Vergangenheit und auf die ewigen Wahrheiten hin* 
«weifen, nicht ohne Mutzen feji^! Stark wollte man 
frerden: eine fchützende Macht müOfe xuan feyn 
können; fo hörte nian damals » fo hörte man oft, 
gleichlam als wenn die Legionen, welche; aus den 
eingezwungenen Völkern in den Krieg getrieben 
werden, die Macht der Armeen in demfelben Mafse 
ven^ehrten, als fie.die Stammliften füllen. Möge, 
«wenn etwas Ähnliches auch jetzt unvermeidlich 
fejn follte, ein langer Frieden den Regierungen 
fielegeuheit geben, den Schmerz zu lindem und 
das wieder gut zu machen, was jederzeit darin 
liegt, wepii die Völker wider ihren Willen ihren 
«ngeftammteH Führern entriileii und anderen über- 
antwortet werden, und möge das Streben nach 
einem folchen rühmlichen Zi^le ßets üchtbar feyn, 
^mdbefonders durch Achtung der Völker^ ihrer Sitten 
«mdSchooung ihrer edelßen Gefühle ßcb an den Tag 
legen, auf dafs nicht eine richtendcNachwelr den Zuruf 
der römifchen Krieger, ^^de gtrmanis^ ntru de Oallis 
^iumphant (V eile jus 11,67), auf uns anwende! 

- Manches von dem , was im vierten Äbfchnitt, 
— * Deutjchlandr /Wiedergeburt -^ über die Wi»*der- 
herfteUung des Reichs mit feinen Fürflen pnd «Stän- 
den gewünfcht wird » ift, MTie >ylr Jetzt fchon ^i(- 



fen , nicht .^fchehen; Manches, wie z* B. Wieda- 
herftölurig einiger Reich*ftädte ift erfolgt; über An- 
deres herrfcht noch ein Dunkel. Rich^ fcheintei, 
wenn S. 76 gefagt wird , dafs die Ciwitöderarioni- 
Acte des rheinifchcn Bundes nunmehr auf keine 
Weife einen Rechts titeT meÜr abgeben könne, und 
dafs alfo AHes*,- -^iis nur in Folge diefes Vertrags ge- 
fchehen ift, als ungültig angef eben werden könne; 
doch fchwerlich wird diefer Satz praktifch werden, 
und es ift auch wohl in mancher Hinficht gut, daü 
er es nicht werde. Wie des vernichtetpla Qttndei 
Gründtatz Vereinzelung war: fo foll des nencn 
Bundes Grundfatz feyn , .alle einzelnen Beßandtheik 
in ein folches Verbal tnifs zu einapder zu bringen, 
dafs Weder die Einheit des Volks untfer fick, noch 
die Einheit der Vertheidigung gegen deni auswärti- 
gen Feind aufgehoben , dabey aber doch gleichwoh) 
die cigenthümliche Entwickelung der einwlncn 
Staateh nicht beeinträchtigt werde. Dafs Alle, die 
in Deutfchland wohnen, fich als Deutfd)ie fühlen 
möchten, und dafs diefps Gefühl ftärker fey, als jdf 

{»avtieHe Gefühl der einzelnen Stimme, iß oft nni 
ange gewünfcht ; auch hat man viel darüber gcfpro- 
eben , wie ein fclches 0efühl zu erwecken und m 
ehalten fey: aber bis xetzt ift dadurch und da(m 
noch wenig gewirkt, Hec mufs auch geftehcn, 
dafs er wenig Hoffnung hat, es werde je zu einem 
folchen Gefühlkommem Aber die Sache hat doch 
auch vielleicht nicht den Werth, den man daraof 
legen will; befonders möchte fie nicht fürdenZi^eck 
Co uothwendig feyn, für den man fie hauptflehlidi 
-wünfcht: für eine gemein fchaftliche Vertheidigung. 
Denn eine tapfere Vertheidigung wird nicht am- 
bleiben , wenn nur die Herr&her einig und die B^ 
faerrfchten mit ihren Herrf^em zufrieden find, und 
zu ihren Führern Ver^raiH haben, und ihnen vil- 
lig fojge», und wenn die öache, für die gefoclien 
■werden foll, eine wirklich gemein fameheiHge Stehe 
ift. Der Vf. fchlägt, um* jene? Eiferfucht zu miMeni, 
vorv dafs zuerft einEeichabürgevrecht alle befonderea 
Indigenate verdrängen möge. — Sondertor genngi 
dar» maain kleinen Suaten bis jetzt mehr aafEin- 
geborenheit fieht, als in ^ofsen.. Der Vf. fprfcht 
gut darüber. IMfs Religion keinen ünterfchied 
machen, Niemanden in etwas hinderlich feyn folle, 
yrixd gleichfalls bemerkt, und Rec wagt kaum etwas 
dagegen zu tagen, obwohl er nfcht bergen kann, 
dafs auch. diefes feine gefahrvolle Seite^abe, indem 
es bey einem folchen Zuftande ohne allen Ind^fferen- 
tismus kaum abgehen kann. De» Ihdifferentinnitt 
fcheint ihm aber oben fo verwerflicfhi als^dfte g^ 
wilTe Art der Intoleranz. Dafs -durch d'is Hcicbs- 
bürgerrecht die Verbote der Auswanderungen, dsi 
Abi^ugs-Geld, der Univerfitäubannaufgehobeiiiim- 
den viüffe, bleibt nich^ unberührt. Dochkann Rec 
dem nicht beyftimmaeri , was der Vf. bey Gelegcnbcil 
der Freyzügigkeit der Studirenden über die geßhr- 
liphen und uriübcrleaten Lehrer fagt. Denn w<iitt 
er gleich zugeben will , dafs man Manches für ge- 
fährliche Lehren hält und gehalten hat, die '* g^^ 
nicht oder doch nicht iit den* Grade wir**«, «nd 
dafs man fich d;e X3cfahreu meiß^iai^akeiJ« 

ft^U ^ ala. . £je wiiU^c^ feyn miMnit i te ^ tOn /kt 
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indettK '9^iSfih( ^ealg^if idtniif, d^t$ m^n deiri 
Jiiierrichte, dem "Lehrvortr ige und dem Beyfpicle 
lef Lehrer g|jt\ireder allerrEinffufs a^uf die Richtanj 
kr Köpfe und OciüSthCr ihre^ iuliÖTer abrprcchen, 
)äefin^^bn mn^«, daf» 6riv6rfrchtige und Tvirklich 
reßbtlfch^ Lehrer atcch Schaden brin^eil. Oud 
wi»/ ^ß imhuta recin^ feröahit ödorem Ußa diu. -^ 
1% ift d^Ser Äben fö notbwendig, daft eiiie tveif^ 
\egierung übef. dl« LeHrrörlräge der Üniverfiläts- 
>brer wacfad;- alk übet den ünfag" def Orden nnd 
l^ndsmaimrcKaften mit iht^n mannfcbfaltigeh Fol; 
;en; )^^.'näch dcni yrtlieHi'deifRec. fm d^ die Gefahreit 
md Übd, -vrelchc Von jener Seite he'if' drohen uhd 
iTigerichtei "Vrerden können ^ einereifetid^, gröfser. 
laufender pnd VerdetbHcher, ^afs die, wdche von 
liefer Sidte fich ifim 2(^igeh. Nach guten Bertier- 
mngen über den Adeh und die Stenerftreyheit der 
Uttergüter, giebt der Vf. ST log ein Statut des detit- 
chen Adels. Wie iMfrt fich aber holten, dafs irgend 
:ine Corporation, und gerade eine f öl che Corporation 
jnt der Adel, fo kräftige Mittel anwenden foUt^ uni 
ich und ihr Wefen zt^'beiEetn., als hier fn Vorfchlig 
commeii! Auch was über einen dcuifchcri Rittef- 
»nlengefagt iß, wird, fo fchön es an fich feyn mag, 
;Fenig Eindruck auf den machen, dem die Gefchicfite 
ilter und neutr Zeit es fagf, dafs Se§ Tixcht >Voh1 mög- 
ich zu fejn fcheint,*-de!r*gleichen Ihftitute vbt dör 
imartüiig ÄU BewÄh*öii',=iHV^n fic atrth noch tö pA 
insgedaeht, und "^erihiauch der öe?ft,* der fie aTn*fäTTg-i 
ich befeclt , noch * fo tr^fiWch ^ tft.« - 

Im fcchften Äbfchhftt -wird von der Einheit iet 
mrgerlitken und peiulhheH Gefetze gehandelt. Öie^ 
erGegenftand ift öft^i* »Ursprache ^ekominen, und 
jeltannriich von HnJ^iAtfwt in ein^r ei^en SchtiK 
b^trhandek, die dert Woilkömmenen BeyfälV eiiu« 
mlerer Sre#ehrten WWtarfJÖter in Woj 185 d*. J. A. L; 
\, cttelten hat , 'übet den -jedoch Rec. gröfitcntheils 
ine ganz eritgcgcngefetzt^ Atificht hegt'. 

Wir wollen erft anfüh^n, wai unfer Vf. Tagt, 
tnd dann uns ^einige Bemerkungen über diefen öc- 
euftand erlauben s der wohl verdient von mehreren 
•eitch, imd ahne ÜheftreihvngenhetTachtet^tL W6r- 
Die O^etzei fagt auch unfei^ Vf.^ haben auf 
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eil jBharÄter^ auf das Loben, auf derr VerkdiV ei- 
es Volkes feinen fo ^ofsen Eiiiflufs, dafs diefer Cha- 
skttr faft'gänz von- feinen Gefetzcn u^ ihrer Hand- 
abung abhängig ift, Soll daher ein Volk zu einer 
Mieren und bleibenden Einheit gebradit werden? 
:^ ift ditfes nur '^Ätin erweich bar , w^nn ^ x^n ei- 
erley' bürg^rUehen'Aind Straf- Ge fetzen beherrfeht 
m(f. W D^ÜtfcWandi'.kerrföh* jedoch die gröfst« 
erlchUdenfieitt Ein fffemdes* »>tes' Recht Höbt in* 
lintergrund^ Bud ein ntsuer 'höclift abweichende» 
\ dan*b^ ^^iitftaiid€n*r Der- W^irtfdi nacfh e\nt{ 
{herÜtlktf^lAälAäiiop fü- dijtm onrirchts w«ni^er al* 
tn. Die VÄwWhiM^ idjt f rarnlhr«i«h habe die Er* 
äHutfg^dWDfeWfenherbeyÄttführen j^ofehienen, unä 
i^fc Hoffntofg' Iwbe zu ^kb befieu g^öri^ die diefc 
cfHiÄdtt^g'^^l^^t^htl«* )i Aber ^auct.Jdiefe fey ge- 
auCcht, bbVfobl da» -franzöfifche.. Gefetzbuch de^ 
^>be8 nicht unwürdig fey^d^si lim- geworden, und 

^suge leicht hätte abfebolfen TKfixdcn hnnn(ffn> h 
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z.v^fchen glaubt e¥ doch die Aufha1im*r Äe« franBOfi- 
fchen Gefetzbuchs nicht vörfchlagen zu dürfen , vcr- 
Weifet da^gegeii auf das öfterreichifche, vor delTeri 
Annahme jedoch alle Regierungen aufzufodem feyn 
dürften, Benwrliungen, Zweiferund AbSnderungi- 
VörfchlÄge einer gemeinfchaftlichen deutfchen G^- 
fbtz-Commifliön vorzulegen. Einen Vörfchlag macht 
der Vf. felblt. Nämlich folgenden : Die den Theil- 
habern einer Gemeinfcbaft' zuftehende Befugnifs, 
tfnf Aufhebulfig der' Gemeinfcbaft zu dringen, foll 
auch auf das unvollfiändige , getlieilte £igenthüm 
atisgedehnt, und damit unter gewiffen näher ange- 
gebenen Modifikationen den Befitzefn von Pflichti- 
gen Gtitern geftaltet /iVerdenV die auf denfelben haf- 
tenden Laften |ejglicher Art äbzulöfen. Wichtig und 
Scffserft folgenreich \f ürdiß freylich ein folches Gefetz 
feyn, das hebt wohl jeder ein. Aber wie unendlich 
fchwierig, wie gänzlich unmöglich es feyn würde, 
Modificat|oWfen aufzufinden, welche auch nur in den 
HauptmoTheiVten allenthalben anwendbar feyn wür* 
den, ficht nicht eiu Jeder in gleichem Mafse ein. 
Geht man am Wenigften da ein, wo faft ein jedes 
Grundftück öder doch gleichartige Grundftücke ein 
äbgefondertes Ganzes ausmachen und eine abgefon- 
derte befiimmte Laft haben, wo alfo nicht, wie an- 
derswo, gewiffe Laften auf einem Inbegriff von ver- 
fchfedenarrigen Gütern und Gerechtfamen ruhen, 
itnd'fficfc dann wieder durch mannichfalilgeGerecht- 
fame^ , dife den kommenden Gefchlechteni und an- 
deren Gütern * erhakeii werden muffen, verwickelt 
werden.^-*- Schwerer, glaubt der Vf., aber auch 
wichtiger und nothwendigcr, werde die Aufftellung 
einer allgemeinen Gerichts- und Procefs - Ordnung 
für bttrgerKche Rech tsftreitigkeiten feyn. Diefs fey,' 
gFaübt er, eine Aufgabe, die noph von keinem Staat 
g;ejörcc worden, und nicht werde geVöfet werden, 
Wt^il es hi^t unter allen meiifchlichen Ern^tchtun- 
gen am wenigften auf das Gefetz, fondern faft allein 
auf den guten Willen der Richter und Sachwalter, 
und auf den Geift ankomme, der in den Gerichten 
lehre. Faft alle Procefs- Ordnungen wären gut' und 
feyen gut gcAvefen , fö lange mit Ernft von oben her 
auf die ftrei^ge Befolgung ihrer Vorfchrifteh gehalten 
worden, und nicht dnrch fpätere ZufUtze detur- 
fprüngliche Zweck verrückt worden. Mehrere Staa- 
ten hätten fich um eine beffere Rechtspflege bemühet, 
in anderen fey fie von einer fehr traurigen ßefchaften- 
heit. Vort^ der Verpflanzung der franzöfifchen Fdrm, 
bVfonders von dem Pläidiren habe man manche gutd 
Folge erwarten k^iiiien , allein es hätte dann ändert 
dabey. muffen za Werk^ gegangen werden, und matf 
hülle dabey mehr mrt cßütfcher Gründlichkeit ver- 
fahren, üiird das Ganze mehr in deuifche Sjiriche ein- 
kl'öi^fn muffen. Mit nach gröfserer Abneigung als 
d5^ irantöfifthe fey die preuillfche Procefsform iirt' 
Aü^l^d^ betrachtet worden. \Der Vf. redet ihr löit 
vieler Wärme das Wort, und nimmt keinen Auffand, 
au- ^klären, dafs er fie für ein Meifterftück der^e- 
fetzrgebendeti' Weis^dt erkej^ne, und kpin BedeAken •^ 
trage« Wütde; fi« zur allgem'einen Aii^iuVme in^ganz,-. 
B«utfGh)ahd zu empfehlen', wenn nicht in ihr zu- 
glciGb^eän^ Oc*t»chtsv^feffilng.^vorau»gefÄÄt- Würde, 
«^ — i^K^ ^1.^:1. ^^^1^ 1 übe yn H aufgeftellt -werden Kön- 
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wünfcKen laffe. Namentlich würde von cincpa preuf 
0rchen Bichi^r Manche« erfodert, yras fo leicht nicht 
»u lernen fejr* Die Entwerfung cijac» allgemeipea 
Gefetzhuchd über d^s bürgerliciie Verfahren mülTe 
dah«r%uden orlleii Arbeiten einer g^meiafcba&lichen 
Gefetzgebungs-iBehörde gehören. ' JjC^Ü^r Crin^inid- 
Gcfetzgi^bung Ceye« wir beffer daraiv. wenigfte^s fey 
hier mehr yorgearheitet. Immer ab^r bleibe e^ eia 
dringender Wunfcb, recht bald einerl^ Oefetz und 
Recht zu erhalten - 

£ft kann nicht die'Abficht feyn, , üher Alle«, wa|i 
hier gefagt ift^ in diefer R^cei\fxpi^ zu fpreche^ 
und die Hauptfrage in ihreü; eanzenUipfan^e .zu prü- 
fen. Doch Kann Rec/vor allen Dingen &^1^ der Fra- 
gen nicht enthalte^: Hat man von dem Linflufc mid 
folglich auch von den Wirkungen eines verfchiedcnar» 
iigeu, un^ folglich auch von den Folgen eines al)gemei* 
nen gleichartigenRechts ni^h.t übertriebt^ie Yorllellun^ 
gcn^a^ind h^t man bey den Schilderungen des CcMcjchtetn 
Zußajades und der grofsen yerrchie^euheiten desRechts 
in Deutfchland fich nicht Überüreibungenm^nicV^al- 
tiger Art erlavibt? Beides fcbeint faß. Denn was Äas 
erfte angeht : fo kann auth von der ^llereiA^^chfieh 
Legislation » immer nur eine f^hr kleine Anzähl von 
Ferfonen el.ue einigermafsen vpjlßändige JSenntni^ 
habe^ « und ihrfji EiniluCis fühlen, Npcb mehr aber 
iß ujid wird der eigene Gebrauch, der von denftechts; 
fätze^i auf eine falclie Art und Weife |;emachtwir4i 
dafs man es recht gewahr wird und tühlt, AdJ^ die 
Legislation im Spiele Ccy, etwa» höchft Seltenes und 
Belqhrä&Htes bleiben. Denn die(es wird man ja nur 
danu jge wahr, wenn es zu gerichtlichen piscuflionen 
komqpt. Wie viele Menfchen kommen ^ber ihr gan-t 
zes Lebei^ hindurch init den Gerichten gar ipiicht in 
CoUiüon? Zu einer Vergleichung und zu einem le- 
ben<tigcn6efüble der Gleichartigkeit oder der Verfchier 
denartigkeit der Legislationen haben nun noch wei^ 
wen/ger Menfchen VeranlalTung und Gelegenh^itj. 
Der Verkehr und das Gewejtbe bey weitem des gtöü" 
ten Xheils einer Nation fß ja nur auf einen kleino^ 
^t$if eingefc^ränlu, und der Ärger, deii derBe^ßtzer 
^ner juriften - FacuUät» die von allenSciten her Acten 
bekömmt, über die lVIannichfaltigkeitde;^ß.echts hat,^ 
und welchen Hec. auch recht gut kennt» iß gewifa 
kein univerfeller deutfcher National - Arger. Sehr 
wonige Menfchen haben daher überhaupt nur einen 
Begrm'von den Abweichungen, die fu^h in den , Ge^ 
tetzgehungcu) verfchiedenerProvins^enfiii^den« denken 
^b vielmehr« dafs ^c allenthalben gleich feyen. Un4 
wieder Ba^ernßapdin Norddeutfcbtand es jetzt picht 
4hn,de^, dafs leine Standesgenoffen im füdlich«^ ^beile 
eines in den wefentlichßen Functen verfchi^enarti- 

Sen R^chtszuftandes geniefsen : eben fo wenig wird 
u^ch Gleichartigkeit desRech^auf ihn gewirktt.tudd 

t*illn^ttonaleräeutCcher8inga,4^^^P ^' fehlte gew.^ckt 
vfk^ geßärlit werden^ F>ir den gebildeten Theil de^ Na- 
tion hingegen^ der dieCe Verfoiiedeni^gl^it kennt, 
#Vji)ditühlt»giebt es hin^ederum ganz ^ndfere^nd viel 
wirkfamere Mittel, den Geift der Eintracht -nnd, des 
Zufammenbaltens zu erwecken und zu n^bjr^n» als 



j^nigci^ 4^r ajjL r^fon^ren rt^wßs^-it^^imi^ß Ifsenig^ 
nöthig und wirkfam iß* was feinen £inßut&blo& da» 
durch erhält, dafs es da iß und den Menfchen faeriibzt 
{Xie Schilderungen von d^n V^rwlrrnngen undTres- 
toungen^ \v;^lche durcÜ die,VerXehiedenheit 4^&^chts 
$nt(tehen ' IbUen , , Cbbeinen uns d^^nach ehea h 
übQrt^e|)en zu feyn^ 4}# ,dio^£cwatt)M^;e4i» 4ie nuta 
Jich fii« die ^EnfwickeÜing; und 3etieäigUjng eimu na- 
tionalen Sinnes von einer allgemeinen Rechugleidi- 
heit m^cht. Beides lielae Jpuch durch £rfabcangeii 
und Bey fpiele belegen, wenn^es nicht a^uiivf^t iißtuie^ 
pageijen ^at die Einführung eine^alJ^cmeuienRe^hu 
|n ot^M^I^ V^ud Gefellfchafteiv, 4^,,l^ei:eiu <;uie fefie 
ilushildun^uud ein ||eregeljtes M^e^ li^aben» ^wasXekr 
Gefährlich und viele. ganz. ri^^i^ei^meidlicfb« Nadi- 
theile. Ja Recjkan« nichf h^rMn^ daCi ihm ein all- 
gemeines Reicht für einVolk,das.einen grofsto Er^ßjick 
einiAimint, d^s ganz verfchie^enjirtige G^enden 
gewohnt j^nd hAchß .ab^veichef de Gewerbe treibt» 

u])era^gar«iQhtsZ\|cecI^xüCsigeszufeJA(cjt^ ;uid 
iinte^ keineiley ^mß^di^^^iifrä^t^ensiy^^ Itjm 
EriCb dahiur feß iii)erzef^.,,,daU^ wc^n, nachtun. 
Thibputs Vorfchlag, ein^4«Wi^l von e^rfahreuen — 
nicht plofs rec^^gelehrtea Thepretik^ — Männern 
4Üs yerfchiedenen Staaten ui^ ^Endepi I>cutfchlaads 
zufaiumen träte^ nni e^i^ allgemeines/ Gefiptzbucii« 
füi; ^e Vöilker d^utfchcir .Z;v>ge au. lentw^cfcn 
di<? Y^^^<^^^^^>^,^^^ der An^9iite^/.o grofs fejn yn^^ 
<{4fs das Werk nie zu Stfpde kPWnenJtönnte, pdA 
il^eiin es zuSjtande g«ko«unen wMfe^n febr vnrpluCcb« 
tes Werkfeyn müfste, I^enn nacbnnferen Aoücbten 
iß das bürgerliche Recht zfi^n ^fheil ein^begnJF von 
g^wiire^4f rundwabrheitfen» . 4W.d&h^>; ^u^b £aft^ga&« 
fllgemeÄH ^ngeiv^^^mep fij%d« mm ^l^.ab^r. ein Ans» 
iluis desLebeiu, .di^rSiiU^«, 4e# Verkehrs, des Chacakp 
ters eines MolkS|ia in^riel^«)^ jo^^ien ifogar der JNatar 
felbß. So wie auoaUe^^i^Cvsyei^hicdenißuniivei^ 
Xchieden angeCehen wird* und awig verichieden blei- 
ben mufs ; fo. nmfi» ai^eh ^as Reohf: v^rfchiedoi fqnv 
und Xo niülTen auch die AnAclitea der v^ßtodftgte.p 
Männer über dia Rechtsfat#ung^,n Aela 'vcrCrAJ^d« 
nnd von den Vabyn^jipning^n abhängig M^ibeif» die 
^e geniiycht habeo« ; Und wfnjn aui^h der Zufall nicU^ 
ohiie EinUufsr auf , das ,beO#bende Recht gahUebaoi i|L 
und ^twas,bat entfteben laffen, w^^ d^Verh^dtnU^ 
nicht an^^neOan iß; fo hat doch auch die Weisheit 
hierauf jßjngewidit, <p hat- die Gewx>hnheit un4 ^ 
langer.(^bvaucbeine]Ma<^ Schw^^r« 

iich dürf U^ e#i daher ,w^fe ««acoimii ieijfi^ wcsm man 
auf einaoal ein Werk '^gtÖötton wallte> daa ja Uifyfr 
hunderten entfianden ift, ßtfh ansgebildtt und an^g» 
glichen hat, und an dasoitaii gewähnt ift. Wir^an^M» 
daher zum A^obl der Ydlker» die Wünfcde nach ei^^ 
VerbeiTeruni; der Le^;islationen Air 4m hnigerlichd 
Recht» welche )WJrfa|^einän.gro£iaa Gn4^ mit dem 
Vf. theüem « au{ ' vidi wenigor a^ jMf f^^ aU^ßmwkca 
Gefetzbueb leinfc^rtofcat.pn mftffifn t7<inidrrwnt.halMA 
dafür, dlifs4at»w« witUicbteSedüti«oi^i^attreiiMBi^ 
ganz andevea» ala amf den» fchwiet igen nndi gefiduli^ 
ehen Wege einer aHgemeiaen iL«gisliAi#c^, viel ficherec 
werde ivreioht werden «k^niMBw.. 
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JSiChrJften über di^ Tagas^ef^hiehtßi 

in -Düutfehlani* 



J^jSNA /b. Fromnuinai Dmtfchlands JVU'tUr^geburt^ 
Ein poUtifcber Ver£uc}i y.oift Dir. Karl Rrtüt 

QFortfetznng der im Dotigen Stäik mhgähf0oksäm$ 

erßen 1^änjhn*y 

JCiin^ gtSfsare Gl^iehfönnigk^t in Anfehung man* 
eher zürn gemhtlicben Verfahren g^örender Stü« 
clte, «. B*. iii der Lehre ^von ;dem. Gerichtaftände» 
fch^itt 'uns dabe]f vorxögHch"^wünrchehrfr«ih sm 
fejn, iRP^il -einem fedeo, der inline«! frem&nl^- 
de fdii Recht verfolgen ^l>^ diel VerCehiiedenartig«' 
l^eit, die' hierin herrfcht, fütrihar wird; Ea dünkt 
nns a«ioh ein allgemeinem Oefetzbach für den Prooefa 
bey weitem nicht fo fchwierig^ ala über irgend einen 
äbaKdh^ai Gegenftand dea Brivatreclüs Mvtm ^einigem 
Umfkitga. Denn db^r Procefs enthältmur die Regeln» 
letzt nttv die: Mittel» Wege tind Bedingungen feft^ 
durch 'Weichet und lunter welchen ein Zweck, .liber 
den an Bchkeine Verfchiedonheit der Meinung und 
der Anhebten herrfcht, erreicht, werden foM. Die Er- 
richtung einea »llg^^inea Reiohagerichu jEnacht oh- 
nehin die Entwerfuag eines ^al^emeinen'Oefetebucha 
für dbn FroceGsidbeh fo nethweildig^ ?ala fie Jolch^ 
erleiobtcrt; iiuilifil -da «dasjenige, Waa ^on dem« Vf. 
nberdieiiEiilflab der FerXonlicblieit und dea Geiftea der 
Hechte ^geCigi wkd, biebey nicht in A^fofalag kommen 
kann, und auf einer Vermifchung zWeyer gaüz ver- 
fchiedeaier Dinge beruht. Übrigena w^d Aec ficfh 
niefärtidie Fojrm dea pk-enCüfchen l^roceffßa enkläreo» 
fo fehr er den Geift achtet , 4er in der ullgemduen 
Geriähtaerdnung waltet. Wjs man gemeinen deul- 
fchen Proeeb üjsnnt.» (cheint ihm ala.Gntndlage mit 
den ndthigen Modificationesü immer daaBefie. Nächft 
diefem w^ eine Kevifion dea bürgerlichen Rechtea, 
M^elche fieh jeder Staat zur Bilicht machen 'wird, die 
Herftellung «inec gewUTen Gleichfärmiffkeit ^ ohne 
däfa man ea ^iU md ^^\Ui attr Folge Biaben , weil 
über die 'Gi^nd Wahrheiten des fi^ctbta, ^e ü^r am* 
dere |Ai^ierien» nnt^t de<n einlach ts^roUenTheila d» 
StaaumSnner kein^ grofae VerfebiedeMlieit bierjKfcheii 
mochte » in fofem nicht darin LocalverhSkni^Ce be- 
rück&cbtigt werden müifen. Auch kannte man ja 

/• A. JL Z. i8i4« VUrteir Band. 



«er Natur nack yund der Erfahrung «ti folge von (cC 
fcher Art find, -dafs in Anfehung jLhrer deshalb eine 
f^SleicbfSrmigkeitbefonderawüttfchenawerth ift, w^ 
#ihre Wirknuff Geh nicht blofs auf einen engen Kreta 
.befchränkt,.ucb verßändigen, und folche zu einer 
^mdnfcbaftlichen Berathung und Entfeheid ung aua- 
-hehen. . Auf diefe Weife werde die Verfchiedenarti^ 
.keit» über wel^h» mwl ein fo gro&es Gefchrej er- 
•liebt, gemindert) 'dkne dafs Ändemngen 'eeiade in 
.folchra Maiierieli geiwcbt werden, in welchen fiie 
am ^gei^hrUchfiiin . ißndy updbey welchen es auf 
Gleichartigkeit am wenigßen ankommt^ \He diefea 
,z. B« in 'Vielen Bunc^eaf-die das unbewegliche £i. 
.grfiHthnm angehen« ^er.Fall iß. J^ch wir muifefi 
^abbrechen. 

^ .Wie die dem ^Deutfqben yon jeher eigene, und 

iti'.denietatctn TMan, iin^^ Jahren vielfach bew;9hrte 

■;Xfp[eiJv^it a^m ¥rom^ien der Nation benntsit uiri 

{[deitet tirerden k^ii^ne» wird in dem ßebenten Ab- 
cbnitt, der von der fieiehsbew^fffkung^ demüeiehs" 
.fu^er^ dien JUßUftru^pen der , .tumdwehr^ und dem 
.JsairdßHnm Ji^md^\tt gezeigt. Gebt uns Liebe und 
Verjtr^Vian, ihi:Xjrofae]]^: der Arm.zur VerHieidiguQg 
wirdnicht fehlen , auch dann, nicht fehlen» wenn 
gleich keine ße)iende Arme^ da iß, die jein eigenes 
abgefondertaa Xeben für fich führt, fich abfopdect» 
.mit den Anderen in ein gefpanntes Verhäknifs tritt, 
; und fie von dem Gedanken , dafa auch /le zu den 
.t\^aflfeQ.b<nu:^£en f^jei^^.entwjphnt. ;^ir Püffen das 
-, Weitere di?J^ gebaltvpll^ Ahfchnittes unferen J^e- 
.fesm.zum Na^lefen überlalTei;^ um noch ütier das 
^Eolgende etwas fagen zu ;könnenr^ Auch fürchtet 
ReCy dafs über diefen Punct die Stimmen der Gelehr- 
.ten.am wenigßen werden beachtet werden. In der 
That und ße auch zu fchwach^ um dann gehört «u 
; werden« wenn di^ Betmcbtung des grofson Aufwap- 
.4^f den die ßchenden Jäeere yerurfachen, und die 
;iilagenden Stimmen der Uutertbanen, die .um .E>r- 
Jeichterung der Laßen flehen, lUi^ter denen ße faß 
. erHegen, jetzt Keinen Eii^druck machen folltea, wo 
..die Erfahrung noch fo neu iß, dafs ein grofses,wohl- 
ausgerüßetes, Aehendea Heer des Ruhms fo wenig, 
«nd der Schande fo viel fich zuzog, deren Vorwurf 
. cum Xheil durch ganz ungeübte Helden vertagt iß, 
.^ups peeUf.s Jortes faeiebaU 

Wohl iß >es richtig, dafs Deutfchl^nd^als Staat 
iEU'iden ärmßen in Europa gehöre, wie in dem ach* 
ten Abfchnitte, in welchem über die Freyheit des 
JSandeU im Innern und über die Meichseinkunßte ge- 
^rochoa wir4f bmksdl^ il^ JDfla 4>efer ArmutJ^ da- 
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durch nfcht atgeholfen werÄeii Kann, dafs maft^Si- 
nen Theil des eroberten Li^iAde»^zti«Reic)T^gut macht,* 
ift jetzt- wohl entfchieden. Hat^man doch nichl: gc- 
nug^an 4c« 'r©ln,Fei»d€ eroherteir Landen «i^ Mfi^-. 
fcbe.i&a1ien:re4ig^n ^ die w^ohl \k^ Minckemetieit Jei4.. 
nem Jahre gar febr gewach Ten feyn mögen. Auch 
•weifs manr wie wenig" iTtlf die'^Beylf^ge' aus laii^s- 
herrlichen CalTen und auf allgemeine RdicfasIWuern 
gereclmet werden. djur£. Aufbebung. allecilandfilsrpßr- 
ren, welche bis bieber fo viel üiineil brachten, und 
wodurch h^cbftens ernise Fabricanfen, me aber das 
«Volk reich und glucklicn werden kann , und die in 
'der That den älteren Gefetzen Deutfchhinds gerade 
.^widdr waren , Einführung freyer SchilFahrt' gegen 
iuitrichtung eines niäfsigen Zolles äsufh Vortheil der 
Beichs-CaEe, \rürde den» Mangel abhelfen. Die £r- 
^arungeii^ welthe dadurch entliehen * ^afs manche 
bisherige Landesanftalt ftu>eki^ Reichsdnftalt wird, 
'd^£s man das' vi^l au grofse It^er der Diener aiil- 
fchrtinkt, worüber -9. cii feh» fchdn gefprochen 
>wird» könntei^ den Abfall kl -Ü^r' Einnahme genngr 
fäm decken. 

Auch für die innere Beßeiiierung' will de» Vf.. 
gi^wilTe allgemeine GrundfStze au%eftellt haben. Na- 
mentlich will er gleiche Beüeuerung desgefammten- 
.6«midverm5gem nach dem' Mafsftabe feiser^Ettrags* 
fähigkeit, aflu> Aufhebung allei^'SC^uerfreyheäce^ ade- 
lieber Güter, *von deren Fortdauer, töan- nitilt; wie 
er fagt, ohiiebitter-fcw werden, reden könnet Rcnr« 
glaubt indelTen, dafs,' ^enn man nichir bfofs auf die 
' EhtAehungs^rt und^den letzten Grund der Stetier- 
frcyheiten der adelichen GüterÄeht, Vie vom VR.'ge- 
Jfohehen ift^ fonderti in Erwägung zieht s dafs diefe 
'Äteuerfrejheit nun einmal ein grofses und wichtiges 
Stück d'^s Eigenthulns geworden , welches der 
Staat auf mannichfaliige Weife garatitfrt hat, und 
welche^ ohnegrofse Zerrüttungen in dem Vermögen%- 
zuftande vieler rechtlicher Menfchen auf einmal nickt 
' aufgehoben werden kann, dief« Bittierkei* Ach mil- 
dern , und zu großer Vorfleht bey Aufhebung dier 
• vorhandenen Freiheiten ftimmen werde, welche 
fireylich eben fo fehr zu wünfehen ift, als fie, weiln 
be mit Schonung gefchieht, gerecht werden kann. 

So allgemein der Wunfch nach Herftellung des 
deutfehen' Reichs iß: fo darf doch, wie im neunten 
•'Capitel richtig bemerkt wird, nicht verfchwiegen 
*V^ erden, dafs eine Reichsverfaflung , wie lie vor der 
' /Uititn Eätaflrophe war, nicht wieder herznßellea 
■'fey, noch auch, wenn fie hergeßellt werdfen könnte, 
'die billigftett Erwartungen befriedigen würde. Völ- 
lige Erneuerung , bey welcher nur die Grundlage 
des alten Gebäudes beybehalten wird, ift nothTven" 
dig. Was die Gründlage ift, zeigt der Vf. S. Sfi2. Al- 
les ift niehit fchwierf;^, wenn man den Zweck nicht 
verkennt. ,,Dtefer Zw^eck ift nicht der Ruhn^ Ein- 
' seiner, nicht die Unabhängigkeit eines oder des an* 
deren deutfeheil Landes, nicht das Wehl der fiew^k- 
iier der Elbe, der Oder, des Rheins« nic^t die Wte- 
dereinfetzunff Eines oder des Anderen in »ngeftammte 
Aecihte » fonlenv die UiwiMi tegigh d i t «^ das Wehl^ 4U 
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geretzmäfsige F*r6y1ieit des-ganzen deutfcficn Volkci, 
und die Sicherftellnng eines feften, rechtmäfsigenZa* 
ftanäes der' Dinge: in ganz Deutfchland." Was g^ 

: fekeheii imiffe,^unt4iefen Zweck «u err^ic!icn,-wii|l 

. ni^tiverichwii^gent aber . fk^lioh« find^ die Zeicbia 
der Zeit den Wünfchcn und Erwartungen nicht gani 

' ehtfpredlend:' ^EtiVen erl3lfthen Kaifer fetzt der Vf. 

«an die Spitfce 4es ^Reichs. Dafs er aus dem Haufe 
Ößenreich (^r* ve»fteht &eh von felbft. Mit der Erb- 
lichkeit' der Kaiferwürde hören die Kurförßen aut 
— Des^ Pribzen. "Regenten eben erfchienene Erkli- 
rung hat* diefes befiätigt. — Erzämter müfsten von 
den erften Fürftfen bekleFdet werden, und ein Pri- 
mas würde dem ^Reiche nöcbig feyn. Pretiffen, def- 
fen Könige und Volke die Lobfprüiche nicht 
vorzuenthalten &nd, die es* auf dem SchUckt- 
felde verdient hat , Toll ein Gegengewicht bil- 
den^, defshalb - erblicher Reichsverwefer in Nord- 
deutfchland werden, aber auch -mit allen feinen dem- 
fch^n,..|(ä;i^dem dßn; Reichsveiljandc unbedingt mi 
voUkoipmen beytrete»?», und fich das Vertrauen \vi^ 
der erwerben, das es einft hatte, als es beyGelegca- 
heit der baierifchen Erbfotlge' ßch Grundfttzea \Ti- 
derfctzte, die füf die Ruhe und das Glück der Völ- 
ker iiöchft geCährliöh &nd. > AüCh die Scfarfr^s ToU 
sum deatfchen Sunde jgevogen w^den. — Verdient 
da»VoH^der gröbAen-Egoiften diefes fr* f«^ . DiieErf* 
beiamteii bild^ .^iri^ eigenes, das hdebfte Cdllc^ism, 
EixL Obethatrs mit gewiffen. eich terli oben Rechten in 
den Angelegenheiten.der öbngen ReichafürAeD» Dk« 
£e werden, durch ein^ bofiändigen Raichsratk aai* 
geübtv' ^yo^gen eine idlgemeine fit&nde - VetEivin- 
^nhg alle Jahrentir eirnuaLStätt^hdct* Alle ^SAtt 
feil i das. Oberhauf^t hn^ £^xnnn]idje Fürßen in Per« 
fnn zufammen Womitlen. Eine kkifsrliche P&k« an* 
^emeilen der Würde de« Volks, feil föfort der aUgö' 
meinen Armnth ungeachtet erbauet werden, in 
Reich felbft miifs in Rreife eiogetheilt .werden» je* 
der etwa von Bwey AAlllionen, naeb gevtiSea natiur^ 
liehen GrehseOi 'Was'^emeiufcbaiftlicbe Angdegefl" 
heiten der Kreife feyn füllen, wSrd S. ^99 geüft 
Die Kreiire|ierun{g foll im Kleines)^ i^twBr ^eo fe 
ieynr, wie <be Reichs -Regierang im Orols^i. ' 

/ Der erffe Zweck, zu welchem^ der V£ im lOtea 
Abfchnitt ein Beieksgerickt^ auf welches alle kht 
deutfch gefinnten' Mä^mer hoffen, geftifiet habea 
will, nämlich die- Aafrechrerhaltttng' der Einheit ei- 
ner gemeinfchaftliehen bürgerUehe» Gefetsgehm^ 
ift uns no^h dcm,i7rtts wir vorllJtv darüber ben«rkt 
haben; fo wichtig nicht; doth i^rd, wie beieina^ 
wäknt ift, die 'WÜnfchenswerfche'Gleichhcirdesjnro- 
cen'uaKfchen Verfahrehs daduroh am kiehteften b6 
eründet un4 erhiUen werden kdfmeti. |)a der Vf. 
in einem feden Kreife AppeUatJRm^lnrfchte ali eine 
dritte Inftanfe errichten will : fn^ kfttinefl *geVdl«licbe 
Rechtsbändet nur dann titi ;das hdcbfte Aeicfasgericbt 
4(ommen, wMmj^ie Oerieiice abgelehnt, oder deffen 
Erkenltutifle als^ehtig angefochten werden. Id Ad- 
fehung d^r Streitigkeiten <fer Unterihinen mit ihren 
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die AfUte iManss animaGbem Wie'dixrch«'eiii Reichs* 
geiiobt'der Credit, die Sicherheit der Untertbanen 
g^r iti^eKtig befördert .wird^ iß ni^ht vergeSen, Sekt 
-Wäihritk es übrigens« dafs der FaH\ebeii' fo häufig 
ift, dafk MenCob^^ Welchen n^th' nicht einmal> der 
▼erdi^te Lohn ihrer Vergehnng^fi* iiu gansen Um^' 
fdngei^n Tbeil wird, nber GeWaH und Ungerech- 
tigkeit ffebreyen, als der, dafr Mrirklich ein Fürft 
durch eigene oder fremde Leidenfchaft verleitet wird,' 
dre Form de« Rechts aus den Augen zu' fetzen. Na» 
tnrlich* können eigentliche Regiertingsfacben nicht 
sur£iirfcheid«rDg vor dieReiebsEerich te gebracht wer-^ 
den ; doch wird richtig bemerkt, daf* dör Begriff da* 
von nicht zu fehr, und nicht auf Koften der Privat J 
rechte ausgedehnt Werden dürfe, und dafr Entfchä^ 
digungsanfprüche , werm wohlerworbene Rechte 
entzogen werfen föDen, jederzeit angenon/inien wer- 
den müflen. PrivihgiadeitonajjpMando^Mleti gansr 
wegfallen» Und dem Reichsgfe richte ein Recht der- 
Obetaüfficbt über die fämmtlicbeh Gerichtshöfe deutk 
fcher Länder^ hauptfächlich" um di& Einheit fh der- 
Gefetzge^nng zuerhaltent zufteben. Ebdn defshalb* 
i;^nrd ihnen auch ein EinfLuPs auf die GeCetzgebung^ 
gegeben. Zwiftigkeilon zwifchen den UntGrihanei» 
nnd Lahdesherre« als *fölchen follen nur ahdimn vor 
die Reichsgerichte geböten. Wenn fie aus rorbande-- 
Tien Verträge»- eh ticbieden werden könnet!. Be^ 
fch werden wegen' Abänderungen und Neuerung^ ^ 
wie auch Wegen fonfliger Schritte des Landfeshcrrrtr 
gehören hingegen an den Reicfaarath,der danndurcb 
Abxnacbungsfchreiben zu helfen fuchen werde. Da* 
hin ^W^rdert auch die Anordnunjgc*? der ihneren Für 
millenverhäUniffe gewiefenv 'Dem^VerfebnldetöiiZu* 
ßaude, in welchem ficb leider dfc/meiften Reicb«!a^*- 
de befibden, Wtrd von dein* Vf. befondefe Aufmerk- 
famkeit gefcbenkt. Doch wird der Voi^fcblag, die 
Schulden manther Reicb»l*nde durch eine kaiferÜJ. 
che Cömmiffion voft ihrem Nominalwenh auf einen 



Blicke, . gefflÜrt i^rerden. Was; zur Sprache Komiöt» 
und oftmals nur zu laut zur Sprache gebfacht ^ird, 
lÄ nidbt ximmer dasjenige ,, was .den Gerichten am 
ifeeiftelL zum Von*rnrf dien»- Ww ^^x Vf. li^beT d^e 
.Appellattons - Gerichte in d^n L^^pdern kleiner Fü^ 
ißen Sl 278 ü» f. w. fagt, verdient erwogen zu wer- 
den. Befondcrs dürfte der Yorfchlag, dafs nicht Al- 
le an dem Ort« der ffitz^Mig i^^pl^nen, fondern nur zu 
gewiffen Zeiten Äch dafelbft einfinden, fich durch 
Manches empfehlen, .und dem. Ganzen eine Neuheit 
erhalten^ welche nur zu oft mit der Lebendigkeit 
felfaft in einer fdhr geiiauen Verbiiydung fteht^ unft 
Einär iß; Auch dei^ Verein folfber Gerichte m^t den 
- Uni vetfitäten empfehlt ficb. Jedoch verlieht,^ ficb 
v*on felbfl; dafs nicht blöfsUniverÖtäts-Gelehrjte es 
coaftituiren dürfen^ bauptfächlich wenn ihnen fcifi 
Hecht der Aufficht zufteben foll. Denp diefe erfo- 
ideur den Blick nnd die r Erfahrung ein^s, geübten» 
^nnd im Gefchäftsleben ai^sgebildelen Ma^nef« Das 
•VerbältAifs des höchften Reichs -.Gericbts^zu diefen 
Appelhtions - Gertchtl^n 'vi'ird g«nan ?ngegebei\. 
Nur in Anfehung r d&r Streiligk'citen • bey. weichen 
der Landesherr cimctirrirt,^ foll es,^ wie vorhin fehon 
faemetkt ift, ein eigentliches Appellations - Gericht, 
dne hdhere Inßanz ausmachen, -in Anfahung der 
«übdgen hdiigegenAnur w«gen NiehtigKfiten, up^ 
•Wiegen Verweigerter Judiz angegangen weirden l^öi\- 
tietu iJhtt den Begriff' von mchtigkeit,zi:\ . we]t- 
chem tunfer Vf. auch dfe/enigen Erkenntniffe rech- 
iien will, welche von den Gefetzen abweichen, und 
denen eine unwichtige Erklärung und Anwendung 
-der GeCetze zum- Grunde liegt, liefse ficb Manches 
Tagen-? Um die Auffioht übet die Jan.desheriplicheo 
Gerichte zu führen^ foßen G^cbäüEtsüberßebi^a und 
^Tabellte^eiiigefandt'wevdeh. ScbweüBcb möchtep 
fie aber Mida nur dem Nbt^en gtiwähi'cn, auf den 
•üe der Vf. befchränkt. Und welch eine Arbeit, fie 
•nur mit Aufmerkfamkeitanzurehen l Wird man nicht 



änderen geringelten *W^rth fettsen zu halfen, grofset ^ttuch bald Gründe 'finden, damit läffig zu.wcrden^? 
Vorficht'.bedüjrffen) wfenn darunter, mit. Verletzung »BefiPerÜß^diö ArPder Aufücht, dieldorm helkeht, dafs 
der Rcdl5<ihkeit, liicbt der Credit Äl'tef'noeh mihi' die MOwgel, vvelche fichin den^ Aachen, die äh das 



leiden foll. Den Debit - Commiffioiien ift freylith 
Wohl eine bcffereEinrfchtnng zu wmlftlhcÄ, wenn 
fie ihren Zyl^eck nicht verfehlen' follen. • Aber über- 
haupt dürfte den Finanz * Collegien, befonders deti 
Rammern in f^l^^hcri Ländern, 'WO die Kammei*'- 
Caff^' ganz von den^^fffindlfebeii getrennt« iff, dil 
anderer Geift zu erflehen feyn. Unendliclf Vi^l*wi^ 
de'4a4urdb 4^n Ländern, ir^td indireot^ attcb ^jn 
Caffen geholfen feyn. <. ©*e Zuziehung der richter- 
lichen Ausrprüche foll dem Reichs -Rathe obliegen, 
und e& wctd^n"wngeVt>rfchlägrdaTttber gegrij^rr.*'- 
Zu -den reich sftändilchen Gerichten loll ficb 
das höchfte Reichsgericht verhalten \^ie9as AanÄJfi'i^ 
«c^i(^,CaiJitiQp»; asf ic^ den A upeH^^|ipns . Geri<^ 
*^- ;\ftÄ»Iü^er 4ie,ßü.^hl)^J?id|gJieu ein^r.,pjl?^r^uf- 
ficbt über jeaes Collegiiun gdagkiuäiidyai^&teritb« 
lig. Kdnes kann derfelben gut entbehreur aber fie 
muts nothwendig von höchft ei noch tsvollen MSn- 



hefcbÄÄ: ^Gericht gelangen; an »den Tag legen, gcr.ügt 

'W€Jrdfen^'^)i^^' ', ( --.L -. • i J .-. » 

Auch das Reichs- Fi fcalat foll in der Geftalt d?s 

^Jülfäsi^t J9uHic der • Franzofen wieder aufleben, 

-tinS nicht nur bey dem höchften Reichsgeriobie, 

fbwdern aii>ob':bey den Appell*ti6ns-/iuiid. Kreisf .G^- 
i •'•. ©et V%i*beÄirtii>g des Mvoof^üfi)andäsi..iril^ 

endlich auch erwähnt. Dadurch, daß-^ialUe iW^Q«>- 

ten in eine gewilTe Verbindung gebracht werden, 
'glaubt dei Vf. *mve VeibcHwrungp des Oe ij t ^ d^itCelben 

zu bewirken. Am meiften wird wohl Von den Ge- 
^^icl^n aihä'lilgeiC» liiid von der Art und der Würde, 

;uiit weif hßjc fie die pefch^fte und Menfchen behan- 
.jfcW .,^ebr»tatj5ff ^;'wäs;znji^m?tifS'dieres Ah- 

Mm ^VÄl^c^ der: Yf .vpT^yte 

fafi zu lehr ms Detail ausgearbeitet nat — über die 
Wichtigkeit einer guten Rechtspflege gefagt wird;. 



nern. Und mit der gröfsten Ruhe' und^mirfifcU'BWJÄP'' 'Iftlll III e^ ISfl^dlng^ richtig, dgis in kleinen SUtate 
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die Gefafar de^VerderbnilTeft gFöfser/iftt ;al8 in .^fsen 
Staaten. ' boch li^gt in demJafUzwefen und in dem 
Gerchäfte dfs Riöhter» Etwati, was gair xbäcbtigzur 
Erhaltung eihcd gnten -Geiftes wirkt.- iWahiheit ift 
die Gottheit, \ve/cheif der -Richter dient, und diats^id, 
nach welcjiem er zu ftreben 4iat. Und d^r MenCch 
>ann dem -vr^hten Oottemicht ^ön ganzem iHeraen 
|ind mit reiner Seele dtenen, ohne Theil an ihm zu 
erhalten, und ohne von ihm durchdrun^n zu wer- 
den , fobald nur du Funken dierer Gottheit in 
iliih ift. ' ' ' . ^ . .: 

'• 0er ei}fte Abrchiiitt ßelk das BSld der Riidhsh4- 
heit dsLT, Zu einem GaAzen 'W'ill der Vf^ diei Kräfte 
vereint habfen. Rieht bloEs freye. Einwilligung, fott- 
derri das Gefühl einer 'rechtlichen Rothweiiaigkeit 
foll die Fürften und Stände zuCammenhalten , and 
rechtliche Gleichheit das Band befcftigen. • Ein Kali- 
fer foll an der -Spitze des Bander ftdhen, oind i^hm 
YoU die mfit yerhichtung des Rheinbundes wieder 
aufgelebte LehnsherHickkciL über alle lind^cdeStäll- 
de zukommen. Diefer Lehnsverhand foll ii^wifchen 
nicht zu perfönlictien Dienften , fondeni mir ^ur 
-Treue gegen das Reich verpflichten. Die ReichsibO- 
heit ruhet in der Gefammtheit der Reicbsllände. Die 
gröfsten iinter ihnen erhalten die Erzürnter, vpnwel- 
cfhen nur di^ bey^ubehaltcfi, die ictzt nech poIEen, 
dann aber ätxth wirkliebe Gefchäfte mit.fich fuhreu. 
;Vieles wird hier- berührt, Avas wir übergehen müf- 
;fen. Auch wie es gegen den zu hüUen, der feini3 
reichsfürßlichen Pflichten verletzt, wird feßgefetzt. 
Nut der Schuldige foll im äufserften Fall feiner Laö- 
desherrlichkeit yerlußig. werden, nicht der uttfcbul- 
dige Nachfolger, nicht das ganze fieCchlechi. So will 
'es auch die Gerechtigkeit. Nur der Gottheit ikimnitlt 
es zu, zu ftrafen die JKind^r bis in di^.dntttje und 
vierte Glied, nicht uns Menfcben, uns Kurzflclui- 
gen, uns Schwachen» die wir allzumal Sünder find* 
So wir weiter gehen» laden wir Btutfchuld auf uns» 
•die nicht un^cflraft bleibt. Ein Reichskrie| kann 
nur vöm^giusen Korppr befchlolTeai^erden^riftab^l'» 
wenn fremde KriegavölHer den Reicbsbodenoh^e 
Einwilligung batret<Sn haben» als erklärt .inzuJCeheil. 
Denn ein heiliger Boden mufs der Boden dqs Reichs 
'fejrn. *' ' . ' * '^ ! . -A 

Vor AUem .will der Vt, dafs eiA Gru^dver^n^ 
entworfen» und, auf geßellt, und zur wieiter^n Bear- 
beitung >U]id.Ausbild,utig bi^kannfc gemach t.Hwerd^* 
Mit Recht Tagt er fchon voir mebiseren Moilat[en:,D«r 
•Züf^and'der'^Uiif^wiC^eit w^vde^Umählick. peinlich 
tmd £AadHcIx*. • ; > . > 



Was. den Ffiraeli übrig bleibt» ihre XtfinkfiMrr- 

lichkeit^ zeigt uns der iate Abfohnitt: »^Kein Recht 
Coli ihnen genommen werden» .wj^ ihnen oothweo- 
dig iß» um dem iQ^etz Aobiungizu verfcbad^an« 4i* 
Kräfte ihrer Unter th«nen zum Guten und Sdl§neB 
zu lenken» ihre I«6i)der blühend xn machen« ficbii 
der Mitte eines treuen» fleifsigen und fiutlidi (ntea 
Volkes, die Liebe der Lebenden» .und bej . den Vad»- 
kommen einen unßerblichen Ruhm zu erwerben. * 
Schönes Bild » (chön^ ;Loos, wenaies wir der 
Herrfchfucbt» die da allmächtig feyn. will». 4<ec. Ei- 
telkeit» die allenthalben jfich ;Boigeii will» gongte» 
und wenn .nur Wahrheiten» wie*fie nnfer Vf. giebt» 
beyden Grofeen» die -leider -die tVSfajirheit FovWeBig 
kennen» well fie fie nie hören» jind ihr GewicJit Co 
feltep fühlen» Eiogang fänden) , 

In den I^nd^sverfajfungmi — *> die. d^a drqr« 
sehnte Capi^el derüellt -rr tnachea die.Landfiattfle 
einen 4'eht wichtigen Funct aus« Ohne die ^^tze 
des Vfs.» dab die Reahtmäfsigkeit aller Ver£ailqngea 
darauf beruhe» dafs fie repräl'entaiiv und» niid.da£i 
deren Güte von der zwockmäfsigen Veriheilung der 
iL<;gierungs* Rechte abhänge» prüfen oder beftreiten 
zu wollen« wollen ;wir auf ^as aufmerkfkip B?a<bep» 
was.i^ von den.S^aatsdienefn.fagt. Sehr .iira)ir ift 
es» d^fs unter ihnen e\u groffer Unterfcbied &bitt.iji- 
det» und dafs diefer UnUcfcbied »och irnji^er* nickt 
^gharf und Jdeiljmmt. genug in de^^ecfaüicl}£a;4nficht 
ithres Verhältniües herausgehoben ift. nie höbecen 
Diener der Gerechtigkeit und, der Religion haben ei- 
ne höhere Weihe. Sje dieneil dem Höchften jnehr 
i^nmii^telbar» fiiQ ii»u|r^n daher auch, bej pHbrui^ ih- 
re^. Amtes eine Y^qh^xp Garantie haben» <Ue fie von 
4er menCchlichen W^lkü^r un^bängig» und ihnen 
es möglich 4uacbtf ihr^n.jj^e^k» nu^ Gott am geCil- 
4en, und nicht. den Menfcben» Jfrey zu veriFoUen. 
Oiefes leu<;))tet ein.; ob aber defshalb alle übr^ea 
Siaatsbe^mten bloCs den.r Willei^ der.Rageaien zw 
JUchtfch^UT ficb n^n^en mü|ren»|ft eine epd^e Fn- 

fe, welche Re^. Co.. wenig J^i^en^, möcbje ».als -dep 
atz, dafßijiH der Monarchie 4er,;9>egeDt ,i^icbttblob 
die Mittel» Cpndei^n auch dift,Zwc<?ke; felblb %sx ie- 
ßimnien habe, wcon wir glejch , die Folge,, die der 
Vf. darai^ zi^bt, dafs dem Regenten ca frejjlehea 
fWiTe» feine Dinner zujeptl^ffen» zugeben» und » 
für .eine^verkebrte» ^jSflbft.fcliädli^^be Idee halten, 
4en Dienß .ab^^n .^^Q^fsrili^r^nes £igenthni|A sa 
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Sührlftän über die Tagesgefehiükt^ 

in DeütfdJiland. 

Sma, b. Fromminn : Deutfehlands Wiedergehivt. 
519. poUtiföh^ Vcrfuch von D^ Jißrl Ernß 



iRd'chlt^s der im vorigen StOfik mhgehrcehemeu erßeu 
" ' lieeenßcH.') . , 

JJie Gefahren^ WclcVe aus einer Tolcben Macht 
enlfteben können, tollen in den Landftänden ein, 
Gegengewicht finden. Durch fie föll die P.egierung 
Eenöthigt'vrerdeii, dne Art von öffentlicher Bre- 
chen rdiäftabzulfegeo, die iipmer vx)n Neuem an 
die GruiriagefeUe nhd böcbftcn ZvTeckie der bürgcr- 
liehen Gerellfqhaft erinnert. Ohne ihre EinwilH- 
gung darf daher auch der Vertrag zwifchen den 
Regietcnien und Regierten über die Opfer, welche 
diefe'dem Ganzen au§ ihrem Vermögen bringen 
rollen , nicht abgeändert vrerden. Einwirkung in 
die Regierung felbflF \vird mit Recht 'den Siähd<*h 
nicht '^attet, wohl abet ein Recht der befcbeide- 
nen Öetch werden, der Bitte, derVorÄellung.— Ver- 
•wüHgnng der Steuern ift das wichtigße Recht der 
St'änck. -^ Ob Grundfteuern als eine vorbehaltene 
Rente für die Ertheilung des Eigen thums -an Grund 
und ßoden betrachtet Svprden kbnneh , kann hier 
nicht uÄterfudht \inci'dei^."Öoch wiitdie diefer Satj?, 
den Ric. Jii aller Bteiit?hu^g für fainchbälr^ zu Fol- 
gen bercchiigen, d^nen der Vf. felbft feinen, Bey- 
fall zu geben, fchwerlich geneigt^ fcyn möchte: 
kenn er Avill von' der Steuerfreyheit der Rittergü- 
ter ni,chts wifferi.' Wie will man aber deren Auf- 
bebüilg'refchl.fertigen., wenn man dicfe Güter ein- 
mal d\itr^ Vortehah hin weggegeben hat? Öei^glei- 
c\teti/i^ite\ auf wMcV raan zuweileri^ ftöfst, ge- 
reict'eÜ dem Werke nicht zum Vorzüge. Über die 
fchlecbie Zufanrmerifetking der Stände wird auch 
crerprochen. Frejlieh IIb kaum möglich, b^ey der 
[etztgen Zufammfenfetzung et\Vas Gates, gerade für 
las Steuerwefen , *u erwarten , wenn nicht von 
Oben 'herab g^iviffe ailg(imerne' Graiidfätze vorge- 
fchrifebcn AveTdenL^ Doch ift es auch unglaublich, 
wievid ein EinziÄr, oder einige wenige verftändi- 
ge und rechtfchatten^ ' Mahner in einer Verfamm- 
Lung wirken können; in v^elcher die Mishrzahl ini- 
«ner der Leiter bedürfen wird. Viel läfst üch hier 
X. J. £• '^* t^^k. Fi^t^ Band. 



'Wünfcheri , Eins dber dürfte vor Allem Noth rey» , 
den Ein&ufs des k4^U in den landfcbaftlichen Veir- 
fammlungen zu vchrmindern., oder ihm wenigßen« 
ein Gegengewicht ?u göben. — Gern treten wir dem 
für Deuttchlands Wohl fo fchön erwärmten Vf. bey, 
wenn er in dem Schlufs- Abfchnitt fagt, jetzt, oder 
nie, fey ein Momei)t eingetreten, der für das ganze 
Leben unfercs. Volks entfcheide, und dafs feiten der- 
gleichen Sonnehblicle das Schickfals einem Volke zt^- 
rückk^iren, wie wir fie gefehön haben, ^und durch 
welche fireigoilTe herbeygeführt Ond(, die eben fb 
unerhört aU unerwartet waren. Aber freylich muf- 
fen wir doch auch geftehen, dafs, fo günfHgdieUm- 
Aände auch fcheinen mögen, uns doch die fienuieung 
derfelben zur Gründung «ines wirklich guten unS 
dauerhaften Zufiandes U> leicht ^icht crfcheine, a|t 
Mancher am glauben geneigt ift. iSeiten;' -weJ^Ae 
gcofse, ungeheuere Ungetecntigkeiten darbieten, d¥e, 
vtrenn fie aHch nidht immer von Erfolg gekrönt w^- 
re^, doch den Abfcbeu und die Scham gefchw^tht 
haben, diedaa menfcbliche Gemüth dafür haben Toll- 
te, Zeiten ferner^ in welchen die verfchiedenartig- 
fien Leidenfe b a f t^n ia^-Be w a gü a g -ftetzt find, und 
in welchen Befürchtungen und HolfnuQ^en jhre 
täafchende und vci'führerifcheGewalt auf den V^en- 
fchen läehr, als Not)i und Recht ift,' ausüben, iri'wel-' 
eben endlich die Kväfteeinzelnernicht in^mer gleich- 
gefinnter, aber gleichmäfsig fich felbft vertrauender 
ftöofe gegen einander wirken, und dem Verdien fte 
utid Ruhme , Erfinder, uhd ^ SdhÖpfe^ eJni:f iicüeii 
Ördniiilg zu werden, nlit «artfellen ünifubjmircin 
kückß^ten nachftreben, uptf ^^icht gisfrade aai^H ge- 
eignet; feilt Wbrk ztt grtJhÄ^n; das fiir JährHliuclt.Tye 
WoWthäiig Werdelt und befteh^n foll. — ' Die fchÖ. 
ne Lehre von einem Fortfchreiten zum Belferen, tirfd 
von einem fteten BeÜerwerden, welche ein wohl- 
wollende« Gemüth fo gjern ergreifen uiid feflhälfeh 
tnbcbte', nnd welche itnfer Vf. gegen cirfehSchrift- 
h<?ller yeftheidigt, welcher jetzt ge\+iff ^a', frt) 
'er einOi kräftig wirkte/. noch tnehr vermifät tvird, 
als wir ihn in der gelehrten Welt vermilTert, dfir^ 
te d^her, ungeachtet aller Bemühungen wohlwollen- 
der Männer, für uns und für unfere Nachkommen 
vyohl das noch bleiben, wa^ fie jetsit ift — ein Pro- 
blem i für deffen endlicbe und völWge LÖfung^äer^ 
Blick des 'Menfchen überall* zu;^chwach, zu'be- 
fchr^änkt und zu b^fan^n feyn möchte, und w^el- 
che dahe^ nicht htir^verffchiedenei> Menfchen , fon- 
'dem auch ement und eben demfelben Menfchen, zU 
verfchiedenen Zeiten und aus vcrfchiedenen Gefichti- 
üu •' . ' ' 
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pnncten betraclitet , ^anz vcrfcEieden erCcheinen' 
und (ich darftellen wird. Denn" Wem Collie nicht' 
di^ Biphügkciit d^ Lehre einleuchten, wenn m^kt^ 
iep Grad vQnä Dmfang des Aoha^es der Ländcir, die 
Itfalle ctesAViflens, die VoTlkomnienheit der rfutfsan- 
iVa1t<;n tind Hülfsmhtelr die Leichtigkeit. uad Allge>- 
meinheit ihrer Beimtzung, wie di<jfes alles An ^ef 
neueren Zeit Geh darftellt, mit v'erglei eilendem Bli- 
cke in Betrachtung zieht uud'zum Mafsdab annimmt T 
Wieviel fchwieriger aber wird die Löfung, wie fp 
gartz anders find die Refultate,v wenn wir auf die 
Moralität der Einzelnen, der Völker, der Staaten und 
ihFei" J'ührer, unferen prüfenden Blick werfen, wenn 
Avir den Grad der Weisheit ,^ der Klugheit, der prak- 
tifchen Gerechiigkeit zum Mafsftab nehmen, und 
nach dem Üinflufs forfchen y den die mehr verbreite- 
te , erhöhete und erleichterte Erkenntnifs auf da« 
Handeln der Menfchen hat! Wie dem aber auch 
fej: foriel Tft gewifs, ein Fortfehreiten des Ganzen 
zum B«*ireren ift dann nur mdglich, wenn der Ein- 
zelne danach ftrebt, und wenn dem Einzelnen es ge- 
lingt. Darum trachte ein Jeder von un« vorzüfchrei- 
ten, nicht nur im Willen , Erkenpen und Beurthei- 
len Anderer, fondern im Wollen , Thun und Beur- 
tbcilen feiner relbd : dann wrd das Problem feiner 
Xöfung naher geführt, und der unbefangene Forfcher 
und Beobachter bey Wahrnehmung der Verirrungen 
'und* Lafter der Menfchen nicht mcthr fo oft an dtfs 
Dichters 4üsfpruch evmnert werden : Mutato nomine 
de te fabula narratur. 

• "^ . tu. 
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Ju^in edles Werk^ aus welchem eine fo eJnfichts- 
volle als feurige deuifche Vaterlandsliebe fpricht. üm- 
faljfender als die uns vorgekommenen über denfelben 
Cegenßand, gewinnt es durch die Unbefangenheit 
der Anlicht und jene Heiterkeit äe^ Geiftcs, die nur 
da zu finden ift, wo fich.das Herz über die Helle des 
jVerßandes freut» eine Aiimuth, die be fonders in deui- 
fchen Schifften der K^ feiten erfcheint. Natürlich 
theilt fie fich auch der Spriiche piit, die in dem vor- 
liegenden Werke jegliches Lob verdiente, wenn fie 
fich in dem Ergötzen an der heiteren Enlwickelung 
nicht häufig zu fehr verweilte^und Nachläffigkeiten 
2U Schulden kommen liefse. 

Z\\x Eröffnung des Ganzen dienen Erinnerun- 
«en aji das ehemalige heilige römifche Reicb deut- 
Ich^ Nation. Indem die Gebrechen deffelben den 
Staat immer mehr an den Abgrund ftellten, fey doch 
das Volk in ihm grofs geworden, luid verdanke ihm 
infonderlieit die V^orzüge, deren fich die Deutfchen 
mit gerechtem Selbftgefühl rühmten. Sehr wahr itt 
das Lob unferer alten Verfaflung, daf« uns, wie die 
Reichsgewalt jegen die Willkühr unferer Fürfien , 
fo die Landes^rrlichkeit gegen den Mifsbrauch der 
Alleinberrtchaft eines Kaifers fchützte. Wieviel gei- 
flige Freyheit die Nation durch die >Eerfiückelunj; 
D»?utfchlands in viele Gebiete gewann, fiel weni- 
ger auf, nachdem die meiflen Begierungen endlich 



deit Orbhdtatz befolgten, die ^refsfreyheit Ib wenig 
wie möglich, ^nd oefonflers nur durch Toröberge* 
hend^ Mafsrejp^eln zu befchränken., Dje gröfsten Gd« 
tei eine»* Volkes ^ Freyhleit d'er wiifenfehaftHchen 
Stfcbens, eine* all fei tige l^flege der Wiflehtchaft imd 
Kunß, ^efetzmäfaige und fk^rfönliche Freyheit, und 
allgemein verbreiteten Wohlftand , verdanken wir 
nacli dem Vf. unferer alten ReichsverfalTang. Da- 
n^iit aber das Gemälde nicht su gUlnzend werde, und 
eine wx heftige Trauer über daa^ verlorene Qlückent- 
flehe, wollen wir z. 6. nur erwähhen , dafs man 
im ▼ormatigen Deutfchland mitunter fowohl die 
perfönliche Freyheit, als Freiheit im wil^nfchaftli- 
chen Denken, nur retten konnte, wenn man voa 
einem Gebiet in das andere floh. Ohnediefa wird 
jenei Gem^älde dureh die Schilderung unferea Vater- 
landes natih dem Ihitergange der Reichsveifaffung, 
wozu der Hammer Qottes kaum nöthig war, unge- 
mein gehoben. 

Von ihr ift hier der Übergang zu unferer Gegen- 
wart mit einer Stelle^gemacht, welche der Friedend 
congrefs «u Wien, fobald er feinen Saal eröffset, 
ficherlich mit goldenen Buchßaben in denfelben auf- 
hängen follte. Wir heben fie aus, um zugleich die 
hier herrfchende Sprache anzuzeigen: „Der Augen- 
. blick ift koftbar.^ Wenn er nicht benutzt wird, die 
deutfehe Freyheit durch unerfehiitterlicbei^undfM- 
len zu befeftigen, wenn Deutfchlji^n4 in der^Zerfplit- 
terung feiner Kräfte, feiner inneren Eatzweyung be- 
harrt, ^venn man fich begnügt, deutfchen Ländern 
wieder deutfehe Herren zu gebemohne fie fämmtlich 
durch ein ßarkes. Alle umf^hlieUen^es Band *n Ei- 
nem Volke zu machen : fo \yird auch diefsmal die 
cdelfte Aufopferung ohne Nutzen^ und das allgemeine 
Elend durch fie nur gröf&er und unheilbarer gewor- 
-den fej'U. " 

So tiefwir das Wahre in diefen Worten von Allen 
gefühlt wünfchen, welche auf Deutfchland» Wieder- 
geburt, oder vielmehr darauf Einflufs hkben, dafs 
fie einefolche werde: halten wir doch furnothwen- 
dig, in Erinnerung zu bringen, dala'dieH^^ungdes 
Denkers und Privatmannes in grofsen Momenten ei- 
nes Volkes von jeher demjenigen, was wirklich su 
Stande kam, weit vorauseilte; data die Wirltlicb- 
keit kaum um einen Strohhajm breit vorrückte, w^enn 
leicht und natürlich fchien, dafs fie einen Bicfen- 
.fchriu mache. Gewifs wird jetzt Viel gercheben, 
. wodurch wir dem Zufiande^ welchen Dei)ifchlattd 
haben könnte und follte, näher rücken, alswiiriha 
feitdem Verfall der kaiferli^ä^n Hoheit waren; doch 
fchwerlich wird fchou jelgt ganz vollbracht, was 
der Vf. in der obigen Stelle fo ftarkfodert, olinedars 
feine traurige Weiffagjing ganz in Erfüllung gebt. 
DasErfte fürchten wir, w^ilfchon%i^,'beäeZeitounct 
verfäumt ift, wo der Verein deut£cb^t. Nationalluaft 
durch eine allgemeine Verfaltun^ / wdk:he wiednrch 
, einen Zauberfchlag da feyn rnulste» bewirkt w^den 
konnte. Eigennützige Politik iß fchon zuJEehr wie, 
der erftarktjgcgen Enthufiasmus und äie Kraft der 
Notb, wodurch auch fie mit fortg^ifl^en wurde; daa 
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TJodeutfclie in jOeutFcbland i(i fclion wieder aus lei- 
TieM Sf^ji^fwii^l^elo/triumphirend herVorg^))T0cben9 
in "vrek^fae der ^atio^amolin e» ireifeti^vicht^i und der 
£rbfeiD(f der Detitrcbfieft, derFranzbre, darf wieder 
laut u^d vorpehm die jldüKiifche .Sprache führei^, 
daC» er mit hoher O^PUmüth f'ür Frankreich nichts 
verlai^^ welches leider noch viel zu viel hat, das 
ihm nicht gebi^hrt, dafs er aber gewaifnet ßche, u]|i 
£aropa*$ Freiheit und Sicherheit aü fchinnen, die 
von Tataren pnd l^ürken nicht fo hedrängt worden* 
ißy aU von ihm.felber» däfs er ein Schutzgott d^r 
Schvfadutt wider die t^fer^^ri^A^rfejn Wolle. Heifst 
diefs|etwas ailderes, als dafs er keine Bildung wahi'- 
hftft deutfcher felhfiftändiger Mächte in DeutTchlaild 
zugeben wolle, damit er Unterdrücker deffelhen blei- 
l^en könne? Glefchwohl Tehep wir in eben diefeh 
Gründen, woran unfere fchönften Hofinungen für 
die Gegenwart fcheitern möchten», zusleicb Zulich^- 
rung, aaCs jenes Elend, welches^ der Vf. uns ireilTagt, 
nicht über uns kommen werde. Je mehr dei* Fr;rri- 
zofe in Oppoütion gegen uns bleibt, je rtiehr deut- 
fcbe Cabinetter ihm wieder Einilufs auf Ach geßat- 
ten : defto mehr wird die deutfche Ifafiorialkraft in 
die Cabinetter treten, und damit ift zuletzt Alles ge- 
-wannen. Eines nur wüBrcbenwir,uiid dieferWunfch 
ift auch qnter den jetzt obwaltenden Dmßändcn fehr 
'befcbeidenv dafs nämlich die beiden gröfsten deuC- 
fchen Höfe .das Ideal einer ächtdeutfchen f^erfaffung 
fowohl für i^njeren Staaterrbund, als Für unjere ehi' 
Zflnen JUänder ^ vollkvmmen ausgebildet vorßch Äa- 
hen*. Mud nur ndt Rü'ekfuht auf dajfelbe f& vi^t utiji^ 
Ter Kafion vergönn^jt, als jfich uüter den ge'geben^ 
JJmüänden erreUhen läfst. ^ Sie foTIert fölr die deut- 
fche NitionalkraTt nur die Böchften ' ftrategifchcn 
Pancte im Auge haben, pcilri rft diefelbe auf die 
richtigen Opera:l]önsIinien gcftellt: fo liegt darlh 
nichts Entrchei(Jcrides, wie weit ße darauf vorge- 
rückt Cey^uhd welche Hindernille fie tiX überv/inden 
babe. Nur das hTandehi cHne Idee tÖdt'et zuletzt 
Leib und Seiele. ; 

So lan« nun nicht offenbar geworden, ob und 
wie die beiden Adlermächte ficul^fthländs jenes erfo- 
derlichie Ide^l vor Augen haben, fpreChe jeder deut- 
fche Mann, der fo gute hiftorifche und poliiifche 
KenutpifiTe befitzt, wie unfer Vf., fich laut darüber 
a^Sir j^'KiF ^^^^^" feinen Gedanken näher. 

., Ind^ni er auf Wiederherftellung des Reichs mit 
feinep F^rllcin und Standen dringt, geht er zu fehr 
9(^ äkn ehemaligen Rechtsznßand ans, und meint, 
diib m^tVergrörserunßsabficbten auf Koften des Rechts 
der heilige Krieg gew!& nicht entweiht werden fol- 
!€• Allein dem liefdFrti Drnker leochtet ein, wie 
fehr Deutfchlands Wiedergeburt eben dadurch gehin- 
dert werde, dafs fowohl, die Höfe als die meißcn 
Idannef^ die lant werden, fibh don ahen Rechtszuftand 
4m dentfch^n Reiche als eine Norm furMafsregeln der 
Gegenwart vorfchw^benlaflen. Dadurch entftehteine 
unielige Hilbheii; denn man licht fich' jeden Augen- 
blick gezwungen, den alten Rechtszuftand zu verle- 
tieui alfo gegen fein eigenes Gefet2 XU fündigen« Lei* 



der hat fchon das vMt Recht üAi fich' fegriffen » da 
wir auf eineni jein' politifchen Standpuncte fle- 
hen folltch. Äli't 4em Aeehie bat %kt, die Politik 
ftichts EU JTc^iaffen , 16 abhängig fie von der Mcfral 
lÄ. !?nr -vV^nn fie riiit möfflielftcr Hinficht auf diefc 
gefchaften hat, iritt wieder ein RechUanftand ein, 
weldhen fie begründete. 

hifonderheit wünfchf der Vf. die Wiederherftel- 
Tun^ der grcHs^r^n RcichsftSdte, und gar die Errich- 
tung neuier. Wir haben diefcs Gcgcnftandes neuliqh 
bey Beurtheiltkng* der hanjeatifohen Anregungen um- 
ftändlicher gedacht. Schon dämm verdient. Jener 
Wunfeh vorzügliche BeherzigiüBj^, weil ihn viek von 
den edelften und am hellBen denkenden Deutfchen 
fieäufsert , und Unter ihnen folche, wie der Vf.-, der 
nach feiner Verficihcninj; üie einer Rekhaßadt apge- 
börte , fondem zvrifchen den erfte» Staatadienem i^ri 
einem kleinen Fürfteiriande ßeht. 

^ Sehr Wahr und fchön ift. Was er über das Ge- 
deihen dies tüchtigften bürgerlichen Sinnes nur auf 
dem eigenthümlichen Boden eines ftädtifchen freyen 
' Oemeinwefens beliauptet. Nur dort ift der Ärcia fa 
eefchloffen, dafs der Kaufmrannsgeia nicht in ihm 
* fremdartige Sphären hinüber ftrebu Wo dem Ehr- 
geiz andere Lockungen winken r lü^d der reichere 
Kaufmannsßand fich an diehdberen Stände überhaupt 
anzufchliefsenjucht, da febwindet die Genügfamkeit, 
die dem Handel fo erfpriefslich und unembehrlich 
iß, und ftatt dea foliden Luxus, der in Republiken 
ein reiches Befitzthum zu zeigen liebt,, tritt jener der 
Monarchieen ein, welcher viel zu verzehren bemüht 
4ß, und tinm(}^lich einen folided Wohlßand, ächte 
-Büfgertugend begründen Sann. Darum treten wir 
gegen den Eihwixrf ^ dafs es reiche Handelsßädte in 
monaM^hifchen Staaten gebe, gern der hier geäufser- 
ten Vermuthung bey, wie jene, fich felbft überlaf- 
f^, noch einen gröfseren ümfchwong des Verkehrs 
geniefsen, und die eigentliche Bür^ertugend noch 
h&her innerhalb ihres Bezirkes entwickeln möchten. 

• y^n der anderen Seite ift hier eben fo richtig 
Bemerkt, dafs fich grofse Handelsßädte mit der Re- 
gierung des Reiches , welchem fie angehören , faß 
ohne Ausnahme in einer Art von Oppofition befin- 
den. „Da« Gefühl der Unabhängigkeit lebt im Kauf- 
mannsftande, er erwirbt fich feine BedürfnifTe und 
feinen Überfchufa ohne Zuthun der Regierung, und 
das Möchße, was i er von ihr verlangt , iß Freyheit. 
S^lanche andere Zwecke de^ Staats find ihm fremd , 
Suatsbeamte und Militär find feine faß natürlichen 
Gegner,*^ 

Wir können nicht tamhin, nach den bisherigen 
Betrachtungen die vier deutfchen Handelsrepubliken, 
Avelche vorhanden find, und alle, welche noch en(t- 
ßehen möchten, an die alte, löbliche Sitte zii erm- 
nem, dafs kein Bürger in ihrer Mitte Amt, ^efol- 
düng und Ehre von irgend einem fremden Souverän 
haben durfte. Sie fchmälern durch irgend eine leicht- 
finnige H^l^habuug diefes Grundfatzes den Vorzug, 
dafs fie gänzlich in fich felbß abgefchloHene Gemein^ 
Wtfen fejUi und gleichfana durch4m örtljche Tugen- 
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den Hal)^ fS^llcn: Aus g!^ch«r HUiftc;]^ dürfen fi« 
Ätti anerwenigften zugeben,,. 1?^as hej ihnen ganz ge- 
'^'wöhnlfeh Airit, dat^Mxg^^Jpn ibi^en |la CpnruTn 
fremdet Mäekte in iVfiriM;»^^ leliten- , Pe^rgleicbep 
ift unvereinbar mit /J^it<*gewftic|iit w^d- BiicgW 
und zieht wne fremde g Böchß v^rÄerbJÜcbe pipmi- 
fchung in ihr inneres Ld)en* £ben (o war es fehr 
lääelnJlwcrth. dafe fte ihre Souveränität ^ey den gro- 
tsen Mächtert durch Mlnnert die, nicht ihr^ Bürger, 



'gät dutch einen -Gdifhäftatr^g« 

felbft Beanfiter dcstMouarchen iß^ bey welchem ihn 

Mle Republik bcgJaubigt j^iu die iWgeFie. Hoheit wür- 
dig vorftellen ? Soll künftig, wie zu hoffen ift, nicht 
hlöfs die einzelne deutfch^ HÄndei^repuhlik, fondern 
ein ftädtifcher Bufld ?tvie eipie Macht bey anderen 

"Mächten r^präfi^atirt. werden; fo wö^^.man auch 
zu diefein Zweck einen Bürgof, ^oder mehrere Bür- 
ger aus den Städten relbÄ.\lhre Repräfentjmten jnüt- 

* Pen fchlechtttrdlng» keine Ehre und keinen Lohn 
haben , als die einzig yon^ ihnen kommen. 

Nur weil wir Ton der Anficht ausgehen, dafi 
überhaupt kiin früher Zuftand inöffentUcben Ange- 
legenheiten jetit ein Recht in Qeutfchland begrüi^- 
cl^ follte, heben 'wif «m auch rillesK echt auf, wej- 

'ches aus der ürfeündö des rheinifcheri Bundes Riefst. 

'Dasjenige allein, daa unter uns auf .acht deutfch^r 
Art beruht, hat ein Recht vor der Politik, und fomit 
verwerfen i^ir jjeich dem Vf. unbedenklich dw 

Grundfätz des Aeinifofien Bundes« nÄcbi w^Jcbe.to 
unter den BeftandtheUem »deffelbÄn- nichts. Gemei«- 
fchafiliches war* ^Is die iünt6rv;/jü«6gkeit igegw .den 
Protector, und kaum brätwpht. irgend .teirtam JDeut- 
fchen gefagt zu werden, daCs wie Einheit. Ujaferer 
J^atiqn nebft der mannichfaltigften Fr^heit bezw^- 
cken follen. Als das erfte Erfoderni& ^u j^ner Ein- 
heit wird hier das ReuhsbürgerrecfU angeg^bteA« to 
dafs der Deutfche in jegKchemAeichslande*»tn voli- 
llen Genufs der hürgerlithen Rechte in fömmtlichqu 
Reichsländern befugt wäre. In diefer Uiix|icht ver- 
diente Prcnllen allerdings Lob, dafs e$ nie darauf 
fah, nur Eingeborne in leinen Staaudienft aufzuneh- 
men, %venn dabey irgend ein Geßchtspunct .von ei- 
nem Rechte der EXeuilchen obgewaltet Witte. Allein 
der Franzofe, und Jeglicher von fremden Nationen, 
wenü er niir det* LaÄdesfpraohe Jnächtig war, und 
die gewöhnliche Prüfimgibeftand^ könnt« £0 gut, 
wie der Deutfche aus nicht preufüfcher Heimath, in 
dem preuffifchcn Staaudienft ankommen. Der Deut* 
fche nur follte alfo in tämmtUchen d^utfchen Län- 
dern als folcher zum Staaudienfte zugelaffen werden, 
uiid flfcherlich »wüiHe diefs; dazu beytragen, dje ein- 
zelnen deutfchen Völker immer mehr zu D^utfqhen 
zu machen. Dafs überhaupt Mafaregeliö, welche ftu 
einem folchen Zwecke bey tragen , zu fehr überhand 
nehmen, haben wir nicht zu beforgen,4jnd defshalb 
Trträre auch die Bemerkung überflüCüg, dafs wir kci- 
ii^^gcf 'den Jlervl* haben, die ^eini^elne ile?»t{<^he 



Volkseigenthümlichkeit gegen ^ ein allgemeines (H- 
präge der Deutfchhcit ^änifich ^uszutaufchen. Wi 
Tollen immet ^ur ein Völk^i^v*crein bleiheh , mA 
nicht eiiie Sl^nliöhe. Einheit^ .' wie die'franzOfifchc, 
.erhalten. . 7 '\ \' ' . ! ' - 

Unter d^e 'rctiäajfchÄerilltethmun|5itt, wodordi 
die deutfchen Völker von einander gefchiedch ym- 
den , gehört ohne Zweifel der Schul - uiid ünivcrE. 
-täten - Bann. Sobald der Deutfche gefetzlichen Zu- 
,tritt zu allen Ämtern aller d^utfchen Länder ht, 
würde es freylieh i^a ÄdK* keinen SinigLinclürBaben, 
;dafs die Fähigkeit dazu ausfchKefslich auf einer L». 
des-Anßalt erworben feyn follte, Inzwifcheri könn. 
te doch noch eine Regierung befchr^nkt genug dal- 
ken, wenn fie auch fremdes Talent von der Sphäre 
ihrer Ämter nicht aus fehl iefst., das Geld, flas Ltn- 
deskinder auf ihre Ausbildung verwenden, im Lande 
behalten zu wollen. Darum iß gut, dafs hier gezeigt 
wird, wie dier Ulli verfitäts -Bann iji den LandcsMo- 
dern am Ende der Mehrzahl nach' fchicchte Beamte 
erziehen werde. ' Soviel wir uns etinnern , gilt in- 
deffen ein folcher Bann im Preuffifchcn, at^ch ab der 
, Zutritt «u äen Ämtern dem Ausläiider ilmVen^ehrt 
war, doch^w fofern, dafs /der EingeboTue ein pm 
,Jahre auf eirieif Lanäesünivferlirät ftudiH habert inafi- 
Jte. Von aller finaiizietlen RücK ficht abgefeben.val- 
'^ete dabey ohne Zweifel der Grand ob^ diß Wimit- 
xe Zweige der WilTenfchaftön nhdtder'QefchTßiiiAdt, 
;dejenputtivirung dem preutüf^hen Staat infondcr- 
bcit erfpriefslich war, nur auf einer Landes- ünirer- 
^fi-tät niit vorzüglicher Sorgfalt gepfl^t Werden lionii- 
,f ^. öefchieht diefs aber wirklich, nnd berüc^ch- 
,tigt man diefs vorzüglich .bey den trü^unien künfti- 
^c^ Staatsdienjer; fo bedarf es zuverläffig Kein^.üm- 
verätätcn - Bannes, um die Eingeboirnen auftBedo- 
.heimifcben hohen Leliranftalten zii treiben. 
_ ^ Noch i^mer möchte es ein "Woit zur. recliten 
Zeit feyn, v^a^i h^er über die ehemalige Bieforgnif5g^ 
Jagt wird, dafs 4iefe oder jene ,üfiiverlität eitoen g^ 
fährlichen Geift' bey fich he^e.'Wie wAhr ift,' daft 
j/:9lcljie.^itele Furcht gewöhnlich daher iinüattd, \fk 
|unge Leute lieben,' etwas freyer zu reden, nnd fie in 
ihrer üai erfahren hei t wähnen , recht gründlich ein- 
s^uifehen, warum nicht ewiger Kiede und voUkom- 
.menes Glück unter dem Monde herirfchen*; denn WK 
fie vom Katheder veKnehmen, könnte ia.fo lekÄt cia- 
geführt we/den, 10 dafs die j^äcbrteWoch^en An- 
fang des taiifendjährigen 'Reiches erlebt'el kbei> fo wahr 
und frey Jlt die darauf folgende Bemerk'üjpg; iSüb'k 
' einem folchen freyeii Ürtheilund dief^^ , ktrüTcheii 
Vergleichung delTeh, was ift^jiDU dein,^i;i^fe e« fgi 
follte, eine der wQhkhätigflEwr Eigenheiten def denl- 
Xchen Univerfitäten liege, und aus den am fr^cftcn 
^denkenden Jünglingen die tüchtigtteni Staaisb^amteh 
werden, Wjßnn fie vom^* lernen z'uöi Hanäelk kfß- 
meii, Männer d,er Art, \yelch^e nicht blofc zxvk 4|- 
.^fchinenmäfsigen Fortgehen in den alten "Bahnen, fon- 
. dern auch zum firecheii einer neuen Bahn taugen. 
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STAATSPri6SENS€HjäFTEN. 

■ fithrift07^ Über diw- T;aße^$eJ^:hUht9^ 
'^'' fji Dtutfchland^ 

UvßL^ b. Froramaim: VeutfchlanJs FFi^dßr gebart. 
Ein politifcher Verfu<;b von Dr. Äff/ Errifi 
, Seknäd» n. f. w. ^ 

(^rortfetzkng der im t^oriien^^tUok ahg^hrttckeutn Äf 

Zur voHftändigen Austildung des ReiditWiKgcrreoh- 
te» wrd nach dem Vfc- auch Einheit in den Auszeich- 
ntingen d'iör StaatÄbürger, alfodie Verwiandlung allöa 
rrovinciÄl-AdeU iit kmenbSm rfehen jyieksadel^ er- 
fodert. Ztam Grendi lie^ dibey dör Gödanke, da£s 
^ Immer einen erWkheft Aidel geben wearde, wovo» 
-wirindeffen köin« Notbwend£|;keit einfehen, wenn 
^ucb der Vater wnnfcht und lieh bemüht , Teine per- 
fönlichen Vorzüge auf feine Nachkommen siu verer* 
fcen. Eberi fo W^nig könten wir ganz deitt Gedinken 
t)eypflichten , da«» der erbliche Adel da gcrechb &y, 
%TO er weder die Herrfchaft de« GcfeU» über alle 
Burger befchränkt^ noch, eine Ungleichheit in deh 
VerbindHcbkeiten der Unterthancn gegen den Suat 
liervorbrlngt. Wo er dergleichen thuu ift er frei- 
lich zuverläflig ungerecht; aber er ift e^ auch da, wo 
er irgend Vorrage an «ine Perfon knüpft« w^lcte 
derfdbcn durch Natur und ^ Verdienft nicht fo wür- 
fligift, düfs die bürgerliche Gefeil föhaft an ihr nur 
anerkennt^ wa* fie anerkennen muCs. .Wir haben 
fchoÜ einmal in diefen Bläuern geäufsert, daCi man. 
niu die Idee vom Adel nicht zu entheiligen, und 
dem menfchlichenWunfchedeaVatew, feine Vorzüge 
auf die Rinder zu vererben , aus Staataklugheitnach- 
feufchen, nicht weiter gehen dürfe, als dafs det Sohn 
des Edelmannes ein befondefes fi.e<iht habe, ftjine 
tVürdigkeit zum Adel darzuthun. Wo diel^achkom- 
men jeder Art eines Adcjidien wiedei' adeilich> und, 
da herrfcht eine durcha«Hrerwerfliche Ungleiöhheit. 
Wir brauchen dabey nicht zu erinnern, dafs wir, wie 
von allen Ideen, eben fo wenig von der des Adels verlan*. 
gen, man fülle fie fofbrt in die Wirklichkeit einführen. 
Wir verlangen nur, dafs man nichts .Neues feftfeuen 
fdlle, was ihr wideriSpricht^ der Regel gemÄftv wie 
•wir alle Theorie in der höchften Inßanz, -odet 
aer Idee, im VerhäkAifs gegen die Praxis nehmen. 
tto Adel ift in einenx Lande ganz etwas JUideres» wit 
/. J. L. Z. »«i4- yi^rut Mand. 



in dem andern i, und kani^ nur mit der grdfstak 
BehutCamkeir bey Ueformen der idee mefar^c^er wi^ 
luger nahe gerückt werden* Selfofi in den deutfcbeb 
Ländern ift er verfobiedenef , als der Vf. zu glaubek 
fcheint^ und felbil wenn diefer Freude bezeigt, dafs 
^ie Hofkmter zur Z^eit fioch dat Einzige wären, was 
•dieAd^cheA mit den übrigen Ständen »och nicht 
getheilt hätten^ -worin fchwerl ich wohl ein Grnn^l 
ixuc BeCehwerde liege« dünkt tins dadurch noch eine 
Xehr grofs'e Ungleichheit in der bürgerlichen Gefdf- 
4^chaffc bewirkt zti feyn. Wer um die J^erfon des 
Mönanchen ift, und gar einem ausfchliefsenden 
j^echte nach, der hat nicht nurVorfl^llungengemäfs, 
die in Monarchieen, wo wenigften« die VoK&ellungft* 
artihöcban Lehnsherrn und V4ifa11en mahnt, an alte 
.2eitcik grafier Ungleichheit erinnern, fondem dem 
wefentlidien Einftuffe tinch' bedeut:ende Vorzüge* 
Wo dfer' Wille des Monarchen das Höchfte im Stait 
ift lind fe^n Coli , wie will feine Umgebung nicht 
rrortien Übrigen Staatsbürgern auf ihn und den Staat 
einwirken? 

f • < W^nn der Vf. weiter fagt, daf« der perfonliche 

jLdcl be]^niihe unter uns* verCch wunden fej: fo heiBt 

.Sais im Grunde foviel, als dafa es keinen Wahren Add 

niehr'untet uns gebd. Auf einem Stücke Land kann 

•dei'felbe nnmögnch lie^n ; und was beifst es, wenti 

hi^ der Stand der Rittergntsbefitzer als ein adelich^r 

^genommien wird? ift doch zugleich zügegeben, dafs 

aiuoh unadeliche Beützer von Rittergütern vörhaA- 

•den.findV woraus folgte daCs der Bentsi von diefito 

ikeinok Adel Verleihen könne. Unm5glieh Werden 

jwir daher tait der Art zufrieden feyn, wie der Vf. 

ein neues Statut des d^utfchen Adels entiverfen Veolke. 

Derfclbe Coli nach ihm aus den Beützem der Güter 

bcAehen, welche in der Verfammlung deutfcher Lant- 

fiände Sitz und Stimme haben. Im Gmnde wffte 

lalfo mne gewi^Te Etde adelich ; und welche* Erde fdll 

•denn Sitz und Stimme haben, um eine -Nation t^ re- 

«üLfentiren? Es ift -fchon genug, dafs auf die öftent- 

tiche Stimme, wdche über <len Adel einet Perfoh 

einzig entfcheiden kann, der reichere Befi tz an Grund- 

eigenthttm einen grofsen £inüt>fs ausüben wird ; ab(Sr 

die ftumme Scholle <larf nicht mehr, wie in roheft 

{Zeiten^ mit der öftentlicben ^imtnö verwechfelt 

w^rdeui darüber find wir allenthalben in Deutfcä- 

land Cchoh htiiweg. Wiflen w^r n%ir die öffentliche 

Stimme auf folche Weifls zu organifiren, däfs 6e 

Ath wirklich vernehmeli läfst: fo W^üilen Perfün*» 

Hchkeit , eigene Verditikft imd tiakm idr Vorfahv^n» 
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TheilnaliTnc an der öffentlichen Verwaltung tind' 
Beichthum« befonders ab^x Grundeigentbum, Iphon 
das jgebörige Gewicht bekommen , welches ße hey ' 
BeAimmung und .f rtbeilung eines ^atiou9la4els ha-> 
ben Collen , und Alles , was Airirj jetzt yi e|neu(i gröfs- 
i^thells läppifchen Gemifch, ^von altem Adel der 
Vorfahren, Briefadelj Stand der B«fitzer -von -ilkter- 

J;utern , unter uns finden , auf eii>e heiUi^iue Art ge**^ 
äutert und ausgeglichen fehen«^. KönigQ4pu& man^ 
immer nach der Nobilität nehmen, die menrchlichen 
jGebrechen heifchen diefs nothwendig: kber der Adel» 
.aus welchem das VolX feine Führer nimmt, beftiiämie 
fich nach der Tüchtigkeit,-welche freylich insonder- 
heit von der Perfönlichkeitf doch auch einigermafsen 
Ton reichem Grun^dbeützundFamilienrubm abhängt* 
Die bürgerliche GeFellCchaft der Deutfchen ift reif bis 
siu dem Puncte, dafs üe nur einen Colchen Adel noch 
brauchen kaiui« 

Dafs nun derfelbe nicht ein Adel der.eineefaiQn 
deutfchen Länder, Condern ein Reichsadel ^ oder, in 
Ermangelung des Reiches, «ra allgemeiner Adel des 
deutfchen FoderativfyAems feyn folle , . ift fireyltch 
aus flem Geüchtspuncte au wünfcben» in wiefern 
ilas allgemeine Band der Deutfchen dadurch verdarbt 
würde. In&wifchen/ möchte, wenn >eaes.^ftem 
nach richtigen Grundfatzen organifirt /wird^ fe d^ 
gewilTe Regell» der GeCetzgebung und Vergällung 
durch alle Under ües Bundes grei^n, der Add; wel-' 
eben die höchlte Gewalt in dem .einen Landis f^ß- 
Bellte und fanctionirte , leicht als eiti allgemeiner 
deutfcher gehen ; und zuverlälHg ift, dafs die öffent- 
liche Stimme , welche fein Stifter feyn (aU,'j{n ei* 
iiem kleineren Bezirke ihve Pflicht gründliche^ haiiid* 
'baben kann. Dabey wäre kaum ou fürchten-, drfEs 
die gar zu kleinen Souveräne des deutfchen Bundes 
darauf ausgehen würden , einen belondeven Adel ih- 
res Landes zu Aiften, welchem fie keinen gehörigen 
Glanz, kein gehöriges Gewicht beyden übrtgendeut- 
fchen Staaten vergaffen könnten» Auch* in dem 
Bbeinbund«» der ihnen alle fouveräne MaehtvoII- 
kommenheit dem Worte nach verlieh, findEe, vnihrit 
Ehre fey es gefaxt, faft durchaus fo befcheiden gewefen, 
dafs fie durch ihr Wort kein« Edellente machten« 

Wenn das deutfche Volk wirklich ein Volk wer- 
den folle> ift nach dem Vf. auth die Wiederherftel- 
luug des deutfchen Ordens zu wünfchen. Im Grunde 
will er nur diefen Titel beybebalten: denn mit di^m 

S bemaligen deutfchen Orden b^t daa inftitut wenig 
Lhnlicli^eit, welches er fich hier ausfinnt« £» follte 
nämlich den Zweck haben, die Trefflichften, Tuch* 
tigfien ond Weifeften des deutfchen Volks in eine 
grofse Gefellfchaft zu verbinden , unter dem Grund- 
gefetz, für Deutfchlands Erhaltung, für das Wohl 
und die Ehre des Vaterlandes zu leben^ uiid zu f^rp 
ben. Es leidet keinen Zweifel,^ da(s ein folcher Or- 
den, welcher im böcbften Grade den Namen des 
Deutfchen v^diente, ein kräfUges Mittel feyn wür- 
de, Gemeingeift und Liebe des ganzen deutfchen 
Vaterlandet an erwecken un^ au ßärken. Da et »ndi 



jetzo noch nieht an der Zeit fcheint , dafs die deut- 
fche Nation als folche eine Organifation erhalte, 
welbhe deVgleichen Ord^n zur Belebung eines wahr- 
haftig deutfchen vaterländi Cohen Sinnes überflüAlg 
machen nvürd^: fb WünCchten wir ni)r, dafs hj«r 
ftatt der Entwickeihrig der verCdbiedteneÄ Grade-*« 
dem.* vor^eCchlagencn tltterlichen Bunde angegeben 
^wäre, wie die Mäniver deffelben, welche doch durch 

f;anz. Deutfchland ^zerftreu^ feyn muffen , deir Eifei^ 
ucht und dem Argwohne der Landesfürften entge- 
hen,, »^vie vermieden, werde, dafs. die Souveränitit 
fie nicht erdrücke. Wir zweifeln , ob jener Orden 
ein bttübehd^s Leben gewinnen könne, ohne jdjnen 
Zuftand der Nat|pn« der ihn überfliifTig macht. Das 
Reichsoberhaupt. follfrey lieb, nach den hier geäufser- 
ten.ldeen, fein Schutz > und Schirm-Herr feyn; aber 
fchwerticb bekommen Wir bald ein folches, wie hier 
vora\is^äfetzt Wird, da fehon der Friede von Paris 
unfer Vaterland als ein Föderationsfyftem mit Ünab- 
häfigrgkeU aufführt,, und wir alfo froh fe/n müITein 
wenn nur in einem Bundestage irgend ein allgemei- 
ner politifcher Mittelpnnct für die deutfchen Staaten 
* gebildet wir<i. 

Befonders reich an feinea und, wichtigen Bemer- 
kungen ift. der Abfchnitt über die nothwendi^e Ein- 
heit der bürgerliche^ ui4.peiülif:hen Gefetze m dena 
gefammten Deutfchlands > m das Recht, delTei^ ich mich 
in einen dentCchen. Gtlriet Erfreue,, ^in Unrecht^ 
ifobald.ich über die GreuAen des benachbarjten trete: 
wie foll ich glauben , dafs in demfelben mir verl^ru- 
derte Menfchen leben? : 

' * Öie Hoffnung ^ welche die meifiien deutfchem 
Lftndcfr voi^ der genaueren Verbindung mit Frankreich 
hegten, ntailich auf die Wöhkhat eines allgemetBen 
bürgerlichen Gefet^buchs, findet der Vf. mit Recht 
bey weitem niqht fo ungcreim^t, als M^elche meinen, 
dafs der napoleonifche Codex mit Verachtung ver- 
orfen werden follte. Seine gründliche iurißjfche 
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Anficht von den grofsen Vorzügen und den geringe- 
ren Flecken deffelben, wie acht deutfch- sseigt fie fich 
gegen eitie Rehbergfehe Oberflächlichkeit, welche 
n«T darum bisweilen als Scharffinn erfcheint, \?veil 
fir mit hartnäckiger AnmaGsung gepaart ilt Indef- 
fen iß er weit entfernt, die Bey behaltung der. fran- 
Eöfifchen Gefetzbücher auch Jetzt noch vorzufchla- 
gen. Dagegen empfiehlt er mitBecht das öfterreichi- 
fche bürgerliche Gefetzbuch zu einem allgemeinen 
^in Deutfchland, weil es das bürgerliche Becht ain 
Teinfien enthalte, und nicht das öffentliche beymiCch^ 
wie das preuffifche allgemeine Landrecht , welches 
fich daher nur für die preulißfdse Monarchie eignet. 
Zu beherzigen ifi zugleich feine Äufsemng, dafs bey 
einer folchen Annahme des ößerreichifcben Gefetx- 
buchs für ganz Deiitfchland alle deutfchen Begierun* 

5en aufzufodern wären, ihre Voiichläge zu Abän- 
erungen einer geniein fchaftlichen deutfchen Oe- 
fets- tfommiffloa vorzulegen. ^, 

Noch höher als das bürgetüeb^G^fetzbucb Ößer- 
rei^ 1/f er^toi Uer die S^afgef^t^ deffelben von A804 
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;efchät£t. S^e -fowolilt ftls die n^aen balerifcheiit 
vürdeu ei4af5 WohJ^hat für die Nation feyn, \venn 
Ines diefer, öefetzbüclier als eii> allgemeines an^e- 
koiQinen wäre- Dafs es dabeysleicb falls der Prü- 
ung deTj.^aUon, und einer in ihrem Namen beße- 
lendei^ ^Kgeine^n Gefetz * Commiillon ^terwor- 
en feyUTHiüfste, verfteht fich von felbft. Man veif- 
leffeaber hey ihm infonderheit nicb|» was hier über 
ile Sprache der Gefetzbücber gefagt wird, j,Wir 
laben in uuferen alten deutfchen Rechtsbüchern ei- 
len fq reichen Schatz von acht deutfchen Ausdrüciteo 
ür Jedes Uechtsverhältnifs, dafs es wahrhaftig eiae 
eichte Arlbeit itt, uns ohne Schöpfung neuer fchWer^- 
älÜEe^,, gezierter und unvcrßändlicher Worte ein 
lurcnaus* deutfches Gefetzbuch zu geben. 

Mit dem Scharffinne der Mäfsigung uriterfclief- 
let der Vf. , dafs wir Deutfchen freylich zu einem 
ireitbaren Volke gebildet werden rollen, doch nicht 
u einem kriegerifchen , dem Krieg eine Luß und 
in Bedürfnifs ifl, das leicht ein eroberndes wird, 
vas wir* nicht feyn wollen, fondern ein ftrcitbares 
um heiligen Vertheidigungskriege. Öavon entfernt 
ns aber nichts mehr, €il$ die Unterhaltung eines 
tehenden Heeres. In wiefern eine ßehendc^ Heeres- 
lacht , als ein immer ivcchfelnder und immer er- 
euerter. Theil der Landwehr nicht nur zu dulden, 
andern auch nützlich und noth wendig fey, fo wie 
nfere Gedanlieh überhaupt von der Wehr der deut- 
chen Nationen, einem Stande der Ofliciere, wenn 
leich nicht der* Soldaten, haben wir in der Kritfk 
ber dh deutfeke Kriegsordnung von Arndt in diefen 
llättern (Nö.45) umftäudlich entwickelt. Wir ver* 
reilen daher, nicht bey den , hier geäufserteh ähn- 
ichen Ideen J;' fondern gehen ztf djer Betrachtung, 
[eiekjbtwaffhung nnd ein Jicichsheer , über, wobey 
rir rogleicn bchlerken, dafs uiän diefe Wörtei'.iüch 
1 ' Bwidesheu aßiiuug und £i/hdejheer umändern 
ann , ohne deshalb die Gedanken des Vfs. wegzti- 
irerfen. Er will ein gemeinfchaftlichcs Vertheidl- 
ungsfyßem der deutfchen Nation, welches itn Fall 
ines Krieges fchoii fertig daßehe , ü!nd erfttich dife 
Unterhaltung feßef' Platze an den deiUfchen Grenieri 
rfodere, xind zwej^tens ein niSfsigea ftet endes Reichs- 
eer, iye?che$ ßaVk genug fey, die Reichsfeßungcil 
u verthcidig^n , dem erßen Angriff der Feinde zU 
egegnen. Durch das Keichsoberhaupt follte es im 
anzcnDeütfchland ausgehoben werden, indem jeder 
eichsbür^cr fich auf Befehl deJIelben zum Waffen- 
ienße fttjlleirt müVste. Dem Einw^urfe, cUfs diti 
röfseren deutfchen' Staaten ; Wie Baiern , Wlrtem- 
ergi Heffeh; filicWt fq UrreSdbßftändigkeit fchwächen 
bürden, um da\ii CcÄ^crÄÄe Recht, über ihre Streit* 
röfte zu gebieten, fleh nehmen zu lalTen, wird liier 
itgegengefetzt, dafs man nicht zugleich ein eigenes 
olk ausmachen, und einem andern angehören ki'inne, 
nd ein ^roeinfchaftliches Vcrtheidigunßsfyßem die 
nzige denkbare Bürgfchaft für die Sicherheit aller 
iurfchen St^t<m fey. * Ein anderer Einwurf, ob 
s Reichsoberhaupt durch ein folcbes fieh^nd^i 
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Reichsheer nicht »u fehr Meißcr der deuirchen Nft- 
tionalkraft werde, um die ehemalige Geffihr, dafs alle 
fouveräne Gewalt in Deutfchlandlan das Kaiferhäüs 
• komme, wirklicher z|^ naachen , als fie je gewefch', 
wird hier fo bcfeitigt werden. Das jedesmalige R*eichi- 
-heer fey nicht ftark genug, um damit allein girolse 
Unternehmungen auszuführen , und die Zufimm'en- 
siehung der Referyeregitnenter., in Welche 'n^mKcJi 
die deutfchen StreitkrSte vertheilt wären, die nicht 
in dem ftehenden Reichsheere in Thätigkeit findi 
dürfte von dem Oberhaupte nicht ohne Zußinimun^ 
der Reichsßände vorceiipmpien werden. Alleiri hi^ 
gegen möchte man dpcn erinnern , dafs das Reicht- 
Oberhaupt, an welches in dietemBuche gedacht wirtf, 
der/Kaifer Ößerreichs, durch fich, felbß mächtig 
genug fey, um in Verein mit einem mäfsigen ße- 
henden Reichsheer in Deutfchland etwas Grofscs zu 
unternehmen; und aufserdem ift es ja nicht bloft 
die Handhabung derßehenden Reicbstruppe, warum 
das hier vorgejfchlagene allgemeine Verthei'dignngs*' 
fyßem für Deutfchland der freyh/eit der einzelrfert 
deutfchen Staaten Gefahr von dem Oberhaupte felbß 
bringen könnte, fondern auch derPunct, dafs dic^ 
fes bis zu einem gewiffen Grade Meißer aller deut- 
fchen Streitkräfte auf conßitutipnelle Weife \vürae{ 
und es auch leiclit bis zum höchßen Grade S?^erden 
möchte. Der Vf* hat indeffen noch ein doppeltet 
Mittel, wpdurch er der erwähnten Gefahr hinlJVn^- 
lich zu begegnen glaubt. Das erße w^ren die IJaus^ 
truppen, welche jeder Reichsßand für das Innerd 
feines Landes unterhalten dürjfte. Er beßimmt zu- 

S leich, dafs diefe Haustpuppen hi^ht über die Lan- 
dgrenze getchickt werden dürften; auch nur in 
fo eingefchiänkter Zahl Statt fänden, als di^ VerfÄf- 
fung eine» jeglichen Landes beßimmte,' damit fie 
demfelben nicht zur Laß wären. Demnach könnten 
die Haustrunpen mehrerer Fürßen fich zu keiner 
widerfiehenden Maße zufammenthun, und nirgends 
Wäre durch fie etwas vorhanden, das man eine Kriegs- 
macht nennen mochte. Es würde alfo einem Ober-'] 
haupte, das die de'utfche Freyheit unterdriltkert 
wollte, fehr leicht werden, mit feiner eigenen Macht 
und dem ftehenden Rcichsheere den Widerßand der' 
fürßlichen Haustruppen in^ einem Gebiete nach dem'^ 
andern nichtig zu machen. Ganz anderer Art ift das 
zw^yte Mittel, welches hier hervorgehoben, und 
wodurch zugleich dem E^inwurfe begegnet wird, der 
gewifs einem Jeden zuefft ]vyider die vprgefchla^ene; 
Militärgewalt des Reiclispberhajaptes im gan?et>' 
Deutfd^land einfiel , daCi t'reuffen nämlich fich 'die-, 
felbe auf keinen Fall für feine Länder gefallen Uffcn' 
werde. „Dicfs liegt^ Tagt der Vf., in dem wahreiif 
Verhältnifs, in Welchem Preußen feit hundert Jahren 
und darüber zum Reiche und feinem Oberbauptc 
ßand;'* und diefes Verhältnifs betrachtet, er keines-' 
Wegs als ein feind feiiges , indem durch daßelbe in 
die Reichsverfaßung ein Gegengewicht gekommen 
fey, das leider nicht gefetzlich anerkannt wurde, 

'yviewohl ea Keinem organifcfaen Ganzen entßehen 
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dürfe!. Wir gfeben dfefs gern «« , -köittietx ftber die 
Enttte))ung eines folehen Gegengewichtes darchPreuf- 
fen nicht früher annehmen, als vtrai Syftem Friedrichs 
*d«s Zweyten her, Erft durch die Eroberung Schle- 
.'ficns und dfe Politik, •Reiche .fliefe EroberUhg b6- 
haupXen wollte, ward esbelHimntausgfeifp röchen, -nnä 
^jras ^oth wendiges in unferer "ReicteVerfairuttg. 
^ Der angegebenen Haltung Preulfens in Deutfeh- 
land fchliefst fich nun hier die Hoffnung an, dafs es 
in dem Falle, wenn in einem n^tien deutTchenReiche 
iie alte Raiferwürde wieflet auflebte, u'n^ Öftetreich 
mit einer erblichen Krone derselben gegiert Wurfe, 
a)s erblicher ReichÄVCt^v^efer im itötdlichen Theile 
iinüeres Vaterlandes warnte und. hälf^, wo der Kaifer 
Verfaffungs widrig handelte, oder feine Pflicht nicht 
erfüllen könnte. Dabey wird nicht deutlich ausj^e- 
fprochen, dafs der. Rdchsverwefer über die Streit- 
kräfte des nördlichen DeutCchUnds eben fo gebieten 
follte, wie der Kaiüer die Militärmacht in den übri- 
gen deutfchen Ländern handhabte ; doch liegt diefe 
Meinung in den Worten , dafs der Main die Grenze 
zwifchen beiden ljäl?ten bilden könxUe, die indefs 
nur in Beaiehung auf das Sjßem der Vei:theidignng 
von einander getrennt wären. 

Zu etwas Ahnlichem , wie der hier angeführte 
Yorfchlag , fcheint es allerdings ^h Deutfchland 2^ 
kommen, wenn wir auch kein kaiferliches Obe.r- 
haupt und keinen eiblichen Reichsverwefer^jin unfe- 
rem Norden erhahen. Ößerreich und Preuffert wer- 
den auf jeden Fall die Hauptmannfchaft über die 
deutfchen Streitkräfte führen muffen. Jn Ayiefern 
an derfelben ein deuttcher Bundestag Thcii haben 
tollte, und in welchem Verhältnifl'e zu ihm jene 
beiden Mächte in IJinliclit auf die KriegsVetwaltung 
ftehen w^ürden, entwickelt vielleicht der Gang unfe- 
rer Ideen,, indem i^rir dem Vf. weiter folgen. 

Uns zu einem Volke zu machen , wird hier auch 
mit Recht 4ie Aufhebung aller Handelsjperre inner- 
halb des deutfchen Staatenbundes für nöthig erachtet. 
Sjchwerlich kann das Gqfühl , dafs wir ein.gemeinfa- 
m^s yaterland und gemeinfames NationalinterefTe 
haben , unter uns gedeihen« wenn wir nicht einejr 
volllsommeneh Freyheit des Verkehrs, die fchon un- 
Ter altes Staatsrecht gebot , innerhalb der Grenzen 
fler deutfchen Nation geniefsen. Alle unfere fchi|f. 
tiaren Flüffe waren durch unfere alte VerfalTung 
für ein gemeines Gut des deiufchen Volkes erl^lärt, 
"Cu c^efen Grundfätzen folleii wir allerdings wieder 
Anruckkehren; ob aberdiefs|;e(chehe, wenn die Zölle 
beibehalten werden, zweifeln wir fehr. Der Vf. 
Will frejlich, dafs fie alle hn das Reich oder die Ge- 
ümmtheit unferer Staaten von den einzelnen Landes* 
berm abgetreten werden. Wird denn dadurch die 
Hemmung und Befchränkung der Handelsfreyheit 
gehoben, welche fie nothwendig reranlaflen? und 
taugt überhaupt,* durch Einmifchung von Verwaltun- 
gen im Mafien unleref lleichs oder Staatenbundes die 



Souveränität der etn'lelrfeji deiitrdbcÄ'StaÄfen lilufi- 
ger zu durchkreuzen, als unvermeidltdi IS, 'wetta 
^in wahrhaftige Verein unferir Völker Statt feaibeii 
^foll 1 E)er ar^ftige Rheinbund bezVectte elf ile v» 
!•% ^bgefchlolrene TerritoriaHioheit feifer 'Glieder, 
damit u^e ein Venöin derfelben wider die'^Sewaltthl- 
ti^keit des Protectors entftehen möge. tJ^tmögtid 
können wir diefelbein unferem neuen St|iatenbiinde 
geftatten ; doch hat fich manches Gute Voa ihr rc 
der inneren Verwaltung der Länder gezdgt, und 
hianche Lähmung in denfelben , wc/fche durch ^ 
Eingreifen der ReicbsverfafTung in ihre iat^verÄnitit 
ehemals eutftand, war fchnell verfchwundfen- 

Nach diefer Anficht können wir eben Co ^wremj 
den hier gefchehenen Vorfchlag billigen, data die 
Koften für Erhaltung und Verwaltung unferer iiatio- 
njlen Gefaramtheit, in fofern derErtragierier Reichi- 
zölle nicht hinreichte, durch Bey träge der Untcrthi- 
iien aus färamtlichen Bundeslanden gedeckt würdec, 
die aber unmittelbar von den Einnehmern der Lin- 
desfteuerh an die Reichs- Ober- Einnehmer abzali^ 
fern wären. Da jene erfien doch Beamte der einzel- 
nen Fürften find: lo wire ihr Verhältnifs zu diefen 
letzten eine arge Schmälerung d^ Souveränität durch 
die Bundesgewalt. , 

Dafs der Vf. ^berhaRpt in 4ler AngfUiclikeit, die 
aus einander treibende Gewalt, dieallerdin^ in Staa- 
tenvereinen imnier ftärker ift, als die verbindende, 
in recht viele telTeln zu fchlageu , die fogeoannie 
Territorialhoheit durch die Bundesgewalt vid zu fehr 
durchkreuzt felien will , als dafs fie ein rüf^jlges lie- 
ben gewinnen könnte, ergiebt ßqh infondcrlieit aus 
den folgenden Äbfchnittefi , über die deiiitfche Staaw- 
einlieit, den Kalter, die Reichsverfammlung, ein 
Reichsgericht und Kreisjjjericht. ScWm und wahr 
wird S. flflo gefagt, dali; iii dem Fall, „wenn wir 
wieder ein Oberhaupt des Reiches haben follcn, der 
Ausdruck der allgemeinen Verehrung, Dankbarkeit 
und Liebe die Stelle einer W^hl vertrete.*^ Aber 
auch für die Zukunft will der Vf. keine Wahl des 
j^eutfchen KaiTers; denn felbft n^ch Erlöfchcn des 
ofterreichifchen Kaiferbaufes würdtui die Staatea ^ 
öftorreichifchen Monarchie immt^ wieder eine neue 
Dynaftie begründen. Man kann jiicht in Abrede Sem. 
dafs diefer Gefichtspunct you der nothwendigen l4r- 
bindung des öfter reichif eben Staatenvereinet aiit 
Deutfchland fo durch die Natur der VerhältniOe, als 
durch die Erfahrung vpnJahrbjiiiderten.CTbärtÄlef. 
Die alten Kurfürften könnten alfo uipht. mehr Smt 
haben; doch die jerfchjsjdeiigsi Abftufunyn nnter 
den Reichsßanden find UKjdbcn nicht verwor- 

fen. Bey Beftiramung defTOfaÄ^herrfcht wieder mit 
Recht der Gefichtspunct, dafs alle dem Kaifer gefetz- 
Heb entgegengeftellte Gewalt, in fofern iie nicht anf 
der Gefammihcit der Reichsfij^nde beruhe, in das Vef 
häUuifs Preuifens. zu Deutfchland auf^ulöfen iMrcw 

. iDU , Fortfßtznag folgt im . uächfi^a ^tikk.^ 
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f&HA, b. Frommann : Deutfcklands Wieäergtturt. 
EJn poHüfchcr Verfucb von Dr. Sari Ernß 
Schmidt M. f. w. ^ 

FortfHzmng dar im votdgm Spück obgthreAfnsu JUcetfiom*) 

„jugleich tber find die Grenzen der kaiferlichen 
e^vftU in Deuifchland , :wie man nach den bisheri. 
^n Änfserungen diefer Schrift erwarten konnte, in 
iuer Ausdehnung bettimmt, gegen welche fichPreuf. 
m nicht blprs mit einer gefetzlichen Oppolitiani)e- 
QÜgen würde. Jener Beftinrmun« Hegen Begriffe 
am Grunde, 4ie freylich in unferer chemsjigen 
eichsv^rfaffung dem Worte n;ich ^thalten waren* 
och nie ganz in Wirkfamkeit traten ♦ und nur ein 
/orl: bUebcn , als Reichsftände mächtig genug wur- 
en, um eine Hoheit über fidh nicht als ein Joch zu 
ihlen. Wie Viel weniger können fie ausführbar feyn, 
a Preuffen] beynabe grofs genu^ wird, um wider 
iftejreich auch ohne Verbindung mit den übrigen 
eutfchen Fürften zu beftehett, was fchlechterdings 
u Termeiden war^ wenn feine Macht als ein Ge- 
engewicht wider die de« Oberhauptes in einem or- 
anifchen Ganzen derdeutfchen VerfajDTung betrach- 
»t werden folUe, dadurch den Rheinbund dieiibri- 
en ipHchtigereu Stände unferes ehemaligen Reiche« 
u febr v«rwÖhnt find, fich als vollendete Souverftne, 
renigftens der conftitutionellen Sprache nach, anzu- 
-hen. So gewifs es daher ein frommer Wunfch 
leibt, durch eine folche Subordination derdeutfchett 
ürtten upter einen Kaifer, wie die alte ReidMver- 
iffung Geh dachte, nie verwirklichen konnte« und 
nfex Vf.mij redlichem patriolifchem Eifer gern aus- 
eführt fähe, nach den allmählich cntftandenen und 
un voilendetep VerhäJtnilTen Deutfchlaud für die 
ukunft gefiebert an fehen ; um Co beftimmter k5n- 
en wir auch Alle» bey Seite fetzen, wa« hier über 
in ReUhsgericht und die Durchkreuzung der Jutti» 
a den deutfchen Staaten durch eine Reichsjuftiz al« 
eilfam und nöthwendig angerühmt wird- Nach 
em deutfchen tharaktet ift überdiefs da« Recht am 
Uerwenigften gefährdet, ' durch eine fouveränere Ho- 
leit in unferen einzelnen Staatfenr, aU die alte Reich«- 
erfaffung zugegen wollte, in eine Bedrängnif« zu 
/. A. U *. ta»4- VUrfr Band, 



jwntthen. Dafür fpricht auch da« Benrfpiel der tJtlo« 
der de« Rhennbt&nde«, welche fich in Handbabunf 
der Joi^z am freyeften veigen konnten, weil.die Ge» 
walu:bät(^keit des|Protec(oi:« in diefeam wenigftea 
eingriff, ^bald da«> von ihm gefchaffene bürgerlich« 
Gefetzbuch einmal angenommen war. 

Überhaupt glauben wir unfere Kritik übet die« 
fe Schrift nicht belEer vollenden zu können, als wena 
wir dem Gewebe ihrer Gedanken Glicht ftrenge mehr 
folgen, fondern vielmehr, unfere Ideen darlegen, waa 
pitzo noch (wir fchreiben diefs in der erOen Hälfte 
des Novembermonats) gefchehea follte^ und nach 
den dermälisen VerhtältnilTen gefchehen könnte, auf 
welcb^ beiden Gefichtspuncte zugleich jede politi* 
(che Erörterung über eine Gegenwart geführt wey« 
den muf«. D^ Vi«, weitere Gedanken find zu fehv 
an die Hoffnung auf ein erbliche« Oberhaupt des deut« 
fchen Staatenbunde«, die wenigften« vorläufig gans 
aufgegeben ift, und an eine ftrenge Befchränkung 
der einzelnen Souveränität in Deutfchland durch dit 
Oberhoheit des Vereine« geknüpft, au welcher fich 
alle Glieder unfere« deutfchen Völkerbünde« keine«» 
weg« mehr verftehen werden. Folgende« auszufüh- 
ren^ tiegt noch in Hnferer Macht. 

Ein Mittelpunct in einem Bunde«tage, einena 
freyen für fämmtliche Glieder de« Vereine«, werde 
uns nach einervollkommenerenOrganifation gegeben« 
als der ^ehemalige Reicbatag hatte« Aus jenem , der 
nicht fortwährend verfammelt feyn follr bilde £ch 
ein immer beßehender Ausfchufif deffen Mitgliedec 
von Zeit zu Zeit erneuert werden. Weder bey d.ena 
Bundestage , noch bey dem Ausfchnffe, werden dau- 
ernde Gefandtfchaften fremder Staaten geduldet.: denn 
aller Einflufs auswärtiger Mächte auf ein Föderativ- 
fyftem, und befondeta auf da« deutCche^ muf« ver- 
mieden werden. Übrigen« ßefchieht alle Verhand- 
lung mit denfelben nur in lateinifcher Sprache. Un- 
ter fi.ch und zu ihrem Mittelpuncte , fo wie diefer 
gegen fie, gebrauchen die Staaten de« Bunde« einzig 
die deutfche. 

Zufammenberufen wird^ unrfer Nationaltag auf 
den Antrag Öfterreich« oder Preuffens, auch beider 
zugleich, wenn die Mehrzahl des Ausfchuffes für 
den Antrag iß, oder durch den Ausfchufs allein, fo* 
bald drey Viertheile feiner Mi^lie^er für die Zufam- 
menberufung ftimmen. 

Über Krieg und Frieden, über jeglichen Tra- 
clat, nicht nur der deutfchen Oeftaimtheit, fondern 
auch jedes einzelnen Staate« in unferem Vereine, 
foUte nur der Bund^tag und in ge^iSeu Fällen pro- ' 
Yy 
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viforifch Aer AtrsfcÄufr entrcheiden. Eiiie folche 
Beftimmung in Kraft 2x1 fenQen» iftiAer nun durchaur 
unmöglich , und wenießens: Ößerreick und PreuITeii 
können ficb djefelbe Mcht gefallen lalTen. Man be- 
gnüge fich* dÄer, -wenn diefe "beiden Mächte nur 
verbindlich gemacht werden» keinen Krieg und Tra- 
ctatzuTO Nachtlieil desdeutfchen Staatenbundes oder 
irgend eines feiner Glieder einzugehen^ zifgleichaber 
auch ftreng darauf ztr hallen, dafis die fSlmuii)itlien 
übrigen Stielten X^eutfchlands. alle» Recht auf Krie^ 
"ttnd Frieden und Tractaten mit auswärtigen Mäch- 
ten, ohne Beyßimmung und Theilnahme desganEcn 
Ben des, fchtechterdings aufgeben. Endlich mülfeii 
tinferc beiden eiöfsten Mächte, was fchon aus dieffem 
letzten Satze ihefst, wenigßens darauf Verzicht thuu^ 
irgend ein Mitglied des deiitrchen Staatenvereines in 
ihre Kriege und VerhältnilTe mit auswärtigen Mäch? 
ten, ohne Ernßimmung der deutfehen Gefammtheit^ 
hineinzuziehen. Übrigens verfleht lieh von felbfl, 
dafs alle Fehde zwifchen den, verbündeten Souverä- 
nen nie durch ihre Waffe, fondem durch den gan- 
zen Bund beendet werde. 

*Wie fchon bisher erörtert ift, fo gehe man die 
(kmmtlichen Streitkraft^ der deutfehen Nation i^ 
zwey Hälften unter die Oberaufficht Öfterreichsund 
PreuITens zu allen Zeiten, und unter ihre Hauptmann- 
fchaft im Kriege. Sobald einmal ein ßch durchaus 
ähnliches Xriegerifches Syßem alle deutfehen Länder 
hindurch eingefifhrt iß, das auf Landßurm, Land- 
wehr, einem flehenden, aus dicfer letzten immer er- 
neueten Heere für jeden deutfehen Staat, und auf ei- 
nem Bundesheere beruht, weichesaus diefen fämmt- 
Ifchen flehenden Heeren zufammengefetzt und er- 
neuert wird: fo bedarf es inFricdenszeitennur einer 
Aufficht von Öfterrcich und PreuITen über das deut« 
fche Kriegs w'efcn, durch welche die Souveränität der 
deutfehen Staaten wenig befchränla werden mag. 
Überdiefs könnte man uoeh fowohl in diefer Aufßcht 
als der Kriegshauptmann fchaft dem öflerreichifchen 
Souverän leiern, dem preufßfchen Hannover zar 
Mitwirkung beygeben. 

Aufser den oeiden angegebenen pofitiven Be- 
fchränkungen der Souveränität von allen Staaten des 
deutfehen Bundes, Ößerreich und PreuHen ausge- 
nommen, ift keine andere vonnöthen, um den Bund 
sufammenzubalten. Aber durch gemeinfame Anflal- 
ten, mit welchen kein Zwang verbunden ift, kann 
die Gleichheit der deutfehen Völker und der Gemein- 
geift, alfo die zufammenhaltende Kraft des Bundes, 
Ithr verßärkt werden. 

Indem wir vorausfetzen, dafs die (U>nßituirend0 
Urkunde unferes Staatenvereines eine aUgemei^e, in 
wefentlichen Zügen fich durchaus gleiche,, nur in 
nnwefentlichen nach der Localität verfchiedene« re- 
präfentative Form für fämmtliche Länder und Staa- 
ten des Bundes einführt, möchten wir fowohl der 
grofsen Tagfatzung delTelben, als ihrem dauernden 
Ausfchuffe, eineAufßcht über die Conßitutionen und 
die Handhabung derfelbc^p in den verbündeten Staa- 
ten Verleiben. Indtften dürfte diefe Aufüfib^ nur 



darin beßeheil, dafs vor Abirrungeil von dem confti- 
tutioilellen^ Wege die Regierungen und ihre Untcr- 
thanen zu rechter Zeit Äwarnt Würden, dals beide 
Belehruiig unii Eht^cheidung in IsedenkTichen nnd 
ftreitfgen f älJen, welche die Verfaffung betreffe« , 
bej dem Bundjestage nachfuchen kbmiten. £• ifim 
hoften, dafs die öi^fentliche Stimme der deutfehen 
Natitm« wefche'fich fo ausfpräche, ohne allen weite- 
• Tcn -Zwang ftirtfam ehrvrirkte. OefchShe dicf» ein- 
mal nicht: Co ftünde bey dem Bundestag^, ob er er- 
klären wolhe, dafs der Bund in Gefahr fey. Wd- 
che Folgen eine, folche JErkläruiig für den Widcr- 
fpänßigen haben follte, hinge von aufscrordentliches 
Beßimmungcn ab, welche die Buhdesacte nicht mit 
umfafste. 

Vorausgefetzt femer, dafs ein allgemeines bür- 
gerliches und peinliches Gefeubach in Deutfcbland 
eingeführt wäre , möchte erfpriefslich' feyn • dafc 
von einer juriftifchen Abtbeilung im'AüsfchuITe des 
Bundestages Gutachten über rechtliche Fälle ge- 
fucht würden, die als folche wirkfam genug wS* 
ren, ohne in die Gerichtsbarkeit der einzelnen Sta»> 
ten mit Zwang einzugreifen. 

* Diefe Abtheilnne; des 'AusfchuHes der Reprf- 
fentanten unferer Nation iwürde zweckmäfsig nii- 
feren höchßen Schöppenftuhl in Verbindung mit 
den juriftifchen Lehrern der deutfehen Uhiverfität 
bilden. Wir halten uns nämlich überzeugt» dab 
das acht deutfche j^ationalwefen durch liichts mehr 
bewahrt fej, und auch für die Zukunft bewahrt 
werde, als durqli unfere literarifchen Männer nnd 
literarifchen Anftalten. An dem Orte , wo unfera 
Nation ihre Sitzungen, hält, mufs daher unfer lite- 
rarifches Wefen in feiner höchßen Herrlichkeit er* 
fcheiuen^ . Gern dulden wir fo viele fogeuanote 
Landes • Univerütäten ^, als Irgend mit fröhlichem 
Wetteifer beßehea wollen und können , und drt 
meifien Staatsbeamten der einzelnen Länder mögen 
ßch auf denfelben zu hinreichender Brauchbarkeit 
ausbilden^, Aber wir bedürfen auch einer ^niver- 
fität für die deutfehe Nation, an welcher Wiflen- 
fchaft und Kunß in ihren höchßen Inßanzen und be« 
fonders deutfche Gefchichte, deutfches Suatsrecht 
mit Nationalgeift , und Von denjenigen Männern ge» 
lehrt werden, welche durch Genie nnd Gdehrtam» 
keit und Gabe des Vortrags fich in jinrerer Nation 
am mcißen auszeichnen. Die Jünglinge , welche auf 
diefer hohen Schale und an der eigentlichen Stätte 
der Nation unter den Augen ihrer Repräfenunten 
nach geiftiger Vollkommenheit ßreben , welchen 
Sqhwupg werden fie der zufammenhaltenden Kraft 
unteres Völkerbundes erlheilen |? 

Auf folche Arty dünkt uns, könnten eine Ober- 
hoheit, eines deutfehen Staatenbundes, die ihm felber 
angehört, die überwiegende Mach^'^ ^welche'sw^ 
feiner Glieder befitzen, und die Souveränität Aller | 
unter den jetzt gegebenen y^^hältnijfen füglich mit' 
innigam Gemeinfinn und oh^ne grc^n Zwang zu- 
fammen beßehen» und fo niöchte das neue Deutfcb- 
land ein 'glänzender Be weit für die fchöneLebre wt^' 
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leb,' zu' wefcfb'er fic^ &r 1^. am S^Ulaffe f^neii^ Wer- 
c^8 bekennt» für den Olauben an^me Erziehuffg, 
sin fortfcbreitendes BelFerwerdeii dt;s Menfchenge« 
chlechts» Wie fcbonend eröffnet er feine Oedanken 
larüber mit feinem Unheil über einen Mann, »^der 
ich dnrcb feine oft treffenden» zwar nnr*auf der 
)berftäche hingleitende, aber fein^'ausgefponheneil 
Bemerkungen über die VcAältniffedc^ geselligen Le- 
»ens den Ruhm eines tinfc'rer geiBvollften Scbriftftel^ 
er erworben hatte,** über den vcrftorbencri Brandes. 
tiefer fcbalt jenen Glauben einen in Deutfchland 
usgebildeten, zum Theil axw einfeitigem WohlwoK 
en und Stolz entftandenen, zu der gefährliChften 
Verblendung führenden Gedanken. Er meinte, dafo . 
lie Anhänger dijßfer Idee felbft nicht trüf^ten-, wcft 
he Theile des Menfchengcfchkchls, un^d in welcheii 
linGchten fie zum Bcfferän fortgefchritten fcjn foll- 
en. Solche heillofe Oberflächlichkeit, die nicht 
innial ernfah , (Jafs hier nur von allen Theilen 
\cB Menfchengefchlechts und Entwickelung aller 
aenfchlichen Kräfte nach allen möglichen Hinfitjh* 
en, und i^ach dem exienfiven, Avie 'ihtenfiven Gra^ 
ie, die Vetglcichuhg iriVerfchiediherüfeitalterngel- 
en könne, ftraft die Milde, welche indiefem ganzen 
^uche herrfcht, als das MibTerftändnifs eines Welt- 
mannes, welcher nach feinem engen Kreife und dem 
urzen- ÄugenbKcke eines Mcnfchcnlebens urtheilte. 
^s li?ätte dic'dfinne und magere Natitr gerügt werden 
ollen,, die fich untefchreiblich votiißnm und v^eife 
ünkt, went fie'gijofsä^'tige Ideen, dip'fie nicht faf« 
en kanri, und diö ihrHerzbefchweren, anftalt es zu 
rletchtern, wie einen Wahn zu bemittleiden und ztt 
erfpotten wagt. 

ünfer Vf. fetzt die Aufgabe, wiefichderfchön- 
te Glaube d^r Menfcbhcit durch die Gefchichtc er- 
lärte , d^reiri, dafs fie unfer Fortfchfeitep zu einer 
^erfaffung dar,ihüe ,* welche dem Rechit immer'mehr 
icherheit, den fittliclien Ai^lagcn des Meiifchen im- 
ler mehr Raum, und den Staaten ein folchcs Vet- 
ältnifs gewähre, das die Herrfchaft des Gefetzes an 
ie Stelle der Gewalt und der Willkühr bringe. In 
)lchcr Vervollkommnung der bürgerlichen Gefell- 
:haft wären wir bedeutei^d weiter gejtoramen, ^Is 
ülbft das alte Griechenland und die fchönften Zci- 
m Roms. ' . 

^ Auch 'wir find diefer Meinung , fobald nur die 
ede ift von dem Verhältnifs der Staaten gegen ein- 
rider. Aber zugegeben felbfi, dafs auch der innere 
ußand mancher von unferen Staaten dem Zwecke 
er bürgerlichen Gefellfchaft b^ITer entfpricht, als ' 
ricchenland und Rom : fo wird immer die Frage 
leiben, was die ,Vefgleichung fö weniger l^unctc in 
em ungeheuren Umfange- des Menfchengclcblecbts 
ber das gefammte Fortfchreitcn deilelben entfchei-' 
e; und was eine fo' einzelne Beziehung für die 
ienfcl\liche Cultur. wie der Staat,,, bey eaner Vcr- 
itichung bedeute, die alle Gefichtspuucte umfaff^A. 
>li, aus welchen fich die Cultur betrachten läfsU 

Auf diel^ letzte Frage möchte der Vf. aut w - Of *» 
in, dab der Staat, als das am meifteii gcmciufchaft- 



liclie, nolhweni9igfte titid;vHcbtigfte l^roduct giaser 
Maffen von Menfraen, uns den ficherften Standpnn<% 

fefoe, am die Cultur verfchiedener Zeiten und VöK 
er zu vergleichen. Atich biegegen liefse fich Man«» 
ches erinnern ; aber auf jeden Fall müfsten doch al* 
Ie bürgerlichen Vcrfaffungen, die fich in den zu vef^ 
gleichenden Zeitaltem über die Erde hin verbreiten, 
gegen einahder gemeffen vrerdeh, und nicht blofs in 
inter Gegenwart, fondem auch in der Hoffnung und 
Beforgnifs, die fie mit Grunde erwecken; auch nicht 
blofi^, in fofern fie dae Recht fördern, fondem in fo- 
fern fie die menfchliche Natur als ein Ganzes gedei« 
\ien lalTen, wa# mitunter bey einem Staate, wo das 
Hecht weniger heilig gehalten w^rd, als in einem an- 
deren, dennoch mehr der Fall feyn mag. 

Uns fcheint, um von der Gefchichte eine be» 
friedigende Auskunft über jenen erhebenden Glauben 
zu erhalten, durchaus erfoderlich, fa zu Werke zti 
gehen, dafs wirfo vollftändig wie möglich alle Nach- 
richten über die Hauptperloden nach den Hauptrich- 
tungen, welche die menfchliche Natur bey ihrer Ent- 
wickeluiig nimmt, zufammenftellen , lind den Cul- 
tnrzuftand der Zeitalter in feiner ganzeri Extenfi^on 
über das Menfchengefchlecht, nach feinem intenfivcn 
Werthe, und nach feinen Vorbereitungsanftalten für 
die Gultur künftiger Zeiten vergleichen: denn bis- 
"Vveilen fchritt die Menfchheit in einer Periode fort, 
wo fie zurnckgefunken fchten , indem diefe gleich- 
em die Werkfratte war, in welcher die Vorlehung 
ein Cchoüefts Zeitalter, wie bis dahin von der Erde 
gefehen war, arbeitete. 

Wird die hiftorifche ünterfuchung über die all- 
mähliche Vervollkommnung der Menfchheit nach 
folchen umfallenden Gefichtspuncten kühn und vor- 
fichtig angeftelh: fo glauben \rir unfer ^yort geben 
zu Kö^neni dafs ,diö Gefchichte in ihren grofsen Maf- 
fen jenes Fortfchreiten uriwiderfprechlich darthue, 
und einen Glaubeit bewähre, ohne welchen jegliches 
Dafeyn dem denkenden Menfchen mit ung^fchwäch- 
tem Herzen , dem er fich zum Glück immer auf- 
dringt, auch wenn die £linficht über ihn noch nicht 
im Klaren ift, Hufserft öde, enge und unerträglich 
wird. Für keine Natidn ift er mehr Bedürfnifs, als 
für diejenige , welche am meiften jreflectirt und am 
intiigften fühlt, für die deutfche; und wir -yvollen 






ihn in diefer Zeit vorzüglich feftbalten: denn es w'ar 
nicht der Muhe werth, dafs wir aus dem verworfe- 
nen Zuftande nach diefer Gegeuw^t rangen, wenn 
die Menfchheit durch diefelbe nicht der Vollkom- 
menheitnäher rückt. Welcher Sinn wäre dann in 
dem Titel eines/ Buches, von dem wir uns ungern 
trennen,, in. dßn Worten : Deuifchlands PP"uder- 
^eifuri? .... 



^' 



WfeiMAH, im Lande«- Induftrie-Comptoir: Neme- 
fis. Zeitfchrift für Politik und Oefehiehte. ' 
Herausgegebep von Biintick Luden u. f. w. 
iwey'ten Bandes arweytes und' drittes Slück: 
^^1 ^1 ^. xFk^ — !^90 S. ft. (Jedes Stück 13 Gr.) 

Wir lalTen die Kritik über diel^ *2wey ileft# der ' 
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Kemefi* «mitft^cSl^Hr Aer ^oraxigeliit^^ «folgen « 
^eil eine ausführliche Ai>handliMig in ihnen ^om 
Oeheimenrath Orun^r in Ck)burg übet JDeutfchUud^ 
iünftiga Ferfaffung einen eben 10 f reyen und deut- 
Icben Geift athmet» als dieliaom beuubeiUe Schrift. 
Auch das gehöjrt zu den erfreujicb^n Erfch^nun- 
gen, ivelche durch die ]^ige;atbüinlicb]Kciit unrere# 
alten dcutfche«! Staaten-Syftems hervorgebr^ht wuxp 
den« daTs die vorKügUchßen Gefchäft^männer felbft 
in den kleineren Gebieten des Bundes mit ihrem 
Sinnen und Trachten das ganze Djeutfchland ;^u 
umfalTen wnfsten. Hier feh^ wir ;Bwey Häupter 
kleiner deutrcher Landesregierungen, welche die 
Mube eines ileifsig^n Ge(chäft&lebe.us daz^u anwenr 
den, über die künftige VerfaiTung Deutfchlands wie 
erleuchtete Bürger delTelben öJ3f^ntlich -zu reden. 

Auch Grjuner übernahm diefe patriotifche Mü- 
he, ehe der Friede vorn JParis bekannt wurde» 
Gleichwohl I^iel^ bey ihm die alte deutCche R^chs- 
verfalTung, ein Bre^ch^obexhaupt 41* f* w. nicbit eine 
fo grofse BroUcj, wie J)^ Stfuni^ Judem er auch 
das Gute nicht rerkennt» das der fo fehr verwünCpb« 
te Rfaeipbund £ixjt Oeutfcbland geh^t.hat^ welches^ 
befonders darin lag, idafs dicker die zu ihm gehö- 
renden Staaten mehr abrundete, den fremden £in- 
flufs (wir nexxncn Co natürlich nicht die nnconfU- . 
tutionelle Tyranney des Frptectors pder dqr poKtf^ 
fchen ZeitverhältnilTe) ihne^ jausfchichtete, mehr 
eine wahrhaftige yjolksmalTe aus ihren ITatertb^-* 
nen machte^ als &e c^hemals feya koiuitefi , find, 
durch Vergleichung zwifchen unferer alten Reiche 
verfaDung /und dem Rhein bunde Winl^e gegeben, di^ 
Beherzigung verdienen. 

Mit Recht fkützt ficb dc{r Vi. auf die Verheiß 
fsnng des Kaifers y.on JR.pCiland in der berühmten 
Eroclamation von Kalifch, daCs d^e Gefialtung dßß 
'wiedergebornen Peutfcblands eanz allein delfen Für* 
ften und Völkern aftheimgeftelk Reiben fplle; und, 
|eder Deutfche nnterfchrei&t gern die dort t^S^ 
fügte Behauptung: fe Ccharfeir jn jCeinen JJmriiien 
und Orundzügen d4^ Wc^k hera^stret^ werde« aua 
dem ureigepen Geifie des deutfcheii Volkes« deftp 
verjüngter, lebenskräftiger und in ^Einheit gehalten 
aer wei;de DeutCchland wieder unter £im>pa*s Völ- 
kern erfcheinen .kdnnen. In den J(jeCchich(en und 
den Gefetzen unferer Väter will der Vf. jepen ur- 
eigenen Ge^ Ku^efucht wilTejo* Allein es gab ei- 



ne %d%f ,$h pimWi ..eiii SjrCbem.. der Staajten jo 
Europa begonnen haitCj wo es mit der deutrcben 
VerfaiTung wefcAÜlxch a^ers ai;sfah, als in Erujbe- 
jren Zeiten^ Voa iveUher .unferer Väter .XoU hier 
^e Rede feyn? Zur wefen tischen yerfchiedeii^dt 
^ec^hne^n wir VA^^fielynlich^ dafs ein Oberhaupt für 
die fämmtlicheiA ;$ta|itep unferes Vaterlandes eifi 
Xpäterbin entftand, ficüher es.n\ir von .einander jin- 
übh^gige Fod^attT-S^iteme umfafste. Diefes Ober* 
haupt ift frejlich eia ,folqhes GKick für Deutfcb- 
iand geweCen^ dafs man nicht eingeht, wie es ah- 
ne daflelbe nicht lang(t jn Ze«(lückelung unter die 
{ierrfcbaft fremHer Völker gerathen wäre. Nur be- 
hauptet dabey :imi;aer die BetrachJ:ung ihr Recht, 
4^(ft t^l^er Rair^r durchaus :picl^t ucrprünglich un- 
jCer Werk« tondern das Prcduct einer Verbindung 
zwif<:^ben mehreren y<}lkern des Abendlandes jxaX 
der oc^i^entalifchen >chriftlichen Kirche in Italien 
YTAr^ yrejüche v,on dem orient^iGchea.KaiCerthjiiiDC 
liiqht juebr abhängig feyn wolUc und koni\te. 
Darum hat es auch jiie einen ihutjeh^a j^aifer^e- 
geben# fondem ni^r einen römijen^n^f yrie über« 
baup^ iV^en^. man genau aufuierkt, wo der Eaifep- 
Utel gebraucht .W4irde, man wohl einfieht, dals^ 
%VL unferem jueuen de.utfchen Staatenbunde ^cb 
laicht eignen würde« Immer ward er da gebnmcht, 
wo ^Ei.n Oberhaupt rerfchigdenartig^n V<)l^i;n jSQr- 
ßandf Jipd iie ;^u einer politifcben M/icht verein- 
(e. Mochte aber eine Mouarchie, welche auf ^t- 
ttonen xub^, die ^tw^der urfprünglicb gUi^uff- 
tig waren ^ öder es durch den Lauf d^ Zeit i^it 
geringer 4^*^^^^^^ wurdeu^ ,noch fo umfajDTeixd, 
physich und politifch grofs werde^i, igaan nanute 
l^ch immer nur jein Ejlinigrueh^ ^icht ein Kaifar- 
thum? J)a» glänzendße Beyfpiel davon iü Frankreich« 
deJOTen grofse Me^fchi^nmaffe, feijt lai^gen Zeiten als 
eine und diefelbe zu betrachten, einen Honig Jut- 
%ey da es füjr die wichtige Macht Jui £uropa geken 
gönnte« und ihn uun w^edc^r hat, feitdem eß in Jeine 
l^aturgren^en faft ' zurückgetreten ift, fo wae .ei, 
wenu deutfche K>aft noch Etwas gik , mehr in ilie- 
felben' zurücktreten wird« Darum war ein frj^nadfi- 
ffhes Kaiferthunr, das ungleichartige JNationc^n not- 
fitste, auf das Wer(?ntlii;hSe vg^ dem firanzöfiTcbe« 
Königreiche unterfchieden. 
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6ott5iia XdBSffB« Bsrluit in der aeuan Socisti^«.V«r* 
ItfS-Buchnaaidlank: Die TaUktprobe^ tM&fyiA i|i einem 
Aa Ton F. fV. Gmhit^ Mil Muiik yqu F. C* SmdßC 1313. 
^ 8. ifl. ( IM Gft, ) 

In ▼erfcbic^denen V«iUoiduBgen gieb^ eine Sebaufjpie- 
lecin.nnerlumnc ihrem Vsfer, der dem SchAufpiel^efen lehr 
«bceneifft ift , Proben von ÜMm theatraliToben Talent , und 
•dltbr^diirc^ £nM Jßi^icnUigttDg , floh ^fem d^tssd^ s|i 



Widmen. Der Plan ift aüTo rehr «iu&ek» und c^ae jiMa V^ 
wickelang^ dms M^ifte kommt «uf dst Spiel dar a^modoi 
KflnftleiiA an. Ein lebhafter und witziger Dialog ^üftr^xt 
die flOcktice UnterhaUu«^ des Oausen. Ubxigens ift das Wi- 
tj^ge und llomiXcbe ;mehr den Worten alt Sen Clunkcere» 
entlehnt, das Launig^e fällt etwas nttchtem and iak ^au» osd 
du Goloät hat naht gaoa dia f xtfcfta dts wtrUieku 
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gefiattet z. fi: da« Gefets überhaupri nicht ;' und fo 
Gue ge^r» die Prertfreybeit uiclit Jarunter, wenn 
fie arrch dem VerfalTer einer DräcKfchrirt nicbt 
e'riaabt, Tondem Tielmehr auch ron der SfFentlicheit 
OeWalt tanterdTückt oder geahndet vrürden. 

Nach dieren Berichtigungen dei hier gegebe- 
nen fiegnffe* von Prcrafrej-Beit können wir uns mit 
dem >ycileren Inhalt der vorliegenden Abhandlung 
TerftiindigeA, onddarthun, daf« manche der folgen-' 
genden Behauptungen nur halb wahr find, weil der" 
Begriff, auf welchem fi« beruhen Tollen, nicht Tcharf 
genug gefafit war, Leicht entfcheidet der Vf., dafi 
e» nie and nfrgends Prefsfreybeii gegeben, ^veiln^^- 
eendi'Iedcr da» Recht gehabt hätte, drucken zu laf-^ 
len, wai ihm Wü£r<. - An den kSnnte die Antwort,' 
■werden, wenn wir von Prefifreyheit nach unferer! 
VerbefferOng feines BegrifFei fprcchen , da auch ße 
nicht verlangt, Gedanken und Behauptungen in Um-' 
lauf zn bringen, deren Verbreitung als eine Hand- 
lung, betrachtet Werden 1;ann, über welche fchoii 
Gefetze. die an fich iii keiner Beziehung zuderPref- 
fe find, Strafen verhängt Uaben- Einer folchcnPref»- 
freyheit .— und wd» darüber hinausgeht, ift Frechheit^ 
der Prelle— tleht dre englifche fehr nahe. In gänzli- 
cher Vollkommenheit bat auth fie noch nicht in ge- 
retzlichiir Wirklichkeit gegolten , kann es aber, oh^ 
ne dafs zugleich Kirche und Staat und das gemejn-, 
fcbaflliche Leben nach ihrem Ideal verwirklicht find. 
iSenn fobald diefer Fall einträte, bürten diefclben 
gan^ auf. Dagegen können wir erwarten, daft die 
von uns heFchriebeHe Prefsfreyheit innerhalb de* 
Staate«, der Kirche, der Gefellfchaft, die vom Gipfel 
der Vollkommenheit noch ziemlich entfernt find , 
doch einft vollkommen gefetzlicb geßattet und aus- 
geübt werde, und ße dürfen Wir daher nicht mit der 
Lebenafreyhüt . d^m Zußande in Kirche und Staat, 
nothwendig gleich fetzen. 

Zur BefriediguDp der Frage« „ob die treffe 
wohl iemalsTolcbe Wirkungen hervorgebracht habe, 
dafs diefelbezu den grofsen Hoft'nüngen berechtigen 
könntet die man von ihrer Freyheit für Kirche und 
Staat, fjir Frej-heit uhd Bildung hegen zu dürfen 

§lauble," £nd hier die aDiäglichen, doch richtigen 
emerkungen wiederholt, dafs zu Zeiten bürgerli- 
cher Gährnng Schriften, im Sinne der allgemeinen' 
BeQrebung verfafst, ungemein wirkten, derfelben 
widerjlrebcnde .wenig fruchteten; durch fchriftflel- 
lerifche Fublicität und Aasdauer in Verbreitung von 
Wahrheiten allmählich die Bildung des Geißes, un- 
er bSchltes Gut, hervorgebracht würde. Durch um* 
[ländliche hißorifcheErürterungen Toll darauFgezeiet 
werden, dafs die Prelfe bey Fürflen und Käthen fei- 
len oder nie etwas vermochte. So habe man laut 
und belUmmt, ja mit der Stimme des ganzen dcut- 
fcbcn Volks gefagt, der Rhein gehöre zu Deutfchland, 
aud Alle, die deutfch redeten, müfaten mitden Deut- 
fchen vereinigt "reyn; und nun föDe man den pari- 
fer Frieden lefen ! Allein der Kweyte Satz über die 
Siaatsverbiiidung all« deutfch Redenden ift eine Al- 
bernheiit die 3tnn«aweg> im Ifftiode anlerer Nation 



■war; denrt wie* Mtten wir- St aSailck v^anit/f^i- 
Colonieen in Ungarn, 81«henbürg»n,_AnBerika, rtfif. . 
Deutfchland Tereinigert follen^ Ol ' " 
nnfev Strom fe^^, ift Nationatwunl 
der Vf.. dafs nichlblofs deutfobe & 
auchfolche, die unfereNationalßi 
verfteheQ konnten, den parifer F 
Wir könnfin ihm *o1t gnter Hand 

§öbec, dar» jener Nationalwunf 
urch die Druckerpreffe verbrehet hat, bey nnferen 
Fätften und RIthen allerdings etwii vermochte : fonft 
hatten wir von dem linken Rheinufer gar nicht« 
wieder erhalten; und ob die I>rockerpräffi« auf 
Fürften und Käthe nicbt fo gewirkt habe* d^f« wir 
«infl Alles wiederbekommen , wa« nna am Rhein yr- 
fprürtglich gehörte , wer von nnt Bewfchen giebt 
die Hüftnung auf? 

Von den Grundfätzen, wekbeder Vf. au« feinen 
Bwfpielen über die Prefsfreybeit ableitet , find die 
beiden erftcn unleugbar, dafs wir nämlich keine 
Herrfchaft eines fremden Volkes -über uns, und felbft 
eine freye VerfafTung haben muffen, um Pref»freyheit 
zu befitzen. Dagegen fcbeint an« nach den Lehren 
der Gefchichte dei* dritte wenigßens zu bezweifeln. 
Derfelbe dringt auf die Öffeniliohe Obforge, dafs 
durch Dimimheit, Bosheit und Irrthum, welche ficb 
der Druckerpreffe bediene» wollen, kein U«üieil an- 
gerichtet werde. 

Mart fetze felbft voraus, wir erfrewten unj fchon 
einer wahrhaft freycn Vcrfaffang, die fchnell lief« 
Wurzeln gefchlagen halte: auch dann Wäre von je-, 
ner Obforge, welche die Prefsfreyheit auf jeden Fall 
befchränken müfste, von Beeinträchtigung derfelben 
noch ein gröfseres Übel zu fürchten, als daajenige 
iß, welches Dummheit, Irrthum und Bosheit durch. 
Mifsbrauch der PrelTe der Gefelirchaftuod Einaeljien 
zufügen könnten. In einer freyen Verfaffung, wo 
Fürft und Volk nach dem Ocfelz wallen, taugt daher 
keine Cenfur,' wie fie auch organifirt werden möge, 
hinlänglich ift, dafs wir wiederum in Erinnerung 
bringen, wienach »inferem BegHifevonPrefsfreyheit 
fie keineswegs gekränkt fey, wenn jede Änfserung 
durch den Gebrauch von ihr, die auch ungedrwcki, 
ßraifällig \färe, gleichfalls gedruckt von der üfteutU-, 
eben Gewalt geahndet wird. In- einer freyen Ver- 
faffung werden Gefetz und Recht darum den Mifa- 
brauch der Preffe gröfslentbeil» enrückfchrccken, 
ohne ihrer Freyheit im geringßen zu fchaden. In- 
deffen gehen wir über zu dem Abfchnitt über 
Cettfur. 

Man hat in din neueften Zeiten gefncht, Frey- 
heit derl'reffe zu geftatten, und zugleich den Mifs- 
brauch derfulben zu verhüten, indem Jedem erlaubt 
wurde, ohne Cenfur drucken zu laffen, was ihm gut 
däuchte, er aber dafür verantwortlich blieb. Bey 
einer wirWich freyen Verfaffung, die durch ein« 
Volksrepräfeniation , welche der oben von on« voj-r 
gtfchlagenen ähnlich ift, das Gefetz und Recht hin- 
reichend fiebert, wäre nach unferer Anficht von, . 
Preüfreyheit durch jenen GrondfaU diefelbe hinl&ng!-. 
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diiii. Ba aber, wo teine Fwgrheitder yerfolTung 41, 
oderwo «« nicht a«f Handhabu.^ derfelben ficber 
hiiTien Itann * eatftebt aUerding« durcb die Vexifif. 
ÄÄ\ welcher ficb vlrfallexund DracKer 
eL^r'Siairift nnterelehen XoHen, lejcht noch ein ar- 
Ik:« Ptefszwane, al«. durch eine Genf ur, zumal wenn, 
i^e Ä Mer^richtig heur^heüten Verordnung^« 
Herzoge von Naffau. .die ib.em i^ande Prefsfireyhext 
eeben foll . jene Verantworthcbteit al. eintretend 
fn«fehcn Wird, fobald eine Druckfchrift a). Pasquill 
«f S Pe^fonen «nd öffentliche Behörden . od.r aU 
»ftimlldie Hiotarfet«ung der Pdichten gegen.hirche 
thd sSt; oaer al. ein! öffentliche Yerktzung der . 
Ehrb.rk«<it und. «ttCamHeit b«;^achtet werden Kann, 
fß fie wirklich ein Pa.quill , und ward deff^^v^f 
«richtliehem Wege überwiefen; fo mufs »hre Yer- 
Kduie. wie jede ungedxackte. nach den burgej- 
Kn G^^^e« Ubnd" werden , wie wir erörtert 
haben- und eine Verordpung über PrefsfreyheU 
IrlSvt eigentVich darüber nichts zu beftimmen. ^ 
Wie W«lWlJriich «id relativ >verden dagegen die . 
mthcne bleiben, ob in einer Druckfchnft die PfUch- 
♦.„ eien Kirrf.; und Staat, oder gdr Ehrbarkeit und 
SUtKif veTleUt Ünd4 Eine tolcbe Verantwort- 
ficÄ ä drückerxder . als po&tiver Prefszwang , 
law^r dieFreyheit des Geiße* durch die Gcfübr. wel-. 
cÄS7*ring«i ,.ann; und. .hört^.bört w^- 
^v!!. ««elück aus ihr entflehen mochte : „So JoUU 
^\ v«„!l Diat «nfer Vf., Leib und Gut wagen?. 
nJZthiAwtfs maus viel JUbcr behaue ich 
^/ f2,TIiü ich durch Jfachdepken und Studium 

•fauch ^waiJrSTd SS w^hrLeinlich verlo- 
lenTwif*Ä d*her, 4af. er den .ge&euwärti|eri 
fr^ven Augenblick nütze,, Jen Drang lemer Ideen 
KvorÄen laffe, und üe^icht Co Fparfa«» mit ei-, 
nem fo reichen Worlgefolge gebe. 

-' nSe Bweyie Art, wie »an den MifsbrauA der 

P^effflerSn wi«. ift. die ^«^^«"«"6 J^i^ 
rMi ohne deren Cenehpaigung keine Schrift gedrucK,t 

Prersfrevhcit und ihrer einzig möglichen Befch rän- 
JunÄn verworfen haben :!o kön^ 
• auf Ik Anficht de» Vfs. von der Cenfur eingeh«^. 
Inerfing. hat «r 4arin Jl?cht,.dapi durch diei;elbe 
Schriftftiller und Verleger beffer Sfd«f ' ^^^^^1.^ 
Wa«« &e in allgwieincr VerantworaichkeUbey Frey- 
S der p"eS^^einem nicht freyen .Staate bteiben, 

vSamgefeUt »»mlich, V«. i»«?:^ r/rif[Srf ^ 
So d««tf<=J^«» ^**^" der Fall ift. dafs Schriftftd- 
er und Verleget, wen» Ae den Vorfchnfte^ der <;en- 
for Genüge geleißet, keiner weiterep Veraptwort- 
lichkcit oder Ve^^folgung unterworlen hnd- . 

Nach der vorli^enden Abban^uug Coli mdeffen 
d«. Amt der Ceoforen picht blo&^ux Sicherung der 
Ähebe« und Verbreiter eine. Baches dienen, fonderU, 
iSi wJüudem, d*ff irgend «ndere, als nützliche; 



und. yqrtre/^icbe. Schrift^ djicck di# l^fl^e ia.tTa;- 
lauf kommen ; und darum' ffndRege^n gegebeo^ weil- 
cl^en ivräiuiexn,.iind,üriter welchen VrerhäUni|E^ d\p 
Cenriü Übertragjen ytrerden folle. Ik Betreft* der' er-' 
fieh wird yerlaiigl, dafs £e gelehrte Männer find, 
»»deren Geift fähig ift, in die höchßen Ideen eUen fo 
leicht eiiizugehen» als die geringfte Regung ^^9.^. 
fremden Gevft^s gerecht 2u würdigen ; die einep gro- 
fien Blick ?iiber die VerhältnilTe und Völker geiiirön- 
nen, und die Federungen undolen Zußand des Vater- 
landes Wohl erkannt haben v. f. w-** Wir fuhren 
die weiteren Foderungen nicht ^n: denn "wir -yrufs- 
ten in' k^nem^deutföheii l*ande ein Cenfur - Colle* 
guirn zu Stande zu bringen, deire]i.'lttitgliedec ^ur* 
den beidfen\erften genügten. Der vfc' |;iebt, föJLchen 
Ländern, die deräeichen vollkommene und ideÄli- 
fche Gelehrten nicht hätten^ kurz und gut den KAth» 
diejenigen, welche ihnen am nächftei> fieliea,\als 
Cenforen zu beßellen. Wenn einmj^l Cenfur fej.n 
föll : foift freilich nichts Anderes zu 'ppiatheq. 

J(*line ' zwejte Äegel geht dahin ^ dafs die Cfen- 
foren* keiner VerautWortlipHkeit. unterworfen feyn 
dürfen, piefs wäre wx)b'l vöthig,' >venn fie Cqlbft 
üicht in 0ife Gefahr gerathen foileh, gegen' vrelche 
0e den Seh riftff eller und Verleger decken. LafTen 
fie lieh indeHen wirklich Etwas zu Schulden kom- 
men : fo richtet* über' fie nach dem hier gefcbeb^ 
ri^n Vorfchlag ein Oefchworhen- Gericht^ das fie 
ater höchßens nyt der Entfernung voua Amte Jlr«i|ea 
darf. Man ficht leicht, feine wie freye .und fcbü- 
tzer.de VcitfalTung erfoderljch ift, w^ph eine Cplche 
Heiligkeit det CenforeU mehr als ein Wort feyii folI, 
und fowohl fie, als die Gefchwomen, ficb nicbt der 
ganzen Verfolgung ausfetzen uiüffen, welcher SchiiJ&- 
^eller und Verleger IiU Gebrauche der Prefsffe^l^eit 
p4:eis gcgebeu feyn käonten. 

Drittens ifi fiiej' beftimmt , daCs' eine V^d dmi 
Cenforen verworfene SuChrift durcH ein G^^c^wor- 
nen- Gericht zum Druck erlaubt, werden, undxturdi 
ein folches eine von jenen gebilligte unterdrü|ikt 
V^ertien dürfe, in welchem letzten Fall der Stasit die 
Ko.fien der £ntfchädigung, trage. Der V^ üß^ti hrj 
folchen Vorfchlägen voräusfetzen, dafs die Getbbvrior- 
nen noch eine höhere Gattung vpo Menfcben fefn 
Tollen i als die aufserordentlicben M)inner, d|e sa 
(Jenfoi^en brauchhat find. Wo weifs er dergleicli^K 
aufzutreiben? "Natürticb mufs ier Wieder mit ßch 
baudein laufen: ji^tman keine guten Gef ob woreaes* 
foiiiiTimt maii [J^bl echtere. Sd find wir dann gefiUir* 
de(, in Ceproreii und Gefcbworenen eine zwiefache 
X,a& zu erhalten, die andi wohl ein freitii/^hea Bach, 
welches fie nicht fallen, unterdrücken mdchten, wa» 
doch ungleich übler wäre, als wenn Hunderte *roa 
fchlechten ßüchern ans der freyen PrelTe bervorgiogeii. 

Das Refultat möchte -demnacti feyn, dafs dairdiL 
4tle jenö Vorfchläge über Cenfur weder ^Jn Heil ffir 
die Literatur und den Staat er wä^i^bife:, nödiehie^rd* 
fsefe Sicherheit als bey freyer VerlJTeitilii^' von I^eea 
dMrch den Druck und bey VerantVortlicblteit« 
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Sah^uft^n über die Ta§ßs^efckichU 

in Deutfc-hlanf. 



1 

Weim^h, im LandcK-Inilttßrie-Comptoir t iV#w#- 
fis. JbUfchrißßirJPolUik und QefokUhie. Her- 
jmsgegebeU' von BMnrich Luden x^ f« .W« 

'(^BefJ^mfs der im vqrtg0n Stücjs, ßbjßlrpcheneu \ 

B.ecemfion>) 

Die Weitfchweifiglteit und RedfcHglidt , welche 
wir an dem Vf. diefer Abhandlatogen gewohnt find, 
irscieftt ßch hefondcr» ergiebig überd^ Büehtrnoeh- 
druck.' \V€ün er glaubj, dafs einem alten Gnechen 
oder BiJmer hithts fo unröblich yorkonnnen möchte, 
aU der Handel mit Ideeli : fo h<pgt dief» «it einer 
«inreilieen Vorftellung über den Buchhandel «ufam- 
inen, und wir erwähnen vorläufig nur der Rhetoraa- 
Ichulen^ier Alton, um Jenem Handel auch im Stnrie 
%k Alterthum» feine yerächtllchkeit zu nehmen. Am 
weoießen würde dnen der alten Autoren berrtnidcA, 
wcrvoH da» G<Sg<sntheil hier verficherfwird, daf.man 
eine. fUiern^n ßbUuffcU bedürfe . um Jm 6uekla- 
deu siM««(?): denn haue man im Alterthum die 
Abfchrifwn von g6f<:hätaten Autoren unentgeWich, 
pder «u<?h nur zu gleichem greife, al« wir jel^t ein 
verclirtes Buch haben Üönneii? . 

indeffcn wJrd der deutfche. BuchWindd hi*r 
^lifc'ewl», weacn ^eiuer' zWecTsmärsi-gen Eintichtötig 
SWäuf.« daf. er etn Gebrechen habfe. „welcbia 
Seht nur- ^n«««*««^^ verderblich WrVunfere f;iterk- 
«r. fonTern a^ch eine namenlofe Schmach für da. 
^iz« Jeulfche Volk fey,. und diedeutfche Rechtlich. 
,ett" aülEwelciie wir an» doch fo gern bcrttfen, bejr 
Ä iSdern -vördäfihrie mächeri kbrmt^"/ Der 
VfcßUubtfern(Sr,e. gebe' "wohl nwr eine Stimme, 
'^daf. der Böchernachdruck fetwa» Unedle. , etwa. 
•'Önfittliche.. ja etwa. Abfchenliche^ und Nichtswür- 
dige, fey. nur der unfelige Dürft nach ©«^mn die- 
f« Gefühl überwunden habe, fo daf. Nachdruck« 
War die h«ftSgtten AusfiHe gegen den »whdruck 
.^gedruckt fiätten." .Defföp ^«S"^*«* «""*«f' 
dafc aiejenigetoi weldh* geg*«» den Nachdruck g«- 
rditiehen hätten. Gründe brahthteli. die vred« de« 
iJaSdrucker vori der ührechtmär.igkeit feine. Ver. 



fahren, (ja wohl, welche >Ä/*gf*rrfM Gründe müf.- 
wnda.re>9!), poch die Pürtten von der Notl 
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«diglieit überzeMg«ii^ könnt«»» den Nadidnick dxadk 
-^ein 6ejetz zu verbieten» . 

Anerdinga ift gegründet« dmfi» alle Verfnche» df • 
Juan biiber analogifch nadi SatauAgen des bücgetii- 
xhen Rechtes machte,' um .den Nachdruck ala eiwaa 
4Jnreebtlichea darzutbun, irgendwo «inen fehl hat« 
-ten, und ihren Beweis keinerwege» vollfuIiTten* Dafe> 
Jim aber wollen wir nicht » wae der Vt » deh Weg 
de» biirgerlichen Rethtea .trerlalTen» Und düe Angele<- 

fenfa'eit wegen des BüchernJickdrackes ganz in das 
Gebiet der Politik binüberTpielem Was einmal dort 
In Unterfockung gebracht ift, bleibt etwas zu Will- 
liührliäies und zu wenig- Ehrfurcht für die menfck* 
licken An&chten Qefaietendes« als dafs yiük die Ftta* 
ee über den BüeliemadidKiiok.gaiiz 4er Eoltdk an* 
Seinf ftellJsn möebtan* >t ^ 

bm dit3 l7nterfuc)iungindeftibArgerIlcheii1R%Gli- 
tte eü begriiiidjen, g^Wn wir von dem Oedttnken aks, 
d^fs die AbfalTung und Verbreitung eines Buches 
nichts anderies f^, als eine Mittheilung von Ideen 
und H^niitMIDm übevhfiupt. E4 lA an fich |leicb- 
jnäUig, oj) dr^fe Miitheflung nmndHch,'odet fchwCt. 
lieh, oder mittelft des DruCk^'^fdhieht! Ö6r Schrift- 
'ftißler fteht zu dem gAm^ii ¥ub1ict<lu itn g1eil;k%n 
Verhältaiffe , wiedfcrTröFdfforaufcinei' hohen Scbu- 
ie zu den Studentep , die /eine ^irtiöreir find; uftd 
licfse Aicfer durch einen Tamului das Honorar *ftir 
die Voriefongen vdn^den einzelnen Zuhdrern heb^ :, 
ib wär^ döt letzte iii derfdb^ Beziehung zn Ibtii , 
wie der Buchhändler und Vetlteör ^itt äti^ Avttör^ 
Wobey^ an ßch keinen .ünt^rraried niacJht, v^enn 
der Vf. eines Btichiös dein Veirlegfer gegett^tTbernrfhAe 
4er fi&Aen der Drucks und dei" Verbreitung und ^e- 
gen £rlegung einer btinorirendeh Srimme das ge< 
Xammte Honorar , welches von ddn einzcflnfen Hra- 
,fexn feiner Schrift einkommt, überTaffe*rt liät : es 
Wäre recht gut möglich, und mag auch i*t>hlffefctte- 
ien, 4aft der Famulus dem Profeflbr d^s Monotfar 
ier einzelnen Zuhörer für eine runde Summe abkauf- 
te. Nun hat jeder Zuhörer das Recht, alle Tdeen 
und Renntniffe , die der Profeflbr vorträgt, fich an- 
zueignen, feiner Natur nack zu verarbeiten, undAh- 
d^en mitzuthei]eT[j. öefetzt jfber, einer derfidben 
fchriebe den Vortrii^ wörtlich nach , uttd gtaniiBte 
ÄtAöli dtts bezatke Honorar berechtigt ztt feyn, öf- 
feritlich aufzutreten, und durcfh AWcfun^ feiner nacb- 

!;cfchrlebeneü Hefte lieh Zuhörer uiid OeW zu ver- 
chaifen: ohne allen Zweifel dürfte der benmbte 
Profeifor nach dem Privatx^chte dnem foJchenMen* 
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* fefaeii^as tTxnAxr€rk legeh/und felbft auf Sthadenei*-' 
fats dringen, fobald er,' erweifctti köilnte, dafs er' 
durch jenes Beginnen an Äihörerri eingebüfftt hätte.^ 
Ber Nachdrn^keif aC^r handelt gegeil' denSchriftfl^l-^ 
1er eh^ f6, vf^ie «m WWier"^untcrrcbemtter Pfeido' 
Profeffor gegen feinen beftohlenen Lehrer handeln 
"Virürde, nur dafs er nicTit mündirch ünd'TdWrifttiirtit' 
fondern durch (die Druckerprerfe, die' m4tgetlr«iltön 
Ide^n und KenviMiSe «ities Aiiior«. -mfairiigb ndariiniri. 
tin'wefentlicher Veränderung zu delTen Schaden und 

-Mneni Vortheil Vicderuitt' dorn PüWkuni mittüeilt. 
Ein Colches Beginnen mufs daher nachdem ge^^-öbii- 

*Mchen FrivatreehC eben (b^gut au ahnden awid au hem- 
irwn feyn, alsjenea voni Pfeudo-Profeffor, und e« be- 
darf gar Keines befondeven^Gefetsbes wider deo Nach- 
druefty wie riniVefcrtpt dei. königlich -wirt^mbergi- 
fcheA* Cabmet» rorausgeretzt hau '^ 

£iTizig au« diefeni Ge&chtapttiicte, dafs d^rjeni* 
gc, welcher öffentlich feine i Ideen vorträgt^ nicht 
durch unveiHiiderte oder nur uiiwefentlich verän- 
Inderte öffentliche Wiederholung derfelben Tön ^- 
nem Andecen rast ias ihm gebübtende Hoifiorar gB- 
bracht Werden follc, fcheint uns jder Nachdruck un- 
ter die Ahnung des J^rsrartrechtes. gebogen wer^^n 
4&U können. - Ift eUL'fiuclbgteick einem Vortrage ; (o 
mufs ea ak eine Handlung, nicbt al».eine Wanre, be- 
trachtet werden, DfeCp* iß es ,nur in Hinficbt auf 
da*: Papier i und die Druckerfchwärze, und in fofern 
dürfte der Nachdmcker ^Ikrdinp fein Exenpplar fo 

. wicderboU venrielfäl^igenv als ihm bjeliebt, wenn er 
diefft könnte» ofanei die Handl^ing,, den Vortrag ei- 

. pe». An^er^ ö^ejDtli^ 2;i;i, wiederb(4eiT« ,; 

Der Vf.r \relcher die Beßieeitung de* j^achdrücks 
vomStandpunct unferea Frivatrecbtei aufgab, knüpft 
die Fehde wider ihn an zwejr allgemeine Satze, von 
-welchen der ejrfte fo ausgedrückt wird ; „Kleine Ite- 

Sung des Geiftes foll »nterdrückt weifden^ was ^ber 
er Geift irgend eines I^^nfchen ^rzfugt, das fpU 
fainem gan^n Volke gemein fcyfl^^' Die ^rße ße- 
Häuptling, dünkt uns hier überflüffig, i|nd nur die 
ftweyte könnte von Gewicht werden. Denn auf ihr 

. %uhet der Zrweyte Hauptfatz, dafs derjenige, ä^Sen 
Geiß ein Werk für fein Volk erzeugt, von diefemdie 
Jllittel erhalten muffe, um fröhlich zu leben und 
fortzuwirken« Entweder folle ihm die Kegi^rung i^ 
Namen des canzen Volkes eine Belohnung g^en.d^e, 
ihm PrcyheH und Äln^b verleihe,, neue flrieumjf- 
te d^SiGeijßea zu fchaffen., oder der Vf. eines Bucnea 
köiMoe daß^lbeauf feine Gefahr verbreiten, und Cucheji, 

.-immittelbar von dem Volkeden Preis feiner Anßren- 

fang zu heben. In diefem letzten Fall fey e& Pßichtjder 
egierung, ihm diefs Gefchäftzu erleichtern, und be- 
rfonders feui geißigea Eigenthum XU ßchern| in wel- 
^het ttii^ficht Scbriftfleller und Verlegfsr n^cl^.dem 
swifcben ihnen geljdbdoffeuen l^rivatvertrag als l^ine 
Perfon %n betracht^fi wären. Der Nachdruc)^ lufo , 
Welcher auch pach dem gelindeßen Urtheil diefem 
£i§mthum Abbruch thue, iey etwas durchaus Vcr* 
>werßiches. 

6egeD die Ricntigkeit die&f Gedanken a^ Acb 



ihJfg WöHl Kein Gütgefinnteründ EinfiditsvoTler Ein- 
wendungen machen. Abor abgefehen von dem Wort- 
fchWall und deil fchwanRendenÄufserangen,'%froiiiit 
auch ^e iHer i^mgehtn fmd^idarf manrfrch ^r l^vm- 
kttn^icht eat^ieüenAdafs JieehluunilSuPnteecX^öfN- 
ren Regierungen und keine bürgerliche OefcUfchaftin 
einem mifeiei gl öfteren Süraren in ihrctn Geiß genng 
entwickelt ßnfl, ttim jene beiden allgemeine*«! Ao- 
. fortf THUg^tt JkJi als, feftp. TSnrmcn. gegenwärtig an er- 
halten, und es darum ein mifsKches Unteraebmeo 
fey, das EIgWtMiilli .^d^i' Atitorew. unter Mlip^jSchatx 
folcher Sätze ßellen zu wollen. Am seratbenfiea 
bkSlitr itoimer. daf^ mün deÄ Naehdruck Sl^ eine Ver- 
letzung des beß!cbeBdÄn Privatrechts darzuftellen fli- 
ehe. Gegen die Jußiz und das poßtive ^echt hegen 
fchon alle Regierungen inDcutlchland, wenn nicht 
dttfÄigüiigiß Ehif urcdit ; dich einige Scheu. 
-^ - Sobädmaii einmal annimmt, dafs die Verbrei- 
tung fokriftßellerltelier Werke von den ilegiemngen 
be|ün(Vi^t werden folle , kann man leicht auch den 
teihbiBliotheken und Ößentlichen BibHothd(en, wie 
hier gefchehen iß, eine Fehde aiifagen , denn fie 
fchwächen ohne Zweifel den Abfatz eine« Bucho, 
wpbey man inzwifcheu doch nicht vergeffen darf, 
dafs durch, die letzten öfters der Verlag umfalTend^ 
und wichtiger tVerke, deren Ankauf nur wenigen 
Privatleuten bequenj iß, ^rlei^Jitertj und mitunter 
nur möglich gemacht , w;irfl. Gern gelieii "virir auf 
den hier geäufserten Gedanken ein , dafs die Vorfie- 
her von LeihbiblFoiheHen infonderheit, doch auch 
vonöffentlichenfiücherfammjungen unter Aufpicien 
desiStaates, gehalten feyn. tollten, für das Exemplar 
ei;fies Buches,^ welches fie au,Kn Gemeingute machen 
wollen, was an fich löblich iß, einen höheren Preis 
dem Autor zu zahlen, welcher ijin dafür cinlgrrma- 
. fse^i entfchädigt, dafs durch ihre Anßalt \'iele Moi* 
fchen des Ankaufes feines Werkes überhoben werden. 
. ^ Allerdings hätte der Vf., nAch den Foderangen, 
die er nach eineiiiäUgenjeinfn,niphtpofitivcn Recht, 
.aber Gfundfttzf n deii^PplJtiVzu Begünßigungderlu- 
toifeh a^ißflU, ^ Recht, ^cbzü yerwunderii, dUIs 
, manche Regierungen* zweifelten , auf wi^ limge das 
Eigenthuin eines VerfalFers an teinen Werken' dauern 
folle, ufid darüber von einander abweickeiide Bc- 
ßimmun£e|i verordneten : denn natürlich lA es auf- 

^,muiu;eruaer für den Sch"ftße)ler, wenn fein Eimi- 
■*u.™" r^:„ ' Ti,t^t: '-J ^i^L «/j:___ wT Jr ; 



nafh demfelben noch gelten foll.'l'nd^en hätte dodi 
hi^r nach 4cm politifc^en Gefich'tsptt^cte auch dar- 
auf Rückücht ^enomipen werden folleh, ob durch 
die entfernte Fortdauer eines föTciiefi Eigcnthums für 
die. Eichen eipes SchiiftßelileriC niclir oft Hindersifle 
eintreten werden«, dafs ein Buch bey weitem nicht 
fo als Gemeingut betriebeh; werde, wie eä^tun 1^- 
theii der Bildung d^r I^ation tö\\}e: Bey (^fun^ die- 
fer Frage möchte man wohl zii dein Kefultate kom- 
men, dafs es, ifm den SchriftßcUer' nicht auf Koften 
der Cuitur üb^haupt &u f^ zu hitgi^nStigesL wiiU* 
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ban ^Ageathiim xnJ^ineQ Gfi^esetzoingniSf^n nur «nf 
WftiimntQ,Jabr« KwehCeiapinT^ije gejt^n m' JaJIeD. 

: 'N««h' 4em bflOflbqn^en P.^it/ittfchte aber,, ui^ 
nnCertuF obigiBn.SictKniagi-tte« i^^jriftttejlerireben £i- 
gtnthnmai 3Au«x(4Uffqtb* fljffißftiiac.für ijjp nnd reine' 
Xrbcn oIuKe BerdbiWivuig £ort,: davn i;^mci berrfcbt' 
die Afiücbt vor, da Es' ex rf9ne.I(ieen.und,Hei)iitntlCe 
öfiirBtliobiniu^eilq fi«r ßin^^lfi^irt«^ Honorar, ^m 
Welche« ihn I?%einM>d.>Tingei:)^fU;rf- . tn cEier« Hiii-v 
Äcbt ift V <■ ttn^«uf unfece yong^tVergleic^ne .zu* 
räck. «u koiiamen, nngleic^^ voc^heiihafter , *arfh . 
:Scbrifi und DracK*. ■I» T>>>^^'>cb vom ^AtÜetTer ifi 
Frofejr-Dra berab, dict Mittheilung , von Ideen Und 
KennnsiiFen vOTzQnebmen. 

Sobftld d^i beftehande Privatrecht da>£igentBuin 
der AatanceRr<aB. ihren Werken, £o in Icinea ^chutsE 
mmrat, wie W>r£e*eigt haben, haim ^ar yicht'ein 
Zweifel ieyar daß eip Buch ,■ welch« in emem der 
Staaten de» europäifcheo.Gemeinwefens effeh'ein^, 
in heinem anderen deffelbennachgedVuclit werden 
dürfe. Die deutfcben. Buchhändler, ujid zum 't' heil 
(olcbe, -welche ?» fthr übel empfinden, wen'q ihnen 
ein VevltgBarlikel Hachg^druckt wird, begehoi. daher 
offenbar eine 'tnifi hfiiSge .Sünde di^rc^ ^re Na^Ji- 
driickdhtÄändifchw.franzBfifcher.englifch^r, und ari- 
derer a«»]iiiidifch'(r Werke, wa« ihnen dem Rechte 
nach eben fv wenig ungeahndet hiagjlien.rollte, als 
wennlie (ich eiaes anderweitigen Pi^iraieigeiitbuni» 
jener NaPoucii ;beinächtiKten. 

ßertfipMich abet wird, wenn man von den Sä- 
tzen dj«£«r Abhandlung ^usgfht, yris man' den N^Cli- 
ArtKX ipj*^wiffen, Fialen .Vftreifhbekäippftn woll- 
tfi piw.;Pejf^el O/lerr-Jiithj iiti- arsyt- ie^hii, Ange- 
führt. Diefe» würde gegen^Sm die Erlaubnits, wel- 
che e» ium NachdfU(Ae giebt , ungefähr Jo yer- 
tbüdigf^n: ,i .: ■ .1. a 

: D» -b# darin vollkompien ^cnt , dar» geiltige 
Fftlife^A^ afli'einem^G'eineingute ■we(4t>n,,f^en, und 
d«(s'm^ ße(rdrdert,,wen'ii den Urhebern ihrRigciii- 
.thuni-«n .4ei)felben gefiebert ift. DaSne^ifclien die- 
fer zweyie S.^";* "°^^f ' diiiph dpn erllin, welcher Thrt 
begrüudet, feine BefcbtSuVuiig babeii muri: fo fin- 
den wir»«« in dem Falle, daU wir, vm dem erllen 
-Geiiügeiiftjeittpn.dcn^zweyie« keine Riaft vergön- 
nen: düsfe», '^M* -pi^Tierlejr^ Urrachen.kanrt nur 
dureh-denJ!jUfibd;!Upk def^.beftuii deutrcben Amoreft 
der eu% i^nffl»^'- Bj^ger JjmlSpßllch aufj|cregt^ w- 
den, W^tfiti.Pj^ierifld ift eine dferfelben, yffXhf 
richtig ;benwT^ ba" , Ji^ht bloi;« darum , -yveit der 
Weilt ckffieyiSPi^'?^..'»"'^*'' iifläi'difc&es Leben \in- 
gleicii h'oht^Ä <«i» »;iO»flman es gegen das Silbei-- 
*eld ^nio«!«., ;das.*jit:fiip fJH ^»ijlaoa. gedrur^lc» 
Buch gCB^t ,Wftrd,gihTOt'f^[4ft'Vi«» v<}ro'ig]^W,""5' 
balhr weil ^nfefjjBq^lthWt^A.^l«'« #» .fl«? &flfP<^¥ 
ein jFU »rgy l',lJSvlTSB''?lft^4»r. rj»^ daf» -xjc vop .deip 
bey 'aj(i felttinfii.i^ilbsr^fiejfr^ie^ybi^qpfc^IIei^ 
•würde, als dal« dfll-VVefl^ Sf^^fff Sf'iSergsldc» jf^jfc^ 
immer tief^ ^P^b Ihn änki u iiiüdte. Den Autoren 
•der Verlegern lo viel iutemplarc za vergutigen, «U 



Von einem- Wer&--ohne den Nachdruck Drabrfcbein- 
licb Itey uns abgefetzt wären, diefen deinen Vorfchlag 
muHen wir gäna au« denfelben Ctünden,wanim wir 
i^achdruck haben, durchaus ablehnen; er machte 
nas .die fremden iÖücher ungemein thenet, und zehr- 
te anch zu fehr an unferem geringen Vorrath baarCn 
Gcidei. yVber eine deiner Federungen foTlten ond 
künntenwir befriedigen, dafg wir'nimlich nicht er- 
lauben, unfere Nachdrücke über unfere Grenzen zn 
v^rfendenv Übrigens wird eine Zeit kommen, wo 
nnfer Papiergeld , das wir wegen unferer mehr als 
f-wci^igiBbrigen Krieg« grörstentheils für ganz 
Dentfcbland, und worin diefesuTM wenig unterRütz- 
.te, gefchatfen haben, und tief unter feinen Nominal- 
firerih finkcB klfen mnfste^, uns entbehrlicher wird, 
wnd wodurch die vervielfültigtea Nachdrucke ein fo 
reger Geifl anter unfere Völker verbreitet ift,dat» ein 
greif es, für ße empfängliches Publicum Autoren in 
fröhlicher Zahl unter uns hervorrufen wird, di* an- 
^nglicb noch dadurch zu dem forgenlofen DiXcyii, 
welchefl Du für ße foderft, mehr gefödert feyn wen- 
den , dafs ihre Werke bey uns nicht nachgedruckt 
werden dürfen. Darin ift die Zeit nahe , wo wir die 
nns wohl fühlbare Gehäftfgkeit und den politifchen 
jflackihcil, dafs der Nachdruck uns in eine gevriffe 
Oppoßtion'mitd'ÄmKterarifchenDeutrchland bringt, 
hinwegräumen können. Bis dahin wollen wir inzwi- 
fcheh Etwas ihun» was Eure fo genannten liberalen 
Kegicrurtgcn, die den Nachdruck nicht geftatten, nicht 
gethan haben; wir wollen die ächten Autoren, und 
auch den nützlichen Schriftßeller wider die Vcrle- 
,ger in Schutz nehmen. Wer von diefen letzten be- 
wcifeukann, dafs er. wie billig ift, i «r den zwölf- 
ten Th'etl des Gewinnes von einem Buche nahm, und 
dem Verfaffer eilf Zwölftheile zukoramen liefs, alfo 
nicht wie ern gemeiner Krämer den Buchhandel er- 
riiedrigte, der foll bey Uns nicht nur ein unentgeltli- 
ehea Privilegium ^■(■i der de» Nachdrück eines (blchen 
yefJ^ag'M'HfceJs.. fondernauch alle mögliche BefördÄ 
Tiihg defCelhe^i finden. 

^ "WolHe m^ri Öß»rfeieh, indem es fö fpräche.init 
jener txl^die^tr KriUk au%efteIUen AnGchtvom Ndch- 
d.rück,befeh(lerii dafs das befteliendc Privatrecht ihn " 
yerbie'te:' fb mochte es entgegnen; ' 

Als Geretzgebcir' hat Käifer Joftph derZweyte, 
Indern er den Nachdrack erlaubte, diefes Privatröcht 
verändert. Aus den heften Abßchten fürleiii« Völker 
bat er darin 1 
^^lle'n unferei 
recht eiuen.fi 
3eV fpateren' j 
recht jeiies.'er 
^iiirikteir 
]tcri,' yfteff-fi« 
Urf, Cehiaint I 
äie Verwun«« 

S?rj:den;^ v. 

jferkpndigt b< 
njit wir i^ <j 
äie&'antwoiu«. 
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Damäl« ftanÄ ich auf efiieT'SWfc'afrr 'Cdlittr. 
vor welcher die bejäArtenBewaiiiereilltäae^sRdhai 
geblichen., zu welcher die melfleä ier futigh'^ ti:xf- 
mBchiig »uFftreben, aiiF .Welcher et^ithte vdn ih«Än 
fteheu, welche wohl gleiiChe« Schfcicfal thlt ittfr ha- 
ben werden, dafs fie bey haheret tntwicfteluirg deh 
in beßimmten Hinfichten föbr achtuiigswerthen 
helveiifchcn GerchichtCchceiber in Haoptrückflchted 
der Hiftoiie unlauter und keineiwel« beWüödenilngi- 
WÜrdig finden. M''*. 

LEirRiG u. Halbebstadt, i* Bäreau für lAUH- 
turundflnnß: Dtnkaiärdig&N^iilgAditm jün^- 
vereangener und gegatwärtlgär Z«it. Von ***#■. 
1814. Erfte» Heft. 7' S. Zwerte« Heft. 7« ». 
Drittes Heft. 7S S. Vierte« Heft. 1 ifi S. Ftihftea 
Heft. iBö S. 8- Oe^w Heft brofchJrt 8 gr.) 
Das erfte Heft enthält eine Schilderai^ desAüclt- 
sogw der Franzofen aus Moskau , nach der bekann- 
teaund auch in diefe« BUtlern angeführten Erzihlüng 
eine» rurfifchen Officier», nebft cingeftreutcn Anek- 
doten, und. einigen hey Gelegenheit diefea Feldzu^ 
gemachten Bonmot», mit der eigenen Art von Luftig- 
keit etzShk, welche die Producte kleiner -Buche rQ- 
hrikeo oft befitzen, und welche die rüftige Volkj- 
claffemeiftens anfpricht. Dafsdabeymitdem franz^- 
ßtchen Oberbaupte oft wie i^it_ einem traveftirieD 
Helden umgefprungen wkd, ift in der Regel;' .^b^ 
verdirbt die GefclMchle. Übrigen» ift von den he- 
kanmen TJialfachen auch nicht» Wichtiges «bCrgail- 
^en worden. Angehängt pnd einige 1 
Pieren, z. B-^-lie Onterf qd ung dc»_Köni{ 
jnit dem General Miloradowilfch. Folge 
wirdinfran2Ö(ifcherSpracheeraShlt:/.'i 
laut i'iiiformer äe Vßtat de son jardin, 
ripoad'Ui les lauriert sont jUtris, „ 

dierj tont gUiStitlei fruit I d-e lä c/impaßnß 
iont pwdtu- 

Das »weyte Heft enthalt Jleinere Schllderujn'gen 
B. B. der Schlacht hey_|tulm, an der "Katzbach^; bey 
beD(iewilz, Napoleons Selbrifchilderung -(bedeuten- 
deÄu»rprÜ£be. durch .■^reiche fich Na^pleon i» ver- 
fcbiedeiien Situationen feine» Öffentlichen JC^eben» 
wiHprrnroclicn bat) , ÄntitheCen; Vandamine und 
iliger KammerpräGdenL zu HaL- 
n bey der fchleufchen Landweh^ 
Schlacht, nachdem er feine Uiitei- 
iotifcheRede angefeuert, Mey dein 
(hj; Friedrjgh d^ IX und t^apO- 
ilnieihandlujigca. (Wie fehr ge"- 
ey einer folchcn Vergleicbung!)_; 
der innere Wohlßand unter Na- 
ch felbH.) Hierauf folgen einige 
AneAuu»u> «« «oulfche Brutvis: -^ fo° wird d« 
ichuehnjälirige Sohn des Predigers Stapft in Naum- 
burg genannt, welcher Napoleon au tüdtÖn bercblbp 
fen halte, aber nach einem vergeblich g'einacljten 
Verfuche beySchÖnbttinnerfi'hoffcnwurde.'' — dann 
TOB dear3il;iifcb%n£itdbauerC«racht. toüViAegr^ 



dimüTMolgAi^tift^ RftdK«''tllnft(tt TVS-^OCMM^ 
-aCe MafCchamWiitr^tf'iMtfi^;' «jihw^r BwdiwgliM. 
eekeh l^feihllü« ftng^MEttU^MI«!»; sitf--Bi4tf dti 
%Sjcrr Schill flin If^hlecf»' (ütl4MMr|feX; dMJPHiBwo 
Leopold vonHe'niiT^nibutg'Fiti'ker'CteoifagVrMiei. 
^ölltit' B^trhting)äA''Ah^^^diJ-li^aME. Alrmeeim ^Aa- 
Fange tgip, ütid Ceyb^^;« >B^'l0Mrttni!b dtfrmilitiij- 
fcfaennnlfZeitiings-TaktifcderFrBnfcofeti, worinMaa- 
ches Wahre, was man-jätst aller Ort«ii leTen kam. I 
■In den^rey »*i!ttim?fätäcakirt«i*'vör»ügHch W- ' 
cSnde Auffä^ir^ltd BeFctfr'^rrkMt^A: iJli« ITr^MB&tr 
^olTuvdf^f and in dir ^rit .'dttf'N'Athträg* zär im 
Tagen VQft Orafsbe^ryii uüd DcnA^ttz ; Jdjmn ' de 
'^rief eines miAienbarger /iOndiiiiihrmtanns, im Qege»- 
fatx des Artikels JDavoust, ferner der Auftuf ActMtF' 
zogs jpon JUekle'tbtirg - SttiUtt an feitu Umtarthatum 
'Hit in. den AtiiVrfleb der Gefchiofat« ittnubc kb ebici 
Hinfichl! aufbewatJrt xti vreidfen venUüiIt, un> n^ 
fagt. .Die ändert Arttlid: JSpiiungstmfieik der grth 
peit Kat{Ott, di0 Seyiktrt und dU Staeadomisr im 
alUn mi'ä neuen Ztit, eineCfaA übe^fch«nd«^ Fai^ 
lele, and von dar hifloriltkii Kunjl dtr trofsma N»r 
tion und Oirej genieraienen Kaifers inib*jondtr«t «W 
Actepfhtidun mit einigen Bemericungen, iMIen KWtr 
iticiht ohne GrÜndliebkeitdie £iechc Ijff^hfLfäAät 
fränz&rifcher Berichte zur Schiet iadefV 'lA dulei 
^Gegeiiftand nun beynshe erfehÖpft'sn.aenneB« find 
>ti folcher' Evidenz jgelangt. dabjiar.jdiefrofae Laune 
^es in der al^cmeinen J'reyhm luftig fcbr«ibeo(leB 
Journaliß^n diefem Stoffe einiges Intereflo- aluvwiii- 
i^Wkaiui, fo lan^ fi« das Maft der WoUtfa&i^g- 
'keit halt. 'Eine dritte ClaiFe der hier'geg«biM«o JÜtf- 
■fätze, welche wiirxlcrn Vf. trichf fhrUufetkeii MM^oa, 
hnStaUlekntjO&ei Fraännito: Theodor l^riMr, Ib. 
ria iJ^racboska^ ächickfale gefamgener Hdt^eagenof- 
.'feii des grorseo Napoleon te Rnrslnd. (Bey- «lern 
ictmen AtLffatxc bemerken wir nur, dals die fimdit- 
.bare Ilache der Völker die' fichtbir^e .'{^rrnnTe der Scri- 
benten Jlichttj/itft^uldigt, i»-omtt fie nrf ui ftit ft ihfldie 
Girea'el "tfefchr«!!)^ und aiispialen.} Bie' O edi <t äe 
endlich, 'welAe^er initg^theSt yenleti^ -gtfliBceti 
fo wenig .unter ^ IMiJiwiirdigkaüH Wfeder 4er 
jüngß vergangenen und gegenwärtigen,- noch iler 
3ängftvcrgangenen jind zakirnftJgen 2eh; Atitt fie^ 
Vf, in» Ktinftigb lieber -den' ^omadifchen-BncbhAp^- 
iu^geh' überlälTen :CaJlte', 'fiM Velc&e eM gar'lt«i*e 
[Zeitgiebt. Dagegen Fode'rti Vir äJ^fesöÄ^artdere Ibnr- 
'^al^ziirSammlLing wiöHtigerNritJai^aild'ZngeMudex 
Öeffiliichte de» neue/hu Krifcgfe,*«ClwIinllii:»tM mta 
Gtjgi'nden Oeutfehlahds urid FriiArrfth*, «b ßc Me 
groCscSac^e geßritten woriden'ift,lirfero kann, iMmMul- 
lich aber ftur Aufseid)naiig ehtCekeidender Heide«. 
^hatep auf, welcfab der 'Kttttefn^i Von-den obedtota 
Teldherrn oft,üherfeh(ki^~<4tth"itf-dAi 'Äwen (eftfir 
tretien IKiegi^ftBkten- tioiHihuJK*- hat; da^t es Gb«K 
yilkMr ÜRdoAlnbartrbMfl. dara'A»lch«erf6% mt 
Ucrrch allgemeine Atfiopfievang und Vtrhrfidöiuig d« 
Oittbteo mit dem Kleiiulen mOgHch -vnc 
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THEOLOGIE. 

BenLiw, in der Realfchulbnchhandlung: Gtü^k- 
wünjehungsfehrciben an die hochwürdigen Mit- 
glieder der von Sr. Majeßät dem König von 
Preuffen zur Aujßeilung neuer liturgifeher For^ 
men ernannten Commiffion. i8i4« 5i S* Ä. 
(6 Gr.) ^ 

Jedermann kennt die vom Itonigl. preuff. Minifte* 
rium des Inneren unter dem 17 Sept. erUlTene Be- 
kanntmachung, betreifend «ine vorzunehmende Re- 
form des Gottesdienftes, und Jeder, dem die Religion 
tind der Proteßantismus am Herzen liegt, hatgevrib 
die emfthafteßen Betrachtungen bey ßch darüber an- 
gefiellt, und fleht mit gefpannter Erwartung auf die 
Yollendunjg des gebotenen und unternommenen 
Werkes hm. Jene Bekanntmachung gehört unftrei- 
tig unter die merkMÜrdigftea Zeichen der Zeit, und 
das Urtheil darüber mag bey dem Einzelnen ausge- 
fallen feyn, wie <t wolle, immer läfst ßch nicht leug- 
nen, dafs darin eine gewilTe cbarakteriftifche Regung 
und Richtung unferer Zeit ausgefprochen iß. So 
wie PreufiTens all verehrter König vielleicht der deut- 
fche Fürß gewefen iß» der es am heften verßanden 
hat, dem Geißeszuge feines Volkes zu folgen, und 
delTen Stimmung in begeißerten Worten auszufpi^e- 
chen : fo fehen wir auch hier, und zwar in einem 
höheren Kreife, dem reÜgiöfen, diefen deutfchen 
Voftskönig feinem deutfchen Volke, deffe» leifeße Ge- 
danken ,und Wünfche ahndend , mit väterlicher Für- 
forge entgegenkommen. Nur möchte vielleicht — und 
wer wird es nicht bey aller Freymüthigkeit und 
Selbßftändigkeit des Urtheiis mit liebender Nachficht 
entfcholdigen ? — - die dargebotene Gabe nicht ganz 
die rechte, oder doch nicht auf die rechte Art dar- 
geboten feyn. Eine freymütbige Beurtheilung von 
einem, wie es fcheint, aus wärtigeÄpraktifchen Theo- 
logen, auf jeden Fall von^einem tiefen Kenner de» 
protefiantifchen Kirchen wefens- und geißreichen 
IMann iß die anzuzeigende kleine Schrift, deren £r- 
fcheinen, als. das ganze proteßantifche Oeutfchland 
nahe angehend, wir zur allgemeinen Kenntnifs zu 
bringen eilen. - 

Der Vf. heginnt mit der Bemerkung, dafs er 
lieineswegs der Meinung fey, unfer proteftantifcher 
Gottesdienß hefinde fich in einem' fo bedenklichen 
Zußande, dafs. Wenn ihm nicht dui-ch aufserordent- 
liche Mittel und^leichfam gewaltfam geholfen ^r- 
l^e» wir fein baldiges Abßerben befürchten müuteii» 

/• d^ h. Z. tSi4. rierter Band. 



Wie Vieles habe fich vielmehr allmähticfh zum BeÜe* 
jFcn geändert ! Die chrißliche Religion habe wieder 
fehr an Hochachtung gewonnen ; dasfade moralifche 
«mpfiudfame Gefchwätz mache auf den Kanzeln 
wieder einem kräftigeren Stilreiner lebendigen Dar- 
ßellung des Chriflenthums Platz; die undichterifcheiT 
Lieder, welche eine trockene geifiesarme Zeit ein« 
geführt , vrärden immer mehr aus den Kirchen hin- 
ausgewnünfcht und hinausge wiefen , wogegen der 
Gerchn^Ack an dem ahen Schrot und Korn wieder er- 
wache und die hohe religiöfe Bedeutfamkcit der 
Tonkunft überhaupt wieder gefühlt werde; und fo 
feyen, bey allen noch unleugbaren Mängeln, unfere 
Kirchen wieder mehr als fonft gefüllt, und gewifa 
mit deßo aufrichtigeren Theilnehmem , als man 
eben durch keinen äufseren Reiz unferes Gottefldien- 
ßes angezogen werden könne; auch fey überall bej 
allen Ständen ein reges InterelEe für Religion ficht- 
bar. Genug, die ganze Sache fcheine auf einem mehr 
guten als verderblichen Wege zu feyn. DelTenunge- 
achtet fey es höchft erfreulich, wenn 4^ neue herr- 
liche Geiß unferer Zeit , fo wie er uns die Freyhek 
gebracht, nun auch diefen grofsen Gegenßand er- 
^rifie, und das innere religiöfe Leben neu geßaltete« 
„Mit einem erofsen Schlageiß das Wichtigße gefche- 
lien, um unlere äufscre Freyheit wieder zu erobern; 
und den Grund zu neuem Leben und Glück ^e$ Volk« 
tu legen. Muth und Eifer wenden fich nun nach 
Innen, um das Gewonnene zu fiebern, um in neuen 
Banden ' der Liebe die erwachte Kraft zufammen zu 
halten und allmählich erßarken zu i^acben, und die 
tiefer liegenden Gründe früherer Übel aufzufüchen 
und hinwegzuräumen. Wenn alfo hiebey die wahr- 
haft göttliche Überzeugung Raum gewinnt, dafs 
chrißliche Gottfeligkeit und Frömmigkeit allein ein 
beffercs gemein fames Leben ficher ßcllen , und uns 
vor Rückfällen bewahren könne, und es wäre mög- 
lich, dafs kraft diofer Überzeugung jetzt auch in der 
Verbeiferung^unferes Gottesdienßes, der ja den Glau- 
ben öffentlich ausCpricht, bewahrt und nährt, auf 
einen Schlag gefchehen könnte, was ohne die eigen* 
thümliche Kraft diefer Zeit wahrfcheinlich nur fehr 
allmählich gefchehen, und weit fpäter zur VoUen* 
düng kompaen wurde, wer wollte fich nicht darü- 
ber innig freuen u. f. w." 

Hierauf wünfcht der Brieffteller den Mitgli^ 
dem der Commiffion Glück zu der hohen Beßim- . 
xnung, die ihnen ihr Königzugetheilt, und wodurch 
ihnen das fchönße und voU^ültigße Zeognifs gewos- 
den, dafs fie fich nicht nur die vollfcoiiUDenft^Sttfri«» 
»tob 
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denheit Se% KShfgs mit ihrät amtlicbert Wirkfaittfieit, 
fondem auch eine weitvertteiietc Yerehrmiig im VoK 
Xe, als welche öffentliche Siinime xinßreitig die Wahl' 
des Königs und feinet' ifliniftenr geleitet' haben wer-' 
4e, ei^oi^en'häftAi: Reine «tifseY^ Abszcichtiiing^ 
und Würde laffe fich mit der vergleichen, die ihnen 
fiieraus auf alle Weife erwachfen muffe. Welchen 
neuen und höheren Schwung miHIe nJfcht ihr ohne-* 
hin fchon weitverbreiteter Ruhm nehmen, in wel- 
chem unendlichen Mafse ihre ohnehin fchon fo be- 
d^eutende und.gefegnete Wirkfamlieit fich erhöheilr 
und erweitem, wenn ihr neues gemeinfames Werk 
vollendet und mit dem Königlichen Beyfall' gekröAt 
feyn werde, um mit rfer Kraft eines öffentlichen ge- 
£eil]gten Inftituts vielleicht Jahrhunderte lang fort- 
aubeftehen und fortzuwirken ! Denn auf eine hcrzu- 
ftcTlende Gleichförmigkeit \n Aeti litutgifchen For^ 
piularen tey es doch ohtie Zweifel" abgefehen, und alle 
proteßantircheA* OeUlU<;hen des preuffifchen Staats, 
jmd vielleicht auch a^serÜalb deffelb^n, würden in 
Zukunft an das gebunden feyn, was fie, die Mitglie- 
der der Commifno», zu Stande brkigen würden* AK 
Je würden in Zukunft in bedeutenden Theilen ihrer 
Amtsführung nur ihre Organe feyn, ja^ fie felbR wür- 
den äch an diefs gemeintame Wort gebunden fiih- 
len, und das auch kräftige andere, das ihnen die 
.Begeillemng &e% Augenblicks , die befonderen Um* 
ftände Ats .Tages eii^eben möchten , werde ihne» 
auf der Zunge erfterben ; alle proteftantifchen Chriften 
.des preurfifchen Staates wurden bey dem gemeinfa' 
roen Gebet an den Altären, bejm Mahl am Tifche 
Jes Herrn nur auf ihren. Schwingen fich zu Gott er- 
heKen, nur durch ihr Wort der Ermahnung auf fich 
felbft aufmerkfam gemacht, nur ^rda ihr Wort d^s 
Troßes geßärkt und aufgerichtet werden u. f. lÄ^. 
.Nehme man nun noch dazu, dafs ihnen aufgetragen 
fey, folche liturgifche Formulare aufzußellen, wel- 
che dem reinen Lebrbegriffe der prottfiantifchen Kir- 
che nicht. nur nicht widerfprechen , tonderit auch 
nicht, wie bisher gewähnlich gewefen, ftfllfchwei- 
gend an ihm vorbeygehen, vielmehr ihn aufrecht 
erbalten und in fich bewahren : fo werde, durch ihr 
.Werk, wenn.es vollendet und gebilligt fey, zugleich 
Ton obenher beßimmt, was feit langer Zeit durch 
iFab^läffigkeit des £inen und Gefchäftigkeit des Ande- 
•ren und durch vielfältigen Widerfpruch wieder ßrei- 
tig geworden, welches nämlich der auch für uns 
und int die folgende Zeit noch gültige Lehrbegriff 
der proteßantifchen Kirche fey, und fie, die Mitglieder 
-der Commiffion, feyen, wenn auch nicht de» Wor- 
ten nach, doch in der That, durch ihren Auftrag, mit 
•dem ganzen Anfehen einer Landeskirchenverfamm- 

long begabt* 

IQachdem fo der Vf. A^n ganzen Umfang des 
königL Auftrags an die oft erwähnten Commiffariea 
und deffen weit ausfehende Folgen angedeutet hat: 
fühlt er fich gedrunaen, ihnen Muth, recht viel Muth 
%\i wünfchen, um dieCen Auftrag anzunehmen , und 
«tt deffen Erfüllung. Hand anzulegen. Denn fo wie 
er ftuverfichtlicb ixl Gott und dem ächten Geift des 



Protcftantismüir hoffe, es werde ficS nirgends in 
Beutfchland ein- prot^ftantifcher Theolog finden, 
der Muth und Freudigkeit hätte, ein folcher oberßer 
" Bifchof/ler pfotefläintifchen Kirche zu werden, wie 
ihn'ein 'utigVÄannter (b^rlitiifcher) SchrifWeller fe- 
dere r fo gehöre auch, um fich diefet Aufgabe zu ent- 
ledigen, eitt^^ hober Muth dazu, den er, der Briefftel- 
I'er, froh fey nicht haben zu muffen. Und nun be* 
ginnt er die Schv<^erigkeiten der Aufgabe zu entwi- 
ckeln. Die religiöfe Denkart befondf rs auch in Be- 
ziehung atkf da« Gefchäft der Commiffion fey zu ver- 
schieden in unferer Kircher Viele hielten noch an 
den alten liturgifchen Formen ; Andere neigten^fich 
vorzüglich zu der Weife der erangelifchen Brüder- 
gemeine, und wieder Andere feyen Myßiker in ein* 
fältigerem oder höherem Sinne. ATle diefe, die gewib 
in den preuffifchen Staaten keinen unbedeutenden 
Theil ausmachten, würden mit Schmerzen ihr In teref- 
fe und ihre Wünfcbe nicht mitwirken fehen beydie- 
Cer neuen Geftaltung des Gottesdienftes; und könü- 
ten fie auch hoffen, dafs die Commiffionarien auf 
fie einigermafsen rechneten, und etwas ihnen Ange- 
meffenes und Angenehmes in das Ganze würden zu 
verweben fuchen : fo dürfte ihnen das vielleicht gar 
das Anglichße und Drückendfie feyn. Und fo wür- 
den Viele im Voran» ohne rechtes Vertrauen feyn zu 
der Arbeit, was den Mitgliedern der Commiffion ge- 
wifs niederfchlagend feyp muffe. £ine vorzügliche 
.Schwierigkeit findet der Vf. darin, dafs in den auf- 
zußellenden litureifchen Formularoii der reine Lehr- 
begriff enthalten leyq und aufbewahrt werden follc. 
Dazu gehöre dialektifch dogmatifcbe Kenntnifs und 
Subtilität, weil dabey fo viel auf die Ausdrücke an- 
komme; und ob er gleich nicht zweifelt» dafs die 
>litglieder der Commiffion von allen fcholaftifchen 
und fpeculativen Verhandlungen gelehrte Kenntnifs 
befitzen : fo giebt er ihnen doch zu bedenken, ob fie, 
als Frediger und praktifche Theologen, nicht durch 
ihre gewöhnliche Vortragsweife, bey der ea nicht 
. auf Genauigkeit und Schärfe der dogmatifchen fie- 
^iffe ankomme, zu fehr von diefer Richtung abge- 
zogen worden, ob es nicht mehr für die Lehrer auf 
Uuiverfitäten gehöre, die dialektifchen Beßimmun- 
gen abzumeffen, und ob es ihnen nicht peinlich fej, 
dafs die öffentliche Meinung einen folchen unter 
ihnen vermiffe, und ihnen doch zuzumuthen genö- 
thigt fey, was fie von Anderen vollkommener erwar- 
te. £r Zeigt ferner, dafs zur Erfüllung des erhalte- 
nen Auftrags, um nämlich« ausländirche und wohl 
auch altübHche Formen vergleichen und benutzen 
zu können, eine tiefe hifiorifcheKenntniis derchriß- 
lichen Cultusformen gehöre; und in Beziehung dar- 
auf erinnert er fie wieder daran, wie wenig fie 
durch ihre^ bisherige Thätigkeit und die Richtung 
ihres Studiums darauf vorbereitet feyen,. Freylich 
feyen alle einfichtigen und erfahrenen Geißlichen anf- 
gefodert, der Commiffion Mittheilungen zu machen; 
allein wie fchon um die Preife der Akademieen nur fei- 
ten die ausgezeichnetßen Geifier fich bewürben, fon- 
dern lieber hii^tenuach aufträten mit ihrer Arbeit : tö 
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i5c1ie^ aÜ€b llf«f f feHefeht^rtfclit viel adf (reywiWige 
ilittheihing von den erften Th^oh>g<!n tu rechnen 
cyn ; auch lalTe der Ausdruck O^iftliche aninal mft 
ten ibnen beigelegten Prädicyten mehr anf praKti- 
cbe Theologien fcTiHeffert^ und inr Publicandum fej^ 
nirgend» von Gelehrfarakeit die Rede, fo dafs diö 
jniverfitfftftlehrer fÜTchten müfsten, gar nicht anf> 
;efodert i^u feyn. Die CötnmiiCion habe daher nichts 
;a erwarten » ^als überFcbwemmt sstr werden mit 
;vohlgemeinten fintwfirfen» deren Verfaffer alle m 
hrem Kreife für einfirchtig und erfahren gelten möch- 
:cTi^ die aber nichts enthalten würden,- was' die Mit- 
glieder nicht aus ihrer und ihrer Freunde und Un- 
tergebenen Amtsführung fcbon kannten , während 
Sagegen das Erwünfchtefte, ihnen nicht fo nahe Liie- 
rende ausblilßbe^. Und wenn fie auch fich mit Meh-^ 
reren^ die ibnen die £rwün(chteßen feyen, faerathen 
cmd verbinden könnten: die Entfcheidung, die de* 
finitive AbfalTung der vorzctlegenden Entwürfe« 
könnten und dürften fie doch nicht aus der Hand 
laflen« und hey allen trefflichen Vorarbeiten würde 
doch das ganze Werk auf ihrem Ge^nffen ruhen. 
Dafs Se fich aber dabby ein reines OewifFen, das auf 
reiner Befolgung ihrer Überzeugung ruhe, erhalten 
wnarden, fey fehr fcbwer zu hoilen; es fey wohl 
kaum Dinglich, dafs ffe fich über Alles mit vollkom* 
TOener ^egenfeiiiger Befriedigung einigen würden; 
vielmehi' wercT^ der Eine da, der Andere dort nach- 
geben, fo dafs das Öanze ^ufetzt weder aus einem 
Stück XLtii Oufs erfcheinen*, nocfa irgend einem von 
denen, die daran gearbeitet, felbß genügen und ge- 
fallen werde. Und darum wünfcht der Briefft eller, 
diafs die Mitglieder der Cornmiffion nicht fogl'eich, 
\venn es fertig fey, ihres Werkes sereuen möget Wä- 
re diefs aber auch nitbt der Fall : fo werde docb 
die Kritik, die fchon jetzt darauflauere, gierig dar- 
über herfallen , und üb^lr Alles und Jedes mit ihnen 
rechten; die ganze Welt werde fich mit diefem Streit 
befchäftigen, und darüber werde ihr Werk gleich in 
feinem erften frifchen Glanz erbleichen und abfter- 
ben, was Weder ihre, noch fonft eine Autorität der 
Welt verhindern könne nnd werde. „Wahrlicbi 
fährt der Vf. fort, wenn ich .mir diefs Alles überlege: 
To gemahnt mich,, als hätten die preiswürdigen He- 
roen unterer Kirche, die Reformatoren, bey Allem, 
viras &e Grofses geleißet und aufgeftellt haben , ein 
weit leichteres Spiel gehabt, wie denn frejHch faft 
immer Alles, was fich von felbft macht, eben weil es 
aus dem iniierßeh gefchichtlichen Kern der Men- 
fcbenwelt hervorgeht, leichter ift, und auch zuver- 
lälliger, als das^ was künftlich gemacht wird. Damals 
herrfchte ein' tiefes, und eben fo allgemein und tief 

fjefühltes Verderben, wovon die Chriffonheit Erlö- 
ung wünfchte, und fchon lange gewartet hatte, ob 
und wie Gott Werkzeuge ausrüfien würde, die ihm 
ßeuer^en. Als folche Göttgefandten traten die erften 
B.cforinator6n auf, und fanden fich von felbft Kufam- 
inen, und eben fo durch Gleichheit der Gefinmng 
und des Zweckes fcfaloflen fich ihre erßen FretÄde 
und bchüler an fie,, und wirkten mit ihnen zufam- 

men. Was he tbaten und aufftellten, das kam in ci* 



fie bewegte Wek, wo durcb rege Empfinglicbkoit 
Alles mitwirkend War, wo hey Allem nur gefragt 
ward, in w^iefei^n Anerkemiun^ de» Verderbens und 
Entfernung von demfelben dann auspfprochen tey; 
auch das dogmatifche Intereffe trat mit grofsen feften 
Zügen auf, und nirgend* gab es lähmendes, kritifches 
Gefchreibfel, fonderh nur derbe Polemik , die wxe- 
der neue funken entzündete und neues Leben auf- 
regte. Und doch wnrde Alles nur als Anfang aufge- 
ftellt, nicht als auf eine lange Zukunft berechnet, 
fondern als für das augenblickliche Bedürfnifs, und 
mit Vorbehalt Weiterer Fortbildung. Auch die älte- 
ren liturgifchen Formulare ^nd noch ^us der Zeit 
der lebendigen Streites, föwohl der Proleftanten mit 
den Katholiken, aly der beiden proteftantifchen Pair- 
teyen unter fich ; ihre, im Vergleich mit allen neue- 
ren Producten der Art weit gröfsere Gediegenheit 
n)nd Lebendigkeit rührt daher , weil darin die Be- 
ffrifte und Anfichten, bey denen J^dei aufs Hdchfte 
mtereffirt war, klar und voll müfsten ausgefprochen 
werden, damit Keinem etwas fehle, und Keiner durch 
den Verdacht voir etwas Fremdem geftört würde, und 
weil gleichfam wetteifernd fühlbar gemacht werden 
raufste, wie in diefen Begriflfen und Anficbten die 
höchfte Kraft der Erbauung liege. Je weiter von 
diefem Zeitpunet ab, defto naehr ift jeder neu auftre- 
tende liturgifcbe Buchfkabe nicht ein abgedtungenes 
Werk des BedürfnifTes, fondern ein Werk der ruhigen 
Überlegung , des klügelnden BeffermacbenwoHens 
und der Anmafsung,. dafs man nun endlich Etwas 
afufftellen wolle, das auf lange Zeit aushalten foUte ; 
und jeder folche ift eben def^halb entweder gleich 
todt zur Welt gekommen, oder doch fehr bald# 
und ohne viel Atfffehen , von dem angemafsten 
(Jharakicr eines Öft'entlichen Kirchenwerks z\» dem 
einer blofcen Priratunternehmung herabgefelzt wor- 
den»'' Ein Werk der Jetzteien Art, fürchtet nun 
der Vf., werde auch die Arbeit der CommiiTion 
werden, die ja nicht von felbft vermöge eines gött- 
lichen Berufs- zufammengekommen , fondern durch 
die, wenn gleich noch fo allgemein verehrte r ^nd 
auch in ihren frommen Abfichten anerkannter doch 
immer weltliche Gewalt ausgefucht und zufam- 
mengeordnet fey. Schon defshalb 'werde die Sache 
von Viden gefühlt werden als eine Art \on £in- 
grift* in den ßillen ruhigen Gang der Entwickelun^« 
der der Kirche gegenwärtig gezieme; und fchon mit 
der Frage werde die Kritik anfangen : Warum nun 
gerade diefe Männer, und. keine anderen? Warum 
gerade diefer Umfang ihres Auftrags, warum nicht 
weiter und nicht enger? Und was fo z^u Stande 
gebracht werde, das komme nicht in eine fo be 
wegte, fo lebendig thei1nehmende% fo innig von 
dem dringenden Bedürfnifs übcrzertgte Welt, und 
werde nur mit einer kritifchen, ftreng überall nach 
Gründen fragenden Kälte aufgenommen werden. 
Und über alle diefe Schwierigkeiten hinweggefeben, 
fey das ^anze Unternehmen, etwas auf lange Z^it 
Verbindliches aufzuftellen, gegen den ^eift. des P^o- 
teftantismus, in delTen Wefen der Glaube an eine an- 
aufhaltfam unter uns fortfchreiteode Entwickeltiog 
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äe» reKrfftten Geifte» liege. Warm»' wblle wm ^e^- 
de die feyerlichften Tbeile xuiCercs Gottesdienfte« un- 
ter einen Buchftaben bannen» »nd dadurch ttnfe,re 
eottesdienftlicben Handlungen bindern, zugleich mit 
dem ganzep kircbUchcn <iefift und Leben auch fort- 
zuCchreiten? Und da§ nicht etwa i» ^in«« todten 
Zeit, wo man nur darauf denken müfstei ^yas noch 
da feyt ^^^ Verwefung zu fchüucn, wie vielleicht 
vor fünf und zwanaig J^ren , fondern in einf r 
hQcbft lebendigen Zeit, von der auch ein geringes 
Ahndungivermögen fich verfprechen könne, dafs Vie- 
les, ^uch auf dem kirchlichen Gebiet, durchbrechen 
und fich neu geftalten werde. Wie ganz anders wer- 
de man vielleicht in zehn Jahren fcbon in unferaj^ 
Kirchen zu beten verftehen^ mit >irelcäier anderen 
Inbrunft die Kinder wieder aufnehmen in den heili- 
gen Bund der Kirche u. f. w. : warum wolle man 
nun diefe neue begeiftertc Zeit an eine» Buchftaben 
binden , die in unteren Studirftuben, oder gar in ei- 
nem Seffionszimmer acten - und conferenzmäfsig zu- 
Cammengczimmertlvorden? ^. r i. 

Hierauf zeigt der Vf. mit vieler Eanficht^ wie 
und auf welche Art liturgiCche Formeln aufgeßellt 
werden könnten, ohne der proteftantifchen Frcyhoit 
zu fchaden, und das Fortfchreiten ?u hemmen. Er- 
den» müfste eine grofse Mannichfaltigkeit folcher 
Formeln, unter denen die Auswahl fVey ftünde, den 
verCchiedcnen Bcdürfniffen und Stimmungen der 
verCchiedenen Geiftlichen und Gemeinden zu Hülfe 
kommen; und zweyten» müfste immer von Zeit ;6U 
Zeit verfaffungsmäfsig eine ähnliche Reform und 
Revifion des Gottesdienft^js , wie die jetzige. Statt 
Enden, um aus der beftehenden Liturgie das Alte, 
Unbrauchbar« auazufch^iden, und das Neue, Treff- 
liche aufzunehmen. Eine lolche Verfaffung der Kir- 
che nun zu veranlaffen, habe die Commiffion die be^ 
fte Gelegenheit, und dadurch würde üe fich dasgröfs- 
te Verdienft erwerben. Und felbft dann dürften nicht 
alle Geiftlichen bey allen Verrichtungen an die feftge- 
fetzten Formulare buchftäblich gebunden feyn, fon- 
dern riw die iungen, noch nicht gehörig bewähr- 
ten und die fchwachen an Talent und Einficht; den 
erfahrenen und tadellofen Pfarrherren hingegen fal- 
le freyftehen. Eigenes zu. bilden, wo fie es gut fän- 
den durch Ausladung und Zufammeufcbmelzung 
aus den beftehenden Formularen , bey Beobachtung 
des Ganges im Ganzen : fo dafs eine Abftufung unter 
den Geiftlichen beftünde^ die aber wieder nur durch 
eine freye Verfaffung der Kirche beftimi&t werden 
könnte , woxauf ajfo der Vf. wieder dringt. (Über 
den letzten, befondera fchwierigen Punct der Vor- 
rchläffc des Vfs. müfste unferes Erachtens mehr Licht 
verbreitet werden, wenn Andere, die ^nicht im Mittel- 
Dunct feiner Anficht ftehen, darauf eingehen roUten.) 
Biaher hat der Vf. nur von dem Theile d^ 
der Commiffion gegebenen Auftrages gefprochen, der 
fich unmittelbar aus den Worten der mmiftenellen 
Bekanntmachung ergiebt , nämlich der Aufftellung 
^lÄttcr liturgifcberformuJaie; nun wendet er fich 
«u demtmgleich wichtigeren, was daa, etwas ui;ibe. 



theti labt. Nämlicli der An^Aauki ^^hsus Uiur^dk 
Farmen»^ mufs nach, der Vermuthung dea V^. inch 
in einem weitereu Sinne von einem, neuen Bitu« 
von einer neuen Anordnurig und ZufammenXeuaof 
unferes Qottesdienftes verftanden werden » von wo- 
• eher das. Fublicandum fchon vorausfetze, dafi fi« 
auch mancherley Veränderungen in der ftaCseren Ein- 
richtung und Ausflattung unCerer Kirchen herb^ßh- 
ven werde« Denn fpnft wäre in dem Fublicamlo die 
Klage über die Spa^rfamkeit und Bedeutungslofigkeit 
der $ymbole^ und darüber, daCs die Predigt für den 
Wefentlichften Theil des Gottesdienftes gehalten ua- 
de, nicht reicht aa ihrer Stelle. Alfo folle die Com- 
mifilon dem proteftantifchen Gottesdieafte des {neot* 
fifchen Landes eine Form geben, wodurch er das Kr* 
bauliche, E^erliche, die Gemüther Erregende erbal- 
te, welches ihm in den ,yiietieften nroteftaiitifckn 
Kirchen" fehle. Zwar ift der Brieuleller nicht da 
Meinung mit dem Publlcandum« dafs die Predigt 
hinter irgend einem fanderen Bcftandtheile des pro- 
teftantifchen Gottesdienijtes zurückftehex^ Xoooe 
oder muffe » die Sacramente ausgenommen ; je- 
doch glaubt er, dafs es ^ben fo irrig F^, so 
meinen, dafs man die Predigt für fich allein bena* 
tzen und geniefsen könne; es muffe eine Vorberei- 
tung zur Fredigt geben , in welcher die dazu nd- 
thige Stimmung gegründet werde. In diefer Hm* 
.ficht Ccheine ihm unferem fonntäglichen Hauptfot- 
tesdicnfte vorzüglich diefes zu C^hlen, dafs er nicht 
dialogifch genug fey, und defshalb wären Antipfao- 
nieen und Aefponfalien und Gebete in Form der Li* 
ianeygar fehrzurückzuwünfchen. An höheren Urcb* 
liehen Feft tagen wünfcht der firiefßeller fogar d- 
. nen gröfseren Reichtbum des Gottesdienftes, hinter 
welchem di^ Predigt noch naehr zurücktrete^ eiacn 
vollftändijgeren und bedeutenderen Antheil der Ton- 
kuttft ; und im Laufe der Woche fo wohl als ao den 
Sonntags »Nachmittagen findet er einen Gottesdi^eft 
ohne Predigt zweckmäfsig. Aber wenn fich dahin 
der Gefchäftskreis der Commiffion ausdelme: fofi^e 
'Cr ein Endlofes von Arbeit darin. DenJo an/^att ei* 
ner überall im Lande fich gleichen Form des Gottei- 
^ieuftes muffe man einen grofsen Reickthum voo For- 
men aufllellen^ damit Gemeinden und Geiftlicbe nach 
ihrer Gefinnung.und Empfänglichkeit fich allmShlidi 
dem Befferen und VoUftändigeren annähern kdon- 
ien, damit überall nach den Umßänden und derLo- 
jcalität könnte verfahren werden. Man müIFe, tun 
diefen lleiqhthum hervorzubringen, alles fremde? ro* 
teftantifche fich vergegenwärtigen, und eben fo ans 
der früheren Kirche alles d^mProteßantismus Analoge 
auffuchen, als auf der anderen Seite allen Verdadbt 
.firenge vermeiden, als ob man aus dem eAgenthüjnii- 
eben Gebiet der unjproteftantifchen Kirchen, derrömi* 
mifcheh und griechifchen, mit eingemifcbt hätte o. i 
W. Befonders mache die Erziehung der Gemeine cor 
Mufikttudzum Gefang grobe Schwierigkeiten. Ancb 
dürfe man die Nachkommen nicht binden, fo dafi ver- 
faffungsmäfsig der ganze Ritus fich küiaftig jedem Zeil* 
alter gemäfs umgeßalten könne. 

C D^^ BjBfckluft folgt im 9ichßm StäJuO 
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BfiCLiir^ Vk 4er .ReaIfcbalWch2ian41aQg : Giüek- 
wün&hungsfchreibtn mfi die hochwürdigen Mßt» 
gUeaet der von Sr. Majeßät dem Eönig von 
ft^ujjen i« r Aufjleibing neuer Üturgijcher For* 
men ernannten Commiffion u. f. w. 
(Be/WUii/k der im verigen Stüdk abgebrochenen Reoettftom.'^ 

Z' ' •• ' . . - 

ulmt berührt der Vf. eine Seite de« königli- 
chen Auftrags, 4ie &ch mehr kxn Oefpräcfaen und 
'Gerüchten , alt üas dem Pubticandnm felbft ergebe, 
dab nenerlich die proteßanti Cohen Kirchen mit Ge- 
mälden und anderen Symbolen nnd Verzierungen 
ansgefcbmückc werden Tollien. Dab^ macht er auf 
die Schwierigkeiten aufmerhfam, die theiU in der 
Abneigung der reformicten Confeffiön ge^n folcbe 
Attsrdmmchungen der Kirchen, theil« In der Sache 
felbft li^en. Was die letztere betriftt: To bemerkt 
der V£. fehr treffend, dab Werke der fchönen Knnft 
ein beftändiger Gegenftand kritircher Reflexionen 
feyen, nnd um fo mehr in unCerer Zeit das reine got- 
tetdlenftiiche Znfammenfeyn Aoren könnten, ab 
Liebdey mit der Kudft Rnd 6e£chwätz über die Kunft 
nur &u fehr'' anfingen überhand am nehmea, und 
als wir wenig Aushebt hätten , zu Kunß werkw von 
folcher Trefflichkeit zu gelangen , welche alle Re- 
flexionarucht unter der Gewalt einer höheren An- 
fchauung gefangen nähmen« Was die erfien Schwie- 
rigkeiten^ die m der rerCchiedento Ge&nnung der 
protaftantifchen Confe/Ttonen liegen,. betrifft; fo ge- 
ben &e dem Vf. Gelegenheit» nochmak auf die 
Gründung einer freyen lebendigen Verfaffung] der 
proteftantif<^en Kirche zu dringen, mit welchem 
Wunfcbe er denn fein Glückwünfcbungsfchreiben 
fchliebt« 

Zu den tie%reifenden fn^ßnnigen Gedanken 
und Vorfchläge des Vfs. fühlt fich Reo. gedrungen 
noch Folgendes hinzuzufügen. Höcbß anftöfsig iß 
uns in dem Publicandüm die Vorausfetzung^ewefen, 
dafs die Predigt mit Unrecht als der weTentliche 
Theil des Oottesdienßes angefehen werde, worüber 
unferBriefßeller etwas zu kurz hinweggegangen ift* 
Wir behaupten, und getragnen uns zu beweifen, dafs 
die Predigt gerade der wejentliehße Theil des l'roie- 
/iantismus fey^ wenn wir auch, zugeben, dafs fic 
iieutzutaige oft durch Schuld der Prediger als fehr 
nnbedentend und leer erfcheinen mufs. In dem, 
"^as wefentlicher Theil eines Gottesdienftet feyji 
/• A. Sä. Z. 18^4« Vwrt^t Band. 



foU , nniGr ßch der eigenihümliche Charakter defllel^ 
ben befonders ausdrücken : es fragt fich alfo, worinr 
diefer Charakter des Proteftanlismus liege. DerKen^ 
ner der Gefchichte delTelben antwortet ohne Beden« 
ken: im Streben nach Wahrheit, im Streit gegeü 
Irrtham und Aberglauben. Polenufch iß der Pro» 
teftantismus von Anfange angetreten gegen den Ka- 
tholicismus, und polemtfch haben fich dann in ihm 
die verfchiedenen Gonfefliunen getrennt und behaup- 
tet. Enterichen war dier wahre lebendige Geiß vott 
der proteßantifchen Kirche, als mian mit behaglichet 
Zufriedenheit auf den errungenen Lehren der Wahr- 
heit ausruhen zu können glaubte, und die Polemik 
entweder ganz fchwieg, oder doch nur im Wieder- 
hall aus voriger Zeit fich hören liefs« In welcher 
Form des Gottesdienßes kann fich nun diefer Geift 
der Wahrheit« diefer Hafs des Irrthums , lebendiger 
ausfprechen„ als in der Predigt, welche ja ihrer Na- 
tur nach eher belehrend und ermahnend , als begei- 
ftemd und erhebend feyn kann ? Nämlich da man 
an den geißlichen Redner nicht die Anfoderung ei* 
ner künftlertfchen DarßeHung religiöfer Ideen ma- 
chen darf: Ib tft ihm zunächft das Gebiet des Ver* 
ftandes angewiefen , und fein Vortrag mufs zunächft 
verßändig feyn. Indem aber bey der reitgiöfen Bich- 
tung des Gemütbs die verßändige Betrachtung auf 
religiöfe Ideen hingeht, wird fich nach Befriedigung 
des Verfiandes auch die Begeifterung und Andacht 
Eingang verfchaffen«. und der Redner indirect errei- 
chen^ was ihm auf directemWegc nur mit demhöch- 
ften poetifch • rtietorifchen Trient gelingen würde. 
tjfreyhch ift die acht religiöfe Polemik zu ^er Zeit 
eine andere, wie denn die Wahrheit zwar ewig 
diefelbe, die Verhältniffe der Annäherung zu 
ihr aber in verfchieden«r Zeit fehr verfchieden 
find ; und die neuere proteßantifcbe Polemik 
müfste wohl, obfchon nie den äulseren Gegeil- 
latz gegen den Katholicismus aus dem Auge laf- 
(end, nicht feiten nach Innen zu gekehrt feyn, uml 
das innere Verderben, den unter mancherl^ Masken, 
befonders auch der der ßrengen Rechtglaubigkeit, 
fich bergenden Geift der Lüge und Falfchheit angrei- 
fen und entlarven. Aber leider ift man eben fo we» 
nig mehr in jenem lebendigen Gegen fatze gegen äufse* 
jcea Verderben begriffen, ab man den Muth hat, ge- 
heiligte Imhümer uuferer eigenen Lehre auzutaßen. 
Vielmehr neigen fich die Einen zum Katholicismos» 
die Anderen fuchen alles Heil im alten dogqfiatifchen 
^yft^m^ Sollte ab^ wht bald, bey £6 manchen dem 
Ccc 
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Proteftantismus be^cnhlfchen Zeichen der Zeit, j<«e 
alberne Vorliebe wieder einer ächten proteßaniifchen 
ßreitbaren Wachfamkeit weichen» und au^der aiide'^ 
ren Seite kraft^ ^es noch i^icht ganx unterdrückten 
Forrcbungs^ißfs upC^res^vielgeftaltigep !^ta]ier4 
der blödunnige Hang zum alten Fofitiyen als ein 
trauriger Röckfchritt, ah ein kindifch^r MifeyeT flan^ 
anerkannt w^evden ? Freylich fo wenig di« proteftaÄ- 
tifche Kritik und Polemik eine bloCs v^rAäQ^i^e und 
fomit nicht religiofe Forfchung ift: eben fo weni^ 
ka;in die Predigt blofs und allein den Gotüeadienll 
ausmachen« Jene Wahrlieitdliebe quillt. au» dem tie? 
fe,n Grunde heiliger j&ndacbt« und fo mufs auch di^ 
Predigt ßchllützeu. auf andere zur Andacht erregend« 
QultuaEorm^n^ die, wir ab^r alkin im Gebet und G^- 
(jUig finden», und für die. wir auch allein eine beC^ 
fcrnde,. belebend» Reform wünfchen i»id zulaJEen 
können. Andere Formen und Symbole , die nicht 
diefem £ri>ft, dieCev InfLchzarückgezoffenheit derAnr 
dacht dieiien» find unproieftantilbh. Und kütholiCcb 
IMier wobl g^t heidÄifch. 

üv^eytciut giebt eine Stelle des oft berührten 
Publicandum.dem Rec Anlafs ZiU einer imderen undi* 
wi^ ihm fcheint » böchA wichtigen Bemerkong*. £» 
wird nämlich darin hingedeutet auf die aeuefte« 
her^rhebenden Begebenheiten der vatetländifchea 
•(Jlefcbicbte, und ihre religiofe Besiebüng. £s ger 
hörtzu dqr ächten, jetzt üch immer mehr verbrei- 
tendeiv An&cht der Zeitgefchichte, darin einen Ger 
genßaud der religiöCen. Betrachtung und Andacht 
sstt finden, und man feyert föhon fetzt vaterländifche 

^ Fefte mit^digiöfem Sian und Gebrauchw Das Vateih 
land gehört Allen, und die&eligion auch, aber nicht 
Allen derfelbe Cultus: es entdeckt (ich. daher in die- 
Stt religiöfen Behandlung vaterländifcber Fejerlich- 
luttten ein Hörender Zwiefpalt. . Der preuffifche Ka- 
tholik kann laiche^ religiöfen Handlangen nicht 
mit dem Sinne beywphnen, wie der prent&Ccbe 
Proteßant, und doc^ follen alle von einem Gefühl 
der Vaterlandsliebe befeelt werden« Unferer . Zeit 
ziemte es daher wohL, gewüTe feyerliche heilige 
Gebräuche zu gründen, welche, auf den. allgeoMih 
menfohlichen Ideen der Ehre, Gerechtigkeit und 
Vaterlandsliebe ruhend, alle Staatsbürger mit gemein- 
Umeü Banden umfcblängen , und alle mit gleichen 
hegeifternden Gefühlen zu erfüllen geeignet wären. 
Die allgemeine Landesbewaffnung und die ohne 
Swei^l in Zukunft mehr kriegerifche und vaterläii- 
dUfche Erzieh nng unferer Jugend wnürden mannicH- 
. fache AnlälTe zur Einführung Tolcher Gebräuche- gst- 
ben, und während die verfehiedenen Confeffioneii 
jede in ihrem engeren Kreife religiöfes Gefühl aus- 

- »ubilden fuchten, würde fich im öftentlichen Leben 
^ne Art von Staatsreligion bilden , deren Oberprie- 
Jfterthum mit mehr Recht in den Händen der Regie- 
rung läge, als die Girchengewalt über chriftHcbe 
"Gemeinden, und durch welche der Staat fene Sicher- 
heit und innerlich feAe Begründung erhielte, deren 

- Mangel wir vox Jitii dea Unglucka fchmerstidi bc* 



klagt baben. Aber eine Bedingung, ohne welche 
alles doch nur leeres Formenwefen und Scbaufpiele* 
rey feyn würde, iß der Gx^iß der öffentlichen Gerech- 
tigkeit unß Tfigendf dtr von-derIlegieru|ig ausgehend 
fi|;h kl ^\\c VetbältrijUGp verbreite^,, uud An^\ 4jircV 
dringen müfste. Und wir hoifcn nun zu Gott, dafs, 
Hathdeni w4r fremden I>ruck und Unrecht glücklich 
beficgC^ üttd itn Gai'ühl der Ehre uns aus der Schmach 
dfil* <iM.cbll!cbaft emporgcrilTcjij yv.irj^jun auch das 
eigene noch unter uns beftehcnde Unrecht mit glei- 
cher Tapferkeit hek^mipfes|,v>md 4ie*lioch in vielen 
Verhältniffen zurückgebliebenen Spuren alter Ehrlo- 
figkei^ und' Menfchenfchinaöh ^austilgen w^den« ' 
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. GöTTiNGS»» b. Vandenh^^ II« Ruprecht : OoJofr. 
Chrifu Friden Lüche , Magdeb« , nunc Re- 
petent* — nun^ero nd^ripti etc., cpn^neiaa^ 
tio de eeclefia Chrijiianorum apojiolica, in cer- 
tamine Uttemrio civiutn Georg. Aug. -^ \%iQ 
praemio ornait^. X3813. |5ft S. 4. (1 Rthlr,) 

Diefe Abhandlung ift ein vollgültiger Beweis, dafa 
är. L> feine akademlfchen Jlahre untelr der Leitung 
feiner treulichen Lehrecwohl angewendet habe, und 
läCst.für die Zukunft fehr reife Früchte von ihm 
erwarten. Nach $.4 fii«»gtjder Zeitraum, welches 
der Vfi behandelt, mit Mju. Auferftchuns an, und 
endet mit der Zerftdrung JeruCalema.^ Die zu dem 
Tliema gehör enden. Untevfuchungeu und Co geordnet, 
dafs der Vf* im erßen Buebe de modo plantatjf pri^ 
tnaevae eccl.^ und im zw^ten def^rma et eonditicm 
prim* e^pck fp riebt'. Jenes handelt alsdann in; Capp. 
äe via ae fikihus^ de imp^dimantis ei adjumcHtis 
und de moralivi' det chriftlichsn Religion in dem 
bcßimmten Zeitnmihe; diefes aerfällt wieder inzw^ 
Theäe, in deren erßetn unteKucht wird, ob und 
in wiefern Jefus der Stiftet derfiirche fej, wodurch 
diefe üch erhob,' und in welchem^ VerhältnilTe fie zu 
dem f dmifchen Staate ftand ^ im zvircy ten Jiach An- 
leitung der N. Tu Sohriften die einzelnen Hirchea 
in Afien, Europa und Afrtca aufgezählt werden. 
£s Hegt in der Natur folcher UilterAichungen , wie 
die hier angeßelhen f^^^f dafs eine- grofse Verfchie« 
denheit/ der Refultute ^tau finden mutii; Kec kann 
daher auch häüßg den. Meinungen des Hn. L. nicht 
beyftimmen. Da aber die GreAzen einer Recenfidi 
weit uberfchriueii werden mufften, w^nn dea Reo. 
abweichende Anfirchteh , wie fichs gebührt, mit 
den nötbigen Gründen belegt vs^rden follten: fb 
, will er ßch hlofs auf einige Bemerkungen , äie 6it^ 
Ganze angehen , befchränken. -^ £s werden gewifs 
viele Lefer mit dem Rec. den Wunfeh theilen , dafs- 
es dem Vf. gefallen haben mdehte, -wenigftena die 
wichtigeren Schriften, welche vor ihm denfelbäi 
Gegentund behandelt haben, anzug«4>en und kurz zu 
Würdigem Theils iß man hey dem Vf.. einer akade* 
mif<ibeTi Prebefchrift berechtiget, eine genaue, im 
Einzelne gehende Kenntnifs der dahin oinfüblagcii» 
• 4eii Literatur voraunsnfetzen, theild Icfaeintei audi 
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Solasreduttääigauch dejr ßi^»^/ yacb "»vtilclM^ip^Ar« 
t foüiett ' Stoff 'VarMid^eu«^ tei W v^ü ^ ^ ^ rWiirfi * dai 
die ^ganse^ Kif ob«iif e£obicbie) 1 wn ^(i^ ^l . foi f cbeii^^ 
ec^doch filariäioiVeriode'ilfer] ap^l^iKif^^b? iHcbl. gAnp 
pefltoid» fiiml:ia ciiefemiriSdtv«iim€f -ni#if«f alK in 
jcikkD m^evetu fteligioaianiiitifirc^.iiOfih AcK durch* 
dringeüi: Daher lA aitoh.dieJkit^^Vetjidiiitif^glisiob» 
ßunnnv jai» Anhang, boh^ndek» i^e feboQLda« tJh^tf 
fcbfift • d^' Ca]^. S. 9ii;iicQ^gtj:f l'^mufmä ißptrithitur,^ 

jutr ifi^aliU in.ßä fmmut infiitignt^ depiribamiur^ «ddd 
iie An&äUugderidi^ficfafliliSÜKCl^j^^i^ d(tef3.')Q*«s« 
tauioappi ift iuir:.HorifeUttil^g iiitid.£rweitemQg dea 
Cap. diä nUb ac fiuibüs rml'k imttfie apofi^> pi^fiaffata^i 
Dagegen blieb l£äi;;diet^i9«a»Sccten ^d VmX^y^o^ 
defeiillDtftebcsi^^AdBild^ng inIdtan:Schriftiea.d0r 
üfpr. 94ebgeiwil?reo.%yecjden ka;xib^.*h/rin R«l4B;^ und 
nuv l^ebigQ dibftfmvdeiDr.Vf.: sH^geBAhuji (6. 69) y/dafi 
ihre defMplib 9t\€WcwmtaM/tofiiÄ:k0A iaco: ali^tß4 
mmisifuäihitf(k^ityi ^ Boy d«r A^uülT^cimng felhft 
findvieleEAJttheife.fi^ .aUgenieib> aus^prochen, und 
durch die. Umßi^nde. ntchc gcbSirig ihotivirt, Dief« 
TerurGaebet, da(a:rciaraiigUch bef Angabe. der.Hmt 
derniffdubdAitfi&tdeJrUngai^i^tel'der obnUU. iVeligion 
nicht bin1ä^Iii^;.«tsditecilieiid[':\vinL^/ >via geradb 
dadiMPchdi^AiisbrcitungdeaChriftenthumsbefchränkt 
oder befördert werden konnte« Ja es enlßchen zu- 
%veilen kleine Widerfprücbe. S. 30 Tagt der Vf., 
die fcbnelle Ausbreitung der cbrifil. Lehre -werde 

jfedefnmrftntfe ttr lii r erwu ffliefüfTg^tfWeit,* iptofnt^ 

Uns reputaverit fecum talem^ q^alU^ riime xß ^, iUa 
aetatß iwndum fuijfe populoruni omnium luter [eje 

Urarß potu^ffity ykaaß.if^o m^f^ ^r SpUtfeß^\4 ^Ami^^ 
rungaucb z^u'deii re}nii:en: dntchiUandel und' andere 
politircbe VerbinduAwn -vTaren alle Tbeile der da* 
Mals fiir J^^ttet g^ahi]teijen'Welt 14 fo heftändtgej 
IVlittheilung» .4^(« ei pnr^ejriährving^ eines. Puncte$ 
im Ciikel bedtupfie^ •'«ni den ganzen Cirkel ib Feuer 
au fetziinl'*'-^ pte Bflffun^" urtd ftidigiönskeTthtnifs 
der Ap'oild:' fetzi de^Tf.-z;a tief herap^ Sic waren 
nach S. 35' morihu$ rußicis — ac nefcii vdvere cum 
hominibiis' ufbatäUttis ßt elegantiae plwtis; S. 9^ 
■wird ÄpjÄaif^'^Meinung Von der Gemein fchaft der 
Güter utjter deti' Chrjßen wörHich angefüKri;, dand 
fährt" Äaar Vf. f fartr /ap remjtißfo hatuiJJTff ut ceru 
hubttit A im c pnfi de r*a ti^^lYn a tarnen in- ea certiil 
tnr avafiototiim temeritas^ idgue\ quam tUmüt^ 
tuari^ J actum Jitf ex iplarei^.nijipria cuieuiique apr 
varcti irt/fuaßmul re^$ ß ^uid. habet ^ ma§ua eß 
txeti Julia; & 100« heifdt* est; hoc varo diaeonorum 
nrtfiere inßitittti, tftlus nunc tiQVßin dfes, crevit ec^ 
d^jia Chr.cidqlefc0tu. Inquof^ciU agnajcas foxr 
unam magisetnecefjitatem/quam rßtiotiem^HjsiruMmt 
yfectionem ^pp» magißms eccUßae atque Jictrices, 
>ft Ä\vanzig lahre nach J. Tode find fie , wie S. 63 
Lir vv-ahtfcheinlicb' gehalten wicd, w^ oi t icr roiti i n * 
.nd fehlerfrejen {fsaßmm) Kenntnifa der Lehre J. 



geUnißU : UiMev CD^d^f^ Fiihrtni koimt^a tnch die 
Clnr^uin .nk^ viel an EifiGtcbt gewinnen; wie ea 
^apitfb^fchiiflEßnjgßw^wAyfc Äg^n folgende Worte 
^ .70; ^i^d^i^m^m Oisriß^^99;mn hu^ma^^appfloU- 
we^tUi^is^^qrtjfm i^a^^^mpliorjci e^ ut « P*r- 

Jpicienaa novae rel, vi et ratione propius abejfent^ 
t9A4^eMltjp^w.tk4 eMh^ogiwße^rep^. f^ulgafem vero 
ifhri^ian^Ußn r^ i^UeHi^u^it^m ita canjujamt fibu- 
ifiiA ipjl . itßas^iaUmfu^ey, ut JaeH^ftn-raginem eam 
dUai plaaitorum üieptu eollectcr^m^ aut mm^y. out 
ffWäm Hß^ intellpetorum* A|if .^ ^^xa N* T. . möob ten 
filtb : d^(e , nnd ähnlich« B^bpup^imgen fphwerlich 
bewnif9n>lairjQn. .«IQIag^^n^Mgaua. übergangen ^ was 
ifi d^n^elhea voa dem« höheren B^ßande, den di^ 
App. erhalten Tollten und erhalten hatten, ^efag( 
wirdf JPQtrj^Sf'Wird & 57, Johannes S. i43.cuimal 
4^m^. yißiM^tfis impfämgßnünfkt'r diefea reicht aber 
pUiht bi^,nan»i.des yjfii,^6pht n>n dem befon deren 
f4pfta|f^»©Qit^s a.v£ di^ Apoftftl JfLepnen zu lernen, — 
£nd]^(4;ilh^ dfcr ,yf. mit viel^ feiner Vorgänger da» 
§fm9m* i4^fe fkr dtie £inxichtungen und 4nordamxu 
g§n i^ einaelaenf Gemeinden diefer Periode auf die 
gan?(e Kirche überträgt. Wir haben nämlich in 
der Apoße|ge(cbicbtQ und dem< gr<ifseren Tbeile der 
9poft<»l; B/iefe nur Nachrichten* üW^ die fchon befte- 
henden EinfiöbMiBgen oder Vorfohriften» wie es 
init den Leitung d&r oftWlieben Angel^enbeiten in 
e^r cijB^eJfien Oomeinde^oder einem näher verbun- 
dmf^n I>iftriete ^el^alten werden folle ; keinem weges 
aber, das Decret des Concilii in Jerufalem ausgencmt*- 
men, für alle Gemeinden verbindliche Gefetze, wel- 
■^ Mie ^«»^'lifychh'chen ^Amtcm.f. -wr bet r effen ^ -Und 
.wepn auch, di^ Briefe an den Timotbeus und Titua 
' 'dii'Ideen, \V^elche*der"Äpoßel im Allgemeinen ausge* 
führt zu^ fehen, wünfchte, en^hajten follt^n: fo 
läf8t,4cb.«djft^l) darains niclu n^it Sich^heit fchliefsen, 
^afai es. auch, überall fo gewBfen fey. Vielmehr zeigen 
^ör^rha^fdenen' Nachrichten, dikft die A-noßcl nicht 
df« Einheit der ä^ufsereh Form in dfer thrißlichen Rir^ 
ch^K- {JWf^die .fpHt^rhin to viß\ geliaigipft W»?'iW, 
erzwinge« vvolltcii, fondtrn fifeh nach, don obwa^ 
tenddii; VerhätiUffen- uüd 'BedürfhiiTerf der Gemein»- 
uStp^j(ic^Kptkn.\ Man Tollte defshalb z. B. nicjit fra- 
g^n:. lehrien die Presbyter in. dev apoß, Rirch^ 
oder, waren fie nur Vorft«her d^r Gemeinden? fon* 
^ dem nur: hafte diefe Gemeinde^ oder, dief ttr Bezirk 
;nach ^envorliandencp N^f Jirich^ei^: Pre^bjter di^fo: 
^od«r., jener Art u,if, w,,? :J>aiiurAh köiatei\ die aH- 
weichende«) Meinu«gen^ ü^Jer^ InWtute der Aat, * wie 
erll^cr CpKeirit, l^Tit VJ^ftijiig^' >t irden. D^twt 
'darf; ma?j^,a^er 4i"^,Bemerkung,i .4ie e(u bl^li^flädtÄ 
.Theol<*g:am J. iG'^Q^dmißlum liels, nichts aus. de«, M\t 
lallen: «#^ J^rbpremMop ürtfcenä,'^ Ced' crikMe^^^ dim 

^^^uaßpi.vi4^piüj.^^.^ tZnJetiit»' n^nfr.ftec. iioch, eift? 

-V.Qr^^hJ^gfti erwähneöv den. Hrr i. S- ga thut,. diji^ 
ßw afc:JWreheÄgi?fchicfcfte' a»ein*eiM ähnlicher Atka, 
wie der JKruje\fche^ ausgearbeitet würde. Nur 

- dnafia cp nicht vu ih«u«r werden: denn fonß würde 
er M^enig Räufcr j&nden. 0. ^. 9» 
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MdwsTElt, 1). Wtldeck: AnUittßng W Seetförge^ 
am Krankenlette. Ein Handbuch rar angefaebÜji 
Pfarrgeiftliche tmd Stedforger b4^ tottetyliFclien 
Oemeindeh. Von- Fr, Därup^ PftVrei^ äü Sei^ 
üenhorft. Erfter tlieih tgifi. XVJ u. Mai S. Ä; 

Wer CS welfs ,• *i)relch ein fchwierigcs ,'rv*ele Vor*- 
ficbt und Menfchenkenntnifs erfodernde» Gefcbäft 
es für den Geißlicben Ift, kranken Pcrfonen nicht 
allein Wt)tte des Troftes, fondern auch der -Erinntf* 
»ung Ätt Tagen, und^ wiebefoiidiBrttinb^JbnilfenfcG^ift^ 
liebe oft dabey mehr fchaden' ilU mite^n , der kaüii 
eine folche Anleitung, wie Ilrankenböfuchtf >vo^ deA 
Oeiftlichen angeftelU werden müffei^; nicht fut^übeir- 
Büfllg erklären. Die längße Amtserfahrung reicht offe 
nicht hin , um unter allen Umftanden am Kranken- 
bette fich gefchickt »u benehmen, und dem Planken 
immer nur dasjenige au fageii, ^astfilr ihh »pafsl 
tind was daher ihm frommen kann'. Der Schrift defc 
Vfs. geht eine Einleitung vorawr, in >welcW- dJfc 
Wichtigkeit diefer Krankenbefuche, ihre ÜnaiyÄ^nft 
lichkeitcn und Hinderniffe, die da^u erfoderlicheH 
Eigenfchaften des Seelforgers und das Bild eines voll? 
kommenen Seelforgers am Krankenbette recht gut ge«» 
zeigt werden. Dann führt die eifße Abtheäung 
die Quellen an , aus weichen der Seelfor^r bejr fei* 
)ieh Krankenbefuchen fcböpfen foU; Allein nur det 
erlief, befchäftiget lieh mit diefen Quellen, die übn^ 
gen j}g. verbreiten üch über Dinjge, welche anter diefe 



Rubrik Wfchtgtfhöron. iHe'ilw«^ A^Iicüänglekrt 
das Verhalten des Seelforgers beym. An Eaage der Krank- 
b^k, und beftimmt, wie er fich be^ feinesti eifieafie- 
fuehe benehmen, wi6^ d^m* .Knniken feiae43efak 
2u erkennen gehen , wie er ihm 'und beTtlndera jqd- 
gen Leuten (aoer dierle färcHtai gew5hnlidi den Tod 
nicht) die Furcht vor id«m Tode benebmen, ^wie er 
fich hef erkrankten Ältenv, dfie ungern ran ikrea 
Kindern foheiden^bty Aeichen und Wohlhabenden, 
\fef Armen und'iUiigläic1bH«hen, h^ noCieii .Sua* 
Sern , die dev VeriBWieiftui^g nahe find, iiejf fremdea 
R^igionst^wandceii and gegen gans Unbmfisfisrtiga 
beiVehmen foll, Man ij^eht aus diefer Oerfiellong 
des Inhalt», dtfCsdaefe^Ableittlrag febriniEinselnegclit, 
tmd manche hefondere FttUe Umftfst. ^ fis find auch 
hin und wieder ^iel gute RathficUäge, die hier ge- 
geben werdeni Dafsnaan aber Ma»€lMbs für gewagt. 
Manches (tir tfuc&inglichy Mknches tendlich för «n- 
nütft .er>dären Wevdey-I^as'oft'detf Vf. anrllh, wet 
Un wirtlicht 4n Abrede feyn, Denn^^vi^nn der'Gcifi* 
Ueif^ den Orohd&ttz^ befolgen ^11 ^ den dcf Ff. & 
idp'angiebt: M^^'Seelforg^r darf itieht nü^, bis 
er feinen Zweck] exreichti und den Kratikdn &u dem 
Entfchlufs, fich chriftlich vorzubereiten, gebracht 
bat^: fo dürfte er wohl'in manchen Fi Ileti fich nickt 
nur vergebliche Mühe geben» fondeim aoeh hie und 
dort Iftftigi wohl gar Ittcherlibh werden. 
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TnaoLOOia. B^r/m) b. iDieteritie ulauhensh^kenntnifs 
Sr, kimigL Hoheit dts Prinzen Friedrich fflihtilm JLmdwig 
von Preujfent iMbft den xur Confinnatioii and ecftsn Cemmii- 
iiion des Prinzen gakör^gen Re4en und eineiB iMibanga liet>* 
Ausgegeben von h'riedrich Bhrenh^^^ k^nigl.^ I^o£p)*e<}iger,. 
1Ö|2. X u. 94 S. 8. (lo gr,). i 

^ Es ift eine -weife ^und yähikilUk«' 8i^ , Womk uns dib 
^ot^nnaning. bekaasK mtclil, diifs, diie Prinzen ondPrai»- 
celHmien des k6n. preufllfclien H^Ijbs. «rfi in d^ Alt^r d^ 
reiferen Überlegungen die Confinnatioa eninluieen. . Der Frini^ 
delTen He* ÄfegcdiSoVtfes und '— wie uns.llr; ^, ^erficlieit -^ 
von ihm feibtt aufgefetttes GlaabensbeXenntnifs unt mit w«k» 
tts AcliMing fflr feine helle* -«uid geläuterte Obeneu^ng und 
Iflr re*ii^fed|i(^en,und frommen, Willen er£ällc, Jiatte bejr 




4MMf kannicb ^tsoft ^b^ttseq >. mic^fin^m nodk unentweihaw 
^ai^, far Relieipn upd, Cnn^antbnÄi erwiUrmten , von eii^^r 
•nfrit^tigen Ciebe 2ur Wahrheit und ^xu allem Guten , von 
'djieiu lebhaft^ Abtuen 'gegen das UnwÜi-df^e nnd SdilechtSo 
erfalUen Herten. vor Gott, nnd da« erweckt in unt die an^ 
«iohn\Aan Hoffnungen^ u. f. w.^ Qbrigane fallt «in Tfaeil das 
Rnbmt , welchen l^,^lavhemfbwnn^ift in Anfdiung feiner 
Gffundflue. feiner sweckknafsigen' A^rdnunjar ünd^^. feinet 
%efzlichen Ton« verdient', auf den tebrer kur^cti An^ die 
darauf folgende „Anrsda^ich dtr Eiafegnnn^ i^mI dl# ^Pr** 
^ |t bejr dur tmm CammiiaAoft^ 4c# Pnnatä ^t&rftan /< 
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hat Reo. Mit TlietUähHie niid^ EiiOunimang gelefed. 
geben jener noch' dch Vorzug vbr^iel^' -^ncäl die A 
wie dieß der i^erlfdha Augenblick' von- iMA gab, ei 
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i^von der Freudigkeit des Glaubens an Jefum^*^ liadb a Tis. 
i , 12, ift zwar; wie fich vofa dem Vf. ert^in US, weder 
leer ttocli matt an Gedaraken , oder ▼erfeblt« &U - AUrnek. 
Doch hilt ß« iiob, imiflietn 8ibnata*ebv ioawaB-iitt'AliMBai* 
neu, u^id wiederliok in der , Uaimfadbr jsa ^el von dea^ 
was an dem Confirmationsta^c g^igrach^. oder dosii aaee* 
deutet war. ^ VVlr hätten, fiatt des c^vi^ilten Themas,* tnHe- 
fem Tage ein anderes , das in ui£erelr ^erbindusi^ mk der 
i^eyer des Aheluimables lUnd, für swe«dunJ{ltiger, Tieflsiekc 
für wiikfamer g^hf«. Die .a\A|duu.g UjM^Ogte „&- 
Jchritt, die wichtiglten AngeUeenheiUn des Mmi/M» üb^f' 
jfendr S. 69 ff., welche dfr Vt ^^%inimZ^^^!lZ 
ten t«figiöfen Unvsilialttitigeii fU* den Piinata aSfftIm, kai 
Reo. vilUlMn BeyftlL M^ \n3sxmst >mlt gMiamv y^^— ri4 
l^erade auT^ die Pu^icti^ die Vornelui^fie ^j^^^^l^ wekl« 
treu beherzigt werden wollen, und worauf das fclkfib«walk» 
Üedächtnifs oft zurückkehren muTs^ Wtan das Saameakom 
det religidC^n Gbabent auch Fnteht bringen feil m {rtiM. 
War können die ganae 8phrii« allen Leiovrn mn\ 
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JlfhlSPRlTD£N2!/\ ' geleHrten modifidrt *iind in ^hdr gewiffen VetioS^ 

' . - Jncbrentbcfis KU Gunßen der Berechtigte» gegen die 

fcRtT<1).'SStndcir*: Ökoiwpiffch'jtiriJHfcJusWanä' Belatteten .anders geßaltet worden, als fie uc5>rüng* 

buch )fir.Land' Baushaltungskun/f. Von Fri^ , lieh warea. Aujcli meint der V£., es tej darin durch 

dHehBenedyfVeber.ordetiH.VToteSorietSiMf' Hn. i?bn SeuUrAn feiner Darßellung der höheren 

und Land ^ Wirthfchaft zu Frankfurt a. *. Oder l^andwirihSchafts-fjnjfenfchaFt, fo wie durch Hn. ' 

(jetat zu Breslau). IBaad. xßog. XXVI und^io Oh. App. Rath Ha^emannin feinem HandbueKe des 

S. 8- C3 Rtblr* i6,gr.) Landwirtkfchafts - Rechts fchon genüg gefcheben. , 

D^ '. ' ' Bec findet das in ^i^^n Werken nicht, und'glaubt . 

^Vf. häftte w^nigftens dicfen Band — undvmm nicht,* dafs fie geeignet find, dem Jnrißen einen kla- ! 

er d^ie Ge^enfiknde aus eben dtm -Oefiicbtspuncte dar* ^^en Begriff Von *land{yirtbrcbaftlichen Gegenftänden 

ftdlen wollte, auch das' Ganze ^— nur fchlecbthin ' äu- geben, was auch gewib ihjr Zweck nicht war. ' 
;ur//7//cÄ« JHaiidbticb der L.fl. K. nönnen' tollen. • * In Hinficht des letzteren Werttes — welches er- . 

Deim nichtrau ^edenken^ dafs in jenem Titel ein fehlen en ley , nachdem der VJ. das feinige fchon meh- 

Fleonasmus Hegt — denn was ift Ökonomie anderes als rentlieilf ausgearbeitet hatte, und das er alfo wenig ' 

Haofthaitnxlgskünfi — : fo c^nthäJr diefes Buch ei- ; hemnzen konnte -rr fchdnt et' zu beforgen , maii ' 

gcntHch nichts Ökonomifches; d.h. änf dite Haus- möge das teinige nun. fiir unnüu halten, für den,' 

hältung ffelb* BtJznghiibcnÄfe^, fohdernh^hdfelt tiüi^- dem dari^, gelegen ift, die mannlchfaltigen Recht*- ' 

ronden.redidic^ÄttEigehCftiafteti, Verh^thiffen Und verbal tni/fe im fachfe der tandwirthfchaft kenneh' 

Be^ffen der b^ Äej^ Mnd^irtbfchaFt wrkohinlen- j^u lernen; iÄ das wohl niCht der Fall. Denn uner-' 
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kunÄ gfgeBeH \vor3eilV nichts gemein liat:' denn cfs* eben PerhhM (Hiealia nnä Per fohalta)\ Öie erfie- 
ift dabey einzig und allein' aofihrB^^echM^'^rbältiilir-' re theilt ücli In drej^ Abfdbnitte: 1) von den L^nd- 
fe, übjei'ltH nicht auf- ihre, ökonoraifchen .Rückficht" gt itern überhaupt'}' 2) yoii'den verfcbiedencn fpeciel- 
ga^d^ppn \)^rAen> Was '^ervVf-^ ,fn- älei4t l^^le^^ TfeiTArtAv dfcr Lanilgjiif er «> TOr^^iglicIi^ia ÜeuVchtKn^ 
t\ing itnfcer "einer .aflgcmeihen' Lahä- Hausnaliungs -^ ^'ÄndMen ^davon^ abnärtgfg^ii fffectitefl i^d "Pflichfcn, 
Kunft verftehc, "Würde van, uns» bejt-allihr Müh«, difi . -J!r cy bei teil umi-Xiaflen; 3)a£üii der Erwerbung ei- 
er (ich im Texte und in Anmerkungen ^eu^lich iu 3 nes Laudgute» und d^r Erlangung einer ländlichen 
tv^crden giebt^ kaum efrathert \veraen*, wepn er ' Pacht*. * Äb*er liur bis zum zweyten Abfchnitt des er- 
nicht Tagte, daTs nian derleTBen rcBorTeft'ien'ahiafeVSn* ftenTh^ll^sgeht diefer Baiid: Der erfte Theil des 
Namen, fUMmliph dejfk der hf^l^erpi Landwirthrchaftt-^ erßen Abfch|)ibu bandelt^nun in zwey Capiteln von 
Wiffenfchaft.et^geben h^be, jj^nd'in wner Anmerku^^ den wefentlichen, nöthWe^idrgert und ordentlichen 
aiif &^/^r^ Wetk hjpwiefe, was er hernach iint^r ^ Thi^I^-de&i^ndgutes, namlicb; a) ron fl^m Gruni- 
der ÜberfchriiFt eiqer Gefchichte dieser wiireiifcliaft Cü^tpl^i, ^.' h: den Grundftücl^eKi) «) deii Grand nud 
\<^iederliolu Es iß alfo V'oh| von^em die Becfe,,' Iladftnr^,deuöebäuiJenf b) vom beweglichen Capi; 
yv'd9^xWA'^& aUgemtnteraHdidlrih^^chaftUchcGewerbs-^ tal« cL hk vom eigeuüi^befi Inv^entariuih. (Warum 
lehre nennen würden 5 welche Ldirfe zefgen Ccll^ " ßi(;h dpr VF« hier überbaHpt des Wortes Capital bedie- 
wie man den Zweck des Gewerbes, den möglich, ne, weifs Ilec. nicht, da «r weder Grund und Bo- 
höchftcn. Reinertrag n^ch d^n gegebenen Verbältmir--^ den, noch Invcntarium unter der Anficht von Capi- 
fen^ eri^täicUep foll» uijd die als WifferifchäFt von ^le^^ tal, ,wehch^8._£ine Rente giiebt, aufftellt, rondemunr 
lern otfeifien Pi-incip ausgehen, und Alles ^diiiauf zu- .^ ein A^erzeicbnifs dcx; dazu gehörigen Theile giebt. 
ruckföhren mufs. ./^ , v w - I^ hatt^)iier ^y^eder nur die JHriftifche ünte^fcbct- 

Für di^l[e' Lehre aber TcHe^rit ;urisXap(f-^ dang zwif eben, immobilia und mobilia vor Augen. 




werb, um Vermögen r-eipe Summe vaii Gemüts fof beddej: ift — , verfteht manuQteri«/^^iicA«/a oder 

teln r-j'itt erwarben , ünd^ von Verhältniffen ,] unter ,^ umtqufendem Crpi;^V^en Weilh des *mih betriebe des 
welche» ditfsgefchieht. iind das errsuTgte>Vermogen .^ Gjswerh^K.iipthijgcn .tjalteii-^eftandij*.* de« Vorrattw 
benutzt werden kann.** Aber eigehUicbeHaush^f- , ai>,J?ohe9^,/\^a;eria>,. und 4^, z^ru.V<ykaiif. bereit lie- 
tungeh habtn gar nicht den 2weck des Efw^fbes, genden G€3Vcr6&,-Pr0duae,;d^gQgen'hci(itder Werlb 
Ibndern vielmehr des Genuffes:bey^ vieleil Häuslhal;/^^ des^evm betriebe des Gewerbes nötl^igen, uiivei:äii- 
tungen iß gar kein Erwerb , rondern^ diefer kommt fsejrlichei^ InycnUxmmi-, fiehenäe^ , Capita]. j Der 
von auFsen her, .wird in felbigen Vei^^efert,; imd bgr %\npj^'i.,%heV[ des'crf^ij, Abfpbnit^es ^ndeJt von^dcn 
einem groFsen Theile fer Gcxverb treiben den iß dM.. ^^k^li^^'T-^if^d^ft^^^ 

Gewerbe von der Haushaltung ganz^abge Fön dert , baren p«rechtig^f^t(B|v derfelben. bieXes^ätte'fäÄ- 
Wenii auch beide uwter eiiiem, Pä che iffe trieben W^r- li'ch gafiz ^w^gbjjeibe*^ Jipm\ep., weü«,in> zwert^ 

den. Ferner ift die hier gemeinte Lehre wo^l kei- \ HaupubFclMiiMc yö« .dcur Art«, der Lan^üter' 

ne Kurift, auch nicht Anweifuhg zur Kunft zu nch- die durch ihre GerecbtXamen beftimmt werden und 
nen: denn der Begriff, Fo wie er von if^w^irr g^gebeit^ deren VerFchiedenheit faft ledig^ch dataiu. hervor- 
und vom Vf, angenommen i(^'. FcbHeFst gerade dii' * cejict. — (jiefe Ger^chtöii»ea nochmals aus eiaan- 
TechniCche vo-n dieFer .Lehre aus. Man halte d^e Fe de»|pere^^fW?f:deny 

Bemerkungen nicht Für Wqrtklauberey, Soll die ^ . 1^ der AuFa^ähluBg upd Abtheil^n«^' tti Xjl^^ 

LandwirthFch^Ft wiiTehFcbaFiliijb gelehrt werden: t[ndÄ70rl;erchffen aller Arten von prun^ßückeii, die 

fo muffen wir auch Für. beftimmte Begriffe angem^f- aiv einem Landgute g^ören könnien,' ift der Vf. £ehr 

fene, und den Sinn aus Fprech ende Worte wählen; ' umftÄndlich. Aber voi^ ^er Ausmittelung ihre« E^ 

Sonß vei breiten wir nur verworrene Ideen r die Felbft träges und ihrer AbFcbätzuj^g kommt nichts vor, was 

"»uF. die Praxis einen Fchädli eben »Ein fluFs ftaben, und doch um Fo mehr zu erjwarten war, d» er Ae als 

gelbep denen die Waftenin die Hand ^ weicht die ' Gi^und/(?a;;/t«i auftubrie, Hjler'^hättc das Weri^ia- 

l.andwi.rthFcfiaft keiner wiffe»rc^f^lichen ßejia^d- ' rilüFch i\pizlich ^ver^fn-köiiiiflu, wcnp «bwÄerickt- 

:iang fähig halten. . , ^ . ; Zj\:.^ ![ "^**^ AK^b^tzung^,|5We^, rM^d insk^imA^^ 4it 

" Wenn man aber nach dieFer Euileito^ jenehff^ ; rr^ge:erc/rtert T«[^, ??.wie^n^ id^^ljey auf ^eir t^m.. 

licr^ Land wirthFchaFts - Wiffe^FchaFt oder Uevyerbes- porären ^ulfur - Zuftand des^^oadAücke* B^ückfici&t 

XAre indem Werke vorgetragen erwarten Fol Ite: Fo . zunehmen f^y. Np^hmehr gei^ der Vf. in« D^uil 

xeigt doch Fchon die darauF folgende Eintheilung hej der AuFzählungj ^r !^m,let^fligeB*q^,i«falo» 

«ebhderÖarftellung des Fl^ns die Fes' Werk^s^ welche feiv i^iyentarium g^ö^rende/Q :^urik^ 




Landgütern, 6) in Öie Letrc Von landwirthfchaßl^ «^ "»^*® *^"^ bcjf4adJ»,^^io. in ^ ^^ 
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Jür^A. Ae Trennung €in4S ^in- 
SMk0 ganx; «k/, das zu feyn. 



, , ^ diefer Rqgeln, die dex Vf. * 

venUpunis, vQri"d«m:jährl7cWii fe iiA'töniifeiieri Rcehtcrbefonde» beym Kaufcontr^Ct, 

lg, und" voll deren Verliiiltriiire zur Ct^Ae und" und hier vöVzüglirclr bcy A^ WandelupgsWage, naöh- , 

Art der 'WirthTcJhaft gelprbchen' halle. M^eift, find linn zwar' itä «inaen. richtig und Voll- 



liaTtiinfi;, 

' 'Vvarföicnalt gelprbchen hä^tte. Weilt, und nun zwar im v»naen..ricnug unu ^ 

_^» Vöimäiidrgfte, und fiir den; deines* feraucjii;" ftÄndlg gePamthclt; afbcr Riöc. häiU' gewönfcht. dab 

NmaBarfle fit ' diefem Werke Ül ohne Zweifel de^ der Vf. tiefeir iii dfe Anficht dfeir Claffikcr roa der ^ 

a^cyte itfüpIäBtchnftt : Von den verfchiedenen Ar- , Verbindung der Sachen, eingedrungen wäre, i^nd fo 

te^ä der Candgüjer. * IndelT^n ift hier d'öch keirfe Be- feiner fchätzenlWerthen Abhandlung^ Bdehf gelehrten 

ftiminlheitlau erwarten, inderii Gütcr^' gleicher fle^ ' Werth, und zugleith Aueh dem ßegenftande mehr 

neqriiing ri^c^t'g^ciche Rechte und Michteii oft ih* Licht gegeben hätte. Tria JutU gMtra corpojumy ^ 

cinepr uVkd;d'emrelben Lande haben, und aiÄ^ jeher faet ganz läach ftoifclier' Anficht Pom^w/iw inX.So« 

niclit auf diefe gefcWofferi werden darf. Hier ift iy.de ufurp» et ufuc,: uiium^tfucdcontineturüiw Jpi- ^ 

alterum^ qiiodex contingentibuSf hoc 

^^^ ^ - jetzigen^ e/l,plutibus'interfe'eohaeTentibus%.eonßat^quod(svv>)J^- 

Vaterlände vorzüglich RückScht ffenömnienhac: fo ' u^vov, L r. comiexurHf vocaiur^ ut äßdifieiuntr naviSf 



bleibt diefer Theil -des Werkes nur noch hiftorifcfr 
nutzbar, dafic nach, der neueil agrarifchen Le^isla- . 
tur diefes Staats fafi fämmtlich wegfallen werden»' 

TüBiirrfElt,: B. Hecrbrandl': CömmeAtatw jnrircir 
' vilisäeßn^art'Jute'r^ump.lUrittfn^ qitae non 
-* 'ßne dimitd 7>tl ojferifa pietatU feparartturtprae** 
' 'eipne Circa enitlonitit '6'eitditixhiem. Auctort»= D.' 
• CHrtflian." The&pk de Gfntlln\ Jttr. Vroi. fnbh 
ord., fupr; Appellation, rrib. Wirtertibergici Gon-^ 
fiKar. Reg. ord. merit, cir. E^ite. iQi^t 7ft^S.' 
' »• C8 Gr.) / ' 

Oer Oegeriftand diöfet Sthrtftf ift'fntfereffiirft, irrfd,"" . 
fo' vie^'dem Rec. tckahnt ift, iiöQh nlchl? b6ronder^ ' 
beliandelL t'sf köttne'n Sachen; Bfe fchoil für fidx' 
G^genlländ^des Veiltehrs An8, Irt eiti folche« Vcr- 



afhnarixnn; terthm,iiuod ex dißanUbuj cojtftat (die- ^ 
€ro»ro\y,ut Corpora jionfoluta fed. uni noinini fubje' 
eta^ veluti populus, legia^ gr^x. (Vrgl. Chr. p\ Ge. ; 
Meißer de philo f. JCtor. Rom. Stoica in doctrina 
de corp&rihits ejusque partibus JJ* ii, tn ejus Opujcc. 

Syll. L p. 548 /qq-). , „. ^i rrt, -^ . > 

*Ä\if diefe Eintheilüng nehmen die Claffikeruber- 

airRf^ckficht. Sie finden zwar nicht feiten Verglei- 
chungipurtcte zAvifchen den eiÄzelhen Arten (z. B. 
i. ssc: n.deUg. 1. jL. 76i depidic.)^ doch ift auch 
daij ünterfcheidende, befonders der zweyten und 
dritten Art yon Sachen, off und deutlich genug her- 
vovgehoben. Aey der «weytfen Art nämlich, den 
pKyfirch ztifanunenhängenden Sachen, iß Erhaltung ; 
der Verbindung uhter dien Beftandtheifen wefentli- 
cher prfodemifs : wa» phy&fch. mit der Sache ver- 
bunden fft;i gehört juriftifch zu ihr/ auch wenn es al- 



hältiiiCi zu eiii^nder Komhien; dafaf dieTrenntmg'd. ^ leh falls gett^nnt werden lOSnnte und inv Begrjft der 



ner ciiizigen flen Werth jülÄ äntter^n verringert, %. 
B. die Pferde eines P^ftzugs. Öen' Römern kam die- 
feÄ beibndeya auch *hey inren Äclaven vor, di? ße 
gern «it tourikalifclien' Chören, TiliiSfen'il. dergT.i^r- 
eii^'ifei^Vi, unÜ um fp' höher fcMtzten, JB lifehf fie itr- 
raiiimett eriigeirb*t'\<raren. Aus einer Menfchenfreund- 
lichliett,-df^Tnritdengewt)fanlT cfa e nD e fchf ie ibun gender 
Graufamkeit gegen die Sclaveii fehrcQhtiltfßiMt, trenn* 
tet» fie -aae)i ^clavenf^milien ^ nicht gc^rn, wie man 
au»-2M9S (am welcher defv Titel uhfever &chrift genom- 
2neVt>*ft). '5j9: 40.' 0. de laedtt. edi JLi ft. g. 7* ZK 
dc]I^h4p iff/tr. leg* ^- ^^« C commune uir. jud. tm^ 
ana^fffi Stellen fK'kt.;' ,j 

-•»^ Der Vf. bemüht (Ich nun, Regcfln über diefe Art 



Sacli^ ntdit noth wendig liegt (z.B. L^ 3*; 5^* J5' 7- 
I>. dJ leg. 3.) ; nur wenn Beftandtheile eines Hau- 
fes, eines Sfchiffcs ßcb phylifch. abfondern , bilden 
fie eine andere Sache <^in* ijvwfxtvov), und werden 
' gaiiz anders beuTtheih, als das Hau» oder Schiff im[ 
Gani'en (L. 23. pf. $; •• de vfutp^ et ujuc. L. w. 
ItrtJ; de-FtM. in.^ r* aei. L.Jii^.pr. de acqu. v.am. 
poff. und^ andere Stellen), l^nx bey diefer und der 
erften Art der Sachen gilt daher ein Erwerb durch 
Acceffion {^^^^ Inß. de rer. divij:, vgl; nm Z-. 5. 
jy. de rei vind, und einten der unteren Stellen). 
Wird ein Hatts oder Schiff cingeriffen, und felbft 
mir äen nämliGhen- Beftandtheifen, aber fo dafs die 
Art der V«^bindui:^;ßch äiidert, wieder aufgeführt: 



Toii S^ben at^fzußin^riVtmd'der^^^ foifle es docb eine ganz andere. Sache, um fo mehr 

vö*r4^rJft im .röm. Rechte ; dann felbß im heutfgen 'wenn ^eue B(iftan*theifc eingcn^^^^^ 
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füdm propriämfp9€im^A.\k. fiis^ecden imu^er zugleii^ 
ala für fich beftehende Individuen betracl;^tet; di^ 
AttÄemng der Bcftaiidtheilfe der Jdeiptkät «nd Zahl 
nacb tat gar keinen EinAnfs; Ai^ß Hecprde bleibt ju- 
nHifch die nämliche,, wenn auch ^lle. ihre Stricke 
ficH der Identität pder dfer ?ia|il naoht aaf E^nnaal 
oder nach und nach, ändern. .(iC-. «1. 5. 1. .Z>. a« «>a?. 
rei pd: L. 1. §• 3* D. d^' m vinä. J^; jo. §. ß^de. 
ufurp. et vfue:)f nur.mjub di^.AHzaW noch hinrei- 
chend feyn, damit d^r Begriff Hoerd^ heRehe (^l.i 
fl2, D. rftf fe^. *• Li uk. ^ib. fuod. ufnslr. am.f 
Tgl. 'mit L. «te. de abigeU). 

-; Vergleichen y^it nun diiefe Eintbeilung, yrprii- 
ber fich noch fehr ^iel fagen liefce, mit den oben 
angeführten Regeln, welche der Vf. auf die Art der 
Sachen, von der ier hier handelt, befcbränkt : fo fin^t 
fich, dafs dicfe Regeln auf alle Sachen dpr ?iweyten 
Claffe bey Pompönius, auf alle auv^/^fifv«, puffen. — 
Da nämlich der offene Sinn 4er clafrifchen Jüriften 
bemerkte, dat^ uhterden Oegenftänden, ^velche, i/Ay- 
fijeh betrachtet, zur dritten ClalTeßehören,. fich theila 
Jggregate gUiekarti^er' Sachen von ganz wUlkührU- 
eher Ausdehnung (wie die Heerde), theils gefchlojfene 
Game vof^ ^Sacjten, die mit einander in Beziehung ße- 
hen^ l^efinden, welche zu trennen, Rlughieit pder 
Menfchlicbkeit verbietexi (z.B. ein Poftzug, ein Scl^- 
venorchefter, eine Sdaventamilie) ; fo zählten fie diefe 
letzten juri/iifch zur zweyten, und wendeten darauf 
fehr viele Regeln an, die von diefer gelten. .Man darf 
nur die jL.^5. ö- 2. de leg. i. mit JL 65. fi. 1, dejeg. 
A vergleichen, oder die I^ lo. fi.ß- qMib.mo4.ufusfr^ 
am. mit Rückficht auf mehifereobcüft. abgeführte $tel- 
len lefen, um ftch davon zu überzeugen. 

Rec. glaubt Alles, waa der Vf. anführt, aus diefeiu 
Princip erklären au können. Bey der körgerlicheV 
Theilung eines Poftzugs z. »•.würden Erben eben fo 
ihöricht handeln, als wenn fie ^in Haus einriffen, und 
die Materialien theilten, was verboten iß (L.41. g. i fg., 
JL. n4. fi. 9. de le^. t.). Bey ^er Wandelungsk^ge ift 
nichts natürlicher, als dab der^ Häufer eines Vollzugs 
wegen des Fehlers an einem Pferde Alle zurückg^e •-. 
^fahrend der tiäufcrvon vier einzelnen Pferden nur cU» 
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ebi^n 10 wurde im Fal le der Z^ 4-, C. d^e aedit. aei.t wcna 
aupti nureinTheil eines im Ganzen gekauften Grand* 
ftü^ksverpeftet.yräre, die Wand^lungsKlag^w'Cgen des 
G^^zen ^ngeß eilt werden {^^äre,al>er.voh. arey grekauf- 
leu Wiefeneine yerpeßet, nur yv'egendieTer. "Wir^pn- 
h den Vf. hier nicht weiter, auf diefe 'Art ^eorleiteu. 



.neu 



Das Meifte, was er Tagt,, ^ft w^ihri' ,aber A^s lei- 
tende Princip /ehlt, iind.pfadarct;^ wird' die .Üo^ficht 
«rfcliwert. S. 17 u. flj nimmt Öer Vf. Tiiclit auf die. 
Worte des Edicts der Adi]enjLnL.%i,pnßeä^iL ed^ 
/fonderii pur auf die.Ilelatio^ una Intirpireta^oa in 
L. ^. S* 7, cod. P.uckfic\it. Bis^'^ilen dS^Re audi 
eine Stelle in* falTche Verbindung gebracht "itey 11, z. 
B. Sf '29, wo in der Entfcheiduhg dfer X. 64.^ JJ." i , 
eod. eine iFurcht yor ^nÄecjiung yoraüsgefetztt und 
Schoepff de eo quod jußum ßß circa luem fecQvum 
damit m Verbindung gebracht wird, da doch jene 
£ntrcbeidung oifenbar nur auf dem . vorausgefetsten 
Verfprechen, fanos eßejervosp ixnd ieax' in f olle be- 
Äimmten KauTp reife beruht. , 

Docli der Raui^ verbietet, mehr dergleich6a an- 
zuführen, und auch das, was der Vf. über d'4^ beutige, 
Jjefonders wirtembergifche Recht , vorzüglich über 
Retract fagt , durchzugehen. Im Allgemeinen iA es 
unrichtig, w^p$.$o Bibliotheken, AI ü;^« « und Ha- 
.turalien - Samm)ui^e|i und dergl. als, Gegenstände 
ang^ührt w^i'4en, worauf die Lehre des yf$. wtqch 
jetzt anwendbar tey. Denn da bey diefeii Sanaim- 
lun|*en ^bfolute Vpllftändigkeil nie frr<s|^t yriji: 
•to : iin4 üe nie gefchloITene Ganze, fondern immer 
als &sirTaira nach d^^ Analogie der Heerde zu b«Qr- 
^heilen ; es können Sitücke wegfallen, dazu kom^aen 
•— ,d^f Sache bieib||j was ^e }^. Paffender* i^ 4m 
Bejrlp;el yffix eifiem a\^ mehreren Bänden be^ob^- > 
den. Buche, Auch: der, 3til.hat Rec. in frük^^ea 
Schritten des Y^. t)ellQr gjefallen, ^ir finden ^tr 
S. x5 pretium — aejlima,nda eß; &. po miciUmi^; 
S. fiQ'pj^tiup dimiaio jnaius für duptexf und d<»L 
Sehr unangenel^n für den durch ,die <71anikQr t«>* 
w j^bmen Cefcr jijTt aber b^fonders das beyn^he in je- 
der Zeile vorlvomu^ndeyZ/i, welches deip Vf. allcful 
vor eifiem VQcal, ji hingee^ .uur vor ponfönm^tMa 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



$TAA«nnsf*|iSCiiAtTEH. Xeipzigy auf Koilej d<5$ Verf. : 

Der Stharfrichur naah allen Jemen ß^uehurtgerh Zum Dcfleit 

für Landespolbeybeheyrdeb , Sudtmagiartte umd Un^J^äth-/ 

liehe Officiore, Stadt - und Kreis ^ ?hyfikq8 CßcJ , Thicr4r2- 

te^ und Scharhichtcr. .Von d«m Thierirxto ßr. Lux zu Leip- 

Sn bantcf Gemifch von allerlei Dingen, die auf Me^ 
Scharfrichter und ihr gewöhnliches TVeiben Bezu^ habe^. 
für deflfcn ZufantmeiiiMeiignBg indeft i^em Vf, XJiemand 
fonderlichen DMk mrüSq^^ wird. Er giebt hier Bctrach. 
turnten über ^n, Scharf riphtßr nach allen feinen Deztekungen 
CS 1—32 > VQifcKl^gezü einer neueh yBiJaffung dir^MioM^* 
fichter f8.33'^-4ö), i^^fpi±f dffs,därfiiiltbrandJl6ch/i ffit- 
Jieckchd fey (S.41*— SV* M^J*nÜtfi,fief^ripUjBekfmntm^^ 
lühungen von FOrlkin ^ (Mi^lfi(<:hen)Lanieshe}^rden C S. Jja -- 
eS't.lnferaUXtgrö/sentheiU dag Ahdeckerjfiefen betreffend^ 
f S. 67 — 05 ) . Noten inM ^exä < S/Ofi— 13t ) r gehepnie SipM- , 
ehe der M^Jrid^^ »od Abdecker (S. 13a— 137) . wS' Jrcm^ 
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na, Sytnpathieert ttnÜ magifehe -Cnretk «^ f. w^ (^ 
— und die IVftäBfis >4e4 gtns^n WerUeios geht 
daUq> pAchxuwfiff^ili daf^ dier^yi^fn^reiren L4a4e 
8ckArfricbtcram(e verbundene Xogenaimte J^aAd 
Failnieifleieyen dabey vei-bteiben ihflueii, SnrA 

Menge bedeutender Naclitheile für die all||eiiieiütf&ei 

pflege SU befürel>lesi t^jutoUämf ^^ hf« H&^ ^s ümy^MM. 
bene Selbßabledern der jgef alleneu ViftmOoke luüt erisi r^dk* 
lieber, moriilirclier , bKonomifbiier j ileefinKch^l', IftMBeiai» 
fcber, tbierSrztlicher , tK>lizeYlichet tiBd'ftnaiMieli«r^Ul4Bb^ 
far- n|)clifliejjtis ; und'WenM iDa«Isa«3i&. niaiu AUsai 

wift. fehr. Viele« dxe iLu£j!n«rKifi.nikeU der Polrsfrt-,^^:-' 
und feinc^ VdTrcbldgen zfir neuen Vemunhgdtff MuöfO 

ter; die r^MlgGch uiif ^ine ^fvtcluhil«i|r« TEinW^Alite^ 

Abdeekerg^werbss absweoken, U£it .ivh cUr;B^iiüi meEhA* 
nea,Fi|H iwjfagtn,. Boch Jl^tte er Jiciutar ' ' 
follen. Die JBtfy/a^#n bitten ohne NsclüadUlreg 
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^r Vf. #31 ih dief^ ^*e, liWt der Variiedc, 
i^tiTgc Bcytra^fe *« cin«f rlni)^ , klaircfi nitd pragtna- 
tifchen Ätrfchatmhg def Fc^rmde« nieiirchlicb«n Kör- 
^Wrl iWf^l^n. -^^Dä« r H^ft etithah; 4 Au«ft«, kw«r 
Von WUr verfcbtedertetti Wö#th*, aberaMöWn gl«*. 

tiViÄm ^tÄtt^Jfc. -^-^ '- ' ' '*' ''-''' " '* ' "' • 

i« * ftf» EWrUitÄig' «im'^'*a»MseÄ dkkr der e«fle 
Änffatif/ C7mr//jr''if//iir Methodik d^r JUarfriato- 
'gie äkt m^JehUehen Körpers betitelt- Wege«, ^«r 
grofsen WicMlg^ett einer ^feweduniftigen fttettxö- 
§6 ^n dÄ 'Ahirtöiftie^^öbeti^ \rw da» Wichtigftt aus. 
Uer VP.»4w^Virtt ÄiK^'defif bc4ltfnMen Grihifken dto Wft- 
rteiT-i^f^wWfei tifid' vir«h!t ftit« deffeü^ÄfiwrpÄol•^ 
Ift diÄ^ Acf bjelfef f >) jÄto*|)^^»eiäftiet dMiBpnioi^- 
gebratieiit '€^**^*f* •Äurdbaiu^ ntrr*<t#4» Aulacrcs,, die 
Form ^er fibti^er^ nietber ^iewn ^truciur, SchMrer«, 
Feftigkeit, FffrbcJ, Verb«idiM»g»art ikrer Theile unter 
e M UnMA' «. t W. , ^ra^ite der Äegel -Wichtiger ift ala 
«iite |ftfifaTt,^^illtttin niÖclft«idfcr aketNaan««; det-doA 
die eigentbüth«Ä^'üÄÄi4Mfai»tt<*Hc 
lffiie**TO WÄ^ DiCdlpHn ijeawachiiet, -wohl dien fo 
Hxtt reyh. * * ^Ztt de#i Ödg#|rfllrideii der Anatomi^ reeh- 
^et derrf. nidw allein dieffiefl^n Oebüdie, foridem 
atiöb Ait Flüffighrit«n, ss« 4enpn joäherer ErEorfchung 
^»ft!bft*G«ttrbh*utid'<j«f©himck in< Avirpruch aehjsa^ 
will. Jlec. hält kllöfi» ffi<rei«^f UttpaOenild Htweita- 
i^n^'A^^Mk^»4^MM^O«bieit aoJiUnkoaeki ddt Che- 
mie und Phyfiologie. i-^v : i! .^ 
Harhdem ausführlich von dem Zwecke der Ana- 
tomie gehandelt worden , fucht der Vf. die Aufgabe 
tfer Anatoinie» an Jöfen^ Er hetrariitat diefclbe 
feenctifcb,^. h. Wie »e-felba »nr Wtffenfdui^t fich 
|ili!lct,^nd ^ der TwcbniWT^p« MoTP*^^g«P*^ und 
iuletiitf^ur MorpbtftheÄic deh e^bAt^wi^fi welcher 
leider mit volletti ReichA gcraglj;wi»d , dirfi^ üe:bk jetzt 
nur i^ rfttt'dn«! flr^cbßticben bettelte. .^^:-. Dann 
«ht wir, B. «tir dWaktifchcn Mölhifde det^Aüutßraie, 
odc^ «ur Aiifftellung der Principien für den akaderoi- 
ifriCcben LebwQrtrog iderfelben über^ und fucht die 
7. A. L. Ä 18*4- f^i4ft^<Jl^fmß^ c ca - W 



IfotirWeRdi^kcirC^der Sönderung 4er Anatomie inzwe^ 

SlhJK ^effefric4en^ Ourfu« ^ einen fciehtififchen uäm- 
dh'iinA einen technifehen «a beweifen. Erfterer 
beginne n^it^^or allgemeinen Anatomie (hier wird 
nit' volletü flecfat neben Bichat auch unfer Sommer* 
ring genannt» der fchon vor jenem einen Verfuch zur 
Begrandün||^ eiber ajlgeteeinen Anatomie machte} 
die^w^tedet' in die Elemcntarleht«, allgemeine Orga^ 
lififfogib 'und JAiFchk^lonik sefCtfMe. Die Elementar- 
4e^re beirftcbce amerfb* den Zellfioff« mit dexh darauf 

tebiM^etit verlüf^dten Formen» als Membranen, 
btift Organe ^ Knorpel und Knochen ; -^ dann die 
Muskeifofer nebft den zweyerlej^ Arten von Muskeln* 
«uletEt die NervewfubJftanz und die verfchiedenen 
Servern DieallgemcKn« Or^anmiogie nnterfuche, wie 
Mm diefba* Elementen individuelle Organe fich bilden 
«nid in Mkuptgrügpen vereinen, alfo Drüfen und 
drüfige Eingeweide , Hcipa iind Saügaderftamm , fo: 
wie Stnnorgabe ^ Ganglien» Rückenmark und Ge^ 
hivn. Die Architektonik endlich fafie den menfchli- 
4chcn Körper ads^ein Ganeea auf, wobey die Topogra- 
|>Üe die iProviikzen dica menfolilichen Körpers, und 
die Moporriönalefare .da» Verhältnifs der Geftaltuntf 
der Pcovinzen und SjrÄcmf unter einander und die 
4)bbnnnAixmnnitg darfelben eu einem Ganzen be- 
irachtel : in der fpetiellen Anatomie wählt der Vf« 
folgend« Anordnung : Ofteologie in Verbindung mit 
der . S^deamolegie; .dann Mjolegie. Bey diefer 
tadekl dr duBL^l^^rfiolngirclie (Anardtron^ , doch^ wie 
Rec. glaubt, mit Unrecht, da nach ihr der Vortraä 
«flniUb tvl^cfcev und <hm Gec&tfitnflFe^fofsHeher wird/ 
Üb)(iidieb koiiönt ja auch diefepliyßologifche Anord>! 
■ung taft-Äiberall ndt der naeh ta)nfoben VerhÄltniffen 



hc^oa Übei^mig ^ .„ „^„ ^axwxviMr 

nal die »ünterkabhöhle und namentlich der Sic|t des 
fi^uohfells ali GKinaea tmd mit wallen in« ibm fein^d^ 
fcbloffeaen Gebilden betracht?et wird;* 3) ^ie Gruppe 
der 'Rcfpiratiöhsorgjane, welch« mit dem Geruchor- 
ffaH anfangt und beym Larynx zur Schilddrüfe, her 
den-iLuiigen zur Brufthöhle überhaupt und zurThiv 
nsvbdilhber^llt. Endlich. nach Befrachtung der Be* 
«fcienböhle. ili ihrer Oefasniptiitit» die Hamorffane, 
uffcdtS) die^Gefcbledit^orgaine. DhntuiH^a, Öhr und 

Auga.^ laleut das Rückenmark und OehiriL Nev<- 

rologie und Augiotogie ma<:hen den ÄefcHlufs 
Piefo Anordnung hält Rec im Allgemeinen für die 
boße, und b<;dient ficb ihrer fchon lange; nur die 
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Reihe ^^r eiiizelnen Capitel in d^ SplarichrfÜtöglC' ' 
fcheint ibm Weder nattirlicb noch aW^cJunäfsig. 

Im zweyten» oder fo0^ahht#it techmrcbeSCur-l 
fus , womit der Student leine akademifche Laufbahn" 
beendigen fföU; iniire\äer„Meitfcheäk'^erVo Aie-''" 
tttthtet- >)|r^rdeti, n;ft*^r^n def Tfetifr aFs em; ^> 
fchiedenartige TVi^no ir» »^.^ii «%^kz.« xi;^q«%^4>ip K^gi-^f^ 

fendes raechanifches Ganzes erfchemei) , welchesOb-^ • 
ject eines Kunft Verfahrens y^erdeij^ TqH. t^ach diefer 
irollftändTgenTJberficht der Localität Tollen die nöthi- 
en Handgriffe '^nge^ben •Wer'den y^ui^ di'i^f^mselqeQ' 
heile einer folcbea li^^afthie *d^n Allge darst^kg^n^ 
$lsdann die f^gen^imte paihologifcbe xind chirv^gU, 
fehe Anatomie folgefn, und endlich ^ie Grugsdfätcf 
der pathologifclze» und legaten SectionidA dtefen G^fr 
fu9 fchliefsen. - . t 

Diefen techniJkben Gurfui häUiHec tbeils ^{ut 
nnnftthigy theila fwf (ekr fcbvrer's|tsfühfbir>./vire|} 
auf der einen Seite dar Studirende» der'febon itai )knv 
fange .gewöbnlick zwey Wiritei^ ai|f dotraoaläOtaHfch^ 
Studiun^ bat verwendon-nniQeii^.iticdit^t nocb'i^iD^ff' 
flritten ihm widmen )uinn.v .da« ^Tecbi^(^e aucAi 
^ohl am beften mit ein paar Wort^Hfi bey -defk^wöbnr 
»Qben anatomifcben^ DemönfitatMnen beiiöipkfiobtigi: 
lyerden kann , und fiicb fo dem ^Gedadbtnir* am leicl^ 
teßen einpr^t« «^ andet^erCeitB «aber der abademtfcb/^ 
Lehrer» der >edei>' Wiator denCcieaiififQifen Guirfaa 
ä^r Anatomie befolgt , ^weder' 2«eifemtM^ Leichen r^e* 
pug «n die£em diineben laufenden teokniCcfaen Cur- 
fus haben m5ch^. Die höchÜwichtigef^athologifcbe 
Anatomie, fo wie die Anleitung. au swe^mäirige« 
Sectionen, muffen iafit.etgeneRVcnrtcEangen Aufevaer 
Zeit gegeben werden. EHlere; di^ leider aiocfa nicht 
auf allen Univer&ttten ^^örgettagen* wirdv a^&chte 
Bec. in zwej Theile zer&Ueny. io'dafs er*eiamaliil 
phyüologireher HinAcbfe die Feiiler dererAen Bildung 
^it der Bildungsgefchichte des Fötn« vereint ronrügCf 
iein -andermal den gefanmiiten Inhalt der pathölo^ 
gifchen Anatomie auekr in patholpgifcfaer lÜndiGht 
abhandelte. 

DerzWejte Auftkts&y die JUetamorpkBfi dtrB^^^ 
JlfUeckter^ oder Entwicklung der Bildung s/li^mt^ 
durch welche beide QefiUeekter in einander, ub^get 
hen, ift feinem inneren Oebalte und feinem. Um£sn*> 
ge nfich nnllreitig der -viachtigfte. £r zerfällt iii s 
Abfchnitte» wovon der evfte eine räfoönirjead^« nicht 
^ut eines Attsauga fälnge Betrachtung deir.normaleii 
Wid M^elwidrigeii üatwicklung der Oelcblechtt« 
theile des ^Menf eben » nebß. einer C1affi£cation der 
letaleren; 'giebt.^ Dxefe ift kurz folgende: i Claffe: 
iOyiKmdrie. A« ÄnfsciA Deflexe der Bildung, a« Krf. 
iptorchidisucms. b. Spaltung des Mittelfteifches« c. H7» 
|»ofpadiäen. B. Übei;gai^ des Penis in eine Clkork* 
a. Mündung der Uretkra an der Wurzel des GUecfea: 

a) oberhalb dies Gliede»,- t) ohne Diilocation der 
^rnblafet 9} mit Vorfall und Umftülpung derH^nn 
Uafe; ^3.) tint^balb des Gliedes, 1) ohne Abnovmi* 
Ut des Maftdarmes, s)arit Abnormität desMaftdarmv« 

b) Überga^ der Raphe in eine Vagina. C Übergang 
der Saan^enbUtecben^iaeineiv Uterus* II CtolTe ; J^^tf^ 
Iptogamie [IndiAerena der Gefcblechter^ A. €tm* 



T^g der Teftikeln in Ovarien. B. Ein 'fefttkel und 
ein Ovari^m.' HI ClaiTe:. Androgenen, i. Höhere 
StulL Ahnibriniläi der mittleren Sphäre, männliches 
Verhältiiifs der Urethra. A. Übergang der Clitoria in 
: ei «eVi pe]7s,«aig^£r UrethraftKjKhr. jB^r^fnahi^e der 
Vagina ihiÄie Oi^tKriv 0. iHeddri'Stttft. mnmmittt des 
Tlj»;itffhn\ejrfirft Yon Vagina und ClitoHg' A. Ai>noniie 

GröGse der Clitoi^. ^. Atre&e der Vagina. C. Verenge- 
rungder Vagina. Hieran fchliefsen fich die f^iragines^ 
-wicoTe mßrtfj tf^öemiftuzfrdenObergahgvön 2er Bfana^ 
heit zur G](Qand{ie n^achfn. f ^aa^ieht^^leicbt» vas 
zu bewcifen hier zu weit führen wtirde» dafs auch 
didfe^CTall^atito iiiw tedielitc^d^n ttäng^: b#t. *- 
Der zwejte AbCduiitt d^efet -Auftezea Uisfert wga Ya- 
läuterun^ diea ^vorigen das WcfentUcbfte aut 4«i| hie- 
tiei^ehtösi^gien Beobachtnsigeh , welche, «temlich voll* 
Jtändig find. MehrertiderfelbflQ find dto>V($. £igeii- 
4^uäi : jz.<&i 4&Ae fieabochtan^ vm Ki^^taridliid&miu 
{hiagoi^-lilh.au^b^Aec/'^i^en F^l^; eim voii.Öffitiung 
der Harnröhre oberhalb der Wi^rzi^l jdeSiJMiM. £dieu 
fah Rec. zi^eyiaalj; eine andere ähnliche mit Vorfall 
utod UmftüJpmif dea.Hari»bJ)a(e^Jl^iev;9B Cah^ Ret. ft 
£jttle];^eina aiiaioi^i£Qbi.g^i\am uojteKf achte, f ehr in- 
4«reiUnt;e Beobacht4UBi^ ^foni fineii^^ we^liche» Her- 
waphtoditeii jpi^t irenisarti^er. Clitovis u^-^iaitEitt- 
«»Opduag.der Jildheidä m s*^. Pwrtii»i : : Üiebci; gehö- 
ren die febr deutlichen und fchdnen 4 Simfertafchii 
-VOB lienen dk^bdUtxiftfefteii^lium^H|((etta^ 
•GeCchleähtstheile; di« S^e dic^v^in^^ N^e rait dst 
abnormen ^rofsen JfebAnniarer die vierte di^ ron 
•hintei) ^eöftnetejBeckcvbdhle daffiellttü.. , 

Dti dritter Auffaiz , JrVogmmla ^ pbetr * F^ärtvag 
Sät Orgmte riB>erGcharifiJie^i liefert. ^in^^^^otNic^uag 
▼on I^beHüioaeau^a;Kp9t^eiae|r>ii^ic,hn^ a^^ Erfen- 

3UB^ eiiMfv fa«ift^rirf:4en> Kapifbf npka^^ dt^ Len- 
engegend, liebft Vermandliiog der Uiaken Nuere in 
.eine fehnig- itnorpdige MalTe » un^ von allg^fzseiner 
Verhärtu»^ der Lymphdsiiraa, Der Vi; giebt die Be- 
fultate der intepeffan^tenij €feeimitcl^e«V ynt^ilffrirnng 
ifliteler >lirafthhaften iPr<fd«ole». uudi^^flgleiaot,^ mk 
-Klmevkun^eii öfafer >ihircc£*tft#bu«^4Mif|« * .» • 
V : Her inerte Auffatz. emdHeh« Um^ptßiirhti-ßg^.mm- 
-verw^hroheUhn^änm , * HefiBrt hrfot^ler« die'^ fnanctes 
^M«rkwürdigb ettthaUende« und; zum Tbei| Kot che- 
^mifche Onterfuchtuig. ifegrmdete Befdiireibmaf Toa 
iixej Colcfaenlieithriaman» .die-^h^^auf 4«»^ aaato- 
itiifcfaeii Theater .zarDoirpal} befinde^« 

' Das Äiiiaere^des Wedlet eaatl^lpicht dem juaci ca 
Werthe deüelbeu. • ' 
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WiBK, in d. CMDelina^fcfaen Bu^^hhandlung : Per- 
Juch einer DarftMuHg de$ hindUehen Orgams- 
vats m pkjfiäiogifeh- ,, *t^f^^^*f<V*f^'' ¥'^ 4Jb^Wr 
peutifeher Hik/ukt^ah fitnloitHngiva -dkn^öfieni- 
Ucheü Vorlefüagen übe«; KiKKler&rainUfitaivroa 
]llenr. JSau, 'ißaetf detr- freyen lUnfte» ;9luloL 
und'Jttineyk. ' DIp. , dffüml; taWserordanti VwoL 
der Weiber- und Kinderriir^hbeic/Bnt ,tiiui tu h* 
Stadtarmenareie des driitto Al^rilcniTfcii «M^ 
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9fftiayf^€^ ihkt Schritt iA, wie ilm der Vf. in 

tei yptrede TeTbß angiebt, ein^ Züfamihenftellnng 
4oK wiottfgftei» KTpipeiitei welqbe'^der'Aszt bej der 
9€(argumg^i iMi fiebandhsttg ^etxmiet fowohl $ü$ 
. ttratmer Kinder" zQ ervrSgto bar,* in faCalicher' nnd 
jpWg^pm Terßändllcher Spracbe zti gebfeii. Dem zu-' 
Jbi^t Si^iix er die organifcben Verfchiedenheiten der 
iperfebiedenen Sdrpertbeile und SyAeme des Kindes 
vptffn, und-^tetracbtet eitt iedes derfelBen in Hin^ 
JBicht feiger Struc^ur fowohl als feiner Function, al^ 
Siii.iinjisfiHomitcw Md pbyftologifcber Be;biebtmgV 
"Si^eMtden bier^irorgeiaragenen Lebrfätzen weder aa 
Wahrheit, nocb aii Deutlichkeit und' Beflfmtntbeit. 
Kur bleibt ^n mancben St,el)en in Bezug auf Vollftän- 
^gli6it)£inigef va ertanern. So z«*B. Jbätte bej der 
IfcriiabfiMdetuog, die uns übrigens» gegen die Aniiah«' 

Sc dös VfSp beFiniders in gewilTen Perioden des kin^ 
;ben ^terft» doch; verhältnifsmärsig gröfser ^u feyi^ 
Atheittt'i^ im fyäfteren Alter» -"-^ die Ver{£biedenheit 
des Raitnn ven dem Marne Erwacbfener, befondera 
T^in geringerer Gehalt an pbospborfaüren Salzen und 
Ilarnfio^^ angeführt zu werden verdient. Bey der 
i«9hre von ^em Blutusilanf hätte der Einflufs, des 
Ox^gens auf das Blat, und dadurch auf das Feßwer^ 
den und dhe Textur der oy^anifchen Fafcr, wovon 
«c^rzüglich die fortfchreiteude Zunahme der feßen 
Maffe.bcdtngl iß ^ erwähnt Werden foUen; bey dem 
€innedes Oefichtsdie ri)thliche Farbe der Linie und 
des GWkötpers, die (ich erft alltliählich, bis fich die 
Blutgeföfschen diefer Theile.^änxlich gefchloilen ha- 
ben, verliert^ u; L f. Sehr lehi^reich, und ganz treU 
«taeb* de^ Nätur gefehildert, ift das^-wa» der Vf. von 
der Lebi^iarr ü^ dfeii B'^ankbeitsüVCacberi Tagt. Kh 
2^ufat9briiu dk^sl«:tzteren.ilbrcb3|itt i^rlaube^i wir uns 
«issge ifienMn^ungen , die^v fo «nmrichtig fie aucb 
Malncheih fehdnen itiögen/'döch, wie unf vief- 
i^Uige Erfalvrun^ belebrrhat, Oruiid und ürfache fp 
mancher rJB^raakEeiten, diefes Alters darlegen. Wir 
^^ählen vorzügtidis dahin: 1) AtA^vtltknelU Fütter«^ 
^ef* ßin'dierV das um (b nachib<^HgCT wirdV je jün- 
ger däs\ Kind ift. Man beobaclitenur^wie leicht fich 
Müitißr» Anoilien. und Wättexym^en dtefes Gefchäft ma^ 
c^ben, UBi nur bald damit zu Ende und -zu anderer 
Arbeit zti kommen. Nicht ohne weife Abficht Hat es 
die Natur fo eingerichtet , dafs dem Kinde die erße 
Nahrung durch die Bruß nus allmählieh und in klei^ 
jiei«-'>Gaben zuäfefse, und fo die Gefahr'en einer mög> 
liehen Indi^ßiön gänzKch vermieden. Wie fehr 
nuH mift • diefer w^^®» Einrichtung jene fchldliche 
iGewohnheit c^utraAiret leuchtet ohne alle Wider- 
rede ein» fi) Deren fehnelle Wechfel der Nahrungs- 



tnitid. AnEiAe9rBh'ni«g,dieMnttetmflcb^|[ew5hnt^ 
Vertragen die Verdauufi|;aorgane des Kindes duirchaui 
Keinen fehnMen Übergang zu anderen Nabrungsuritr 
teJn, und es iß daher durchaus nothwendig, nachdeni 
Entwöhnen erßfiohan eines derfelben zu halten. und 
auch fpäterhin, wenn Abwechfelung in den Nah- 
rungsmitteln nölhig wird-, tinter dicfen folöhc zu 
Wählen , welche fich nicht zu heferogert find , wie 
z.B. Milch und fchwarzesBrod. — Mit Recht warnt 
der Vf. gegen den Mifsbrauch der Klyftiere; aber mit 
demfelben Rechte dürfte man diefe Warnung auch 
auf den Mifsbrauch der in manchen* Gegeilden übli- 
chen Stuhlzäpfchen (JuppofUoria) ausdehnen, durch 
welche ein Vorfall des Mafidarms noch leichter be- 
günßiget vvird als dutch jene. Auch was er über den 
«U frühen Genufs des Weines bemerkt , womit man- 
che Altern ihre Kinder ßäirken zu können Wähnen, 
hat unferen ganzen Bejfall. — ^ fn dem AhPchnitte : 
„Über äw Verlauf der einmal entßandenenKrank-i 
heitenund ilire veifchiedenen .eo0piratibnen," fin-f 
den fich gleichfalh viele treffende Wahrheiten, wel- 
che den Vf. ah treuen Beobachter der Natur und vor- 
urtheiUfreyenHeilkünfiler charikterifiren ; z. B, übex 
die Gomplicationen des^ Zahnens, der Würmer, des 
Wafiterkopfes u. f. w. mit anderen Krankheiten, über 
die heil fapien Wirkungen derBrech • und abführen- 
den Mittel u. f. w- 

Dafs reizende Kljfllcre, ja fogar fokhö,' #elch^ 
Aloe in ziemlicher Menge (?) u. f. Wv enthalten; 
faß immer gut von Rindern vertragen werden, und 
feiten, wenigßehs liicht gfeich, üble Folgen nach 
fieh ziehen, wie der Vf. behaupteif/ möchte ficH 
Wohl in der Erfahrung nicht bcftätigen. Auch körir 
nen wir nicht zügeben ,; dafs det Mafidarm bey dem 
Kindö weniger Reizbarkeit befitze, als beym Erwach- 
feneti.^ Wäre diefs der Fall: fo müfsten wohl auch 
andere reizende Subßanzen,/ m. B. Salze, geringere 
Witkuiig auf diefe Theile änfsern , welches^ aber be- 
kanntlich nicht der Fall iß. — Bey den B^em 
Würden wir noch rathen, mit dem Zuf^tze von aro- 
maiifchen Kräutern und gelfligen Verbindun^smit- 
telii vorfichtiger zu feyn, und dütbcy nicht mit fol- 
eher Willkühr zu veiffahreUr als es in den meifien 
Fälleh gefchiehu — Was von der ünterfuchungder 
erkrankten Kinder gefagt wit'd, rfi eben fo wahr, als 
vollßändig, und beionders Jüngeren Ärzten empfeh- 
Kingswerth, denen , überhaupt diefe ganze Schriff 

fröfs^re Vortheile gewähren dürfte, aU manches an- 
ere volüminöfe Werk über Kinderkrankheiten. 
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, < Msa^iayii» Im0ipzig, b* St#h|ack<T: M^dicinißhfr Ruth für 
JPr^dißtrf wek^f^hiö J4fhmaekß Brufi und ^imme haO^n* beidt 
Morn iimm^rkajt ^rfimrkm, mid ihr jimi ohne f^jaurzliehe Jtv 
firengung his kn ihr Mtrr UfrUmlten 'UH)llfii* Von waem Pr«- 
dM^er, wokWt ans Jämffknv^ IpHcht. i8«5- 78 3* Q» (&-&") 
4J«r Vf< ^ili von '&kerV«iiiräliflATod«$fälI(»Q UDieT d«n 
Prei»ige»n gekfui und erfeUcii k«b«n , dßh i^ ^mt dieser- 
aalaXTiing daxXl |^«wef«fi foy , l>9nilUh anb{tJt«i>de Anltrencun« 
gen ^eft Grliirns durcji Alediurt;ii und JL^pgenüb«! von allzu 

^arlican Sdbrvjes, d» VI, Jiu i^ut^^tbin J{Qyr zu* das £rfi« 



^ ft I F T £ N. 
muff Rec. wenigi^ens nach feiner ErfahTimg gröf«tenth<ils 
leugnen. . Er kennt nur wenig Prediger , welche ihr ^liint 
duich Meditirep sUa^ ff hr «Bilre'ngen ; mehrere^ weUhe 
durch <>Uf u Harkes Schreyen Ach ILungenübel zusvtogeH 
haben. JDie meiften Prediger können an die Cuhur des 6ei* 
Acs nicht kominen, weil Jie des Leibt^s 211 fehr pflegen und 
pflegen mülTen. Die meifien Landgeililichen müflen fich 
iSler .Ökonomie widmen : das erhäk ue ^efund. Die unthft* 
tiffe Lebcnsweire, welcJier fich viele andere abcrklTen, Ais 

n«l« Ksffet -itadBicr^Tiinkeai da9 AtifJüm dn heil^ mit 
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fchworcit Speifen. da» erfdikffand« Hinbrüten »ttf ae« Ka- 
napee oder im tehnfiuhlc, erzeugt WaflCeifu^ht., Schlager 
ÄuTi lu f . w. üimI ftivbt JÄ ein LaodgeillUohcr m fruhcrea 
Jakreo: fo i& »iclit fowoKl fein Amt Schuld, aU viclmeht 
nuncbe Unroi ßchtiglicit deffrflhcTcn Jahre, der Zeit da« 
Studirens auf Gymnafien und Univarßacen. Das Amt esff<if 
Piedi'-ers ift an fich nicht u^igefund; die Aken wandten d;e 
elara*^toctiOt das Dedamken, in vielen J^rankjieiten, befonders 
der Verdamingsorgane , an, und Rcc. .erinnert fieh geleren 
XU haben , daR der verft. GSup. Schlägel in Hannover da« 
Prciißcn unter feine g^öfst^n Brhohingen und Stärhung»- 
mittel rechnete. Aifo imjAjntft, :im Predigen <ind ipne 
öftcrea Lungcnhrankheitea nic|u be5rQn4et, eher im Sphreye^ 
und in den dumpfen, Kalten Sacrvfteyen, die den Geiltib» 
oben *u ührcm Aufenthalte angewiefen find. Aber wamm 
irchen he In diefdbcn? Waruna fcuen üe fich nicht, w^nig- 
Rens nach gebaUeiw^r Predigt, an .einen at>dt:ren beJTeren 
Ort hin^ Der Vf. verhext fich em "vvcnig an unhaltbare 
aheoretiCbhe Unterfuchungen , um nach Anleitung derfelbeil 
feinen Avitsbrüdern diefe und jene diÄcetifahen V^rlbhxAften 
itTsebcn Wir woilcu nicht: bey denfel^ verweilen, 
fondern 'böten-, was ■ für ci^ Mittel d.i& fey , welches er 
t(y fthi rnr Rdiiugung und Stärkung ^er Lunge enfpfitjWt 
Es ift das flilfiige Harz der Weifs- 6der Edekanii^n. Rund 
vm den Stamm der Tonnen befinden ^ic<» ^Kleine ^^^li 
Eihühungen , 1^1 denen 4tt Hans entliaken xft. Man foU,fie^ 
iuffchn^dcn ' und diefeii harzichten Saft Xammeln , um in 
den ZimmeTp, mittel ft eines heifsen Ble^l^e«, da'mit zn rau- 
oheru In diefer Hariluft bUibe man 3 — 4 Stunden, hflfce 
(ich aber wShreud delr Zeit VK>r lautem Spreeben; tjuie €.s 



Ikerdem' Riebt derlelDft nocu einiee anaere tvMHi<3hl%e, 
welche un\)cdeutend find, knietet iiber •inen höch^^cdeu- 
tcndcn — die BnthaUung von «IIa« öftcrem Bcyfclilafe. Dar 
finS. 54 v-g-ben wir dem Vf.. voUkomryen Rec^t. 
Die hetUamVi YxjJkite des Haizdunfles werden in einer ante- 
hingtev, ein wenig breit erzähheh ÄraiiUeittgefduofit« 
beftäti£t, ""d dfis Ojirixe rtiit ^nigen iliapiodachen Bemer- 
liurtgen über das Arbcitcfi ••- «i»-«'— ^«1^1...«, A.r- vf fr» 



4« 



i im SteUeui welchem dci: Vf..^^ 
Denken erleichtere CO» flt)cr Ab- 

. j _ Tri.' 4ti plI — .1.- J__i 



Wendung kAltev Jl^fse, wogege» der VI. Überfbhuhe, der 
Rec Haar- oder Fila-Solilen empfiehk, über das Brantwei». 
trinken vrelchcs d«r Vf. mit liccht allen LAndgeüUichen 
nnterfaflt, obfehon .dter .den Landgeiftlichen fo gewöhnliche 
Hüften und Schnupfen wohl weniger davon , als von ihreii 

gewöhnlichen heifien Stuben, herriihren mag^ «her das Ta- 
akrauchcn fein« albernCfc Gewohnheit von der langen Wealc 
erfoiinen), wMoke* Aar Vf. in Sehnt* ninwt, xipA y\hev d^ 
Kafi^etrinken fjWch i^iM^k d«' f^^^^^ß}*^ vvelches der \f. aus 
Furcht vor ßlutfpcyen (die Zeitnmftande haben bisher dicfer 
Furcht enteren geaiieitet) vemirft. Wir wHnfchen, dafs 
des Vfs ji?ODaChiungen von dem Nuczcm harzichter Danfie« 
welche von den Äiaten . zwar Echon lange gekannt, aber 
wicht all^mein beachtet Worden find, mögen zu ferneren 
Terfud^en Veranlaffung geben. Es dienen dazu aber nicht 
Uafn die \Valdiingen der Bdeltanne, fondetii alW KadeHiols- 
Sraldurgen , ' voi7«glich anch die J^iekn. . . . . fj* n. M. ' 

B»rü<, b. Maurer I f^o^deu Entzäudungen im Hälfe, he* 
fonderi vot^ Aer Angina rol^ofa und dem 2fihma MUlOri-^ 
Von A. Fr. Gei^^r. ij- P^ .«R. 1809. ,96 S. 8: (Ogr.) 

Der Vi» hat die löbUche Gewohnheu, feine vorlefuncen 
njit ku»««i AbhMÜÜungcn j^nzukündi^en . in denen bald die- 
Ccr bald jener ftreitige Gegenflaiid aus der Medicin erörtert 
mik. la dem gegenwärtigen Prpgramin handelt er von den 
fr^ ^gflndiingen- im HaJfe , wozu er das Jfihma Miltäri rech»* 
^^ PaHender würde d«t. Titel gewefen feyn : Yon den 
lOimnichMtigen Bräunen. Der Vf. will bekanndich eine 
Al^t der hluti«»cn Bräun« nnd des mmarfchen ^fthma be- 
obachtet haben ,*'dciep Befchreibung er vor mehreren Jahren 
ini hmfeUndichen Journal mUtheilte. Neneiter Zeit ift die 
AufmerkTatfiikeit fowohl der Ärzte als Nichtärzte mehr alt je 
auf beide Krankheiten geleitet worden, und die Erfahrungen 
dm Hn, Prof. AutemrUtu find es befonders , welche dem Vf. 



fegeben liaEen. Der Vi* rechnet .beide Krankheiten s» jim^ 
Aatarrhalifchen , Vy l^eiden ffey thellf ,Kräm|^^ t^ieib Est* 
sAiidiing, in* 'veHihiedefben' Graifen uttd Fotmeit i^ tb^ai 4sM 
befoadere FoSgc diefer^^yvpbatifdbe tfirglefsangviMl dm^ 
neidete. pjolVpOfc, häutig» C^msil^i^nf e.zugagi^, j ^J^<^ 
aiXo Keiue andere Ileilart febey , ^alf w«odui'fh jene Hlnder- 
ziflTe des AtncmUoIens cehö\>cn .vv'erdön.'ltfra^ai<fen' Zweck 
SU erreichen , hat man ihtf li CAtiche 'Clfilte^ ^-ovtgeCthlai^ 
theils folc^, welche auf die gense C^ftittitttfii wirken. 
So 4cher ^ucii alle diefe SäM^ 4^ V^* *^ il^en Schei- 
nen :,,££> Yi<;l.l^f^t ^^h, doch dagegen ertiinern« GleicÜivoU 
meint; der y/! , dje Natur beider T^fccl'fey qns in iinem fot 
elten Grade bekaittit « i»Si '^i^^ey JHfo «ypitliefeks ~|^ ^üoiSt 
mehr ndie. Rede feyn kt>n«DB<4'tf'i)* .6«ho«^'Wae ^«Ma A^ 
toritf^Mi' unfükrtf ,f£igt».r diaTs .er- ficj^ i^SfTP ^^ irrei 
i\och mehr wit]:de es' durch dasji^ige ,l>ewielen werden» was 
er von Autoritäten /ibergangen haV. T>a5 gröfne Gewicht 
legt «r auf Uo. jtfnseitriM , -^eklMr feiM iiUen 'Weiietf an» 
gelohri^ kalk; Rec. degege« i^ melpr üp«vtohft .4af UfL^ 
Jförmey^ welcher jene. Jdeeu fi^r iari^ l^^^H 1 äiciK ' l^a^nn jn«r 
^ie Natur ui^d Erfahrung' eiitfcheidcn. * Die Theprie mac^ 
Spantlie Combinätionen mdelich und Ivi^, tadelte 'In -der 
Katüt fchwer, ja immögtiä find. ütlA «i^etfl^islkki woÜ d£a 
kranke ^'atuj^f beiTer kfnine)|L §9l^<K h%ben » M^ IXniu ^ v^ 
a, od^ lir^ F., welchen unfer V^f. f^ll?ö .«inen Arz« vto g^ 
jser Erfahrung neniic? Zudem hat Hr. ^* durch mande an* 
dere Üoereilungen, z. B. der £mpfehhmg des Tartar, ernet, 
im Keichhnlien, 'tlen Gkuben mA -feine Ai«fichteti -Cekr ce- 
fch wacht. Das Haupunoment iA« c^^ daa ^il»e dicfcx l]^ 
^ch durchaus nnr auf Kr^pl^ dae anilcre n^r ^1^ JEntzü»- 
dung bafirt. Nun gicbt es aber nochmehfci^e ähnliche Be- 
fchwerden , ja gämsd* kaun'kalifohe E^hl^tniMk , Welehe vtrii 
beidem einige AhnlichkeiC'haben. Dtefe^tonaHBiinen woU 
tnit.detn VI. Anginto fitffari^«/i^/p<¥mä^'iMAenneiv Und «Uefa 




könnte viellöiqlir nöch^ eher, eis rtieimuitlfehea Sil^ftrat bef 
den^feüien annehn^n^^^ El^n fo j}i|^g*(^,W4f w^fl^T^^Kre^ 
wpn Hr>. H. S* 4ö meint, ^as^afcin , .^r Gj^ die Form 
DeJdei* nrankheiten hahgfe »iinz"volidtm tufgtmblA^ ZWUnde 
tles H^iftiketi ^b. ^ Ztun* T9&il "inetifalt»',^ ^i« ^tnftcli mAr ««d 
0£teK.iitxla^:iüg<6nieine JLeid^ Fojge jdpts. 6rt]^:k«b J|v«k- 
heiisa eiz^s* Das ganze the^r^ufche fUfoo^enient 8^ .^ i& 
^ur lialb w^hr* 'fo»wie au<5i dir Ton des IIiLflens allein, auf 
welchen der Vf. altd« ba^t ,' 8. 53 *., *keinen fieberen i^eiter 
zur befiimmteti Diagneße gl#bc S« 55 mc^Mt nnn thmn der 
.Vf. ; es^ebe coiie . j£Bgmiij>cdxP<Bfm< ffavmo^ipM^ lumd jdm» % 
A's. Kfnnlidi4-it^ei{|fe[cn. Da« kö^f^en und wollen vrir denn 
iwigcbenj finden aber eben darin nütjdem,VL & 67' die Be- 
fiStlqu^ig, dafs X ^reder den tyahWn Croup refeten. 



lejunc, da 

fekcik habe. Ohne' ZWaiM' ifi^dieli' «ine Isfoktere KfaiÄ- 
cit| als jene beiden^ w^veii 6» Rede.>eiobt9 dbi wwd«- der 
eine noch der ^aiiideie .ZuXtand lange 'in Jhohein Grade ^danom 
kaiin. Au dem Häfonnement S. ox, fieht Rec.^ dals" der Vi 
Wenig oder keine üntei^Ibtrhungen nach dem Tode annficHt 
habe. ' Die Vertheidienog dev autetynethfcheu Metkoäe, S. 
•^ , eriimeri an roanehe Jiun%ritfe ^efefiickter Adyoctfei^ 
^ibcr welche man ^ mi^läc^ult. Wir wollen di«£s, fo wie 
Alles-, Yv^as derVf.gegqn die ErregungsiheorctilLer ' zu ^mtm 
jedoch der Vf. wiAlich fclbft gehört, nnd die Nimrdmo- 
lophie figt , «iberl^elien ,' ob^eich tftanehc« Dehesdl|jteti^«we**> 
the darin vorkommt. 3<^' nnterfchataiben w^*« .um nur Bim 
anzufilhren, alles, was Ob er die unverilAndliche Spradie der 
* mcdTcinifchcn l^iuphitoTöflit'n' gefügt 'wird Zum SchlulTe 
macht der Vf. nocli einige Betrachtungen ftber die Halsenc- 
zfindtm^en ins^meio;. £t hüt di^ £nteAsklim|f fli^' etne 
tlrahkbeit d^ lleprodiiction. ' Da 'aber iedea Oingen imr ein 
Ganze« gehalten werddn m0ire,'-'f6 verfieiie es ficaT««*lelhiL 
dafs aufch die Senfibilität und Irritabilität ihren» füoA 
Xehr vetjfcbiedenen Antheil daran nehmen. Diefis (etat d<r 
Vf. fchön ttnd naeh feiner bekannten gute» XhürftiäiitBgMbe 
fo auseinander, dafs wir weder etwas hinzuzufugetty »eck 
XU TerfinaeTn haben. Und diefes iA zwar der Ideincre, abec 
iutereflantere Theil der ganzen Schrift. Fj. a. fif. 
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St.Petersbürq, auf Koften des Vft. » und inCom* 
miff. .h,. H^ude 41« Spener ia Berlin : ^(/# 
«jif dieJVölt, in den Jahren tS^S» fß*4» ^8^5 
ttM/J &ftoC« auf Befebl Sr. K. M. Alexanders des 
Erfi««, auf den ScbiUen Nadcshda und Newa» 
unt^r ,d<spi Commandp desXaplUlns der kaif. 
Macine /i. F. vo« Krjifenßerfu III TbeiK ifiisi* 
IV u,:»7flS. 4.- 

(rgL J. A. L. Z. Jahrg. i8*5- ^- -fÖ. 5T« ©« ,wk 

dem g«n»Äi Werk« gehörige AtUs begMifc^jeur.g Veft^, 

JbefteheDd ia ^ Kupfern, walche Vuen uod maiurhiÜQ* 

tiTche OegenfUnde^mtluiUeii» und 55 Clurteo, xufaaunoi 

alfo Aoa 9bu, koftet 6p Rüilr. bamr. ) 

jJierer..Theii der Heifebefchreibuqg entbäl't Ab- 
handlungep^' die aut die JfVeife Bezug haben. Wir 
befchäfti^n uns zuerft, »it den phpikalijchhn und 
nnutifchfu Abhandlung^cnj ein anderer Äecenfent 
wird die in Jeine Fäcb^r einCcblagenden AuTfätz« 
benrtbeileiiv* 

IIL ; *. 4fti— »46- T^p^ratur des d(f,eeTu>affers 
4n per fchieden^M Tfefeiß^ von dem Al^ronpm^n der 
Expedition Dt. JOprnen Statut der von HaJes an^e- 
gebenen#.if ehr .Uli vollkommenen Einrichtung, mit- 
tclß welche das Weerwalfcraus .der Tiefe bervor- 
gcbolt ^Verden follte , um aUd^nn am Tage feine 
Temperatür zu beobacbten , wühlte man ein von 
Adami verfertigtes Thermonietrograph, welches» in- 
dem es mit einem (Ju^ckfilberiberraometer ubterel% 
ftimmcnd gefunden wurde, ficherere nefnltate ve*- 
fprach. Arl<fin dfefes inftrument hat die fchwer au 
beücgettde ünvollkommenheit, dfefs es nur die Gren- 
zen der Temperatur anzeigt^ um zu erfahren, wö 
diefe Grenzen Sutt fanden, x^^rde es <rft bis auf yer* 
fchicdene Tiefen herabgelaffen. Das Refultat diefer 
VerfucKe ift, dafa die Temperatur gleich an der Obet- 
fl&cbe des Meers abzunehmen anfangt, dafs diefe Ab- 
nahme Anfangs gering ift, bald gröfaer, endlich aber 
wieder geringer wird , bis die Temperatur einen ge- 
wiffcnPunct erreicht, woficconßant zu feyn fcheitit. 
Diefer Punct liegt, nach den Vei^fuchen des Vfo. , in 
der Zone ron flj? bis %oP nördlicher Breite, in etwaa 
übe« HOC Faden Tirfc, und Jie Temperatur beträgt 
dort »wifcjj^n ijSS «ad 14,^,3 Reaumur; — im 
ochotakifchen Meere unter 53*^ nördl. Br, ßiefs man 
fchop bey 05 Fa4en Tiefe auf eine cMißahte Tejnpe^ 
ratur von — i°f5- Hr.* Hom^r, Von der Vorausfe- 
tsung ausgebend, dafs die Erde an ßch kalt fey, und 
J. A. L. Z. »8»4* ywter Band. 



nur Ton der Sonne ihre Wärme empfange , glaubtj^ 
4^i||Mi ia fehr grofs^n Tiefen, an allen .Punctem 
der Erd^.JMif eine und diefelbe confiante Tempera^ 
tor-ßoben werde; und fchl^gt nachfolgenden Sae- 
fiabseri^die Beobachtung diefer Tiefen vor, dieer^als 
den beßeii^ Mafißab der örtlichen Wärme der Erdge^ 
gendea an&eht. In diefem letzten Puucte ßimmen 
vir dem W« bey; aber ob eine folche conßante Tem^ 
peiatn^ falls ße ^ucb wirklich exißirte, ßch ausuutf 
telaJ^fsJU' bezweifeln wir. Denn aus den gemach* 
ten'Ae^^bAchtungen läfst es ßchJeicht überfehen, dab 
in dea -wAnnerfin Erdgäiteln die conßante Tempera* 
tue» wenn man mit Hn. H. — 1^,-64 oder eine nocn ge- 
ringere, .dafür annimmt, fo tief liegen *muCs, dafs ße 
fcbwerlich ahzureichen fejrn möchte. Allein ^rotz 
der hof nerfchen VerCviche könnte man doch auch jei« 
n^'.gröfsert conßante Temperatur erwarten* J>ena 
liuf 4er einen Seite würde diefe mit den Grundgcr 
fetzen der.Hydroftatik nicht im Widerfpruche ßebeq« 
ind^m die gröfste Dichte des WalTers bekanntlich 
iübfir dem Oefrierpuncte Statt findet; auf der anderen 
mnfs man wohl bemerken, dafs Homers Tbermome- 
trograph nur die Maxima und Minima in den Waf- 
fectchicbten ^ngab, durch welche es durchging, fo 
daf» eine wärmere unter einer weniger warmen 
picht durch diefes Inßrument angezeigt werden 
i(onnte.,, fo )ange nämlich jene die Temperatur an- 
der Oberfläche des Meeres nicht Übertran 

IV. S. 147— » 63» Speclßfches Gewicht des 
Jlifeerwaffers,v(xn ietn Agronomen äoraer. Diefe Ver- 
jrüche , mit einem fabrenheitCchen Araeometer ange* 
ftellt, find fchr zahlreich, und wegen dcrfiiltennang 
des Salzgehalts der verfchiedenen Pancte des Meers 
von luterelfe/ ^m Allgemeinen ergicbt fich ans ih- 
nen, dafs das Meer zwifchen den Wcndekreifen , 
wahrjcheinlich wegen der flärkercn Verdünßung.; 
mehr Saletheileenthült, als in den kälteren iiimmels- 
ßrichcn; dafs eingefchloITene Meere immer auftal- 
lend ruber find als der Ocean. Ein detaHKrter Aus- 
zug aus diefer Abhandlung kann hier nicht gegeben 
werden; allein Rec glaubt die Frage, ob es rechte 
mäfsig iß^ die bey verfchiedenen Temperaturen an* 
geßellten araeome tri f eben Verfucfae auf die Normal« 
temperiUur vpn 10® R. mit einer unveränderlichen 
Correction für jeden Thermometergrad zu bringen , 
hier aufwerfen zu muffen. Diöfer iß in der Tha^ 
nicht ^anz genau, indem man auf diefem Wegeoften- 
bar eine fauche Correction für eine unter dem Fun* 
cteder ßärkßen Verdichtung des WalTers gemachte 
Beobachtung irhäU ; -— j^ein 4ät die Temperaturen, 
Fff 



iENAI5Cfl£ £Lt4^ Wtl%ÄK«tÜR.ZElf UNO. 



.4'» 

r 

in welcllcö gcmeiniglicb' beobachtet wurde, xhötbtö* 
der Fehler gering tayo, und es fcbeint, dafs mao^ihn 
defto wenriger fürchten daif^ da Verfuche mit dem- 
reiben SeeAvaffer, bey verfchtede»e» JTe^pefatureii^ 
amgeßellt^ iiach Horners RerfüCtidtt ^irltlicn febröar 
he gleiche ReMtate geben. Der Werth diefer Ab-' 



4i* 



fchiede der Barometerßände, von dem mittlereiit la 
Theil^n der patiT^r.Juiaie : 

2^it. 



Hormer, p, Humboldt. 
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die Vei'gleiclitlftig beider Beoba<^httli¥^eti vü erleick- 
tern, theilt Rec. hier das Rerultat Temer Reducdon 
der ^f'iitfrfcben AUgabenv fo wie die von Humbolk 
in dem &itu$il dst clu. astr. UI.Uw^s. & sfiB be- 
J^anijt gtoiach(e TafeJ d^r fefnigenj.nßt, Dieerfti 

,-v, ti^.v.^- *%v,.v...^vw g^w -^^- .» ift auf die d«r zWeyten zum Grunde liegende Tem- 

baiidhmg wird übrigeiis hiedurch nichrrerrftigertv ^ peiaimv rr, Jro* Rcaum., reducirt ; und zwar fiad 

da alle Verfuche mit fo vielem Detail attgegeben find;* Hotntrs Tättimlliche Beobachtungen dabey bennut 

dafs jeder fie nach einer beliubigea Methode herech- Die, folgende Tafel enthält die beobachteten ünier- 

nen Itan/i. Di^ grofste fpecififcbe Schwere des See^ 

Waffera fand man = ifOÄQS, 

t, S. 15?^ — 183. Über dh ÖfeillaHöneH *# 

Bäf^ömeters zwifchen den fVenäekreij^n^ von dePnJet^ 

heil Vf. fTas hier benutzte Barometer hatte die tio* 

ricfrtung, dafs der Tb eil der Röhre, in welöbemmait 

ablas, etwa zwanzigmaf fo weit war, als def anderer 

fich untert in eitiem Gefäfse endigende ; wodurch ei- 
ne gTÖfscr«^ Ruhe des-Queckfilbers, bey ^tvi ÄchwaA- 

kungen des Schifts, erreicht wurde. Überdiers waf 

das Barometer, wie die Schiffiscompaffe, etvvas übet 

dem Schwerpuncte aufgehängt, fo daf< e»frcyePeni 

deirchwingungen machert könnte. — Durch dieto 

Einrichtufngen find die Beobaehttingen weit fiebere* 

geworder», als man bey der Bewegung des SchiflRl 

erwarten foTlte, -^ tmd wir muffen den' Reifenden 

für den bewuirderungs würdigen Fleiß, mit welcheirt 

fie, faft drey Monate lang, von Stunde äu Stundedle- 

fe Beobachtungen machen, defto mehr tinferen Danh 

«ollen , da wir noch keine Reihe ähnlicher Beoba<ih* 

tungen befitzen, die. Wie diefe, auf dem Meere, ri- 

fo frcy von allen durch Berge, eingefchloffcne von 

der Sonne erwärmte Luft u. f. w. erzeugten Std- 

rungen, angeftelU wurden. 

Rec. glaubt bey diefer Gelegenheit eine kurze 

Darfteilung des beobachteten fehr merkwürdigen 

Phänomens, in fovveit es durch die Bemühungeij 

verfchiedencr Pbyfiker bis jetzt bekannt geworden 

ift, geben zu dürfen, — Schon am Anfange des vo- 
rigen Jahrhunderts wurde die Erfcbeinung des täglich 

xweymal wiederkehrenden Steigens und Fallens des 

Barometera zwifchen denWendekreife» beobachtet: 

doch genauere Nachrichten darüber verdanken wir 

v. Humboldt und Bonpland. Sie fanden diefe perio- 

difchen Veränderungen überall zwifchen den Wen- 

dekreifen, fowohl am M?ere als mitten im Lande; 

fowohl an der Wafferfläche, als auf den gröfsten Hö- 
hen, die lie erftiegen, überall von gleicher Gröfse und 

ting'eftörter Regelmäfsigkeit; und Hr. von Humboldt 

erklärt, dafs feine Beobachtungen diefe Ofcillatiönen 

nur von dem Stande der Sonne, oder der Tageszeit; 

Abhängig zeigen, nnd keinen fremden fiinfluCs, z. 

B, des Mondes, verrathen. Jedoch fuhrt er an, dafs 

JUutis, der fich feit 30 Jahren mit diefem Gegen- 

ftande befchäftigtc, in Santa Fe^ de- Bogota einen 

tinflufs des Mondes zu bemerken glaubte. Hi^mit 

ftimiuen nun die Beobachtungen des Hn. Honier im 

Allgemeinen überein , obgleich fich doch im Einzel- 
nen Unterfchiede zeigen, die nicht allein auf Rech- 

iiu9g der Beobachtungen zu kommen fcbeinen. Um 
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+ 0,253 
+ 0,005 
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— 0,337 
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—0,377 
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— 0,257 
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+ 0,045 
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+ 0,123 
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+ 0,005 
+ 0,155 
+ 0*575 
+ o, i^S 
+ 0,493 
+ 0,415 
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+ oi 075 
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— o,otö 

— Ob 10* 

—•,156 ' 

-^0,147 

— o,»8» 
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—0,181 

— 0,094 

— 0,058 
4. 0,02c 
+ 0,024 

+ o,oe$ 
+ 0,055 
+ 0,033 
+ 0,005 

4. OiOTt» 
+ ^, no 
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Pie Unterfchiede beider Befiimmungen haben biet 
einen zu regelmäfsigen Gang, um fie allein aufalli- 
geu Fehlern der Beobachtung, oder Unregelmäbig- 
Seiten der Erfcbeinung fdbft, »ufchreiben zu köa- 
Die\Angal;>en diefer Tafel find als vom £ia- 



nen< 



fluife des Mondes frey zu betrachten , indeip He die 
aritbmetifchen Mittel aus unter vielfack abgeänderteo 
Umftänden angefielltenBeobachttmgen find; und de(s- 
halb find fie als periodifche Functionen des Arga- 
ments der Tafel, oder der wahren Zeit, anzofebea. 
Aufvdiefe' Bemerkung hat Reo. eine Methode gegraa- 
jdet« die Zeiten der gröfsten und kleiullen Höhcu g^ 
nauer au berechnen, als es bisher gefchehen kouuu: 
er verglich nämlich die beobachteten Barometo- 
höhen mit dem Ausdrucke . * 



Höhe + «Sui.t + «'Sin.at + «^8hi.9t + <« 
+ pCos.t 4- ß'Cos.at + ^'Cot.5tif». 

d^m fie aus den angeführten pb^^fikalffcheii ; ao' 
bekanntlich auch mathematifcheii Gründen ent* 
Tprechen müHen; und b«achte'ftür Bonuh Beolh 
aphtungien «^ ' ' 
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•'S— *i*»*T , P ~ — o, ost^ 

■' = — 0,3090 p' = +0.148» 

. ,. . •" = — OjOiofl p"Z —0,0350^ 

■«iftA Cfe !äia von v, BumbaUi 

• = — e^ig^' ' -p" =r ^: oioßTB' 

^'^ —©,0306 p'i = — o,ofldg 

berati*. Hieraaa ergab Heb eine fehr gtnane CbeP' 
einnimmüng der beobachteten und berechneten Of- 
ciIIationeu,.und-die Maxims and Uiolina ytit forgi: 

. Botiur. ff. Hßmh^dU 

5" 5»' — <»M» •" 4»' aS' — M»5 

10 «4' 4- <s«96 ,.. 11 o' + 0,03 

»5 5» — »t*t9 ". *i 45' — ».»9? 

m »4 + o*^ ... ai se + «^5*o 
Man fiefaf an» dem anganßllH^n Zahmiaenhang« 
dei BaromeäiTSandet m>d der wahren Zeit, dafrdaa 
Ffaänomen ni«ht der Ebbe und Flmh de» Meer* ana- 
log ift, und nicht i'H der Attraction de* Monde« fei- 
nen Gmnd hat. ifof der andeiren Seit« iß eabchanitt, 
d«r» auch eine geringe vom Moiirie und Jer Sonne 
herrührende Ebbe und Flnth der AtmofphKre exißi- 
ren muri, die im Maximö etwS 0,14 Linien beträgt, 
-und die die Beobachtungen auch ohne Zweifel ver- 
rathen werden, wenn man'&e ndrTon der hier um 
tertncbten-OTcHlktioii trennt, hidem man liir üe in 
einer hingen Beobachtungirethe beföndei^e Beflin- 

fnngsgleichm^en einführt. Hec. glaubr, dafi die 
Bobacbtungen de» Hn. Mutls die von der Attraction 
der Sonne und dea Monde» herrührende Ebbe und 
Flutl) auf diefe Weife deutlich zeTgen mülFen; ea 
ift defahalb zn bedarnrn , difa fie ntfcbt bekannt oe- 
-wotdeo find. Die grShere UngllJiebbeit, -wovon hier 
■die Rcde7ft,fcheintin derSonnenwarmeihrenGmnd 
SU haben, und eine Fol^ der durch diefe bewirk- 
ten Erhöhung der LuftHlTilen, nnd de* darauf fol- 

f enden Überftrömeni inhlltera Gegenden, au feyn. 
hre matheniatirche Kntwichelnng aus irgend einer 
über die Verbreitung der SonnenwBrme va machen- 
den ViirauifetBung fcbeint »■ber grofsen SchwieVig- 
Iceiten unier^Torfeniu feyn, und Fogar die Hrüftedcr 
heutigen AnaljTe iMi tiberfteigen. — - Eheniannicht 
diefe Ofcillation der Rechnung zu Unterwerfen im 
Stande ift, wird man auch daa böchß wahrfcheinlich 
mit ihr verbundene Phänomen dea nierirrgeren Baro- 
isetcrftande* in den Aquatorealgegenden nicht or- 
deittlicfa zu erklären hoffen dürfen. Ana Homers 
Beobachtungen ergiebt fich~ der mittlere Barometer' 
ßand unter den WendekreiCen SS 38 Z. u.iig Lin.für 
so** b^aum. ; allein da dai Barometer fpiterhin in 
einem Sturme serfchla^en wnMle, und Folglich die 
Richtigkeit der Scale nicht gepräft werden konnte : 
fo verdient diefes Befultat nicht Tollkomntnei Ver- 
trauen. Nach u. Humboldt iß fär diefe Temperatur 
der mittletc Baxometerßand = 9g Z. 1^ L. , nach 
jyou <Seorgt) Juan si e? Z. S 11,5 L., niiCh Bouguer 
CR :2. t f» An den Ufern der curopäifchea Meere 
ift er hvj lö*' <#c4umDr s sß Z> t,a L. ; oder hey 



VH. & «33 ~ b6S. Obor tUa währm^ dtrjhift 
itohaehttUn StrÖmungea, vonHn. von Krufmßern. 
Eine für die Seefahrer böchß fcbfttzbare , ab^r bei- 
)De* Auanigr fibige Abbaadlang. VDl. S. 067 — 30$ 
Übtr die Fluthbeobacktungtn im Höfen von Nangf 
faky von Damfelben. Der Vf. hoffte, feinen Auf- 
enthalt in JJangafaky, der etwa ein halbes Jabr dau- 



ern, dafs der Eifer unferer Reifenden nicht früher 
»ngeßörtcn Spielraum erhielt. Die Refultaie dei Vfs. 
Üirtimen a%var im Ganzen mit der Theorie; -allein 
4ie Reobacbtui^gen ßnd viel zu wenig zahlreich, um 
durch de VerbcITorangen der auf w«it häufigere ge- 

Sündeten Theorie erbalten zb können. — Indef- 
n iß ea deswegen nicht weniger dankentwertb, 
data Hr. v. K. hier die Beobachtungen mit allem De- 
tail mittheilt, indem üe ücb fo an andere, die viel- 
feicht fpäter in denrfelben Hafen aiigcftcllt werden, 
anfehl refaen, und mit diefen ein Gauxvs ansmacben 
bannen. 

In einem Supplemente zur Inftmction dea Chefa 
der Expedition, welche« wir S. Jio — J-Ö erhal- 
te, macht der (damalige) OommeTaminifter Graf 
V. Aomanzoff aufmerkfam auf die WJedaraafruehung 
^inea von den Spaniern im J. iQio in "^J ^° nördl. 
Breite und 03° öftl. von Japan entdeckten Landes, 
und empfiehlt fie Tor&nglicher Aufmcrkfamkeit. Den 
Lefern der früheren Bände diefea Werks iß es bekannt, 
dafs Hr^ v. K. diefe, der Angabe nach von weiCsen 
Menfchen bewohnte goldhaltige Infel. im Parallel 
von 56", und von »gi^S»' bis i94.''45, vergebens 
Fnchte; dann wurde er von den Umßändengezwun- 
'gen, diefe, auch wegen der flarken Nebel wenig Er- 
folg verfprechendeÄaffuchung aufzugeben. Laptj- 
rous« hielt bey der Auffachung diefer Infel die Pa- 
rallele von STr". »nd ging von iTö^g bis igi°4j)' 
weßl. Länge, von Greenwich. Im Jahre 1643 ging 
fries unter derfelben Parallele von 190" bis sifl" 
weßlicber Länge. £• fcbeint, nach den Utiterfa- 
ehungen der angeführten Seefahrer, z-war keine In- 
fel auf dem Parallele von 37}° in diefer Gegend zp 
exißiren; allein viele Geographen glauAen aennoeb 
an die von den Spaniern gemachte Entdeckung, und 
niati mufs in der That zugeben, dafs etwas nfirdli- 
cber oder rüdlicher die Infel fich vrobl nocb finden 
könnte, zumal da alle Seefahrer Zeichen von Land 
bemerkten, und da diefe Meere faß immer mit Ne- 
be) 'bedeckt find, der die Aaüuchangen febr «r- 
fchwert« 
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Yon S- 517 — 376 eilialten Vrrt Ua« tabellari- 
sche Journaf der Nadeaiid^. Hr. - von Krnfenßern 
zeigt Heb hier ^Is fehr ^qrgfältigei^ nautifcher Aftröh 
nom» /der die ihm »a Äeibote ftehenden Mitt^ feh'r 
»vv;ecKn(iHftig zu benutz'to wufste. Für die Länge 
iLjOKnmQn 4 Columneil vor : die erfte enthält die 
Allgabe der Seeuhrch; die zweyte die der Monds- 
beobacblungen ; die dritte die der Schiffsrechn^ing^ 
eine vierte, mit der Attffchrift: wahre Länge, ent^ 
fiand aus den beidetj erften auf folgende Weife. 
Wenn das Schiff von etnin^' gut beftimmten Pun- 
cte abfegelte, oder eincfn' W*cben aiif feinem We^e 
hntraf , 'lyurde die Länge diefea 'Pun^es für die 
weitere Fahrt zum Grunde gelegt^, und miltelft der 
Seeuhren auf die folgenden Tag^ übertragen. Ge- 
langen nun gute Mondsbeobachtungen, oder traf 
man eicen anderen gut beftimmten Punct: fo wur- 
de die dadurch erhaltene Länge mit der auf die 
angezeigte Weife berechneten rerglichen; der ün- 
terfchied wurde dem fehlerhaften Gange der See- 
uhren zugefchrieben , und auf die feit der vorher- 
gehenden Berichtigung verfloffenen Tage gleich- 
förmig vertheiit. Auf diefe Art mu& man die wah- 
re Länge mit einer defto gröfsercn Mcherheit all- 
gemein erbalten faaben^ da vorzüglich ^er Chrono- 
meter einen guten Gang hatte, und da der thäuge 
Chef der Expedition fowohl, als Dr. Horner^ kein« 
Gelegenheit vorbeygehen liefsen ^ die Länge aua 
Mondsbeobachtungen zu erhalten. Rec. glapbt, dab 
fehr wenige Seefahrer ihren Längertbeftimmiinge« 
den hier errcichte.n Grad von Genauigkeit z«.g»- 
bcn wtlSitea. J* W- 

' ff 

L Über die Sje^blaf^n* Wf räthjelftf\f^^ 
Thiergefchleeht 9 nftlchts auch unter den XianuUs: 
Galeref FrsgaUe^ the portugueje mnn of loar ^ Ba- 
€and]ts und Sydtwind^ Seglarö unter den Seeleuten 
bekannt iß; in mehrten Bruehßücken gefammelt 
▼on Dr. TiÜfius, Naturaliften ,( warum lucht Na- 
turforjeher?^ der Expedition. S. i — ^og. -«- 
Hr. Hofr. Tileßus, .welcher, laut der Vonrede, den 
ganzen Atlas zur Krufenüernfchen Reife, mk Aus- 
nahme der .Charten« gezeichnet hat , Jft die Be- 
fchreibung delTelbeii grefstentheils noch fchuldjg 9 
Bud Hr. V. K. macht HofFouag, dafs er in .einem, 
wuhrfeheiRKch vierten oder Supplement - fiapde die- 
fe dem Befitzer gewifs fehr willkommene Erklä- 
rung liefern werde. Es {ehlte alfo bis jetzt auch zu 
den 14 naturhißorifcheQ Tafeln des AtlaiTes der 
Text ; und obgleich ^r• 7. in einzelnen Denk- 
fchriften, z. B. den wetterauer Annalen, den Schrif- 
ten der Petersburger, moskauer, berliner und göttih^ 
fpx Societttt6n, fo wie in einzelnen «u rerfendenden 
Quartblättem« feine Entdeckungen angefangen hat 
mitzutheilen : fo find doch diefe und die folgende 
Abhandlung die beiden erfteu» die als integrirepder 
Theil der Keile aogefehen werdem kdnnei). DieSee- 
hlafen , nun FhyfaUa (^^'»^ wie der Vf. noch fa^t» 
Bhyjalis) genannt, ftühorhin .voji Linn/i undAnoe- 
reauBter andere GenerA und oft mit höchl^ Jheterok 



g^en zufatiimen|^ebra<5ht, bedürfieireiiftr neuen fte- 
vißon, und felbft n^cb dem segehwänij^ Gelieferten 
möchten die Acten nodh nicht als grCcVioiren amn- 
fehen fejn. Und fie V^rcKetttmi Abbildii»^ wd ib- 
fchreibuqg'Vror vielen i ^da Ile^Is ipilie Augen falloi- 
de und böchß wundecbare GeCcüöpfeüaAiillefi See- 
fahrern unter xLen Wen^ekreiTea . begegnet^ und die 
froCie, hier abgebildete, eine Blafe gröber ab eis 
[ühnerey trägt. Zuer/l geht Hr. T. die älteren Au- 
itoren, Linni^ Schopfs Sloane^ Browrip ucd.Jfö«^. 
femer Modeer ^ Ösbeck^ Rumph (hier im'^er kus^ 
gefchriebto), imd einige unbedeutende durcti, und 
giebt einen Auszug atsÜiren Befchreibuirgen, w* 
aus man erüel^, daf^ Viele r6dit'f|Ut und richtig 
beobachtet haben. Er fügt auch m Noten m^ 
dem Texte Berichtigungen und Erläuterungen ärec 
Auslagen bej, woraus m^n das Thier Cchoo iien* 
lieh luinn kennen lernen. Shan^ bat die fJan,ia 
erften Entdeckung .des grofaon hier gisbUdeien 50^ 
nfaues» Phyß Jre^uifa. A>4< jund J^martiuikt p- 
nören fcbon unter dys neueren; A^H^rcüitt THxltUiDu' 
fiourtiU^ Bory de St^ Fincmxt und Pir^^^ yclcheai- 
Jere Speoies abgebildet haben. Alle dUfe Schaft* 
Heller werden genau und fchatf kritiürt. J^dUcb li£u 
4er Vf. die Auszüge aus Xeineti TagebüQ^em, tebS 
einer EpiCode über den J%egi^£ ßil^n»enijiiiii;r {plgi^V 
und cbaraKtenfirt Genua und Species, Ohne Zwa- 
£el iftes »na Vergeifenh^it gefcheheik (d^ er den Na- 
men fcbon vorfand), dafs d^ Vf. dft^ Genm PAi/s/v 
und nicht Phyfalia genannt bat, da wir dochfcfaoii 
im Pflanaenreiche ein Genus unter diefeqx ^aqtep 
Jbe^zen. liec« ki^nn es nicht unterlalTen, bef ^^ 
.Gelegenheit» o^ne dabejr a);^4^ Vi» jsidenznwol- 
Jen, «auf den noch immer kertfchen^en Unfug vua* 
eher neuen filooiciM^Iatoren ^ufmerklamjynxnacbci^t 
•die entweder, weil fie nur ein Eeicbi« oder gar aar 
eine jClaffe von GeTcböpfen koiinon« aus linyn^ 
heit Namen etabliren« die fcbon lange da fin4i oder 
die aus Mangel an Gefchmack und philolo^fcbefl 
Kcfinuiiüren (hier (ehr nötbig) abgeCchmackte, pr 
nicht; dem Ausdruck des Gefchöpfes angen^^ene, 
und defshalb widerliche Samen -com^ionire« «ad 
herbeiholen, wodurch die an fich foXchone Naaiea- 
xlatur rob, und 4ie Synonjrmik ui^b^weifelt er- 
schwert wird, da jeder belTer Fühlende das Hiblicbe 
wieder allgemach zu verdrängen fucht. Was das 
Letzterebetrilft,: fo fqheinen die £n«ltoder vor AI- 
Jen verwabrloft zu Ceyivl>aft Fehlerbi&e orßcrer irt 
ift, wo wir nicht irren, fcbon irgendwo eia^ulg^ 
jrügt worden, und die Ornithologen .Hannen keinca 
Mieropus , die Botaniker kein Phalangiiutt^vi Taut* 
namen wählen, fo wie wir gegenwärtig mit Tkir 
Ma und Thotii^ und der PhyJaUs in Verwimmggo* 
jrathen. Linne bleibt auch Jiier ror Allem Maßer :ei 
iiat den jpracbgeniua , ;die M^^tbologie, felbft dei 
Homer Jiuf das glücklicbfte benntttlt und darum ha> 
ben feine Benennungen auch fo vielen Einging (9 
fanden» und find geblieben. 

C i>^ hefß^lufe Meier Bßeeafiom folgt ns widfim 

Stücke. ) 



l^r'J 



J^ nm- »«3äi- 



4>t 



JEN 



S C H E 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



PECEMBEE SS14. 



ERDüESCBR El B U N g/ 

St^Petersboro, aiif Koften de*Vft. » und in Com- 
miff. b, Haude a. Spener in' Berlin : lieift 
um die fVelty In dJBn Jahren 1503, 1804, i8q5 
und 1806 — von Jug^ Friedr. v. Srujenßern 

u. r. w. 

( Bef^dufü d€r hm 9Cngen Stück tikgehrcthemsm Bßeemfiam^ 

' , • • ... 

X-/en generifcliert "Ctaralitcr der Seeblafen bellimmt 
Hr. Tifefius folgen d ernxafs en : Ph. Corpus liberum 
gelä/inojum per veßcam aBream mujeulojo - ment' 
brauofam diaphanam polymorpham ßtu hydroßatico 
in peiagi ßiperßcie Jublatum f fupra crißa venofa in- 
jlrudtum^ fübtus tentactiiis filiformibus tubulo/is^ nu* 
meroßfjimts 9 longiKmir retractilibus ^ appendicula- 
tum pel cirrfäs pendülls ßtptß crajjioribüs eontortis^ 
fubtus tenuiortbtis totidemque ofeiitis hianiibus armd- 
tum. Die Spfecic« find: 1) Fh. Arethufa, Pk.veßca 
üerea maxima roßrata roßro rofeo» papiLl, binis aßroi* 
deis inßrueta^ tentaculitjübtus coeruleo eonvolutis ta^ 
€tu urentibus armata » etißa Jupra longitudinatt ro^ 
Jeo eoeruleoque venofa in dorjoveßeae theo veK mth- 
feuloß impoßta. Die rofcrtÄthe grofse MecrWafe, 
derMeerpfaa, oder dit grofse brennende S^eblafe aus 
BrafiHen. Abgebildet Taf. IIa. XXIII. Sie könnte auch 
CaraveUn pneumaiica, urens^ maxima 9 oder pavo 
marinus heifsen, da fie fich ftolz, M^ie ein Pfau, auf- 
bläht, und eine brennende Art ift. Browne nannte 
AeAfethufa^ die Portugiefen Caravella^ in Brafilicn 
hat fie d^n Namen M^ocieu cthallciil Das \»^under- 
harc Thier ifchwiramt wie ein Schiff auf de? Oberflä- 
dbe de« Meeres, und wird rom Winde leicht fortge- 
triebeo ; auch fand Hr. T. deren fcwej ans Land gewor- 
fen AafS<^ Catharina, auseetrocknet , und, raerk- 
wardie, die Blafe noch mit allen rchillehiden Far- 
ben fpielend. Sonß läfst de Geh, weil (ie ftets Feuch- 
tigkeit anzieht, faft gar nicht trocikneii *und aufbe- 
wahren, auch nicht in Weingeift , Wo die meiften 
Theile serflieCsen ; doch ^ät Rec. noch einea diefer 
getrdchheten Ei^^emplare gefehen, daes aber freylich a>- 
fen Farbenreis v'edoren hatte. Die, einen! Magen odet 
einer Sachpfeife ähnliche , ganz prall gefpannte Bla)- 
fe iß mit Luft zefnlh, wie einp Schwimmblafe der 
Fifehe, und hnallt^ wenn man mit dem Fntit auf fie 
tritt ; doek waa^n diefe» die Leute nicht! I%f6ht, da 
es rchMmme FoTgM verurfachen Fol). An ihr beYnerk^ 
te Hr. T* zwcy Warzen, eine feitwärts rörrt, dle^kn- 
dere mehr hinten, die er aber bey aller üntemichung 
I. 4. Im Xh 1814- -rUtler Band. ** * 



für gefchloITen erklären mufste, daher nicht für 
Mundöifnüng oder dergleichen auszugeben wagt« 
Auf dem Rücken läuft ein Fleifchkamm, und unteii 
am Bauche hängen erftlich die aus einem gemeinfa- 
men Stamm entfpringenden, einige Zoll langen Saug^ 
röhren, mit Mündungen, und wie ein BüfcherWur^ 
sein» und längere gegliederte Fühlfäden, wie Schnü- 
xe, vom fchönften Violbbu, und oft von acht Fub 
Länge, wenn fie ausgedehnt wurden. Diefe Schnür 
re>^ an der Wurzel dick , find hohl , fehr ausdehnbar^ 
auch mit Saugmündung am Ende verfehen, und die 
CÖnfervenartigen Glieder fcheinen aus feinen Hlrcheil 
SU heftehen« die eben , wenn fie. die Haut berühren» 
das unerträgliche Brennen und Jucken, ja fogar hlei« 
pieBrandblafen verurfächen. Der fpitze RülTel der 
])lafe ifi fchön rofenroth, fo auch der Kamm länes 

te^ Rückens, das tlbrige gröfstentheiis violblau. Die 
^wegunffen und Zufammenziehungen des Thieres 
finii böchft anmuthia;,' wunderbar und vielfach, zui 
mal mit dem RüfTef, und es fegelt völlig wie ein 
Kriegsfchiff. In den SaujgrÖhren fand Hr. T. Reße 
YOn Qaallen, Velellen , Fifcben u. dgl. Der Schleim 
^elbQ» womit fie überzogen find, ift auch ätzend, 
9,l^Qe dafs fich durch die Lupe etwas MechanifChes 
entdecken liefse. Indefs fpricht Hr. T. von einer Va- 
rietät, Phyrälis maxima i die zwey bis dreymal grö- 
X^9 als dje gewöhnliche brafilifche, fejn foll , und 
deren brennendes Wefen wieder von kleinen Här- 
chen upd Röhrchen komme. . Die Fühlfäden diefer 
yarietät Tollen über 00 — 5© Fufs lang ge wefen feyn, 
das Ende eines Fängers betrug Jk— 3 Linien, undkonn* 
ie einen weit dickeren Fifch, als fiefelbft ift, aufneh- 
l^en« Die Länge der Blafe war lö Zoll, die Breite 
{der kleine Durchmeffer) 5 Zoll, und abgefchnittene 
Fäneer lebten noch zwey Stunden lang im Waffer. 
Die^ gröfsten wurden am 19 May 1806 unter dem 
5° aiß' füdl. Breite und 20*^ so' weßl. Län£e gefari- 
gen. Wafchen mit Seife und FlufswaiTer 01 das be^ 
iße Mittel, fich' von den brennenden Schmerzen zu 
befreyen. Noch hatte man bemerkt, dafs fich zwey 
Fol eher Seeblafen ftets zufammenhieltenj und, weni^ 

Elan fie trennte, immer wieder Verbanden ; auch fa* 
en die Seefahrenden einmal welche paarweis in der 
See fchwimmen : es ift alfo wahrfcheinlich , dafs es 
zweyerley Gefchlechter giebt. — 2) Phyf. glau* 
c a :^ varietas forfan prior is^ Jed rarior et minor ^ ovi 
folumbini magmpti^ine i vejica diaphana plus mi* 
nusve.glflüea roßro [rufo tentaculis glaucis^. Der 
Vf. fing, fie z'wey mal' b%Cap Frio, und unweit St* 
Helena. Linni kauntefi^«— 3) ^^yj- p^lagieas 
" Ggg 
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vblonga ttibroßratäy alterxi extremitäU. fubbifureä 
ventricofa » tentaculis variäe longBtadinis et faimae 
hmocuis objua^ crißa J^pra crijpatacrenulata^ w^ 
nis rofeisjntertexta, vmeula amygdalae magnUu- 
dine. Bosc. PI. 19. Flg. 1. ^. /v. Krüferi/r: Atl. 
T. I. Flg. 6 — 9. AuclfcdieCß £ak Jbex .Y£t ^^ej^^, 
— 4) Phyf Lamartinitri (^Journal de pkysi- 
que Nor. i787. La PSrouse T. IV. VV. so. Fig. i^. 
14. Piron PI. XXIX, et Bory tte St: rfrfcenrVh 
LIV.). PhyJ. raßro longfßmo attenuato £xtremita^ 
Um verfus in papillam vfl cucurbitulam producta; 
exteriora verfus granuUs ag glandutofis pedimcula- 
iis fimbriato ^ Juhtus ad ventrem veficae teHiaculis 
trigaiis papHüferJs penduUs ßmplicibus et rämoßi 
cum cirrho longiffimo foiitaria ciliato ex eorurri mi^ 
dio propendente inßructa^ Juperius crißa depreffä 
mterdum vix Juturam. vel Tuteam tramnerje Julca* 
tarn referente marginata: mognitudine nucis ävella^ 
nae. Vejica ad utrdmque extremitätetu dttitnüata 
fubtus in ventre longitudinem verjus teiitaCulls u6i* 
que eiliata, eirrho longißimo appeudiculata, i>. Kfü* 
Jenß. ML T. I. Fie. 10— 14, — Lantartinliri £arid 
cHefc Weine Seeblafe am 18 Wovember i78ö äuP La 
Perouse*s WeltümfegeUing unter dem flo° ftidl'. Bti 
und 179° ößl. Länge,. zwifchen den Sandwich -Inf 
fein und den Philljjprnen oder Mariaften, und XaE 
lie zum anderen M^Ie in noch gröFserer Menge !rt^ 
den BafcAi - Infeln wieder. — 5) Phyf. cürhilr 
ta (Phyß Afer T. 1. Fig. 14. i6- ^^x/^/ij Oi^ 
heckii, Osb9ckReije n. Oft Indien u. Chuia. Kröftoct 
1765. S. 84 «' 371. T. XII. F. lO. /hyf. roßro 
nullo vel brevijfitno vi^ papillari ßavo. Feßca 
slavata fuperius crißa depreffa crenulatä ^ ^ aüteriu^ 
verlas roftrum diUtßta, pojlerius coarctata, pro- 
0ejju eornuto laterali inßructa et in eirrhum foUt- 
tarium iQnpfJiuium, tcn.tacitlis vturibus glariJLUlom 
vel papilliferis ßd radicem ohßtiim producta": liff^ 
nima omnium^ magnitudine fabae majoris vel oi>} 
MotaciUae Troglodytü (Tab. 1. Fig 15 »• 16)^ 
hty dem Vorgebirge der guteii Hoffnung, und nur 
von Osbtck heobachtet. 

II. Mmmrimnßen üjker der^ Jocko odet Oran^ 
Outaug wm Bcrne» , oder den o/lindifcken fThlO» 
Uufel (Siviia SatyrusL.). ILntworfen von Dr. Tile- 

fius. S^ 409 130. — Diefe* hier befchriebene 

Thier, ea war ein Weibchen, von der Gröfse eine^ 
dreyjlhri^n Rinde«, berar$ im Jahre 1805 der po*i 
tngieliCche Gouverneur von Macao, Dom Caetanp 
da Soiifa, und hatte ihip einen häfslichcn Catf^i 
*um Wörter geffcbcn, an den e$^ üch , wie eito 
itränklichet Kind an feine Mutter, zu hängen pfle^- 
te. In diefer Stellung hat es Hr. T. Tafel CHI, und 
aufserdem noch in einigen €l\\ albgezeichnet. D16- 
fe Abbildungen weichen von denen, die wir habeii 
{Camper^ Bljonenbaeh, Buffon, Schreber, Audebert^ 
£du?ari/),.wie Rec. ficht, ah; doch kann itaiii 
die Ähnlichkeit nicht gani verkennen fi ea Tiäme 
daher darauf an, ob ^ wirklich noch/auf Börneö 
mehr ala eine Sp.a^iea exilÖTe ^ oder oh der F;chler 
an den Zefcbnfcm ^«cgen. Mit dteöi Pörigp 912I 



Afrika wird tit übrigen» nicht metir veifw'cctfelL 
Als die beße B^fchreibung findet Rec. die dea Hn. 
von PVurmb in Lichtenbergs und Voigts Magazm 
d. N: 6\' t Bdl 4 Sti , weKcbe auch In 'Tennants 
Thiergefchickti (überf. Vun Bedhßefn') atlsgczogm 
ift, iedoch ohne . dfe Quelle., aiizi^eben. Hr. Tue* 
ßus irrtt fich woh^ wenn et von vier Daumen der 
Fordettiände (S. 114) fpricht. Entfcbieden fcheinC 
w ffön zu ffeyn , difs dtcfer'TDcnfchenthtilichfic 
Affe wirklich an jeden Daumen einen Nagel hat, 
welches ' auch fcht>n^ Edwards und fVurwh 
augaben, und <?4#Jv;^r, leugnete« der alfo vermuth- 
,lich ein verTtümi^eltea Exemplaf gefehen, und aaf 
delTen Autorität es Blumenbach, liachgefch rieben hat 
AiM?h Fr. Cuvifr befiätigtdiefe Anwefenheit {^nnaUs 
du Museum T-XVI p;46 u. f.).;Der Schädel des vom 
Vf. befchriebenen ift faft ganz kahl, und nur im Na- 
cken mit- einigen hi^en Hkaren verfeheo^«. Umgrau 
von Farbe, ftark. gewölbt, und die OaWfeken ObCer- 
.vationsor^nc: Cehjc vorfl^hend, w^s fich auch im Ni- 
^turell beAätigie. Die B^fis d^r Nafe fehlt ganz, noc 
e;:habene Naienlöcll^r ficht mam Das Maul bildet 
eine breite Schnautze oline fichtbare Lippen, und er 
konnte fie, zumal wenn et. lüfiern war , in ^nen 
hcwunderns würdigen langem» Rüffel vorfireckeu. Die 
P)iren liegen dicht am Kppfp^ find etwas kleinernnd 
QDgerundet, aber fehr^menfchen^hnlich. Dieb wi- 
derlegt, alto A^ alte Mährdh^ir dafa .fie bejm Mea- 
fc^exi ^ürch den G,ebraiid| 4cr. Mützen al(b iivürdea. 
.t)er Rücken Tchi^n wie buckelig, und er hat lange 
fuchsrothe Haare äalelbft^ wie eine Rückenmähae. 
£r zeigte. viele Fertigkeit im Auilöfen eines Knotens, 
Eutwirren ^nes Eiiidf^d^i^ u,. f. w. Die Fähigkeit» 
leine Scbnautze fg. ^^% fü^Telförmig vorftreeken 
%XK könpeu, nimii;a Hr.. T* mit Recht als ein Haupt- 
kennj&eichen^errGattui^^a^ und wir.wiflen» da& 
das MenCchliche.auf Zufückge^zogenheit der. Vorder- 
kinhladen beruht, ^tknd die feine fittliche Bildung 
mit Feinheit .der Lippfei^ zuüammenhiingt. Der Af- 
fe fchie^ nicht bösaftig*. Seine Sinne waren fcharf, 
doch nicbf fohärfer. als die menfcl^Ucben. ^ 
.Was der Vf« über Verftand, Willen« Vor£as (agt, 
hätte um Vieles grauer feyn können» Obeiiianpt 
n^uCs Rec. geftehent dafs es ihm leid war, fuilienii»- 
Iran, Avie Hr. 7. bey feinen vielen fcbslubaren Ei- 

f[enfchaften fich fo vernachläffigen wollte, in einem 
o wichtigen Werke, wie diefe grofse Reifeberchrei- 
hung lA, nicht alle gehörige Sorgfalt anauweaDdea^ 
£5 ift fckon ein grofser Fehler (nm fo mehr , da er 
jhn feihfteii^efieht), dafs die Richtung der Haare, 
.die am Varderarm von der Hand laach dem EUenbo- 
^n zu g^en foD» in der Hau{^fi§ujr nur an dein aj> 
ntfif Arme, am aiiuleren das Gegentheil ausgedruckt 
iß, und dafs bey der Illuminatieo, die»' wie wir glau- 
ben, w^hl ^v^ Thiere richtu feyn maf , die Uaige- 
buQgen aiof A&c Landf^haft foflücblig UehandeUfindk 
dafs z« VL die Banu^^fte auf der Er^e mit desaichd- 
j^|i Blaur welches von d^ Amnff^'n^ der Luft im 
finfel;,]|^i«W cplorirt wurden^ Se.b«^. Wir ferner aitf 
llae oxannichfaltigefi Wie^holaiig€Ni| und Weil- 
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fchTTeifiglceiten im 'fcxt, und Jafi de* Tf. Bodin, 
Rumpfe DeseotltZf Spurtsheim^ Lemeur^ Annales de 
Wusenni de l'histoire naK (daii SaudiUf Rumpk^ Des- 
courtitz^ Spurzheim^ Lesueur^ Ann, du Mus. d'histoi* 
rc nat.) fchreibt: To muffen wir fürchten, dafs die 
Welt, von dem, wai fio beurtheilen kann , atif das 
\ra8 fie auf Glauben anzunehmen hat, zu rchliefsen^ 
^tm Vf. in feiner Genauigkeit mißtrauen , und ihm 
auch da, wo er es nicht verdient, feine Worte be- 
sweifelh werde. 

VL Nachrichten über den Gefnndheitszuftand 
dir Mannfchaft au^'der NadeskdOf während der Hei^ 
fe um dif fVelt^ in den Jahren. 1805, 1804, 1805 
und 1806. Von Dr. Carl Efpenberg. S. i84 — 
fl3«- »»Dafs von 85 Perfonen, von denen Einige fogar 
mehr als fünfzig Jahre zählten, auf diefer Heile in 
drey Jahren Niemand geftorben iß," hebt der wür- 
dige VF. an, „ift gewifs ein feltenes Glück, zu dem 
mehrere, thciTs phjrfffche, iheils rporalifche* Urfa- 
chcil bejrtrtigeh." Die grofse Sorgfah, und, wir 
können binzufwtzen, der wirklich grofse Sinn, in 
welchem geRandelt wurde, haben fich hier' aufs 
Schdnfte bewährt, und' Hu. v. Krufenjflern, fo wie 
deniLrzten, unvergänglichen Ruhm bereitet. Niemand 
^urde wider flsiloen Wülcii , oder gezwungen, iur 
Beif« mitgenommeff; ein Titar, den es reute, ob« 
fchon er den Geldvorfthnfs, den Alle in Kronftadt 
anrehnlich erhiislteh, auch fchon empfangen und be- 
nutzt hatte, -ohne Weiteres wieder entlaßen, und 
der Capitin lieft Jeden durch Hn. E. vor der Reife 
läedteurifeh unterfuchen. Die liöchft liberale Be* 
hail^ini^ %virkte unendlich auf den Geiß; und war 
irgend ein Matrofe krank'2 few^rd er fogteich vriedei* 
Vornebtnftede^S^lJilfett be4iandelt. Er bekain,wührönd 
die Of&ctere altet übelriechende» Salzfleifch genoffelr, 
Hühnerfuppe, und, wenn er das Huhn Wehet gebra* 
ten heben wollte, Sigofuppe mit Wein. f>r. £. über^ 
lief» es faftirnmerdem Appetit feines Kranken, wai 
er Beb bejma Koeh beScllen wollte. Ja, bey feuch- 
tem Wetter vrard der Mannfchaft <in trefüicher waiv 
mcr Punfch gemacht. Diefea und viele» Andere er* 
höhte die Kräfte, das Wohlbehagen und das Selbft» 
gcfiihl , diefe wahren Ltben^quelltn. Der gan- 
ze Attffatz verdient, als ein Mußer der Art, wie 
man mit Seereifenden umzugehen hat, gelefen zu 
werden. Auch der Fall iß iBteo-effant, wo ein lußi* 

{;er Matrofe fehr gefährlich krank wurde, nach al- 
en Indicationen ein Aderlafs verdiente, allein es 
von Hn. JE.'liicht verordnet crhieh, vreil diefer be- 
merke hatte, dafs Ach der Patient ßets auf dem Lan- 
de zu befaufen pflegte« und diefea Vergnügen nun 
feit faß drejr Monaten fich hatte verfagen müITen.. 
Allem gewöhnlichen Verfahren entgegen, erhielt er 
tüchtige Portionen Punfch und Portwein, und lie- 
Ik^, er ward vollkoniimen wieder hergeßellt. -^ Die 
Krankheiten auf der Reife wartn, wie zu erwar- 
ten, verfchieden ; vor Allem lobt der Vt. fein Opi- 
«u, ab «in faß^ überall, felbß in China, trefflich 
bcfondenea Mittel. Mercurialiafittd^'er'^ili'taeifiea 



Ländern nicht fc&adli^h; auch die bekannte Oüte 
des Gebrauches der Brechmittel in heifsen LäBdern 
heßätigte fich. Unter den Wendecirkeln lobt er 
aus Erfahrung fehr, wenn, man auf det ofiencii 
See, uÄd nur nicht in det Nähe^ eines ungöfun-» 
den Landes fich befindet, die Nacht auf dem Ver- 
decke zu fchlafen, gegen die Meiimng anderer See» 
fahret. Wenn nur nicht ^U harten Ruffen mehr 
äusgehalten hab^n, als andere Nationen! Ein fau- 
les Waffer, deffert fiiiikende Dünfte atis dem unte* 
ren Scliiffdraum auffiiegen^ firbte die Wand an Div 
Ilorner^s Ca}üte, wie wenn fie mit einem ÖleylUft 
forgfälrig -wäre beßrichen worden. Anf der Reife 
von Itimtfchatka nach Japan zeigtön Geh bey Meh*» 
reren Würmer, die nie vorher dergleichen gehabt 
hatten. Dr. £. fchi^eibt e« den häufig genoffenen 
trockenen Fifchen auf KamtTchatka , die von Wür- 
mern wimmeln follen, zu ; dobh möchte diefi* «bfe- 
rer Meinung nach noch nicht entfcheidend bewei- 
fen. Ein von Kamtfchatka zurückgebrachter Japa- 
ner verfchluckte m Japan, um fich zu entleiben, 
ein AafirmeiTer, äas ihm aber ein ruffifcher Sol- 
dat aua dem Hälfe rifs. Der japanifcbe Arzk ver- 
ordnete d^egen Ejweifs zu fchlucken, und f^&- 
terhin nichts .weiter als gefalzene Rettige 211 effe». , 
F-* Das chinefifche Manifeß, in welchem die Ein- 
fuhr des Opiums verboten wird, foll in medicini- 
.pifcher Biickficht ein wahres Meißerfiück feyii. 
Mehrere Matrofen wurden durch ihre gemachten 
jpbinefifchen Bekanntfchaften angefleckt. Diefe Mäd- 
chen haben keine verkrüppelten Füfse. Auf St. He- 
Jeiia , wovon unfer Vf. , wie ohne Aufnahme alle 
Reifenden, entzückt iß, bemerkte er, dafs die 
Apfel dafelbß keine Kerne haben. Bcj der An- 
kunft in Kronßadt befand fich die Mannfchaft in 
einem Zußaude blühender Gefundbeit. 

V. B, J. 

1) Wein AR, im Verlage des Landes - Indußrie- 
Cotiiptoirs: Neueße Hunde von dem Königreiche 
Raieruy aus guten Quellen bearbeitet von C. R* 

Mit Charten und Kupfern, ißts* 298 S. 8* C^ 
Hthlr. ifi gr.) 

fl) Ebenda felbß: Neueße Kunde von dem König- 
' reiche PVirtemberg^ aus guten Quellen bearbeitet 
von C* A. Mit Charten und Kupfern, igis. figG 
S. 8. C» HtWr. la gr.) 
- Beide' Werke machen -de» dreyaehnten Band der 
im Verlage des L. 1. C. herausgegebenen neueßen 
i^änder -und V^lKer - Kunde aus, wovon jedes aus drey 
Abtheilungen 1) der allgemeinen (jberficht des Lan- 
des, feiner BeiVÖhner, und feiner StaatsverfafFung, 
fl) und 3) aus einer tonographifchen Skizze, einem 
angehangen Verzeichnifs der Schriften und Char- 
ten, die hierüber erfchienen find, and einem He|^ 
fler befleht. D^a- No. 1 iß mit einer General - Cha^-, 
te, mit d^m Plane der Refiden^I^adt Mürtcben, mit 
4 GrundrilTeii von Augsburg f InXpxuck t ^ Salsbur j; » 
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mit S Tafeln Kafcianaltracliten, das No. 3 mit einer 
General - Charte, dem Plane der ReGdenzftadt Statt- 
gardt» der Hanptanficht des königl. Reüdenzrcbluf- 
fes 2U Stuttgardt, dem GrundrilTe des Schönßock- 
i^erKs davon , und d Tafeln Nationaltrachten auige- 
ffattet. Die Bearbeitung entfpricht dem Zweck, ei- 
ne gedrungene Oberlicht des neueren Zußandesdiefer 
Länder aus den heften vorhandenen Schriften zu 

flehen, und~es würde für untere Anzeige zwecklos 
eyn, ein^Ine Divergenzen» di^ fich darbieten, als 
einen Tadel des Werkes zu betrachten. Nur iftuns das 
SU Viel des Hißorifchen und das zu Wenig des Stati- 
fiifcben in der allgemeinen Überseht zu unverhält^ 
nifsmäfsig erfchienen, um nicht dagegen fqr die 
Zukunft zu warnen. Dk. 

FERMJSCHTE SCHRIFTJEN. 
Schriften über die T,agasgefehich.t€ 

in Deutfchland. 

Lbi^zio : Extrait d^une broehure intitulee: Mimot* 
res sur la eampagne de iS^St par ie Oen^ral 
JominL Octobre 18» 3« »4 §• 8- (3 Or.) 
Leipzig: Auszug aus den Memoiren über denFeld* 
zug von 18^ 3f vom <jeneral /omiV/i. Im October 
18 »3- \5 S. 8- (3 Gr.) 
Der als ein ausgezeichneter mflitärifcher Sefarift- 
Aeller bekannte Vf. fchicict einem noch nicht er- 
fchienenen gröfseren Werke über den Feldzug von 
18^3 diefen kleinen Auffatz voraus, der blofs zur 
Rechtfertigung feines Übergangs von den Fahnen Na^ 
poleons zu den Verbündeten dienen foH. Als ein 
geborner Schweizer aus dem Waatlalrde, halte er 
rchon früher vergebens feine Entiaffung gefo* 
dert; eine Denkfchrift, welche er dem Kaiier über- 
reichte, wurde nicht gHt aufgenommen, und erfelbft, 
ob inan ihm gleich ak Ohef des -Generalftabes eig- 
nes ArmeecQnps .wichtige Auftrilge anvertrauete, bey 
einer allgemeinen Beförderung nach der Schlacht von 
Bauzen übergangen. Ci^fe 'pe^fönlich^n Grüiide,be- 
wogen ihn, die Bande zu zerreifsen» die er, feinen 
GrundfätBen gemäb, -fchon längft» obwohl verge- 
bens , aufzulafen gedreht hatte. 

Die fchöne, würdige Schreit)art der Urtchrift 
mufste in jeder Uberfetzung verlieren, wiewohl man 
der gegenwärtigen das Verdienft eines leichten jand 
fliefiendenVortrags nicht abfprechen kann. Sie bat fich 
von fremdartigen AVendungen ziemlich rein zu er- 



halten gewufst, nacht aber yon ausländifchea W5r- 
tern, wie: Allianz^ Barrieren 9 contrajliren ^ Supe^ 
rtorität^ Qarantie u. f. w- IJm völlig treu zu feyn, 
mangelt ihr die CchöneBeftimmtheit des fra;izöfi(chen 
Arusdrucks, welche in der Verden tfchiing gan;E vcr- 
wifcht worden iß. Schon der Titel erlaubt fich ei- 
ne unnöthige Abweichung, und jede Seite des Buches 
liefert wiederholte Beweife einer gar zu nachläfügea 
Gleichgültigkeit. Z. B^ S.. 1 : „La demarehe — - -^ ~ 

pourroit htre blam^e ^** OberL : „Könnte mir 

5tum Schimpf gejreichen." — S. 8 J . t » ^uie^ectoU tatU 
de grandeur.*^ üb. S. 9 : „Der fb viel Grölse gelogeß 
hatte.** — S. 13: ffPourquoi humiUer ainsi ^^ ^^ — " 
Üb. S. 14* „Warum w^urde — — -*- f o erniedrigt^ 
Unverdiente Demüthigungen können einen Mann 
von Ehre wohl kränken, aber nicht erniedrigen» 

Kf. 

BERLIN, b. Qädicke; ChronologUehc GefckUhU^ 
^ der Tagebuch vom deutjchen FreylUits ^ Sriegt. 
II Tbeil. Enthaltend den Zeitraum vona % Ja- 
nuar bis (zum) letzte May i8i4« oder yon djem 
Vorrücken der aJJiirten Truppea in Frankreich* 
bis zu der Einnahme von Paris und denoi Frie« 
densfchluffe. 1814. aSo S. 8- (>8Gr.) 

Die Herausgeber Jijid dem PUoe treu geblieben , 
den ()e in dem, in unferen Bl^Uera (J. 18^4. Na. 104} 
angezeigten erften TJieile befolgt hatten. Das Tag^ 
buch fährt fort, Zeitungsartikel nach der Zeitfdfe 
abzudrucken;, aber noch mit wenigerer Wahl« als u 
dem erAen Tbeile. Ungeachtet die Fortfetzuag: am 
fünf Monate umfalst, ift üe doch um jeinige BUuer 
Aärker ge>vorden als die Abtheilung, die da« ganze 
^hat^nrciche Jahr ^a»3 «ojthielt. Das Werjk bat da- 
durch nicjht gewonnen • dafs as die Menge der fick 
;wiederho]enden Armeebefehle, die oft gar keine Be- 
gebenh^eiten meldien« aufgenomipen hat. Die Pro- 
i^amationen und entweder in ihrer ganxep Unge, 
pder mit einepi; u. L w. abgebrochen, eingenickt; 
kurze Aiiszüge würden zweckmäfsiger gewefen feyn. 
Ganz leere Artikel, wie z. B. S. 33 ; Paris den 16 Ja- 
nuar, hätten duiTchaus wegbieib<en foUen. Audi der 
chronologifche Zweck ift hie und da vemachUffigt 
"Vrordeii, weil die Begebenheiten iricht unter dem 
Tage, an welchemi^e üch zugetragen haben, fondera 
unter dem Datum des Zeitunssberichu angeführt 
£nd. Die £inricbtung des Regifters ift wie bejr dem 
1 Hefte. Kf. 
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NEUE AUFLAGEN. 



Beritn^ b. Dmioker n. HumUodt: Vergifs meiu nichi, 
Kammlang suserlerener Stellsn von erieckiri^en , römifohen , 
jaliinifchen , rpanifchen, ponngiefirohen, englifcbeo, fran«a- 
fifcken und dcutCbhen ScImftAellorn, in der Qxiginairprache 
«lic dcutfcber GberietznDff« Ein Tafchenbuch, vorzüglioh ^tuin 
ttcbrancfa fOr Stsimnbflcher. Herausgegeben j^on Karl Mäch* 
Ur^ Zwejte vexbelTene und vermebite Aii^ge. ißiS* XII vu 
^ 81 ta. (so Gr.) (8, die Etc. Jahrg. igog. No. 65.) 



Erfurtyh, Keyfcr: Aunoakl der wirkfamftettf eiaft 
tufammen gefetzten Artneymittet , oder praktifcke M^UwiMme» 
dtcay Auch den heften medicimfehen SchriJtßelUrm mttd mgmee 
Erfahrung baarhoitett von Frieätnieh^<fßkn9 liefsQsl. L iSMiaui» 
gifcbexu Holraedioua u. f. w. Erfiex Ban^. Dntce verbcAcr* 
te und vermebne Auflaee. 1814. XXXVl und 550 6. 8. 
(% Rthlr. ifi p'J) Es wire fenr zu bedauenv. wenn die Fonfbcimg 
dlefes trefflichen Werlies durcb den 6rf«%«enTod (aibm T£k 
gehemmt werden rollt«. 
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Halle, in der renge^fchep Bvjclihaijidliing: Bey- 
ttä"^» zhtr' Prof o die und fitetrik^ äer deuifehen 
vnd griechifehen Sprache. I^ebft Bemerkungei| 



^ber Hti. uixectot Öottholds Widerlegung der 
JipelfifKeH 'Tht"b)Ae. Von Karl Bejfeldt^ Lehrer 
dti*'demTchcrti8prafehe im Ponradmum ±\x Jen-» 
' k«ii b^^toän^ig. ^1313. XVI u, 176 «• flL 



IV *f 



^^it äermätiu feine bekannte iTieorle der Metrie 
aufftellte, bedienten ficb TowoW ihr Erfinder . aU 
deffen Nacbfolgcr dierer Theorie vora^iglich, tun Stel- 
len der alten i)icbtfr danac^i iV i^^^.*^ und .die ur«; 
fprünglicbenwab reri Tierarten berzüftellen. Aller: 
mngs auch fetzt die RWintnifi ciner''Ver8yrt Äeh Ler 
Fer m deft StincL zn^eurtbeilen, ob ein 4^z^ gebö- 
rfgerVer» V^TÖmÄraeft oder ricbtig in einem Geoicbt 
Aehe« Eine .fojchc Kcnnti^ifj, (elbf. unb^^4nter 
Versarten , wollte die Hermannifehe Metrik gewäh- 
ren, 



indi^n fic: ea iin^cmahm,, den Rhythmus apa^ aUj 
^^üieiYl gfflftgen PrwMji^en ä priori abzuleiten , aut 
i^el<^ iic^ jeder Vera «p#fl^ )(urii<:kfmiireiL lopeo^ 
DiefeVrindpfen mnj^ea i^ndeilen b9<^ft (siitfa«ht vnd 
für 4^1^ natürlichen Sihnfafdi^hreytn.wcAii^aiitfoaft 
mqht Torauifeif^en ^Jti^te, ^aC« die alten J)khierbe- 
*vror$tlAft ihnen geüäfi^ Verfe: gebildet 'häiaon^.iundr 
-WM ß^h vf>a.relWl. wi|el^t,4Äfe JBefolgung panfs ia 
4l»,G^iqlMiV.WfWi9fe<>l^* i^lirwgmcl^cwi^feH 

l0rwd9pi-il(59n^'i-r'H >- ^'51 /; '^ '-M • ••/ • - <'" - -^l- 

., Obw^W (einige Kritiker ^u^^inzelno» Slüzhv'4tt 

^Ttfrifio/mj^W ;Metrik. A^anc^ieft tM»^ £aiia»c» 

fo behielt (ie 4och in^ Qanze^Jlrre tein«äai lerwoi^be^; 
lie At^toriU^t^.undman fuhrfoxt, ihreki EodetuiigeHl 
g/pn^t^ 4lfl,alMi>,,J>icht<^r zu v^rbqÄe«o^^>.n ihrer 
Verfe bald ändert zu ordnen, bald zaverkürsdn» }^Mir 

rfien zieijfeyn, ^^^ciit ^ip.JO^^nnifßhß MetrikT. 



In ihren eirf^n ElÄenten ia#i r\V^fpiM 4e# Rbythmus' 
^anz.tui4 durchaua, verkenne« ^04, V^ithi» Aurein- 
-wilTen^haftUcliea Qfiel mit eii^npA^lbAgefchaiffeneni 
f^ntem, l^einet^eg^ aber eji^^il^eori^ 4^ Rbyth^« 
:gkx\% und^dpa Mefni^^ 

-wjrc^ ni<v^^. 4I5WI mP T,*^Wi?« n^\t^%im^^ da^ Gc^i 
rifig^e v^^o; UMid^n,4»f f nasli i?»er Xb«orfe :i»4> 
terwmmene^^ Cogcnunntpn Wie4ffhf^fteUan^ u»* 
£}«]^äationen wären yj^fälfchuimen jundi «1^ Mü^ 
I16 der Philologen, wa*,dk|i^phnQ,ZweiWvqn Wich*] 



^kifitwäriL undeineum(Undli4:heRerifionderAr» 
^qiinifcheii Metrik rechtfertigt. 

Die angezeigte B#i7#W^'fche Schrift gehört zu 
denen, welche, bejr aller Achtung gegen Hetmann 
»Is Philologen, doch die Richtigkeit feiner Metrik 
in der Hauptfache bezweifeln. Die Hauptfache ift 
nämlich diefe: n 

HcmmtH hat fich itt" mehreren Schriften bc- 
fttmmt nnd deiulich gegeü den Takt erklärt, den 
früher VoJs.{Zfiitmeßung der deutfchen Sprache i803) 
als '6runc%efetz des Rhythmus erkannte, und den 
foäter Jpel {Über Rhythmus und Metrum, Muf. 
^eit. 1807^ u. igod) fowohl in der Natur jedes Rhyth- 
91US, a1» in den alten Verfen felbft, durch beAimm- 
te MelTungen nachwies^ 

Der Vf. dieCer Beyträge erklärt fich ebenfalls 
für den Takt, den er laitApel ab Gefetz der Einheit 
in den Rhythmen annimmt, und in der MelTung rie* 
1er alten Rhythmen nachweifet. 

Der Anerkennung des Taktes in den alten 
Rhydjwe^ ift roraügUcli diefes hinderlich, dafs die 
Metriker jeder rhTthmifchen Länge ohne Unterfchied 
awey IM^en^ und |eder rhythmifchen Kürze, eben- 
fkiU phn\B* Pnterfchied, Eine Zeit zufchreiben. 
Hindurch erhalten fte allerdings ein takdores Mafs 
des Rhythmus, cefetztauch im Rhythmusfelbft wäre 

fanz unzweifelhaft Takt vorhanden. Man Cetzc ^em 
all, ein IVJeiriker bezeichne die Melodie 2 



•i. t 




durch feine r^m^trifphen .Zeichen fo : 

— HO— \ tr«—!»— [ -.-üu— I u— "5" 
alfo in befiimmteBi- Mu&kmafse : 




.V 



* « 



fo wäreuAllerdings^ in feiner-fiezeichnung (wie iti 
alten Notirungeix felbft der Falt ift) kein Takt, und 
am #enigßen j^ene bezeichnete 'Melodie an verneh- 
löÄi. Ttilgt aber' daraus« daU jene Melodie felbft 
taktlos fey, oder dafs 119 nur zufällig jenen Takt in 
fiiXL ^ilBen lalTe , ürfprüugUch aber vom Componi* 
ftetl taktlos, nach der metrif9ben Bezeichnung ge* 
dicHt worden fey? r- Nein, fagt felbft der Metri* 
ker. aber ein anderes lÄ MelqdLe, ein anderes Vers, 
-i* "Wiir etwät^n züer0 den ht\^ti% der angeblichen 
Verfehl ^dfinh^if: denn ^ei/i Grund ift nicht abzufe^ 
Irihf wamm ein Rhythmus^ nach dem eia Vejv ee^ 
Hhh ^ 
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fangen wird, gan% anderer Natur feyn foll, als-dfn -Sieht fich indeffen der Metriker kiedorcb *nf 

welchen ein Inllrument rpi/elt. Finden wr numei- |dem Felde des Rhytilmus ^efchlagen : fo zieht er fidi 

n«n Vers, der genau jene Melodie hören iJtfst, z.%.: ^noctfln das Gebiet der Sorache zurück, und behanp* 

Schon Tqm JÖehirr her raufcht der *Ch^ SkbhU^tt : nftt:?Deft Vers Jen iftcli l^ dFr/8ptache?i Gefetzl 2M0 

. ^ JuWllicder, . i - * • , i j. Jac% iet MtittkrhrtlAnto* babe-etrf vMfafcherK^Maß 



ift CS wohl wahrfcheinlicher , dafs ihn jJer 
Dichter in Jener MeloEie , oder nach cfem takt- ^ 
lofen Schema des Metrikers fikch' gedacht habe? 
— Ja, wendet der Metriker ein, aber-dtr-ift 
ne Täufchung. Unfere neuen piphter verfificiren 
aus Verwöhnun'g ijn Takt, die alten after kannten 
keinen Takt, und brauchten keinen. — Wir ftelliöff 
alfo einen wirklich alten Vers auf, der, wie deir vori? 
ge deutfche, den Rhythmus jener Mdodie hören Ijftt« 

,' V !J'i . U | .'/J. | Jj'>l>hvM .;■; 

und fragen wie vorhin: ift wohl zu rermath^n, dafs^ 

diefe Melodie durch Zufall in dem Vers fich findet, 

dafs aber der Dichter ihn nach jenem Schema des 

Metrikers, taktlos gedacht habe? — Es ley fejbft 

einmal 

diefem 

ein 



^ ^1 ort} tfa /usv Xy^im Xrrrov ^m^ov «iroKXii; '- ^ ' 

( Die Länge ßatt der Kürze / an einet ungewl^hnli- 

eben Stelle iß in der angeführten Abhandlung H^r. 
Zeit. 1808 erklärt.) Ift n^n wohl auch jiefeMelQ4ie 
durch Zufall in defh Vers, den das metrKche Schepia. 

taktlos mifst? Und wäre es bey der ganzen Gat*^ 
tung priapifcher Verfe Zufall, ift es auch bey dem* 
fpdatifchen Zu£all , dsfs er« nngeacbtef der unCang* 
baten mctrifchen Meüung: 




doch die fangbare Melodie : 

m 




iL. . 



enthält? Und ift es bip^ allen Verfen^^^s Alte^tbums 
überhaupt Zufall? Denn be^ajlen; findet fich.,gaiKi. 
wie bey den hier aufgeführte, diejbefjtimmte^eukt- 
mäfsige Melddie. Sa ift es denn wobt ^inleucntepdr; 
difs nicht die atteh If^rfe taktlos find, fonder/i nürr* 
die M*ffungen der Metriker» welche die. Verfe niclji|,i 
v«rftanden ; und dafs die Griechen ft))erdinc^ deul 
Takt kannten und^hatten, i^r^hn es aucm nidit gor/ 



als das^mctrifch angenommene der zweyzfitigen 
"^ange luid einzeitigen Kürze: fo übt er diefes im 
Veyen Gebiet defe Tons. In der Sprache aber ift kein 
wdcits ViJüiliutfs g e g e ben , «h thiv'Ttitl Zwey und 
Eins , folglich ei^ennt l^eyu:^ V^n^afse der Metriker 
nur diefes an.'untl tiberläfst** d^m Mufiker feil 

viafa^h^s,.^c ,, ,1 : .'X ^ . , .^ •■ f> : . ^ V • .. 
V^lr. njulTen den Metriker hier w^eniger icharf- 
finnig' rafphniren laflCen» als .|:uan -es von einem 
Forfcher gern hurt, nicht a]|Ie)n weil äbf|Hchc '^^- 



de von den Melrikerp f^lt>flvOTgebriifh{., worden find, 
fon^ern'weil ihm au[f diern-Stanflpuna)Qt,TÖn. woam 
er ficb varlbeidig^ kein* jandeif^n W^fien ^füeiben. 
^enn mW begreift wöhl, dirfs der R^jftbipuis des 
Verfes fo wenig in der Sprache entfteht, als im Ton« 
im QpgentheU giehyt eic felbfterft den T.önei\^ndSfi- 
ben metVifchen.öet^alt; ^tfein weil diefes erß einen 



r^m tttüffeii wir jgerad^^ fi^Ian fpie- 

che das '^rtj' *JnihutJii£üs , o^cf P^ohlihitig/ts: fo 



wird man es ni^^ls in diefexp Mafs £ 




:» 




a 



ionaem allezeit .m diefenv 



^i^Cpredien. 

So QnSokt^ auißk der Metriker, rt'Äy.wcir« «den 
Rhyttmös mit (^en iari^rifchen Z^dhcri riiebt^bc- 
ftimtm geimg-i^ü- unterfcbeidcn/^lireil das Zeichen 
— — u o auf beide Wfchiedenfe mufikaliftWTBe- 
BeichnaB||itn pitfst. iSf^Üat dfis Sprache" direystitigl! 
Langem; 3in*te>lgli«h'Äiufs' pfiffe drey«eft!ge Linge^ 
Eelbfiiia6h^4k«'An«i;ht/!ek Hißi^en, tftiijh' ifr dett 
Mafse des Verfes Statt findei^. Findet fi^^kb^ 6t«lt: 
ta^ibnA tmfet« oben ai^jfezeigten ' Meffnnge^ ' i4äitig, 
der TaktÄ'4rwiefeti, und die'Metrik<iO«t««*^ 
grö&tmTieil der'Verfi^ verkannt, fiilfch gemeffrn, 
ialfch beürtheilt, und; wi« wir an 'Bey fpi^ieti zeigte 
werdeb; dujrol^Jhre (bgenanii^^en* Emeimitiöi|en b^^ 
^icilMlfcfat. ^^' ' ' ' "-" ''"*' •* ' ^''^ fi irti. i ♦ • * 

;.Weridie» Tikt^-^^^tj^iigM 
Metrik vevi^eid^^ ViiK «ha^Vpr'^Z^eiM^y!^ 
bewutkenif Er^ H^t'iM^iA'^ü'be^T^en^'ai^rs'dPI^Vers:.' 
rkythmen mch «iitertf IV^r4e gieiA^en ^i^ierach kön*- 

nen^ «peleh^s^Jbf^'SiHi^guh^W tdlMk t»«^^ 

Bdgtv «heik lia%^«T^iMbiKdwei(iA;'«|rrViefer Mab 

dör S^'acta/>ft>*R*fe»rti Yft,- üntfTipi Ä 

teh.fnsAet. WiB^i^dföTU^iThebHk Mp^be^la.: 

den: Ib ««ftei*«Us^te^Wd[Wi''9^ H^ 

den IMtf^als dd«iwt«(K|<f't^Ige alflei^äi, *wt) «th' 

dann ▼bbftlim th^bt^^ft'hn Ali^fiinüf fed^ W^' 



lieh M» T«liWeWii " •" j Hr. ^»/WÄ • • • " " " " ' 



B«!^ttige 



Y 



.^•9 •' N 

deffen rcigt 'A-dJe lActuirt^ 
im Hexameter den Takt au 
deren Vertanen, deren gleic 
Unvollkommen beit derjneu 

birgt (z.B. — u— ft»lt 



■D E"C E M B E R 



eloher 
nan- 
irder 
; ver- 



^, verkenneB and 

ableugnen. Wichtiger ßnd die- beiden anderen Fun- 
cte, mit welchen er jfie'tala'- iSieorie vertbeidigt. £r 
■eigt zuri^rderll ipden rerCchiedcnen Wortthythmen . 
darS^iücfirt'VvWlre Me£f(ing uild den TaVt (»*. B. 

imCbori«l|ib^ou--rdic'Meirang - p - ^ / "' J ^ Götter*.; 
gcwalt; imCreUku» — «.*— diefe l '^ ^'^T : Bin-' 



i' 8 ' *• *5" 

der dem fttadifchen'VersniClit^ro ganz frema Ktyä '•' 
dürfte, all der Vf.-«H |lauben Cebeint; z. B: ■' 

waftiTijfU rm xavnn lUiXa, Kai ravT« ev /ly^eo ' 

•wdche frefMdi Btrmana vut Hülfe der ungeheure^; 
Formen ' — : — ü— ond oo— ^"w" and uo— — • oh- 
ne Auftakt' leCen will. __- ' .'' 
" Berbndere Rückficbt hat der Vf.' dem Skolion l".'' 
dcrHybria» (No. söin llgens S*mn)itin'g) geiTidmet. 
Er trkennt in den Verfen den ionirchen Haiiptrhyth-' 
mui an, theilt mit richtigem Gefühl den erßert 
(nafch ilg-«»j fechsfüftigen Streckver» in rfwey The(- "■-■ 
Seitnanm gegen Sinn und Rbyth'd =' 



imtfify».: Ut C w.,)v und.giebl ungleich bey jedem./ je^ -doch nicht .«.. „ ., ^-o ' 

Wortrhythtn*»lBinfTeichh»ltige» Verseichnif) de»:m> ^^^^ ^ach iapvi fondem beiden gemüf» nach ^^tt, 
der Sprache dahin ^^öfjg^n .WoTtfiif«- ■.(! • ' — ''• • • ■ - '— " — '- "• — ^ ea~e 

Zweyteni zeigt der Vf. in mehreren Verfen den 
.*90-4«H-M«trtk«rn TMkannte» Takt, ^züglichen 
Fleifirjwi^met er dabey dem finhenden loniker. Er 
mir« diefea F«6- nach der Takt- Thecnrie richtig 
- neigt Geh aber daräi »f Uwrmanas Sei- 



uni dai Nämliche thut er hey dem' <nach Ugon) fönfi- 
tcn, gleichlBngen Ver«." Endlich zieht er die, den 
Satz beßhlier»enden Worte : «V ii\xvi\iiiiv au» dem 
vierten zum dritten Ver*. wo &e auch dem Rhyth- 
mu» nach liingehiiren, und fo bekommt das SkoUon 
folgende richtige Abthsilungi 
"" '■- 'E»Ti jjoi irJLeiret fuyä(, lo;i Kai f i$Ö{ , 
_, - . miy naAov kaiTtjitv, irpoplifU« yj^arni. 
"... . . VÄt^i' Y«j "ifW) TÖÜrif ' 3: jTjji, — " W. ' 

"tbltü"' IlJ»»Tat jZtiir< 9.i}tX.tyai, ■ > . 

,, IUI TO ««Xev>«iff$iü»,'*f«pXi,(Mi X*""f > - - 

iraiiT« yoit-TiiTTiiOTtf »n iv klvovtj 

•■ , . Sijirfriir Hm M'V** flooiXiia (tiaiMevri.. • • -■ - 

c^ - - i . . — .A „„ i. Den"w*hnmRhylhmu».rcheintindeffen der Vf.doch 

ienr.Wafre der MetTrlp:r._iji.aen meiften FWleo ah^r: ^erfchlrzn habenrbcronderB weil er zu fehran der 

"' " "' ' '-'-'- fojj^ __u_ dienurunter gewi (Ten Bedingungen 

Statt findet, .hingt , *ind weil arzweyten« ^ie, fehr, 



te, dat*« er die trochRifcfte Form dci lonikers' nicht 
-LutjLe.r.irochJi&;)tei)J>iiu)(ikJuAfihe^. Xaadem.Ä& . 
.-wr^vcy einzelnen Trochäen zufanunen^rftuitl an- ■ 
_E'm(5ti derea4äl«r,.£eine. kürze Sj'ibe )»fi. Endlylbe . 
einer, Reihe ver]än£ei].kanQ ( — "y". — "«"). So will 
er die Formen : — "o" — u und — 'u'^15", \yelche 
Sn loniher zuweilen haben Toll, ableiten. Die Sa- 
ch e hat allerding« e i ni g en Schein ; i ntielten wird_ficji_ 



ä ni g en Sehe : 



-zeigeni id«fi- dift'-Forra f"* — --^^ o-jewöhniich inti;in 
^enr.iftafrB der Metrrker. in denmeiften Fällen aher 
nicht im Verfe felbft exiftirt. Der Rhy thmui des lonikeri 
■ •^fi'jlft: zeigt i&cl^ auch ^li bcttjmmt als fo^t- 

fchreitend, alt dafs man im Allgemeinen ihn durch 
z w ey ..j j |ii r e i lj\iii denB ^^hraeln« .-XWBliffeii därffellen 
k&nti4^-nnd überhaupt wird^ieÄarmaBwiTcKe Leh^ 
rc-Ton-«r Unbe&jmmtheit iler findfythe fetbft noch 
-felw. gensve'.LBe&immong erbalten -müden, um von 
ihren_WiderXpriichien mit fich. felblLgerwnigt zu wer- 
den.' Doch davon hernach. 

• Ind^MrÜCung eifif|er fauHitttutr^ Verfe« die 
dtirclaMfcirorgefcUMMie Cürze bewirkt werden 
tblU^^ü fec. minWiVI^ nicht üb«reinfli»men. 
Der y^ra ift .djefer jiach B'j ■JJeffnn^.S, TW - 



Ou — Oull — ü— I -It 




fr«klt^«a Twf» il>«-"'yr Wcbt flieht arJl'ibfiJn' 
Die MelTnog fcheint vielmehr den AnftakfzaTödenif 



oft In Vettin vorkommende, aber fr'eylieh den Tbeo- 
-tieen-uttbekannt« fjfondeifche Form de* Iomk«r» ... 
jry." verkannte. , . - : 

Die fpondeifche Form macht eine Erläuterung 
nöthig. Sie iß in folgendem. Rhythmus entbalien, 
"de» memau'd unfangbän finden ■\Vird : 



. : - . -- 1-' 

nie Tafct-ThMrie- hat an andren Orteri erwielin, 

daf«' .Aiß.Aaccfiilche— Eorm -^^ in .Zufam,- 
menäehntig' de» erften Trochäen zur dreyseitigen . 
Länge^eßehe. Wird nüii der zweite gleichfalU zn-- 
fammeogezogen: fo cntlteht (im gemifchten Metram) 
djc fpondeifcb« Form. Im vierzeitigen- Metrum ift ^ 
der ähnliche Fall allgemein anerkannt. In Zofam- 
menzie^nng des erften PyrricWii» '« Proceleosmati- 
CBi bcftehtfterPiktylttaJ wtf w), im^ltteheiiZn- 
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i'ammenziebn iet zweyten derSponden« ( « w w u ). Wm : 
iber der l'roccleusmalicuB im gloichfiet^ffilt«« Tierreitigen 
Mrtrnm ift, das iß der Ditrochlus im geinifchten (näm- 
lich Erfüllung eines vollen Takte«, oder einer metrifchen 

Periode). Die Form ^^ ^ ^ darf «irojm gemifcbten Me- 
trum ftitt des Baccheos oder der Dipodie To wenig befrem* 



man dte-VerlDdernntfidei ioniOAcn Halbfobet« ILl 
dreyxeitigen Länge, betrachtet, nämlich : 



clen, alt im 

Dal[tj>las od 
mm und .d: 
die Analogie 
ift leicht. 
und die an 
Die «1 
Skolioh beC« 
nikera mit i 
fe Formen 



n» Ij-J ' : Kitt de« 

— .Seid {«iKrKbjth- 
ihm vorläufig durch 
infcbaftliche Ableitung 
ideus die Grundform* 
br abgeleitet. 
n der Verfe ip jenem 
^ deaWecbrel;dei Ig^ 
gleicbera M^fse. Die- 
cbt überfehbaT,-'\ve9i}. . 




Jeder Halbfufs wechCdt 'wjll^fi^iU«^ ' mit diefoi n 
Formen, •vvoraui die Tecbzehn verfcbiedenen Forma 1 

fansen ' Fnfses entftehea, die wtt' dn Raumei «t; 
em LeFer Celbfl zu bildjen nbeilalTMi. Jede diefer Ftn 
de* ioniliihen Fürs« bildet, wi« man ficht, eian i 
len ( Techs Achtel) Takt, and nun wird Qch auivd^E 
wiie ricblig diefes-Sltoliöii..r6m'Diokter gedacte, null 
gar in der Declamatibn gsbtdten wordm ifi. 
Das Mars n^iblkli 'ift dief«»: 



»iou- rof /j*_.-y^(;. U-^ tut . Si ™. If« 



ri.«l. M' • r^ - 1 - '■•> -^-f^-f 



'M ^ r\j.,>:j> -'rv^*^!^' f" v^nA*iv 



o ^ < 




Der Btfchlufs iieftr Rtcenßon folgt im näckßtit Stühle,, 
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1 1 



/ i 



. ^rü^fi cu^r J^r0f0di0 iUnd 9Utrik dar dsu^cb$n 

^ ^ Mnd grhckifcktu Spr0fih0» Nebft B<nDerku|igen 

-öbar Hn. Dkcctor/;<?ot^o|^/ Widerlegiing 



t ' 



*..-i 



Jtt tiefer ^dirörtc; Td)eftdiÄö'':iiriff'fihn^n'deda^ 
reiide Rh^tlimus tiunwoM Autdk UöfÄCn 'Zufill m 
je^ieiu^ diuch Gelang bcftimmtea SHolion? Und.ift, 



Kr Ulli AlmliiÜi ' die lange Arfis det ^werten Tak^^ 
für die; uobeftimmte .proCodifch lange I^ndfylbe dei 
Qcften an. 

Ii^ di^eCqm p^fpi^lft Xehien wk nun, w^e di# 
X^rnionit^/Uiii fFosm^ 4f« loniker» blofs aus Un- 
h«kiucint(i(»af( nuf.dfic wahren MelTung^entfteb^ Die 



-. ' *r 



Fo'rtn M — cru fteht, '-wie wir rehen, gat nicht ftatt 
de^ iQilifcfce^ Fuf^ev» fie ift nur ein 3tück der» dem 
loniK^r' gleichen' metrifclien Form — u— -i>u, z, B* 
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ea w^hrrchcinlich» dafs djer Vetf^rtiger esin d^m. ixn jWeyt^a Takt des* Verfee: 

2^4f»c,^edlchtet,jiind gelui^gi^n b^^^j» Wfilfbe^.i^, 
gen angiebt,^ , . .;^; ,, ; |- .. , i , .. , 

— u^-— I— u— oIu-^-'U— I— u— u 

_ ^^ I » - « . - ; - ' " 



n 

\ I 



L. ^L W*!^ W l -gär/nach Hermanns MciTung; 



11 .i 



fr* ' 



' ' < I 'i 



^^fciy^,, WO ^tit Rby^hmnik.noob tüÄbr aenriffc»; 
^^rird^F Dte*4»rfi mcb. ipw in vfifemr M^fTung^Ty^irdi 

Siiemttid befremden» der^jCeilefen hat» was Anßidea 
von den Paufen XufXjxa und^irpocSBaJl lagt. Wir ha- 
ben defswegen diefe PauJTe dtiTch' ein X oezeichnetj 
^tidwyind^e, W€{Ü fie^drcyieitijg'ili, &fe 'fiir irj^i-^^' 
Ctg halten» ' (ö 4a niihta dagegen au la^n. i 

' »Did y«Ke 'fitfd ii^ A unfe^et lUel^nj^flMmiillich 
^petrMJettt; M^¥öÄ dJ^ey ^uf dierfAiÄ*/ diembirtg(W 
^^f de^ Thafi» e9^m:^^BiffdSe verfehltem Aas Mi»feii 
IndteA' er, gleiA ftihön Vo/günge»,. *erf«? vt¥tidkbh 

a'*ite<Länge'«inM«i^2f to^))i(ikomui«iet fmr ie>re}!t>4[>i4 

l^rameter, übrigens Trimeter , als :_ 



f) - — 
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j^Kvpt^ JUM ;^i^V Pf(f^ «„i^ ij)wvi.- OV - T< f 

Ebeb {6 terfatit ei^ 4irti ttit «Mbreren^ anderen. Km 
dtefer Unbekanntfehaft tnit der wahren MelTung; d^ir 
V^fe geht ntm fehr «liÄWejrdemlig herrc^, da(s der 
j^inflülj der /fipfmonft/fehen Metrik auf die Kritik der 
yei^fe nkfat anders^ als «M^taft nachtheili^ Ujn kenn* 
•te. piefes ^eigt Geh fchon in diefem^kkhneto SkoÜlfti 
ttht^v^^cH. '*o1*tfet Ikftmann ftatt: ^r>ceuro? juc- 

^«fl Sof^ Hüi.SifPß9r(^^^^^ Cöin^Form— i>üuü wilk^ 
^OPTOf* /(iCY« ^of)u. So läCst er bey Wiederholung 
des Verfes« gemi? ))drere »Lesarten , die Worte hc^ 
^$H« w^gf weU er fie in feiqer Ji/fcSi^nß nicht brau« 
xh$n kigfin« /p4»^hythxftj^?.l»«d.die (vatur der Wie* 
^j[;holi|i^ zQfg^n aber fWe JC^th wendigkeit. Sa 
:^^icrei^ ^r d*^n],i^tanjmehhft^ dea S.innes und des 
Rhyt^nEiäs^imerftfinyeri^^ er die Scl^lufs wer- 

te : Hai ^i(poif iiim'/lHtanff* des iweyten nimmt. 5a 
•trennt e^ d^ Sinn' und den Khjthmus det Worte,: 
^ip ajutV€Xcür/%on4emyoHg^eriyerre,und verdirbt da- 
mit ebenfalls zwey Verlel Öie vlbriseh £ntftellun- 
gSn aküdr-t^tttihiii^gen «findet der Leier leicht felUlr 
Jlt^'MkllklHS'^eieeVepaii^'^ie Jierjni^^ Mel 
trik den ^^Mii^leicht faljiii6hen 'Rhythmus des SchwaU 
Benli^dfesln eiii^^Hy^MiRAr^s^G^fHathiai^dasau kei« 
Hirn ÜeUfig^kbi^Mtn wenigft^ für die Melodie ei- 
iiiii^ intikeh' loWiihbi^kiiäneli^heni.' Obwohl der 
.einfache Hhjthmua - i 
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•¥^erfe ab»' kid^m er ihn fhytlimifcli absti^eSea 
denkt , 

f ' ■ I : --.-I 

* 1m«i|f dcjH zwtyie^ 'If^lipfr 4er-nieJ^t r-vo— ^ir*-foi|- 

^_ die Tripodie ni^lit kennt, und den Takt rcrwirft, 
er nicht Sylben nach efijs und IßV^ej %efteti afl*2iftl!l,' waf Üas fti'Uliie hii»r nur durch Zufall, 
fondern nach ihrem Gehalt im £^ych]^ns hört t> Cd v' Did /fä-mizii;//^A^ Metrik unterfcheidet nSmlicli 
zwingt die ßermannitclke Mftr[k jenan natiirlttthcnu *^T^*palff rhjif^'^'f^^' i"<^ 'P^tf'Jrbi. ^*'\^^^1 und da- 
her entßeht hauptßichlich die überall herTOrtretende 



-*** "cT -• ti* o' I -*- JL 

Kai KoXob^ tVI • AV • ^o^^* 
"«"o — üu, L— "-^ 

tt. f. w. jfed'em Unbefangenen enfgegentont, folJalrf 



j 



»% 

'j 



J * 



t> -- 



tj -' 



Gefang i)i folgendes metrifche Prokrnßbett t 

WO tfetin die "Form^n.o — a— und u — u-u, Syelefid*^ 
dem loniker gleich f^yn rolleti/g^Fchaffety werden* 
müilen, ura wenigßensIVlcihod,e jn ^en UurbTthrt-n*^ 
am bringen. plactwQhl ^<:hröiben die WeraUs^ber 
(%. fe. Schwai häujir im Änhenänsy ^iieW ÄbtheiTute-^' 
geiv treulich aW unfehlbare WahHieit^n irach.'^^Ge-' 
fchiebfc di^fe*oab(Qr an Co I^lein^, fo lflitj|i^i; ^f^Hchenj 
Ge.ilicluen: wa» mögen .die .DramaUK^r uad,^iild,a 



Verwirrung.' .7 \ \\ i i ir. 

Metnjche Keihe 9 um die Sache kure «u fafleo, 
ift d^er^Ver^takt'/ l^rMttf« ^e« Vetfe». Die trocUi. 
fche Pipodie «. R. if{'%iii>e mötrJfche'Reilfe, -weilEe 
der Takt, d. f. da« gleich förmige Ma(« (SecbMcfatel- 
Takt) trochäifcher Verfe- ift; Der Tetrameter alfo iß 
efn-Xer* von ^iei^ Tiakte^,^ öder D$f odi.en. So ifi je- 
der Takt» erfey Dipodie, oder Monopodie, oder Tri- 
^odiCf ;eiaei«n«toy^0 .A«iAfi. dievuarjir,,»«!: fte gen«» 
zu befiimmen» wegen ihrer Wiederkehr nUtrijck» 

XVr/<>rfiT»,i^Qnerjr^iH)Jlen4, -ßlatürlicjj '\f^ a^^cb ]eAt 
^ Form de« l'aKte^« z, Br di^Aufiöfung der Dipodie 

rpp gcdi.ildcLhaben'! Wirfehen, am t^-bytimu« diefe« / ^m\ 

fikolio«, wie Hand'in Hamr imfpei fogifcber unO: — ^,o^^^ metrtffehe' Reihe, mithin auch diefe Fenn: 
rythmifcher ainn gehe, die duVch dfe kermOniiitche -^y^v u , ^o man nicht die letzte Sylbe. dr» wßrt- 
Theilu^ig gleich Ofirisglled^tn ieHittPtv «nd'rerwor- Ktbdi «imie« der EHpödie Sregen, absufcheiden üb* 
fen erfdiem^n. Sollte "ihännieKt-vefttilWllenV daf« 
dje^Ze|ftückelulJg.der:c^M>»■fe^c^|.^l^^ «d^» PfW^,*! 
iik^r und d^ Pindar^siaftchnprjekir Werktjpbon^ifQhcV» 
Hände fey^ und den Na(ur&f^ erw^Hf ^^ ' der • QV 
s(um rby thmifcken L^en wkdierlHfri^eHt? Vpn Jß^^hfh 
ikfst 4cb hierin Viel :0rWlir|^D, wabrCcfa^nUd^ mi^^ ^ 
yom Vf« dififer. fiqytrige» r _ u.f .* 

Vojn,^lyko©if^.rPflljfche»atirche^ Ve^r/^. h^aiv^ 
delt der Vf. dlyenfalls fehr au8führlich^und zeigt da« 
tin fcchzehn Variatre^ie», theils'mlt, theih ohneAufr" 



•f — 



stum folgenden Takt zu zählen hat, z. B. : 

— O— \i|U— ü— ' 



ftatt: 



«Xoü I TÖg fJtiyqi he^ J tun £i0c< , . 

Denn die Form: — gk^j» er* ( ''T\ /^ jt <fc± \ Ml rüi 

demfelben metrifchen ^iöeh^lt, al« ^leTikentiicfaeDi« 



takt« De« Metrum Enptflidenm und Cralintum Un« 

i^gelmäfsigkeit im Gebrauch der £.änge ftatt der Rür^ , ^ r 

«e wird durch die Vereinzelung^ trofebaifch^ Reihe« der ionifehen Form -^mm C 

(_-U-,_ir) erkl^irt, l>ann'aber wird der Vera«* eW '«"'' * ' " ''^ '^-*'^''^ 

Wör« accenürender. Ver« (gleich d^'fiil uriflif eben)',' 




rot 



^pud 



falls nacp einzel.nen i^ocnaen, um di^ L.ängeanaen 
fingt wühnlicben Stelita* zu reehtfenlgen*" Der ßja- 
tonilche Ver« ater, dai^r fo mi/st: ' . ' 

Üy^nitr iehaUat 4^ FdUio4^ l>n ^hjüi|^tt^;fcii|if lnnketndfi^. 

piüfitaawh diwffr RJäßfliwii iffi^^ci^ iftf'täkjtjrÄe 4^ij 
«weytea Tbeile« die .Länge ^p^^^tten^.jK«« nK;bt d^r. 
Fall 2^ feyli fchiiiiH..,Iifc.a!iwhmdieferS/;eUefch^n^^ 
folgende Melfung ; .. ; ; _\.a!i^ 

-^ü O — üü — ITiJ-^t-ü-r^jrrüQ^— o o — 

Anzudeuten : freylicb eiae jWejfung »-3nicht nach Di- 
podien, fondern na^.^rippdieis^ W^yon. die Theo- 
rien nicht« wiffen. SöfaderBar genug theilt Her- 
mann diefen Ver« richtig nach Tripodien me^rifclM^ 



ron jeder «der oben erwähnte«k (echzehn Formen, 
die wir der«wegeif, in fo{^rif')(Me>Eihe*irolle i^keni- 
fche Perlode taktmär«ig- aü«füUt9 t^tfifrh^^I^j^^a 
nennen. . . 

fifi^thmijche R^eihen fin^ davpii gai^i yerlchie* 
den.; Etile rnyihmifche Heihe ift äa«, wa« der Hu- 
Mei^' ttfiilikii'PiCthm Qedaithenr ntaYi^ (M^m 
liem Umfähg^Alelodib. Der Ve«Mtieil s;pp 

xft^iHÄrrliytfemi.fcJie tt^ibe, ;4i^ «U *b«»«3l>Wgff »W 
»ometer längpr iJI,:aJ*.4iente^i;^fete,Äfri<idrii 
j^ miimM di«i^Ji5^iimifphfr,ft^hr ▼fft.^BlBafetri. 
riAfltv gafHB reffafciiM^n.ißvvfp )l#9P'^ 6^ 4ock 
tU^pn^ij.Mr Mftß. «M^ri^he.ii^diftf .^ejc^ ^ipd 
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J^-^^Mer fpl/cVn ;R«ibe^#)UtV man fSer imn^ßx^dys 

rüHiJ^i$c^eifi^tnt ,yo»-,der rhylhmifchjep unt^fcheir 
4q*v^:)BäIW ?* k^^ eine .Vb7t)in>ircbe R^i^e einer 
I9i^p^\^^jpxmg^ gleich t^^n, oh'n^»; wie' die 
i«^^^fpl^,Fpr^ ^^^A^^^V^^« !^^9 Periode auszufj^l- 
len; dasTbn£|inen wir aiele Form nicht qfjj^^nfcb^^ 
fondern rkyikmijehe. fm- Verfe ».• B.- ' '*' 

ift iie ioiätfclie'TVniiMfii meH-ifcbe, Ae c!iorialnl)i- 
Ic'hVin (Wor^tf^fröri aber rhjt;tüth4rche forte. Hält 
ni^ii die rhTthkiir^fte Fortn. nit' die Graft dftnrm des 
Vi^rr^VTq'^^htfteh^^ ^ 

»Die J§fcrw^»7«irÄ^ ^^^ beide*^ 

ÖMtttng^i» vo!*j aiibeo jj^r piqbt^' fpndarn fpri<?ht 
i|ur von'S^e}l}€n ^m Ajlgcra/eiuei^r . So hejlst die Dr- 
pj^di^e eii^e J^i^e« und e^ii Stück Vera bi« zur\CäH| 

. , .... Arma virumque canö % "^ 

- ' I* ..-. -r ; ;v. ' . • / r •>■.■• 'r .». ^'. ^ ^. £ 

b»ibt rtirBnl«}h'«}9tt #ejh)5. .AjVaf einzig yo^ ne^c^T, 
fcbe».R«liiieM jel^f¥ k;ifi<n Vr^d i daher vo^ rJiytUmi-^ 
fchMnAeUiCQ «qglevpb aasgefagfv, iU>d ümgek<?hrt« 
HiediiTeh:i^i\tftebea (ojg^nde Widerfprücbe in 4«r. 
A^rjyt^if?l/^M Tbeoafie» bf rqi)4e<$ .:ai j4nfehiliig^/dqFi 
wftbeftHmvOQeaQ^rlJbec: : . ~ . . , i • j 

' ^ J^CMttF heilst ^erbOrf in fciMm .Verfe» Wo sind 
R^ib^ freh:emlift;^ Handb. d. Metrik Shtßf. 

' JW6 fich' eilfic ÄeJfce im Ilhyt^mii« des V^rfe» em' 
diget, da mufs au«b eine Reihe hn Rhythmus dier 
Worte, mithin ciiV Wort, geendigt werden.'* Da- 

" ^,Diertet2i^'Sr!fre' einer jeden Reihe ift tfnh«^-^ 

,. ,^^3faUer ift' e^ #uc.b d^'e idtite Sylte der trochäl- 
ffdien. pipodie^\' Difelbft jj. i'oÖ. /, 

I «NüVbvrendiige FQlp;eru^g hiersms ift , dafs^^Tfieih 
dieXrooh^if^e I^Qdie b<^rd|^^h die un$ffti^ia;i,te 
Efid^tt)*. «i^pTftll^^llete Reibe an^ui^'j^digt, .^wi^ch ^ödeir, 

fmiURB^ <plti.<Wj^lnift alJgflm^jn b4kanftt,. d^fs gc- 
iTwie^dio-,^^flftft% jrqictüKcbfä« VcrXe l^l^he .find , in 
-W^Wbc» .^niil^l ie^e liipod^, mit d^fa £nd«. ei^es^, 
lA^ortetrr«bU$(«|,ir lip(%.lrt;trfiipfje^...- ,.. 

ei^^ mjit fl/Kr ef^epiu^d dritten pipodje das Woi^t 
n^cj^ti, g^icK,)yQhl iße^^f zu %ty^e, beider I^Hpodien 
i^^^ifi W^ ^*'^ ^^Z 1^^*^*^^^ ^^^ ftimmt diefcs 

Wft'^ 4«»*?^ TheP"S^ • .* ! .' : V - ' 

^Fcriwr^ üptef deiijCSftirjeiivdcs ^eroifcbca y^tr^^ 
f«t'»i'i#4^^tn.,aikiO,T^fö*ctifcjeji^,ia4ich 

IftaimbifK eineCatwr? fo riJtt öach Hermann htet 
dÄf ^njltt ^i^^Jl^srbe^ij uijd^^m, dielte : fo hudel die 
Tinb€fti"nrtl»t^>^''c hier Statt, folglich J^tüUre rfeirHe- 
suimeter diele 4^ urm diüden : 



Ifurcibtbti^ tobte dio WiBabraut, J tiiii hoch auÄcktomt» 

äh BrslidAiig, ^ V 

Welche JSt0r^a^^ ' fel^ft liicht iStilict fcndeti; 

wir4. . . "^ 

Diefe Verworrenheit rerfehwi Ad'et ^ fogleich , • 
wenn xhan rhythmijche unä nie trlf che "tieihen («IfP' 
Rh^t^^mmk .und Takt > unt^rebtidet. Die JBndfyJbe 
rhythmirchfi^ Reihen ift i^ämlijch ,iiur danrt ünbe- 
Aimmt, wenn der Rhythmus aüF einer langen inrfts. 
fchlierst: denn dann ift die profodifcbe. Küi^e hin- 
länglich f die Arfts des Verfes za l^e^eic^nef^; z. ,B. 

Omnia i^iücW amor. 

Im.deuifehen Verfe fodenf wiif a^tb, da£s fie im 
WorMiyvhfnusArgifey^ ^B. 

Folg« dem Glückliefaeren. 

Die Schlufs -:W»/If rhythmifc^iwr (nicV zugleich 
metrircher) Reihen ift aber durchaus nicht unbej- 
ftimpt. Man kann in der CäAir des 'Trimeter ; 

• • ' ' ■ ' 

nicht die profodifebe Länge brauchen.r z* B. 

Leiche wird die Lafl des üngiSck$,tiHfLt tikL Muin es 

' . •• • ; j^Wit,, ** , ^ 

fiingegen die &chlttf8thefi4r der metrifchem .iEteihe 
ift unbeftimitit , und twar aus dem. jGspude, 
weil fi^ das HeYvofbiringen d^r nell^n Periode in der 
Vorigen anrchaulfeh macheiy foH, iiidem Be in der 
Zeit einer m^trifchen Kurze- eine profodifcKc Wngc^ 
hören läfst : denn nach gams mechanifthem jGefetz 
'Vrird dk coit^cntrirte Exte«^t5t durch ftärkere hiten- 
4tät ausge^gl^chen (der Gewinn aii Zeit Äirch Auf* 
-yyana^n Ärafi)» Der Aunlnick der arfifch'ert'(herVor-i 
brii?gien4en) Kyaf^ i^ ^alfp äßbetircher Wfeifc ?nf det 
Theüs der Periode voifhanden/ d;e,* eben lim *diefe» 
Ausdi'uck zu- haben, das Mafs einer metrifcäeH' Kürze 
behält, während üe profvdißhe Jbäfig^ ift. Diefc 
Länge gleicbt alfo deite Storzandb nr der Miifik. — 
HidrAiii ifti <le\oJiJbclh warum in der Mitte, des Rhyth- 
mus diefe Länge vorkoimu^i^. kann» undL mit Recbjf 

YoirktöiBfiit, z* Bv , ' : ^ • • 

'' ' -^ o *— '"o"-f-*i, o--"5r 



* * * — 



Wa<^ iisLcfi'ffermauHs Theorie unerklärlich Weiht. 
^j überhaupt \yürden drenähe^fen Erörterungen übtt 
pnbe^imttite Sylbeh und iibci' die*' Form — -^~-ti 
liier zu weit führen, und bleiben einer andere^ 
Gelegenheit^ vof behauen. Hi€r geriiigt es, 'däs-IMH 
zuV^u^Tich^e Acr /Jerrnännijchen MtetVi>, und die Art 
Zu Wigen^ wie ih^b halbwahren SätzeVon derTakt-r 
llbeorie ber;ch^i^t Verden hiüITen. Denn' metrfCdh« 
Rei)^nrji^id uufj^iiiv ,TaI^t möglich; rndem^fte aber 
d^s JWalJjrhytlimifchfr Reihen und, ift auch det Takt 
das MaHj des Rhythmus upd cWi Verfes. ' ' 

Auch^die fugenanrifen Metra icaf' dvrt^aS&i^ 
jxmrä hat Hr. Airiit* viel« Sinn fär * Rb^thimis auf 
ihr wahres Ma£s zarückgeführtt und mit Mulikno> 
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tew be^eicbfvsl« . $0 ge^iiift »l^.auct jeder Vers 
Takt hat: fo rebi:- \in$r4e n^an irVeii, Weiin man 
ü)>^.4\l ^^ Talitart xmt .Si€^erfaeu beftimmep ^zu 
könpen meinte, ^ivenn'iiur einzelftc" Verfd gegeben 
A>>Ä»i ^Denn fo^-wie-Y^*" ^^ einer cinzc^Inen.l^^otin-'^ 
figw' Wl^^ anCehen könp^^Ä, ob 6<^ im 'pre^Vibrtel- 

öderSeofabacktel-r^liigedaQblirejr^ fi^ß-t; 



II 
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ra^ntch m^cben Ver.^iv, Der yer» z. 1^.^ 
welcben'Mr. fi. fo mifst^i w. , : , ^ . 

Ufst auch aie Meffiuig zu^ |i9/di0iJEri(ri9iaii^ WäV^ 
fcheinlicb dachte : , , 

im4 ebenfo diente* ziirey TripoiJJön- 

Wer kanp aber xnit Beftimmtheit fagc;n» welche 
der Dichter im Sinn hatte? Rec. vei^muthet : die 
U^rmannijcfie. 

%nm SdjJols fet«t Hr, JB. ,noch .dne Ode. von 
j^lopßock: *,dic Welten", in Mu(ikzeichen,uud giebt 
felbft eiw epodifohe* <Je4icht in ^i^darifch^r. Qde^?- 
Gattung, nämUcU ein^i .Hyijinjis a^f Kieobls und 
Biton. Der Rh)rtbpaiw |i^ di^ ittauAicl^Wtigfte Ab^. 
ivecbfelung, ohne au$ d^m Metrum (dem g^mifclv- 
ten, oder Secha^cbtel/iTakO jemals abzu.\jM;icben, l^m^ 
in der dritte» .Strpjpbei V. 4 föchte ^er ^äou 

-^ oüü.mcl^t gut durch : Ihnin zur J^er ^ gegdr 
bea reyn/Sw^eil der zweiten Sylbe d^ WörCs i/mi^Ä 
der ^fifche jCharaHter fehlt, den der V'er$ födert; 
jjan )ief^t daher leicht eine|i unyojlzäjili^p ^^- 
cbÄifcl^en Pimeter; ' / .. ,'. 

Ihbeti vox iVeitiierprUpJiwg , , : » > 

' Übilgem ia dir flbythmu* vortärefflfeh, und dtsGil^ 
dicht nicht wtn?ger fohdn. ' '^ ^ 

Als A^ih^i^g diefe« fehr intereffaAten ^und' lehr- 
reichen Buches giebt ,d#r yf. -noch. Bemerkungen 
über Hn. Dir. QMtk^lis Varfucb «in4r Widerlegung 
dei Auf fa;tze^. über RJiythmus und Metrum i^ der 
»nißliMircUen Zeitune. ^ ^r. Dir.^ Ö. hatte ^ämlick 
in-dct-Berl, J^on./^^ctfhft 1809 Julius, ge^en Jenen 
Aoffat?« die. Behauptung von der Taktloligkeit der 
Idion .M«fik /er^neuert. Hr. ^. zei^t die IJngründ.' 
licbkei^ dief er, Widerlegung, und ^n der That h^t- 
te ücb gegen die Takt - Theorie ^ wenn fi^ einmal 
bcftrittea Verden follte^ wohl etwas Gründliche^ 
«et, oder.,doc> Ti^efere* einwenden laffen, als roa 
faii-i Q(»ti^ii .getcbebe^ ift. ^r B erinnert äucJ, 
dafs er den Gegner wegen jener reichtet ODerßäch- 
]|^^fit,.nur mU leichten Waffen bekämpfen Könne.^ 
(tewib. wrirdL fcdpr, Ä5r ohne AnfcUep berr- 
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fchender Meinungen die Wiabrheit fiicbt, ftefds 
kleine Buc% nicht ohne Vergiiifi;e.n hnd' Böl^far^ng 
ajis der Hahd lögen, und^xiyt dem flefc. wflnfch^, 

daC» diei' Vf. mehrere ReftiU*ti*'ftriirfci^ f*0*W*«nge« 
übdr'dielVletrik der ^ten :i>ft%ter' ftiia ' öffeütfic^- 

i^tlÄ We. ■, •" . ^^'^^' *' "-• » i-^ o-^' 

Bboensbctro, i» dar anonujg.-^.üad w^eiffifi^ea 

: i^^:XII u. 164S. Ä, /^vjö^Gr.^ ", ; 

Nachdem, in eii^er £iii4ei({ing dici^tuin^ .tjiTiiide 
gehegte Gelchi^hte^ die in. Baiern im lAten lalit« 
hundert fpielt^ ift erzählt' wordeii,)fc&ihnrf- die Tra- 
gödie in vier Abtheiluiigfek , Vorftf tfet Gegcnlbnd 
niit vieler. Klarheit' t^hd Dieui^lithkät^i Tp dafi Wbi 
Jie E^nlelttiri^ infbehrtich fchdfn^ ' Aamatifch Air. 
geßellt, und in vielen einzelnen Auftritten ^ die im 
rafchen Gang^ alle üit' zuih Ganzen wirken , im* 
lüer;V^i^^BeÄi«^lng*^1^f Sas W^fekllcb^^vbr mJ«i 
Atigen ' inoi^ber gefödn w4rd. ^ Die HJ^kaifiktere «> 
fchein<rn mit "^V^enig flücbrigen, doch iUrken Zd» 
gen, und die Sprache fft dem gemäfa, •obira fJm- 
ithrwöif, ^fHm hand >en^ ^ehcoiTe peitken^. Cafer 
Vrtheil kurz zu f äffen — als hifiomchei Ommi'ipqefi» 
dient dM Stück «rid- Lob; das Oanze tft ^vi^M ge- 
ordnet, intid^ gewiUirt in /denk \ lebendigen.: vuid/ra^ 
fqhen Ga9ge^ wqria i^uf d^«^ It^itfuge vergcgeBwii- 
tigt wird; eine jfehr .anzjebende^yi^terbAltuiig, wo- 
raniaiM;b Geiljb und Uei;^ einiget^ ^^ntheÜ nehineit 
^uch fehlt es nicht an Scenen, wie z. Q».^ajk Hditr 

geiuiand ms Romantiiche Ipiel^^ii ^ . und uhfn tum 
Thoil eine noet^rtphe F^nie g^eh , in,,we]cheif «r 
als ieiwas Ailgem'^injeres'^ielifr auf dief^aiftafiew^ir- 
Aen kai^n. In^efs riiit dSefem' Allen wird darStftck 
AocK keine eigiE^nflicfae Ttagddie: dazu x% Alles za 
fluchtig b^andelt/uhd'dieinikere Thäti^it des jG^ 
niäth5^ ^te dg^ntlidte^^neHe^ÄÄr äußeiwn Hindr 
^ung/ nielit tien tiicbt Rark ^enb||^airfgelMiit;' »efal 

fradweife genii^ en^tWickelt.- Tj[m in eiwe ifrajiC^e 
tiitnhung zu kömiilöii, wenden wir .fiiclit genug ia 
den inneren ZAßand derPerfi^bh verfttet; der n^c 
^Veohfel der Begebe Abelen reifst uiiibaM -wieder 
aus der ^mpSnouiig« diß .eine JUtaatiaajnjiaa her- 
v^orhcingt. -^ehmen wi^^ea als ein hifioxifobea Dm- 
xn-ä,: fo^iA iiJckVs^rfJigegyn *i;ii fyäin. JÜn^iShi^A^ 
zige ^telle bat uns befrehfidet, dfe^wiir ftidhbej'm 
.übrigens verftähdigert' Weift '4es Vß. uicbt etkJiires 
kön^ien. . Am i!;pde^ der ^dritten' Abtheilunj| bdrsl' 
es 'nämlich vom '^raibrdeten Abenaberg: Mit dem 
letzten Schlag der Glocke hebt fiob die XeuA« aoa ' 
dem Sarge, und f^hymidet ^il^ ^ulid 4lN9gfanL nsot 
Kirche hinaus^ 4fi, der •¥(. .hierin vielleicht einer 
yo|Ksr^g^ gefojgtr-? ^ir wilTcn e? nicht, uQd kön- 
i>en es auch \n 'diäter ^BeidehUi^,:^^' ixa BrateiftH 
rcb^n]|i^llesünuricl]ier4iervot*(t|e^£ä^^ T.^ 
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iBi^^Mi^. ■'fcltEiftÄ^IÄ'^iV'ZEItVÜNG 






-'■'■'•" 'mii^' -'KaBfürßtihi''' diU •Rbtn. "c 51'-: 

Öi.,,-. T!t-,i ':- n ."^ -';-,:('js.;- i .,■>,)„,.: liii.! ;..,,: 

Böchem-TVohl Vergleichen laffeAi n«d eigBUtiitbiä- 
ret EntRchung naeh'tttir'iWewiM*>)>^:()*ör'Kn;eugi 
iiiri ■ ■drt-' fltfehdro(*erkl*rttf'»iiWi«ft*rfen i&tfi flghil i«» 

vnraukcMHi^>^egt!n^>%e)eHe'4älV«le<h OWs-^Mi^f^ 
IFicheÄTrtil§Ke#!frotea^i«H*eJiii»<l'b*fr«a»it*e»,'Venii 
ivir fetit'vWf^ni^ari heÄerfchttrtifefDeWMtirtigiichtfa 
Shiekert'iÄerc» FacW der KumA *ea<n' iMlItmt' "»«1 
da IlMHi|rriä«t Möch &)s dra' Ha(rbtpflegerln'Ön%äii^ 

etHciäe'B*«Ö^l«du<ie**pp«Ue'A*föi«ikftbikttt. M 

A. JKÄH«r iioeh Stattttn in Marmor,MRpiM!ßttt 

" 'CWMÖii'J'KiH^ittbHnl'llV groti, uncNGbenH 

dere mit Kr5faererB«*AftvAltei*<ck9Wig«(1ki»«?T**wl 

A.aeh'-find^^VfertWer!ttfc''ÄferAlb*i» ttJW FohiUwtB^ 
rchaflWh*»,''aaA"-4lleI*l-*fertiäfi''i**n «iReta-lUtb«* 
Ständ[fiMict liAis^ACRtle' X»km F'fcUlei'ml' ibnbn M 
■iigen haben '«tfriei ja <li« M macbc»»d>e« bilUgeri 
lipweftddrigim'Wfirden'endlich *ioob ibmdr-Wemi 
j« rfifi Rüninei-. !iTld*ffleka>ker; i#w6]eb«m'etiletn5 
»e^re'fen';' «Wdi*o frfielrtP Ä ■Xiteethlrtigtrlirii' t» wcckmlJ 
kigftenrweliVi w**nübeii 'Ahiiefgeirt\:re«pe»Ä»»Mi* 
Joft ^ie AAeii'dtr KriptetiftÄh« b«»K&ie»iv:r,: -. •■: 

icen Schmetterling, und fchcint iiii Begritfi fuloteil 
erri A-Tnör'Sif die tfiigere lohte- Hund feu Tetz^n^j von 
DofA^niM HtMrchttri^fÄQ'than , die BtfharidluWj' iÄ 
fanfec^ ift rrtirt^inlkH (m*' zart/ idfiJ Nk*tfe «n^boH 
feh ■'ftgWrtn verdiWA^ '^rirfs^iXclb,'»»»*« Widiöia* 
fartd^-niehf Wtnitecr. 'Es geTailg dem '^^^tjfflrfteche* 
ollkorrimcn^*»Wi;icblic!Ä,"Sehn>dlisenäe/diH&<»t(n 
a dem MarmormtlaHthtilert -«t^if*. 'in Kupf*' 'i*'^ 
uftrflen; auch find die^rfälKgen-*%MBen d«f «"igu- 
-n etil ^+^ederigeEebteil. '' »;:'^'-l '■ _,,'• 'i ~"' 

nm *ftliFolbü« «^ ErijheÄfa^U'fthYWfi** iiii Wio« 
ehö-rtt-!' '(■vkl."»l'iÄ.'T^. ^.'i8>3' 'NdL>ir4B.): «Ä 
i! -v^Ülhfich« Tiguf "1e»i^> eiiierfi- jflwn-iblini 
en Äldhil, 'fand B*riPch«t^'Brt(IrtT- gebr iCTti.iMgH 
Udchen' Mit «arammengeWalicBeB HändeRi «h oS 



«■ betete:. DieMi'BiMf. fi \th d» TOi-ige, tdk Mdk 

^m«»E^flVctffil^m''i^-ft(tf&clitatitrdte t&menScbat- . 

■tcAiA*a9e^a-'«Wa*-i*äftiger ^ehiriteTi, tiöth r.ejHifc. 

tlbrt-, '.^öb mh mebr ÄiifWaiid ^ron Pleirs uftd VÖHftc 

lMrAeir6otg[klt beh&ndelt, der Absörück in Mu 

Jiöpfengirinncehi'Jebbaft nnd geitlreicb ; \rfr dürfen 

■fügHcbb^aupten.ei-btbefekenein Hnpferflicbnach 

£hit(leD¥o*«JBlit:bt- güt& Eigenrdbft' -i n ücfa vereinigt; 

yj.' '«ji-ti^d '^) ftfmü/Statne von MandOr, iu Lebeiiit 

■grtSPf^Sii-'lder'öallrtw'B*) Floren«, "tiie Gäuin ftohl 

'«tfa*g^(*tj%iit alifdie SeiW'griwendetem Cc'ficht, 

feiii ©purtftfftWf-rftä'ftroft hrtttnd , welcbei- ihr des 

«([ihoii'&'Wi^^ie'ErcUeAltel zum Ttieil bedecht. Sie ift 

on vorn und vom Rö- 

lebt'aufden Stieb kSnn- 

al>«n r^hon ober AiAor 

ti^ ddfch hat ilr-'-JUai*- 

«btne)zend«n 'u hd' Wci- 

»' hrWtfger gemicRt. •' 

in natürlicher ßröfjc; 

ibermata ein Blalt von 

"cht 



li« faj(t rcbw«bend>^i^6<^,'äeii' '£6den hav Ulit'den 

loffsle M«fmorgi'upp*, im BeÜtz de» Ban^uier Tof. 
lonio, nuiinrcBtigen Herzogs von Bracciano. G. Fq- 
ra, vOn1t«tftd{€^e PIteUe gerochen in, hat 'ali Kupfer- 
ftifclfe^'iiiratAWtli^er V«Tdtertft/'aI* dftrvorhingelobl 
leJftife'ifÄ'AS^ne BöbaMälarig ifi^ebfert fozarf.eben. 
ftTtAfUäl'bitfff'IlorefHtig: dcBii 'd»fs rttd vorWn an- 
|fiiei^feÄ"'fcli(öer yh\ ShtiH^i^ti übit-haüpt belVergel 
fallen; 'WÖchte ÄeiVies-^cgs an der Äusfübruilg, fon- 
Bern afi Äcn ei-freltHcb^rt« ««jihßandeu liegen. 

vi.-P^*/»^** Grup_fi«: Herknlestnit riemLichati 
>^>aW R&arditid»^fe*H;-.^öftocbAi von e^Fon- 
iiho,' 'attB.A11* «»V^^' mit ■grofseiit PteiTi.nnd Kcin4 
HaiftWmifttbjhr.- jedorf* liicht gam fo maleriftli 
aT». tf Ä vimv^Hnifc-efegcnflläcIt. . ''■^- " .: 

"" ^fiHrip? u7id''Pfy'r:h«. ' Marmorgimppe. die der 
f&ift You^Cräppoff belilzti -Bild raU' geringem Un- 
tetTchied «uch einer anderen ähnlich, welche- fleh im 
K Ji»"BV'.Co)i)ijiggn>^e^dW. Äl^örttmarml die an 
m'ßtd't^cmdn'fyti]ie., UWA RhWitit ihreinenKnfi 
^i2bkiii^''miM'M W^ge^gen «Wt imt bi-fden Hunt 
-^en a,^* 'OfficMefi Haijp^; um i'lirti ^en Kuf. xn eA 
'W^ferferti.''I>rirei'Slatt,e?ttAfbeit"dcs ^Hrfgenanviteü 
Jp. fonianfl,.i^£ch!;^geiiili^.nad zirt ni>g«fiihrt,di* 
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vreicht, Seiruge Behindlanc du ^^nnonmit l();iiift- vo.r ihr; fiei maf dtn Zahvn hthattä i f^uint n mit 
teicher Treue dargcßellt. >Veo ihn räh*t)anch ftoch' \vtrbctitttni^rmti^\^ehj^nn Litbttgott. hitutf u 
di< fotgande .£1at(e ^r^ welche .Z'ctWruadjKri^i^^ j^<£fn i^ntuUUf leeiblichtn J^'$M^t^ »i» /■'"fw 
gS#. fleiriige ^u^ührurig und xf^&^it^ WrsjpfitX Mä'fyhiTl uiiMihl^ik ep^^^^^eff^D^R^^- 
glüchlich vercinist. ftecher M. dÖBem Kann mtt lemer ImiärttWlll» 

9) Di» Mufe Terpßekor*. Mit > itl CofttUa i Mli - \ %n C wiw n » » t td Ttjl a g;cl«txt werden, 
drsppirt, fteht üe an ein niedrig^ Pila^r fder Vpl^^ k<. : ■'S). ' ^'^'^'M" ^ Amare. In einem Bauer erfclici- 
men^ gelehnt, wftrauf die Leyer r uht^ von . ihr mit fle O f"nf Liebe«gBK cr pinrefpprrt, und ßrebn nil 
der linken Hand angefiFst, in der gefenliten ReeCWn vcrl'c Ine ebener Uebcrdc~licrau»; IHercür flf hl Ihdoi 
jit»er. lul( (>e du Schlag- Xanviit^ntr -. \ . . ••-,,' ^^ 

10) rhftUm erfekl4gtriin^,G»i^a}ir4n.tK»rm*i 
fä\c' 



ler; nher^dfn^F^bm^^^ath hckUwi-^ebeigait bcf 
1 Flüge)n emporfiallend,' al» ob er itin cum Va> 



Bauer; 
den f 

f ausb.ft(Bi.KWt(H M^b««}«rc\fea,;n»eb denifd- 
bep; fünf andere betrachten ihn mit Luß nud 6^ 
gKr^B i [iim Siifimfi ^V£^ ^itrkiiidircherjSeDgirtil 
den film^iu Kir«y gsuff^r^^iadcbei» bergen des üt- 
l^nteu.vim ibs«V«r«lMvdcU«QiAKiQi-aU .Wickelkind; 
w.dKf*; lArebi, dMi,W«iip^ dder.,jM)idchei4, noch nn 
kiA^<lti»«Hfj' B«'«y^Hac^te^i)9^tii^ Iff tf^tcn eben- 



gr.uppe, \r4lche dieStuit ^ay^nd .voni.Ci^prATbaf 
verfertigan laffen.- P, ^e|C«/i>i-bai di^tf^^Wtt ,win, 
glJtiaend und Kräftig geäocl'^en,.ro,, daft eS) i^ Sef 
tracbt des Stichs auch di;n beßen nicht ipachßeUt. 

11) Ihtjelbi Gruppe .•■hsi^Q\\t ,U«r..B.uckfeitej. 
geftocheu Fon P. Bqnato, und in' jede^i, BetiaC^ 

nicht minder verdienfllicb, al» da^ ebe^.^r,wiihnte _ . ...^ 

Gegenßück> Am Centaurcn ift iler Miitef^cbjedx'wir &l)i)'dile im S«t»eT .vccÜc^jlnllenen ilmfli^pea. 

{eben Kackten aud behaarten Tbeileaapf,,diiaglücl[{- iirt ..P.icfca'SIatt;, ,g(i^UF:ej»,di^ riei^. voibergelitD- 

icbße duTgeßtillt, auch da* Gewaüa, vcf^^vct de* d«>)iiiui4iyeiiv^£l>«l),'int Siifb« iß:.eiiu Arbeit da 

faöchß aierlicben Stichs wegtun AiififnerMi>wkeit, und fcbon obttD-gelobtev D. Alarehttti. £r bat ^eiuekui 

ücbimoiert, als ob es von Tbdle mit FleiTs «nd Zartl^^t, di|B {^f windet mit 

it) £iitu}ßrf eiitv, A ^iMiMndejr» gfcri«&e«F betiWM^^ ] -difff^ V^fidiok 

fjlätfon. Auf vierreiiigcni nJtg^Jittttt:(«bf9^enjUu^ ^.. t^<rlj(JMi«fMai«i jBIiott 
.Caijldclaber Heben, erb«bt ' nach Statuen gelungenereSticbe des treMiclMii.Kiiii' 

flii^ ' der. Utoc des Heldept lUlKStn tv^^. ,- > : i,' i,- - -'V ^,. ., „..,,, 

benen Schiffen lubt, ^wi, -bV.LUDi- .^smiJfl.'äfiU iHn<r4W«,;/f4i/«aA.^ £fl|b 

an des vier Seiten der t eßirente U peplo a äliturva par matia.dtÜ^^ateii- 

Foftemcnt vier weibliche i limqii Tiino. Up^rif;^ mi(f »«'«lUig^a - Scbattei^ickn 

lo darftcllend. ,n .>.,., \^ i)Mbti]ewjem^Oiij*enrB«*r^i«frt .iqi^.tÄ*! &>">'' ""^ 

»ierlich; der fcb>v:arae.0t^ndj^ft TieUeM:ii([4«=/W>^ ..: rao), .C»*t«*tf fl*^(^A«Ml#^i#;^^tf<^«.ßwrfltti^ 
Jkuua des Gan:»en picb* «uuägUpb-N.. ■ . .' ..p )MtG»tt**q »•ftr/*iVp,ii.^cp^)b^ ,lJ»n|rK«,:init ieieliw 
1,1) Uaffetba Grahmalvon.4*r.4fff$egnjgefilU^ AiJgaAe,dw SobaHen|utnbieen, oacJf^l^jnfiD grtto 

5«[fa augejaiuu : vn.VfQ\tigaaeicimete^paiT^t, J^uber Batnelwf von f'. Ffnit^tla ^gefiocben. I^as Ganu t» 

geftocben van Fi-a»c. ^ajs/ f^metö. y_ Aeht avI* »eba Woh]augeardJletenP)g^ren^ Vom fiv 

t4) Zwey MAdchwn fpielan mit ff^ütj/tlktioehtm pfcr£i;eQhw kann in folcber r^is^»i4^ter Ait nn 

£(n / itbesgott biegt üb^ fie,^iiin Tatmzif^iigj teorefn t<4cbbilduag Xcbv^erlich me^, ,v^]aiig;t vrerilfSi >'' 

ßint Binde und ein RtiJ hängt; hinurfdtftMadß^m hi«rgelei0qt:ißi; dmn.die Jiapfe haben viel öeiflai' 

ßtzt ein anderer Liebesgott, ihr Sfiai/üx-^ttif hßfi- Atudmcki. die Glieder und, (^wäadfr, find wt>U|(- 

ohmend. Figuren auf rchw^rzcm (irnrf^.T^in)icb au«> zeichnet, W-a>i||. hinter dierem fian&ler BJfrücli üchl 

geführt; der Kapferß^ctiwr heiCit Anfy ■ Te/i a- , und j^mf. '£aus« , der die folgende (ebr gef^lge Compo- 

ivir vertuuthen, düf» diefe» üi^it ro^obl ah,^ie vier fitien geAochen bat. 

folgenden n«ch gexeicbneteii EntvifÜEfei) ,v^ .Canova - , ai)- I,a tuana JUmdr». Die Mutier bat roi 

f earbeiict f^eyen. ... ..,;: ^ Stnble fich au%erichtet, un*j lehrt den. vor ihi S«- 

.. .^lä)- Mmfi Jiti^n4e._t^ib.lU^ ^^fvn^Jehüffa^tf^ heriden.Knaiien Isfep, Vftp iiriÄr, MädchfBbttet'i*' 

SehmucJtkä/ich^H auf,, ^md befraehtrft,dif 4arfJi jüogfie, kniecs^, jn. feinen Händchen ei»e» Botf»- 

Üegeaden, 'Schätze ; .,vnr. Ijtr kmeet »ifff auatra ofif fcrao«: haltend; dm s\re;te und dritte find-fitunJ 
dem A'ndritth dir Bttteuudi^^g d«t, , ^yc^^e^dps. 
Die Arbeit des Kupferßechera b^gf,.<;utugo iß be- 
friedigend, ungefähr an Verdicnß- dem vortgei^ 
Blatt alcicb 



mM>StrkcKen,Hnd JMä^n bercbüfligt;,^.^ vierte Ü<^ 
hinter dieCfutihnd fpinnt aiDß.u«h^., 

CS}. Siatft« "df. iUßria f Git'vmmi- lul^ortv &- 

_ ,..,.1' . JB depostodi Croe*. Alle clrey Ua^tpiäg^ra bjbO . 

S) ^irnxr a^s ffkikaj^ind- in)ti;r„vieT.uf| i^ |ideIiiCliar*lnertRiIeb^ften ^Vw^MBAHt^'M^'i"''^'' 
ruppictnikni^^^d^D, i\l4dchen.';di? fijcban ib^ ftO^rdnvKlKayibqäi'ljtcifin^ l^^gai^i Vieiiktcii* | 



hergruppi ,, , , , .i i, .: -= --— ---'rir,-rT-n^BTT-^ . 

fieai-nundihnbe,wunderi)^Uintet den jUä^t^e^Jtebt Eagd« deren riii»;de<:,'Alti9a Ä^h^^fti I^chnini 
Diana;. den ^o^ta erhebenjl, .fchtfi^t ße^ü^iwvt »u^if,- tarftfitMni/hilfj„d(jf afldtrfn tf^utTni Vffi^ifftia- 



ufen, aber nicht | gebort üi 
Cvitf^o geßochcn. 



|ien.,^henfall* vcMP BIntereMöidfi:C©¥ch&iti G^ntpflAs-Arbeii «n*-*^ 
Ücf zn/ccrAifchcüitJ bemerld tii«n auf def eiurn Sei- 



7) P^on einer weiMiehen^ Figur wird~v1vwr als te das Grab, aufidfinuiidi'n:!! fcbrtfü^n di« rfirj •■ 
"' StüAi fukt iKMi imb<^rt«S«n ladec'iüilMlctfwe^iißWi'^ 



WUkMind m dh Büke gehauen. £m i 
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fßn^jStpiiie von äfey liTeipeii jäifnmetll^eh* %n&eiii, '^eJt- 
clie 4^ni litkgeiiä^ff )ohkriAe$'zü AMWori^U' fihe^n^*' 
Aucß'iißfes ßlaftirt, iiäfch A^t dör iofigeiirVkf" 

tflid^ii^ir^'3fti«ö gfeftochch, 

toffyhr^i^iybii'Uih ^S^ii tferfertifüen Marmörbüß4. 
l>er Koitf ^ib fttr Profil geseheUnee^ uixd «b*rt fu.wie 
JB^^K^rji 4r6rhet angezeigten filfittef , nur Wenig 
fitefltHrt.'''DcT'llü]j)fWlechgir P. Fontana hat ihdeffen 
^y^iiglia^ Sldtgfih «tiP ^e I)arfte1iilng der Formeh 
Verweil tftti'atnA die Haare trefflich fe» beh&iideln ver- 
^hden; 'Atari möchte fnkhe, ih Betracht dafs fie 
Yiach einem mäfrmörtien Vorbilci gearbeitet find , gaf 
wohl nanfterhaft nennen^ 

Ai . ß*). f^ ""'* Arßh^sken gBzUrten Pilafier in Jen 
Loggen^ und einige von den ff anigemäldeu Rafaels 
in_ d^n Stanzen ; jene mit Schatten Jehr fauber aüsge» 
^brt, diefe in Umriffen dar ge/l eilt, zwey BlätUr. 

No. 1 enthält neben PiTafter, geftochen voti 
JHyacintus Mainaf nnd dartmter vier von den gro^ 
Tsen Wand^euiSlden, nämlich i) die Mefle voA BoF- 
lena; 5) die Schule von Athen ; J) def Streit übirt' 
<3a$ Sacrament.{ 4) St. Petrus im pefingnirs, i^elchie 
^j^arth. Pifielli '^eftochtn htt. Die PJlafter find hier 
fm' Kupferftich etVva g Zoll hoch» und die ^t)er- 
JctwengHcllli reTcKe^^V^fzierung rierrelben fo aiart. und 
fleifsig a;ä8gefithVti'dar8eTnfafibeWaffnetcs Auge kaum 
alles Detail v^abrztmehmen' im Stände ift; dabey fehlt 
$s. nicht an Kraft und Beßftntntheit. — Die UmrifFe 
nach den gröfsen Wandgemüldeh mögen etwa g Zoll 
i-änge gege4 4^Zö^ Höhe haben . and fin^ in ihrfefr 
lirt ebdn fo'r^fnlrdi'behattdelt, ja man kann hiuzu- 
fügi-n ♦ fpgar geiflreich. Das Blatt , 

No. fl enthält ebenfalls Abbildungen von ßebeh 
ipilaftern, von Maina gettochtön; und von vier Wartd- 
gemälden, als: i) das Incendxo di Borgo, t) Melio- 
dor, 3) Ättila, 4) der Parnafs, vvelche Pinelli ver- 
fertigt hat. Beide Meifier haben andiefem Blatt unge- 
fähr gleicjie Kunß bewiefen/Wie an No. !• 

C) Ziondjcfiaf^e^ nach den beiden Poussius, 
iK>on rGmeiißc^geßochen, 

i) /. Sepolchri dei Pussino Nie. Poussin pinx., 
Jff^ilk. Ft. Omelinsculp.^ d^apresso iL Quadro^ uha voita 
in Roma nel Palazzb Falconieri^ di palmi.6 a p. 7« 

Es T^re eiifie fehr fchwere Aufgabe, den einfa- 
^heii Heichihum, d«s Tiefgedachte, Liebliche, und 
fcu^eich-E^W und Oröfse in der Anlage dicfer Land- 
Itfrart' durch Befchreihnng ganz deutlich zu ma- 
' eben ; wir Wollen atfo nur überhaupt den Inhalt 
df-rfelbteü amgeben. * ^ichtganz zimäcbft vorn ift ein 
iKllerT?efth^ an Weichemeinfache Grabmäler ftehen; 
feil feit B^lTeichs, im nah^ Mittel^nd« erhebt fich 
lauft' ^lÄei^end eiA'' Högel mit f^nwh^n^ hppig be. 
Wachfefii^'zwifcbcn welcheH die K*inen ein««- alten 
Temi^WV eÄifi>orrt^cti ; Am ^lefeh Tempel lieht eini- 
gifi gotWifches -OemSuer, anch fcbon verfallen, und 
an die' Säulen des Tempeis lehnt 'fich ein' niedriges 
Bauschen, Wf^Uhe»'be\%ohnt fi^int, undeiii anderes 
SbulidKf^ Art ftehl niher im GebvU^iiei Ein JkKli 



tntrini^t ftelnf'TWoMi fito4'«H«lü:^d(rfrdK ftillo l^iLsSr 
ffiünde M Gd>trgenJh>fli^derF«A^ zu» .DieJLA&JP 
heirer,, init gttrfVeto WiAkttm Wölben. I>«»nächftfl^ 
Vbrderj^uiiä fbllenÜSutnetiiid^fiefträitch. Milde Be.- 
leutfatürtg birdtet fiebüber daiOaiisei^ans; die Schatz 
ienparthieetf filid fehr gröfs^ aber getn^Csigt« fo daCf 
diefeibeti keJti^fv^ppatiten OegenPätAe. bilden-: denn 
Stille und Rtffoe follte nach des dichtesdisn KüniU^ 
Al>fitht der herrfchende Charakterdes QextAX^tejxif 
lOid wie alle Theik der Compofition dahin zielen» 
fo dienen auch Lick^und Schatten dem(elben2v^a(e. 
fi* U Temporale di Pussino i Gaspar Du^helf 
d^. Puseino dipinse, fVüh. Fr.Qmelih irtc. d^apprei- 
so il Quadro una volta in Roma nelia OaUefia Co» 
lonna di Falmi 9 a p. '7^ e once 2. 

, Dujikele Gewitterwölken ziehen ebefl vorüber, 
«nd naan fieht auf der einen Seite an den GebirgeA 
^egengüife niederfallen, während auf der anderen ifi 
weiterer ferne bereitt wieder lieblicher Abendfcheitt 
dei> Horizont erheiterte Tief im Mittelgründe, am 
Gebirge, liegt auf Felfenein grofses Schlofs, wo der 
älitz einfchlägt, und vei'möge des aüffteig^enden 
fi.auchs zu zünden fcheint^ aus dem Thale hinter 
d^ip Schlofle dringen grofse Qualmwolken hervor, 
und laffen dafelbft eine bedeutende Feuersbrunft ahn* 
dei). Vorn ergiefse^iSich, über Felfeiiabfätze ffißr* 
zend, die WaUer eines Stroms. Det Sturm brauft 
in dei} hohen Bäumen, . womit der Vordergrund be- 
fetzt iß; einer derfelben, von Windesgewalt abge^ 
worfen , Hegt queer über die vorbeiziehende Strafse, 
WO fcitwärts drejr Figuren ^ Mann , Frau und Rind, 
mit Furcht zu verWeilen fcheinen. Dämmerndes 
tiicht herrfcht über das Ganze, Alles ifi in gewalt^ 
famer Bewegung, erhält aber eben durch die Däm*^ 
merung wic;der Harmonie^ Betrachtet man das Bild 
aus blofs technifchem Ge&chtspunct ; fo bemerkt 
man, wie der Maler fich des Kunftgriflfs bediente» 
über den ganzen Vordergrund eine.grofse kräftige 
Haupt -Sphattenmaffe z^ werfen, im Mittelgrunde , 
die.MiueJtinte vorwalten zu lalTen, und helle Be« 
leuchtung nur in der letzten Feme anzubringen. 

Die Arbeit des KupferftecKers zeigt in beiden 
Blättern neben tüchtiger Meifterfchaft lobenswtir- 
dige Srorgfalt* Hr. Gmelin war überall redlich be- 
müht, feine Vorbilder nachzuahmen, fo gut es mit 
Strichen der Nadel und des Grabftichels angehen will. 
Sein Hauptaugenmerk war, Form und Charakter det 
Gegenwände deutlich, zu maclien, mehr als mit giän* 
zenden Linien das Auge zu4)tllechen, und diefe Wei* 
feiß, wie uns dünkt, diejenige, welche dem Kii- 
pferliich am allerbeßen geziemt. ' 

Das zweyte Blatt, oder das Gewitter, hat, weil 
daffelbe, wie. fcjian vorhin gemeldet worden, bey- 
«fiub« bl^fli-aus Schattenparthie und Mitteltint befieh'^, 
jnefar Sättigung, und zieht das Auge vorzüglich an. 
Die Grabmale und etwas heller beleuchtet, die Par« 
jtliieen nach Erfpdernifs des ^Gegenfiandes zuweilen 
Uttterbröcluen ; das Auge wird darum etwas %veni^eir 
•aelockt. Kupfi und Fleifsdes Kupferftechers möchten 
ich wohl in beiden Blättern die Wage halten, wenA 
lAex Ji^W^U^i^»^ lUgenlctjai^^lun.Eigenrcbaf t geprü^ 



^4t «-* Ac % ?. P A^ aC i£ #1 :jB ,^ ^-^a 

Von' ScätM' deiv£riiiiidufeDf hofib, fo^Us})!»: ißt ^ ocb^ 4^n 
6nibi1il)ll0f n;^ aU iMftfh vbeffei ' M^ ^ ^ligM^^ ^ j^jili^cl^r 

ftreftten;^a& uiHArdem; w«9 L»i^^ValMtma~^erJf,g0> 
^ifä^et kibtsn, die£es Stück einesi der g^b^tFaÜellea tcy^ 
Ato fillem diefem -vrerdei» Lii«btial)^ ^n^ ^^^(Ir 
ler l^iebt ^ntii«hm«ii» dab fie wed^r dei^fi^Qs noch daa 
Stadium äietei Blätter ^^utbehicen ki^iwen« /W.1SL% 

' ' . 4cr^ptio7i des ntheürf f'uiii^es et •cöHümts ' d^^ dU 

'vcr^es/Natfons \de , VEfHpire d^^ Itussi& , äecom- 

pugnie deßeür^s c'olärUes.^Tomi Z IL'^öii- 

' Fol. Impr^ 

Hx. Gmi V4)?i Rßdibtrg &u Müncheii, dei^^^ngeve 

%t\t fn Äufftland üch aufgehalten , und mehrere Pro- 
vinzen Aiefes Reichs bereiretfiat, ift der Herffu^f^^ 

her diefes j{i\ feiner Art ganz- eigenen Pracht werkest 

von welchem jedör Tbfeil $8' f^hr Jaubier illüniiiri»- 

te» Aquatinta -Kupfer eiithälf, -vrclcbe Trachten i*ttt 

ßfcher Völker, Gegenden, Beluftigungen , PÖritaits' 

Familienfcenen und detgl. datßellen. Jedem Kupfer 

iß eine Erklärung bey gefügt, und forgfältig wird über 

^ieiTelbe najch Angabe glaüb'Vnirdlger Reifenden, oder 

nach eigenen Beobaiihtungeh , Rechnung ab^^legtu 

VßT ipis^ourJ fjr€lintiua£r6 m^ht eine /wohl zti kurze) 

Übeirficht der ruffif^jheh G^fchichAj, und ^rzählt die 

JJemühuAgen achtbarer Reirenrden, die Läiiiler des ruf- 

üfch^ groffien Reichs und feiner fo verfchiedenar^ 

tigen Völker ge^iauer kennen zu fernen. 'Es Tendete 

4er Willen fchaften liebende, ii^irkliche Vater feinel 

Reichs, Kalfer AUtandcr^ den 'Genieral Sprcngpon- 

Utip ncbft dem Akademikeüt und Major Jtarhejeff artu, 

die entlegenßen Pröviuzeü der rufßfchen Monarchie 

«u bereifen," und Nachrichten über die dortigen Vö!^ 

)Uyr» ihre Sitten, GebrHuche ju. f. w. einzuziehen. Von 

4ea auf diefer Reife gemachten Zeichnungeti e«w 

Helt der Hr^ Gr, JRjecMerg vide, und wurde 4a- 

4urch aufgemuntert^ in Hq. Karntjkffs B.fe^l^ttung, 

XeTbft eine Wanderung durch mehrere Provinzen z<i 

atnachen. Auf diefer Wanderung' Wurden von üt. meh- 
rere Zeichnungen aufgenommen, welche derHeraus|^ 

{einem Werke ei nvferleibt hat. So entibnd diefe Sannn- 

lung, weicht jedoch nicht Darftellungen aller Völker- 

j^haften ^es ruf hfchen Reichs enthält, deren Georgi 

jQO angiebt. 
' Hr. Gr^ ü., derf ein Wer*, wie er Tagt, von Hn; Dep^ 

ping {yi. der Histoire d^ Espagtte) und ^eip bekannt 

ten Annalißen Ala//#ir«» hat durch fehen, und mit Be- 
merkungen b^teichemlafFen, theiJt idic VölKerfchaf- 

ten Rulslands in 8 ClafTen, als: RuIIen, Finnen, Ti^ta- 

ren. kaukalifche Völker, Mongolen, Völker. unjgewif- 

fcnurfprungs, und einjgc wandert«, ein. 

Dieter EintheilungnäcB; giebt er uns Näefarickh 

ten* Notizen und AbbiWungefn von [ruflifcbto Bauern 

und Bäüerinneq, von der Taufe, Hochzeit, letzten 

Ölung und Reerifigunjg det Muffen ; dann von ihrcÄ 

Eisbergen, Tänzen, Schiukeln, Bädern, uhd von ikrea 

Spielen Babky. Gvrodky, Svayky und Prißinkj. Da> 

rauf folgen Ausbildungen Von deto vetfchiedenen V^ 

kerttammen 4er K&JäHii, utoA^Hrtato iäe9t4ibämi*m, «>4far 
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4r^fAuUft. Wie .diefe letzteren hie|ier k^mmmJSCit bck 
nur begreifen, wenn derVf.fagt ; i^Pßr coT^ßquetä ib 
jff^parti^nn^nt ,ß la race $laVi^^fo,inm^ t^J^^tsses. 

landen T/chuwa£ifu, Tifche^ri^^^ ^ 

und M^n^r. .vop, ^e^^W, e«, 4.^ Wi^«««^^ . g>«tt- 
Die TJcif^maßtn (dprent Sprache. vFe^f^ea.g^gt» 
gen i&\f/fyQ^n na^^ Anderen ^o^df^ ^^.^u. Qk 
4i^ Ofiu^pn, ei»ef),eigpqen Voi^fft^^nm, ^ilij^n^ odej 
nicht, ift»wei^^haft, Vi^Ueicbt^aWlfe^er,, iUTj^ 4^ 
Ueßtmder, . finnifchea rUrfjftrmjgs , V^jf^ ^UlBi • 5p^ll?f 
4iefelb«n nichts vi^l|iAebi) itire: ^A^^ei^^^ni unf^ de« 
.Slaven und WonÄearfuchen TOB^ixSLpji^^Qf^^p^^^ök^ 
riehte» von Lief- und ßft]a.-i«4nd« ^ Th,^. yJa.^Es gicbt 
in Liefland einen Flufs und eiiji^ Stadt ^f/^^, und 
da^ umliegende Gebiet wird der wendi[che Kr^§s gfr 
nanpt. Bergmann Liefl.^Gcfch. S. ^o.' ITa^cA Chron. 
Livon.^, IV. f -3«.);^^' • •• - - ^jv- ^- , V t 

Hierauf folgen dieA^blldungen ^eTtata'rircben'$l5m- 
^Qf ihrer Fijrlien, Gez<?Ue,, Wohnungeji ü; f. w DÜ 
YO» den gleichkam geharnifcUtjjn ISaJclikiren gegch^ 
jae Abbildung 'gleicht den Originalen, welche wir lo 
^uhlreich in Deuifchland feit einejm^Jahre gefebei 
.haben, in keinem Puiict^y Nach Pallas und GeUlers 
gleichförmigen V Ab WJuuj^^fn^I^n^ es vielnielür T/fker- 
kajftn.^ 'Die Mir^J^lt a\p!^^ i^ des Hm, Grl ^.' \Vpk^ 
J&ud die w«»J^HcoenJSa/JjAiiVc/f, welche wm' gefchen. 
Die AbbiWujiig einer' kifgififcben, Sultänih auf der 
Ottomane in ihi-er Ruhet und ilir Gemahl auf der Fal> 
.kenjagd , befohliefsen den er|len 3and/ 
1 ; Der z,\yey.te JBaij4 cjnjhält die Abbfldungen der 
^ftatiTcheir Völfferfch^ftenRuliUi^d^^mi^. paancheilcf 
4ahiu ^ehörigen,SiC£ne]^"1r4n3^Qn^u.:c(^,P^^ Georgidt 
nimmt der Vf. jnii'ander^ Schriftiteileiti für Nack- 
^Ommeu 4er Iberier der Alten ^xx. Hierauf folgen die 
jOEiongolifchen Völker, Kmlmüekefu ^üräteth ein moa- 
goUfcher Lama^ XidtzeUt MuHk^nftrumente, Kampf* 
^iele u. f. w. di^r Nationen; dann die Mantfchu^ 
und die Völker ungeyoijfen l/rtpir,ungs : Samojeden^ 
Koräkerit Aleuteu ^ iiamtfcl^adalent Kurilen u, L w* 
Unter <len <ein^ewandert^n Völkern werden darge- 
•flellt Armenier^ Tafchkhter^ Indier, Chifief^n^ \uid fo- 
gar Japaner^ die nur durch Zufall zuweil^ in die 
llüßenländer Rufslands kominen. 

Diefe« ift der Inhalt eine» «heran« kofibartt 
und fchönen Werkes, von welchem fleh nichls wei- 
ter als diefes fagen läf^t»- unfl >velct^ le]4er nt|r eza 
prächtiges Bilderbuch hkibteti Ayird.^.^^ de^^n hifto: 
riloher Werih durchaus v^n K^uifir B,(^^«';>(li^¥Big:i&t und 
die Gefchichle durch dafielbe nichts ^e^j^nWn {iucn^ 
— - Nach einem in das Werk eingelegten ^rofpectus, 
welchem eine Condition det^la '^usfritiq^i beygefägc 
ift, find von dem(el ben>u^r; i ^^^xe^ifj^are ^v^nt kf lettre^ 
100 Exeniph pektts mMi^iiAtMre.^^f^io^c\L^^e^'llot 
Rec.)t und 3q«i ^^crf^mpl, g§ w(äbp>Hc^ cpioru^tab^^rockt 
worden. Vo« d^ erftereo Qualit^^ ^oß^.4^.£zem? 
plar igoo Franken, .von der %weytsfi leoa», uqd to^ 
dder dritten und viejrten£5o.pn46oo Frfinken. Äiets für 
diejenigen« welc]iie («uft haben» ^ch daa Vietk ansu- 
icbflft*an,"Vekhea o)ujab.imJBucJiibMdel# vielleJ4:kt weif 
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^} B£RLiNt b. Hitzig: tjedichte vor und loSJirenä 
dem Hriege iQiS von Fouqui. Als Manufcript 
£üt Freunde. Zwe^pte vollftänilige Ausgabe. idi4- 
32 S: 12. (4 Gr.) 

^) . Qlm^ J^ruckart: Sieben IkUgslUd^ycm Ma$B 
vt^n ^i^euk^ndorf j^nd ^FrUdrUh fiarou de ia, 
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o »rcicb tinfere Literatur faß m allen Fächern dar 

Ktinft. i»ö4 Wiffenrcbaft ift: fo l^efiuet üe doch den 
gvOrsten &eicbth?im a^n lyrifch^r Ppefi^. JJie'f «cugt 
adlerdinftSrTQf^fiE^in^r Fülle dex;X>^Htrchen tn;Gemüth^ 
und auch EinbildungsKraft} ift ab.er 4w<^ ßp «och 
nicht erklär}; :.4ennandj^c Nationen, ^erenJJcmüth 
viel regfameVt deren iPüahtafie viel lebenaiger ift, 
als di<? unfengcn, haben doch, felbft bey' einer zuoj 
G^faiig ^eh/ geeigneten und ' ausgebildeter! Spraehe, 
>Ven^er lyrifch^ Dichter. Allein eben diefe Bemer- 
Kung fähtflarisuuch auf äeri ©rurid jeneif Erfchei-, 
xjoii|. * *I>ie Whabe Htrfcff gedeiht überhaupt \\\vt in*^ 
cler productive^ übcHtt^nin,» uod wo Hens itnd Ein- 
t>ildungskraft zu gewaltig und immerwährend von 
den Miunenteu der Wirklichkeit ergriffen werdeit« { 
3,a reifen die Eind|rücke und Empiiudungen nie ge- 
ling in d«r5c«le, , hpl^HF. IJÄif ^hen;ppeli9. su w^rdöÄt* i 
/. J. JL. Ä 1914. /^wr/tfr iTÄinJ. 



:Ber DeutPche nun freut fith, mdcfatemaii Tagen, Mt 
'Hoch mehr, als der unmittelbaren GenülTcund Er- 
föhüttemngen derEinbilduncskraftund des Herzent« 
ihres Nadhklanges, ihrer Wiederholung- durch die 
Reflexion. 

So rehr wir überzeugt find, dafs dxder Quelle 
ttuter'lyrircher Reich thum 4EU verdanken fey: fofind 
zugleich aus ihr die 'Hauptmängel der deutfchen I7- 
rifchen Dichter entfpruilgen. Ul gleich die Reflexi9n 
nöthis, um aus dem ^toff der Empfindung undPhan- 
tafieein Werk der fchDnen Kunftzu biMen: fodarf fie 
doch nicht in^der Poefiey^und'km aller wenig(len)n 
der Ijrifchen, -vt)rherrrchend werden. Der eigen tli* 
•ehe Hau]^tmoment in der Aufregung des Oefüblsund 
der'fiilddr mürs wie nnmittelbar wirkend das Ganze 
b^f^kh, d^r Ijrrifche Funct tnufs inimer feßgehal- 
.teiilefiiiK!>ffenbar entfernen fich die deutfchen Dich- 
ter gröfsteAtbeils viel «u fehr von demfelbcn., und^' 
was ein Hauch derBruft, vorüber gleitendes oderrau- 
fehendes Bild war, wird -in ihrer Poefie nicht bloCi 
f^ft|didten, CondernbeynAheabbändluDgsmäfsigver«»' 
iiiA>eitet. teie verftehen* nicht miÜKiihören, oder wer- 
deil atideurtich^' dämmerndi brechen äu früh ab, wenn 
.Ad» fcn^itit Töhler «ntgeh«n wollen. 

' *VieUei6ht ift keiner unterer grofsen Dichter an 
diefcn Fehlern überfchwcnglicher, und an lyrifchea 
M^sifterzügen zugleich reicher , alfo auch nach die- 
fom Gefi<äitspunct fofehrHe^rflfentant des deutfchen 
6eKl«a,'»als*lä^/i/?oeAL;^ vielleicht Niemand von den 
leiten ri^iifer, als Goethe* IntuancherHuificht, auch 
in de» lyrifchenPoeftc,kann 5rÄ/Ä<fr für ein.^fchwä- 
^faet^ Wiederholflnjg des klopßockfchtn Genius 'in 
ttin^mfrucbtbareren Zeitalter gelten, das infonderheit 
duWcb die kantifche Philofophie mit Ideen und Aus- 
fithten« -welche den Renkenden 'Dichter beflügeln , 
.i«i«hlich ausgettattec wurden ^ 

In dem letzten Jahrzehend, undfchon einigt Jäh- 
ere früher, hat man in^^r deutfchen Dichterwelt., 
um len^ Erbmängel der Väter zu vermeiden,' fich 
nunnichfaltig bemüht, unferer lyrifchen Foefie cSn 
fadlicjie^ Colorit zu geben. Eu^findung undBhan- 
tdJ&^ füllten frey und unmittelbar ihr $piel treiben^ 
und der Z^^ehtruthe ernfter Ilefle;^^n erledigt feyn. 
Spich^ Beginnen ift aber dem deutfphpu .Wefen.fo^ 
W^eni^ jn^omelTen, dafs es ein^ füfse upd holdträu-, 
ra^nde Tölpelhaftigkeit hervorbrachte, und mr aUv 
lerley wunderliche Anklänge iür ein gediegenes Ge- 
dicht gelten klTen follten.. Man brauchte /ich nur 
hipzuLctzen, und die Winde um fich klingen, dia 
fütmcti fprcchen. 'Aie unergründliche Liebe walten 
LU 
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xnUßen, antt diefs allei in AlTonanzen zu verMni^-'^ielrt- an l^apohou herab, indeiti « die Pliiniifi« 
den, Fo galt man für einen groTien lyrircfaen Bicfater furchtbar erfchiittern Toll. . Der Dichter will Jena 
ohne ein einziges baares (#4fühl ia der ^ruft, ane' eirprnJv MaW' du>eh Triuike fchreckcD, dU ficli 
kräftige, ^igemlnitti liebe Errcbeijiung m 4«? Phy»».- , feh^iwi^clynnl,4ea"eB Beue flrjlngaa, -^ - ^ , 
ta(^. eiii^iJ tJciiilge.^ÖMankeri.iderjvqp ^tid|A , ■ j. i. üju „,^i^„ ^r *niA»fcA ««i i LA ^ .. 
amgiiigr int Kopfe zu nahen, Diuic I'oeten, diem ütr unhegnihnrH l.richcn Schmath, '- 



ZttridiitT ^i'ieuer jAmmerrclireyn 

Der Todlm oJ}en,Jtarret Jag' - 



ofckcn 

Hat Aiisenl — .', ■ 

reltramcn Coniraft mit diefem Gedichte «utla 
Itclbar vffrhergehpncle, die Himmtlflmi^, 



G^ 



l'unieranienwäldern zu fUBen glanhien^-w«»«^ 

Eicheln auf fie herabregmie , fchjenfn yinjge Si^i*-,.. 

he zu gewannen, ^a eiu unfeligcs' V'crhiingnifs Sehn-^^ 

Tucht nach dem veVIÖfenen tiemtcETanaerweckte, 

and aU,e, SebnFn^ht an ficb.rchon etwas' pMtikhesr 

niii ßth- führt. _ , , ■ ' .: . : j 

So ßancl es mit Diifcrer lyrifchen Poeßc^Als uns. , 

eiiie WiiMicWitit ergrilf und fnririfs, die freylich wiewohl ein hiftorircher Zufainmenbang zwitcli« 

dein Gt-nin» eiii-n herrlichen Stoff zu Poefie alle^ bcid.:inß. Denn der Kummer, welcher die BweySitr- 

" -L .. V. . ^,^j.jj ^^ ^j.^ gcdauqrt haT. ne, die wenigfteii» den, Seelen vom Himmel dnti 

puelifche Literatat von den, dds Kriegsgewimnul lenchten, eiiift befeucbwte. i!« 
vpr den altrn Gebrccfaejv fie auf Erden im freundlichen Blau tlrj^lten, wiri 
lijifiige iyjanne»n)Uth, w^l-, hlnreicbe'rid dtircb den folgenden Schwur bewidi- 
Tiicn liiüJfen, da* Ahndea, net.-dcr-die Schmt-raen der fterrlichften Ffsortil- 
blieben bey unferen Poe-, chen gelobte. Dhil» Lied fo}! den Geift derChfnlfr 
;cr Spielcrey^ Fhichligkeit rio »thmen; allflin die Allegorie ift.zui frofl(gni"iS|' 
lüdljvb feyn iaUui), nach. künQelt, ^U,dalA'e».S(Wj*«.gerügten Kiäuklic^^"' 
Hivlercß^pbten, wenn Üq. unftrer jetzigen Poefie freygerpro^fatpCWerdyiB»«' 
liith breil *miönen liebeni te. Ganz werth, eine» deutlchen Sängeri iß d^t***" 
e» Gediclit.yerf^Mi^; npdi fang oh/ äemSlarJchi' tu einer fehhneii'G'irr^ 
rejji von,Empfind»in^ $ild g„,j Böhmern. Die erße Siropfce ft^lU^uMsfll» »«■ 
t lyrifchen PuHct. ,,; ge mit'ihTCTi'W^MejT»' *iV SmWeflghwts'iBi »<» 

' WirdurrtendiefeBemerkungenzuiiächfleinerMei: metfterhartdar;«n diefcnJinfiliohttlBinAriidiliiwffi 

Äen Sammlung von Poeßqfn eijies Dichter» vcFausfch^- ßch in der zw.eyteu .eben Jfo If hfln da» SchwioV"''" 

cten, der unter allen ^cutXcbenS;ingqro.di(}.in den h*i-! Zukunft für,.da» yerbün^ete Heqt.vpf def S(i]j^' 

de)i letzten Jafarzebadunanfgfß^iidenfi^didie.teichfW " '' '" *" '"■ " ' ''" ' '" -" --•!>"' 

f^ütle von Geroütb und Pbantafie befitzt, von der. 

Maniie^kraft unfcrer slf^;! und gegenwärtigen. W^A 

hegeiftcrt ift, aber fowobl diefe Begeiferung, a^i je- 
ne Naturgaben, fo fehr wie irgend ein anderer mit 

jener undeutfcben SchattenhaftigH^t' .^on JETniplin- 

duDgeii und Gefialten und ^iner füdlicb feyn ((jllffn-'. 

den, a^ier wirklich mehr «lljernen Tänd«ley,der(G44 

fühle verfetzt hat. Selbß diefe Lieder, die vADi Krieg 

eingegeben find, cntbaken Beweif« hieFür, fu wie 

von feinen gerühmten Tugenden. Schou daa Vorjpjtl, 

«u ihnen Videt unter dem Wahn der Südlicbkeit. Wie 

iß möglich, daf» fia von einem' x^irten ff-'ahen, du* 

dtn Dichter holdinjelige ffirbeL draheii wiU, g»-. 

-weckt wurden? yi>, -wekhe doch, fo beifst es Htft 

$Gb]uf9'rehi fcbön. 



b'ey Cutm und den ihr verbrüderten Siesp^'l ^^ 
erhebend fcbwingt fich am, jenem ßonlicbrt ^" 
d-rtVch irtul deri^rch ihngeVeclttcrt' Bctrafti'«^ 
aus äin beiden'erfte)i Strophen Aia äühx rtiB !«■ 
acht deuifchen Sinn enipor: ' " 

'■ ■ l.kf» Jie Übel-tTflgco, ' ■', 
\ ; : ^i'ClitiÄ lii«g-»in-8po«|. ' n'i ' ...t.'. 
Tromnd »llen Lflgenl., J _ ,i .<; (>; ., j.i 
fiiechen deiiifcbe Sfre^ts ' ' , , 

.'."wlhfaAaknKit w«il^V -' i-';:""'i'- 

Uiid du Zietift GoU.,.- ,. ,i. . .^^ 71 .' , 
Eben fo werth eine» deutfchen Sänger» ift dnT* 
umph nach der Schlacht bey Cu(m. Schabtr"» 
fromraerkann nie ein GefüH nach einem Siepg"^ 
fen feyri'i als da» in ^en beiden erßiert SlWjpk«^ 'J 
die Hügiel Wi» die Altäre glütn, ftnd dit GipW" 

»■ p i _ . ».r 1 1 »I- hetae Voll Gfyhfrprifcht'Wlen , 

, ' Hell, rticii iwid küliti, dnvdi ftiißre WolkeA ^nii^en. . /Prnvei^ nooh «iuela I^ner fclilll<f)' 

Wie tindelnd ift das ^,r«//i/eA« /iy«r/cA//erf S. a«, * ' ' ' fic^o.^cr ScbUrf.t. ' , .; '\ 

«nd bcfonder» die Spielerey mit dem lieben Vater Mit gleicbepiGemüth endig,i d» G^^icbt. n« , 
XUi/t, und wie iß da an gar kein Aufhören zu den- es die weiteren Siegeshitnilen in heb aufgtTtontt^ > 
l(cn! Männer fprechen doch, wenn «nch Kind- vrabrh;|ft «rbabeo init der Errnftbirnng, si^ *''* 
lieh, nie kindt'kafti und wenn man zur Schlacht' dt^ llcrtn, da^ ui^ter dem reichen ^%en i*&t''*i' \ 
geht, ift matt nicht wie in der Kiiiderftube, fagt" Kni« nlidtr. hn(«r FiuctuBeWbur», 

nicht: ' , Und btte flUl, ' 

Gewihrfi Du», lieber Vutr Kleift, Die Ballade, das Mädchen und der lüttoB>fdu J^ 

Mich dooit, wir binen r.cht. (7) ^^y. jft lebendig und tTeblichdramiti&rt.-und dir 'pj 

Am meiftea «ber finkt^aurjüberaefi Spieler^ das Gcr-^ laMv'PtaMata&e« welche iA'tinvJnrveEi'aUaoai f<* 
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r»Qn.jD»iiM-i-r^t>etU, di^.XonA.iluoh da« biuateiGlai- 
dcMiivundliffbiibiijwa. fkU, .geholt nißhfrru[it«i. die- 
fpielenden Auswiich(a,ttiileeer:n«tteßfl]i PoeAg^ .'.Van, 
den_jit)i;j;geii Ge^ißlU-in d« kleiiie« Saqiutung ift 
nichts GUi^a und jiichts Bäles zu rügen. 

■- hin tsnf^ai()i>nhTüfLiger undmlinnticber,.voadeIil' 
mpdei^liQen poctifchen Sch-vräch«n frtyerGeift wehet 
BU^.drey.gKEiegtgeXangeo yo^i Maxvin S'^htJi/i.^niiqrf,-^ 
ifämix (qiugen auchin der Vauip iuigezeigLcn Satuin- , 
l»HgLtK=^»,*Jf«»f«i ^iedfitn _v.c>p ^iffifivd aijifctmiip^ge. , 
druckt lind. hift. dpia; SflfjatM,- Mar.f4uUid Ti^ncht, 
der ftiltcr unmiitelbar, nicht eine Krinnerung'dea 
RitterweXeaa. . E» ift.friCtfh und ermuthig^n!^, wie 
der Morien felbfi. und gjebt einen. Schwung,' me 
jenen unbefchreiblichen der Soldaten feele, -w^ntidie, 
erfii^'n Cä»fjnen(lonner, der Schl^cHt VerJiÜDdiger , * 
düiciT die blauen Räunie fchlagen. 

Brliett «ich Tcy^ der Erde, 

Ihr Scldsier aiu dpr (t.Hli ; „ ■ . 

Schon wiehern niis ilie ftciit 
■'■ Den Raten Morgan «u. .. ,, ,. ' 

Dia heben Waffen flünsen l 

80 JmU ^un MoTgenrotb, 

■ ^"^\ teaciTif .lieh- .n ^fn T^a: , .. ■ , -,_ .^_ ; 

So bedeuteiM. h4t;v-'der äcg'enfata ift ,- daf> iman von 
S*ftgtii^ti»bi lOüpoitj defa'n»n a/i.deniTod deaKti^ 
imjt^-Wfipiger gefällt i^i$ ,A»afiihn?ng.jn der zwcyr, 
ten j$i[t>()be, wo dpr Tod uU «iii Liebchen' gedacht 
'Wird, .'als eine erni^e.&raHt, in deren ki>Ltea Hette dicr 
Stf<4tef.ünKen;'»her. in den drey. let^^en ifl.dcr Bit- 
tefiunÄ.-Qwtft i\j|»d,iiichter »Jw« ?.«W. , VVfi»n dejt: 
F/sxbeiirtig'JtttbfitAt, . ■ , V, 

■,l lÜmii ,lH«^i(w» jefler-BJttftr- .. : ■>, ■:, ■ ' 

' ': .'Und KuIlB iwcU den ütüruieit 

Vai Li«b- iLid' I >;beDiI,irt : , ' ' ' 

■--- ■Bl'fehilli.afjiHen Wegen '■ 

Ein fi-oktt Sieetgr-tchrty , 

H..4.wir.r':ir"L;""M'?,P'Cf r,, 
Wjriiwaren aiicn diibey. . , , 

In die bekannte^ FArm deBambroTiträifcfaeil Lobge- 

Tangea-iA die DffatCthheit, fo gcdi^ev ^>d luuler, 

und poetiWi' dwi-ch Cfiriftenthiim and RiiEerihum, 

wie noch in' Kein Di chtcrwerR 'gelegt. Miigen wir 

Deutfcfae bey ,Ef inperpng der/^hfflcfjt',yoii. Leipzig 

inltnetdsr fo fühlen !.rl>ai)n arwacbjjeii tu» der-Urull 

dgq l{ull»fj^/oJclifi,-p9l»fifche jLi^,»ioJiruBgen, die^ine^ 

-w&li^afti^«'Volk*£re^heit grüii^fn, nnd Ifich anch 

fi^on a'emi.iiliiJojiiatllfhfjfi, Cqog'r^r» bcgreillich ma-_; 

Ct^p Wer^i»';-"" . , ,." < . ■'.,'; 'tf„ ,~ 

ii ; ]/. . Wirfw der Heir ■!■ Kieupe iUrh„> . / .. 

a« Müs d«, V«e. V.J& e.j>^rb,; , 
( haben wir, d» bullen wir; 
Herr jp(u Chrift, wii duikrn iJirt ■ I 

Dafa wir den giofiin >TJig gefehn, 

Dieh T»c der nhne, T ig de. Werrn: 

Wi« feurfg arnm te ta -M<TT gy ii ftv r u ) 

Wie kräftig fitrat das romaRTifeke^imt, Ü^^WnU. 
die T))^e)i von Ko|apd ^nd.WclUnnton iaiamauto. 



uad'ftrBint eine Fstbe Smb 9ädent in nordifche Ein- 
Bildfingqkraft und Pre/beit- Man bött zttgleicb fio> 
landa Horn , und 

Maiirirclies h6M)ftHbor, 

Spanifchen ^jelB Flor, 

THUEeiider MiidchuichoT 

Wo die Orangen blnhn, 

Beiher die Weine glal>n, 
den wackeren Lord pi o Roland 

fiel, das Franzenheer ft auf die 

Melodie von God sa\ Hat das 

engiiTche Volk nach d fo Irium- 

pbireHde Töne zu fin{ 



Zu den beurtheilten Dichterj! , welche bei- 
de der erfte reich an Phantafie und Gemülh, aber 
ap beiden auch kränkelnd, der andere Tiellcichtmit 
weniger poetifcher Fülle/ doch mit ungleich frilchc- 
rem und luannhafierem Schwünge, von derBegci- 
ßeritng einer Zeit ergriffen wurden, die mehr als 
iVgcnd eine voi hergehen de unfereii lyriTchen Reitli- 
thu^ni vererörsern murs , gefeljt fich hier ein ach- 
tungswenlier ^lann, ein braver preuffifcher Patriot, 
welcher durch eine folche Zeit einen Anflug von 
Poelie und fellift rilterlicher Denkart erhielt, der ihn 
Topft wqlil nidit angewandelt halle. Übrigens hat 
er ull'enbar einen gebildeten Gcrft, dem das Älter- 
thum und die neuere Literatur anderer N;ilionen 
bekannt und lieb find, treu dem f'atcflande und der 
GejetUgktit geweiht: wir wünfchtcn nur, den er-, 
fll-n nicht unter dem Spruch; mit Gotljür l-ibiiig 
und P'aterlaiid , fondern lieber für Vaterland und 
KBnig: deiln der erße kann nur durch diefea letzte 
etwas feyn, und daa Vaterland ift nicht immeretwas 
d.urch feine Könige. 

, Im Übrigen kann die Oeiftcsbildnng, w«1ohe 
dchi Vf. diefer -Lieder h*ufig hilft, feine Prof« zu 
vetftfcrfren, Aieh' nicht allezeit dazu auabelfen, und 
niVee'nd -Äiefclftfc in Poefie verwandeln. Ein Sehe- 
nw zu «mm lyrifchch Gedichte, wie es die Phi- 
lologen d^ horazifchcn vorzafelzeu pflegen, und in 
dem röinifchen Dichter in derEmpfangnifs derPban- , 
taftj und ini Gewinde der Grazie kaum aufgefpürt 
werden Kanii«' blickt in dert heileren Gedichten die- 
fer Sammlung Valt hervor. Wie Hora« fpricht der 
Vf. auch von Beüügelung feines Geifles durch den. 
enbiegelten Weilt^U|)d f«iuenl V\>nkenen Alui^de; 
doch. vermerkt. tiian.Teine Trilnkenh^t nicht. Neben 
einem Ijegirjfe findet man hier einen einzelnen Zug, 
ohne<dufa manr^weifs, warbm' fic eben ^ufattimenfte- . 
h9n4 und an.'ei)4e Belebung mehrerer ^üge zu einem 
poBtiGthsn Garrzep iltgab- .tiifbi £u-. denken. Was, 
kaB)hte'eided:pftiu[£Lri!bc.'i PairiCiten,m<;hr, wir wol- . 
len nicht Tagen zu einem ^anz heiteren , aber doch 
ru eniemleibft düfcri der WehmulH Gewalt mitten 
ira Abel hinreifst-nden Dicbterfchwunge begeiftern, 
jü« die üüciKkehr de» König* nxcb dem Frieden von 
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Til&t? Unter Vf. fagt^rft, daf» das Volk ÜK^h dop*' 
pclt ftark rühle, weil der Kdnig ia («kier Mitte (ey, 

und fährt fort; . > ; . 

£m Jtf<£fr /ocftt ein Z eichen, t 
Den Tag ihm tu vergUiclten» 
Der Lanämann ßr6mt ksrhey ^ 
Und ruft Juchhey / Jmohhey : 

Welcher Sinn in den beiden erden Zeilen t^jn mag, 
er ift wenigftens ein fehr gefchraabter, 'fteifer , ein 
abftracter, >venn "wir mit diefem Wort einen Tad^ 
a\urprechep>%önncn: und Mrarum tölpelt eben über 
einen fölchen Sinn das Juchhey des Ländmanns her? 
Die zvveyte Stropiiehat in ihrer zweyten ilälfte ei-» 
ne gleiche Unart,: 

So Jeyre laut und ß'tUe 

Sein r'e/i.der muntre PPUl^» 

Doch oräuti^am und Braut 

Sie knffen heut 'ßch laut l ' . 

Wie gekünftelt und abftract getagt ift der efße Gc- 
danke, zu welchem fich wiederum der individuellfte* 
Zug, ein lauter -K^m^ von Bräutigam undBraut, ^e-' 
feilen mufs. Die folgende Strophe macht freylich 
begreiflich, warum öin folches Küffen eintreten fol- 
Je: am (lönigspaare nämlich^fey gefehen , dafs di« 
Triebe ^eine Jahre jzähle, niid dazu konunt .d^ 
Troß, 

Des Volkes Liehen auch 
Behält den gleichen Brauch» 

Der länger verfichert dann, man wolle dem Soni^ 
durch Xhaten fchwören^ 

Daft wir J'ein eigen finä^ 
J^lie Vaters treue Kind» 

Wird hi«r die Grammatik f^lbft ruicht eu.naivt und 
dürfen diefe Kind* Avie 'unmiuelbar darauf gefcbieht, 
Her^ und Hirn mit Wein beflügeln, und einen trun- 
kenen Mand führen^ Das^Oedicht endigt zum Glück 
hier: denn eine dichterifche Trunkenheit möchten 
wir Schwerlich yemehmen. 

Übrigens liat ^nanches. andere -Gedieht ^lofer. 
Samnüung nicht einen fo ^nzlichen Mangel an poe- 
tifcher Farbe, wie das kaum angeführte. BefQnders 
verbreitet fich ein gey\'iSG$ anmuthiges JLicht über 
den länger, wenn er feine Gedanken 2Mi* der Köni- 
gin Luije erhebt, welche fo früh nach ihrem Hin- 
l'cheiden, nicht nur in Breuffen, fondern in einem 
grofsen Theile Deutfchlands fchon zu einem l^ythus 
aller FraHentugend und Fraaenannmth ^ewcqr-. 
den ift« 

In Teut^mits Macht und n^nem Morgen wedi^ 
feit di« Situation zu fcbnell , und infonderhoit> ift> 
der Übergang von der Nacht «um Morgen^ w«l-> 
eher in der Wirklichkeit fo rüftig 'und hell w*r^i 
viel zu fchwach und dämmernd, aU daCs die Eiiv-i 
bildangskraft hinlänglich befriedigt wenden könn-' 
i^. Eiuige milder der nordifchenf JM^hoIogie und: 



)elA«Efl aufl^efübn. Oie Sprache mÖ Ale <8eliwiiag 
h^abtn, wrird abervMi lahmäi Alexamdrin^r»4iMd«r- > 
geziögen, 'wie k B; ^vim.roliaMi»» U]lhättidi0«'4i&tfat 

gen Abfchniit 4m dvitte» Fu£se^ « ^ // - ^ 1 . 

« 

Sieg Wihkti von der hcheti Wdlkeiihiki^ und iöigte — ' ' 
Am dadern Af-di«ikkrtrE;e deutfcher Heliidtfb«^j>6 «^ 
^iekc .Ton des int fgefearpekteo Lövren ehmeiD teeito ^ 

Oußav Feuerlein giebt in drey befonderen Oa* 
dichten den drey grofsen X^ontinentalmächten, die 
wider Frabkreiebs Üfoerniufh verbündet ftanden^; 
einer je^chien HirLöb.t)as ^fte, die V^UerfMOtkt 
bey Ijeiuzfgt eudtgt mit d^ Worten : ^^ 

Emporgetragcu bis «im StemenpUn . 

Wird Schwurzmherg der Kacliwelc fli>crgSiben, 

ItfU 'Metterni^h im. ftKuid der Deutfoken leben« 

Ein Gefpräch zwifcben dem Niemen und der Bih 
xezyHa ISfst ^ef^en feinen Schlufs die letzte Xag^; 

Heil Dir, o Enkel der rrofseu Kathrina^ , 
Kaufchend rerkOndiet &r Sorota BeHBiynsf ; ' 
Du hißt der Sieger, der AettiBir bift Bvu 

Preuffea^^ Uidängß und J^tzt^ Xagt zuletzt zu den 
Freuiien: ^• 



Empfangt dafAt Tom deuttclien Tateflande 
T>en höcJiften ÖiS^mucIS) den Eichenlkranz ztun Dankt 
Ein Zweig dayon ift kucli dem Dichter ftcher, 
IT B«rE^QD TMfcenfeyjBr^ Stein ^i^^ BlUcher* ' ^ /" 



Ufe Befcbrdbun'g derScftlacbt k^ Leipci^» innickr 
übel idingenden Stanzen, ^i^lFt glücklich den Mittet^' 
ton Ton epifqher tind lyrifch^r Dicbtuugsart, und' 
Jnt freylich keint^ originelle, aber viele l^hkfte Zu- 
ge. Man möchte das Gefpräch zwifcben dem Nie- 
.men utidder %«i^z^anäancbem>'d^ IrfÜMr^ Ge« 
Richte Schillers in feiner Antholo|äe V^^rgkeicb«^ OlLaZ' 
r^erinnert an diefe- der ^grelle GoBtr^ft^ 'wieifler erde 
Strom das glänzende 'Heer Fraskretchs und feiner 
GenoIIen beym Eiiidringen in 'Rubland fi^hildert^ 
?und der zwe^te^das zertrümmerte« ^h£.ec^^urückp 
Xchle^pendej 



sr f. 



.Schon Tft^er Wdvfel entfcli^idend ^ÜSbbii 
Taufend und taufend Bewaffnete Vi äUift'^ 
1 |}be^ miioltilubiepliTNietiiea^^akipf,;^ [^ f ,?& r«f 

'• Lan^eflitii^ ebgelebter> Sieob^ v '> .. 
^eb ich. meinem Beec entgegenKri^dMl^ .. t 

Mancher >lnuer. einzig letzten SoIui;f^ . . ,t 
Taufende lebendig' (odterLirichcn " , ' ', 
(^egen iti6ine ^^rjmeruferfcl^eicbefl» . ' ' * 

•<^eg^ft Betetyna - ^Llf gecdn. 



1 ' . » •: - 
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aöas we6bfWlndc Sj^^enmab 'Bi'/^ddö «4t8te^;lfr' 
glücklich gewählt/ die Spraehö ttfaftig ipltCcijtönl]^'; 
Äiif Wenige Fleck«dn,^ttnrt det^^tofse Reichtfcüm au' 
Schilderung, die auch eine fchläferige Pita^tafie ibf^ ' 
zußürmen vermochte, ift weniger durch IMiifstdne 
cntzweyt, wie in dej;!' ^früheren fchiUerJchen 
Poefieen. r , . ' ..V ' ,// .;,;; 

C Der Befchlufs diefH B*ii0nfUm,follgi im.^chßm 



SEß^lsTDERJE 



igßemharg, K Jobttks ; 



Über Bür^- • Garden « Mn» 
^gedruckt aus d«r Germ 



A B D.R iC K £. 

B0{Hmmuug^ ^uHcitmrg md' Olren' fhilm.'^'BtS^iSrit^ 
ania. igi4. 61 S« 8. 
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SC B One KÜ-N-6T;E. 
(-OeiAgUdi ■«£ dia TvgM^cEakidiM.in JUmuIckUiicL) 

a) Ohne DrMcliort: JDeutfehlands Palingntt/w. 

Von Gu/lav JFeuerUirt u.T.w. 
-A) Beklin , b. booker u. Humblot; Xo Jbnom- 

iR««. Poäme.par Mr. l'Abb^ -P'craau a. f. w. 

ityrnns jutd ftiatr-Siaattdwifr jlttkunft in :Fr*tAr 
Tvich a. r> W. ' ' , : . 
4) So»aEiiuiADisN, b. 'Voigt: Die Infrl Elia, ei- 
ne M^amoiphttCe -vo» Amhard d«m Tunfici§ar 
■ ■ m. r. w.'^ 

5)^ Ofane tlrtiAoTt •.Öen^dtbtiek^ fiatKfltonsnS lf . 

1_Jm pmurfirehe^Heer in den lihzen igeS nnd iQrs 
bietet «n'en unge&hr .eben Co' grelle« Contraft dar, 
vie der ift; -walt^en unfsr Mnger.Vmi den vorher e** 
ivilhiiteii StriMMtn «al^efähTt-hat I da aber jener in 
-moraffifeber Hin&ckt. nodi viel'^eäenteüder, .«U jn 
'p)t^(bti«r, ■vnri: f«:wird-diePoelieiii^Ulnter giiomi- 
V;h«r ATf.'tmU-aMBcheZeilea. ivued.dM Oedlchtnifa 
<hfr'¥^Bffeniwic£|)igraiimi faObaken.. 80 heiCtt te 
'tiberdie ScMacht bey Jena Ttmrden Franzoroiu 
äie afftiv nidi; « weint Thtiilkotii SbIüm, 
■' Hh umgMiurtbter RoUe HoMwIm ficrae,' . ' i ' 

j4p^ TOn '^«jlc^Z-f »feu^teil Mütli iifi|JÄitB t^i^-' '\ 
•■:. : 4id| niA >■ IKut-y^' H«nptj««w Volk wi traf Am, r 
^2 nocK ^ Tofd«n rdiiiEUen Sieg lu hATcIiM. 
def'Mute.dU'Vfs. vpn,,deni Gedicht^ Ütnomm^ 
•A Ictumr b(ey,zukomtii«n. AuF.dem Titelblau ift daf- 
felbe denK^n^ ypn FEculIes, feinen braven Krie- 

f;epn,/ii«<H'«n«n,trfiiv°'J'**«^'*',**>*"g^*i'*'»»it. Dann 
alat«iii S«litr^b«n aai den König l"«!!»!!, 'welchem zu- 
gleich ii/tv,A\\%ta)fjiue.\iöi\.icb.K tnUrrpTt, die A,bbe 
Jttn-mau vor UnB*:» -falirt^ vqn der boc^hrttiigen, KÜ- 
nigw Xiuir« erW elH "argplegt wird ; auch die kil|ni^ 
liehe Antwort Mif ^jleCes Schreiben wird uns nicht 
TMwmbalten. Hin-aufiolgen vurlinti^e fiemerkungen, 
'womnter «uch.diej «iala,nian sogleich ei^« deiytCchf 
Überfettung mit de«ifrj»nBÖ&fcfaen-0«:isi»^i.^*-Pfr 
dichtM h«be druckt^ ^lea wollet, •^bex a^f de;^ 
lUlk Terßändjger {ja Tvohl! ) Freupde fie ziwnokhäl; 
«e. bis dai Publictfiii fie V4»;iange. (4ocb blei^t.ma^ 
fern von dem eigenLÜcben Gegeußand 1 dcnik dar^of 
hoSitaen uf. den iiiuiig voiiPreulTen, (l«a iUifer von 
J. J. JU Z, ifli-^ rMrter ^and. 



Bufsland, den'Ksirer Ton Oftorreiefa, -den Kronprik- 
ECn von Schweden, an jedes befosdere Weihnnnvvr- 
ife, 'endlich auch noch an die Oenerlle und OFncier« 

-der verbündeten Machte ini^eHimmt. Indem-fo dea 
-ZahOrern und Ler«m der Aifaem auBgebt, hat d« 
'£ingor noch Atfaem genug, um anxahebea: 
nahU Renommif.t 



Ditti» det, . . 
Toi,, fai ittmt 
Campagna 4 

■Nach di«Csr Ji 
.be«Hvürd|ge j 
^icbt nicht yt 
-wendet üch de 
joi&tt rondes 



inz«n G^* 
Q Schi ab 
Dfplimen/t 



JHiJi H «if« Aeft, Xat»B «MM* Poliert 
. J3incUmT* mMtidmi iie th^kfv^eorpl miHtJ , 

.,,, Cito^ »ml vigilanß.1 hmv» garde aivil«! 

•nd etitticb an di« gro£iB'Oetjiieit dar Cbriftem, k« 
■vrelchar wir nnt ihsi betca.: 

Impirt aar Ptuntmtt mv» ^mrtm t « ConeoriUl 
Tm -Gbrigüi «ptbält das Gedicht Ü^er' den tetzten 
jliieg in RnTsland, DeutTchland udd Frankreich Zei- 
iaagsiucb richten in fliersenden Al^andrincrni' di« 
-jiur durch einige eratoriTche Stücke etweitei*! y^aw 
•den. in eibem derfelben redet T4apoleon voll Ver- 
jnreiflune über fein UnjWck .durch den ni£|irchoa 
j^^roft. üml habl «u 

vaä C^^l^cht'ki'W'babcnen- Tönen iweitar. DoohwirÄ 
nun zuletzt inct-'ob dleWnidedierea Gedichtes mit 
ncifr wrlstKtrCqyi um' duti. hiHMÜ^Ubin Kaifer Ü- 
.4di«aUcb au tancfaen. Denn e*^a§t am&chltvfa: - 
' Javomi t^na, Gn»nUn, M-fan/ p-r*>td.re la.fuita^ 

i» nCrttamh tttant gmrda, et latit amcaa» SmitM, . ; 
j^n Vreitellen läfst ficti'der trene pretlififtifae UntM*- 
than aus, itidem et feine Mhhurgcr erttiihnt , di« 
Waffen wider ,den fremften UnterdriÜekor «» efgret^ 
fen. Der VT. entf(Au1digt diefe RedTeligkeit indo^ 
ivorläu&gen Bemeckungen .damit, dafi man immer 
glaube, nicht genug fagen zu ^Änn^n, w;«rtn man 
bevifcvt livy. 4ie Lieb« zum Vo^teslatide ^u befeuern. 
Unt iiefremdet dabt^ wafum, und wie ein (^amo- 
fe ■•« dcutrcheTrej-tieit ft> 'f^i^ llbben wolle: denn 
djii BeQe, lim deffwuwTTTeiT Avir die Waffen wider 
IHW' p-ranihßHthim''mgrifbtn, ktüfl ihMfoUber lAa- 
ßrenginigincht w^tk ftAein^n. 

Auf dem Ut^lchUg« der iam$tfiueht vonHüro- 
Mmm - ■ ■ ' - ■..,-. 
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itymus iß die Figur einei nngehenereii Bierbruiti-S/ 
welcher lachend den Hacji^n au&firit, ßfh ma bei. 
den Händen die erfchüriene Bruft büH, utri die 
Wor.teflusßüfei; Si^cjt mm Todtlaehen. In den Sce- 
^^tiBWi^r^en d^ l?r5^ileBtei^ ^acObJon uad 3f"^ 
TTofdgemcn Sehmuel^ha Sprache unfl SfnnesäVf 3er 
Juden, und iii indercn iA-^iii lUrrifcil» flraaaaCMbhr. 
Veten als einKönigthum in dem dejutrqhePten^Deutfcb- 
'''"l^,lif'r*'£'""e'^"C''"''"' "f" Arn ^»r»if7 ^11 vpr. 
sniigen. Der ^ToIloTog von Jacobfon zu Anfang des 
■einitcn'AnftritEM eochdlt-attoh ifeJUeic Züge, h*- 
(«Hderi den. dafi deriiu^«uf:iUr,Flaoht) wosriiDd 
txin Smäg AMe» hinter ficb UICeD.Xub nocbmit.dem 
■Froject trüßer, nach n-elcbem er die.raotnitlidicn evun- 
^ilekcn Kirehai pachten^ und den cbiiilltoheo G«- 
mt-mden v^rpachtzn will. £r iAül.Xeiiier Noth Xd 
entzückt üljef dief^s-lirajc^l, ^9i,i.fy *u ßcb Telbft 
[agt: PifiJit doch A üox4Hlia,ri , ^ti'tt J^fobfon. 

Berrt/iard J^r Fünfziger hat ^ihrfch einlief in 
feiufrö awaii7-igften lahre, o(!erri*ch (ruhet? ft/^ima i*- 
fj"^ ^ortcslSfterliche' Art, den Olfimp KU behandln, 
als ein etwas ruchlofer' Jüngling mit Bewunderung 
Tmd'fintziicken angehört! Zuln TÖiiglöeh färDeuifch- 
land iß die Freudb über den Stntz Nap»)«o»» Ts grob« 
dafs -wir nni xaek Co vieJeu filötsttn.. welche wir 
uns w,ähren*rriner-Tfrflnn«y übvr aater YuterlaDd 
gaben, aucli'niclii entblöden, lielbft' iii deiA Grimme 

,er zu einer mehr ah juvenaaTG^n iSaiire vbageiftern 
hönnte. a W4t»e darzu- 

Ipgen. I iinen Jabvsta^ 

Sejeifi. .: 4 wihrenfl 4^ef 

jGe1at:es. Spurieren war 

^Vwi^« H be»Ügeltp.HeH 

m^ fiiei 'rende, wel<*lie 

2eua bea " ^^7' '^^ wirlt- 

Ticb der Fmtfxigtr i& 

den roheften Invaliden halten würden^ Wt%nlernicht 
to gut, wie ein ProFtffitr der ©*jfcAj>Af#j üBonapart«^ 
«itfh ^ef^etct beKehun -Art, Bait Mterift^üi. 99J' 
fpjelen nJedeTSoToUateB .Veißüiul«t ■ .■ 

' Wo yiocb'elwMal dlw Fuuka ^vwa.'.WitB. -wniek 
Hapolfön iufl'rliHct, ift' er 4l«n g rt—nf an entwen» 
dct. ' ■Sp'der fatirjCcbe Slwfu^l^ryafs , welcher der 
elenden Gvt-ralbtiekle de* Keilers angjc^aogt iß. Es 
JA doth WKJ^igi^n» liwireicji, welche Blumen durcfc 
ihn .m GrJH»d>^fi?8W«" ^oäy Vnd wa» nur übrig 
Wah..w«-WH^ einen BWe^auii für ihn afizu.- 

^^«hriftfn. über J^ie Ta'gusg^fthitkta 

., ,ij . ' '■ ," i''*<t>,**'^/'-^M"^- .,;., i 

iObiM VeflagMrt: Zun, 4mtfij'm G.oitergffe f8i4^ 

im November »914..; 68 & a<"(8CFr-) . , 

-fiine Slimin«. die 6cb ^f tijI>rqaUffp' wenn man 

Ae «uch fo. wie £e üch hÖiealA&t» mcbt £«dui h&- 



~ ren will uAd hSreit kann. Mit Ünparteybchlteit wür- 
digt der Vf. die Oefcbichte der Mittel - nnd neaen 
Welt, und-wenn'ier drÄt die Fortfchritie der Deut- 
Fchen feit der nacfa Aufaen kraftvoll wirkenden Re- 

\ f(iiniätio&, di^F^tfcbritti; (t|.geiftiger^nd- ßtdicAer 
Erzieiiung , Sier dieBegtilieVung' (Greinen UundtfSs 
flacht« un«I der hohen iÜMÜcht, was Moth thnt, nicht 
verkannt: fo gefiq^t er eben fo offenherzig, dafa 
Deutfchland dprl feitdiefer Zeit der That und der 
Welt fremd geworden, und jetst in der neuen Welt 
gefährdet \vV(|ef d^r . dummen , und eigennützigen 
Anhänglichki?it an daa Altei der ewigen Feindin de* 
Bechta und der Ordnang, zn unterliegen. Er ver- 
wirft Prießer, Lehrer, und Kitler, dann alle Privile- 
girten alt Stände: — die Pricßer, weil die Theologie 
von (jeni Leben entfremde, und das weltliche S<.'- 
genfrey daa flehende Waffer dea Überflnffea erzeugt 
habe'; — Lehrer, weil ihr Stand, eine eigene Welt, 
nie diefivdürfnifl'eder Mitwelt erkennen werde; — 
die Hiller und alle andere» l^nW leg iitc«, wvil fie ala 
landesßändifche VerfalTung. theilnefamendvn derge- 
tetsgebeiiden Gewalt; ndr ihre Fre>*htiit non dci^ öf- 
it^tj^icben Laftcn, nnd ^k.landAii^difcbe' An^Üen, 
theihielimend an der vollßreck enden Gewfdt.däe her* 
WEOTli4W, JftpdiWr .1^ l^hrop #iur«^ij:;j^nd «u 
umgeben, bewachten und bewahrten. Kr will da- 
&4V'fttfr fiewauVnhgder emtngeflen'' InfsetM in>lk>ft- 



ßändigkeit, und zur Befeßigung einer felbflAlndüccD 
^SKllüng Lin'K-mg nhd Etriedeh;;w«Vbü d*f iüV^- 
.duelle Wohl iM dem GleicfagewädHe«. die A^ildunc 
der fo klar, autgefproebanen VoliHthümlicitkcit. unn 
dielittfiere Achtung einea VoUu »bhtngfi* i) eüian 
.d«N£/cihen j)^i^«ü,deralWni]iit£rt&aAciigl«»e^ll.e^te 
'g^on ihre:fiegemilnilt:kers,uad«)diaMt.e«tite Sche- 
lle dorch .eine nda« deai lOb&nikmeR-lOad^niVder dpt 
-.AdbänglichkvieaH dika< Ake.entigegeng«rQlBte4*9idfll- 
verfallnng: in je«eiii.xnü£aCeii dicFrigen. «c(>neFt.l)'>d 
beßinimt (gyi), lyiedie Ki^cpten durchfanz.peutfch* 
land im Inncnen darch eine Vetbt&ltipßi gcapn daa 
Auiland^dfchert; und wtedie ^Irm^nfedieler Ver- 
faHufig' Telbß feftg^fetzt und angewendet w^eräeif Ib^ 
let?; bey'di':fer npüHe man voii df^m'Sjitze tfnuehen : 
Jedes ^trh Aet Gefetzgebung und Staat* rtfllwaltung 
■^et&e htrathen nur Von tfenj;ri, die «3 wrßihatfabmT 
auch von Allen, A\Kes verßehen ; die AasflUtmotgder 
Berathnng bleibe £.intm; weil iü der Einheit niür 
auiffihrende Kraft ift.' ^th-'die zwry'yon ihwjvora» 
Tchlagenen Karnrhtein (<jenen in Enghmd 'ihnlicIiQ 
findet er ei rä^hfani, eine fachlich« Mov««>fd» die 
Qpalification der Individuen nacb Mal^tgabe devtirft- 
Äe drt EigtrtVhmn», oder feelTex' de* «imie^ Intefeffe 
atii Staate, d. h. der erlegten Abgaben and der von 
jhnen abhingig'en Menfcfaen, dergeflah anaanAman, 
daf« ^ie zweite Kammer, die Kammer der Ovraoi- 
nen, au* di'n demokratifchen CtrmmunhlverfaDitngcm 
ifiachMaügabe- ihres pafliven fntertffe beftebCv' oad 
durCh-'Wahl ihrer Ohrf^krU rcgdmHfaig b«-1el)i4nk£ 
WeVd^n muffe. ~< äVi'wahi' ea tli. ddrseim-irechtKch* 
Nation, die ibjen' Siten bit grofie Tb« fo fervtihrt 
liat, yfit ditJMatrt^e; rerUugen kann, daladia Salt 
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^«r4nidi aicbt -wiederkcbM. und ^i Qmudnwokl 
Aar von eüur pcivilegirten Hftfte bcralJbeo werde :.fp 
-wahr ift.« uicta.dab der von dun Vf. mit.FielcaMi- 
■4ereD Sirliräftftellera d<fr tuatKOi-Zvit fwntMhA« Yitw- 
-tchltg, io 'Wenig. aach- in Tii«]i:gogKii ikn (jfiif^woa' 
-det wcrd«» 'kann, in.Hypotbefi nunjah<^ ' Mmiäc*- 
-tioncn ■»nt>Heg«n mnJTe, uin den Ft^Mn sujbegef' 
tneii, dars niolit mit dem kühoen We^fchnoidea der 
-snni'irheilniorrdien.zumTbeil noc^i-kräfÜe^DiGfaadr 
pfeller dui ganze Gebäude in Trümmer xartliegß, eht 
da* neue gef^daot und auigebem üt. Vifithmtn den 
Toa dcrHöh« hexalweihMrUen FrifaniB derjMittezHf' 
tiolten .' ->*• Gerade die aefobicluc; auf die dJerVf. üc^ 
■1( einen' antruglicheaWeipKeirer SU dem«watkunf' 
ttg gcf cbefaea foH , tmd ■ all dchersn Zeitwei- 
■fer an dem, wann'es gefchefaen roll, beruft, möcbte 
ifam nicht überal] günßig feyn, wenn gleich Hcc. be^ 
4dler Aebtno^fnr den Weith der (i*rchicbte, ihr nie 
teine enifcbaidcade Stimme in Ha upä'ii gelegt nbrfiteS 
(der Individttes and Staaten, aa* Ceiiahr, in änengto- 
■bcn '£n>pi*i«nBa (oder Quackralberej) kd «erralleni, 
«iariuiken-- wind. — So kraftvoll übrigem die Di' 
■^ie«t'fo-verufthei)t{reydie Anficht de« Vft.ifi! fohat 
«r doih die incoiafeqnenz nicht ganz Termeiüea 
ftttaaen.' ,-. . -' li T' - . - .i>lt. ^ 

S;t(lI'£TEasBuKO : Gtheim» Qtjftjiiefttfi _4»s . »hem^ 
■Ugeii weßiihälifchen Hofs zu CafftC iß"'». I 



Der Vf. giebt lieh (S. i jj. f.) fiir einen Staaudie- 
ner von einem groTsen Wf^kungskreiffe aa>. deii er 
KWiht TeRWren .wpllte, -/afel^r ajisfa, ein geheimer Zorn 
das Herz fchmerzhaft zarammcnprerst«, «m aicht gi- 
lt «r geDue^eS (iTaaur ' KOiL>be)ianuem Schlage Plalz 
«u laaeh«!!, ttnd um da» ' Verdertie«! eu verbiiient-dai 
. '«i*e (blcbc Cri-atvfl- anrieHtrti'')tbrin'te nndwürdejt* 
Vcrteugntite |ich alTo I!elbli uip ^et ßeßeii Anderer 
'wiUen, und um'iiiclitTanCende der OewalLeinei Ei- 

feiinüizigeH wnd Stolaen, der- fie anf jede mögliche 
^eifejb'^, aufsBrnt^Eetfrüdit haben wiird?, zu über- 
Jie^jo'.-, !i^jt %nK g^lC*^ einige ati^pfe Patrioten, die 
44ia«.S.»fe) ^]t 4er.,»erän(fcriit»,H«^rung. .die Ä« 
vMi Herist*t)~ättr«(eiy, in einen btirm 'Aptel beifien 
n]lj,rslgii;'Äna'ei;^''(iripi; S. i8o)^''a^e"bey der Gtwalt- 
|liaini'"''<J>^iP"^^^^^*"'^" anthun pufsle, um die JLr- 
preflungen-zu'bewerkÜelligttn, bcy der heilloren Ver' 
getfcftiiiW d\:f geratrbten-Snuimentlein au rechtrcbaife' 
'riiä '^rü^^bf * 'Hct-z'i^.V^''.B*iifi trugeii ,' und nicht 
ßwigcr ip»«br;.dfp,,Ji|^tftJ .einer ful^i^en abfcbpalicbeij 
und verhaCsten Finanzver^MalltiugDbJtäbttn klinnttüiii 
die als e)Mt>c^c »nd redliche Männer heb mit Kraft 
dem Knin des Landes entgegenftenimti-n, und daher 
entweder verüb Ich iedct ^vurdeit,' oder knit Freuden' 
ihre b;tFlI»^R *ii-'(lplcgten. Wir haben hier die Wpno 
do> Vft. gdiraucbt, utn ihn uber.ruiu« Geünntingen^ 
nnd b'^fonders iib«rtlie ülnin^e, reibe Ütelle bryzabe« 
jiti.*«,' Telbß zii hÖrt'rt.' uliil fes ihm wi^derht^lt \-a\i* 
\t\\ £u luQen, dafs er, da er in den Tanren Apfel bifi", 
-Wt-der -■■ .t. ..p^i^^.i ■-..fk.i.'^.i M... . ..,„ j „^y^^ 



ilu^n AKcbied aaluaen, nnd »OTBOgen (ITh. S. bi), 
4ea Keulenftreicbpn cinerderpotifchen Wildheit ana- 
»ttweichea. Dafür hat er nun auch die Freude, wi- 
xiva (a^alt beaogeB, während feiner Verwaltnng, dek 
;EideP: ungeachtet, ^inen 0*1» gegen die Regierang, 
«nd d>e de^i 
g«n di«;£üi9 
4««, bat «r <1 
Jichfted, fitt 
5,^6>. wnd 1 

^v^%\M vol 
[chnuifHüieii 

luciiipÄrigani 
le«,. oder ein 
-yrie e* die t 
Indem er Jed« 
verijohert er , 
g«tB9cht «u : 
aent ,disren 1 
würfet den \ 
aUagekuodfcI 
Ter Beobacbl 
Pasquill,.' d« 

.PJattheiten. SchvratBereyen, Verdrehungen, t-ntuei- 
lungert , Lügen 4nd Wideifprücben ift. Kaum ei* 
«niige» Fa€:tum ifl ivabr vipdergegeben , und ndt 
der Vcrficberung des Vfs..'daf» er (ITh. S. 55) '«"'' 
■ Pl tttareh fe y . -wm f««e*«ferbi»***Wen GiUHÄ des Her- 
ren* feiner' Helden fehen zu lallen, und daf» (UTh. 
S. 212)- das Ütfnze feiner Briefe kein philorophifche* 
SyAem ausmache, fondern durch [ein buntei Ge- 
mifchaar Unterhaltung dienen foUe, kann man nnbe- 
dingü gUabon. Rec. -vnt nie in Weftphalen an|:^ 
Jrem^ qnd'er hennf aucH^den Vf. nicht; aber ihm ift 
die V'^erwal Hing "des weRphälirchen peichs siiclit 
fremd; uiid fo febr er die Maagel und Verbrechen der 
Regierung {mgefchont Wünfcfat, fo darf er doch be- 
ke.iinen, dafs nicht- der zehnte Theil diefer beiden 
3äu^e der. Wirklichkeit entfpricbt, und dafs er einet 
fotchen geiß r und bergJufen DaxTKillung eben fogiani 
Irlcib^R. als'eF Verlttnmdmig und Unwahrheit halTen 
Wird', ■ Wcdefr' dej GefchkBt^no'ch der Be^ifterung 
dqrZeii.hatderff7: einen Dicnll.getban. ZumSchlnffe 
mag. noch einb iSceMcfür die Verantwortlichkeit fprÄ- 
then, einem Mumie ohne Kopf einen gtoCsen Wir- 
^ungslsrtis anVei'tkarvit zu haben. „Die Fäufte derBu- 
b«n <fia^" er, U;T.b- S. 6aj \yp>;vqif Verfql^ing der 
PoH2e)'[pi<mc die Rede ilt} waren ibcei^^Uüer uu^ 
K^tapulti^n; anfla^t der Felsklüfte und Stämme ef- 
krjllfli^.'n.e^itfeflr^ge uild llngr^dienz^on, wdthe das 
Primordialttudium (ler £rde aufgemacht hüben." Dk. 

Gotha ,_ iq der beckerrchen Buchhandlung: Harn- 
', . burgs SefiickjifUif^teT'.iJavOust, uiidmeinv Jus- 

■-■■■; )W4«rf.'y:w*-...«s ipeip^iTtwan^e. y qo,. Joh. Ckri0. 

rffug. Crohmann. Pfpfetfwiam Gj'nnabuin, tA^k' 
90 S. 6- (ö Gr.) 
B i a Uc ia Mw bii ng iii f s ir Blla gw i JtaMAmtgi. wüh- , 



4ie vciabfcbiedet wur^eDj fit^cl) »uilfDjy^gp^ di^ . \f^'\ d|r t^JM^F**) ^^"8» ^^4^'^^^^ nicht erlcbi-penn 
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et verlieb bald nach dar Wiederdnna^me durch D^ 
voust-die Stadt» weil er demOouverneur nicht trau^ 
te, bey dem er fchon früher durch einen Auffatz» die. 
Vorftellvuig Hamlet« während' der franBÖfiCchen Re- 
gierung betreffend, deti er dem Redacteur Her nenen 
Zeitung und des ÄddrefAlattf, Ifto. Riopftock, mitge- 
theilt hatte, bey ihm anrnchtig geworden wai» , und 
aU Vf. -iweyer anderer^ während der momentanen 
Beüt^nabme Hamburgs durch die RuITen erfchiene-^ 
ner Ä^ufCätze (Die deutjche C^nixntlon, Uni was 
iß der Deutfche?) verdächtig tind ßraffällig werden 
aauCateu — Seine Darftellutig Wfchränkt fich aUb^ auch 
nicht auf die letzte Zeit des Elends und der namens 
lofen lamjuers , und doch wurde man auch mit der 
früheren zufrieden feyn, wenn der Vf. <lie Ddüftel- 
lung nicht fo leer an gefchichtVichen Handiungen ge- 
laffen, wenn er ^s der Mühe werth geachtet hätte» 
Ate Zeit und dSe Bcge<>enbeiten in der Zeit zu be- 
a,eichnen, w^nn er nicht geglaubt hätte, für djel>ber- 
Äßugung dadurch ^enw gethan «u hab^i, daft erD#- 
vottsten das in Tbon oder Eifen abgedruckte Foniuit 
feines Herrn, den unbedingten Sclaven feines Oebiei- 
ters und glühenden Götzens, einen Unmenfchen, ei^ 
nen eKernen Henkersknecht, die franeofen Raub«* 
«nd Mord-Gefindel, die <lavoua.tirche und napoleoni- 
Sche Regierung eine folche, die ihres Gleichet) aA 
Öranfamkeit, Lift, Verfolgung, Tyr^uiej, Ba^bafef, 
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'nicht hatte, =den ZußMdt Ha mb mr ga 'cineil Vk aar 

Bi^ttlerarmuth herunter gefonkenen ZtiAänd neaat, 
-ehne fckneidende^vfid . individuell gez4HcbaeleH«ii* 
-kmgen im«aführeii.(£iiieMobövttrallgBittBttiertaDii> 
ftellang koMtnt^swmr b^^dem V:fi auf Aeckümu ffli- 
inea plHlofef hifchen Studtuah; alleia deciGefehidiie 
genügt fie um fo wenige, 4^ driogeader die M^ 
rungen tmd, welche die Gegenwart an dieGefohichie 
machen kann« -«^ Dafür hat dch denn auch Ae G0> 
fchiente an feiner .PhiloCopbie nicht jbw duick IMi* 
ren der.allgatueHaen Stttae,riiie- wie jotgefchobonei- 
-fcbeinen, durch, ein Verladen, ba^vn AuÜ^eifss mia- 
^er Wahrheken«, £ettdera mXck dvirch äaa Coninl 
gerächt , - woilsn die haturli^sba ThHfai^t w^dexok 
iinnatü)ßliehenl>arßelking ftebt« <p*^ De vouit h^tte ei- 
ne fchätzbare Selbe , die man», ^hne undankbar n 
feyn, nicht verfchweigen (oute «^ eine Areögeboi- 
datendiCeiplia« und dann f<^eam tUK^'cioc^akhe 
ttsfhe.'Na<fuc«:der Poflbrureüiatrejiiima a April (dis 
-ängltüok aus, dem Scblaie ffuaktVfdb&m^ waA au ikä 
Jbefteihen tenatoten itNfen :ireribblpiioneTiuiieiiji4, 
als einer XpafsbaftenATergi^lIejilheitp fc^er feib&,iMcfat 
leinmal beamlacb, gefohweage^ffeiUlich, enpAof- 
lieh. -N^ Hoc fchätitt. den Vf. rouäeittti feiner Kennt- 
nifle und.Xeiiies Herzens ; der Hochachtung, dicecfur 
ihn hegt, war er aber^ wie der Wahrheit;, &itieif^ 
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KLEINE S 

VaÄMiscHf« ScHjurTEH. Riga, h, HjMtniatmt DerTel^ 
zug äes Dariüt gegen die Scyth^n -* eine Red« «ri KaöttunffS» 
Mke 8. M«j Alcximder I, SAblkk^ntphtm all^ JUursen ; <^ 
15 Sept. i$i8 gcjiAlcen ven A* .^r/ Lu4mg^Suupet pbc^l^lv 
ler, Zweyro, «lit etnem Ankange ^.on Gediduen Vennehrta 

&ö viel Akidiclief aucfk Mit Srabemeg en 4es Oyras und 
4ier Teldeug des Dmxittf ge^^m ctse 6eytbeii nik der ßegtmr 
^frsn (ürbieteu: fo blau doch 4tx VL^ der die bisher t>ar- 
fendeii i^adiriditeii aus Herodot, Hej^ren^ Ideen und Man- 
nerts Geographie flerfsiii; ^tfatnTnetrftcHt^ die dopfMAte T^t^ 
Cdi$ Andanken »n die vor 1 1 Jahtam gerchekens AsafarwetWe; 

mid an die "^ 
"fhrsuialMims 

«{iclit eutfiellen "folleh, da der Geg ^ t 

yiel Wrirdiges in fich fchKefst, -nnd diefes Vfnrdige beflW 
als mit den leeren Kvmtikktigon (Wololi ick.«ttfiBAl3ea, fvas 
uaffend zur beniigan F^yer vn diefe^i Orte g^preKÜien w^ 
den foU?J ausfefragt wer4en konnte.; die F^^er ift ]a Kei« 
^cbulexertitiaa»! Die ana;ehingtea 7 Gedichte,, die fchoA 
^on der dchTacht i^ PttKiiA 28«7 inlangea, ibaben MrtQüig 
^oetiftfiaB Wenlu ' J)k. T 

(ßrmmofchwiilt) V. Mey^ : iMögenheiü - Oeiapken Jiher 
3i0 Geiflnkenjrejhni. Zum Batta» der ludflofea Wittwem 
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«nd Kinder der ffir die FrefiMit' {gelailenan bcvmi Pr i J a i . 

IW Tf. Hl lar dSeaebatciiftAkta' Mlttkettei« MieGi^ 
danken 4 weil üedie^idta Grni'dbigf dff. Cu hur k^^ wie fit 
^nt «is y^minl^vrefef^ ^^ikpinine; djrs j^cbt derfciM be^- 
|e keinä weitere. BrÖrteriing^ nisn denke £cli, fa^ er, £ß 
Menfchueit ntLtnm^ und man nat die Aosbildnn^ wmedacii^ 
nnd lif«t (leb wohl, it%igt Vr, dai Allutianteineniferooieoi^ 
terwerfen» w^enh anrb der Ailimendc m .Hmnks^ win,itt 
»(^glicUer Weife .Cein Ü.l^l verbi-f^^en Jbönute? iMnM jui 
der Vf. wöTil ]|iclit '^edacbty dafs eif- feto «iga^ Won nick 
h^reft'wnrde, wenn m6 gance Ve j:d »^ fi i rtifce '\t4iircliJ!idt tä 
fitner Zeit tiedfcnd wlre» and daft ^ l«r giMt MMianfoca 




laflVinc; des Ijafte.rs, mö^rich fey. War i&iit -der #oUtfcie^l 
Zw^ck, wotuer-dierdlke«- das Befte an ihr -*" bdäwni« 
«ich. nicht «nOs:}ic|i^ ohpe deo G^z^ au >^Uflen?^Dis r>«di^ 
Jiandl T in VV<;|i|dialen^ficnQC er zur Zvit «ler rorigen h^ 
rnng literArifclie Montirunfi^tfcbnerder. deMa die MatetiinM 
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von der Regik^n^ zue*erclinitten uüd 
Tbeii^ abir <aieifli'Qaita«ii tiadir« ^i -.i* f 
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X«#i>aiar • b. Hinrichs : ItuliSnip^s Lf/ebtßeh für Jnjäm^ 
_ . J^ebif einem WVortregtlJeT. Von Georg tVüMm nHol* 
tif» fmtte , nilt ekrar-kmnexi italiiit2Mheii*OräitiiBat9i rev- 
si^Aau JuMaiS».* Sfttou .a7##« g. ... ^. 
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Ebendafelbft : Kmn§ tta!Hmfcke GrandMCA /b*. if 

fokea LsDebitcke. ^w4yt«i TarbelCme.nnd i6«tm<|iite'i^ 
ge. 431U 68. d» H. ( JUaTe^h , ui^4 ^ranuna^ sotoM 
16 Gr. J ' 
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